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für 


Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 
vorzuͤglich 
Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 


von 


Sr 


Der Preis von 12 Heften ift 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Xr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 


Man wendet ſich 
beten, dieſe 


an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken ſinb. 
lben auf Poſtpapier zu ſchreiben. 


Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 


Einruͤckgebuͤhren i 
Von Anticritiken 


n den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 
(gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


Leipzig, bey Brockhaus. 


. 


Es wir ge⸗ 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung find fo eben 
folgende medicinſſche Werke erſchienen: 


1) Zur Lehre von der 
Laͤhmung der untern Gliedmaßen 
von Dr. F. K. H. Marx. 
Preis elegant broſchiert: 1 fl. 36 kr. 


2) Bon demſelben: Grundzüge zur 
Lehre von der Krankheit und Seilung. 
Preis: 4 fl. 30 kr. 


3) Serophilus. 


Ein Bentrag zur Geſchichte der Medici. 
Preis: 1 fl. 12 kr. 


Dr. R. Marrxiſche Buchhandlung 
in Carlsruhe und Baden. 


Die Vögel Mecklenburgs 
in ſyſtematiſcher Ordnung 


vollſtäͤndig beſchrieben von H. D. F. Zander, Rector und 
Hülfsprediger in Kübz. 


2 Theile groß 8. in 10 bis 12 Lieferungen à 5 Bogen. 
e der allgemeinen Anerkennung des bohen Werthes, 


deren er geit die Naturwiſſenſchaften ſich zu e 5 
den, iſt a e Abſicht des Verfa 1 En — 


altenen Familien und vor jeder Familie eine Ueberſicht und 
— ſammtlicher darinn vorkommenden Gattungen 


nburgi 
Ornithologie und eine 3 reichhaltige Sammlung eich 
lee und gli d Ufändiges liefern und oieleslgene Bec, 
es und moͤgli ollftändiges liefern und viele eigene 
tungen denen anderer Bratehelogen bepfügen zu koͤnnen. 


= 


en 


Winke über Sprachurſprung. 


Vom Grafen Georg von Buquoy. 


Van der Urſprung der Sprachen auf unmittelbare Men: 
jenerfindung ſoll bezogen werden, fo geht dieß nur auf zwey⸗ 
ey Weiſe: 1) entweder ahmten die Menſchen anfangs die 
aturlaute nach, oder 2) fie kamen über die Wahl der Aus— 
uͤcke eigends überein. Erſtere Annahme erklaͤrt gar nichts, 
in verſchiedenen Sprachen ein und derſelbe Naturlaut auf 
rſchiedene Weiſe ausgedruͤckt wird, und es uͤberdieß in jeder, 
ich der roheſten Sprache eine Menge Ausdruͤcke gibt, z. B. 
r Gerüche, Farben, uͤberſinnliche Dinge uſw., wobey Ono— 
atopoetik gar nicht ſtatt finden kann. — Die zweyte An— 
ihme bedingt eine bereits ſchon beſtehende Geſellſchaft unter 
n Menſchen, da ein Zuſammentreten, um ſich über willkuͤhr— 
he Ausdruͤcke zu verſtaͤndigen, ein Act iſt, der nur ſolchen 
tenfchen in den Sinn kommen kann, die ſchon eine Geſell— 
jaft unter ſich bilden. Dieſe laͤßt ſich aber, ohne wenigſtens 
ies bereits ſchon beſtehenden Rudiments einer Sprache nicht 
nken.“ Durch Uebereinftimmung läßt ſich daher zwar eine 
reits beſtehende Sprache verbeſſern und bereichern „aber nicht 
ie Sprache da gründen, wo noch gar kein Sprachrudiment 
thanden waͤre. 


Wir ſehen daher, daß unmittelbar durch Menſchenerfin⸗ 


Wir begehen überhaupt den Fehler, wenn wir von jenen 
hypothetiſch fingierten Menſchen ſprechen, die einſt, weiß 
Gott warum, als iſolierte Thiere ſollen umher gewandelt 
ſeyn, und aus denen ſich die buͤrgerliche Geſellſchaft ſoll 
gebildet haben, daß wir jene Menſchen einerſeits als ir⸗ 
rende Beſtien betrachten, andererſeits ihnen dennoch die 
Beſtrebungen gebildeter Menſchen zumuthen, z. B. das 
Zuſammenkommen, gleich Mitgliedern einer Academie, um 
eine Sprache zu bilden, oder, was eben fo unſinnig iſt, 
um einen contract social abzuſchließen. 


Iſis 1839 Heft 1. 


dung keine Sprache entſtanden ſeyn koͤnne; und daß wir der 
Sprache einen hoͤhern Urſprung goͤnnen muͤſſen. Dieß faͤllt 
uns aber nicht ſchwer, wenn wir bedenken, daß Offenbarung 
des Plusabſolutums ſich als nothwendig erwieſenes Factum aus: 
ſpricht,“ daß es von Ewigkeit her eine Offenbarung, folglich 
eine Sprache zwiſchen Plus-Abſolutum und Natur, zwiſchen 
Supraoſcillatoriſchem und Oſcillatoriſchem gegeben habe, und 
folglich auch (wenn wir die allgemeine Naturanſicht auf jene 
des Erdplaneten ſpecielliſieren) zwiſchen Plusabſolutum und 
Menſchen; hiemit waͤre denn aber die Nothwendigkeit einer 
Urſprache feſtgeſetzt, und dieſelbe zugleich ihrem Weſen nach be— 
zeichnet. Gleichwie nun die Uroffenbarung ſelbſt in eine Mens 
ge Karrikaturen ausartete, und ſo die vielerley Religionen her— 
vorbrachte; eben fo bildete ſich aus der Offenbarungsſprache ei⸗ 
ne Menge als Zerrbilder hervortretender Sprachen. Daher 
denn auch der ſo auffallende Unterſchied der Sprachen, und 
dabey dennoch ihre vielfachen nicht zu verkennenden Aehnlich— 
keiten. — Jene Sprachen nehmlich, deren Zuͤge von jenen 
der Offenbarungsſprache am wenigſten abweichen, ſind die un— 
ter einander aͤhnlichſten Sprachen; je mehr hingegen die Spra⸗ 
chen kin ihren Zuͤgen von jenen der Offenbarungs-Sprache 
abgewichen ſind, deſto mehr weichen ſolche Sprachen von ein— 
ander ab. 


* Sieh Buquoy Anregung fuͤr philoſophiſch- wiſſenſchaftliche 
Forſchung uſw. 


3 — 44 


Lethaea geognostica von Bronn, 


Stuttgard bey Schweizerbart. 1898, 8. Lief. 9. 769 — 900. 


Die früberen Lieferungen dieſes ungemein reichhaltigen 
und gründlichen Werts baben wit ſcon angezeigt. Hier fol⸗ 
gen nun die Verſteinerungen der fünften Periode oder der Mo⸗ 
laffengebirge, welche daran ſehr reichhaltig find. Man findet 
bier alles aufgezeichnet und mit beſondeten Betrachtungen uns 
tetmiſcht, was irgendwo bekannt geworden iſt. 


Chemie der organiſchen Verbindungen 


von Dr. C. Löwig, Prof. Zürich bey Schultheß. 1838. 8. 
Liefer. 1. 304. 


Die organiſche Chemie macht in der neueren Zeit ſo reis 
ßende Fortſchritte ſowohl in der Menge der Entdeckungen als 
det Berechnung und wiſſenſchaftlichen Behandlung, daß im⸗ 
mer ſie in wenigen Jahren wieder als eine ganz neue Wiſſen⸗ 
ſchaft betrachtet werden kann, und daher auch neue Darſtellun⸗ 
gen noͤthig find. Das geſchieht in dem vorliegenden Werke, 
welches woblgeorbnet alles enthält, was bisher gearbeitet wor⸗ 
den iſt, nebſt Vergleichungen und eigenen Unterſuchungen des 
Verſaſſets. 


Das Werk fängt mit den Säuren an und geht dieſel⸗ 
ben in allen Vethältniſſen durch. Solche Arbeiten find vor⸗ 
züglich wichtig für die Phyſiologie, welche ſchon lange mit 
Sctnſucht auf eine erganiſche Chemie wartet, die ihr we⸗ 
nigſtens ctlaubt, eine genetiſche Darſtellung der ſogenannten 
mäbern Beſtandtheile zu geben und dieſelbe auf die chemiſchen 
Vorgange im Organismus anzuwenden. Dazu gibt die Art, 
wie diefes Werk beakbeitet wird, alle Hoffnung, und man darf 
ſich dabet auf deſſen Erſcheinen mit Recht freuen. 


Ueber 


den ntueſten Zuſtand und die Fortſchritte der Zoologie in den 
nordiſchen Reichen. 


Seit der Zeit, wo der unſterbliche Linne der geſammten 

eine neue Richtung gab oder vielmehr nur den 

erſten Grund zu einer weitern wiſſenſchaftlſchen Behandlung 
det Naturwiſſenſchaften legte und dadurch die Augen der Welt 
auf ein Volk lenkte, das man in wiſſenſchaftlicher Hinſicht für 
ganz rob und ungebildet anzuſehen gewohnt war, hat ſich in 
feinem Vatetlande ein fo reger Eifer und ein fo gründliches 
Jerſchem in allen Zweigen der Naturwiſſenſchaften bemerkbar 
gemacht, ſich fortwährend erzeugt und verſtaͤrkt, daß man ſich 
nicht genug daruber wundern kann, zumal wenn man bedenkt, 


daf biefe herrliche 3 in einem Lande aufkommen und 
wo bie 9 


— konnte, atlonalbildung fo weit hinter der der 
igen Volker zurüd wat. 


Der Geiſt des großen Mannes aber lebt ein feinem Volke fort, f 
und die allgemeine Bewunderung, der ſich ſein Name uͤber der 
ganzen Erde zu erfreuen hatte, begeiſterte und regte zur Nach⸗ 
eiferung an. Freylich hat ihr zuverſichtliches und unerſchuͤtter⸗ 
liches Feſthalten an Linne wenigſtens eine ziemliche Zeit lang 
einen etwas einſeitigen Standpunct erzeugt, inſofern ſie ſich 
ſcheuten über die Regeln Feiner Schule hinaus zu gehen, und 
inſofern fie die, zu feiner Zeit wohl nothwendige Behandlungs⸗ 
weiſe der Naturgeſchichte fuͤr Ziel und Zweck der Naturfor⸗ 
ſchung anſahen. Dafuͤr aber haben ihre Forſchungen in der 
ungemeinen Beſtimmtheit, in der Genauigkeit der Beobachtun⸗ 
gen und in den unendlichen Vorzuͤgen, die der heimathliche Bo- 
den für die wichtigſten Reſultate darbietet, einen ungemeinen 
Werth. Durchweg koͤnnen fie ſich durch eigene Anſchauung be- 
lehren, da der ganze Character des Landes alle nur denkbaren 
Extreme und Modificationen in ſich vereinigt und ihnen ſomit ! 
die fchönfte Gelegenheit verſchafft, hauptſaͤchlich über die Le-“ 
bensverhaͤltniſſe, die zum großen Theil noch ſo ſehr im Argen 
liegen, Auftlärung zu verſchaffen. Bedenkt man nun noch 
den ungeheuern Fleiß, mit dem ſie den ganzen Reichthum de 
auslaͤndiſchen Literatur in ſich aufnahmen, ſo wird man den 
nordiſchen Maturforfchern eine vorzuͤgliche Achtung nicht verſa— 
gen können und die Gaben, mit denen fie uns im Verhaͤltniſſel 
zu der geringen Anzahl der Forſcher in fo reichem Maafie be 
ſchenken, mit allem Danke aufnehmen. 


Leider muͤſſen wir bedauern, daß uns die nordiſche Lite 
ratur bey weitem nicht in dem Maaße zugänglich iſt, als it 
nen die unſerige. Denn lieſt man ihre Literaturberichte, ſo muß 
man ſtaunen, wo fie all die Kenntniß der entfernteſten Erſchei⸗ 
nungen hergenommen haben, waͤhrend wir vergebens im de 
ſchen Buchhandel nach den Erſcheinungen, beſonders der ſchw 
diſchen Literatur fragen, und halbe Jahre lang warten muͤſſen 
ehe man nur ausdruͤcklich verlangte Sachen erhalten kann. Doch 
liegt dieß gewiß nicht im Weſen des deutſchen Buchhandels 
als vielmehr in der Lauigkeit des deutſchen Publicums geg 
die nordiſchen Sprachen. * 


Aus den angeführten Gruͤnden möchte es nicht unziv 
maͤßig fern, die alljaͤhrlichen Erſcheinungen der nordiſchen N 
teratur, begleitet von kurzen Inhaltsanzeigen, zu veröffentli 
chen, was um ſo leichter moͤglich wird, als die koͤnigliche Aca 
demie der Wiſſenſchaften zu Stockholm in allen Zweigen de 
Naturforſchung Jahresberichte Über ſaͤmmtliche Erſcheinungen 
entwerfen läßt. Schon laͤngſt find die von Berzelius üb 
Chemie und Phyſik, von Wikſtroͤm uͤber Botanik ꝛc. durch di 
deutſchen Ueberſetzungen, die auch die Iſis ſchon oͤfter zu be 
ben nicht verſaͤumt hat, ruͤhmlichſt bekannt. Un: 


Die Jahresberichte Uber Zoologie liefert gegenwärtig K 
Prof. B. Fr. Fries in Lund, wovon der neueſte, der von 1835 
ab, kurzlich unter folgendem Titel erſchienen iſt: »Arsberättel 
ser om nijare zoologiska arbeten och upptüker till kong 
Vetenskaps-Academien afgifne den 31 Mars 1835 och 
1836. af B. F. Fries. Stokholm, 1837. hos Norste 
et Sömer. . 


Hier entlehnen wir, um ſo den ganzen 1 ber Er | 
ſcheinungen jenes Jahres darzulegen und auf ihre Bebeutfam 
keit hin zu weiſen, Alles, was die daͤniſche und ſchwediſch 
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iteratur betrifft, in ziemlich ene Uebertragung des ſchwe⸗ 
chen Originals. 


S. 18: Bericht uͤber die naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft in Daͤnemark. 


Die auf Okens Vorſchlag alljaͤhrig zu haltenden Zuſam⸗ 
nenkuͤnfte der deutſchen Naturforſcher und Aerzte mit immer 
vechſelndem Verſammlungsorte, hat auch in Dänemark den 
verdienten Anklang gefunden, wo nach dem Muſter der kleine— 
en Geſellſchaft für die Durchforſchung des Harzes, eine aͤhnli⸗ 
he in Schleswig, Holſtein und Lauenburg zuſammengetreten 
ft. Sie hielt ihre Zuſammenkunft den 28ten July 1835. 
u Kiel. 


Seite 19 — 26: Bericht über den Aufenthalt 
des ſchwediſchen Reiſenden Dr. Hedenborg in 
Aegypten. 


„In dem von mir fruͤher gelieferten Jahresberichte ver— 
prach ich wieder auf den Bericht über Dr. Hedenborg's dritte 
Reiſe zuruck zu kommen; ich thue das nun um fo lieber, als 
Herr Hedenborg dadurch, daß er der koͤniglichen Academie der 
Wiſſenſchaften einen Auszug aus ſeinem Tagebuche uͤber die 
Reiſe nach dem Lande Sennaar und an den Ufern des weißen 
und blauen Nils (Bahr el Abiad und Bahr el Azrak) mit⸗ 
getheilt hat, mir Gelegenheit verſchafft, das daraus mitzuthei— 
en, was eigentlich den Zoologen intereſſieren kann. 


Nachdem Herr Hedenborg in dieſem Auszuge einige Be: 
trachtungen über das Land gemacht, und die Naturforſcher, wel⸗ 
he vor ihm dieſe Laͤnder bereiſten, von Bruce bis Dr. Botta 
aufgezählt, auch kurz die Lebensumſtaͤnde dieſer Reiſenden, nebſt 
den Vortheilen, die die Wiſſenſchaften in dieſer oder jener Be⸗ 
ziehung durch ihre Forſchungen gewannen, aufgeführt hat, geht 
er zum Reiſeberichte ſelbſt über: 


„„Im Auguſtmonat 1834. reiſten wir von Alexandrien 
ab. Die Reiſe wurde ſoviel als moͤglich beſchleunigt, um gleich 
nach der Regenzeit zu Sennaar einzutreffen; indeß nahm der 
lange Weg doch 3 Monat weg. Ich uͤbergehe die ganze Land⸗ 
ecke, welche zwiſchen Egypten und Dongola liegt, da nicht 
iel Neues vorkam. Faſt mit Dongola begannen die tropiſchen 
ogel. Der rothe Cardinal iſt hier gemein, den Sommer und 
erbſt unter Durrhan, im Minter wandert er ſuͤdlich. Hier 
ngen auch die ſchönen Nectarinien (Certhia L.) an, welche 
die Wuͤſte Baiguda gemein find, beſonders Nectar. me- 
lica Rüpp. In den hieſigen Gegenden finden ſich zur Som⸗ 
zeit eine Menge Caprimulgus, welche ich bis (auf. weites 
res fur eine neue Art anſehe. Sie haben einen traurigen und 
eintoͤnigen Geſang und ſind ſehr ſchwer zu ſchießen, da man 
ſie nur Abends hoͤrt. Bey Mondſchein hatte ich das Gluͤck, 
ihrer zwey zu ſchießen. Mehrere von den von Ruͤppel beſchrie⸗ 
benen Malurus fangen auch hier an. Bevor man noch in die 
Wuͤſte Baiguda eintritt, kommen bisweilen die im Lande Sen- 
naar gemeinen kleinen Tauben vor nebſt mehreren Finkenarten, 
welche ich aus Mangel an u Nach nicht habe beſtim⸗ 
men koͤnnen.““ 
1 
1 Der Theil vom Niufer, wo wir anlandeten, war 
ziemlich dicht mit Acaciengebuͤſch und anderem Gehölze bewach⸗ 
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ſen: eine Menge von Nectar. metallica Rüpp. ſchwaͤrmte 
hier zugleich mit einer anderen noch ſchoͤneren Art um die Aca⸗ 
cienbluͤthen. Hier zeigte ſich das erſte Perlhuhn, welches am 
blauen Nil über Senngar gemein iſt. Neue Ausbeute war 
hiet außerdem: Coracias ahyssinica Lath., ein Buceros 
(nasutus Lath. ?) nebſt mehreren Arten aus der Gattung der 
Finken. Die ſchoͤnen Fiſchadler, die am weißen Nil gemein 
ſind, wurden auch hier erlegt. Ich haͤtte gewuͤnſcht, einige 
Tage hier zuzubringen, aber die Geſellſchaft, die hier Tag und 
Nacht in Furcht ſchwebte, ließ mir keine Ruhe. Wir brachen 
auf und gelangten nach zwey Tagen an den Zuſammenfluß des 
blauen und weißen Nils. Einige Tagereiſen laͤngs des blauen 
Nils wurde das Land mehr und mehr waldig und die Jagd 
in demſelben Verhaͤltniſſe ergiebiger. Bey dem Dorfe Biſchagra 
hielten wir uns 3 Tage auf, waͤhrend welcher Zeit 15 fuͤr uns 
neue Vogelſpecies geſchoſſen und zubereitet wurden. Unter dies 
fen waren zwey ſchoͤne Arten Promerops, eine ſchoͤne Lanius⸗ 
art, Vidua, Malurus, eine andere Art Buceros, Pieus, auch 
außerdem Saͤnger, 5 Arten von Fringilla. Der Weg gieng 
darnach vom Nil uͤber die große Ebene um Suliman jck, wo 
nichts neues vorkam. Eine ungeheure Menge Kraniche uͤber⸗ 
wintert hier und befand ſich auf den großen Feldern Durrha 
wohl.“ 5 


„„In Walid⸗-medinck hielten wir uns einige Tage auf, 
theils der Jagd wegen, theils um uns zur Fortſetzung der Reis 
ſe vorzubereiten. Einige Voͤgelarten wurden hier eingeſamm⸗ 
let, unter denen ein Platyrhynchus, die einzige Art, die ich 
auf meiner Reiſe zu Geſichte bekam; Turdoides leucocepha- 
la und Lanius erythrogaster Rüpp. find hier ganz gemein. 
Im Walde ſieht man hier auch das haͤngende Neſt von Plo- 
ceus, der nur waͤhrend der Regenzeit niſtet.““ 


„„Von Walid-medinck giengen wir über den Bahr el 
Azrak (blauer Nil) an ſein oͤſtliches Ufer, das waldiger iſt. 
Das Land war hier voller Hyaͤnen, welche hier ſo dreiſt ſind, 
daß ſie in der erſten Nacht meinen Jagdeſel angriffen, der, von 
Menſchen und Kameelen umgeben, dicht neben mir angebunden 
war. Das Thier nahm ein großes Stuͤck aus dem Schenkel 
mit fort und entwiſchte. Zwar wurde eine Kugel nach der 
Beſtie gefeuert, aber ſie fehlte bey der Finſterniß. Dieſe Hyaͤ⸗ 
nen gleichen der Hyaena striata; ich bin jedoch geneigt, ſie 
fo lange für eine neue Art anzuſehen, bis ich Gelegenheit fin 
de, ſie naͤher zu unterſuchen. Die Menge Waſſerconchylien, 
die Calliaud und Dender erwähnt, habe ich nicht gefunden: 
alle, welche hier vorkommen, find im ganzen Nil gemein,‘ 


„„Den sten December überfchritten wir abermals den 
blauen Nil bey dem Orte Vadelabaſch. Außer Vidua para- 
disea und einem ganz vorzuͤglichen Exemplar von Galgulus (2) 
Less., welches ganz neu ſeyn duͤrfte, kam nichts von 


Werth vor.““ 


„„Nachdem wir die Stadt Sennaar links vom Fluſſe 
hatten liegen laſſen, trafen wir Melek Bade, ehedem Sultan 
von Sennaar und einem Theile von Nubien, an der Spitze 
aͤgyptiſcher Truppen. Melek Bade lud uns in ſein Dorf Ron⸗ 
ga ein, und wir nahmen die Einladung an. Der Ort war 
ziemlich ergiebig fuͤr die Jagd und wir erlegten hier den erſten 
weißen Ibis waͤhrend unſerer Reiſe. Auch wurde hier eine 
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einzige Art von Tantalus geſehen, ohne daß fie jedoch erbeutet 
werden konnte.“ 


„„Der ganze Weg auf dem oͤſtlichen Ufer des Bahr 
el Azrak war eine beftändige Jagd, und es vergieng kein 
Tag, an welchem wir nicht wenigſtens 3 — 4 neue Voͤgelarten 
geſchoſſen hätten. Auf dem frepen Felde wurde Ardea pavo- 
nia L. mebr und mehr gemein. Diefer Vogel mit feinem 
prachtvollen Geſieder hat eine rauhe und unangenehme Stimme. 
Sie leben in großen Zügen wie die Kraniche und wilden Gaͤn⸗ 
ſe, und ſind eben ſo ſcheu wie dieſe Voͤgel. Zuletzt gluͤckte es 
mit, einen einzigen geſchoſſen zu bekommen, die übrigen Exem⸗ 
plate dieſet Art wurden während des Aufenthaltes am Bahr 
el Abiad erlegt.“ “ 


„„Der in ſchwarzen Stahl- und Azurglanz ſchillernde 
ſchwarze Ibis kommt nunmehr, wiewohl ſelten, um Suͤmpfe 
vor, fo wie auch die ſeltene Ciconia abdimii, wovon ich nur 
einen einzigen erhielt. Alle dieſe Voͤgel begeben ſich nach der 
Regenzeit zu den Fluͤſſen und Suͤmpfen unter dem Aequator. 
Auf dieſer Reiſe nach Rozeres erhielten wir außerdem: Pro- 
merops erythrorhynchus Lath.: Malurus clamans, rufipes 
und pulchellus Rüpp., mehrere Falkenarten, zwey ſchoͤne Arten 
von Pica, welche bis jetzt für unbeſchrieben anzuſſehen find. 
Platalea luzoniensis nebft einer Menge Arten von Loxia, 
Emberiza, Fringilla und Sylvia, unter denen ſich ſicherlich 
mehrere neue Species befinden. Ich bewunderte die Gegend, 
in der noch kein Naturforſcher ein Gewehr abfeuerte, und haͤtte 
das ungeſunde Clima einen laͤngeren Aufenthalt geſtattet, ſo 
würde ich reichete Beute gemacht haben.““ 


„„Das Land um den Nil iſt hier ſehr ſumpfig, und die⸗ 
fer Sumpf iſt mit großen Acacienbaͤumen bewachſen, der jaͤhr⸗ 
lich feine Nahrung vom Nil erhält und den Nilpferden, Cro—⸗ 
codillen, vielen Waſſervoͤgeln, wie den Tantalus , Ibis-, Rei⸗ 
her ⸗, Pelican⸗ und Plotusarten nebſt einer Species von Puf- 
minus zum Aufenthalt dient. Dieſe Plotusarten gehoͤren zu 
den Nögeln, die ſich am ſchwerſten ſchießen laſſen. Sie haben 
mir unglaubliche Mühe verurſacht, und fuͤr einen einzigen habe 
ich mehr Pulver verbraucht, als fuͤr 30 andere: ich hatte indeß 
das Glück, mehrere von ihnen zu ſchießen, und glaube deren 
zwey verſchiedene Arten zu beſitzen. Außer Waſſervoͤgeln hal: 
ten ſich um dieſe ſtehenden Gewaͤſſer Simia subviridis und auch 
zuweilen Pythonſchlangen im Moraſte auf.““ 


„„Zwey Tagereiſen von hier, bey dem Dorfe Bihaͤga 
wurden zwey Tage und zwey Mächte zugebracht. In dem bie: 
ſigen Sumpfe wurden mehrere Tantalusarten geſchoſſen, ein 
ſchwarzer Ibis, fo wie die ſeltene Ciconia abdimii. Ungeach⸗ 
tet der heftigen Zahnſchmerzen, die ich mir durch die Jagd in 
dem Moraſte und Schlamme zugezogen hatte, wurde doch meh: 
tere Stunden über der Tag mit der Jagd hingebracht, und 
der Aufenthalt zu Rozeres verſchaffte mehrere ſeltene Vögel: 
Buphaga erythrorhyncha, Psittacus Meyeri Rüpp., eine hüt— 
ſche Falkenart, nebſt einem ſchöͤnen Garrulus, außerdem einen 
Turdus, welchen ich ſeitdem nicht wieder geſehen habe.““ 


„„Ich ſetzte meine Reife nun nach Abdulhalah auf der 

e des Bahr el Azrak fort. Hier wurde die ſchoͤne und 

feltene Ciconia ephippiorhyneha Rüpp. erlegt. Auf dieſer 
Meife und zu Gebel Gula, dem füblichften Orte von dem Fun⸗ 


giberge unter dem 10ten und 11ten Grade noͤrdlicher Breit 
erhielt ich mehrere Species von Noctua, Pelicanus, Pi 
Cursorius, Oedienemus maculosus Fem., Bucco margin 
tus Rüpp. etc. Der ganze Weg vom Nil bis zu dieſe 
Berge, der über große, flache Blachfelder führt, iſt arm a 
Naturproducten.““ 


„„Nach einem Aufenthalte von ohngefaͤhr einem Mona 
in Kartum wurde nach Valid-ſohey am Bahr el Abiad, wo i 
mein Hauptquartier nahm, aufgebrochen, weil ich ſah, daß All 
fruchtlos war, um das hartnaͤckige Fieber, das ich mir zugez 
gen hatte, zu vertreiben. Die wilden Schelluk Neger nehme 
zwey oder drey Tagereiſen von hier ihren Anfang, und in ih 
Land einzudringen iſt unmoͤglich. Ich langte hier Anfang 
April an und brachte beynahe 6 Monate hier zu. Ich wird 
gewuͤnſcht haben dieſen Aufenthalt zu verlängern: allein, abge: 
ſehen davon, daß das Geld alle wurde, daß faſt alle Vorrächfi 
verdraucht waren und ich ſtets am Fieber litt, war ich au 
im eigentlichen Sinne des Wortes in jeder Beziehung abgerif: 
ſen, und verdrießlich daruͤber, daß ich nun ſowohl das Clim 
als das Volk nicht weiter vertragen konnte. Ohne Linnenzeug 
ohne Kleider gelangte ich wieder zu Kartum an und rüfte 
mich hier zu meiner Abreiſe: ich haͤtte mir Fluͤgel gewuͤnſcht, u 
Egypten zu erreichen, wozu doch 3 Monate Zeit erforderlic 
waren. Meiſtentheils mir ſelbſt uͤberlaſſen, durchaus ohne zu 
verlaͤſſigen Gefährten von Anfang an bis zu Ende, währe: 
des größten Theils der Zeit vom Fieber geplagt, konnte ich un 
möglich mehr ausrichten. Meine Ausbeute an Voͤgeln a 
Bahr el Abiad war auch ziemlich reich, viele Arten war 
hoͤchſt ſparſam, manche ſelten, ſehr wenige gemein und, wi 
ich vermuthe einige auch neu. Zu den merkwuͤrdigern Voͤ 
geln gehören: Strix leucotis Temm., Vultur Kolbii Rüpp., 
Otis Arabs Linn., Motaeilla melanocephalaRüpp., Rhıyn 
chops orientalis, Anastomus lamelligerus Temm., Ard 
Goliath Rüpp., Caprimulgus infuscatus Rüpp., Scops 
Boma mihi, Mino carunculatus mihi, Pelicanus rufescens 
Lath., Falco rufescens Rüpp ete. nebſt einer Menge noch 
unbeftimmter. Die Sammlung beläuft ſich auf 300 Arten; 
darunter kommen ſehr wenige doppelt vor, alle find wohl ers 
halten, viele in maͤnnlichen und weiblichen Exemplaren nebſt 
Altersvarietaͤten. Zu den Falken gehören Über 23 Arten, zu 
Loxia, Emberiza und Fringilla etwa 50 Arten. Die 
Sumpfooͤgel find auch zahlreich und manche ſelten. Unter ihnen 
befindet ſich eine Parra, wovon ich nur zwey Individuen 
während meines ganzen Aufenthaltes im Suͤden zu Geſicht 
bekam.“ „. 


„„Die Saͤugthiere belaufen ſich etwa auf 10 Arten, 
welche ſich jedoch noch durch den Mann vermehren werden, 
welcher noch fortfaͤhrt, in dieſen Laͤndern fuͤr mich thaͤtig zu 
ſeyn. Camelopardalis Girafla (dürfte richtiger Zerafla ges 
ſchrieben werden, wenn man die auslaͤndiſche und gewoͤhnlie 
Benennung beybehalten will: die Einwohner nennen das Thier 
Zeraffa, nicht Giraffa, welches franzoͤſiſch iſt) von dem ich 
noch eine Haut erwarte; Antilope Sömmeringii, Männchen 
und Weibchen; Antilope Dorcas deßgleichen; Antilope Da- 
ma ebenfo; Antilope Leucoryx und zwey ununterfuchte maͤnn⸗ 
liche und weibliche Arten; Simia viridis, aethiops und 
Sphinx;  Viverra Zibetha; Canis variegatus; Zerda, ni- 
lotieus und authus; Erinaceus Sennaariensis mihi; Lepus 


abellinus; Sciurus albovittatus, Hyaena an differt a 
riata? Oryeteropus capensis; Manis; Psammomys avel- 
nia mihi; Molossus midas mihi; Sorex sericea mihi, 
Ius gentilis? Mus testicularis mihi; M. lineato alfinis 
ad differt; Mus an a M. indico differt? Rhinolophus. 
yeteris. Trionyx aegyptiaca Geoffroy; Trionyx clausi- 
s mihi ete. Außerdem eine ziemliche Sammlung von Am— 
hibien und Eidechſen, welche noch nicht beſtimmt ſind. 20 
ten größtentheils ſeltene und ſeltſame Fiſche aus dem Bahr 
| Abiad. 
fchrieben ſeyn dürfte, alle, eine ausgenommen, Seeconchylien. 
nſecten, Schaͤdel von Crocodillen unterſchiedener Größe und 
rgleichen.““ 


„Der Verfaſſer ſchließt ſeinen Bericht mit einigen Be— 
ierkungen über das Clima in dieſen Ländern und den Einfluß 
eſſelben auf den menſchlichen Körper und auf die Seuchen, 
enen er in Folge davon am meiſten unterworfen iſt; die 
Jöhe des Landes Über dem Meeresſpiegel, die er hoch angeben 
1 muͤſſen glaubt; feine Character und feine Vegetation; der 
opiſche Regen ꝛc. und zuletzt eine Schilderung von den un—⸗ 
laublichen Gefahren und Leiden, denen der Reiſende in dieſen 
ändern ausgeſetzt iſt.“ 


S. 47 über das von Melchior herausgegebene 
1 Säugthierwerk. 


„Eine Ueberſicht von den Saͤugthieren, welche in den 

iſchen Staaten vorkommen, verfaßt von Herrn Melchior, 
at Herr Sophus Zahle nach des Verfaſſers Tode herausge— 
eben (der Titel der Schrift iſt: Den Danſke Stats og Nor: 
es Pattedyr. Et Priisſkrift af H. B. Melchior, udgivet efter 
orfatterens doͤd af Sophus Zahle. Kioebenhavn 1834. 8. mit 
3 Lithographien. Sie findet ſich angezeigt in Wiegmanns 
lrchiv. Zweyter Jahrgang. Heft I. von Nathuſius.). Dieſe 
lrbeit, eine Localfaung unſeres Nachbarreichs, kann fir uns 
icht ohne Intereſſe ſeyn, wenn ſich gleich mehrere Fehlgriffe 
ingeſchlichen haben und man ſich nicht immer auf des Ver— 
aſſers eigene Erfahrung ſtuͤtzen kann. 


Als Fauna betrachtet umfaßt ſie allzu weit von einander 
eſchiedene und zu ungleiche Laͤnder, als daß ſie das enthalten 
nte, was durch eine Fauna bezweckt wird. Es wäre auch 
t nutzlos geweſen, wenn der Verfaſſer etwas mehr die For— 
chungen der letzten Jahre in Scandinavien zu Rathe gezogen 
ütte, Als neue Arten werden aufgenommen ein Sorex nigri- 
s, ein Mus flavicollis und Hypudaeus glareolus.“ 


1 


S. 91 über die daͤniſchen Flunderarten des Dr. 
Sottſche. 


„Dr. Gottſche in Altona hat in Wiegmanns Archiv uͤber 
ie ſeelaͤndiſchen Flunderarten eine gute Monographie geliefert, 
delche von einem fleißigen und ſelbſtſtaͤndigen Studium dieſer 
iſche in der Natur zeugt. 


+ Für die nordiſche Fiſchfauna iſt dieſer Beytrag willkom⸗ 
und gibt mit Fabers bekannter Abhandlung derſelben Gat- 
ing, nebſt Nilsſons Zuſammenſtellung in ſeiner Synopſis eine 
erlaͤſſige Anleitung zur Kenntniß der Flunderarten, welche 
n nordiſchen Kuͤſten angehören, In Folge feiner Unterſuchun⸗ 
Iſis 1839. Heft 1. 


Conchylien, wovon die eine oder die andere Art un- 
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gen findet ſich Herr Gottſche veranlaßt, mehrere neue generi— 
ſche und ſubgeneriſche Formen aufzuſtellen, ſo daß faſt jede un⸗ 
ſerer Arten den Typus einer eigenen Untergattung bildet. 
ſer ſyſtematiſche Verſuch kann gewiß in ſo weit Werth haben, 
als er dem zum Wegweiſer dient, der ein groͤßeres Feld zu ord— 
nen hat als das iſt, welches eine beſchraͤnkte Localfauna dar: 
bietet: einen ſichern aber traut ihm Ref. wenigſtens nicht zu. 


Die⸗ 


Cuvier's Platessa wird in folgende 4 Subgenera einge— 
theilt: Platessa Gottsche mit den Arten Pl. platessa und 
Pl. flesus; Microstomus mit einer Art latidens, gleichbe— 
deutend mit Fabers Pl. mierostomus; Glyptocephalus mit 
einer Art Pl. saxicola Faber; und Limanda mit der Pl. 
limanda Autor. Unſere Pl. limandoides rechnet der Verfaf. 
fer zur Gattung Hippoglossus Cuv. und der darinn neugebil- 
deten Untergattung Hippoglossoides. Pl. hirtus wird von 
Rhombus Cuv. getrennt und zu einer eigenen Gattung Zeu- 
gopterus Gottsche erhoben.“ 


S. 92 neue Fiſcharten von Grönland. 


„Profeſſor Reinhardt hat der Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Kopenhagen angezeigt, daß er nach der Unterſuchung 
der Naturalien, welche ihm von Grönland zugeſandt wurden, 
ſeine Forſchungen uͤber die groͤnlaͤndiſchen Fiſche fortſetzen und 
die Gattung naͤher beſtimmen koͤnne, die er Lycodes genannt 
und als ein Uebergangsglied zwiſchen Zoarcæus und Anarhi- 
chus aufgeftellt hat. Vor drey Jahren gluͤckte es Herrn Rein- 
hardt, einen Fiſch von derſelben Gattung zu erhalten, welcher 
mehr mit Lycodes Vahlii übereinftimmte, aber gleichwohl in 
anderen Sachen von ihm abwich. Da dieſes Individuum ein 
Weibchen war, das fruͤher beſchriebene Exemplar hingegen ein 
Maͤnnchen; ſo ſchien es Herrn Reinhardt beſſer, neue Materia⸗ 
lien abzuwarten, um nicht von der Ungleichheit in Farbe und 
Dimenſion verleitet, zwey Arten aufzuſtellen, welche moͤglicher⸗ 
weiſe ein und dieſelbe ſeyn koͤnnten. Endlich glüdte es ihm, 
zwey Fiſche deſſelben Geſchlechts zu erhalten, nehmlich Maͤnnchen. 
Von dieſem ſtimmte das eine in jeder Beziehung mit dem fruͤ⸗ 
her erhaltenen Weibchen überein, das andere dagegen mit Ly- 
codes Vahlii. . 


Nach dieſer Vergleichung iſt hiemit ausgemacht, daß zwey 
Arten zur Gattung Lycodes gehören, welche ſich im groͤnlaͤn⸗ 
diſchen Meere zwiſchen dem 60ten und 71ten Grade nördlicher 
Breite aufhalten. Durch dieſe neuen Unterſuchungen hat Herr 
Reinhardt mit Genauigkeit ſowohl die Kennzeichen der Gat⸗ 
tung als auch der Arten deſtimmen koͤnnen. Herr Reinhardt 
hat uͤberdieß eine vollſtaͤndige Beſchreibung zu einer anderen un⸗ 
beſtimmten und in Betreff der Form gleich merkwuͤrdigen Fiſch⸗ 
art mitgetheilt. Dieſe gehoͤrt zur Familie Gadini Cuv., aber 
es laͤßt ſich noch nicht beſtimmen, zu welcher der zahlreichen 
Unterabtheilungen dieſer Familie dieſe Art gezaͤhlt werden ſollte. 
Einer Seits ſtimmt ſie wohl mit der Untergattung Brotula 
uͤberein, aber ſie iſt ſowohl von dieſer als von der ganzen 
Quappengattung dadurch unterſchieden, daß ſie 8 Kiemenhaut⸗ 
ſtrahlen, Zähne auf dem Gaumenbeine und ein ſonderbar ges 
bautes, aͤußeres Organ hinter dem After hat, welches zu der 
Vermuthung Anlaß gibt, daß bey Befruchtung des Roogens 
Begattung ſtatt findet. Dieſe Art hat Herrn Reinhardt ver⸗ 
anlaßt, fuͤr ſie ein neues Geſchlecht zu bilden, welches er By- 
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thites nennt und deſſen Kennzeichen mit der gewöhnlichen Bes 
ſtimmthelt gegeben werden.“ 


S. 162 — 170 Bericht über zoologiſche Schriften, 
die in ſchwediſcher Sprache erſchienen. 


Skändinavisk Fauna af S. Nilsfon. Vögel. Zweyter 


Band, 8. Lund 1835. 


Die einheimiſche Literatur hat in dleſer Arbeit ein koſt⸗ 
bares Geſchent kthatten, welches nicht bloß in einer neuen und 
umgratbeiteten Auflage von dem bereits im Jahre 1824. her: 
ausgegebenen zwepten Theile der ſcandinaviſchen Fauna (Land⸗ 
vbgel) beſtett, fondern auch die Fortſetzungen enthält, welche 
die Erd: und Schwimmvoögel begreifen. Die Kenntniß der 
einbeimiſchen Vogelarten hat dadurch eine Beſtimmtheit und 
einen bedeutenden Vorſprung vor den übrigen Theilen unferer 
Fauna gewonnen. 


Illuminerade Figurer till Skandinavisk Fauna med 
Beskrifningar, utgifna af Nilsfon. S. Lund. 


Dieſes bereits vortheilhaft bekannte Kupferwerk iſt in den 
derden vergangenen Jahren nur mit 3 Heften fortgeſetzt wor⸗ 
den, mit dem 15. bis 17ten. Jedes der beyden erſten enthalt 
12 Tafeln, unter denen Sterna leucoptera und Alcedo ispi- 
da zuerſt als ſchwediſch anerkannt werden; das 17te nur 6. 
In dem Terte, der diefes Heft begleitet, liefert der Verfaſſer 
eine vollſtändige und intereſſante Monographie der ſcandinavi⸗ 
ſchen Arten von Vespertilio. Dazu gehoren folgende neue: 


von Pachyoti Glog. Vespert. proterns Kuhl, dis- 
color Natt., Kuhlii Natt, und Pipistrellus Daub.“ 


von Otoptychus Glog. Vesp. Daubentonii  Leisl. 


Mystacinus Leis). und Nattereri Kuhl.; 


von Plecotus Geoffr. , Vesp, auritus Linn. und Bar- 
bustellus Daub. 


Im Texte zum Eisvogel (Alcedo ispida) erhält man 
zugteich Betätigung, daß dieſe Art wirklich als ein Bewohner 
Suchens anzuſehen iſt, da nicht nur mehrere Exemplare im 
Sommer 1835 geſehenf, ſondern auch zwey geſchoſſen wurden; 
das eine von ihnen iſt ſeitdem vom Herrn Mag. Otterſtroͤm 
dem zoclogiſchen Reichsmuſeum in Stockholm verehrt worden. 


Fossila Amphibier, Tunna i Skane och beskriſna af 
Nilsfon; vergleiche die Abhandlungen der Academie der 
iſſenſchaften 1835. Seite 131 und die beyden Abbildungen 
Bereits iſt davon eine er re als uns Herr 
fei Berichte gibt, in der Iſis erſchienen, vergleiche 
© 15.) 


Svenska Foglar af M. et W. r. Wriglit. 


Die Fortſetung dieſes ausgezeichneten Kupferwerkes hat 
dich während det letzten Jahre auf ein Heft, das L'te der 
ganzen Folge beſchraͤnkt, mit den Abbildungen von Falco tin- 
numculns «A und ©; Falco Ingopus; Emberiza lapponica 
c u. 2 und Podiceps cristatus. a 


Trick för Jügare, Natufforskare, utgifven nf Jä- 
gart — det i Stockholm. Dritter Jahrgang 1834. 


— 


Mit dieſem Jahrgange hat bie Zeitſchrift aufgehört, we 
nigſtens auf einige Zeit. 


Om Tändernas byggnad af A. Retzius. 


Man hatte früher angenommen, daß die Zaͤhne alle Spu 
ren von Gefoͤßen entbehrten und nur aus einer Ablagerun 
nicht organiſierter Knochenmaſſe beſtaͤnden. 


Die neuere microſcopiſche Anatomie hat gleichwohl dar 
gethan, daß dieſe Vorſtellung unrichtig und uͤbereilt war. Gan 
gleichzeitig wurde dieſe ſchoͤne Entdeckung in Schweden von 
Prof. Retzius und in Deutſchland von Hr. Purkinje gemach 
Der erſtgenannte hat in einer detaillierten Abhandlung der koͤn 
Academie der Wiſſenſchaften die Reſultate ſeiner lange verfolg 
ten, Unterſuchungen mitgetheilt (Vergleiche die Abhandlungen de 
koͤnigl. Academie der Wiſſenſchaften 1836. Die Abhandlun 
iſt auch beſonders unter dem Titel gedruckt: Microscopisk 
undersökningar öfrer Tändernas, särdeles tandbene 
structur). Daraus folgt, daß die Zähne der Wirbelthiere in 
Allgemeinen aus 3 Subſtanzen beſtehen: dem Zahnknochen 
dem Schmelze und der Rindenſubſtanz. Der Zahn 
knochen enthält Möhren und Zellen, welche untereinander in 
Verbindung ſtehen und Analoga der feinen Roͤhren und de 
Körperchen in den Knochen find. Die Roͤhre im Zahnkno 
chen öffnet ſich gegen die Cavitas pulpae, verbreitet ſich vorf: 
dort ſtrahtenfoͤrmig, vertheilt ſich in vielen Windungen als fe 
nere Zweige), welche unter ſich zahlreiche Verbindungen einge 
hen und endigt in Zellen. Dieſe Zellen nebſt den ſehr feinen 
Zweigen haben ihre Lage zwiſchen den Staͤmmen der Röh 
Die Stämme der Zahnknochenroͤhren haben eine Breite vo 
7 — don Pariſer Linie. Sowohl die Zellen als die ſeh 
feinen Zweige find unſichtbar, da die daneben und herumliegenf 
den Theile von einer klaren Fluͤſſigkeit durchdrungen werden 
folglich wahrſcheinlich iſt, daß die, welche unter dem Mieroſcop 
geſehen werden, nur ein geringer Theil von denen find, welch, 
ſich wirklich finden. Der Zahnknochen wird Lager fuͤr Lag 
um die Oberfläche der Pulpa abgeſetzt, fo daß das äußerſte La 
ger zuerſt gebildet wird und zuletzt die Stämme. Dieſe Bill 
dung des Zahnknochens iſt alſo in allen Stuͤcken der entgegen 
geſetzt, der die Knochen folgen, wo das aͤußerſte Lager um je 
den Nervenfaden zuletzt gebildet wird. Daß die Röhren in 
Zahnknochen, fo wie die ſich mit ihnen vereinigenden Zellel 
Gefäße eigener Art find, welche eine eigene, in ungleichen Pe 
tioden wahrſcheinlich ungleich beſchaffene, naͤhrende und erhal N 
tende Flüſſigkeit führen, ſcheint keinem Zweifel unterworfen zi 
ſeyn. Wahrſcheinlich wird dieſe Fluͤſſigkeit von Capillargefaͤßen 
abgeſondert, welche die Oberfläche der Pulpa dentis bekleiden 
fie iſt aber als das eigentlich bildende Organ im Zahnknochen 
anzuſehen, worinn ſich die Markſubſtanz im Knochen, ungeach⸗ 
tet ihrer Analogie mit der Pnlpa dentis fo unterſcheidet, daf 
die Functionen der Markſubſtanz nur auf die Erhaltung dei 
Knochens berechnet zu ſeyn ſcheinet. Hierinn brruht der Grund 
zu der Ungleichheit zwiſchen den Zaͤhnen und den Knochen, nehm 
lich der, daß der Stoff in dieſen reſorbiert und umgeſetzt wird 
was bey jenen nicht der Fall iſt. Außer der erwähnten Fluͤſſig 
keit, welche die Zahnroͤhren und Zellen führen, findet ſich aud 
Knochenerde in ihnen, die wahrſcheinlich nach der erſten Vildu 
des Zahnknochens uͤbrig blieb, und ſich an den Winden der Roͤh 
ren und Zellen feſtſetzte. Was die ſogenannten Milchzaͤhne b 
trifft, ſo werden wir belehrt, daß die altere Anſicht über die! 
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ſorbtion und das Schwinden ihrer Wurzeln in Folge des Nach⸗ 
bringens des ihn erſetzenden bleibenden Zahnes im geraden Wir 
derſpruche mit dem wahren Verhalten die Sache ſteht. Eine 
ſolche Tabeſcenz findet nehmlich keineswegs ſtatt, ohne daß die 
Milchzaͤhne ihre Wurzeln ganz vollkommen hätten. Das ein⸗ 
tretende Anſehn einer folchen -Erofion, welche zu der Altern An⸗ 
ſicht Veranlaſſung gibt, hat ſeinen Grund darinn, daß die Wur⸗ 
zeln der Milchzaͤhne wachſen und ſich leicht zu der Krone des 
erſetzenden Zahnes umgeſtalten und dadurch dieſelbe Form er— 
halten. 


Der Schmelz hat einen weit einfacheren Bau ohne be⸗ 
ſondere Gefäße; die Structur gleicht am meiſten der der Ery⸗ 
ſtalllinſe. 


Die Rindenſubſtanz zeichnet ſich überall durch einen über: 
wiegenden Reichthum von Knochenzellen und weniger zuſam⸗ 
menhaͤngenden, im Allgemeinen feineren, oft ganz unregelmaͤßi⸗ 
gen Knochenroͤhren aus Die Rindenſubſtanz lagert ſich in ei⸗ 
ner, dem Zahnknochen entgegengeſetzten Richtung ab, nehmlich 
das innerſte Lager zuerſt und das aͤußerſte zuletzt. — Mit dem 
ſich auch an kuͤnſtlichen Zähnen abſetzenden Weinſteine hat na⸗ 
türlicher Weiſe die Rindenſubſtanz keine Aehnlichkeit. — 


Dieß iſt in der Kuͤrze ein geringer Theil der wichtigen 

und intereſſanten Forſchungen, die uns der Verfaſſer gelie— 
fert hat. 
Ornithologisk system af C. J. Sundevall (vergl. die 
Abhandlungen der koͤnigl. ſchwed. Academie der Wiſſenſchaften 
1835. S. 43 iſt auch ſchon ausfuhrlich in der Iſis 1837. S. 
110 mitgetheilt). 


Observationes ichthyologicae, 


auctore S. Nilsſon. 
Lund. 1835. 8. particula prima. ö 


Eine academiſche Diſſertation, worinn der Verfaſſer eini⸗ 
ge neuere Bemerkungen und Beobachtungen liefert, die ſich auf 
die einheimiſchen Fiſcharten beziehen. Am intereſſanteſten ſcheint 
die wichtige Erklaͤrung zu ſeyn, daß Stroͤm's Salmo silus 
(Blankisten), der Corregonus silus (Ascan) Auetor. zur 

zattung Argentina Linn. gehört, wovon man nur eine einzi- 
ge Art aus dem mittellaͤndiſchen Meere, Argentina sphyrae- 
na, kannte. Wir erhalten hiermit die erſte genauere Beſchrei⸗ 
bung unſerer nordiſchen Art, welche den Namen Argentina si- 
lus fuͤhrt. 


Evadne Nordmanni, ett hittils okändt Entomostra- 
con, beskrifvet af S. Loven (vergl. Abhandl. der koͤnigl. 
Academie der Wiſſenſchaften 1835. S. 1, auch ausführlich 
mitgetheilt in der Iſis 1888. S. 4). 


Bidrag till Kännedomen af slägtena Campanularia och 
Syncoryna, af S. Loven. (Abhandlungen der koͤnigl. Acade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften 1833. Seite 260, und daraus ebenfalls 
ſchon angezeigt Iſis 1838. S. 20), doch nur bemerkt, daß es 
eine treffliche Abhandlung iſt. Herr Fries berichtet uns hier⸗ 
über Folgendes: 


Dieſe, in wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſehr wichtige Abhand⸗ 
fung hat die Kenntniß der Polypen um einen Schritt vorwärts 
gebracht. Der Verfaſſer trennt die maͤnnlichen und weiblichen 
Thiere, durchlaͤuft jede Entwickelung mit der groͤßten Genauig⸗ 
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keit und zieht eine intereſſante Parallele zwiſchen der Metamor⸗ 
phoſe der Polypen und Inſecten. Die gut ausgefuͤhrten Ta⸗ 
feln erlaͤutern das Einzelne. 


Skandinaviska Pteromaliner beskrifna af C. H. Bo- 
heman. Fortſetzung (vergl. Abhandlungen der koͤnigl. Academie 
1835. Seite 222). 


Bildet die Fortſetzung zu dem Aufſatze in den Abhand⸗ 
lungen 1853. S. 229 und enthält die Beſchreibung ſchwedi⸗ 
ſcher Arten aus den Gattungen Eurytoma, Spalangia und 
Ceratomus (vergl. auch Iſis 1838. S. 21). 


Anmärkningar om Häggmalet (Tinea padella Linn.) 
af A. G. Dahlbom; samt en ny art af Lepidopterslägtet 
Ypsolophus af Samme (Abhandl. der Academie 1835. S. 30 
und 205, auch Iſis 1838. S. 5 und 20). 


Clavis novi Hymenopterorum Systematis adjecta 
synopsi Larvarum ejusdem ordinis Scandinavicarum eru- 
eiformium, a Gust. Dahlbom. Lund 1835. 4. 40 S. mit 
einer Tafel Abbildungen. 


Enthält ein Schema Über die Familien und deren Cha⸗ 
racter; die Anſichten des Verfaſſers uͤber die gegenſeitigen Ver⸗ 
wandtſchaften dieſer Familie; eine ſynoptiſche Zuſammenſtellung 
der Larven, welche zu den beyden Familien Tenthredines und 
Siricides gehoͤren, und zum Schluß die Beſchreibung von 64 
verſchiedenen Larven, wiewohl dem Verf. nicht von allen die 
vollkommenen Inſecten bekannt ſind. 


Noch muß ich anzeigen, daß Herr C. J. Sundevall ein 
kurzes Lehrbuch der Zoologie herausgegeben hat. Obgleich daſ⸗ 
ſelbe eigentlich zu einem niederen Lehrbuche beſtimmt iſt, ſo hat 
es doch einem fuͤhlbaren Beduͤrfniſſe an Lehrbuͤchern der Zoo⸗ 
logie, welches ſich bisher in der ſchwediſchen Literatur bemerk⸗ 
lich machte, abgeholfen. 


In Vereinigung mit dem Probſte C. N. Ekſtroͤm und 
und dem Kuͤnſtler V. v. Wright hat Ref. ein Kupferwerk her⸗ 
auszugeben angefangen, unter dem Titel: Scandinaviens Fiſche, 
gemalt nach lebenden Exemplaren, und auf Stein gezeichnet 
von V. v. Wright mit Text von B. Fr. Fries und E. N. 
Ekſtroͤm. 4. Dieſes hat den Zweck, zuverlaͤſſige Abbildungen 
nebſt Beſchreibungen der Fiſcharten zu liefern, die zu unſerer 
Fauna gehören. Das Werk wird heſtweiſe herausgegeben, je⸗ 
des Heft mit 6 Platten und 4 Bogen Text. Das erſte iſt 
bereits erſchienen.“ 


Soweit Hrn. Fries Bericht. In Bezug auf das zuletzt 
erwähnte Werk, das für die Freunde der Schthnologie fo wohl 
als für die ganze Wiſſenſchaft eine hoͤchſt willkommene Erſchei⸗ 
nung iſt, wollen wir in der Kuͤrze noch Folgendes mittheilen, 
am wir uns einen ausführlichen Bericht für die Folge vor⸗ 
ehalten. 


Das Werk erſcheint unter dem oben angegebenen Titel 
bey Fritze und Bagge in Stockholm und iſt ſchon bis zum Aten 
Hefte vorgeruͤckt. Das Ganze ſoll mit 16 — 20 Heften be⸗ 
endigt ſeyn, von denen jedes 6 ſauber colorierte Abbildungen 
mit ſchwediſchem Texte und bisweilen noch einer Extratafel ent⸗ 
halten wird. Der Subſcriptionspreis ſcheint fuͤr Deutſchland 
erhoht zu ſeyn; denn dem Proſpect zufolge koſtet jedes Heft 
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3 Thaler 12 gr., während auf dem Umſchlage des Werkes 
ſelbſt der Preis eines nicht colorierten Heftes auf zwey, der 
Preis eines iluminietten Heſtes auf vier Reichsdankthaler ans 
gegeben iſt. 


Die Einleitung gibt kurz das Ziel an,, das ſich die Ver- 
faffer geſteckt haben: „dieſes Kupferwetk, das hiemit dem Publi⸗ 
cum überliefert wird, bat nicht bloß die Beſtimmung, den Ge: 
lehrten naturgetreue und zuvetlaͤſſige Abbildungen der vaterlaͤn⸗ 
diſchen Fiſcharten zu geben und dieſen Theil unſerer Fauna ans 
ſchaulicher darzuſtellen; ſondern es hat daneben den nicht min⸗ 
der wichtigen Endzweck, einem Jeden das Wiedererkennen der 
Fische zu erleichtern und das Studium derielben für alle zus 
gaͤnglich zu machen, die mit dem Vergnuͤgen und Nutzen der 
Fiſcherer zugleich zoologiſche Kenntniß der Fiſche und ihrer Na: 
turverbältniffe zu vereinigen wuͤnſchen. Da wir bey unjeren 
Leſern nicht vorausſetzen konnen, daß fie eine allgemeine Ueber: 
ſicht von dem aͤußeren und inneren Vau, der die Fiſche aus⸗ 
zeichnet, baden; fo glauben wir in dieſer Einleitung einen leicht: 
faßliben Ueberblick über die Fiſche im Allgemeinen — eine all: 
gemeine Ichthpologie — vorausichiden zu muͤſſen, welche das 
Haupt ſüchlichſte der Organiſation, der Lebensart und was mehr 
in eine allgemeine Geſchichte dieſer Thiere gehoͤrt, aufneh⸗ 
men ſoll.“ 


Dieſe allgemeine Ichthvologie umfaßt erſt einen halben 
Bogen, und fol wahrſcheinlich erſt in ſpaͤteren Heften vollen 
det werden. 


Darauf folgt ſogleich die Naturgeſchichte der einzelnen 
Arten, die Übrigens nicht in ſyſtematiſcher Reihenfolge auf ein— 
ander folgen, was auch bey einer Fauna gar nicht nothwendig 
iſt, wie die Iſis ſchon mehrmals gezeigt hat. Der Text iſt ſo 
ausführlich, wie in keinem aͤhnlichen Werke, und da die ſchwe⸗ 
diſchen Naturforſcher ihre Berichte von der Lebensart der Thies 
te nicht auf Hörenfagen gründen, ſondern beſtaͤndig ſelbſt fi- 
ſchen und jagen; ſo kann man ſich ſchon vorſtellen, welcher 
reihe Schatz von Erfahrungen in dieſem herrlichen Werke nie⸗ 
dergelegt iſt, in dem die Naturgeſchichte der Perca Nuviatilis 
allein 8 große Quartfeiten einnimmt. Es ift feinem Zweifel 
unterworfen, daß die ganze Ichthpologie aus den Bemühungen 
der Verfaſſer ungemeinen Nutzen ziehen muß: nur werden der 
Verbreitung dieſes Werkes wegen der wenig bekannten Spra⸗ 
che, die zum Nachtheil der Naturwiſſenſchaften immer noch von 
ſo wenig Forſchern erlernt wird, bedeutende Schwierigkeiten in 
Deutſchland entgegenſtehen. In Schweden aber hat das Un⸗ 
ternehmen ungemeinen Verfall gefunden, was in dem ſehr wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Sinne, der alle Einwohner dieſes Landes befeelt, 
feinen Grund hat. Wie wir aus zuverläffiger Quelle wiſſen, 
werben allein in einem ſo kleinen Lande, wie Schweden iſt, 
mehrere 100 Exemplare jetzt ſchon abgeſetzt, und es ſoll dort 
keinen Landprediger und keinen Rittergutsbeſitzer geben, der ſich 
nicht in den Beſitz dieſes Werkes zu ſetzen wußte. Den Werth 
des Ganzen zu erhöhen, trägt beſonders die fehr gute Ausſtat⸗ 
tung ber, die man ſonſt von Schweden gar nicht gewohnt iſt. 
Denn Druck und Papier ſind ausgezeichnet: noch mehr aber 
uͤberſteigen die ganz vorzüglichen Abbildungen alles Lob. Wir 
können verſichern, nie fo feine und fo lebendig dargeſtellte 
Fiſchab bildungen weder in deutſchen, noch franzoſiſchen oder 
englischen Schriften gefehen zu haben. Man ſieht es jeder Ab⸗ 
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bildung an, daß fie nicht nach Exemplaren in Sammlun⸗ 
gen entworfen wurde, ſondern in der freyen Natur, wie der 
Fiſch noch in ſeinem Elemente lebt. Da dieſe Abbildungen 
auch die ſchoͤnſten Exemplare aller Muſeen bey weitem uͤbertref⸗ 
fen, ſo ſollten billig alle groͤßeren Sammlungen neben den na— 
tuͤrlichen Exemplaren dieſe Abbildungen aufzuweiſen haben, zu⸗ 
mal jederman weiß, wie unkenntlich faſt alle Fiſche in Weins 
geiſt und auch ausgeſtopft werden. 


Moͤge das Unternehmen, das den Verfaſſern und Verle— 
gern gewiß nicht unbedeutende Opfer koſtet, nicht ins Stocken 
gerathen, und moͤchten wir doch von allen bekannten Fiſchen ſo 
lebendige und natuͤrliche Abbildungen beſitzen, ſo wuͤrden wir 
die theuern Sammlungen faſt ganz entbehren koͤnnen. 


Auch die ſchwarzen Abbildungen, die wir ebenfalls ſahen, 
geben ein treues, nicht zu verkennendes Bild des dargeſtellten 
Gegenſtandes, und find auch, die Wißbegier des minder Beguͤ— 
terten im hohen Grade zu befriedigen, im Stande. 


Auch von andern deutſchen Gelehrten iſt der Werth die— 
fer Erſcheinung ſchon hinlaͤnglich anerkannt worden; nur bes 
dauert man allgemein, daß fie in ſchwediſcher Sprache gefchries 
ben iſt. 

Es bleibt noch uͤbrig, kurz den Innhalt der beyden er— 
ſten Hefte, die uns vorliegen, anzugeben. Seite 1—8 bie, 
Naturgeſchichte der Perca fluviatilis L. S. 9— 11 Acerina 
vulgaris Cuy. S. 11— 13 Labrus maculatus Bl. S.“ 
13 15 Trachinus Draco L. S. 15 — 17 Trigla Gur- 
nardus L. S. 17-- 20 Gasterosteus aculeatus L. S. 
21 — 22 G. Spinachia L. S. 22 — 27 Cottus Scorpio. 
S. 27 — 30 C. Bubalis Euphrasen. S. 30 — 33 C. qua- 
dricornis Linn. S. 33 — 36 C. gobio. S. 36 — 39 Zo- 
arceus viviparus, S. 39 — 42 Anarrhichas Lupus L. 
S. 42 — 45 Labrus maculatus Bloch. S. 45 — 48 L. 
rupestris L. S. 48 — 49 L. exoletus L. S. 49 — 52 
Esox lueius, deſſen Naturgeſchichte mit dem Ende des zweyten 
Heftes abbricht und noch fortgeſetzt wird. * 

Dem erſten Hefte iſt noch ein Anhang nebſt einer Ex- 
tratafel beygefuͤgt, wo über die in Scandinavien gebräuchlichen 
Fiſchgeraͤthſchaften gehandelt wird, woraus erhellt, wie neben 
dem Wiſſenſchaftlichen auch uͤberall auf das practiſche Leben 
Ruͤckſicht genommen wird. 


Samilton, über Hortus malab. IV. 


Linn. Transactions XVII. 1831 — 1837, 
(Fortſetzung von Heft 6. 1838. S. 449.) 


33) Kariil s. Karil p. 75. t. 86. 
Commelyns Anordnung, indem er die Pflanze Arbor 
prunifera nennt, iſt ſehr oberflächlich, ſchien aber dennoch den 
Botanikern gut: denn Plukenet nannte ſie nicht bloß Arbor 
prunifera, wie a ſondern Prunus pentaphyllus malaba- 
rica fruetu ealyei insidente (Almagest 306, Phytographie 
t. 218. f. 4.). 1 


Der ältere Burmann (Thes. zeyl. 170) hielt ihn 


h 

für einerley mit dem Telabo der Ceploneſen, einem Baum mit 
ehe ſtinkendem Holz, wovon Rheede nichts ſagt, vielmehr: 
Odor radieis terreus, — foliorum sylvestris. Der Telabo 
heißt bey Hermann Nux zeylanica folio multifido digitato, 
More merdam olente; davon gibt Plutenet eine Figur 
Fhyt. t 208. f. 3.), welche Sterculia foetida vorſtellt; und 
dabey führt er, wie gewohnlich, als ſynonym alle Baume an 
mit Geſtank, dieſer mag aus den Blumen oder dem Holze 
kommen, oder ſie moͤgen in Africa, Aſien oder America wach— 
ſen (Almagest 266, Mantissa 137). 


| Burmann citiert nicht bloß für Telabo Rheede's 
und Plukenet's Karil, ſondern auch den Telabo des letzteren, 
obſchon er zugibt, daß Ray dieſen eher für den Cavalam von 
Rheede (Hort. malab. I, t. 49.) haͤlt, welcher ohne Zweifel 
Sterculia balanghas iſt, ganz verſchieden von Karil, welcher 
offenbar zu din Verbenaceen gehoͤrt und wovon Rheede die 
Blumen suaveolentes nennt. 


Linne vermengte (Flora zeyl. 349) ebenfalls den 
Karil mit dem Telabo oder der Sterculia foliis digitatis, 
ſpaͤter in der Species plantarum St. foetida (Burmann Flo- 
ta indica p. 207); ein Fehler, den Willdenow fortſetzte 
(II. 874), aber Poiret verbeſſerte (Ene. VII. 431). 


Im Hortus kewensis (V. 339) wird Karil allein fuͤr 
St. foetida citiert; uͤbrigens iſt die Pflanze in dieſem Garten 
keine Sterculia; es muß mithin ein Irrthum obwalten. Nach 
der Figur iſt die Blume des Karils einblaͤtterig und unregelmaͤ— 
ßig, mit einem einzigen Griffel; die Staubfaͤden aber ſind nicht 
angegeben und die Frucht iſt offenbar eine Drupa, unten mit 
dem Kelch bedeckt, enthaͤlt eine Nuß mit einem Samen, wahr— 
ſcheinlich durch Verkuͤmmerung. Da Rheede die Staubfaͤden 
nicht erwaͤhnt, ſo wiſſen wir nicht, ob er bloß weibliche Blu— 
men geſehen hat; aber getrennte Gefchlechte# find bey den Ver: 
benaceen ganz ungewoͤhnlich oder ganz unbekannt. Sind ſeine 
Blumen wirklich zweyhaͤuſig, fo weiß ich nichts von einer ſelchen 
Pflanze. Wahrſcheinlich hat aber Rheede die Staubfaͤden uͤber— 
ſehen, weil ſie dicht am Griffel liegen, Dr bey den Didynami⸗ 
ſten nichts Ungewoͤhnliches iſt. Dieſe Lage fand ich bey zwey 
Gattungen mit Vitex verwandt, die einander ſehr gleichen und 
dem Karil. 


Ich will ſie beſchreiben, bleibe aber ungewiß, welche 
heede's Pflanze am naͤchſten ſteht. 8 


Die erſte fand ich in Ava und nannte fie Vitex leuc- 
pxylon, bin jedoch nicht ſicher, ob es die ebenſo genannte 
flanze des jüngeren Linne iſt (Willd. III. 392. Hort. kew. 
. 67, Hort. beng. 46): denn dieſe gleicht nicht beſonders 
r Vitex trifolia. 


Arbor elata. Rami tetragoni, obtusanguli, laeves. 
Folia opposita, petiolata, ternata vel quinata. Foliola pe- 
tiolata, elliptica, integerrima, acuta, supra nuda, subtus 
alde Telicnlati ; r minora. Petiolus Corikanie 
emiteres, canaliculatus, mediocris, glaber, non stipula- 
eus: partiales breves, teretes, canaliculati. 


Panieulae axillares, dichotomae, longitudine folii 
utantes, nudae. Peduneulus teres, elaber. Bracteae 
ix ullae. Flores eoerulescentes, magnitudine florum Ros- 
Iſis 1839, Heft 1. 
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marini, incani. Calyx qninquedentatus. Corolla quinque- 
fida laeiniis unilateralibus, obtusis; quatuor subaequales; 
quinta major, coloratior, coucava, crenata, ad basin barbata. 


Drupa turbinata, compressa, ad basin calyce penta- 
gono tecta. Nux oblonga, aburtu forte bilocularis. Se- 
mina solitaria, hine convexa inde plana. 


Die andere, dem Karil fo nah verwandte Pflanze fand 
ich zuerſt in den nordweſtlichen Theilen von Myfore, wo fie 
Pounsi heißt, ſpaͤter in den nordoͤſtlichen Theilen von Bengalen. 
Exemplare der erſtern gab ich dem JI. E. Smith, der letztern 
dem indiſchen Haus, beyde unter dem Namen Vitex leucoxy- 
lon, wobey ebenfalls zu bemerken iſt, daß ich nicht weiß, ob 
fie einerley find mit Linne's Vitex leucoxylon. Beſchreibung 
der Blumen von Pounsi aus Myſore, der Frucht aus Bengalen. 


Arbor medioeris ramulis compressiusculis, juniori- 
bus pubescentibus. Folia opposita, ternata vel quinata. 
Foliola petiolata, oblonga, apice nunc acuta, tune obtusa, 
basi semper cuneata, integerrima, glabra, costata, veno- 
sa; exterius utrinque basi inferiore productiore obliquum. 
Petiolus communis semiteres, canaliculatus, pubescens, 
mediocris, non stipuläceus, partiales brevissimi, cana- 
lieulati. 


Peduneulus axillaris, ereetus, solitarius, teres, pe- 
tiolo brevior, pubescens,.dichotomus bifureationibus flo- 
riferis. Bracteae ad paniculae divisiones minutae, oppo- 
sitae. Flores subsessiles, albi. 


Calyx erectus, quinquedentatus. Corollae tubus in- 
erassatus, calyce duplo longior ore compresso, obliquo: 
limbus planus, profunde quinquefidus: laciniae quatuor 
superiores oblongae, obtusae, lateralibus paulo longiori- 
bus, ima maxima, medio 5 rugosa, subunguiculata, 
reniformis, suberenata Stamina didynama, pilosa, paral- 
lelo-approximata, erecta. Antherae parvae, exsertae. Ger- 
men superum. Stylus subulatus, situ et longitudine fila- 
mentorum majorum. Stigmata duo, acuta, aequalia. 


Drupa olivaeformis, galyce parvo integro plano sufful- 
ta, succulenta. Nux solitaria, oblonga, unilocularis, mo- 
nosperma, sed hine insculpta cavitate magna, substantia 
suberosa oppleta. 


Sehr wahrſcheinlich hat die Pflanze aus Ava eine aͤhn— 
lich gebaute Nuß, indem man die mit einer korkigen Subſtanz 
angefuͤllte Hoͤhle ſehr leicht fuͤr ein Fach mit einem einzigen 
Samen kann angeſehen haben. Iſt dieſes der Fall, ſo naͤhert 
ſich die Frucht von beyden Pflanzen der von Gmelina, und fie 
bilden eine von Vitex genug unterſchiedene Sippe, 

34. Vidi Maram p, 77 t. 37. 


Da Maram Baum bedeutet, ſo iſt der malabariſche Na— 
me Vidi. Rheede ſagt im Text: die Brahmanen nennen ihn 
Quarenna; auf der Tafel aber ſteht Salanti. Keiner hat 
Verwandtſchaft mit Bahuvaraka des Sanſcrit, im Bengali⸗ 
ſchen verdorben in Bahuari; auch nicht mit Lissaura, welchen 
Namen mehrere Bäume dieſer Sippe tragen im Hindwi-⸗Dialect. 


Die älteren Botaniker beſchrieben unter dem Namen Se- 
bestena, von Sepstan der Araber, eine Pflanze, wovon einige 


zwo Varietaͤten annehmen: Sebestena domestica et sylve- 
0 
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stris: andere wie Plukenet als befondere Gattungen. Er nennt 

die erſte Prunus sebestena domesticn (Almagest 306, Phy- 

tographie l. 217. . 2.) die Vidi Maram nennt er Prunus 

sehestena longiore folio Maderaspatensis , und zieht dazu 

Sebestens «ylvestris von Caſpar Baubin und Alpinus (Al- 
west 306. Phyt: t. 217. f. 3.). 


Xumoh betrachtet Vidi Maram als feine Arbor glu- 
tinosa (Herb. amb, III. p. 156% die letztere hat aber nur 
4 oder Itdetige Blumen, Vidi Maram 6tbeilige. Obſchon 
Burmann in feinem Commentar Arbor glutinosa für Se- 
bestena bält, fo kann man doch dazu keinen Grund in Rumph 
finden. 


Linne nahm nur eine Sebestena an, welche er Cor- 
dia myxa nennt (Burm. Flora ind. 53, Willd. 1. 1072) 
und den aradiſchen Namen einer americaniſchen Pflanze gibt. 
Uebrigens ſtimmt weder Rheede's noch Plukenets Figur mit 
inners Character überein: denn in der Figur iſt der Kelch 
glatt und der Corymbus am Ende, im Character aber jener 
gefteeift und der Corymbus zur Seite. 


Lamarck vermutbete daher mit Recht, daß die von 
inne aeirbene Pflanze nicht die aͤgyptiſche und die maladariſche 
wat, fondern eine americaniſche, welche er Cordia lutea nannte 
(ll, gen. I. 421), die Vidi Maram aber Cordia officinalis 
(I. 420 tab. 96. f. 3.). Dieſe hält er aber für Sebestena 
domestica eu Myxa von Commelom. Ihre Gleichheit iſt mir 
aber ſebt zweifelhaft: denn die Nuß in der Figur von La⸗ 
marck und Gärtner (Semina I. t. 76.), welche wahrſcheinlich 
zur darpti chen Pflanze gebört, hat nut 2 ſcharfe Ecken, waͤh⸗ 
tend Vidi Maram qusdraugularis iſt. Commelyn ſagt 
auch, Vidi Maram fen von niemanden beſchrieben worden und 
nennt fie obne weitere Claſſiſication bloß Arbor prunifera; 
wäbtend Sebestena domestica von vielen deſchrieden wurde; 
man müßte denn annehmen, Commelpns fo genannte Pflanze 
fen von Baubins verſchieden. 


Poiret (Eine. VI p 40) behält Willdenows Character 
von Cordis myxa bey und zählt 3 Vatietäten auf. Die erſte 
iR die äarptitwe von J. Baubin und Forſtal deſchtieden: denn 
er citiert C. Bauhin zweifelhaft. 


Die prerte iſt Vidi Maram aus Indien, Cordia off., 
Lam. et Sebest. domest. Commelyn: aber Lamarcks Pflan⸗ 
ge ſcheint verſchleden von Vidi Maram; Commelyns Sebest. 
domest. abet ſcheint einerlen zu fenn mit Caſp. Bauhins. Die 
Ste iſt Wiudencws Cordia obliqua I. 1072. 


Ich weiß nicht, ob ich Rhredes Pflanze wirklich geſehen 

der Flaum und Rand der Blaͤtter derjeni⸗ 
welche in verſchiedenen Theilen des gangetiſchen 
Lisaura, Bahuyari, Baboyar und Dhovoli 
fo ſeht ab, ſelbſt auf dem naͤmlichen Baum, 
ch auf dleſe Charactere nicht verlaſſen kann. Ein⸗ 
Blätter rundlich, ein andermal ſcharf zugeſpitzt, 
art, bald ganz, bald ſchwach gezaͤhnt. 
Hauptrippen, welche ſich etwas über dem 
gewöhnlich Corymbi am Ende, und 
gewiſſen Zeiten mit Plukenets Figur 
.) slemlich überein und mit Vidi Ma- 
Blumen der. legteren find. Gtheilig , die des gan⸗ 
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getiſchen Indiens nur ötheilig. Plukenets Figur 3. hat auch 
6 Staubfaͤden und iſt ohne Zweifel Vidi Maram, wie er a 
führt: aber die Blume von Fig. 2., welche die aägyptiſche Se 
bestena vorftellt, ſcheint ganz von Vidi Maram verſchiedeng 
weil die Theile viel zahlreicher und kleiner ſind. 


Bey Rungpur fand ich einen Baum in der Frucht mi 
Namen Kusiyari, deten Frucht eine linſenfoͤrmige Nuß hat 
ganz wie bey Gärtner, und rundliche Blaͤtter wie Pl. Fig. 2. 
aber ich habe die Blumen nicht geſehen; auch habe ich leider 
keine Beſchteibung der Frucht von der Latora, Lisaura, Ba- 
huyari, Baboyar und Dhovoli vom gangetiſchen Indien bes 
kommen; dieſe wuͤrde ich der Vidi Maram ſehr aͤhnlich ha 
ten, wenn die Blume der letztern nicht Stheilig wäre, 


In Myſore dagegen fand ich einen Baum, Jilla oder 
Haduga, welcher mit einer linſenfoͤrmigen Nuß ötheilige B 
men hatte. Dieſen hielt ich fuͤr Cordia obliqua Willd. (I. 
1072) und gab unter dieſem Namen Exemplare an J. € 
Smith: aber nach der Geſtalt der Frucht kann es nicht Vid 
Maram ſeyn; und nach ihrer Behaarung kann fie nicht Ku⸗ 
siyari ſeyn, weil dieſe ganz glatt iſt. 


Was Rorburgbs Cordia myxa iſt, weiß ich nicht; da er 
aber (Hort. beng. 17) den Hort. mal. nicht anführt und fie 
Buhooari und Lasvora nennt, welche Namen wieder mit mei 
nem Bahuyari und Lisaura uͤbereinſtimmen: 
ſcheinlich eine der Pflanzen vom gangetiſchen Indien; ob 
aber eine linſenfoͤrmige Nuß wie Kusiyari hat, kann ich nicht ſage 


Im Hort. Kew. baben wir Vidi Maram als das ein: 
zige Citat für Cordia myxa corymbis lateralibus, ealyeibus 
decemstriatis, welche Charactere aber nicht zu Rheedes Pflanze 
paſſen und auf keine, die ich in Indien gefeben habe. 


Im Catalog der Pflanzen des indiſchen Hauſes habe ich 
meine Latora uſw. bis Dhovoli auf 3 Gattungen gebracht: 
Cordia latora, baboar et lisaura; aber ich bin nicht g 
wiß, ob fie hinlaͤnglich von einander verſchieden find, weil ie 
einige nur im Laub, andere in der Bluͤthe, andere in der Fruch 
geſehen habe. Indeſſen glaube ich, daß eine die Vidi Marar 
ift, eine andere Rorburghs Cordia myxa, wenn dieſe von K 
siyari verſchieden iſt. * 


35. Ponna s. Punna p. 79 t. 38. 


Commelyn claſſificiert dieſe Pflanze nicht, und weiß 
nicht, ob Plukenet fie richtig zu feiner Arbor indiea Mali me- 
diese amplioribus foliis Maderaspatana (Alm. 41 t. 147. 
f. 3.) gebracht hat: denn zwiſchen 2 Blättern dieſer ſchlechte 
Figur ſcheinen Stipulae zu fenen, wie bey Gardenia; und 
wirklich gleichen die Blatter in der Figur mehr einer Gardenis 
als einer Ponna, welche ich nicht dey Madras geſehen habe, 
obſchon fie an der gegenüber liegenden Kuͤſte von Malabar ge 
mein iſt. Wenn üderdieß Plukenets Nux oleosa, Dhumd 
Zeilonensibus dieta einerlen ift mit Nux beng. juglandi fo- 
lio,, fructu orbieulari; fo bat er wahrſcheinlich die Ponr 
unter diefem Namen beſchrieben, weil Domba ihr ceyloniſcher 
Name iſt. Er ſagt zwar, daß dieſe Nux beng. von der Inſel 
Barbados kam; auch iſt das Blatt der Ponna dem der Wall⸗ 
nuß ganz ungleich. An einem andern Ort ſagt er aber, 
habe den Zweig aus Oſtindien erhalten unter dem Nan 
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Ponakoi, d. h. Frucht pona, ohne Zweifel einerley mit Ponna. 
Ohngeachtet der mißlungenen Vergleichung der Blätter mit de 
nen des Wallnußbaums, konnen wir daher die Nux beng. jug- 
landis folio ete. als die Ponna betrachten. Zwar iſt dieſer 
Baum nicht in Bengalen einheimiſch und auch nicht das Wort 
unakai, ſondern iſt malabariſch: aber das Schiff, welches 
* Exemplar gebracht hat, konnte zuletzt von Bengalen gefom: 
en ſeyn. 


} In der letzten Stelle von Plukenet vermengt er Dhumba 
und Ponna mit dem Redwood von Barbados und noch mit 
anderen americaniſchen Baͤumen, beſonders dem Log-wood 
Das iſt ein Irrthum; möglich aber, daß Ponna, die er ans 
führt, die Palma Maria iſt, welchen Namen die Spanier für 
die Schiffsmaſte brauchen, weil der von den Englaͤndern zu 
ſolchen gebrauchte Baum Poon heißt, alſo faſt wie Rheede's 
Punna, welche nach Groͤße und Geſtalt ſehr wohl zu Maſten 
paßt. Der Poon uͤbrigens, welchen unſere Seeleute brauchen, 
ſoll, wie ich hoͤre, eher ein Gewaͤchs des oͤſtlichen Archipelags 
ſeyn als Malabars, und ich vermuthe, daß es Calophyllum 
angustifolſum des Hort. beng. 41 iſt, welches bey den Ma— 
layen Poon heißt. 


Rumph (II. 215) haͤlt Ponna für feine Bintangor 
maritima 211, obſchon er einige Unterſchiede zugibt, beſonders, 
da Ponna nicht am Meere wachſen ſoll wie Bintangor. ne 
deſſen ſagt Rheede: Provenit ubique in Malabar loeis nimi- 
rum arenosis; derleichen Plaͤtze finden ſich aber in dieſer Pro— 
vinz nur längs der Kuͤſte, und nur daſelbſt ſah ich fie wild 
wachſen (Buchanans Myſore III. 135). 


ö Es gibt aber einen wichtigern Unterſchied. Die Ponna 
bildet weit ausgedehnte Waͤldchen oder Zugaͤnge bey den Doͤr⸗ 
fern mit ungeheueren, ganz aufrechten Staͤmmen, wie Rheede 
ſagt: Estque vastae magnitudinis, altitudine nonäginta, 
erassitie vero duodeein pedum mensuram eirciter aequans. 
Obſchon der Bintangor auch einen ſehr großen Stamm hat, 
ſo waͤchſt er doch in einer Reihe laͤngs dem Rande der Kuͤſte 
zwiſchen den andern Baͤumen und dem Meere, uͤber welches 
der Stamm ſchief haͤngt: Arbor ipsa est vastissima, tam 
crasso constans trunco, ut fere nulla ipsi similem quoad 
ffassitiem gerat, atque hie, ut dietum est, nunquam eri- 
2 sed semper inelinat — ut vix sub ea decurrere 
quis possit, ac superior tantum trunci pars parum sese 
igit, ita ut ejus viridis modo coma supra aquam sese 
tendat. 


Außerdem find die Blätter des Bintangor ausgerandet: 
perius subrotunda ac parum fissa seu bifida, was kei⸗ 
nesweges bey Ponna der Fall iſt. Auch find die Theilungen 
Blumen viel zahlreicher und die Blumen ſelbſt groͤßer bey 
Bintangor als bey Ponna, beſtehen aus 9 — 10 Blaͤttern, fo 
Br als die der Apfelbluͤthe, während ſich bey Ponna 8 fin: 
den und nicht großer als bey der Hepatica. 


j Der ältere Burmann hält jedoch in feinem Commentar 
dey Rumph und im Thes. zeyl. 131 beyde für einerley. Seine 
Synonyme gehoͤren jedoch wahrſcheinlich zur Pflanze von Ceylon, 
die einerley iſt mit der von Malabar: denn er ſagt: Arbor 

inter canelliferas frequens, d. h. er wächft in Sand⸗ 
Sa an der Kuͤſte wie die Ponna, anſtatt laͤngs dem 
strande wie Bintangor. Er verwirft Pluk. americaniſche Sy: 
* 
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nonpme, und der einzige Baum, welchen er außer dem wahr— 
ſcheinlich von Ponna verſchiedenen Bintangor citiert, iſt wahr: 
ſcheinlich die Focraha von Madagascar: denn es iſt ſehr zu 
bezweifeln, daß ein Baum von Malabar ſich auf dieſer Inſel 
findet. - 


Aeltere Botaniker, wie Vaillant, verwarfen die unge— 
ſchlachten Sippennamen: Arbor indica Plukenets, prunife- 
ra seu nucifera Rays und nannten dieſen Baum Kalophyl- 
lodendron, Burmann Inophyllum flore octofido, Linne 
Calophyllum foliis ovalibus (Fl. zeyl 201), und ließ dabey 
mit Recht Rumphs Bintangor weg, weil deffen Blätter nicht 
oval ſind, behielt jedoch die Synonyme von Plukenets drey 
Pflanzen. 


Der jüngere Burmann nimmt aus der Spec, plant. 
den Gattungsnamen Inophyllum an, fest dazu den Bintangor 
und laͤßt von Plukenets 3 Gattungen diejenige weg, welche 
nach meiner Meynung die Ponna iſt, nehmlich Nux beng. 
juglandi folio, fruetu orbiculari (Alm. 265). 


gro 


Lamarck (Enc. I. 553) hält die Ponna für fein Ca- 
lophyllum inophyllum; allein jene unterſcheidet ſich nicht fo- 
liis ovalibus, wie Linne richtig definiert, ſondern foliis obo- 
vatis. Wahrſcheinlich beſchrieb daher Lamarck wirklich die Fo— 
eraha oder Fooraha von Madagascar, welche er als Syno— 
nym anfuͤhrt. Die Samen der Ponna liefern zwar Lampenoͤl, 
aber nicht, wie die Fooraha, ein wohlriechendes Harz, gleich 
dem Tacamaque von der Inſel Bourbon, deſſen Eigenſchaften 
ganz von denen verſchieden ſind, welche Rheede dem Gummi 
der Punna beylegt. Lamarck ſetzt auch zu Punna Jacquins 
americaniſche Calaba. Ob dieſes das Red-wood von Barba⸗ 
dos iſt, welches Plukenet fuͤr einerley haͤlt mit Punna, weiß 
ich nicht; allein es iſt dafuͤr wohl eben ſo wenig Grund als 
für die Einerleyheit von Calaba und Punna. Linne war an⸗ 
derer Meynung. Ob Lamarck die Calaba oder die Fooraha 
abbildet (Illust. gen. t. 459.), weiß ich nicht; aber gewiß iſt 
es nicht die Punna. Die Blätter feiner Abbildung find, wie, 
die der Bintangor maritima, welche Lamarck zu Calophyllum 
inophyllum ſtellt, ausgerandet: aber die Blumen ſind ganz 
unaͤhnlich, ſowohl denen der Punna als denen von Bintangor, 
wenigſtens wie fie in der Figur mit ‚Blättern (a) vorgeſtellt 
find, welche der Figur Burmanns von Inophyllum flore qua- 
drifido (Thes. zeyl. t. 60.) ganz gleichen, wofern fie nicht 
aus dieſem Werke copiert find. Burmanns Figur citiert Linne. 
als C. calaba, welche aber ſicherlich von der Ponna verſchie⸗ 
den iſt. Vielleicht will Lamarck beyde Varietaͤten vorſtellen, 
die mit a die eine, und die mit b h die andere; aber davon 
ſagt er nichts im Supplement. 7 


Willdenow ändert (II. 1159) wenig von den Syno⸗ 
nymen in Burmanns Fl. indica, laßt nur das des aͤlteren 
Burmanns weg und Plukenets americaniſchen Baum, behält 
aber den Bintangor und Plukenets Baum von Madras, wel⸗ 
chen ich fuͤr eine Gardenia halte. 


In ſeiner Note aͤndert er auch Lamarcks Tacamaque 
in Resina tacamahaca dieta um, aber die Tacamahaca der 
Encycl. V. 238 ift ganz verſchieden von Tacamaque. 


Im Hort. Kew. iſt der Bintangor und Plukenets Baum 
richtig weggelaſſen, und Rerburgh, welcher den Bintangor von 
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den ͤſtlichen Inſeln erhalten bat „erwähnt feiner als einer be: 
fondern Gattung (Hort. beng. 41). 


Gärtner L 200. . 43 f. 1.) läßt Ponna und Bin- 
tungor den Calophylium inophyllum weg und führe allein 
Piutenet (Phyt. t. 147. f. 3.) an, welche, wie bemerkt, wahr: 
ſcheinlich eine Gardenia if. Gärtners Abbildung aber nad) 
einer Frucht aus der Sammlung von J. Banks iſt ein Ca- 
lophyllum und wurde copiert von Lama (Fig. e. f. g. h.). 


36. T7sjerou Ponna s. Tsjeru Punna p. 81. t. 39. 


Der drahmaniſche Name von Malabar dieſes Baumes 
beißt im Tert Cit (alba) Octi, aber auf der Tafel Ludi. 
wabrſcheinlich durch ein Verſehen. Bepde Wörter ſcheinen Ma⸗ 
labat anzugeböten; denn der Baum kommt im nördlichen Ins 
dien nicht vor. 


Ray und Plukenet (Mantissa 57) halten dieſen Boum 
für einen Cornus, wabtſcheinlich bloß, weil Rheede ſagt: Fru- 
ctus cornis nostratibus cum figura tum maguitudine et 
substantia haud absimiles. 


Sermann ſchickte an Commelyn den Zweig eines 
Baumes, welcher auf Cerlon Kina heißt; er ſah ihn für Tsje- 
rou Ponna an und beichrieb ihn ſpater unter dem Namen 
Kina minor (Hin-Kina der Gevlonefen) ; vielleicht gehören beyde 
zu einer Sippe. Der Ältere Burmann hielt den Kina für 
Nöbeedes Punna, den Min Kina aber für Tsjerou Ponna, 
wabrſcheinlich derdes mit Unrecht. Er gab jedoch eine Figur 
(Thes. zeyl. 150 tab. 60.) unter dem Namen Inophylium 
fore quadrifido von dem Baume, welchen er für Min Kina 
und Tsjerou .Ponna hielt. Aber weder feine Beſchreibung 
noch Figur ſtimmt mit Rheedes überein. Burmanns Blätter 
find ausgerandet, Rheedes abgerundet. Burmann ſagt: Pe- 
tioli Pedunculi secundum Linneum) ex alis foliorum ori— 
untur communiter solitarii trifidi; aber die Blüthen bey 
Tsjerou Ponna find augenſcheinlich in Trauben und viel größer 


bey Burmanns Hin Kina. Der letztere bat die Schwierigkei⸗ 


ten noch vermehrt durch Hinzufügung von Plumiers Calaba 
aus Weftindien, welche wohl weder die eine noch die andere iſt. 


Linne hielt (Fl. zeyl. 202) richtig die Domba oder Do- 
ba der Ccploneſen für die Ponna von Malabar, wahrend er 
die Kina als Tsjerou Ponna betrachtete und Hin Kinga weg⸗ 
ließ, vielleicht, weil er Kina major et minor für einerley hielt. 
Otſchon et fo Burmanns Fehler, welcher Domba nicht zu der: 
Sippe mit Ponna technete (Thes. zeyl. 170), verbeſ⸗ 
; fo nahm et doch Burmanns falſche Synonpme für Trje- 
an und nannte fie Inophyllum Nore quadrifido, 
Calaba folio eitri splendente, and ſtellte fo 
in eine Gattung, nehmlich Kina oder Tsjerou 
Kina oder Inophylium flore quadriſido und die 
Sein Gattungscharacter: Caispliyllum ſoliis ovatis 
paßt weder auf Rheede noch Burmanns Pflanze, weil 
Folia obovata, dieſe Folia emarginata bat. Sein Cha⸗ 
wurde daber wahtſcheinlich von der ameticgn'ſchen Pflanze 
en aus Clifforts Sammlung, wotlnn er feine erſte Kunde 
Calophyllum bekam: deßbald bebirit er in den Species 
plant. den americaniſchen Namen Calaha, welchen der jünge⸗ 
te Burmann Caleba ſchricb (EI. indica 120). 


? 
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Bey der Punna habe ich ſchon erwähnt, daß Lamarck 
Jacguins Calaba und Burmanns Inophylium flore quadri- 
fido zu feinem C. inophyllum ſtellte und Tsjerou Ponna als 
eigene Gattung ließ, worinn er Recht hat: ader er ließ ihr 
fonderbarer Weiſe den americaniſchen Namen Calaba und gibt 
iht Folia ovata, während Inophyllum nach ihm Folia obo- 
vata hat; in Rheedes Figuren iſt aber die einz ge Pflanze mit 
Foliis obovatis die Tsjerou Ponna, 


Willdenow behielt Linne's C. calaba (II. 1160) und 
vereinigt damit Tsjerou Ponna von Malabar, Hin Kina von 
Ceplon und Calaba von America; fest aber hinzu, daß er 
nur die americaniſche Art habe, was auch wohl bey Linne der 
Fall geweſen; et vermuthet mit Recht, daß die aſiatiſche Pflanze 
verſchieden ſeyn moͤchte. 

Mallam Toddali p. 83 t. 40. 


om 
Os 
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Die malabarifhe Sippe Toddali, bey den Brahmanen 
Bori, iſt ſehr unnatuͤrlich; denn dieſe und die folgenden Gat⸗ 
tungen haben nur eine ſchwache Aehnlichkeit im Laub und gar 
keine mit Kaka Toddali im naͤchſten Band S. 81. Com⸗ 
melon claffificiert dieſe Gattung nicht, obſchon fie große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem ſuͤdeuropaiſchen Baume hat, den man Lotus 
seu Celtis nennt. 


Plukenet traf es auch nicht. Im Almagest (237) citiert 
er dazu Man's Namen: Baceifera indica racemosa, florum 
staminibus binis etc., woraus ſich ergibt, daß Ray nicht merkte, 
daß Rheede nur eine weibliche Pflanze beſchrieben und er ſelbſt 
mitbin die Griffel für Staubfaͤden angeſehen hat. Plukenet 
dachte nachher (Alm. 329), Mallam Toddali könnte feine 
Salvifolia arbor orientalis foliis tenuissime erenatis fern 
(Phyt. t. 221. f. 4.), welche wahrſcheinlich ein Celtis iſt; abet 
ſicherlich verſchieden von Mallam Toddali, weil ſie Pedun- 
culus solitarius uniflorus hat und die Blätter viel zu ſchmal. 


Selbſt Linne irrte im Hortus Cliffortianus, indem er 
Mallam Toddali zu Ulmus ſtellte, jedoch gebören bevde zu 
derſelden Familie. In der Fl. zeyl. 369 bemerkt er jedoch, 
daß Mallam Toddali zu Celtis geböre oder Lotus der ältern 
Botaniker, und nannte fie Celtis foliis oblique cordati 
subtus villosis, ſetzte dazu Hermanns und Burmanns (Thes. 
zeyl. 26. 102) Arbor ghaeduba dieta seu gaedhumba, ob- 
ſchon fie nicht bemerkt hatten, daß dieſe Pflanze einerley mit 
Rheedes ſey. Auch ſtellt Linne Plukenets Baum dazu, 
aber verſchieden iſt, und einen americaniſchen Baum von Sloane 
und vielleicht von Plumier beſchrieben. 


Der jüngere Burmann citiert irrig Mallam Toddali zu 
Rhamnus Napeca (Fl. ind. 60); aber auch richtig (Fl. in 
218) zu Celtis orientalis. Hier citiert er Plumier ohne Zwe 
fel, läßt aber Sloane aus, was er auch mit dem vorigen hätte 
thun ſollen und erſt ſpaͤter Lamarck gethan hat (Enc. IV. 138). 


Dieſer treffliche Botaniker bemerkte auch eine Aehnlichkeit 
zwiſchen Celtis orientalis und Kämpfers Papyrius spuriu, 
welchen ich aber in deſſen Amoenit. exot. fasc. V. nicht habe 
finden koͤnnen ſonderbar: er ſteht im Regiſter und iſt beſchtie⸗ 
den p. 474 lasc. II. 1712). Thunberg führt Kämpfer nid 
auf beo feiner Celtis orient. (Fl. jap. 114); Lamarck führt 
ihn zweifelhaft an; ſo Willdenow N. 996), welcher Linne 
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americanifche Pflanze weglaͤßt und an Plukenet zu zweifeln 
ſcheint, weil er ſie nur nach Burmann erwaͤhnt. 


Mallam Toddali kann daher allein als die aͤchte Celtis 
orient. betrachtet werden; es iſt aber zweifelhaft, ob Wild. 
Exemplare dieſelbe Pflanze ſind, denn er ſagt: Folia subtus 
cana, Rheede aber: Folia superne atro-viridia inferne sub- 
viridia. Roxburgh führt den Hort. malab. nicht an bey ſei— 
ner Celtis orient. (Hort. beng. 21), und die Pflanze, welche 
im botaniſchen Garten zu Calcutta Celtis orient. heißt, hat 
Folia: subtus scabra ad nervos tantum majores pilosa. 
Wenn demnach nicht mehrere Gattungen unter C. orient. ſte— 
cken, ſo muß ſie ſehr abaͤndern, und ich habe dem indiſchen 
Hauſe Exemplare von 5 Baͤumen gegeben, alle als Varietaͤten 
von C. orient. Am Ende moͤgen einige eigne Gattungen bil— 
den: unterdeſſen will ich es ſo gut beſchreiben als ich es auf. 
der Reiſe konnte, wo ich fie nicht in ihrer ganzen Entwicke— 
lung zu beobachten Gelegenheit hatte. Sie heißen livani im 
Sanſcrit, libana im Bengaliſchen, Tilayi im Hindwidialect. 


Celtis orientalis, c. 
Celtis orientalis. Willd. Sp. Pl. IV. 995. 


Habitat ad pagos et in sylvis Camrupae. 


Folia trinervia, supra scabra, subtus tomento cano, 
molli pubescentia. 


2. Celtis orientalis ß. 
Chamari Tilayi Hindice. 
Habitat in Magadhae sylvis. 


Die Rinde von diefem Baum wird zum Gerben benutzt, 
wie der Hindwinamen anzeigt. Da die Eingebornen ihm ei— 
nen andern Namen geben, ſo iſt das vielleicht eine eigne Gat— 
tung, unterſchieden von Mallam Toddali dadurch, daß der 
weibliche Blumenſtiel nur 3 Blumen traͤgt. Den maͤnnlichen 
Baum habe ich nicht geſehen, ſofern es nicht die vierte Va— 
rietaͤt iſt. 3 


Arbor mediocris. Rami flexuosi, subungulati, pilis 
brevibus incumbentibus tecti. Folia alterna, oblonga, se- 
micordata, serrata, acuminata, trinervia, nervis et venis 
minute reticulata, supra pilis raris rigidis incumbentibus 
aspersa, caeteroquin fere nuda, subtus tomento albido 
brevissimo inter nervos incana, Petiolus brevissimus, ca- 
naliculatus, pubescens. Stipulae lineares, caducae. 


Pedunculi axillares, gemini, longitudine petioli ere- 
eti, squamulosi, floribus eireiter tribus minutis instructi. 


Calyx quinque partitus, germini adpressus, parvus. 
Germen superum, Stylus nullus. Stigmata duo plumosa. 


Drupa globosa, grano piperis minor, stigmatibus 
deplanatis coronata, nigra, suceulenta, calyce minuto suf- 
fulta. Nux dura, monosperma. 


3. Celtis orientalis . 


ö Celtis orientalis. Ene. méth. IV. 138. exeluso sy- 
nonymo Plukenetii, cui pedunculus foemineus uniflorus. 
Burmann Flor. ind. 218. exelusis synonymis Plukenetii et 
Plumieri. 


Iſis 1839. Heft 1. 
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Celtis foliis oblique cordatis serratis subtus villo- 
sis. Linn. Fl. Zeyl.-569. exclusis synouymis supra scri- 
ptis et Sloanii. 1 


Arbor Ghaeduba dicta. 
Gaedhumba 102. 
Mallam Toddali. Hort. Mal. IV. 83.t. 40, 


Jangfung Garoensium. 


Burm. Thes. Zeyl. 26. seu 


Hab. in Camrupae montosis. 

Folia subtus tomento viridi pubescentia. 

Die innere Rinde diefes Baumes beſteht wie die der weſtindi— 
ſchen Art, aus zahlreichen netzartigen Faſern, und bildet eine Art 


von natuͤrlichem Kleid, womit die Garos ihren nackten Leib 
bedecken. 


Celtis orientalis &. 
Habitat ad Cosalae pagos. 


Davon ſah ich nur maͤnnliche Bäume Sie gleichen 
ſehr der zweyten Varietaͤt, aber die Blätter find rauher; viel- 
leicht iſt es nur die maͤnnliche Pflanze derſelben. 


.Cymae geminae, axillares, folio multo breviores, 
multiflorae, squamulosae. 


Flores parvi, virides. 


Calyx quinque partitus. Stamina quinque laciniie 
calycis opposita. 

5. Celtis orientalis e. 
Hort. beng. 21. 


Hab. ad Indiae gangeticae et Nepalae pagos. 


Celtis orientalis. 


Folia subtus pallida, sed nuda, 


In den Wäldern von Magadha fand ich einen anderen 
Baum mit Namen Tilayi im Hindwidialect: vielleicht iſt es 
Willdenows Celtis amboinensis (IV. 997), jedoch nicht 
ſicher, weil die Seiten der Blaͤtter ſelten gleich am Grunde 
ſind; es koͤnnte eine bloße rauhere Varietaͤt von C. oriental. 
ſeyn. Uebrigens iſt ſie ſo rauh, daß die Eingebornen Horn 
damit polieren. 


Arbor parva. Ramuli flexuosi, pilis erectis hirti. 
Folia alterna, rigida, ovato-oblonga, basi emarginata sae- 
pius subobliqua, acuminata, subquinquenervia, serrata, 
venis minute reticulata, utrinque scaberrima, et pilis ra- 
ris rigidis subhispida. Petiolus brevissimus, hirtus. Sti- 
pulae geminae, basi petioli insidentes, lineares, caducae. 


Cymae fruetiferae axillares, geminae, longitudine fe- 
re petioli patentes, multiflorae. 


Drupa nigra, seminis Cannabini magnitudine, ovata, 
obtusa, stylis geminis coronata, calyce parvo quinquefido 
pubescenti cincta, 


Nux unica, dura, compressa, minuta. 
In den Waͤldern der noͤrdlichen Theile von Bengalen und 
Behar habe ich eine ſehr unterſchiedene Gattung Celtis gefun⸗ 
f 9 2 


— 
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den, welche einerler feon kann mit derſenigen, die ich 1802. 
aus Mepal an Rorburab geſchickt habe, nehmlich C. tetrandra 
(Hort. beng. 21. Da ich aber keine Beſchreibung davon bes 
dalten babe, fo bin ich nicht ſicher. Deßhbald bade ich fir im 
Catalog des indiſchen Hauſes C. acata genannt, weil der Baum 
im Hindwidialect Akata oder Kataya beißt, im Bengaliſchen 
Sukati. Da bier nut eine weibliche Blume in jedem Blatt⸗ 
winkel ſtebt, fo kann es ſeyn Salvifolia arber orientalis fo— 
lis tenuissime erenatis (Pluk. alm. 329; Phyt. 221. fig. 
4.), welche die Akata vorftellen mag, nachdem die maͤnnlichen 
Blütden abgefallen und bevor der Fruchtknoten ſich ſtark vers 
gröfert bat. Da man dieſe Pflanze mit Mallam Toddali ver: 
wechfelt hat, fo will ich fie befchreiben. 


Arbor medioeris, ligno, ut perhibent, duro. Ra- 
muli bifarii, teretes, pubescentes. Folia alterna, acumi- 
nata, venosa, supra glabra, subtus nuda, nunc semiova- 
ta trinervia. tunc subcordata trinervata, laterum altero 
ad basin multo angustiore obliqua, lateris angustioris 
margine integerrimo, latioris piloso serrato. 


Petiolus brevissimus, canaliculatus, pubescens. Sti- 
pulae geminae, laterales, lineares, cadueissimae. 


Pedunculi uniflori. setacei, Saseiculati, ſasciculis in 
ramulis parte inferiore denudatis ommino masculinis; in 
superiore axillaribus, androgynis, flore unico hermaphro- 
dito, pluribus masculinis. 


Flores parvi, virides. 


Herm, Calyx tetraphyllus, foliolis concavis obtusis, 
Filamenta quatuor, maturitate elastice desilientia, Au- 
therae utrinque emarginatae. Germen superum, oblon- 
gum. Stigmata duo pilosa sessilia. 


Masc. Calyx et stamina ut in hermaphrodito. Pistil- 
lum uullum. . 


Pedunculus fructiferus axillaris, solitarius, rigidus, 
subulatus, pubescens, petiolo duplo longior, ebracteatus, 


Dropa pisiformis, succulenta, flava. Testa crassa, 
dura, forma drüpae. Semen unieum sulco bine exara- 
tum. Albumen nullum. Cotyledones foliaceae, incurvae, 
radiculam crassam teretem convolventes. 


58. Perin seu Perim Toddali pag. 85 tab. 41. 


Obſchon das Volk und die Gelehrten von Malabar biefe 
Pflanze mit der vorigen in eine Sippe bringen; fo hat fie in 
den Augen des Botanikers, wie Commelyn bemerkt, doch keine 
Vrrwundtſchaft damit; indeſſen manche Aehnlichkeit, wie ab⸗ 
wechſelnde geſaͤgte Blatter, eine Seite breiter als die andere; 
seitliche Stipulae ; kleine krautartige Achſelblüthen und Stein: 
früchte. Dieſes iſt der Character det Sippe Bori der Brahmanen, 
wovon dieſe Pflanze det Prototyp iſt und der Name einerley 
mit Bayer im Hindwidialect. Die älteren Botaniker, wie 
Rap, ſteuten oft weniger ähnliche Pflanzen zuſammen; aber 
eine andere Gattung der Sippe Bori wurde bey Nyaleh(Hort. 
malab. IV. p. 37) erwähnt, welche wenig Verwandtſchaft mit 
den zwey anderen hat. 


Die Perin Toddali iſt der Juſuba oder Zizyphus dis 
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der Levante ſo nahe verwandt, daß es ſchon C. Bauhin be 
merkte und dieſelbe Jujuba indica nannte, obſchon der einhei 
miſche Name Bora, Bor oder Ber auch ſchon von feinen Vor: 
gaͤngern gebraucht wurde, wie Plukenet zeigt (Alm. 199), wel⸗ 
cher Bauhins Namen annimmt. Wie der levantiſche Zizy- 
phus hat auch die indiſche Pflanze zwo Abarten, wenn nicht 
mehr. Die erſte waͤchſt wild und wird in Bengalen zur Zucht 
des Lackinſectes gebraucht; fie ſcheint Plukenets Jujuba ind. 
spinosa, folio et fructu rotundo zu ſeyn (Alm. 199), wozu 
er Perin Toddali hätte bringen ſollen. Die 2te Varietaͤt wird 
wegen ihrer Frucht cultiviert und ſcheint Plukenets Jujuba ind. 
spinosa, folio et fructu longiori zu ſeyn (Alm. 199). Rumph 
hielt ſie richtig fuͤr Varietaͤten, wie es bey viel cultivierten 
Pflanzen oft vorkommt und ſtellte ſie beyde unter Malum in- 
dicum auf (II. 117 Taf. 36), weil der äußere und eßbare 
Theil der Frucht in Haͤrte und Geſchmack viel Aehnlichkeit mit 
einem Apfel hat. Der altere Burmann nahm Plukenets Na⸗ 
men an (Thes. zeyl. 132) und gibt beyde Varietaͤten als 
zwey Gattungen, indem Rheedes Pflanze Handa der Ceylone⸗ 
fen iſt, obſchon fie Burmann nicht citiert, ſondern bey eis 
ner anderen erwaͤhnt, mit welcher aber, wie er ſelbſt geſteht, 
Rheedes Figur nicht uͤbereinſtimmt. Linne vereinigte Zizyphus 
mit Rhamnus (Flora zeyl. 89); citiert Ilanda, aber nicht 
Perin Toddali , vielleicht weil Burmann fie nicht damit ver⸗ 
bunden hat. Der juͤngere Burmann (Flor. ind. 60) nahm 
Linne's Rhamnus jujuba an, und citiert richtig Rheedes Pflanze. 
Ich habe vorher feinen Irrthum geruͤgt, daß er Mallam Tod- 
dali für Rhamnus Napeca citiert, welche er Rhamnus Na- 
paea nennt; aber hinſichtlich dieſer Pflanze verfällt er, verführt 
durch feines Vaters Commentar uͤber das Herb. amb. (II. 
121), in einen andern Irrthum, indem er Plukenets Jujuba 
ind. spinosa, folio et fructu longiori (Phyt. t. 216. f. 6.) 
dafür citiertz während an dieſer Stelle keine ſolche Pflanze ab⸗ 
gebildet iſt, ſondern Prunus zeyl. spinosa longiori folio vi- 
ridi, fructus ossieulo orbieularis scropieulis referto, waͤh— 
rend die oben erwähnte Jujuba die cultivierte Varietaͤt von 21 
zyphus jujuba iſt. 7 


Gmelin war mit Linne's Sippe Rhamnus nicht zufrie⸗ 
den und ſtellte unſere indiſche Pflanze als Mansana auf; Juſ⸗ 
ſieu aber ſtellte Tourneforts Zizyphus wieder her (Gen. plant. 
417), und Willdenow nannte fie Zizyphus Jujuba (I. 104), 
ohne in den Synonymen etwas zu ‚Ändern oder die cultivierte 
Varietät zu erwaͤhnen; ſtellte auch ſonderbarer Weiſe die Sip⸗ 
pe in Pentandria monogynia, obſchon fie keinen Griffel hat 
und zwey Narben; auch behielt er den Irrthum bey ruͤckſicht⸗ 
lich von Plukenets Pflanzen, die man zu Zizyphus Napeca 
gezogen hatte, wie Lamarck ruͤgt (Ene. III. 319). Dieſer hielt 
Plukenets Jujuba ind. sp. folio et fructu longiori vermu— 
thungsweiſe für Zizyphus mauritiaua, welche in dieſem Falle 
nach meiner Ueberzeugung nur als eine Varietaͤt von Peri 
Toddali zugelaffen werden darf, verbeſſert durch Cultur, wie 
die von mir dem indiſchen Hauſe gegebenen Pflanzen unter dem 
Namen Zizyphus mauritiana. 


Dieſe Abart waͤchſt in der größten Vollkommenheit bey 
Patna und heißt daſelbſt Bara Bayer. f 


Arbuseula ramis flexuosis, pulvere canis. Folia ova- 
ta vol oblongo-ovata, basi saepius obliqua, serraturis 
uutis denticulata, apice saepius acuta, at aliquando, sum 


A 


subtus farina alba tomentosa. 
mentosus, supra planiusculus. 


biſidus, folio multo brevior. 
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mitatibus quasi erosis, obtusa, trinervia, supra glabra, 
Petiolus brevissimus, to- 
Stipulae geminae, nunc 


marcescentes, tune in aculeos indurascentes, quorum 
unus erectus, alter recurvus. 

N 

| Pedunculus communis axillaris, multiflorus, saepius 


Flores parvi, virides. 


Calyx planjusculus, laeiniis ovatis quinquefidus, fun- 
do tectus disco plano, pentagono, cujus anguli emargina- 
ti. Petala e calyeis incisuris quinque minuta. Stamina 
totidem petalis opposita, e disci crenis enata. Germen 
superum, ovatum. Stigmata duo sessilia, acuta. 


Drupa magnitudine Pruni damasceni oblonga, ad ba- 
sin calycis rudimento umbilicata , ad apicem cum muerone 
obtusa, consistentia fere Mali carnosa, acido dulcis. Te- 
sta crassa, bilocularis. Semina solitaria. 


In iisdem loeis crescit varietas altera, Penel Bayer 
dicta, cui folia ovalia, obtusa; fructus multo major, api- 
ce acutiusculus; quam praecipue spectare figura Rum- 
phii videtur. 

I 


39. Kadali pag. 87. tab. 42. 


Ich kann den Namen Naqueri oder Nakeri der Brah—⸗ 
manen auf Malabar nicht im noͤrdlichen Indien finden und 
auch keinen ähnlichen. Die malabariſche Sippe Kadali oder 
Nakeri, wovon dieſes der Prototyp iſt, wurde von Hermann, 
Commelyn und anderen als ein Cistus betrachtet, womit ſie, 
wie man jetzt meynt, nicht die geringſte Aehnlichkeit hat. Meh— 
rere altere Botaniker haben fie unter dem Namen Pineka be— 
ſchrieben. 


Plukenet nannte die Kadalis Cisti 1 ein Um⸗ 
ſtand, worauf die neuern Botaniker mehr haͤtten aͤchten ſollen, 
ſie würden dann keine ſo ungeheuren Haufen Pflanzen unter 
des älteren Burmanns Melaſtomen gebracht haben. Er gab 
dieſen Namen den Cistis pulpiferis, weil das Mus in den 
Fruͤchten den Mund ſchwarz faͤrbt. Melastoma paßt daher 
bloß auf die Cisti pulpileri, deren Frucht eine Beere iſt und 
nach der Reife an den Seiten berſtet; deßhaib nennen ſie die 
Ceyloneſen Bowithya, und die Bengaleſen brauchen den ſippi— 
ſchen Namen Phutika oder Phutki, um fie von den vers 
wandten Pflanzen mit Capſeln zu unterſcheiden, die ſich regel— 
maͤßig am Ende oͤffnen. Auf die letzteren ſollte man die Na— 
men Rhexia und Osbeckia beſchraͤnken, in Uebereinſtimmung 
mit der Zahl ihrer Staubfaͤden: ſo wie ſie aber bey Willde— 
now ſtehen, weiß man keine Gattung zu finden. Doctor Jack 
hat demnach Recht, daß er die Melaſtomen auf die Gattun— 
gen mit Pericarpium baccatum beſchraͤnkt. Linn. Trans- 
act. XIV. 1. 


Obſchon der aͤltere Burmann hinſichtlich der Sippe es 
getroffen hat, ſo bringt er doch Kadali zu einer unrechten Gat— 
tung, indem er es fuͤr ſein Melastoma quinquenervia hirta 
major, capitulis sericeis villosis citiert (Thes. zeyl. 155 
t. 73.). Denn Rheede ſagt von feinem Kadali: E pediculo 
ad apicem folii tres nervi crassiores transeunt, und von 


Katou Kadali: Folia Kadali foliis similia, at— per Tolü 
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longidutinem non tres, sed quinque nervi crassiores trans- 
eunt. Burmann hätte daher wohl Kadali für feine Melastoma 
scabra trinervia citieren follen (Thes. zeyl. 154 t.72.). Linne 
nahm nicht bloß (Fl. zeyl. 171) dieſen Fehler an und citierte 
Kadali mit 3 Rippen für feine Melastoma foliis lanceolato- 
ovatis, scabris quinquenerviis; ſondern brachte auch Katou 
Kadali mit 5 Rippen zu feinem Melastoma foliis lanceola- 
tis trinervüs, scabris (Flora zeyl. 76). Er beſchreibt da— 
ſelbſt 3 Gattungen Melastoma wie Burmann: da aber zwey 
des erſtern 3 Rippen haben, während 2 des letztern 5; fo 
muß ſich Linne geirrt haben, als er ſeine 3 Pflanzen fuͤr Bur— 
manns hielt, und man muß nun unterſuchen, welche von den 
zwo Pflanzen mit 3 Rippen Linne's die von Burmann iſt, 
und auch welche von den Pflanzen mit 5 Rippen Burmanns 
die von Linne iſt. Da Kadali nur 3 Rippen hat, ſo haben 
wir hier nur mit dieſem zu thun und Kadali kann weder Bur— 
manns noch Linne's Pflanze ſeyn, weil beyde 5 Rippen ha— 
ben. Eine Bemerkung von Burmann hilft die Pflanze mit 3 
Rippen finden, welche am meiſten Aehnlichkeit mit Kadali hat: 
Er ſagt (Thes. zeyl. 156) : Deseriptio in Horto malaba- 
rico accuratior est, et plantae nostrae magis convenit, 
quam figura ibi expressa, quae glaberrima ibi depicta est, 
quum tota sit scabra et hirsuta, quod vitium saepius in 
Horto malab, observavi. 


Nun fagt aber Rheede: Ramuli — lanuginosi et aspe- 
ri — folia aspera, exiguis spinulis horrida. Dieſe Beſchrei— 
bung, worauf wir, wie Burmann ſagt, fußen muͤſſen, paßt 
gut genug auf Burmanns Melastoma scabra, trinervia (Thes. 
zeyl. 154 t. 72), welche uͤberdieß Bluͤthen in Trauben hat 
wie Kadali und von gleicher Groͤße. Linne ziehet dieſe Pflanze 
Burmanns zu ſeiner Melastoma foliis lanceolatis trinerviis 
glabris: margine hispidis, was aber nach dem Obigen ein 
Mißgriff iſt; er hätte fie zu ſeiner M. foliis lanceolatis tri- 
nerviis scabris ziehen ſollen (Flora zeyl. 172). Hier bemerkt 
noch Linne: Calyces in racemos colleeti, nec caulem ter- 
minantes ut in M. foliis quinquenerviis. Die Synonyme 
müffen demnach gewechſelt werden; ungewiß bleibt nur, ob 
Hin Bothya der Ceyloneſen zu Kadali gehört oder zu Katou 
Kadali, weil Linne ſie zu einer Pflanze mit 3 Rippen ſtellt, 
Burmann zu einer mit 5. Das laͤßt ſich nur durch Einſicht 
von Hermanns Sammlung ausmachen. Unterdeffen koͤnnen wir 
folgende Pflanzen als ſynonym betrachten. 


Kadali. Hort. mal. IV. t. 42. 


Melastoma scabra trinervia. Burm. Thes. zeyl. 154 
tab. 72. 


Melastoma foliis lanceolatis trinerviis scabris. Linn. 
Flor. zeyl. 172. 


Rumph beſchreibt offenbar Kadali, wie er ſelbſt bemerkt, 
unter dem Namen Fragrarius niger (Herb. amb. IV. 137 
t. 72), welchen wir daher ohne Weiteres zu den Synonymen 
ſtellen koͤnnen, denn feine Blätter haben nur 8 Rippen. 


Der juͤngere Burmann behielt in der Flor. ind. 104 u. 
105 die meiſten Fehler der Fl. zeyl. bey, citiert Kadali und 
Fragrarius niger zu Melastoma malabarica, welche M. fo- 
liis quinquenerviis der Flora zeyl. iſt; noch mehr citiert er 
dieſelbe Kadali mit Rumphs Fragrarius ruber, welcher wahrſchein⸗ 
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lich nicht einmal zu derfelben Familie gehoͤrt, zu M. aspera, 
einerlep mit VI. foliis lanceolatis trinerviis scabris det Fl, 
zeyi. Das iſt auch meine Mepnung, und wir konnen unter 
die Sononvme der Kadali auch die Melast, aspera ſtellen. 
Burm. Fl. ind. 105. 


Willdenow fährt aber fort, Kadali und Fragrarius niger 
zu M. malabathrica zu citieren, obſchon der Ältere Burmann 
die einzige Auctorität dafür ift (Thes. zeyl. t. 73). 


M. aspera von Desrousseaux (Ene. IV. 37) iſt eis 
ne ganz andere Pflanze als Linne's und Burmanns, und von 
Madagascar; unter M. malab. (36) citiert er Kadali mit 3 
Rippen, und Katou Kadali mit 5 Rippen; die letztere jedoch 
zweifelhaft. Er gibt ihr ſeldſt 6 Rippen, und was er hinzu⸗ 
fetzt, paßt vollkommen auf M. malab., mit Ausnahme des 
Blürbenftandes, den er eine Riſpe nennt, waͤhrend er aus ei⸗ 
ner bis fünf Enddluͤthen beſteht, jede auf einem ungetheilten 
Stiel. Entweder hat er das Wort Riſpe nicht fo genau ge⸗ 
nommen, oder ſeine Beſchreibung nach der Figur von Katou 
Kadali gemacht: denn nach Kadali kann er fie nicht gemacht 
haben, weil die Bluthen augenfcheinlich traubenfoͤrmig gezeich⸗ 
net find. Lamarcks Abbildungen von M. malab. Illustr. Gen. 
t. 361. f. 1. zeigt nur 3 Rippen, keine Riſpe, ſondern drey 
einbtüthige Endſtiele, eine Verſchiedenheit zwiſchen Figur und 
Beſchreidung, die ich nicht reimen kann. 


Im Hort. Kew. III. 46) wird weder Kadali noch Ka- 
ton Kadali für M. mal. citiert, was ich für ganz recht halte, 
da keine Burmanns iſt. Die einzige Figur citiert im Hort. 
Kew. fiebt im Botanical Magazine von Curtis no. 529, wo 
aber Kadali und Fragrarius niger angefuͤhrt ſind, aber die 
Figur zeigt auch die Zahl der Rippen und die Groͤße der Blu⸗ 
men, daß M. quinquenervia hirta major des aͤltern Burmanns 
(Thes. zeyl. 155 t. 73) gemeynt iſt. 


Im Hort. beng. (33), der ſonſt ſehr genau iſt, wird 
Kadali zu M. mal. citiert, welche mithin zu den Synonymen 
von Bucmanns M. aspera kommen muͤßte; und Norburgs 
Melastoma aspera muß eine andere Pflanze ſeyn, was ich 
nicht aus machen kann; vielleicht iſt es die folgende Ben 
Kadali. 


Doctor Jack citiert Kadali u. Fragrarius niger zu ſei⸗ 
ner M. malabathrica: aber die Blätter feiner Pflanze haben 
5 Rippen und iſt demnach nicht Rheede's und Rumphs, auch 
nicht wegen des Bluͤthenſtandes Burmanns Pflanze (Thes. zeyl. 
t. 73.), welche ich für Jacks M. obvoluta halte. 


40. Ben Kadali pag. 89. 


Ohne Figur: da fie aber der vorigen ſehr gleich fen, fo 
wird fie wohl 3 Rippen haben und Rorburgs NM. aspera ſeyn. 
Sie iſt offenbar verſchieden von Kadali und von M. malab. 
Curtis, welche beyde die abwechſelnden Staubfaͤden viel Länger 
haben als die 6 andern Pflanzen: aber Rheede ſagt von Ben 
Kadali: Filamenta decem — uniformia. Gehört mithin zu 
Jacks Abtheuung Stomandra (Linn, Transact. XIV. 10), 
ſcheint aber nicht von ihm beſchrieben zu ſeyn. 


41, Katou Kadali p. 91 t. 48. 
Hier Kalou Kadali durch Berſchen. 


Was ich von den zwo letzten Pflanzen gefagt habe, muß 
man hier im Auge behalten. Commelyn hielt fie für Herd 
manns Maha Bothya, und demnach muͤßte ſie des aͤlteren 
Burmanns M. quinquenervia hirta major , capitulis se 
ceis villosis fenn und M. foliis lanceolato ovatis scabris 
quinquenervis der Fl. zeyl. 171, welche jetzt M. malabathricaf 
beißt. Commelyn hat ſich aber geirrt: Katou Kadali hat zwar 
5 Rippen, kann aber doch nicht, wegen der kleineren Blume 
und der Riſpen einerley ſeyn mit Hermanns Maha Bothya 
und mit Hermanns und Linne's Pflanze, obſchon dieſe Schri 
ſteller irrig dieſelbe mit Kadali vereiniget haben, welche nur IE 
Rippen hat. Burmann hat indeſſen Commelyns Irrthum be 
merkt und richtig Katou Kadali von Maha Bothya getrennt 
und M. quinquenervia minor capitulis villosis (Thes. zeyl. 
154) genannt, auch die rechten Synonyme gegeben, außer einer 
Pflanze von Jamaica, welche jetzt Melastoma discolor heißt 
(Willd.. II. 599). Von Burmann erfahren wir auch, daß 
Katou Kadali Hermanns Hin Bothya iſt, welche Linne nebſt 
Burmanns M. quinquenervia minor, capitulis villosis un⸗ 
aufmerkſam mit feiner M. foliis lanceolatis trinerviis sca- 
bris verbunden hat (Hort. zeyl. 172), welche jetzt M. aspera 
heißt (Willd. II. 533). Dabey hat Willdenow Übrigens mit 
Recht Hermanns und Rheedes Synonyme weggelaſſen; es iſt, 
wie früher bemerkt, wirklich Kadali des letztern. 


Plukenet halt feinen Cistus chamaerhododendros seu 
Ledum orientale, pentaneuros, foliis brevioribus, ferrugi⸗ 
nea et molli lanugine villosis (Alm. 106) für Maha Bo 
thya der Ceyloneſen, feßt aber, jedoch zweifelhaft, Katou Ka- 
dali hinzu, um Commelvn nicht ganz zu widerſprechen. Plu⸗ 
kenets Pflanze iſt kein Cistus pulpiferus, der Name für 
Melastoma: ſondern er nennt fie Cistus chamaerhododen- 
dros, wobey wahrſcheinlich zu verſtehen iſt, daß fie eine Capſel 
habe wie Rhododendron und mithin eine Osbeckia oder Rhexia 
iſt. Uebrigens heißt dieſe Pflanze bloß durch ein Verſehen 
Pentaneuros, denn in der Abbildung (Phyt. t. 161. fig. 2.) 
zeigt fie 7 Rippen und heißt daſelbſt Cistus ch. heptaneu- 
ros. Dennoch iſt ſie ſo verſchieden von Katou Kadali als 
dieſe von Kadali. 


Desrouſſeaur ſcheint uͤbrigens (Ene. IV. 36) Plukenets 
für einerley mit Katou Kadali und beyde mit M. mal. zu hal⸗ 
ten, obſchon er ſie mit Zweifel anfuͤhrt. Will man wirklich 
darauf beſtehen, daß Rheede die M. mal. beſchrieben habe, fo 
koͤnnte es nur Katou Kadali ſeyn, was ich auch einmal ge— 
glaubt habe: nun bin ich aber uͤberzeugt, daß M. mal. nic 
im Hort. malab. vorkommt und daß Katou Kadali bis jetzt 
noch nicht gehörig in das Syſtem eingeführt worden iſt. 4 


42. Tsjerou Kadali pag. 93. t. 44, 


Commelyn bemerkt mit Recht, daß dieſes auch ein 
Cistus ift in dem Sinne der alteren Botaniker, nehmlich eine 
Melastoma. Plukenet nennt ihn: Cistus orient. pulpifer, 
Jujubinis foliis trinerviis, capsulu parva (Mantissa 49 
Bep keinem folgenden Schriftjteller finde ich Tisjerou Kadali 
weiter erwähnt. J een 


43. Ocpata pag. 95. tab. 45. 3 Ar 
Commelyn iſt nicht gewiß, ob dieſes das Anaca 


. 
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‚rientale iſt; die Samen haben wirklich einige Aehnlichkeit mit 
ieſer Nuß; aber die Früchte find ganz im Bau verſchieden, 
ind auch die Bäume haben keine Aehnlichkeit. Plukenet citiert 
Depata indeſſen zu A. orient. (Alm. 28). Linne fuhr in 
ieſem Irrthume fort, indem er fie Avicennia nannte (Flora 
zeyl. 57): denn er fuͤhlte wohl daß ſie nicht mit der Kapa 
Mava oder Acajou aus Weſtindien, welche er Anacardium ge 
nannt hatte, einerley Sippe ſeyn koͤnne. Dazu citiert er aber 
zuch das aͤchte Anacardium orientale, und zwar ohne allen 
zweifel, !obfhon Commelyn und Plukenet einen ſolchen ausge— 
drückt haben. Daß übrigens Linne unter feiner Avicennia die 
Depata meynte und nicht das Anacardium, ergibt ſich daraus, 
daß er die Pflanze in die 4te Claſſe, Tetrandria ſtellte. 


Kumph beſchrieb unter dem Mangium album (III. 
115 t. 76) ganz gewiß eine Avicennia, und ſagt: Juxta re- 
rionum varietatem varias exhibens species seu varictates. 
Dann beſchreibt er die gemeinſte Art auf Amhoina, welche ſo— 
vohl nach der Abbildung als Beſchreibung ſich unterſcheidet von 
der Oepata, mit welcher die auf Macaſſar wachſende Art mehr 
zerwandt zu ſeyn ſcheint. Weder Rumph noch Burmann fuͤh— 
en die Oepata an und auch keine Aehnlichkeit mit andern. 


Als der jüngere Burmann feine Flora indica (138) herz 
ausgab, hatte Linne die Oepata und das aͤchte Anacardium 
unter dem Namen Bontia germinans mit Jacquins und Browns 
Bontia (ganz verſchieden von Plumiers Bontia) nebſt einer ame⸗ 
icaniſchen Pflanze mit behaarten Blättern nicht bloß in eine 
Sippe, ſondern ſogar in eine Gattung vereiniget. Es iſt kein 
Zweifel, daß Oepata zu Jacquins Bontia gehört: aber Rheedes 
Worte: Folia glabra haͤtten Linne abhalten ſollen, beyde zu 
075 Gattung zu vereinigen; und eine gehoͤrige Ruͤckſicht auf 
Rheede's beſchreibende Frucht hätte ihm zeigen konnen, daß es 
ncht das Anacardium iſt, welches man damals in den Kauf 
aͤden wohl kannte. 


Als der jüngere Linne das Anacardium unter dem Na= 
men Semecarpus anacardium beſchrieb, haͤtte er die Oepata 
zusſchließen ſollen: aber Willdenow, welcher den Namen Bon- 
lia auf Plumiers Sippe beſchraͤnkte, kehrte wieder zu Avicen- 
nia tomentosa zuruͤck (III. 395), und vereinigte damit nicht 
bloß Jacquins Bontia, ſondern auch die Oepata und ſelbſt 
Anacardium. Da er uͤbrigens im Gattungscharacter Folia 

mentosa beybehielt, ſo hatte er wahrſcheinlich ein Exemplar 
s Weſtindien. Da er dabey Oepata citiert, fo betrachtet 
burgh dieſe als die Avicennia tomentosa (Hort. bengal. 
46): denn obſchon er den Hort. mal. nicht anfuͤhrt; ſo weiß 
ich doch, daß die Pflanze, welche er von Herrn Goodlad be— 
kommen hat, die Oepata war. Wahrſcheinlich iſt es For- 
skals Sceura marina, welche Willdenow zu A. tomentosa 
tiert; denn es iſt wahrſcheinlicher, daß eine Pflanze aus Ara— 
dien oder Aegypten einerley iſt mit der aus Indien als mit der 
zus Weſtindien. Gibt es wirklich die Oepata in Weſtindien, 
o muß fie eher A. nitida ſeyn als A. tomentosa, weil ihre 
Blaͤtter, wenn auch nicht glaͤnzend auf beyden Seiten, doch we⸗ 
nigſtens glatt find, 


Lamarck verwirft Linne's Irrthum bey der Vereinigung 
don Oepata mit Anacardium: aber verbindet fie mit der be— 
garten Pflanze aus Weſtindien. Seine Figur (Illustr. gen. 
ab. 540) der A. tomentosa iſt augenſcheinlich von Oepata. 

Iſis 1839, Heft 1. 
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verſchieden, weil fie Trauben hat ſtatt Rifpen: fie ſtimmt nicht 
einmal mit feinem Gattungscharacter überein: A. foliis ova- 
to-oblongis, subtus tomentosis; denn die Blaͤtter ſind lan⸗ 
cetfoͤrmig; und ich glaube, daß ſie weder die Oepata noch die 
weſtindiſche Bontia vorſtellt, obſchon Poiret ſich bey A. tomen- 
tosa darauf bezieht (Ene. suppl. I. 539). Im Ganzen hat 
Lamarcks Figur mehr Aehnlichkeit mit Mangium album als 
mit Oepata, obſchon ihre Blaͤtter noch ſchmaͤler und ſchaͤrfer 
ſind als ſelbſt in Rumphs Figur. 


N. Brown ctitiert für feine A. tomensosa (N. Holl. 
I. 518) weder Rheede noch Rumph, noch die weſtindiſche Bon- 
tia, haͤlt aber Willdenows A. resinifera (III. 395) für die 
naͤmliche; und ich vermuthe, daß dieſes Lamarcks Pflanze iſt. 
Wir duͤrfen daher annehmen, daß Oepata noch nicht im Pflan⸗ 
zenſyſteme ſteht; ich nenne ſie daher wie folgt: 


Avicennia Oepata. 

Avicennia tomentosa. Hort. beng. 46. 

Avicennia (Linn. Fl. zeyl. 57) exclusis synonymo- 
rum tribus prioribus. 

Mangium album. Herb. amb. III. 115 t. 76? 

Oepata. Hort. mal. IV. 95 t. 45. 

Sa-maek ruaek-wum Barmanorum. 


Habitat ad littora maris coenosa in India et intra 
et ultra Gangem, 


Bey meiner Ruͤckkehr von Ava nach Calcutta ſchickte ich 
Exemplare und Zeichnungen der Oepata nach Europa. Hier 
die Beſchreibung. 


Arbor magna ramis glabris, fuseis, teretibus, oppo- 
sitis, divaricatis; ramulis tetragonis. Folia opposita, el- 
liptica, apice obtusa, basi acutiuscula, integerrima, venis 
reticulata, supra nitida, subtus nuda. Petiolus brevis, su- 
pra carinatus, apicem versus depressus, nudus, amplexi- 
caulis; non stipulaceus, 


Panieula terminalis, supra decomposito-trifida, ra- 
mis quadrangularibus, compressis, nudis. Flores termi- 
nales tres seu quatuor congesti, nudi, parvi, erecti, fla- 
vescentes. 


Calyx octophyllus, foliolis duplice serie positis, 
ovatis, obtusis, eoncavis, imbricatis, interioribus longiori- 
bus. Corollae monopetalae tubus longitudine calyeis eras- 
sus: limbus quadripartitus, laciniis obtusis, suprema bre- 
viore, latiore. Filamenta e corollae incisuris quatuor, su- 
bulata, patentia, corolla breviora, duobus inferioribus bre- 
vioribus. Antherae bisulcae, oblongae. Germen superum, 
ovatum. Stylus subulatus, staminibus brevior, adscen- 
dens. Stigma simplex, acutum, 


Semen calyce minuto basi suffultum, nudum, com- 
pressum, ovatum, apice obliquo acutum. Integumentum 
coriaceum, pubescens, uno latere dehiscens. Albumen 
nullum. Cotyledones crassae, magnitudine et forma se- 
minis conduplicatae, hinc radiculam versus auriculatae. 
Radicula crassa, descendens, pilis albis barbata. Plumu- 
la bifida, glabra. Plumula et radicula e cotyledonum 
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commissura hinc inter auricules enascentes, et in sinu ex- 
terioris cotyledonum interioris dorso tectae, nidulantes. 


N. Brown ftellt dieſe Sippe zur Familie Myoporinae, 
geftebt aber, daß er die achten Cbaractere dieſer Pflanzen nicht 
kenne, und gibt ihre Verwandtſchaft mit den Verbenaceen zu, 
womit fie Juſſicu vereiniget hat. Ohngeachtet R. Brown's 
Aeußetungen N. Holl. I. 533) denke ich dech, daß Rumph 
Recht batte, als er A. neben Aegiceras ſtellte, welche Pflanze 
mit ihr die größte Verwandtſchaft hat: fie gehört daher eher 
unter die Morfineen als unter die Mpopotinen, wofern dieſe 
Familie bepzudehalten iſt. 


44. Wadouka pag. 97 tab. 46. 


In meinem Commentat über Idou Moulli habe ich Plu⸗ 
kenets Irrthum binfichtlich dieſer Pflanze bemerkt. Commelyn 
bat über dieſen Baum keine Meynung, und außer der irrigen 
Anführung Plukenets finde ich bey ſpaͤteten Schriftftellern nichts 
davon. Nach Rheede bat die Frucht viel Aehnlichkeit mit der 
von Nyalel (t. 16.), aber in anderer Hinſicht find dieſe Baͤu⸗ 
me nicht verwandt, und Nyalel ift jo unbekannt als Wadon- 
ka. Beichreibung und Abbildung der letzteren ſcheint ſich bloß 
auf die weibliche Pflanze zu beziehen, welche in Tracht, Bau 
der Frucht, beſonders des Samens, Aehnlichkeit mit den Cap⸗ 
patiden zu haben ſcheint, ob ſchon der Fruchtknoten nicht auf 
einem Stiele ficht. 


45. Rara Pou seu Pu p. 99 t. 47. 48. 


Da Pu Blume bedeutet, fo iſt Rava der eigentliche Na⸗ 
me der Pflanze. Weder dieſer noch der brahmaniſche Name 
Marotina hat etwas zu ſchaffen mit dem Namen tristis, den 
ihr die Portugiefen geben und Commelyn annimmt, welcher 
fie deßhalt febr unpaſſend zu Mania Pu Maram Hort mal. 
I. 35 f. 21.) ſteut und bende zu Jasminum, womit Rava 
Pou nicht die gerinafte Aehnlichkeit hat. Linne ſtellte nicht bloß 
Mania und Rava zu Nyctanthes, fonder auch einige andere Pflan⸗ 
zen, welche ziemlich die Frucht von Jasminum haben (Burm. 
Fl. indica 4.); die Raa Pou wurde Nyctanthes hirsuta. 


Juſſieu hielt Sonnetat's Abbildung der Cadamba für 
einerien mit Rava Pou und für eine Gattung von Guettarda 
(Gen. pl. 230). So Lamarck, welchet berde für Linne's Guet- 
tarda speciosa hält (Enc. III. 53). Willdenow war anderer 
Mernung, bielt Rara Pou für vetſchieden von Cadamba, aber 
Jasminum hirsutum (I. 36), oder Linne's Nyetanthes 
hirsuta, weil er berde Sippen vereinigte. Er ſtüͤtzt ſich daben 
auf eine Figur eines gewiſſen Brown: allein ich ſehe keine 
weder in feinem eignen Werk, noch in irgend ei⸗ 

Figur der Guettarda speciosa (Illustr. 
8.) ſcheint mir weſentlich von Raa Pou un⸗ 

des Blattes und 

auch Pou weder im Hort. kew. (V. 
Hort. . (86) für Guettarda speciosa citiett. Ich halte 
Rara eine Guettarda und ganz verſchieden von Jas- 
minum hirsutum (Ene. suppl. III. 713): wahrſcheinlich ſteht 
fie noch nicht im Syſtem, auch habe ich fie nicht geſehen. 


46. Anaringa pag. 101 tab. 49. 
Commelyn ordnet diefe Pflanze nicht ein Plukenet 
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behält den indiſchen Namen, was auch Nav hätte thun follen ; 
denn die Baccifera indica vermehrt ihre Kenntniß nicht. Dei 
ältere Burmann vergleicht fie zweifelhaft mit feiner Grossula. 
rin spinis vidua, baceis in racemo congestis, spadiceis 
foliis crenatis ovato-acuminatis (Thes. zeyl. 111 t. 48.) 
womit fie allerdings viel Aehnlichkeit hat, aber doch ſicherlich 
verſchieden iſt, weil er der feinigen viele Staubfaͤden zuſchreibt, 
Rheede nur 6. Haͤtte ferner Burmann die Lage des Frucht⸗ 
enotens genauer angeſehen, fo wuͤrde er gefunden haben, daß 
Anavinga zu einer anderen Familie gehört, weil ihr Kelch un⸗ 
ter der Frucht ſteht. Uebrigens ſcheint Burmann darauf nicht 
geachtet zu haben, und daher halte ich doch feine Grossulari 
für nahe verwandt, obſchon eine eigne Gattung. Der ceyloni⸗ 
ſche Name von Burmanns Grossularia heißt Aembilla, un⸗ 
ter welcher Benennung Linne 3 Pflanzen aufführt EA. zeyl. 
357, 403, 410), deren letzte vielleicht die von Burmann abge⸗ 
bildete iſt, obſchon fie Linne für einen Ceanothus hält (Fl 

zeyl. 28). Auf jeden Fall iſt keine Aembilla die Anavinga, 
welche weder in der Flora zeylanica, noch in einem ſpaͤteren 
Werk von Linne erwaͤhnt wird. 


Lamarck führte fie zuerſt in das Syſtem ein. Er bekam 
von Sonnerat eine Pflanze, welche er in dieſelbe Sippe mit 
Anavinga gehörig anfab. Rheedes Pflanze nannte er Ana- 
vinga ovata (Ene. I. 148). Obſchon Juſſieu dieſe Sippe für 
einerlen mit Jacquins Casearia hielt, fo zog er doch den Na⸗ 
men Anavinga vor, Willdenow dagegen Casearia, weil er 
wahrſcheinlich dachte, daß Jacquins, der vor Lamarck ſchrieb, 
das Vorrecht hatte; allein Rheede war noch aͤlter. Er nennt ſie 
Casearia ovata (II. 629); aber weder er noch ein anderer! 
taniker hat dieſe Pflanze wieder geſehen. 


In den Waͤldern des gangetiſchen Indiens habe ich ei 
nen Baum gefunden, welcher der Anavinga ſehr gleicht und 
im bengaliſchen Kanjial heißt. Ich ſchickte ihn an das indiſche 
Haus unter dem Namen Samyda canziala: denn ſo lange die 
Frucht aller Gattungen der Sippen Samyda, Gasearia, Ana- 
vinga, Pitumba, Iroucana, Athenaea, Melistaurum, Guido- 
nia, Laetia, Chaetocrater et Clasta nicht vollftändig bekannt 
iſt; fo halte ich es für klug, alle unter dem linneiſchen N 
men Samyda zu laſſen, und dieſe bildet mit Aquilaria oder 
ochum und Gyrinops Walla Gaertner (II. 276 t. 140. 
f. 6.) eine natuͤrliche Verbindung von Pflanzen, welche b 
Juſſicu incertae sedis find. Ich halte fie aber für nahe ver 
wandt den Thymeleen. Sie unterſcheiden ſich jedoch durch 
folgende Charactere: Calyx abbreviatus; | 
formes; i ium determinate dehiscens. 


Bo 


Frutex sex pedes altus ramulis novis teretibus pi- 
losis. Folia alterna, oblongo-ovata, latere anteriore * 
tiore plerumque obliqua, costata, venosissima, serrulata 
adulta nuda, acuta; juniora obtusa, ati: 
Petiolus brevissimus, depressus; adultus nudus; junier 
pilosus. Stipulae geminae laternles, minime decidaae. 


Pedunculi plures axillares, congesti, sed saepius jı 
ramis anni praeteriti, ob folia decidua nudat, quasi in- 
fra foliacei, breves, uniflori, teretes, pubescentes, squ; 
mula ad basin bractesti. Flores parvi, herbacei , ext 
pubesoenter. g 
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Calyx foliolis subrotundis, ‚eencavis, duobus exte- 
rioribus angustioribus, quinque-partitus,, fundo vestitus 
disco eoncavo, ad marginem producto in squamulas octo, 
clavatus, barbatus. Filamenta octo, disco inter squamu- 
las inserta, longitudine calyeis subulata. Antherae par- 
vae. Germen superum, ovatum. Stylus crassus. Stigma 
truncatum. 


Bey den in den Waͤldern von Gorakpur (Coſala) ge— 
ſammelten Exemplaren war die Pflanze baumartig und die 
Staubfaͤden wechſelten von 5 — 9. 


Es iſt offenbar, daß Rheede's Anavingä etwas abweicht, 
beſonders von der Pflanze in Rungpur. 


Folia basi acuta, serraturis paucis remotis incisa. 
Flores solitarii, vel pauci pediculo communi solitario in- 
sidentes quadrifidi. Stamina sex. 


Es iſt jedoch zu bemerken, daß ſowohl in den beyden 
Varietaͤten, welche ich geſehen habe, als bey Anavinga die Zahl 
der Staubfaͤden in keiner Hinſicht mit den Kelchlappen uͤber— 
einſtimmt, und deßhalb kann man Rheede nicht der Ungenauig— 
keit zeihen, weil er der Anavinga 6 Staubfaͤden gibt, wie La⸗ 
marck thut (Enc. I. 148). 


Unter den indiſchen Pflanzen, welche ich zur Sippe Sa- 
myda ſtelle, habe ich zweyerley Früchte bemerkt, wodurch man 
ſie vielleicht in 2 Sippen ſcheiden kann. Die eine hat unbe— 
ſtimmt viele Samen: ob das aber bey der oben beſchriebenen 
Kanjiala der Fall iſt, weiß ich nicht, da ich ihre Fruchr nicht 
jefehen habe. Da indeſſen die Anavinga offenbar eine Frucht 
der Art hat, ſo will ich einige Pflanzen beſchreiben, welche 
mic zu dieſer Abtheilung gehören. Die andere Abtheilung hat 
ine beſtimmte Zahl von Samen wie Agallochum; ich werde 
ie aber betrachten, wann ich zu Tsjierou Kanneli komme 
Band fuͤnf. 


Ich beſchreibe hier einen Baum im Hindwidialect Koni- 
al, aus welchem Namen man ſchließen darf, daß der obige 


Lanjial der Bengaleſen eine, der Anavinga aͤhnliche Frucht has 


e, weil beyde Namen einerley find. 

Samyda piscicida. 

Casearia elliptica. Willd. Spec. Pl. II. 623 2 

Anavinga lanceolata. Enc. meth. I. 148 2 

Konijal Hindice. e 

Habitat in Magadhae et Mithilae sylvis. 

Arbuscula ramulis subangulatis pubescentibus. Folia 
lterna, bifaria, supra nuda, subtus pilosa, costata, venis 
inute reticulata, oblongo-ovata, sed forma varia, basi 
aepius obliquiuscula et subcordata, apice saepius obtu- 
uscula, sed utrinque saepe acuta, nunc serrata, tunc fe- 


> integerrima. Petiolus brevissimus, semiteres, pube- 
cens. Stipulae geminae, laterales, caducae, parvae. 


Pedunculi uniflori, axillares, congesti, folio caduco 
jepe nudati, longitudine petioli. Bracteae vix ullae. Flo- 
38 parvi, virides. 

Calyx patulus, laciniis subrotundis concavis quinque 
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partitus, fundo tectus disco planiusculo, membhranaceo, 
ore libero decempartito, laciniis linearibus, pubescentibus, 
calyce brevioribus. Corolla nulla. Filamenta decem, den- 
ticulis disci alterna, disci margini inserta‘, longitudine ca- 
lycis subulata. Antherae parvae, cordatae. 


Fruetus piscicidus, magnitudine Pruni minoris, pedi- 
cello multo longior, nunc obsolete hexagonus, tune sul- 
eis sex profundis costatus, oblongus, calyci parvo insj- 
dens, unilocularis. Parietes crassae, succulentae, snblac - 
tescentes, maturitate trivalves, Capsula dehiscente sem - 
na, pulpo involuta, in centro permanentia. Receptacula 
tria angulis parietum alternis longitudinaliter adnata, car- 
nosa. Semina plura in pulpo ramentaceo sanguineo ho— 
rizontaliter nidulantia, receptaculis annexa, Albumen 
carnosum. Embryo erectus. Cotyledones subrotundae, 
planae. 


Samyda glabra. 
Lohajang Hindice. 
Habitat in Magadhae montosis. 


Arbor ramulis obtusangulis, glabris. Folia alterna, 
bifaria, subovalia, utrinque saepius acutiuscula, et apicem 
versus latiora, at forma varia, serrata, costata, venis mi- 
nute reticulata, utrinque glabra. Petiolus brevissimus, 
compressus, nudus, canaliculatus. Stipulae geminae, la- 
terales, caducae, ovat®, acuminatæ. 


Flores non vidi. Fructus ex axilla folii anni prae- 
teriti nudatus, pedunculatus, solitarius vel geminus, ses- 
cunciam longus, flavus , nutans. Pedunoulus crassus, te- 
res, brevissimus. 


Capsula calyci parvo, quinqueſido, patulo insidens, 
oblonga, utringtie obtusa, obsolete trigona, parietibus suc- 
eulentis trivalvis, unilocularis; semina post capsulæ de 
hiscentiam pulpo involuta, in centro permanentia. Re- 
eeptacula tria medio valvularum longitudinaliter adnata, 
earnosa, bifariam dentata. Semina plura in pulpo purpu- 
reo suceulento, ramentaceo nidulantia, receptaculorum 
denticulis insidentia, angulata. Albumen album. Embryo 
rectus. Cotyledones plane. 


57. Corondi seu Courondi p. 103 t. 50. 


Nach Commelyn habe Zanoni dieſen Baum unter dem 
Namen Corundi, ſagt aber nichts uͤber ſeine Verwandtſchaften. 


Plukenet (Alm. 307) beſchreibt einen Baum aus Weſt⸗ 
indien, welchen die Caraiben Maupain, Mombina oder Mom- 
mina nennen, welcher daher wahrſcheinlich eine Spondias iſt, 
jedoch zweifelhaft, ob Spondias Myrobalanus oder Hobos; 
er erklärt ihn für verſchieden von Spondias Mombin Linn., 
wovon er eine Abbildung gibt in der Phyt. t. 218. f. 3. 


In der Mantissa (156) hält er aber feine Mombina für 
einerley mit Mamee Indiae oceidentalis, Juglandis folio vi- 
nifera (Phyt. t. 204, f. 2.), welcher, wofern die Synonyme 
richtig find, die Mammea americana ift, ohne Verwandtſchaft 
mit Spondias, denn er hat einfache Blaͤtter, dieſe gefiederte. 


Plukenets Figur iſt ſo unvollkommen, daß man nichts 
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darauf bauen kann; auch ſieht man nicht, ob die Figur einfache 
Blatter hat oder nur Theile eines zuſammengeſetzten Blattes. 
Der Name Juglandis folio deutet aber auf das letzte, und da⸗ 
her iſt wahrſcheinlich ſeine Mombina eine Spondias, um fo 
mehr, als er fie mit Cat Ambalum (Horl. mal. I. 93) vet: 
gleicht, was ich vergeſſen habe zu bemerken, als ich von dieſer 
Pflanze handelte. Linn. Transact. XIII. 532. 


Plukenet vergleicht auch mit feiner Mombina die Cou- 
rondi. von der ich nun handle. Hier zeigt ſich aber ſchon 
ſeine Ungenauigkeit; denn Courondi hat einfache Blätter. Plu⸗ 
kenets Vergleichung det Courondi mit feiner americaniſchen 
Pflanze iſt demnach zu verwerfen. 


Lamarck (Enc. II. 160) erwähnt den Baum nach Rheede, 
und citiert bloß einen Namen von Ray, der wohl auch ſich 
auf Rbeede gründet. Lamarck glaubt, bey Courondi könnte 
der Fruchtknoten wohl unter dem Kelche jteben, woran ich 
zweifle, da in der Abbildung der Frucht keine Spur vom Kelch 
in det Nähe des Stiels if. Da die Blatter gegenuͤberſtehen, 
ſo kann ich ihn nicht mit Anavinga verwandt halten: über 
baupt ſcheint er näher verwandt zu ſern den Combretaceen als 
einer anderen Familie, es muͤßte denn Lamarcks Vermuthung, 
daß der Fruchtknoten oben ſteht, gegruͤndet ſeyn, in welchem 
Falle er den Laurineen näher ſtaͤnde. 


48. Bengieri seu Bengiri pag. 105 tab. 51. 


Giri, verdorben von Giri Maso der Brahmanen ſcheint 
der ſippiſche Name zu ſeyn und Ben der Gattungsname. Die 
Portugieſen auf Malabar haben ihre Verwandtſchaft richtig be⸗ 
urtheilt, indem ſie dieſelben zu Phyllanthus emblica (Neli-ca) 
ſtellten: ſie gehört offenbar zu den Euphorbiaceen und iſt ſehr 
ſcharf, wie es der portugieſiſche und hollaͤndiſche Name andeu⸗ 
tet. Uebrigens ſind wenig Pflanzen der Bengiri weniger ver⸗ 
wandt als die Emblica. Commelyn hat es nicht beffer ge⸗ 
troffen, indem er fie zu Rieinus ſtellte. Plukenet nennt fie 
Ricinus indicus Patsjoti malabaricae foliis, fructu majore 
rotundo hexagono, Nilica maram (Kmblica) acmulo 
(Alm. 320). 


Weiter kümmerte ſich niemand um dieſe Pflanze, bis 
ich ſie in Tripura fand und 1797 an Norburgh ſchickte und 
diefer an Willdenow unter dem Namen Sapium bengerium; 
aber Willdenow machte ſie unter dem Namen Sapium indicum 
bekannt (IV. 572), päter angenommen von Rorburgh (Hort. 


beng. 69), und von Poiret (Enc. suppl. II. 796). Ich fand 
dieſen Baum fehr gemein im Delta des Ganges, wo ihn die 


Bengale Hurmayi nennen; im Hort. bengalensis heißt et 
u e durch einen Druckfehler, oo ſtatt m. 
Im Jahre 1801. fand ich ihn gemein in den Waͤldern von 
Maladar und nannte ihn Sapium Hurmais. 


€ be ihn unter ium geſtellt aus Ruͤckſicht auf 
die . er ch die ur worauf dieſe Sippe ruhet, 
zu unterſuchen; denn es iſt gewiß, wie Poiret bemerkt, daß fie 
taum von Stillingia unterſchieden iſt; und auch ſehr wenig 
von Excoecaria, wenn wit mit Willdenow in die letztere Gat⸗ 
tungen zulaſſen mit männlichen und weilblichen Bluͤthen auf 
demſelben Stamme. 

Arbor inter minores rami« pendulis, teretibus, ele- 


vato-punctatis. Folia alterna, bifaria, lanceolata, serrata, 0 
acuta, glabra, venosa. Petiolus teres, canaliculatus, te- 5 
nuis, brevissimus, nudus. Stipulae geminae, laterales, mi- ß 
nimae. marcescentes. 1500 


Masc. Florum amentum vel potius racemus laxus, 
erectus, terminalis, foliis longior, sessilis. Flores ſoe P 
minei ad basin amenti masculini solitarii, pedunculati. 


Masc. Amentum (racemus) laxe imbricatum squa 
mis sparsis (bracteae), 4-seu 5-foris, bilobis, lobis 
utringue reniformibus. Flores pedicello proprio squamis 
longiore instrueti. Calyx proprius eyathiformis, obsolete 
tridentatus. Corolla nuda. Filamenta tria brevissima, e 
basi calycis enata. Antherae didymae lobis globosis. Pi- 
stillum nullum. 
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Foem. Calyx tripartitus, minimus, saepe vix con- 
spicuus. 


Corolla nulla. Sermen magnum, ovatum, superum, 
obsolete trigonum. Stylus brevissimus. Stigmata tria su- 
bulata, longissima. Capsula drupacea, maguitudine sclope- 
ti orbieulata, depressa. Cortex crassus, durus, succo 
lacteo scatens. Putamen osseum, trilobum, sexsuleum, 
triloculare, Semina solitaria, oblonga. 


49. Aria Bepou p. 107 t. 42, 


Bepon ift der ſippiſche Name in der malabariſchen Volks: 
ſprache, Nimbou der der Brahmanen, ohne Zweifel einerley mit 
Nim im Hindwi- und bengaleſiſchen Dialect, und mit Nimb 
der heiligen Sprache; aber nicht zu verwechſeln mit Nimb 
oder Limbo, woher das engliſche Lemon für verſchiedene Au- 
rantien. Die Verwechſelung dieſer Woͤrter hat Irrthuͤmer im 
Bontius hervorgebracht, welche Commelyn beklagt. 


Da dieſer Baum fruͤh bekannt war, wahrſcheinlich wegen 
feiner bey den Eingebornen berühmten mediciniſchen Eigenſche 
ten, ſo hat uns Commelyn ſeine Namen aufbewahrt; man mu 
nur bedauern, daß der Sanſcrit-Name Nimbo oder Nimba, 
deſſen ſich Acosta, Garcias ab Horto und J. Bauhin bee 
dienten, nicht beybehalten worden iſt: denn die Namen Azeda- 
rach und Azadirachta find nur verdorbene perſiſche Wörter, 
welche bedeuten Baum Aza, die erfte Form bey Dodonaeus, 
die zweyte bey Breynius. Das Laub ift dem der Aeſchen fol 
ahnlich, daß C. Bauhin den Namen Fraxino similis genannt 
hat; vielleicht iſt Aua und Aeſche einerley Wort. Plukenet 
nannte ihn wegen einiger Aehnlichkeit in der Frucht: Olea ma- 
labarica fraxineo folio, e Maderaspatana (Alm. 269), 
mit einer Abbildung (Phyt. t. 247. f. 1.), welche die Blaͤtter 
gut vorſtellt, fo daß kein Mißgriff obwaltet. Plukenets Pflanze 
wurde vom alteren Burmann zu feinem Azedarach fru 
polypyreno (Thes, zeyl. 40) ſtatt zu feinem A. foliis N 
cato-serratis (Thes. zeyl. 40 t. 15.) geſtellt, welcher nach 
ihm Aria Bepou ift. ' 


Linne hat dem Aria Bepou wegen dieſer Aehnlichkeit mit 
der Aeſche den griechiſchen Namen der letzteren gegeben und 
denſelben Melia folia pinnatis genannt (Fl. zeyl. 161). Bur⸗ 
manns Fehler in der Spnonnmie find hier verbeſſert: aber ei 
iſt nicht zu billigen, daß er den griechiſchen Namen einer en⸗ 
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| ropaͤiſchen Pflanze an eine ausländifche vergeben hat. In den 
Spec. plant. kam der Name Axadirachta zu Aria Bepou 
Gurm. Fl. ind. 101), worüber ich meine Meynung ſchon 
geſagt habe. 

Ich beſchreibe hier einen Baum, dem Aria Bepou nahe 
verwandt, aus den feuchten Waͤldern in Carnata und den nie— 
deren Gegenden von Nepal, ſo daß er wahrſcheinlich uͤber ganz 
Indien verbreitet iſt. Da ich die Frucht nicht geſehen, ſo weiß 
ich nicht ſicher, ob es eine Melia iſt: indeſſen habe ich ſie 
Melia integerrima genannt, und beſchreibe ſie, wie ich ſie in 
den weſtlichen Ghats gefunden habe, wenn man von Cancana 
aufſteigt. 

Arbuscula. Folia alterna, apices versus ramulorum 
conferta, pinnata. Foliola eum impari quadrijuga, oppo- 
sita, remota, petiolata, acuminata, integerrima, nitida, 
subcostata, venosa: lateralium latus anterius posteriore 
et longius et latius; terminale ellipticum. Petiolus com- 
munis pubescens, basi inerassato teres, mediocris, non 
stipulaceus. RKachis teres, ad foliola nodosus. Petioli 
partiales canaliculati, breves, utrinque articulati; terminali 
productiore. 7 

Pedunculus communis axillaris, solitarius, longitudi- 
ne folii patens, ima parte incrassata teres, apicem ver- 
sus tetragonus, nudus. Cyma erecta, composita radiis 
quinque, quorum quatuor laterales ancipites, corymbiferi, 


brachiati; intermedius tetragonus, iterum radiis quatuor 
umbellatus, vel aliquando brachiato - corymbosus. Flo- 
res parvi, albi, odorati. Bracteae squamiformes, fuga- 


ces, involucriformes, 


Calyx minimus, patens, laeiniis obtusis quinquefi- 
dus. Petala quinque linearia, concava, apice acuto in- 
curvo patentia, unguibus calycis medio inserta. Urceo- 
Aus hypogynus, petalis paulo brevior, cylindricus, decem- 
üidus, laeiniis incurvis, bicornibus. Antherae decem inter 
urceoli coruua insidentes, ovatae. Germen superum, de- 
pressum. Stylus brevis, incrassatus. Stigma truncatum. 


In Nepalae arbore pedunculi divisiones minus regu- 
lares, et potius ramis subumbellatis paniculatae. 


Bey der genaueften Unterſuchung kann ich keinen Unter: 
ſchied zwiſchen Melia Azedarach und sempervirens des Hor- 
tus bengalensis finden: Linne und Lamatck hielten fie daher 
mit Recht fuͤr bloße Varietaͤten, obſchon die letztere im eigent⸗ 
ichen Indien daheim iſt, die andere ſich von Perſien bis Chi— 
aa erſtreckt längs den Seiten des Hochgrathes des Emodus. 
Beyde haben eine maͤßige Groͤße. Ob die weſtindiſche Pflanze 
dey Willdenow verſchieden iſt von Melia sempervirens in In⸗ 
dien, d. h. von M. foliis duplicato-pinnatis & der Flora 
zeylanica, weiß ich nicht; Melia Azedarach f. in Linne's 
Sp. pl. iſt aus den Synonymen zu ſtreichen. 

In Indiae australioris planta, sempervirens dicta, 
‘oliola lucida, |bullata; in Chinensi planta, Azedarach a 
Roxburghio dicta, foliola plana, non lucida. Prioris insu- 
der foliola breviora, profundius incisa; sed plus minus 
ipeciem non distinguit. 


50. Kari Bepou seu Bepu p. 109 tab. 38. 


Das Volk in Malabar rechnet diefe zu der Sippe der 
Iſis 1839. Heft 1. 
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vorigen; die Brahmanen aber nicht, denn ſie heißt bey ihnen 
Karabou oder Cari Bou; denn da fie die Melia Nimbou nen⸗ 
nen, offenbar nach dem ſanſcritiſchen Nimba; ſo kann das 
Endwort Bou oder Beo kein Sippenname ſeyn, wie Rheede 
meynt. 

Commelyn hat fie ohne Weiteres mit Aria Bepou zur 
Sippe Nimbo geftellt, und Plukenet (Alm. 259) wor wie 
Breynius derſelben Mennung ; dierer nannte fie Azadirachta, 
jener Olea malabarica Nimbo dicta, fructu rotundiore. 


Obſchon ihre Frucht nicht die geringſte Aehnlichkeit mit 
einer Olive hat, wie doch die von Aria Bepou, ſondern offen⸗ 
bar eine Beere iſt; da die Staubfäden uͤberdieß getrennt find, 
ſo kann ſie nicht einmal zur Familie der Melien gehoͤren. 


Bey ſpaͤteren Botanikern kommt dieſe Pflanze nicht vor; 
naͤnnte ſie Rheede nicht einen luftigen Baum, ſo wuͤrde ich ſie 
ohne Weiteres Bergera Koenigii nennen, welche in der ta— 
muliſchen Sprache, einem Dialect in Malabar, Kari Vepa 
(Hort. beng. 32) heißt, augenſcheinlich einerley mit Kari Be- 
pu. Auf jeden Fall gehoͤren beyde Pflanzen zu einerley Sippe, 
welche ſich von Murraya exotica, das iſt Camunium japoni- 
cum Rumph (V. 29 tab. 18. f. 2.) nicht unterſcheidet, und 
nicht von Calchas paniculata, das iſt Camunium jarani- 
cum Rumph. (V. 27 t. 27.). 

Da ich demnach 3 linneiſche Sippen vereinige, ſo ſchlage 
ich fuͤr zwey davon Rumphs Namen Camunium vor und wer⸗ 
de fie im Commentar über das Herb. amb. beleuchten. Hier 
alſo nur über Bergera Koenigii und ihre Unterſchiede von 
Kari Bepou. 


Die Pflanze, welche ich Bergera Koenigii nenne, lernte 
Rorburgh, wie er mir felber ſagte, durch König kennen; fie 
ſtimmt hinreichend mit Willdenows Character uͤberein. Wenn 
dieſer aber die Papaja sylvestris von Rumph meynt, wie ich 
im Commentar über das Herb. amboinense (I. 149 t. 53, 
. 1.) gefagt habe, fo muß feine Bergera Koenigii ganz ver⸗ 
ſchieden ſeyn und zu den Araliaceen gehoͤren, waͤhrend Kari 
Bepou zu den Aurantien gehoͤrt. 


Rorburghs Bergera Koenigii heißt im vengalifchen Dia⸗ 
lect Panaer, und findet ſich gemein in allen oͤſtlichen Theilen 
dieſes Landes, denn ich habe ſie in Tripura und Kamrupa ge⸗ 
ſehen; darum will ich ſie Camunium bengalense foliolis ser- 
ratis, caule frutescente nennen. 


Caulis fruticosus, 3 — 5 pedes altus. Ramuli viri- 
des, teretes, glabri. Folia alterna, internodiis longiora, 
cum impari pinnata. Foliola utrinque 5 — 8 sparsa, petio- 
lata, serrata, glabra, venosa, pellucido-punctata: terminali 
Ianceolato ovato; lateralibus posterius angustatis, semi- 
evatis; inſe joribus, brevissimis, obtusis; superioribus elon- 
gatis acuminatis. Petiolus con munis non stipulaceus, 
brevissimus, basi incrassato teres, pubescens. Rachis te- 
res. Petioli partiales brevissimi, supra plani. 


Corymbus terminalis, foliis brevior, erectus, compo- 
situs e ramis subtrichotomis, pubescentibus. Bracteae ad 
corymbi divisiones minutae. Flores albi, odorati. 


Calyx minimus, inferus, quinquedentatus. Petala 
quinque patentia. Filamenta decem receptaculo hypogy- 
3* 
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no plano mellifero inserta, subulata, ereeta; quorum quin- 
que petalis opposita breviora. Antherae oblongae, com- 
pressae, obtusae. Germen oblongum. Stylus crassus. Stig- 
ma subrotundum, umbilicatum. 


Bacca supera, pulposa, nigra, ovalis, utrinque ob- 
tusa, compressiuscula, ante maturitatem coriacea, et pun- 
etis glandulosis aspera, bilocularis, loculorum uno sae- 
pius sterili, et in fructu maturo fere evanescente. Funis 
umbilicalis ex apice septi membranacei tenuis enatus, ad 
basin seminis descendens, ibique integumentum venosum 
dispersus. Semen hine convexum, inde planum. Integu- 
mentum tenuissimum, membranaceum, embryoni laxe ad- 
haerens. Embryo forma seminis basin versus subito non- 
nihil attenuatus, viridis. Cotyledones carnosae, glandulo- 
so-punctatae, apice transversim bifidae; interiore plana, 
exteriore hinc convexa. Radicula teres, inversa, supera, 
inter cotyledones nidulans. 


Nun kann die Kari Bepu heißen Camunium malabari- 
cum, foliolis serratis, caule arboreo. 


Durch die Angabe von Rheede: Arbor praecelsa atque 
speciosa plurimum, caudice praecrasso. Flores graveo- 
lentes. Fructus rotundi (globosi) iſt fie offenbar ven dem 
bengalifhen Panaer verſchieden. Es iſt wahrſcheinlich Kor: 
burghs Limonia arborea (Hort. bengal. 90), welche er in 
Südindien fand, aber nie in den Garten von Calcutta ſchaffen 
konnte. Der Hauptzweifel, daß Kari Bepou ein Camunium 
iſt, könnte in Rheedes Worten liegen: Fructus Aria Bepou 
fructibus similes, welches eine Drupa anzudeuten ſcheint; was 
die Figur nicht beftätiget, als welche mehr Aehnlichkeit hat mit 
der Beere von Camunium. 


Indem ich hier zeigte, daß ne Koenigii zu einer 
anderen, bisher unbekannten Sippe gehöre, muß ich bemerken, 
daß Rorburghs Bergera eine Pflanze enthaͤlt, welche eine von 
Bergera Koenigii verſchiedene Sippe bildet, aber dennoch der 
Kari Bepou verwandt iſt. Doch bin ich nicht ganz gewiß, 
ob fie ſippiſch verſchieden iſt von Roxburghs Ekebergia indica 
(Hort. beng. 33). 


Ich ſchickte fie an Rorburgh 1797. aus Tripura, und 
feitbem habe ich fie in dem Huͤgellande längs den gangetiſchen 
Ebenen gefunden. Hier die Beſchreibung. 

Bergera integerrima. Hort. beng. 32. 

Ban Kongeha in Tripura Bengalensium. 

Bosomut in Matsia 

Phriki in Camrupa 

Habitat in Indiae Gangeticge humidioris et Nepalae 

8. 

Arbuscula ramulis teretibus , tomentosis. Folia al- 
terna cum impari pinnata. Pinnae alternae utrinque 3 — 
6 pedicellatae, integerrimae, acuminatae, costis supra de- 

sis lineatae, vix venosae, punctatae: juniores pilosae, 
adultae glabrae; inferiores breviores, ovalae; superiores 
latere posteriore angustato semiovatae ; terminalis deltoi- 


deo-ovata. Petiolus non stipulaceus, basi incrassato te- 
res, folio longior. Hachis teres, plerumque pubesceus. 
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Panicula terminalis, erecta, folio multo brevior, 
multiflora, ramosissima, corymboso-fastigiata. Rami te- 
retes, pubescentes, sparsi. Bracteae vix ullae. Flores 
odore hircino gravissimo subherbacei, pedicellati, fas- 
eiculati. 


Calyx minimus, inferus, quinquedentatus. Petala 
quinque lanceolata, revoluta, acuta, integra. Filamenta 
decem lanceolata, receptaculi basi inserta, quinque peta- 
lis opposita breviora. Antherae orbiculatae, compressae. 
Germen oblongum, receptaculo conico suflultum. Sty- 
lus teres, crassus. Stigma magnum, orbiculatum, de- 
pressum. 


Bacca ovata, aurea, punctis oleiferis aspersa, gla- 
bra, coriacea, quinquelocularis septis membranaceis e pa- 
riete ad receptaculum deductis. Loculorum 4; 2 saepe 
deficientes. Receptaculum centrale, tenue. Semina in 
singulis loculis solitaria, magnitudine et forma loculi ob- 
longa, utrinque acuta, hine convexa, inde angulata, angu- 
lo ad receptaculum adhaerentia. Integumentum simplex, 
membranaceum, tenue, facile secedens. Albumen nullum. 
Embryo semini conformis, inversus, laete viridis. Cotyle- 
dones foliaceae, altera.minore subrotundae, ad se invicem 
adhaerentes, plicato-fasciculatae. Radicula teres, viridis, 
supra plicis cotyledonum tecta. 


Dieſen fonderbaren Bau der Samen fand ich auch in 
Libanus thurifera von Colebrooke und in einer Gattung Schi- 
nus, beyde aus den Terebinthaceen, welches zeigt, wie nahe 
dieſe mit den Aurantien verwandt ſind und dieſe wieder durch 
Bepou mit den Melieen. 


61. Kati Vetti p. 111 t. 54. 


Dieſe und die folgende Pflanze, welche, wie Commelyn 
richtig bemerkt, weder im Ausſehen noch in ihren Eigenſchaften 
einige Aehnlichkeit haben, werden vom Volk in Malabar und 
von den Brahmanen in eine Sippe geſtellt, welche bey jenem 
Veiti heißt, bey dieſen Daliqui oder Dalaqui. 


Weder die Hollaͤnder noch die Portugieſen ſind in einen 
ſolchen groben Irtrhum gefallen, und daher wendet man viels 
leicht dieſe Namen mit Unrecht auf die Pflanzen an. 


Commelyn ſagt nichts von ihrer Verwandtſchaft; Plu⸗ 
kenet vergleicht fie aber mit feiner Olea laurino folio portori- 
censis, summo margine crenato (Alm. 269; Phyt. t 206. 
f. 6.). Da dieſe Abbildung weder Blume noch Frucht hat, fo 
laßt ſich wenig daruͤber ſagen. Die Blätter haben Aehnlich⸗ 
keit, allein das iſt kein Grund, die Pflanzen fuͤr einerley zu 
halten; ſie moͤgen jedoch zu einer Sippe gehoͤren. 


In den Wäldern bey Gopalpara fand ich einen Baum 
mit Namen Silapoma, welcher vielleicht Kari Vetti ſeyn koͤnnte, 
aber ich habe die Blume nicht geſehen. In meinen Exempla⸗ 
ten des indiſchen Hauſes hielt ich fie zweifelhaft für eine My- 
ginda; jetzt aber denke ich, beyde könnten Olen dioica Roxb. 
(Fl. ind. I. 105) ſeyn, obſchon er ſagt: dieſer Baum heiße in 
Silhet (Srihata) Atta Jam. Solche Unterſchiede in den 
Volksnamen ſind uͤbrigens nicht ungewoͤhnlich, ſelbſt in ge⸗ 
ringeren Entfernungen als zwiſchen Gopalpara und Silhet. 
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„Ich beſchreibe hier die Sila Poma, fo weit ich fie beobachten 
konnte. 

Arbor elata ligno utili. Ramuli nudi, punctis ele- 
vatis asperiusculi, compressiusculi. Folia subopposita, 
oblonga, basi acuta, apice acuminata, mucronato-serrata, 
rigida, subcostata, venosa, glabra. Petiolus brevissimus, 
glaber, supra concavus, non stipulaceus. Paniculae axil- 
lares, solitariae, oppositae, folio deficiente saepe nuda- 
tae. Rami suboppositi. Pedicelli breves; laterales op- 
positi, terminales terni. 


. 
| 
| 


Drupa calyci minuto quadrifido insidens, magnitu- 
Pisi ovalis, acuta, ”carne tenui induta. Nux figu- 
Semen unicum, mag- 
Radicula te- 


dine 
ra drupae fragilis, unilocularis. 
num. Albumen carnosum. Embryo rectus. 
res. Cotyledones ovatae, planae, parallelae. 


Die Arbor vespertilionis Rumph. (VII. 17 t. 10.) und 
Rheedes Parili (V. 5 t. 3.) haben große Aehnlichkeit mit die— 
ſer Pflanze; ich werde ſie aber bey einer andern Gelegenheit 
unterſuchen. 


| 52. Pe seu Pee Vetti pag. 113 tab. 55. 

Commelyn hielt dieſe andere Vetti fuͤr Prosper Alpins 
Solanum somniferum Antiquorum ex Creta insula. Er 
gibt zwar zu: Quod Pevetti injustae magnitudinis exerescat 
arborem, at Solanum somniferum Antiquorum humilis 
tantum sit arbuscula, seu potius frutex; aber er ſetzt hinzu: 
uod tamen pro loci natalis aliorumque accidentium va- 
rietate contingere potest, uti in aliis stirpibus id obser- 
vamus. Die Richtigkeit ſolcher Bemerkungen bezweifle ich ſehr, 
und gaͤbe es keinen andern Grund; ſo wuͤrde ich ſie ganz ver— 
werfen, bis man bewieſe, daß ein wilder Baum in Malabar 
auch wild wachſe auf Creta, und zwar in der Geſtalt eines 
Strauches. 


Plukenet trennt Pee Vetti von Alpins Pflanze, verbin— 
det ſie aber mit J. Bauhins Solanum verticillatum, C. Bau⸗ 
hins Solanum somniferum verticellatum und Parkinſons So- 
lanum somniferum; woran er noch eine americaniſche Pflanze 
hängt von Hernandez und Ray; und dieſe bilden nun die Phy- 
Salis somnifera Willd. (I. 1020), welche in Mexico, Creta 
und Spanien wachſen fol, worinn wohl ein Mißgriff unter⸗ 
laufen iſt. 


Der ältere Burmann beſchreibt eine Pflanze von Ceylon 
unter dem Namen Alkekengi somniferum Cydoniae folio, 
flore et fructu rubris (Thes. zeyl. 10). Dieſe glaube ich 
zu kennen; fie iſt gänzlich verſchieden von Pe Vetti, welche 
Burmann unter die Synonyme ſtellt ſammt Commelyns und 
Plukenets, d. h. er betrachtet des letztern Solanum vertieilla- 
tum (Alm. 352) als einerley mit Solanum verticillatum vir- 
giniense latifolium molle, floribus obsolete rubris, baccis 
luteis deſſelben Autors. Wahrſcheinlich wurde Burmann durch 
Plukenet verfuͤhrt, welcher unter die Synonyme von beyden 
Pflanzen einige geſtellt hat, welche zu einer americaniſchen Pflan— 
ze gehoͤren, und einige, die ſich auf eine aſiatiſche beziehen. 
Die letztere kenne ich und ſie iſt ohne Zweifel dieſelbe, welche 
ſich auf Ceylon findet. 


Dieſe ceyloniſche Pflanze heißt bey Linne Physalis caule 
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fruticoso tereti, foliis ovatis integerrimis, floribus confer- 
tis; er thut dazu nicht bloß Pe Vetti, ſondern auch die Pflan- 
ze aus Südeuropa; jedoch citiert er keine aus America. 


Der juͤngere Burmann gibt uns, jedoch wahrſcheinlich 
nach Linne's Sp. pl. die Pee Vetti und den Strauch des 
Thes. zeyl. für Physalis flexuosa (Fl. ind. 54), und ver- 
warf mithin die americanifchen Synonyme, fo wie die europaͤi— 


ſche Pflanze. 


Willdenow hat daran nichts geändert (J. 1020). Lamarck 
(Enc. II. 100) kehrte wieder zu den Irrthuͤmern der Flora 
zeylanica zuruͤck, und machte Pee Vetti nicht bloß einerley mit 
Physalis flexuosa, ſondern hielt auch dieſe für eine bloße Va— 
rietaͤt von der europ. Physalis somnifera. 


Im Hort. Kew. (I. 393) wird Pe Vetti noch immer 
für Physalis flexuosa citiert, obſchon nicht der geringſte Zwei⸗ 
fel vorhanden iſt, daß dieſe Pflanze in der praͤchtigen Samm— 
lung unſers Koͤnigs etwas anderes iſt als eine ſtrauchartige 
Physalis, während Pee Vetti Arbor est justae magnitudi- 
nis, caudice crasso. — Flosculi (masculini nempe) — sex 
teretibus acuminatis — ac extrorsum reflexis foliolis con- 
stantes, medium occupante stylo exiguo (filamentum) can- 
dido, capitulo (anthera) flavo. — Baccae plano-rotundae 
(depressae) acuminatae, decem cingulis sulcatae, purpu- 
reae, glabrae, nitentes, intus in decem loculamenta per 
membranaceas quasdam pelliculas distincta ‚in quibus to- 
tidem locantur acini — crocei — ita ut singuli in singu- 
lis latitent cellis. 


Dieſe Beſchreibung ift unvereinbar mit Pe Vetti und 
Physalis, was auch die Figur noch deutlicher zeigt. Die ab⸗ 
geſonderte Figur der Frucht ſtellt keine Beere in einem aufge⸗ 
blaſenen Kelche dar, ſondern einen kleinen Kelch, welcher den 
Grund einer großen Frucht trägt. Auch find die Bluͤthen of- 
fenbar einhaͤuſig; die von Rheede beſchriebenen männlichen ha⸗ 
ben einen offenen Kelch, tief in 6 Lappen getheilt mit einem 
Staubfaden in der Mitte, welcher die Beutel traͤgt, in ein Ca- 
pitulum vereinigt. Die weiblichen Bluͤthen, nicht erwaͤhnt im 
Text, haben aufrechte Kelchlappen und darinn den Fruchtknoten, 
gekroͤnt von einem vorſpringenden, zugeſpitzten Griffel. Ob die 
Frucht eine Beere iſt oder nur eine gefaͤrbte Capſel, weiß ich 
nicht. Iſt es jene und nur ein Samen in jedem Fach, ſo 
koͤnnte dieſes eine Trennung der Pflanze von Bradleja verur⸗ 
ſachen, obſchon Pe Vetti augenſcheinlich die groͤßte Verwandt⸗ 
ſchaft zu dieſer Sippe hat, zu welcher die meiſten Agynejae 
gehoͤren. Ich vermuthe aber, daß die Frucht nur eine gefaͤrbte 
Capſel iſt, was mit der rothen Bedeckung der Samen, wie ge 
woͤhnlich bey Bradleja (Semina arido - baccata. Ga ert n. 
II. 127) den Rheede verleidet haben kann, das Wort Bacca 
zu brauchen. In dieſem Falle wuͤrde der Umſtand, daß die 
Samen in Pee Vetti einzeln find, zu unbedeutend ſeyn, dieſel⸗ 
be ſippiſch von Agyneja multilocularis zu trennen, welche ei⸗ 
ne Bradleja iſt, von der ich Exemplare dem indiſchen Hauſe 
gegeben habe, oder von Agyneja coccinea, von welcher meine 
Beſchreibung der Oberſt Symes in ſeiner Geſandtſchaft nach 
Ava mitgetheilt hat. 0 


Dem indiſchen Hauſe habe ich auch 2 Pflanzen oder 
vielleicht 2 Varietaͤten von einer Gattung gegeben, welche mit 
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dem Character der Physalis flexuosa fo übereinffimmen , daß 
ich glaube, fie gehören dazu, obſchon ihnen der Character (Ra- 
mis flexuosis) worauf ſich der Name gründet, fehlt. Linne“s 
Pflanze muß fehr gebogen geweſen ſeyn, weil er ſagt: Ramis 
bifariam valde flexuosis. Dieſer Character ſteht nicht in der 
Flora zeylonica, obſchon dieſelbe Pflanze gemeynt iſt, wohl 
aber im Hort. kewensis, wo die Pflanze waͤchſt. Das führt 
mich zu der Vermuthung, daß es ſelbſt in Indien mehrere 
Gattungen von Physalis gibt, nahe verwandt dem Solanum 
somniferum der Älteren Botaniker. Um nun jede Vermuthung 
wegzuraͤumen, daß fie Pee Vetti feyen, will ich diejenigen hier 
beichreiben, welche ich geſehen habe. 


Berde Varietäten heißen im Bengaliſchen Sugunda, und 
im Hindwidialect Usgund; bey den Schriftſtellern aber über 
Materia medica, welche ſich eines hoͤheren Stiels bedienen, 
Isganda, alles Verunſtaltungen vom fanferitifhen Aswagan- 
dha. Sie wachſen überall in Indien unter unreinem Schutt 
der Dörfer, wie Hyoscyamus Datura und andere betäubende 
Solanaceen; wahrſcheinlich haben fie aͤhnliche Eigenſchaften. 
Ihre Tracht weicht fo ſehr von der der Physalis mit efbaren 
Beeren ab, daß ich die Bereinigung in eine Sippe nicht paſ⸗ 
ſend halte. 

Die erfie Varietät oder Gattung nenne ich 

Physalis sugunda. 


Radix forte perennis? Caulis lignosiusculus, erectus, 
duos vel tres pedes altus, ramosus, pubescens, teres, ra- 
mis rectis subdichotomus. Folia lanceolato-ovata, acuta, 
intererrima, costata, venosa, pubescentia; inferiore alter- 
na; superiora saepius geminata. Petiolus non stipula- 
ceus, brevis, teres, supra plauus, pubescens. 


Peduncali plures, axillares, conferti, uniflori, petiolo 
breviores, pubescentes, ebracteati. Flores parvi, absque 
macula in corollae fundo herbacei, odore gravi pu- 
bescentes. N 


Calyx cylindricus, decem angularis, ore quinquefido, 
patulo. Corollae calyce paulo longioris tubus incrassa- 
tus. brevis: limbus campanulatus, decem angularis, laci- 
nis ovatis, patulis quinquefidis. Filamenta quinque e tu- 
bi parte inferiore enata, basi erasso subulata, longitudine 
corollam fere aequantia. Antherae cordatae, Germen sup- 
erum, ovatum. Stylus teres. Stigma capitatum. 


Calyx fructiferus maximus, inflatus, cordatus, acut- 
neulus. ore clauso depressus. Bacca magnitudine Pisi 
8 glabra. 

Die Art, welche ich bey den Aerzten fand, iſt dieſelbe, 
welche Norburgb im botaniſchen Garten als Physalis flexuo- 
en zog, obſchon ihre Zweige grad find. Sie unterſcheidet ſich 
von der obigen in der Geſtalt des Kelches bey der Reife der 
Frucht, welche enförmig iſt, ftatt niedergedrückt. 

Es iſt zu bemerken, daß Linne die Pflanze von Ceylon 
mit einem geſchwungenen Stamme beſchreibt und Burmann mit 
rothen Blumen; fie ift daher wahrſcheinlich verſchieden. 


5283. Noeli seu Nuli Tali p. 115 t. 56. 
Der ſippiſche Name Tali wird von den Hindu mehreren 


Pflanzen gegeben; mit dem vorgeſetzten Worte Tiru einigeif' 
Gattungen Convolvulus (Hort. mal. XI. 109. 111). In dieſ⸗ 
ſem Falle aber ift das zuſammengeſetzte Wort Tirutali der ſipf 
piſche Name und die Arten werden unterſchieden durch ander ö 
Vorſetznamen. Im ſuͤdlichen Indien fand ich Tali als Sip f 
pennamen für Bombax gossypium angewendet, welches keine 
Verwandtſchaft hat mit Nuli Tali. Selbſt Rheedes Nela Tal 0 
(IX. 31) hat mit Noeli Tali keine Verwandtſchaft: 
iſt Aeschynomene indica; auch find nicht Rheedes Watte 
Tali (V. 63) und der Bengaleſen Pi Tali damit verwandt; 
beyde wahrſcheinlich Gattungen von Rottleria. 


0 
| 
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Commelyn hält ohne Weiteres Noeli Tali für eine Ber 
beris, welche nicht weniger davon verſchieden ift als eine d 
obigen. Plukenet macht es eben ſo und nennt ſie Berberi 
indica Aurantiae folio (Alm. 67); der ältere Burmann b 
merkt jedoch, daß die Bluͤthen von Noeli Tali keine Aehnlich 
keit mit denen von Berberis haben, und machte daraus eine 
neue Sippe Antidesma mit dem Gattungs-Character Spicis 
geminis (Thes. zeyl. 22 t. 10.). Dazu ſtellte er eine Pflanze 
von Jamaica wohl mit Unrecht; auch ſcheint mir feine Pflanze 
nicht die von Rheede zu ſeyn, weil die Abbildungen in der Ge— 
ſtalt der Blätter ziemlich abweichen und doch beyde richtig zu 
ſeyn ſcheinen; endlich wird der Gattungs⸗Character Spieis ge- 
minis weder durch Rheedes Beſchteibung noch Abbildung ges 
rechtfertigt. 


| 
| 
| 
| 
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Wenn ich Linne recht verftehe, fo hat er in der Flora 
zeylanica (357) dieſen Unterſchied bemerkt aber nicht benutzt. 
Bey Antidesma hat er aber zwey Relhen von Synonymen 
durch einen Strich unterſcheiden, wodurch er ſie wahrſcheinlich > 
den männlichen und weiblichen Pflanzen vertheilen wollte, w 
jedoch nicht gewiß iſt. In die erſte Reihe der Synonyme ſtellt 
er Burmanns Antidesma; in die zweyte Noeli Tali, dere 
Synonyme jedoch nicht fehlerfrey find. Noeli Tali ſoll im 
Hort. mal. auf S. 19 ſtehen ftatt auf 115. Für Arbor in- 
dica, ovalifolio, flosenlis plurimis in spieis summo ramulo 
dispositis acinifera von Plukenet werden wir auf Taf. 329. 
der Mantissa gewieſen ſtatt auf 339. Obſchon dieſe Fig N 
eine Antidesma ift, fo ſtellt fie doch eine andere Gattung als 
Noeli Tali vor, nach meiner Meynung die Mathasura im 
Hindwidialect, welche ich zu Antidesma pubescens g. von 
Willd. ziehe, wenn fie verſchieden iſt von A. paniculata. En 
lich citiert Linne zu Noeli Tali Burmanns und Hermanns 
Planta folia habens oblongo rotunda (Thes. zeyl. 194.), 
welche der erftere für Keratya der Ceyloneſen erklärt; nach dem 
Ausdrucke Folia oblongo-rotunda glaube ich, fie gehöre eher 
zu Mathasura als zu Noeli Tall, um fo mehr, da Linne die 
Aembilla der Ceyloneſen (Herm. zeylan. 19. 26) für einer⸗ 
ley hält mit Noeli Tali: aber Hermanns Aembilla wird bloß 
von Burmann unter den Synonymen aufgeführt von Gros- 
sularia spinis vidua ete. (Thes. zeyl. 112 t. 48.), welche 
keine Aehnlichkeit mit einem Antidesma hat; auch fagt l 
nicht, welche Aembilla Hermanns es ſeyn ſoll, obſchon es wegen 
der vielen Staubfaͤden Linne's Rhamnicastrum ſeyn muß (F x 
zeyl. 410), für welches er, fo wie für Antidesma, Hermanns 
Aembilla 19 citiert. Wir muͤſſen demnach Noeli Tali auf 
Hermans Aembilla 26 beſchraͤnken, wenn Linne dieſe richtig 
angeführt hat, was ich nicht weiß. Hat er Recht, fo muͤſſen 
beyde Pflanzen verſchieden ſeyn, weil Noeli Tali die Aemb 
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la 26 ift, und Burmanns Antidesma die Keratya der Genlo- 
neſen. Von Linne's Synonymen für Noeli Tali in der Fl. 
zeylanica kann daher nur Aembilla 26 bleiben und Berberis 
indica, Aurantii folio, von Commelyn, Ray und Plukenet. 
Ferner iſt zu bemerken, daß Linne's Antidesma (Fl. zeyl. 357) 
fünf Staubfaͤden hat und deßhalb weder Noeli Tali noch Bur⸗ 
manns Ant desma ſeyn kann, aber wahrſcheinlich Plukenets 
Arbor indica ovali folio, flosculis plurimis in spicis sum- 
mo ramulo dispositis, acinifera; und deßhalb bin ich noch 
gar nicht gewiß, daß Burmann geirrt hat, wenn er feine An- 
tidesma und Noeli Tali fuͤr einerley haͤlt. 


Selbſt nach der Erſcheinung von Linne's Species Plan- 
tarum wurde die Sache in der Flora indica des juͤngern Bur- 
manns nicht verbeſſert: denn mit der fuͤnfmaͤnnigen Antides- 
ma alexiteria haben wir die Smännige Noeli Tali und Bur- 
manns Antid. verbinden mit dem letzt erwähnten Baum von Plu— 
kenet, welcher wahrſcheinlich die hier gemeynte Pflanze iſt, weil 
fie. fünf Staubfaͤden hat. Zu dieſen Pflanzen, welche wahr: 
ſcheinlich 3 Gattungen bilden, citiert der jüngere Burmann noch 
Hermanns Herbarium: Berberis dumetorum, baccas simi- 
les ferens arbor; allein ich kann eine ſolche Pflanze weder 
im Thes. noch in Fl. zeyl. finden; auch weiß ich nicht, ob 
eine ſolche in Hermanns Sammlung liegt. 


Burmann miſcht Linne's zwo Abtheilungen von Syno— 
nymen untereinander und citiert auch für Noeli Tali die Gros- 
sularia zeylanica baceis acidiusculis feines Vaters (Thes. 
zeyl. 112). Er läßt, wie Linne, das Wort albis aus, wel⸗ 
ches der aͤltere Burmann den Beeren beyſetzte, wodurch das 
Citat offenbar falſch wird; denn Rheede ſagt von Noeli Tali: 
Baccae pulchrae rubentes. A. alexiteria enthält mithin 4 
Gattungen, ohne daß man weiß, welche gemeynt ift. 


Lamarck ſetzt zu ſeiner aus Rheede genommenen A. alexi- 
teria bloß Noeli Tali und ſcheint die Pflanze nie geſehen zu 
haben. Burmanns Antidesma nennt er A. zeylanica. Sei⸗ 
ne Figur von A. alexiteria (Illustr. gen. t. 812 fig. 1.) iſt 
von Gaͤrtner (t. 39.) und nichts als die Frucht; da aber Gaͤrt— 
ner Noeli Tali citiert und Plukenets Arbor indica ovali fo- 
lio etc., welche beyde verſchieden ſind, ſo weiß man nicht, von 
welcher die Frucht genommen iſt. Ich kann nur bemerken, 
daß Gaͤrtners Frucht wenig Aehnlichkeit mit Berberis hat, und 
doch ſagt Rheede: Baccae eylindraceae — berberis fructi- 
bus persimiles. Gaͤrtner hat demnach nicht die Frucht von 
Noeli Tali abgebildet und ſeine A. alexiteria iſt verſchieden 
von Lamarcks, deſſen Beſchreibung ganz aus Rheede genom— 
men iſt. 

Lamarck meynt, Rheede habe bloß einen weiblichen Baum 
beſchrieben und die- 3 Staubfaͤden ſeyen Griffel: aber mehrere 
Antidesma haben 3 Staubfaͤden, und mithin iſt feine Mey— 
nung ſehr zweifelhaft, beſonders da Burmann von ſeiner der 
Noeli Tali ſo aͤhnlichen Antidesma ſagt: Stamina habentes 
tria, calyce longiora, apieibus ex duobus veluti globulis 
compositis, was offenbar Achte Staubfaͤden anzeigt und nicht 
Griffel, obſchon er hinzuſetzt: Post flores baccae sequuntur 
Berberi dumetorum similes, gerade fo wie Rheede, nachdem 
er die Staubfaͤden beſchrieben, hinzuſetzt: Flosculis succedunt 
baccae. Man koͤnnte Burmanns Figur fuͤr eine maͤnnliche, 
Rheedes fuͤr eine weibliche halten; aber in den zwo abgeſonder⸗ 
ten Bluͤthen, welche die letztere gibt, ſind die 3 Staubfaͤden 

Iſis 1839. Heft 1. 
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mit ihren Beuteln ganz verſchieden gezeichnet von den weibli— 
chen Bluͤthen an den Aehren. Vermuthlich iſt daher Lamarcks 
A. alexiteria die Noeli Tali, aber nicht die von Gaͤrtner. 


Dieſe ungluͤckliche Pflanze hat Willdenow zu noch ſchlim— 
mern Mißgriffen verführt, indem er fie ſowohl für Stilago bu- 
nius (IV. 714) und für A. alexiteria citiert (IV. 762). Sti- 
lago vom juͤngern Burmann gegründet (Fl. ind. 16) auf 
Rumphs Bunius sativus (III. 204 t. 131.) hat Zwitterbluͤ⸗ 
then, und ich kenne eine Pflanze, welche ganz damit uͤberein— 
ſtimmt, aber eben fo von Willdenows Character aus Schreber 
abweicht; auch weiß ich, daß Norburgh feine Stilago bunius 
und Stilago diandra für nicht weſentlich verſchieden hält von 
Antidesma, weil nur die Zahl der Staubfaͤden abweicht; und 
Poiret iſt derſelben Meynung (Ene. suppl. I. 403). Die 
Frucht iſt uͤbrigens bey beyden eine Drupa. Ob Burmann 
Rumphs Pflanze mit Recht zu ſeiner Stilago citiert hat, will 
ich hier nicht unterſuchen. Hier iſt es genug, zu bemerken, daß 
Rumphs Pflanze angenehm ſaͤuerliche Blaͤtter hat und mithin 
nicht Noeli Tali ſeyn kann, deren Blaͤtter geſchmacklos ſind. 


Iſt demnach Rumphs Bunius sativus Willdenows Sti- 
lago bunius, fo muß Noeli Tali aus den Synonymen weg 
und zu feiner A. alexiteria kommen. Dann iſt es aber nicht 
die Antidesma der Flora zeylanica, welche 5 Staubfaͤden hat; 
da auch dieſe angefuͤhrt iſt, ſo weiß man nicht, welche Willde⸗ 
now meynt. Haͤtte der Hort. kewensis mit Recht Tsjerian 
Cottam (Hort. malab. V. 21 t. 11.) für Willdenows A. 
alexiteria angefuͤhrt, ſo koͤnnte dieſe weder Noeli Tali ſeyn 
noch Linne's Antidesma, ja koͤnnte nicht einmal zu derſelben 
Familie gehoͤren, weil ſie Blumenblaͤtter hat. 


Im Hort. beng. (71) wird Noeli für Stilago bunius 
angeführt, und ich glaube, die weibliche Pflanze geſehen zu ha= 
ben auf den niedrigen Hügeln von Nepal, wo fie Patleya 
Archal heißt. Dieſer Baum kann aber nicht Willdenows St. 
bunius ſeyn, er mag Burmanns Stilago bunſus meynen oder 
Rumphs Bunius sativus. Dieſer Baum iſt übrigens der An- 
tidesma des aͤltern Burmanns ſehr aͤhnlich und waͤre mithin 
A. zeylanica Willdenows (IV. 763) und Lamarcks (Ene. I. 
207). Hier die Beſchreibung. 


Arbuscula ramulis pubescentibus. Folia alterna, ob- 
longa, utrinque angustata, sed basi nonnunquam obtusa 
vel etiam emarginata, apicem versus nunc dilatata, tune 
ibi quam prope basin angustiora, apice acuminata, mar- 
gine subrevoluto integerrima, glabra, costis depressis un- 
dulata, venis raris reticulata, insipida. Petiolus brevissi- 
mus, compressus, canaliculatus, nudus. Stipulae geminae, 
persistentes, lineares acutae, petiolo longiores, incurvae. 


Racemi foeminei axillares vel terminales, simplices 
vel ramosi, folio saepe longiores, erecti. Pedicelli soli- 
tarii, sparsi, uniſlori, flore breviores, rigidi. Bracteae ad 
singulos flores solitariae, minutae. Flores minuti her- 
bacei. 

Calyx eyathiformis ore subquinque dentato. Ger- 
men calyce multo majus, anceps, ellipticum. Stigmata 
duo acuta. 

Neque fructum, neque florem masculinum vidi. 


Ehe ich dieſen Gegenſtand verlaffe, will ich noch ven 
5 4 
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Plutencts Arbor indica ovali folio, 
spieis summo ramulo dispositis, acinifera (Mantissa 22 t. 
339. fig 1.) reden. Linne bat fie, wie bemerkt, für Noeli 
Tali citiert, von der fie ſich aber durch die 5 Staubfaͤden un: 
terſcheidet; fie iſt daher wahrſcheinlich die Pflanze, welche Linne 
in der Flora zeyl. (357) und Nova genera ad calcem (p- 
14) beſchrieben hat. Lamarck hat dieſe Pflanze von Plukenet 
ganz überyangen, Poiret aber hält fie für die Varietaͤt 8. von 
Antidesma pubescens (Euc. Suppl. I. 402), was Willde⸗ 
now annimmt IV. 763), odſchon bende Plukenet fehlerhaft an⸗ 
führen, der Eine die Phytographia, der Andere Amaltheum, 
während fie in ber Mantissa beſchrieden iſt. Ich zweifle uͤbri⸗ 
gens, daß Plukenets Pflanze, welche im Hindwidialect Ma- 
thasura heißt, hinlänglich verſchieden iſt von derjenigen, welche 
ich für A. paniculata halte (Willd. IV. 764; Ene. Suppl. 
I. 402; Hort. kew. V. 384; Hort. beng. 72), wovon die 
männliche bey den Bengaleſen Amri heißt, die weibliche Abu- 
tenga. Ich beſchreibe hier die Amri oder Abutenga, um zu 
zeigen, wie gut ſie mit Plukenets Figur uͤbereinſtimmt. 


flosculis pluximis in 


Arbuscula ramulis teretibus pubescentibus. Folia 
austera , alterna, ovalia, utrinque obtusa, basi aliquando 
retuso subcordata, inte gerrima, costata, venis retieulata, 
utrinque pubescentia. Petiolus brevissimus, pubescens. 
Stipulae geminae, laterales, caducae, lineares, acutae, pe- 
tiolo longiores. 


Flores dioeei, herbacei. Masc. Peduncnli commu- 
nes axillares vel termiuales, solitarii, brevissimi, axillari 
saepius bifido , terminali trifido. Spicae filiformes , folio 
longiores. Flores sparsi. 


N Calyx minimus, hirsutus, 4 -6-partitus. Glandulae 

in calycis fundo laciniis numero aequales, hirsutae, cras- 
sae, minimae. Filamenta totidem glandulis alterna , lon- 
gissima. Antherae bilobae, apice dehiscentes. Rudimen- 
tum germinis in calycis fundo. 


Foem. Racemi axillares simplices, vel terminales 
ramosi. folio breviores, erecti, pubescentes. Pedicelli 
sparsi, solitarii, uniflori, brevissimi. Bractea ad pedicelli 
basin minuta. 


Calyx concavus, ore obsolete quinquedentato mini- 
mus. Germen superum, ovatum, compressum. Stylus 
vir ullus. Stigmata (4 — 6) saepius quinque, acuta, sim- 
plicia. 

Drupa nigra, sicca. magnitudige grani Piperis, ova- 
Us vel orbieulata, compressa. Nux compressa, rugosa. 

Bey Mathasura haben die Blatter oft eine ſcharfe Spitze 
wie in Plutenets Abbildung; ich finde keinen andern Unter: 
ſchied, und glaube nicht, daß dieſer Umſtand binreicht, fie als 
eine Gattung zu trennen. 


54. Poutaletsje p. 117 tab. 57. 


Gemmelpn fieht fie für ein Ligustrum au. 

Plukenet vergleicht fie mit einer Pflanze, welche er Pou- 
taletsiae Malabararum similis arbuscula Maderaspatana 
(Alm. 805 Phyt, tab. 54 fig, 1.) nennt, ich halte fie ſelbſt 
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der Sippe nach für verſchieden, weil die Blume in Plukenets 
Figur Stheilig iſt. 

Der ältere Burmann fraͤgt: ob die Poutaletsje viel: 
leicht Manithonda der Ceploneſen iſt, welche er Ligustrum in- 
dicum sive Alcarna nennt (Thes. zeyl. 142); Linne in der 
Fl. zeyl. (135) Lawsonia ramis inermibus, welchen Fehler 
ich ſchon geruͤgt habe (Linn. Transact. XIII. 509). 


Poiret (Eucycl. suppl. III. 39) gab Poutaletsje als 
Lawsonia auf und mußte daher zu Juſſieus Meynung (Gen. 
pl. 222) zuruͤckkehren; er nimmt ohne Weiteres (Suppl. IV. 
374, 546) als ausgemacht an, was der erſte Botaniker Frank⸗ 
reichs nur fragweiſe aufgeſtellt hat; indeſſen hat er ihr keinen 
ſpecifiſchen Namen gegeben, und er ſcheint zu glauben, man 
ſollte die Sippe Petesia, zu welcher fie Juſſieu geſtellt, fahren 
laſſen. Ich zweifle, daß dieſe Pflanze zu den Rubiaceen ge⸗ 
hoͤrt. Ich ſehe weder in der Figur noch in der Beſchreibung 
eine Spur von Stipulae; fehlen dieſelben, ſo können wir mit 
Sicherheit Poutaletsje für eine Callicarpa halten. 


55. Modagam pag. 119 tab. 58. 


h Diefe und die folgende Pflanze gehören zu einer mala— 
bariſchen Sippe, ſehen ſich auch im allgemeinen ſehr aͤhnlich, 
find aber doch nicht, wie ſchon Commelyn bemerkt, verwandt. 
Die Brahmanen nennen dieſe Corotha. Spätere Schriftſtel⸗ 
ler erwaͤhnen dieſe Pflanze nicht. Rheede findet eine Aehnlich⸗ 
keit in den Blumen mit denen von Rhododendron, und ich 
finde auch wirklich nichts in der Beſchreibung der Frucht, was 
der Meynung entgegen ſtehen koͤnnte, daß es eine Azalea fen, 
welche bey den Älteren Botanikern nicht von Rhododendron 
unterſchieden wurde. Indeſſen muß ich geſtehen, daß Moda- 
gam eine ſehr verſchiedene Tracht hat. 


56. Bella seu Bela Modagam p. 121. t. 59. 1 


Plukenet war zweifelhaft, ob dieſe Pflanze, welche Ray 
Prunifera indica nannte, die Takkada der Ceyloneſen ſey 
(Alm. 361): der Ältere Burmann aber nennt fie ohne Weite⸗ 
res Arbor exitiosa, marina, lactescens, indica, Takkada vo- 
cata, fruetu Cerasi magnitudine, incarnato, striato (Thes. 
— 29). In feinen Bemerkungen über Rumph (Herb. amb. 
IV. 118) ſetzt er hinzu: feine Takkada könne nicht von Bu- 
glossum litoreum (Herb. amb. IV. 116 t, 54.) verſchieden 
ſeyn. Obſchon indeſſen Burmann dieſe fuͤr einerley anſieht mit 
Bella Modagam, ſo ſagt doch Rumph nur, daß man beyde 
Pflanzen mit einander vergleichen ſollte, und ſetzt richtig hinzu: 
Malabarica vero describitur esse montium incola, quum 
nostra planta nullibi nisi in litoribus obeurrat. Endlich 
fagt Rheede: Arbor est speciosa et praecelsa plurimum. 
Rumph dagegen von feinem Buglossum: Hie frutex trun- 
cum gerit brevem , incurvum, vulgo pedem erassınn, 
Linne erwähnt in der Fl. zeyl. (313) eine de Bella 
Modagam wirklich nahe verwandte 9 — 5 Lobelia. | 
tescens , foliis ovali-oblongis integerrimis, wofür er aber 
keinen indiſchen Schriftſteller citiert, ſondern nur eine Zeichnung 
von Hermann, welche mithin Linnes Pflanze vorſtellt; das W 

ſcheint Bella Modagam davon auszuſchließen, aber 
Linne citiect auch dakey eine americaniſche Pflanze von Plumier 
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und Catesby, die gleichfalls verſchieden iſt von Hermanns Zeich— 
nung; Burmann nennt fie Lobelia Plumieri, als wenn fie 
dieſer Botaniker entdeckt haͤtte (Fl. indica 186). Auch iſt zu 
bemerken, daß der jüngere Burmann hier feines Vaters Tak- 
kada nicht citiert, obſchon man ſie wegen der Nachbarſchaft 
von Ceylon und Malabar fuͤr einerley mit Bella Modagam 
vermuthen konnte. 


Nachher ſcheint Linne dieſe Pflanze Seaevola lobelia ge- 
nannt zu haben: denn er uͤbertrug Plumiers Lobelia auf 
Tourneforts Rapuntium et Trachelinm, womit er fie anfaͤng⸗ 
lich verwechſelt hat, und ſo bekam die urſpruͤngliche Lobelia 
den Namen Scaevola. Man darf vermuthen, daß feine Scae- 
vola lobelia weder Hermanns noch Plumiers Pflanze iſt: 
denn R. Brown verſichert (Nov. Holl. I. 583), daß Scaevo- 
la lobelia in Linnes Herbario die Scaevola Koenigii iſt (Fo- 
lis obovatis apice subrepandis), während Hermanns Pflanze 
in der Flora zeyl. characteriſiert iſt: Foliis ovali-oblongis 
integerrimis, welche Ausdrucke auch auf Lobelia Plumieri 
paſſen; davon nachher. 


Gaͤrtner behielt die von Plumiers gegruͤndete Lobelia 
bey und gab der Bella Mogadam den Namen Lobelia tac- 
cada (I. 119 t. 25. f. 5.); hielt aber Buglossum litoreum 
fuͤr dieſelbe Pflanze und beſchrieb ſie wahrſcheinlich allein: denn 
er ſagt, die Figur der Drupa im Hort. malab. ſtimme nicht 
genau uͤberein, und er hebt ſehr wichtige Unterſchiede in der ame— 
ricaniſchen Pflanze hervor. 


Meines Erachtens beſchreibt Doctor Norburgh unter dem 
Namen Scaevola taccada (Hort. beng. 15) Gaͤrtners Pflan⸗ 
ze, und ich habe davon dem indifchen Haufe Exemplare aus ſei⸗ 
nem Garten gegeben. Die Pflanze iſt aber kein Baum, wur⸗ 
de von W. Norburgh aus den oͤſtlichen Inſeln geſchickt und 
ſtimmt gaͤnzlich mit der Beſchreibung von Buglossum litore- 
um uͤberein, obſchon die Figur von Bella Modagam ihr ſehr 
gleicht und vom Doctor NRorburgh angeführt wird. Dieſe Aehn— 
lichkeit liegt uͤbrigens bloß in den Blaͤttern, welche ſehr abaͤn— 
dern. Die Groͤße der Bella Modagam, der Umſtand, daß fie 
eine Bergpflanze iſt, ſcheint mir ein unuͤberſteigliches Hinderniß 
zu ſeyn gegen die Meynung, daß fie Rorburghs Scaevola 
taccada ſey. 


Lamarck haͤlt die americaniſche und indiſche Pflanze fuͤr 
verſchieden und nennt jene Scaevola Plumieri (Illustr. gen. II. 
70 t. 124. f. 1.), die letztere Scaevola Koenigü (f. 2.) nach 
Vahl; die letztere iſt einerley mit Scaevola lobelia in Linnes 
Herbarium nach R. Brown's Beſchreibung. 


Dieſe indiſche Pflanze erklärt Lamarck für Gaͤrtners Lo- 
belia taccada, und copiert deſſen Frucht von b — i; bey a 
aber iſt der Zweig einer Pflanze abgebildet, welche mit R. 
Browns Beſchreibung uͤbereinſtimmt, aber ganz verſchieden iſt 
von Buglossum litoreum und Bella Modagam, und mithin 
auch wahrſcheinlich von Gaͤrtners Lobelia taccada, welche 
vielleicht des aͤltern Burmanns Takkada iſt, und wahrſchein⸗ 
lich die von Hermann abgebildete Pflanze (Fl. zeyl. 313). 


| Willdenow citiert für Scaevola Koenigii niemanden als 
Vahl und Lamarck: feine Scaevola lobelia umfaßt die Lobe- 
lia der Flora zeylanica (313), Buglossum litoreum, Tak- 
ade von Ceylon, wenn ſie verſchieden iſt, nebſt Plumiers und 
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Lamarcks americaniſcher Pflanze: demnach iſt es unmoͤglich, zu 
ſagen, was er meynt. Beſſer iſt es fuͤr unſern Zweck, daß er 
Bella Modagam weglaͤßt, woraus folgt, daß er fie von den 
obigen für verſchieden haͤlt; daſſelbe gilt von Poirets Stille 
ſchweigen (Ene. VII. 145). 


Der letztere hält (Suppl. V. 278) Scaevola lobelia 
(Plumiers Lobelia) fuͤr verſchieden von der Takkada auf Cey⸗ 
lon“, obichon derſelben nahe verwandt; die letztere fen die von 
Gärtner und einerley mit Bella Modagam et Buglo ssum li- 
toreum. Gegen das letzte habe ich nichts; Bella Modagam 
aber halte ich fuͤr verſchieden. Es ergibt ſich hieraus, daß wir 
wenigſtens 3 indiſche Scaevola haben, welche bis jetzt untere 
einander gemengt wurden. 


1) Takkada frutex zeylonensium. Pluk. Alm. 321. 


Arbor exitiosa, marina, lactescens, Indica, Taccad e 
vocata, fructu Cerasi magnitudine, incarnato, stra to. 
Burm. Thes. zeyl. 29. 


Buglossum litoreum. Herb. amb. IV. 116 t. 54. 


Lobelia frutescens, foliis ovali-oblongis integerri- 
Linn. Fl. zeyl. 313. 


Lobelia Plumieri. Burm, Fl. ind. 186. 


Lobelia Taccada. Gaertn. De Sem. I. 119. tab. 
25. fig. 5. 


Scaevola Taccada. Hort. beng. 13. 


Es iſt keinesweges gewiß, daß Buglossum litoreum wirk⸗ 
lich dieſelbe iſt mit Takkada, obſchon beyde an der Kuͤſte 
wachſen. 


2) Scaevola lobelia. Linn. Herb. ex aueteritate R. 
Brown. 


Scaevola Koenigii. Lam. III. Gen. II. 70 t. 124. f 
2.; a. Brown Prodr. Fl. Nov. Holl. I. 583. Willd. Sp 
Plant. I. 956. 

3) Bella Modagam, 
einzufuͤhren. 


57. Tondi Teregam p. 123 t. 60. 


Die Pflanzen der malabariſchen Sippe Teregam ſind 
nicht mit einander verwandt; 3 davon ſind Ficus (Hort. mal. 
III. 79, 81, 83), mit welchen die vorliegende keine Aehnlichkeit 
hat im Auge des Botanikers; die Brahmanen finden auch eine 
Verwandtſchaft zwiſchen ihr und dem Vatti (Ficus bengalen- 
sis) und nennen fie Kara Vatti oder wilder Banyanen⸗Baum. 


Commelyn enthaͤlt ſich aller Claſſiſication bey Teregam; 
auch Poiret wagt keine Vermuthung, obſchon er den Baum 
nach Rheede beſchreibt (Ene. VII. 697); bey anderen Botani⸗ 
kern finde ich nichts. Nach meiner Meynung gehoͤrt ſie zu 
einerley Sippe mit; Hla der Ceyloneſen, welche das Original 
iſt von Linnes Tomex (Fl. zeyl. 39); denn er ſagt: Tota 
structura fruetificationis ad Callicarpam accedit, neque 
repugnat facies; sed petala quatuor distincta, filamenta 
receptaculo inserta, fructus cum in hac ignotus sit, con- 
jungere genera non audeo. Dieſes ſtimmt nun in allen 
Puncten mit Rheedes Beſchreibung und Figur uͤberein, worinn 
ſich keine Spur von einer Roͤhre in der Blume zeigt, ſondern 


mis. 


bleibt jetzt noch in das Syſtem 
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die Staubfaͤden bleiben nach den abgefallenen Blumenblaͤttern, 
mithin dem Necoptaculum eingefügt. Auch muß man zugeben, 
daß die Gattungen hinlänglich verſchieden ſind; die Blätter der 
Illa ganz, die von Tondi Teregam gefägt. Linne erklärt 
übrigens in der Mantissa Illa für eine Callicarpa, weil er 
eine der letzteren gefunden hatte, die er fur jene anſah, welche 
nun allgemein Callicarpa lanata heißt (Willd. I. 620, Rox- 
burgh Fl. ind. I. 406); nur Lamarck hat die Cornutia co- 

mbosa (Illustr. gen. J. 295) Callicarpa lanata genannt, 
und daber gab Poiret der Illa den Namen Callicarpa tomex 
(Ene. suppl. II. 32). Ob dieſe Aenderungen nach der Er⸗ 
ſcheinung der Fl. zeyl. klug waren, weiß ich nicht. Bey allen 
Gattungen von Callicarpa, die ich geſehen habe, wor die Blu⸗ 
me entſchieden eindlaͤtterig, waͤhrend Linne und Rheede der Ila 
und Tondi Teregam 4 Blumenblaͤtter geben. Daß die ge⸗ 
genwärtig Callicarpa lanata heißende Pflanze einblaͤtterig ift, 
verſichert Roxburgh nach friſchen Exemplaren. Er ſagt, die 
Röhre der Blume iſt nach einer Seite gebogen, und dieſe Un⸗ 
regelmaͤßiskeit in der Blume führt mich zu der Vermuthung, 
daß Rorburghs C. lanata wirklich die Cornutia corymbosa 
iſt (Eneyel. I. 54), ſpaͤter von Lamarck genannt C. lanata 
(Inustr. gen. 1500); Poirets C. tomex , die er nie ſelbſt ge⸗ 
ſehen, iſt dieſelbe. In dieſem Falle citiert wahrſcheinlich La⸗ 
marck richtig Tomex der Fl. zeyl. mit Zweifel; und ich glau⸗ 
be, daß die von Linne in der Mantissa, von Vahl, Gaͤrtner 
und Rorburgh beſchriebene Pflanze nicht die lla oder urſprüng⸗ 
liche Tomex iſt. Bis übrigens ihre Frucht oder die von Ton- 
di Teregam bekannt iſt, befolgen wir beſſer Linnes Spruch: 
Conjungere genera non audeo. 


58. Ramena Pu seu Pou Maram p. 125 t.61. 


Kein Botaniker hat ſich um dieſe Pflanze bekuͤmmert, 
vis Rorburgh einen Baum von Malabar bekam, welchen er 
für denſelben hielt und Sterculia guttata nannte (Hort. beng. 
50). Er ſcheint ſehr wenig oder gar nicht von Rumphs 
Clompanus minor (Herb. amb. III. 169 t. 107.) verſchie⸗ 
den, welcher gewohnlich für Stere. Balanghas (Willd. 11.872) 
citiert wird, und für dieſe wieder, wie ich geſagt habe (Linn. 
Transact. XIII. 550), Rbeedes Cavalam ; aber Poiret citiert 
berde zweifelhaft (Ene. VII 429). Dafür gibt er aber keinen 
Grund an und hat auch die Pflanze nicht geſehen. Rorburgh 
hält Cavalam füt ſeite Stere. Balaughas (Hort. beng. 50). 


Nach dem Bericht, welchen Rheede von den Eingebornen 
über Ramena Pu erhalten hat: (Testantur tamen Malaba- 
renses nonnunquam baccas ferre hanc arborem oblongo- 
rotundas, flavo-purpurascentes), könnte man die Frucht für 
klein halten mit wenigen Samen, in welchem Fall es nicht 
Clompanus minor zu ſeyn ſcheint, deſſen Frucht niemand für 
eine Beere anſchen wuͤrde. Der Fall mag aber anders ſeyn 
bey der Stere. guttata: obſchon ich fie nicht geſehen habe, ſo 
betrachte ich ſie doch als Sterculia macrophylla capsulis di- 
spermibus (Ene. VIII. 432). 


Ich gab übrigens dem indiſchen Haufe Exemplare von“ 


Korburgbs Stereulia Balanghas et guttata, wo man fie 
felbft unterſuchen kann, um fie mit den Synonymen zu ver⸗ 


aleichen. 
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S. 253 Ch. Daubeny, über die Auswaht der Pflan— 
zen beym Einſaugen erdiger Stoffe, 
iſt keines Auszugs faͤhig; die Unterſuchungen ſcheinen 
aber ſehr genau zu ſeyn. 


S. 267 G. Bentham, Muſte rung der Ordnung d 
Hydrophylleen. 


Ein gruͤndlicher Aufſatz mit den Characteren der Sippen 
und Gattungen, wovon folgende aufgezaͤhlt werden: 


1) Hydrophyllum appendiculatum, canadense, virgi- 
nicum, capitatum. 


2) Ellisia nyctelea, ambigua, membranacea, chrys- 
anthem ifolia. 


3) Nemophila parviflora, pedunculata, phacelioides, 
aur ta, insignis, menziesii. 

4) Eutoca douglasii, cummingii, brachyloba , mexi- 
cana, parviflora, loasaefolia, franklinii, menziesii, sericea, 
grandiflora, divaricata, phacelioides. 


5) Phacelia malvaefolia, brachyantha, circinata, 
integrifolia, ciliata, ramosissima, tanacetifolia, bipinnatifi- 
da, fimbriata. 


6) Emmenanthe penduliflora. 


S. 363 G. Bentham, 


über die Sippe Hosackia 
und die americaniſchen Loti. 


Sippiſcher und Gattungscharacter angegeben von: II. 
bicolor, erassifolia, stipularis, gracilis, mexicana, grandi- 
flora, decumbens, tomentosa, cytisoides, juncea, sericea. 


Lotus subpinnatus, macraei, micranthus, sericeus, 
perfoliolatus. 


365 Thomas Taylor: De Marchantieis. Tab. 
12 — 15. 

Ein ſehr umftändlicher, und, wie es ſcheint, gruͤndlicher 
Aufſatz mit ausführlicher Beſchreibung. Der Verxfaſſer ſtellt 
folgende Sippen und Gattungen auf: 

Marchantia polymorpha, palcacea, chenopoda, an- 
drogyna. a | 
Fiegatellu coniea, hemisphaerica. | 
Fimbraria tenella, pilosa, nepalensis. 
Lunularia vulgaris. 

Hygropyla irrigua, nepalensis. | 


Ex supra dietis inferri possunt propositiones se- 
quentes: 


1) In Marchantia calyces proprios adesse: scyphos | 
soboliferos cyathiformes inveniri: atque frondium poros 
oribus marginatis instrui. 


2) In Fegatella atque in Lunularia, generibus inter 
se diversissimis, receptacula masculina frondis immersa, 
tamen nec nisi disco parvo frondi commissa esse. 


3) In Fimbraria semina intra calyptrae persistentis 


| 
7 
cavitatem effundi. Receptaculum masculinum nil nisi fron- 
dis tumorem. 

| 


| 4) In Lunularia capsulam hormaliter in laeinias qua- 
tuor dividi; loculos rima horizontali dehiscere; atque 


‚scyphos soboliferos lunulatos adesse. 


| 5) In Hygropyla, receptacula tum masculina quam 
foeminea setis, madore reetis, strietis hirsuta esse; locu- 
los calycum propriorum expertes; frondem eporosam, 
exstipulatam, nervos tenuissimos in utraque superficie ana- 
stomosantes (in Hepaticis exemplum unicum!) exhibere, 


6) Receptaculi foeminei superficies superior omnino 
ejusdem indolis ac frons, unde vegetationi propria. Cre- 
scere observatur receptaculum post ejus sublationem. Ad 
hoc receptaculum assurgens secum per pedunculi caua- 
lem sursum trahit radices olim in tubo frondem sublus 
‚positas, Unde patet fihrillos faseiatos pedunculo inclusos 
revera radices esse. 


7) Indusium, tum pedlunculi ad basin relinqui, tum 
saepius discerpi, ejusque partes peduuculi apici haeren- 
tes faciem pilosam capsulae basi praebere. 


8) Receptaculum foemineum semper inter frondis 
lobos terminale. 


In Marchantieis, in Riceia, forsitan omnibus in He- 
. etiam in Anthocerote nuperrime observato ca- 
Iyptra officio insigni fungitur: junior enim globosa, plu- 
rima materie cellulosa plena capsulam exiguam quasi cen- 
trum tenet. Augente capsula calyptrae parietes crassitu- 
do minnitur et tandem nil nisi membrana tenuissima in- 
flata remanet. Quare calyptra capsulam haud tantum te- 
gere sed juvenem nutrire videtur. 


Marchantieae per sexus manifestiores, quamvis in- 
tervallo longo, plantis phanerogamis, per Lunulariae fru- 
cetum, per ron ylae vegetationem Jungermanniis fron- 
dosis accedunt. 


S. 401 G. Bentham, über die Eriogoneen, eine Zunft 
gus der Ordnung der Polygonaceen. Taf. 17 — 20. 


Ebenfalls ein vollſtaͤndiger Aufſatz mit Characteren und 
Beſchreibungen, wovon Folgendes die Ueberſicht iſt: 
I. Involucrum multiflorum, Eriogonum. 


Folia ramorum floralium stipulata: 
(E. angulosum). 


Folia omnia exstipulata. 
Genitalia pilosa. 
Inflorescentia dichotoma: $. 2. Eriantha (E. longi- 
folium, tomentosum). 
Inflorescentia umbellata: $. 3. Umbellata. 
Perianthia villosa: (E. /sphaerocephalum, flavum, 
erassifolium, caespitosum). 
Perianthia glabra (E. p 
latum, umbellatum, heräcleo 


Iſis 1839. Heft 1. 


$. 1. Stipulata 


aueiflorum, ovalifoljum, stel- 


des, compositum). 


— — 
— 
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Genitalia glabra. 


Involuera multiflora, saeplus glomerata, perianthii 
laciniae subaequales. 


Folia parva, secus ramos fascieulatä: $. 4. Fascicu- 
lata (E. parvifolium, ſasciculatum). 


Folia longe petiolata, ad basin caulis approximata: 
$. 5. Latifolia (E. oblongifolium, latifolium, auriculatnm, 
nudum, elatum). 


Involucra parva, secus ramos paniculae 2-3= echo 
tomae solitaria, perianthii laciniae exteriores aoutae: 9.6. 
Micrantha (E. multiflorum, annuum, strietum, niveum; di- 
chotomum, decumbens; tenellum, vimineum), 


II. Involuerum uniflorum , sexdentatum. Chorizanthe. 

$. 1. Suffruticosae (chilenses): C. virgata, pedun- 

cularis, miäcraei, ramosissima, paniculata, vaginata, gla- 
brescens. 


$. 2. Herbaceae (californiede) (C. staticoides ; dou- 
glasii, membranacea, pungens). 


III. Involucrum uniflorum, bidentatum: Mueronea (M. 
californica). 


©: 421 J. Woods: Bemerkungen uͤber die Gattun— 
gen der Fedia. Taf. 21. 


Dias Allgemeine und die Charactere der 21. europaͤiſchen 
Gattungen ſind mitgetheilt, die Fruͤchte abgebildet. 


435 D. Don: Bemerkungen über die brittiſchen Farren, 


Aspidium dumetorum; Nephrodium rigidum; Asple- 
nium filix. 


439 Derſelbe: Beſchreibung von 5 neuen Pinus, ent- 
deckt von Coulter in Californien. 


Pinus coulteri, muricata, radiata, tuberculata, bra- 
cteata. 


445 A. B. Lambert. 
Eiche am todten Meer. 


Die ſo beruͤhmten Mala insana von den Gebirgen oͤſt⸗ 
lich dem todten Meer. Die Eiche ift fo groß als ein Apfel⸗ 
baum und vielleicht Haſſelqulſts Quercus foliis dentato-acu- 
leatis vom Berge Tabor. Man hat die Tollaͤpfel 3 verſchie⸗ 
denen Pflanzen zugeſchrieben, dem Solanum sodomeum, ivel- 
ches man mit S. melongena und Calotropis gigantea ver⸗ 
wechſelt hat. Dieſe Gallaͤpfel ſehen purpurroth aus und ſind 
mit einer glaͤnzenden, honigartigen Subſtanz uͤberzogen, ſo daß 
ſie wie die ſchoͤnſte und ſchmackhafteſte Frucht ausſehen; ſie 
ſchmecken aber ſo bitter wie Galle. Sie ſind birnfoͤrmig und 
werden von einem Inſect hervorgebracht. Die Eiche iſt Quer- 
cus infectoria, abgebildet in Oliviers Reiſe und das Inſect, 
ein Diplolepis. 


Schon Tacitus und Joſephus reden von dieſer ſchoͤnen 
Frucht, welche bey der Beruͤhrung in Staub und bittere Aſche 
zuſammenfaͤllt (Sirach Cap. 10. V. 7.). Pococke meynte, es 
ſeyen Granataͤpfel geweſen, ri hielt die Poma sodo- 


Ueber die Gallaͤpfel einer 
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mitica für die Früchte von Solanum melongena, welches haͤu⸗ 
ſig am todten Meere wachſen ſoll; Seetzen glaubte, der So⸗ 
domsapfel ſey die Frucht eines Baummollenbaums; Chateau: 
briand ſagt, ſie kämen von einem dornigen Strauch, den er 
aber weitet nicht nennte. Dieſe Gallaͤpfel find in der Abbil- 
dung 1'/,“ lang und faſt eben fo did. 


S. 449 Derſelbe: 
Schrift. 

Ich bin jetzt uͤberzeugt, daß es der gemeine Senf iſt 
(Sinapis nigra), welchen die Römer brauchten, fo wie wir 
noch gegenwärtig. Im beiligen Lande wird der Senf 10“ hoch, 
ſo daß wohl Vogel darauf ſitzen und in feinem Schatten ni: 
ſten konnen, wie es Wachteln, Repphuͤhner im Getraide thun. 


451 Ch. Babington: 


Herniaria hirsuta, glabra, ciliata; Crepis virens, 
tectorum, biennis; Erica tetralix, mackaiana; Polygonum 
maritimum, raii, dumetorum, convolvulus; Euphorbia 
pilosa, coralloides; Habenaria chlorantha, bifolia, for- 
nicata. 


Ueber die Senfpflanze der heiligen 


Einige europaͤiſche Pflanzen. 


Linn. Transaction XVII. part 4. 1837. 


465 W. Valentine: Bemerkungen über die Entwicke⸗ 
lungen der Theca und die Geſchlechter der Mooſe. Taf. 23. 


503 D. Don: Beſchreibung indiſcher Gentianeen. 


Gentiana contorta, canaliculata ; Pneumonanthe kur- 
rob, depressa; Ericala — argentea, marginata, de- 
cemfida, pedicellata ; Eurythalia coronata, carinata, pe- 
dunculata; Crawfurdia speciosa, fasciculata; Swertia 2 
ciosa, petiolata, alternifolia, cuneata, caerulea; tho- 
tes chirayta, alata; Ophelia angustifolia, pulchella, pani- 
eulata, purpurascens, cordata, lurida; Halenia elliptica; 
Erythraea roxburehii; Canscora diffusa, decussata , pu- 
silla; Exacum pedunculatum, tetragonum ; Slevogtia ver- 
tieillata. 


533 E. Forſter: Bemerkungen über Esula major 
germanica Lobelii: Iſt Euphorbia palustris L. 

539 J. Sabine: Ueber eine einheimiſche brittiſche Roſe 
in Ray's Synopsis. — Rosa tomentosa. 

551 Schomburgk: Ueber die Vereinigung dreyer Sip⸗ 
pen von Schmarotzer⸗Occhiden. Tafel 29. Monachanthus, 
Myanthus et „in der Nähe von Demerara. 


(Ende aer betaniſchen Auffäge.) 


E Ss so’ ai ) 


sur la physiognomie des Serpens par Dr. H. Schlegel. Am 
sterdam chez Schonekat. 1837. 8. 251 et 606. et 16. Atlas d. 
21 planches, Fol. et trois cartes. \ 


Man kann dieſes Werk ein außerordentliche® nennen, fo 
wohl in Hinſicht des Textes als der Abbildungen. Die letz 
tern find reinliche und deutliche Kupferſtiche, welche die Kopff 
ſchuppen aller Sippen und einer Menge Gattungen barfteller 
von oben, unten und den Seiten. Schon dieſes iſt genug, un 
das Werk ein außerordentliches zu nennen: denn etwas aͤhnli 
ches iſt bekanntlich noch nicht vorhanden. Jetzt erſt iſt ein 
Vergleichung moglich und eine Würdigung des Werthes dieſen 
Schuppen bey der Beſtimmung der Sippen. Die Zahl de 
Abbildungen auf jeder Tafel kann auf 20 angeſchlagen wer: 
den, mithin im Ganzen 420, eine Arbeit, welche viele Zeit 
vielen Fleiß, große Genauigkeit und eben ſo große Kenntni 
von der Geſetzmaͤßigkeit dieſer Theile fordert. Manchmal wa 
re es vielleicht nuͤtzlich geweſen, wenn auch die Vorderſeite d 
Lippe und der Naſe waͤre abgebildet worden. 


Der Text ſelbſt beweiſt eine vollſtaͤndige Durcharbeitung 
dieſer Thierordnung nach allen ihren Theilen, ſowohl den aäuße⸗ 
ten als inneren. Der Verfaſſer hat ſich jahrelang in der un⸗ 
gemein reiben Sammlung zu Leyden beſchaͤftigt, hat alle Werk 
uͤber die Schlangen verglichen und alle Beobachtungen zuſam⸗ 
mengetragent, welche in Reifen, in Zeitſchriften zerſtreut ſtehen 
und dabep eine ſtrenge Critit angewendet, fo daß man ſich au 
die Veſtſtellung der Gattungen wohl verlaſſen kann. Er he 
vorzüglich die Abbildungen in Scheuchzers Biblia sacra und i 
Seba zu beſtimmen geſucht, verſteht ſich mit Anführung d 
Abbildungen in allen neueren Werken. 9 


Die Beſchreibung der Gattungen iſt vollſtaͤndig, und 
wie es ſcheint, durchgaͤngig nach der Natur ſelbſt; zu bedauern 
iſt es aber, daß der Verfaſſer nach der neuern, vorzüglich vol 
den Franzoſen befolgten Mode keine ſpecifiſchen Charactere gib 
und jeder alſo dieſelden ſelbſt herausſuchen muß; theils en 
zeitſpielige, theils eine unzuverlaͤſſige Arbeit, die immer au 
bloße Rathen hinausläuft, waͤhrend der Schriftſteller, welcher 
ausfuhrlich beſchreibt, den Character in einem Augenblick ent⸗ 
werfen und feinen Leſern alle Mühe und allen Zweifel erfparen 
konnte. Ein Werk für das größere Publitum kann der ſtren⸗ 
gen oder vielmehr kurzen Charactere entbehren, weil fie etwas 
Steifes und Abſchreckendes haben; das Publicum will auch 
ber das Leben und Weben der Thiere kennen lernen und die 
Geſtalt und Größe im Allgemeinen als die der einzelnen Thei 1 
Etwas anderes aber iſt es mit dem Gelehrten. Er muß ein 
Menge Gattungen und Sippen mit einander vergleichen, un 
kann daher die Charactere nicht aus einer langen Beſchreibung 
herausklauben, ſondern muß ſie kurz und dicht in ſeinem Ge⸗ 
daͤchtniſſe beyſammen haben. Dieſes Werk iſt aber offenbar 
die eigentlichen Gelehrten geſchtiebon. Das benimmt übrigen 8 
dem Werke nichts an feinem hohen Werth. Es ift alles darin 
was man braucht: nur muß der Gelehrte mehr Zeit dare 
wenden als noͤthig wäre. 1 


ihm zu Gebote 
fanden, mit dankbater Nennung der Gelehrten, welche ihm d 


einer neuen Linie angefangen hätten. 
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bey behuͤlflich waren. Dann folgt eine allgemeine Schilderung 
der Schlangen; Beſchreibung des Skelets, der Muffeln , der 
Spuren von Hinterfuͤßen, der Zaͤhne, Druͤſen, Daͤrme und an— 
dere Eingeweide, der Kreislauf- und Athemorgane, des Ner— 
venſyſtemes und der Sinne, vorzuͤglich der Haut. Dann folgt 
eine Darſtellung der aͤußeren Formen und der Faͤrbung; auch 
eine Aufzaͤhlung der Schlangenfeinde; endlich die Fortpflan— 
zung, Lebensart, Fabeln, Geſchichte, hauptſaͤchlich der Claſſi— 
ficationen. 


S. 126 kommt die ſynoptiſche Muſterung, eine ſehr 
ſcharfſinnige und nuͤtzliche Arbeit, bey welcher aber der Druck 
uͤberſichtlicher haͤtte ſeyn koͤnnen, wenn nehmlich die Sippen 
beſſer waͤren ausgeſetzt worden und die Gattungen jedesmal mit 
Es fehlt uͤberhaupt der 
Rahmen, ohne welchen in keinem Werke eine Ueberſicht moͤg— 
lich iſt. So oft man dieſe Schrift benutzen will, muß man 
eine Menge Blaͤtter durchleſen, was doch gar zu unangenehm 
iſt. Im zweyten oder ſogenennten beſchreibenden Theil folgt 
ſodann die Schilderung der einzelnen Sippen mit ihren Gattun— 
gen, welche wir hier aufzaͤhlen wollen. 


Fam. 1. 


Gen. 1. Tortrix scytale, rufa, maculata, eryx, pseu- 
doeryx, xenopeltis, boa. 7. 


Serpens non vemineux. 


Serpens fouisseurs. 


Fam. 2. Serpens lombries. 


Calamaria lumbricoidea, linnaei, d’orbignyi, amoena, 
diadema, brachyorrhos, badia, arctiventris, melanocepha- 
la, punctata, oligodon, scytale, striatula), elapoides, blu- 
mii, coronata, atrocineta, coronella. 18. 


Der Verfaſſer nennt das Thier le Calamar. Um es 
von der Dintenſchnecke Calamar zu unterſcheiden, wäre es rath— 
ſam, es Ia Calamare zu nennen. 


Fam. 3. Serpens terrestres. 
Genus 1. Coronella venustissima, coceinea, merre- 
mii, reginae, cobella, baliodeira, laevis (Zacholus), rhom- 
beata, rufescens, rufula, aurora, octolineata, russellii. 13. 


Gen. 2. Xenodon severus, rhabdocephalus, inorna- 
sus, purpurascens, schottii, michahellis (Rhinechis), ty- 
phlops, bicinctus. 

Gen. 3. Heterodon platyrhinus, rhinostoma, coc- 
eineus. 

Gen. 4. Lycodon hebe, carinatus (Cercaspis), jara, 
geometricus, horstokii, unicolor, formosus, clelia, sub- 
einetus, modestus, nympha, audax, petolarius (Oxy- 
rhopus). 

Gen. 5. Coluber aesculapii, constrietor, radiatus, 
subradiatus, blumenbachü, corais, melanurus, virgatus, 
quadrivirgatus, diadema, miniatus, variabilis, plumbeus, 
poecilostoma, canus, sayi, quaterradiatus, viridiflavus, clif- 
fordii, hippocrepis, florulentus, trabalis, guttatus, leopar- 
dinus, conspicillatus. 27. 
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Gen. 6. Herpetodryas carinatus, serra, viridissi- 
mus, olfersii, margaritiferus, boddaertii, aestivus, tricolor, 
goudotii, oxycephalus (Gonyosoma), lineatus, helena, rho- 
dogaster, geminatus, psammophis, dendrophis, dipsas, ge- 
tulus, cursor. 19. 


Gen. 7. Psammophis lacertina, moniliger, pulveru- 
lenta, seychellensis, antillensis, dahlii, elegans, tem- 
minckii. 8. f 

Fam. 4. Serpens d’arbre. 


Ü Gen. 1. Dendrophis liocercos, catesbyi, aurata. 
pieta, formosa, rhodopleuron, ornata, praeornata, smarag- 
dina, colubrina. 10. 


Gen. 2. Dryiophis nasuta, langaha, prasina, ca- 
tesbyi, argentea, aurata. 6, 


Gen. 3. Dipsas dendrophila, multimaculata, trigo- 
nata, cynodon, drapiezii, irregularis, colubrina, aegyptia- 
ca (Telescopus), nebulata, mikanii, weigelii, catesbyi, 
pavonina, bucephala, dieperinkii, boa, carinata (Pareas), 
laevis, leucocephala, macrorhina, nattereri, punctatissima, 
saimardi, annulata, fallax. 25. 


Fam. 5. Serpens d’eau douce. 

Gen. 1. Tropidonotus natrix, quinqunciatus, um- 
bratus, rhodomelas, trianguliferus, chrysargos, subminia- 
tus, picturatus, tigrinus, vibakari, stolatus, vittatus', schi- 
stosus, bipunctatus, saurita, fasciatus , viperinus, scaber 
(Dasypeltis), mortuarius. 19. 


Gen. 2. Homalopsis buccata, schneideri, decussa- 
ta, leucobalia, plumbea, aër, sieboldii, carinicauda, angu- 
lata, plicatilis, martii, reinwardti, leopardina, herpeton 
(Rhinopirus). 

Fam. 6. Boas. 

Gen. 1. Boa constrietor, murina, cenchria, canina 

hortulana, dussumieri, carinata, conica, melanura. 9. 


Gen. 2. Python bivittatus, molurss (hieroglyphi- 
cus, tigris, pimbera), schneideri (reticulata), amethysti- 
nus, peronii. 4. 


Gen. 3. Acrochordus javanicus, fasciatus (Chers- 
vdrus). 


II. SerPens venimeux. 
Fam. 1. Serpens ven. colubriformes. 

Gen. 1. Elaps corallinus, lemniscatus, surinamen- 
sis, hygiae, collaris, trimaculatus, furcatus, bivirgatus, mül- 
leri, coronatus, psammophis. 11. 

Gen. 2. Bungarus annularis, semifasciatus. 2. 

Gen. 3. Naja tripudians, haje, bungarus, bunga- 
roides, porphyrica, haemachates (Sepedon), rhombeata, 
lubrica, elaps, curta. 10. 

Fam. II. Serpens de mer. 


Gen. 1. Hydrophis schistosa, striata (Leioselasma). 


nigrocineta (Enhydris) , gracilis, pelamis (Anguis platura), 
—— bi — (Hydras, Platurus fasciatus). 


Fam. 1. S. v. proprement dits. 


Gen. 1. Trigonocephalus jararaca, atrox, lanceola- 
tus, bilineatus, nigromarginatus, wagleri, viridis, pani- 
ceus, rhodostoma, hypnale, halys, blomhoffüi, cen- 
chris. 13. 


Gen. 2. Crotalus horridus (austro americanus) , du- 
rissus, miliarius, mutus. 


Gen. g. Vipera arietans, atropos, eornuta, echis 
(pyramidum), cerastes, elegans, berus L., aspis, ammo- 
dytes, acanthophis. 


Dann folgt das Regiſter. 


Wit freuen uns ſeht, einmal ein Werk Über dieſe ſchwie— 
rige Ordnung zu haben, worauf man ſich verlaſſen kann, da 
es nicht auf die Beſchreibungen und Abbildungen anderer ge⸗ 
gründet iſt, ſondern auf die leiblichen Geſchoͤpfe ſelbſt. Schon 
aus den Benennungen wird der Mann vom Fache ſehen, wel⸗ 
che Menge neugeſchmiedete Sippen der Verfaſſer mit alten 
wohlbekannten zuſammengeſchweißt hat. Es iſt wirklich eine 
Freude, ihm bey dieſer Gluͤharbeit zuzuſehen und die Mißge⸗ 
durten unter feinem Hammer verſchwinden zu ſehen. Das Auf— 
ſtellen von Sippen nach bloßen Abbildungen und unzureichen⸗ 
den Beſchreibungen, was die Älteren faſt ſaͤmmtlich find, iſt 
wirklich eine Unverſchaͤmtheit, welche man den Sammlern und 
Ausſtopfern uͤbetlaſſen fol. 


Beym Atlas findet ſich eine Welt⸗Charte uͤber die Ver⸗ 
theilung der Giftſchlangen, leine andere über die det ungiftigen 
Erdſchlangen und über die der ungiftigen Baum⸗ und Suß⸗ 
waſſerſchlangen; ſodann eine Verwandtſchaftstafel und eine ſehr 
große Verbreitungstafel. 


Dieſe Tabellen haͤtten aber billig ſollen auf dem Titel 
bemerkt werden: denn wenn fie zufällig einem Exemplar fehlen, 
ſo kann es niemand bemerken. 


. 


Abhandlungen 


Wiſſenſchaften zu Berlin aus dem Jahr 1836. 
all def Duümmler. 1888. 4. T. 5 


der Academle der 
. B 
Dieſer Band enthaͤlt wieder zahlreiche und wichtige Ab⸗ 
handlungen für die Naturgeſchichte, mit deren Inhalt wir we: 
nigſtens unfere Leſet bekannt machen müffen. 


S. 1— 79 T. 1. 2. L. v. Buch, über Delthyris 
oder Spirifer und Orthis. 


Dieſe Sippe iſt ganz von der Erde verſchwunden. Sie 
ſindet ſich in den verſchiedenſten Welttheilen und laͤßt jedesmal 
die Gebirgformation errathen. Der Verfaſſer beſchreibt den 
Bau dieſer Schalen ſehr genau und Bilder benfelben ab, redet 
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von der geognoſtiſchen Vertheilung derſelben und fuͤhrt ſodann 
die Gattungen mit vollſtaͤndigen Beſchreibungen auf. 

Spirifer 

A. Alati. 
a. Ostiolati. 

Spiriter ostiolatus, bijugatus, chama, speciosus, tri- 
angularis, undulatus, pinguis, fragilis, cristatus, erispus, 
heteroclytus, trapezoidalis, cuspidatus. 

b. Aperturati. 

Sh. aperturatus, Iynx, choristites, attenuatus, trigo- 
nalis, striatissimus, striatus. 

B. Rostrati. 

a, Sinuati. 

Sp. rostratus, laevigatus, lineatus, curvatus, wälcot- 
ti, tumidus, verrucosus. 

b. Impressi. 
Sp. striatulus, resupinatus. 


Ori lis. 
A. Carinatae. 


Orch. calligramma, callactis, ovata, elegantula, ra- 
dians, basalis, testudinaria, filiaria, laspii, adscendens, 
anomala, trigonula, nucleiformis, hians. 

B. Expansae. 


Orth. moneta, orthangonites, panderi, minuta, ein- 
cta, sericea, pecten, umbraculum, zonata, rugosa, trans- 
versalis, euglypha, imbrex. 


S. 81 Verſuch einer foftematifchen Veſtſtellung der Fa⸗ 
milie Panorpatae, von Ring. 1 Taf. 3 N 

Zuerſt eine Ueberſicht der Charactere der Neuropteren und 
dann der Panorpaten. Darauf folgt eine Aufführung der Gat⸗ 
tungen nebſt Character mit Synonymen und genauerer Be⸗ 
ſchreibung. 

Nemoptera. 

Nemopteryx coa, sinuata, lusitanica, extensa, bar- 


bara, dilatata, costata, alterata, bacillaris, setace 
laris, alba, aristata. 1 ‚ setacea, capil- 


2. Bittacns italieus, capensis, testacens, brasiliensis, 
femoralis, mexicanus, flavescens, nebulosus, chilensis, 
blancheti, australis, \ 

3. Chorista australis. 


4. Panorpa communis, fasciata, guttata terminata, 
japonica, lugubris, furcata. er“ N 1 

5. Boreus hiemalis. Von allen S d i $ 
Abbildungen auf einer Tafel gegeben. we en 

S. 109 Ueber das Maſſenverhaͤltniß der jetzt lebenden 
— — — über — neues 1 
a olierſchi a i 
2 Jaſtraba in Ungarn, von 
Ueber dieſe merkwürdige Entdeckung theilt der Verfaſſet 
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hier eine Nachricht von dem Stande der Unterſuchung mit, 
namentlich eine Ueberſicht der bisherigen Erfahrungen, wobey 
er vorzuͤglich auf die Beobachtungen der Franzoſen uͤber Infu— 
ſorien Ruͤckſicht nimmt. Eine Tabelle gibt die Fundorte und 
die verſchiedenen Mineralſubſtanzen nebſt den darinn vorkom— 
menden Infuſorien uͤberſichtlich an. Auf einer Tafel ſind die 
Infuſorien, auf der andern der Suͤßwaſſerpolyp in ungeheueer 
Groͤße mit deſſen Eyern. 


S. 137 Ueber 2 verſchiedene Typen und den Bau der 
erectilen maͤnnlichen Geſchlechtsorgane bey den ſtraußartigen 
Voͤgeln und uͤber die Entwickelungsformen dieſer Organe unter 
den Wirbelthieren uͤberhaupt von J. Müller. 3 Tafeln. 


| Die Unterſuchung erſtreckt ſich auf den gemeinen Strauß, 

den americaniſchen, den neuhollaͤndiſchen Caſuar und den indi— 
ſchen. Dann folgen Vergleichungen mit andern Voͤgeln, den 
Saͤugthieren und Lurchen. 


179 Ueber das Anwachſen von Theilen in den Pflanzen 
von Link. 


187 Ueber rechts und links gewundene Bergeryſtalle von 
Weiß. 

207 Derfelbe, neue Beſtimmung einer Rhomboederflaͤ— 
che am Kalkſpath. 1 Tafel. 


215 G. Koſe, über den Zuſammenhang zwiſchen der 
Form und der electriſchen Polarität der Cryſtalle. Turmalin. 
2 Tafeln. 


249 LNichtenſtein, 
2 Tafeln. 


Es iſt ſehr erfreulich, daß der Verfaſſer Material und 
Zeit gefunden hat, die ſo wenig beſtimmten Gattungen dieſer 
verwirrten Sippe zu unterſuchen und auseinander zu ſetzen. 


Voran geht eine critiſche Arbeit und eine Betrachtung 
der Eigenſchaften dieſer Thiere uͤberhaupt, und des Gebiſſes der— 
ſelben insbeſondere. Dann folgt die Aufzaͤhlung dieſer Gattun— 
gen mit den Characteren, Citaten und genaueren Beſchreibungen. 
Er theilt die Sippe in zwo Gruppen. Thiosmus, oben mit 
3 Backenzaͤhnen, wovon der vordere ein Luͤckenzahn; und in 
Mephitis oben mit 4 Backenzaͤhnen, wovon zween Luͤcken⸗ 
zaͤhne; unten haben beyde 5 Backenzaͤhne. 


über die Gattung Mephitis. 


Mephitis. 
Sect. 1. Thiosmus. 

1) M. mapurito Mutis. In Nova Granada. 

2) M. leuconota n. Mexico. 

3) M. mesoleuca n. (nasuta) Mexico. 

4) M. molinae, Viverra chinga Molina. Chili. 

5) M. chilensis, Mouffette du Chili Buffon. 

6) M. quitensis, Atok Humboldt. 

7) M. suffocans, Chinche feuillee, Yaguare. Azara. 
Paraguay. 

8) M. patagonica, Yaguand Falkner. 

9) M. amazonica n. 


Iſis 1839. Heft 1. 


Magellania. 


eg 
— 
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10) M. gumillae, Mafutiliqui Gumilla. 
Apure. 
Seet. Mephitis. 
1 11) M. mesomelas, Conepatl Hernandez Ludo- 
viciana. 
12) M. macroura n. (mexicana). 
13) M. vittata (varians, leucauchen). Oaxaca. 


Flumen 


14) M. chinga (americana var. hudsonica), Chinche 
Skunk? Wejak 2 Ouinesque? Enfant du diable. a 

15) M. interrupta Rafinesque. Misuri. 

16) M, zorrilla (bicolor), Zorille Buffon. Nova Ca- 


lifornia, 


17) M. afrieana (Mustela zorrilla Cuvier). Viverra 
striata, Muishond. Promontorium bonae spei, Senegam- 
bia, Abyssinia, Barbaria. 


Der Verfaſſer zeigt, daß das Gebiß dieſes Thieres unge⸗ 
achtet ſeiner Aehnlichkeit mit dem des Iltiß doch davon ver⸗ 
ſchieden iſt und zu den Stinkthieren gehoͤrt. Er haͤlt 12 Gat⸗ 
tungen für wohlbegruͤndet, 5 aber für zweifelhaft. So koͤnn⸗ 
ten einerley ſeyn mesoleuca et leuconota; quitensis et suf- 
focans; amazonica, patagonica et gumillae; interrupta et 
zorrilla. Von 16 Gattungen bewohnt Übrigens jede eine ei⸗ 
gene Gegend in America. Die in Suͤdamerica haben alle oben 
nur 3 Backenzaͤhne. Mephitis überhaupt ſteht zwiſchen den 
Vielfraßen und den Mardern. 


Im Anfang fuͤhrt der Verfaſſer die Originalſchriftſteller 
auf nebſt kurzen Bemerkungen; ſodann die ſyſtematiſchen. Abe 
gebildet ſind die Schaͤdel von M. mesoleuca, interrupta 
africana neben Mustela putorius. Auf Tafel 2 das Thier 
von M. zorrilla et interrupta. 


Dann folgen die Abhandlungen der mathematiſchen und 
der philoſophiſch-hiſtoriſchen Claſſe; darunter 


Hoffmann, uͤber die wahre Natur und Beſtimmung 
der Renten aus Boden- und Capital-Eigenthum; über die 
wahrſcheinliche Dauer des menſchlichen Lebens. 


C. Ritter; der telluriſche Zuſammen hang der Natur 
und Geſchichte in den Productionen der 3 Naturreiche, ober 
über eine geographiſche Productenkunde. 


Gerhard: über die Metallſpiegel der Hetrusker 


Der naturwiſſenſchaftliche Verein in Hamburg, 


welcher im Jahre 1837. ins Leben trat, hatte am 18. 
November feine erſte Derſammlung, zu der ſich 32 Mit⸗ 
glieder einfanden; ſeitdem iſt dieſe Zahl bis auf 80 Mitglieder 
geſtiegen. Se. Excellenz der kaiſerl. ruſſiſche wirkliche Staats⸗ 
rath Herr Miniſter von Struve wurde in dieſer Verſammlung 
zum Praͤſidenten, Herr Paſtor Müller zum Vice-Präfidenten 
und Secretaͤr, und Dr. Zimmermann zum Geſchaͤfts⸗ und Caſ⸗ 
ſenfuͤhrer gewaͤhlt. Der Verein verſammelt ſich alle 4 Wochen 
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zu einer Genetal⸗Verſammlung, in der nur Gegenſtaͤnde von 
allgemeinem Intereſſe vorgetragen und mitgetheilt und die oͤco⸗ 
nomiſchen Angelegenheiten verhandelt werden. Fur die mehr 
abſtracten, einem beſondern Zweig der Naturwiſſenſchaften ſpe⸗ 
ciel angehoͤrenden Verhandlungen hat ſich der Verein in drey 
Sectionen getheilt: 1) in die Section für die phyſicaliſchen 
Wiſſenſchaften: Phyſik, Chemie, Meteorologie und Aſtronomie; 
2) Section für Zoologie und Botanik; 3) Section für Mi: 
neralogie, Geologie und Petrefactenkunde. Jede dieſer Sectio— 
nen hält ebenfalls einmal im Monat eine Verſammlung. 


Der Zweck dieſes Vereines iſt: Beſchaͤftigung mit allen 
Zweigen der Naturkunde; durch gegenſeitige Mittheilung neuer 
Anſichten, Erfahrungen und Endeckungen, durch vorzutragende 
Original⸗ Abhandlungen oder Auszüge aus neuen Schriften, 
Vorzeigung neuer Bucher, Kupferwerke und neuer oder merk: 
würdiger Natucproducte. Nach Beendigung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verhandlungen bleibt ein Theil der Mitglieder gewoͤhnlich 
zum Abendeſſen vereinigt. 


Original⸗Vottraͤge wurden gehalten: von Herrn Praͤſi⸗ 
denten von Struve: „über das Weſen und die Bedeutung wife 
ſenſchaftlicher Vereine.“ Von Dr. Zimmermann: „ein Verſuch 
Über die geognoſtiſche Beſchaffenheit der Umgegend von Ham⸗ 
burg.“ Von Herrn Oberdoͤrffer: „über vegetabiliſche Oele im 
Allgemeinen und über Ampadalin insbeſondere.“ Von Herrn 


— von Struve: „über die Darſtellung kuͤnſtlicher Rubine und 


Saphire aus reiner Thonerde.“ Herr Dr. Heilbut: „über die 
Fortſchritte der neuern Chemie, beionders in Beziehung auf den 
Verbrennungsproceß und die Salzbildung; ferner über die Stö- 
chjometrie.“ Von Herrn John Booth: „über eine neue Spe⸗ 
cies Mammillaria, wovon er zwey lebende Exemplare aus dem 
Inneren von Mexico erhalten, und denen er den Namen Mam- 
millaria Pfeifferi gegeben hat, und von denen er dem Vereine 
eine Abbildung überreichte.” Herr Paftor Müller: „über die 
am Ural in Anwendung gebrachte Methode zur Gewinnung des 
reinen Goldes.“ Herr Profeſſor Calmberg: „uͤber die Ermor— 


T dung des Kaiſers Claudius.“ Herr Dr. Birkenſtock: „über 


Pflanzenleben.“ Herr Dr. Buek: „üben Pflanzengeographie, 
beſonders in Bezug der Flora Hamburgs.“ Herr von Struve: 
„über Kieſel⸗Infuſorien, beſonders uber die aus Infuſorien⸗ 
Reſten gebildete Kieſelerde aus der Gegend von Ebsdorf im 
Lüneburgiſchen.“ Dr. Zimmermann und Herr Dr. Roͤding: 
uͤber das am 23. Januar d. J. vorgefallene Erdbeben in Suͤd⸗ 
Rußland, und letzterer über Erdbeben im Allgemeinen.“ Herr 
Uler: über die Bildung der Erdrinde.“ Herr Dr. Steetz: „über 
die Vertheilung der Pflanzen nach den Iſothermallinien und 
Berghöhen.“ Herr Profeſſor Wiebel: „über die großen Geſchiebe 
der Schweiz, beſonders auf dem Jura.“ Herr von Struve: 
„über den Urſprung der Quellen.“ Herr Oberdoͤrffer: „über 
die chemiſche Zuſammenſetzung der Mineralwaſſer, mit beſonde⸗ 
ter Berückſichtigung der kunſtlichen Mineralwaſſer.“ Herr Rum⸗ 
ker: „über Aftronomie und Aſtrognoſie.“ Dr. Zimmermann: 
„Verſuch einer Zuſammenſtellung der wichtigeren neueren Ent⸗ 
deckungen zur Ueberſicht der Fortſchritte und des Standpunetes 
der, Naturwiſſenſchaften in neuerer Zeit. 
Hamburg, 1837. 
R. G. Zimmermann. Dr. 


— neu 


Kongl. Vetenskaps- Academiens Handlingar 
for ar 1836. 
Stockholm. 1838. 8, 


Die Verhandlungen der koͤnigl. ſchwediſchen Academie der 
Wiſſenſchaften für 1836. enthalten 7 Abhandlungen und 9 
Biographien. 


S. 15— 14. Beobachtungen Über die Bewegung drr Spo⸗ 
ridien bey den gruͤnen Algen, von J. G. Agardh. Taf. 1. 


S. 15 — 51. Beytrag zu einer genauern Kenntniß der 
Fortpflanzungsorgane bey den Algen, von demfelben, T. II. III 


S. 52 — 140. Microſcopiſche Unterſuchungen über den 
Bau der Zaͤhne, beſonders des Zahnknochens, von A. Retzius. 
Mit 2 K. T. (Taf. IV. V.) 


Dieſe wichtige Abhandlung iſt den deutſchen Gelehrten 
bereits durch die Ueberſetzung des Dr. Creplin in Muͤllers 
Archiv für Anat. ꝛc. Jahrgang 1837. S. 486 — 566, bekannt 
geworden. 


4) S. 141 — 255. Unterſuchung der Rinnen, mit wel⸗ 
chen die ſkandinaviſchen Berge nach beſtimmten Richtungen ge: 
furcht find, und über ihre Entſtehung, von N. G. Sefſtrom. 
Taf. VI. VII. VIII. IX. 6 


5) S. 256 — 267. Einige Unterſuchungen über die Far⸗ 
ben, welche die Blätter verfchiedener Baumarten annehmen, ehe 
ſie abfallen, v. Jac. Berzelius. 


6) S. 258 — 300. Ueber die Einwirkung der atmo⸗ 
fphärifchen Luft bey der Oxydation der Metalle, von P. A. 
von Bonsdorff. 8 


7) S. 301-314. Beytrag zur Kenntniß der Zuſam⸗ 
menſetzung des weißen Queckſilberpraͤtipitats und einiger anderer 
analoger Queckſilberſalze, von E. Ullgren. t 


S. 315— 381. Biographie von E. C. Trafvenfelt. 


S. 322 — 316. Biographie des Freyherrn L. A. Man⸗ 
nerheim. 


S. 327 — 329. Biographie des Mag. Nils Johan 
Bergſten. 


S. 330 — 336. Biographie des Grafen Georg Adler: 
ſparre. N 
Rofenftein. f 1 


S. 342 — 345. Biogr. von Adam Afzelius. 
S. 346 — 355. Biogr. von Nils Treſchow. 
S. 356 — 361. Erick Wordewall. 

S. 362 -- 370. Carl Peter Hällſtrom. 


— 
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Die Juraformatlion des Breisgaues, 


n beſchrieben von C. Fro mg% Prof. zu Frey⸗ 
burg im Br. Carlsruhe bey Groos. 1838. 4. 51. 2 Charten. 


Der Schwarzwald iſt bereits nach ſeinen Urgebirgen und 
einen reichhaltigen Bergwerken ziemlich unterſucht und beſchrie— 
zen; die Juraformation aber waren noch im Ruͤckſtande, und 
yaher wird man dieſe fleißigen und gründlichen Unterſuchungen 
des Verfaſſers mit Dank aufnehmen. Unter dem Roogen— 
teingebilde ſchildert er den Lias mit feinem Gryphitenkalk, 
Belemnitenmergel und Poſidonienſchiefer; den untern Roogen— 
kein mit feinen Gliedern, den Haupt- Roogenſtein, Bradford— 
Thon, Drford-Thon, Corallen-Kalk. Ueberall find die zahl— 
reichen Verſteinerungen aufgefuͤhrt. 


Im zweyten Abſchnitt ſtellt der Verfaſſer allgemeine Be: 
rachtungen über dieſe Gebilde an, die Lagerungsverhaͤltniſſe u. 
Bergformen und die Hebungen. 


Die zwey ſchoͤnen und ſorgfaͤltig illuminierten geognoſti— 
chen Charten ſtellen das obere Breisgau vor; dann insbeſon— 
here den Schönberg und einen Durchſchnitt der Lager mit ihren 
igenthuͤmlichen Verſteinerungen. 


Gaea norvegica, 


zon mehrern Verfaſſern; herausgegeben von Prof. Keilhau. 
Shriftiania bey Dahl. Lig ken e 1838. Fol. Heft 1. 
. 4 Taf. ill. 


Dieſes iſt ein umfaſſendes Werk, welches die Geognoſi e 


ines großen, hoͤchſt wichtigen Landes aufſchließt mit einer ſelte⸗ 
en Gruͤndlichkeit. Es gehört zu den beſten der Art, und 
vird den Mineralogen und den Geographen ſehr erwuͤnſcht 
eyn. Was einer nicht kann, koͤnnen mehrere, und der Her— 
iusgeber wird in dieſer Hinſicht von tuͤchtigen Maͤnnern un⸗ 
erſtuͤtzt. 

Das Werk beſteht aus mehreren Abhandlungen, wovon 
ie erſte vom Herausgeber: Chriſtiania's Uebergangs-Territo⸗ 
ium; Ausdehnung und Graͤnzen, Geſchichte der Gebirgsarten, 
Sandſtein⸗Gebiet; Streichen und Fallen der geſchichteten Ge⸗ 
irgsarten; maſſiwe Gebirgsarten; Syenit-Porphyr, l 
Branit⸗ und Syenit-Diſtricte; Porphyr-Diſtricte. Darauf fol⸗ 
en Betrachtungen über die Verhaͤltniſſe der Formationen und 
ſaraus gezogene Folgerungen. Dazu gehört eine große, geo— 
gnoſtiſche illuminierte Charte eines Theils von Norwegen von 
9 92 61 N. B., 27 — 29 L. Durchſchnitte auf Tafel II. 
IV. 


S. 127. Ueber Serpentin= Gebilde im Urgebirge auf Mo⸗ 
um, vorzüglich mit Berüͤckſichtigung des Speckſteines, wozu 
in Theil von Tafel IV. von Chriſtian Böck. 


S. 138. Ueberſicht der bisher in Norwegen gefundenen 
formen der Trilobiten-Familie von Chriſtian Böck. 
ein critiſcher Aufſatz, worinn 48 Gattungen aufgeführt 
erden. 


Das Werk iſt von großer Wichtigkeit, 
der kurzen Angabe des Innhalts hervorgeht. 
zu denjenigen Werken, von denen man ſagt; 
che machen. 


wie ſchon aus 
Es gehoͤrt 
daß ſie Epo⸗ 


Verzeichniß 
der in Wuͤrtemberg vorkommenden Käfer, 


von Geh. Leg. von Roſer. 

Dieſes iſt ein beſonderer Abdruck aus dem Correſpondenz— 
blatt des landwirthſchaftlichen Vereins 1838, worinn ſchon ein 
Verzeichniß der anderen Kerfe ſteht 1834. Man wird gewiß 
dem Verfaſſer Dank wiſſen fuͤr dieſe genaue und reichhaltige 
Aufzaͤhlung der Kaͤfer, deren Beſtimmung keine geringe Zeit, 
Muͤhe und Kenntniß erfordert. Er hat die neueſten Sippen 
aufgenommen bey den Ruͤſſelkaͤfern, ſelbſt die von Schönherr, 
ſo daß das Verzeichniß jemanden, der bloß nach Fabricius oder 
Latreille beſtimmt hat, ganz fremd vorkommen wird. Es find 
übrigens hier die Ordnungen der Käfer vollendet und man kann 
die Zahl derſelben auf 2500 ſetzen. 


A d' d, e n 


ad celeberrimi Pallasii Zoographiam rosso-asidticam. 
Auctore E. Eversmann Dr. Kasani. 1835. S. 327 


Bekanntlich enthält das Werk von Pallas das vollſtaͤn⸗ 
digſte Verzeichniß der Thiere in Rußland: indeſſen bedarf es 
begreiflicher Weiſe, wie alle Sammlungen der Art, der Er⸗ 
gaͤnzung. 


Der Verfaſſer, welcher Profeſſor in Kaſan iſt und fruͤher 
eine Reiſe in die Bucharey gemacht hat, war in dem Falle, 
manches zu entdecken, was dem Pallas entgangen iſt. Hier 
trägt er mehrere Vögel nach, characteriſiert dieſelben, und be— 
ſchreibt ſie ganz ausfuͤhrlich. 

1) Strix turcomana n.: Aurita, albo ferruginea, fusco 
varia, cauda elongata, fasciis quinque fusco variis, 

Zwiſchen dem cafpifchen und Aralſee, 
als der Uhu, 2“ lang. 

2) St. dasypus. 
(acadica L.) 

Crueirostra pityopsittacus, pinetorum Br. 

Fringilla petronia; nur am Uralfluß. 
Emberiza melanocephala, iu Caucaſus. 
Alauda brachydactyla, noͤrdlich dem caſpiſchen Meer. 


(A. pispoletta P. est sine dubio Anthus aquaticus 
B.; M. spipola = A. arboreus B.) 


Al, arborea heißt daſelbſt Tulka. 


nicht viel kuͤrzer 


B. (St. tengmalmi L.), pygmaea B 


71 . 7‘ 


A. campestris, prateusis (Motacilla cerviua P. 2). 


Saxicola squalida n.: Supra fusco grisea, subtus sor- 
dide ferruginoso albida; loro atro vitta supra ciliari al- 
bida terminato. 

Sylvia nisoria B., hortensis B., garrula B., palustris, 
phragmitis, hippolais. 

Columba livia. 

Pelecanus roseus n.: Dilute roseus, remigibus nigris; 
angulo frontali (plumoso) exserto. Findet ſich unter dem 
gemeinen, der im Alter nie roͤthlich wird, am untern Jaik, an 
den Seen der großen Tatarey, am caſpiſchen und ſchwarzen 
Meer, und zeigt ſich gewohnlich zu 4 bis 8 Stuck; faſt noch 
einmal ſo groß als der gemeine, und ganz roſenroth, mit Aus⸗ 
nahme der gewoͤhnlichen ſchwarzen Flecken. 


Observationes entomologicae, 


continentes metamorphoses Coleopterorum nonnullorum adlıuc 
incognitas, auctore O. Heer. Turici apud Orell. 1836. 
8. 36. 6 tab. 


Dieſe intereſſanten Beobachtungen uͤber einen noch ſo we⸗ 
nig bearbeiteten Gegenſtand enthalten in ausführlicher Beſchrei⸗ 
bung die Larven und oft auch die Puppen von 


Carabus auronitens, depressus;, hortensis. 
Cychrus rostratus. he 
Siaphylinus olens, Dyticus marginalis. 
Silpha alpina. 

Pissodes piceae. 

Bostrychus cembrae n. 

Chrysomela escheri n. 


Die Abbildungen, vom Verfaſſer ſelbſt gezeichnet und ges 
ſtochen von A. Schleich, ſind ſehr deutlich, und enthalten 
auch die einzelnen Theile, nehmlich Freßwerkzeuge und Fuͤße. 


Ejusdem Fauna Coleopterorum helvetiea. 
Ibid. pars I: Fasc. I. 1838. 8. 144. 


Dieſes iſt eine ſehr gründliche Arbeit, welche ſich an die 
ähnliche von Syllenhal und Zetterſtedt anſchlſeßen darf 
und zugleich einem großen Bedürfniß abhilft: denn dieſe Fauna 
enthält ohne Zweifel das Meiſte, was im mittleren Europa 
vorkommt. Die Ordnung iſt nach dem Syſtem von La: 
treille, enthält die Charactere der Ordnungen und Familien, 
ſo wie der Sippen und Gattungen nebſt einer kurzen Beſchrei⸗ 
bung, dem Fundort, der Höhe, der Große und der Abbildun- 
gen. Der Anfang iſt mit den Cicindelen gemacht, der Schluß 
mit Dyticus. Vor jeder größeren Familie iſt ein Conspectus. 
Die Cicindelen enthalten eine Sippe mit 9 Gattungen; die 
Carabeiden 46; von den Hydrocanthariden iſt Dyticus und 
Colymbetes abgehandelt. 


Danmarks Fiſke 


beſtrevne af Kroyer. Kopenhagen. 1838, 8. Heft 8. 288 
mit Holzſchnitten. N 

Jederman wird dem Verfaſſer die Gerechtigkeit widerfah 
ren laſſen, daß er mit ungemeiner Thaͤtigkeit die Naturgeſchich 
pflegt, die Thiere in ihrem Leben und Weben beobachtet, die 
ſelben ſammelt, aufs Genaueſte unterſucht, beſchreibt und ab 
bildet. Davon iſt das vorliegende Werk wieder ein geuer ruͤhmſ 
licher Beweis und zugleich von feinem Patriotismus, indem e 
hiermit ſeinem Vaterlande eine Naturgeſchichte der Fiſche gil 
und dieſelbe in daͤniſcher Sprache, alſo ohne Ausſicht auf gro 
Abſatz und mithin auf die Anerkennung der Welt zu habe 
Fuͤr ſolch ein Werk, welches nicht bloß einen wiſſenſchaftlichen 
ſondern auch einen localen Zweck hat, ſcheint uns auch die Lan 
desſprache ganz paſſend: denn die Naturgeſchichte im Allgemei— 
nen gehoͤrt offenbar zur Bildung eines jeden Volks, ſo klein 
auch ſeyn mag. Sie weckt den Beobachtungsgeiſt, lehrt d 
Reichthum des Landes kennen und denſelben benutzen, mithin 
das Land lieben, die Wiſſenſchaft ſchaͤtzen und ihre Pfleger un: 
terftügen. Etwas anderes iſt es mit einzelnen Abhandtungen, 
welche einen Gegenſtand bis in die kleinſten Theile verfolgen 
und daher nicht fuͤr das Volk paſſen. Dieſe muͤſſen in einer 
weit verbreiteten Sprache geſchrieben werden. 


Dieſes Heft enthaͤlt nicht mehr als 23 Gattungen, wo 
aus man ſchon auf die Vollſtaͤndigkeit der Behandlung ſchließen 
kann; denn es kommen auf jede 12 Seiten. 


Voran geht der ſippiſche Character, nicht in einer ſtren⸗ 
gen Form, ſondern in einem fuͤr das Volk paſſenden Sty 
Darauf folgen die Gattungen mit einem maͤßigen Character, 
allen Citaten, welche bey nordiſchen Schriftſtellern vorkommen, 
mit einer ſehr vollſtaͤndigen Beſchreibung, Ausmeſſung, Zaͤh— 
lung der Floſſenſtrahten, Ana omie, Angabe der Abarten, Vor⸗ 
kommen, Lebensart, Nahrung, Fortpflanzung, Feinden, Nutzen, 
Fang nebſt critiſchen Bemerkungen. Die harten Strahlen find 
von den weichen durch beſondere Zahlen unterſchieden, ſo daß 
man in dieſem Werk eine Zaͤhlung erhaͤlt, auf welche man ſich 
verlaffen kann und aus welcher ſich die geſetzmaͤßige Zahl ab 
leiten laͤßt, welche, wie wir in unſerer allgemeinen Naturges 
ſchichte bey den Karpfen zu zeigen ſuchten, ein Multiplum der 
Zahl 5, nehmlich der Finger iſt. 

Dieſes Heft enthaͤlt f ＋ 

Perca fluviatilis. Labrus lupus. Lucioperca san- 
dra. Acerina vulgaris. Trachinus draco. Mullus surmu. 
letus. Trigla gurnardus, blochii, hirundo. Cottus bubalis 
scorpius, quadricornis, gobio. Aspidophorus cataphra- 
ctus. Sebastes norvegieus. Gasterosteus aculeatus, pun- 
gitius, Spinachia vulgaris. Pagellus centrodontus, erythrinus, 
Brama rayi. Scomber scombrus. Thynnus vulgaris. Xiphia 
gladius. Caranx trachurus. Zeus faber. Lampris guttatus. 

Man ſieht hieraus, daß es meiſtens Meerfiſche ſind. Es 
iſt bey jedem ein wohlgerathener Holzſchnitt. l 
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Monographies ‚de Mammalogie 


par C. J. Flemminck. Leide, chez van der Hoek. Livr. 8 
et 9. 1835 et 1838. 4. 138. t. 26 — 46. 


Ueber den Werth dieſer Abhandlungen etwas zu ſagen, 
iſt bey einem fo kenntnißreichen, genauen, mit allen Huͤlfsmit⸗ 
teln ſo uͤberfluͤſſig ausgeſtatteten und allgemein beruͤhmten Na⸗ 
turforſcher nicht noͤthig. Jederman weiß, daß er nur nach 
Originalien arbeitet, welche er entweder in der Sammlung zu 
Leyden, Paris, London oder Frankfurt ſelbſt beobachtet hat. 
Es ſind daher lauter Originale, welche er vorlegt, und durch— 
gaͤngig Originale von wichtigen und ſeltenen Thieren, in deren 
Beſitz man erſt in der neuern Zeit gelangt iſt, und welche daher 
als wirkliche und ſehr werthvolle Bereicherungen in das Gebiet 
der Zoologie treten. 


Das Heft VIII. beginnt den zweyten Band und enthaͤlt 
die 8te Monographie uͤber die Sippe Rhinolophus. 


1 Voran eine Schilderung des geſammten Baues dieſer 
Sippe. Sie wird getheilt in ſolche, deren queres Naſenblatt 
einfach und rundlich ifl. Dahin gehoͤren nobilis, diadema, 
insignis (vulgaris, deformis), speoris (erumenifers), bico- 
lor, tridens, trieuspidatus. 


Nicht geſehen hat der Verfaſſer Rhinolophus commerso- 
nii, larvatus et dukhunensis. 


Andere haben ein zuſammengeſetztes Naſenblatt, wovon 
das hintere ſpießfoͤrmig. 


Rh. luctus, euryotis, trifoliatus, unihastatus, hip- 
posideros, nippon, rouxii, affinis, clivosus (geoffroyii), 
bihastatus (hippocrepis), minor, pusillus, cornutus. 


Die meiften leben in Oſtindien. Von den meiften find 
die Schaͤdel abgebildet, auf T. 26 — 32, 


S. 40. Neunte Monographie uͤber eine neue Nagerſippe, 
Nyetocleptes. 


Dieſe Abhandlung fen ſchon früher in den Bydrayen VII. 
mit der Abbildung des Schaͤdels erſchienen; hier iſt auch das 
Thier abgebildet. 


Gehoͤrt unter die Familie der eigentlichen Maͤuſe, wurde 
von Farquhar in Malacca entdeckt und von Raffles unter 
dem Namen Mus sumatrensis beſchrieben; heißt Dekan, bey 
den Europaͤern Bambus⸗Ratte, iſt 17“ lang, Schwanz 6 und 
wurde von Cuvier unter dem Namen Rat- taupe von den 
ſundaiſchen Inſeln erwähnt: 


Nagzaͤhne braun und glatt; Backenzaͤhne 3 mit 2 Furchen, 
ziemlich wie bey Spalax [nach der Abbildung Blaͤtterzaͤhne, 
wahrſcheinlich mit einfacher Wurzel]; vorn 4 Zehen und Daus 
menſpur, hinten 5; Ohren ſehr kurz und rund. 


Die Jochbogen ſehr groß, Hirnſchale ſehr klein, auswen⸗ 
dig am Unterkiefer vor dem Gekenkkopf ein großer Hoͤcker. Das 
Thier ſcheint zu ſtehen zwiſchen Capromys und den Muroiden. 


f N. dekan, faft fo groß wie ein Kaninchen, Schwanz 

halb ſo lang; Kopf kurz, faſt ſo breit als lang; Ohren ſehr 

kurz und nackt; Augen klein, faſt auf der Stirn; Nasloͤcher 
Iſis 1839. Heft 1. 
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nahe beyſammen; Schwanz nackt und glatt, nur an der Wurzel 
behaart. Pelz hellgrau und beſteht bloß aus linden, kurzen 
Stachelhaaren ohne Wollhaare, Schnurrbart groß. Backen 
weißlich, Kopf roͤthlich, Stirn dunkelbraun nebſt einem weißen 
Laͤngsſtreifen. Länge 174”, Schwanz 44, Kopf bis zu den 
Ohren 3. Sie leben familienweiſe in Loͤchern in Bambuswur— 
zeln und freſſen dieſelben, ſowie die Schoͤſſe; gehen nur bey 
Nacht aus. 


Abgebildet T. 33 ganz, Kopf, Schaͤdel. Ebenfalls in 
Graz 's Indian Zoology unter dem Namen Rhizomys sinensis. 


S. 46. Zehnte Abhandlung, über die neue Sippe Nye⸗ 
tophilus Leach. r 


Schneid zaͤhne nur 2, nicht 8; Eckzaͤhne Z; Backenzaͤhne 2; 
im Ganzen 26. 


Nach den vordern Zähnen nähert es ſich dem Rhinolo- 
pbus, nach den Badenzähnen der Nyeteris; ſteht der letztern 
näher wegen der großen, auf der Stirn verwachſenen Ohren 
und wegen der Naſendruͤſen; der Schwanz iſt aber nicht gabelig. 


N. geoffroyi, T. 34. Groͤße faſt wie Pipistrellus; 
Schnauze ſpitzig, auf der Naſe zwey kleine Querblaͤtter, das 
hintere groͤßer; Schwanz faſt ſo lang als der Leib; Faͤrbung 
oben dunkelbraun, unten hellgrau. Laͤnge 13“, Schwanz 1“ 
2%. Flugweite 73“. Suͤdſee. 


Die Abbildungen ſind bald auf Kupfer, bald auf Stein, 
meiſt ſehr deutlich; die letztern koͤnnten bey manchen ſchaͤrfer 
ſeyn. 


Lieferung IX. 1837. 


S. 49. Eilfte Abhandlung. 
maͤuſe. Nachtrag. 


Der Verfaſſer nimmt Iſidor Geoffroy's Sippen an. 
(Dictionnaire classique XIV.) 


Die Obſtfreſſenden Flede n 


1) Pteropus, 

2) Pachysoma, Pt, melanocephalus, titllaecheilus, diar- 
dii, duvaucelii, brevicaudatus. 

3) Macroglossus minimus (rostratus). 

4) Harpyia pallasii. 

5) Cephalotes (Hypoderma) moluecensis (peronii). 


Die Kerffreſſenden follen fo auf einander folgen: 


10) Nyetophilus. 
11) Nyeteris. 

12) Rhinopoma. 
13) Taphozous. 
14) Emballonura. 
15) Furia. 

16) Nyeticeius. 
17) Vespertilio. 


1) Dysopes. 

2) Stenoderma. 
3) Mormoops. 
4) Noctilio. 

5) Phyllostoma. 
6) Vampyrus. 
7) Glossophaga. 
8) Megaderma. 
9) Rhinolophus. 


Nach If. Geoffroy haben alle, auch die Obſtfreſſenden 
eine Ellenſcheibe, entſprechend der Knieſcheibe; Galeopithecus 
nicht. 5 


Die obſtfreſſenden bringen nie ncht als ein Junges hervor. 
5 
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„Brehm hat gefunden, daß die Maͤnnchen, Weibchen 
und Jungen immer adgeſondert beyſammen leben; das hat ſich 
auch der den indiſchen beſtäͤtigt. Man findet darunter Maͤnn⸗ 
chen mit ganz entwickelten Geſchlechtstheilen, odſchon ſie noch 
nicht ausgewachſen fi ſind; auch findet man, daß die Schnauze 
bald länger, bald kuͤrzer iſt, je nach den verſchiedenen Inſeln; 
vielleicht nach dem verſchiedenen Obſt. 


Bey den Kerffreſſenden iſt oft das Maͤnnchen braun oder 
grau, das Weibchen röthlich; bey denjenigen aber, wo ſchmierige 
Haarbüſchel an den Seiten des Halfes)ftehen und bey allen Obſt⸗ 
freffenden iſt das Maͤnnchen roͤthlich, das Weibchen dunkler. 


Pteropus: 


a) Obne Schwanz: 

Pt. edulis, jubatus (pyrrhocephalus), edwardsii (me- 
dius), funereus, phaeops. poliocephalus, chrysoproctus, 
ma lotii, pselaphon, dasymallus (rubricollis Siebold ), vul- 

ris, rubricollis, aleeto, dussumieri, pallidus, kerau- 
renius, vanikorensis, tonganus, griseus, personatus, 
labiatus. 


b) Mit Schwanz. 
Pt. stramineus, geoffroyi, leschenaltii, hottentottus, 
leachii, amplexicaudatus, marginatus. 


Pachysoma: Ineisivi 3, canini?, molares 10 30. 
P. brevicaudatum, ecaudatum, diardii. 
Macroglossus minimus. 

Cephalotes peronii (moluccensis). 


Alle find genau characteriſiert und ausfützrlich beſchrieben; 

den meiſten die Köpfe und die Schädel abgebildet auf Taf. 

und 36. Ganz Pteropus pselaphon (ursinus), vulgaris, 
labiatus; Harpyia pallasii T. 37— 40. 


S. 113. Zwoͤlfte Abhandlung, Über den Orang-Utan 
ia). 


Noch niemand war im Stande, ſo ſichere und vollſtaͤndige 
Vergleichungen anzuſtellen über den Orang⸗Utan von Borneo, 
wie der Verfaſſer. Es ſtanden ihm vier ganz ausgewachſene 
Stüd zu Gebote, worunter ein Maͤnnchen und ein Weibchen 
in voller Groͤfe; ferner Stuͤcke von mittletem Alter, zehn Jahr 
alt geſchaͤtzt; endlich jimgere von 5, 6 und 7 Jahren, und ein 
Junges von einem Jahr; Skelet vom alten, mittleren und 
jungen; eine Reihe Schädel. Er gibt Abbildungen von erwach⸗ 
ſenen Maͤnnchen und Weibchen, von Jungen, von Schaͤdeln 
verſchiedenen Alters, von einem Skelet von ſieben Jahren, weil 
Audebert das Auegewachſene von Wurmb's Pongo ſchon 
früher geliefert hat. 


Simia satyrus iſt ganz ausführlich beſchrieben in feinen 
verſchiedenen Altern mit einer ganz vollſtaͤndigen Literatur, deren 
Verzeichniß 2 Seiten einnimmt. Dazu rechnet er Wurmb's 
Pongo und Abel's großen Affen. 


Sein Älteftes und größtes Männchen hat 4“; die Reiſen⸗ 

Borneo berichten aber vom October 1836, daß ſie 

— tten 45 hoch. pP = Kopf ift > groß; auf den 

Backen ein mendfoͤrmiger, chiger Auswuchs, welcher an der 
Schläfengegend 


entſteht, hinter dem Auge und vor dem Ohr 


herunterſteigt auf dem Jochbogen bis zum auſſteigenden Aſte 
des Unterkiefers, wodurch das Geſicht ſehr entſtellt wird, beſon⸗ 
ders bey der langen Schnauze und den dicken Lippen, auf wel⸗ 
chen eine ſehr kleine Naſe liegt; die Auswuͤchſe find 5“ lang, 
1” 9°" dick und mahnen an die Auswuͤchſe des Schweins 
Phacochoerus. Sie ſind hart und beſtehen aus Fett in 
vielem Zellgewebe. Sie entwickeln ſich bloß beym faſt ausge⸗ 
wachſenen Maͤnnchen zwiſchen dem achten und zehnten Jahr. 


Dann folgt eine Beſchreibung der einzelnen Theile. An den 
Hinterdaumen von 6 in der Wildniß getoͤdteten Stuͤck, 3 Maͤn⸗ 
chen und 3 Weibchen, von verſchiedenem Alter, iſt keine Spur 
von Nagel, ſelbſt keine Verhaͤrtung; ein anderes aber, das 
mehrere Jahre in der Gefangenſchaft lebte, hatte am hintern 
Daumen einen vollkommenen Nagel; 2 Skelete von vierjaͤhri⸗ 
gen, ebenfalls in der Gefangenſchaft geſtorbenen, haben Naͤgel 
an allen Daumen. Der hintere Zeigfinger iſt laͤnger als alle 
andern. Behaarung bey allen dunkelcaſtanienbraun, Bart roſt⸗ 
farben; nackte Theile bläulich = fchiefergrau. 


Der Schaͤdel aͤndert ſich ſehr nach dem Alter und wird 
immer laͤnger; bey ſehr jungen von einem halden Jahre und 
17“ hoch, iſt die Hirnſchale faſt rund, und noch einmal ſo 
groß als das Geſicht; bey erwachſenen umgekehrt. 


Die Zahnung iſt nach 10 Sqaaͤdeln beſchrieben. Der 
kleinſte, von einem Stuͤck nur 17“ hech, hat die gewohnlichen 
Schneidzaͤhne, Eckzaͤhne klein, nur zwey Backenzaͤhne; ver dritte 
noch verborgen, unten eine vierte Zahnhoͤhle. 


Bey einem etwas Älteren find alle Zähne da, vier Backen⸗ 


zaͤhne. 


Ein aͤlteres Weibchen, 177 zeigt den Zahnwechſel, 
bleibende Schneidzaͤhne, kleine Milch-Eckzaͤhne und oben ein 
ſolcher Backenzahn. Unter den zwey vordern liegen Keime; die 
hintern ſind bleibend, wie beym Menſchen; der vierte und fünfte 
faͤngt an zu ſchieben. Bey ganz alten ſind die Backenzaͤhne 
völlig abgerieben. Halswirbel 7, wovon nur die 5 obern mit 
Querloͤchern; Ruͤckenwirbel 12, Lendenwirbel nur 4, Kteuz⸗ 
wirbel nur 4, Steißwirbel 5, ganze Rippen 7, Bruftbeinftüde 4. 


Zwey männliche Skelete, 3“ 113“ hoch; N 
eines alten 37°; eines, welches 1’ 9%’ hoch iſt, 52°; bey den 
ganz jungen, welches 1“ 5“ hoch iſt, 65°. 


Man weiß ganz gewiß, daß 7 Stuck von Borneo ge⸗ 
kommen find. 


Er hat zu London ein altes Weibchen von Sumatra ge 
ſehen, welches denen von Borneo ganz gleicht. 


Es ſoll eine andere Gattung geben, welche der Verfaſſer 
den rothen Orang-Utan nennt (Orang roux), beſchrieben von 
Abel (Narrative ete. in China 320. fig.); Edinb. 

Journ. 1827. 371 et 81; Proc Ann. sc; nat. 1836. 8 
Lebe auf Sumatra; noch wenig bekannt. 


* find die Citate vom Chimpansé (S. vadboab te, 


Es waͤre ſehr wuͤnſchenswerth, daß bey 3 1 J ung 
die Jahreszahl ſtände, um den häufigen Streit über Prioridt 
zu vermeiden. 


gegeben. 


* 
Beytrag 


zur Kenntniß der organiſchen Ueberreſte des Kupferſandſteins am 

veſtlichen Abhang des Urals, von Prof. St. Kutorg a. Peters⸗ 

urg, 1838. 8. 37. 7 Taf. in Folio. (Beſonders abgedruckt 
aus den Schriften der ruſſiſchen mineralogiſchen Geſellſchaft.) 


Dieſes iſt eine ſehr gruͤndliche Abhandlung uͤber Knochen⸗ 
und Pflanzen verſteinerungen, worinn mehrere neue Sippen auf: 
zeſtellt find, freylich nur nach einzelnen Knochenſtuͤcken, welche 
aber der Verfaſſer ſehr ſcharfſinnig unterſucht und verglichen hat. 


1) Brithopus priseus, nach dem untern Theile eines Ober⸗ 
ums; gehoͤrt zu den zahnarmen Thieren zwiſchen Dasypus et 
Bradypus. 

2) Orthopus primaevus, wieder ein Gelenkſtuͤckſdes Ober⸗ 
ums, dem vorigen ziemlich aͤhnlich, ſteht zwiſchen demſelben 
ind Bradypus. 

3) Syodon biarmicum, ein Hauzahn; neben die Schweine. 

4) Limulus oculatus, Kopfſchild. 


Pflanzen: 


5) Aroides crassispatha. 

6) Calamites artieulatus, columella, trigonus, irregu- 
aris, cellulosus 

11) Knorria imbricata. 

12) Sphenopteris interrupte, pinnata cuneifolia. 

14) Pachypteris latinervia. Alle Theile abgebildet, meiſt 
n natürlicher Größe. 


Anatomiſche Unterſuchungen 


ber die Clione borealis, von Prof. Eſchricht. Kopenhagen 
1838. 4. 18. 3 Tafeln. 


— 


Von diefem im Eismeer zwar fehr häufigen, aber in un⸗ 
eren Sammlungen dennoch ſehr ſeltenen Thier haben wir nur 
wey Zerlegungen, die von Pallas und Cuvier, welche aber beyde 
ehr unvollſtaͤndig ſind, da es dieſen Anatomen an hinlaͤnglichen 
Sremplaren fehlte. Gluͤcklicher war der Verfaſſer dieſer Schrift. 
ir bekam von dem Officier Holboͤll, welcher in 18 Tagen 
on Grönland nach Kopenhagen ſeegelte, 50 Exemplare in 
Franntwein, und darunter 30, welche Holboͤll 6 Tage lang 
nit Rennthierfleiſch fuͤtterte, fo daß fie alſo nicht länger als 
4 Tage im Branntwein lagen. Es ſollen ſehr gefraͤßige Thiere 
mn; was fie aber freſſen wird nicht geſagt. 


Bey ſo vielen und friſchen Exemplaren war es dem Ver⸗ 
affer möglich, manches zu entdecken, was Cuvier entweder gar 
icht oder unrichtig geſehen hat, indem er manche Theile zer⸗ 
hnitt, was bey einem einzigen Exemplare nicht wohl anders 
un kann. i 


Der Verfaſſer beſchreibt und bildet zuerſt ab die äußeren 
heile, beſtimmt ſodann die Größe, Farbe, unterſucht die Haut, 
ie Muſkeln, Floſſen, Nerven, Augen, ſogenannte Kopfkutten 
nd Fuͤhler, die Kopfkegel, den Mund, Schlundkopf, die Spei⸗ 
röhre mit Speicheldruſen, den Magen und die Leber, Darm, 
zerdauung, innere Geſchlechtstheile, Eyerftöde, Hode, Ruthe, 
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Halskragen, Herz und Adern, Kreislauf und Athmen, eigen⸗ 
thuͤmliche Hoͤhlen des Hinterleibes. Den Aderverlauf und die 
Athemwerkzeuge hat der Verfaſſer noch nicht ins Reine brin⸗ 
gen können. Sehr wichtig iſt aber ſeine Entdeckung von bey⸗ 
den Geſchlechtstheilen, namentlich den maͤnnlichen und zwar 
eines großen Hodens nebſt einer ausftülpbaren Ruthe wie bey 
den Suͤßwaſſer⸗Schnecken; ſie liegt im Kopfe. Das vermeynt⸗ 
liche Gefaͤßnetz der Floſſen iſt nur ein muſculoͤſes Netzwerk, und 
was man für die Kiemenvene angeſehen, iſt die Aorta; fo daß 
die Floſſen nicht Kiemen ſeyn koͤnnen; die Fuͤhler ſind wahre 
Schneckenhoͤrner; auch in ihren Bewegungen; das Thier hat 
zween gezaͤhnte Seitenkiefer und eine zweytheilige Zunge; Leber 
und Magen wie bey Pneumodermon, welchem die Clio über: 
haupt ſehr nahe ſteht; zwey Augen im Nacken. Im Hinter⸗ 
leibe fand der Verfaſſer eigene Hoͤhlen mit durchſichtiger Fluͤſ⸗ 
ſigkeit; an der rechten Seite des Vorderleibes einen Harnſack. 
Ueberhaupt iſt dieſe Zerlegung ein Muſter von Genauigkeit und 
eine wahre Bereicherung der Anatomie der Pteropoden. Eine 
genauere Angabe der Theile wuͤrde ohne die Abbildungen nichts 
nügen. Die Tafeln ſtellen vor: das Thier von verſchiedenen 
Seiten, den Kopf und deſſen Innhalt zerlegt, Kiefer, Zunge, 
Ruthe, Eyerſtock, Nerven und Augen, reinlich und gut ge⸗ 
arbeitet 


Die Blaſenwuͤrmer 


Ein monographiſcher Verſuch von Dr. A. Tſchud i. Freyburg 
im Br. bey Wagner. 1837. 4. 79. 2 Tafeln. 


Dieſes iſt eine ſehr fleißige, auf eigene Beobachtungen 
gegründete Abhandlung, welcher die früheren Claſſificationen vor⸗ 
ausgeſchickt find. Dann folgt die Anatomie und Phyſiologie 
dieſer Geſchoͤpfe, nebſt einem Verzeichniß der Saͤugthiere, bey 
denen fie vorkommen. 

Zweifelhafte Sippen: Anthrocephalus, Diceras, Macro- 
stoma. 

Ausfuͤhrlich werden beſchrieben: Acephaloeystis; Poly- 
cephalus (Echinococcus) hominis, cerebralis; Cysticereus 
fistularis, cellulosae, pisiformis, cordatus n., tenuicollis, 
longieollis, fasciolaris, pileatus sphaerocephalus, erispus, 
visceralis, canis, putorii, talpae, leporis, delphini. 

Sehr ſchoͤn auf ſchwarzem Grunde abgebildet find von 
Friedlin und Nilſon die meiſten der oben genannten. 


- 


Anatomiſche Unterſuchung . 


des Orycteropus capensis; von H. Fr. Jäger. Stuttgard 
5 Erhard. 1837. 4 20. 1 Taf. 93 


Außer dem Skelet von Cuvier wußten wir bis jetzt noch 
nichts vom inneren Bau dieſes ſeltenen und merkwuͤrdigen Thie⸗ 
res; ſelbſt das Aeußere wird hier zum erſtenmal genauer bes 
ſchrieben. Uebrigens wird hier nach Burchell erzählt, daß es 
Ameiſen freſſe und zwar Formica nigrescens, während jedoch 
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Lichtenſtein behauptet, daß es Termiten feyen, was auch das 
Wahrſcheinlichere iſt. 


Dann folgt die Beſchreibung der Haut, der Hautmuſkeln, 
der Verdauungswerkzeuge, beſonders der Zaͤhne, welche oben von 
10 — 16, unten von 8 — 12 wechſeln; der Zunge, des Ma⸗ 
gens, der Daͤrme, Speicheldruͤſen, Athemwerkzeuge, Harn— 
werkzeuge, Gefäße, weibliche Geſchlechtstheile; 4 Zitzen. 
Der Verfaſſer hatte ein Exemplar in Branntwein, welches 
Dr. Ludwig vom Cap mitgebracht hat. Außerdem hatte er 
noch 2 aus geſtopfte Exemplare, wovon eines aufrecht auf den 
Hinterbeinen ſteht, eine Stellung, die es oft annehme. So 
zeigt es auch die Abbildung. 


e e eee 


im Gebiete der Heilwiſſenſchaft von Dr. Heyfelder, Leibarzt 
und Medicinalrath. Stuttgard bey Hallberger. 1838. 8. 
I. 310. 1 Jafel. 


Der thaͤtige Verf. theilt hier aus feinem reichen Schatze 
von Erfahrungen das Wichtigſte mit, was er beobachtet und 
gedacht hat, mit Beruͤckſichtigung der Erfahrungen anderer 
Aerzte. Es kommt uns nicht zu, ein Urtheil uͤber ſolch ein 
Werk zu fällen. Wir glauben aber, unſeren Leſern einen Ge⸗ 
fallen zu thun, wenn wir darauf aufmerkſam machen. Den 
Beobachtungen und Behandlungen iſt bey ungluͤcklichem Aus⸗ 
gang die Leichenoͤffnung beygefuͤgt nebſt einer wiſſenſchaftlichen 
Beurtheilung der Krankheit. Das Werk enthält 18 Abhand⸗ 
lungen: über Pleuritis chronica. Lungenabſceß, Lungenkrebs, 
Leberkrebs, Melanoſe der Leber, Haͤmorrhagia, Hepatitis, Scir- 
rhus- und Markſchwammbildung der Milz, Magenkrebs, Krebs 
der Clitoris, Zungenkrebs, Zittern der Finger, rheumatiſche 
Herzbeutel⸗Entzündung, Cyanosis, Cynanche sublingualis 
typhodes , Spätgeburten, Graviditas tubo-uterina „ Gebaͤr⸗ 
mutter= Polvp, Coloboma Iridis. 


Daraus laßt ſich hinlaͤnglich die Wichtigkeit der Gegen: 
ſtaͤnde ermeſſen. 


Syſtematiſches Lehrbuch 


der vergleichenden Anatomie von C. A. S. Schultze, Profeffor. 
e Berlin bey Reiner, 1828. 8. J. 299. profeſſ 


Wir haben in der neuern Zeit mehrere ſehr brauchbare 
Lehrbücher über dieſes Fach bekommen; es iſt aber ſo groß und 
ſo manchfaltig, daß eine Menge verſchiedene Darſtellungen da⸗ 
von nicht bloß noͤthig, ſondern auch nuͤtzlich ſind. Jeder hat 
einen Vortath von eigenen Arbeiten, meiſtens in einem beſon⸗ 
dern Felde; jeder hat ſeine eigenen Anſichten und darnach bil⸗ 
det ſich der Plan und die Anordnung ſeiner Schriften. 
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Dieſer Band zerfällt nach der Einleitung und der voll— 
ſtaͤndigen Geſchichte dieſer Wiſſenſchaft in 4 Abſchnitte, wovon 
der erſte die Grundſaͤtze der Vergleichung enthaͤlt, der zweyte 
die Vergleichung der Thiere, Pflanzen und Mineralien, der dritte 
die Characteriftit und Eintheilung der Organe. Dieſes iſt ein 
ſehr reichhaltiger Abſchnitt, welcher die Saͤfte und die Gewebe 
abhandelt, ſo wie die allgemeinen anatomiſchen Syſteme; auch 
die beſonderen Organe wie Gift und Spinnorgane, Bifambeus 
tel, Eyhuͤllen uſw. Der vierte Abſchnitt gibt eine Ueberſicht des 
ganzen Baues in den Claſſen und den Familien des Thier⸗ 
reichs. Dabey ſind Tabellen uͤber die meiſten disher aufgeſtellen 
Syſteme. Eben ſo theilt der Verfaſſer ſeine Claſſification in 
tabellariſcher Form mit. Sie hat viel Eigenthuͤmliches, was 
der Beruͤckſichtigung werth iſt. Die Tabellen enthalten jedoch nur 
die niederen Thiere, und es werden daher die anderen im naͤch⸗ 
ſten Bande folgen. 3 


Man wird in dieſem Werk außer vielen eigenthuͤmlichen 
r alle Beobachtungen Anderer zuſammengeſtellt 
inden. 


Die Heilquellen von Petersthal 0 


am Fuße des Kniebis im Großherzogthum Baden, von Doctor 
Werber, Prof, zu Freyburg. Fr. bey Emmerling. 
1838. S. 226. 4 
Nicht leicht iſt ein Gebirg ſo reich an verſchiedenen M 
neralwaͤſſern wie der mittlere Schwarzwald, worauf Baden, 
Rippoldsau, Petersthal, Griesbach, Antogaſt, Freiersbach, 
Sulzbach in der Entfernung von wenigen Stunden liegen und 
dennoch in ihren chemiſchen Beſtandtheilen von einander ver 
ſchieden ſind, obſchon die 6 letzteren alle Saͤuerlinge ſind. Das 
eine hat aber verſchiedene Salze beygemiſcht, das andere Schw 
fel, das dritte Eiſen uſw. Im letztern Falle befindet ſich Pe- 
tersthal, wie die Zerlegungen des berühmten Chemikers Koͤl— 
reuter beweiſen. Es ſchließt ſtch daher an Schwalbach an. Das 
Bad wird beſchrieben ſchon von Tabernamontanus 1584, von 
Bertrand 1590., von Großeck 1608., Agricola 1610., Bär 
1750., in der neueren Zeit von mehreren. Es verdiente ab > 
eine ausfuͤhrlichere Behandlung, und dieſe iſt ihm von dem 
Verfaſſer nach 10jaͤhriger Beobachtung auf eine ruͤhmliche Weif 
zu Theil geworden. Die Schrift wird jedem Arzt und jede 
Curgaſt ein angenehmes und nuͤtzliches Geſchenk ſeyn, da 
in einem wiſſenſchaftlichen Geiſte, fern von allen uͤbertrieben 
Anpreiſungen, verfaßt iſt. Sie enthält die Litteratur, die To 
pographie, Geognoſie, die chemiſche Zerlegung der Stahlquelle, 
Salzquelle, Gasquelle und Badquelle. Dann folgt das 
diciniſche im Allgemeinen und Beſondern, der Gebrauch de 
Waſſers, Diät und die Verſendung. Darſtellung des Einzel 
nen ans dem lehrreichen Buche wuͤrde hier nicht an ſeinen 
14 4 für uns iſt es genug, darauf aufmerkſam gemach 
zu haben. N f 


Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 


vorzüglich 
„ für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 
. 
N von 
D nk ak 
a 1839, 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. cheinifch, und die Zahlung iſt ungerhzilt 
zur Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. g 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Bepträge zu ſchicken find. Es wird ge⸗ 
beten, dieſelben auf Poſtpapier zu ſchreiben. 

Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 

Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 

Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


4 Leipzig, bey Brockhaus. 


RIUNIONE 
dei Naturalisti e Medici italiani. 


La fama ognor crescente delle Riunioni annue che i 
Professori e Cultori Tedeschi delle Scienze naturali sogliono 
tenere in una città della Germania per ciascun congresso di- 
versa, invitandovi eziandio gli Stranieri, venne in Italia 
viemaggiormente diffusa per un Articolo relativo avidämente 
letto, non a guari, nella Bibliotheca Italiana (T. 91, pag.ı267). 
II desiderio perciö di vedere una simile istituzione fra noi, 
desiderio che già in molti dei nostri Scienziati allignava, si 
accrebbe in loro, e in non pochi altri si propagö di maniera, 
che ai voti nostri sonosi riuniti quelli di persone riputatissime 
nelle auddette facoltä, le quali accennarono altresi che la 
eittä di Pisa estimavano opportunissima a congregarvisi la 
prima volta colle semplicissime norme della Germania, e quindi 
provvedere in quale altra città d'Italia potesse rinnuovarsi la 
eonvocazione per l’anno avvenire. 

Se l’amore del luogo natio non rende sospetto il pen- 
siero di alcuno tra Soscrittori al presente foglio, se il dritto 
veder dei nostri Colleghi non puö interpretardo diversamente, 
bene ci sembra che si apponesse chi giudicava doversi in- 
sominciare da Pisa. Perch& questa cittä che fivrisce nel cen- 
tro della nostra Penisola in ogni maniera di studi, & pure 
assai vasta ed opportuna ad albergare molti forestieri di ogni 
grado, © amena, tranquilla e ricca di Musei; ed a perenne e 
scambievole onore della Religione, della Filosofia e delle 
Belle Arti, mostra altera la Torre, da cui si bene esplorava 
le maraviglie del cielo il maggior dei Filosofi naturali dato 
dalla Toscana alla comun patria. 

Se finora i Principi della Germania gareggiarono nell’ 
offerire cospicue cittä dei loro Stati per cotali Riunioni, cui 
piace rimaner libere nella scelta, come per esempio (senza 
ritornar molto indietro) abbiam veduto che S. A. R. il Gran- 
duca di Baden desiderasse di averla nell’ amena Friburgo, 
dopo che la Cesarea Maestk dell’ Imperatore d’Austria e Re 
del Regno Lombardo Veneto aveala volentieri accolta nella 
capitale della Boemia, come 8. M. il Re di Wurtemberg al- 
bergavala prima nella stessa Stoccarda, e come in quest' anno 
8. A. il. Principe di Waldeck invitolla in Pirmonte, chi potrà 
dubitare che 8. A. I. e R. il Serenissimo Granduca di Tos- 
cana non sarä per godere assai di questo nostro invito nella 
„oa dotta Pisa A niuno forse degli Scienziati cui scriviamo 
zlunge nuovo che IA. S. I. e R. piacesi di possedere nella 
zun inestimabile Biblioteca privata qualunque bell’opera che 
tratti di scienze naturali, e che le ama e le coltiva a segno, 
che la severa Societä Reale di Londra, con raro esempio, lo 
Aggregava tra suoi. 

Seguendo pertanto il consiglio di molti, e l’approva- 
zione di alıri, ne discostandosi punto dalle pratiche tanto fe- 
lici in Germania, veniamo ad annunciare che nel bel mezzo 
delle ferie autunnali del corrente anno 1839, dal di primo al 
quindioesimo di Ottobre inclusive, sar& aperto in Pisa il Con- 
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sesso dei Professori e dei Cultori delle scienze fisiche in Ita 
lia, comprese la Medicina e l’Agricoltura sı utili alla umani 
ta. E cio conseguentemente ci affrettiamo di partecipare i 
Professori delle scienze suddette nelle varie Unıversitä deg 
stati italiani, ai Direttori degli studi delle medesime, ai Cal 
e Direttori dei Corpi del Genio, degli Orti botanici, dei Mus“ 
di storia naturale, ai Lincei di Roma, ai Membri dell’ I. e 
Istituto di Milano, della R. Accademia delle scienze di Torint 
della Societä Italiana di Modena, dell’ Istituto di Bologni 
della R. Accademia delle scienze di Napoli, della Gioenia ( 
Catania, e dell' I. e R. de' Georgofili di Firenze; non senz 
darne anche contczza oltremonti ai Capi delle piü famose Ac 
cademie, affinche possano comunicarne la notizia ai rispetta 
bili Soci, che tra noi saranno meritamente accolti, esibend 
i loro respettivi diplomi. 

E superfluo il trattenersi qui sul vantaggio che può d. 
rivare dal commercio delle peculiarie idee dirette in specie & 
perfezionamento delle arti, poiche Voi, Chiarissimo Signo 
siete persuaso che questo mezzo & uno de’piü efficaci a d 
fondere utili cognizioni, ed a conseguire si nobili scopo. 

Al Cattedratico italiano, seniore tra’ presenti in 
nel primo giorno di Ottobre, toccherä aprire l’Adunanza de 
quale siederä Reggitore in tutta la sua durata; ed il Se 
tario sarä scelto di suo genio tra’Professori della Univer 
di Pisa. W’Assemblea generale si dividerä il secondo giorn 
in quante sezioni verranno suggerite dal riscontro delle di 
verse branche scientifiche, coltivate dagli intervenuti; ed 
Membri di ciascuna sexione sceglieranno a loro stessi un Pre 
sidente ed un Segretario italiano. L’Assemblea generale me 
desima deciderä nel settimo giorno come e dove sarà per ad 
narsi nell’ anno futuro. 

Al cominciare del mese di Agosto si spediranno nuo 
lettere circolari, dalle quali verranno indicati i provvedime 
locali, non meno per gli alloggi che per tutto ciò che riguar: 
dar possa la comoda, lieta pacifica dimora di tutti coloro 
si compisceranno d’intervenire, 

FıRrEnzK, 28 Marzo 1839. 


Principe CARLO L. BONAPARTE. 


Cav. VINCENZIO ANTINORI, 
Direttore det“ I. eR. Museo di Fisica e Sto 
Naturale di Firenze. 
Cav. GIO. BATTISTA AMICI, 
Astronomo di S. A. I. e R. il Granduca 
Toscana, 


Cav. GAETANO GIORGINI, 
Provveditor Generate dell I. e R. Univer. 
di Pisa. 


Dott. PAOLO SAVI, 
Prof. di Storia Naturale neW J. e R. U: 
di Pisa. — 

Dott. MAURIZIO BUFALINI, 


Prof. di Clinica e Medicina nel!’ I. e R. 
cispedale di Firenze. 
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Begriffsverworrenheit, welche am Weſen der Strafe herrſcht. 


Vom Grafen Georg von Buquoy. 


©, wie, in dem Ausdrucke YIaturgefer, das Wort Ges 
ſetz leicht zu Mißdeutungen Anlaß geben kann wegen des in 
einem ganz andern Sinne gebrauchten Wortes Geſetz im 
Staate; ebenſo wendet man das Wort Strafe in ſo ver— 
ſchiedenem Sinne an, daß auch hier leicht eine Begriffsverwor— 
renheit moͤglich wird. Hier ſoll Einiges über den Ausdruck 
Strafe geſagt werden, welches dann, mutatis mutandis, auch 
auf den Ausdruck Lohn ſich anwenden laͤßt. 


| Der Staat iſt eine einzelne Manifeftation der Polibiotik, 
welche letztere ihrerſeits ein eigenthuͤmlicher Ausdruck des Nas 
turlebens überhaupt iſt. Alles am Staate entſpricht, wie 
jedes Erſcheinen an der Natur in und außer mir, der Be— 
ſchraͤnktheit, Bedingtheit, dem Oſcillationstypus. 
— Im Staate beſteht eine oberſte Gewalt, welche den Willen 
hat, einen gewiſſen Zuſtand der Dinge theils zu erhalten, theils 
herbeyzufuͤhren. Der Wille eines beſchraͤnkten Weſens mo: 
dificiert ſich allemal zu einer, nur durch gewiſſe Mittel erreich— 
baren Abſicht; dieß iſt auch der Fall bey der oberſten Staats— 
gewalt, als einer beſchraͤnkten Potenz, als einer Specials 
rſcheinung an der Totalerſcheinung der Natur, als einer die 
Totaloſcillation integrierenden Specialoſcillation. Bey der 
Staatsgewalt geſtaltet ſich der Wille für einen gewiſſen 
Zuſtand der Dinge, zur Abſicht, beſagten Zuſtand der Dinge 
heile zu erhalten, theils herbeyzufuͤhren. Als Mittel hiezu 
dringt ſich der oberſten Gewalt auf das von ihr ausgeſpro— 
ene Geſetz. Hiebey aber bildet ſich ſogleich die Befol— 
gung beſagten Geſetzes zur Abſicht der oberſten Gewalt. 
Als Mittel hiezu dringt ſich der oberſten Gewalt die Strafe 
uf. Und ſo erſcheint uns denn die Strafe im Staate 
us ein bloßes Mittel, ja ſogar nur als ein ſecundaͤres 
Mittel, entſprechend dem Willen einer beſchraͤnkten Po⸗ 
enz. Es tritt uͤberdieß die Strafe im Staate als ein 
Iſis 1839. Heft 2. 
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Verfuͤgungsact des Menſchen hervor, als ein auf Veran⸗ 
laſſung des Menſchen gewordenes kuͤnſtliches Gebilde, als 
ein aus der Werkſtaͤtte menſchlichen Treibens hervorgegangenes 
Kunſtproduct. * Uueberdieß ſpricht ſich die Strafe im 
Staate aus, als Etwas, das keinen Grund der Woth—⸗ 
wendigkeit feines Kealwerdens in ſich faßt. Es beſteht 
überhaupt an der Succeſſivgruppierung, die ſich uns dar» 
ſtellt als Buͤrgerlichverbotenes und Strafe im Staate, 
ganz und gar nicht jene Art und weiſe des Wexus, 
die ſich uns aufdringt an der Succeſſivpgruppierung: 
Moraliſchboͤſes und Gewiſſensfolter, welche letztere (Be: 
griffverwirrend) oft mit dem Namen von Strafe belegt wird. 
Die Art und Weiſe des Nexus, an der letzten Succeſſivgruppie⸗ 
rung, aͤhnelt jener Art und Weiſe des Nexus, welche z. B. 
beſteht, an der Succeſſivgruppierung: Unmaͤßigkeit im Sinnen⸗ 
genuſſe und Eörperliches Mißbehagen. — So wenig man (ohne 
zu Hypotheſen der Teleologie, oder ihr ähnlichen Hirngeſpinn⸗ 
ſten, ſeine Zuflucht zu nehmen) behaupten kann, es manifeſtiere 
ſich im koͤrperlichen Mißbehagen (folgend auf unmaͤßigem Sin⸗ 
nengenuß) die Abſicht, von unmaͤßigem Sinnengenuſſe abzu⸗ 


„Daraus folgt nicht etwa, daß das von der oberſten Staats⸗ 
gewalt ausgeſprochene Strafgeſetz, oder die in einzelnen 
Faͤllen erfolgte Strafe nicht als ein Naturgebilde zu bes 
trachten ſey. Was auf des Menſchen Veranlaſſung, folg⸗ 
lich durch die Activität des Menſchen wird, — das iſt 
eben ſo gut ein Naturgebilde, als dasjenige, ſo z. B. aus 
der Sproſſensthätigkeit des Phytobiotismus hervortritt; 
da ja anthropobiotiſche Activität eben ſo gut ein integrie⸗ 
render Theil der Totaloſcillation iſt, als die phytobioti⸗ 
ſche Activität. Jene Totaloſcillation iſt aber mit Natut 
identiſch uſw. (Buquoy Anregungen uſw.) 
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ſchrecken; — eben fo wenig kann man (ohne ſich einen omoio⸗ 
anthropiſchen Weltregenten zu fingieren) behaupten, daß ſich in 
der Gewiſſensfolter die Adſicht manifeſtiere, vom Vollbringen 
des Moraliſchdoͤſen abzuſchtecken. Dieſe letztere Behauptung 
wird vielmehr zum vollkommenen Minne, wenn wir erwaͤgen, 
daß ja der autonom vor ſich gehende, von Ewigkeit her und in 
Ewigkeit bin vor ſich geben müffende Selbſtdeſchauungsact des 
Plus abſolutums, einen univerſellen Oſcillationstypus poftuliere, 
als wodurch ja die in ſich felbfl begründete, vernunftgemaͤß nicht 
abzuweiſen mögliche Nothwendigkeit gegeden iſt, daß am Er⸗ 
ſcheinungsganzen eben ſowohl Moraliſchdoͤſes realiſiert hervortre⸗ 
te, als daß am Erſcheinungsganzen Moraliſchgutes realiſiert 
dervottrete. 


Dieſe wenigen Betrachtungen moͤgen als Impulſe zu ei⸗ 
ner ſachgemaͤßern Würdigung des Weſens der Strafe dienen, 
ein Gegenſtand, worüber Folianten geſchrieben werden müßten, 
wollte man bis auf die letzten Spuren jene Zerrbilder löfchen, 
die unfer durch ſchulmäßig aufgedrungene Vorurtheile entheilig⸗ 
tes Anſchauungsvermoͤgen in die unertraͤglichſt disharmoniſche 
Stimmung verſetzen, wenn es uns einmal ernſt geworden, die 
Wahrheit zu erblicken, nicht mit dem zur Karikatur gewordenen 
Ausbängefhilde der Wahrheit zu prahlen; — wenn es uns 
einmal gelungen iſt, dem Dunſtgewoͤlke jener Zerrbilder eine 
Breche zu verfegen, durch welche hindurch unſerm von Phan⸗ 
tomen geängfteten Gemüthe einige hoffnungſpendende Strahlen 
künftigen Erſchauens der Wahrheit dringen. Zu den Schöpfern 
benannter Zerrbilder gehören aber leider fo hoch gefenerte Nas 
men — gefeyert von uns Geblendeten — daß dem Lichte der 
Wahrheit der Zutritt noch lange verwehrt bleiben möchte. 


Philoſophiſche Poeſie. 


Glaubt ihr, daß es vielerley oder auch nur zweperlen in 
der Welt gebe? Ihr irrt! es gibt nur einerlen, aber dieſes, 
auf unendlich vetſchiedne Art dargeſtellt, iſt und heißt eben Welt: 
darum läßt ſich ſo vieles in ihr hoͤchſt verſchieden von einander 
i mit einander vergleichen, wenn man die zuſammen⸗ 
paſſenden Beziehungen finden kann und nur, wenn man dieſe 
verfehlt, ſagen die Leute, daß der Vergleich hinke. — 


Die edle, weder Taſt⸗ noch ſichtbare Muſik z. B. einem 
Baume, einem fo boͤchſt materiellen Gegenſtande ahnlich zu fin⸗ 
den, ſcheint vielleicht ungeteimt; iſt es aber in der That gar 
fo ſehr, als es ſcheint. Spaltet fi denn ihr Element, 
der im einzelnen Muſikſtücke als Grundton erſcheinende Schall, 

dem Baumſtamme in einige Hauptaͤſte? Terz und 
; von denen zunächſt andre abſtammen, die ſich wieder: 
in unendlich viele, hoͤhere und niedere Verzweigungen 
* 


Und dieſrs neue Sichverzweigen und von einander Wei⸗ 
im Tonſtücke warlich keinen andern Zweck, als den, 
jeder zuſammen zu kommen, und, nach einem harmo⸗ 
und dishatmoniſchen Wettſtreite [richtig Con- cert ge: 
ein großes, in feinen Theilen übereinftimmend geſtaltetes 
Spm-phenie] zu bilden; welches auch des Bau⸗ 
denn auch er bildet ja, nur nach langer 
fern geſehn, ein ſolchts, zugleich durchſchat⸗ 
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tetes und durchſchimmertes, voll⸗kommen ſymmetriſch Geſtalte⸗ 
tes; einen hertlichen gruͤnen Ballon, worinn ſogar von Bienen, 
Mucken, Faltern und Vögeln, die in und um ihn fummen, 

flattern, ſingen und zwitſchern, alle Jahre ein Concert da capo | 


aufgeführt wird. 


Und nicht nur am Baume oder in der Muſik, nein, 
auch im thieriſchen und menſchlichen Leben, ja überall in der 
ganzen Natur findet einerſeits ein ſolch ſtetes, von ein-ander 
ſich Trennen und Ab:beugen oder Abweichen ſtatt; und ander 
rerſeits wiederum ein ewiges Beſtreben des Abgewichenen ſich 
zuneigend wieder bey einander einzufinden oder ſich zu emp⸗fin⸗ 
den: und eben dieſes ewige, Alles durchgreifende Don und Zu 
bildet und bezweckt — teleologiſch richtig — wie im Muſikſtuͤ⸗ 
de, fo im Baume, fo in der Thier- und Menſchenwelt und 
ihrer Geſchichte, zuletzt ein abgeſchloßnes Voll- kommnes, ein 
Ganzes. 


Was Wunder dann, wenn ſich ſogar deſſen Einzelheiten 
und deren Theile den Theilen anderer Einzelheiten, ſelbſt un⸗ 
ſern eignen, aͤhnlich finden laſſen: oder, waͤre es bloße poetiſche 
Fiction und nicht vielmehr wahre Poeſie, wenn man z. B. die 
Blaͤtter eines Baumes unzaͤhligen flachen Haͤnden vergliche, 
welche ſich ausſtrecken, um die Gaben der Muttererde und des 
Himmels zu empfangen, Regen, Thau, Luft, Sonnen⸗ und 
Mondſchein; oder, wenn man ſie, wie wirklich ſchon geſchah 
als thieriſche Lungen betrachtete, welche den Hauch benachbar⸗ 
ter Pflanzen, ſo wie den eignen, einathmend zu empfinden 
ſuchen? — 4 


Aber ein ſolches Sichſelbſtempfinden ſollte in der nur vo 
andern Weſen empfundnen Muſik glaublich nicht nachgewieſen 
werden koͤnnen; und doch kann man es auch in ihr darthun 
denn wenn ihr ein Muſikſtuͤck, d. h. ein gutes, aufmerkſam un 
es zergliedernd anhört; fo findet ihr zweyerley Arten von Tome 
verbindungen darinn, ſolche, welche andre zum Lautwerden be: 
ſtimmen, und eben dieſe andren, welche ſich von jenen dazu b 
ſtimmen laſſen, ſo daß man ſagen koͤnnte, die Glieder eine 
guten Muſikſtuͤckes muͤßten eins durch das andre fortbewegt 
werden, wie die Wellen eines von quellenden Waſſern durch 
brochenen Sees. 


Scheinen denn nicht in einem ſolchen Stüde einig 
Stimmen den andern fo lange zuzuhoͤren, bis, durch jene a 
geregt, ihre eigne Thaͤtigkeit erwacht, deren Einwirkung dam 
ihrerſeits die vorher thaͤtigen in ſich aufnehmen; find denn die g 
genſeitigen Pauſen und ausgehaltnen Töne, des Baſſes ſowe 
als der ſlimmfuͤhrenden Inſtrumente, anders zu betrachten als Em 
pfindungsmomente, die mit Thaͤtigkeitsaͤußerungen wechſeln, w 
am Baume die Wurzelthaͤtigkeit mit der feiner Aeſte? — N 
ſelten findet ein Ausbruch des allgemeinen (im 
dens aller Stimmen ſtatt. — 


Die tuͤrkiſche und mauriſche Muſik mag wohl frey 
nichts andres als ein ſolcher fortdauernder disharmoniſcher Ch 
tus ſeyn, in welchen Alles durcheinander ſchreyt und laͤrt 
wie in einer politiſierenden Kneipe, im Jacobinerelubb, oder t 
einer auf Theilung ſpielenden Gomödiantenbande ; aber dieſe A 
von Muſik iſt eigentlich gar keine, und verdient als ſolche ni 
genannt zu werden: fie iſt weniger als ein Voͤgelconcert, d 
in dieſem ſchweigt Alles, wenn Philomele zu flöten anfär 
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oder vielmehr, dieſe fingt nicht eher, als bis die Tuttiſchreyer 
aufgehoͤrt haben. — 


Geht nur in den Wald und belauſcht ſeine befiederten 
Bewohner, ihr werdet ſchon außer der Sympathie auch Sym— 
metrie in ihrem die Luͤfte durchſchmetternden Geſange wahrneh— 
men: aber dann ſucht dieſe auch, ſey ſie auch noch ſo verbor— 
gen, im Walde ſelbſt, wo zwar niedres Geſtruͤpp, Schlingpflan— 
zen und Dornſtraͤucher in chaotiſcher Unordnung ſich durchflech— 
ten; wo aber auch ploͤtzlich ſchlanke, zum Himmel anſtrebende 
Staͤmme jenes Gewirr durchbrechen, und durch ihre zur 
Schau getragene Bluͤthenpracht das Formloſe zu verſchoͤnern 
trachten. 


Und die Bluͤthenpracht der Muſik, die Verzierungen (fio- 
retture), ſind ſie etwa ſehr verſchieden von den Bluͤthen des 
Baumes und der Pflanze? Wie dieſe das Geruchsorgan durch 
füßen Duft, ſo ergoͤtzen jene das Ohr durch oft ſchmeichelnde, 
oft tief ins Herz dringende Triller, neckende Vorſchlaͤge, ſanfte 
oder drohende Bebungen [tremuli!, ohne welche manche Melo— 
dien [z. B. die der Straußiſchen Walzer], meiſt ohne Wir— 
kung ſeyn wuͤrden. 


Sie erzeugen alſo auch Fruͤchte wie die Baumbluͤthen — 
zwar nicht Aepfel und Nuͤſſe — obſchon harte Nuͤſſe auch in 
den Muſikſtuͤcken nicht fehlen — ſondern ſanfte Anregungen in 
den Gemuͤthern ihrer Zuhoͤrer. 


Aber am Baume wie im Muſikſtuͤcke, wie überall ſonſt 
im Leben, darf, des Contraſtes wegen, nicht alles harmoniſch 
[gut] ſeyn; darum erzeugt jener Auswuͤchſe, dieſes oft ſehr 
kuͤnſtliche Disharmonien, die gleichſam an ihm heimlich nagen 
und faugen, wie an jenem die Schmarotzerpflanzen und an der 
Menſchheit die Boͤswichter; die oft aber auch ſich auf einander 
Haufen und ſich empoͤren wie Wellen oder Gewitterwolken, die 
der Harmonie ſpotten und trotzen, wie Uebelthaͤter © dem Ge⸗ 
ſetze, die fie zu zerſtoͤren drohen, wie der Sturmwind den bes 
aubten Stamm am Meeresufer, und doch endlich ſich ebnen 
und gleich den empoͤrten Wogen zerſtreuen, ſobald ſich die Ele— 
mente beſaͤnftigen. 


Dann tritt uͤberall wieder Ruhe, Harmonie und Geſetz— 
ichkeit ein; ſanft fließen im Tonſtuͤcke die Toͤne fort gleich 
Hätfchernden Wellen des Baches durch blumige Wieſen; und 
mbeweglich, veſt, im ſtillen Frieden ſteht wiederum der beſonn— 
e Baum, und nur in feinem Innern beginnt von Neuem das 
Seflüfter der vorher vom Winde gepeitſchten Blätter und Zweige, 
und das muntere Treiben ſpielender Inſecten. 


Und hat endlich das Tonſtuͤck ſeinen Lauf vellendet oder 
erfaͤllt der Baum in Moder, fo haben beyde nicht umſonſt und 
sch für ihre Zeit gelebt: das Tonſtuͤck erwacht im Herzen und 
Bedaͤchtniſſe feiner Zuhörer, als Keim neuer Anſchoͤpfungen oder 
zar wirklicher Geſchoͤpfe — denn warum ſollten nicht Toͤne, 
vie Worte und Blicke, im Gemuͤthe erotiſch-electriſch zuͤndend, 
Zeugung veranlaſſen, da ſchon im Dunſte der electriſche Fun⸗ 
en Tropfen erzeugt? — Der alte morſche Baum verjlingt ſich 


* Böswichter und Uebelthäter find verſchiedne Begriffe; nur 
letztere verfolgt, als Unbequeme, vorzugsweis die menſchli⸗ 
che Gerechtigkeit. 
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aber auch, und ſucht, ſchon faſt abgeſtorben, von Neuem zu 
erſcheinen in den Keimen der Pflanzen und Thiere, die er ſchon, 
als er ſelbſt noch grünte und bluͤhte, Leben ausſtrahlend, auf 
das manchfaltigſte befruchtete, und vielleicht noch jetzt durch 
ſeinen leuchtenden Moder ins Daſeyn ruft und naͤhrt: denn 


Die Welt der Geiſter hat verborgne Pforten, 
Dieß zeigt die Mißgeburt, das Ungeheu'r, 

Der Zeugungsſtoff iſt traͤg, doch aller Orten 
Draͤngt ſich hinzu ein ihn entzuͤndend Feu'r. 


[aus einem ungedruckten TLehrgedichte des Verfaſ— 
ſers, betitelt der Traum.“) f 


Panorama de l'Allemagne 


sous la direction de Savoye. Paris chex Brockhaus et Ave- 
narius. 1838. 4. Livraison II. III. IV. p. 17— 40. 6 Pl. 


Die öffentlichen Blätter haben ſchon hinlaͤnglich von dies 
ſer neuen Erſcheinung, welche Geſchichte, Sitten und Gebraͤuche, 
Litteratur und Kuͤnſte den Franzoſen bekannt machen foll, ge⸗ 
ſprochen. Uns kommt es nur zu, einigen Begriff davon zu 
zu geben. Dieſe [Hefte enthalten eine Einleitung in die Ge— 
ſchichte Deutſchlands, eine Galerie der Zeitgenoſſen (Anaſta⸗ 
ſius Grün, Saydn), die phantaſtiſche Flaſche, die Burgen von 
Tyrol, hiſtoriſche Gemälde (Hermann), die Bäder Deutſchlands 
(Zöplig), die Bajaderen und einen deutſchen Poet. 


Die Tafeln ſtellen vor die phantaſtiſche Flaſche, 
Anaſtaſius Grün (A. von Auerſperg), Zaydn, die Burg 
Vorſt in Tyrol, Sermanns Denkmal, Toplitz, alle ſchoͤn 
ausgefuͤhrt, und dennoch koſtet ein Heft nur 60 Centimen. 


Dieſe Zeitſchrift ſcheint uns alle Unterſtuͤtzung zu verdle⸗ 
nen, welche vorzuͤglich in literariſchen Beytraͤgen beſteht. Der 
Zweck iſt offenbar gut und ehrenvoll fuͤr Deutſchland. Wer 
Zeit und Mittel hat, ſuche ihn daher zu befördern. 


Neue Denkſchriften 


der allgemeinen ſchweizeriſchen Geſellſchaft für die geſammten 
Naturwiſſenſchaften. Neuſchatel II. 1838. 4. 9 Taf. 


Die erneuerte Thaͤtigkeit dieſer Geſellſchaft thut ſich auf 
eine erfreuliche Art kund, wovon dieſer Band ein guͤltiges Zeug⸗ 
niß ablegt. 


Er enthaͤlt folgende Aufſaͤtze: 


1) H. R. Schinz, Bemerkungen uͤber die Arten der 
wilden Ziegen. S. 1 — 25. Taf. 1 — 4. 


Er bekam einen Steinbock aus den Pyrenaͤen, und fand, 
daß ſeine Hoͤrner von denen des Alpenbocks abweichen und denen 
der Ziegen aͤhnlicher ſind. Dieſes veranlaßte ihn, das Thier zu 
beſchreiben und mit allen Steinboͤcken zu vergleichen, beſonders 
mit dem ſibiriſchen. Bruch zu Mainz, welcher mehrere Stein⸗ 
boͤcke aus den Pyrenaͤen beſitzt, theilt hier eine genauere Be 
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schreibung mit. Es ſcheint wirklich eine befondere Gattung 
zu fern. 


Abgebildet find: Capra pyrenaica m. f. et jun., palla- 
sit (sibirica); Schädel und Hörner von verſchiedenen. Es 
iſt gewiß merkwürdig, daß man bis jetzt den pyrenaͤiſchen Stein: 
dock nicht recht gekannt hat. 


Ch. Staͤhelin, Unterſuchung der Badquellen von Mel⸗ 
tingen, Eptingen und Bubendorf in den Cantonen Solothurn 
und Baſel. S. 1 — 13. Genaue Zerlegungen. 


2) O. Seer, 
Gerückſichtigung ihrer geographiſchen Verbreitung. 
S. 1— 96. 


Dieſe Arbeit gehört zu der Fauna helvetica, welche ge: 
genwärtig auf Veranlaſſung der Schweizer⸗Geſellſchaft erſcheint, 
und wovon wir ſchon früher die hoͤheren Thiere v. Schinz, die 
Lurche von Tſchudi und die Schnecken von Charpentier 
angezeigt haben. Die Käfer find bey weitem die zahlreichſte 
Ordnung, und fordern daher viel mehr Zeit und Anſtrengung 
als die genannten Claſſen, um ſie zu ſammeln, zu vergleichen 
und zu deſchreiben. Der Verfaſſer hat ſich auch ſchon ſeit eis 
ner Reihe von Jahren damit beſchaͤftiget und die Schweiz 
groͤßtentheils bereift, hat auch von vielen Seiten her Beptraͤge 
erhalten, fo daß man von ihm etwas Vollſtaͤndiges und Gruͤnd⸗ 
liches erwarten kann. Er gibt uberall den Fundort und die 
Höhe an, ſetzt die Abarten auseinander und beſchreibt die neuen 
Gattungen in einer fpäteren Abtheilung. Die Anordnung iſt 
nach dem natürlihen Syſtem, im Ganzen nach Latreille, und 
beginnt daher mit den Cicindelen, worauf die Lauf- und Waſ⸗ 
ferkäfer folgen, womit dieſer Aufſatz geſchloſſen if. 


3) Derfelbe, critiſche Bemerkungen und Beſchreibungen 
der neuen Arten, S. 1 — 55. 


Um das vorſtehende Verzeichniß uͤberſichtlicher zu machen, 
hat der Verfaſſer alle ſeine Bemerkungen hieher verſchoben. Sie 
find ſehr zahlreich und oft ganz ausfuͤhrlich, beſonders in criti⸗ 
ſcher Hinſicht, was den Entemologen ſehr angenehm ſeyn wird. 
Die neuen Gattungen haben einen lateiniſchen Character; viele 
Sippencharactere find verbeſſert. 


die Kaͤfer der Schweiz mit beſonderer 
1. Theil. 


4) Mittel und Hauptreſultate aus den meteorologiſchen 
Beobachtungen in Baſel von P. Merian, in Bern von F. 
Trechſel, in St. Gallen von D. Meyer, S. 1— 64. 


Sehr viele Tabellen von 1826. bis 1836. 


5) Gressiy, Observations géologiques sur le Jura 
soleurois, S. 1— 112. 


Eine ſehr ausführliche Arbeit, geftügt auf Jahre lange 
Unterſuchuug. Die einzelnen Formationen find ſehr genau aus: 
geſchieden und überall die Verſteinerungen vollſtaͤndig aufge: 
führt. Dabey find 5 große illuminierte Durchſchnitte, ſowohl 
von ganzen Gegenden als einzelnen Bergen. 


— —— 


Jahresbericht 


über die Fortſchritte der Botanik für 1820 — 1824. von Wie⸗ 
ſtroͤm, überſetzt und vermehrt von Beilſchmied. Breslau 
bey Max. 1838. 8. 230. 


Der Ueberſetzer ſcheut kein Opfer, um dieſe wichtigen Bes | 
richte vollſtaͤndig zu machen. Er hat die Jahrgaͤnge 1828 — 
34. ſchon geliefert, Joh. Müller 1823. u. 25., mithin bleibt 
nur noch 1826, 27, 35. übrig. Er wird auch fortfahren, die 
folgenden Jahrgaͤnge zu uͤberſetzen. Es iſt eine Arbeit, welche 
kein Botaniker entbehren kann. 


Es geht ihr eine kurze Ueberſicht des Zuſtandes der Bo⸗ 
tanik von 1820. voran. Wikſtrom hat mit ungemeinem 
Fleiße alles geſammelt, was irgendwo erſchienen iſt, auch ein 
Verzeichniß der Buͤchertitel gegeben, und der Ueberſetzer hat das 
Fehlende beygefuͤgt. Hinten daran folgt ein Regiſter der 
Pflanzen und der Verfaſſer, ſo daß zur bequemen Benutzung 
nichts fehlt. 


Verſuch 


einer Characteriſtik der Vegetation von Kurheſſen, Zar Wen: 


deroth. Kaſſel bey Krieger. 1839. 8, 155. 3 


Dieſes iſt ein beſonderer Abdruck aus dem vierten Bande 
der Marburger Schriften. 


Dieſer Aufſatz enthält ſowohl eine allgemeine als beſon⸗ 
dere Schilderung des Pflanzenreichthums in Heſſen, und führt 
ſelbſt diejenigen Pflanzen auf, welche ſich in Parken finden. 
Die Gegenden, Berge und Thaͤler, Wieſen, Waiden und Trif⸗ 
ten werden geſchildert, die Höhen angegeben und die bezeichnen 
den Pflanzen herausgehoben; ſodann werden einzelne Berge 
oder Orte mit ihren Floren betrachtet. Von dem Meisner iſt 
ein illuminierter Durchſchnitt gegeben, ferner eine Abbildung 
des Scharfenſteins, zwey Abbildungen. Man wird dieſe Ab 
beit, welche viele Reiſen und Unterſuchungen vorausſetzt, ge⸗ 
wiß mit Dank erkennen. 1 


Deutſchlands Fauna 
von J. Sturm. Käfer. Heft XII. 1837. XIII. 1838, 


Dieſe Hefte enthalten folgende Gattungen auf Taf. 2 
1) Dorcatoma chrysomeliua, dresdensis, flavicorn 
is, 

2) Hedobia pubescens, regalis. 

3) Gibbium scotias. 

4) Mezium sulcatum. 4 

5) Ptinus fur, raptor, pusillus, bicinetus, ruſipes, 
fusens , latro, nitidus, pallipes, dubius, eoarcticollis, hir- 
tellus, subpilosus, crenatus, “ 

6) Scydmaenus helwigii, rufus, tarsatus, thoracicus, 
quadratus, claviger, hirticollis, rutilipennis, angulatus, 
elongatulus, denticornis, pubicollis, oblongus, godarti, 8. 


tellaris, pusillus, exilis, collaris, truncatellus, abbrevi 
lus, motlhoulskii. 
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7) Necrophorus vespillo, vestigator, fossor, ruspa- 
tor, obrutor. 

8) Neerodes littoralis. 

9) Silpha obscura. 

10) Necrophilus subterraneus, 

11) Agyrtes castaneus. 


Lepidopterologiſche Beyträge IL, 
von Dr. Adolph Speyer in Pyrmont. 


1. Zur Renntniß der Fuͤhler. 
(Sieh Iſis 1838. 4. Heft S. 277 fgg.) 


Seit Abfaſſung meiner im vorigen Jahrgange dieſer Zeit— 
ſchrift abgedruckten Abhandlung uͤber die Formen der Fuͤhler 
und das Vorkommen der Nebenaugen bey den Schmetterlingen, 
war ich bemuͤht, durch Vergleichung einer ziemlichen Anzahl 
noch nicht unterſuchter Arten jene Angaben zu vervollſtaͤndigen 
und zu rectificieren. Erhebliche neue Reſultate haben dieſe Un: 
terſuchungen nicht ergeben. Alle Species, die mir vorkamen, 
zeigten im Bau ihrer Fuͤhler keine andern Verſchiedenheiten, 
als jene, welche ich im allgemeinen Theile des fruͤhern Aufſa— 
Ges erwähnt habe, und ließen ſich den dort aufgeſtellten und 
benannten Formen der Geſtaltung und Bekleidung ungezwun— 
gen unterordnen. Ich habe daher hier nur einzelne Bemer— 
kungen nachzutragen und einige unrichtige Angaben zu ver— 
beſſern. “ 


S. 287 iſt nach den Angaben uͤber den unterwaͤrts ge— 
kerbten Fuͤhler einzuſchalten: zuweilen verbindet ſich die Form 
des gekerbten Fuͤhlers mit der des gezaͤhnten — gekerbt-ge— 
zaͤhnter Fuͤhler, ant. erenato-dentata, — indem die Ölie- 
der nicht nur nach abwaͤrts, ſondern auch nach beyden Seiten 
Vorſpruͤnge bilden. So bey Trachea porphyrea, Tr. pini- 


Zugleich benutze ich dieſe Gelegenheit, um eine ziemlich be⸗ 
trächtliche Anzahl ſinnſtoͤrender Druckfehler zu corrigieren. 


Seite 279 Zeile 19 von oben leſe man ſtatt: idaea, 
incanata — Idaea incanata. 


S. 280 3. 14 v. o. Graͤnze ſtatt Gründe. 

Zeile 30 v. o, iſt Conspicuaria zu ſtreichen, da dieſer 
Spanner im männlichen Geſchlechte wirklich gekämmte 
Fuͤhler beſitzt. 

S. 281 3. 3 v. u. ſteht gerne ſtatt zwar. 

S. 284 3. 29 v. o. ließ Härchen ſtatt Furchen. 

S. 285 3. 20 v. u. flavicornis ſtatt floricornis. 

S. 286 3. 30 v. o. eben ſtatt oben. 


S. 293 iſt beym Gen. Smerinthus die Anführung der 
unterſuchten Species ausgeblieben; es waren Tiliae, Ocel- 
lata und Populi. 


S. 295 3. 9 v. o. lies gebartet ſtatt gekerbt. 
3. 10 Hͤrchen ſtatt Furchen. 
Iſis Heft 2 1839 
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perda, Hadena adusta. Dieſe Form kommt nur beym maͤnn⸗ 


lichen Geſchlecht vor. 


Zu S. 289 nach Vanessa: 
Gen. Limenitis. 


Fühler lang, ſtark, vom letzten Dritte! an allmaͤhlich in 
eine duͤnne Kolbe anſchwellend, deren Laͤnge ihren Durchmeſſer 
6 bis 7 Mal uͤbertrifft. Sie beſteht aus 14 bis 17 Glie⸗ 
dern, deren letztes ein kurzes Spitzchen traͤgt. — Populi, 
Sibylla. 


Zu S. 290 nach Papilio: 
Gen. Zerynthia. 


Fühler kaum halb fo lang als der Körper, nackt, 3Oglie: 
die mittlern Glieder wie bey [Papilio etwas abgeſetzt. 


derig, 
iſt ohngefaͤht 


Die Kolbe nimmt ein Drittel des Schaftes ein, 
Zmal fo lang als breit und endigt ſtumpf. 


S. 293 verändere man die Angabe über die allgemeinen 
Formen der Fuͤhler bey den Spinnern folgendermaßen: die Fuͤh— 
ler kuͤrzer als der halbe Koͤrper (außer bey Lithosia, einigen 
Arten der Gattung Euprepia und Psyche), gekaͤmmt, gezaͤhnt, 
geblaͤttert, gekerbt oder einfach borſten- oder fadenfoͤrmig. Die 
Anzahl uſw. 


S. 295 zu Gen. Hepiolus. Bey Hectus find die 
Fuͤhler 16gliederig, die Form faſt wie bey Humuli. Die bey⸗ 
den erſten Glieder kugelig, dick, die naͤchſtfolgenden am duͤnn— 
ſten, die mittlern faſt ſchnurfoͤrmig, das letzte duͤnn, ſpitz, alle 
ohne Schuppen, nur mit mikroſcopiſchen Haͤrchen und einzelnen 
Boͤrſtchen beſetzt. 


S. 299 Gen. Hadena. Die Fühler der männlichen 
Schmetterlinge dieſer Gattung find ſaͤmmtlich mehr oder mwenis 
ger deutlich unterwaͤrts gekerbt. Deutlicher iſt dieß, außer bey 
Adusta, die gekerbt gezaͤhnte Fühler beſitzt, noch bey Dentina; 
undeutlicher wegen Schmalheit der Einſchnitte zwiſchen den ein- 
zelnen Gliederfortſaͤtzen, bey den Übrigen Arten: Thalassina, 


S. 296 3. 10 v. o. ſteht Pseudobombycilla ſtatt Pseu- 
dobombycella, eben fo S. 312. 

S. 296 3. 7 v. u. müßte ſtatt mußte. 

S. 297 3. 12 v. oben Trennungsſtrich am Ende der 
Zeile weg. 

S. 299 3. 24. von oben lies gebartet ft. gekerbt. 

S. 303 3. 16 v. u. lies bürſtenfoͤrmig ſtatt bor⸗ 
ftenförmig. 

©. 304 3. 7 v. o, iſt das Comma nach „kuͤrzer“, fer: 
ner 3. 9 das Comma nach „ſchwach“ zu loͤſchen. 

3. 16 v. o. ſteht nur ſtatt noch. 

S. 305 3. 27 v. o. lies gerichtet ſtatt gereihet. 

3. 28 unter ſtatt unten. 

S. 312 3. 25 und S. 313 3. 6 v. o. ſteht Jacobaes 
ſtatt Jacobaeae. 

S. 313 3. 15 v. unten ſtreiche man das Comma nach 
„Pyrausta“. 

3. 1 v. u. lies Ahenella ſtatt Achinella. 

> 6 * 
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Genistae etc. Mit dieſen letztern ſtimmen die Fühler von 
Phlogophora meticulosa, Misclia aprilina ete. überein, die 
ebenfalls undeutlich gekerbt find. Convergens, Adusta, Pro- 
tea haben gebartete Fühler, bey den andern find die Haͤrchen 
schwacher und nicht fo regelmäßig geſtellt. 


S. 300 nach Gen. Apamea. 
Gen. Trachea. 


Porphyrea. Mann: Fühler gekerbt gezähnt, die Vor⸗ 
ſprünge vereinigen ſich unten in der Mittellinie zu einer ſchar⸗ 
fen Kante und ſind ſtark gebartet. 55 Gl. 


Piniperda.. Mann: F. gekerbt und ſchwach gezähnt 
gebattet. Weib: F. einfach, nur mit ſchwachen einzelnen Boͤrſt— 
chen gegen die Spitze. 


S. 302 iſt ſtatt der Angabe der Fühler von Cleopha- 
"na linariae fälſchlich die von Trachea porphyrea geſetzt. 
Man leſe: Linariae. Fühler ſtark, einfach borſtenfoͤrmig, ohne 
Behaarung bey beyden Geſchlechtern. 


2. Bemerkungen 
über die ematiſche Anordnung der Schmetterlinge, mit 
a ee Ruͤckſicht auf das von Schfenheimer und 
Treitſchke aufgeſtellte Syſtem. 


Es find beſonders zwey Umſtaͤnde, die dem Syſtematiker 
bey den Lepidopteren — verglichen mit den uͤbrigen Ordnungen 
der Inſecten — einerſeits ungewoͤhnliche Schwierigkeiten in den 
Weg legen, anderſeits ihn leiten und unterſtuͤtzen und fo den 
unverkennbarſten Einfluß auf die bisherigen, großentheils von 
deutſchen Naturforſchern aufgeſtellten Claſſificationen der Schmet⸗ 
terlinge gehabt haben. Der eine derſelben, die Verhüllung 
des Schmetterlingsförpers in ein dichtes Kleid von 
Schuppen und Saaren, erſchwert die Unterſuchung feines 
äußern Baus außerordentlich, und ſchreckt den Syſtematiker ab, 
ſich der Erforſchung der feinen, bey oberflaͤchlicher Betrachtung 
dem Auge entgehenden Verſchiedenheiten darinn bey den ein zel⸗ 
nen Gattungen, Behufs ihrer richtigen Begruͤndung, in genuͤ⸗ 
gendem Umfange zu unterziehen. Dieß gilt von groͤßern Koͤr⸗ 


pertheilen. 


Wie wenig iſt noch der Bau des Bruſtkaſtens uͤberhaupt, 
und ſeine Verſchiedenheit bey den einzelnen Gattungen und Fa⸗ 
milien insbeſondere, beachtet worden! Kaum daß man da, wo 
Schuppen und Haare Abweichendes in feiner Form nicht ver⸗ 
bergen konnten, oder wohl auch allein hervorbrachten, Rüͤckſicht 
darauf genommen hat, wie bey den Ruͤckenkaͤmmen und Hoͤ⸗ 
dern der Eulen, dem vergrößerten Halskragen (Collare Autor., 
Pronotuum Burmeiſters) beym Genus Cucullia Ochſenh. Mag 
auch der Bau des Bruſtkaſtens bey den Schmetterlingen viel 
Uebereinſtimmendes zeigen, fo würde doch gewiß eine forgfälti- 
gere Unterſuchung des Abweichenden in Form und Verhaͤltniß 
feiner einzelnen Theile, wie eben des Halskragens, der Schul⸗ 
terdecken (patagia Burmeiſters, tegula Kirby's) uſw., erſprieß⸗ 
liche Reſultate berbeyfühtren und ein nicht unwichtiges Bey⸗ 
bülfsmittel zur Begründung naturgemaͤßer Gattungen darbie⸗ 
ten. Eden das kann man vom Hinterleibe behaupten, der be⸗ 
ſonders durch die ſehr manchfache Structur feines letzten Rin⸗ 
ges und der ihm angehörigen aͤußern Geſchlechtsorgane, der 
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hornigen Haltzangen beym mannlichen, der Legeroͤhren beym fe 
weiblichen Schmetterlinge, intereſſant ſeyn wuͤrde. Wie lan ö 
hat es gedauert, bis man uͤber die wahre Beſchaffenheit ö 
Mundtheile bey den Schmetterlingen durch Savigny's ſchoͤne 
Unterfuchen aufgeklaͤrt wurde! Und doch waren ſchon vorher fe 
ſogar Syſteme auf die Verſchiedenheiten im Bau derſelben ges}? 
gründet worden. Fabricius ſchreibt in feinem Systema Glos- 
satorum noch ganzen Gattungen zweygliederige Taſter zu, bey 

denen fie eben fo gut dreygliederig find, als bey allen Übrigen. N 
Er wurde durch die haarige Bekleidung getaͤuſcht. Weniger 
hinderlich, doch immer in einigem Grade, wird dieſe bey den ö 
Fuͤhlern und Nebenaugen. Bey erſtern verbirgt fie häufig die 
Gliederung, bey letztern erſchwert ſie die Auffindung. Doch 

muß man die ungenauen Angaben über beyde in lepidopterolo⸗ 
giſchen Schriften mehr auf Rechnung oberflaͤchlicher oder ganz 
vernachlaͤſſigter Unterſuchung ſetzen, als fie jenem Umſtande beys 

meſſen. Im Ganzen aber laͤßt ſich annehmen, daß, wenn wir 
die Gattungen und Familien der Schmetterlinge ſo haͤufig mehr 
auf den allgemeinen Habitus, auf Farbe und Zeichnung der 
Fluͤgel gegruͤndet, ſo oft ohne Ruͤckſicht auf die characteriſtiſche 
Verſchiedenheit kleinerer Organe aufgeſtellt ſehen, ein großer 
Theil der Schuld hievon in feiner Eigenthuͤmlichkeit liegen mag. 


Iſt durch dieß erſte Verhaͤltniß die genauere Kenntniß der 
aͤußern Anatomie erſchwert, und ſind die Folgen davon in den 
Syſtemen der Lepidopteren deutlich genug erſichtlich; fo iſt es 
um fo wichtiger, daß durch eine andere Eigenthuͤmlichkeit dieſer 
Ordnung der Bemuͤhung des Forſchers, ihre natuͤrlichen Vers 
wandtſchaften zum Behuf der ſyſtematiſchen Anordnung zu ents 
decken, der groͤßte Vorſchub geleiſtet wird. 


Das iſt ihre Metamorphoſe. Der Larven- und Pup 
penzuſtand bietet bey den Schmetterlingen eine Manchfaltigkeit 
an Formen, Farben und Zeichnungen der Raupen, an Verſchie⸗ 
denheiten in Lebensart und Kunſttrieben beſonders zum Zweck 
der Verwandlung dar, wie fie keine der übrigen Inſectenord⸗ 
nungen aufzuweiſen hat. Zugleich entziehen ſich die erſten 
Stände hier der Beobachtung nicht fo, wie bey andern Ord⸗ 
nungen, durch Verborgenheit und Unzugaͤnglichkeit ihrer Auf⸗ 
enthaltsorte, durch Widerwillen und Ekel, den ihre Nahrungs- 
ſtoffe einfloͤßen, durch Schwierigkeit der kuͤnſtlichen Erziehung. 
Im Gegentheil haben ſie von jeher durch die Leichtigkeit ihrer 
habhaft zu werden und ſie zu erziehen, durch ihre Schoͤnheit 
und das Intereſſe, welches die Beobachtung ihrer Lebensart und 
ihrer Kunſtfertigkeiten gewaͤhrt, mehr aber noch als Mittel das 
vollkommene Inſect in unverletzter Reinheit und Friſche zu ers 
halten, die Aufmerkſamkeit des Sammlers auf ſich gezogen. 
So dienen fie dem Syſtematiker nicht nur wegen größeren Reich, 
thums characteriſtiſcher Formen, ſondern auch wegen genauer 
und umfaſſenderer Kenntniß derſelben mehr als bey allen an⸗ 
dern Ordnungen zur Stuͤtze und zum Auskunftsmittel in zwei 
felhaften Faͤllen. — 


Die naͤchſte und wichtigſte Aufgabe fuͤr den Syſtema 
ker, dem die Natur die Art, Species, bietet, iſt die Auffte 
lung und Begruͤndung der Gattung (Sippe, Genus). Wa 
als Art zu betrachten fen, daruͤber kann kein Zweifel ſeyn, ih 
(Franzen find von der Natur gezogen, und nur die Aufſuchun 
ihrer Merkmale bleibt dem menſchlichen Scharfſinn anheim g 
ſtellt. Die Art iſt die einzige, wirklich natürliche Abtheilun, 
des Syſtems; die Gattung iſt als ſolche nicht in der Na 
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vorhanden. Sie iſt eine Eintheilung, die der menſchliche Ver: 
ſtand nicht immer aus der Natur heraus, ſondern oft in ſie 
hinein ſieht, deren Graͤnzen er willkuͤrlich enger oder weiter ſetzt, 
die daher mit anderm Menſchenwerk Unvollkommenheit und 
Vergaͤnglichkeit theilt, der Veraͤnderung und Verbeſſerung un— 
terworfen und benöthigt iſt. Es iſt ſchwer, den Begriff der 
Gattung veſtzuſtellen. 


Ich glaube, man kann an ſie, als Beſtandtheil des na— 
tuͤrlichen Syſtems keine anderen Anforderungen machen, als 
daß ſie, als naͤchſte Abtheilung nach der Art, eine Anzahl von 
Arten zuſammenfaſſe, welche unter ſich naͤher verwandt als mit 
jeden andern nur durch ihre Artkennzeichen verſchieden ſind, da— 
bey aber gewiſſe uͤbereinſtimmende Eigenthuͤmlichkeiten zeigen, 
die, in einen Begriff zuſammengefaßt, ausſchließend nur ihnen 
zukommen und ſo den Character der Gattung bilden. 


Eine Gattung, welche dieſen Anforderungen entſpricht, 
darf man eine natuͤrliche nennen, nicht weil ſie die Natur ge— 
macht hat, ſondern weil ſie der Natur nicht Zwang anthut, 
der natuͤrlichen Verwandtſchaft nicht widerſpricht. Ob ſie uͤbri— 
gens eine groͤßere oder geringere Anzahl von Arten unter ſich 
begreift, ja vielleicht nur eine einzige, das kann keinen Maaß— 
ſtab fuͤr ihre Richtigkeit abgeben, und es iſt ein ganz den Zweck 
berfehlendes Beſtreben, wenn man die Zahl der Gattungen zu 
verringern ſucht, um Verwirrung zu vermeiden und die Webers 
ſicht zu erleichtern. Gerade dadurch, daß man ſich dann ge— 
zoͤthigt ſieht, Arten mit einer Gattung zu vereinigen, die eis 
gentlich nicht zu ihr paſſen, verwirrt man am meiſten, indem 
nan die Ausſchließlichkeit des Gattungscharacters aufhebt. Es 
ſt ein ſehr gewoͤhnlicher Vorwurf, den man den Entomologen 
nacht, ſie vermehrten die Anzahl der Genera ins Ungebuͤhrli— 
he. Man vergißt dabey den ungeheuern Artenreichthum der 
Staffe der Inſecten in Anſchlag zu bringen, die unaufhoͤrlichen, 
aſt zahlloſen Entdeckungen neuer Arten und neuer Formen in 
iefem Zweige der Zoologie. 


Wollte man ſich der Muͤhe unterziehen, das Verhaͤltniß 
er von den Entomologen aufgeſtellten Gattungen zur Zahl der 
ſekannten Inſectenſpecies mit dem auf andern Gebieten der Na— 
urgeſchichte, z. B. mit dem Verhaͤltniß der Genera und Spe⸗ 
nes in der Botanik zuſammenzuſtellen, der Vergleich würde 
vahrſcheinlich ergeben, daß die Gattungen der Inſecten durch— 
chnittlich artenreicher ſind als die der Pflanzen. 


Man hat viel von weſentlichen Theilen geſprochen, 
uf deren Verſchiedenheiten allein man Gattungen gründen dürfe, 
der wenigſtens behauptet, nicht unweſentliche Merkmale zum 
Battungscharacter wählen zu dürfen. Weſentlich und unwe— 
entlich ſind aber ſo hier wie uͤberall ganz relative Begriffe. 
Das Weſentliche liegt beym Gattungscharacter in ſeiner Aus— 
chließlichkeit, und er wird darum nicht ſchlechter, daß ihm die— 
en Vorzug vielleicht nur ein geringer, aber durchgreifender Un— 
erſchied in der Form der Fluͤgel oder dergleichen gewaͤhrt, der 
ier eben dadurch weſentlich wird, während er unter andern 
Berhältniffen alle Bedeutung verlieren kann. Der Fluͤgelzahn 
er Gattung Notodonta Ochſenh. iſt ihr weſentliches Kennzei— 
hen, weil es das einzige iſt, in dem alle ihre, unter ſich zu— 
zaͤchſt verwandten, aber im Bau der Fühler, Flügel und in an- 
ern Theilen manche Verſchiedenheiten zeigenden Arten uͤberein— 
timmend von andern ſich unterſcheiden. In derſelben Gattung 
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weicht Palpina von den übrigen Gefährten im Bau der Pal⸗ 
pen auffallend ab. Dieſe Verſchiedenheit iſt aber hier unmes 
ſentlich, da Palpina ſich im Uebrigen, und beſonders in ihrer 
Metamorphoſe genau den andern Arten anreiht. 


Es geht, wie Agaſſiz ſagt, mit dem Werthe der Gat— 
tungsmerkmale wie mit allen Verſchiedenheiten zwiſchen Ge— 
ſchoͤpfen: wie ſehr ſie zuweilen unbedeutend im Vergleich mit 
denen anderer Gruppen erſcheinen, ſo ſehr ſind ſie innerhalb 
derſelben natuͤrlichen Graͤnzen characteriſch und abſolut (Mé— 
moires de la société des scienc. nat. de Neuchatel. Tom. 
I. pag. 33). 


Wo die Frage entſteht, ob eine beſtehende weitlaͤuftigere, 
aber gerade nicht ganz heterogene Arten unter ſich begreifende 
Gruppe in mehrere Gattungen aufzuloͤſen ſey, da iſt fuͤrerſt 
zu beſtimmen, ob eine ſolche Trennung wirklich Beduͤrfniß iſt 
oder nicht. Sie iſt Beduͤrfniß, wenn die Arten, die die alte 
Gattung umfaßt, obgleich verwandt, doch ſo wenig allgemein 
Uebereinſtimmendes zeigen, daß dadurch die Aufſtellung eines 
ausſchließenden Gattungscharacters fuͤr fie verhindert wird. Be— 
ſitzt die Gattung ſchon einen ſolchen, fo kann großer Artenreich- 
thum ihre Zerfaͤllung wuͤnſchenswerth erſcheinen laſſen, aber 
dringendes Beduͤrfniß iſt dieſe dann nicht, und darf in dieſem 
Falle nur unternommen werden, wenn ſie die Errichtung von 
Abtheilungen erlaubt, die den Anforderungen an natürliche at: 
tungen wirklich in hoͤherm Grade entſprechen, als bey ihrer 
fruͤhern Vereinigung. Aber auch in jenem erſten eine Aufloͤ— 
fung in mehrern Gattungen entſchieden erheiſchenden Falle ift 
die wirkliche Zerſtoͤrung der aͤltern Gruppe nur dann gerecht⸗ 
fertigt, wenn es moͤglich iſt, beſſere, eines abſoluten Characters 
nicht ermangelnde Gattungen an ihre Stelle zu ſetzen. So 
lange dieß nicht zu erreichen iſt, ſollte man eine alte, wenn 
auch mangelhafte Gattung lieber beſtehen laſſen, als ihre neue 
eben fo mangelhaft characteriſierte ſubſtituieren, da jene wenig⸗ 
ſtens den Vorzug ſchon eingebuͤrgert zu ſeyn vor dieſen vor— 
aus hat. 


Die Aufloͤſung der unter dem gemeinſchaftlichen Namen 
Noctua von Linne und den aͤltern Entomologen uͤberhaupt zu— 
ſammengeſtellten Nachtſchmetterlinge in mehrere Gattungen war 
wirkliches Beduͤrfniß: aber als Ochſenheimer ſie ins Werk ſetzte, 
haͤtte er wohl gethan, nur das als Genus von Noctua abzu⸗ 
ſondern, wos ſich auch als Genus characteriſieren ließ, ſtatt eine 
Menge neuer Gattungen unter neuen Namen aufzuſtellen, von 
deren größerer Hälfte weder fein Nachfolger Treitſchke, noch 
überhaupt Jemand im Stande ſeyn möchte, einen ausſchließen⸗ 
den Gattungscharacter anzugeben. Derſelbe Vorwurf trifft die 
meiſten der von Treitſchke aus der aͤltern Gattung Geometra 
(Phalaena Fabr.) gebildeten Genera. 


Die Lepidoptera haben, als Ordnung betrachtet, mit 
den Coleopteren, Hymenopteren und Dipteren den Vorzug gro= 
ßer Homogeneitaͤt ihrer Beſtandtheile gemein. Sie zeigen in 
allen ihren Arten ſoviel uͤbereinſtimmende Eigenheiten, daß ſie 
von Beginn der ſyſtematiſchen Behandlung der Entomologie an 
ſtets als eine ungetrennte und fuͤr ſich beſtehende Abtheilung 
angeſehn wurden. Sie haben dieſen Vortheil in hoͤherm Gra⸗ 
de noch, als wenigſtens die beyden letzten der angeführten Ord— 
nungen, da man kaum je, ſogar bey den Larven, in die Ver⸗ 
legenheit gerathen wird, nicht entſcheiden zu koͤnnen, ob man 
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ein Inſect idnen zuzählen müfje oder nicht. Bey Aleyrodes 
chelidonii Tinea proletella Linn., Bombyx prolifera 
Borkh.) läst eine genauere Unterſuchung keinen Zweifel, daß 
dieß Geſchöpf nicht bieber gehort. Unleugbare Uedergangsfor⸗ 
men und wahre Verwandtſchaft zeigen nur manche Phryganeen 
mit gewiſſen Motten (Tinea Linn.), die dem G. Adela 
Treitſchte's angebören oder ihm doch zunächſt ſtehen. Die Un: 
terſuchung der Mundtheile, mehr noch die Kenntniß der Meta⸗ 
morpboſe wird auch bier ſichete Entſcheidung geben. Wenn 
bier wahre Uedergäͤnge exiſtieren, ſo ſind dieſe dagegen in an⸗ 
dern bäufigern Fällen nut ſcheindan, und werden dadurch her⸗ 
vorgebracht, daß die Natur den Habitus anderer Ordnungen 
unter den Schmetterlingen wiederholt, dieſe gleichſam in jene ver⸗ 
kleidet. So find die Seſien Schmetterlinge in Hymenopteren⸗ 
geſtalt, die Geiſtchen (G. Alucita Treitſchke) in Schnakenform 
gebildete Lepidopteren; gerade wie in größerem Maaßſtabe die 
Cetaceen die Form der Fiſche, die Fledermaͤuſe einigermaaßen 
die der Vögel unter den Saͤugethieren repraͤſentieren, ohne daß 
ven mahrer Verwandtſchaft die Rede fern kann. Die Natur 
liebt es, ähnliche Formen auf verſchiedenen Stuffen 
zu wiederholen, fo daß ſich Formähnlichkeiten dieſer Art 
durch die ganze Reihe organiſcher Weſen verfolgen laſſen. Wir 
begegnen bier einem intereſſanten Bildungsgeſetze, nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem Geſetze ſtuffenweiſer Entwickelung, welches, 
wie es bey den Inſecten am ſchaͤrfſten ausgepraͤgt iſt, Oken 
eben ſo kurz als wahr in dem bekannten Satze zuſammenfaßt: 
Jede Fliege kommt als Wurm aus dem Ey, wird durch Ver⸗ 
puppung eine Krabbe, und endlich eine vollkommene Fliege. Die 
Wirkſamkeit jenes Bildungsgeſetzes erſtreckt ſich nicht allein über 
Claſſen und Ordnungen, ſondern auch noch über kleinere Ab⸗ 
theilungen, Familien und Horden. 


So finden wir, um bey den Lepidopteren ſtehen zu blei⸗ 
den, die typiſche Form der Tagſchmetterlinge in manchen Gat⸗ 
tungen der Nachtſchmetterlinge wiederholt, und umgekehrt. Die 
Geſtalt, ja die Farbe und Zeichnung vieler ‚Heliconier wieder: 
holt ſich bey ausländifhen, dem G. Euprepia Ochsenh. ver: 
wandten Nachtſchmetterlingen auf eine fehr auffallende Weiſe; 
dagegen zeigt Doritis als Raupe, Puppe und ausgebildetes In⸗ 
ſect Analogie mit den Spinnern. Die Gattung Urania wird 
ſicher mit großem Unrecht zu den Tagſchmetterlingen gerechnet, 
nach deren Typus ſie nur geformt iſt, ohne die characteriſti⸗ 
ſchen Eigenheiten der Nachtſchmetterlinge, wie die Füblergeſtalt, 
eingebüßt zu haben. Cucullia tepräfentiert den Habitus der 
Schwärmer unter den Eulen, und die berden, den Syſtemati⸗ 
ter in Verlegenheit fegenden Gattungen Platypteryx und He- 
terogenea [deinen am natürlichſten als nach dieſem Gefeb ge: 
bildete Formen — jene als Spinner in Spannergeftalt, dieſe 
als Wickler in Spinnerform — betrachtet und claffificiert wer⸗ 
den zu koͤnnen. 


Jede Inſectenlarve mit 10 bis 16 Füßen iſt die Raupe 
eines Schmetterlinge, und umgekehrt gilt es faſt in derſelben 
Allgemeinheit, daß keine Raupe eine groͤßete oder geringere Fuß⸗ 

beſitt. Man gibt zwar an: einige Mottenlarven ſeyen 8 
ober 18füͤßig; ich bin aber geneigt, dieß für Irrthum zu bal⸗ 
ten. Die Sadträger, nehmlich die Raupen der Gattungen 

Adela und Ornix Tr., haben frerlich nut die 6 Bruſt⸗ 
füße voutommen ausgebildet und zum Kriechen drauchbar, yes 
gen aber, durch dunkle Puncte angedeutet, die Rudimente allet 


Bauchfuͤße an den gewöhnlichen Stellen. Nur bey Hetero- 
genes Testudinana und Asellana erſetzen klebrige, hervot⸗ 
ſtülpbare Wülfte die Bauchfuͤße, und huͤllen auch die Bruſtfuͤße 
fo ein, daß nur ihr Klauenglied beym Kriechen der Raupe ſicht⸗ 
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bar wird. | 

So leicht und ſcharf ſich die Schmetterlinge als Ord⸗ 
nung abgraͤnzen, fo wenig ſcharf beſtimmte Gruppen zeigen fie 
innerhald der Graͤnzen der Ordnung ſelbſt. Ihre große Ueber⸗ 
einſtimmung und Einfachheit im Bau der Mundtheile insbes 
ſondere, natürliche Folge der allen gleichen Nahrung und Lebens; 
art, beraubt den Syſtematiker eines der wichtigſten Hilfsmittel, 
oder ertheilt ihm als Eintheilungsgrund doch einen untergeords 
neten Werth. Ganz das Gleiche gilt von den Beinen, die als 
Bewegungsorgane an Wichtigkeit, und ſo auch an Manchfal⸗ 
tigkeit der Formen, von den Flügeln hier bey weitem uͤbertrof⸗ 
fen werden. Dieſe letztern, die Fuͤhler und vor Allem die Me⸗ 
tamorphoſe werden daher bey den Schmetterlingen am oͤfterſten 
zur Bildung der Unterabtheilungen benutzt werden koͤnnen. 


Ein vollſtaͤndiges, allgemeines Syſtem dieſer Ordnung 
aus der neuern Zeit beſitzen wir noch nicht, und es wird wohl 
noch lange ein pium desiderium bleiben. Auch muß die Un⸗ 
bekanntſchaft mit einer noch fo großen Zahl beſonders auslaͤn⸗ 
diſcher Arten, noch mehr mit deren Metamorphoſe, die durch 
den Eifer reiſender Naturforſcher ſich raſch vermindert, abſchre⸗ 
cken, an die Aufſtellung eines ſolchen ſchon jetzt zu denken. 
Nur die Europaͤer, und auch dieſe mit Ausnahme der foges 
nannten Mikrolepidopteren, wenigſtens der Motten, * find uns 
mit einiger Vollſtaͤndigkeit bekannt. Ochſenheimer und 
Treitſchke haben fie, auf frühere Eintheilungen (beſonders die 
der Verfaſſer des Verzeichniſſes der Schmetterlinge in der Wie⸗ 
ner Gegend) fußend, in eine ſyſtematiſche Ordnung zu bringen 
verſucht. Zur Beurtheilung derſelben mag Nachſtehendes als 
Beytrag dienen. 1 


* 


Ochſenheimer hat in feinem Systema Glossatorum Eu- 
ropae (Schmetterlinge von Europa Bd. IV.) nur Gen 
aufgeſtellt, ohne dieſe in größere Abtheilungen zu vereinigen; 
Treitſchke liefert die allgemeinen Kennzeichen der von ihm alle 
bearbeiteten Horden: der Spanner, Zuͤnster, Wickler, Schaben 
und Geiſtchen, in den Vorreden der betreffenden Bände 
ſechſten, ſiedenten, achten und im neunten 2. 225). Im A 
gemeinen kann man die Eintheilung der geſammten Lepidopte⸗ 
ren in die alten Linneiſchen Genera Papilio, Sphinx u 
Phalaena als eine in der Natur begründete gewiß fortgel 
laſſen, nur daß dann dieſe Genera hohere Abtheilungen, 
nigſtens Familien, bilden müffen. Sie Diurna, Crepuscu 
ria und Nocturna, oder aber Papilionacea Sphingodea 
Phalaenodea zu nennen, iſt unweſentlich, letztere Namen fi 
vielleicht vorzuziehen, weil die Crepuscularia nur zum kleinſt 
Theile wirklich in der Daͤmmerung, viele Nocturna auch 
Tage fliegen. 


— 


Die Tagſchmettertinge haben in ihren gegen die Spit 


Areitſchke ſchreibt mir im dieſes ahres 1 
5 2 5 150 Arten ae Er Klee 
35 befchrieben habe ‚ 
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verdickten Fuͤhlern, beym Mangel der Fluͤgelfeder und der Ne: 
benaugen gute und ausſchließende Charactere. Den Sphingo— 
den fehlt die Fluͤgelfeder nie, und die Form ihrer Fuͤhler un— 
terſcheidet auch ſie faſt uͤberall deutlich von den Nachtſchmetter— 
lingen. Letztere characteriſiert der borſten- oder jfadenförmige 
Fuͤhlerſchaft, wenn man den zuſammengedruͤckten als Modifica— 
tion deſſelben darunter begreift und ſehr wenige Faͤlle (die Fuͤh— 
ler der maͤnnlichen Brephos-Arten) ausnimmt. 


Die Reihenfolge, in welcher Ochſenheimer, nach Huͤbners 
Vorgange, die Gattungen der Tagſchmetterlinge zuſammen⸗ 
ſtellt, ſcheint ungezwungen und naturgemaͤß, ſoweit ſich hieruͤber 
ohne Zuziehung der an Artenzahl und Formenreichthum ſo oh— 
ne Vergleich uͤberwiegenden Auslaͤnder ein Urtheil faͤllen laͤßt. 
Wenigſtens moͤchte es zu billigen ſeyn, daß die Falter, deren 
Vorderbeine unvollkommen ſind, an die Spitze geſtellt werden, 
da dieſe Eigenthuͤmlichkeit bey den andern beyden Familien 
nicht wieder vorkommt. Ob es zu rechtfertigen iſt, mit La⸗ 
treille die Tagfalter in zwey Horden zu theilen, deren letztere 
von europaͤiſchen Gattungen nur Hesperia begreift, ſteht da— 
hin. Irrthuͤmlich iſt es aber, wenn dieſer Schriftſteller einer 
zweyten Tribus, im Gegenſatz zur erſten, doppelt geſpornte Hin— 
terfuͤße zuſchreibt, da viele unſerer innlaͤndiſchen Heſperien auch 
nur einfache Spornen beſitzen. 


Die Gattung Melitaea unterſcheidet ſich nicht durch die 
Zeichnung der Hinterfluͤgel auf der Unterſeite allein von Ar- 
gynnis, ſondern auch durch das ihr mangelnde Spitzchen 
der Fuͤhlerkolbe (Iſis, 1838. 4. H. S. 289), weſentlicher 
noch durch Raupe und Puppe, ſo daß ſie mit allem Rechte 
von dieſer getrennt wurde, und, ſeit Lucina zu den Lycaͤnen 
verſetzt iſt, einen natuͤrlichen, ſcharf characteriſierten Verein von 
Arten bildet. Das Gleiche laͤßt ſich von Argynnis ſagen. 
Von den uͤbrigen Tagfaltern trennen ſich beyde Gattungen durch 
ihre dicken Fuͤhlerkolben, die Palpenform und die Breite ihres 
Kopfs, welche der des Bruſtkaſtens gleich kommt oder ſie 
übertrifft. 


Euploea Chrysippus ſteht, mit noch zweifelhaftem Buͤr— 
gerrechte, fremd und vereinzelt, als Repraͤſentant einer weitläuf: 
tigen auslaͤndiſchen Gattung unter den Europaͤern. Die cha: 
racteriſtiſche Form der Palpen reicht faſt aus, die Euploea-Arten 
zu erkennen. 


Vanessa, nahe verwandt mit den beyden folgenden Gat⸗ 
tungen Limenitis und Apatura, rechtfertigt beſonders durch 
die Verſchiedenheit der erſten Staͤnde ihre geſonderte Aufſtel— 
lung. Auch ſind die Fuͤhler nicht gleich. Die Kolbe derſelben 
iſt bey Vanessa hoͤchſtens Zmal ſo lang als dick, und nimmt 
nur den ſechſten Theil der Laͤnge des ganzen Fuͤhlers ein; bey 
Apatura iſt fie 4 bis 5mal fo lang als dick und begreift faſt 
ein Fünftel der Fuͤhlerlaͤnge; bey Limenitis (Populi, Sibylla) 
iſt fie noch beträchtlich dünner, nimmt das ganze letzte Drit— 
tel des Fuͤhlers ein und trägt auf dem Endgliede ein kurzes 
Spitzchen. 


Die zahlreichen Arten der Gattung Hipparchia, ſehr 
wechſelnd in der Form ihrer Fuͤhlerkolben, bieten im ausgebil⸗ 
deten Zuſtande, außer der Fluͤgelgeſtalt und Zeichnung, ein cha⸗ 
racteriſches Merkmal in den an der Wurzel der Vorderfluͤgel 
angeſchwollenen Hauptaderſtaͤmmen dar. Ganz eigen⸗ 
thuͤmlich und übereinftimmend iſt ihre Metamorphoſe, durch 

Iſis 1839. Heft 2. 
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welche ſich dieſe Gattung als eine völlig naturgemaͤße ausweiſt. 
Ihre Aufloͤſung in mehrere Genera (Boisduval) iſt zu tadeln 
und kann durch ihren Umfang nicht entſchuldigt werden. Merk: 
wuͤrdig iſt es, daß die Raupen aller Hipparchien auf Graͤſern 
leben, einer Pflanzenfamilie, die außerdem faſt keiner andern 
Tagfalterart zur Nahrung dient. 


Bey Lycaena ift es wiederum die Metamorphoſe, die 
den beſten Gattungscharacter liefert. Beym vollkommenenen 
Inſecte finde ich lein allen mir bekannten Arten gemeinſchaftli— 
ches Kennzeichen in einer, die (laͤnglichrunden) Augen ein⸗ 
faſſenden, ſcharfen, ſchneeweißen, aus Schuͤppchen 
gebildeten Linie. Auch Lucina beſitzt es, die ſich fonft 
am ſchwerſten den uͤbrigen Lycaͤnen anſchließt. Bey andern 
Faltergattungen fehlt dieſer weiße Ring oder iſt doch undeutli⸗ 
cher. Außerdem zeichnet ſich Lycaena durch die Kürze der Vor: 
derbeine, den wenig bogenfoͤrmigen, faſt (geraden Hinterrand der 
Vorderfluͤgel u. A. aus. 


Papillio, Zerynthia (Thais Fabr., Latr.) und Do- 
ritis, unter den Europaͤern die einzigen Gattungen, deren Hin: 
terfluͤgel am Innenrande hohl ausgeſchnitten, ohne Rinne zur 
Aufnahme des Hinterleibes ſind, bilden natuͤrliche, leicht zu cha⸗ 
racteriſierende Vereine. 


Die Gattungen Pontia und Colias dagegen ſcheinen 
mir unter den Tagſchmetterlingen diejenigen zu ſeyn, die den 
wenigſten Anſpruch auf Natuͤrlichkeit machen koͤnnen. Da bey⸗ 
de in Europa verhaͤltnißmaͤßig wenige Repraͤſentanten haben, ſo 
Laßt ſich ohne den Vergleich mit den auslaͤndiſchen Arten nicht 
wohl entſcheiden, ob fie in ihren jetzigen Graͤnzen beſtehen bfei- 
ben koͤnnen oder nicht. Bey Pontia laſſen ſich einerſeits Cra- 
taegi, anderſeits Cardamines und Verwandte, beſonders aber 
die im ganzen Bau, Verlauf der Fluͤgeladern uſw. abweichende 
Sinapis nur ſchwer mit den an Brassicae ſich anſchließenden 
Arten verbinden. 


Colias zerfaͤllt deutlicher in zwey Gruppen. Die bey⸗ 
den eckfluͤgeligen Arten, Rhamni und Cleopatra, welchen aufs 
fallend von den uͤbrigen, der Hyale aͤhnlichen, ab. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit liegt, außer der Fluͤgelgeſtalt, im Bau der Fuͤhler 
(Iſis 1838. 4. H. S. 291), in dem verhoͤltnißmaͤßlg ſchmaͤ⸗ 
lern Kopfe, kleinern Augen, waͤhrend bey Hyale der Kopf faſt 
fo breit als der Thorax iſt und die Augen groß und halbkuge⸗ 
lig ſind. Auch die Palpen ſind nicht ganz gleich. Finden ſich 
unter den auslaͤndiſchen Arten nicht Uebergangsformen; ſo ſchlage 
ich vor, Rhamni und Cleopatra als eigenes Genus unter dem 
Namen Karina (Expıvöc, im Fruͤhlinge lebend, weil beyde in 
dieſer Jahreszeit fliegen) von Colias abzuſondern. 


Hesperia ſchließt mit Recht die Reihe der Tagſchmetter⸗ 
linge. Die Gattung hat ſoviel Characteriſtiſches, daß man die 
gleichfalls eigenthuͤmlichen Fuͤhler mit ihrem abſtehenden Haar⸗ 
pinſel an der Wurzel als Merkmal kaum zu Huͤlfe zu neh⸗ 
men braucht. ’ 


Wie man an den Ochſenheimerſchen Gattungen der Tags 
ſchmetterlinge wenig gegruͤndete Ausſtellungen machen kann, ſo 
laſſen auch die der Daͤmmerungsſchmetterlinge nicht viel 
zu wuͤnſchen uͤbrig. Zu bedauern iſt nur, daß er ſie in einer 
der natuͤrlichen Verwandtſchaft gerade entgegengeſetzten Reihen⸗ 
folge auffuͤhrt. Daß die Zygaͤnen den Schluß machen muͤſſen, 
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davon überzeugt man fich leicht bey der Durchſicht großer, auch 
die ausländifhen Arten enthaltender Sammlungen. Die herr: 
liche Sammlung des Berliner zoologiſchen Muſeums, die durch 
den Eifer und die Sorgfalt ihres ausgezeichneten Directors 
Klug vielleicht die reichſte und vollſtaͤndigſte in Europa gewor⸗ 
den iſt, bat mich hierüber hinlaͤnglich delehrt. Sie iſt fo ge: 
ordnet, daß die Zygaͤnen am Schluſſe der Daͤmmerungsſchmet⸗ 
terlinge, die Gattung Euprepia Ochsenh. und die nächft ver: 
wandten inn= und auslaͤndiſchen Spinner (Lithosia, Callimor- 
ha Latr. etc.) an der Spitze der Nachtſchmetterlinge ftehen. 
Die Uebergaͤnge zwiſchen bepden Familien zeigen ſich hier fo 
manchfach und unmerklich, daß man kaum eine Graͤnze zu zie⸗ 
hen vermag. Es beſteht hier nicht ſcheinbare, ſondern wahre 
Verwandtſchaft, wie auch die Verwandlungsſtuffen beftätigen, 
deſonders die Syutomis, Phegea u. A. Ja ſchon bey den eu: 
ropaͤiſchen Arten iſt die Aehnlichkeit mancher Zygaͤniden mit 
den Spinnergattungen Euprepia etc. fo groß, daß Ochſenhei⸗ 
mer ſelbſt eine Chimaera (Lugubris) im maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechte zu Euprepia (als Eupr. ciliaris. Schmetterl. von 
Eur. III. 350 u. Treitſchke's Supplem. X. 1. 209) verſetzte, 
weil ihr ganzer Sabitus auf einen wahren Spin— 
ner deute, waͤhrend er das Weid bey Chimaera ſtehn ließ. 
So wie nun die nahe Verwandtſchaft zwiſchen Zygaͤniden und 
Euprepien keinem Zweifel unterliegt, fo iſt auch der Uebergang 
von Hesperia zu Smerinthus nicht ſo grell als es ſcheinen 
möchte, wenn man die dazwiſchen gehörigen auslaͤndiſchen Gat⸗ 
tungen, beſonders Castnia, in Betracht zieht. 


Von Atychia habe ich ſchon früher (Iſis v. 1838. 4. 
9. S. 292) bemerkt, daß das Weib (wenigſtens bey Statices) 
wirklich ungekaͤmmte Fühler beſitzt, und nicht, nach Ochſen⸗ 
heimers Angabe, Fuͤhlerkaͤmme, die, indem fie ſich deym Tode 
dicht an den Schaft anlegten, der Beachtung entgingen. 


Nicht alle Arten der Gattung Sesia fuͤhren einen Schup⸗ 
penbuͤſchel (eigentlich Borſtenduͤſchel) an der Fuͤhlerſpitze; er 
fehlt z. B. bey Hylaeiſormis. Ochſenheimer hat in feinen 
Artbeſchreibungen die fo auffallend wechſelnde Geſtalt der Fuͤh⸗ 
ler, beſonders beym maͤnnlichen Geſchlechte — fie kommen 

„ gekerbt und gekaͤmmt vor — ganz unberuͤckſichtigt 

en und nur ihre Farbe beachtet. Die Gattung liefert 

ein Beyſpiel, wie weder Fuͤhlerbau noch Länge oder 

Kürze des Saugers abſolut zu den weſentlichen Kennzeichen ei⸗ 

ner Gattung gehören, indem beyde hier faſt zu bloßen Art: 

kennzeichen herabſinken. Apiformis hat einen kurzen, die uͤbri⸗ 

gen Species einen langen Sauger, dieſe Art geblätterte, Hy- 

laeiformis gekämmte, Tipuliformis gekerbte Fühler, und doch 
bilden alle ein ſehr natuͤrliches, gut characteriſiertes Genus. 


Die nun folgenden Gattungen, von Macroglossa bis 


Smerinthus, die ächten Schwärmer, Sphinges legitimae Linn., 
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fruͤher von Ochſenheimer als Gen. Sphinx veteinigt (Schmet⸗ 
tetl. v. Eur. II. 184.), haben im ganzen Bau, und beſonders 
in der Form ihrer Palpen und Fühler, dem Mangel der Nes 
denaugen * und ihrer Metamorphoſe viel Characteriſches und 
Uebereinſtimmendes. Unter ihnen beſitzen die Gen. Macro- 
glossa, Acherontia (durch Sauger, Fühler, Raupe und Pup⸗ 
pe) und Smerinthus unzweifelhafte Gattungstechte. Den Reſt 
hat Ochſenheimer auf Laſpeyres Vorſchlag nochmals in Deile- 
phila und Sphinx geſpalten, wie ich glaube, ohne zureichenden 
Grund. Als ausgebildetes Inſect unterſcheiden ſich bende Gat⸗ 
tungen nur durch die Zeichnung des Hinterleibes, kaum durch 
die Fluͤgelgeſtalt, und die Verſchiedenheiten der erſten Staͤnde 
find auch unbedeutend. Sollte hiernach getrennt werden, fo 
haͤtte Ochſenheimers erſte Familie von Deilephila, die nicht 
ringleibigen Schwaͤrmer der Wiener, dieſelben Anſpruͤche auf 
Gattungsrechte gehabt, als die zweyte und die ringleibigen 
Schwaͤrmer. Am naluͤrlichſten aber ließe man alle unter dem 
alten Namen Sphinx vereinigt. 


Die Schwierigkeiten, welche die beyden erſten Familien 
der Lepidopteren dem Syſtematiker in den Weg legen, ſind un⸗ 
erheblich im Vergleich mit denen, die das zahlloſe Heer ber 
Nachtſchmetterlinge durch ſeine unendlich wechſelnden und 
fo ſchwer in ſcharf begränzte Gruppen aufjulöienden Formen 
darbietet. Darf man von den beſtehenden Gattungen der Tag⸗ 
und Daͤmmerungsſchmetterlinge annehmen, daß ſie ihrem bey 
weiten größern Theile nach auch für die Folge, als wirkich na⸗ 
tuͤrliche, Dauer haben werden; ſo muß man leider zugeben, daß 
dieß von denen der Nocturua noch nicht geſagt werden koͤnne. 
Vielleicht kann man ziemlich der Haͤlfte aller von Ochſenheimer 
und Treitſchke aufgeſtellten Gattungen derſelben gaͤnzlichen Un⸗ 
tergang oder doch bedeutende Modificationen vorherſagen. — 


Die alte Eintheilung der Nachtſchmetterlinge in ſieben 
Horden (Bombyx, Noctua, Geometra, Pyralis, Tortrix, 
Tinea, Alueita) deutet im Allgemeinen natürliche Gruppen an, 
beſonders in der Bedeckung, wie ſie den Verfaſſern der Schmet⸗ 
terlinge von Europa als Eintheilungsgrund ihres Werks in die 
einzelnen Bände (den dritten, fünften und die folgenden) ge⸗ 
dient haben. Es iſt aber ſchwer, veſte Kennzeichen derſelden, der 
vielen Mittelglieder wegen, anzugeden. 


Ochſenheimer will (III. VI.) die Trennung der Spinner 
und Eulen aufgehoben wiſſen; es exiſtieren zwiſchen dieſen aber 
wohl nicht mehr Uebergaͤnge als zwiſchen den uͤbrigen Abthei⸗ 
lungen. Nimmt man Lithosia und Euprepia, als Durch- 
gangsgruppe, in welcher der Typus der Zygaͤniden zu dem der 
Spinner ſich umbildet, dann Pſyche — als den Schaden an⸗ 
gehörig — aus; ſo laſſen ſich für die Übrigen achten Spinner 
folgende ziemlich ausreichende Merkmale veſtſetzen: ein ſehr kur- 
zer oder rudimentärer Sauger; Mangel der Nebenaugen (außer a 
ben Org. Coryli); kurze oder doch den Bruſtkaſten an Laͤnge 
kaum übertreffende Fühler; kurze Beine, deren binteres Paar 
nicht länger als die andern iſt; ein dicht dehaarter (wolliger) 


4 8 (Sesiae E 5 
u AL SEE rer Sebenaugen; . — 


101 


Rüden und ſtumpfer Hinterleib. Die Raupen 16füßig, oder 
14fuͤßig wegen mangelnder Nachſchieber. Stumpfe, abgerun⸗ 
dete Puppen. — Die Reihenfolge der Gattungen wuͤrde am 
natuͤrlichſten mit Lithosia und Euprepia beginnen. Gastro- 
pacha graͤnzt durch den Mangel der Fluͤgelfeder und andere 
Eigenheiten zunaͤchſt an Saturnia und Aglia, zu denen ſich 
auch Platypteryx, wenn man dieſe Sippe zu den Spinnern 
ſetzen will, freylich etwas fremdartig, geſellen ließe. 


Hepiolus graͤnzt zunaͤchſt an Coss us, dieſe Gattung an 
Harpyia und Notodonta; Pygaera, Liparis und Orgyia ſte⸗ 
hen ſich wieder naͤher, und durch letztere, zumal durch Coryli, 
wird der Uebergang zu den den Spinnern verwandten Eulen⸗ 
gattungen Kymatophora, Episema (coeruleocephala), Diph- 
thera vermittelt. 


Saturnia, Aglia und Endromis ſind an europaͤiſchen 
Arten arme, aber natürliche und gut characteriſierte Gattungen. 
Harpyia Ochſenh. trennt Boisduval in zwey Genera: Cerura 
(der ältere, Schrankiſche Name der Gattung) und Harpyia. 
Die Arten der erſten Abtheilung ſind freylich unter ſich näher 
verwandt als mit den 3 Species der zweyten, Fagi, Ulmi und 
Milhauseri, letztere ſtimmen durch die ungekaͤmmte Fuͤhlerſpitze 
der Maͤnner und die ganz ungekaͤmmten Fuͤhler der Weiber 
uͤberein, zeigen im Uebrigen aber doch ſo viele Verſchiedenheiten, 
daß man wohl beſſer die Gattung in ihrem aͤltern Umfange 
beftehen läßt, unter dem ausſchließenden Gattungscharacter 14 
füßiger, in zwey Spitzen endigender Raupen. 


Notodonta, den letzten Arten der vorigen Gattung 
durch die Geſtalt der Raupe, Fagi auch durch Puppe und Ver⸗ 
wandlungsart nahe verwandt, iſt ein natuͤrlicher Verein von 
Arten, welcher in der Eigenheit, die ihm den Namen gab, ein 
veſtes Gattungsmerkmal beſitzt. Die auffallend abweichende 
Form der Palpen hat einige (wie Latreille) verleitet, Palpina 
davon zu trennen, aber mit großem Unrecht, wie auch die Me- 
tamorphoſe nachweiſt. Palpina ift als Raupe mehrern anderen 
Notodonten mit gewoͤhnlichen Palpen faſt zum Verwechſeln 
ähnlich. Es liegt hier wieder ein Beweis vor, daß man nicht 
nach einem einzelnen Kennzeichen trennen duͤrfe, und wenn dieß 
auch in einer betraͤchtlichen Abweichung der Mundtheile, Fuͤh⸗ 
ler uſw. beſteht, Theilen, die man nach Fabricius Vorgange 
am liebſten als weſentliche anzuſehen pflegt. So iſt auch Ca- 
melina die einzige Notodonta, deren Fuͤhler im maͤnnlichen 
Geſchlechte nicht gekaͤmmt, ſondern nur gekerbt ſind, ohne daß 
dieß einen Grund zur Trennung abgeben kann. 


Cossus zeigt in ſeinen beyden Familien ein ähnliches 
Verhältnig wie Harpyia. Hier moͤchte es doch zu billigen 
ſeyn, die an Aesculi ſich anſchließenden Arten, als Genus 
Zeuzera Latr., von den Übrigen zu trennen. Hepiolus iſt 
durch Kürze der Fühler, Fluͤgelform und Metamorphoſe fo aus: 
gezeichnet, daß jedes einzelne dieſer Kennzeichen hinreichen wuͤr⸗ 
de, die Gattung zu characteriſieren. 


Ochſenheimers fruͤheres G. Phyeis ſteht jetzt als Scardia 
an ſeinem natuͤrlichen Platze unter den Tineen. 


' Lithosia und Euprepia, fonft fo nah verwandt, daß 
man, von der Raupe abgeſehn, kein Merkmal auffinden kann, 
welches der einen Gattung vor der andern ausſchließlich zukaͤ⸗ 
me, unterſcheiden ſich auffallend durch den Mangel der Neben⸗ 
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augen bey jener, ihr Vorhandenſeyn ſbey dieſer Gattung. La⸗ 
treille hat die von Ochſenheimer in beyden befchriebenen Species 
unter mehrere Genera: Lithosia, Callimorpha, Chelonia, 
ziemlich unpaſſend vertheilt. Die fhmalflügeligen, unter ſich 
enge verbundenen Lithoſien, Ochſenheimers erſte Familie, repraͤ⸗ 
fentieren einigermaßen die Schaben auf der Stuffe der Spinner, 
ohne aber zu dieſen wirklich zu gehören, wie Freyer (Iſis v. 
1836. H. 4.) meynt. Sie weichen von Eborina, Irrorea 
und den verwandten breitflügeligen Arten, deren Sauger fehr 
kurz iſt, auch durch die Raupe ziemlich ab, und ſcheinen eine 
Trennung zu erheiſchen; Rosea ſteht aber ſchon zwiſchen bey⸗ 
den in der Mitte. Jacobaeae hat Treitſchke richtiger zu Eu- 
prepia verſetzt, wie ihre großen Nebenaugen beſtaͤtigen. Da 
dieſe Art aber auch hier, beſonders durch die ganz verſchiedene 
Raupe, nicht recht paſſend ſteht; ſo koͤnnte man ſie wohl beffer, 
als Callimorpha Jacobaeae, abſondern, beſonders wenn ſich 
auslaͤndiſche Gefaͤhrten finden ſollten. 


Psyche gehört wohl zu den Schaben, wenn auch meh⸗ 
rere Arten eine den Spinnern analoge Geſtalt zeigen. Die er⸗ 
ſten Stände bey allen Sacktraͤgern, fo wie bey vielen (z. B. 
Pseudobombycella, Triquetrella) auch das ausgebildete In— 
ſect, ſchließen ſich vollkommen den Tineen an und gleichen be⸗ 
ſonders manchen Adela-Arten ſo ſehr, daß ſie faſt nur durch 
die Fluͤgelloſigkeit der weiblichen Schmetterlinge ſich von den⸗ 
ſelben unterſcheiden. 


Unſere Kenntniſſe von dieſer intereſſanten Gattung ſind 
noch ziemlich mangelhaft. Die Sacktraͤger leben großentheils 
ſehr verborgen, und wahrſcheinlich iſt eine nicht geringe Anzahl 
noch unbekannt. Die bekannten Arten bieten ſo viele Verſchie⸗ 
denheiten im Bau der Fluͤgel und Fuͤhler, Vorhandenſeyn oder 
Mangel der Nebenaugen bey beyden Geſchlechtern, und im Bau der 
Fühler und Füße beym weiblichen insbefondere, dar, daß in der 
Folge aus ihnen wohl zwey oder mehrere Gattungen werden 
gebildet werden muͤſſen. 


Liparis ſcheint mir mit Orgyia nur eine natürliche 
Gattung zu bilden. Die Raupen beyder Sippen führen, als 
characteriſtiſche Eigenheit, zwey erectile Knoͤpfchen auf dem ach⸗ 
ten und neunten Ringe; die Haarbürſten der Orgyia⸗Raupen 
find doch wohl nicht ausreichend, eine Gattung auf fie zu grun⸗ 
den. — Coryli trennt ſich beſonders durch ihre Neben augen, 
Raupe (der die Knoͤpfchen fehlen) und Puppe ganz von Or- 
gyia, und überhaupt von den Spinnern. Am paſſendſten ftände 
fie wohl wieder als Colocasia Coryli auf dem ihr von Och 
ſenheimer fruͤher angewieſenen Platze bey den Eulen, in der 
Naͤhe von Kymatophora. 


Pygaera iſt eine naturliche Gattung, nur muß Buce- 
phala und Bucephaloides als eigenes Genus, allenfalls unter 
dem Schrankiſchen Namen, Laria, abgeſondert werden. Die 
beym Manne ſtark gekerbten und gebarteten, beym Weibe ein⸗ 
fach fadenfoͤrmigen Fühler nebſt der Metamorpoſe characteriſie⸗ 
ren dieſe neue Gattung. 


Die Spinner, welche das G. Gastropacha vereinigt, 
zeichnen ſich durch den Mangel der Fluͤgelfeder, die Fühler 
form, dicke, ſtumpfe Körper und grobſchuppige, oft haarige Fluͤ⸗ 
gel, ſowie durch ihre Raupen aus, und ſcheinen nur eine 
naturliche Gattung zu diden. Processionea (auch Pi- 
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tyocampa?) allein befigt eine Flügelfeder und weicht auch 
ſonſt ab. 


Ueber die nothwendige Verſetzung der Gattung Eupre- 
pia in die Nachbarſchaft der Lithoſien und Zygaͤnen habe ich 
mich bereits ausgeſprochen. Ochſenheimer ſcheint nur die ganz 
oberflächliche Aehnlichkeit der Raupen mit denen des Genus 
Acronycta, befonders mit Acr. leporina, im Auge gehabt zu 
haben, als er ihr den jetzigen Platz anwies. Die in dieſer Gat⸗ 
tung vereinigten Arten weichen in allen, ſonſt die beſten Anhalts⸗ 
puncte zu generiſchen Kennzeichen gewaͤhrenden Theilen unter 
ſich fo betrachtlich ab, daß beym vollkommenen Inſecte faſt nut 
die Nebenaugen und einigermaßen die Zeichnung und Faͤrbung 
als Gattungscharactere benutzt werden können. Sonſt find we 
der Sauger noch Fühler, Palpen uſw. uͤbereinſtimmend. Den⸗ 
noch zeigt der Totalhabitus, mehr noch die Metamorphoſe, daß 
wit es bier mit einet natürlichen Gruppe zu thun haben. Die 
Raupen zeichnen ſich aus durch kleine, rundliche, glänzende 
Köpfe; nackten, aber mit erhabenen, halbkugeligen Warzen, die 
dicht mit langen, ſteifen Haaren beſetzt ſind, verſehenen Körper; 
ſowie durch ihre Behendigkeit im Laufen, und ihre Verwand⸗ 
lungsart in feinen, ſpinnwebenartigen Geweben uͤber der Erde. 
Hinſichtlich der Raupe macht nur Jacobaeae eine Ausnahme. 
Sb die übrigen Arten in einer Gattung vereinigt bleiben kön 
nen, läßt ſich nut nach Vergleichung mit den auslaͤndiſchen, 
bieher gehörigen Species beſtimmen. Im Fall einer Trennung 
müßten beſonders die Arten mit langem Sauger, fabenförmigen 
Fuͤhlern und ſchwachem, glattſchuppigem Koͤrper, E wie Hera, 
Dominula, berüͤckſichtigt werden; ferner die ſchmalfluͤgeligen Ar⸗ 
ten det Fam. A. Ochſenheimers, wie Grammiea und a. 


Für die neu aufzuſtellenden Gattungen empfehlen ſich 
die Namen Arctia, Chelonia, während Euprepia für die ei⸗ 
gentlich typiſchen Species bleiben könnte, welche ſich zunaͤchſt an 
Caja, Hebe etc. anſchließen. 


Die zwerte und größte Horde der Nachtſchmetterlinge, 
Linne's und Fabricius Noctuse, die Eulen des Wiener Ver⸗ 
zeichniſſes, begreifen die Ochſenheimerſchen Genera Acrong eta 
bis Euclidia, da Platypteryx nicht zu ihnen gehört. Man 
kann ihre Kennzeichen im Allgemeinen fo veftftellen: deutliche 
Mebenaugen; ein ſtarker Sauger von mittler Länge; Fuͤhler 
länger als der Bruſtkaſten, faſt immer mit 50 oder mehr Glie⸗ 
dern; zurüdigebogene Palpen, deren zweites Glied breit beſchuppt, 
das dritte dünnet, unbehaart, cylindriſch iſt; die Hinterfuͤße laͤn⸗ 
ger als die übrigen und ſtark geſpornt; der Rüden mehr mit 
Schuppen als mit Haaren bedeckt; der Hinterleib gewöhnlich 
mit Haarbüſcheln auf dem Rücken ober in den Seiten. Die 
Raupen find 16, 14» oder 12fuͤßig, ſtets mit Nachſchiebern. — 


Die nicht zahlreichen Ausnahmen in Betreff der Neben⸗ 
augen, des Saugers, der Palpen und Fuͤhler finden ſich bey 
den Eulengattungen, die den Uebergang zu den angränzenden 
Horden, den Spinnern und Spannern, vermitteln. Die Ne⸗ 
benaugen find beym Gen. Kymatophora undeutlich und feh- 
len ganz bey Episema caeruleocephala und Brephos Be 
thenias. Der Sauger ift kurz beym Gen. Asteroscopus (Cas- 
sinia), bey Episema hala und bey Coryli, wenn 
man fie hieher rechnen will. Die Palpen weichen ab bey Bre- 
phos und Calpe. 


Das Uebereinftimmende der angeführten Merkmale, wozu 


noch eine im Allgemeinen analoge Fluͤgelgeſtalt und Zeichnung 
(die bekannten Makeln und Querlinien), der fo häufig gekruͤmm⸗ 
te Rüden und anderes kommt, läßt in den Eulen eine natuͤr⸗ 
liche Abtheilung der Nachtſchmetterlinge nicht verkennen. Von 
den von Ochſenheimer und Treitſchke ihnen zugezaͤhlten, in den 
drey Abtheilungen des fuͤnften Bandes beſchriebenen Gattungen 
ſtehen wohl alle hier am rechten Platze. Das einzige Genus 
Authophila möchte ich ausnehmen, um es zu den Zuͤnslern 
(Pyralides Linn.) zu verfegen, denen es im ganzen Habitus, 
wie in der Beſchaffenheit der einzelnen Theile weit naͤher 
kommt als den Eulen. Dagegen ſcheint mir, wie oben be— 
merkt, Orgyia coryli natürlicher hier zu ſtehen; 
Verwandtſchaft dieſes Schmetterlings mit Kymatophora Fla- 
vicornis, Xanthoceros u. a. iſt unbeftreitbar. 


Die von Ochſenheimer gewaͤhlte Reihenfolge der Gattun⸗ 
gen entſpricht im Allgemeinen der naturlichen Verwandtſchaft. 
Es laſſen ſich drey, doch keineswegs ſcharf begraͤnzte Gruppen 
unterſcheiden. Die erſte bilden die ſpinnerfoͤrmigen Eulen, — 
die Gen. Kymatophora, Episema, Bryophila, Diphthera, 
Acronyceta; von dieſen find die erſten beyden Gattungen mehr 
im ausgebildeten Zuſtande, die letzten beyden mehr als Raupe 
den Spinuern aͤhnlich. Die zweyte Gruppe bilden die achten, 
typiſchen Eulen, eine zahlreiche Schaar unter ſich nahe ver- 
wandter, ſchwer in Sippen aufzuloͤſender Species; die Ochſen⸗ 
heimerſchen Gen. Agrostis bis in die Gegend von Plusia um: 
faſſend, wo ſich zuerſt durch den Mangel einiger Bauchfuͤße der 
Raupen ein Uebergang zu den Spannern bemerklich macht. 
Die Spannerform tritt dann bey den folgenden Gattungen 
Erastria, Acontia, Catocala etc. bis Euclidia auch im voll⸗ 
kommenen Inſecte mehr oder weniger deutlich durch ſchlankere 
Körper, breitere Fluͤgel uſw. hervor. Platypteryx endlich hat 
nichts mit den Eulen gemein, und ſteht nur der Aehnlichkeit 
des ausgebildeten Inſects mit den Spannern (Ennomos) we⸗ 
gen hier am Schluſſe dieſer Abtheilung. 


Ochſenheimers Gattungen der Eulen haben das Verdienſt⸗ 
liche, in den meiſten Faͤllen nur wirklich zunaͤchſt Zuſammenge⸗ 
hoͤriges zu vereinigen, und zum Theil auch in ihrer Begraͤn⸗ 
zung naturgemaͤß zu ſeyn, hauptſaͤchlich bey den nicht typiſchen 
fpinner = und ſpannerartigen Eulen. Das iſt indeß auch fo 
ziemlich Alles, was ſich zu ihren Gunſten ſagen laͤßt. Das 
Beſtreben, die einzelnen Gattungen ihrem Umfange nach nicht 
allzu ungleich werden zu laſſen, mag die Schuld tragen, daß 
vielfältig Graͤnzen gezogen find, wo die Natur keine angedeu⸗ 
tet hatte, daß daher viele Sippen einen ausſchließenden Cha- 
racter gänzlich entbehren. Wem iſt es möglich, Gattungen wie 
Agrostis und Noctua, Hadena, Polia, Mamestra und Ap 
mea, Orthosia, Xanthia und Mythimna etc. zu unterſcheiden, 
anzugeben, welche Merkmale ihnen und nicht auch andern zukom⸗ 
men, weßhalb fie gerade fo und nicht mit eben dem Rechte an⸗ 
ders zuſammengeſtellt und abgegraͤnzt wurden? Die von Treitfch 
gegebenen Gattungskennzeichen ſind hiezu voͤllig unzureichend, 
und in der That iſt es bey Sippen, wie die genannten, faſt 
unmöglich, ſolche aufzufinden. N { 


Bey den ädıten Eulen find Fühler, Palpen und Sau 
ger, Bau des Körpers und der Flügel, nicht weniger die erſten 
Stände fo uͤbereinſtimmend, oder die Verſchiedenheiten doch fo 
ſchwankend, daß es wohl am beſten gethan iſt, olle fürerſt untet 
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der generiſchen Benennung Noctua vereinigt zu laſſen. Bis 
zu einer neuen Anordnung konnen unter dieſem Namen die 
Gattungen Ochſenheimers allenfalls als Subgenera fortgelten. 
Welche dieſer letztern in der Folge als wirkliche Gattungen beys 
zubehalten ſind — und die meiſten werden es nur in ſehr ver— 
änderter Geſtalt — bleibe einem allgemeinen Syſteme uͤberlaſ— 
ſen. Ueber einzelne Gattungen, nach der Geſtalt, die ihnen 
Treitſchke zuletzt gegeben hat, theile ich noch einige Bemer⸗ 
kungen mit. ö 

Acronycta und Diphthera zeigen durch ihre langhaa— 
rigen, ſpinnerfoͤrmigen Raupen eine Verſchiedenheit von allen 
andern Eulenſippen, deren Raupen leinzelne kurze Haͤrchen auf 
den Ruͤckenwarzen abgerechnet) durchgehends nackt ſind. Auch 
die Art der Verpuppung und die Aehnlichkeit der Schmetter— 
linge unter ſich laͤßt beyde als natuͤrliche Sippen erſcheinen. 
Bey Acronycta weicht Ligustri etwas ab, doch nicht in dem 
Grade, um eine Trennung zu verlangen. 


Bryophila kommt Diphthera fo nahe, daß die Iren: 
nung beyder nicht gerechtfertigt ſcheint; wenigſtens konnen Ar⸗ 
ten wie Diphth. Orion und Bryoph. Glandifera unmoglich 
in verſchiedenen Gattungen ſtehn, wenn auch die Verwandlungs— 
ſtuffen Unterſchiede darbieten. 


Kymatophora * iſt durch die Form der Fühler, die Un— 
deutlichkeit der Nebenaugen und andere Eigenheiten des ausge— 
bildeten Inſects, nicht weniger durch Raupe und Puppe gut 
characteriſiert. Innerhalb der Gattung tritt in dem ſtaͤrkern 
Bau, den deutlicher zuſammengedruͤckten Fuͤhlern bey Xantho- 
ceros, Flavicornis, Or etc. im Gegenſatze zu Bipuncta und 
Fluctuosa noch eine Unterabtheilung hervor. 


Hier würde nun Coryli einzuſchalten ſeyn; wenigſtens 
zeigt ſie ebenſoviel Verwandtſchaft mit den Eulen als Epise- 
ma caeruleocephala, die mir, trotz des Mangels der Neben⸗ 
augen und der Kürze des Saugers, mit Recht von den Spin⸗ 
nern getrennt ſcheint. 


Die folgenden Gattungen, von Agrotis bis Xylina 
und Cleophana (Calpe Thalictri und Libatrix ausgenom- 
men), ſind es nun beſonders, denen man bis zu einer naturge— 
maͤßern Zerfaͤllung in mehrere Sippen, den gemeinſchaftlichen 
Namen Noctua wiedergeben ſollte. Sie characteriſieren ſich 
durch die oben angegebenen typiſchen Merkmale der Eulen über: 
haupt, haben ſaͤmmtlich lange Sauger; deutliche Nebenaugen; 
Fuͤhler, die den Bruſtkaſten betraͤchtlich an Laͤnge uͤbertreffen, 
und deren 50 bis gegen 90 Glieder (in der Mitte des Schafts) 
breiter als lang ſind; Palpen von der oben angegeben eigen— 
thuͤmlichen Form; ziemlich ſtarke Koͤrper, mit kegelfoͤrmigem, 
mehr oder weniger gebuͤſcheltem Hinterleibe uſw. Ihre Rau— 
pen find nackt und 16fuͤßig. Innerhalb dieſer umfaſſenden 
Gruppe, der auch noch manche Species aus den auf Cleopha- 
na folgenden Sippen beyzuzaͤhlen iſt, z. B. Anarta myrtilli, 
zeichnen ſich einzelne kleinere Gruppen durch gemeinfchaftliche 
Eigenheiten aus, und koͤnnen vielleicht bey einer fpätern Ord— 
nung als Gattungen behandelt werden. Dahin gehoͤrt das 


* Warum ſchreibt Herr Treitſchke neuerdings fo und nicht 
mehr wie früher Cymathophora? 


Iſis 1839. Heft 2. 
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Gen. Triphaena, Amphipyra (im Sinne Ochſenheimers — 
bloß die Tragopogonis und Pyramidea zunaͤchſt verwandten 
Arten), Phlogophora, Miselia (Oxyacanthae, Bimaculosa 
und die naͤchſten, auch durch ihre Raupen ausgezeichneten Ar— 
ten, aber ohne Aprilina), Eriopus, Leucania, Nonagria, 
Cosmia (Trapezina etc.), Aylina (nur die Arten mit ſchma— 
len Fluͤgeln und flachem Hinterleibe, Fam. A. Treitſchkes) und 
mehrere andere. Von den uͤbrigen Gattungen Ochſenheimers 
gehören zunaͤchſt zuſammen Agrotis mit Noctua (und Tri. 
phaena); Hadena mit Polia, Apamea, Mamestra, Xylina 
Fam. B. Polyodon, Rurea etc.) und Species aus einigen 
anderen Gattungen; Orthosia mit Xanthia, Cerastis, Cara- 
drina-Arten — und von allen dieſen Sippen kann keine in der 
jetzigen Geſtalt beſtehen bleiben, da ſie theils Heterogenes ver— 
einigen, noch mehr aber Zuſammengehoͤriges trennen. 


Daß Calpe Thalictri und Libatrix hieher und nicht, 
wie von den aͤltern Entomologen geſchehn, zu den Spinnern 
gezogen werden muͤſſen, beweiſen ihr ſtarker Sauger, ihre Ne: 
benaugen, ihr Koͤrperbau. Bey Libatrix iſt ſogar die Stel: 
lung der Querlinien auf den Vorderfluͤgeln die bey den Euler 
gewoͤhnliche, und bey manchen Exemplaren laſſen ſich auch die 
runde und Nierenmakel durch hellere Ringe ſchwach angedeutet 
auf den entſprechenden Stellen noch erkennen. Libatrix nimmt 
aber für ſich Gattungsrechte in Anſpruch. Sie ſteht jedoch 
unter allen europaͤiſchen Schmetterlingen Thalietri noch am 
naͤchſten. 


Auch Asteroscopus Cassinia und Nubeculosa wurde 
fruͤher zu den Spinnern gezaͤhlt. Ihr ganzer Habitus, ihre 
Nebenaugen, auch ihre Metamorphoſe ſtellen fie, trotz der Kürze 
des Saugers, beſſer hieher. 


Cassinia fuͤhrt am Ende der Schienen der Vorderbeine 
einen ſtarken, gekruͤmmten, hornartigen Dorn. Ob er auch bey 
Nubeculosa vorhanden iſt, blieb mir unbekannt. 


Cleophana iſt Cueullia zunaͤchſt verwandt, und ſcheint 
natuͤrlich, nur muß Pinastri ausfallen. 


Cucullia ſo wie Plusia find natürliche Gattungen; 
Abrostola vereinigt deren wenigſtens zwey, indem Triplasia, 
Urticae und Asclepiadis eigentlich allein hieher gehören. Dafs 
ſelbe ift der Fall bey Anarta; Myrtilli und Heliaca koͤnnen 
nicht in demſelben Genus aufgeführt werden; Myrtilli nähert 
ſich den Trachea-Arten, beſonders Tr. porphyrea in allen 
Staͤnden. 


Von den noch uͤbrigen letzten Eulengattungen ſind die 
meiſten naturlich, zumal Erastria, Mania, Catephia, Ca- 
tocala, Brephos, Euelidia. Anthophila gehört, wie oben 
bemerkt, zu den Zuͤnslern. Keine Sippe zeigt ſo viele auffal⸗ 
lende Eigenthuͤmlichkeiten als Brephos. Die maͤnnlichen Fuͤh⸗ 
ler, die undeutlichen Palpen, die kleinen laͤnglichrunden Augen, 
der Mangel der Nebenaugen, alles weicht von der gewoͤhnlichen 
Form ab; auch die Beine ſind hier kurz und ſchwach, kaum 
geſpornt. Der Hinterleib iſt beym Manne ſchlank, mit lan⸗ 
gen, duͤnnen, hornigen Anhängen am letzten Gliede; beym 
Weibe am Ende breit, das Endglied kurz, in das vorletzte 
zurückgezogen, und von einem trichter foͤrmigen Haarkranze um⸗ 
geben. 


7 * 
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Platypteryz gleicht als Schmetterling eben fo vollkom⸗ 
men den Spannern, wie ſie als Raupe von ihnen verſchieden 
und den Spinnern ahnlich iſt. Entweder man muß die Gat: 
tung ganz zu dieſen ſtellen, oder ſie an die Spitze der Span⸗ 
ner, doch ſtets als beſondere Abtheilung verſetzen. Sie iſt eines 
jener überall dem Zwange des Syſtems ſchwer ſich fuͤgender 
Mittelglieder, welche nicht zwey unmittelbar zuſammengraͤnzen⸗ 
de, ſondern durch zwiſchenliegende Gruppen getrennte Horden 
verbinden, alſo auch in dem beſten Syſteme, weil es die Ver⸗ 
wandtſchaften in einer Reihe auffuͤhren muß, nirgends gut 
untergebracht werden koͤnnen. 


Die Spanner, Geometra Linn., Phalaena Fabr., 
bilden die dritte, der zweyten an Umfang wenig nachgebende 
Horde der Nachtſchmetterlinge. Sie beſitzen in der Fußzahl ih⸗ 
ter Raupen einen ſo veſten und ausſchließenden Character, als 
ſich deſſen der Syſtematiker bey keiner der übrigen Abtheiluns 
gen zu erfreuen hat. Alle Spannerraupen find 10 (ſehr ſel⸗ 
ten 12⸗) fuͤßig, und alle 10fuͤßigen Raupen liefern Spanner, 
d. h. Schmetterlinge, die auch, abgeſehn von dieſer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Raupen, durch ihren ganzen Habitus als naͤchſt 
Verwandte ſich zu erkennen geben. Die einzigen mir bekann⸗ 
ten 12fuͤßigen Spanner find die drey Arten des Gen. Ello- 
pia und Boarmia Carbouaria, und bey allen dieſen iſt das 
ausgebildete Inſect voͤllig nach dem Typus der aͤchten Span⸗ 
ner gebaut. Auch iſt das Fußpaar am neunten Ringe kurz 
und kaum zum Gehen brauchbar. Mehr Abweichendes zeigt 
Ennomos flexularia Tr. (Bombyx flexula auct.), deren 
Raupe ebenfalls zwoͤlffuͤßig ſeyn fol. In dieſer Art macht ſich 
eine wahre Uebergangsform zwiſchen Spannern und Eulen be— 
merklich. 


Allen Spannern fehlen die Nebenaugen (Flexularia aus: 
genommen); ihre Fuͤhler uͤbertreffen den Bruſtkaſten an Laͤnge 
bedeutend; der Sauger iſt nicht ſtark, mittellang oder kurz, 
zuweilen rudimentaͤr; die Palpen ſind duͤnn und gleichen nur 
bey Flexularia denen der Eulen; der Koͤrper meiſtens ſchwach; 
die Flügel groß, breit und zart; die Fluͤgelfeder ſchwach, oft 
undeutlich. Dieſe Merkmale des vollkommenen Inſects laſſen 
die Spanner überall hinlaͤnglich von den Eulen unterſcheiden; 
zur ſichern Trennung von manchen Spinnern und Mikrolepi⸗ 
dopteren muß man indeß die Raupe zu Huͤlfe nehmen. 


Waren fhon die in den Schmetterlingen von Europa 
aufgeſtellten Gattungen der Eulen nur zum Theil als ſtabil zu 
betrachten; ſo gilt dieß von denen der Spanner noch in bey 
weitem hoͤhern Grade, obgleich Treitſchke (X. 1. VIII.) der 
entgegengeſetzten Meynung iſt. Seine Genera Ennomos bis 
Idaea entfprechen nur ausnahmsweiſe den Anforderungen, die 
man an eine natürliche Gattung zu machen berechtigt iſt. War 
bey den Eulen hin und wieder über zu große Zerſplitterung zu 
klagen; fo iſt bey den Spannern noch viel oͤfter unnatuͤrliche 
Vereinigung der Begründung guter Genera hinderlich geweſen. 
Soll es möglich werden, die Spannergattungen nicht nur mit 
Namen, ſondern auch mit Characteren zu verſehn; ſo muß ihre 
Anzahl mindeſtens auf das Doppelte der von Treitſchke aufge⸗ 
ſtellten gebracht werden. Letztere entbehren groͤßtentheils alles 
veſten Halts; daher iſt man fuͤrerſt und bis zu einer vollkomm⸗ 
nern Einthellung genöthigt, die ganze Horde als Genus Geo- 
metra vereinigt zu laſſen. Bey vielen Arten iſt die Me: 
tamorphofe noch unbekannt; es ſcheint aber, als ob gerade dieſe 
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zur Errichtung von Gattungen hier eine vorzuͤgliche Beruͤckſich⸗ 
tigung verdiene. | L 


Treitſchkes erſtes Genus, Ennomos, vereinigt ſehr hete— 
rogene Elemente. Flexularia trennt ſich durch Nebenaugen, 
lange, eulenförmige (das zweyte Glied ift oben breit, das letzte 
ſehr dünn, fadenfoͤrmig, kurz) Palpen, lange, ſtark geſpornte 
Beine, endlich durch die Raupe ſo ſehr von allen andern Span⸗ 
nern, daß ſie wenigſtens ein eigenes Genus bilden muß. Man 
koͤnnte dieß Drepana (nach Schranks Bezeichnung für Platypte- 
ryx; von dgerravn, Sichel) nennen. Adspersaria (und 
Cordiaria ?) hat in Geſtalt und Metamorphoſe viel Eigen: 
thuͤmliches. — Notataria, Signaria, Lituraria und Alterna 
ria — die ihrer ungekaͤmmten Fühler wegen ſaͤmmtlich auf ata 
endigen muͤßten — verbinden ſich unter einander genau, und 
dürften vielleicht eine Gattung bilden. — Emarginaria (Emar- 
ginata !) hat nichts als die Fluͤgelform mit den uͤbrigen ges 
mein, und naͤhert ſich mehr dem Gen. Idaea ſowohl durch ihre 
Raupe als die beym Manne verkuͤmmerten Tarſalglieder der 
Hinterfüße, Advenaria, Parallelaria, Apiciaria gehören zus 
ſammen; aber Dolabraria fchließt ſich ihnen ſchon ſchwerer an. 
— Crataegata ſteht allein, und hat Manches mit Acaena 
sambucaria gemein. — Lunaria, Illunaria und IIIustraria 
mit den nahe verwandten gelben, zackenfluͤgeligen Spannern Angu- 
Jaria, Erosaria, Quercaria, Quereinaria, Tiliaria und Alniaria 
koͤnnen füglich als Stamm des Gen. Ennomos vereinigt bleis 
ben. Sie characteriſieren ſich durch die eigenthuͤmliche Flügel: 
form, ziemlich ſtarke Koͤrper, uͤbereinſtimmend gebaute Fuͤh 
und die erſten Staͤnde. Die Raupen ſind hoͤckerig; ihr Kopf 
flach, vorn breiter, wenig eingeſchnitten, vorgeſtreckt; der e 
Körperring dünner als die folgenden. Sie verpuppen ſich in 
weitſchichtigen, netzfoͤrmigen Geweben zwiſchen Blaͤttern. — 
Syringaria und Prunaria ſchließen ſich ihnen an, doch weicht 
der Fluͤgelbau und die Fuͤhler bey beyden, bey Syringaria au 
die Raupe und Puppe etwas ab. Dentaria vereinigt ſich na 
allen Staͤnden beſſer mit dem Genus Crocallis als m 
Ennomos. 


Acaena sambucaria ſteht mit Recht allein. Linne li 
fie auf aria endigen, obgleich die Fühler nicht einmal eine Spu 
von Kammzaͤhnen zeigen. Vielleicht hatte er ein Weib vor 
ſich und vermuthete nur gekaͤmmte Fühler beym Manne. 
man conſequent bleiben, ſo muß dieſer Spanner kuͤnftig Sam 
buc ata heißen. 1 


Ellopia kann vielleicht, Geometra in feiner jetzigen Ge 
ſtalt keinesfalls als Gattung beſtehn bleiben. Von letzte 
Sippe trennt ſich Cythisaria durch alle Staͤnde ganz; a 
auch die uͤbrigen Arten zerfallen nach Fluͤgelbau, Fuͤhlern 
Metamorphoſe in mehrere Abtheilungen, die ſich nicht 
einem Gattungscharacter vereinigen laſſen. 


Aspilates enthält Species, welche zum Theil zu Fi 
nia, wie Purpuraria, Gilvaria , zum Theil zu Larentia 
Cidaria gezogen werden koͤnnen, wie Palumbaria und 
neolata. 


Soll Crocallis als Gattung bleiben, fo muß Den 
ihr zugeſellt werden. 


Gnophos und Boarmia, obgleich natuͤrliche Vere 
find ſchwer zu characterifieren, da auch die Raupen wenig Ue 
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inſtimmendes beſitzen. Vielleicht wuͤrden fie beſſer zuſammen⸗ 
gezogen. Von Amphidasys gilt ähnliches. 


Fidonia enthält in den um Defoliaria ſich gruppieren⸗ 
den Arten, deren Weiber ungefluͤgelt ſind, eine natuͤrliche Gat⸗ 
tung, die von den übrigen abgeſondert werden muß; ich ſchla— 
ge für dieſelbe den Namen Chimadia (xeıuddıog, winter⸗ 
lich) vor. 


Die Fuͤhler dieſer Sippe ſind beym Manne gezaͤhnt oder 
kurz gekaͤmmt, die Zähne joder Kammzaͤhne mit ſeitwaͤrts ab⸗ 
ſtehenden Haarpinſeln an ſder Spitze, deren Länge im umge⸗ 
kehrten Verhaͤltniß zu der des Vorſprungs ſteht, auf dem ſie 
ſitzen; die weiblichen Fühler einfach fadenfoͤrmig oder kurz ge⸗ 
zaͤhnt. Palpen kurz, fein. Sauger ſehr kurz. Der Körper 
duͤnn; die Fluͤgel breit, zart, mit abgerundeten Winkeln; die 
vordern mit langem Vorder-, gleichlangem Hinter- und Sn: 
nenrande; die hintern ganz gerundet. Das Weib beſitzt nur 
längere oder kuͤrzere Fluͤgelſtuͤmpfe. Die Raupen find von ge⸗ 
woͤhnlicher, walzenfoͤrmiger Geſtalt, die Ringeinſchnitte deutlich, 
der Kopf rundlich, ſeicht eingeſchnitten; ſie verpuppen ſich in ei⸗ 
ner Erdhoͤhle. Die Puppen fuͤhren erhabene Knoͤpfchen uͤber 
dem vorderſten Paare der Luftloͤcher (wenigſtens Defoliaria, 
Aurantiaria und Leucophaearia; die Puppen der uͤbrigen ſah 
ich noch nicht). Die Flugzeit der Schmetterlinge iſt nur im 
Spaͤtherbſt oder im erſten Fruͤhling. Die bekannten Arten der 
Gattung ſind: Defoliaria, Progemmaria, Aurantiaria, Ace- 
raria, Bajaria, Leucophaearia, Aescularia, Rupicapraria. 


Trotz dieſer Trennung bleibt der Reſt des G. Fidonia 
noch ein ziemlich buntes Gemiſch. Sollen ſie vereinigt bleiben, 
ſo koͤnnen, wie erwaͤhnt, noch mehrere Arten von Aspilates 
dazu gezogen werden. 


Mit Chesias spartiata, der typiſchen Species dieſer 
Gattung, hat Treitſchke eine Artenreihe verbunden, von welcher 
nur Obliquata und Hippocastanata wirklich hieher gehoͤren 


mochten. Variata, Juniperata etc. ſchließen ſich näher an 
Ruptata, Russata und andere Arten aus dem Genus Cida- 


ria an. 

Cabera wäre eine natürliche Gattung, wenn fie nur die 
Pendularia, Punctaria und Trilinearia naͤchſt verwandten 
Spanner begriffe. Dann wuͤrde die Fuͤhlergeſtalt, Fluͤgelform, 
Raupe und beſonders auch die eigenthuͤmliche Verwandlungsart 
und Geſtalt der Puppe ſie deutlich characteriſieren. Pusaria 
mit Exanthemaria, Strigillaria und Sylvestrata fönnen nicht 
mit jenen vereinigt bleiben. Letztere und die von mir neu auf⸗ 
geſtellten Saltuata (ſieh unten) ſtehen manchen Acidalia-Ar⸗ 
ten naͤher. 


Die folgenden drey großen Gattungen, Acidalia, La- 
rentia und Cidaria, find unter allen am meiſten einer gaͤnz⸗ 
lichen Aufloͤſung und Umſchaffung beduͤrftig. Zu ihnen gehoͤren 
noch die erwähnten Arten der Genus Aspilates, Chesias, Ca- 
bera und einige von Zerene, wie Fluctuaria und Rubigina- 
ta. In dieſem Umfange muͤßten ſie erſt vereinigt und dann 
ihre Trennung in einzelne Sippen, aber nach ganz andern 
Principien als der Fluͤgelzeichnung, die Treitſchke zum Grunde 
legte, verſucht werden. Hierbey bieten ſich viele Schwierigkeiten 
dar, die beſonders die Beruͤckſichtigung der Metamorphoſe drin⸗ 
gend nöthig machen. Ein Theil des Genus Larentia, nehm⸗ 
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lich die von Treitſchke am Schluſſe der Gattung ſehr paſſend 
zuſammengeſtellten kleinen Spanner, von Rectangulata ange 
fangen, koͤnnen als Genus behandelt werden. Sie haben ſaͤmmt⸗ 
lich fadenfoͤrmige, beym Manne fein und kurz behaarte Fühler; 
vorragende, den Kopf um das Doppelte an Laͤnge uͤbertreffende 
Palpen; geſtreckte Vorderfluͤgel mit abgerundeten Winkeln und 
gleichlangem Innen- und Hinterrande; kurze, gerundete Hinter⸗ 
fluͤgel; breite Franzen. In der Ruhe tragen fie die Flügel 
ganz ausgebreitet, und das Ende des Hinterleibes ragt dann 
etwas uͤber die Hinterfluͤgel hervor, was ſonſt bey den Span⸗ 
nern ungewoͤhnlich iſt. Ihre Raupen ſind groͤßtentheils noch 
unbekannt, ſcheinen aber auch uͤbereinzuſtimmen. — Ein zwey⸗ 
tes Genus läßt ſich vielleicht aus den Arten errichten, die im 
maͤnnlichen Geſchlechte die merkwuͤrdige Eigenheit eines zweyten 
kleinern Paares von Hinterfluͤgeln uͤber dem eigentlichen beſitzen, 
wie Hexapterata, Sexalata u. a. Eine dritte, aber weniger 
ſcharf begraͤnzte Gruppe macht ſich durch lange, vorgeſtreckte 
Palpen, am Vorderwinkel ſcharf geſpitzte Vorderfluͤgel, und ges 
gen den Außenwinkel etwas in die Laͤnge gezogen, weniger als 
gewoͤhnlich gerundete Hinterfluͤgel bemerklich. Dahin gehoͤren 
Lar. mensuraria, Lar. bipunctaria, Cid. moeniaria, Asp. 
palumbaria, ferner Lar. plagiata und cassiata, Asp. lineo- 
lata, Cid. populata, achatinata, fulvata, prunata und meh⸗ 
rere andere, die aber unter ſich wieder in manchen Stuͤcken, 
beſonders den Fuͤhlern, abweichen. Bey mehrern derſelben 
(Achatinata, Populata, Prunata) findet ſich als Eigenheit des 
Mannes auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel gegen die Wurzel, 
nicht weit vom Innenrande, ein ſtarkes Haarbuͤſchel. 


Bey Zerene hat die Fluͤgelzeichnung zu ganz unnatuͤr⸗ 
lichen Zuſammenſtellungen gefuͤhrt. Welche Uebereinſtimmung 
findet wohl Statt zwiſchen Fluctuaria und Grossulariata, 
zwiſchen Rubiginata, Maculata, Adustata und Marginata ?! 


Idaea dagegen iſt eine groͤßtentheils natürliche Gattung, 
deren characteriſches Kennzeichen in der Geſtalt des letzten Fuß⸗ 
paars beym maͤnnlichen Schmetterlinge liegt. Die Schienen 
deſſelben nehmlich ſind verdickt und haͤufig mit einem Haarbu⸗ 
ſche verſehn, die Tarſalglieder mehr oder weniger verkuͤmmert. 
Nur Vibicaria macht unter den mir bekannten Arten eine 
Ausnahme von dieſer Regel und weicht auch durch die gekaͤmm⸗ 
ten Fuͤhler ab. Dagegen verbinden ſich einige kleine unter En- 
nomos beſchriebene Spanner durch den Bau der Beine und 
ihre ſchlangenfoͤrmigen Raupen mit Idaea, wie dieß von Emar- 
ginaria erwähnt wurde. 


3. Berichtigungen und Zufäge 


zu den Schmetterlingen von Europa, von Ochſenheimer und 
Treitſchke, Bd. 1— VI. und Suppl. Bd. 10. en 2. 
Abtheilung. 


Argynnis selene. 1. 215. * 


Ich fieng eine Varietaͤt, die ſich durch halbe Größe, noch 
mehr aber dadurch auszeichnet, daß die ſchmalen ſchwarzen Fle⸗ 


* Dieſe beyden Zahlen beziehen ſich auf den Supplementband 
(den 10ten des ganzen Werks); die erſte bezeichnet die Ab⸗ 
theilung, die zweyte die Seite. 
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ckenreihen ber ihr fo breit find, daß fie einen größern Theil der 
Flügelfläche bedecken als die Grundfarbe. In geringerem Grade 
kommen Varietäten dieſer Art eben nicht ſelten vor. 


Lycaena arion. 1.1234. 


Kommt zuweilen faſt einfarbig blau, 
chen ſchwarzen Flecken auf der Oberſeite vor, 
männlichen Geſchlechte. 


ohne die gewoͤhnli⸗ 
doch nur im 


Pont ia sinapis. 1. 245. 

Das Weib unterſcheidet fih vom Manne durch breitere, 
meht abgerundete Flügel, ſchwaͤcheten ſchwarzen Anflug in der 
Spitze der vordern, der aber nur zuweilen ganz fehlt; gelbere 
Beſtäubung auf der Unterſeite; dickern und ſtaͤrker weiß be 
ſtaͤubten Hinterleib. 


Macroglossa oenotherae. 1. 260. 


Dieſer, eigentlich nur dem ſuͤdlichen Europa angehörige, 
feltene Schwärmer kam in dem überhaupt ſehr raupenteichen 
Sommer 1838. auch in der Gegend von Arolſen vor, wo im 
Auguſt mehrere Raupen auf Epilobium angustifolium in 
Gefellſchaft derer von Deilephila elpenor gefunden wurden. 


Saturnia carpini, 1. 264. 

Treitfhle (X. 1. 145) erwähnt des Vorkommens der 
Raupe dieſet Art auf Sumpfgtaͤſern. Wahrſcheinlich fand er 
fie auf einer Juncus-Att, wie auch mit ein weiblicher Schmet⸗ 
terling vorkam, der an einem Stengel von Juncus eflusus 
Bieng, an den et feine ſämmtlichen Eper abgeſetzt hatte. 


Harpyia bifida. 1. 266. 


Harpyia fureula. 1. 266. 


In Deutſchland zweifelt wohl niemand mehr an der Art⸗ 
verichiedenheit dieſer beyden Spinner, die Boisduval neuerdings 
nebſt Bicuspis wieder vereinigen will.) Ich fand und erzog 
bepde Arten alljährlich in Mehrzahl, ohne je in die Verlegen⸗ 

t zu gerathen, die eine mit der andern zu verwechſeln. Bi- 
24. lebt als Raupe nur auf Pappeln (Pop. nigra und dila- 
data), obgleich fie in der Gefangenſchaft auch Weidenblätter 
nicht verſc übt. Furcula fand ich am haͤufigſten auf Wei⸗ 
den Salix alba), aber auch gar nicht ſelten auf Buchen (Fa- 
gus sylv.) und einmal auf Eichen (Quercus Rob.); auf Pap⸗ 
peln dagegen nie. Der Unterschied berder Raupen liegt befon: 
ders datinn, daß den Bifida det Nacken⸗ und Ruͤckenfleck faſt 
durch den ganzen dritten Ring getrennt find, und der Rüden: 
ſieck von kappenfermig ausgeſchweiften gelben Linien begränzt 
wird; während ber Furcula dieſe Linien gerade find und der 
Nacken⸗ und Rückenſleck zuſammenhaͤngen, oder doch nur durch 
einen kaum merklichen Zwiſchenraum getrennt find. — Puppen 
von Bifida, fo wie auch von Harp. vinula blieben mir oft bis 
ins jwepte, ja einige fogar bis ins dritte Jahr liegen, ehe fie 
ſich entwickelten. 

Harpyia fagi. 1. 266. 
Die merkwürdige monftröfe Verlängerung der Bruſtfuͤße 


bey det Raupe dieſes Spinner betrifft nicht ſaͤmmtliche drey 
Paare detſelben, ſondern nut das zwepte und dritte, waͤhrend 


9 
das erſte wie gewoͤhnlich geformt iſt. Ferner find ſelbſt an je⸗ 
nen bepden Paaren nicht alle Glieder verlängert, ſondern . 
die beyden vorletzten, dem Schenkel und der Schiene des voll⸗ 
kommenen Inſects entſprechenden, dieſe aber fo bedeutend, daß 
das Bein dadurch faſt die Laͤnge eines halben Zolls erreich 
— Die Puppe gleicht in der Geſtalt und Verwandlungs art 
mehr den Notodonta-Arten, und zeichnet ſich durch einen 
ſtarken Porzellanglanz aus. 


Harpyia milhauseri) 1. 267. 


lich richtig, nur iſt die Haut der Raupe nicht chagrinartig rauh 
ſondern glatt, gruͤn, weißlich gelb punctiert. 


1. 268. 
Notodonta dictaeoides. 1. 268. 


Beyde ſehr nahe verwandte Arten habe ich oͤfters gefan 
gen und aus der Raupe erzogen. Als Schmetterling unter 
ſcheiden ſie ſich durch die von Ochſenheimer und Treitſchke rich 
tig angegebenen Merkmale; nur iſt zu bemerken, daß auch 
Dictaea einen keilfoͤrmigen weißen Fleck im Innenwinkel d 
Vorderfluͤgel fuͤhrt, der nur ſchmaͤler und weniger rein weiß, 
alſo nicht fo auffallend, als bey Dictaeoides iſt. Die Hinter 
flügel des Weibes der letztern Art find gewoͤhnlich nicht grau 
braun, ſondern braͤunlichweiß. Ein ſicheres Unterſcheidungs ze 
chen liefert dagegen die Lage des weißen Strichs im Inne 
winkel der Hinterfluͤgel, wie auch Treitſchke (X. 1. 1 
angibt. 


Als Raupen find Dietaea und Dictaeoides an Geſtalt 
gleich, an Farbe ganz verſchieden. Da Ochſenheimer die g 
wohnliche Raupe von Dictaea für die von Dietaeoides hielt, 
und die braune Varietaͤt jener für die eigentliche Dietaea am 
ſah, und fo wenig ihm als Treitſchke die wahre Dictaeoid es: 
Raupe bekannt war, fo laſſe ich eine genaue Beſchreibung bey 
der folgen. 1 


Dictaea lebt, bey Atolſen häufig, auf Pappeln (Pop, 
nigra, dilatata, alba). Sie ift glatt, glänzend, wie lackie 
beſonders erwachſen. Der Koͤrper verdickt ſich nach hinten un 
endigt mit einer ppramidenfoͤrmigen Erhöhung. j 


Von Farbe findet man fie gewöhnlich grün, auf d 
Rüden in Weiß uͤbergehend, mit einem ziemlich breiten, ſcha 
begranzten, hochgelben Seitenſtteif. Die Pyramide iſt an d 
Spitze roth, mit einem rothbraunen Querſtrich. 


Wenn man in der Gefangenſchaft vorher gruͤnen Raup 
nicht recht ſaftiges Futter gibt, fo färben fie ſich graubrau 
rothbraun ſchattiert, der gelbe Seitenſtreif verſchwindet, und n. 
auf der Mitte des Bauchs bleibt die gruͤngelbe Farbe in 8 
eines Längsftreifs zurück. Dieß iſt die braune, oft auch 
Frepen vorkommende Varietät, die Ochſenheimer als eigen 

e von Dictaea beſchrieb. 


Dictaeoides iſt ſeltnet als Dictaea, etwas kleiner, foi 
an Geſtalt und Lebensart jener gleich. Sie hat denſelben ſt 
ken Porzellanglanz, ihre Farbe iſt aber dunkelfleiſchfarbig, 
Blaͤuliche fpielend, mit breitem ſcharf begränzten, hochgel 


Notodonta dictaea. 
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Seitenſtreif. Von einer Anſammlung von Koͤrnchen, wie z. 
B. bey Smerinthus tiliae findet ſich keine Spur bey ihr. Sie 
lebt allein auf Birken (Betula alba). 


Die Puppen beyder Schmetterlinge find nicht verſchie— 
den, bis auf die etwas geringere Größe von Dictaeoides. 


Hepiolus sylvinus. 1. 270. 


Die bisher unbekannte Raupe entdeckte ich zufällig. Sie 
wurde, ſchon erwachſen, an einem Orte aus der Erde gegraben, 
wo ein Buſch von Syringa vulgaris und eine Weißdornhecke 
in der Naͤhe ſtanden, aber auch Gras und niedere Pflanzen, 
fo daß es mir nicht moͤglich war, zu beſtimmen, was ihre ei— 
gentliche Nahrung ſey. In der Gefangenſchaft nahm ſie keine 
Nahrung mehr, ſondern verfertigte ſich bald eine geraͤumige, 
lange Hoͤhle in der Erde, worinn ſie ſich Mitte July verpuppte. 
Sie iſt einfarbig gelblich weiß mit faſt hoͤckerartig erhabenen 
Ruͤckenwaͤrzchen, deren jedes ein kurzes ſchwarzbraunes Haar 
an der Spitze traͤgt. Kopf und Nackenſchild ſind honiggelb, 
das Gebiß ſchwarz. Die Puppe iſt ſonderbar geſtaltet, weich, 
braungelb, mit langem, nicht kegelfoͤrmigem, ſondern gegen das 
Ende breiter werdendem Hinterleibe, der an jedem Ringe einen 
ſtacheligen Gürtel, am Ende kammfoͤrmige Spitzen führt. Ver: 
mittelſt dieſer rauhen Hinterleibsringe vermag ſich die Puppe 
mit großer Leichtigkeit und Lebhaftigkeit in ihrer geraͤumigen 
Wohnung zu bewegen, ſo daß es ſcheint, als ob ſie kriechen 
koͤnne. Auch das duͤnnere Vordertheil der Puppe iſt am Kopfe 
mit Spitzen bewaffnet. Der Schmetterling erſcheint im Au⸗ 
guſt. Auch im maͤnnlichen Geſchlecht kommt er zuweilen zim⸗ 
netbraun vor. 


Genus Psyche. 1. 274. 


Die Befchreibung zweyer noch unbeſchriebener Arten dieſer 
merkwuͤrdigen Gattung, die ich beyde aus der Raupe erzog, 
ſpare ich einer ſpaͤtern Mittheilung auf, da ich Hübner bis— 
her noch nicht daruͤber vergleichen konnte. 


f Von allen, mir ihren erſten Staͤnden nach bekannten 
ſyche-Arten beſteht nur eine Generation. Die Raupen uͤber— 
wintern faſt erwachſen, naͤhren ſich im folgenden Fruͤhling noch 
bis zur vollen Groͤße, verpuppen ſich im May oder Juny und 
liefern die Schmetterlinge ſodann nach 3 bis 4 Wochen. 


Psyche pseudobombycella. 1. 274. 


Das Weib iſt weißlich, in den Seiten kurz und fein be— 
aart, an den letzten Ringen mit hellgrauer, feiner Wolle. Kopf 
und Bruſtringe oben glaͤnzendſchwarz, die uͤbrigen Ringe mit 
einem breiten, dunkelgrauen Querſtreif uͤber den Ruͤcken. Die 
Beine und fadenfoͤrmigen Fuͤhler ſind ziemlich lang. Die Le⸗ 
zeroͤhre lang, braun. 


Die Raupe findet man bey Arolſen im Mai erwachſen 
in den Staͤmmen der Buchen und Eichen, beſonders erſteren, 
don deren Flechten ſie ſich naͤhrt. Sie iſt hier die gemeinſte 
Art; zugleich und an demſelben Orte kommen noch einige Sack— 
räger vor, theils um ſich an dem untern Theile der Baum— 
taͤmme zur Verwandlung feſtzuſpinnen, theils aber auch, um 
ich gleich Pseudobombycella wirklich von den hier wachſen⸗ 
den Flechten zu naͤhren. Triquetrella findet ſich häufiger an 
en Flechten alter Gartenzaͤune, wo man ſie im Mai gewoͤhn⸗ 
Iſis 1839. Heft 2. 
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lich ſchon verpuppt findet. Pseudobombycella iſt als Raupe 
weiß. Kopf, Ruͤckenſchilder der Bruſtringe und Bruſtfuͤße glän- 
zend braunſchwarz. Saͤmmtliche Bauchfuͤße find, wie gewoͤhn⸗ 
lich, nur durch Puncte angedeutet. Der Schmetterling fliegt 
in der zweyten Haͤlfte des Juny. 


Pygaera curtula. 1. 279. 


Die Raupe hat den zweyten ſchwarzen Ruͤckenfleck au 
dem zehnten Ringe. Sie iſt zuweilen auch gelblich weiß mit 
feinen, unterbrochenen, ſchwarzen Ruͤckenlinien, ſchwarzen Pun— 
cten in den Seiten und hochgelben Waͤrzchen. 


Gastropacha populi. 1. 281. 


Die Raupe iſt von Ochſenheimer recht gut beſchrieben. 
Sie iſt langgeſtreckt, kurz, pelzig behaart, weißgrau, aſchgrau 
oder gelblichgrau, weißlich gemiſcht und ſchwaͤrzlich gerieſelt, in 
der Jugend in Form von rautenfoͤrmigen Ruͤckenflecken. Hin 
ter dem Kopfe ſteht ein rothgelber, halbmondfoͤrmiger Quer⸗ 
ſtrich. Die Ruͤckenwaͤrzchen find mehr oder weniger gelb auf: 
geblickt, die beyden auf dem elften Ringe etwas erhaben. Bauch 
weiß, mit einer Reihe dunkelbrauner Flecken. 


Euprepia fuliginosa. 1. 286, 


Die Grundfarbe der Raupe iſt ſtets ſchwarzbraun mit 
gleichfarbigen Waͤrzchen; ihre Behaarung aber ſehr wechſelnd 
gefärbt, bald fuchsroth oder rothbraun, bald grau, dunkelbraun 
und faſt ſchwarz. Häufig führt fie eine rothgelbe Ruͤckenlinie, 
und wird dadurch der Menthastri ſehr aͤhnlich. 


2. 229. 


Die Raupe wechſelt in der Faͤrbung außerordentlich, ohne 
aber eine Trennung in zwey verſchiedene Arten (Leporina und 
Bradyporina) zu rechtfertigen. Gewoͤhnlich findet man ſie in 
der erſten Jugend gruͤnlichgelb, mit vielen langen, weißen und 
einzelnen ſchwarzen Haaren; auf dem Ruͤcken ſtehen drey (auf 
dem vierten, ſechſten und zehnten Ringe) oder vier duͤnne, 
ſchwarze Haarpinſel. Nach der vorletzten Haͤutung wird ſie 
gruͤn und verliert meiſt die Haarpinſel. Erwachſen iſt ſie dann 
einfarbig grün mit weißen, langen, ſeidenartigen, gebogenen Haa⸗ 
ren dicht beſetzt. Zuweilen aber bleiben auch die Haarpinfel bis 
zur Verpuppung; dann ſind die uͤbrigen Haare ſtatt weiß mei⸗ 
ſtens gelb, Kopf und Nackenſchild ſchwarz geſtreift. In der 
entfernteſten Varietät iſt die Raupe hellgelb mit gelber Behaa⸗ 
rung, vier ſchwarzen Ruͤckenpinſeln, einem ſchwaͤrzlichen Rüden 
und Seitenſtreifen, ganz ſchwarzem Kopfe und Nackenſchilde. 
So fand ich ſie beſonders auf Pappeln; auf Weiden und Bir⸗ 
ken meiſtens gruͤn. Die Saftigkeit oder Trockenheit des Fut⸗ 
ters ſcheint auch hier, wie bey fo vielen grünen Raupen, Haupt⸗ 
grund der abweichenden Faͤrbung zu ſeyn. 


Acronycta leporina. 


Acronycta megacephala. 2. 229. 

Der fchildförmige gelbe Ruͤckenfleck der Raupe ſteht 
dem zehnten Ringe. Hin ed ee 
2. 229. 


Der Kopf der Raupe hat keine weiße Zeichnung. 
dem erſten Ringe ſtehen 3 Paar, auf jedem folgenden J 
8 


Aeronycta alni. 


Auf 
außer 
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auf dem dritten, vierten und zehnten, 1 Paar ruderfoͤrmige 
Haare. — In der Gefangenſchaft konnte ich die Raupe nur 
mit Birken oder Erlenblättern erziehen; Weidenblaͤtter beruͤhrte 
ſie nicht. 


Diphthera orion. 2. 232. 


Die Raupe lebt auch auf Hainbuchen (Carpinus betulus). 
Die gelden Ruͤckenflecken ſtehen auf dem vierten, ſechſten und 
neunten Ringe. 


Kymatophora zanthoceros. 2. 234. 


Ich gebe hier die Beſchreibung mehrerer Arten des Ge- 
nus Kymatophora nach ihren erſten Staͤnden, bey welchen 
Treitſchkes Angaben theils unvollſtaͤndig, theils unrichtig ſind. 


Die Raupen dieſer Gattung haben große Koͤpfe, etwas 
flache, nach hinten verſchmaͤlerte Koͤrper, und leben und ver⸗ 
wandeln ſich zwiſchen mit wenigen Fäden zuſammengeſponne⸗ 
nen Baumblaͤttern. 


Xanthoceros. hat einen beſonders großen, etwas herz— 
foͤrmig getheilten, roſtfarbigen, mit 2 weißlichen Bogenlinien, 
ſchwarzem Fleck um die Augen und gleichfarbigem Gebiſſe ver— 
fehenen Kopf. Erwachſen iſt der Körper gruͤngelb und oliven⸗ 
grün gemiſcht, indem beyde Farben in breiten Laͤngsſtreifen ab⸗ 
wechſeln, zugleich aber in einander verfließen. Vor der letzten 
Haͤutung find fie ſchaͤrfer getrennt. Die beyden erſten Ringe 
führen einen ſchwarzen Punct in der Seite. Saͤmmtliche Waͤrz⸗ 
chen ſind erhaben, gelblichweiß. Sie lebt im July auf Eichen, 
verpuppt ſich in demſelben Monate und liefert den Schmetter⸗ 
ling im folgenden April, auch wohl ſchon im März. 


Kymatophora bipuncta. 2. 234. 


Raupe ſchmutzig gelblich weiß mit einzelnen Haͤrchen. 
Mücken dunkelgrau gerieſelt, auf jedem Ringe mit 4 tiefſchwar⸗ 
zen Puncten, ven denen die vordern die größten find. Kopf 
boniggelb mit ſchwarzbraunem Gebiß und Flecken um die Au⸗ 
gen; auf dem Scheitel 2 große ſchwarzbraune Flecken. Na⸗ 
ckenſchild gelblichweiß. — Sie lebt im September auf Bir⸗ 
ten, verpuppt ſich Anfang Octob. und gibt den Schmetterling 
um Mai. 


K Kymatophora fluctuosa. 2. 234. 

Raupe ſchmutzig gelbgrün, durchſcheinend, mit feiner, kaum 

ſichtborer, helleter Seltenlinſe. Saͤmmtliche Wäͤrzchen fein 
ſchwarz. Kopf wie bey Bipuneta, nur ohne die Scheſtelflecken. 

Nacken bild halbmondförmia, glänzendſchwarz, durch einen hel⸗ 
en Strich getheitt. — Nahr ung und Verwandlungszeit wie 
bey Bipuneta, Der Schmetterling kriecht im Junp aus. 


Kymatophora flaticornis. 2. 255. 

Die Raupe gleicht an Geſtalt und Große der von Kym. 
zanthoceros. Der Kopf iſt wie bey jener, doch weniger tief 
Angeſchnitten und nicht weiß linilert. Der Körper blaß grau⸗ 

rün, hinter dem Kepfe, mitten auf dem Rüden, mit 2 ſtat⸗ 
— ſchwarzen Puncten. Vier Reihen ſchwächerer laufen über 
den ganzen Körper, bleiben aber oft gtöͤßtenthells aus, fo daß 
aur 2 Reihen auf den letzten Ringen deutlich ſind. Sie lebt 
auf Birken. Die Verwandlungszeit Ift wie bey K-xanthoceros. 


— 


Hadena glauca. 2. 247. ; si 


Der Schmetterling variiert nicht ſelten durch feine nie 
oder weniger ſtarke Beymiſchung von Gelb, wie wir Aehnlichel 
auch bey der verwandten Had. dentina finden. Ich befige 
ein weibliches Exemplar mit ganz gelber Zapfenmakel und Za⸗ 

u 


denlinie. b 
Die Raupe fand ich im July auf italieniſchen Pappeln 
(Populus dilatata). Sie ift von gewöhnlicher Geſtalt, gelb ⸗ 
braun, grau gerieſelt, jeder Ring führt zwey ſchiefe, braune, 
auf dem Rücken in einen Winkel zuſammenſtoßende Strichez 
in den Seiten Läuft ein ſchmaler, roͤthlicher Laͤngsſtreif. Der 
Kopf iſt braun gegittert. Die Verwandlung geſchieht im Au⸗ 
guſt in einem Gewebe unter der Erde. Die Puppe iſt dun⸗ 
kel rothbraun, mit Kraͤnzen kleiner Doͤrnchen uͤber den Ruͤcken 
der Hintecleibsringe, und kurzer, breiter, jederſeits mit 2 Paar 
gekruͤmmten Borſten beſetzter Endſpitze. Im Mai des folgen⸗ 


den Jahres entwickelt ſich der Schmetterling. 1 
Phlogophora meticulosa. 2. 251. 1 

In unſeren Gegenden fliegt dieſe Eule haͤufig, friſch au 
gekrochen, Ende Auguſt und im September. * 
1 

Orthosia instabilis. 2. 262. uch 


So gemein uͤberall in Deurſchland dieſer Schmetterlin 
iſt, fo iſt doch die Beſchreibung der Raupe, die Treitſchke in 
den Schm. v. Eur. gibt, offenbar nicht nach der Natur, fon 
dern den angeführten Schriftſtellern genommen, und unricht 
Ich habe ſie zu Tauſenden geſehn und nie bedeutende Variet 
ten wahrgenommen, worauf jene Angaben allenfalls paſſen könn: 
ten. Die Raupe ift von gewöhnlicher Geſtalt, grün, dicht gelb 
lichweiß punctiert. Ueber die Mitte des Ruͤckens laͤuft eine 
deutliche weiße Linie, in den Seiten ein hellgelber, 
nach oben fein ſchwarz geſaͤumter Streif, und zwiſchen beyd 
noch eine feine, weißliche Punctlinie. Die Luftloͤcher liegen uns 
ter dem Seitenſtreif, nur das erſte und letzte daruͤber. 
lebt im Mai und Juny auf Linden, Ulmen, Pappeln, Birken 
und faſt allem Laubholz, verpuppt ſich im Juny in einer zer⸗ 
brechlichen Erdhoͤhle. Die Puppe iſt glaͤnzend roſtbraun und 
kenntlich an Querreihen eingedruͤckter Puncte auf dem Mick 
der Hinterleibsringe. Die Schwanzſpitze iſt kurz, rundlich, mi 
zwey geraden, ſtark abwaͤrts geneigten Boͤrſtchen. 


Orthosia ypsilon. 2. 263. 


Die Raupe lebt mit der von Orth. lota zu gleicher Zeil 
und an denſelben Orten, im Juny, auf Weiden (Salix alba) 
wo man beyde Arten unter einander bey Tage in den Rinden⸗ 
ſpalten verſteckt findet. Sie find ſich ſo aͤhnlich, daß ich ei 
genauere Beſchreibung für noͤthig halte. 10 


Phpseilon iſt von gewöhnlicher, walzenfoͤrmiger, doch na 
hinten etwas verdickter Geſtalt, wie ſie ſich bey den meiſte 
Raupen dieſer Gattung und des nahe verwandten Genus 
thia findet, Ihre Grundfarbe iſt dunkler als bei Lota, brau 
ſchwarz gerieſelt, zwiſchen 3 über den Rüden laufenden weiß 
chen Linien auffallend lichter. Die mittelſte Ruͤckenlinie ift ft 
ker als bey Lola, und erweitert ſich in den Ringeinſchn 
zu kleinen, ſchwarz eingefaßten Rautenflecken. In den Selten 
lauft ein toͤthlicher Laͤngsſtreif, der auch unten ſcharf begräm; 


— 
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ſt. Die Raupe verpuppt ſich Ende Juny und liefert den 
Schmetterling im July. 


Orthosia lota. 2. 263. 


Die Raupe hat die Geſtalt und Größe der vorigen, eine 
ähnliche, doch hellere Grundfarbe, die zwiſchen den drey Ruͤcken⸗ 
linien lichter iſt. Von dieſen find die aͤußeren, wie bey Ypsi- 
lon, undeutlich, die mittelſte erweitert ſich ein wenig in den 
Ringeinſchnitten. Die dunkle Ruͤckenfarbe hoͤrt ſcharf abge— 
ſchnitten in der Gegend der Luftloͤcher auf, wo ein gelblicher, 
nach unten in die mehr gruͤnliche Bauchfarbe verfließender Sei: 
tenſtreif beginnt. Die Rüdenwärzchen find weißlich, braun ges 
tingelt; der Kopf braungelb mit ſchwachen dunklern Halbmon— 
den; der Nackenſchild ſchwarzbraun mit 3 weißen Strichen. 
Ende Juny oder Anfang July verpuppt ſich die Raupe und 
liefert den Schmetterling erſt im September. 


2. 263. 


Bey Arolſen eben nicht ſelten. Ich habe ſie aus der 
Raupe erzogen und dieſe ganz verſchieden von der Treitſchki⸗ 
ſchen Beſchreibung gefunden. Sie hat eine gegen die letzten 
Ringe hin auffallend verdickte Geſtalt. Der Kopf iſt klein, 
gelbbraun; der Nackenſchild ſchwarzbraun mit 3 hellern Stri— 
chen. Die Grundfarbe des Koͤrpers tief rothbraun, durchſchei— 
nend, mit einer feinen, weißen, auf jedem Ringe zu einem Fleck— 
chen erweiterten Ruͤckenlinie. Vier verloſchene weißliche Puͤnct— 
chen auf jedem Ringe zeigen den Stand der Ruͤckenwaͤrzchen. 
Unter einer ſchwachen, weißlichen Seitenlinie wird der Bauch 
heller. — Sie lebt im Mai und Juny auf Buchen (Fagus 
sylvatica), frißt in der Gefangenſchaft auch gern Pflaumen— 
blaͤtter. Mitte Juny geht ſie in die Erde und verfertigt ſich 
darinn ein Gewebe, worinn ſie bis zum Auguſt unverwandelt 
liegt. Die Puppe iſt rothbraun. Das vollkommene Inſect er⸗ 
ſcheint in der zweyten Haͤlfte des Septembers. 


Orthosia macilenta. 


2.7203, 
Auch in der Arolſer Gegend, doch ſelten. 


Orthosia opima. 


Cosmia affınis. 2. 276. 


Die Raupe ift von Treitſchke richtig beſchrieben, nur find 
ſaͤmmtliche, wie gewohnlich geſtellte Waͤrzchen nicht ſchwarz, 
ſvie dort angegeben, ſondern weiß. 


2. 280. 


Die Verpuppung erfolgt ſchon 8 bis 12 Tage, 
die Raupe in die Erde gegangen iſt. 


Asteroscopus cassinia. 


nachdem 


Cucullia umbratica. 2. 284. 


Die Raupen dieſer Art und der Cue. lucifuga waren al⸗ 

lerdings bey der fruͤhern Beſchreibung verwechſelt. Bey der ge— 

genwaͤrtigen iſt zu verbeſſern, daß der letzte Ring nicht vier, 
ſondern nur drey rothgelbe Laͤngsſtreifen fuͤhrt. 


Air 
In 2. 286. 


Bor der legten Haͤutung find Fuͤße und Bauch der Rau: 
pe ſchwarz, der Kopf oft gruͤnlichweiß; nach dieſer der Kopf 


Cucullia scrophulariae. 
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ſtets hellgelb, ſchwarz punctiert, die Bruftfüße gelb, Bauchfuͤße 
und Bauch gruͤnlichweiß und ſchwarz gefleckt. 


Die Raupe variiert zuweilen bis zur Unkenntlichkeit, doch 
beziehen ſich die Abaͤnderungen nur auf den mehr oder weniger 
ſtarken Ausdruck der ſchwarzen Zeichnungen, die zuweilen ganz 
fehlen. Auf Verbascum nigrum fand ich einft eine große Ans 
zahl, die alle Uebergaͤnge vom gaͤnzlichen Mangel der ſchwarzen 
Flecken bis zum entgegengeſetzten Extrem, wo dieſe Zeichnungen 
fo ſtark waren, daß fie großentheils in einander verfloſſen, dar— 
boten. Alle behielten die urſpruͤngliche Färbung durch die Haͤu— 
tungen bey, und lieferten ohne Ausnahme gewohnliche Cucullia 
scrophulariae. 


2..291. 


Die in den Schm. v. Eur. unrichtig befchriebene Raupe 
fand ich oft, aber ſtets nur auf Haidekraut (Erica vulgaris), 
im Auguſt. Sie iſt von gewöhnlicher Geſtalt, grün mit drey 
Reihen laͤnglichrunder, vorn weißer, hinten ſchwefelgelber Fle⸗ 
cken uͤber den Ruͤcken und einer Reihe ſchiefer, weißer Flecken 
in den Seiten. Außerdem ſtehen noch verſchiedene weiße Fleck— 
chen uͤber den Koͤrper zerſtreut. Der Bauch iſt weiß geſtreift. 
Sie verpuppt ſich im Auguſt in einem leichten Gewebe an der 
Erde oder zwiſchen Baumflechten und Moos. Die Puppe iſt 
roſtfarbig, vorn durchſcheinend gruͤnlich, mit ſtumpfer Schwanz⸗ 
ſpitze, an der man nur durch Vergroͤßerung vier kurze Spitz⸗ 
chen bemerkt. Der Schmetterling entfaltet ſich im Mai 
oder Juny und fliegt am Tage auf Haideplaͤtzen im Son⸗ 
nenſchein. 


Anarta myrtilli. 


Platypteryx unguicula. 2. 304. 


Bey Arolſen häufig. Die Raupe lebt hier nur auf Bu⸗ 
chen (Fagus sylv.), und iſt den Nachſtellungen einer Tachina- 
Art ſehr ausgeſetzt. 


2. 304. 


Genauer beſchrieben iſt die Raupe ſchlank, nach vorn ver⸗ 
duͤnnt, der Kopf klein und flach, vorgeſtreckt. Die Grundfarbe 
ſchmutzig gelblichweiß, mit 3 feinen, dunkeln Doppellinien über 
den Ruͤcken. In den Seiten laͤuft ein nach oben ſcharf dun⸗ 
kel begraͤnzter, nach unten verfließender Laͤngsſtreif. Zwiſchen 
ihm und der aͤnßerſten Ruͤckenlinie iſt der Grund braun ſchat⸗ 
tiert. Auf jedem der 6 mittlern Ringe 4 deutliche dunkelbraune 
Ruͤckenpuncte. Kopf roͤthlichgrau, in den Seiten weiß. In 
der Ruhe klammert ſie ſich mit den Bauchfuͤßen an und rollt 
den vordern Theil des Koͤrpers zuſammen. Ich fand ſie im 
September auf Senecio nemoralis. Sie uͤberwintert erwach⸗ 
ſen. Die Puppe hat die von Treitſchke angegebene Beſchaffen⸗ 
heit. Der Spanner fliegt Ende Mai und im Juny. 


Ennomos adspersaria. 


Ennomos advenaria. 2. 306. 


Fliegt bey Arolſen nicht felten, im Mai, in Laubwaͤldern 


bey Tage. 


Ennomos dolabraria. 2. 306. 


Die Raupe wurde von Treitſchke nicht richtig beſchrieben. 
Ihr Kopf iſt Keckig, herzfoͤrmig getheilt und vorn ſenkrecht ab⸗ 
geſchnitten mit einem vertieften Winkelzeichen. Die Haut glatt 
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die Mingeinſchnitte kaum ſichtbar. Der zweyte Ring breiter 
als die folgenden, mit Seitenhödern. Auf dem achten Ringe 
ein runder, breiter, ſtarker Hoͤcket, vorn von einer dunkeln Bo- 
genlinie eingefaßt. Der elfte Ring mit einer ſchwachen Erhoͤ⸗ 
dung. Die Grundfarbe tief rothbtaun, doch wechſelnd, auch 
oft beiler draun, mit 2 ſchwachen weißen Puͤnetchen auf jedem 
Ringe, und einem weißlichen Flecken in den Seiten des Kopfs 
und erſten Ringes. Sie lebt im September beſonders auf Ei⸗ 
chen, doch auch auf Buchen, Linden und anderem Laubholz; 
verpuppt ſich in leichtem Gewebe unter Moos und Flechten 
am Stamme dieſer Baͤume. Die Puppe iſt ſchlank, roſtbraun, 
lebhaft. Ihre Schwanz ſpitze breit, ſlach, endigt in 6 krumme 
Häkchen, von denen die beyden mittelſten, längern ſich erſt ge⸗ 
gen einander, dann in entgegengeſetzter Richtung auseinander 
diegen. Der Schmetterling fliegt im May und Juny. 


Ennomos lunaria. 2. 306. 
Frnomos illunaria. 2. 306. 
Ennomos illustraria. 2. 307. 


Es iſt kein Zweifel mehr, daß dieſe drey nahe verwandten 
Spanner wirklich verſchiedene Arten ſind. Bey oͤfterer Erzie⸗ 
hung aus der Raupe iſt es mir gelungen, ſtandhafte Unterſchie⸗ 
de auch an dieſen zu entdecken, wie ſich aus der folgenden Be⸗ 
ſchreibung ergeben wird. 


Die Raupen find von ähnlicher Geſtalt; der Kopf flach, 
vorgeſtreckt, vorn etwas breiter, oben nur wenig eingeſchnitten. 
Vom zweyten Ringe an wird der Körper ploͤtzlich dicker, dieſer 
Ring iſt faltig und höderig, mit Wärzchen beſetzt. Das dritte 
Paar Bruftfüße wird in der Ruhe zufammengelegt, und der 
Theil des Körpers, auf dem es ſitzt, tritt dann kegelförmig vor. 
Der ſiedente und achte Ring ſind dick und höderig. Die Faͤr⸗ 
dung ift bey allen 3 Arten febr wechſelnd und gibt keine veſten 
Anhaltspuncte zur Unterſcheidung. 


Lunaria hat gewöhnlich einen roͤthlich grauen Kopf, vorn 
mit einer hellen Querlinie und auf dem Scheitel mit 4 dun⸗ 
teln Puncten, die ſich auch bey den benden andern Arten wie⸗ 
derfinden. Als Hauptkennzeichen führt fie auf dem fünften 
Ringe einen, nicht immer ſtark vortretenden, oben in 2 rundli⸗ 
che Wärzchen endigenden Hocker, der vom erſt dunkel, dann 
durch einen weißen, rückwärts gebogenen Halbmondfleck begränzt 
wird. Der fiebente Ring iſt beſonders dunkel gefaͤrbt, oft 
ſchwarz geftreift mit hellerer Miſchung. Der achte trägt zwey 
kundliche Wärichen, die zuweilen auch auf den übrigen Ringen 
deutlicher bemerklich find, beſonders bey der grauen Varietät. 
Dieſe, graubraun und grünlichweiß gemiſcht, fand ich auf Hain⸗ 
buchen; die gewöhnlichere, gelbbraun und rothbraun gemiſchte, 
auf Eichen. 


Lunaria verwandelt ſich, wie die ubrigen verwandten 
Arten, zwiſchen Blättern in einem netzartigen Gewebe, in eine 
dicke rotybtaune Puppe, bey welcher das erfte Paar Luftlöcher 
befonders weit offen ſteht. Der Schmetterling erſcheint im April. 


Illunaria. Kopf weißgrau, mit 2 ſchwaͤrzlichen, hellge⸗ 
fäumten Längsftreifen. Der zweyte und dritte Ring jeder mit 
einer Querteibe ſchwaͤrzlichet tidhen; der fiebente und achte 
jeder mit 2 Spitz warzen, welche vorn von zwey weißlichen Bo⸗ 
genliniem umgeben find. Die Haut iſt in den Seiten mit Waͤrz⸗ 
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gleicht, von Farbe roͤthlich⸗ oder gelbbraun, grau gemiſcht, 


chen beſetzt, faltig und hoͤckerig. Die Grundfarbe gewohnlich] 
graubraun, auf dem fünften Ringe weißlich gemiſcht; dieſer 
wie der ſechſte geldbraun und roͤthlich ſchattiert, mit 2 ſchwar⸗ 
zen Laͤngsſtreifen auf dem Bauche. 


Illustraria. Der vorigen ſehr ahnlich. Der Kopf braͤun⸗ 
lich. Die Waͤrzchenreihen des zwepten und dritten Ringes wie 
dort. Außerdem laufen uͤber den ganzen Ruͤcken zwey Reihen 
ſchwaͤrzlicher Waͤrzchen, die ſich auf dem vierten und fünften, 
noch meht auf dem ſiebenten und achten Ringe betraͤchtlich er⸗ 
heben. Dieſe deyden Ringe find befonders dick und höderig. 
Die Farbe meiſt gelbbraun, dunkler und heller gemiſcht. 


Ennomos erosaria. 2. 307. 


Ehe ich die genauere Beſchreibung dieſer Raupe, fo wie 
der folgenden 3 Arten gebe, muß ich die Bemerkung voraus: 
ſchicken, daß es vorzüglich die Stellung und Beſchaffenheit der 
hoͤckerartigen Auswuͤchſe iſt, die fie beym erſten Anblide alle 
einander aͤhnlich erſcheinen läßt, ben aufmerkſamer Betrachtung 
aber die einzig ſtandhaften Unterſcheidungs zeichen liefert. Die 
Angaben darüber in den früheren Befchreibungen find meiſt un: 
genau oder geradezu falſch, fo daß es unmöglich iſt, nach den⸗ 
ſelben die eine dieſer nahe verwandten Arten ſicher von der an⸗ 
dern zu unterſcheiden. 


Saͤmmtliche vier Arten (ſowie ohne Zweifel auch Quer- 
caria und Quercinaria, die ich nicht kenne) haben die Beſchaf⸗ 
fenheit des Kopfs und die Schmalheit des erſten Ringes im 
Vergleich zu den folgenden mit Lunaria etc. gemein. 
eilfte Ring traͤgt zwey Spitzwaͤrzchen, und unter der Afterklap⸗ 
pe ſtehen 2 Fleiſchſpitzen. Sie verwandeln ſich wie Lunaria 
zwiſchen Blaͤttern. Die Puppen ſind hell gefaͤrbt, oft etwas 
geſprenkelt, mit langer, flacher, am Ende mit vielen Haͤkchen be 
ſetzter Schwanzſpitze. * 


Erosaria iſt als Raupe der naͤchſt verwandten Augula- 
ria weniger aͤhnlich als Schmetterling. Sie iſt nicht fo ſchlank 
als die Übrigen; gegen das Ende nimmt der Korper an Dicke 
zu. Von Farbe iſt fie roͤthlich⸗, gelb⸗ oder graubraun. Der 
Kopf führt oben 2 weißliche Puncte, vorn eine ſolche Querli⸗ 
nie; der zweyte Ring iſt angeſchwollen mit 2 Seitenhoͤckern, 
gelb- oder rofibraun, dunkler ſchattiert. Der fünfte Ring roſt⸗ 
gelb, auf dem Ruͤcken mit einem ſcharf erhobenen Querwulſt, 
und wie der ſechſte mit Mülften in den Seiten. Der achte 
Ring hat einen ſtarken Hocker. Sie lebt im July n 
auf Eichen (Quercus robur und pedunculata), verpuppt ſi 
im Auguſt, worauf der Schmetterling in 2 dis 3 Wochen ſich 
entfaltet. Die Puppe iſt hellochergelb oder fleiſchfarbig. 7 


Erosaria variiert als Schmetterling ſtark, doch nicht fo 
auffallend als die folgende Art. Hoͤchſt ſelten bleiben die Quer⸗ 
linien der Vorderfluͤgel ganz aus, wie dieß an einem weiblichen 
Exemplare, das ich beſitze, der Fall iſt. 


Ennomos angularia. 2. 307. 
Die Raupe iſt viel ſchlanket als die vorige, der fie fü 


einzelnen weißlichen Puͤnctchen und ſolchen Streifen auf 
vierten Ringe. Der fünfte, ſechſte und achte Ring haben j 
einen quet zuſammengedrückten Ruͤckenwulſt. Sie lebt im 
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auf Eichen und Buchen, die Puppe iſt ſchlanker und länger als 
ben Erosaria, graugruͤn. Der Schmetterling fliegt zugleich 
mit dieſer Art, oder ſchon etwas fruͤher. Er iſt bey Arolſen 
ſo haͤufig, daß ich ihn alljaͤhrlich zu Hunderten gefangen und 
ſehr oft erzogen habe, ohne bisher mehr als unerhebliche, faſt 
nut auf dunklere oder hellere Faͤrbung ſich beziehende Abaͤnde⸗ 
rungen an der Raupe wahrgenommen zu haben; obgleich ich 
aus ganz gleichen Raupen die abweichendſten Varietäten des 
Schmetterlings erhielt. Im verfloſſenen Sommer (1837) je— 
doch fand ich auf Eichen mehrere unter ſich ganz gleiche Rau⸗ 
pen, die den gewoͤhnlichen dieſer Art ſo durchaus unaͤhnlich wa⸗ 
wen, daß ich mit Beſtimmtheit eine neue, vielleicht noch unbe— 
kannte Species, oder Quercinaria, oder Quercaria daraus er⸗ 
wartete. Sie hatten die den Raupen dieſer gelben, zackenfluͤge⸗ 
ligen Spanner eigene, oben angegebene Geſtalt, waren aber 
ohne alle Hoͤcker, einfarbig gelbgruͤn mit verloſchenen halben 
Laͤngslinien Über den Rüden, und etwas kleiner als Angularia. 
Auch die Puppen waren gelblichgruͤn. Zu meiner großen Ver: 
wunderung lieferten ſie ſaͤmmtlich Schmetterlinge, die bis auf 
etwas geringere Größe in nichts von der gewohnlichen Angula- 
ria zu unterſcheiden waren. Dennoch vermuthe ich hier eine 
verſchiedene Art, deren Kennzeichen vielleicht erſt bey Verglei⸗ 
chung einer groͤßeren Anzahl erzogener Exemplare ſich deut⸗ 
lich machen. 


— 


Ennomos alniaria. 2. 307. 
Ennomos tiliaria. 2. 307. 


Als ausgebildetes Inſect trennt ſich Tiliaria von Alnia- 
ria und den beyden vorigen Arten leicht, beſonders durch den 
auffallenden, lebhaft canariengelben Kopf und Ruͤcken; als Rau⸗ 
pe aber ift fie Alniaria fo aͤhnlich, daß nur in der um die 
Haͤlfte geringern Groͤße und gewoͤhnlich dunkleren Farbe eine 
Verſchiedenheit ſich darbietet. Beyde haben die ſchlanke Geſtalt 
der Angularia⸗Raupe, Tiliaria auch deren Größe. Die Faͤr⸗ 
bung iſt bey dieſer dunkelbraun, hie und da weißlich gemiſcht; 
bey Alniaria heller, gelbbraun. Sonſt unterſcheidet fie von An- 
gularia einzig der Mangel des Hoͤckers auf dem ſechſten Rin⸗ 
ge, welcher dagegen hier warzenartige Erhöhungen in den Sei⸗ 
ten fuͤhrt. Tiliaria fand ich im July und Anfang Auguſt 
allein auf Birken (Betula alba), Alniaria auf Pappeln, Linden 
> a. Bäumen. Als Puppe erkennt und unterfcheidet man 
Tiliaria leicht von Alniaria durch eine ſcharf erhobene Laͤngsli⸗ 
nie auf dem Halskragen (Prothorax), die bey Alniaria kaum 
merklich iſt. Von Farbe ſind beyde Puppen ocher- oder lehm⸗ 
gelb, auch mehr weißlich oder braunlich, ſtets mit feinen ſchwar⸗ 
zen Strichen und Puncten beſtreut. 


} Ellopia margaritaria. 2. 308. 


Der bey Arolſen nicht feltene Spanner fliegt nur ein⸗ 
mal im Jahr, von Mitte Juny dis in den Julp. Seine Rau⸗ 
de findet man im jüngften Alter im September und October 
zuf Eichen und Hainbuchen. Sie uͤberwintert und naͤhrt ſich 
ey lauem Winterwetter von Baumflechten. Bey der Zimmer: 
ziehung iſt es daher nöthig, die Behälter, worinn man die 
Raupen überwintern läßt, mit Eichenäſtchen, die mit Flechten 
iberzogen find, zu verſehen und dafür zu ſorgen, daß dieſe durch 
von Zeit zu Zeit, je nach Beſchaffenheit der Witterung, wieder⸗ 
joltes Beſprengen mit Waſſer vor dem gaͤnzlichen Vertrocknen 

Iſis 1839, Heft 2. 
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geſchuͤtzt werden. Sobald das Thermometer über den Geftier⸗ 
punct ſteigt, ſieht man dann die kleinen Raͤupchen aus ihrer 
Erſtarrung erwachen, umherkriechen und die Flechten benagen, 
auch Waſſertroͤpfchen begierig aufſaugen. Im folgenden Fruͤh⸗ 
ling haͤuten ſie ſich noch zweymal, ohne ihr Ausſehn zu veraͤn⸗ 
dern. Erwachſen iſt die Raupe rindenbraun, hin und wieder, 
beſonders auf dem ſiebenten Ringe, weißlich gemiſcht. Ihre 
Haut iſt glatt, mit feinen, hellern Waͤrzchen, wovon 2 Reihen 
über den Rüden deutlicher ſichtbar werden und ſich auf dem 
alften Ringe böderartig erheben. Der Bauch einfarbig gruͤn⸗ 
lichweiß. Der Kopf vorn gelblich mit einer ſchwarzen Bogen⸗ 
linie, dahinter ſchwaͤrzlich; flach, und gleich dem erſten Ringe 
dünner als die folgenden. Ueber den Fuͤßen hat fie Franzen, 
ganz wie die Raupen der Gattung Catocala, denen fie uͤder⸗ 
haupt in ihrem ganzen Habitus gleicht. Außer den gewoͤhnli⸗ 
chen 2 Paar Bauchfuͤßen führt fie noch ein drittes, kuͤrzeres 
am achten Ringe, hat alſo im Ganzen 12 Fuͤße. Sie ver⸗ 
puppt ſich Ende Mai oder Anfang Junp in einem netzartigen 
Gewebe zwiſchen Blaͤttern an der Erde. Die Puppe iſt ſchlank, 
lebhaft, braun, vorn durchſcheinend; ihre Schwanzſpitze trägt, 
neben mehrern feinen, am Ende ein Paar längere, ſchwach 
Sformig gebogene Häkchen, Nach 3 Wochen entwickelt ſich der 
Schmetterling. 


Nach allem dieſen ſind Treitſchkes Angaben zu verbeſſern 
oder vielmehr ganz umzuaͤndern. 


2. 314. 


Die Raupe lebt, bey Arolſen nicht felten, im September 
auf Eichen (Quercus robur und pedunculata). Ihr Kopf iſt 
faſt viereckig, herzfoͤrmig getheilt, vorn ſenkrecht abgeſchnitten, 
mit vertieftem Winkelzeichen in der Mitte. Der zwente Ring 
breiter als die folgenden, mit Seitenerhoͤhungen; der fünfte je⸗ 
derſeits mit einem ſtarken, eckigen Hoͤcker; der eilfte mit einer 
ſchwachen Erhöhung auf dem Rüden. Die Haut iſt in den 
Seiten faltig, matt braungrau oder rothbraun, heller gemiſcht. 
— Die Verwandlung geſchieht am Stamme des Baumes un⸗ 
ter dem Mooſe. Die Puppe iſt dunkelrothbraun, mit kegelfor⸗ 
miger Schwanzſpitze, die in ein gerades, in 2 auseinander ge⸗ 
bogene Häkchen endigendes Stielchen ausläuft. Sie uͤberwin⸗ 
tert und gibt den Schmetterling im Mai. Faſt die Haͤlfte aller 
Raupen und Puppen, die man findet, iſt mit Schlupfweſpen⸗ 
eyern beſetzt. 


Boarmia viduaria. 


Amphidasys prodromaria. 2, 314. 


Die Raupe fieht der von Amph. betularia faſt ganz gleich, 
unterſcheidet ſich aber ſtandhaft dadurch, daß fie 2 Paar Hoͤcker 
auf dem Rüden führt, ein ſtaͤrkeres auf dem achten, ein ſchwaͤ⸗ 
cheres auf dem Iten Ringe. Bey Betularia iſt ſtets nur ein 
Paar vorhanden. Auf der Bauchſeite des fiebenten, achten und 
neunten Ringes find, wie bey Betularia, braune Querwuͤlſte. 
Ihre Farbe iſt rindenbraun, oder grau. Die Raupe lebt fruͤher 
als Betularia ſchon im Juny und July, auf Eichen, Pappeln 
u. a. Bäumen; verpuppt ſich im July und gibt den Schmet⸗ 
terling im folgenden erſten Fruͤhling. Die Puppe iſt we⸗ 
niger glänzend’ als die von Betularia, und hat deutliche Knoͤpf⸗ 
chen über den erſten beyden Luftloͤchern, die bey jener nur 
ſchwach ſind. 


8 * 
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Fidonia aurantiaria. 2. 318. 

Die Raupe hat ziemlich die Geſtalt der von Defoliaria, 
iſt aber ſchlanker. Ihte Färbung iſt fo unbeſtaͤndig, daß faſt 
jedes Stuck darinn vom andern abweicht. Sie kommt roſt⸗ 
braun, gelbbraun, geldgrau, graugruͤn, ſelbſt gruͤnlichgelb vor, 
bald in hellerer, bald in dunkleret Miſchung. Ihr Kopf hat 
einen ſchwärzlichen, gelb eingefaßten Querſtrich; der eilfte Ring 
eine flache, ſchwarze, hellgelb gefleckte Erhöhung. In den Sei⸗ 
ten ſtehen abwechſelnd weißliche und ſchwaͤrzliche, verwiſchte Fle⸗ 
cken. Ueber die Mitte des Rückens Läuft in der Jugend eine 
doppelte, ſchwarze Längslinie, die ſpaͤter verſchwindet. 


Sie lebt im Mai auf faſt allen Laubholzarten unferer 
Gegend, beſonders Buchen, Birken, Weißdorn; immer haͤufig, 
und oft, z. B. in den Jahren 1835 und 1836, in ungeheurer 
Menge. Doch ſcheint ſie nicht viel Schaden zu thun, wahr⸗ 
ſcheinlich weil ſie ſich gleich nach dem Ausſchluͤpfen aus dem 
Ey zerſtreut und einzeln lebt. Anfang Juny verwandelt ſie ſich 
in einer leicht ausge ponnenen Erdhoͤhle in eine gelbbraune, vorn 
durchſcheinend grünliche Puppe, die über dem erfien Paare der 
Luftlöcher erhabene Knoͤpfchen trägt, gleich den verwandten Ars 
ten, Defoliaria, Leucophaearia etc. Der Spanner fliegt im 
October und uͤberwintert wohl nur ausnahmsweiſe. 


2. 319. 


Treitſchke hat die Raupe nicht richtig beſchrieben. Viel⸗ 
leicht fiel eine Verwechſelung mit jener von Fidonia aescula- 
ria vor. Sie hat ohngefaͤhr die Geſtalt der vorigen, iſt aber 
kleiner. Auch fie wechſelt ſehr in der Färbung. Gewoͤhnlich 
iſt ſie gruͤn, auf dem Ruͤcken, zwiſchen 2 deutlichen weißen 
Längslinien, ins Blaue fallend. Zwiſchen dieſen Linien, die auf 
der Schwanzklappe ſich nicht vereinigen, ſtehen noch 2 undeut⸗ 
lichere nahe beyſammen, und eben fo in den Seiten einige ver⸗ 
loſchene, weißliche Laͤngslinien. Varietäten find ſtatt grün gruͤn⸗ 
lichbraun, auch wohl ſchwarzbraun, doch ſchimmert die gruͤne 
Farbe ſtets durch, und Kopf und Rüden bleiben immer grün- 
lich, letzteret oft mit eckigen braunen Flecken und ſolchen Pun⸗ 
cten (Warzchen). An der eigenthuͤmlichen Stellung der weißen 
Laͤngslinien erkennt man die Raupe auch in dieſer abweichen⸗ 
den Färbung. 


Sie lebt im Mai und Juny auf Weißdorn (Crataegus 
oxyacantha) und Steinobſtbäumen. Die Verwandlung ge⸗ 
ſchieht im July in einer zerbrechlichen Erdhoͤhle. Die Puppe 
iſt kurz, vorn braungrün, hinten rothbraun, ſcharf geſpitzt; ihr 
Mitteltücken (Mesothorax) ethebt ſich vorn höderastig. Die 
Schwan zſpitze ift gerad, am Ende getheilt; die Knoͤpfchen über 
den Luftlöchern wie bey den verwandten Arten. Der Schmet⸗ 
terling erſcheint Ende Februar und im Maͤrz, und iſt ſomit, 
nächſt Progemmaria, Aescularia und Rupicapraria, die zu 
derſelben Zeit fliegen, der erſte Schmetterling des neuen Jah⸗ 
Rupicapraria findet man in milden Wintern auch ſchon 
Febtuar im Freyen. Bey einbrechender Nacht kann 
Arten leicht fangen, da ſie langſam fliegen und 
in der Nähe ihrer Futterpflanzen aufhalten, um 
an den Stämmen derſelben figenden, fluͤgelloſen Weibchen 

Aescularia fand ich am haͤufigſten um Roßka⸗ 
(Aesculus hippocastanum), Progemmaria um £in- 
Buchen, Hupicapraris um Schlehenſtraͤuchet und 


Fidonia leucophaearia. 
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Hecken, Leucophaearia um die oben genannten Nahrungspflan⸗ 
zen der Raupe, auch um Eichen, ſchwaͤrmen. 


Cabera punctaria. 2. 321. 
Cabera trilinearia. 2. 322. r 


Dieſe benden Spanner, die in ihrer gewöhnlichen Färbung } 
ſehr unaͤhnlich zu ſeyn ſcheinen, kommen ſich in einzelnen Va⸗ 
rietäten nahe, daß es, bey ganz uͤbereiſtimmender Geſtalt und 
Größe, nicht leicht iſt, ſie zu unterſcheiden. Noch mehr iſt dieß 
in den erſten Staͤnden der Fall. Ich habe beyde mehrmals 
erzogen, ohne bisher eine ſtandhafte Verſchiedenheit entdecken 
zu konnen. 


Die Raupen haben einen faſt viereckigen, oben etwas 
ſchmälern, ſeicht eingeſchnittenen Kopf von roth- oder braungelber 
Farbe mit hellern Strichen; ebenſo gefaͤrbte Afterklappe und 
Bauchfuͤße. Der Körper ift von mittlerer Stärke, mit deutli⸗ 
chen Ringeinſchnitten, grün oder braͤunlich, mit hellen Ries 
ſeln und ſchieſen gelben Flecken in den Seiten der ſechs mitt⸗ 
lern Ringe. 


Punctaria iſt gewohnlich lebhaft grün, weißlich gerieſelt, 
mit einem hochgelben oder roͤthlichgelben ſchiefen Flecken in je⸗ 
dem der 6 mittlern Ringeinſchnitte. Oder ſie iſt roͤthlichgelb, 
mit einer dunklern Ruͤckenlinie auf den 3 erſten und 3 letzten 
Ringen; uͤber die mittlern ziehen durch die Einſchnitte dunkle 
Winkelzeichnungen, die Oeffnungen nach hinten gekehrt, in die 
Seiten herab, wo ſie hellgelb begraͤnzt ſind. 


Trilinearia fand ich theils der gruͤnen Varietaͤt von 
Punctaria ganz gleich, theils hellrothbraun, ins Graue fallend, 
ſchwach weißlich gerieſelt, mit einer doppelten, verloſchenen Nü- 
ckenlinie und einem faſt dreyeckigen gelblichen Fleck in den Sei⸗ 
ten jedes der mittlern Ringe. Letztere Abaͤnderung erhielt ich 
von Buchen (Fagus sylvatica). 


Beyde Raupen leben vom Auguſt bis in den October 
auf Birken, Eichen und Buchen. Die Puppen ſind, wie die 
der Gattung Pontia, mit einem Nüdengürtel und der Schwanz⸗ 
ſpitze an ein Blatt beveſtigt; am Kopfende breit und gerad 
abgeſtutzt, mit 2 kurzen Hervorragungen, nach hinten ſich vers 
ſchmaͤlernd; der Rüden flach, der Bauch ſtark gewoͤlbt. 
Ruͤcken und Hinterleib find mit dunklen Pünctchen beſtre 
die Fluͤgeldecken einfarbig, hell geadert, mit ſchwarzem Sau 
Die Farbe richtet ſich nach der der Raupe und iſt grün o 
roͤthlichgelb; bey der erwaͤhnten braunen Abaͤnderung von 
linearia weißlichgelb. Der Schmetterling erſcheint im Ma 
In der Regel befteht nur eine Generation; im verfloſſene 
Sommer 1838 jedoch flog Trilinearia zum zweyten Male 
Anfang des Septembers in großer Menge, und zeichnete 
in dieſer zweyten Generation noch außerdem durch eine 1 
Due Beymiſchung der drey dunkeln Querlinien auffa 
lend aus. 


Larentia cassiata. 3. 327. 


Fliegt auch in der Gegend von Arolſen an bergigen 
haͤngen. 
Cidaria suffumata. 2. 333, 
Cidaria picata. 2. 333. 
Treitſchke läßt es zweifelhaſt, ob dieſe berden Sp 


ſich näher. 
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nicht als bloße Varietäten zufammen gehörten. Sie find aber, 
wie ich ſchon früher bemerkte (Iſis v. 1838. 4. 310) durch 
die Fühler verſchieden. Der Mann von Suffumata hat die⸗ 
ſelben unterwaͤrts ſtark gekerbt, mit abſtehender, pinſelfoͤrmiger 


Behaarung; bey Picata mas ſind ſie nur ganz ſchwach gekerbt 


mit microſcopiſcher Behaarung und kaum ſichtbaren einzelnen 
Boͤrſtchen gegen die Spitze. 


Idaea remutata. 2. 338. 


Unter dieſem Namen ſind bisher zwey beym erſten Anblick 
ſehr aͤhnliche Spanner vereinigt worden. Bey genauerer Un— 
terſuchung ergibt ſich eine ſtandhafte Verſchiedenheit, ja es zeigt 
ſich, daß die zweyte, von mir Saltuata genannte und nachfol⸗ 
gends beſchriebene Art nicht einmal das characteriſtiſche Kenn— 
zeichen aller aͤchten Idaea-Arten beſitzt, nehmlich die im maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechte ſo eigenthuͤmliche Beſchaffenheit der Hinters 
füße, wie fie auch der wahren Remutata zukommt. Ich ſandte 
ein Exemplar der neuen Art vor einigen Jahren an Treitſchke, 
der es mir als feine Remutata beſtimmt zuruͤckſchickte, wahr: 
ſcheinlich ohne es naͤher unterſucht zu haben, da ich unterlaſſen 
hatte, ihn auf die Unterſcheidungszeichen beyder aufmerkſam zu 
machen. Saltuata iſt, wenigſtens bey Arolſen, gar nicht ſel— 
ten, häufiger als Remutata, und befindet ſich gewiß in vielen 
Sammlungen unter dem Namen der letztern oder mit ihr ver— 
einigt. Sie ſchließt ſich näher an die Cabera-Arten, beſonders 
an Cab. sylvestrata an, als an Idaea, daher ich fie zu jener 
Gattung ſtelle. 


Cabera saltuata, 


Cab. flavido-alba, fronte atra; 
atomis adspersis, antieis lineis quatuor, 
flavo-fuscis, undulatis. 


alis omnibus nigris 
posticis tribus 


Groͤße und Geſtalt von Idaea remutata. Die ganze 
Oberſeite gelblichweiß, uͤberall mit ſchwaͤrzlichen Atomen, dichter 
und groͤber als bey jener Art beſprengt. Die Stirn ſchwarz; 
die Palpen ſehr duͤnn und kurz, gelblich; die Fuͤhler gelblich— 
weiß beſchuppt, borſtenfoͤrmig, beym Manne fein behaart, beym 
Weibe unbehaart. Die Füße braͤunlich angeflogen, auch 
beym Manne vollſtändig, waͤhrend die Hinterfuͤße der 
maͤnnlichen Remutata verdickte, mit einem Schuppenbuͤſchel 
verſehene Schienen und verkuͤmmerte Fußglieder beſitzen. 


Ueber die Vorderfluͤgel laufen vier, uͤber die hintern drey 
halb verloſchene, braungelbe Wellenlinien in ziemlich gleicher 
Entfernung von einander herab; nur die beyden letzten ſtehen 
Die dritte iſt die deutlichſte, iſt aber, wie die uͤbri⸗ 
gen, nur ſchwach wellenfoͤrmig gebogen, indeß fie bey Re- 
mutata aus lauter kleinen, ſcharfen Zaͤhnen beſteht. 


Auf der Unterſeite ſind die ſchwarzen Atomen noch mehr 
gehäuft, als oben, beſonders auf den Vorderfluͤgeln; bey Re- 
mutata fehlen ſie faſt ganz. Die Querlinien ſind ſchwaͤrzlich 
angeflogen, und gleichfarbige Mittelpuncte treten mehr oder we: 
niger deutlich hervor. 


Das Weib iſt kleiner, feine Vorderfluͤgel find am Außen⸗ 
winkel mehr geſpitzt, die Querlinien deutlicher. Vor den Fran— 
zen laufen oben und unten und auf allen Fluͤgeln abgeſetzte 
braune Striche her, die Remutata fehlen. 
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Varietäten beziehen ſich nur auf die ſtaͤrkere oder ſchwaͤ. 
chere Beſprengung mit dunkeln Atomen, und die mehr oder 
weniger deutlich hervortretenden Querlinien. 


Der Spanner fliegt im Juny in Laubwaͤldern, bey Arol⸗ 
ſen ziemlich haͤufig; Remutata zu gleicher Zeit, betraͤcht⸗ 
lich ſeltner. . 


Auguſt Vollr. Streubel 


Ueber die Stellung der Brachyelytren oder Staphy⸗ 
linen im natuͤrlichen Syſtem. 


(Ein Beytrag zur Claſſification der Käfer.) 


Das erſte natürliche Syſtem der, mit gegliederten Ber 
wegungsorganen verſehenen Gliederthiere (Condylopa Latr. = 
Insecta L.), das zugleich alle Gattungen umfaßt, verdanken 
wir dem unſterblichen Latreille. Dieſes Syſtem, das erſte der 
Zeit nach, iſt auch das erſte, vorzuͤglichſte dem Range und 
Werthe nach; denn es hat ſich, obgleich mehrere Jahrzehende 
ſeit der Aufſtellung deſſelben verfloſſen ſind, bis auf die aller⸗ 
neueſte Zeit mit wenigen Modificationen gluͤcklich erhalten, und 
wird es auch fernerhin. Man weiß, daß Er, der geuͤbteſte Glie⸗ 
derthierkenner aller Zeiten, um ſeiner Anordnung den gehoͤrigen 
Grad der Vollkommenheit zu geben, zuerſt die verwandten Grup⸗ 
pen nach ihrer Aeußerlichkeit, nach dem Geſammtſcheine aller 
Organe und mit befonderer Veruͤckſichtigung der Lebensweiſe “ 
zuſammenſtellte, und dann ein, mit letzterer in Beziehung ſte⸗ 
hendes, gemeinſames Kenzeichen fuͤr ſie aufſuchte. Dennoch iſt 
dieſer große Mann wohl nicht immer ganz genau ſeinem Prin⸗ 
cip treu geblieben, und es ſcheint, als habe er beſonders in der 
Ordnung der Käfer auf ein einzelnes Organ zu großes Gewicht 
gelegt. So bildete er nach der Zahl der Tarſenglieder die Grup⸗ 
pen der Trimeren, Tetrameren, Heteromeren und Pentameren; 
ſo nach der Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner die Familien, z. B. Serri⸗ 
cornien, Clavicornien, Palpicornien, Lamellicornien, Tapicornien, 
Longicornien uſw. 


Wenn gleich feine durch die Fußgliederzahl characteriſier⸗ 
ten Zuͤnfte gluͤcklicher zuſammengeſtellt waren, als die Geoffroy's, 
ſo fuͤhlte man doch ſehr wohl, daß ihre Anordnung noch viel 
zu wuͤnſchen uͤbrig laſſe. Man fand nehmlich, daß zu den 
Pentameren und Tetrameren wirkliche Heteromeren gehoͤren, 
und umgekehrt; daß die Trimeren eine hoͤchſt unnatuͤrliche 
Gruppe bildeten; daß ſogar Latreille ſelbſt zuweilen die Zahl 
der Fußglieder ignorierte; ja! man erkannte endlich nach ge⸗ 
nauerer Unterſuchung deutlich bey den Trimeren und Tetrame⸗ 
ren noch ein verkuͤmmertes und etwas verſtecktes Fußglied. — 


»Er ſagt darüber ſelbſt in feinen Considérations générales 
sur l'ordre naturel des crustacés et des insectes Pa- 
ris 1810. 8.) p. 10: „Je suppose toujours que, pour 
former les groupes d'une manière plus solide et plus 
naturelle, Lon profite des lumiéres que l’observation & 
jetees sur les metamorphoses, Yinstinct et les moeurs 
des animaux que l'on rassemble: moyen que 'on doit 
aussi appliquer a la composition des coupes d'un degrs 
inferieur ou des genres“ etc. 
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So verlor ſich bald das Vertrauen zu der Natürlichkeit dieſer 
Gruppen, und es fehlte nicht an Verſuchen, zu beſſern und den 
Irrthum des Meiſters zu berichtigen. Dieß war aber keine 
leichte Arbeit; denn die Ordnung der Käfer, die zahlreichſte im 
ganzen Thierreich, zeigte nun uͤberall, trotz der groͤßten Formen⸗ 
verſchiedenheit und der manchfaltigſten Organiſation, ſtete Ue⸗ 
bergänge. Einige Naturforſcher gaben deßhalb bald ihre ver⸗ 
geblichen Bemühungen auf und ließen die Familien beſſer ges 
ordnet hinter einander folgen, ohne ſie in groͤßere Gruppen zu 
bringen. Dadurch wurde aber die allgemeine Ueberſicht unge— 
mein erſchwert, und mehrere Syſtematiker, wie Oken, Lamarck, 
und Goldfuß dachten demnach wieder an das Vereinigen ver⸗ 
wandter Sippſchaften. Im Ganzen jedoch blieben ihre Anord— 
nungen ziemlich unnatürlich, obſchon einzelne ſehr gluͤckliche Zu⸗ 
ſammenſtellungen zu Stande kamen. Es iſt fuͤr jetzt davon 
nur bemerkenswerth, daß Oken und Lamarck die Blaͤtterhoͤrner 
für die ausgebildeteſten Käfer erklaͤrten, und ſie den Caraben, 
die Patreille oben angeſtellt hatte, vorzogen: der eine erwies die 
Richtigkeit dieſes Verfahrens aus der Analogie, und legte noch 
ein beſonderes Gewicht auf die Nahrung und den Koͤrperum⸗ 
fang; der andere gab an, daß zwiſchen den Blaͤtterhoͤrnern 
und Heteromeren — im Latreilliſchen Syſteme beendigten die 
Lamellicornien die Gruppe der 0 und die oberſte Zunft 
der Heteromeren waren die Melanoſomen — kein wahrer Ueber⸗ 
gang vorhanden, daß die Filicornia Lam. — Isocera Burm. 
nicht getrennt werden duͤrften, fie aber vermittelſt der Malaco⸗ 
dermen zu den offenbar niedriger ſtehenden Heteromeren hinuͤber⸗ 
führten, fo daß die Gattung Cantharis L. (Telephorus Latr.) 
und die gleich benannte Gattung im Sinne Latreille's (Lytta 
Fabr.) neben einander ſtaͤnden. 


Der vortreffliche Burmeiſter endlich brachte ein neues Licht 
in das verwickelte Syſtem. Er behielt fuͤr die Oberabtheilun⸗ 
gen die Fußgliederzahl als characteriſtiſches Merkmal bey, aber 
nur infofern, daß er die Gruppen der Cryptomeren (Crypto- 

entamera) und Phänomeren (Pentamera) aufſtellte. Jene 
cheilte er nach dem Larvenzuſtande in drey Unterabtheilungen, in 
die mit fufilofen Larven (Rhynchophora, d. h. Bostrychodea, 
Curculionina und Bruchodea nebft den heteromeriſchen, mit 
Rüffel verſehenen Gattungen Rhinosimus, Salpingus, Oede- 
mera uſw.), in die, deren Larven kleine Fuͤße (Xylotrogea und 
Capricornia), oder endlich große haben. Dieſe letzteren zerfal— 
len in Trimera, Tetramera, Heteromera. Die Phanero- 
mera werden nach der Geſtalt der Fühler in Isocera — Car- 
nassiers et Brachelytres Cuv. (alle Fühlerglieder gleich ges 
bildet) und in Anisocera — Clavicornia et Lamellicornia 


Latr. Lam. (Fühlerglieder ungleich) getheilt. “ 


Aber fo anſprechend auch die Zerfaͤllung der großen Kaͤ⸗ 
ferordnung in drey 1 Gruppen iſt (Eleutherata 
eryptopentsmera, El. pentamera, isocera und El. pent. 


„Dieſe kleine Skizze des alfo verbeſſerten Latreilleſchen Sy⸗ 
ems iſt hier Ei! 71 0 Herrn Pre for ae 
auf der Berliner Univerfität gehaltenen Vorleſung mitge⸗ 
theilt. — Derſelbe hat in ſeinem Handbuche der Natur⸗ 
geſch. J. 625 S. 120 u. $. 718. S. 654 noch ſehr ſchoͤn be⸗ 
wieſen, daß die Anifoceren als heteronome 7 mit 
ehendem Typus, den Iſoceren, mit homonomem Typus, 
geordnet werden müffen, 
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anisocera); fo trefflich auch der Uebergang von den Iſoceren 
zu den Clavicornien durch die Hydrocanthariden einerſeits, und 
die Palpicornien anderſeits vermittelt wird, ſo ſchoͤn auch die 
Hiſteren und Sphaͤridien neben den Aphodien ſtehen und ſo die 
Keulenhoͤrner den Blaͤtterhoͤrnern naͤhern: fo muß man dennoch 
geſtehen, daß einige Maͤngel geblieben ſind. 


Die Cryptomeren und Pentameren find zwar abgerundete 
und gewiß ſehr natürliche Gruppen; aber wodurch werden ſie 
characteriſiert? In den Cryptomeren wird der Tarsus erypto- 
pentamerus der typiſche ſeyn, wie hingegen gerade in den Pen— 
tameren der Tarsus phaenopentamerus der normale iſt; aber 
machen nicht einige Brachyelytren, ferner Trogosita, Masti- 
gus, Apate, Trichodes, Hydrophilus und andere mehr eine 
Ausnahme? 


Lamarck iſt der einzige, der uͤber die Pentameren einige 
allgemeine Bemerkungen macht, * und dieſe find, wie auch das, 
was er von den Lamellicornien ſagt, ““ ſehr zu beruͤckſichtigen. 
Aber dadurch kann man dennoch nicht zufrieden geſtellt ſeyn, 
indem er nichts angibt, was alle Pentameren gemeinſchaftlich 
beſaͤßen, und den übrigen Kaͤfern nicht auch zukaͤme. Es wird 
daher die Abgeſchloſſenheit dieſer beyden großen Abtheilungen 
wohl beſſer erörtert werden muͤſſen, und vielleicht dürfte man 
darüber von einem fo genauen Zootomen und practiſchen En— 
tomologen, wie Herrn Burmeiſter, etwas näheres erwarten.“ 


Die Pentameren find, wie ſchon oben geſagt worden, 
in zwey Unterordnungen, Iſoceren und Aniſoceren getheilt wor— 
den, und es bleibt kein Zweifel, daß eine ſolche Eintheilung — 
nur in einem etwas anderen Sinne, als früher angegeben wor: 
den — naturgemaͤß iſt und, daß die Aniſoceren hoͤher ſtehen 
als die Iſoceren. Doch ſind dieſe beyden Abtheilungen bis 
jetzt nicht ſcharf geſondert; denn es gibt unter den Brachyely— 
tren, die bey allen Syſtematikern, als Latreille, Oken, Lamarck, 
Burmeiſter u. a. m. durch die Caraben und Waſſerkaͤfer von 
den Nekrophagen getrennt ſind, viele Gattungen, die eben ſo 
gut durchblaͤtterte, faſt keulenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrmer haben, wie 
die Silphen. — Folgende Zeilen mögen nun auf die 


* Histoire naturelle des animaux sans vertèbres, me &di- 
tion, tome IV. p. 621. 


Eben daſelbſt S. 738. 


Etwa in feiner nächſtens erſcheinenden Schrift über die 
Anatomie der Gattung Passalus ? 


Schon vor einigen Jahren hatte d. Verf. das Glück, dieß 
bey einer Vergleichung von Staphylinus maxillosus, eini- 
en Aleocharen und Silpha obscura — noch beſſer eignet 
di dazu Silpha (Necrodes) littoralis — zu bemerken, in: 
dem er fie, als ihr ziemlich verwandt erſcheinende Formen, 
zur Probe neben einander in die Sammlung ſteckte, ohne 
weiter ein zoologiſches Werk, als die von Oken und von 
Wiegmann und Ruthe zu kennen. Nachdem das, ſchon 
oben angefuͤhrte, gane Handbuch der Naturgeſchichte 
(Berlin, bey Enslin 1837) erſchienen war, theilte er ſo⸗ 
gleich dem hochgeehrten Verfaſſer deſſelben, der ihn mit 
einer beſondern Guͤte und Sorgfalt unterrichtete und ihn 


* 


% 


während der letzten Zeit feines Aufenthalts zu Berlin ei⸗ 


nes näheren, vertrauten Umgangs würdigte — feine Anſicht 
über die Verwandt haft der Staphylinen umd Eilppen ai 
worauf ihm 5 B. erwiederte: „Wirklich! das iſt nicht 
bloße Analogie, 


ſondern wahre Verwandtſchaft.“ 2 
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Raub, Aas und Koth. Die Staphylinen rauben lieber, 


nahe Verwandtſchaf: der Brachyelytren mit den Clavicornien 
aufmerkſam machen. 


Die Larven dieſer ſowohl als jener haben jederſeits vier 
Augen und ziemlich große Füße, find den vollkommenen Thie⸗ 
ren auffallend ähnlich und leben in Miſt, Aas, Schwaͤmmen 
und faulen Vegetabilien. Die Fliegen finden ſich eben daſelbſt 
— einige niedere Formen auf Blumen — und naͤhren ſich von 
die 
Nekrophagen freſſen eher faule, thieriſche Stoffe; doch fehlt je— 
nen die Beute, ſo begnuͤgen ſie ſich gern mit Aas, und leiden 
dieſe hieran Mangel, ſo verſtehen ſie das Morden recht gut. * 
Die Omaliden und Geleripedien finden ſich haufig auf Blumen, 
die Steniden, Macrodactylen und Helophoren in der Naͤhe des 
Waſſers. Die Staphylinen und Clavicornien haben mehr oder 
weniger perlſchnurfoͤrmige, meiſtens nach der Spitze zu verdickte, 
durchblaͤtterte Fuͤhlhoͤrner, die in der Regel vor den Augen neben 
den Oberkiefern eingefuͤgt ſind, und fadige, oft am Ende ver— 
dickte Taſter. Abgeſtutzte Fluͤgeldecken find in faſt allen Fami— 
lien der Clavicornien nicht ſelten und bey einigen Necrophagen 
verhaͤltnißmaͤßig eben fo kurz, wie die von Tachinus, Lesteva 
u. a. Ferner haben jene, wie alle Brachypteren, ſechs deutliche 
Hinterleibsſegmente, gewöhnlich verdickte Vordertarſen, nicht ſel⸗ 


ten einen Hals, ſtets einen auffallenden, bald herz-, bald halb— 
kreis⸗, bald trapezfoͤrmigen Bruſtſchild (pronotum) und in der 


Regel truͤbe, dunkele Farben. — Was die Mundtheile betrifft, 
ſo ſind dieſe allerdings bey den Silphen nicht ganz vollkommen 
ſo, wie die der Staphylinen, und die inneren Organe ſind eben— 
falls nicht ganz dieſelben. Aber deſſen bedarf es auch nicht, 2 
und ſelbſt, wenn jetzt noch die Anatomie allein den Ausſchlag 
gaͤbe; ſo ſind in Ruͤckſicht auf dieſe die Necrophagen gewiß 
nicht mehr von den Brachyelytren verſchieden, als dieſe von den 
Caraben. So z. B. im Betreff des Darmcanals differieren 
die Staphylinen nur darinn von den Peltoiden, daß er bey die⸗ 
fen länger und mit einem Blinddarm verfehen, 3 und daß die 
Malpighiſchen Gefaͤße nicht angeheftet ſondern vereint ſind; bey— 
de aber haben einen dicht mit Zotten beſetzten Magen und eine 
enge Speiſeroͤhre, welche letztere dagegen bey den Caraben weit 
iſt. — Leon Dufours Appareil exerémentiel, der bey den 
Entomophagen und Staphylinen ein doppelter iſt, weßwegen 
man dieſe beyden Gruppen zuſammengeſtellt hat, fehlt den Sil⸗ 


1 Das kann Verfaſſer aus eigener Erfahrung beſtätigen: er 
hat nicht allein kleine Aleocharen bey einer aus Pferde⸗ 
miſt beſtehenden Mahlzeit überrafcht, ſondern auch im letz⸗ 
ten Sommer geſehen, wie drey hungerige Individuen von 
Silpha obscura einen matten Maikäfer uͤberwältigten. 
Von S. Apunctata iſt es uͤberdieß bekannt, daß ſie ſich von 
Raupen naͤhrt. 


2 Latreille ſelbſt ſagt von den Mundtheilen in ſeinen Cons. 
gen. p. 49: „Les organes de la mastication, sans par- 
ler des difficultes inherentes à leur etude, ne peuvent 
gueres nous servir pour signaler les familles. II est en 

effet prouve que dans celles qui sont bien naturelles 
(les genres carabe, staphylin, scarabee de Liunaeus), 
la forme de la plüpart des parties de la bouche varie 
suivant les genres.“ 


3 Vergl. Burmeiſters hoͤchſt innhaltreichen, wenn auch nur 
wenige Bogen ſtarken Beytrag „zur Naturgeſchichte der 
Gatt. Calandra.““ Berl. 1837. 4. S. 10. 

Iſis 1839. Heft 2. 
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phen auch nicht; nur iſt er bey ihnen einfach. Vergleicht man 
ferner noch die Zeugungsorgane der Staphylinen und Clavicor⸗ 
nien, ſo findet auch darinn kein großer Unterſchied ſtatt; beſon⸗ 
ders wenn man die bey den maͤnnlichen Silphen buͤſchelfoͤrmig 
verzweigten Gefaͤßchen zwiſchen den groͤßern, kolbigen Blaſen 
fuͤr verkruͤppelte oder vielmehr nicht ausgebildete Blaſen an⸗ 
ſieht.“ Die weiblichen Organe find im Ganzen noch weni— 
ger verſchieden, und die von Hister find denen der Staphyli- 
nus faft ganz gleich. Dagegen haben die Genitalien dieſer 
Kerfe mit denen der Caraben wenig gemein. 


Aus dieſem Allen koͤnnte man denn wohl erſehen, daß 
die Staphylinen mit den Necrophagen verbunden werden müf- 
fen, wie es auch ſchon Latreille ° verfuchte, und worinn ihm 
auch Goldfuß ° und Burmeiſter 7 mit wenigen Veraͤnderun⸗ 
gen gefolgt waren. Alle drey haben ſpaͤter dieſen Weg verlaſ— 
ſen, und nur der hochberuͤhmte Director der koͤnigl. Samm⸗ 
lung zu Berlin, Herr Geheimerath Klug, und der nicht minder 
berühmte Cuſtos derſelben, Herr Dr. Erichſon, s haben noch 
bis auf die letzte Zeit die Staphylinen in der Naͤhe der Sil⸗ 
phen gelaſſen. 


Alle Schwierigkeiten aber ſind, wollen wir die Einthei⸗ 
lung Burmeiſters beybehalten, noch nicht gehoben. So viel 
zwar iſt gewiß, daß die Serricornien nach Burmeiſters und 
Lamarcks Beyſpiel als Uebergangsgruppe zu den Heteromeren 
betrachtet werden muͤſſen, daß darauf die Caraben mit den Ci⸗ 
cindelen und Dytiſciden und dann die Brachyelytren und Cla⸗ 
vicornien folgen, und letztere zu den Lamellicornien hinuͤberfuͤh⸗ 
ren. — Aus der Vereinigung der Brachypteren mit den Keu⸗ 
lenhoͤrnern geht aber hervor, daß die beyden Unterordnungen 
der Iſoceren und Aniſoceren nicht ſo bleiben koͤnnen, wie ſie 
Herr Burmeiſter aufgeſtellt hat, und zwar beſonders deßhalb, 
weil in ein und derſelben Familie, den Staphylinen, die An⸗ 
tennen bald dem heteronomen, bald dem homonomen Typus 
folgen, bald zwiſchen beyden ſchwanken: wodurch eine Reihe all⸗ 
maͤhlicher Uebergaͤnge gebildet und die Begraͤnzung der beyden 
Typen von einander aufgehoben wird.? 


4 Dem Verf. erſcheinen ſie als nicht gefüllte und deßhalb zu⸗ 
ſammengefaltete Blaſen. get 51 


5 Genera crustaceorum et insectorum (Par. 1806. S.), tome 
I. p. 283 — 302. tom. II. p. 1 — 50. 


Consider. gen. etc. p. 143. 
Cuv. regne animal. 2 Edit. tome IV. p. 442 note 2. 


6 Handbuch der Zoologie (Bonn, 1820) Bd. 1. S. XXVII u. 
371 — 386. 


7 Lehrbuch der Naturgeſchichte (Halle 1829), Th. 2. S. 429 
und De insectorum systemate natnrali (Hal. Sax. 1829.) 
tab. ad p. 35. - 


8 Die Käfer der Mark (Berl. 1837) Bd. 1. S. 193 — 384. 


9 Dieß kann man ſich ſehr anſchaulich machen durch die Ne⸗ 
beneinanderſtellung von ungefähr folgenden Kaͤfern: Pae- 
derus, Staphylinus (3. B. St. cyaneus), Aleochara, Sa- 
prophilus (S. u.), Oxyporus, Necrodes, Silpha obscura, 
S. thoracica, Necrophorus u. a. m. Die Fühlhörner von 
Hister und Hydrophilus weichen etwas ab. Hister nähert 
ſich durch Körperform, Fuß⸗ und ſelbſt Fühlerbildung, wie 
auch durch Lebensweiſe den Saprophagen, iſt dagegen hin⸗ 

9 
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Betrachtet man nun fämmtliche Käfer genauer, fo muß 
man geſtehen, daß die Lamellicornien von allen übrigen durch⸗ 
aus getrennt, daß nirgend ein wirklicher Uebergang zu ihnen 
aufzufinden und daß eigentlich etſt das mit blätteriger Keule 
verſehene Fühlhorn wahrhaft beteronom gebildet iſt (vergl. wei⸗ 
ter unten Anmerk.). Es kommen freylich bey einzelnen, hoͤchſt 
wenigen Arten unter den Iſoceren ähnliche Fuͤhlboͤrner vor; 
ſie unterſcheiden ſich aber in det äußeren Geſtalt durch großere 
Guüederzahl oder durch den Mangel der Geißel, und find meiſt 
nut in einem Geſchlecht vorbanden. 


Die Abgeſchloſſenheit, welche ſich in der Bildung des 
Fuhlborns der Lamellicornien offenbart, erfiredt ſich durch den 
ganzen Organismus. Als Larven (Engerlinge) leben dieſe Thie⸗ 
te mehtere Sabre hindurch in der Erde, im Miſt oder in mor⸗ 
(hen. Baumſtammen und frefjen faule vegetabiliſche und ani⸗ 
maliſche Stoffe, haben fehr ſtarke Kiefer, vier Palpen, zwey 
ſpitzige Latvenfuͤhlet, keine Augen und jederſeits neun Luftlöcher, 
find übrigens ſeht weich, auf dem Rüden gebogen, fo daß fie 
ſich nur muͤhſam fortbewegen koͤnnen, und groͤßtentheils ohne 
After, weßhalb der ſich aufjammelnde Unrath erſt bey der Haͤu⸗ 
tung ausgeworfen werden kann. So find die Blaͤtterhoͤrner 
ſchon in ihrer fruͤheſten Jugend ſtreng von allen übrigen Kaͤ⸗ 
fern ab geſondert; und fie find es nicht minder im vollkomme⸗ 
nen Zuſtande. Dann iſt der meiſt große Leib hoch gewölbt, 
der Prothorax oft hörnertragend, die Schienen ſtark gezaͤhnt, 
die Mundtbeile verſteckt, der Darmcanal mit langem Magen, 
aber ohne Faltenmagen und feulenformigen Darm. Sie ha⸗ 
ben nach Cuvier o und Leon Dufour wirkliche Tracheen⸗ 
dlaſen, und endlich find ihre Genitalien durch Geſetzmaͤßigkeit 
in Zahl und Form von denen aller übrigen Käfer verſchieden. 
— Ber aller dieſet Adgeſchloſſenheit iſt dennoch die Manchfal⸗ 
tigkeit der Formen bis auf das Aeußerſte geſtiegen, und auf 
der ganzen Erde finden ſich Mepräfentanten dieſer Familie, weß⸗ 
halb auch die Bl ätterhörner mit Recht fur die vollkommenſten 
Käfer anzufchen find, und recht gut eine, den Iſoceren gleich 
werthige Gruppe did en konnen. “ 


ſichtlic rganiſatien d verwandt. 
— Es * e ie überfehen, daß Bus: 
mit der ge 8 e in einem noch unbekannten Ber⸗ 


mögen fie fi fo entfernt en e haben verd 

durch blätterte, oft Zublhörner. Das 22 
nicht nur die Recrophagen gen und andere 
prophilen, fondern auch noch Phale ria cadaverina! 


10 Lecons d'anatomie comparde 1 (dit. vol. IV. p. 738. 
738. 


Lamarck, bist. nat. d. aan. =, vert. IV p. 

11 „. 
12 Die übrigen Gründe die Blätterhörner für 
ee. ke le dt var bat, find 4. 29. fden 


tlaren wollen wir fie je: 
Fr — zum ee 


un Die ei De Be eifen 2 J ft en e 
Sante ſrckerser, den lich u verpuppen erft, 
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Wenn wir nehmlich die Lamellicornien als die ächten 
Aniſoceren betrachten, fo koͤnnen wir ganz zweckmäßig alle uͤbri⸗ 
gen Pentameten mit dem Namen Iſoceren zuſammenfaſſen; 
obſchon ihre Fuͤhlhoͤtner nicht immer aus vollkommen gleichge⸗ 
dildeten Gliedern befteben,, ſondern oft einige Glieder nahe an 
der Baſis ſich verlaͤngen oder die Endglieder ſich verbreiten. 


Wenn man die Pentameren eben ſo gut wie die Lamel⸗ 
licornien von den Iſoceren, durch einen ihnen allen zukommen⸗ 


wenn ſie einige Jahre alt ſind. Sie unterſcheiden ſich 
deutend vom vollkommenen Inſect, und müſſen fich, daher 
mehr entwickeln, als die Larven der Iſoceren. — Dieß 
alles erinnert lebhaft an die Neſthocker der Vögel und an 
den erſten Jugendzuſtand der höhe rn Säuger und ſelbſt 
des Menſchen. 


2) Die Fühlhörner der, im vollkommenen Zuſtande ſich 
befindenden Lamellicornien folgen dem heteronomen, veſt⸗ 
ſtehenden Typus, und können nur, als aus denen der Iſo⸗ 
ceren entwickelt und entfaltet, erklärt werden. Es ver⸗ 
längert ſich nehmlich das Baſalglied und wird zum Stiel, 
und die Endglieder verbreiten ſich ſtark nach einer Seite 
hin. Die Endglieder der Fuhlhörner der höheren Ifoceren 
verbreiten ſich zwar auch ſchon, aber nur unbedeutend, 
in zwey Richtungen, und ermangeln bald des Stiels, bald 
der Geißel. 


3) Die Larven aller Blätterhörner find Omnivoren, die 
Fliegen dagegen mehr Phytophagen. — Die Saprophagen 
verſchlucken die im Kothe ſich zu gleicher Zeit findende ani⸗ 
maliſche und vegetabilifhe Subſtanz; * bekanntlich wird 
dieſe letztere deym Durchgange durch den Darmcanal der 
Hufer (Hufſäu 1. 5 nicht vollkommen aſſimiliert. — 
Die ausgebi en Käfer (die Sele eng freſſen Leit 
nicht mehr, fondern lecken höchſtens den Saft, der aus 
Baumſtämmen hervorquillt. 


7) Mehrere Blätterhörner zeigen = ie. in 
den Mundtheilen, z. B. die Hirſchſchröͤter 


5) Mehrere im Larvenzuftande von Mulm lebende La⸗ 
mellicornien haben eine Afterklaue, gleichſam als Anden⸗ 
tung eines ſechſten Tarſengliedes, das aber in dem Kreiſe 
der Gliederthiere nicht mehr ausgebildet wird, 


6) Die Gruppe der Blätterhörner ift unter allen Käfern 
die am weiteften verbreitete, zeigt 


0 7) bey S die größten Formenver⸗ 


8) die größten Käfer, aber 
9) keine Raubkäfer und 
10) keine flügellofen Arten. 


*) Berfaffer behandelte den Innhalt des Darmcanals eini⸗ 
ger Scarabäen und Hiſteren mit Jodtinctur, um vielleicht 
auf dieſem Wege durch Auffindung von Amylum nachwei⸗ 
ſen zu .I daß die 8 Clavicornien ſich von 
den animaliſchen, die Sap dagegen von den 
vegetabiliſchen Stoffen des een nähren. Hes — 

ig war dadurch entſtanden, daß die kothfreſſenden La⸗ 
cornien — 2 1 von Scarabaeus vernalis, 
der ſich häufig b Ses , 
ſenden Thieren Ron Biſamgeruch hat, 


vielleicht nhalt des Darms verzehren 
t 5 * — ſt nur erde ⸗„ Rinder ⸗ und 
miß finden, Km 2 8 


Keulenhoͤrner 


2 


- die mit der Organiſation in 
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ſaͤmmtliche Cryptomeren ausſchließenden Character genau 
ſo wuͤrden die Iſoceren nothwendig eine eben 


den, 
begraͤnzt haͤtte; 


ſo abgeſchloſſene Gruppe bilden, wie die Blaͤtterhoͤrner. Dafür 


hat man aber, wie ſchon oben bemerkt worden, nur ſehr wenig 
gethan. — Vielleicht duͤrfte es von einigem Nutzen ſeyn, wenn 
man darauf Ruͤckſicht naͤhme, daß die Iſoceren ſich von thieri— 
ſchen Stoffen, hoͤchſt ſelten von Blaͤttern naͤhren und daß ihre, 
ebenfalls von animaliſchen Stoffen lebenden Larven groͤßten— 
theils mit eigenthuͤmlichen Kiefern und mehreren Augen verſe— 
hen ſind. Sie zerfallen in drey große Zuͤnfte: 


1) Die Serricornien, von Latreille alſo genannt, obgleich 
nur der kleinere Theil mit ſaͤgefoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern begabt iſt, 
bilden keine ſo vollkommen natuͤrliche Gruppe, wie etwa die 
Caraben, und ſind ſogar bis auf die letzte Zeit mit den Stern— 
orien vereinigt geweſen, welche aber wohl ohne Zweifel wegen 
der aͤußeren Geſtalt, anatomiſchen Verhaͤltniſſe, Lebensweiſe 
und des Larvenzuſtandes — ſo weit dieſer genau bekannt iſt, 
haben alle Larven nur kleine Füße, keine Augen 3 und leben 
in Holz — nach Okens Beyſpiel zu den Schroͤtern oder tetra— 
meriſchen Holzkaͤſern zu rechnen ** und in die Nähe der Prionen, 
Lamien und Lepturen zu ſtellen ſind. Sie weichen von dieſen 
einzig und allein durch das Sternum und die deutlich fuͤnfglie— 
derigen Tarſen ab, welche aber dennoch denen der Capricornien 
nicht ganz unaͤhnlich find. * 


Es gehoͤren zu den Serricornien vielleicht nur die Mala— 
codermen, und ſelbſt die Deperditoren moͤchten wohl noch wo 
anders unterzubringen ſeyn, etwa bey den Kylotrogen in die Nähe 


ewoͤhnlich im Menſchenkoth uſw. anzutreffen ſind. Auch 
ind ja faſt alle Iſoceren Fleiſchfreſſer und die meiſten 
Blaͤtterhoͤrner Pflanzenfreſſer. — Doch genug! Im ganzen 
Darmcanal der Scarabaen ließ ſich gluͤcklicher Weiſe nichts 
Blaugefärbtes auffinden, mit Ausnahme einiger hoͤchſt we⸗ 
niger Pünctchen in dem Schlund eines friſch gefangenen 
Sc. typhoeus, Ferner glaubt Verfaſſer, daß er dagegen 
im Duͤnndarm von einem Hister Spuren blauer Farbe 
wahrgenommen hat. Dennoch will er, da die bisherigen 
Verſuche noch manchen Zweifel uͤbrig laſſen, im Laufe des 
naͤchſten Sommers genauere Unterſuchungen Darüber anſtellen. 


13 Herr Prof. Burmeiſter ſagt in ſeiner Abhandlung „Zur 
Naturgeſchichte der Gattung Calandra“ S. 6 Anm.: es 
duͤrfte nicht paſſend ſeyn, die Kaͤfer nach der Form und 
Organiſation der Larven einzutheilen. Verf. moͤchte dieſe 
Anſicht nicht theilen und gedenkt, ſich daruͤber an einem 
andern Orte auszuſprechen. Hier nur ſo viel: Die Geſtalt 
der Larve, das Vorhandenſeyn der Augen, Fuͤhler und Bei⸗ 
ne möchte, wenn fie ein lebloſes Naturproduct waͤre, allein 
als Folge äußerer Verhaͤltniſſe zu deuten ſeyn. Das Le⸗ 
ben aber iſt kein äußeres Verhaͤllniß, und die Lebensart, 

enauer Beziehung ſteht, 

hängt gewiß nicht allein von aͤußeren Verhaͤltniſſen ab. 


14 Allgem. Naturgefch. für alle Stände (1833 — 39), Bd. v. 
S. XII u. 1677 — 1704, 


15 Die Leuchtfaͤhigkeit mehrerer Sternoxienarten mag vielleicht 
zu ſehr beſtochen haben, um ſie neben die leuchtenden Ma⸗ 
lacodermen (Lampyris) zu ſtellen. Doch wollte man alle 
phoſphoreſcierenden Thiere, oder nur alle Käfer, welche 
leuchten ſollen, mit einander zu einer Familie verbinden; 
ſo 3 man nicht Anordnung, aber wohl Unordnung 
erzielen. 
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von Pausus, welche Gattung ſich ungefähr fo zu Rhysodes 
zu verhalten ſcheint, wie Omalium zu Staphylinus. Auch hat 
Apate capucina, welche von Burmeiſter zwiſchen Dorcatoma 
und Ptilinus geſtellt wird, nur 4 Fußglieder. — 


2) Dann müßten folgen die Carabodea Burm. et Hy- 
drocanthari — Carabiens Lam. = Entomophaga Latr., d. 
h. alle die Käfer, denen man das fogenannte dritte Palpenpaar 
zuſchreibt und wodurch ſie aͤußerlich vortrefflich characteriſiert 
werden. 


3) Die Saprophilen — mit welchem Namen wir die 
Brachyelytren, Necrophagen, die uͤbrigen Clavicornien, mit Ein⸗ 
ſchluß der Celeripedien und Hydrophilen, und wohl auch natuͤr— 
lich nach Oken die Pſelaphiden zuſammenfaſſen moͤchten — ſind 
ſchon oben betrachtet worden. 


Bey einer ſolchen Anordnung muß man nur nothwendig 
die fo hoͤchſt anſprechende Nebeneinanderſtellung der Hydrocan⸗ 
thariden und Hydrophilen einbuͤßen, und es iſt wirklich ſchwer, 
jetzt ihre Stelle im natuͤrlichen Syſtem aufzufinden. Vielleicht 
d duͤrften folgende Vermuthungen einſt ihre Beſtaͤtigung 
inden. 


Es iſt nehmlich nicht zu leugnen, daß die Dytiſeiden — 
wenn man ſich fo ausdrucken darf — in's Waſſer uͤbergegan— 
gene Caraben ſind, und eben ſo kann man die Hydrophilen fuͤr 
das Waſſer bewohnende Clavicornien anſehen. Die Anatomie 
rechtfertigt das vollkommen, und die aͤußere Geſtalt muß noth- 
wendig wegen des Aufenthaltes in einem anderen Elemente ver— 
ſchieden ſeyn. Cuvier, Lamarck und Latreille ſtellen auch die 
Dytiſciden zu den Caraben (Carnassiers Cuv. = Carabiens 
Lam. = Entomophaga Latr.) und die Hydrophilen zu den 
Clavicornien (Clavicornia — Saprophaga Latr. part)) 


Wo bleibt nun aber die Gattung Gyrinus L., welche 
noch mehr von Dytiscus und Hydrophilus verſchieden iſt, als 
beyde von den Caraben und Saprophilen? Es bliebe merkwuͤr⸗ 
dig, daß ſowohl dieſe als jene Repraͤſentanten unter den Waſ— 
ſerbewohnern haben ſollten und dagegen die Serricornien nicht. 
Auch wird durch keine Gattung ein Uebergang von dieſen zu 
den Caraben vermittelt. Wie waͤre es nun, wenn man jenen 
die Macrodactylen, Heteroceren und Gyrinen beygeſellte?? 
Gienge das, ſo waͤre uns und ihnen geholfen. 


Es iſt ein Uebergang von Cyphon zu den Macrodacty⸗ 
len und Heteroceren wohl gerade nicht zu verkennen, und viel 
weniger von dieſen zu Gyrinus und fo zu den Caraben. Ferner 
ließe ſich dann die, früher aus ſehr heterogenen Geſchoͤpfen bes 
ſtehende Gruppe leichter characteriſieren, denn alle hieher gehoͤri— 
geu Thiere ſind als Larven, ſo weit ſie bekannt ſind, Fleiſch⸗ 
freſſer, einige ſelbſt Paraſiten — wodurch ihre niedrige Stellung 
in der Gruppe der Iſoceren erklaͤrt wird — und zeichnen ſich 
als Fliegen unter andern durch ein, den Kopf zum Theil be— 
deckendes, großes, eigenthuͤmlich gebildetes, trapezfoͤrmiges Pro— 
notum u. dgl. m. aus. Endlich waͤre auch die ganze Unter⸗ 
ordnung der Iſoceren durch Lebensweiſe, Nahrung, Anatomie 
u. dgl. m. leichter zu begraͤnzen. 


Demnach würde die Anordnung ungefähr folgende ſeyn. 


I. Cryptomera Burm. 
1. Ehynchophora — Larvae apodae. 
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a. Bostrychina 
5. Curculionina 
c. Gonathocera brachyrhyncha 
BP —— Mecorhyncha 
7. Orthocera. 
e. Bruchoidea 
c. Bruchus 
8. Rhinosimus etc. 
7. Oedemera etc. 


2. Lignivora. — Larvae micropodiae. 
a. Xylotrogea 
b. Capricornia 
c. Sternoxia. 


3. — — ? Larvae macropodiae. 
a. Chrysomelina 
b. Erotylina * 

ck. Clavipalpa 
cc. Triplacina 
83. Cossyphodea 
17. Crassicornia. 

ß. Bolitophaga 
aa. Mycetophagea 
88. Disperidae 
17. Fungicolae 

7. Aphidophaga 

c. Heteromera 

c. Stenoptera 

B. Melanosomata 

7. Trachelophora. 


II. Isocera. 
1. Serricornia 
a. Malacodermata 
b. 27 Macrodactyla 272 
e.?? Otiophora Latr. 277 


2. Entomophaga (f. Dejean, species general des co- 
leoptöres). 


8. Saprophila “ 
a, Brachyelytra 
c. Pselaphodea 
ac. Clavigera 
68. Euplectidae 
17. Mastigodea. 
6. Omalina 
ac. Omalidae 
68. Oxytelidae 
Yy- Stenidae 
8. Staphylina 
ac. Tachinidae 
58. Aleocharidae 
yy. Staphylinidae 
b. Clavicornia. 
a. Necrophaga 
aa. Peltodea 
68. Nitidulina 


vr. Ca 


Brachyptera auct 


1.2 Sphaeridiodea ? 
dd. Dermestodea 
7. Celeripedia 
cect. Scaphidina, Fluͤgeldecken abgeſtutzt. 
88. Clerica, Füße 5gliederig. 
yy. Trichodidae, Fuße 4glieberig. 
c. Palpicornia. 


4. Lamellicornia. 
a. Saprophaga 
c. Coprophaga, Fühler ggliederig. 
B. Scarabaeidae, Fühler 11gliederig. 
y. Arenicolae — Troxidae, Fühler 10glieberig. 
5. Phytophila * ?7 
c. Xylophila “ 
aa. Dynastidae 
88. Rutelidae 
vy. Anoplognathidae 
8. Phyllophaga . 
«c«. Melolonthidae, Fühler 10gliederig. 
83. Anomalidae, F. 9glied. 
yy- Hoplidae, F. Sglied. 
7. Anthobia 
ccc. Glaphyridae 
58. Cetonidae 
yy: Goliathidae (Trichius, Goliath). 
c. Pectinicornia * = Lucanides Latr. 
c. Lamprimidae 
B. Passalidae 
4. Lucanidae 


Schließlich wären noch einige Worte Über das Thier zu 
ſagen, welches dieſe kleine Abhandlung veranlaßt hat. Dieß iſt 
nehmlich bisher zu der Gattung Staphylinus gerechnet wor⸗ 
den; obſchon es ſich davon hinreichend unterſcheidet, um nach 
den Principien der neuern Naturforſcher ein eigenes Subgenus 
zu bilden, welches wir nach ſeinem Aufenthalt und ſeiner Nah⸗ 
rung Saprophilus nennen und hier genauer bezeichnen wollen. 


Genus Saprophilus. 


Character generis essentialis. 
Palpi maxillares filiformes, articulo ultimo subovali, 


16 Vielleicht wäre es zweckmäßiger, nicht auf die Anatomie 
Ruͤckſicht zu nehmen. Dann würde die Reihenfolge fo ſeyn: 
b. Clavicornia 
cd. Necrophaga 
B. Celeripedia 
7. Byrrhina 
ad. Dermestodea 
PP- Byrrhodea 
77. Histeroidea 
c. Sphaeridiota 
d. d Sphaeridiodea 
B. Palpicornia 
6 Hydrophilina 
yy Helophoridae. 


17 Der Name Phytophaga iſt ſchon zu oft vergeben 
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ac. Histeroidea i 
88. Byrrhodea 
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praecedenti paululum breviore, penultimo subtriquetro, 
secundum longitudine adaequante. Labrum profunde emar- 
ginatum, subbilobum. Mandibulae corneae, elongato-tri- 
gonae, apicem versus arcuatae, acutae, basin prope 
prostheca instructae. 


Mentum coriaceum, brevissimum. 


Character generis naturalis. 


Antennae pone mandibulas et labrum inter oculos 
insertae, thorace breviores, perfoliatae, extrorsum articu- 
lis quinque latioribus, ultimo superne oblique truncato, 
leniter excavato. Labrum profunde emarginatum, subbi- 
lobum. Mandibulae exsertae, corneae, validae, subareua- 
tae, ad latus internum prostheca instructae. Maxillae satis 
elongatae, stipite subtriangulo, externe corneo, interne 
membranaceo, mandone permagno loboque maxillario setis 
densissimis eiliatis. Ligula carnea, bifida. Palpi maxil- 
lares ſiliſormes, articulo primo obsoleto, secundo tertio 
longiore, quarto sive apicali longissimo. Caput nitidum, 
subquadrangulum, nutans, thorace paululum latius collo 
distinetum. Oculi depressi, ovales. Pronotum suborbi- 
eulato-quadratum, nitidum. Scutellum minutum, subtri- 
gonum. Elytra valde abbreviata, truncata. Abdominis 
dimidium nudum. Pedes mediocres, subspinosi. Tarsi 
omnes 5 articulati, antici in utroque sexu dilatati. Cor- 
pus elongatum, angustum. 


Species Staphylinus maxillosus L. 


Nachſchrift. 


Soeben erſehe ich aus dieſer Zeitſchrift, Jahrgang 1836. 
S. 353, daß das Genus Saprophilus ſchon vom Grafen von 
Mannerheim Creophagus getauft worden iſt. Obgleich dieſer 
Name eben nicht ſehr paſſend iſt, ſo hat er dennoch vor dem, 
von mir gegebenen, die Altersprioritaͤt und iſt daher beyzube⸗ 
halten. — Berlin, den 22. Februar 1839. 
Streubel. 


Verhandlungen der zoologiſchen Geſellſchaft zu 
London 1837. 


Vom Jahre 1830 — 36. ſind dieſe Verhandlungen un⸗ 
ter dem Titel Proceedings of the zoological Society in 
ſechs Baͤndchen erſchienen; ſeit 1837. haben wir aber nichts 
mehr bekommen koͤnnen. Jene haben wir ganz vollſtaͤndig, 
jedoch im Auszuge mitgetheilt. Das letzte, Iſis 1838. S. 168. 
Von nun an theilen wir ſie mit aus dem philosophical Ma- 
gazine von D. Brewster, R. Taylor und R. Phillips. 


Sitzung am 10. Jaͤnner 1837. 


Georg Bennett, Bemerkungen uͤber das Leuchten des 
Meeres waͤhrend der Fahrt von England nach Sydney. 


a Das Meer zeigt zweyerley Leuchten: einmal iſt es voll 

lebhafter Funken, befonders da, wo ſich die Wellen brechen 

oder das Schiff zieht, wobey wahrſcheinlich der Einfluß der 

Luft thaͤtig iſt, weil die Funken am lebhafteſten ſind bey einem 

electriſchen Zuſtande der Luft. Die andere Art von Leuchten 
Iſis 1839. Heft 2. 


138 


gleicht mehr Maſſen oder Zügen eines weißlichen oder gruͤn⸗ 
lichen Lichtes, welches oft das Schiff erleuchtet und von ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen Salpen, Beroen und andern Weichthieren 
herkommt, waͤhrend die Funken, welche oft in Millionen an 
den Netzen beym Aufziehen haͤngen, wahrſcheinlich von ſo klei⸗ 
nen Thierchen herkommen, daß man ihre Anweſenheit nur 
durch ihr Licht bemerkt. 


Das Leuchten zeigt ſich am hellſten und beſtaͤndigſten 
zwiſchen dem Aten Grad noͤrdlich und ſuͤdlich dem Aequator, 
und kommt wahrſcheinlich von den Gegenftrömen her, wenig⸗ 
ſtens iſt es immer glaͤnzender an ſolchen Orten. Der weſt⸗ 
liche Strom geht in dieſen Breiten von 20 oder 22 Grad 
Weſtlaͤnge immer nach Braſilien und wahrſcheinlich ſtoͤßt am 
Ende des Nordoſtwindes ein Strom mit einem andern vom 
Suͤdoſtwinde zuſammen, wodurch der weſtliche entſteht, und 
eine größere Menge tropiſcher Weich- und Cruftenthiere zu⸗ 
ſammengetrieben wird, unter welchen ſich mehr leuchtende finden, 
als in andern Gegenden. Das Leuchten kommt nicht allein 
von Beunruhigung dieſer Thiere her: denn man ſieht es auch 
oft in der Entfernung vom Schiffe, wo alles ruhig iſt, ſelbſt 
bey ganz ſtillen Naͤchten. Wird dann das Schiff durch einen 
ſchwachen Wind fortgetrieben, ſo wird der Strich des Schiffes 
nicht leuchtend, obſchon man von Zeit zu Zeit in der Entfer⸗ 
nung ſolches Licht bemerkt. Es kommt wahrſcheinlich von 
einzelnen Gruppen von Weichthieren, welche bisweilen im 
Schleppnetze gefangen werden und wie Ceyſtallſtuͤcke ausſehen, 
von verſchiedenen phantaſtiſchen Formen, rund, oval, ſechseckig, 
ſiebeneckig uſw. Von ihrem Leibe geht je nach ihrem 
Wohlbefinden ein ſchwaches oder ſtarkes Licht aus in kleinen 
Dupfen an verſchiedenen Stellen, ohne daß man ein Abſonde⸗ 
rungsorgan bemerkt, weder mit freyem Auge bey den großen, 
noch mit einer ſtarken Linſe bey den kleinen. 


Oft wurde das Meer plotzlich leuchtend; ein andermal 
folgten nur Funken nach einander; ein andermal ſah man 
das Leuchten nur im Striche des Schiffes und alles herum 
war finſter. 


Am 15ten April 1835. 


N. B. 8°, 45“, W. L. 21°, 20“ fieng man unter Tags 
eine große Menge nelkenbraune Quallen im Zugnetze, und des 
Nachts war das Meer praͤchtig erleuchtet, was dauerte bis 8 
Uhr Abends. Waͤhrend dieſer Zeit fieng man viele von dieſen 
Quallen, aber keine mehr nach dem Aufhören des Leuchtens. 
Wenn die Quallen fehlen und man dennoch ein Leuchten 
bemerkt, ſo faͤngt man verſchiedene Cruſtenthiere und kleine 
Fiſche in Menge: die letzteren werden vielleicht durch das Leuch⸗ 
ten angelockt. Bisweilen wird waͤhrend ſtarker Regen zwiſchen 
den Tropen das Meer ploͤtzlich leuchtend und hört eben fo ſchnell 
wieder auf. Waͤhrend des Leuchtens ſieng man viele Salpen, 
Beroen und Pyroſomen. 


In einem Kuͤbel mit Waſſer ſieht man, daß das Licht 
von keiner beſonderen Stelle der Quallen kommt; ſondern an 
verſchiedenen Puncten beginnt und ſich' allmaͤlich uͤber den 
ganzen Leib verbreitet, bisweilen plotzlich verſchwindet, bisweilen 
allmaͤhlich erliſcht. Druͤckt man das Thier, ſo werden die 
Haͤnde mit einem leuchtenden Saft bedeckt, den man auch an 
andere Dinge ſtreichen kann. Ueber dieſen Gegenſtand findet 
man auch etwas von Macartney im Philos. Magazine 

9 * 
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Series I. Vol. 37. p. 24; Sharpe ibid. New - Series 
Vol. IX. p. 144; Brayley in London and Edinb. phil. 
Mag. VL p. 241. 


ch. Darwin, 3 Katzen; eine wahrſcheinlich von ber 
zahmen abſtammend, aber wild geſchoſſen bei Maldonado, nur 
unterſchieden durch einen laͤngeren und groͤßeren Kopf. 


Die andere Chat Pampa von Azara, Felis pajeros 
Desmarest, geſchoſſen bey Bahia blanca, Breite 33 b. 


Die dritte, geſchoſſen bey Buenos Ayres, iſt nach Mar⸗ 
tin dem Naguarundi verwandt in der ſchlanken Geſtalt, dem 
kleinen Kopf und den ſtarken Gliedern, aber unterſchieden durch 
den längeren Schwanz und andere Größen. 


Länge 2“ 2“; Schwanz 1’ 8"; bis zum Ohr 0,3,9; 
Widerriſt 0, 11,6; Kreuz 1,0,6; Ohr 0, 1,2; Breite der⸗ 
ſelben O, 1,5; bis zum Auge 0, 1,2. 


Yaguarundi nach Desmareſt: Länge 1,11,0; Schwanz 
1,1,9; bis zum Ohr 0,3, 2. 


Das Haar iſt beym vorigen ſchwarz oder gelbgeringelt, 
manchmal weißlichgelb; jedes iſt unten blaßbraun; dann ab⸗ 
wechſelnd ſchwarz und gelb, 2 — 3 mal wiederholt. Kopf 
mehr gelb; Unterpelz dick und blaßbraun. Das Haar fo lang 
wie bey der Katze, aber rauher. Schwanzhaar lang und 
buſchig; Kopf klein und oben gebogen; über dem Auge ein 
gelblichweißer Flecken. Obren behaart, Spitze ſchwarz. Bauch 
wie die Seiten gefaͤrbt, Schwanzhaare unten braun, an der 
Spitze ſchwarz; Lippen und Naſe ſchwarz. Wenn es eine 
eigene Gattung ift, fo ſoll fie Felis darwinii heißen. 


Darwin bat auch ein neues Opossum eingeſchickt, wel⸗ 
es J. Reid Didelphys hortensis nennt. 


Eine ſehr junge Vis cache, Lagostomus trichodactylos 
Brooks, nicht viel größer als eine Ratte, unterſchieden vom 
alten durch den Mangel der ſteifen ſchwarzen Haare uͤber den 
Augen und der Furche an den Zähnen. 2 


Aus derſelben Sammlung zeigt Gould Erdfinken, welche 

eine neue Gruppe bilden mit 14 Gattungen, alle von den 

⸗Inſeln und neu. Der Schnabel hat eine beſondere 

Geſtalt. Sie follen folgende Sippen bilden: Geospiza, Ca- 

marhynchus, Cactornis et Certhidea, characteriſiert in 
No. 49. der Proceedings kennen wir nicht]. 


Derſelbe einen Vogel aus Auſtralien: Hemipodius 
melanogaster. 
Ein Papagay, Platycercus ignitus. 


Jänner 24. 


Gould Polyborus gallapagoensis von Darwin, fliegt 
und ſchreyt wie P. brasiliensis, fieht aber aus wie ein Buteo 
und ſteht zwiſchen beyden durch die Schuppen der Fußwurzel 
und den ſchlanken Schnabel. 

Poliborus (Falco): albogularis, vielleicht nut Ab: 
att von F. montanus Orbigny, Kehle aber und Bruſt 
ganz weiß, dort bräunlich ſchwarz. 

Buteo varius et ventralis. 
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$ 
Martin, neuer Fuchs (Canis fulvipes) von Darwin 
aus der Inſel Chilor. 


Weſtwood, neue Gattungen aus der Familie der 
heiligen Kaͤfer. 


Circus megaspilus. f 

— [ 

Otus (Brachyotus) gallapagoensis ift Kleiner und dunk |) 

ler als die kurzoͤhrigen Eulen von England. li 


Er theilt die Scarabäiden in zwo Gruppen: mit langen 
und kurzen Hinterfuͤßen. Von Scarabaeus und der Neben⸗ 
ſippe Heliocantharus find diejnigen auszuſchtießen, welchen der 
Sporn an den mittleren Schienbeinen fehlt: oder Ateuchus 
adamastor muß wie die folgenden zur Sippe Scarabaeus 
kommen, obſchon ſie zween Sporen am Ende der mittleren 
Schienbeine haben, weil fie ubrigens mit den Scarabaͤen 
übereinftimmen. 


Sceliages: Corpus latum, subdepressum. Caput 
subtrigonum clypeo trilobato, lobo intermedio valde 
emarginato. Antennae clava suhglobosa, articulo 7mo, 
magno inferne producto, articulos duos terminales in 
sinu ejus includente, ultimo Svo minori. JPalpi maxil- 
lares breves subfiliformes, labiales abbreviati 3-artieulati, 
articulis magnitudine decrescentibus. Thorax abdomine 
paullo latior. Tibiae anticae magnae, pone medium intus 
curvatae. Tibiae intermediae bicalcaratae. 


Sc. Jopas, ex Africa meridionali. . 


Anomiopsis: Pedes elongati, tibiae intermediae 
curvatae bicalcaratae, calcaribus mobilibus interno, elon- 
gato aculo, externo breviori spatuliformi ; farsi pedum 
anticorum obsoleti, quatuor posticorum depressi setosi, 
unguibus nullis; palpi maxillares filiformes , articulis 
tribus ultimis longitudine fere aequalibus; labiales dif- 
formes, articulo secundo maximo transverso - ovato, ultimo 
minutissimo interne et oblique inserto.! 


A. dioscorides e Patagonia. 

A. sterquilinus: Patria ignota. 

Martin, Dasypus hybridus von Darwin gebracht, 
Azaras Tatu mulet, wurde dem Dasypus peba ver- 
glichen und ſoll große Ohren haben, da ſie doch viel kleiner 


find als bey D. peba und nur etwas größer als bey D. 
minutus. 


I. Reid, Semnopithecus obscurus aus der Samm⸗ 
lung der Geſellſchaft. 


Hornung 14. 


C. R. Read ſchickt 56 Vogelbaͤlge und einen Alligat 
von Singapore. 


Waterhouſe viele Maͤuſe von Darwin aus Suͤd⸗ 
America: Coquimbo, Valparaiſo, Portdefire, Maldonado, Bahie 
blanca ꝛc.; meift neu. — Mus: 


Subgenus 1. Scapteromys: Backenzaͤhne mit Sch 
oben tief eingeſchnitten der vordere untere zweymal auswendig, 


dreymal innwendig, der zweyte ein⸗ und zweymal; ebenfo der 
letzte. Pelz lang und lind; Schwanz maͤßig, gut behaart; 
Klauen lang, etwas gekruͤmmt, zum Graben; Vorderfuͤße maͤßig, 
Daumenklaue, Ohren mäßig, gut behaart. Sc. tumidus. 


S. 2. Oxymycterus: Backenzaͤhne tief gefaltet; erſter 
unterer innwendig mit 3, auswendig mit 2 Falten; zweyter 
mit 2 und 2; letzter mit 1 und 1. Pelz, Klauen und Dau⸗ 
mennagel wie beym vorigen; Schwanz kurz, maͤßig behaart; 
Naſe ſehr lang und ſpitzig. O. nasutus. 


S. 3. Abrothrix: Backenzaͤhne mit tiefen Falten, am 
erſten unteren innwendig 3, auswendig 2; am zweyten 2 und 
1, am letzten 1 und 1. Pelz lang und lind, Schwanz kurz, 
gut behaart, Daumennagel kurz und rund, Ohren gut behaart. 
A. longipilis, obseurus, olivaceus, mieropus, brachyotis, 
xanthorhinus, canescens, arenicola. Sie fehen aus wie 
Arvicola. 


S. 4. Calomys, Pelz mäßig lind; Fußwurzel unten faſt 
ganz behaart, erſter Backenzahn innwendig 3, auswendig 3 
Falten; zweyter 2 und 2, letzter 1 und 1. C. bimaculatus, 
elegans, gracilipes. 


S. 5. Von der Sippe Mus iſt Mus musculus der Ty⸗ 
pus. Dazu Mus maurus et brevirostris. Bey Mus flave- 
scens weicht das Gebiß ein wenig ab. 


S. 6. Phyllotis, zeigen Unterſchiede im Bau der Zaͤhne 
und in der Geſtalt des Leibes. Pelz lind und ſeidenartig, 
Kopf groß und behaart; uͤberall drey Backenzaͤhne mit Wurzeln, 
wie die aͤchten Maͤuſe, aber die Falten viel tiefer, ſo daß die 
Krone in etwas rautenfoͤrmige oder dreieckige Lappen getheilt 
iſt. Im vordern Backenzahn oben 2 Falten aus- und inn⸗ 
wendig; im zweyten und dritten beyder Kiefer aus- und inn⸗ 
wendig nur eine; im vorderen unten innwendig 3, aus⸗ 
wendig 2. 


Phyll. darwinii, xanthopygus, griseoflavus. 


7. Novum Genus: Reithrodon: Dentes primores 2; 
inferioribus acutis, gracilibus et antice laevibus; superi- 
oribus gracilibus, antice longitudinaliter sulcatis. 


Molares utringue 3 radicati; primo maximo, ultimo 
minimo: primo superiore plicas vitreas duas externe et 
interne alternatim exhibente; secundo et tertio plicas 
duas externe, interne unam: primo inferiore plicas vitreas 
tres externe, duas interne; secundo plicas duas interne, 
unam interne; tertio unam externe et interne exhi- 
bentibus. 


Artus inaequales; antipedes 4 dactyli, cum pollice 
exiguo unguiculato : pedes postici Sdactyli, digitis ex- 
ternis et internis brevissimis. 


Ungues paryuli et debiles. Tarsi subtus pilosi. 
Cauda mediocris, pilis brevibus adpressis instrueta. 


Caput magnum, fronte convexo : oculis magnis: 
auribus mediocribus. 


Die Schneidezaͤhne find verhaͤltnißmaͤßig kleiner als bey 
den aͤchten Maͤuſen (Mus) und die obern haben eine Laͤngs⸗ 
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furche wie Euryotis Brandts, Gerbillus, Otomys Smith, 
Dendromys und einige andere Sippen, welche aber nicht die 
oben beſchriebenen Backenzaͤhne haben. Bey Reithrodon neh⸗ 
men die Backenzaͤhne von vorn nach hinten ab; die Falten 
gehen jederſeits ſo tief, daß die entgegenkommenden an einander 
ſtoßen. Die Schneidezaͤhne ſind uͤbrigens wie bey Mus, die 
unteren lang und ſpitzig, die oberen zuſammengedruͤckt. 


Pelz lang und ſehr lind, aus zweyerley Haaren. Kopf 
groß, faſt wie bey jungen Caninchen. R. typicus et cuni- 
culoides, 


8. Abrocoma : Dentes primores 2 acuti, eradicati, 
antice laeves: molares utrinque 3 subaequales, illis 
maxillae superioris in areas duas transversales ob plicas 
vitreas acute indentatas divisis; plicis utriusque lateris 
vix aeque profundis; illis mandibulae inferioris in tres 
divisis, plicis vitreis bis interne, semel externe indentatis, 
areä prima sagittae cuspidem fingente, caeteris acute 
triangularibus. 


Artus subaequales. Antipedes 4dactyli, externo 
brevissimo, intermediis longissimis et fere aequalibus. 
Pedes postici 5daetyli; digito interne brevissimo,. Un- 
gues breves et debiles, illo digiti secundi lato et la- 
mellari; omnibus setis rigidis obtectis. Caput medioere, 
auribus magnis, membranaceis; oculis medioeribus. Cauda 
breviuscula. Vellus perlongum et molle. 


Dieſe neue Sippe iſt verwandt dem Oetodon, Ctenomys 
et Poephagomys einerſeits und den Chinchilliden anderſeits, 
aber von beyden durch das Gebiß verſchieden; die Falten im 
Unterkiefer wie bey Arvicola. Von Ctenomys et Poepha- 
gomys unterſchieden durch die großen Ohren, die kleinen zarten 
Klauen und die kleineren Nagzaͤhne; von Oetodon durch die 
gleichfoͤrmige Laͤnge der Haare am Schwanz, gleich aber im 
Bau der haarloſen, warzigen Sohlen; jedoch haben bey Oetodon 
die Zehen unten Querfurchen, wie bey den Muriden. Der 
ſehr linde Pelz beſteht aus zweyerley Haaren, wovon die laͤn⸗ 
geren ſo fein wie Spinnweben. Die zwo Gattungen heißen 
A. bennettii et cuvieri. 


N Sould, Voͤgel von Darwin; neu Caprimulgus 
bifasciatus, parvulusj; Hirundo frontalis, concolor; Haleyon 
erythrorhynchus. ' 


Hornung 28. 
Eyton, Skelet der Schweine. 


Th. Keir Short ſchickt aus Diemensland Bemer⸗ 
kungen über Apteryx, wovon er zween geſehen hat. 


Parrells Beſchreibung (Iſis 1886.) iſt im Ganzen richtig, 
mit Ausnahme des Laufens, welches bey ihm ſehr ſchnell iſt. 
Die Innwohner fangen ihn auf zweyerley Art: durch Jagen 
mit ſehr ſchellen Hunden und durch einen Lockton bey Nacht. 
Iſt der Vogel geſtellt, fo fest man ihn plotzlich einer hellen 
Beleuchtung aus, wodurch er ſo verwirrt wird, daß man ihn 
leicht fangen kann. Er ſteht gewoͤhnlich aufrecht und hat 
dann den Kopf zwiſchen die Schultern gezogen und den Schna⸗ 
bel nach unten gerichtet. Seine Nahrung beſteht hauptſaͤchlich 
in Wuͤrmern und Kerfen, welche er während der Naht fängt, 
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der chen Zeit feines Wachens. Wo er niftet und wie 
viel et legt, konnte Short nicht verführen. (Es iſt zu 
Bedauern, daß der Verfaſſer nichts über die Naslocher ſagt, 
als melde an der Spitze des Schabels liegen ſollen, eine 
Lage, welche meines Wiſſens dey keinem andern Vogel vor⸗ 
kommt. O. 


Gould, neue Vögel aus Auſtralien. Die zwey folgen⸗ 
den gehören zu den Meliphagiden und ſollen mit M. tenuirostris 
eine neue Sippe dilden. 


Acanthorhyuchus: Rostrum elongatum gracile et 
acutum; ad latera compressum; tomiis incurvatis; culmine 
acuto et elevato. 


Nares basales elongatae et operculo tectae. 
Lingua ut in Gen. Meliphaga. 


Alae medioeres et subrotundatae, remigibus primis 
et quintis fere aequalibus ; tertiis et quartis interse 
aequalibus et longissimis. 


Cauda mediocris et paullulum furcata. 


Tarsi elongati, fortes; halluce digito medio longiore 
et robustiore; digito externo medium superante. 


Ungues curvati. 
Typus: Certhia tenuirostris auet. 
A. superciliosus et dubius, n. 


Er beſtimmt noch Pardalotus affınis; Nanodes ele- 
gans; Platycercus flaveolus; Himantopus leucocephalus; 
Sterna poliocerca, macrotarsa; Phalocrocorax brevirostris. 


Von den Gallapagos⸗Inſeln Orpheus trifasciatus, 
melapotis, parvulus. 


März 14. 


W. Sells, über das Betragen von Vultur aura. 
det ſich in großer Menge auf Jamaica, wo er Hans Kraͤh 
(John Crow) heißt. Seine Dienſte durch Hinwegſchaffung 
don Aas und thieriſchem Unrath find fo groß, daß 5 Louisd or 
Strafe darauf ſteht, wenn man einen in der Naͤhe der Staͤdte 
tödtet. Gewöhnlich frißt er Aas, hungerig aber auch Kuͤchel⸗ 
chen, Mäufe und Schlangen. Seine zerbrochenen Ever ſtin⸗ 
ken abſcheulich. Der Vogel ſelbſt hat einen ſehr ſcharfen Ge⸗ 
ruchsſinn, womit er von Weitem feine Speife wittert, obſchen 
er auch ſeht gut fieht. In heißen Laͤndern begraͤbt man die 
Tedten nach 24 Stunden wegen der ſchnellen Faͤulniß. Ein⸗ 
mal hatte er eine Leiche zu Öffnen 20 Stunden nach dem Tode 
auf einer febr abgelegenen Muͤhle; und waͤhrend der Zeit ſaß 
die Firſte ganz voll von dieſen Vögeln. Ein anderer Geſtot⸗ 
dener wurde erſt nach 36 Stunden begraben; lange vorher 
ſaßen die Firſten und umfiehenden Baͤume voll von dieſen me⸗ 
lanchcliſch ausfehenden Verkündern des Todes. Sie wurden 
mithin bleß durch den Geruch angelockt. 


Audubon behauptete das Gegentheil; Geyer und andere 
Maubvögel hätten einen viel ſchwächeren Geruch, als die vier⸗ 
füfigen Raubthiere. 
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Owen bat die Geruchsnerven unterſucht und die des 
Truthahns, welcher bekanntlich einen ſchlechten Geruch hat. 
Die Geruchsnerven beym erſteren ſind viel ſtaͤrker als beym 
letztern, und entſpringen aus zwey großen Knoten, der dem 
letztern fehlt. Bey der Gans iſt der Geruchsnerve ſo groß wie 
beym Geyer, aber feine Ausbreitung in der Naſe geringer; der 
Riechaſt des fuͤnften Paars iſt noch einmal ſo groß, vertheilt 
ſich aber meiſtens in die Haut des Oberkiefers. 


Gould, eine neue Rhea aus Patagonien von Dar⸗ 
win. z kleiner, Schnabel kürzer als der Kopf, Fußwurzel 
vorn netzartig ſtatt geſchient; hat Federn einige Zoll bis unter 
das Knie; Schwungfedern breiter mit weißem Ende. Rher 
darwinii. 

Darwin ſetzt hinzu: Die Rhea americana iſt häufig 
in den Ebenen des noͤrdlichen Patagoniens und in den ver⸗ 
einigten Staaten des La Plata; hurtig und ſcheu, wird aber 
dennoch leicht gefangen, wenn man ihm in einem Halbkreis 
nachreitet. Gewöhnlich läuft er gegen den Wind, mit ausge⸗ 
ſpannten Flügeln. Er kann auch ſchwimmen. D. ſah ihn 
zweymal uͤber den Fluß Santa Cruz ſchwimmen, 1200“ breit 
und reißend. Er kommt langſam vorwaͤrts. Der Hals aus⸗ 
geſtreckt, der Leib faſt ganz unter Waſſer. Bey Bahia blanca 
findet man im September und October eine Menge Eyer in 
der ganzen Gegend zerſtreut, bald einzeln, bald in einer Delle 
beyſammen; die letztern werden bebruͤtet und zwar, wie die 
Gauchos ſagen, allein von dem Hahn, der auch die Jungen 
begleitet. Darwin überritt faſt einen, der im Neſte ſaß. Es 
ſollen mehrere Huͤhner in ein Neſt legen; auch findet man oft 
20 — 50 Eper, nach Azara 70 bis 80. Würden fie von 
einer Henne gelegt, ſo waͤren ſie viel zu weit der Zeit nach 
auseinander. Nach Burchell legen in Africa zween Strauße 
in ein Neſt. 

Was die neue Gattung betrifft, fo hörte er oft von den 
Gauchos am Rio Negro in Nord = Patagonien von einem 
ſeltenen Vogel reden, den fie Avestruz Petise nannten. 
Die Ever kleiner als dey dem gemeinen, laͤnglich und dlaßblau. 
Iſt ziemlich häufig 13 ſuͤdlich vom Rio Negro, und einer 
wurde geſchoſſen dey Port Deſire in Patagonien unter 48 Grad. 
Er ſpannt die Fluͤgel nicht aus deym Laufen; ein Indianer, 
fagte: das Neſt enthalte 15 Ener und fie würden von mehrern 
Hennen gelegt. Rhea americana bewohnt die Gegend des 
La Plata bis etwas füdlih über den Rio Negro hinaus unter 
41 Grad; dann folgt die Petise im ſuͤdlichen Patagonien. 


Chambers zeigt eine leichte Art, die Federn abzudrucken. 
Man legt ſie auf naſſes Papier und darauf einen Bogen mit 
Druckerſchwaͤrze, und zieht fie dann durch die Walzen einer 
Kupferpreſſe. Dann bleibt auf dem obern Bogen die Figur 
der Federn, welche man ſodann illuminieren kann. 


Maͤrz 1828. 1 


Chambers tiber die Lebensart und die geographiſche 
Verbreitung der Colibri. Er zeigt das Reſt und die Exer von 
Trochilus colubris, welcher allein die vereinigten Staaten 
beſucht, und daſelbſt häufig in den Zimmern heckt. Ch. meynt, 
man könne ſie wohl auch in England aufziehen; [Was man 
ihnen aber zu freffen geben ſoll, wird nicht geſagt.] 


F. D. Bennett, Naturgeſchichte des Pottfiſches. 
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St. T. Lowe, Verzeichniß der Fiſche von Madera. 
Meerfiſche 2 ſoviel als um England. Suͤßwaſſerfiſche gibt es 
außer dem Aale gar keine, well es auf der Inſel keine Teiche, 
ſondern nur raſche Baͤche gibt. Um England verhalten ſich 
die Hartfloſſer zu den Weichfloſſern wie 14 : 1; im Mittel: 
meer wie 23 : 1, um Madera wie 34 : 1. 


Th. Wh. Jonas, über das Schließen der Kiemen⸗ 
löcher der Kaulquappen. Die Schließung des rechten Spaltes 
geſchieht durch Ausdehnung der Deckelfalte von der rechten 
zur linken Seite, wodurch nur eine einzige Spalte uͤbrig bleibt, 
welche beyden Kiemenhoͤhlen gemein iſt, und durch welche die 
linke Kieme noch herausragt. Etwas Aehnliches findet ſich in 
den Kiemenſpalten von Sphagebranchus, Monopterus et 
Synbranchus. 


April 11. 


Gould, Ortyx plumifera n. aus Californien aus der 
Sammlung des ſeeligen David Douglas, ſehr ſchoͤn, hat 
einen großen Federkamm. Man kennt jetzt 10 Gattungen. 

Podargus stellatus n., Java. 


Georg Bennett, Aufſeher des Muſeums zu Sydney, 
Bemerkungen uͤber Physalia. 

Sie braucht die laͤngſten Fuͤhlfaͤden zum Fang ihres 
Raubes, kann fie aufwickeln bis 4 Zoll von der Luftblaſe und 
dann mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit 12 — 18“ lang aus— 
ſchießen; ſie rollen ſich ſodann um irgend einen kleinen Fiſch 
in dieſer Entfernung und laͤhmen denſelben durch einen ſauren 
Saft, der ſich abſondert. Dann wird das durch die Tentacula 
gefangene Futter ſchnell zu den kurzen Anhaͤngſeln oder Roͤhren 
gezogen, welche Muͤnde haben. Dieſe Roͤhren ſcheinen der 
Magen des Thiers zu ſeyn; denn bey genauer Zerlegung fand 
er nichts, was einem gemeinſchaftlichen Aufenthalt des Futters 
ahnlich wäre; auch keine Verbindung derſelben mit der Luft⸗ 
blaſe, an deren untern Seite ſie durch dichte Muskelbaͤnder 
beveſtigt ſind. Obſchon er eine Menge dieſer Thiere unterſuchte, 
ſo konnte er doch nicht das Loch finden, welches am ſpitzigen 
Ende der Blaſe ſeyn ſoll, und auch nirgends Luft heraus⸗ 
druͤcken. Die Blaſe beſteht aus zwo Haͤuten; die aͤußere dicht 
und musculös, leicht trennbar von der innern, welche einer 
zelligen Membran gleicht. 

Laͤßt man durch einen Stich etwas Luft heraus, ſo faͤllt 
ſie doch nicht zuſammen, und thut dem Thiere nichts: ſelbſt 
ſelbſt wenn ſie ganz entleert und zuſammengefallen iſt, ſo ſchwimmt 
doch das Thier noch an der Oberfläche. Entfernt man die ganze 
Blaſe, fo faͤllt die Maſſe der Fühlfiden auf den Boden und 
verliert alle Thaͤtigkeit, obſchon ihr Leben noch fortdauert. 


Natterer, neuer Vogel aus Para in Braſilen, Ptero— 
glossus gouldii. 

H. Denny von Needs zeigt an, daß kuͤrzlich eine 
maͤnnliche Schneeeule bey Selby in Yorkfhire gefangen worden iſt. 


Gray zeigt ein Geweih aus Indien, welches eine neue 
Gattung andeutet, ähnlich dem des Rennthiers, indem es Schau⸗ 
ſeln hat, und den Stirnſproſſen niedergedruͤckt, worinn es dem 
des Cervus smithii aus Indien gleicht. 

Er hat fruͤher fuͤr die Meynung, daß das Thier des 
Argonauta ein Schmarotzer ſey, angefuͤhrt, daß der Kern der 

Iſis 1839. Heft 2. 
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Schale größer ſey, als daß er in dem Ey Platz hätte. Er 
legt jetzt weniger Gewicht darauf, ſeitdem er bemerkte, daß die 
Eyer von Buecinum undatum kurz vor dem Ausſchliefen 8 bis 
10 Mal dicker ſind, als beym Legen. 


Th. Bell, uͤber Galietis. Er hat dieſen Namen 1826. 
einem weiblichen Grison gegeben, welchen er mehrere Jahre 
lebendig hatte. Seitdem hat er eine andere Gattung in der 
zoologiſchen Sammlung gefunden. Bey der Aufſtellung dieſer 
Sippe der Muſteliden ſieht er allein auf die Halbſohlenform 
des Fußes. Thunberg ſtellte daher den erſteren unter die 
Baͤren (Ursus brasiliensis), welchen er ſich wirklich naͤhert, 
und unter denen er vielleicht von Ratelus vertreten wird. Des—⸗ 
mareſt ſtellt ihn als Gulo vittatus auf, Traill als Lutra 
vittata mit Unrecht. 


Galictis (Mustelidæ): Dentes molares spurii 283 
Rostrum breve. 


Palmae atque plantae nudae subplantigradae. Un- 
gues breviusculi, curvi, acuti. Corpus elongatum, de- 
pressum. 


1) Galictis vittata: vertice, collo, dorso atque eauda 
flavescenti-griseis; rostro gulä et peetore fuscescenti ni- 
gris; fasciä a fronte usque ad humeros flavescenti albidä ; 
pilis longis laxis. 

2) G. allamandi: vertice, collo, dorso atque eauda 
nigrieanti-griseis; partibus inferioribus nigris; faseia a 
fronte usque ad collum utrinque albä; corpore pilis bre 
vibus adpressis. Habitat. 


Sum 27. 


Thomas Allis von York: Der Ring der Sclerotica 
des großen Podargus iſt ein einfacher beinerner Ring ohne alle 
Trennung in Platten. 


Gray, Paradoxurus derbianus n., von der Halbinſel 
Malacca. 


Ein ausgewachſener Balg von Buffons Once, Felis 
uncia Schreb., eingeſchickt vom Oberſten Cobb, aus Indien, 
welchen Cuvier und Temminck für einen Leoparden ange 
ſehen haben, iſt aber eine eigene Gattung, unterſchieden durch 
den dicken Pelz, blaſſe Farbe, die unregelmaͤßige Geſtalt der 
Flecken und vorzuͤglich durch den langen und dicken Schwanz. 


Sciuroptera ſimbriata et turnbullii, weichen etwas von 
den andern americaniſchen Gattungen ab. 


Vulpes xanthura, größer als V. bengalensis, hat auf 
der Schwanzwurzel eine große, mit ſteifen, braunen Haaren 
bedeckte Drüfe; ebenſo V. bengalensis, vulgaris et fulva, bis 
jetzt uͤberſehen. 


Ogilby, Hylobates choromandus n., vom General 
Hardwicke uͤbergeben als das Weibchen des Hoolocks, unter— 
ſcheidet ſich von einem Weibchen des Hoolocks aus derſelben 
Gegend vorzuͤglich durch die hoͤhere Stirn und die vorragende 
Naſe, die graulich braune Farbe und die großen ſchwarzen 
Schnurrbaͤrte, waͤhrend der gemeine Hoolock einen glaͤnzend 
ſchwarzen Pelz und ein weißes Querband auf der Stirn hat. 

10 
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Plinius beſchreibt verſchiedene Menſchenarten aus dem 
entfernten Indien; fie hätten Zähne wie Hunde, lebten auf 
Baͤumen und unterhielten ſich mit einem fuͤrchterlichen Geſchrey. 
Dieſe Nachrichten bekam er wahrſcheinlich von den wenigen 
griechiſchen und kroͤmiſchen Reiſenden, welche über den Ganges 
hinaus gekommen waren. 


Colobus leucomeros n. aus Aftica, glaͤnzend ſchwarz, 
mit weißen Schenkeln. 


Dr. Smith, neue Maeroscelides, Chrysochloris, Pte- 
romys et Otomys aus Africa; werden beſchrieben in feiner 
African-Zoology. 


Fiſche aus Kaſchmir, 
geſammelt und * von C. Freyherrn von Hügel, 
beſchrieben von J. J. Heckel. Wien 1838. 4. 112. 
12 Tafeln, ſchwarz. 


Wenn wir bedenken, wie wenig Fiſche wir aus dem ſuͤßen 
Waſſer von Indien kennen, ſo muͤſſen wir die Muͤhe, welche 
ſich bende Gelehrte gegeben haben, mit vielem Dank erkennen. 
Der Herr von Hügel ſammelte ſie im Fluſſe Tſchilum, dem 
Hydaſpes der Alten, welcher im ſüdlichen Himalaya entſpringt, 
und durch das 6000“ hohe Thal von Kaſchmir ſtroͤmt, ſich 30 
Meilen lang durch Felſen jtürzt in die Ebene des Panjabs und 
ſodann in den Indus. Hamilton beſchrieb die Fiſche des 
Ganges, meiſt andere. In Kaſchmir finden ſich keine Forel⸗ 
len, ſondern votzuͤglich Karpfen, welche wieder in Surinam und 
Braſilien fehlen. In Kaſchmir finden ſich 17 Fiſche, wovon 
einige 24 Pfd. erreichen. Hügel hat davon 16 mitgebracht 
mit den Provinzialnamen. 


Der Verfaſſer Heckel hat ſie ſehr genau beſchrieben und 
ſelbſt beſondere Inſtrumente erfunden und Tafel 13 abgebil⸗ 
det, womit man die einzelnen Theile aufs Genaueſte meſ⸗ 
ſen kann. 


Es find darunter vorzüglich viele Barbenaͤhnliche, wel⸗ 
che der Verfaſſer als eigene Sippe, Schizothorax aufſtellt we⸗ 
gen einer eigenthuͤmlichen Spalte ihres Schuppenpanzers am 
Bauche. Die Charactere ſind in lateiniſcher Sprache, die Be⸗ 
ſchreibungen in deutſcher ſehr aus fuͤhrlich und genau. Es ſind 
alle ſehr ſchön abgebildet mit einzelnen Theilen, Floſſen, Schup⸗ 
pen, Zähnen, Maul, wahte Muſter von Abbildungen, gezeich⸗ 
net von Zehner, geſtochen von Gebhart. Der Verfaſſer 
hat ſich dadurch ein großes Verdienſt erworben. 


I. Schizot hora: Cirri quatuor, uno utringne in 
angulo oris, duobus in medio ossis intermaxillaris; pinna 
dorsalis analisque brevis, illa radio osseo postice serra- 
to; squamae minimae; processus cutaneus utrinque me- 
tagastricus, squamis majoribus instructus, anum maximam- 
que partem baseos pinnae analis includens, et formam 
quodammodo vaginae fissae repraesentans. 


A. Labiis margine in aciem attenuatis, inferiore 
(labio) membrana cartilaginea polita tecto, margineque 
ipsius reflexo integro; mazilla inferiore horizontali. 


1) Sch. plagiostomus. Capite incrassato, subco- 


nico; rostro obtuso, verrucoso; ore infero transverso, 
amplo; margine reflexo labii inferioris recto; pinna dor- 
sali ante ventrales incipiente. 


2) Sch. sinuatus: 
minori; 
sinuato; 
cipiente. 


capite compresso obtuso; ore 
margine reflexo labii inferioris medio profunde 
pinna dorsali verticaliter cum ventralibus in- 


B. Labiis margine in aciem attenuatis, mollibus; 
margine reflexo labii inferioris medio interrupto. 


3) Sch. currifrons: rostro cum axi corporis coin- 
cidente, parum porrecto; 
marzine posteriori praeoperculi obliquo; pinna anali re- 
liquis breviore. 


4) Sch. longipinnis: rostro cum axi corporis co- 
ineidente, vix porrecto ; fronte subconvexa; margine po- 
steriori praeoperculi verticali; pinna anali pectoralibus 
longiore. 


5) Sch. niger: rostro cum axi corporis coinciden- 
te, vix porrecto; fronte supra oculos depressa; margine 
praeoperculi convexo; pinna anali reliquis breviore. 


€) Sch. nasus: rostro infra axim corporis porrecto, 
subacuto; pinna anali reliquis breviore. 


C. Labiis incrassatis, muticis. 


7) Sch. hügelii: rostro infra axim corporis, incras- 
sato; pinna dorsali in medio dorsi incipiente — pinna 
caudae non imputata; — squamis in processu metagastri- 
co maximis. 


8) Sch. micropogon: rostro cum axi corpore coin- 
cidente; ore parvo; cirris minimis; pinna dorsali cau- 
dae proprius quam rostro incipiente. 


9) Sch. planifrons: rostro |supra axim corporis; 
fronte depressa, plana; cirris longioribus; pinna dorsali 
caudae proprius quam rostro incipiente. 


10) Sch. esocinus: rostro cum axi corporis ſeo- 
incidente; capite longiore, depresso ; operculo postice in 
angulum producto; ore longiore; pinna dorsali caudae 
proprius quam rostro incipiente. 


II. Barbus: pinna dorsalis et analis basi brevior, ra- 
dius pinnae dorsalis secundus vel tertius spinam durio- 
rem referens; cirri quatuor, quorum duo antice, duo in 
angulis maxillae superioris aflixi; processus cutaneus me- 
tagastricus nullus. 

B. Spina pinnae dorsalis gracilior, edentata. . 
1) B. diplochilus : forma Gobionis vulgaris; rostro 
cum axi coincidente; ore valvulis duabus clauso, quarum 
superior in margine maxillari oriunda , denticulata, infe- 
rior e plica porrecta membranacea menti formata; pin- 


na dorsali ante analem incipiente; squamarum 
seriebus quatuor supra, quatuor infra lineam lateralem. 


III. Labeobarbus: Labia incrassata; inferius in sym- 
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fronte supra oculos convexa; | 
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physi in processum crassiorem elongatum; cirri quatuor, 
quorum duo in medio ossis maxillaris, duo in angulis 
oris affixi; pinna dorsalis et analis brevior; radius pin- 
nae dorsalis ultimus indivisus robustior, edentatus. 


1) T. macrolepis: Forma Leucisci rutili; capite 
compresso, acuto; rostro cum axi corporis eoincidente; 
processu labii inferioris carneo, reflexo, plano, rotunda- 
to; squamis majoribus, seriebus tribus supra, duabus in- 
fra lincam lateralem. 


IV. Varicorhinus. Rostrum hemisphaericum carneum, 
verrueis minoribus cartilagineis instructum; os inferum, 
labiis tenuioribus; cirri duo, singulo in angulo inferiore 
ossis maxillaris; radius pinnae dorsalis ultimus indivisus, 
robustior, edentulus; basis pinnae analis brevior, quam 
pinnae dorsalis. 


1) FV. diplostomus: rostro infra axim corporis; 
maxilla inferiore interne valde incrassata, cavum palati 
replente, margine angusto exserto; labio inferiore e pro- 
cessu membranae menti formato, marginem maxillae infe- 
rioris non attingente, in aciem attenuato, crenulato, et 
quodammodo alterum os mentiente; pinna dorsali ante 
pinnas ventrales incipiente; seriebus squamarum octo su- 
pra, septem infra lineam lateralem, 


V. Cobitis. Caput parvum; foramen nasale utrinque 
unum; ossa suborbitalia inermia; corpus elongatum, vel 
squamis minimis mucosis tectum, vel squamis destitu- 
tum; pinnae ventrales et dorsalis in medio corporis in- 
sertae; os parvum edentatum infra rostro insertum, la- 
biis ad suctum aptis instructum ; cirri 6— 8; apertura 
branchiarum angusta; radii membranae branchiostegae 
tres; ossa pharyngalia dentibus robustis; intestina coeca 
nulla; vesica pneumatica in theca ossea biloba, initio spi- 
nae dorsalis adhaerente, inclusa. 


B. Squamis nullis. 


1) C. marmorata: Forma Cobitis barbatulae; cir- 
ris sex; cauda subrotundata; corpore maculis irregulari- 
bus modo undulatis, modo circularibus; fascia longitudi- 
nali utrinque ad marginem dorsi pone pinnam dorsalem, 
carina dorsi ipsa immaculata. 


2) C. vittata: Forma Cobitis barbatulae; cirris 
sex; cauda subrotundata; corpore maculato, dorso ante 
pinnam maculis nebulosis, pone pinnam fasciis 9— 10 
transversälibus, brevibus, lineam lateralem non attingen- 


tibus, linea lateralis vitta nigro-brunea; pinnae flavo mar- 


ginatae, exceptis pectoralibus. 


VI. Silurus. Caput depressum; corpus compressum 
nudum; plaga dentium confertim dispositorum, setaceo- 


rum in utraque maxilla et in vomere; radius primus pin- 


narum pectoralium robustus, aculeatus, serratus; pinna 
dorsi minima, radiis paucis, aculeo nullo; pinna adiposa 
nulla; pinna ani perlonga, caudam attingens. 


1) S. lamghur: Dorso recto; ore lato obliquo, su- 
pra axim horizontaliter cum ossibus temporalibus incipien- 
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te; angulo oris, centro oculi, initio aperturae branchialis 
lineaque laterali cum axi coincidentibus; cirris quatuor, 
duabus in ossibus maxillaribus, duabus in mento; macula 
argentes lucida utrinque pone aperturam branchialem; 
pinna ani radiis 53. 


Neue Wirbelthiere 


zu der Fauna von Abyſſinien gehörig, entdeckt und befchrieben 
von Dr. Eduard Ruͤppell. Frankfurt bey Schmerber. 
Lief. 12. 1838. Fol. S. 81 — 148. 14 Taf. 


Mit dieſem ſtarken Heft ſind nun die Fiſche geſchloſſen. 
Man erkennt daraus die ungemeine Thaͤtigkeit, welche der Ver: 
faſſer angewendet hat, um dieſelben zu erhalten. Sie bilden 
eine große Bereicherung der Ichthyologie und wohl die groͤßte, 
welche in der neueren Zeit gemacht worden iſt, nicht bloß nach 
der Zahl, ſondern auch nach der Schoͤnheit der Abbildungen 
und der Genauigkeit der Beſchreibungen. 


In dieſem Hefte kommen vor 


Echineis vittata 

Uropterygius n. concolor 

Apogon lineolatus, annularis, novemstriatus, bifasciatus, 
taeniatus, enneastigma, punctulatus, coccineus. 

Cheilodopterus arabicus. 

Ambassis commersonii. 

Grammistes orientalis. 

Serranus micronotatus. 

Plectropoma maculatum, 

Diacope annularis, coccinea, melanura erythrina, nigra, 
coeruleolineata, rivulata. 

Cirrites maculatus. 

Priacanthus hamrur. 

Therapon servus, theraps. 

Myripristis murdjan, 

Holocentrus spinifer. 

Pereis cylindrica. 

Sphyraena jello, affınis, agam, flavicauda. 

Sillago sihama. 
Upeneus vittatus, 
flavolineatus, 

Platycephalus tentaculatus, 

Scorpaena barbata, aurita, chilioprista. 

Pterois muricata, cincta, 

Synanceia verrucosa. 

Sargus noct. 

Chrysophrys sarba, haffara, berda, bifasciatus. 
Sphaerodon n. grandoculis. 

Pagrus spinifer, dentex, nufar, rivulatus ? 
Lethrinus harak, ramak, nebulosus, latifrons, mahsena, 
Crenidens forskalü, 

Gerres oyena. 

Aphareus rutilans. 

Pristipoma stridens, kaakan? nageb, punctulatum. 
Diagramma albovittatum, crassispinum. 

Scolopsis ghanam, kurite, bimaculatus. 
Amphiprion bicinetus. 


lateristriga, cyclostoma, barberinus, 
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Glvphisedon saxatilis, sordidus. 

Pemaeentrus biocellatus. 

Dasecvllus cxanurus. 

Pristotis n., cyanostigma. 

Amphacanthns siganus ete. 

Aspisurus lituratus etc. 

Acanthurus schale ete. 

Mugil macrolepidotus ete. 

Aterina forskalii. 

Blennius semiſasciatus. 

Petroskirtes mitratus etc. a 

Salarius fla vo- umbtinus, fuscus, nigro - vittatus, unicolor. 

Opisthognathus nigro - maculatus. i 

Gobius eaeruleo-punctatus, ornatus, albo-maculatus, ri- 
rulatus, diadematus, albo puncfatus, citrinus, arabicus. 

Periophthalmus koelreuteri. 

Chironectes nummifer, caudimaculatus. 

Fistularia immaculata. 

Amphisile scutata. 

Hippocampus fuscas. , f 

Syngnathus spicifer, brevirostris, flavo-fasciatus. 


Dann folgt ein Verzeichniß der Familien, wotaus ber 
Verfaſſer Fiſche im rothen Meer gefunden hat, nebſt einem 
Regiſter. 

Die Abbiwungen ſcheinen getreu zu ſeyn und forgfältig 
iuuminiert; doch finden ſich darunter mehrere ſchwarze Tafeln. 

Die Naturforſcher werden dem Verfaſſer für dieſen großen 
Beytrag ihren Dank gewiß nicht verſagen. Mit dem naͤchſten 
Heft wird das ganze Werk geſchloſſen. 


Ornithologiſche Gallerie 
oder Abbildungen aller bekannten Vögel von C. F. Dubois. 


A und Leipzig bey J. A. Maver. Heft IX - XII. gr. 8. 
2. * 6 Taf. illuminiert. (12 Gr.) 


Wir haben ſchon früher den Plan und die Veſtimmung 
dieſes Werks angezeigt. Es liefert groͤßtentheils Abbildungen 
nach der Natur, theils aus des Herausgebers eigenen, ſehr 
reichhaltigen Sammlung, theils aus andern in ſeiner Nachbar⸗ 
ſchaft, namentlich von Katz in Antwerpen, von Bruͤſſel, Paris, 
vom Prinzen Mar zu Wied, Seeger zu Stolberg, dem 
Miſſionshaus zu Barmen, der Buͤrgerſchule zu Aachen, der 
Geſellſchaft nützlicher Wiſſenſchaften und Gewerbe ebendaſelbſt. 
Die Umriffe ſcheinen uns aut zu fern und chatacteriſtiſch; die 
Federn könnten aber individueller dargeſtellt ferm; auch wäre es 
ut, wenn die Naslocher ſchaͤrfer beraus gehoben würden. Die 
llumination iſt in Betracht des geringen Preiſes gut, nur 
fellte mehr auf den Schatten geſehen werden. Der Text gibt 
ziemlich vollftändige Synonyme, eine binlängliche Beſchreibung 
berder Geſchlechter, oft der Jungen; bisweilen werden auch ein⸗ 
zelne Tbeue, wie Schnabel und Füße, recht gut dargeſtellt. 
Der Name ſteht jetzt auf der Tafel, was früher nicht der Fall 
geweſen. 


Diefe Hefte enthalten: 
Trogon pavoninus. Psittacus pennanti, passeri- 
— regia. mus, vernalis n., nuchalis, 
pondicerianus. 


Anas oxyptera, undulata. 


— 
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Hypsibates himantopus. 
Gracula religiosa. 

Pastor roseus. 

Strix flammea. 

Alcedo cristata, ceyx. 
Anser minutus n. 
Thamnophilus vigorsi bis. 
Turdus merula m. et f. 
Trochilus moschitus m. et . 
Tantalus loculator. 


Fringilla leueopogon, splen- 
dens. 


Ardea nycticorax. 
Gypogeranus afrieanus. 
Bombyeilla garrulus. 
Anas rubidoptera n. 
Picus coronatus, viridis. 
Tanagra sayaca. 
Corythaix erythrolophos. 
Parus cristatus, ater. 
Muscicapa tyrannus. 


Beſonders find abgebildet: Schnabel von Colymbus gla- 
cialis, Larus ridibundus, Podiceps minor nebſt Fuß. 


Ausfuͤhrliche Beſchreibung 
der von C. H. Mertens auf feiner Weltumſeegelung beobachteten 


Schirmquallen nebſt allgemeinen Bemerkungen von Dr. J. F. Brandt. 
Petersburg, Leipzig, bey L. Voß. 1888. 4. 175. 34 Taf. ill. 


Eine ungemeine reichhaltige Schrift, welche ein ſchoͤnes 
Zeugniß von dem ungemeinen Fleiße des jungen Mertens ab⸗ 
legt, der leider viel zu fruͤh fuͤr die Wiſſenſchaft geſtorben iſt, 
wodurch ohne Zweifel eine Menge wichtige Beobachtungen fuͤr 
die Zoologie und die vergleichende Anatomie, beſonders der nie⸗ 
dern Thiere verloren gegangen find. Brandt hat ſchon früher 
die Beobachtungen und Zeichnungen der Rippenquallen heraus⸗ 
gegeben. Im Nachlaſſe fanden ſich noch viele Zeichnungen von 
Schirmquallen und zwar von 27 Gattungen, alfo nur 4 weni⸗ 
ger als bey Eſchſcholtz, welcher ſieben neue Sippen aufſtellte. 
Unter den von Mertens finden ſich noch 8 neue Sippen und 
4 Unterſippen. Da auch handſchriftliche Notizen dabey waren, 
fo wuͤnſchte die Academie die Verarbeitung und die Herausgabe. 
Zugleich find die fhön gezeichneten Quallen von Poſtels bey⸗ 
gefügt. Brandt bat den Thieren die Namen gegeben, die Cha⸗ 
ractere und dieſelben geordnet im Ganzen nach dem Syſtem 
von Eſchſcholtz; ebenſo eine allgemtine Ueberſicht Über das Hi⸗ 
ſtoriſche, die aͤußere Form und die Anatomie, welche wir nicht 
ausziehen koͤnnen. Es iſt aber eine fehr leſenswerthe Zuſam⸗ 
menſtellung, weil alle Syſteme mit vollſtaͤndiger Berückſichtigung 
det neueſten Entdeckungen durchgenommen ſind, ſowie die Lebens⸗ 
erſcheinungen, Bewegungen, Ernaͤhrung, Athmung, Wachs⸗ 
thum, Fortpflanzung, Leuchten, Neſſeln, Verbreitung, Verhalten 
nach dem Tode, Nutzen und Schaden. 


Dann folgt S. 94 eine außerordentliche Geſchichte diefer 
Thiere, von den Alteften Zeiten an. Des Ariftoteles Ata⸗ 
lephen und Kniden ſcheinen Actinien zu ſeyn, des Plinins 
Pulmones marini aber Quallen. Rondelet beſchrieb zuerſt 
wirkliche Quallen und bildete ſolche ab. 

S. 117 folgt die Glaffification mit umſtaͤndlicher Beſchrei⸗ 
bung der Gattungen nebſt den Characteren der Sippen. Dieſe 
Arbeit iſt ein ganzes Syſtem mit einer Vollſtaͤndigkeit, wie fie 
bisher noch niemand hat geben koͤnnen. Die früheren Beſchrei⸗ 
bungen und Abbildungen find uberall citiert. Wir können hier 
nur die Namen davon mittheilen. * 

Zunft I. Einmündige. 1 
Fam. 1. Occaniden. 
1) Circe n. eamtschatica u. 
2) Conis mitrata n. = 


Fam. 2, Aequoriden. 


3) Aequorea rhodoloma n. 

4) Stomabrachium n. lenticulare n. 

5) Mesonema maerodactylum n., cœrulescens u., dubium n. 
6) Aeginopsis n. Jaurentii n. (horensis). 

7) Polyxenia flavibrachia n. 


Fam. 3. Meduſiden. 


8) Phacellophora camtschatica n. 
9) Aurelia colpota n., hyalina n., limbata n. 
10) Cyanea capillata, postelsii n., behringiana n., am- 
f bigua n. 
11) Pelagia panopyra, denticulata. 
12) Chrysaora helvola n. (fuscescens), melanaster n., 
dubia n. F 


Zunft II. Vielmuͤndige— 
Fam. 4. Geryoniden. 


13) Geryonia hexaphylla. 
14) Proboscidactyla n., flavicirrata n. 
15) Hippocrene n. bougainvillii. 


Fam. 5. Rhizoſtomiden. 
16) Rhizostoma mertensii n. 


Zunft IH. Ohbnmündige. 
Fam. 6. Bereniciden. 
17) Staurophora n. mertensii n. 


Dann folgt die Erklaͤrung der Abbildungen. Es ſind alle 
neuen abgebildet, und zwar meiſtens in natuͤrlicher Groͤße, oft 
illuminiert und von verſchiedenen Seiten. Hin und wieder haͤtte 
man Buchſtaben in die Figuren gewuͤnſcht. Die meiſten Tafeln 
ſind in Folio, alſo uͤberhaupt ein Prachtwerk, fuͤr deſſen Her— 
ausgabe man nicht genug dankbar ſeyn kann. 


Syſtematiſche Beſchreibung 


der bekannten europäiſchen zweyfluͤgeligen Inſecten, von J. W. 
Meigen. Hamm, bey Schulz. 1838. VII. 8. 433. 


Es find nun beynahe 40 Jahre verfloſſen, ſeitdem Mei- 
gen ſein erſtes Werk uͤber die Claſſification der Dipteren zu 
Braunſchweig in 4° herausgegeben hat. Es hat damals großes 
Aufſehen erregt und zwar mit Recht: denn dieſe Zunft von 
Kerfen enthielt damals ſo wenig bekannte Gattungen, daß man 
uͤber den Reichthum erſtaunte, welcher ſich in Meigens Werk 
fo plotzlich offenbarte. Er wurde beſonders reichlich durch Bey— 
träge uuterſtuͤtzt von Baumhauer in Aachen, J. W. vom 
Stein dey Elberfeld, dem Grafen von Hofmannsegg, 
von Illiger und Hellwig. Ueberdieß waren die Charactere 
und eine Menge Sippen neu und die Abbildungen beſſer, als 
man fruͤher hatte. Dieſes Werk brachte auf einmal einen großen 
Eifer in die Sammler und die Naturforſcher. Er ſelbſt fam- 
melte fleißig fort; Fabricius zu Kiel, Latreille in Frank⸗ 


reich, Fallen in Schweden, beſonders aber Wiedemann zu. 


Kiel, bereicherten dieſe Zunft mit neuen Entdeckungen. Der 
letztere unterſtuͤtzte und ermuthigte vorzüglich den Verfaſſer zu 
Iſie 1839, Heft 2. 
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einer neuen Bearbeitung feines Werks und übernahm felbft die 
Bearbeitung der außereuropaͤiſchen Mucken, welche auch ſpaͤter 
erſchienen iſt. Im Jahr 1818. erſchien der erſte Band der ſy— 
ſtematiſchen Beſchreibung, und fo folgte von Zeit zu Zeit ein 
Band bis 1830., wo das Syſtem mit Band VI. vollendet 
war. Linne hatte in ſeiner letzten Ausgabe 1767. nicht mehr 
als 262 Gattungen, und darunter nur 20 außereuropaͤiſche; 
Fabricius hatte 1147, worunter 400 ausländifche, im Jahr 
1805; Meyen beſchrieb in feinen 6 Bänden 3600; Wie de— 
mann mag über 1000 auslandiſche beſchrieben haben. Seit 
dieſer Zeit hat der Verfaſſer ſeine Sammlung vermehrt und 
Beytraͤge bekommen von Waltl in Paſſau, Gaͤde in Luͤttich, 
Foͤrſter und Kaltenbach von Aachen und war demnach im 
Stande mit Benutzung des reichhaltigen Werks von Macquart 
in Ryſſel eine ſtarke Nachleſe zu halten. Der Greis von 75 
Jahren nimmt in dieſem Bande Abſchied von ſeinen Leſern, 
welche ihm gewiß alle ein ruͤhrendes Lebewohl zurufen und ſein 
vortreffliches Werk als ein ruͤhmliches Denkmahl ſeines Eifers 
und ſeiner Kenntniſſe aufbewahren werden. 


Der Verfaſſer liefert hier Nachtraͤge zu 227 Sippen. 
Man kann annehmen, daß gegen 1000 Gattungen beſchrieben 
find; manche Sippen = Character verbeſſert. Es ſcheinen alle 
Gattungen von Macquart aufgenommen zu ſeyn. Es finden 
ſich hier viele Sippen nach Schriftſteller- Namen, was in der 
Zoologie nicht gebilligt wird, z. B. Baumhaueria, Degeeria, 
Fabricia, Fallenia, Gædia, Harrisia, Illigera, Macquartia, 
Olivieria, Panzeria, Reselia, Scopolia, Servillia, Wie- 
demannia. Auch find einige ſchon als Pflanzennamen vorhan⸗ 
den, wie Chrysocoma, Fabricia. Einige find ſchon an andere 
Thiere vergeben, z. B. Aricia, Lucina, Melania, Psilopus. 


Abbildungen 


zur Berichtigung und Ergänzung der Schmetterlingskunde, beſon⸗ 

ders der Microlepidopterologie, von J. E. Fiſcher, Edler von 

Röslerſtamm. Leipzig, bey Hinrichs, und Wien, beym Verfaſſer. 
1839. Heft XI. 4. 133— 145. 5 Taf. ill. 


Wieder ein Heft der herrlichen Abbildungen, neu von 
Mann gezeichnet und von Winkler geſtochen; eben fo micro⸗ 
ſcopiſch genau wie die vorigen Hefte, mit jedem Haͤrchen der 
Raupen, forgfältig illuminiert, ja eigentlich gemalt, und zwar 
vom Zeichner ſelbſt, welcher aus beſonderer Liebe dieſen Gegen: 
ſtand zu ſeiner einzigen Beſchaͤftigung gemacht hat. Dieſelbe 
Genauigkeit, verbunden mit großer Sachkenntniß und Gruͤnd— 
lichkeit, zeigt ſich in dem Text, wo meiſtens Raupen, Puppen 
und Fliegen beſchrieben werden, nebſt Bemerkungen uͤber Lebens⸗ 
art, Nahrung und dergleichen. Die Bereicherung, welche die 
Schmetterlingskunde durch dieſe herrlichen Beytraͤge erhält, wird 
gewiß allgemein erkannt werden. Dieſes Heft enthält: Cochy- 
lis elongana et manniana; Grapholitha freyeriana; Pæ- 
disca frutetana mit der ganzen Entwickelung, immundana. 
monachana; Teras caudana ebenfalls mit der Entwickelung, 
effractana. Beytraͤge dazu erhielt er von Zeller in Glogau, 
Mann in Wien, Freyer, Heeger. g 
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Verzeichniß der Conchylien, 
welche ſich in der Sammlung von H. E. Anton befinden. 
Herausgegeben von dem Beſitzer. Halle, bey E. Anton. 1839. 
1. 110. 


Der Verfaſſer fuͤhrt hier nicht weniger als 3410 Gattun⸗ 
gen auf, obſchon er mehrere Hundert zu bloßen Abarten gemacht 
hat. Bey jeder gibt er ein und das andere Hauptcitat, beſon⸗ 
ders von neuern Schriftſtellern; gut waͤre es geweſen, wenn er 
immer eine Abbildung aus Martini angefuͤhrt haͤtte. Bey den 
neuen Gattungen iſt der Character, in deutſcher Sprache. Der 
Verfaſſer hat vorzüglich die Schalen beruͤckſichtigt und daher 
manche Sippen zuſammengeſtellt, welche nach dem Thier ge: 
trennt bleiben ſollten. Wir koͤnnen das nicht billigen, obſchon 
er Gründe dafür anführt. Indeſſen iſt dieſes reichhaltige Wer: 
zeichniß alles Dankes werth und ein ſchoͤner Beweis fuͤr den 
Eifer und die Kenntniſſe des Verfaſſers in der Claſſe dieſer 
Thiere. Wir glauben unſern Leſern einen Dienſt zu erweiſen, 
wenn wir die ſyſtematiſche Ueberſicht davon mittheilen. Nackte 
Schalthiere wurden nicht aufgenommen, und ſolche in Klam: 


mern eingeſchloſſen, welche dem Verfaſſer fehlen. 


I. ACEPHALA. 
A. Ewatorrancuıa. 
a) Tubieola. 


17) Crassatella. 
18) Mesodesma. 
f) Tellinacea. 


i Donax. 
1) Aspergillum. 19) 
2) Clavagella. 2) 22 
(Teredina.) 2 ) Capsa. 
3) Teredo. 20) Sanguinolaria. 


4) Gastrochzna. 
b) Pholadea. 


21) Tellina. 
a) Soletellina. 
b) Psammotza. 


5) Pholas. ce) Psammobia. 
e) Solenacea. d) Tellinides. 

6) ear e) Tellina. 

7) u aan 8) Lucinacea. 

2 

. ryeina. 
( en) 24) Lucina. 

9 mer) — . eee 

. Corbis. 
— — h) Veneracea. 
N 5 det 

'yacea. a) Artemis. 

10) un b) Cytherea. 

11) Mya. c) Pullastra. 
(Periploma,,) d) Venus. 
eg e) Triquetra. 

12) Thracia. ) Astarte, 

13) Pandora. en rina. 
(Anatinella.) 28) Galathea. 

14) Corbula. i) Cardiacea. 

15) Petricola. _ 29) Gnathodon. 

8 8 30) a. 40 
enerupis. 31) Cypri ia. 
e) Mactracea. Opis. N 
(Cardilia.) 32) 9 mit Veneri- 
16) NMactra. cardia. 
a) Mactra. 33) Cardium. 
b) Lutraria. a) Cardium. 
e) Ligula. 5) Hemicardium, 


k) Tridaenea. 
34) Tridacna. 
a) Hippopus. 
b) Tridacna. 
I) Arcacea. 
35) Trigonia. 
36) Pectunculus. 
37) Arca. 


a) Rhomboides. 


b) Cucullæa- 
c) Arca. 
J) Trisis. 
38) Nucula. 
39) Solenella. 
m) Cyeladea. 
40) Cyclas. 
a) Cyrena. 
b) Cyelas. 
c) Pisidium. 
n) Naiadea, 
41) Unio. 
a) Castalia. 
6) Hyria. 
c) Unio. 
d) Anodonta. 
e) Iridina. 
0) Mytilacea. 
42) Mytilus. 


a) Lithodomus. 


b) Modiola. 
c) Mytilus. 
d) Tichogonia. 

43) Pinna. 

44) Avicula. 
a) Meleagrina. 
6) Avicula. 

p) Malleacea. 

45) Crenatula. 

46) Perna. 
(Gervillia.) 
(Catillus.) 
(Inoceramus.) 

47) Vulsella. 

48) Malleus. 

q) Pectinea. 

49) Pedum. 

50) Lima. 

51) Peeten. 
(Hinnites.) 

52) Spondylus. 
a) Plicatula. 


(Plagiostoma , zu 
Spondylus.) 


(Podopsis, 


Spondylus.) 


5) Spondylus. 
r) Chamacea, 
53) Chama. 
(Diceras.) 


s) Ostracea. 

54) Etheria. 
(Spherrulites.) 
(Radiolites, zu 

Spharulites.) 

55) Ostrea. 

a) Ostrea. 

b) Grypha. 

c) Exogyra. 
56) Placuna. 
57) Anomia. 


B. Bracwıorpona. 
t) Orbiculacea, 
58) Orbicula. 
u) Craniacea. 
59) Crania. 
60) Thecidea. 
61) Calceola, 
v) Terebratulacea. 
62) Producta. 
63) Dethyris. 
a) Spirifer. 
b) Orthis. 
c) Strigocephalus. 
64) Terebratula. 
65) Lingula. 


II. CEPHALOPHORA. 


A. Prxnoroba. 
w) Hyaleacea. 
66) Hyalza. 
(Cleodora.) 
( Limacina.) 


(Cymbulia.) 


B. GasrEROoPODA. 
x) Chitonacea. 
67) Chiton, 
( Chitonellus.) 
y) Dentaliacea. 
68) Dentalium. 
z) Patellacea. 
69) Patella. 
a) Patelloida. 
b) Patella. 
aa) Umbrellacea. 
70) Siphonaria. 
71) Umbrella. 
bb) Ancylea. 
72) Ancylus. 
cc) Heteropoda. 
75) Carinaria. 
dd) Rimulacea. 
74) Emarginula. 
a) Parmophorus. 
6) Emarginula. 
75) Fissurella. 
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ee) Calyptracea. 
76) Pileopsis. 
a) Hipponyx 
b) Pleopsis. 
77) Calyptræa. 
a) Calyptræa. 
6) Crepidula. 
ff) Neritacea. 
78) Navicella. 
79) Nerita. 
a) Neritina. 
b) Nerita. 
80) Natica. 
gg) Haliotidea. 
81) Sigaretus. 
82) Stomatella. 
83) Haliotis. 
( Stomatia.) 
hh) Aplysiacea. 
84) Dolabella. 
(Aplysia.) 
ii) Pleurobranchea. 
85) Pleurobranchus. 
kk) Acera. 
86) Bulla. 
a) Bullæa. 
6) Bulla. 
II) Limacea. 
87) Testacella. 
mm) Helicea. 
88) Succinea. 
89) Vitrina. 
90) Helix. 
a) Helix. 


b) Drepanostoma. 


( Anostoma.) 
c) Carocolla. 
91) Bulimus. 
a) Partula. 
b) Bulimus. 
c) Achatina. 
92) Clausilia. 
a) Clausilia. 
5) Strobilus. 
e) Vertigo. 
d) Pupa. 
un) Auriculacea. 
93) Scarabus. 
94) Pyramidella. 
a) Pyramidella. 
b) Tornatella. 
c) Ringicula. 
95) Auricula. 
a) Carychium. 
b) Auricula. 
c) Cassidula. 
d) Conovulus. 
00) Limneacea. 
96) Physa. 


97) Limnæa. 


a) Limnza. 


5) Amphipeplia. 


98) Janthina. 
99) Ampullacera. 
100) Ampullaria. 
101) Planorbis. 
102) Valvata. 
103) Paludina, 


pp) Cyeclostomacea. 
104) Littorina. 
105) Helicina, 
106) Cyclostoma. 


gg) Turbinacea. 
107) Scalaria. 
108) Vermetus. 
109) Siliquaria. 
( Magilus.) 
110) Delphinula. 
a) Delphinula. 
6) Monodonta. 
111) Solarium. 
a) Bifrontia. 
b) Solarium. 
112) Trochus. 
a) Trochus. 
6) Rotella. 
c) Turbo. 
113) Phasianella. 
114) Turritella. 


Cerithiacea. 
115) Rissoa. 
116) Melania. 
a) Truncatella. 
5) Eulima. 
c) Bonellia. 
d) Melania. 
e) Melanopsis. 
f) Pyrena. 
117) Cerithium. 


ss) Volutacea. 
118) Mitra. 
119) Voluta. 


tt) Muricacea. 
120) Turbinella. 
a) Turbinella. 
6) Cancellaria. 
c) Fasciolaria. 
121) Pleurotoma. 
122) Fusus. 
a) Fusus. 
6) Pyrula. 
123) Murex. 
124) Tritonium. 
125) Ranella. 


uu) Strombea. 
116) Struthiolaria. 
127) Rostellaria. 
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128) Strombus. 
a) Pterocera. 
5) Strombus. 
vv) Buceinea. 
130) Purpura. 
a) Ricinula. 
6) Purpura. 


c) Concholepas. 


d) Monoceros. 
(Priamus.) 

131) Buceinum. 

a) Eburna. 

b) Planaxis. 

c) Terebra. 

d) Buceinum. 
132) Harpa. 
133) Dolium. 
134) Cassis. 

a) Cassidaria. 

b) Cassis. 


ww) Involuta. 
135) Cypræa. 
136) Ovula. 
137) Marginella. 
a) Marginella. 
5) Volvaria. 
138) Oliva. 
a) Ancillaria. 
b) Oliva. 
139) Terebellum. 
140) Conus. 


C. CEPHALOPODA. 


xx) Octocera. 

141) Argonauta. 

142) Bellerophon. 
yy) Decacera. 

143) Sepia. 

144) Beloptera. 
22) Spirulacea. 

145) Spirula. 


aaa) Nautilea. 
146) Nautilus. 
147) Orthoceratites. 
148) Cyrtocera. 
bbb) Ammonites. 
149) Baculites. 
150) Ammonites. 
a) Goniatites. 
6) Ammonites. 
c) Ceratites. 
ecc) Peristolata. 
151) Belemnites. 
ddd) Stichostegia. 
152) Nodosaria. 
eee) Helicostegia. 
153) Nummulites. 
154) Lenticulina. 
fff) Agathistegia. 
155) Quinqueloculina. 


Anhang. 
ÜIRRIPEDIA. 


a) Coronulacea. 

1) Tubicinella. 

2) Coronula. 

b) Balanea. 

3) Balanus. 

a) Conia. 

5) Balanus. 
(Acasta.) 
(Creusia.) 
(Pyrgoma.) 

c) Anatifacea. 

4) Anatifa. 

5) Pollicipes. 
(Ibla.) 
(Conchotrya.) 
( Octalasmis.) 
(Lithotria.) 

6) Cineras. 

7) Otion. 
(Alepa.) 


Die Elementar⸗Organiſation des Seelen-Organs 
von Dr. A. F. J. C. May Ha Bonn, bey Weber, 1839. 


Die microſcopiſchen Unterſuchungen von Ehrenberg uͤber 
den Bau der Nervenmaſſe, worinn er vorzuͤglich gegliederte 
Roͤhren gefunden hatte, haben auch die Aufmerkſamkeit anderer 
Beobachter dahin gelenkt, namentlich: J. Muͤller, Valen⸗ 


tin, Rud. Wagner, 


Lauth, R. Langenbeck, Berres, 


C. Emmert und Remack, Krauſe, R. Treviranus, 
E. H. Weber, E. Burdach, Gottſche, Purkinje, 
welche ſich bald dafür, bald dawider erklärten, Der Verfaſſer 
ſchließt ſich als eiferiger und geſchickter Beobachter, ſowie als 


vielſeitiger Beurtheiler an. 


Seine Schrift zerfällt in zwey Ab- 


theilungen, in eine philoſophiſche und in eine empiriſche. In 
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jener läßt er ſich auf die idealen Unterſuchungen über das Den: 
ten, die Seele und deren Sitz oder Organ ein, wobey beſon⸗ 
ders die Kantiſche und Hegelſche Philoſophie eine Rolle ſpielt. 
Wir balten es nicht für gut, daß dieſe Dinge in der Phyſio⸗ 
logie befprochen werden, weil dieſe Wiſſenſchaſt davon nichts 
weiß und ſich auf phyſiſche Erklärungen beſchraͤnken muß, ſowie 
der Aſtronom dey der Erklarung der Bewegung der Weltkoͤrper 
und ſelbſt ben dee Entſtehung derſelben. Man verwickelt ſich 
mit den Geiſtesphiloſophen und den Gottesgelehrten in einen 
endloſen Streit, der nur aus der Ferne gefuͤhrt werden kann, 
weil bepde Heere auf ganz geteennten Feldern oder vielmehr 
Inſeln fteben; von Kräften außerhalb der Welt weiß der Phy⸗ 
ſiolog nichts und braucht ſich auf keinen Fall darum zu bes 
kuͤmmern. 


Der empiriſche Theil ſchickt das Geſchichtliche voraus von 
Leeuwenhoek an bis auf Prochaska und Home, welche 
die Hirnſubſtanz aus Kuͤgelchen zuſammengeſetzt ſahen. Die 
geſchlängelten Faſern deruhen bekanntlich auf einer optiſchen 
Taͤuſchung, welche auch bey geſchliffenen Metallen vorkommt. 
Der Verfaſſer ſtimmt nun mit mehrern andern darinn uͤberein, 
daß Ehrendergs varicöſe oder gegliederte Roͤhre vom Zerren der 
Hirnſubſtanz herkemme, und ſucht durch zahlreiche Beobachtun⸗ 
gen an verſchiedenen Thieren zu zeigen, daß dies Hirnſubſtanz 
aus gröͤßern Markblaͤschen und kleinern Kuͤgelchen beſtehe, welche 
letztere an die von ihm entdeckte infuſoriale Flimmermaſſe erin⸗ 
nern. In der Netzhaut geſtalten ſich die Markblaͤschen zu 
Quadern und ſetzen ſich wie Baſaltſaͤulen oder Ketten zuſam⸗ 
men, welche für varicöfe Gebilde angeſehen wurden. Er laͤug⸗ 
aet daher alle ſogenannten Elementar- oder Primitiv⸗Faſern im 
Hirn⸗ und Ruͤckenmark. Die Markblaͤschen haben einen koͤr⸗ 
nigen oder flüffigen Innhalt, find ſozuſagen für ſich lebendig 
und bilden durch eine Art von Vegetation, gleich den Confer⸗ 
ven, die Saͤulen und Ketten gleichſam als zuſammengeſetztere 
Organe, welche etwa wie eine galvaniſche Säule wirken konnen, 
ohne daß jedoch dieſe Wirkungsart das Empfinden und Denken 
ſelbſt fen, ſondern nur die Folge von der Einwirkung der Seele. 
Wir konnen unmoglich den ununterbrochenen Gang der Beo⸗ 
bachtungen und Schlüſſe mittheilen und müffen die Leſer auf 
das Studium der Schrift ſelbſt verweiſen. 


Notizen 


über eine weibliche Zwillings⸗Mißgeburt, von Dr. Zimmermann 
und Dr. Sauter zu Krumbach in Schwaben. 1838. 4. 
Taf. 1— 4. gr. Fol. 


Dieſe Kinder ſind mit dem Vordertheile des Leibes ver⸗ 
wachſen. Sie wurden leicht geboren und ſtarben nach einer 
balben Stunde. Man begrub ſie, ohne dem Phyſicat Anzeige 
zu machen. Daſſelde ließ fie wieder ausgraben, bekam fie aber 
erſt am 17. Tage, ſo daß an eine Anatomie nicht mehr zu 
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denken war. In jeder Bruſthoͤhle ein Herz und zwey Lungen; 
der Unterleib nur durch ein Zwerchfell von der Bruſt geſchieden; 
darinn zwo Lebern, zween Maͤgen; der tractus intestinalis 
hatte nur einen After; zwo Milzen, vier Nieren, eine Harn⸗ 
blaſe, ein Uterus, eine Vagina, ein Nabelſtrang. 


Abgebildet ſind die Kinder ganz, von vorn und hinten; 
ebenſo die Skelete. 


Cuviers Vorleſungen 


über vergleichende Anatomie, herausgegeben von Fr. Cuvier, 
G. L. Duvernoy und Laurillard, überſetzt von Dr. G. Du⸗ 
vernoy. Stuttgard, bey Hoffmann. 1839. 8. J. 2. 
301 — 653, 


Die erſte Abtheilung von dieſem wichtigen Werk haben 
wir ſchon angezeigt. 


Dieſe enthält die te Vorleſung über die Bewegungsor⸗ 
gane der wirbelloſen Thiere; die Tte die Bewegungsorgane im 
thaͤtigen Zuſtande; die Ste den Schaͤdel des Menſchen, der 
Saͤugthiere, der Lurche und der Vogel; alles ſehr vollſtaͤndig 
und genau mit Angabe der Abdildungen. 


Geſchichte 
des zuͤricheriſchen Meditinal⸗Weſens. Nach den Quellen bearbeitet 
von Dr. Weder Me bey Orell. 1838. 8. 
e i 


Der Verfaſſer hat mit großem Fleiße die verſchiedenen 
Archive der Stadt unterſucht, um daraus eine treue Darſtei⸗ 
lung dieſer für den Zuſtand des Medicinal-Weſens in frübern 
Zeiten ſehr lehrreichen Geſchichte zu entwerfen. Die aͤlteſte Zeit, 
worauf der Verfaſſer zuruͤckgehen konnte, iſt 1555, wo die 
Regierung junge Leute nach Montpellier und Padua ſchickte, 
um daſelbſt Medicin zu ſtudieren. Darauf folgt ein Capitel 
uͤber die Bildung angehender Wundaͤrzte durch die Meiſter der 
Chirurgie, und über die Lehrlinge und Geſellen ; ferner über 
einen Verſuch, unter den Landſcheerern deſſere Kenntniſſe in der 
Geburtshuͤlfe zu verbreiten; uͤber den Beſuch der chirurgiſchen 
Operationen im Spital und über die Leichenoffnungen vom Jahr 
1693 an; uͤber die Berathungen der Aerzte, den Privatunter⸗ 
richt in der Anatomie durch Muralt 16715 über den oͤffent⸗ 
lichen Unterricht in der Menſchenheilkunde im anatomiſchen 
Collegio ſeit 1686. Dann handelt ein beſonderer Abſchnitt von 
der Bildung der Hebammen ſeit 1554 durch Conrad Geßner. 
Der Verfaſſer hat uͤberall die betreffenden Stellen ſelbſt ausge⸗ 
zogen und dadurch der Schrift Wahrheit und Genauigkeit 
gegeben; auch ein Verzeichniß der benutzten Bücher und Hand⸗ 
ſchriften beygefuͤgt. 


* 


Encyclopädiſche Zeitſchritt, 


vorzüglich 


für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 


| Dt €: 
1839, 
; SHWerſe ft ME 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. b 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beptraͤge zu ſchicken find. Es wird ge⸗ 
beten, dieſelben auf Poſtpapier zu ſchreiben. 

Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 

Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 

Von Antictitiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


— .. K ...t 
bey Brockhaus. 


Leipzig, 


Der entomologiſche Verein zu Stettin 
an das entomologiſche Publicum. 


Bey den Rieſenſchritten, welche in den letztverfloſſenen 
Decennſen die Naturwiſſenſchaft in allen ihren einzelnen Zwei⸗ 
en machte, hatte insbeſondere auch das Gebiet der Entomo: 
ogie ſich ſorgfältiger Pflege und vielſeitiger Bereicherung zu 
erfreuen. Die mehr wiſſenſchaftliche Bearbeitung dieſes J eils 
der Zoologie, die Fortſchritte in der Syſtematit überhaupt, die 
durch phyſiologiſche Unterſuchungen herbeygefuͤhrten Huͤlfsmittel, 
die zahlloſen neuen Entdeckungen von Arten aus allen Zonen, 
die Zierlichkeit der Formen und die Farbenpracht in dieſer Thier⸗ 
claffe, die Leichtigkeit, mit welcher Inſecten von anderen Natur⸗ 
törpern für Sammlungen aptiert und aufbewahrt werden koͤn⸗ 
nen, und endlich der fo eigenthümliche, nicht zu ſchildernde Reiz, 
durch den das Studium der Naturgeſchichte, gleichſam magiſch, 
Geiſt und Gemuͤth feſſelt; — dieß Alles konnte nicht verfehlen, 
der Entomologie fortwährend und mit ſteter Zunahme Junger 


zuzuführen. 


Die Zahl der Sammler wuchs hiedurch taglich, und wenn 
— — ihr mühſam fleißiges Zuſammentragen von Material aus 
allen Regionen an und für ſich von wefentlichem Nutzen war, 
ward der Gewinn noch unendlich vergrößert durch die aus jenem 
bloßen Sammeln entſpringende Anregung zum wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studium, und das daran wiederum ſich knuͤpfende allge⸗ 
meine Intereſſe für Naturwiſſenſchaft überhaupt. 


ſolcher Sachlage war es denn leicht erflärlich, ja ge⸗ 
wiſſermaaßen nur Folge des dringenden Beduͤrfniſſes, daß die 
Zahl der Sammler und Forſcher nach einem Vereinigungspuncte 
ſtrebte, und daß ſich entomologiſche Geſellſchaften bildeten; — 
fo in Paris, für Frankreich, ſchon im Jahre 18332, und in Lon⸗ 
don, England, im Jahre 1833; — als eine auffallende Er⸗ 
ſcheinung aber kann es betrachtet werden, daß in unſerem deut⸗ 
ſchen Vaterlande, der Pflegeriun der Naturwiſſenſchaften, 
in dem die Entomologie ſeit ihrer erſten ſyſtematiſchen Begrün⸗ 
dung fo viele Anhänger zählte, und deſſen Gelehrte mit der 
ihnen eigenthümlichen Gründlichkeit, Ausdauer und Scharfſichtig⸗ 
keit in ſenem Felde ſo l leiſteten und noch immer 
leiſten daß hier eine ähnliche Geſellſchaſt nicht laͤngſt ſchon 
ins Leben getreten if, 


— 
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Zwar iſt die Idee einer ſolchen bey Gelegenheit der jähr: 
lichen Verſammlungen deutſcher Naturforſcher 5 ae 
angeregt worden, auch hat man ſich namentlich auf der im ver⸗ 
floſſenen Jahre & Prag ftatt gefundenen Verſammlung ernſtli⸗ 
cher mit dieſem Gegenſtande befchäftigt; allein aus den dieſſeiti⸗ 
gen Berathungen iſt leider ein entſprechendes Reſultat nicht her⸗ 
vorgegangen, noch auch war danach nur die Hoffnung, ein ſol⸗ 
ches zu erwarten. Der Hauptgrund hierinn möchte wohl darinn 
zu ſuchen ſeyn, daß von den ausgezeichneteren deutſchen Entomo⸗ 
logen, den Koryphäen der Wiſſenſchaft, keiner an die Spitze des 
Unternehmens hat treten wollen, oder, um gerecht zu ſeyn, daß 
perſönliche Verhältniſſe der Einzelnen, namentlich der Man el 
an Zeit bey überhäuften ſonſtigen Geſchäften, dem unzweifel⸗ 
haft guten Willen gebieteriſch entgegen getreten ſind. 


4 Bey einer ſolchen Lage der Verhältniffe wird es hoffent⸗ 
lich anerkennungswerth erſcheinen, wenn eine rap nt 9 
den der Entomologie, beſeelt von dem Gedanken der Nützlichkeit 
und Nothwendigkeit des Unternehmens, und ausgehend von der 
Hoffnung, daß es nur des erſten Impulſes bedürfen werde, um 
die zerſtreuten Kräfte zu einem r gr und deſto Eräftiges 
ren Wirken zuſammenzufuͤhren, dabey aber auch der Theilnahme 
der be ane d an Edge hes verſichert ſeyn zu koͤn⸗ 
nen, im Laufe des gegenwärtigen Jahres in Stettin zuſam 

getreten iſt, und ſich als e, 


entomologiſcher Verein zu Stettin 
conſtituiert hat. 


Die von der höheren Behörde beſtätigten Statuten diefe 
Vereines ſind in der Anlage abgedruckt 127 enthalten ales 
Nähere über Plan und Zwecke. Löchſt erfreulich ift es für die 
Stifter, 1 verſichern zu koͤnnen, daß, ungeachtet der kurs 
zen Zeit des Beſtehens des Vereins, die davon gehegten Erwar⸗ 
tungen ſchon zu einem großen Theile in Erfüllung gegangen find, 
und es darf in dieſer Hinſicht nur erwähnt werden, daß eine bes 
deutende Zahl von Entomologen des deutſchen Landes wie des 
Auslandes — und darunter te Männer, — dem Vereine 
beygetreten find, daß ferner das königliche hohe Miniſterium der 
Geiſtlichen-, Medicinal- und Unterrichts⸗Angelegenheiten mit 
der demſelben bey Ausſtattung wiſſenſchaftlicher Anſtalten fo ei⸗ 
genthümlichen Liberalität, aus einem für wiſſenſchaftliche Zwecke 
beſtimmten Provinzial⸗Fonds dem Vereine eine anfı e Geld⸗ 


AL, 


Es beſteht gar kein Grund, irgend Eines in der Natur als 
gaͤnzlich leblos zu erklaͤren. Soll ich keine Luͤge wagen, ſo 
kann ich höchſtens behaupten, an dieſem oder jenem Dinge 
kein Leben wahrzunehmen, aber ſehr gewagt waͤre die ab— 
ſolute Negation jedes nur erdenklichen Lebensgrades irgendwo. 
Ferner hat das Univerſum ja, fuͤr mich, die Bedeutung einer 
das Selbſtbewußtſeyn am Abſolutum forterhaltenden Oſcil— 
lation, alſo der Urquelle des Selbſtbewußtſeyns. — 
Wie ließe ſich hier der eine oder der andere integrierende Theil 
als ein abſolut Bewußtloſes annehmen; iſt nicht viel- 
mehr die geſammte Natur als von Selbſtbewußtſevn 
durchdrungen, als durch und durch lebend, zu betrach— 
ten? Iſt es nicht, ſchon bloß a priori, — anzurathen, die 
Natur nicht in lebloſe und lebende oder in unorganiſche und 
organiſche abzutheilen, ſondern weit ſachgemaͤßer in ſuborga— 
niſche und organiſche, oder in kryptobiotiſche und pha⸗ 
nerobiotiſche? 


Aber auch ſelbſt das empiriſche — Auffaſſen des Erz 
ſcheinungsganzen gewaͤhrt mir die Ueberzeugung von einem 
Belebtſeyn — alles — ſich mir Darſtellenden. Die als 
generatio aequivoca entſtehenden lebenden Organismen 
— gehen hervor aus der Wechſelwirkung unbelebt ſchei— 
nender — Koͤrper, nehmlich des Waſſers einerſeits und des 
Gasfoͤrmigen ſammt Eryſtalliniſchem andrerſeits. Jenes un: 
belebt Scheinen — iſt daher bloße Taͤuſchung, — da 
aus abſolut Unbelebtem nichts Lebendes zu entſtehen vermag. 
Es kann nehmlich der Anfangs-Act des Lebens von deſſen 
Fortſetzens-Acte nicht dem Weſen nach verſchieden ſeyn; da— 
her jener Anfangsact, nehmlich die Zeugung (hier generatio 
gequivoca), ſelbſt nur ein Lebens-Act ſeyn kann, daher je⸗ 
ne leblos ſcheinenden aber einen Lebens- Act ausuͤbenden Po⸗ 


Iſis 1839. Heft 3. 


All: Leben am Naturwalten. 
Vom Grafen Georg von Buquoy. 


tenzen * de facto lebende Potenzen find. Das leblos 
Scheinende — iſt alſo, tiefer gewürdigt, ein Lebendes. — 
Alles in der Natur lebt; das Univerſum (mein Ich mit 
inbegriffen) iſt ein in ſich gefchloffener lebender Organis⸗ 
mus, woran alle Beſtandtheile, zuſammengehoͤrigen Organen 
analog, unter ſich in vitalem Wechſelverbande ſtehen. 


J. J. Wagners kleine Schriften, 
herausgegeben von Ph. L. Adam Stettin bey Vol. I. 
1839. 8. 396. 


Wagner gehoͤrt bekanntlich zu den Philoſophen, welche 
ihr eigenes Syſtem gegruͤndet, und man kann wohl ſagen, faſt 
nach allen Zweigen ausgefuͤhrt haben, mit einer Vielſeitigkeit 
und einem Reichthum von Kenntniſſen, welche allgemeine An⸗ 
erkennung gefunden haben. Er hat namentlich zuerſt die ma⸗ 
thematiſche Philoſophie durch ihre einzelnen Verzweigungen hin⸗ 
durchgeführt und ihr weſentliches Verhaͤltniß zur Natur gezeigt, 
was aber nicht begriffen wurde, weil uͤberhaupt die Mathema⸗ 
tik nur als ein Abſtractum in den Koͤpfen ſteckt. Auch in an⸗ 
dern Feldern hat er neue Bahnen gebrochen. In der Ethik, 
Geſchichte, Staatslehre uſw. Endlich hat er in kleinern Ab— 
handlungen ſich uͤber viele Gegenſtaͤnde des Lebens, uͤber die 
Poeſie, und beſonders über die Muſik ausgeſprochen und übers 


«Es entſtehen Infufionsthiere in Aufguͤſſen von reinem Waſ⸗ 
ſer auf Granit oder Kohlenblende oder Muſchelmarmor 
uſw., wenn der Zutritt der Luft nicht gehindert iſt. 
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all neue Ideen zu Grunde gelegt. Dieſe kleinern Abhandlun⸗ 
gen werden hier mitgetheilt. 


Der Herausgeber gibt voran eine Darſtellung des gegen⸗ 
wärtigen Verhaͤltniſſes der Philoſophie zum Leben, und zeigt, 
daß jetzt die Epoche gekommen iſt, worinn die Geſetze der Na⸗ 
tur und der Menſchenentwickelung mit Bewußtſern erkannt 
werden muͤſſen, waͤhrend ihnen vorher nur das Gefühl folgte. 
Er zeigt, was Wagner dafuͤr geleiſtet, und führt feine zahlrei⸗ 
chen groͤßern Schriften, 22 an der Zahl, auf. Dann folgen 
die einzelnen Aufſaͤtze mit Angabe der Zeit, wann ſie entſtan⸗ 
den: darunter Anſichten der deutſchen Poeſie; die Claſſiker; 
was von deutſchen Poeten zu halten fen; Gradus ad Parnas- 
sum; mehrere Gedichte, Volksphiloſophie und Poeſie; die Poeſie 
als freye Kunſt; Ideen über Muſik ſehr ausfuhrlich und ins 
Einzelne gehend; Declamation, muſicaliſcher Vortrag, Stand⸗ 
punct der Landwirthſchaft; Viſion, Geſundheit und Krankheit, 
Schickſal, Weſen der Philoſophie, mathematiſche Philoſophie, 
Geld, Ideen zu einer Welttafel; kann die Philoſophie volks⸗ 
thuͤmlich werden? uſw. Man ſieht, wie manchfaltig die Ge⸗ 
genftände find. Sie find auch für jeden geſchrieben und jedem 
verſtändlich, der mit Verſtand leſen kann. Wir zweifeln nicht, 
daß dieſes Buch ein großes Publicum finden werde. Es liegt 
ein wohl getroffenes Abbild von Wagner bey. 


Revue francaise et Etrangere, 
nouvelle Revue encyclopedique. Paris. 1837 et 1833. 8. 


Bon dieſer Zeitſchrift erſcheint monatlich ein Heft. Sie 
hat tüchtige Mitarbeiter, welche die wichtigſten Erſcheinungen 
der Literatur überhaupt, beſonders auch der deutſchen beſprechen, 
und zwar auf eine gründliche und edle Weiſe. Sie erſtreckt 
ſich auf Philoſophie, Geſchichte, Literatur, ſchöne Kuͤnſte, Ar⸗ 
chaͤologie, wiſſenſchaftliche Critik, und enthält eine kurze Anzeige 
von Büchern und Entdeckungen, auch die wichtigen Verhand⸗ 
tungen der Academien. a 


Dieſe Zeitſchrift verdient allen Leſegeſellſchaften empfoh⸗ 
werden. 
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Eine ſehr unterhaltliche und lehrreiche Reiſe, beſonders 
Leben und Weben des italiäniſchen Volks, uͤber Sit: 
Gebrauche, Freuden und Gefahren, endlich Über Ge⸗ 
neue Gebäude, alles mit einem heitern Ge: 
m enen Sinnen geſchildert. Da der Verfaſſer 
Fuß gieng, nehmlich, wo kein Waſſer geweſen, ſo iſt 
vielen Menſchen, Gewohnheiten, Spielen, Wirthſchafts⸗ 
Wegelagerern uſw. bekannt geworden, neben denen die 
eiſenden vorbey fahren. Er iſt auch in Gegenden 
„ beſonders in Galabrien und Sicllien, welche nie⸗ 
beſucht, und hat daſelbſt bey dem ungebildeten Volke 
gemacht, welche er wohl wenig Luſt haben wuͤrde 
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zu wiederholen; dagegen iſt ihm auch viel Freundſchaftliches 
und Rührendes begegnet, was aus anderen Laͤndern ſchon lange 
verſchwunden iſt. Er ſchildert das alles in einer ſehr natuͤrli⸗ 
chen und muntern Sprache, welche jederman mit Vergnuͤ⸗ 
gen anhoͤren wird. 


John Antonio, der Wilde in Paraguay, 
von E. Hermann. Frauenfeld bey Beyel. 1838. 8, 184. 


Dieſes iſt eine ſehr characteriſtiſche Schilderung des Le⸗ 
bens und Wedens in Paraguay während der Herrſchaft des 
berühmten Doctors Francia, feiner Herrſchſucht, Grauſamkeit, 
Schlauheit und ſeiner Maximen; des Verkehrs der Wilden mit 
den Zahmen in Freud und Leid, in Krieg und Frieden; des 
Hangs auch der halbgebildeten Wilden zu ihrer Wildniß, ihrer 
Lebensart, ihres Aufenthaltes, ihrer Züge, uͤberhaupt ihres hoͤchſt 
bewegten Lebens; alles eingekleidet in Form eines Romans, 
worinn auch Deutſche ſpielen und manche ſinnige, alt und 
neu deutſche Lieder ſingen, welche zum Theil an das Nibelun⸗ 
gen Lied erinnern und gar lieblich klingen. Die ganze Natur⸗ 
geſchichte des Landes iſt eingeflochten und ſo geſchickt, daß man 
es kaum bemerkt, obſchon die wichtigſten Pflanzen in ihrem 
Gebrauch und die nüglichften oder ſchaͤdlichſten Thiere in ihrer 
Lebensart auftreten, daß man glauben ſollte, es waͤre eine kleine 
paraguapifche Epopde, welche die Geiſter Azaras und Reng⸗ 
gers im Elyſio gedichtet und dem im Lande eingebuͤrgerten 
Bonpland zur Ueberarbeitung und Herausgabe zugeſchickt 
haͤtten. J 

Die Schrift iſt in Capitel getheilt unter folgenden Ti⸗ 
teln: der Zte October 1820; der Park bey Aſſumcion; es 
daͤmmert; die Bergreiſe, mit einem großen Gedicht; Warnung; 
Mondſchein; Doctor Francia; Elvira, die Heldinn des Stuͤcks, 
eine Zahme und Frau des Antonio, Haͤuptlings der Wilden; 
die Wilden; Frauendienſt mit mehrern Gedichten, auch auf 
die berühmte Burg Bodmann am Bodenſee; Teufeleyen; das 
Ende, der Tod von Antonio. A 


Pflanzen ⸗Phyſiologie 
oder Da der Lebenskräfte und Lebendv en 
Gewähfe von A. P. De Candolle, überfest und mit Anmer⸗ 
kungen verſehen von Prof. J. Rö per. Stuttgard bey Gotta 

I. 1833, 8, 462, II. 1838. 902. — 


Nach den vorhergegangenen kleinern Phyſiologien 
Rafn, Riefer, Sprengel und Agardh erſcheint nun 
großes Werk über dieſe Wiſſenſchaft, welches mit ung 
Fleiße alles vereinigt, was bis zur Stunde in dieſem Fache 
arbeitet worden iſt, und worinn der Verfaſſer mit ſeinem 
kannten Scharfſinn die geheimen Vorgänge im Pflanzenle 
zu erklären ſucht. Man wird nicht leicht eine Frage aufft 
worauf man keine Antwort in dieſem Werke fände, und zw 
nur eine klate und verſtaͤndliche, geſtuͤtzt auf des 
viele Kenntniſſe und eigene Erfahrungen, Beobachtungen 
Verſuche. Viele Proceſſe ſind von ihm neu erklaͤrt; bey 
ſchließt er ſich an andere an; überall aber begegnet man 
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eigenen Urtheil. Der kenntnißreiche und ſcharfſinnige Ueberſetzer 
hat oft critiſche Bemerkungen, dem Verfaſſer unbekannte Er⸗ 
fahrungen beygefuͤgt, und beſonders die chemiſchen Stoffe ge⸗ 
ordnet und vervollſtaͤndiget, ſo daß dieſe Ueberſetzung einen gro⸗ 
ßen Vorzug vor dem Original hat. Auch iſt im Druck die 
Vorſicht getroffen, daß die Seitenzahlen des Originals am Ran⸗ 
de angegeben ſind, wodurch die Eitate beyder Ausgaben leicht 
gefunden werden koͤnnen. 


Das Werk iſt, wie bey den Franzoſen, uͤberhaupt nicht 
in Form eines Lehrbuchs geſchrieben, ſondern in der Form eines 
Leſebuchs mit fortlaufendem Text „voran die Erfahrungen und 
hinterher Schluͤſſe. Es enthaͤlt nicht bloß die eigentliche Phy⸗ 
ſiologie, ſondern auch die Grundſaͤtze des Feld -und Gar— 
tenbaus. 


Es beſteht aus 3 Baͤnden, wovon der letzte noch nicht 
uͤberſetzt iſt. Der erſte enthaͤlt die Phyſiologie des Individuums 
oder des Pflanzenſtocks; „der zweyte die der Gattung oder der 
Fortpflanzung; der dritte die Einfläffe der Außenwelt. Jeder 
Band zerfaͤllt wieder in mehrere Buͤcher. 


Das erſte Buch handelt vom Pflanzenleben uͤberhaupt, 
beſonders von der Irritabilitaͤt und tregbarkeit, wobey der 
Verfaſſer glaubt, daß die Zellen auf Reize ſich zuſammenziehen 
koͤnnen. 

Das zweyte Vuch handelt von ſer Ernaͤhrung, den ver⸗ 
ſchiedenen Saͤften und chemiſchen Stofen. Er glaubt, daß die 
Saͤfte nicht bloß auf- ſondern auch abſeigen, und daß die Er⸗ 
naͤhrung vorzüglich durch Zerſetzen der Johlenſaͤure geſchehe, in— 
dem der Kohlenſtoff an die Pflanze itt und der Sauerſtoff 
frey wird. Die Milchſaͤfte hätt, er uht für Nahrungsſaͤfte, 
ſondern für Auswurfsſtoffe. Die Ccitel von den Pflanzen⸗ 
ſtoffen find. ſehr ausführlich behandelt und die meiften Pflan⸗ 
zen namentlich aufgefuͤhrt, worinn ſh dieſe und jene finden. 
Er hält die Spiralgefaͤße nicht für fafl, ſondern für: luftfuͤh⸗ 
cende Organe. 


Im dritten Buch wird die Fortpanzung betrachtet, das 
Bluͤhen, die Befruchtung, Zeitigung, imung, die Lehre von 
der Gattung, von Baſtarden. Er ſſſht für das Geſchlecht 
der Pflanzen. 


Im vierten Buch folgen die Bachtungen uͤber Ver⸗ 
kuͤmmerungen, Ausartung. Verwachſunger Organe, über das 
Pfropfen, die Richtung der Pflanzen, Winden, die Bewe⸗ 
gung der Theile, die Temperatur, Faͤrbg, Gerüche und Ge- 
ſchmaͤcke, die Lebensdauer und das Verpnzen. So weit geht 
die Ueberſetzung. 


Das fünfte Buch handelt vom Eſuſſe des Lichtes, der 
| Eleetricität, der Wärme, der Atmoſphaͤrches Waſſers und des 
Bodens; ſodann vom Ackerbau, den Bellungsarten, Erdar⸗ 
ten, Dungarten, von den Verletzungen Pflanzen, von der 
Einwirkung der Gifte, der Thiere, der chmarotzer- Pflanzen, 
den Auswurfsſtoffen und ſodann von d landwirthſchaftlichen 
Methoden. Den Beſchluß machen Außen von Verſuchen, 
welche für die Pflanzenphyſiologie befondi nöthig wären, Aus 
dieſer gedraͤngten Ueberſicht wird man uffaͤhr die Wichtigkeit 
dieſes Werks erkennen. Ein ähnliches ir vorher noch nicht 
erſchienen. 
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Phyſiologie der Gewaͤchſe 


von Prof. L. Ch. Treviranus. Bonn bey Marcus 1. 1835. 
8. 569 2 Taf. II. 1838. 809. 3 Taf. 


Dieſes Werk ſchließt ſich würdig an das von Decan— 
dolle an, hat eine gleiche Vollſtaͤndigkeit und die raſch ſich 
folgenden Entdeckungen und Anſichten der neueſten Zeit voraus. 
Der Verfaſſer verbindet die Pflanzen-Anatomie mit der Phyſto⸗ 
logie und fuͤhrt daher ſogleich die Proceſſe auf, nachdem er den 
Bau, worüber er bekanntlich ſelbſt feit mehr als dreyßig Jah⸗ 
ren viel arbeitet, dargeſtellt hat. 

Das Werk iſt in Bücher und Capitel getheilt. Das eri 
ſte Buch handelt vom Leben der Gewaͤchſe uͤberhaupt und von 
ihrem Unterſchiede von den Thieren; das zweyte von den Ele: 
mentartheilen der Gewaͤchſe, dem Zellgewebe und ſeinem Inn⸗ 
halt; dem Faſergewebe, worunter der Verfaſſer die geſtreckten 
Zellen verſteht; von den Gefäßen, in welchen er auch Säfte 
aufſteigen laͤßt; von den Lufthöhlen und Saftbehaͤltern. End: 
lich ſpricht er von der Entwickelung der Gewebe. 

Das dritte Buch behandelt die Gewebe und Theile der 
Cryptogamen, Monocotyledonen und Dicotyledonen beſonders; 
das vierte die Bewegung der Pflanzenfäfte, von denen er 
auch das Abſteigen in der Rinde behauptet, aber den Kreislauf 
des Milchſafts laͤugnet. Dann betrachtet er die Aufnahme und 
Veraͤhnlichung des Safts; im Sten Buch die Ausduͤnſtung ſo⸗ 
wohl luft- als waſſerfoͤrmige, und ſpricht auch von der Eins 
ſaugung des Lichtes in den Blaͤttern ſo wie von der Faͤrbung. 

Der zweyte Band beginnt mit Buch 6, über die Abſon⸗ 
derung; wobey die näheren Beftandtheile der Pflanzen aufge⸗ 
fuͤhrt werden, ſowie die ſogenannten Auswurfsſtoffe; Buch 7. 
handelt von dem Wachsthum und der Reproduction; Buch 8. 
S. 231 von der Zeugungs-Function; voran die Beſchreibung 
der Theile, ſodann die Geſchichte und endlich die Verrichtung; 
Buch 9. S. 481 die Fruchtbildung, der Samenbau, das Kei⸗ 
men, wobey das Abſteigen des Wuͤrzelchens nicht der Schwere, 
ſondern einem Trieb zugeſchrieben wird; Vermehrung durch 
Knoſpen, Pfropfen uſw. Im 10ten Buch wird das Geſammt⸗ 
leben der Gewachſe geſchildert, S. 658; Reize wie Licht, 
Wärme, Luft, Boden ufw.; Schlaf und Bewegungen der Pflan⸗ 
zen; Lebensdauer uſw. 

Die Schrift iſt nicht in der 
dern in der Form der Unterhaltung 
denjenigen anſprechen, welcher nur überhaupt Freude an den 
Naturwiſſenſchaften hat. Es iſt übrigens ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
lich gehalten und beruͤhrt alles, was uͤber das Pflanzenreich be⸗ 
kannt iſt, mit fortlaufender Beurtheilung. Der Verf. haͤlt nicht 
viel auf chemiſche und phyſiſche Erklaͤrung der Proceſſe, und 
legt daher ein großes Gewicht auf die Wirkungen des Lebens 
ſelbſt. Er erklärt manches durch Reizbarkeit, beſondere Triebe, 
was andere mehr mechaniſch oder chemiſch zu erklaͤren ſuchen, 
wie durch den verſchiedenen Bau der Zellen, Zerſetzungen, Ver⸗ 
bindungen uſw. Gewiß ſcheint es uns, daß wir physiee er⸗ 
klaͤren muͤſſen, nicht logice. Die Loͤſung dieſer Aufgabe iſt frey⸗ 
lich ſchwierig: allein da ſie wirklich iſt, muß ſie auch moͤglich 
ſeyn. Uebrigens hat die Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen 
offenbar durch dieſes Werk gewonnen, ſowohl innerlich durch ſei⸗ 
nen Gehalt, als aͤußerlich durch die Verbreitung unter den Ge⸗ 
bildeten, welchen es gewiß zuſagen wird. 


Form eines Lehrbuchs, ſon⸗ 
geſchrieben, und muß auch 
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Flora Galliae et Germaniae 


exsiccata, auctore F. G. Schultz. Pitsch et Bipontini apud 
auctorem. 1836. Centuria I. Folio. 


Dieſes ift eine ſeht ſchoͤne, fleißig getrocknete Sammlung 
von großen Exemplaren, welche gewiß den Botanikern ein an⸗ 
genehmes und delehtendes Geſchenk ſeyn wird. Der Text da⸗ 
bey ift in franzöſiſcher Sprache und enthält den Fundort nebſt 
Characteren der feltenen Gattungen, critiſchen Bemerkungen und 
Citaten. Die Pflanzen ſind groͤßtentheils aus der Rheinpfalz, 
dem Elſaß [und aus Lotharingen. Mitarbeiter find Billot, 
C. Grenier und R. Lenormand. Bey jeder Pflanze 
liegt ein gedruckter Zettel mit dem Namen, der Bluͤhzeit und 
dem Fundort. Nicht ſelten find zwey Exemplare vorhanden. 
Es ſind faſt groͤßtentheils ſeltene Pflanzen, vorzuͤglich von den 
Vogeſen, welche den Kaͤufern viele Freude machen werden. Das 
Unternehmen verdient alle Unterſtuͤtzung. 


Deutſchlands Flora von Sturm, 
Pilze, bearbeitet von Corda. 1837. 14. 15. 


Dieſes Heft enthält: Agaricus micaceus, coprinoides, 
utinosus, collariatus, fragilis; Amanita muscaria puella, 
phalloides ; Morchella bohemica; Helvella klotzschiana, 
Clavaria pistillaris; Geoglossum glabrum; Boletus pipera- 
tus; Ceriomy ces fischeri; Polyporus ribis, merismoides ; 
Sphaeria ophioglossoides. 


Verſuch einer naturgemäßen Eintheilung der Schaben, 
von P. C. Zeller. 


Stellt man einen Chilo phragmitellus, eine Adela 

a und eine Elachista clerckella neben ein⸗ 

ander; fo zeigt ſchon eine geringe Aufmerkſamkeit eine ſo große 
Verſchiedenheit in allen weſentlichen Stücken, daß der Gedanke 
an eine Familienverſchirdenheit ſehr nahe liegt. Ich kenne nur 
einen Schriftſtellerl, Stephens, 1 der dieſen Gedanken einiger⸗ 
maaßen ergriffen hat; es iſt mir aber unmoglich geweſen, aus 
dem bloßen Namens vetzeichniſſe zu errathen, nach welchem Prin⸗ 
cip er feine berden Familien Yponomeuti und Tineidae 
Die übrigen Autoren haben eine einzige Fa⸗ 
auf einen rein negativen Cha⸗ 
ractet geſtützt, indem fie fügen: alle Phalänen, welche nicht die 
bilden die Fa⸗ 


— wJ— 


A ic catalogue of british insects by I. V. Ste- 
pbens. London 1829. 
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lichen und der ſchabenaͤhnlichen Schmetter! ptera 
crambina und Lepid. tineacea, BE 54 

Von dieſen zeichnet ſich die erſte ſogleich d i 1 
gedehnteren, einem Viertelkreiſe er Gin hen „ k 
zwepte aus; außerdem find ihre Palpen ausgebildeter, die Fuh⸗ 
ler auf ein natuͤrlicheres Maaß reduciert, der Körper kraͤftiger 
und dauerhafter gebaut. Dieſe Thiere erinnern zum Theil ſehr 
ſichttar an die Pptaliden, zum Theil an die Lithoſien, und nur 
eine Form kenne ich, die etwas Wicklerartiges hat. Sie un⸗ 
terſcheiden ſich aber von der erſtgenannten Familie durch die 
mehr linienformigen (d. b. wo der Vorderrand mit dem Innen⸗ 
rande faſt parallel lauft) als deltaaͤhnlichen (d. h. wo die bey⸗ 
den einander gegenuͤber ſtehenden Raͤnder 2 nach hinten ſtark 
divergieren) Vorderflügel, und durch die in der Ausbildung der 
Farbung den Vorderfluͤgeln offenbar ganz nachſtehenden Hin⸗ 
terflügel 5; von den Lithoſien, ſowie ven allen Spinnern und 
Eulen durch den ſchlanken, zugeſpitzten Hinterleib; von den 
Wicklern durch die viel längern Fühler und wieder durch die 
SE De bey jenen trapezoidiſch iſt, mit 

igenheiten des Vordettandes, welche 8 i 
er . che den Crambinen gaͤnz⸗ 


Meine zweyte Familie, die Tineaceen, die inlich 
noch in mehrere Familie aufzuloͤſen iſt, bat el — | 
zum Hauptcharactet: DE Hinterfluͤgel erreichen nicht mehr den! 
Umfang eines Viertelkreſes, ſondern find eyfoͤrmig oder lan⸗ 
zettlich, und ſchwinden nach und nach dis zur Linearlanzett⸗ 
form; die Palpen, waigſtens die obern *, find größtentheils 
wenig ausgebildet; de Körper hat etwas Weichliches, leicht 
Vergängliches, wovon tum die Depreſſarien ausgenommen ſind. 
Als poſitiv ſtellt ſich gien alle Phalänenfamilien die Länge der 
Franzen, die nach und tach außerordentlich wird, und die be⸗ 
trachtliche Größe der Suppen auf den Vorderſlügeln heraus; 
beydes ſcheint im umgehrten Verhaͤltniſſe mit der Größe der 
Arten zu ſtehen. In ieſer Familie gibt es viele wickletahnlis⸗ 
che Formen, viele ſpin raͤhnliche (wenigſtens den Stephenſchen 
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2 Ich hoffe, daßnan es wegen der dadur 
des Ausucks billigen werde, wenn 0, an Verlaufe 


Die ügelfärbg muß bey den Schmetterlin i 
rückſichtigt wen; denn dieſe ee u Pe 
benthiere wie ine andere Infecten- Ordnung. Stimme 
alſo die Arte einer Gattung oder die Gattungen einer 
amilie auch der Ausbildung und ilung der Far: 
en überein, tift kein Grund vorhanden, dieſes Mei nal 
als umsefenß Butzufälichen, Aber Gattungen einzig 
= — awie F ri zu gründen, das ige a) 

Leppterologen vorgekommen, 8 
Zweifel nirgs — lan a vr. 
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Arctiiden analog) Genera, z. B. Talaeporia, Exapate, Tinea, 
Adela, von welchen ſich ein ziemlich allmaͤhlicher Uebergang zu 
den Alucitenaͤhnlichen verfolgen laͤßt. Endlich findet hier ein 
ſehr deutliches Anſchließen an die Phryganeen Statt, namentlich 
durch die Nematopogonen und Micropterygen. 

Die Familie der Crambinen umfaßt zwey Gruppen, die 
eigentlichen Crambinen und die Phycideen. Die erſtern 
haben deutliche, dreyeckige ?, hervorſtehende Nebenpalpen; bey 
den Phyeideen ſind dieſe entweder gar nicht vorhanden, oder 
cylindriſch und kurz, auf jeden Fall aber nicht zu Tage liegend. 


I. Zu den eigentlichen Crambinen gehören 4 Genera: 
1) Chilo Zinckenii s; 2) Seirpophaga Treitschkei; 3) Cram- 
bus Fabr.; 4) Eudorea Curtisii. — Chilo hat ſehr lange, 
gerade Palpen, eine kurze Zunge, ſehr lange Beine, einen ges 
ſtreckten Leib, und die Hinterfluͤgel reichen ausgebreitet uͤber den 
Hinterwinkel der Vorderfluͤgel hinaus. Seirpophaga unterſcheidet 
ſich von Chilo — kaum zureichend — durch kurze, hängende 
Palpen und durch eine ſehr kurze Zunge. Bey Crambus iſt 
die letztere von maͤßiger Laͤnge, die Palpen hoͤchſtens ſo lang 
wie der Thorax, gerade ausgeſtreckt, die Beine von Normal- 
laͤnge, die Hinterflügel ausgeſpannt den Hinterwinkel der Vor⸗ 
derfluͤgel nicht erreichend. Eudorea endlich begreift die Arten, 
welche in der Ruhe ihre Flügel flach tragen (Crambus hohl 
dachartig), und an deren Palpen die Haare des zweyten Gliedes 
unterwaͤrts einen Buſch bilden, der ſo lang iſt, wie das dritte 
Glied (bey Crambus ſteht das dritte Glied weit hervor, da 
die Haare daran faſt uͤberall gleichmaͤßig kurz ſind). 


a) Eigentliche Crambinen. 
| 1) Chilo hat zwey Phalangen; in der erſten iſt der Hinter⸗ 
leib des Weibchens ſpitz, ohne Wollafter, und die Fühler ben: 
der Geſchlechter find ziemlich gleich; in der zweyten (Erioproetus 
Zell.) hat der After des Weibchens einen dichten Haarwulſt, 
und die Fuͤhler ſind ausnehmend kurz. 


5 Ich ſpreche hier, wie Fabricius, von der Geſtalt, die ih⸗ 
nen die Behaarung gibt; denn ohne dieſe ſind ſie cylindriſch. 


6 Daß ich zu jedem generiſchen oder Trivialnamen die Aucto⸗ 
rität hinzuſetze, wird jedermann billigen, der ſich nur etwas 
in der Naturgeſchichte umgeſehen hat. Wie es mit der 
Auctorität zu halten ſey, hat Reichenbach in feinem Hand⸗ 
buche des natürlichen Pflanzenſyſtems S. 70—80 ſehr ſchon 
e A „Die Hinzufügung des Namens eines 
Auctors ſoll aber nicht ſowohl dazu dienen, an ſein Ver⸗ 
dienſt zu erinnern — dieß iſt ein Nebenzweck, der ſich recht 
gut mit erreichen läßt — als dazu, daß der Verwechſelung 
vorgebeugt werde, daß man mit Zuverläſſigkeit wiſſe, von 
welchem Gegenſtande die Rede iſt. Denn wenn Linne's 


Phalaena Culmella etwas anderes ift als Phalaena Cul- . 


mella des Wien. Verz., und unſer jetziges Genus Tinea 
etwas anderes als Schrank's Genus Tinea; ſo iſt die Hin⸗ 
zufügung der Auctorität nicht bloß etwas Nützliches, ſon⸗ 
dern etwas durchaus Nothwendiges. Sollten wir jemals 
dahin gelangen, über die Benennung der Genera und Spe- 
eies vollkommen einig zu ſeyn, eine allgemein angenommene 
Nomenclatur zu beſitzen, was, der Reichenbachiſchen Theorie 
zufolge, leider eine Unmöglichkeit iſt; fo wäre der Auctor⸗ 
17 name ein Ueberfluß, der nur das Gedächtniß beſchweren hilft 
6 und daher wegfallen muß, ohne daß man zu befürchten hätte, 
N die Verdienſte der Vorfahren möchten in Vergeſſenheit ge⸗ 
krathen. Die ihnen zu Ehren benannten Genera und Spe- 
dies und die Geſchichte unſerer Wiſſenſchaft werden das 
Andenken derſelben hinreichend bewahren. 


Iſis 1839. Heft 3. 
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Die mir bekannten Arten ordnen ſich fo: 

A. 1. Phragmitellus 7 Hbn. fis. 297. 298. 

2. Amplellus Hbn. 300. Cicatricellus Fischer v. Rös- 
lerstamm's Bentr. tab. 18. fig. 2. Strigellus Tr. Tinea 
treitehkeella Frever. 

B. 3. Gigantellus S. V. (Syst. Vindobon.), FR. Fi- 
scher v. Röslerstamm tab. 16. 

4. Sordidelluss Zek. (= Zincken) Magazin IV. 427. 

5. Forficellus Thbg. (= Thunberg), Tr., Hbn. 220. 
Lanceolella Hbn. 298. Tin. arbustella Fabr. 2 

6. Mucronellus Scop., FR. tab. 17. 


2) Scirpophaga enthält eine mir bekannte Art: 
1. Alba? Hbn. (Bomb.). Tin. phantasmatella Hbn. 56. 
Seirp. phautasmella Tr. Alucita latidactyla Hbn. 


7 Die Aenderung des grammatiſchen Geſchlechts und die Cor⸗ 
rectur eines Druckfehlers kann einen Namen noch nicht zu 
meinem Eigenthume machen. Phragmitellus bleibt demnach 
ſo gut Huͤbners Eigenthum wie Phragmitella. Wäre dieß 
nicht der Fall, fo müßte man ja, um conſequent zu ſeyn, 
auch der Heleocharis palustris einen neuen Auctor geben, 
da zwar die Art bey Linne unter dem Prädicat palustris 
(Scirpus) vorkommt, aber das grammatiſche Geſchlecht 
dieſer Benennung, wenn auch nicht dem Auge ſichtbar, ge⸗ 
ändert worden iſt. So wäre es mit allen Adjectiven, die 
in der Grammatik als gen. omn. oder gen. comm. bezeich⸗ 
net werden. 


8 Arten, die ich nicht ſelbſt geſehen, ſondern allein nach der 
Beſchreibung aufgenommen habe, tragen das Zeichen '; fie 
kommen, wegen der Mangelhaftigkeit der vorhandenen Be⸗ 
ſchreibungen, leider beinahe gar nicht vor. 


9 Die fruͤheſte Benennung eines Gefhöpfes, bis zu Linne 
hinaufgerechnet, iſt, wenn kein Tadel daran haftet, den 
ſpätern Benennungen vorzuziehen. Latidactyla iſt der erſte 
Name dieſer Art, aber eine vox hybrida, und daher mit 
dem ſpätern Namen Alba zu vertauſchen. Noch ſpäter ge⸗ 
fiel es Hübnern, dafür Phantasmatella zu wählen, und es 
entſteht die Frage, ob er dazu das Recht hatte? So we⸗ 
nig es mir erlaubt iſt, die tadelloſe, früher von einem 
Naturforſcher publicierte Benennung eines Geſchoͤpfes mit 
einer mir gefaͤll gen zu vertauſchen, fo wenig habe ich das 
Recht, dieſen Tauſch mit einem früher von mir ſelbſt be⸗ 
kannt gemachten Namen vorzunehmen. Denn ſobald er 
dem Publicum übergeben iſt, hört er auf, mein Eigenthum 
zu ſeyn, und ich habe von nun an ſo wenig Recht über ihn, 
wie über jedes andere Eigenthum des Publicums. In die⸗ 
ſer Beziehung hat alſo Huͤbner unrecht gehandelt. Es 
bleibt nur noch zu entſcheiden, ob er die Aenderung vor⸗ 
nehmen mußte, weil der Name einen Fehler an ſich trug, 
den nehmlich, daß er nicht die Endung ella an ſich hatte. 
— Linne hat die Arten ſeiner Gattung Phalaena, die zu 
feiner Unterabtheilung Tinea gehören, — mit Ausnahme 
der Duplaris in der Fn. Suec. — mit der Endung ella 
verſehen. Ob er ſie zu einem nothwendigen Erforderniß 
ür dieſe Phalanx erheben wollte, weiß ich nicht; es läßt 
ich dagegen ſagen, daß unter den auf alis endigenden Py⸗ 
raliden auch Namen wie Tentacularis, Reticularis, Ge- 
latella vorkommen. Später hat man, und namentlich die 
Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes, dieſe beſtimmten En⸗ 
dungen für beſtimmte Abtheilungen der Phalänen angenom⸗ 
men und ſtillſchweigend Tentacularis in Teutaculalis, Re- 
ticularis in Reticulalis abgeändert. Um bloß von der Endung 
ella zu ſprechen, fo hat man ihr nomina sesquipedalia, 
wie Fabricius fie nennt, zu verdanken, z. B. Meleagri- 
pennella, Ornatipeunella, Populifoliella, ferner eine An- 
zahl lächerlicher Namen, wenn man ſie im eigentlichen 
11 * 
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3) Crambus theile ich nach der Geſtalt der Vorderfluͤgel 
und der Palpen in 5 Phalangen; die erſte hat einen vor der 
Flügelſpitze einmal buſig eingedruͤckten Hinterrand, die zweyte 
daſelbſt eine Ausrandung; bey der dritten iſt ein ſehr ſeichter 
Eindruck an der Mitte des Hinterrandes; bey der vierten und 
fünften ſind die Fluͤgel ganzrandig, doch bey jener die Palpen 
von der Laͤnge des Ruͤckenſchildes, bey der fuͤnften nur von der 
des Kopfes. 

A. 1. Palpellus S. V. Hübn. 32. 

2. Tentaculellus Hübn. 230. (4 Exempl. aus Portugal 10.) 

3. *Disparellus Hübn. 357.358. Zck., wahrſcheinlich einerley 
mit Nr. 2. — Dieſe drey Arten haben einen ziemlich langen 
Hinterleib; die Zunge fand ich nur kurz; ſicher bilden ſie einen 
Uebergang von Chilo und Seirpophaga zu dem Kerne von 
Crambus. 

B. 4. Alpinellus H. 388. Tr. bey Glogau, Frankfurt und 
Berlin nicht ſelten. 

5. Hamellus Thbg. Ensigerellus Zck. Tr. Hübn. 367. 
bey Glogau, Frankfurt und Berlin häufig. 


Sinne auffaßt, z. B. Malvella, Salicella, Scabiosella 
(wofür Malvae, Salicis, Scabiosae an der rechten Stelle 
wären), ferner einen öftern Namenwechſel, wenn Arten 
aus andern Phalangen, die alſo die Endung alis, aua uſw. 
hatten, unter die Tineen aufgenommen werden mußten, 
B. Fagana, Ochrealis. (Ich mache noch auf ſolche 
1 wie Ichneumon Turionellae aufmerkſam, da es 
ben den deutſchen Lepidopterologen keine Phal. turionella 
mehr gibt, ſondern dafür Coccyx turionana.) Man führt 
als Empfehlung dieſer Endung an, daß es ſehr bequem 
ſey, den Gattungsnamen weglaſſen zu koͤnnen und ſogleich 
aus der Endung ella das Genus Tinea zu erkennen. Der 
letztere Umſtand erinnert an den mißlungenen Verſuch, die 
Pflanzenſpecies mit ſolchen Namen zu verſehen, daß man 
aus den Sylben oder Buchſtaben derſelben die Claſſe, Ord⸗ 
nung, Gattung uſw. erkennen kann. Jetzt würde ella, 
nebſt Zincken's ellus und meinem ellum, nicht mehr ein 
Genus , ſondern eine ganze Familie oder nach meiner Ein⸗ 
theilung ſogar zwey Familien anzeigen, mithin ſeinen Zweck 
ehr 0 erreichen. Sollten nun aber mehrere 

rten in dieſen Familien denſelben Namen tragen dürfen, 
was nicht mehr als billig wäre, worüber man die 11. An⸗ 
merkung vergleiche; fo würde die Vorſetzung des Gattungs⸗ 
namens unumgänglich und mithin die Endung ellus, a, 
um noch entbebrlicher. Ich meine damit nicht etwa, daß 
man dieſe Endung ganz abſchaffe, ſondern nur, daß man 
ſie bey neu zu bildenden Wörtern nicht mehr als Beduͤrfniß 
anſehe. — Ueber alles dieſes ſcheint man in England, deſ⸗ 
ſen . Schriften den Deutſchen eine terra 
incognita find, längſt im Reinen zu ſeyn; zu ſchließen iſt 
es wenigſtens daraus, daß in Stephens Catalog, nach 
Fabricius Vorgang beym Genus Crambus, unter der Ti⸗ 
neengattung Depressaria, Trivialnamen, wie Heracleana, 
Venosa, Bluntii, vorkommen, und der Trivialname Ne- 
bulen zuerſt unter Anacampsis, dann unter Gracilaria, 
Fulvescens unter Anacampsis und unter einem andern 
Genus (Nr. 319), Fasciella unter Macrochila und Adela 
uſw. gebraucht werden. 


10 We es mir nöthig ſcheint, führe ich die Zahl der von mir 
verglichenen Exemplare an; wo ich über ein Dutzend 3 
Vergleiche habe, ſage ich nur: viele Exemplare, oder laſſe 
es aus meinen Angaben über das Borkommen der Arten 

- ließen. Bey Diagnofen und Beſchreibungen erkennt der 

efer daraus ihre Zuverläſſigkeit; bey neuen Arten laßt 
ſich aus der Zahl der Exemplare auf die Sicherheit der 
Artrechte ein Schluß machen. 
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6. *Praefectellus Zck. Magazin. IV. 249. 

7. Dumetellus Hbn. 389. 390. Tr. Tin. pascuella Scop. 
Pratella Hbn. 29 (viel beſſer als 389 und 390). 

S. Pratorum Fabr. Pratella Hbu. 401. Clerk. Pra- 
tellus Tr. — Linne's Pratella iſt dieſe Art nicht, ſondern 
beym Vergleiche der erſten Auflage der Fauna Suec. fand ich 
Zincken's Meynung, daß fie eins mit Selasella Hbn. ift, be⸗ 
ftätigt. Pratella S. V. et Schrank gehoͤren nicht hierher. 

9. *Nemorellus 11 Hbn. 384. Chilo lathoniellus Zck. 
Mag. II. 61. 

10. Pascuellus Linn. Tr., Hbu. 31. Cramb. pascuum Fabr. 

11. *Latistrius Curt., Steph. Chilo leachellus Zck. III. 114. 


11 Derſelbe Name, nur mit der weiblichen Endung, fteht auch 
unter Plutella. Keinen Goleopterologen, keinen Diptero⸗ 
logen, keinen Botaniker uſw. uſw., auch keinen engliſchen 
Lepidopterologen, vielleicht auch keinen franzoͤſiſchen, wird 
es befremden, daſſelbe Wort zur Bezeichnung der Art, in 
verſchiedenen Gattungen, angewendet zu ſehen; für die 
Deutſchen iſt aber eine Eroͤrterung noͤthig, da Hr. Treitſchke 
ſich X. 1. S. 43 (bey Hipp. Stygne) fo heftig dagegen 
ausgelaſſen hat. In ſeinen Worten: „Die Entſchuldigung, 
„daß Pyrene dem Linneſchen Falter auch bleiben könne, 
„will mir nicht einleuchten. Es iſt genug, daß wir in 
„den Hauptabtheilungen dieſelben Namen wiederholen, woll⸗ 
„ten wir dieſes auf die Unterabtheilungen ausdehnen, ſo 
‚würde unſer Syſtematiſieren bald der Arbeit an einem 
„alten berühmten Thurmbau ähnlich werden. Mit einem 
„Pap., Sph. und Bomb. quercus kann ich mich vertraut 
„machen, mit 150 Quercus-Arten (eine in jedem Genus) — 
„als Melit. quercus, Argynn. quercus, Vanessa quercus — 
„möchte es etwas ſchwerer ſeyn, und wir wurden zweyerley 
„Entomologen haben muͤſſen, ſolche, welche die Worte, und 
„andere, welche die Sache kennten. Man kann mir ſagen, 
„daß es anderwärts geſchieht, aber deſto ſchlimmer! 
„Iſt denn eine der euxopäiſchen Sprachen fo wortarm, daß 
„wir keine neue Bezeichnung für etwas Neues finden folle 
„ten?“ uſw. haben wir zwey Theile zu unterſcheiden, einen 
zur Sache gehörigen und einen nicht dazu gehörigen, den 
ich daher nicht mit abgeſchrieben habe; dieſer letztere bes 
zieht ſich auf die Sucht der Sammler und Haͤndler, in jeder 
unbedeutenden Varietät eine nova species zu erblicken. In 
dem hierher gehörigen Theile dieſer gewichtigen Worte wird 
der Stab über diejenigen gebrochen, welche dieſelben Nas 
men in mehrern Gattungen (dieſe ſind doch wohl unter den 
Unterabtheilungen gemeint) anwenden wollen, und mithin 
kommt Linne, der ſich erlaubt hat — nach ihm freylich gar 
viele Naturforſcher in gleicher Weiſe —, die Wörter kri- 
vialis, officinalis, vulgaris uſw. faſt in jedem Genus an⸗ 
zuwenden, dabey übel weg. Man ie bisher, dadurch 

eſchehe dem Gedaͤchtniſſe und der Wiſſenſchaft ein weſent⸗ 
icher Dienſt; Hr. Treitſchke aber, dem dieß nicht einleuchtet, 
behauptet, wenn es in jeder von 150 aufeinanderfolgenden 
Gattungen eine Art mit dem Prädicat quercus geben ſollte, 
ſo muͤßten eigene Entomologen zum Merken dieſer Worte 
da ſeyn. — Ob ſie nicht ein recht leichtes Geſchaͤft haben 
ſollten? Ob nicht ſelbſt diejenigen, die ſich neben den 150 
Quercus-Namen — Melitaea quercus, Argynnis quercus, 
Vanessa quercus, Hipparchia quercus etc. — auch mit 
den dadurch bezeichneten Gegenjtänden bekannt machen, eine 
größere Erleichterung des Gedaͤchtniſſes finden ſollten, als 
wenn ſie 150 ſolche Bezeichnungen: Melitaea maturna, 
Argynnis arsilache, Vanessa polychloros, Hipparchi ö 
pirene etc. zu merken hätten? Ob es ſich wohl kia 
von Wortarmuth handelt, und nicht vielmehr von Untere 

ützung des ſchwachen, menſchlichen Gedächtniffes? Lauter 
ragen, deren Beantwortung ich dem Ermeſſen eines Jed 
uͤberlaſſe. Ich ſage nur, daß wir Lepidopterologen, die wir 
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12. Satrapellus Zek. IV. 247.7(1 Exemplar.) 
13. Silvellus Hbn. 369. 370. Adippellus Zek., Tr. — 
bey Glogau und in der Mark Brandenburg auf moorigen Wie: 
ſen gemein. 
14. Ericellus Hbn. 371. Tr. ſehr nahe verwandt, wo nicht 
einerley, mit Chilo zinckenellus Tr. 
15. Alienellus Zek. II. 60. (3 Exemplare aus Portugal.) 
C. 16. Hortuellus Hbn. 46. Tin. strigella 12 Fabr. E. 
S. 3, 2. 297. 
chella S. V. 


Cramb. strigatus Fabr. 


Phal. chrysonu- 
Cespitella Hbu. 45. 


17. Cerussellus S. V. Auriferella Hbn. 62. mas. Bar- 
bella Hbn. 61. fem. Quadrella S. V. fem. 
18. Decorellus Zck. IV. 250. 
1.09. Borellus Linn. Craterella Scop. Chrysonuchella 


Hbn. 45. Tin. linetella Fabr. Cramb. lineatus Fabr. — 

bey Wien ſehr gemein; auch zwey Exemplare aus Palaͤſtina. 

20. Chrysonuchellus Scop. Campella Hb. 44. Tin. 
gramella Fabr. 

21. *Eximiellus Zek. IV. 271. 

22. *Plejadellus Zck. IV. 251. 

D. 23. Falsellus S. V., Hbn, 30. Tin. abruptella Thbg. 

24. Verellus Zck. II. 81. (2 Exemplare aus der Mark 
Brandenburg.) 

25. *Incertellus Zek. IV. 253. 

26. Pauperellus Tr (1 Exemplar.) 

27. Stentziellus Mtzu., Tr. (5 Exemplare.) 

28. Pinetellus Clerk,, Linn., Fabr. Tin. conchella 
Hbn. 38. Virginella Scop. Cramb. pineti Fabr. 

29. Myellus Hbn. 37. Conchellus Zck., Tr. Tin. pine- 
tella Scop., Knoch. — Phal. conchella S.V., Fabr. hat 
nehmlich nur zwey Flecke und kann alfo die dreyfleckige Myella 
Hbn. nicht ſeyn. 

30. *Speculalis Hbn., Cat. ( Verzeichniß bekannter Schmet⸗ 
terlinge.) Tin. pinetella Hbn. 36. Chilo myellus Zck. — 
iſt wahrſcheinlich Myellus var. 

31. Mytilellus Hbn. 287. Tr. 

32. *Luctiferellus Hbn. 324. Tr. 

33. Margaritellus Hbn. 39. Tr. — Schrank's Margari- 
tella ift beſtimmt, die des Wien. Verz. hoͤchſt wahrſcheinlich 
etwas anderes. 


hinſichtlich der Syſtematik, und uͤberhaupt der philosophia 
entomologica, ſo gewaltig zuruͤck ſind, wohl thun, wenn 
wir den Weg betreten, den uns die Entomologen, die nicht 
Stock⸗Lepidopterologen find, vollkommen geebnet und ge⸗ 
ſichert haben. Wir wollen alſo, wenn wir unſere Genera 
auf eine veſte Baſis gebracht haben, wenn wir unſerem 
Verſtande Rechenſchaft geben koͤnnen, welchen Inbegriff 
von Merkmalen wir mit den Benennungen Mamestra, Or- 
thosia, Amphipyra etc. verbinden, ruhig dieſelben Artna⸗ 
men wiederkehren laſſen, ohne Verwirrung zu befuͤrchten, 
da dieſe durch ein vorgeſetztes Cramb. oder Plut. etc. ſehr 
leicht beſeitigt wird. 

Wenn uͤbrigens Hr. Treitſchke, ſeiner Anſicht gemaͤß, 
den Namen der Phyecis zinckenella in Phycis etiella ab⸗ 
ändern zu muͤſſen glaubte, weil es einen Chilo (Crambus) 
ziuckenellus gibt, fo iſt er nicht durchaus conſequent ver— 
fahren; denn er hat Chilo forficellus und Harpipteryx 
forficella, Chilo rorellus und Yponomeuta rorella, Chilo 
silacellus und Pluteila silacella. 


12 Er hat noch eine Tinea strigella, fo wie er auch zwey 
Tin. hortella S. 296 und 327 characteriſiert, was denn 
doch wirklich eine große Leichtfertigkeit verräth, 


. — 
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34. Pyramidellus Tr. Margaritella- S. V.? (2 Exempl.) 

35. Fulgidellus Hbn. 365. 366. Tr. — bey Glogau ziem: 
lich haͤufig. 

36. Radiellus Hbn. 325. Tr. (1 Exemplar.) 

37. Combinellus S. V., Tr. Petriſicella Hbn. 47. 
petrificellus Zek., Steph. 

38. Taeniellus Kuhlweinii, dem Combinellus ſehr ahnlich, 
aber in der Querlinie der Vorderfluͤgel verſchieden, die einen 
weniger hohlen und vom Hinterrande entfernteren Bogen bildet. 
(4 Exemplare aus Salzburg und der Schweiz.) 

39. Aridellus Thbg. Fascelinellus Tr., Hbn. 368. än- 
dert ſehr ab, etwas ſelbſt in der Vorderfluͤgelform, woher Zincken 
2 Arten, Aridellus und Fascelinellus, unterſchied. 

40. Culmellus L., Tr., Steph. Straminella Hbn. 49. — 
Schrank's Culmella iſt zweifelhaft; Culmella S. V. gehört zu 
Tristellus. 

41. *Terrellus Zek. Mag. IV. 252 (Teterrellus). 

42. Saxonellus Zck., Tr. Chrysellus Tr. 

43. Paludellus Hbn. 452. 453. Tr. 

44. Inquinatellus Sv., Hbn. 54. 442., Tr., Steph. Tin. 
arbustella Schr.? 

45. Suspectellus Zell. von Inquinatellus verſchieden durch 
den breit violettgrauen Innenrand der Vorderfluͤgel, eine roſt— 
farbene, nicht erdbraͤunliche Querlinie und meſſingglaͤnzende 
Franzen. — Soll um Paris haͤufig ſeyn. 1 Maͤnnchen. 

46. Contaminellus Hbn. 59., Tr. Immistella Hbn. 364. 
Bey Glogau haͤufig, doch iſt dort Immistella Stammart. 

47. Poliellus Tischer, Tr. — Bey Frankfurt und Glogau 
ziemlich ſelten in Kieferwaldungen auf duͤrren, lichten Stellen; 
1834 bey Glogau ſehr haͤufig, Ende Auguſt und Anfang Septbr. 

48. Matricellus Tr. (Phyeis matricella). 3 Exemplare. 

49, Deliellus Hbn. 402. 403., Tr. — Bey Glogau ſtel⸗ 
lenweiſe häufig. 

50. Tristellus S. V. Als Stammart ift wohl Culmella Hbn. 
404., Cramb. culmorum Fabr. anzuſehen. Eine duukle Ab⸗ 
änderung davon iſt Pratella S. V., eine mit matter Strieme 
Paleella Hbn. 51., Paleellus Steph.; eine ſeltene, faſt eine 
farbig graubraune (= braun und grau gemiſcht Wien. Verz.) 
oder gelbbraune iſt Aquilella Hbn. 52., Ferrugella Thbg., 
Tristella S. V. et Fabr. (Tin.), Cramb. aquilellus Steph. 

51. Pratellus Linn. Selasella Hbn. 405. 406. Sela- 
sellus. — Auf allen feuchten Wieſen um Glogau höchft gemein. 

52. Luteellus S. V. et Tr. Ochrellus Zek. Ochrella 
Hbn. 55. mas. Exsoletella Hbn. 48. fem. Con volutella S. V. 
Dieſe gemeine Art iſt an dem braunſtaubigen Innenrande zu 
erkennen; die Querlinien in Huͤbner's Fig. 55. und den Be⸗ 
ſchreibungen von Tr. und Zck. fehlen an allen Glogauer Er: 
emplaren bis auf ſehr ſchwache Spuren. 

53. Perlellus Scop. et Tr. Perlella Hbn. 40. Tin. 
argentella Fabr. Cramb. argenteus Fabr. Tin. dealbella 
Thhe. 2 

54. Lithargyrellus Hbn. 227. Lythargyrellus Tr. — 
Viele Exemplare bey Glogau in trockenen Schonungen in Ge: 
ſellſchaft des Tristellus. 

E. 55. Lucidellus Zell., viel kleiner als Perlellus; die 
Vorderfluͤgel ſehr glänzend ſchneeweiß mit gelben Franzen; Kopf, 
Palpen und Fühler gelb. — 1 Männchen aus Braſilien, ver⸗ 
ſchieden von Tin. nivella Fabr. 

56. Tenellus Zell., Größe eines großen Paludellus; die 
Vorderfluͤgel ziemlich breit, glänzend weiß; der ſchmale Vorder— 


Chilo 
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tand und zwey Querlinien dottergelb; die Franzen meſſingglaͤn⸗ 
zend. — 1 Weibchen, wahrſcheinlich aus Suͤdamerica. 

57. Bellus Hbn. 60. et Tr. 

58. Funiculellus Tischer. Phyeis, funieulella Tr. — 
2 Stück, ächte Cramhi, dem Bellus nahe verwandt. 


4) Eudorea. 
A. mit Querlinien und Mittelzeichen. 

1. Quereella S. V. et Tr. Noctuella Hbn. 35. mas. Ne- 
glectella Hbn. 457. fem. — Kenntlich an der durch die Fluͤ— 
gelmitte gehenden, erſten Querlinie. 5 

2. Parella Zell., viel größer als Mercurella; die Vorder— 

flügel ſchmal, braungrau, weißlich beſtaͤubt, mit zwey weißlichen, 
auf ihrer zugewandten Seite braun gerandeten Querlinien; da⸗ 
zwiſchen ſind zwey braune Puncte und ein brauner Ring; die 
Hinterflügel grau. — 2 Weibchen aus Suͤddeutſchland. 
3. Octonella Zell., Größe und Geſtalt der Parella; die 
Vorderflügel milchweiß, ſparſam braunbeftäubt ; Zeichnungen faſt 
wie Parella: Hinterflügel weißgrau. — 1 Männchen eben daher, 
vielleicht nur Var. von Nr. 2. 

4. Mereurella Linn. Crataegella Hbn. 251. 
mereuralis bu. Cat. Pyralella S. V. 

5. Ambigualis Tr. (Hereyna). Chilo ambiguellus Tr. — 
Um Glogau felten, in Gebirgsgegenden Schleſiens häufiger; — 
von Tr. nicht kenntlich beſchrieben. a 

6. Perplexella F. v. R., Groͤße faſt wie Quercella; die 
Vorderfluͤgel breit, blaͤulichgrau mit zimmetfarbiger Beſtaͤubung, 
zwey weißlichen Querlinien und einem verloſchenen, lehmgelb— 
lichen Merkurzeichen. — 1 Maͤnnchen aus Fiume. 

7. Dubitalis Hbn. 49. (Pyral.) Pyralella Hbn. 167. 
Chilo dubitellus Tr. 274 

8, Sudetica Zell., die kleinſte Eudorea, unter Dubitalis, 
von den verwandten Arten durch die ſpitzigen Vorderfluͤgel mit 
faſt geradlinigem Hinterrande verſchieden. Die Grundfarbe iſt 
weißgrau, darauf 2 weiße, braungerandete Querlinien, zwiſchen 
welchen 2 btaune Puſteln; 2 große braune Flecke liegen vor, 
ein eckiger Fleck am Hinterrande. — 4 Weibchen, von denen 
ich 3 im Rieſengrunde unter der Schneekoppe an Tannenge⸗ 

a Ende July fing. 
fee 9. Ochrealis S. V. et Fabr. Chilo silacellus Tr. Tin. 
silacella Hbn. 252. — Bey Wien ſehr gemein. 


b) Phycideen. 


Mic kommen nun an die zweyte Gruppe der jetzigen Fa⸗ 
milie, welche von Zincken und Treitſchke nur in 2 genera, 
Phyeis und Galleria, zerlegt worden iſt. Phyeis — ein Name, 
der nicht bleiben darf, weil er laͤngſt an eine Fiſchgattung ver⸗ 
geben iſt — ſoll die Arten umfaſſen, deren Fuͤhler im maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechte über dem Wurzelgliede eine ſtaͤrkere, im weib: 
lichen eine ſchwaͤchere Biegung machen. 
Haͤlfte der bekannten Arten hat in beyden Geſchlechtern nicht 
eine Spur von Biegung an den Fühlern, und bey den übrigen, 
wo die Maͤnnchen fie haben, fehlt fie den Weibchen größten: 
theils völlig. Da dieſe Eigenthümlichkeit in derſelben Art durch⸗ 
aus beftändig iſt, und da ſich außerdem eine große, eben fo 
conſtante Verſchiedenheit im Bau der Palpen, beſonders der 
Mebenpalpen zeigt; fo iſt eine Aufloͤſung der Arten in mehrere 
Gattungen unvermeidlich. Leider kann nur das maͤnnliche Ge⸗ 
ſchlecht den Character der Gattung hergeben, da die Weibchen 
im Fühler» und Palpenbau ſich alle ziemlich gleichen und auf 


Gesneria 
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Allein beynahe die 


176 


einer allgemeinern Stufe zuruͤckbleiben. Dieſer Uebelſtand, daß 

zur Erkennung des Genus der maͤnnliche Schmetterling erfor— 
derlich iſt, kommt auch bey den Wicklern, den Heſperien uſw. 
und häufig in andern Inſectenordnungen vor. Ich ſtelle ſechs 
Gattungen ſtatt der fruͤheren einzigen Phyeis auf und bemerke 
dabey, daß deren noch mehrere zu gruͤnden ſeyn werden. Die 
Merkmale find folgende: Myelois Hbu. hat in beyden Geſchlech— 
tern einfache Fühler ohne Biegung und Schuppendart, duͤnne 
cylindriſche Nebenpalpen und deutliche, gebogene oder gerade 
Palpen. Anerastia H bn. einfache Fühler ohne Biegung (nur 
eine Art, ein Maͤnnchen mit ſehr ſchwacher) und Schuppenbart, 
keine Nebenpalpen, die Palpen gerade. Phycidea Zell. eins 
fache Fuͤhler, die im maͤnnlichen Geſchlechte oberhalb des Wur⸗ 
zelgliedes einen kleinen Ausſchnitt haben, ohne ſelbſt gebogen zu 
ſeyn; Nebenpalpen klein, eylindriſch; Palpen deutlich und aufs 
gekruͤmmt. Epischnia Hbn. die männlichen Fühler über dem 
Wurzelgliede mit deutlicher Biegung ohne Schuppenbart; die 
Nebenpalpen klein, cylindriſch; die Palpen deutlich, gerade 
oder krumm. Nephopteryx Hbn. die männlichen Fühler über 
dem Wurzelgliede mit deutlicher Biegung und einem Schuppen: 
barte in derſelben; die Nebenpglpen klein, cylindriſch; die Palpen 
deutlich, meiſtens gekruͤmmt. Pempelia Hbn, die Fühler wie 
bey Nephopteryx; die Nebenpalpen des Maͤnnchens pinſelartig, 
in einer Aushoͤhlung der Palpen ruhend; das Weibchen klein, 
cylindriſch, dem Obergeſichte anliegend. 


1) Myelois zerfaͤlt in 4 Abtheilungen: A. Palpen kurz, 
aufgekruͤmmt; Vorderfluͤgel breit, ohne Querlinien; 2. Palpen 
aufgekruͤmmt; Vorderfluͤgel mit 2 Querlinien oder Binden. 
C. Acrobasis Zell. Palpen und Vorderfluͤgel ebenſo, aber die 
maͤnnlichen Fuͤhler im ganzen Genus durch einen Zahn am 
Wurzelgliede ausgezeichnet. D. Zophodia Ibn. Palpen ziem: 
lich gerade; Flügel mit zwey Querlinien oder Binden. 


Von den mir bekannten, zum Theil ſchwer zu unterſchei⸗ 
denden Arten erwaͤhne ich folgende: 


A. 1. Rosella Scop. Pudorella Hbn. 63. 318. Pudo- 
ralis S. V. 

2. Cirrigerella Zck. II. 183. — mit hoͤchſt unpaſſendem 
Namen — fliegt auf Ackerrainen und trocknen Anhoͤhen bey 
Frankfurt und Reichſtadt. 2 Maͤnnchen und 1 Weibchen. 

5. Cribrum S. V. Cribrella Hbn. 67. Myelois medulla- 
lis Hbn. Cat. Myelophila cribella Tr. 

B. 4. Chrysorrheella Zek, et Tr. — hat zwey verloſchene, 
dunklere Querlinien. 8 

5. Interpunetella Hbn. 310. et Tr. (1 Exemplar.) 

6. Elutella Hbu. 163. et Tr. — iſt vorzüglich durch den 
roͤthlichen Innenrand der Vorderfluͤgel zu erkennen. Ihr ſteht 
Cinerosella F. v. R. nahe, welche die Größe der Consociella 
und einen breitgelblichen Innenrand der Vorderfluͤgel hat. — 
1 Maͤnnchen und 1 Weibchen aus Ungarn. 

7. Ceratoniae Zell. Ceratoniella Schmidt in lit. Größe 
der Consociella oder daruͤber; die Vorderfluͤgel ſehr geſtreckt, 
blaͤulichgrau mit zwey weißlichen, zackigen, braun begraͤnzten 
Querlinien und mehrern gehaͤuften, braunen Puſteln hinter der 
Fluͤgelmitte; die Hinterflügel weißlich. — 1 Maͤnnchen und 
1 Weibchen aus Laibach; die Raupe in den Huͤlſen der Cera- 
tonia siliqua. 

In dieſe Nachbarſchaft gehören Myelois Oblita Zell. 
(Oblitella in lit.) und Bigella Zell. in lit. 
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8. Achatinella Hbn. 451. hat die laͤngſten Palpen in diefer 
Phalanx; iſt bey Frankfurt nicht ſelten, bey Glogau nur einzeln. 

9. Compositella Tr. — den Pempelien Palunbella und 
Albariella in der Fiuͤgelzeichnung und Faͤrbung aͤhnlich. 

10. Terebrella Zck. et Tr. — auch bey Salzbrunn und 
in Tannenwaͤldern. 

11. Advenella Zck. et Tr. — bey Glogau an Weißdorn⸗ 
geſtraͤuch im Juny und July ſehr ſelten. 4 Exemplare. 

12. Suavella Zek. et Tr. — bey Glogau an Schlehdorn; 
gegen 30 Stuͤck erzogen. — Zwiſchen beyden Arten ſteht mitten 
inne, und doch als eigene Art, Epelydella F. v. R. (6 Ex⸗ 
emplare bey Glogau aus Schlehenraupen erzogen.) 

13. Legatella Hbn. 71. (nicht gut) Tr. — durch einen 
grauen Fleck an der Baſis der Vorderfluͤgel beſonders kenntlich. 


C. 14. Consociella Hbn. 328, Tr. 

15. Tumidella Zck., Tr. Verrucella Hbn. 73. 
dana S. V. 2 

16. Obtusella Hbn. 215. — der Pempelia obtusella ſehr 
ähnlich und daher bis jetzt mit ihr verwechſelt. Außer der ge: 
neriſchen Verſchiedenheit iſt die Myelois kleiner, hat breitere 
Fluͤgel und entbehrt des Schuppenwulſtes (2). — 1 Maͤnnchen 
und 1 Weibchen von Wien. 


D. 17. Convolutella Hbn. 34. Grossulariella Zck., Tr. 

18. Gilveolella Mtzn., Tr.; FR. tab. 28. fig. 2. 

19. Ilignella FR. Größe der Suavella und Advenella; 
die Vorderfluͤgel ſchmutzig graubraun mit den Spuren von 2 
hellern Binden und 2 undeutlichen, braunen Mittelpuneten. — 
2 Maͤnnchen aus Ungarn. 

20. Helveticella FR. und 

21. Alpicolella FR. Bende Arten fliegen auf den Schwei⸗ 
zer Alpen und haben den Habitus der Pyralidengattung Hereyna 
Fam. A. und die Größe der Elutella; Helveticella mit brau⸗ 
nem Kopfe und graubraunen Hinterfluͤgeln, hat etwas kurze, 
braune mit grauen Atomen beſtreute und mit 2 Querlinien 
verſehene Vorderfluͤgel (5 Maͤnnchen und 1 Weibchen); Alpi- 
colella hat einen lehmgelben Kopf, ſchmaͤlere, dicht mit grauen 
Atomen beſprengte Vorder- und hellgraue Hinterfluͤgel. 1 M. 


Tumi- 


2) Anerastia. Die einzige, mir hiervon bekannte Art mit 
ſehr ſchwacher Biegung der maͤnnlichen Fühler, iſt 


1. Lotella Hbn. 334 (ſehr ſchlecht). Phyeis miniosella 
Ti., Tr. Oncocera miniosa Stph., wozu als Varietäten 
Pulverella Hbn. 454 und Phye. lotella Tr. gehören. Diefe 
Art findet ſich bey Berlin, Glogau und Frankfurt im Suny 
und July in den duͤrrſten Sandgegenden an Feſtuken, Kira 
canescens [und Calamagr. epigejos nicht ſelten. — Ohne 
Fuͤhlerbiegung ſind 

2. Punctella Tr. (Chilo — us). 3 Maͤnnchen. 

3. Pudicella Germ. (Reife nach Dalmat., Magaz. II. 125.) 

4. Ablutella Zell. — Die Vorderfluͤgel ſchmal, ſtrohgelb 
mit einem braͤunlichen Punct hinter der Mitte; die Hinterfluͤgel 
weiß. — 1 Männchen, wahrſcheinlich aus Sicilien, fo groß 
wie eine kleine Lotella. 

5. Vinetella Hbn. 42, Tr. (Vinetella Schr. iſt Coleo- 
phora ornatipenn.) 

6. Rippertella Bdv. ( Boisduval), die größte Art diefer 
Gattung, hat im weiblichen Geſchlechte ganz kleine Nebenpalpen. 
2 Maͤnnchen und 1 Weibchen aus der Schweiz. 

Iſis 1839. Heft 3. 
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3) Phyeidea. 


1. Nebulella S.V.? Hbn. 157? Tr. — größer und durch⸗ 
aus lichter als die 2 folgenden Arten; um Frankfurt und Glo⸗ 
gau in Kieferwaldungen im July und Auguſt. 3 Maͤnnchen 
und 4 Weibchen. 

2. Nimbella Zell. mit eben ſo ſchmalen, aber dunkler ge⸗ 
faͤrbten und gezeichneten Fluͤgeln; bey Glogau an trockenen 
Hügeln an Jasione montaua, in deren Bluͤthenköpfen wahr⸗ 
ſcheinlich die Raupe lebt. Ueber 50 Exemplare verglichen. 

3. Sinuella Fabr. Elongella Tr. (nicht Elong. Hbn. 174.) 


4) Epischnia in 4 Phalangen; die erſte, Ancylosis Zell, 
hat ziemlich kleine, gekruͤmmte Palpen und ſchmale, bandierte 
Vorderfluͤgel; die zweyte, Epischnia Hbn., hat ziemlich lange, 
aufſteigende Palpen, deren Endglied horizontal vorgeſtreckt iſt, 
und ſchmale unbandierte Flügel; die dritte und vierte unterſchei⸗ 
den ſich durch Habitus, breite Fluͤgel und Erzglanz von den 
vorigen auffallend: die dritte, Hypochaleia Hbn,, hat gerade, 
lange Palpen mit glatt anliegenden Palpen; die vierte,  Cata- 
stia Hbn., dünne, zuſammengedruͤckte, aufgebogene Phipen, 


A. 1. Rutilella FR. fo groß wie die kleinſten Dilutellen, 
mit ſchmalen, braunroͤthlichen Vorderfluͤgeln, worauf vor det 
Mitte eine faſt gerade, hinter der Mitte eine bogige Querlinie 
liegt, beyde weißlich und braun gerandet. 2 Maͤnnchen und 
1 Weibchen aus Boͤhmen und von Glogau. 

2. Canella S. V., Hbn. 289, Tr. Depositella Zek. — 
mit Dilutella gar nicht zu verwechſeln. 1 Maͤnnchen und 
2 Weibchen. 

3. Dilutella Hbn. 69 (fchleht), Tr. Canella Zck. — 
bey Glogau auf ſandigen Thymianplaͤtzen zu Ende May und 
im July und Auguſt nicht ſelten. — An dieſe Art reiht ſich 
Aſſiniella FR. in lit. an. 


B. 4. Prodromella Hbn. 254, Tr. 

5. Illotella Zell. — kleiner als Prodromella; die Vordere 
fluͤgel rauchgrau, die Fuͤhler faſt roſtfarbig mit unbedeutender 
Fuͤhlerbucht beym Maͤnnchen; auch die Palpen ſind anders als 
bey Prodromella. 1 Maͤnnchen und 2 Weibchen aus Sicilien. 


C. 6. Ahenella S. V., Tr. Ahenella Hbn. 41. Aeneells 
H bn. 58. 

7. Rubiginella Tr. (1 Maͤnnchen und? Weibchen in FR's 
Sammlung.) 

8. Melanella Tr. — Tr. beſchreibt nur das Weibchen; das 
Maͤnnchen hat die Spuren von 2 durch die Fluͤgeladern unter⸗ 
brochenen, lehmgelben Binden. (1 M. und 1 W. in FRi's 
Sammlung. i 

9. Dignella Hbn. (Text zu den Abbildungen), Tr. Lig- 
nella Hbn. 35 (aut). Chilo dignellus Zek. (1 M. in 
FR's Sammlung). 

10. Decorella Hbn. 301 (ſchlecht), Tr. — 4 M. u. 1 W. 

11. Germarella Zck., Tr. — 2 M. 


D. 12. Marginea S.V. Phal. marginalis S. V. Phyeis 
antiopella Zck., Tr. Tin. atrella Fabr. — Für die En⸗ 
dung ella bat Atrella die meiften Anſpruͤche auf Annahme. — 
Ich fing 2 Exemplare auf dem Hochberge bey Salzbrunn, in 
einer Hoͤhe von etwa 2000“, am 10. July im ſonnigen Ge 
ſtraͤuche. 

13. Auriciliella Hbo. 340, Tr. — 1 M. und 1 W. 

12 
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5) Nephopteryx. V 

1. Argyrella S. V., Hbn. 64, Tr. Cramb. Argyreus Fabr. 
Die einzige Art dieſer Gattung mit unbandierten Vorderfluͤgeln. 
Bey Frankfurt und Glogau im July und Auguſt ſelten, auf 
trocknen, beraſten Anhoͤhen. 

2. Roborella S. V., Tr. Spissicella Hbn. 75. Phye. 
spissicornis Fabr. — bey Glogau in Menge aus Eichenraupen 
erzogen. 

3. Abietella S. V., Tr. Decuriella Hbn. 74. — um Ber: 
(in, Glogau und Frankfurt zwifchen, Ende May und Anfang 
July in Kieferngehoͤlz; bey Salzbrunn einmal im July. 

4. Rhenella Schifferm., Tr., FR. tab. 29. fig. 1. 
lumbella Hbn. 70. — 1 M. und 3 W. 

5. Janthinella Hbn. 874. 375, Tr., FR. tab. 28. fig. 1. 

6. Serraticornella Mtzn. Gröfe der Janthinella, die Vor⸗ 
derflügel fürzer; dieſe find truͤbſtaubgrau, gegen den Hinterrand 
am dunkelſten, mit hellern, verloſchenen Queilinien an der ge⸗ 
wohnlichen Stelle, und zwey braunen Puncten in der Fluͤgel⸗ 
mitte. — 2 M., wahrſcheinlich aus Suͤdeuropa. 

7. Dahliella Tr. — 1 M., das von Tr's Beſchreibung 
etwas abweicht. 

8. Cristella Hbn. 76, Tr. Christella Freyer N. Beytr. 
II. tab. 108. fig. 1. c. (2) — die Vorderfluͤgel aſchgrau mit 
2 hellern Querlinien; ein der erſten Querlinie anliegender Quer⸗ 
fleck iſt iſabellgelb und innwendig ſchwarz und rauhſchuppig; 
zwey Mittelpuncte braun. — 2 M. und 1 W. 

9. Angustella Hbn. 68. (ſchlecht), Tr. — 4 M. von 
Frankfurt, wo die Art ſelten iſt. 


Pa- 


6) Pempelia. 

Phal. A. Etiella Zell. 1. Zinckenella Tr. Etiella Tr., 
FR. tab. 29. fig. 3. — hat allein in dieſer Gattung lange, 
dünne, gerade Palpen. — 1 M. und 1 W. 

Phal. B. d. 2. Carnella Linn. Semirubella Scop. Cramb. 
carnea Fabr. Carnella Hbn. 66. Sanguinella H. 65. — 
hat allein in dieſer Gattung unbandierte Vorderfluͤgel. 

b. 5. Obductella FR., die Vorderfluͤgel kaſtanienbraun mit 
hellzimmetfatbenen Gegenraͤndern und 2 weißlichen, verloſchenen, 
abgekürzten Fleckenbinden. — 1 M. in FR's Sammlung. — 
Vaterland: Ungarn, die Schweiz. 

4. Sororiella FR., der Ornatella nahe, doch mit kuͤrzern 
Flligeln uſw. — 1 M. in FR's Sammlung, aus Ungarn. 

5. Ornatella S. V., Tr. Criptella Hbn. 77. — bey Frank⸗ 
furt, Glogau und Salzbrunn nicht ſelten. 

6. Adernatella Tr. — bey Glogau in Geſellſchaft der Phye. 
nimbella, doch nicht ſehr häufig. 

7. Serpylletorum Zell. (Subornatella Zell. in lit.) hat 
zwifchen der Vorderflüͤgelwurzel und der gewoͤhnlichen erſten Quer: 
linie noch eine weißliche, breite Schattenbinde, die mit jener 
Querlinie am Vorderrande zuſammenlaͤuft. — Bey Glogau auf 
ſandigen, quendelreichen Platzen an 70 Exemplare gefangen. 

8. Perfluella Zek. III. p. 171. Dibapbiella Hbn. 472. 
3 M. und 1 W. bey Frankfurt im May gefangen. 

9. Adelphella Tischer, FR. tab. 29. fig. 2. — 5. M. 
und 3 W. 

10. Faceella Tischer. Gröfe der Carnella; die Vorder⸗ 
fluͤgel röthlich⸗dunkelgrau; zwey Mittelpuncte ſchwarz; eine 
ſchraͤge Binde vor der Mitte und ein ſaͤgiger, hinterer Quer⸗ 
ſtrich aſchgrau, braun gerandet. — Ueber 30 Exemplare bey 
Glogau und Frankfurt an Birkenſtraͤuchern im July. 
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11. Carbonariella FR. Größe der Carnella; die Vorder⸗ 
flügel ſchwarzgrau; zwey Mittelpuncte ſchwarz; eine Binde vor 
der Mitte und eine fägige, hintere Querlinie find heller, ziem⸗ 
lich ſchmal braun gerandet. — In bergigen Gegenden, z. B. 
bey Salzbrunn, ſtellenweiſe häufig, im July am Birkengeſtraͤuch. 
Ich ſah auch 2 Exemplare aus Island. 

12. Obtusella Zek., Tr. (exclus. synon. Hübn.). De- 
geer I. 3. tab. 28. fie. 20 — 23. Retz. pag. 53. Phal. 
nigra eristata. Tin, christella Freyer N. B. II. tab. 108. 
fig. 1. — bey Glogau über 20 Exemplare erzogen. 

13. Palumbella S. V., Tr. Contubernella Hbn. 72. — 
Gegen 40 Exemplare, doch die meiſten verflogen, fing ich bey 
Salzbrunn im Heidekraut. 

14. Albariella FR., der Palumbella nahe, aber kleiner, 
die Vorderfluͤgel kuͤrzer mit viel mehr Weiß und hellerem Roth; 
die Hinterflügel hellweißgrau; der Thorax greis, der Hinterleib 
gelblichweiß. — 1 M. und 1 W. aus Ungarn. 


7) Die letzte Gattung dieſer Abtheilung iſt Galleria Fabr. 


Die Weiber ſehen einer Phyeis mit langen, vorgeſtreckten 
Palpen ſehr aͤhnlich; die Maͤnner haben aber ſehr kleine, der Stirn 
anliegende Palpen mit nacktem, ausgehoͤhltem Endgliede. Bey 
beyden Geſchlechtern verlaͤngern ſich die Stirnhaare Über das 
Obergeſicht und ſind dann gerade abgeſchnitten. Bey den zwey 
erſten Arten hat das Wurzelglied einen aus Haaren gebildeten 
Seitenzahn, der bey den 2 letzten Arten zu einem kleinen 
Hoͤcker zuſammengeſchmolzen iſt. 

A. Galleria Fabr. 

1. Mellonella Linn. Cerella Hbn. 25., Tr. Dieſe Art 
iſt die einzige unter allen Crambinen, der mit Recht ein wickler⸗ 
artiges Anſehen beygelegt werden kann. 

2. Sociella Linn. Tribunella Hbu. 22. mas. 
Linn., Hbn. 23., Tr. Crambus colonum Fabr. 


B. Melissoblaptes Zell. 

3. Fœdella FR. Groͤße wie Anella, die Vorderfluͤgel ſchmal, 
ſchwaͤrzlich, mit 2 weißlichen Querwolken, die beym Männchen 
roſtgelb angelaufen ſind; Kopf und Ruͤcken weiß. 1 M. und 
1 W. in FR's Sammlung, aus der Ofener Gegend. 

4. Anella S. V., Tr. Sociella Hbn. 24. Melia bipunc- 
tana Steph. — bey Glogau und Frankfurt ſtellenweiſe auf 
duͤrren, ſandigen Plaͤtzen haͤufig. — Zu ihr ſoll auch Gall. 
Umbratella Tr. gehören. — Gall. Centuriella Tr., 
Hbn. 239., die im männlichen Geſchlechte hervorſtehende Pal: 
pen von maͤfiger Länge haben foll, kann aus dieſem Grunde 
keine Galleria ſeyn. 


Colonella 


II. Die zweyte Familie, die Tineaceen, habe ich noch 
nicht vermocht, vollkommen in Gruppen zu zerlegen, da ſich die 
natürlich zuſammengehoͤrenden Genera wohl meiſtens erkennen, 
aber ihre gemeinſchaftlichen Charactere ſich nicht ſcharf und be⸗ 
ſtimmt angeben laſſen. Eine der Gruppen, die ſich noch am 
beſten abgraͤnzen, find die eigentlichen Tineaceen, durch die 
roͤhrenfoͤrmige Wohnung der Raupe, welche entweder aus fremden 
Stoffen (Masculella) oder aus Seide verfertigt (Pellionella), 
und entweder frey umhergetragen oder innerhalb ihrer Nahrung 
angelegt wird und daher unbeweglich ift (Tapetiella), zu welcher 
Eigenheit der Raupe der rauhe Kopf und die rauhen Palpen, 
und bey vielen noch die ausgezeichneten Fühler kommen. Hierzu 
Tinea, Mieropteryx, Nematopogon, Adela, Nemotois, 
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Euplocamus; jeiöir die ſonderbare Ochsenheimeria ſcheint ein 
Glied dieſer Gruppe zu ſeyn. Die Exapatarien mit un⸗ 
vollkommen gefluͤgelten Weibchen — Exapate, Chimabacche, 
Talaeporia. — Zu einer dritten Gruppe würden ſich vielleicht 
die Gattungen Glyphipteryx und Aechmia ſchicken, deren 
Arten bey Tage fliegen und im Sitzen ſich mit den Flügeln 
gleichſam Kühlung zuwehen; zu einer vierten die Gracilarien 
mit ihren die Laͤnge des Körpers uͤbertreffenden, einfachen, feinen, 
nach dem Tode hakenfoͤrmig gebogenen Fuͤhlern, den ſchmalen 
Fluͤgeln, von welchen beſonders die hintern verengt ſind, den 
langen Franzen, den dünnen Palpen, den meiſt ſehr ausgezeich- 
neten Nebenpalpen, der eigenthuͤmlichen Art zu ſitzen, und vielen 
Eigenheiten der Raupe; hierzu die Gattungen Gracilaria, Co- 
riscium, Ornix, Cosmopteryx. Eine ſehr gute Gruppe bildet 
die leicht zerſpaltbare Gattung Coleophora, die Meiſterinn in 
der Verfertigung von kuͤnſtlichen, tragbaren Raupenwohnungen 
und auch im vollkommenen Zuſtande mit manchen Auszeichnun⸗ 
gen. Weit ſchwieriger zu begraͤnzen ſind die Plutellarien 
(Gen. Plutella, Ypsolophus, Holoscolia, Anarsia, Ate- 
liotum, Anchinia); die vielleicht mit den Plutellarien zuſam⸗ 
menfallenden Yponomeutiden (Gen. Harpella, Hyper- 
eallia, Oecophora, Yponomeuta. Psecadia, Stenoma, 
Haemylis, Depressaria, Careina, Gelechia, Reslerstam- 
mia, Semioscopis | ?]); der Inbegriff der meiſten Treitſchki⸗ 
ſchen Elachiſten und Decophoren, die als vollkommene Inſecten 
ſich auf ihrem Sitze drehen (sedens sese circumgyrat sae- 
pius eirca idem punctum Fabr.), als Raupen aber 14 oder 
16 Fuͤße haben, und theils die Blaͤtter minieren, theils frey 
auf denſelben leben, theils Knoſpen auszehren, daher wohl in 
noch mehrere Gruppen aufzuloͤſen. 


Da aber eine Gruppierung bey der, im Verhaͤltniß zur 
wahrſcheinlichen Artenmenge, jetzt nur geringen Kenntniß von 
Arten und Gattungen noch nicht durchgreifend vollfuͤhrt werden 
kann; ſo werde ich die Gattungen ungetrennt und nur in der 
Ordnung aufeinander folgen laſſen, in welcher ſie mir naturge⸗ 
maß zuſammenzuhaͤngen ſcheinen. 


1) Coryptilum Zell. Dieſe zeichnet ſich faſt vor allen 
Tineaceen, auch vor den Crambinen, durch die in der Vollkom⸗ 
menheit der Faͤrbung den Vorderflugeln gleichenden Hinterflügel 
aus. Außerdem ſind die Fuͤhler laͤnger als der geſtreckte Hin⸗ 
terleib, die Palpen aufgekruͤmmt und auf der untern Seite 
ſteifhaarig, die geſtreckten, abgerundeten Fluͤgel ziemlich kurzge⸗ 
franzt. Die einzige, mir bekannte Art heißt 

Corypt. Klugii Zell. Größe der Seirpophaga alba; die 
Vorderfluͤgel ſeidenartig orangegelb, am Innenrande, ſowie ein 
Querfleck vor der Fluͤgelſpitze, ſchwarz; die Hinterflügel ſchwarz, 
und nur die Fluͤgelſpitze orangegelb. — 2 Maͤnnchen aus Java. 


2) Ezapate Hbn. Maͤnnchen: der Kopf und die kur⸗ 
zen Palpen rauh; Zunge rund; Fluͤgel maͤßig gefranzt, die 
hintern mit haarförmigen Schuppen. Weibchen kurzfluͤgelig, die 
Hinterfluͤgel faſt fehlend. 

1. Salicella Hbn. 9., Tr. 
2. Gelatella Linn., Tr. Gelatana Hbn. 266 (Tortr.). 
Congelatella Clerk. — mit ſehr kurzen Palpen. 


3) Chimabacche Hbn. Das Männchen unterſcheidet 
ſich von der vorigen Gattung dadurch, daß es ein Rudiment 
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einer Zunge und andere Palpen beſitzt; das Weibchen durch 
vollkommenere Fluͤgel. 

1. Phryganella Hbn. 10., Tr. — Hierzu ſehr wahrſchein⸗ 
lich Lipsiella Sy. — Bey Berlin, Frankfurt und Glogau in 
Eichenbeſtaͤnden nicht felten, aber nur im October; das Meib- 
chen habe ich, trotz alles Suchens, noch nicht gefunden. 

2. Fagella S. V., Hbn. 12. Cramb. fagi Fabr. 
atomana Knoch. Tin. disparella Schr. 


Tortr. 


4) Semioscopis Hbn. hat in beyden Geſchlechtern einen 
ziemlich glatten Kopf, aufgekruͤmmte Palpen mit ſehr feinem 
Endgliede; eine kurze Zunge; vollkommen, ziemlich lang gefranzte 
Fluͤgel, die in der Ruhe flach dachfoͤrmig, hinten faſt ganz flach 
uͤbereinander liegen. 


Die aͤcht wicklerfoͤrmige, von den Semioſcopiden verſchie⸗ 
dene Geſtalt der Palpen und der Hinterfluͤgel bey Tortr. hy e- 
mana Hbn. 267. (Tin. tortricella Hbn. fig. 11.) und Tortr. 
punctulana S.V. (Tin. schlemmerella Hbn. 16.) iſt ein 
hinlaͤnglicher Beweis, daß beyde Arten keine Tinegceen find und 
ihren richtigen Platz neben Pratana, Gouana, Wahlbomiana, 
Albulana etc. finden. 


1. Strigulana S. V., Fabr. (ficher). Tin. atomella Hbn. 13., 
Tr. Chimabacche consimilella Hbn. Cat. — 2 M. und 
1 W.; das letztere den Maͤnnchen ſehr aͤhnlich. 

2. Avellanella Hbn. 27., Tr. — bey Berlin, Glogau und 
Frankfurt in Birkenwaͤldern haͤufig im Maͤrz und April. 

3. Steinkelloeriana S. V. Tin. characterella Hbn. 26. 
Steinkellnerella Tr. — 4 M. und 2 W.; bey Frankfurt 
und Glogau um Schlehengeſtraͤuch. 

4. Anella Hbn. 28. Alienella Tr. 


5) Talaeporia Hbn. weicht durch die Vollkommenheit 
der Palpen und die geſtreckten, beſchuppten Fluͤgel eben ſo ſehr 
von Psyche ab, wohin Ochſenheimer und Treitſchke ſie ſtellen, 
als ſie ſich darinn der folgenden Gattung, Tinea, naͤhert; von 
dieſer unterſcheidet ſie aber das fluͤgelloſe Weibchen. 

1. Politella Ochsenh. (Psyche), FR. tab. 38. fig. 2. 
(2 Maͤnnchen.) 

2. Pseudobombycella Hbn. 212., FR. tab. 37. Psyche 
glabrella ©. Die befte und vollſtaͤndigſte Naturgeſchichte bey 
Degeer II. 1. S. 273. Fig. 6. Tab. 13—21. 

3. Clathrella Tr. (Psyche), FR. tab. 33. fig. 1. 

4. Lichenella Linn., Degeer II. 1. pag. 276. tab. 11. 
fie. 1—8. Tin. triquetrella Hbn. 273. (378.), FR. tab. 39. 

Als 5. Art reiht ſich, wenn fie nicht doch mit der Aten eins 
iſt, wahrſcheinlich Psyche Lichenum Schrank, Reaum. 
III. 1. p. 239. tab. 15. fig. vIII — x. an, und als ſechſte 
Talaep. *Lapicidella Zell., Reaum. III. 1. p. 231. 
241. 259. tab. 15. fig. 6. 17 — 19. # > 


6) Tinea Linn. (Plin.) hat, wie Talaeporia, einen ſehr 
wolligen Kopf und kurze, rauhe Palpen, mit einem oder einigen 
Borſtenhaaren auf der obern Seite der letztern; auch find die 
Raupen Sacktraͤger, die ſich aber zum Theil gern ohne Sack 
behelfen und dafuͤr in einem roͤhrigen Gewebe wohnen (z. B. 
Crinella Tr.). — Die erſte Abtheilung, Lampronia Steph., 
hat ziemlich breite, eyfoͤrmige, abgerundete Hinterfluͤgel; bey der 
zweyten, Incurvaria Hwth., find fie geſtreckt und ſtumpf; bey 
der dritten, Tinea, geſtreckt und fpiß; die vierte Swammer- 
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damia Hbn., kommt im Flügelbau mit der dritten überein, 
dat aber keine Borſten an den Palpen und bildet ein ſchoͤnes 
Bindeglied zwiſchen Tinea und Argyresthia; als Raupe lebt 
fie in weitläuftigen, nicht röbrigen (7) Geſpinnſten und weicht 
auch dadurch weſentlich von Tinea ab. 0 

A. 1. Siderella Müller. Große und einige Aehnlichkeit der 
Glyphipt. variella; die Vorderflügel violettbraun mit gelblichen 
Puncten und Flecken, von denen ſich befonders einer am In⸗ 
nenrande durch feine Größe ausnimmt. — 10 Maͤnnchen und 
2 Weibchen. — Bey Frankfurt und am Probſthapner Spitz⸗ 
berge. — Die Raupenwohnung hat die Merkwürdigkeit, daß 
fie aus einem doppelten Sacke beſteht, indem der innere zu 

Seiten aus dem aͤußeren bervorragt. 
3 Tr. — 7 M. und 5 W. von Frankfurt, 
Glegau und Salzbrunn. — Hübner's Oehlmanniella 184. hat 
einen braunen Kopf, ſchmale und bandierte Vorderfluͤgel, und 
iſt alſo etwas Verſchiedenes. i * 

3. Capitella Linn. , Tr. braun, ein faft bindenförmiger, vorn 
verengter Innenrandfleck vor und 2 Gegenflecke hinter der Mitte 
hellgeld; die Franzen der Fluͤgelſpitze weißlich; der Kopf roſtgelb. 
— 2 M. und 4 W. von Berlin und polniſch Liſſa. 

4. Praelatella S. V., Fabr. Luzella Freyer, Tr. Moe- 

bn. 2952 
ci S. V., Hbn. 250. Capitella Tr. Die Vorder⸗ 
flügel vielettbraun mit zwey Paaren ſchraͤg gegenuͤberſtehender, 
großer, gelblicher Flecke; Kopf roſtgelb. — (2 M.) 

B. 6. Masculella S. V. Muscalella Fabr. (ſtatt marg. 
interiorem lies anteriorem), Hbn. 125., Charp. S. 164 
Anm., Tr.? — Sicher von der folgenden verſchieden. — 12 
tis 14 Männchen und Weibchen von Glogau. 

7. Zinckenii Zek. Die Vorderflügel braun mit dunklerem 
Vorderrande und 1—2 verloſchenen gelblichen Innenrandflecken; 
der Kopf gelbdraun; die Fühler des Maͤnnchens gekaͤmmt. — 
Ber Glogau und Frankfurt in Birkenwaͤldern häufig. 

8. Flavicostella FR. Größe wie 6 und 7; die Vorder⸗ 
flügel meſſingfarbig⸗ braun, der Vorderrand hinter der Mitte 
ſchmal gelb; die Fühler des Maͤnnchens dick mit verjuͤngter 
Spitze. — 2 W. aus Böhmen. — Ihr ſehr nahe ſteht, wenn 
es nicht dieſelbe Art iſt — und dann muß die von mir gege⸗ 
bene Benennung bleiben — ”Kerneriella Zell. (Kleemann 
S. 305 Taf. 36). Die Fühler nennt Kleemann haarduͤnn, 
und nach Fig. 8 und 9 find fie es in bepden Geſchlechtern. 

9. Angusticostella FR., ein Weibchen, in den Fuͤhlern 
wie Flavicostella, die Vorderflügel verloſchen gelblich beſprengt. 

C. 10. Imella Hbn. 347. Die braunen Vorderfluͤgel haben 
einen ſchmalen gelben Vorderrand und im Mittelraume ein durch⸗ 
ſichtiges Längsſtrichelchen. — Berlin, Glogau, Frankfurt auf 
Acckern und an Landſtraßen im May, Juny und Herbſt nicht 
*. 1. anden Hbn. 339., Tr. Hemerobiella Schr. 
Laevigella S. V. (febr wahrſcheinlich). — Sie hat ſtets vor 
der Mitte der Vorderflügel eine runde, durchſichtige, gelbliche 
* Ferruginella Hbn. 348., Tr. Splendella Hbn. 381. 
Mendicella Hbn. 179. — hat auch einen durchſichtigen Fleck 

r Vorderfluͤgelmitte. 
8 . — FR., viel größer als 12; die Vorderflügel 
trüb braun, am Innenrande mit einer gelblichen, buchtigen 
Strieme; der durchſichtige Fleck fehlt. — 1 W. aus Ungarn 
in FR's Sammlung. 
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14. Fulvimitrella Sodoffsky, Tr. — auch bey Berlin. — 
4 Exemplare. = 

15. Monachella Hbn. 143., Tr. (Kopf und Rüden find 
kreideweiß.) — 4 Exemplare, bey Berlin, Glogau und Frank⸗ 
furt im May und Auguſt. 

16. Tapetiella Linn. (Tapetzella). 
Tr. Pyral. tapezana Fabr. 

AT. Ölematella Fabr. Arcella Fabr. Repandella Hbn. 
256 — 3 M. und 2 W. — Ber Berlin, Glogau, Frankfurt 
in Gehoͤlzen Ende Juny und July ſelten. 

18. Nigralbella FR. Die Vorderfluͤgel ſchneeweiß, alle 
Raͤnder unregelmäßig tiefſchwarz gefleckt; die Franzen weiß und 
grau geſcheckt; Kopf und Ruͤcken ſchneeweiß. — 1 W., aus 
Dresden, in FR's Sammlung. f 

19. Riganella Sodoflsky. Acerella Tr. — 1 M. und 
1. W. Rigaella iſt doch hoffentlich ein bloßer Druckfehler. 

20. Granella Linn., Hbn. 165., Tr., in der Größe fehr 
veraͤnderlich, daher nicht als Maaß der Groͤße anderer Arten an⸗ 
zunehmen; der Kopf gelblichweiß. 

21. Picarella Hbn. 219., Tr. — Linne's deseriptio paßt 
gar nicht. 

22. Emortuella Zell. Größe unter 23; die Vorderfluͤgel 
weiß, gelbbraͤunlich beſprengt, mit 4—5 braunen Vorderflecken 
und einem dreyeckigen, mit der Spitze den Innenrand beruͤh⸗ 
renden, gelbbraunen im Mittelraume; Kopf und Ruͤcken gelb⸗ 
lichweiß. — Ich habe viele in Berlin aus einer Buchenſchwamm⸗ 
raupe erzegen, und den Schmetterling im May und Auguſt 
dort an Baumſtaͤmmen des Thiergartens gefunden. 

23. Parasitella Hbn. 16., Tr. — 3 M. und 4 M. — 
Berlin, Frankfurt. 

24. Misella Zell. Die Vorderfluͤgel braun mit zerſtreuten, 
verloſchenen, gelblichen Puncten, am meiſten am Vorder- und 
Hinterrande, und einem ſchwarzen Puncte hinter der Mitte; 
die Hinterfluͤgel ſchimmern purpurfarbig; der Kopf gelbbraun. — 
Zwar verwandt mit 25, aber ſchon durch die Hiuterfluͤgel ver: 
ſchieden; meiſtens größer. — Ziemlich haͤufig Ende Juny in 
meiner Wohnung, beſonders im Holzſtall. 

25. Pellionella Linn. Terrella S. V. — Var. %) Pellio- 
nella Hbn. 15., Tr. (Fluͤgel gekerbt!) — Var. c) Zoole- 
gella Scop. — Hierher ſcheint auch Sarcitella Linn., Tr. 
zu gehoͤren, die mir in der Natur unbekannt iſt. 

26. Biselliella Hummel. Crinella Sod., Tr.“ 

27. Ganomella Tischer, Tr. Die Vorderfluͤgel glänzend 
lehmgelb, die Baſis des Vorderrandes und 2 Puſteln vor, eine 
hinter der Mitte ſchwarz; der Kopf roſtgelb. — Var. b) La- 
pella Hbn. 252. — 2 M. und 4 W., bey Glogau im May 
in Eichengehoͤlz. 

D. 28. Comptella Hbn. 89. Die Fluͤgel geſtreckt, die vor: 
dern braͤunlichgrau mit braunen Punctreihen und einem großen, 
roſtgelben Fleck in der Fluͤgelſpitze. — Bey Frankfurt im May 
nicht ſehr ſelten an Schlehengeſtraͤuch. 

29, Caesiella Ibn. 172. Heroldella Tr., FR. tab. 13. 

30. Cerasiella Hbn. 332., FR. tab. 14., Tr. 

31. Crataegella Linn., Hbn. 257., Tr. — Aus einem 
bey Hirſchberg gefundenen Raupenneſte habe ich im July übe 
30 Exemplare erzogen. 


7) Ochsenheimeria Ibn. Phygas Tr. — Eine fon 
bare Gattung! Der Kopf ſehr wollig und feine Haare gegen d 
Spitze breit und oben ausgerandet; die Palpen kurz und rauh 


Tapezella Hbn. 91. 
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die Fuͤhler beym Maͤnnchen auf einer Seite ſchuppig behaart, 
an der Spitze nackt; beym Weibchen (?) gaͤnzlich nackt und 
fein; der Hinterleib lang und flach. 

1. Taurella S. V. Hbn. 188 (fem). Bubalella Hbn. 376 
(mas). Phyg. taurella Tr. Zwey Exemplare, die nach der ge⸗ 
wöhnlichen Meynung und nach den feinen, ſchuppenloſen Fuh⸗ 
lern fuͤr Weibchen gelten, ſind halb ſo klein wie Bubalella 
(10 Ex.) und haben einen ſehr ſchlanken, durchaus nicht weibs 
lich ausſehenden Hinterleib, waͤhrend er bey den angeblichen 
Männchen ſehr dick iſt. — Bey Berlin, Frankfurt, Glogau, 
ſehr verſteckt an Baumwurzeln und in dichtem Gebuͤſch im July. 


8) Mieropterqas Ibn. mit dicht wolligem Kopfe, in deſſen 
Haaren ſich die langen, zuſammengedrehten, flaumhaarigen Pal⸗ 
pen verſtecken; die Fuͤhler kaum laͤnger als der Koͤrper; die Fluͤ⸗ 
gel mäßig langgefranzt, die hintern oval lanzettfoͤrmig. 

1. Calthella Linn., Tr. Pusilella Hbn. 341 — bey Glo⸗ 
gau nur auf den Bluͤthen des Ranunculus repens im May. 
Die an der Baſis purpurfarbigen Vorderfluͤgel ſind am lebenden 
Thiere eben und glatt. 

2. Aruncella Scop. Podevinella Hbn. 342 Tr. — Das 
Weibchen hat ſtets ungefurchte, einfarbige Flügel. — Im ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirge haͤufig im Juny zwiſchen fonnigem Himbeerge⸗ 
ſtraͤuch, bey Glogau im Walde an ben Bluͤthen der Pyrola 
minor geſellſchaftlich. 

3. Allionella Fabr. (Tin.) Aluc. paykullella Fabr. Am- 
manella Hn. 388. Tr. Merianella S. V. — Auch in den Vor⸗ 
bergen des Rieſengebirges. 

4. Anderschella Hbn. 352. Tr. 

5. Sparmannella Fabr., Hbn. 408. Die Vorderfluͤgel kurz, 
klaßgoldgelb mit groben, violetten und ſtahlblauen, netzartig zus 
ſammenfließenden Schuppen; die Kopfhaare grau. — Bey Frank⸗ 

furt und Glogau von Mitte April bis Mitte May an den 
Zweigen der Eichen, Erlen, vorzüglich der Birken. 

6. Fastuosella Zck. der Sparmannella ſehr aͤhnlich, aber 
beſtimmt verſchieden; größer, die Flügel geſtreckter, mit feinen, 
violetten und ſtahlblauen Schuppen, die Hinterfluͤgel heller. — 
Fliegt nach dem Anfang des May bey Glogau an alten, bluͤ⸗ 

henden Schlehenſtraͤuchern. 7 M. u. 2 W. 


9) Nematopogon Zell. Nemophora Hbn. — mit wolli⸗ 
gem Kopfe, langen, zuſammengedrehten, flaumhaarigen Palpen; 
die Fühler mehr als doppelt fo lang als der Koͤrper. Die 
Fluͤgelhaltung in der Ruhe ſehr zuſammengedruͤckt-dachförmig; 

die Hinterflügel laͤnglich oval. — Die Arten fliegen nicht frey⸗ 
willig am Tage, und auch ihr Flug weicht von dem der fol⸗ 
genden Gattungen ab. 

1. Swammerdammellus Linn., Hbn. 410. 411. Tr. — 
ſehr Häufig bey Glogau, Frankfurt und Berlin im April und 
May. — Aluc. panzerella Fabr. ſcheint mir nur ein friſcher, 
lebhafter Swammerdammellus zu ſeyn, da deſſen Fluͤgel deut⸗ 
lich gegittert und ſein Kopf roſtgelb iſt. Tr. rechnet dieſe 
Aluc. und Hbn. 412 zu feiner Adela panzerella, die ich nicht 
kenne, und welcher er alas canaliculatas (!) ertheilt. 

2. Schwarziellus Zell. (dem Swammerdammellus ſehr 
Ahnlich, aber kleiner, mit ſchmaͤlern, aͤußerſt ſchwach gegitterten, 
dunklern Vorderfluͤgeln, auch dunklern Hinterfluͤgeln (vielleicht 

Hübners Schwammerdammella 127, die jedoch zu groß iſt) — 
3 M. 3 W. zu Anfang Juny im Waldgeſtraͤuch des 2788 
Iſis 1839, Heft 3. 


———— 
— 
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hohen Vaſaltberges Spitzberg, 2 Meilen von Hirſchberg, gefan⸗ 
gen; die Art kommt auch in Boͤhmen vor. 

3. Pilulellus Hbn. 409. Pilella Tr. (Die Vorderfluͤgel ges 
ſtreckt, etwas glaͤnzend, braungrau, gelblich gegittert, mit brau⸗ 
nem Mittelſtrichlein) Häufig am Spitzberge auf Tannen im May 
und Juny. 

4. Pilellus S. V., In. 235 (gut). Die Vorderfluͤgel etwas 
kurz, glänzend, gelbbraͤunlich, nur gegen den Hinterrand und 
kaum merklich blaß gegittert, in der Mitte mit einem braunen, 
verloſchenen Strichlein (5 Ex. verglichen). Dieſe und die fol⸗ 
gende Art zeichnen ſich durch breitere Vorderfluͤgel gegen 1, 2 
und 3 aus. 

5. Metaxellus Zck., Hbn. 413 Tr. (Die Vorderfluͤgel et⸗ 
was kurz, glaͤnzend, gelblich, verloſchen dunkler gegittert mit ei⸗ 
nem ſchwachen, braunen Strichelchen hinter der Mitte). Um 
Glogau Ende May und Anfang Juny nicht felten in Eichen⸗, 
Erlen⸗ und Rhamnusgebuͤſch nach Sonnenuntergang. 


10) Adela Latr. Kopf wollig, Palpen kurz, haarig, auf 
der untern Seite buͤrſtenfoͤrmig; Fühler viel länger als der 
Koͤrper; Augen in beyden Geſchlechtern klein und weit von ein⸗ 
ander getrennt; Fluͤgel in der Ruhe flach dachartig. 

A) Cauchas Zell. Fühler (beym Männchen dick) kaum 

von doppelter Koͤrperlaͤnge. 

B) Eutyphia Hbn. Fühler des M. viel Länger als von 
doppelter Körperlänge; Augen klein; Körper mit anlie⸗ 
gender Behaarung. 

C) Adela Latr. Fühler wie B; Augen groß; Koͤrper 
zottig. 

Die Arten ſchwaͤrmen im heißen Sonnenſchein, geſellig, 
faſt jede auf einer ihr eignen Art von Gewaͤchſen. 

A. 1. Fibulella S. V., Fbr. — Häufig im May und Ju⸗ 
ny an den Bluͤthen der Veronica chamaedrys bey Berlin, 
Frankfurt, Glogau, Salzbrunn und am Spitzberge. 

2. Conformella Zell. etwas größer als 1., die Vorderfluͤgel 
ziemlich ſchmal, goldig braun mit einem gelblichen Querfleck 
nahe am Innenrande; die Hinterfluͤgel weiß mit braunen Fran⸗ 
zen. — 1 M., deſſen Vaterland mir unbekannt iſt. 

3. Rufifrontella Tr. bey Gl. 3 Ex. gefangen, das eine an 
bluͤhender Myosotis arvensis. 

B. 4. Frischella Linn., Hbn. 425, 426 (zu hell) Tr. 
Rufimitrella Scop. — hat oft einen gelblichen, ziemlich gro: 
ßen Querfleck an der Mitte des Innenrandes der Vorderfluͤ⸗ 
gel, und außerdem bisweilen einen kleinen, gelben Fleck am 
Vorderrande gegen die Spitze hin. — Nicht ſelten um Frankf. 
und Gl. an Cardamine pratensis, gefleckte Ex. mit ungefled- 
ten in Begattung. 

5. Violella S. V., Tr. — von der ungefleckten Frischella 
leicht durch ſchmaͤlere und ſpitzere Fluͤgel und laͤngere Fuͤhler zu 
unterſcheiden; kommt bey Glogau und Salzbrunn im July 
vor. 3 M. 3 W. 

6. Sulzeriella Zell. Sulzella Linn., Ibn. 121. Tr. De- 
geerella Scop. — Die Engländer meynen ſchon, der Mann, 
nach dem dieſe Art benannt iſt, habe Sulz geheißen. 

7. Associatella FR. Größe von 6; die Vorderfluͤgel ſchwarz, 
goldgelb beſprengt und mit einer goldgelben, violett gerandeten 
Mittelbinde; die Maͤnnchen-Fuͤhler ſehr lang. Die gelben 
Längsſtreifen der Sulzeriella fehlen alſo ganz. — Bey Salz⸗ 
brunn ſelten, am Spitzberge im July um die Tannenaͤſte haͤu⸗ 
ſiger ſchwaͤrmend, als ich je eine 5 oder Nemotois ſah. 
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8. Degcerella Linn., Tr. Gcerella Ibn. 130, 440. 
Crosella Scop. — gern an den Blüthen von Viburnum 
opulus. . a 

9. Congruella FR. der Degeerella fehr aͤhnlich, aber mehr 
als halb ſo klein und die weiblichen Fuͤhler an der untern Hälfte 
ohne alle abſtehende Behaarung. — Am Spitzberge im Juny 
3 Weibchen gefangen; fliegt auch in Boͤhmen. — 2Maͤnnchen 
u. 3 Weibchen. . 

10. Ochsenheimerella Hbn. 359. Tr. — am Spitzberge 
im Sum. 5 M. u. 3 W. 

5 G. 11. Viridella Scope Tr. Sphingiella Hbn. 129 — 

bey Berlin, Frankfurt und Glogau im May geſellig um die 
nd Gipfel junger Eichen ſpielend. 

1 Sr. Tr., Hbn. 185 (ſchl.) bey Fr. und Gl. 

Ende April und Anfang May um blühende, beſonders weibliche 

Weidenſtraͤucher, ſtellenweiſe häufig. 


11. Nemotois Ibn. Kopf des Maͤnnchens ziemlich kahl, 
des Weibchens wollig; Palpen kurz, auf der untern Seite buͤr⸗ 
ſtenförmig behaart; Fuͤhler viel länger als der Körper, Aus 
gen des Maͤnnchens groß, genaͤhert, des Weibchens klein, 
getrennt. 8 | 

A) M. Fühler über der Wurzel bärtig; 
zuſammengedrückt mit nackter Spitze. 8 a 

B) M. Fühler nackt; W. Hinterleib haarig, nur an der Spitze 
uſammengedruͤckt. 4 
en 1. Scabiosellus Scop., Viridella 
Hbn. 128., Frischella Schr. 

2. Latreillellus Fabr. (Alue.), Latreillella Hbn. 255 
356. Tr. — 3 M. Raddella Hbn. 151 Tr. halte ich für 
einen in der Sammlung veralteten Latreillellus. . 

B. 3. Schiffermüllerellus S. V., Hn. 132. Aluc. Fasciel- 
la Fabr. — Ft., Gl., Spitzberg an Schlehenſtraͤuchern im Ju⸗ 

und July geſellig. 3 
Ti Moltellus Ibn. 423, 424 Tr. — um Frankfurt. einſt 
in der Mitte July auf einer feuchten Wieſe an Weidenbuͤſchen 


nicht ſelten. 


W. Hinterleib 


Scabiosella Tr., 


12. Euplocamus Latr. Kopf uberall wollig, Palpen: das 
te Glied mit einem dichten Haarbuſch uͤberzogen, aus dem das 
dünne Endglied aufſteigt; Zunge klein. Fuͤhler bevm M. ge⸗ 
kaͤmmt oder gefranzt, beym W. nackt. Fluͤgel (für eine Ti- 
nea) kurzfranzig. 


A) Euplocamus Latr. Hinterflügel elliptiſch; Fuͤhler M. 
ämmt. 
N Beardia Tr. Hinterflügel kaͤnglich enförmig; Fühler W. 
gefranzt. 


A. 1. Füslinellus Sulzeri. Tin. Anthraeinella Hbn. 224. 
Tr. Pyral. anthracinalis Scop. Geom. füslinaria Esp. 
Noct. erythrocephala Fabr. Tin. guttetta Fabr. Bombyx 
anthracina Borkh. Euploc. Guttellus Latr. (Welche Sy⸗ 

nymie ). 

— 1 Tr. — 1 M. und 1 W. 

B. 3. Boletellus Fabr., Hbn. 18. Noct. polypori Esp. 
Phycis boleti Fabr. 

4. Choragellus S. V. Mediella Ibn. 17. Tr. 
leti Fabr. 


13. Plutella Schr. Kopf überall wollig; Palpen wie Eu- 
plocamus, in beyden Geſchlechtern; Zunge mittelmäßig lang; 


Noct. bo- 
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Fühler meiſtens ohne Auszeichnung; Hinterflügel laͤnglich⸗ oder 
lanzettlicheyrund, etwas ſpitz, ziemlich langfranzig. 1 

A) Plutella. Vorderflügel ganzrandig, Hinterfluͤgel mäfig 
lang gefranzt. 

B. Harpipteryx Tr. Vorderfl. am Hinterrande vor der 
Spitze eingedruͤckt oder die Spitze ſichelfoͤrmig, Hinterfl. maͤßig 
langgefranzt. 

a. Vorderfl. glatt. b) Vorderfl. rauh. 

C. Theristis IIbn. Vorderfl. mit verlaͤngerter Spitze (ge⸗ 
ſchwaͤnzt); Hinterfl. langgefranzt. 

A. 1. Xylostella Liun., IIbn. 119. Tr. 
stei Fabr. 

2. Porrectella Linn., Tr. Hesperidella Hbn, 169. Yps. 
vittatus Fabr. 

3. Geniatella FR. Größe wie 1; die Vorderfl. angenehm 
gelbbraͤunlich, mit einer bis zur Mitte reichenden, zweybuchti⸗ 
gen, ſchwarzen Mittelſtrieme und einem weißen, ſchwarzbraun 
gefleckten Vorderrande; die Fuͤhler vor der Spitze mit braunen 
Gürteln. — 2 Ex. aus der Schweiz. 

4. Bicingulata Zell. (Bicingulatella in lit.) hat mit Por- 
rectella die meiſte Aehnlichkeit, iſt aber groͤßer und hat ſtatt 
des braunen Hinterrandes nur braune Puncte vor den blaſſen 
Franzen. — 2 M. u. 2 W. bey Frankfurt und Glogau im 
Spaͤtherbſt und im erſten Frühling in Eichengehoͤlzen. 

5. Hufnagelii Zell. (Hufnageliella in lit.) kleiner als 1.; 
die Vorderfl. weißlich, gelbbraͤunlich unrein; die Baſis, ein 
Fleck am Vorder-, einer am Innenrande und der Hinterrand 
ſelbſt angenehm gelbbraun; der Vorderrand unterbrochen weiß. 
— 1 M. vielleicht aus Suͤdeuropa. 

Ba) 6. Sequella Clerck., Hbn. 103. Tr. Nyethiemerella 
S. V. Ypsoloph. nyet emerus Fabr. Pusiella Linn. 

7. Leucophaea Zell. (Leucophæella in lit.); Größe der 
6., die Vorderfl. aſchgrau, ſchwarz beſprengt; zwey Vorder⸗ 
flecke und eine dreybuchtige, am Innenrande ſelbſt roſtfarbige 
Innenrandſtrieme ſind ſchwarz; die Hinterfluͤgel ſtumpf. — 1 
M. und 1 W. aus Oeſterreich. — Iſt in den ſchwarzen Zeich⸗ 
nungen der Sequella ſehr aͤhnlich; ich ſah ſie im koͤnigl. Mu⸗ 
ſeum zu Berlin mit unter dieſem Namen ſtecken. 

8. Vitella Clerck. — Die Vorderfl. roͤthlichgrau, braun 
beſprengt, mit einer braunen, dreybuchtigen Innenrandſtrieme 
und einem braunen Strichlein in der Fluͤgelſpitze; die Hinterfl. 
ziemlich ſpitz. 

Var. b) Vitella Hbn. 349. Vit. Linn. syst. Vit. L. 
Fn. Lita sisymbrella Tr 

Var. c) Vit. Fabr., Ibn. 164. (1 W.) 

Var. i) Die Vorderfl. ganz ſchwarzbraun; der ſchmale Vor⸗ 
dertand nebſt den Franzen hell. Carbonella Hbn. 421? 

on 100 Stüd in allen Varietäten, von Berlin, Fr. 
und Gl. 

9. Fissella Ibn. mit einer braunen Puſtel vor dem Hin» 
terrande der Vorderfl. als conſtantem Merkmale. 

Var. b) Lutarella Hbn. 168. 

Var. c) Variella Hbn. 106. 

Var. e) Parenthesella Schr. ? 

Var. f) Fissella IIbn. 108. Unitella Tr. (nicht Hbn.) 
Var. k) Byssinella Hbn. 380. 

10. Costella Fabr., Hbn. 107. Tr. Aluc. maculella Fbr, 
Ypsol. maculatus Fabr. — Bey Salzbrunn an Buchen nicht 
ſelten, bey Gl. an Eichen einmal. 

11. Silvella Linn., Hbn. 420 Tr. Ypsol. sylvarum Fbr. 


Ypsol. xylo- 
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12. Alpella S. V., 
(1 Maͤnnchen). 

13. Antennella S. V., Tr. Mucronella Hbn. 99. Aluc. 
lucella Fabr. _Ypsol. lucorum Fabr. — Weder mir, noch 
einem meiner Bekannten iſt ein Maͤnnchen vorgekommen. 

14. Nemorella Linn., Fn. Hamella Hba, 282 Tr. 

15. Falcella Sv., Hbn. 112 Tr. Alue. dorsella Fbr. 
Ypsol. falcatus Fbr. Plut. subfalcatella Steph. 

16. Harpella S. V., Hbn. 110. Tr. Aluc. dentella Fbr. 
3, 2. 331. Ypsol. dentatus et Harnatus Fbr. — Er hat 
noch eine Aluc. dentella unter Nr. 49. 

Bb. 17. Persicella S. V. Aluc, nemorella Fbr. 
nemorum Fbr. 

18. Horridella Kw., Tr. — bey Glogau an Birnbaͤumen 
elten. 

19. Scabrella Linn,, Tr. Pterodactylella Hbn. 
Bifissella S. V. 
20. Asperella Linn., Hbn. 101, 329 Tr. 
C. 21. Cultrella IIbn. 109, Tr. Plut. nemorella Stph. 
Var. b. Acinacidella Hbn. 237. 


Fabr., Tr. Xpsol. alpinus Fabr. 


Yps. 


102. 


14. Ateliotum Zell. 
der untern Seite in einen Haarbuſch verlängert, 
das Endglied verſteckt liegt; beym Weibchen — —; 
fehlt; Hinterfl. eyfoͤrmig mit zugerundeter Spitze. 
1.ᷓ. Hungaricellum FR. (1 Maͤnnchen). Größe der Plut. 
xylostella. Vorderfl. weißlich mit hellgelbbraunen Flecken. 


Kopf wollig; Palpen beym M. auf 
in welchem 
Zunge 


15. Ypsolophus Fbr. Kopfhaare glatt. Palpen wie bey 
Euplocamus. Zunge mittelmäßig. Vorderfl. ſchmal, Hinterfl. 
trapezoidiſch, mäßig lang⸗ oder langgefranzt. 

A. Sophronia Hbnu. Vorderfl. mit etwas ſichelfoͤrmiger 
Spitze. 

. Ypsolophus Fbr. Vorderfl. ohne ſichelfoͤrm. Spitze; 
Hinterfl. ſehr langgeftanzt. 

C. Megacraspedus Zell. Vorderfl. ohne ſichelfoͤrm. Spitze; 
Hinterfl. ſehr langgeftanzt. 

A. 1. Chilonellus Tischler. Chilonella Tr. — bey Gl. 
ziemlich ſelten. Neben ihn gehoͤrt wahrſcheinlich IIlustrella 
Hbn. 158. 

2. Sicariellus Zell. Groͤße von 3; die Vorderfl. mit et⸗ 
was ſichelfoͤrm. Spitze, lehmgelblichbraun; ein vom Vorderran⸗ 
de vor der Mitte ausgehender, ſchraͤger Wiſch und eine hintere, 
einmal gebrochene Querlinie weiß; ein Punct in der Fluͤgelſpitze 
tiefſchwarz. 2 Ex. von Wien und aus der Krim. 

3. Humerellus S. V., Ha. 292. — bey Fr. und Gl. haͤu⸗ 
fig auf Gnaphal. arenarium. 

5. Semicostellus Hbn. 396 Tr. — bey Frankf., Gl. und 
Salzbrunn nicht ſelten. 

B. 5. Marginellus Fbr. (Aluc.). Striatella Hbn. 154. 
Clarella Tr. — Fr., Gl. Raupe häufig auf Wachholder. 

6. Renigerellus FR. Größe von 4.; die Vorderfl. gelblich⸗ 
grau, hinten mit einer gebrochenen, weißlichen Binde; zwey 


kleinere Flecken vor, ein groͤßerer, nierenfoͤrmiger hinter der Fluͤ⸗ 


gelmitte lehmgelb. — 1 M. aus Ungarn, in FR. Sammlung. 
7. Barbellus S. V., Hbn. 291. Die Vorderfl. ſpitz, blaß 
tintenfarbig (glauco-cinereus) mit ſehr vielen, braͤunlichen Quer⸗ 
ſtrichelchen, am meiſten an der Baſis und am Vorderrande. — 
1 M. aus Ungarn in Hr. Metzners Sammlung. 


— —— ͥ — 
— 
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8. Asinellus Hbn. 166 (ziemlich gut) — 2 M. i 
bey Gl. in e e 5 2 

9. Sabinellus Bdy. Größe wie Semicostellus. Die Vor⸗ 
derfl. grau; eine kleine ſchwarze Laͤngslinie im Mittelraum 
wird auf beyden Seiten durch ein weißliches Fleckchen begraͤnzt; 
die Baſis des Vorderrandes ſchwarz. Schweiz, Glogau, 
3 in Geſellſchaft des Marginellus aus Wachholderraupen 
erhalten. 

10. Juniperellus Linn. , Hbn. 216. Tr. — 2 Maͤnnchen 
aus Boͤhmen. 

11. Verbascellus S. V. Ibn. 98. Tr. 

12: ir Hbn. 111. Tr. 

13. Ustulellus Fbr. Ypsol. ustulatus Fbr. Capuci 
Hbn. 159, 331. Untelelle Tr, * 

14. Lemniscellus FR. Die Vorderfluͤgel glänzend ſchwarz 
mit einer abgekuͤrzten, gelblichen Vorderſtrieme; die Palpen 
gelblichweiß (An ihnen verlaͤngern ſich die Haare des vorletzten 
Gliedes nicht zu einem Buſche). — 1 M. von Ofen, in FRS 
Sammlung. a 

C. 15. Striatellus S. V., Hbn. 288. Tr. — Frankfurt, 
er im Weidengebuͤſch auf bluͤhendem Tanacetum vulg. 
aͤufig. 
16. Dolosellus FR. kleiner als 15; die Vorderfl. ſeiden⸗ 
glaͤnzend, hell braͤunlichgelb, der ſchmale Vorderrand und die 
Adern heller. — Häufig bey Wien auf Wieſen im Juny und 
July. — 4 M. 


16. Holoscolia Zell. Kopf glatt; Palpen (des W.) wie 
bey Ateliotum; Zunge mittelmäßig. Alle Flügel langfranzig 
und 15 daR Spitze ſichelfoͤrmig. 

1. Forficella Hbn. 343. Tr. (mit ſehr fehlerhafter Diag⸗ 
noſe). Bey Wien häufig. — 16 W. n a 


17. Anarsia Zell. Palpen des Maͤnnchens wie Ate- 
liotum , die des Weibchens, deßgleichen die ae die 
Zunge, der Zlügelbau ꝛc. beyder Geſchlechter wie bey Xpso- 
lophus. 

1. Decolorella Zell. — größer als Anchin. bicost.; die 
2 blaß 1 an den Gegenraͤndern aſchgrau, im 

ittelraume mit einigen Laͤngsreihen ſchwarzer Dir — 
1 M. aus Sicilien. > g mee 

2. Spartiella Schr. Größe von Ypsol. striatellus; die 
Vorderfl. aſchgrau, braͤunlich unrein, mit braͤunlichen Schraͤg⸗ 
ſtrichelchen am Vordertrande. Gegen 30 M. und W. erhielt 
ich nn 1 von Genista tinct. 

3. Lineate von 2 nur dadurch verſchieden, daß fie 
ſchwarze, ungleichmaͤßige Laͤngsſtriche im Mittelraume Pi Y 
M. aus Oeſterreich, in FRs Sammlung. 


18. Anchinia Hbn. Kopfhaar auf dem Scheitel anliegend 
hinten etwas wollig. Palpen lang, oder ziemlich lang, zuſam⸗ 
mengedruͤckt, auf der obern und untern Kante mit aufgerich⸗ 
teten Haaren; das Endglied kurz, fein, divergierend. Zunge 
mittelmäßig. Hinterfl. trapezoidiſch mit mäßig langen oder kur⸗ 
1 4 Hbu. f 

) Pleuro n. Zügel mit mäßig langen 
die Vorderfl. lanzettförmig; das Endglied — Palpen 1 
B) Topeutis Hbn. Fluͤgel breit mit ziemlich kurzen Fran⸗ 
zen, Palpen von der Laͤnge des Hinterleibes mit etwas dickem 
Endgliede. 
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C. Anchinia Hbn. Fl. breit mit kurzen Franzen; Palpen 
kuͤrzer als det Hinterleib, nach hinten erweitert, mit etwas di⸗ 
ckem Endgliede. 

A. 1. Pyropella S. V., Hn. 114. Tr. — um Wien häufig. 

2. Aristella Linn, Bitrabicella Tr. (1 M. u. 4 W.) 

8. Rostrella Ibu. 113. Tr. Macrochila parenthesella 


4. Bicostella Linn., Hbn. 115. Tr. . 

Var. c. Margitella Hbn. 299. Fbr. Cramb. margin. Fbr. 

B. 5. Barbella Fbr., Tr. Cr. erinitus Fbr. Labio- 
sella Tr. 

6. Crinella Tischer. Tr. 

7. Labiosella Hbn. 294. Tr. Chilo labiosellus Zek. 

C. 8. Daphnella S. V., Hbn. 81. Tr. 

9. Verrucella S. V., Tr. (Phyeis!) Cneorella Ibn. 315. 


19) Harpella Schr. Kopf glatt, Palpen lang, gerade, 
zuſammengedruͤckt mit anliegenden Haaren und dünnem, kurzem, 
aufgerichtetem Endgliede. Zunge mittelmaͤßig. Fuͤhler M. ge⸗ 
franzt, W. unbehaart. Hinterfl. länglich eyrund mit mäßig 
langen Franzen. 

1. Proboscidella Sulzer. Majorella Hbn. 120. Tr. For- 
ficella Scop. Aluc. et Tin. flavella Fbr. 

2. Geoffroyella Fbr., Hbn. 123. Geoffrella Linn. Tr. 
(Adela!). 

3. Bracteella Linn., Hbn, 156. Tr. 


20) Hypercallia Stph. von Harpella durch die ganz 
kurze Zunge und die trapezoidiſchen Hinterfl. verſchieden. 
1. Christiernini Zell. Christiernana Linn, Christiernella 
Hbn. 452058). Tr. 


21) Oecophora Latr. Kopfhaare glatt. Palpen pfrie⸗ 
menförmig, meiſt von geringer Laͤnge. Fühler kaum von Kör: 
perlaͤnge. Hinterfl. laͤnglicheyfoͤrmig, imeiſt ſpitz und noch mit 
deutlich erkennbatem Hinterwinkel. — Manche Arten haben 
ſchon fo ganz lanzeltförmige Hinterflügel und fo wenig ſonſti⸗ 
ge Eigenheit, daß ſie ſanft in die Elachiſten uͤbergehen. 

Dasycera Steph. Fühler in der Mitte verdickt ꝛc. 

B. Fühler ohne Auszeichnung; Palpen von der Länge des 
Rüͤckenſchildes, am Ende ſehr fein. Körper ſchlank (mit Aus: 
nahme det Schmidtella). 

a. Flügel ziemlich kurz. Oecophora. 

b. Fl. geſtreckt, die hintern mit einer länglichen, df ſich⸗ 
fa Stelle an der Baſis. Endrosis Ibn. 

C. Fühler ohne Auszeichnung. Palpen kurz, am Ende we⸗ 
nig verdünnt. Körper dick, Kopf meiſt eingezogen und mehr 
breit als lang. 

a, Hinterfl. lanzettfoͤrmig, ſpitz, ſehr lang gefranzt; Vor⸗ 
derfl. (mit einer Ausnahme) gegen den Hinterrand mit Haar⸗ 
ſchuppen bedeckt. Scythris Hbn, 

b. Fur ziemlich ſtumpf und weniger langfranzig. 
Prays IIbn. 

A. 1. Oliviella 11 Fbr. Aemulella — 222. Tr. — 2 
Maͤnnchen. 


nach welchem dieſe Art 


t iſt, 
Fabriciſche Benennung des 


13 Da der 240 fe f 5 . bi, 


Dlivier heißt, fo 


Innenwinkel. 
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B. g. 2. Maurella S. V., Hn. 122. Tr. — Die 4 
plare, die ich ſah, haben keine Palpen; vielleicht find fie jed 

an ihnen abgebrochen. 

3. Minutella Linn, Aluc, et Tin, oppositella Fbr., Hbr. 
141. Tr. — Die Palpen zwar fein zugeſpitzt, doch vethältnißz⸗ 
* kurzer als bey den folgenden Arten. 

. Trisignella FR. größer als Minutella, Kopf und Pal⸗ 
ar geldlich; Vorderfl. violettbraun mit 2 weißen, gleich großen 
Flecken am Vorderrande und einem im Mittelraume nahe am 
3 M. aus Böhmen und vom Spitzberg; Fing⸗ 
zeit Anfang July. 

5. Sulphurella Hbn. 150. Sulphurella Tr. — Var. Ti- 
grella Hbn. 336. 

6. Similella Hbn. 182. Tr. von Sulphurella nur durch 
den ſchwarzen Scheitel des gelben Kopfes zu unterſcheiden. 

7. Cinnamomea Zell. (Minorella in lit.) größer als Mi- 
nutella; die Vorderfl. zimmetbraun, mit einer gelben Linie von 
der Mitte der Baſis bis zur Mitte des Innenrandes und 2 
gelben hintern Gegenflecken. — 6 M. und 2 W. Berlin, Glo⸗ 
gau, Salzbrunn. Juny, July. 

8. Augustella Hbn. 177. Var. b) Moestella Hbn. 465. 
— 13 M. und 6 W. Berlin. 

9. Stroemella Fbr. 1 M. und 1 W. Berlin, Frankf. 

10. Borkhausenii Zell. kleiner als Schæſſerella; die Vot⸗ 
derfl. grob braungrau beſchuppt mit 4 ſehr großen, goldgelben, 
die Grundfarbe faſt verdraͤngenden Flecken. — 2 M. und 2 
W.; Berlin, Frankf. 

11. Schaefferella Linn., Hbn. 136. Tr. 

12. Leeuwenhoekella S. V., IIbn. 261. Schmidtella Tr. 

13. Procerella S. V., Hbn. 137. 2 M. und 2 W. von 
Berlin u. Frankf. 

14. Formosella S. V., Hbn, 248. Tr. Venustella Koll. 
Beytraͤge zur Landeskunde Oeſterreichs — Guͤbners Abbildung 
und Fabricius Beſchreibung find ſehr gut). 

15. Metznerella Tr. (Plutella !). — 1 M. und 1 W. 

16. Tinetella Hbn. 214. Tr. 

17. Arietella Zell. wie die dunkelſten Exemplare von Tin. 
etella, aber mit viel laͤngern Palpen. Vielleicht Unitella 
Hbn. 147. — 1 M. und 1 W. von Berlin, wo ich noch 
mehrere fieng. 

18. Flavifrontella S. V., Hu. 126. Tr. — bey Salzbrunn 
im July nicht ſelten in Nadel- und Buchenwald; bey Gl 
iſt ſie mir erſt einmal vorgekommen. 

B. b. 19. Lacteella S. V. Betulinella Hn. 448. 20. Tr. 


C. a. 20. Esperella Hbn. 255. Extensella Hbn. Cat. — 
größer als jede andere Oecophora, und das Weibchen auf d 
untern Seite des Hinterleibes mit einem gelben, ausg 
Fleck. 1 M. und 1 W. 


terlings rrigieren. Nach dem r. dete f. 1 

berſcherlaken miß muͤßte es Olivierella beißen. Allein 

dung arius wird im Franzſiſchen zu aire, — — 

orius zu oire z. B. Voltaire, Cimetiere, Gregoire ; 

nach wird umgekehrt aus Dlivier (Oliviere) one 

und folglich d verorliegende Name Oliveriella oder Olive: 
Will man dieſe Correction nicht annehmen und auch 


Verſtoß en die Sprache nicht dulden, ſo 
Oliyella, das rendenkmal 0 jr der * — 
2 unter die Synonpme ſetzen und Acmulella 
aſſen. 
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21. Productella Zell. Franckella Tr.? Esperella Tr.? 
Amphonycella Hbn. 473 etwas kleiner als Esperella; die 
Vorderfl. mehr graugruͤn (ohne Gelb), viel breiter als die Hin— 
terfl. Das Weibchen mit einem großen, gelben, ganzrandigen 
Fleck am Bauche. — 6 M. und 3 W, vom Probſthainer 
Spitzberge. 

22. Psychella Tischer faſt von der Größe und Farbe der 

Productella, aber die Hinterfluͤgel breiter und das Weibchen 
auf der Unterſeite des Hinterleibes ungefleckt. — 3 M. und 
1 W. 

23. Seliniella Zell. halb fo groß wie 21, von gleicher Vor⸗ 
derfluͤgelfarbe, aber mit breitern Hinterfl., und das Weibchen 

mit einem ſchneeweißen Fleck am Bauche. — Haͤufig bey Gl. 
am Selinum oreoselinum, 

24. Laminella S. V., Hn. 139. Tr. noch kleiner als 23., 
die Vorderfl. ziemlich kurz mit der Farbe von 23., bisweilen 
mit Kupferglanz; der weibliche Hinterleib einfarbig braun. 5 
M. und 3 W. aus Böhmen und von Gl.; in Erlbruͤchern. 

25. Knochella Fbr., Tr. 2 W.; Berlin, Fr., Gl. 

26. Cuspidella S. V., Hbn. 242. Tr. Var. c. Bifariella 
Hbn. 385. 386. 

27. Inspersella Hbn. 443. Die Vorderfl. glänzend, ſchwaͤrz—⸗ 
lich, mit weißen Haarſchuppen beſtreut. 2 Weibchen, Böhmen, 
Glogau. 

28. Scolopella Hbn. 246. Triguttella FR. in lit. — 
Die Vorderfl. etwas glänzend olivenbraun, M. mit 3, W. mit 4 
ſcharfbegraͤnzten, ausgerandeten, weißen Fleckchen; das Meib- 
chen am Bauche mit einem unregelmaͤßigen, weißen Flecke. 4 
M. und 1 W. Dresden, Weißenfels. 

29. Chenopodiella Hbn. 320. Tristella Tr. — von Fr., 
Gl., Berlin. 

30. Restigerella Metzn., Größe von 29., die Vorderfl. 
glaͤnzend braungrau mit einer weißlichen, von der Wurzel aus⸗ 
gehenden und vor dem Hinterrande verloͤſchenden Mittellinie. 
6 Exempl. Ungarn, Wien. 

31. Cicadella Zell. Größe kaum wie Knochella; die Vor⸗ 
derfl. etwas kurz, olivenbraun mit einem dunkeln Innenrand— 
fleck und ſtellenweiſe dicht mit weißlichen Haarſchuppen bedeckt. 
Viele Ex. mit Polytrichum commune, bey Gl. und Fr. 

32. Siccella Zell. doppelt ſo klein wie 31., ihr im Habi⸗ 
tus nahe, jedoch die Hinterfl. ſchon ganz ſchmal lanzettfoͤrmig 
und ohne deutlichen Hinterwinkel, alſo wie bey den Elachiſten. 
Die Vorderfl. braun, im Mittelraume und hinten mit aſch— 
grauen Haarſchuppen. Viele Ex. in Geſellſchaft von 31. 

33. Fulviguttella FR. Größe der Knochella; die Vorderfl. 
etwas kurz, braͤunlich lehmgelb mit einem hochgelben Fleck an 
der Mitte des Innenrandes und einem im letzten Drittel des 
Mittelraumes. 2 W.; Boͤhmen, Mecklenburg. 

34. Gallicella Zell. Groͤße der Psychella; die Vorderfl. 

geſtreckt, weiß mit einem ſchwarzen Puncte im letzten Drittel 
des Mittelraumes; die Baſis, eine unregelmaͤßige Mittelbinde 
und 2 Hinterrandflecke braungrau. 1 M. aus Frankreich. 
35. Phyeidella Tisch, Accessella Hbn. 269 Große der 
Chenopodiella; die Vorderfl. hellgrau, eine Mittelbinde und 2 
hintere Gegenfleckchen verloſchen braungrau. 9 W. bey Gl. in 
Birkengehoͤlz. 
C. . 36. Inunctella Tisch. Größe faſt wie Chenopo- 
diella; die Vorderfl. glänzend, braͤunlich lehmgelb mit einem 
verloſchenen, braunen, hinteren Puncte. — 3 M. und 3 W.; 
Gl., Dresden; in Erlenwaldung. 


Iſis 1839. Heft 3. 
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87. Mouffetella Linn., Hbn. 245. (zu kurz) Tr. (bloß die 
Citate) — bey Salzbrunn in der Geſellſchaft der Flavifron- 
tella nicht ſelten. 

38. Kindermanniella Metzn. Große unter Chenopodiella; 
die Vorderfl. ſchmal, braun; ein Punct an der Baſis, 3 Vor⸗ 
derflecke (1 ſehr klein, 2 groß und bindenartig, 3 mittelmäßig) 
und die Franzen der Fluͤgelſpitze blaßochergelb. 1 M. und 2 
W. aus Ungarn. 

39. Curtisella Donovan. Coenobitella Hbn. 309. 1 W. 
— Habitus der Pſecadien. a 


22. Fyonomeuta Ltr. — Kopfhaar glattgeſtrichen, Pal: 
pen cylindriſch, kurz, Zunge mittelmäßig. Die ziemlich kurz— 
ie Hinterflügel mit einer durchſichtigen Grube an der 

aſis. 

1. Rufimitrellus S. V., In. 124. Die Vorderfl. bleyfar⸗ 
ben, die Kopfhaare roſtgelb. — 10 M. u. 1 W. im Dorn: 
gebuͤſch um den Gipfel des Spitzberges im Juny und July. 

2. Sedellus Tischer. Tr. Gl., Frankf. 

3. Plumbellus S. V., Hbn. 86. Tr. Lentiginosella Schr. 

4. Padellus Linn., Hbn. 393. 394. Tr. Var. c) Hbn. 
395. Bey Gl. nur an Schlehengebuͤſch und ſehr gemein. 

5. Malinellus Zell. mit Padellus in der grauen Farbe der 
Franzen ſtimmend, verſchieden durch faſt weiße Vorderfluͤgel, 
durch eine andere Raupe und Puppe. An Apfel- und Eber⸗ 
eſchenbaͤumen. 5 

6. Irrorellus Hbn. 93. Tr. 
12. Exempl. 

7. Cognatellus Hbn. 391. 392 (Cagnagella). Tr. Padel- 
la Hbn. 87. 

8. Evonymellus Linn., Hbn. 88. Tr. — um Glogau, 
„ und Salzbrunn, nur und ſehr gemein an Prunus 

adus. 


Selten bey Berlin, Glogau. 


23. Psecadia Hn. Melanoleuca Steph. — Den Ypo- 
nomeuten nahe, aber ohne Hinterfluͤgelgrube, wofuͤr auf der 
Unterſeite der Vorderfl. gegen die Wurzel eine laͤngliche, bis⸗ 
weilen durchſichtige (Echiella, Scalella) Grube iſt. W. mit 
zuſammengedruͤcktem Legeſtachel. 

A) Psecadia. Palpen pfriemenfoͤrmig, feinſpitzig. Leib ziem⸗ 
lich ſchlank. 

B) Ethmia Hbn. 
feinſpitzig. Leib dick. 

4. 1. Sexpunctella Hbn. 304. Tr. um Frankf. ſelten. 1 
Maͤnnchen. 

2. Scalella Scop. Scalacella Kühn. Sequella S. V., Schr. 
Lithospermella Hbn. 104. Tr. a 
1 > Echiella S.V., Hn. 105. Tr. Bipunctella Fbr. (Aluc. 

Ini. ). N 
4. Funerella Fbr., Hbn. 85. Tr. bey Frankf. ſehr felten. 
4 Exempl. 

5. Decemguttella Hbn. 303. Tr. 

B. 6. Flavianella FR. I. t. 30. f. 3. Tr.? Die Vor⸗ 
derfl. rauhgrau mit drey tiefſchwarzen Puſteln. — 3 M. in 
Metzn. und FRE Samml. 

7. Pyrausta Pall., Hbn. 260 (Bombyx). Aurifluella H. 
302. Tr. 1 M. und 2 W. 


Palpen zuſammengedruͤckt, unten rauh, 


24). Haemylis Tr. Agoniopteryx Tr. — Kopfhaar glatt. 
Palpen klein, aufgekruͤmmt, borſtenfoͤrmig. Zunge klein. Flügel 
13 
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kurzfranzig, die vordern mit ſcharfem Vorderwinkel und faft 
eingedrucktem Hintertande, die hintern laͤnglich eyfoͤrmig. 

1. Sparganiella Thunb., Tr. Tostella Hbn. 456. — 
bep Gl. an Sparganium ramosum, nicht am simplex. 


25) Stenoma Zell. — Kopf glatt. Palpen wenigſtens 
von der Länge des Ruͤckens, aufgebogen, zuſammengedruͤckt mit 
langem, pfriemenfoͤrm. Endgliede. Zunge mittelmäßig lang. 
Fl. kurzgefranzt, die vordern vor der Mitte breit, nach hinten 
verſchmaͤlert; die hintern faſt viertelkreisaͤhnlich. 

1. Griseanum Zell. (Pyr. Griseana Fbr. 2). Größe der 
Psecad. scatella; die Vorderfl. graubraun, unrein, der Vor⸗ 
derrand mit Ausnahme der Baſis ſehr breit weiß. Hinterfl. des 
M. weiß, des W. grau. — 1 M. und 3 W. aus America. 

2. Bicolor Z. dem Sten. griseanum verwandt und in der 
Größe gleich; die Fl. weiß, die vordern an der Baſis mit 
ſchraͤger Begraͤnzung graubraun. 1 Weibchen aus Amerika. 

3. Litura Z. viel kleiner als 2.; die Vorderfl. gelbbraun 
mit einem ſchneeweißen Wiſche an der Mitte des Vorderran— 
des; die Hinterfl. braun. — 1 M. aus Amerika. 


26) DepressariaHaworth. Voluera Ltr. Haemylis Tr. 

Kopfhaare, Palpen und Zunge wie bey Stenoma; Fluͤ⸗ 
gel etwas breit (die vordern nach hinten beynahe erweitert), 
ziemlich langfranzig, die hintern ſtumpf, laͤnglich eyfoͤrmig, am 
Hinterrande neben dem Schwanzwinkel gewoͤhnlich buſig aus⸗ 
gerandet. Haltung in der Ruhe flach, mit parallelen Border: 
raͤndern. Hinterleib flach, gerandet. 

A) Depressaria. Hinterfl. mit der buſigen Ausrandung. 

B) Volucra. Hinterfl. ohne dieſelbe. 

A. 1. Depunctella Podevin, Hbn. 378. Tr. Tortr. Spar- 
tiana Hbn. 199. 

1. Liturella S. V., Tr. Flavella IIn. 97. 

3. Pallorella Z. (Pyr. sparmanniana Fbr. 2) der Litur. 
ſehr nahe, aber die Grundfarbe der Vorderfl. iſt fahler, und 
im zweyten Drittel geht in einiger Entfernung vom Innenran⸗ 
de ein brauner Laͤngswiſch. — 2 M. und 3 W. Ungarn, 
Frankf. u. Gl. 

4. Assimilella Tischer, Tr. FR. I. tab. 31. 

5. Atomella S. V., In. 240. Pulverella Tr. FR. I. t. 
32. — Var. b) Respersella Tr. 

6. Arenella S. V., Tr. FR. I. tab. 33. f. 2. Gilvella 
Ibn. 96. 

7. Propinquella Tr. FR. I. tab. 88 f. 3. YeatiellaHbn. 
418? Pyr. Yeatiana Fbr. 2 

8. Alstroemeriana Linn, syst. Alstroemiana Linn. Fu. 
Alstroemerella Tr. Puella In. 82. Monilella S. V. 

9. Vaccinella Hbn. 416. Tr. — 2 M. u. 2 W. Frank., 
St., Berlin. 

10. Hypericella Hbn. 441. Tr. — 4 M. u. 2 W. Gl., 
Salzbrunn. 

11. Angelicella IIbn. 335. Tr. — 4 M. — von der fol⸗ 
senden Art durch die ungefleckten Palpen verſchieden. 

12. Laterella S. V., Heracliella Hn, 417 (gut). Tr. — 
Var. b) Carduella IIbn. 459? 

13, Characterella S. V., Tr. Signella IIn. 80. Signife- 
rella Ibn. Text. Pyr. ocellana Tr. — Hieher auch Adsper- 
vella Koll. Tr. 2 

14. Applona Fbr. (Pyr.) Applanella (Tin.) Fbr. Cicu- 
della Ibn. 79. 419. Tr. FR. 1. tab. 47. 


15. Capreolella Z. wenig größer als Vaceinella, mit den 
Puncten der Applana, aber einer graubraͤunlichen, reineren 
Grundfarbe. 4 M. und 2 W. bey Gl. im April Abends auf 
Getreidefeldern. 

16. Parilella FR. Tr. 2 M. u. 1 W.; Glogau in Erl⸗ 
bruͤchern. 

17. Cnicella Tischer. Tr. 

18. Impurella Metzu. Tr. — ohne alle Aehnlichkeit mit 
Gelech, sororculella. — 3 W.; Fr., Dresden. 

19. Depressana (Pyral.) Fabr. Depressella Fbr. IIbn. 
407. — an 200 Exemplare aus Raupen auf Gartenmoͤhren 
erzogen. 

20. Pimpinellæ Z. etwas größer als 19. mit dunklerem 
Roth und im Mittelraume der Vorderfl. mit einigen braunen 
Flecken, die der Depressuna ſtets fehlen. 3 Er. aus braunen 
Raupen auf Pimpin. saxifrag. erzogen. 

21. Albipunctella Hbn. 149. Tr. — Diefe und die fol: 
gende Art unterfcheiden ſich von Daucella weſentlich in der 
Geſtalt der hellen, undeutlichen, hinteren Querlinie oder Quer⸗ 
binde; bey ihnen bildet ſie einen viel weniger ſpitzen Winkel, 
deſſen Spitze auch weiter vom Hinterrande entfernt bleibt. Al- 
bipunctella kommt der Daucella am naͤchſten. 

22. Chaerophylli Z. (Chaerophyllinella in lit.) bräuner 
und groͤber gefaͤrbt als 21, mit dicken, ſcharfen, ſchwarzen Stri⸗ 
chen auf den Vorderfluͤgeln. — An 150 Ex. aus Raupen auf 
Chaerophyllum bulbosum erzogen. 

23. Daucella S. V., Tr. Apiella Hn. 94. Die Raupen 
bey Gl. auf Phellandrium aquaticum. 

27. Badiella Ibn. 92. Tr. viel größer als 23, mit einem 
etwas ſpitzern Winkel der Querlinie als bey 21, und mit der 
Grundfarbe der Huͤbnerſchen Figur. 3 M. u. 1 W. Auch 
bey Glogau. 

25. Heracleana Degeer II. 1. 294. Linn. Haemylis 
dauc. Bouche Naturgeſchichte. Pastinacinella Z. in lit. — 
viel größer als die vorigen Arten, mit hell graugelblichen, deut 
lich gezeichneten Vorderfl. ohne Variation. Die Raupe haͤuſig 
in den Dolden der wilden Pastinaca sativa und des Hera- 
eleum sphondylium, der Schmetterling im September und 
October. 

26. Dietamnella FR. I. tab. 33. f. 5. Tr. — 1 M. u. 
1 W. — Die Palpen wie bey Ypsolophus, der Hinterleib 
und die Fl. den Depreſſarien ganz gleich. 

B. 27. Conterminella FR. Groͤße und Aehnlichkeit mit 
Hypericella; die Vorderfl. braͤunlichgrau, unrein, in der Mitte 
mit einer tiefſchwarzen, krummen Linie vor einem weißen Mit⸗ 
telpuncte. 4 Ex. von Augsburg. 

28. Furvella Pod. Tr. — 1 W. 


29. Albella Z. groͤßer als Dietamnella, ganz weiß, nur der 
Vorderrand der Vorderfl. auf der untern Seite mit einer ocher⸗ 
gelben Strieme; der Hinterleib nicht flach. — 1 W. aus 
Surinam. 

30. Flava Z. 2 Maͤnnchen, das eine fo groß wie Dietamn., 
das andere kleiner. Die Vorderfl. lebhaft gelb mit violetten 
Franzen, die Hinterfl. blaßgelb. Braſilien. — Die drey letzten 
Arten weichen vom Typus der Gattung etwas ab. 


27 Careina Ilbn. Phibalocera Steph. — Kopfhaar 
glatt; Palpen wie Haemylis, doch dünner und auf der Unter⸗ 
ſeite weniger behaart. Zunge kurz. Fühler viel länger als der 
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Körper, dick, beym Maͤnnchen ungefranzt. 
gefranzt, die hintern trapezoidiſch. 

1. Fagana S. V., Hn. 153. Pyral. quercana Fabr. 
cella Hbn. 453. 454. Faganella Tr. 

2. Luticornella FR. Groͤße der Gelechia vorticella; die 
Vorderfluͤgel ſchwarzbraun, die Fuͤhler lehmgelb. — 2 M., in 
FR's Sammlung, aus Ungarn und Laibach, in der Fluͤgel⸗ 
form ꝛc. bedeutend von Fagana verſchieden. 


Fluͤgel maͤßig lang 


Can- 


28) Gelechia Hbn. Lita Tr. -— Kopfhaar, Palpen, 
Zunge und Flügelhaltung wie bey Depressaria. Fühler kuͤrzer 
als der Körper. Vorderfluͤgel laͤnglich, Hinterfluͤgel trapezoidiſch 
mit maͤßig langen oder langen Franzen. — Eine wahrſcheinlich 
unerſchoͤpfliche Gattung, deren Arten einander zum Theil aͤußerſt 
aͤhnlich und durch kurze Diagnoſen kaum kennbar zu machen 
ſind. Ich kenne etwa 100 Arten. 

A. Das letzte Palpenglied fein, pfriemenförmig. 

a) die Hinterfluͤgel breiter als die Vorderfluͤgel, oder doch 
eben ſo breit. 

cc. das letzte Palpenglied länger als das vorletzte. 
Nothris Hbn. 

8. das letzte Palpenglied kuͤrzer als das vorletzte. 
Gelechia Hbn. 
p) die Hinterfluͤgel ſchmaͤler als die Vorderfluͤgel. 
Brachmia Hbn. 

B. Das letzte Palpenglied am Ruͤcken mit einem Barte, 

gleichfam zuſammengedruͤckt und erweitert. 


c. die Hinterfluͤgel breiter als die Vorderfluͤgel. 
Chelaria Haw. 

6. die Hinterfluͤgel ſchmaͤler als die Vorderfluͤgel. 
Metzneria Zek. 

A. a. c. 1. Populella Linn., Tr. — Var. e) Tremella S. V. 
Blattariella Hbn. 148. Thapsiella Hbn. Tert. — Einige 
der erſten Ringe des Hinterleibes ſind oft weißgelb. 

2. Subsequella Hbn. 161. Maculatella). Obscurella Tr. 
— 1 Exemplar aus FR's Sammlung, daſſelbe, das Treitſchke 
vor ſich gehabt hat. 

3. Muscosella FR. Größe der Leucatella. Die ſchmalen 
Vorderfluͤgel gruͤnlichgrau, braun nebelig und geſtrichelt; eine 
verloſchene graue Puſtel mit brauner Pupille vor der Fluͤgel⸗ 
mitte. — Viele Exemplare an Sahlweidenſtaͤmmen bey Glogau 
und Salzbrunn im Juny und July. 

4. Denisella S. V., Tr. Carmelitella Hn. 78. 

5. Lobella S. V., Hn. 238., Tr. Pyral. thunbergana 
Fabr. — 3 Exemplare; bey Frankfurt in den Sommermonaten 
ſelten. 

A. a. B. 6. Ferrugella S. V., Tr. Coriacella Hn. 233. 

7. Sordidella Hbn. 229., Tr. — 2 Exemplare. 

8. Flavedinella FR. Groͤße der Ferrugella; die Vorder⸗ 
fluͤgel etwas kurz, hellgelb; die Schulter, eine hintere Binde 
und die Fluͤgelſpitze roſtbraun; ein Punct vor der Mitte braun. 
— 2 Exemplare aus Ungarn. 

9. Lineolella Mtzn. größer als Populella; die Vorderfluͤgel 
ſehr blaß gelblichgrau, alle Adern darauf weißlich; ein Punct 
in der Mitte und 6 am Hinterrande braun. — 4 M. und 
6 W.; bey Frankfurt im April an Calamagrostis epigejos 
gefangen. 

10. Tripunctella S. V., Hn. 217., Tr. — der Cinerella 
ſehr nahe verwandt. 


198 


11. Cinerella Linn., Tr. Ardeliella Hbn. 437. — Hier: 
her wahrſcheinlich auch Huͤbner's Fig. 173, aber nicht die von 
Zincken darunter gemeinte Art. Spodiella Tr. iſt nach einem 
Exemplare ſeiner Sammlung, das ich ſah, nichts als Ciner.; 
aber ſeine Beſchreibung ſtimmt nicht. 

12. Umbrella Hbn. 243. Lutatella Mtzu. in lit. Größe 
der Populella, die Vorderfluͤgel (noch ſchmaͤler uud ſpitzer als 
bey jener) blaß lehmgelb, hinten dunkler mit einer verloſchenen, 
hellern, gebrochenen Binde; in der Mitte ein bräunliches Puͤnct⸗ 
chen. — 4 Exemplare aus der Provinz Poſen. 

13. Malvella Hbn. 281. (ſchlecht), FR. I. tab. 46. — 
2 M. und 1 W. von Dresden; die Raupe iſt bey Frankfurt 
und Glogau in Gaͤrten auf Althaea rosea nicht ſelten. 

14. Velocella Tischer. Groͤße ſtets über den größten Gra⸗ 
nellen; die Vorderfluͤgel ſchwaͤrzlich, hinten mit ſchwarzen Adern, 
von denen auch die 2 weißlichen Gegenflecke durchſchnitten wer⸗ 
den; 3 ſchwarze Puncte im Mittelraum etwas rauh. (Sehr 
viele Exemplare.) Var. 5) Subsequella Tr. (nur 1 Ex.) — 
Bey Glogau, Frankfurt und Berlin zweymal im Jahre, zuerſt 
im April, dann im July, auf duͤrrem, begraſtem Boden in 
Waldungen. 

15. Lentiginosella Tischer. Große und Aehnlichkeit mit 
Velocella, ohne rauhe Puncte; die oft ſehr verloſchenen Ge⸗ 
genflecke und ein gewöhnlich ſichtbarer Ring vor der Flügelmitte 
find roͤthlich; die Raupe auf Genista tinctoria, der Schmet⸗ 
terling im Auguſt. — 25 Ex. 

16. Gallinella Tischer, Tr., der Velocella ähnlich, auf 
Heidekraut im Juny überall häufig. 

17. Flavicomella Mtzu. Größe und Aehnlichkeit mit Ve- 
locella; die Gegenfleckchen der Vorderfluͤgel, der Ruͤcken, der 
Kopf und die Palpen weißlichgelb. — 1 M. und 1 W.; bey 
Frankfurt im May gefangen. 

18. Continuella Zell. Größe und Aehnlichkeit mit Veloe.; 
mehrere Flecke im Mittelraum der Vorderflügel und die zwey 
Gegenflecke, ferner der Kopf und die innere Seite der Palpen 
weiß. — 1 M. und 1 W. von Frankfurt. — Ihr ſteht Per- 
petuella in lit. (aus der Schweiz) ſehr nahe. 

19. Sororeulella Hbn. 440., Tr. — 3 Ex.; bey Salz⸗ 
brunn im July an Birken und Sahlweiden gefangen. 

20. Basaltinella Zell. Größe der Vortic.; die Vorderflügel 
graubraͤunlich, an der Baſis und in der Mitte ins Gelbliche; 
ein Fleck nahe der Baſis, 2 zuſammenfließende in der Mitte, 
einer vor der gelblichen hintern Binde, ſchwarz; die Hinterflügel 
mit verlaͤngerter Spitze. An 40 — 50 Ex. Abends im July 
auf bemooſtem Bafaltgerölle des Spitzberges gefangen. 

21. Electella FR. Größe der Vortie.; die Vorderflügel 
weiß; faſt grau bandiert; 1 — 2 Puncte oder Strichelchen vor 
und eine große Puſtel hinter der Mitte tiefſchwarz. — An 
Tannen bey Salzbrunn nicht ſelten im July. 

22. Fischerella Tr., FR. I. tab. 5. N 

23. Manniella FR. Gewoͤhnlich etwas größer als Vortie.; 
die Vorderfluͤgel roͤthlichgrau; ein ſchiefer, dicker, ſchwarzer Strich 
geht vom Vorderrande nicht weit von der Baſis bis uͤber die 
Fluͤgelmitte; ein kleiner, ſchwarzer Strich liegt im Mittelraume 
gegen die weißliche, hintere Querlinie und fest ſich bläffer bis 
an den Innenwinkel fort; der Innenrand iſt bis zu den Strichen 
heller roͤthlichgrau. — An Kieferſtaͤmmen bey Glogau und 
Frankfurt im Juny und July gemein. 

24. Leucomelanella Zell. ein wenig größer als Manniella, 
und ihr ſehr nahe; die Grundfarbe der Vorderfluͤgel ſchwarz, 
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der Innentand biäffer, die bisweilen weißlich begtaͤnzten Striche 
tiefſchwarz; zwey hintere Gegenflecke weißlich; der Kopf grau. 
Viele Ex. bey Glogau an Ulmen: und Pappelſtaͤmmen gefangen. 

25. Tischeriella FR. etwas größer als 24; die Vorderfluͤgel 
tiefſchwarz; ein vom Vorderrand ausgehender ſchiefer Strich, 
ein drepeckiger Mittelfleck und zwey hintere Gegenflecke find fo 
wie der Kopf ſchneeweiß. — 3 M. und 3 W. von Dresden. 

26. Moritzella FR. I. tab. 30. fig. 1., Hbn. fig. 476. 
477., Tr. 

27. Leucatella Linn., Hbn. 146., Tr. — Ich erhielt an 
15 Er. zu Anfang July aus Sorbus - Raupen. 

28. Peliella Tischer, Tr. — Die Grundfarbe der Vor: 
derflügel iſt ſchwaͤrzlich, und nicht leberbraun; die 2 Mittelflecke 
ſind theilweiſe mit Weiß eingefaßt. — Viele Exemplare, Glo⸗ 
gau, Frankfurt. 

29, Alacella Zell. Größe und nahe Verwandtſchaft mit 
Peliella; die Vorderfluͤgel find aber blaͤulichſchwarz, und ſtatt 
der 2 weißen Gegenflecke iſt am Vorderrande ſtets ein gelb⸗ 
liches Moͤndchen, am Hinterrande ein gelbliches Pünctchen oder 
Tröpfchen. — Viele Exemplare an alten, bemooften Zaͤunen 
bey Berlin, Frankfurt und Glogau geſammelt. 

50. Terrella Hbn. 170. Zephyrella Tr. Pauperella 
Hbn. Cat. Die Vorderflügel etwas glänzend, lehmgelblichgrau 
mit 2 braunen, verloſchenen Puncten vor und einem hinter der 
Mitte, und einer einwinkligen, hellen Querlinie im letzten Fluͤ⸗ 
geldrittel; die Hinterfluͤgel vor der verlängerten Spitze ziemlich 
tief eingedrückt. — Var. 6) ohne die helle Querlinie: Liste- 
rella Linn.? Fabr.? Dieſe Art iſt um Glogau und Frank⸗ 
furt aͤußerſt gemein. 

31. Senectella FR. gleichſam eine zwergartige Terrella, in 
der Größe unter Vorticella, aber die Hinterflügel mit einer 
viel laͤngern Spitze. — 11 Ex.; bey Glogau im Juny an 
Ackerrainen Abends gefangen. 

32. Distinctella Zell. meiſtens etwas größer als Terr., ſtets 
dunkler, auf den Vorderfluͤgeln mit weißlicher Beſchuppung der 
drey braunen Puncte und mit viel weniger verlaͤngerter Hinter⸗ 
flügelſpitze. — Treitſchke beſchreibt dieſe Art vermiſcht mit feiner 
Zephyrella. — An Kieferſtämmen bey Glogau ziemlich häufig 
im Jun. 

33. Mulinella Tischer. Die Vorderflügel graugelbbraͤunlich 
mit dunkelem Innenrande, einer ſchwarzbraunen, vollſtaͤndigen 
Mittelſtrieme und 3 — 4 ſchwaͤrzlichen Puſteln am Hinterrande. 
Zwey helle Exemplare ähneln etwas der viel kleinern Interrup- 
tella. — 2 M. und 4 W. von Dresden und Glogau. 

34. Interruptella Hbn. 116. Genistella Hbn. Cat. — 
Die Vorderflügel beingelb mit brauner, vollſtaͤndiger Mittels 
ſtrieme. — 2 Ex. von Frankfurt. 

35. Scabidella Zell. Große der Gallinella; die Vorder⸗ 
flügel violettbraun, eine hintere, ſpitzwinklige Querlinie und der 
geſcheckte hell, eine Querlinie und cage Puncte im 
Mittelraume rauh, ſchwarz oder braun; auf dem Afterbuͤſchel 
iſt ein brauner Fleck. — Bey Glogau und Frankfurt auf duͤr⸗ 
rem, begraſtem Boden im Sommer häufig. — Nach FRE 
ſchriftlichem Zeugniſſe beſchreibt Treitſchke, ohne Schuld des 
Hrn. von Tiſcher, Scabidella und Velocella gemiſcht als 
Dissimilella und zwar als eine glattflügelige Lita. 

36. Zebrella Tischer, Tr. Histrionella Ibu. 464. — 
Auch ber Glogau. 

37. Solutella FR. Terrella Tr. Große und Geſtalt der 
Zebrella; die Vorderflügel braun mit ſparſamen, grauen Schup⸗ 
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pen, zwey tieſſchwarzen Puſteln vor und einer hinter der Mitte, 
und einer winkligen, hellen, ſehr verloſchenen, hinteren Quer⸗ 
linie; die Hinterbeine faſt einfarbig braun. — 8 Exempl. von 
Dresden und aus Ungarn. — Vielleicht nur Varietaͤt von 
Zebrella. 

38. Cautella Zell. Größe der Zebrella; die Vorderfluͤgel 
ſchmal, aſchgrau, dicht (ſtellenweiſe ſparſamer) tiefſchwarz be⸗ 
ſtaͤubt, mit einer gebrochenen, verloſchenen, grauen hintern Quer⸗ 
linie und einer tiefſchwarzen Puſtel hinter der Mitte; die Baſis 
des Hinterleibes (beym W. recht auffallend) gelblich. Im Juny 
und July bey Berlin, Glogau, Frankfurt und Salzbrunn an 
Eſpenſtaͤmmen nicht ſehr ſelten. 

39. Nebulea Stph. (Anacampsis — 7185). Populella 
Hbn. 21. Pinguinella (!) Tr. | 

40. Galbanella FR. Größe faft wie Rhombella, aber die 
Flügel kurzer; die vordern gelblichgrau, hinten mit einer lichten, 
undeutlichen Querlinie; 2 Puncte vor, 1 hinter der Mitte und 
eine Reihe am Hinterrand ſchwarz, die Palpen einfarbig gelblich. — 
Bey Salzbrunn in Tannenwaͤldern im July haͤufig. 

41. Rhombella S. V., Hbu. 277., Tr. 

42. Humeralis Zell. (Incretella in lit.). Größe etwas 
unter Peliella; die Vorderfluͤgel ſchmal, braͤunlich oder grau, 
mit tiefſchwarzen zerſtreuten Strichelchen, einem tiefſchwarzen 
Schulterflecke und einem gleichfarbigen, ſchraͤgen, gewoͤhnlich 
damit zuſammenhaͤngenden Striche im Mittelraum. — An 
Eichenſtaͤmmen vom July bis in den Herbſt und nach der 
Ueberwinterung im April ziemlich ſeiten. — Gegen 20 Er. 

43, Fugitivella Zell. Größe etwas unter Peliella; die 
grauen, braͤunlich nebelichten Vorderfluͤgel hier und da hoͤckerig⸗ 
rauh; ein ſchraͤges Schulterſtrichelchen, 2 kleine Flecke am Vor⸗ 
derrand uud etliche Puncte des Mittelraumes ſchwarz. — Var. 
6) die Vorderfluͤgel dunkler, nur hinten grau. — Var. c) die 
Vorderfluͤgel ſchwarzbraun, nut hinten heller. — An Ulmen: 
ſtaͤmmen bey Glogau und Berlin im Juny und July häufig. 

44. Fugacella Zell., etwas größer, mit breiteren, graue 
braunen Vorderfluͤgeln. — 9 Ex. von Berlin. 

45. Proximella Hbn. 228., Tr. — In Erlbruͤchern ben 
Glogau und Berlin fehr häufig, an Birken ſelten. — Var. b) 
die Vorderfluͤgel braͤunlich nebelicht, mit weniger ſichtbaren Punc⸗ 
ten und Strichelchen. Notatella Tr. (ohne die Citate). 0 

46. Pedisequella Hbn. 95. Mouffetella Tr. (ohne die 
Citate). — 1 M. und 1 W. 

47. Triparella Mtzu. Größe faſt wie Alburnella; die Vor⸗ 
derfluͤgel blaß iſabellgelb, etwas grau nebelicht, mit drey der 
Länge nach ſtehenden Paaren tiefſchwarzer Puncte. — 2 M. 
und 1 W.; Glogau, Frankfurt. 

48. Cytisella Tischer, Tr. — 1 W. e 

49. Alburnella Tischer. Größe unter Proximella; die Vor⸗ 
derflügel weiß, hellgraunebelicht, hoͤckerigrauh, mit einem ver⸗ 
wiſchten, braͤunlichen Vorderflecke hinter der Mitte. — An 
Birkenſtaͤmmen bey Frankfurt und Glogau im Juny haufig. 

50. Scriptella Hbn. 152., Tr. — 2 M. 

51. Aleella Fabr. AlternellaHbn. 151. Bicolorella Tr. 
An Eichenſtaͤmmen bey Berlin haͤufig, bey Glogau und Frank⸗ 
furt ſelten, im Map und Juny. 

52. Quadrella Fabr. (Tin.). Scopolella Hbn. 145., Tr. 
funestella Hbn. 465. Sturmella et Berberidella Hbn. Cat. 

53. Lugubrella Fabr. (Tin). Luetificella Hbn. 312. — 
Ueber 12 Exemplare bey Glogau und Salzbrunn an Birken: 
und Eichengeſtraͤuch im Jun und July. 5 
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A. ö. 54. Ligulella S. V. Cinctella Hbn. 142. — Die 
ſchneeweiße Querlinie iſt nach innen zu gekrümmt und ſcheint 
auf der Unterſeite nur am Vorderrande als Fleck durch. 

55. Vorticella Scop. Die ſchneeweiße, ziemlich breite, ge⸗ 
rade Querlinie ſcheint auf der Unterſeite nur am Vorderrande 
durch. — 7 Exemplare, die ich im July aus Raupen auf 
Genista tinctoria erhielt, haben eine feine, zitternde Querlinie. 

56. Taeniolella Tr. in lit. — wie Vorticella, aber die 
Querlinie ſcheint auf der Unterſeite deutlich durch und ſetzt ſich 
bis auf den Vorderrand der Hinterfluͤgel fort, — 3 Männchen; 
Dresden, Schweiz, Ungarn. 

57. Coronillella Tischer, Tr. 

58. Umbrosella Zell. viel kleiner als 57; das letzte Pal: 
penglied kuͤrzer als das vorletzte; die Hinterſchienen mit 2 gelb⸗ 
lichen Flecken. — Bey Gl. auf Wieſen ſelten. — 1 M. u. 3 W. 

59. Anthyllidella Hbn. 330. Caliginosella FR. in lit. — 
noch kleiner als Umbrosella und nur mit einem deutlichen, 
gelblichen Troͤpfſchen am Vorderrandflecke. — (Der Punct vor 
der Fluͤgelmitte in Huͤbners Figur fehlt an allen meinen Exem⸗ 
plaren.) — Haͤufig als Raupe auf Anthyll. vulner., der 
Schmetterling auch auf Lathyr. prat. im May nicht felten. 

60. Servella Zell. Groͤße der Anthyllidella; die Vorder⸗ 
fluͤgel etwas glaͤnzend, braungrau, hinten im Mittelraume mit 
einem braunen Puncte. — 1 M. und 1 W. von Glogau. 

61. Tenebrella Hbn. 434., Tr. 

62. Tenebrosella FR. — von Tenebrella dadurch ver⸗ 
ſchieden, daß die ſchwarzen Fuͤhler eine weiße Spitze haben. — 
5 W.; Boͤhmen, Glogau im Juny. 

63. Carchariella Tischer. Groͤße der Tenebrella, aber 
die Vorderfluͤgel breiter, ochergelb, mit zarten, dichten, braͤun⸗ 
lichen Atomen und einem braunen Puncte hinten im Mittel⸗ 
raume. — 2 M. und 1. W. von Dresden. 

64. Dimidiella S. V., Hbn. 253. Im Juny bey Glogau 
auf Selinum oreoselinum ſelten. 6 M. und 2 W. 

65. Formosella Hbn. 160. Flammella Hbn., Tr. 

66. Lutulentella Zell. Größe der Zebrella; die Vorder⸗ 
flügel glänzend braͤunlichgelb, hinten im Mittelraume mit einem 
braunen Puncte. — 15 Exemplare auf feuchten Oderwieſen im 
Juny Abends. 

67 Inopella Zell. Die kleinſte Gelechia; von der Groͤße 
und dem Anſehen eines Blattminierers; die Vorderfluͤgel weiß, 
braungrau gewoͤlkt mit einem dunkleren Streifen vor dem Hin⸗ 
terrande. — An 10 Exemplare im Juny auf trockenen Anhoͤhen 
Abends, im Auguſt in der Stube; Glogau, Frankfurt. 

68. Favillaticella Zell. wie eine große Artemisiella; die 
Vorderfluͤgel grau, verloſchen braͤunlich bandiert; in dieſen Ne⸗ 
belbinden ſtehen 3 Paar tiefſchwarzer, rauher Punete, von de= 
nen die meiſten gewöhnlich verwiſcht find. — Im Sum an 
Kiefergeſtraͤuch bey Glogau und Salzbrunn nicht ſelten. — 
Hierher gehört wahrſcheinlich Degeer I. tab. 22. fig. 23., und 
folglich auch Dodecella Linn. 

69. Vulgella S. V., Hbn. 346. — an Sahlweiden bey Gl. 
und Salzbrunn im Juny und July ſelten. — 8 Exemplare. 

70. Artemisiella Tischer, Tr., FR. I. tab. 30. fig. 2. 
Var.; die Vorderfluͤgel hellgrau, braͤunlich beſtaͤubt, 2 rauhe 
Puncte vor, 1—2 hinter der Mitte tiefſchwarz, roſtgelb einge⸗ 
faßt. Inustella Zell. in lit. 

71. Nanella S. V., Hn. 264. — Hierher wahrſcheinlich auch 
Pumilella S. V., Hbn. 268. — Berlin, Glogau in Obſtgaͤrten 
im Juny und July. — 13 Exemplare. 

Iſis 1839. Heft 3. 


—— 
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72. Albiceps Zell. (Albicipitella in lit.) kleiner als Na- 
nella, die Vorderfluͤgel ſchneeweiß, mit großen, ſchwarzen, nach 
innen zuſammenfließenden, die Grundfarbe ſehr beſchraͤnkenden 
Flecken; der Kopf ſchneeweiß. — 3 Exemplare von Glogau. 

73. Lepidella FR. fo groß wie 74; die Vorderfluͤgel ſchnee⸗ 
weiß; ein Schulterfleck, ein Fleck am Vorderrand, 2 am In⸗ 
nenrand und eine ſchraͤge, hinter der Mitte ſtehende Fleckenbinde 
ſchwarz. — 3 M. und 6 W. — An Eichen bey Frankfurt 
und Glogau im July und Auguſt ziemlich ſelten. 

74. Luculella Hbn. 397. im May an Eichenſtaͤmmen ziem⸗ 
lich haͤufig bey Berlin, ſelten bey Glogau und Frankfurt. 

75. Stripella Hbn. 138., Tr. (nicht Linn.) bey Berlin 
und Glogau ſelten im May und Juny; aͤndert ab in der Größe 
der Flecke. — 4 M. und 2 W. 

76. Hermannella Fabr., Tr. Zinckenella Hbn. 401. 402. 

77. Brizella Tischer, Tr. ziemlich haͤufig. 

78. Erieinella Zell. Micella Hbn. 210., Tr. — Die 
Grundfarbe ſtets fuchsroth mit braunem Vorderrand. — Seht 
nahe ſteht ihr die von Treitſchke als Turbatella ſehr falſch ber 
ſchriebene Deeurtella Hbn. 311., welche aber den Palpen nach 
ein Ypsolophus iſt: die Vorderfl. zimmetfarben, um Innenrande 
roſtgelb, mit 4 eiſenglaͤnzenden, am Vorderrand weißen Quer⸗ 
linien. (1 W. in FR's Sammlung.) 

79. Superbella Tischer. — kleiner als Artemisiella; die 
Vorderfluͤgel ſchwarz, goldſchimmernd, mit 3 filbernen Quer⸗ 
linien und ſilbernen Hinterrandflecken; Kopf und Palpen weiß; 
die Fuͤhler braun und weiß geringelt. — Viele Exemplare bey 
Glogau auf duͤrrem Boden an Artemisia vulgaris im May 
und Juny. — Ihr ſteht die doppelt ſo große Pictella Zell. 
ſehr nahe, die ſich weſentlich durch ihre braunen Fuͤhler mit 
weißer Spitze unterſcheidet. — 3 Exemplare auf Sandboden 
im Auguft. 

80. Micella S. V. Asterella Tr. — 4 Exemplare. 

B. a. 81. Gibbosella Zell. Größe der Zebrella; die Vor: 
derfluͤgel braͤunlichgrau, braun und ſchwarz marmoriert, mit einer 
kleinen ſchwarzen Querlinie an der Baſis, einer weißlichen, ein⸗ 
winkligen Querlinie hinten und 3 —4 rauhen Hoͤckern. — 
1 M. und 4 W.; bey Berlin im July an Tannen. 

82. Conscriptella Hbn. 283. Chelaria rhomboidella Stph. 
(nicht Linn.) — 1 M. und 1 W.; bey Frankfurt im Sep⸗ 
tember und October an Eſpen. g 

B. 6. 83. Paueipunctella Mtzn. Größe wechſelnd zwiſchen 
Zebrella und Terrella; die Vorderfluͤgel grau, ſehr zart braun 
beſprengt, mit blaßiſabellfarbenen Laͤngsſtrichrn, in welchen hins 
tereinander 4 ſchwarze Puncte ſtehen, und mit einer dergleichen 
hinteren Querlinie. — Viele Exemplare an kraͤuterreichen Hir 
geln im Juny bey Glogau und Frankfurt. 

84. Aestivella Mtzn. etwas kleiner, roſtgelbgrau, mit uns 
ordentlichen, laß ochergelben Laͤngs- und Querwiſchen (die letz⸗ 
tern am Hinterrand). — 3 M. und 1 W.; bey Glogau an 
trockenen Hoͤhen im Juyy. a 

85. Neuropterella FR. Größe der Paucipunctella; die 
Vorderfluͤgel hell ochergelb mit zimmetbraunen Adern und Wiſchen; 
die Palpen groß und zimmetfarbig. — 1 W. in FR's Samm⸗ 
lung, aus Ungarn. ö l 


29) Reslerstammia Zell. — Kopfhaar glatt, aber am 
Hinterkopf rauh. Palpen ziemlich kurz, faſt fadenfoͤrmig, auf⸗ 
gekrümmt. Zunge mittelmäßig. Bühler borftenförmig, dünn, - 
ungefähr von der Länge des Hinterleibes. Die Hinterfluͤgel oval 
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lanzettlich oder oval mit ſehr ſtumpfem Hi und maͤßig 
langen Franzen. — Dieſe Gattung iſt alſo von Gelechia und 
Tinea ganz verſchieden; naͤher ſteht ſie den Oecophoren, von 
denen ſie ſich durch die Lage der Kopfhaare unterſcheidet, und 
den ‚Argprefibien, bey welchen aber das wollige Kopfhaar viel 
weiter in die Stirn hineinreicht und die Hinterfluͤgel gefranzt ſind. 
A. Die Grundform des Genus, im Habitus und den 
Zeichnungen genau übereinkommend, hat ſpitze Hinter⸗ 
fluͤgel. 
B. Chrysitella Zell. Die Hinterflügel breit und ſtumpf, 
und der Habitus ſehr abweichend. 


4A. 1. Granitella Tr., FR. I, tab. 8. 

2. Assectella Zell. — der Granitella ähnlich, aber mehr 
einfarbig braun mit einem ſchneeweißen, braͤunlich geſtrichelten 
Drevede auf dem Innenrande vor der Fluͤgelmitte. — 12 Er: 
emplate von Berlin und Frankfurt; die Raupe in den Stengeln 
von Allium cepa. 

3. Heleniella Kuhlw. iſt kleiner und hat breitere Flügel als 
Assect.; die Vorderfluͤgel gelbbraun, marmoriert, mit einem 
ſchneeweißen, braͤunlich geſtrichelten Dreyeck vor der Mitte des 
Innenrandes und einem großen, braunen, zerfließenden Fleck 
hinter der Mitte des Vorderrandes. — 8 Exemplare, welche 
alle Weibchen zu ſeyn ſcheinen, von polniſch Liſſa. 

4. Cariosella Zell., Tr. Reticulella Tr. — im gebirgi⸗ 
gen Schleſien an Tannengeſtraͤuch. — Ueber Derasella ſieh 
Charp. Wien. Verz. S. 147. — Reticulella Hbn. 171. kann 
den fo gut zu Tin. crataegella wie hierher gehören. 

B. 5. Erzlebeniella Zell. Aluc. erxlebella Fabr. Chry- 
sitella Tr. — bey Glogau in Laubwaldung im May. — 9 Ex. 


30) Glyphipteryxz Hbn. — Kepfhaar glatt. Palpen 
kurz, etwas aufgekruͤmmt, fpig, behaart (oder auf der untern 
Seite borftig). Hinterflügel ziemlich breit, oval, ſtumpf, mit 
kaum kenntlichem Hinterwinkel und maͤßig langen Franzen. Die 
Arten fliegen bey Tage und vibrieren mit den Flügeln während 
des Si 


Sitzens. 

1. Loricatella Tischer, Tr. — hat auf der Unterſeite der 
Palpen Stachelhaare. — 1 M. 

2. Linneana Hbn. (Cat. pag. 421), Tortr. fig. 84, Lin- 
neella fie. 436. Tortr. treitschkeana Frölich. — Hierzu 
vielleicht Tin. bergstraessella Fabr. — Viele Exemplare am 
Spitzberg auf jungem Himbeergeſträuch zu Anfang Jung ges 


. 3. Variella Fabr. (Aluc.), Tr. Fischerella Sodoſſsky. 
Bey Glogau an Rüſtergeſtraͤuch im Jung. — 12 Exemplare. 


31) Aechmia Tr. — Bon Gl ipt. durch viel ſchmaͤ⸗ 
lere, lanzettförmige Hinterflügel und längere Franzen verſchieden, 
in der Lebens weiſe aber damit uͤbereinſtimmend. 

A. Die Vorderfluͤgel mit einem Augenfled. 

B. Tinagma Zell. Die Vorderflügel ohne Augenfleck; 

die Hinterflügel ſpitet. 


A. 1. Thrasonella Scop. Aillyella Hbn. 431. Tin. 
fuselella Fabr. Equitella Tr. Triguttella Donovan. 

2. Equitella Scop. Tin. forsterella Fabr. Die Vorder⸗ 
flügel ſcheinbar mit einem Schwaͤnzchen, am Vorderrande mit 
5 ſchnerweißen Querſtrichelchen und an der Mitte des Innen⸗ 
randes mit einem großen, ſchneeweißen Querbogen; im Mittel⸗ 
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taume hinten mit 2— 4 roͤthlich goldenen Puncten. — Ber 
Glogau und Frankfurt im Juny und Julp auf kraͤuterreichem 
Sandboden ſehr haͤufig. 

3. Fischeriella Zell. halb fo groß wie Equit., dieſet fonft 
ſeht aͤhnlich, außer daß der weiße Querbogen des Innenrandes 
fein, verloſchen und kaum ſichtbar ift. — 3 Exemplare aus 
Böhmen und von Glogau. 

B. 4. Perdicella Tischer faft in der Große der Thraso- 
nella; die Vorderfluͤgel ſchwaͤrzlich mit weißen Puͤnctchen dicht 
beſprengt; eine hinten weiß gerandete Mittelbinde, ein hinterer 
Fleck und eine Puſtel in der Flügelfpige ſchwarz; Palpen und 
Fühler gelb. — An 100 Ex. im Jung am Spigberge auf Ru- 
bus und Sambucus racemosa geſammelt. 

5. Dentella Zell. ein wenig größer als Equitella; die Vor- 
derfluͤgel graubraun mit geringem Glanze, einem weißlichen, 
ſehr verloſchenen Troͤpfchen am Innenrande nahe dem Hinter⸗ 
winkel, und einem braunen Schuppenzahn des Innenrandes. — 
24 Ex., zum Theil in Begattung, an den Blüthen des Chae- 
rophyllum bulbosum im Juny gegen Sonnenuntergang ges 
fangen. 

6. Transversella Zell. Größe der Equitella; das Weib⸗ 
chen kleiner; die Vorderfluͤgel metallglaͤnzend gruͤn, laͤngs des 
Hinterrandes blaͤulichgrau, mit einer beym Maͤnnchen verloſche⸗ 
nen, beym Weibchen lebhaften ſchneeweißen Querlinie hinter der 
Fluͤgelmitte. — Häufig bey Glogau im Juny und July auf 
Quendel im Sonnenſchein fliegend. 

7. Metallicella Zell. noch kleiner ls Fischeriella; die 
Vorderfluͤgel metallglaͤnzend braungruͤn mit einem weißlichen, 
verloſchenen Tropfen des Innenrandes nabe am Hinterwinkel. 
— Fliegt bey Glogau im Map und July geſellig zwiſchen dem 
Eichengeſtraͤuch. 

h. Oeco- 


32) Argyresthia Hbn. Argyrosetia Stp 
phora Tr. — Kopf wollig mit glatter Stirn, Palpen nicht 
lang, meiſt haͤngend, mit verdicktem Ende des zmenten Gliedes, 
welches dem letzten in der Laͤnge ziemlich gleicht; Fuͤhler kaum 
von der Laͤnge des Koͤrpers mit verlaͤngertem und durch Haare 
verdicktem Wurzelgliede. Die Flügel laͤnglich mit langen Frans 
zen, die hinteren lanzettförmig mit ganz ſtumpfem i 

A. Argyresthia: Palpen dünn mit angedruͤckten Haaren. 
B. Cedestis Zell.: Palpen ziemlich dick und rauhhaarig. 
4. q) Bunte Arten. 

1. Pruniella Linn., Tr. Aluec. ephi et YpsoL 
ephippium Fabr. Tin. nitidella Fabr. et S.V. — Var. 6) 
Pruniella Hbn. 175. Comella Scop. 

2. Fagetella Moritz, von det halben Größe der Pruniella; 
die Vorderfluͤgel braunroſtfarbig mit violettem Schimmer, der 
Innenrand ſchmal ſchneeweiß, einmal unterbrochen; Kopf ſchnee⸗ 
weiß. — Im July und Auguſt bey Glogau an Schlehen⸗ 
ſtraͤuchern nicht ſelten, bey Salzbrunn an Buchengeſtraͤuch in 
ganzen Schwaͤrmen. — Wiener Verz. S. 125 Anm. 
zu Genistella. — Parenthesella Lion. iſt nicht Fagetella. 

3. Spiniella FR. größer als Pruniella, ähnlich der Fage- 
tella, aber die Vorderfluͤgel dunkler violettbraun und am Vor⸗ 
derrand vor der Spitze mit einigen weißlichen Strichelchen. — 
2 M. und 1 W. aus Boͤhmen. 

4. Conjugella Zell. Größe und Grundfarbe der Vorderflügel 
wie bey Spiniella; aber Kopf, Rüden, Innentand der Vor⸗ 
derflügel und ein Fleck am Vorderrand vor der Spitze find 
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gelblich. — 5 M. u. 4 W. aus Böhmen und don Gl.; Anf. 
July an Ulmen. 

5. Tetrapodella Linn. Caesiella Hbn. 360 (260)? Caes. 
Tr. (jedoch vermiſcht mit Conjugella, wie die Farbe des Kos 
pfes und Ruͤckens zeigt). Größe kaum wie Pruniella. — Sehr 

emein. 

N 6. Glaucinella Z. viel kleiner als 5; die Vorderfl. glaͤn⸗ 
zend, blaͤulichbraun, gegen die Baſis mit gelblichem Schim⸗ 
mer, der Innenrand ſchmal gelblich, einmal durch Braun uns 
terbrochen und mit braͤunlichen Querſtrichelchen; Kopf und Ruͤ⸗ 
cken gelblich. — 2 M. und 5 W. bey Gl. im Juny an 
Schlehen und Eſpengeſtraͤuch. 

7. Fundella Tischer, Tr., FR. I. t. 15. f. 4. — 15 Ex. 
vom Spitzberge; bey Gl. kam ſie mir noch nicht vor. 

8. Retinella Z. Groͤße und Aehnlichkeit mit Fundella, aber 
die Strichelchen, die bey jener an den Raͤndern und gegen die 
Fluͤgelſpitze am dichteſten ſtehen, find bey Retin. am meiſten im 
Mittelraume gehaͤuft und bilden oft einen deutlichen Fleck hin⸗ 
ter der Mitte. — Viele Ex. bey Gl. im Juny an Sahlwei⸗ 
den gefangen. 

3. Abdominalis Z. kaum fo groß wie Fundella ; die Vor⸗ 
derfl. glaͤnzend weiß, goldgelb marmoriert; eine von der Mitte 
der Baſis ausgehende und ſich mit dem Innenrande vereini⸗ 
gende Laͤngslinie weiß; der Hinterleib fleiſchfarbig. — Bey Gl. 
im Juny Abends an Wachholderbuͤſchen ziemlich haͤufig. 

10. Sparsella S. V. Cornella Fbr., Tr., FR. I. t. 15. 
f. 3. Punctella Scop.? — Bey Gl. an Birnbaͤumen ſelten. 

11. Sorbiella FR. I. tab. 15. fig. 2. Tr. — Bey Salze 
brunn im July an Sorbusgeſtraͤuch, überall nicht felten. 

12. Pygmaeella S. V., Hbn. 353. Tr. FR. I. t. 15. f. 1. 
— an Sablweiden bey Glogau, Salzbrunn, Hirſchberg ſehr 

äufig. 
. 13. Goedartella Linn., Hbn. 133. Tr. 

14. Brockeella Hbn. 362 (262) Tr. 


4. ö) Einfarbige Arten. 

15. Arceuthina Z. kaum ſo groß wie Fundella; die Vor⸗ 
derfl. ſehr glaͤnzend metalliſch gelbgruͤn; Kopf und Ruͤcken 
ſchneeweiß. — Viele Exempl. bey Gl. im May an Wachhol⸗ 
der Abends. 

16. Praecocella Z. Größe der Arceuthina; die Vorderfl. 
glaͤnzend, blaßiſabellgelb, im Mittelraum ein wenig dunkler; 
der Kopf weißlichgelb. — 12 Er. bey Gl. Anf. May an Tanz 
nen⸗ und Wachholdergebuͤſch. 

17. Illuminatella FR. der Praecocella fehr nahe, aber die 
Vorderfl. faſt ſtrohgelb und glaͤnzender, ohne Verdunkelung des 
Mittelraumes. — 14 Ex. am Spitzberge im Tannengeſtraͤuch 
im May und Juny. 

18. Argentella Linn. Groͤße der Praecocella; die Vor⸗ 
derfl. ſehr glaͤnzend, beym M. grau (ſelten ins Weiße gehend), 
beym viel kleineren W. weiß. — An Kiefergeſtraͤuch im May, 
July, Auguſt nicht ſelten. — Die Palpen ſehr leicht zerſtoͤr⸗ 
bar. — Die grauen Maͤnnchen (Piniariella Z. in lit.) haben 
einen grauen Kopf und ähneln der Coleoph. laricella in Faͤr⸗ 
bung und Größe, 

B. 1. Gysseleniella Kuhlw. Größe der Pruniella; die Vor⸗ 
derfl. faſt glanzlos, weiß, mit grauen Atomen befprengt, gegen 
die Spitze dunkler; ein bindenförmiger Fleck an der Baſis und 
eine Binde vor der Mitte dunkel goldgelb; der Kopf grau. — 
Viele Er. bey Gl. an Kiefern im Suny. 
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20. Farinatella Z. Größe der Fundella ; die Vorderfl. faſt 
glanzlos, hellgrau, mit braunen Atomen beſprengt; feine Binde 
vor und eine breite, bindenartige Wolke hinter der Mitte dun⸗ 
kelgelbbraun; der Kopf grau. — 12 Ex. bey Gl. und Salz⸗ 
brunn im Juny und July an Kiefern, 


33) Coleophora Hbn. Ornix Fam. B. Tr. Porre- 
ctaria Haw. — Kopfhaar glatt geſtrichen; Palpen nicht lang 
(außer bey Colutella), geſtreckt, das vorletzte Glied etwas dick 
mit faſt anliegenden Haaren, die oft auf der untern Seite in 
einen Buſch verlängert find; das Endglied ſpitz. Fühler von 
Körperlänge, borftenförmig, das lange Wurzelglied auf der vor⸗ 
dern Seite ziemlich langhaarig oder mit einem Haarbuſche. Zu 
dieſen Merkmalen kommt der weibliche Hinterleib, die Art des 
Sitzens, die Fuͤhlerhaltung, die oft hoͤchſt ſonderbaren Raupen⸗ 
haͤuſer, die beym Auskriechen des Schmetterlings nicht mit her⸗ 
vordringende Puppe ꝛc. 
4) Haploptilia Hbn. Die Fühler an der untern Hälfte 
dicht behaart, das Wurzelglied ohne Haarbuſch. 

B) Eupista Hbn. Die Fühler wie A, jedoch das Wur⸗ 
zelglied mit einem Haarbuſche. 

C) Apista Hbn. Die Fühler nackt, das Wurzelglied mit 
einem Haarbuſch. 

D) Coleophora. Die Fühler wie C, aber das Wurzel⸗ 

glied ohne Haarbuſch. 
A. 1. Albifuscella Z. von der Leucapennella faſt nur durch 
die Fuͤhler verſchieden. — 2 M. aus Ungarn. 

2. Mayrella Hbn. 322. Charp. W. V. S. 159 u. 162 
— die Vorderfl. fehr glänzend, metalliſch grün, an der Spitze 
kupferroth; die Fuͤhler am haarigen Theile ſchwarz, am nackten 
weiß. Iſt der Alcyonipennella ſehr ahnlich und weſentlich 
nur durch die Fühler zu unterfcheiden. — Bey Gl. und Ber: 
lin an ſonnigen Hoͤhen ſelten. 6 M. u. 3 W. 

a e H bn. 199. Tr. Vinetella Schr, — 
ey Frankf., Gl., Goldberg und Berlin im July ziemlich ſel⸗ 
ten. 4 M. u. 4 W. b ir; 

4. Hapsella Z. Größe der Vibicella; die Vorderfl. lehm⸗ 
gelb, nach hinten mit ſchraͤgen, dunklern Strichelchen langs des 
Vorderrandes, einer ſilberglaͤnzenden Mittellinie von der Baſis 
bis zum Hinterwinkel und einem ſchmalen, filberfarbenen In⸗ 
nenrande. — 20 Exempl. bey Gl. im Auguſt an kraͤuterrei⸗ 
chen Huͤgeln. - 

C. 5. Vibicella Hbn. 308. Vibieinella Tr. — auch bey 
ar — 2 Maͤnnchen. 

6. Caelebipennella Tischer. — Große der Gallipennella; 
die Vorderfl. blaßgelb mit 3 ſchneeweißen, glaͤnzenden Laͤngs⸗ 
ſtreifen, von welchen die am Vorderrande die ſchaͤrfſte iſt; dieſe 
iſt auf deyden Seiten abgekürzt und ſchließt mit der zweyten 
eine von der Schulter dis in die Fluͤgelſpitze reichende gelb⸗ 
braune Strieme ein; die dritte geht von der Baſis bis in den 
Hinterwinkel. — Bey Dresden und Gl. im July ſelten. — 
2 M. u. 3 W. 

7. Vibicigerella Z. von der Caelebipennella nur, aber 
ſpecifiſch, darinn verſchieden, daß bey ihr der Vorderrand ſchon 
von der Wurzel aus (bey Caelebipenn. nur vom zweyten 
Drittel des Vorderrandes an) breit, ſchneeweiß mit wenigem 
Glanz iſt. — Viele Exempl. bey Gl. und Fr. im May und 
July auf Beyfuß Abends gefangen. 

8. Pyrrhulipennella Tischer — halb fo groß wie Vidiei- 
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‚in der Färbung des Vorderrandes mit ihr gleich, aber 
durch die gelbbraune Grundfarbe der Vorderfl. und durch deut⸗ 
lich geringelte Füßler verſchieden. — 1 M. und 1 W. von 
Dresden. — She ſehr ähnlich, aber fo groß wie Onosmella, 
und zu Phalanx D. gehörig iſt Fringillella. 

9. Colutella Bosc., Fabr. Conspicuelia FR. in lit. — 
Größe über Gallipennella; die Palpen faſt ſo lang wie Kopf 
und Mücken zuſammengenommen; die Vorderfl. lebhaft gelb, 
det ganze Vorderrand und der Innenrand breit, glänzend, 
ſchnerweiß. — 1 W. aus Ungarn. 

10. Gallipennella H bn. 202. Tr. — haͤufig bey Gl. im 
Julp auf trocknen, mit Coronilla varia teichlich beſetzten Plaͤtzen. 

11. Vulnerarise Z. (Icterella in lit.) fieht wie eine verlos 
ſchene Gallipennella aus, aber die mittelſte ſchneeweiße Linie 
auf den Vorderfl. reicht dis an die Spitze ſelbſt und iſt ſo wie 
der Vorderrand mit braunen Puncten eingefaßt; auch verdun⸗ 
keit ſich die Grundfarbe nicht nach der Spitze hin. — Viele 
Exemplare bey Gl. im Juny und July auf Anthyllis vulne- 
raria gefammelt. 2 

12. Palliatella Zck. Palliipennella Tr. — bey Glogau 
nicht ſelten. 

13. Currueipennella FR. ſieht wie eine Varietät von 12 
aus mit gelblicher Grundfarbe der Vorderfl. und dichter ge⸗ 
aderter Flügelſpitze. Die Raupe ſoll einen Sack mit kleinem 
Mantel, ähnlich dem der Tiliella, haben. — 1 M. u. 1 W. 
aus Mecklenburg und Dresden. 

14. Tiliella Schr. Anatipenm. IIbn. 186. Tr. — von 
Hemerobiella leicht nach den Kennzeichen der Phalangen zu 
unterſcheiden. — Um Gl. nicht ſelten. 

15. Auricella Bosc., Fabr. Die Vorderfl. weiß mit vielen 
deutlichen, feinen, gelbbrannen Adern. — 3 M. u. 2 W. von 
Gl. und Fr. 

D. 16. Chaleo Z. Größe der Coleoph. gnaphalii; 
die Vorderfl. geld; zwey von der Baſis bis nahe an den Hinter 
tand gehende Längslinen und der Innenrand meſſingglaͤn zend; 
die Fühler dick, braun mit weißer Spitze. — 4 M. von Gl. 
(im Jung und July auf ſonnigen, kraͤuterteichen Höhen) und 
aus Böhmen. 

17. Otitae Z. ennella FR. in lit.) — größer 
als die größte Oti und durch braune Beftäubung der 
weißlichen Flügelacten leicht kenntlich. — Viele Er. im Auguſt 
aus Raupen erhalten, die auf Cucubalus otites lebten. 

18. Otidipennella Ibn. 433. Tr. durch die Fühler ſogleich 
von Auricella und durch die breiten, braͤunlichgrauen 9 
flügeladern, welche ſich mit ihren Enden nicht vereinigen, a 
ſchmuzig weißem oder gelblichem Grunde, von allen übrigen 

. verſchieden. — Verſchiedenheiten in der Größe, 
Grundfarbe und Breite der Adern will man als Arten unter 
scheiden. — Im Maß und July um Frankf., Gl. und Ber⸗ 
lin ziemlich gemein. 

19. Gnaphali Z. (Columbipenn. Tischer in lit.) — klei⸗ 
net als die kleinſte Otidipenn.; der Grund der Vorderfl. iſt 
teinweiß, aber durch breite, gelbbraune Adern und ſolche Bes 
ſchuppung großentheils verdrängt; nut der Vorderſl. iſt (beym 
G. breiter) tein weiß. — Viele Ex. zu Ende Junp aus Rau- 
pen auf Gnaphalium arenarium erzogen. — Die Beſchreibung 
von Phalsena vestianella Lion. (Aquella S. V. nach Fabr. 
Zeugniß) paßt ziemlich gut hiehet. 

20. Onosmella Brahm (in Scriba's Bepträgen) Struthio- 
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nipenn. Hbn. 209. Tr. Pennella S. V.! — Die Raupe beg 
Fr. und Gl. auf Anchusa officinalis. BR 
21. Fringillella Fit. Größe der Onosmella, Färbung faft 


wie Pyrrhulipennella; die Vorderfl. lehmgelblich, etwas gläns 


zend; zwey Längslinien, die bis an den Hinterrand gehen und 
von denen eine hinten gebogen iſt, find fo wie alle Ränder 
ſchmal, ſchneeweiß; die Palpen ziemlich lang. — 1 M. in F Rs 
Sammlung, aus Ungarn. 

22. Hemerobiella Scop. Anseripennella Hbn. 319. Tr. 
— Die Raupe bey Gl. und Frankfurt in Gärten häufig. 

23. Leucapennella Hbn. 205. Tr. — 1 Männchen aus 
Ungarn. 

24. Niveicostella FR. Gtöfe der Lusciniaepennella ; die 
Vorderfl. etwas glänzend, lehmgelb, gegen den Innenrand hel⸗ 
ler, der Vorderrand ſchmal und ſcharfbegraͤnzt, ſchneeweiß. — 
8 Ex. bey Gl. im Juny im Graſe gefangen. 

25. Caespititiella Z. Größe einer kleinen Otidipennella ; 
die Vorderfl. ſchmal, glaͤnzend, gelblichhellgrau mit weißlichem, 
ſehr ſchmalem, nicht ſcharf begraͤnztem Vorderrande. — Mit 
der vorigen kann ſie nicht verwechſelt werden, aber der folgen⸗ 
den iſt fie ahnlich; jedoch die Vorderfl. find ſchmaͤler, glätter, 
ohne eingemiſchte grobe Schuppen, und gegen die Fluͤgelſpitze 
hin ſieht man bey guͤnſtiger Beleuchtung die Spuren ber fdyräs 
gen, kleinen Linien, die Otidipenn. ganz deutlich hat. — Bey 
Gl. ſelten, am Spigberge an etwas feuchten Waldſtellen im 
Juny Abends zu Tauſenden. Die Raupe wohnt wahrſchein⸗ 
lich auf den Spirren von Juncus conglomeratus. 

26. Lutipennella Z. Größe gewohnlich gleich der größten 


Otidipenn. ; die Vorderfl. etwas glänzend, lehmgelb, mit dunk⸗ 


lern, groͤbern Schuppen; der Vorderrand ſchmal, dlaßgelb. — 
Varietät c. Milvipennis Z. fo klein wie die kleinſte Otidi- 
penn., der Vorderrand der Vorderfl. an der Baſis breit, weiß 
lich. — Bey Gl. im Juny und July in Ulmen ⸗, Eichen⸗ und 
Weißdorngeſtraͤuch ziemlich haͤufig. 

27. Lusciniaepennella Ir Gryphipenn. Bouché Natur: 
geſch. I. 131. — Die Vorderfl. glänzend, lehmgelbbraun, ges 
gen die Spitze grobſchuppig; die Fühler weiß geringelt. — Bey 
Gl. und Berlin in der Geſellſchaft der Coracipennella. — 
Hieher vielleicht Serratella Linn., Fa. und Oruix binderells 
Kollar p. 99. 

28. 8 Hbn. 208. Tr Spinella Schr. — bey 
Gl. nicht ſelten. — Ihre Flügel find nie rabenſchwarz, wie 
Hübner verlangt, oder fusco einereoque variae, wie Trs Die 
agnofe im Widerſpruche mit feiner Beſchreibung ausſagt; viele 
leicht iſt Schranks Benennung vorzuziehen. 

29. Pari FR. Größe einer kleinen Otidipenn. ; die 
Vorderfl. braun mit grunlichem Erzglanze; die Fühler ſchwarz 
mit weißer Spitze. — 3 Ex. wahrſcheinlich aus Böhmen, 

30. Laricella Hba. 427. Laricin. Blum im Sylvan. 1816. 
S. 67. Argyropennella Tr. — Bey Gl. auf Lerchenbaͤu⸗ 
men ſehr gemein. j 

31. Alcyonipennella Koll. p. 99; die Vorderfl. ſehr glaͤn⸗ 
zend, gelbgrün, erzfarbig, an der Spitze kupferig; die Fühler 
nut am Wurzelgliede mit ſchwarzer, langer Behaarung (zum 
Unterſchiede von Mayrella), — Bey Gl. im Junp auf Wie⸗ 
ſen an acer nicht ſelten. 


34) Gracilaria Haw. Ornix Fam. A. Tr. — 1 
glatt; Palpen mittelmäßig, dunn, aufgekrummt mit anliegender 
Behaarung; Nebenpalpen ziemlich lang, dunn, ſpitz, von ber 
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Palpenwurzel entfernt; Fühler länger als der Körper, fein, an 
der Spitze gebogen. Fluͤgel ſehr lang gefranzt, die hintern 
lanzettfoͤrmig. 

1. Frauckella IIb. 379. Hilaripennella Tr. 

2. Stigmatella Fabr. Upupaepenn. Hbn. 203. Tr. 

3. Falconipennella Hbn. 317. Tr. Hemidactyl. Hbn. 276. 
eine Hemidact. Sy. et Fabr.) — bey Frankf. und Gl. in 

ichenwaͤldchen im Frühjahr und Herbſt nicht ſehr häufig. — 
Viele Er. 

4. Populetorum Zell. (Tetraonipenn. in lit.) die Vor⸗ 
derfl. hellgraugelblich, dunkler nebelicht, mit 3 — 4 größeren, 
braunen, unter einander abwechſelnd geſtellten Puncten, die 
Franzen an der Spitze braunſchuppig. — 6 Er. bey Gl. in 
Eſpengehoͤlz gefangen. 

5. Ruſipennella IIbn. 204. Tr. 

6. Elongella Linn. Signipenn. Tr. — Varietaͤt e. Pun- 
ctella Linn. Signipenn. Hbn. 196. 

7. Roscipennella Ibn. 198. Tr.? Die Vorderfl. bleich- 
gelb mit vielen bräunlichen Puncten, die Franzen der Flügel: 
ſpitze auswärts braun; die 4 vordern Schienbeine ſchwarzbraun. 
— 1 M. in FINE Sammlung aus der Schweiz. 

8. Tringipennella FR. Größe der Rufipenn.; die Vor: 
derfl. etwas breit, weiß, am Innenrande und an der Spitze 
roͤthlichgelb, mit vielen braunen Puͤnetchen; die 4 vordern Schien— 
beine ſchwarzbraun. — 5 Er. aus Böhmen unb von Gl. 

9. Syringella Fabr. Ardeaepenn. Tr. Gracil. Anasto- 
mosis Stph. 

10. Lacertella FR. Größe der folgenden oder kleiner; die 
Vorderfl. glänzend, braun erzfarbig mit 4 großen lehmgelben, 
nicht ſcharf begraͤnzten Tropfen (2 am Innenrande, 1 neben 
dem Vorderrand, 1 am Vorderrand vor der Fluͤgelſpitze). — 
11 Ex. bey Gl. im Graſe trockner Gehoͤlze im Fruͤhling und 
Auguſt. 

11. Phasianipennella Hbn. 321. Tr. Die Vorderfl. glaͤn⸗ 
zend, braun erzfarbig, mit 6 — 7 an den Raͤndern hängenden, 
weißgelblichen, verloſchenen Troͤpfchen. — Viele Ex. aus Rau⸗ 
pen erzogen, welche in einem Erlbuſche bey Gl. auf Waſſer⸗ 
pfeffer lebten. 

12. Quadrisignella Z. Groͤße der vorigen; die Vorderfl. 
braun, lilafarbig, glaͤnzend, mit 4 großen, ſchwefelgelben, ab— 
wechſeld geſtellten Tropfen (2 am Vorderrand, 2 am Innen⸗ 
rand haͤngend). — 1 M. aus der Mark Brandenburg oder 
Schleſien. a 

13. Quadruplella Z. Größe der vorigen; die Vorderfl. 

glaͤnzend, gelbbraun mit 4 laͤnglichen, gelben, braungerandeten, 
alternierenden Tropfen (2 am Vorderrand, 2 am Innenrand 
haͤngend). — 1 M. aus Böhmen, 

14. Ononidis Z. (Ononiella in lit.) kleiner als Phasiani- 
penn.; die Vorderfl. braun; 4 laͤngliche Troͤpfchen des Vor⸗ 
derrandes, 4 des Innenrandes und 1 an der Fluͤgelſpitze, file 
berweiß; die Stirn und die Palpenſpitze ſchneeweiß. — Viele 
Exempl. bey Gl. im Juny und July Abends auf Ononis spi- 

nosa gefangen. 

15. Kollariella FR. Große der Phasianipenn.; die Vor⸗ 
derfl. mit einem ſchwarzen Schwaͤnzchen, gelbbraun; der In— 
nenrand und vier vom Vorderrand ausgehende, ſchraͤge Stri— 

chelchen glänzend ſchneeweiß. — 1 M. in FRs Sammlung, 
aus Oeſterreich. 

Iſis 1839. Heft 3 
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35) Coriscium Zell. — Von Gracilaria durch die Pal 
pen verſchieden, von denen hier das vorletzte Glied unten einen 
Haarbuſch traͤgt. 

1. @ercetellum Z. (Gracil. Quercetella in lit.); Größe 
etwas über Grac. pliasianipenn.; die Vorderfl. mit einem 
ſchwarzen Schwaͤnzchen, braͤunlich lehmfarben mit 4 kleinen 
weißen, braungerandeten Querlinien, von denen 2 vom Vorder⸗ 
rande, 2 vom Innenrande ausgehen. — Viele Ex. von Ber— 
lin, Gl. und Fr. Die Raupe miniert die Eichenblätter, und 
der Schmetterling erſcheint zu Anfang May und vom Junp 
bis in den October. 

2. Ligustrinellum (Grae. Ligustrin. in lit.) Cuculipenn 
Hbn. larv.? — Größe der Grac. Syring.; die Vorderfl. blaß 
gelbbraͤunlich, nebelicht; mehrere Flecken des Vorderrandes (ein 
größerer vor der Mitte), des Innenrandes und hinten im Mits 
telraum gelbbraun. — 3 Er.; 1 bey Coͤln am 14ten Sept. 
gefangen, die andern von Augsburg, wo die Raupe auf Li. 
gustrum vulgare haufig iſt. 

3. Citrinellum FR. Große der Stigmatella; die Vorderfl. 
hell ſchwefelgelb, im Mittelraum der Länge nach grau nebelicht 
und mit zerſtreuten ſchwarzen Puncten. — Ein M. in Fs 
Sammlung, aus Böhmen, 


36) Orniæ Tr. — Von Coriseium durch die wie bey 
Gracilaria mit anliegender Behaarung verſehenen Palpen, von 
beyden aber durch den wolligen Kopf verſchieden; auch ſind, 
5 bey den 2 letzten Arten, die Hinterfluͤgel beträchtlich 
reiter. 

1. Meleagripennella H bn. 189 (ſchlecht). Tr. 

2. Guttiferella Z. ‚Größe der Grac. stigmat.; die Vor⸗ 
derfl. glänzend violettbraun mit weißlichen, dreieckigen Flecken, 
von denen 4—5 am Vorder- und 2 am Innenrande haͤngen; 
Kopf roſtgelb. — 10 Ex. bey Berlin, Fr. und Gl. in Gärten 
im May gefangen. 0 

3. Caudulatella Z. Größe der Grac. stigmat.; die Bofl. 
mit einem ſchwarzen Schwaͤnzchen, weißlich, längs des Innen- 
randes ſchwarz gefleckt; die braune Fluͤgelſpitze enthält eine er: 
was glänzende blaue Querlinie. — 2 M. aus der Provinz 
Poſen und aus Ungarn. 5 


37) Cosmopteryx Hbn. — Wie Gracilaria, aber die 
Nebenpalpen fehlen, und die aͤußerſt lang gefranzten Hinterfl. 
ſind borſtenfoͤrmig (die ſchmaͤlſte Form, die ich kenne). 

% Zieglerella Hbn. 306. — 6 Ex. dieſer wunderſchoͤnen 
von Hübn. ſehr ungenau wiedergegebenen Art fieng ich am Spitz 
berge im Juny Abends zwiſchen Himbeergeſträͤuch. 

2. Pedella Linn. Alucitella Sy. Carp. 232. Angusti- 
penn. Hbn, 197 (febr ſchlecht) Tr. — Bey Berlin, Glogau 
115 Frankfurt in Erlbruͤchern im Juny und July nicht ſehr 
elten. 

3. Turdipennella Kollar, Tr. — Bey Berlin, Gl., Fr 
und Salzbrunn im July und Auguſt an Eſpenſtaͤmmen ge: 
mein; die Raupe ſoll in den Eſpenkaͤtzchen leben. 

4. Pinicolella Z. Größe über Zieglerella; die Vofl. Bein: 
gelb mit einem deutlichen, braunen Puͤnctchen am Hinterwinkel 
und einem gewohnlich verloſchenen vor der Mitte. — Haͤufig 
bey Gl. im Juny und July an Kiefern, noch häufiger ber 
Salzbrunn an Tannen. . 


38) Elachista Tr. — Kopfhaare glatt; Palpen dünn 
14 
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mit glatt anliegenden Haaren (nur Festivella mit einem Barte), 
kurz oder mäßig lang, aufgedogen; Fübtler kürzer als der Koͤr⸗ 
per, ohne Auszeichnung; Flügel langfranzig, die hintern fehr 
ſchmal, doch nicht borſtenfoͤrmig, und ohne Schwanzwinkel (mit 
einem febr ſtumpfen bey Festivella, Idaei, Cygnipennella). 

Phal. A) Chauliodus Tr. Die geſtreckten Vorderfl. am 
Innenrande mit Schuppenzaͤhnen. Eine ausgezeich⸗ 
nete Abtheilung, die noch etwas vom Habitus der 
Gracilarien und beſonders von Cosmopteryx hat. 

Phal. B) Die geſtreckten Vorderfl. ohne Schuppenzaͤhne 
(die Palpen mäßig lang, gekruͤmmt). Viele Arten 
mit dem Anſehen von Oecophora Phal. C. 

a. Die Vorderfl. rauh. 
b. Die Vorderfl. glatt, Schreckensteinia Ibn. 

Phal. C) Elachista. Die ziemlich kurzen Vorderfluͤgel oh⸗ 
ne Schuppenzaͤhne; die meiſten Arten vom Anſehen 
der Lyonetien und Lithocolletiden. 

a. Die Vordetrfl. bunt. 
6. Die Vorderfl. weiß. 

A. 1. Pontificella Hbn. 181. Tr. — 7 Ex. 

2. Illigerella Ibn. 333. Tr. — 8 Er. bey Gl. im May 
Abends in einem Eichenwaͤldchen gefangen. 

3. Testaceella Ibn. 326. Die Vorderfl. unrein gelbgrau; 
die etwas gekruͤmmte Spitze und eine undeutlich begränzte Mit⸗ 
telbinde braͤunlich; ein oder 2 Mittelpuͤnctchen weiß (die brau⸗ 
nen Innentandzaͤhne leicht zerftörbar) — 10 Ex. an gleicher 
Stelle mit Illigerella, abet auch in Kiefergeſtraͤuch im May 
gefangen. 

B. a. 4. Epilobiella S. V. Charpent. p. 150. Schr. Bou- 
che I. p. 126. Tr. — Die Raupe bey Gl. nicht ſelten an 
Epilobium hirsutum. 

5. Rhamniella Zell. Kleiner und ſchmalfluͤgliger als 4; 
die Vorderfl. braͤunlich, am Innenrande heller, mit 4 großen, 
braunen Höcken (in der Ordnung: 1, 2, 1.) — 15 Ex. bey 
Berlin und Gl. an Rhamnusſtraͤuchern im July gefangen. 

6) Putripennella FR. Größe der vorigen; die Vorderfl. 
gelblich, am Vorder⸗ und am Hinterrand breit, braͤunlich; ein 
draunet, rauher, weißlich umfloſſener Fleck in der Mitte und 
— am Hinterwinkel. — 9 Ex. aus Böhmen und Preußiſch 


olen. 

7, Festivella S. V. Mbn. 249. Tr. Alucita, Festicella 
Fabr. — Die Palpen mit einem Haarbuſch. — 2 Ex.; bey 
Frankf. an Schlehengeſtraͤuch. 

8. Idaei Z. (Idaeella in lit.) — Die größte Art dieſer Gat⸗ 
tung, wie Oecophora Esperella; die Vordetfl. lehmgelb, 2 
Höcker (1 in der Mitte, 1 hinten) glänzen fo wie der Vorder: 
tand in ungleicher Breite, nebſt einer Linie am Hinterrande ei⸗ 
ſenfarbig; die Palpen ziemlich kurz. — 15 Ex.; am Spitzberge 
zu Ende Map und Anfang Juny im Himbeergeſtraͤuch, in 
welchem ſie auch Abends flogen. 

9. Concurbatella Hbn, 450. Tr. — 4 Ex.; am Spitzber⸗ 
ge im July auf Epilobium angustifolium. 

10. Raschkiella Tischer. Größe kaum wie Roesella, oft 
darunter; die Vorderfl. braun und eiſenglaͤnzend gemiſcht, mit 
tiefſchwarzen Hödern; ein Fleck vor der Baſis und zwey eins 
ander genäberte, hintere orangegelb; ein Fleck hinten am Vor: 
dertand ſilberweiß. — Viele Ex. am Spitzberge im May und 
Jund nach Sonnenuntergang am Himbeergeſtraͤuch in Geſell⸗ 
ſchaft der Cosmopt. Zieglerella, det Elach. sturnipennella 
und Idaei gefangen. 
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11. Gibbiferella Zell. Größe etwas uͤber Roesella; die 
Vorderflügel blaͤulichbraun, mit ſchwarzen Hoͤckerchen und gelbe 
licher Baſis; ein großer hinterer Fleck iſabellgelb, 2 hintere, 
kleinere Gegenflede, fo wie der Kopf und die Palpen weißlich. 
— 4 Weibchen, am Spitzberg an Himbeergeſtraͤuch im Jung 
und July und im Fuͤrſtenſteiner Grunde gefangen. 

12. letella Hbn. 361 (261. Tr. — 2 Maͤnnchen. 

B.b. 13. Linnaeella Clerk., Linn. Fn., Fabr. (Tinea). 
Hieher vielleicht Schrankella IIbn. 264. — 3 Ex. aus Böh- 
men und von Gl. — In Linne's Syst. nat. iſt ſtatt alis 
ſuscis — alis fulvis zu leſen. 

14. Roesella Linn. Hbn. 155 (ſchlecht) 399. 400. Tr. 

15. Serratella Tr. — 1 M. und 1 W. 

16. Pomposella FR. Viel kleiner als Roesella; die Vor⸗ 
derfl. goldigſchwarz mit 7 — 8 filbernen, ſehr glänzenden Fleck⸗ 
chen an den Raͤndern; der Kopf braun, die Palpen lang; die 
Hinterfl. des Weibchens ſehr ſchmal. — Viele Ex. bey Gl. 
zu Ende May und im Junn auf trocknen Sandplaͤtzen in Kie⸗ 
ferwaldungen gefangen, wo ſie bey Tage auf den Blaͤttern von 
Hieracium pilosella ſitzen und ſich drehen — Ger 
Hbn. 467. 468.2 Phengitella Hbn. 323.2 

17. Festaliella Ibn. 449 (ſchlecht) Tr. (unkennbar beſchrie⸗ 
ben). — Die Vorderfl. glänzend, trüb gelblich, der Vorder⸗ 
und der Hinterrand, eine von der Baſis bis zur Fluͤgelſpitze 
gehende, hinten verdickte Mittellinie und eine Innenrandlinie 
braͤunlich. — 10 Ex. bey Berlin, Frankf. uud am Spitzberge 
im Juny; der Flug huͤpfend. 

18. Aeratella Z.; fo groß und im Habitus wie Gelech. 
tenebrella, die Vorderfl. dunkelgruͤnlich, erzfarben; die Palpen 
kurz, pfriemenförmig; die Fühler viel kürzer als die Vorderfl. 
— 4 Ex. bey Gl. und Fr. im Juny und July auf Blumen 
der Ackerraͤnder. 

19. Langiella Hbn. 187. Tr. — 2 M. und 1 W. am 
Spitzberge und bey Gl. im Juny gefangen. 

20. Sturnipennella Tr. — Ueber 20 Ex. am Spitzberge 
an Neſſel⸗, Himbeer » und Weidenroͤschengebuͤſch im Jun 
gefangen. 

C. a. 21. Quadrella H bn. 293. Quadripunctella Hbn. Cat. 
Tetrastictella Z. in lit. — Die Vorderfl. goldigſchwarz, 2 
Flecke am Vorderrand, einer im Mittelraum vor der Mitte 
und einer hinten am Innenrande glänzend ſchneeweiß. — Iſt 
weder Tin. quadrella Fabr. III. 2. 298, noch Tin. qua- 
dripunctella Fbr. III. 2. 311. — 1 W. aus Schleſien. 

22. Albifrontella Hbn. 452. Die Vordderfl. ſchwarzbraun, 
eine Binde vor der Mitte, 2 bintere Gegenfleden, der Kopf 
und die Palpen ſilberweiß. — An 50—60 Ex. am Spigberge 
zu Anfang July auf grasreichen, ſchattigen Stellen im 
nengehoͤlz gefangen. 

22. Luticomella Z. (viel. Bifasciella Fbr.); Größe der 
Quadrella; die Vorderfl. ſchwarzbraun, eine Querlinie vor der 
Mitte und 2 hintere Gegenflede gelblichweiß; Kopf und Pal⸗ 
pen dottergelb. — 2 Ex. bey Gl. im Junp gefangen. 

24. Nigrella Hbn. 285 (nicht gut). Tr. Freyerella 1 
Cat. — Bey Berlin, Gl. und Frankf. auf Wieſen und 
Gehölzen, ziemlich haͤufig im Graſe, vorzüglich Abends, 
May, July und Auguſt. — Tin. nigrella Fabr. gehö 
nicht hieher. . 

25. Pullicomella Z. gewöhnlich viel größer als N 
durch die graue Farbe des Kopfes (die dort weiß ift) und de 
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Habitus verſchieden. — 11 Er. bey Gl. um Ulmenſtraͤucher 
im Graſe zu Ende May gefangen. 

26. Bifasciella Tr. (Binella Z. in lit.) nicht Tin. Bi- 
fasciella Fabr. — 3 M. und 1 W. aus Böhmen. 

27. Pfeifferella Hbn. 398. Stadtmüllerella Hbn. Cat. 
— Die Vorderfl. goldglaͤnzend, braun, eine Querlinie vor der 
Mitte und 2 hintere Gegenflecke, ſilberfarbig; der Kopf gold— 
braun. — 2 M. von Gl. und Wien. 

28. Nobilella FR. Größe der Nigrella; die Vorderfl. gold⸗ 
glaͤnzend braun, die Baſis, eine Binde vor der Mitte und 3 
Flecken (2 hintere Gegenflecke und einer in der Fluͤgelſpitze) 
golden; der Kopf goldglänzend braun. — 8 Ex. aus Boͤhmen. 
und vom Spitzberg; Flugzeit July. 

209. Cinctella Linn. Tr. — 4 Er. aus Böhmen und von 
Gl. Dieſe Art hat mit Gelechia Vorticella nichts gemein, 
außer daß ſie auf den Vorderfl. auch eine weiße Binde hat. 

C. b. 30. Cerussella Hbn. 183 (Cerusella) — bey Frankf. 
und Glogau im Juny Abends auf feuchten Wieſen an La- 
thyrus pratensis und palustris, nicht ſehr ſelten. — Viele 
Exemplare. 

31. Pollinariella Z. Größe der Langiella; die Vorderfl. 
weiß, gelblich unrein; zerſtreute Puncte im Mittelraum und 
eine Reihe auf den Franzen ſchwarz. — Bey Gl. und Frank: 
furt im Graſe kraͤuterreicher Hoͤhen ziemlich haͤufig im May 
und Juny. 

32. Dispilella Z. Größe kaum wie 31; die Vorderfl. weiß 
mit 2 großen, ſchwarzen Puncten, von welchen der eine nahe 
am Hinterwinkel, der andere gegen die Fluͤgelſpitze ſteht. — 
Viele Exemplare bey Glogau auf ganz duͤrrem Sandboden an 
Feſtuken und Aira canescens im May und Juny Abends. 
— Bipunctella Tr., die ich nicht kenne, hat der Beſchreibung 
nach geringelte Fühler (Dispilella einfarbige) und die 2 ſchwar⸗ 
zen Puncte nahe neben einander. 

33. Cygnipennella Hbn. 207 (ſchlecht). Porrectaria Cyg- 
nipennis Steph. Adela (1) Cygnella Tr. — Phal. Nivel- 
la mus. Schifferm. — Des Weibchens Hinterfluͤgel find 
ſtets weiß. . 

34. Anserinella FR. ahnlich der Cygnipennella, aber der 
Vorderrand der Vorderfl. und einzelne Schuppen gegen den 
Hinterrand gelblich. — 2 Maͤnnchen in FRs Sammlung, aus 
Boͤhmen. 


Die 4 letzten Genera haben von jeher den Namen Blatt⸗ 
minierer geführt, obgleich es auch unter den vorigen Gattungen 
minierende Arten gibt, und ſie ſelbſt nicht alle als Raupen mi— 
nieren, ſondern zum Theil frey auf den Blaͤttern leben (z. B. 
Lyonetia Crataegi, Khamnifoliella). Die Schmetterlinge 
ſtimmen, ihre Kleinheit unberuͤckſichtigt, im Habitus, im lang: 
ſamen, ſchweren Fluge (vielleicht auch in der Fluͤgelhaltung 
während des Sitzens), in der langen Befranzung der ſchmalen 
Hinterflügel und der groben, glaͤnzenden Beſchuppung der Vor⸗ 
derfl., in der Kuͤrze der haͤngenden Palpen ꝛc. uͤberein. Nur 
eine Unterabtheilung Phalanx B. der Lyonetia) ruͤckt durch 
geſtrecktere Fluͤgel und Fuͤhlerform an die Gracilarien, waͤhrend 
die uͤbrigen mit den kleinſten Arten von Elachista Aehnlichkeit 
zeigen. Von den letztern trennt ſie aber entweder der wollige 
Kopf oder die Eigenheit der Fuͤhler, von den erſtern der Man⸗ 
gel der Nebenpalpen und wieder die Fuͤhlerbildung. Es unter⸗ 
ſcheiden ſich aber die 4 Genera: Opostega, Lyonetia, Li- 
thocolletis und Tischeria f-laendermaßen. — Die 2 erſten 
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haben ein ausgehöhltes Wurzelglied der Fühler, Augendeckel 
(concha oder conchula) genannt, d. h. eine ſolche Groͤße und 
Lage der Schuppen des Wurzelgliedes, daß dadurch das letztere 
breitgedruͤckt und ausgehoͤhlt erſcheint, und daß damit gewoͤhn⸗ 
lich die Augen des Schmetterlings in der Ruhe verdeckt wer⸗ 
den koͤnnen. Opostega hat glatt anliegende Haare und Schup- 
pen auf der Oberſeite des Kopfes, bey Lyonetia aber befin⸗ 
det ſich auf dem Scheitel ein aufrechter Haarſchopf. Die Li⸗ 
thocolletiden haben einfache Fühler, nur mit verlängertem Wur— 
zelgliede und einen rauhen Hinterkopf; Tischeria aber zeichnen 
wieder die Fuͤhler aus, welche beym Maͤnnchen gekaͤmmt, beym 
Weibchen nackt, in beyden Geſchlechtern aber mit einem lan- 
gen, aus Haaren gebildeten Seitenzahn des Wurzelgliedes ver: 
ſehen ſind. 


39) Opostega Zell. 


A. Mit großen Augendedeln ; die Vorderfl. ungeſchwaͤnzt. 

1. Salaciella Tischer. Tr. — 8 Ex. bey Gl. im Juny 
und July in Kiefer- und Birkenwald auf Grasboden gefan— 
gen; leicht mit Elachista cygnipennella zu verwechſeln, die 
jedoch nie an aͤhnlichen Stellen vorkommt. 

2. Auritella Ibn. 387 (gut). — 1 W. bey Frankf. am 
25. Juny an Diſteln gefangen. 

3. Crepusculella FR. Groͤße der Auritella; die Vorderfl. 
glaͤnzend, ſchneeweiß, ein Vorderrandfleck und eine gebrochene, 
hintere Querlinie verloſchen gelblich; ein Pünktchen in der Fluͤ⸗ 
gelſpitze tiefſchwarz. — 10 Ex. bey Gl. auf Wieſen und in 
Erlbruͤchern im Graſe Ende Juny und im July gefangen. 


B) Mit kleinen oder mittelmaͤßigen Augendeckeln; die 
Vorderfl. geſchwaͤnzt. 

4. Saligna Z. (Salicifoliella in lit.) — in der Größe be⸗ 
deutend unter Spartifoliella; die Vorderfl. mit einem ſehr kur⸗ 
zen Schwaͤnzchen filberfarben, hinten gelblich; mehrere Vorder— 
randſtrichelchen gegen die Fluͤgelſpitze hin braun und verloſchen, 
ein Punct in der Fluͤgelſpitze tiefſchwarz; die Fuͤhlermuſchel ſehr 
klein. — Bey Berlin, Gl. und Fr. im Fruͤhjahr und Herbſt 
um Weiden und Pappeln, deren Blaͤtter die Raupe miniert 
an warmen, ſtillen Abenden aͤußerſt gemein. 8 

5. Spartifoliella Hbn. 335. — nicht Spartif. Tr. die ich 
nicht kenne); die Vorderfl. mit einem kurzen Schwaͤnzchen, 
glänzend, ſchneeweiß, mit gelblichen, braun eingefaßten Vorder⸗ 
ſtrichelchen gegen die Fluͤgelſpitze hin und einem tiefſchwarzen 
Hinterrandfleck, der eine goldglaͤnzende Pupille hat. — Bey 
Gl. an Spartium scoparium im Juny überall aͤußerſt ge⸗ 
mein; ſie ſitzt bey Tage an den unterſten Theilen der Straͤu⸗ 
cher verborgen und kommt Abends hervor. 

6. Scitella Mtzn. mit Spartifoliella verwandt, aber die 
Vorderfl. find hellgrau und der Hinterrandfleck hat eine lila⸗ 
farbige Pupille und eine goldige Einfaſſung. — 1 Ex. in Metz⸗ 
ners Sammlung, von Frankf. 


40) Eyonetia Hbn, 

A) Buceulatrix Tischer. — Die Vorderfl. etwas kurz, 
ungeſchwaͤnzt. 

B) Lyonetia. — Die Vorderfl. geſtreckt, geſchwaͤnzt. 

An allen Arten ſind die Augendeckel nur klein. 


A. 1. Cristatella FR. Größe faſt wie Opostega saligna; 
die Vorderfl. ſeidenartig glänzend, beym M. aſchgrau, beym W 
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bellet; die Koptbaate und det After buſch gelblich. — 6 Ex. bey 
Gl. im Mar an kräuterteichen Stellen. 1 

2. Immundella Zell. von Cristatella dadurch verſchieden, 
daß in die filbergraue Fatbe der Vorderfl. grobe, draͤunliche 
Schuppen eingemiſcht und die Kopfhaare bräunlich ſind; die 
Augendeckel ſchmutzig gelblichweiß. 1 9 Ex. dey Gl. am Sten 
Jun Adends an Spartium scoparium gefangen. 

3. Nigricomella Z. Größe der Opostega spartiſoliella; 
die Vorderfl. ſpit, grünlich erzfarden, mit einer etwas echabe⸗ 
nen Stelle gegen den Hintertand; die Fubler braun mit gelb» 
lichweißem Augendeckel und dergleichen Spitze; die Kopfhaare 
tiefihwarz. — 4 M. und 2 W. von Glogau und aus 
Böhmen. 

4. Samiatella Z. noch kleiner als Immundella ; 2 
e ugetundet, gelbgruͤnlich erzglaͤnzend mit violetter Spitze; 
7 ſchwatz oder toſtgelb; die Augendeckel gelblich: 
weiß. — 4 Ex. der Gl. im Map auf Eichendlaͤttern im Son⸗ 
nenſchein ſchnell umherlaufend gefangen. Die Verſchiedenheit 
in der Karbe des Kopfes zeigt vielleicht die Geſchlechter an. 

5. Hübnerella Hbn. 236 Ampelipennella Ibn. Cat. Mi- 
erosetia posticella Steph. — noch kleiner als die vorige; bie 
Vorderfl. zugerundet, geldgruͤnlich erzglängend , mit einer ſilber⸗ 
nen, aus großen Schuppen gebildeten Binde vor der violetten 
Flügelfpige, die Kopfpaate ſchwarz; die Augendeckel weiß. — 
Die Oberfläche der Hinterfl. iſt mit langen, tiefſchwarzen Haa⸗ 
ten beſtrrut. 2 Er. aus Böhmen > = Gl., wo ich ſie am 

2 uf einem Ulmendlatte fand. 
P Z. — vielleicht Aurella S. V. et Fabr. 
(Tin.) — meiſt etwas größer als Hübnerella ; die Vorderfl. 
zugerundet, glänzend, ſchwarz, nach hinten violettſchwarz, hinter 
det Mitte mit einer dlaßgoldnen Binde; die Kopfhaare uf 
gelb; die Fühler grau mit gelblichen Augendecken. Die Ober: 
ſtäche der Hinterfl. entbehrt der langen Haare det Hübnerella. 
— 6 Ex. der Gl. im Mar an Ulmenftämmen gefangen. 
7. Argentipedella Z. (Mucidella Tr.?); Größe der vori⸗ 
gen; die Vorderflügel zugerundet, etwas ‚glänzend, braun, nad) 
dinten violett; eine ſchraͤge, weißliche Binde hinter der Mitte; 
die Kopfbaare ſchwarz oder toftgelb die Augendeckel weiß⸗ 
lich, — 5 Er, ben Gl. und am Spitzberge im May und Juny 


3 > — Zz. (Argyropedella in lit.) — Größe der 
; die Vorderfl. zugerundet, etwas glänzend, grob ſchwäͤrz⸗ 

lich beſchuppt, nach hinten violett; 2 weißliche Grgenflede bin: 
ter der Mitte; die Kopfhaare roftgelb; die Fühler bräunlich mit 
welßlichen Augendecken. — Bey Gl. im Map, vorzuͤglich an 
90 — ah Boll & 98. — Größe der vorigen; die 
Dorderfl. zugerumdet, glänzend, gelblichweiß mit violettem hinte⸗ 
een Drittel; die Kopfhaate gelblich; die Augendeckel weißlich. 
— Nur 2 Eremplare bey Gl. in Geſellſchaft der Argyropeza 
ral Z. Größe der Opost. spartifoliella, alio 
i igen [Arten ; die Vorderfl. zugerundet, etwas 
ch ke mit violetter Spitze; eine Binde 
— und 2 Gegenflecke hinter der Mitte gelblichweiß; die Kopf: 
baare ſchwarz oder rofigelb ; die Augendeckel gelblich. — Viele 
Exemplare im Thiergarten ber Berlin an Baumſtaͤmmen im 
— — Scop 
u Boopol falſch angegeben); die Vorderfl. ſchw 


Größe det kleinſten A e (are 
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Baſis in betraͤchtlicher Breite, 2 hintere Gegenflede und die 
Franzen der Flügelſpitze gelblich oder weißlich; der Hinterleib 
orangegelb; die Beine blaßgeld. — Varietaͤt oder Weibchen ? 
der Hinterleib braͤunlich, die Beine hellgrau (1 Ex.). — 3 Ex. 
bey Gl im May an Ulmenſtraͤuchern gefangen. 

12. Cidarella Tischer. — Größe der Opostega Sparti- 
foliella ; die Vorderflügel braun, grob ſchwarzſchuppig mit 2 
gelblichen Gegenflecken vor und zwenen hinter der Mitte; die 
Franzen fo wie die Augendeckel gelblich; Kopfhaare roſtgelb. — 
6 Exempl. bey Gl. an Erl⸗ und Hopfenſtraͤuchern im Juny 
gefangen. 

13. Rhamnifoliella Tischer, Tr. FR. I. tab. 7. Degeer. 
I. tab. 32. f. 1— 12. Phal. maculata frangulae. — Auch 
bey Gl. gemein, und zwar nur an Rhamnus, nicht an Ulmen 
vorfommend. 

14. Albedinella Zell der Rhamnifoliella ähnlich, aber auf 
den Vorderfl. mit 3— 4 ſchraͤgen, gelbbraunen Vorderrandfle⸗ 
cken, von denen der vorletzte am dunkelſten iſt, und einem ſchwar⸗ 
zen Strichelchen in der Fluͤgelſpitze (dort ſind nur zwey breite, 
lehmgelbliche, am Innenrande zuſammenfließende Binden, und 
in der lehmgelblichen Fluͤgelſpitze ſteht ein tiefſchwarzet Punct. 
— Viele Ex. bey Frankfurt und Gl. an Ulmen im May und 
July, auch in Begattung gefangen. 

14. Crataegi Z. (Crataegifoliella in lit.) kleiner als Al- 
bedinella, in der Zeichnung mi: ihr übereinftimmend, aber die 
Grundfarbe ift braͤunlichgelb, und die Kopfhaare (dort und bey 
Rhamnifol. ſchneeweiß) find gelblich; die Augendeckel weiß oder 
gelb ich. — Bey Berlin und Gl. im May und Auguſt an 
Weißdorn ſehr gemein; die Raupe lebt wie die von Rhamni- 
foliella. 

15. Hippocastani Z. Größe der vorigen; die Vorberfl. 
gelb; ein bindenartiger Fleck an der Baſis und 2 Gelenkflecke 
hinter der Mitte gelbbraun; eine feine, ſchwarze Linie geht von 
der Mitte bis in die Fluͤgelſpitze der Kopfhaare gelblich. — In 
Berlin überall an Kaſtanlen- und Lindenſtaͤmmen im May und 
Juny ſehr häufig, bey Gl. und auf dem Spitzberge zu Anfang 
July um Lindengeſtraͤuch; die Puppen fand ich in Berlin an 
Kaſtanienſtaͤmmen. 

B. 17. Clerckella Linn. Argyrodactyla S. V. Malella 
Schr. Malifoliella Ibn. 195? — Var, b. Clerckella Tr. 
Var. d. Aereella Tr. — Var. e. die Vorderfl. meffingfarben, 
an der Baſis dunkler; der Kopf bräunlid. — Bey Gl. in 
Birkengehoͤlzen und an Birn⸗ und Apfelſtraͤuchern im Jun 
und Anfang September ſehr gemein, im May ſparſam. — 
Clerckella Schr. hat für unſere Art zu kurze Fühler. m 

18. Prunifoliella Ibn. 191. Clerckella Hbn. Cat, Ar- 
gyromis eramerella Stph. — 3 Ex. Berlin und Gl., in“ 
Gärten im July Auguſt. — Argyrodaetyla kann hieher nicht 
gehören, was doch Zincken meynt (Charp. 174). 

19, Padifoliella Ibn. 316. Tr. — 1 Ex. in FRs Samm- 
lung, aus Boͤhmen. 

20. Pulverulentella FR. Größe der Padifoliella; die Vor⸗ 
derfl. glänzend weiß mit aſchgrauen Puncten und Atomen be: 
ſtreut; der Vorderrand vor der 3 grau geſtrichelt; 
ein tiefſchwarzer Punct vor dem Schwaͤnzchen. — 1 Ex. in 
FRs Sammlung, aus Böhmen. 


0 Lithocolletis Hbn. 
Die Vorderfl. mit einem Schwaͤnzchen. 
) Die Vorderfl. ungeſchwaͤnzt. 
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A. J. Roboris Zell. (Roborifoliella in litt.); die glänzend 
ſchneeweißen Vorderfl. mir einer ſaffrangelben ſchraͤgen Binde 
an der Baſis; nach hinten ſind ſie blaßlehmgelb mit 8 braͤun⸗ 
lichen Strichelchen am Vorder- und einem am Innenrande; 
vor dem Schwaͤnzchen ſteht ein tiefſchwarzer Punct; die Kopf⸗ 
haare weiß. — Dieſes ſchoͤne Thierchen, von der Groͤße der 
Ulmifoliella, iſt bey Berlin, Frankfurt und Gl. in Eichen⸗ 
wäldern zu Ende April, im May und im July gemein; die 
Raupe miniert die Eichenblaͤtter. 

2. Kuhlweiniella Z. fo groß wie die vorige; die Vorderfl. 
ſchneeweiß; zwey Binden (die zweyte gebrochen), ſaffrangelb, 
braun gerandet; ebenſo drey Flecke des Vorderrandes, die mit 
einem abgerundeten in der Fluͤgelſpitze zuſammenhaͤngen, und 
einer des Innenrandes; das Schwaͤnzchen braun; die Kopf 
haare ſchneeweiß. — 2 Männchen mit mehrern bey Berlin und 
Gl. in Eichengebuͤſchen im May gefangen. Kuhlwein hielt fie 
fuͤr Tin. hortella Fabr. 

3. Mülleriella Z. in der Größe unter der vorigen; die 
Vorderfl. glänzend orangegelb, ein Innenrandfleck an der Ba- 
ſis, 2 gebrochene, in der Mitte unterbrochne Binden und ein 
Fleck der Flügelipige weiß, braungerandet; das Schwaͤnzchen 
braun, die Kopfhaare gelblich. — Bey Gl. in einem Eichen— 
waͤldchen an den Staͤmmen im Map, nicht ſelten. 

B. 4. Acerifoliella FR. kaum ſo groß wie die vorige; die 
Vorderfl. ſchneeweiß mit braunen Strichelchen an der Baſis 
und 2 gebrochenen, lehmgelblichen, braungerandeten Binden, 
wovon die hintere einen ſchwarzen Zahn in die lehmgelbe Fluͤ⸗ 
gelſpitze ausſtreckt; die Kopfhaare weiß. — Ueber 12 Ex. bey 
Gl. zu Anfang July an Acer campestre gefangen. 


5. Quercifoliella FR. Größe der Ulmifoliella oder daruͤber; 
die Vorderfluͤgel goldgelb; eine feine, weiße Linie des Mittel: 
raums geht von der Baſis bis über bie Fluͤgelhaͤ fte; 4 abge⸗ 
kuͤrzte, braune, hinten weißgerandete Linien am Vorder- und 
3 am Innenrande; ein brauner Punct vor dem lilafarbnen 
Hinterrande. — Bey Gl. in Geſellſchaft der Lithocoll, robo- 
ris und Mülleriella gar nicht ſelten. 


6. Cramerella FR. Größe der vorigen; die Vorderfluͤgel 
glaͤnzend ſchneeweiß, hinten gelb; drey abgekuͤrzte, braͤunliche, 
hinten weißgerandete Querlinien am Vorder- und 2 am In⸗ 
nenrande; ein tiefſchwarzer Punct in der Fluͤgelſpitze. — Haͤu⸗ 
ſig bey Gl., ſparſamer bey Frankfurt und Berlin, im May, 
Juny und Auguſt in Eichenwaͤldchen und Haſelgebuͤſchen. — 
Bey Fabr. muß es in der Diagnoſe fuseis ſtatt fasciis 
heißen. 

7. Rajella Linn. Alniella Tischer in lit. Alnifoliella 
bn. 193 Die Vorderfl. bräunlichgelb mit einer von der Ba⸗ 
ſis ausgehenden, lanzettfoͤrmigen, weißen, vorn braun gerandeten 
Strieme; ein Innenrandfleck, 2 Strichelchen des Hinterrandes 
und 4 des Vorderrandes weiß, braun eingefaßt; eine Puſtel in 
der Fluͤgelſpitze tiefſchwarz. — Bey Berlin, Frankfurt und Gl. 
im April, May und Juny haͤufig; die Raupe miniert die Er- 
lenblaͤtter. — Linne's Beſchreibung wird erſt durch Degeers 
Figur und Beſchreibung deutlich. 

8. Betulae Z. Corylifoliella Hbn. 194? — gewoͤhnlich 

. größer als die vorige; die Vorderfl. glanzlos, ſaffrangelb, eine 
von der Baſis ausgehende Laͤngslinie und 2 ſehr ſchraͤge, ein— 
ander gegenuͤber ſtehende, im Mittelraume faſt vereinigte Quer⸗ 
linien ſind fein und weiß; die Fluͤgelſpitze mit einer kleinen tief⸗ 

Iſis 1839, Heft 3. 
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ſchwarzen Linie. — 16 Ex. bey Gl. im May in Virkengehöl« 
zen gefangen. 

9. Blancardella Fabr., Tr. Mespilella Hbn. 272? — 
Die Vorderfluͤgelſpitze hat ein tiefſchwarzes Strichelchen. — Bey 
Gl. in Gärten nicht ſelten. — Bey Fabr. iſt ſtatt apieis in 
der Diagnoſe zu leſen baseos. — Der Name iſt wahrfcein- 
lich zu corrigieren. - 

10. Pomifoliella Tischer — von Blancardella, nicht hin- 
reichend, durch den ſchaͤrfern Ausdruck und die betraͤchtlichere 
Breite und Laͤnge des Innenrandſtrichelchens und durch die 
(nicht immer) braungeringelten Hintertarſen verſchieden. — Mit 
jener an gleichen Orten nicht ſelten. 

11. Schreberella Fabr. ſo groß wie Ulmifoliella; die 
Vorderfl. glaͤnzend ſaffrangelb, eine Strieme an der Baſis 
ſchneeweiß, eine gebrochne, ſtumpfwinklige Mittelbinde und 
drey Querſtrichelchen des Vorder- und zwey des Innenrandes 
ſchneeweiß und auf einer Seite braun eingefaßt, eine Puſtel in 
der Fluͤgelſpitze tiefſchwarz. — Bey Gl. in Birkenwaͤldern nicht 
ſelten, zugleich mit Ulmifoliella. 

12. Ulmifoliella Hbn. 444 (nicht ganz genau). Tr.; die 
Vorderfl. glänzend ſaffrangelb, eine Strieme aus der Baſis 
ſchneeweiß, eine etwas gekruͤmmte Mittelbinde und 3 Querſtri⸗ 
chelchen des Vorder- und zwey des Innenrandes ſchneeweiß, 
auf einer Seite braun eingefaßt; eine Puſtel in der Fluͤgelſpitze 
tiefſchwarz. — Die Querſtrichelchen vereinigen ſich in der Wirk 
lichkeit nicht. — Bey Gl. in Birken- und Haſelgeſtraͤuchen im 
May und Juny haͤufig. 

13. Emberizaepennella Bouché J. p. 132. — Die Vor- 
derfl. glaͤnzend orangegelb, zwey etwas gebogene Binden und 
zwey Paar Gegenſtrichelchen ſchneeweiß und zerfloſſen; die Fran⸗ 
zen blaß. — Nicht ſelten in Frankf. und Berlin in Gaͤrten an 
Lonicera caprifolium, im May und Auguſt. 

14. Kleemannella Fbr. Hbn. 201 (ſehr ſchlecht); die Vor 
derfl. ſatt ſaffrangelb, 2 Binden und 2 Strichelchen des Vor⸗ 
der- und eines des Innenrandes ſilberfarbig, nach innen braun 
eingefaßt; eine verloſchene Puſtel in der Fluͤgelſpitze ſchwarz, die 
Franzen braͤunlich. — Bey Gl. in Erlgebuͤſchen an Sambucus 
nigra nicht haͤufig. 

15. Ulminella Z. viel kleiner als Kleemannella, ohne die 
Puſtel der Vorderfluͤgelſpitze und ohne das derſelben zunaͤchſt 
liegende Vorderrandſtrichelchen; das vorhandene Vorderrandſtri⸗ 
chelchen iſt glänzend ſchneeweiß und nur nach innen metallifch, 
das Innenrandſtrichelchen zieht am Hinterrande fort bis in die 
Fluͤgelſpitze. — 5 Ex. bey Gl. im May an Ulmenſtraͤuchern 
gefangen. 

16. Froelichiella Zell. — mehr als doppelt fo groß wie 
Kleemannella und ihr aͤhnlich, aber in der Fluͤgelſpitze liegt 
ein großer, tiefſchwarzer, aus einzelnen großen Schuppen gebil- 
deter Fleck, und die Fuͤhler ſind nur grau mit wenig hellerer 
Spitze (dort braun mit weißer Spitze). — 6 Exemplare von 
Frankf. und Gl. 0 

17. Populifoliella Tr. — bey Berlin, Gl. und Frankfurt 
an Pappelſtaͤmmen im May, July und Auguſt gemein. — 
Die lebhaft gezeichneten Stüde gelten als Fritillella Tischer 
in lit. 

18. Gnaphaliella Tr. — Die Vorderfluͤgel ſchneeweiß, fehr 
wenig glaͤnzend, mit verloſchenen, gelblichen, ſparſam ſchwarz 
beſchuppten Flecken; die Kopfhaare mn felten weiß; die 

1 ı 


219 


Gcöße ift nie wie Elach. Langiella, ſondern wie Populifo- 
liella. — Bey Gl. an Guaphalium arenarium in Kieferwal⸗ 
dungen im Juny und July häufig; die Raupe lebt als Minie- 
serinn auf dieſer Pflanze. 


42. Tischeria Zell. 

1. Complanella Hbn. 428. Tr. — um Berlin, Gl. und 
Frankf. in Eichenwaldungen, wo fie die Eichenblaͤttet miniert, 
im May und Junp häufig. 

Eine viel kleinere, in dieſe Gattung gehörende Art fah 
ich in einem Exemplar, und eine dritte ſoll bey Wien an 
Schlehenſtraͤuchern ſehr haͤufig ſeyn. 


Der vorſtehende Verſuch eines Tineenſyſtimes ift der Aus⸗ 
zug aus einer größern, mit Abbildungen verſehenen Arbeit, de⸗ 
ten Bekanntmachung aber wegen gewiſſer Umſtaͤnde unterbleibt. 
Daß das Ganze kein Werk der Eile, daß es vielmehr ſehr 
langſam entſtanden iſt, indem es eine genaue Unterſuchung vie⸗ 
ler Exempl. jeder Art, die ich mir faſt durchgehends bey mei⸗ 
ner beſchraͤnkten Zeit eigenhändig fangen mußte, und eine ſorg⸗ 
fältige Prüfung und Vergleichung der eriftierenden Beſchrei⸗ 
dungen erfordert hat, wird jeder, wenn er ſich nur einiger⸗ 
maßen damit bekannt macht, leicht einſehen. Meine Arbeit — 
(und die Aufſtellung der Genera, auch wo die Namen anderer 
Autoren dahinter ſtehen, die Aufſuchung anderer Merkmale, die 
Reihenfolge der Arten, die Zuſammenſtellung der meiſten Sy⸗ 
nonvme darf ich als mein unſtreitiges Eigenthum betrachten) 
it, wie ich wohl weiß, ſehr unvollkommen: denn nicht nur ha⸗ 
be ich manche Merkmale, die zu beachten ſind, z. B. den Ver⸗ 
lauf der Flügeladern, das Daſeyn oder Fehlen und die Stel⸗ 
lung der Ocellen, die Beſchaffenheit der Genitalien und der 
Beine — ganz außer Acht gelaſſen; ſondern ſelbſt in den Ans 

uͤber die von mir beobachteten Theile des Schmetter⸗ 

wird ſich mancher Fehler nachweiſen laſſen. Ohne mich 
auf eine Entſchuldigung durch unguͤnſtige Lage meiner Wohnung, 
Mangel an optiſchen Werkzeugen, Unvollkommenheit der Samm⸗ 
lung ic. einzulaſſen, mache ich nur das bemerklich, daß mir in 
Bezug auf Syſtematik außer Zinckens Monographien gar keine 
Vorarbeiten — ſelbſt Treitſchkes Werk kann man nicht als 
ſolche anſehen — zu Huͤlfe gekommen find, daß alſo meine 
Arbeit, wie die eines jeden andern in gleichem Falle, nothwen⸗ 
digerweiſe mit Fehlern behaftet ſeyn muß. 


Sollte ich mich kuͤnftig zur Reviſion und Erweiterung 
veranlaßt fühlen, fo wurde ich ebenſo die falſchen Beobachtun⸗ 
gen zu berichtigen, wie die unterlaffenen nachzuholen ſuchen, 
um etwas zu leiſten, das ſich mit Recht als Grundlage fuͤr 
ſpaͤtere Bearbeitungen annehmen ließe. 


Durch die guͤtige Unterftügung der bekannten Lepidoptero⸗ 
logen, Fiſcher von Roͤslerſtamm, Carl von Tiſcher, Metzner, bin 
ich in den Stand geſetzt worden, die meiſten von Treitſchke be⸗ 
ſchriebenen Arten in der Natur kennen zu lernen und ihnen 
ihre Stelle anzuweiſen; von denen, die mir in Originalen un⸗ 
bekannt geblieben find, habe ich hie und da ſchon das Noͤthige 
erwähnt nehmlich von Tinea Sarcitella, Gall, Umbratella, 
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Centuriella, Chilo Zinckenellus, IIgem. Adspersella, 
Lita Spodiella, Dissimilella, Adel. Radrlella, Panze- 
rella, Elach. Spartifoliella, Mucidella, Bipunetella) ; 
die noch unerwaͤhnten füge ich hier bey: Phyeis Zignella, 
Spadicella (woruͤber FRE Beytr. 1. S. 49 nachzuſehen), 
Osseutella (ich beſitze ein Exemplar, ohne entſcheiden zu koͤn⸗ 
nen, ob es maͤnnlich oder weiblich iſt; fuͤr jenen Fall waͤre es 
eine Myelois aus der Abtheilung B), Yponom. KBorella, 
Rhinos. Inulella, Plut. Silacella (ich ſah fie einſt, und 
wenn ich mich recht entſinne, fo iſt fie wirklich eine Plutella), 
Lita Pullatella, Adela Mazzolella, Cypriacella, Elach. 
Canifoliella (ein hoͤchſt fonderbarer Name ), Orn. Gryphi- 
pennella, Cuculipennella. 

Ob man alle von mir als neu angegebenen Arten nach 
den bloßen Diagnoſen erkennen wird, laſſe ich dahin geftellt: 
allein obgleich ich weiß, daß jedenfalls nur eine unſichere Kennt⸗ 
niß erlangt wird, wo die ausfuͤhrliche Beſchreibung fehlt; fo 
durfte und mochte ich die letztere doch nicht hinzufuͤgen, um die 
mir geſteckten Grenzen eines bloßen Abriſſes nicht zu uͤber⸗ 
ſchreiten. Dieſem Mangel wird gewiß mit der Zeit abgeholfen 
werden, wenn Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm feine „Beytraͤge 
zur Microlepidopterologie“ fortſetzt, und ſich entſchließt, von den 
Theilen der vollkommnen Inſecten eben ſolche und genaue Ver 
groͤßerungen zu liefern, wie er ſie von den Raupen und Pup⸗ 
pen vom Anfang an geliefert hat. Wahrſcheinlich werde ich 
aber ſelbſt meinem Entwurfe noch fruͤher zu Huͤlfe kommen, 
indem ich meine Bemerkungen und Ergänzungen zur Lepidvp⸗ 
terologie entweder in der Iſis oder an einem andern Orte bes 
kannt mache. 


Ne gi ſt e r. 


Acrobasis 176 Eupista 206 Opostega 214 

Adela 186 Euplocamus 181 Ornix 206, 210 
Aechmia 203 Eutyphia 186 Pempelia 179 
Anarsia 190 Exapate 181 Phygas 184 
Auchinia — Galleria 180 Phibalocera 196 
Anerastia 177 Gelechia 197 Phycidia 178 
Apista 206 Glyphipteryx 203 Pleurota 190 
Argyrestia 204 Gracilaria 208 Plutella 187 
Ateliotum 189 Haemylis 194 Porrectaria 206 
Brachmia 197 Haploptilia 266 Prays 191 
Bucculatrix 214 Harpella 191 Psecadia 194 
Carcina 196 Harpipteryx 188 Roeslerstammia 202 
Cedestis 204 Holoscolia 190 Scardiä 187 
Cauchas 186 Hypercallia 191% Schreckensteinis 211 
Chauliodus 211 Incurvaria 182 Scirpophaga 170 
Chelaria 197 Lampronia — Scythris 191 

Chilo 169 Lithocolletis 216 Semioscopis 182 
Chimabache 181 Lyonetia 214 Sophronia 189 


Chrysitella 203 
Coleophora 206 


Megacraspedus 189 


stenoma 195 
Melissoblaptes 180 T 


Swammerdammia 182 


Coristium 210 Metueria 197 Talaeporia — 
Coryptilum 181 Micropteryx 185 Theristis 188 
Cosmopteryx 210  Myelois 176 Tinagma 203 
Crambus 171 Nematopogon 185 Tinea 182 
Dasycera 191 Nemophora — Tischeria 219 
Depressaria 195 Nemotois 187 Topentis 190 
Elachista 210 Nephopteryx 179 Voluera 195 
Epichnia 178 Nothris 197 Yponomeuta 194 


Ochsenheimeria 184 


Erioproctus 169 
Oecophora 191 


Ypsolophus 189 
Eudorea 175 


Zophodia 176 
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Käfer um Paffau, 


von Waltl. 
(Fortſetzung von Heft IV. S. 273. 1838.) 


25) Heterocerus pusillus WI. 


Niger, angulis thoracis anterioribus, pedibus fasciis- 
que elytrorum interruptis apiceque flavis. 


Long. 2“. 


Dieſer Käfer weicht an Groͤße ſehr ab, die größeren 
Exemplare erreichen 2½ — 3 Linien, die kleinſten, wahrſchein— 
lich Maͤnnchen, ſind hoͤchſtens halb ſo groß. Der Kopf breit, 
dicht behaart, ſo daß man die eigentliche Oberflaͤche nicht ſieht; 
die Freßzangen maͤßig groß, ohne Zacken und nicht hervorſte— 
hend, wie bey marginatus F. Der Bruſtſchild an dem Kopf 
veſt anliegend, daß man die Graͤnze nicht unterſcheidet, eben ſo 
behaart, wie der Kopf, deutlich gerandet, beſonders hinten; die 
Fluͤgeldecken ziemlich grob punctiert, die erſte Binde zieht ſich 
gegen den aͤußeren Rand nach der Schulter zu, in der Geſtalt 
eines ſchiefliegenden lateiniſchen 2. Die zweyte Vinde ſtellt 
ein ſchiefliegendes Fragzeichen vor, O., dann folgt ein großer 
runder Fleck, und die Spitze iſt der Breite nach ebenſo gefleckt. 
Bey den Maͤnnchen ſind dieſe Binden wenig deutlich, da die 
Grundfarbe der Fluͤgeldecken vorwaltet. Ueberhaupt ſind bey 
dieſem alle Theile, ſelbſt die Fuͤße dunkler. Es waͤre nicht un⸗ 
moͤglich, daß die Exemplare, welche wir fuͤr Maͤnnchen halten, 
eine eigne Art waͤren. Da jedoch alle Arten von Heterocerus 
ſehr variieren, ſo fuͤhrt eine aͤngſtliche Trennung zu weit. 


An Pfüsen ziemlich felten. 


24) Eustrophus bifossulatus WI. 


Totus niger, flavosericeus, thorace in medio fossis 
2 lunulatis ornato, pedibus testaceis. 


Longitudo 2", 


Der Kopf ſehr dicht punctiert, ſtark behaart, Mundtheile 
und Fuͤhler braun; der Bruſtſchild ſehr breit, an den Seiten 
rundlich; der Hinterleib fo breit wie der Bruſtſchild, die Fluͤ⸗ 
geldecken mit leiſen Spuren von punctierten Streifen, die Zwi- 
ſchenraͤume ſehr wenig erhaben, nur ſchief angeſehen, merkbar. 
Die ganze Oberflaͤche des Kaͤfers mit ungemein kurzen, faſt 
anliegenden fahlen Haͤrchen ſammetartig bedeckt. Sehr fel- 
ten; das einzige Exemplar, das wir beſitzen, blieb an dem fluͤſ⸗ 
figen Pech eines Tannenbaumes mit einem Fühler hängen, 


25) Anisotoma signatum WI. 


Globosum, rufum, capite nigro, in medio rufo, tho- 
race valde dilatato testaceo, in medio macula nigra 
ornato. 


Longitudo 1", 


Der Kopf ſchwarz, fehr glänzend, mit einzelnen ſehr fei⸗ 
nen Puncten, die Mitte nebſt den Mundtheilen hellbraun. Der 
Bruſtſchild noch einmal ſo breit als lang, ſehr glaͤnzend, nicht 
ſichtbar punctiert, die Fluͤgeldecken glänzend, grob und einzeln 
punctiert, neben der Sutus Überall eine tiefliegende, parallel⸗ 
laufende Linie dem ganzen Verlauf nach. Dieſe Art iſt aus⸗ 
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gezeichnet, ſehr ſelten und nicht leicht mit einer andern zu 
verwechſeln. i 


26) Agathidium punctatum WI. 


Ovatum, castaneum, thorace latiore, quam abdomen. 
elytris punctatis. 


Longit. 1¼ — 1½. 


Der Kopf beym Maͤnnchen ſehr groß, breit, deutlich ge⸗ 
randet, fein und dicht punctiert, und glaͤnzender als der Hin— 
terleib, dieſer viel breiter als hoch. Die Fluͤgeldecken grob und 
ziemlich dicht punctiert. Die Fuͤße braun. 


Sehr ſelten. 


27) Necydalis scutellaris WI. 


Nigro-viridis, thorace rubro, scutello nigro, ely- 
tris rufis. 


Longit. 4½ — 5", 


Der punctierte Kopf und der Unterleib ſtahlgruͤn, Fühler 
und Schildchen ſchwarz, der Bruſtſchild hinten ſchmaͤler als 
vorn, in der Mitte eine lange Vertiefung, von beyden Seiten 
uͤberall eine unregelmaͤßige, ſich verlaufende Erhoͤhung, an der 
Baſis eine Quervertiefung. Ende der Fluͤgeldecken 2 erhabene 
Laͤngenſtreifen, der äußere etwas gebogen, der Grund rauh, 
daruͤber mit fuchsrothen Haaren dicht beſetzt. 


Sehr ſelten und nicht leicht zu verwechſeln. 


28) Rhynchites nigrocyaneus M. 
Capite lato, fossulato, elytris punctatis, rugosis. 
Long. 1 — 1%," 


* Der ganze Käfer dunkelſchwarz mit einem Schimmer ins 
Blauliche; der Ruͤſſel ſehr lang und nach der Spitze zu ſich 
erweiternd wie ein Stemmeiſen; Fuͤhler ganz ſchwarz; der 
Bruſtſchild vorn am Kopfe zuſammengeſchnuͤrt, gegen hinten 
zu ſich erweiternd und dann wieder ſich verengend, ſehr grob 
und dicht punctiert. Der Hinterleib breiter als der Bruſtſchild. 
Die Fluͤgeldecken punctiert und runzelig. 


Iſt ſehr ſelten auf Birken. Durch Farbe und Geſtalt 
von allen andern Arten ſich gut unterſcheidend. 


29) Bagous echinatus WI. 


Rufus, thorace setoso, elytrorum lineis elevatis al- 
ternatim setosis. 


Long. 1½“ * 


Der Ruͤſſel lang, mit erhabenen Linien der Laͤnge nach 
und mit Borſten verſehen; der Bruſtſchild cylindriſch, hinten 
ein wenig dicker, viel dünner als der Hinterleib, dieſer laͤnglich⸗ 
oval, zuſammen mit 5 ſcharf erhabenen Linien verfehen, und 
dieſe mit großen Borſten in einer Reihe herab verziert; dazwi⸗ 
ſchen allemal eine ſolche erhaben. Linie ohne Borſten. 


Sehr ſelten an ſumpfigen Orten. 
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30% Sitona maculipennis WI. 
Nigra, thorace fossulato, elytris pilis variis ornatis. 
Long. 1½“. 


Der Kopf ſehr grob punctiert, die ganze Gegend zwi⸗ 
ſchen den Augen tiefliegend, mit einer tiefen Furche weit hin⸗ 
auf verſehen, doch nicht bis zum Bruſtſchild, Fühler braun, 
die Keule dunkel; der Bruſtſchild vorn und hinten gleich dick, 
in der Mitte weiter, mit drey breiten Laͤngenbinden von golds 
glänzenden, aufliegenden Haaren und in der Mitte oben mit 
2 blaulichen, runden Flecken geziert. Die Fluͤgeldecken pun⸗ 
ctiert geſtreift, ganz mit blauen und goldfarbigen, ſchuppenaͤhn⸗ 
lichen Borſten geziert, fo daß die blauen eigne breite unregel⸗ 
maͤßige Flecken darſtellen. Die Oberflaͤche verwiſcht ſich leicht. 
Die Schenkel dunkel, blaulich behaart, die Schienbeine braun. 


Dieſe Art iſt um Muͤnchen ſehr gemein, hier viel ſeltner. 


51) Rhyncolus sculpturatus WI. 


Piceus, thorace fossulato, elytris punctato-stria- 
tis, interstitiis acute elevatis, punctatis, pedibus rufis. 


Long. 1 mr 7% 


Der Kopf glänzend, einzeln grob, nach oben zu feiner 
punctiert, der Bruftichild cylindriſch, vorn hinter dem Kopf 
rund herum etwas zuſammen geſchnuͤrt, ſehr grob und einzeln 
punctiert, der Hinterleib nicht bauchig, ganz cylindriſch. Die 
Punctreihen der Flügeldecken tiefliegend, die Puncte find Gruͤb⸗ 
chen. Die Zwiſchenraͤume ſchwach punctiert. Das Weibchen 
unterſcheidet ſich durch Groͤße und durch die breitern Zwiſchen⸗ 
raͤume zwiſchen den Punctſtreifen der Fluͤgeldecken, auch find fie 
viel deutlicher in einer Reihe punctiert. 


Sehr ſelten. Kommt dem Chloropus Gyl. am naͤch⸗ 
ſten, unterſcheidet ſich von ſelbem durch den viel groͤber pun⸗ 
ctierten Thorax und durch die erhabenen Zwiſchenraͤume der 
Fluͤgeldecken. 


32) Rhyncolus ferrugineus WI. 

Totus ferrugineus, rostro plicato-punctato, thorace 
ovato, elytrorum interstitiis punctatis. 

Long. 1'/". 

Der Kopf einzeln grob punctiert. Der Ruͤſſel kurz. Der 
Bruſtſchild mit Gruͤbchen bedeckt, der Hinterleib cylindriſch, 
an der Spitze faſt etwas breiter, punctiert geſtreift, die Zwi⸗ 
ſchenraͤume flach, mit nicht tiefen Puncten verſehen. 


Sehr ſelten, nicht verwechſelbar. 


35) Bostrychus carinatus WI. 


Nigro-rufus, thorace verrucoso, linea laevi in me- 
dio excepta, elytrorum apice declivi, seriebus 2 verru- 
carum ornato, 


Long. 1— 19%. * 
Der Kopf grob punctiert, ſtark behaart, die Fühler braun, 


det Bruſtſchild cylindriſch, ſehr gewoͤlbt, durchaus wie eine 
Raſpel warzig bis eine glatte Linie oben in der Mitte. Die 
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Fluͤgeldecken punctiert in Reihen, aber dieſe nicht furchenartig 
eingedruͤckt, mit langen Haaren nicht dicht beſetzt; nach der 
Spitze zu ganz glatt, und adhaͤngig werdend, auf jeder Seite 
2 Reihen von Warzen. Die Schienen der Vorderfüße breit 
und mit Haken verſehen. Wurde auch Herrn Ratzeburg von 
uns mitgetheilt. 


In Eichen, ziemlich ſelten. 


34. Cis punctiger WI. 


Rufus, coarctatus, totus puuctis majoribus ornatus, 
elytris pilis aureis tectis. 
Long. 1“, 


Der Kopf grob punctiert, der Bruſtſchild breit, an den 
Seiten rundlich und ſtark gerandet, ganz behaart, gewoͤlbt, 
nach vorn ſchmaͤler und abhaͤngiger, hinten ſo breit wie der 
Hinterleib, grob und haͤufig punctiert, glanzlos. Die Fluͤgel⸗ 
decken groͤber und nicht ſo dicht punctiert. Die Borſtenhaare 
einzeln ſtehend. 


Sehr ſelten, in der Geſtalt dem C. micans oder nitidus 
ähnlich. 


Anmerk. Die Beſchreibung des C. perforatus im Gyl— 
lenhal paßt auf dieſen Käfer in den meiſten Stuͤcken, 
weicht aber doch in einigen weſentlichen Merkmalen ab. 
Uebrigens nennt Gyllenhal häufig eine Punctierung ſehr 
fein, die grob iſt, wahrſcheinlich, weil er ſchwacher Lou: 
pen ſich bediente. 


35) Cis fagi WI. 


Parvus, testaceus, thorace punctato, elytris pun- 
ctatis piligeris. 
Long. , — 1". 


Ein wenig dicker, als C. laricinus Rehb. Der Kopf 
matt, kaum ſichtbar punctiert, mit außerordentlich kurzen ein⸗ 
zeln ſtehenden Borſten verſehen. Der Bruſtſchild kurz, cylin⸗ 
driſch, fein punctiert, eben ſo beborſtet, wie der Kopf, an den 
Seiten deutlich gerandet; die Fluͤgeldecken gröber punctiert und 
deutlicher beborſtet. 


Mit keiner andern Art zu verwechſeln. Die blaſſe Farbe 
iſt conſtant. Lebt im morſchen Buchenholz familienweiſe, je: 
doch ſehr ſelten. 


36) Latridius nigriceps WI. 


Totus rufus, capite fere nigro, thorace disciformi, 
fovea una in medio ornato, elytris antice punctato-striatis. 
Long, „% 


Der Kopf dunkelbraun, faſt ſchwarz, grob punctiert, die 
Fuͤhler braun oder blaß; der Bruſtſchild nicht deutlich gerandet 
oder gezaͤhnt. Die Fluͤgeldecken an der Baſis Überall mit 6 
Reihen von Punctſtreifen, wovon nur die äußeren ſich weit 
gegen hinten erſtrecken, die mittleren hoͤren in der Mitte ſchon 
auf; die ganze Oberflaͤche grob und häufig punctiert und mit 
ſehr feinen kaum bemerkbaren Haͤrchen beſetzt. 

Selten. 
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87) Rhizophagus coeruleus WI. 


Niger, elytris coeruleis punctato-striatis, pedibus 
rufis. 
Long. 1 Us e, 


Der Kopf ziemlich flach, grob und einzeln punctiert, die 
Fuͤhler braun, die Keule dunkler. Der Bruſtſchild glaͤnzend— 
ſchwarz, an den Seiten ſchoͤn gerundet, mäßig conver, geran— 
det, mit einzelnen, tiefen, groben Puncten. Die Fluͤgeldecken 
blau, ins Gruͤne ſich neigend, glaͤnzend, punctiert geſtreift, aber 
nicht in Furchen. Die Zwiſchenraͤume nicht erhaben. 


Ungemein ſelten. 


38) Cucujus erassieornis WI. 


Depressus, rufus, antennis brevioribus, erassis, tho- 
race dilatato, elytris punctato-striatis. 


Long. 1'". 


Diefe Art kommt dem C. testaceus F. ſehr nahe, uns 
terſcheidet ſich aber von ſelbem durch die kuͤrzern Fuͤhler, Man— 
gel der linienfoͤrmigen Erhabenheit an den Seiten des Kopfes, 
an der Baſis viel breiteren Bruſtſchild, geringeren Glanz der 
ganzen Oberflaͤche und viel ſchwaͤcher ausgedruͤckte erhabene Sei— 
tenlinien am Bruſtſchilde. Die Punctftreifen find fo fein, daß 
ſie als Furchen erſcheinen. Da der C. testaceus gemein und 
in den meiſten Sammlungen iſt, fo unterlaſſen wir eine weit— 
laͤufigere Beſchreibung. 


39) Cucujus duplicatus INI. 


Dem vorigen ſehr aͤhnlich, glaͤnzender, der Bruſtſchild et— 
was laͤnger, eine linienfoͤrmige Erhabenheit auf demſelben von 
einer furchenartigen Vertiefung begleitet, weßhalb man, beſon— 
ders in ſchiefer Richtung angeſehen, glaubt, 2 Laͤngserhabenhei— 
ten zu ſehen. Der Bruſtſchild lang, glaͤnzend, nicht dicht, aber 
ziemlich grob punctiert, die Fluͤgeldecken wie bey testaceus und 
dem vorigen. Bey genauer Beruͤckſichtigung der Beſchreibung 
mit anderen nicht verwechſelbar. 


40) Haltica pallidicornis WI. 
Ovata aterrima, antennis pedibusque testaceis. 
Long. 1“. 


Der Kopf dunkelſchwarz, ſehr glänzend, einzeln grob pun- 
ctiert. Der Bruſtſchild an den Seiten deutlich gerandet, ein— 
zeln punctiert, die ganze Oberflaͤche aber noch mit unzaͤhligen 
ganz feinen Pünctchen dicht bedeckt. Die Fluͤgeldecken mit 
Punctftreifen verſehen, nicht tiefliegend, die einzelnen Puncte 
gruͤbchenartig, die Zwiſchenraͤume mit einzelnen ſehr oberflaͤchli— 
chen Puncten. Die Hinterſchenkel allein ſchwarz. 


Nicht gar ſelten in feuchten Thaͤlern. 


41) Haltica obesa WI. 


Ovata, obscure-aenea, nitens, elytris punctato-stria- 
tis, antennis pedibusque testaceis. 


Long. 1½%. 


Der Kopf ſtark glänzend, fein punctiert, der Bruſtſchild 
Iſis 1839, Heft 3. 
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gerandet, einzeln grob punctiert; hart an der Baſis rechts und 
links an die Mitte der Fluͤgeldecken anſtoßend, eine Laͤngenver— 
tiefung. Der Hinterleib ſehr conver, die einzelnen Puncte der 
Punctſtreifen von einander getrennt, ſehr groß. Die Zwiſchen— 
raͤume kaum ſichtbar oberflaͤchlich punctiert, ſo daß ſie ganz 
glatt erſcheinen Die Schenkel der Hinterfuͤße außen ſchwarz. 
Den kleinen Exemplaren von I. conglomerata Pz. ähnlich, 
durch den viel feiner punctierten Bruſtſchild leicht zu unterſchei— 
den. Vorkommen wie beym Vorigen. 


42) Haltica impressa N.. 


Ovata, nigro-cyanea, in medio thoracis postice im- 
pressa, elytris punctato-striatis, antennis, pedibusque ca- 
staneis. 


Der Kopf glaͤnzend, ganz glatt, der Bruſtſchild an den 
Seiten ſtark gerandet, ſehr conver, fein punctiert, an der Baſis 
in der Mitte deſſelben eine leichte Vertiefung, rechts und links 
von einer tiefen nach vorn ſehenden Grube begraͤnzt. Der Hin— 
terleib oval; die Fluͤgeldecken punctiert geſtreift, die Puncte fehr 
grob und von einander getrennt. Dem Habitus nach der II. 
merenrialis ſehr aͤhnlich. 


Ziemlich ſelten. 


43) Chrysomela nobilis MI. 


Violacea, antennarum basi ferruginea, thorace dila 
tato, brevissimo, elytris glabris, punctatis. 


Long. 4½. 


Der Kopf ſehr glatt und glaͤnzend, der Naſenſchild mit 
einzelnen Puncten, eingefaßt von einer —— artigen Vertie⸗ 
fung. Der Bruſtſchild gerandet, hart daneben mehrere grobe 
Puncte in einer Reihe, dann ein ſehr glaͤnzender, ſehr breiter 
erhabener Wulſt parallellaufend; dann nach der Mitte zu grobe 
Puncte, die in Gruben zuſammenſchmelzen, der Diſcus fein 
und einzeln punctiert. Der Hinterleib ſehr conver; die Flügel- 
decken nicht eng mit maͤßig großen Puncten bedeckt. Unterleib 
und Fuͤße ſtahlgruͤn, ins Blaue ſchimmernd. 


Sehr ſelten. Durch den ſehr kurzen, jedoch breiten und 
in der Mitte glatten Bruſtſchild leicht von ähnlichen Arten zu 
unterſcheiden. 


44) Phalacrus punctato-striatus WI. 


Globosus, thorace dilatato laevissimo elytris striato- 
punctatis. i 


Long. 1“, 
Von allen Arten leicht durch die Punctſtreifen zu unter⸗ 


ſcheiden. Die Zwiſchenraͤume ſind ſehr breit, glaͤnzend und 
ebenfalls fein punctiert geſtreift. 


Sehr ſelten. 


46) Scymnus dorsalis WI, 


Ovatus, rufus, pilosus, in medio elytrorum pone su- 
turam ubique macula nigra. 


Long. 1'/,". 
15 


227 


Der Kopf braun, ziemlich grob punctiert, der Bruſtſchild 
ſehr breit, gegen das Schildchen zu ſich verengend und hier dun⸗ 
kelbraun. Ziemlich grob punctiert, weiß behaart. Die Fluͤgel⸗ 
decken ebenſo punctiert, oft an der Nath weit oben eine dunkle 
Farbung und bisweilen auch an der Spitze der Fluͤgeldecken; 
dem Sc. abietis ahnlich. 


Nicht gar ſelten bey und; auch um Neuhaldensleben bey 
Magdedurg. i 


Neuere Beytraͤge zur Schmetterlingskunde 


mit Abbildungen nach [der Natur von C. F. Freyer, Augs⸗ 
burg beym Verfaſſer und bey Kollmann. 4. Heft 45 — 48. 
1838 — 1839. J. 265 — 288. 


Dieſe Hefte enthalten wieder recht huͤbſche und offenbar 
getreue Abbildungen von ſeltenen Gegenſtaͤnden, erlaͤutert durch 
manche Beobachtungen und critiſche Bemerkungen. Der Hers 
ausgeber hat beſonders viele Benträge erhalten von Kinder— 
mann zu Ofen, welcher eine Reife nach Conſtantinopel ges 
macht und daben viel Neues entdeckt hat, was hier abgebildet 
wird; ferner von Natli, ebenfalls in Ungarn, Evers mann 
in Kaſan, Konewka zu Berlin. 


Dieſe Hefte enthalten 


Lyeaena anteros, cyllarus; Hipparchia anthelea, 
hippolyte, autono&@, amaryllis; Hesperia sericea; Gastro- 
pacha solitaria; Bryophila receptricula, raptricula; Tri- 
phaena comes, subsequa, pronuba, innuba, hetaera; Bo- 
armia roboraria, secundaria, rhomboidaria; Euprepia per- 
sona, purpurea, hera; Apamea strigilis, latruncula; Me- 
litaea arduinna (rhodopensis); Argynnis selenis; Zygae- 
na doryenii; Idaea exalbata, decussata, dealbata; Hade- 
na chioleuca, amica; Thyatira batis, derasa; Abrostola 
triplasia, asclepiadis, urticae. 

Sehr häufig iſt Raupe und Puppe nebſt der Pflanze 
abgebildet. 

Der Verfaſſer gibt auch auf Subfeription eine Schrift 
deraus unter dem Titel: Dle ſchaͤdlichſten Schmetterlinge 
Deutſchlands für Forſtmaͤnner, Lehrer, Oeconomen und Gar: 


tenbefiger mit 12 Tafeln. Preis 1 fl. 12 kr., illuminiert 
2 fl. 24 kr. — Wir fubferibieren auf ein illumin. Exemplar. 


Revue zoologique 


par la société cuviérienne, Direct. Guérin - M£neville. Sept. 
— Novbr. 1838. 8. 193 - 304. 


Dieſe intereffante Zeitſchrift geht regelmäßig fort und ent⸗ 
hätt Auszüge aus den Verhandlungen der gelehrten Geſellſchaf⸗ 
en, beſonders der franzöfifhen; ferner Auszüge aus Büchern, 
endlich neue Entdeckungen. 


Dieſe Hefte enthalten (September) ausführlicher eine 
Schilderung und Glaffification der ſud americaniſchen Menſchen⸗ 
zrten von d' Orbigny. 


Valenciennes, 


über die vielbeſprochenen Didelphys 
prevostii et bucklandi. 


Duvernoy, über den Bau von Limulus und die Ein: 
theilung der Cruſtaceen. 


Laurent haͤlt den Suͤßwaſſerſchwamm fuͤr ein Thier. 


Geoffroy St. Hilaire, über die mit den verſtei⸗ 
nerten Crocodillen gleichzeitigen Thiere. Hieher rechnet er die 
Beutelthiere und Monotremen, welche nicht zu den Saugthie⸗ 
ren gehoͤrten, und daher koͤnnten ſie auch in den ſecundaͤren 
Gebirgsarten vorkommen. So Chirotherium im bunten Sand⸗ 
ſtein bey Heßberg und im rothen Sandſtein in England; eben 
fo die ſogenannten Didelphen oder Thylacotherien im Roogen— 
ſtein aus der Gegend von Oxford. Auf dieſe Weite Eimen 
doch keine aͤchten Saͤugthiere in den ſecundaͤren Gebirgen vor. 


Carl Bonaparte, neue Claſſification der Saͤugthiere, 
lateiniſch. 


Deßgleichen die Claſſification von Iſ. Geoffroy. 


Barbier Montault, über die Lebensart von Falco 
einerascens, verſchieden von Falco cyaneus; an der untern 
Rhone. 

October. 


M. Edwards, uͤber den Mechanismus des Athmens 


bey den Cruſtaceen. 


Blainville bleibt bey ſeiner Meynung uͤber die Sto⸗ 
nesfielder Verſteinerungen; fie ſeyen keine Didelphys, fondern 
wahrſcheinlich ein eyerlegendes Thier. Das Gebiß entſcheide 
nichts fuͤr ein Beutelthier. 


Leſſon, über die Gattungen von Testacellus; find 
jetzt fieben: T. haliotideus, maugei, ambiguus, scutatum, 
guadelupensis, unguis, gayanus. Wo bleibt denn die erfte, 


von Daudebard in Schwaben gefundene Gattung? 


Martin St. Ange, über die Athemorgane der Scor- 
pione; find nicht kiemenartig, ſondern mehr wie bey den 
Spinnen. 


Blainville ſtellt Peripatus als eine neue Claſſe auf, Ma- 
lacopodes zwiſchen den Myriapoden und Borſtenwuͤrmern. 
P. brevis: Leib ſpindelfoͤrmig, koͤrnig mit 14 Fußpaaren; oben 
ſchwarz, unten gelblichweiß; Laͤnge ſammt den Fuͤhlfaͤden 43 
Millimeter. Lebt auf der Erde unter Steinen am Tafelberg 
der guten Hoffnung, gefunden von Goudo t. Das Thier iſt 
nicht ſchleimig wie die Wegſchnecken, mit denen es Aehnlichkeit 
hat; Fuͤße weißlich. Wird es gereizt, ſo ſpritzt es aus dem 
Munde einen geſchmackloſen Saft, der ſchnell erhaͤrtet und die 
Eigenſchaften des Federharzes hat. j 4 


November 


Leſſon, über die Gattungen von Tchitrea (Muscica- 
pa); VI. paradisi, castanea, holosericea, casamanssae n., 
gaimardi n., immutata, princeps, cristata, borbonica, sene- 
galensis n., chalybeocephalus, inornata. 


Lanier, neue Käfer von der Inſel Cuba, characterifiert. 


Bachman, Spitzmaͤuſe (aus Journ. acad. Philadel- 
phia VII. 1837 t. 23. 24. 
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Sorex carolinensis n. hat oben fuͤnf Luͤckenzaͤhne und 
fuͤnf Backenzaͤhne, waͤhrend die andern nur vier der letztern haben. 


S. longirostris o., richardsonii (parvus), forsteri, 
dekayi haben fünf Luͤckenzaͤhne und vier Backenzaͤhne. 


S. einereus n. hat wie die aͤchten Sorex nur 26 Zaͤhne; 
die letztern nur drey Luͤckenzaͤhne oben. Solche hat man noch 
nicht in America gefunden. S. einereus hat unten keine Luͤcken— 
zaͤhne, ſondern fo: 1 Schneidzaͤhne, 3 Luͤckenzaͤhne, 1 Backen— 
zuͤhne. 


S. fimbripes hat 34 Zähne: 1, 2, 3; weicht mithin 


von allen ab. 


In America finden ſich nicht S. araneus, constrietus 
et minutus. Geſehen hat er nicht S. parvus Say, palustris, 
talpoides, personatus, welchen Blainville mit minutus 
vereinigt, talpoides mit brevicaudatus. 


Derſelbe, neues Kaninchen in Süd = Carolina, Lepus 
palustris tab. 15. 16. hat kuͤrzere Ohren als der Kopf. 


In Nordamerica finden ſich Lepus glacialis, virginia- 
nus Harlan, aquaticus n. t. 22., groͤßer als der folgende: 
americanus, abgebildet bey Audubon t. 51. ſoll L. sylva- 
tieus heißen; L. campestris n., virginianus Richardson; 
Lagomys princeps. 


Zeitſchrift 


fuͤr die Entomologie, von Germar. Leipzig, bey Friedrich 
Fleiſcher. Heft II. 1839. 8. 193 — 402. 2 Taf. ill. 


Dieſe Zeitſchrift ſchreitet raſch und muthig fort und wird 
daher den Entomologen, deren es doch ziemlich viele gibt, immer 
eine angenehme Erſcheinung ſeyn. Dieſes Heft enthaͤlt wieder 
drey ausführliche und lehrreiche Aufſaͤtze; ſodann Auszüge aus 
vielen entomologiſchen Werken; zuletzt kurze Nachrichten uͤber 
einzelne Entdeckungen und Kerfhandel. 


Voran, Seite 193, ein großer Aufſatz vom Herausgeber 
uͤber die Elateriden mit haͤutigen Anhaͤngen der Tarſenglieder, 
von deren Larven man bekanntlich noch nicht viel weiß. Es 
geht voran eine umſtaͤndliche Claſſification der vielen neu errich— 
teten Sippen nach der Arbeit von Laporte und Eſchſcholtz; 
ſodann eine genaue Beſchreibung der einzelnen Theile nebſt einer 
Cafſification der in dieſe Abtheilung gehörigen Käfer und ſodann 
S. 207 die Beſchreibung der Gattungen von folgenden Sippen: 

Eucamptus; Semiotus (Pericollus); Tetralobus; 
Dierepidius; Dipropus n. (E. laticollis, pexus, brasilianus) ; 
Heteropus n. (E. crocipes, pieipes); Atractodes n. (E. 
flavescens, comosus, lutescens); Hypodesis; Monoerepi- 
dius n. (E. malleatus, bigatus, discolor, impluviatus, 
scalaris, serotinus, castanipes, lobatus, ophthalmicus, 
geminatus ete.); Pomachilius; Dima; Synaptus. 


II. S. 237. Weſtwood, die Hnmenopteren = Gattung 
Leucospis monographiſch behandelt Taf. 1. 2. Von der Le— 
bensart weiß man ſehr wenig; ſie ſind in der ganzen Welt ver— 
breitet, etwa mit Ausnahme von Auſtralien. Beſchrieben wer— 
den hier 36 Gattungen in lateiniſcher Sprache, worunter neu: 
L. shuckardi, rufo-notata, klugii, subnotata, druræi, ornata, 


——— 
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guzeratensis, elavata, fabrieii, hopei, assimilis, spinolæ, 
sicelis, basalis, cayennensis, surinamensis; abgebildet: 
L. klugii, guzeratensis, hopei, cayennensis, surinamensis. 


III. S. 267. Herrih : Schäffer, Auseinanderſetzung 
der europaͤiſchen Arten einiger Bienengattungen. 


Der Verfaſſer behandelt hier die Sippe Nomada und gibt 
voran eine Tabelle uͤber die Gattungen, deren Zahl auf 32 
ſteigt, nebſt 8 zweifelhaften. Dann folgt ein Verzeichniß der 
Synonyme und darauf eine genauere Beſchreibung der Gat— 
tungen mit einem lateiniſchen Character. Neu darunter find: 
N. pleurosticta, conjungens, armata, rostrata, melano- 
stoma, pallescens, alboguttata, modesta, neglecta, ba- 
salis, afſinis, cineta. 


IV. S. 289. Folgen Anzeigen und Auszuͤge von vielen 
Kerfwerken. 


V. S. 365. Folgen allerley Bemerkungen uͤber verſchie— 
dene Kerfe, die wir nicht ausziehen koͤnnen. Sie ſind jedoch 
von Wichtigkeit, und ſtammen von anerkannten Entomologen her. 


Bey t ra g e 
zur Kenntniß des Norddeutſchen Oolith-Gebirgs und deſſen Ver⸗ 


ſteinerungen von Fr. C. L. Koch und W. Dunker. Braun⸗ 
ſchweig, bey Oehme. 1837. 4. 64. 7 Taf. 


Ein ſehr fleißiges Werk, welches viele neue Verſteinerun— 
gen enthaͤlt mit genauen lateiniſchen Characteren, einer um— 
ſtaͤndlicheren Beſchreibung und Vergleichung mit aͤhnlichen; bey 
bekannten ſtehen die Citate. Es ſind ſaͤmmtlich Schnecken und 
Muſcheln nebſt einigen Meerigeln, Lepaden und Corallen, nach 
den Formationen geordnet und vortrefflich abgebildet, von Dun— 
ker ſelbſt. Dieſes Werk ſchließt ſich wuͤrdig an Roͤmers Ver— 
ſteinerungen des Norddeutſchen Oolith-Gebirgs an. Voraus 
geht eine kurze Schilderung der Formationen, vorzuͤglich der 
Weſer-Gegenden: Lias, unterer, mittlerer und oberer Oolilh, 
Waͤlderthon. Abgebildet find etwa 100 Gattungen, worunter 
die meiſten neu. 


Ornithologiſche Gallerie 


oder Abbildung aller bekannten Voͤgel von C. F. Dubois. 
Aachen u. Leipzig, bey J. A. Mayer. Heft XIV — XVII. 


Wir haben die erſten Hefte dieſes Werkes ſchon angezeigt. 
Es enthaͤlt meiſtens Voͤgel aus des Verfaſſers Sammlung, 
welche in der That ſehr reich ſeyn muß; indeſſen auch aus an— 
dern Sammlungen. Die Voͤgel find genau beſchrieben nebfi 
der Lebensart, wenn ſie bekannt iſt. Die Abbildungen ſind in 
Betracht des geringen Preiſes gut; die Federn koͤnnten freylich 
characteriſtiſcher ſeyn und die Nasloͤcher bey manchen deutlicher 
angegeben. 

Die Hefte enthalten: 
Phaëton phonicurus. 
Bombycilla americana. Alcedo amazona. 
Coceyzus cayanus. Penelope marail. 
Mergus merganser m. et f, Psittacus macao 
Psittacus sulfureus. Tanagra gyrola. 


Strix ferruginea. 
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Picus paniceus. 
Rhynchops nigra. 
Tanagra eristata. 

Alcedo americana. 

Loxia curvirostra m. et f. 
Picus canus. 

Anas bahamensis. 


Auf Taf. IV. find die Ever abgebildet von Colymbus 
glacialis, Podiceps cornutus, minor, Cygnus ferus. 


Cyguus ferus. 

Merops apiaster. 

Trochilus leucotis, audeberti. 
Anas ſulva. 

Thamnophilus guttatus. 
Podiceps cornutus. 


Man fieht hieraus, daß Überall ſeltene Vögel gewählt find, 
deren Abbildungen man fonft nur in großen und theuren Werken 
findet. 


M. Heroldi 


Disquisitiones de Animalium vertebris carentium inovo formatione. 
Francofurti ap. Sauerlaender. II. 1538. fol. t. 6. 


Da die verfchiedenen Ordnungen der Inſecten weiter 
keine Beobachtungen über die Bildungsgeſchichte des Foetus im 
Ey aufzuweiſen haben, als bloß diejenigen, welche in den Lie⸗ 
ferungen dieſer Tafeln niedergelegt ſind; und da die auf alle 
Abthbeilungen der Inſecten ſich erſtreckenden Unterſuchungen auf 
wiſſenſchaftliche Vollendung noch lange nicht Anſpruch machen 
können, indem für jetzt nur die Schmetterlinge, Zwey⸗ 
flügler, Halbdedflügler und Käfer feit einer langen 
Reibe von Jahren für obigen Entzweck bearbeitet worden find; 
fo kann der Text als ein, alle Ordnungen der Inſecten um⸗ 
faſſendes Ganzes, nicht eher geliefert werden, bis daß die Re⸗ 
fultate der Beobachtungen von den übrigen Inſectenordnungen 
ihre moͤglichſte Vollkommenheit erlangt haben, fuͤr welches hohe 
Ziel jedoch, ebenfo wie für die fo eben angefuͤhrten und bereits 
in obiger Hinſicht unterſuchten Ordnungen namenloſe Reviſionen 
erforderlich ſind. Jede Lieferung diefer Tafeln gilt daher fuͤr 
eine felbftitändige Abhandlung und kann demnach weder für 
eine bloße Beſchteibung noch für eine Erklärung der Figuren 
der Tafeln angefeben werden. Wenn nun gleich jede Lieferung, 
in Ruͤckſicht auf die Geſammtheit aller Inſectenordnungen, 
etwas Unvollſtändiges iſt; fo it gleichwohl die Fertigung eines, 
auf den Bildungsproceß der Inſecten im Ey, ſich erſtreckenden 
Textes, durchaus für jetzt noch unmoglich, da uͤber dieſes unge⸗ 
beuere Gebiet ganz und gar das wiſſenſchaftliche Material fehlt, 
indem, wie oben bemerkt, außer dem Verfaſſer, niemand dar⸗ 
über etwas vorgearbeitet hat. Die Erreichung des aufgeftellten 
Ziels iſt aber in dieſem Falle um fo ſchwieriger, als der Er⸗ 
zeugungsproceß des Inſectenfötus und die Verwendung der ent⸗ 
haltenen Eytheile fo ſehr große Verſchiedenheiten in den einzel⸗ 
nen Ordnungen dieſer weitläufigen Thierclaſſe darbietet, daß 
der Weg der Analogie durchaus nicht betreten werden kann. 
Die Bildungsgeſchichte der Raupe und der Fliegenmade ſetzen 
dieß in dieſer zweyten Lieferung hinlänglich vor Augen. Außer 
dem verlangt die befondere Beſchaffenheit der Ener von jeder 
Ordnung der Inſecten eigene und erſt ausfindig zu machende 
techniſche Fertigkeiten und Kunſtgriffe, um mit Erfolg Beob⸗ 
achtungen über die Erzeugungsgeſchichte des Inſectenfoͤtus an: 
zuſtellen — alles Umſtände, welche ungeheuere Zeit wegnehmen. 
Alle dergleichen Schwierigkeiten fallen eben der der Unterſuchung 
der Infuſtonsthierchen durch Anwendung des zuſammengeſetzten 
Mictoſcops ganz weg, da ben dieſen Thieren alles offenbar 
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vorliegt oder mit leichter Muͤhe durch leichte Mittel fichtbar 
gemacht werden kann. . 


Wenn nun aber bisher über die enthaltenen Theile des 
Inſectenepes nicht einmal fo viel ſich aufgezeichnet vorfand 
um dadurch einen richtigen Begriff über iht Weſen, ibte Ver⸗ 
änderungen und ihre Verwendung ben der Bildung und Ente 
wickelung des Fötus zu erhalten; fo entbehrte vellends die 
Phyſiotogie dis jetzt conſeguenter Beobachtungen über die Er⸗ 
zeugungsgeſchichte der Inſecten im En — eine Thatſache 
welche man in Burdachs neueſter Ausgabe der Phyſiologie 18 
Erfahrungswiſſenſchaft hinlaͤnglich und mit Bedauern ausge⸗ 
ſprochen findet. Alles, was daher über dieſen Gegenſtand 
durch gegenwärtige Lieferungen bekannt geworden iſt, iſt Eigen⸗ 
thum des Verfaſſers, welcher ſeit einigen zwanzig Jahren 
Müde und Unkoſten aufwendete und fonft mit unſäglicher An: 
ſtrengung ſeiner Augen kein Opfer ſcheuete, um zur Ausfüllung 
dieſer großen Luͤcke der boͤhern Phrſiologie nach Kräften beizu⸗ 
tragen. Geuͤbt im Zeichnen und Malen, ſuchte er durch Bley⸗ 
ſtift und Pinſel den Ausdruck und den Gang der bildenden 
Natur fo treu als möglich wiederzugeben: wenn gleich die 
Leiſtungen des Kupferſtechers und des Lithographen, im Ver⸗ 
gleich mit den Driginalfiguren, mehr oder weniger viel zu 
wuͤnſchen übrig gelaſſen haben. Ohne Ruͤckſicht auf berrfchende 
Meynungen über die Bedeutung und den muthmaßlichen Nutzen 
der Eytheile anderer Thiere; ohne Ruͤckſicht auf große oder 
kleine Auctoritäten; ja ſelbſt ohne Ruͤckſicht auf die vollendete 
vorliegende Bildungsgeſchichte anderer Gliederthiere, fuͤr welche 
vor allen und nur allein die Leiſtungen Rathkes über die 
Krabben gehalten werden muͤſſen, hat der Verfaſſer bloß die 
Natur zur Fuͤhrerinn gewählt und zur Ausführung feiner 
Unternehmungen mit dem gluͤcklichſten Erfolge von den Lupen 
Gebrauch gemacht. Nur in ſeltenern Fällen und wie die Nas 
tur des Gegenſtandes es mit ſich brachte, wurde nebenben als 
Mithülfe und zur Vollkommenheit der Unterſuchung das zu: 
ſammengeſetzte Microſcop in Anwendung gebracht. Bloß der 
Mangel an Kenntniß und Talent einen wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtand dieſer Art zu bearbeiten; oder vielleicht die Furcht: daß ö 
das durch Hülfe des zuſammengeſetzten Microſcops aus dem 
Bereiche aller Thiereyer erworbene und durch Figuren erläuterte 
Einerley, eine ſtarke Niederlage erleiden möchte, machen es 
begreiflich, wie ſowohl gegen des Verfaſſers Methode zu unter: 
ſuchen, als insbeſondere gegen den Gebrauch der Lupen, von 
einer gewiſſen Seite her in offentlichen Blättern, mit eben fo 
großer Rückſichtsloſigkeit als Arroganz und Unverſtand geredet 
werden konnte. Wenn durch die zuſammengeſetzten Mictoſtopt 
in unferer Zeit wirklich Großartiges und Unerbörtes 
geleiſtet worden iſt, fo dürfte es gleichwohl dem Unbefangenen 
nicht entgangen fepn, daß mit dieſen großartigen und glaͤnzen⸗ 
den Leiſtungen durchs zuſammengeſetzte Mictoſcop, vieler ſich 
gleichſam eine wahre Wuth und ein Wahn demaͤchtigt hat: 
alles der hoͤbern Phyſiologie noch Verborgene, nur einzig und 
allein durchs zuſammengeſetzte Microſcop ausfindig machen zu 
wollen, und daß auch die Bildungsgeſchichte des Fötus in den 
Inſectenepern nur durch dieſes Inſtrument beobachtet werden 
muͤſſe. Eine vieljährige Beobachtung hat aber 
dem Verfaffer eine ſolche Erfahrung und Ueber 
zeugung erworben, daß derſelde auf alle vorhan⸗ 
denen und vielleicht künftighin noch zu erwar⸗ 
tenden Einwürfe und ſonſtige Bemerkungen nicht 
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mehr zu achten braucht. Wer da glaubt, daß mit dem 
zuſammengeſetzten Microſcope die Inſecteneyer und namentlich 
die Entwickelungsgeſchichte des Inſectenfoetus beobachtet werden 
koͤnnten, der gibt mit dieſem Wahne am Beſten zu erkennen, 
wie wenig ihm das Weſen dieſer Eyer und die Art und Weiſe 
ihrer Entwickelung bekannt geworden iſt. 


Der langſame und ſchleppende Gang in Hinſicht der 
Herausgabe der einzelnen Lieferungen dieſes Werks hatte bis⸗ 
her lediglich ſeinen Grund in der hoͤchſt langſamen Foͤrderung 
durch die Kupferſtecher. Nicht dloß, daß die Arbeiten auf 
unverzeihliche Weiſe hingehalten wurden, trat fogar der Fall 
ein, daß eine bereits im Voraus bezahlte Tafel durch einen 
beruͤhmten Kupferſtecher ganz verungluͤckt ausfiel und deßhalb 
caſſiert werden mußte. Alle dergleichen Umſtaͤnde, in Verbin⸗ 
dung der außerordentlichen Koſten von Seiten des Verlegers 
und der auf die Unterſuchung des Gegenſtandes ſelbſt verwen⸗ 
deten namenloſen Muͤhen und großen Unkoſten, koͤnnten leicht 
den Muth des Muthvollſten, und die Beharrlichkeit des Be⸗ 
harrlichſten zu Grunde richten, insbeſondere, wenn einem bier 
bei nur die wahre Wuͤrdigung und Anerkennung einer 
ſolchen Arbeit von einem ſehr kleinen Publicum 
bevorſtehet. Wenn auch der Verfaſſer im Bewußtſeyn der 
großen Bereicherung, welche die Phyſiologie durch ſein Unter⸗ 
nehmen erlangen duͤrfte, durch alle jene Umſtaͤnde keine Ent⸗ 
muthigung in ſich aufkommen ließ, ſo treten dagegen dem Ver⸗ 
leger fuͤr den Abſatz eines ſolchen Werks deſto truͤbere Aus⸗ 
ſichten entgegen, als gerade in Deutſchland es immer mehr 
anfaͤngt Mode zu werden, daß Maͤnner vom Fache immer 
weniger auf eigene Koſten dergleichen Werke ſich anſchaffen und 
nur zu leicht auf die Benutzung deſſen, was die oͤffentlichen 
Bibliotheken von dergleichen Werken ankaufen, ſich verlaſſen. 
Der beigefuͤgte lateiniſche Text ſchien daher zur Benutzung des 
Werks fuͤr das Ausland ſehr nothwendig, wenn gleich dadurch 
die Koſten des Unternehmens geſteigert worden ſind. Aber 
dieſer lateiniſche Text ertheilt zugleich dem Werke einen hoͤhern 
wiſſenſchaftlichen Werth, indem er gleichſam als Controlle fuͤr 
den deutſchen Text dient. Moͤge es dem Verfaſſer gelungen 
ſeyn, durch dieſen lateiniſchen Text den neuen Gegenſtand, 
ſeinem Weſen nach, eben ſo treu, wie durch den Pinſel dar⸗ 
geſtellt zu haben. 


Die ſechste und ſiebente Tafel gehoͤrt dem Seidenwurm⸗ 
ey an, hinſichtlich aller aͤußeren und inneren Veraͤnderungen 
deſſelben, welche mit der Bildung des Raupenfoetus zuſammen⸗ 
fallen. Die ſechste Tafel gibt eine Vorſtellung uͤber die Ent⸗ 
wickelung des befruchteten, und die fiebente Tafel eine 
Darſtellung uͤber die Entwickelung des unbefruchteten 
Eyes. Die auf einander folgenden Veränderungen des Eyes 
auf dieſen beyden Tafeln erſtrecken ſich bloß bis zur Fertigbil⸗ 
dung des Seidenwurmfoetus, wie er mitten im Winter], neben 
den uͤbrigen, aus Dotterkugeln und Eyweiß beſtehenden Ey⸗ 
theilen, erſcheint. Sehr augenſcheinlich iſt die allmaͤhliche Bil⸗ 
dung der zahlreichen Dotterkugeln durch das Zuſammengrup⸗ 
pieren der Dotterkoͤrnchen (den Elemententheilen der Dotter⸗ 
maſſe) dargeſtellt, wobei ſich ergibt, daß neben der fuͤr ſich 
beſtehenden Bildung eines Foetus aus der Keimhaut gleichzeitig 
eine andere Bildungsthaͤtigkeit im Eyraume durch Hervortretung 
ſehr vieler Dotterkugeln ſich ausſpricht, folglich alſo, daß mit 
der Bildung des Foetus ein allgemeiner, alle enthaltene Theile 
des Eyes umfaſſender Bildungsproceß im Ey ſich kund thut. 

Iſis 1839. Heft 3. 
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Denn auch das Eyweiß nimmt an Maſſe unverkennbar zu, 
ſo daß alſo mit der Bildung des Foetus gleichzeitig die Vor⸗ 
bereitungen zu deſſen weiterer Entwickelung getroffen werden. 
Waͤhrend alles dieß im inneren Epraume vorgeht, entſtehet 
zwiſchen Eyſchale und innerer Eyhaut eine eyweißartige Feuch⸗ 
tigkeit (Liquor testae); ja ſelbſt im Aeußern offenbart ſich 
mit allen jenen innern Vorgaͤngen, die rege gewordene, allſeitig 
thätige, in uberſchwenglicher Fülle wirkſam bildende Kraft — 
denn das Ey nimmt nach einander verſchiedene Farbenverände⸗ 
rungen an, welche zuerſt als ein, verſchiedene Farben durch⸗ 
laufendes Netz, dann als verſchieden geſtellte Flecken in verſchie⸗ 
dener Anzahl, Größe und gegenſeitiger Verbindung ſich bemerks 
lich machen. Die Staͤrke oder der Saͤttigungsgrad der Faͤr⸗ 
bung; die Menge der gefaͤrbten Stellen, correſpondiert ganz 
genau mit dem Grade und der Intenſitaͤt der bildenden Thäͤtig⸗ 
keit im Innern des Eyes. Alle farbigen Stellen der Seiden⸗ 
wurmeyer haben aber ihren Sitz an der innern Eyhaut. 


Einen hoͤchſt intereffanten Anblick bietet die ſiebente Tafel 
dar, als welche einen großen Reichthum von Figuren die Ent⸗ 
wickelung des — unbefruchteten Seidenwurmeyes vorſtellt. 
Waͤhrend nehmlich die bey Weitem größere Anzahl der abge⸗ 
legten Eyer unbefruchtet gebliebener Weibchen, weder im In⸗ 
nern, noch im Aeußern irgend eine Veraͤnderung erleidet, ziehen 
unter der großen Anzahl von Eyern immer ein halb bis ganzes 
Dutzend, durch Farbenveraͤnderungen im Aueßern und im Sn: 
nern, durch Bildung eines Foetus, durch Erzeugung unzaͤhliger 
Dotterkugeln und gleichzeitiger Vermehrung des Eyweißes ufm. 
in ahnlicher Weiſe, wie vorher von den wirklich befruchteten an⸗ 
gegeben worden iſt, die Aufmerkſamkeit im hoͤchſten Grade auf 
ſich. Es erbt ſich alſo hier theilweiſe der einſtmalige Effect der 
Befruchtung durch wirkliche Begattung von dem unbefruchteten 
Weibchen auf die Eyer fort. Dieſes uͤbergeerbte Entwickelungs⸗ 
vermögen exiſtirt jedoch in den wenigen Eyern immer in einem 
verſchiedenen Grade, indem bey einigen alle aͤußern und innern 
Veraͤnderungen, wie ſolche bey wirklich befruchteten Eyern ein⸗ 
zutreten pflegen, Statt finden, waͤhrend bey andern dieſe Ver⸗ 
änderungen nur theilweiſe, oder hoͤchſt unvollkommen und in 
ganz ſchwacher Regung auftreten. In denjenigen Eyern, wel: 
chen der hoͤchſte Grad von Entwidelungsfähigkeit uͤbererbt iſt, 
entwickelt ſich der erzeugte Foetus durch Conſumtion der Dotter⸗ 
kugeln und des Eyweißes eben fo allmaͤhlich zum Seidenwurm 
wie im befruchteten Eye. Aber auf einmal thut ſich der 
große Unterſchied beyder Arten kund; denn waͤhrend im 
befruchteten Ey der junge Seidenwurm ſich durch die Eyſchale 
frißt und auskriecht, bleibt dagegen jederzeit im unbefruchteten 
Ey der junge Seidenwurm zuruͤck und ſtirbt ab. Mit feiner 
Fertigbildung gehet alſo dieß übergeerbte Entwickelungsvermoͤgen 
zu Grunde. Die Fackel des neuen Lebens, welche im befruchte⸗ 
ten Ey durch die Begattung angezuͤndet wurde, erliſcht mit 
ihren hellen Strahlen im entwidelungsfähigen unbefruchteten 
Ey für immer. Welcher Reichthum intereſſanter Betrachtun⸗ 
gen = Leben und Seele laſſen fih an dieſe Thatſache an⸗ 
knuͤpfen. 


Die achte, neunte und zehnte Tafel gehoͤren der Keim⸗ 
haut der Raupe (Sphinx ocellata) an, welche auf dieſen Ta⸗ 
feln von ihrer erſten ſichtbaren Entſtehung an bis zu denjenigen 
Metamorphoſen vorgeſtellt iſt, wo ſie im Begriffe ſtehet in den 
Foetus der Raupe überzugehen. Dieſe Keimhaut iſt hier mit 


einer Sicherheit, Gewißheit und Aufeinanderfolge der fruͤheſten 
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Veränderungen dargeſtellt, daß ſich die angeftellten Unterſuchun⸗ 
gem darüber ganz und gar mit allen den Beobachtungen meſſen 
können, welche an boͤhern und niedern Thieren in dieſer Hin⸗ 
ſicht bekannt geworden find. Da die Keimhaut der Raupe 
und ihre ſo genau auf einander folgenden zahlreichen Meta⸗ 
morrbofen die übrigen Lieferungen dieſes Werks mit ausfüllen 
werden, ſo ſind ſie vor allem der Natur der Sache nach, das 
Umfaffendfte und Wichtigſte über die Erzeugungsge⸗ 
ſchichte der Inſecten im Ey und machen den Glanzpunct 
des ganzen Unternehmens aus. Dem Entdecker der Zeugungs⸗ 
theile bender Geſchlechter in den Raupen, welcher zuerſt die 
anatewiſchen Veränderungen aller hoͤhern und niedern Syſteme 
und Organe bey der Schmetterlingsmetamorphoſe verkuͤndigte, 
dieſem war auch die Entdeckung der Raupenkeimhaut vorbehal⸗ 
ten. Keine Entdeckung dürfte aber wohl mehr Mühe und Zeit, 
wie dieſe gekoſtet haben. Und doch geſchah dieſe Entdeckung 
einzig und allein durch die Lupe. Die Keimhaut der Raupe 
wurde vom Verfaffer im Jahre 1822 entdeckt, ihre Entdeckung 
aber erſt im vorigen Jahre (1838) in dieſer zweiten Lieferung 
der Tafeln dieſes Werkes, alſo 16 Jahre nachher, bekannt ges 
macht. Bedenkt man nun, wie viele ausgezeichnete und in der 
glücklichen Auffindung verborgener Naturgegenftände geübte Maͤn⸗ 
ner feit diefer Zeit ſich mit Unterſuchungen mittelſt des zuſam⸗ 
mengeſetzten Mictoſcops befchäftigten; bedenkt man ferner, wie 
viele Männer durch Haſchen und Jagen nach Purkinſiſchen 
Blaſen mit fo vielen Epern von allen Thierclaſſen in Berührung 
kamen; bedenkt man endlich, mit welcher Zuverläßigkeit gewiſſe 
Perſonen von dieſen Purkinjiſchen Blaſen und einer ſogenannten 
Keimſchicht (stratum proligerum) reden, als von welchen bey: 
den Theilen aus (jedoch ohne alle, auf Erfahrung gegründete 
Beweiſe, was wenigſtens die Thiere ohne Wirbelſaͤule anbeteifft) 
die Fackel des neuen Thierlebens im Ep angezuͤndet werden 
fol: fo muß es einem im höͤchſten Grade wunderbar vorkem⸗ 
men, wie doch auch nie mand entfernter Weiſe die Inſecten⸗ 
erer in der Art unterſucht hat, um das eigentliche und wahre 
Erſte des neuen Thieres — die ächte und wahre Keim⸗ 
haut zu Geſichte zu bekommen. Und ſo tritt demnach durch 
die Entdeckung der Keimhaut der Raupe, durch die Erkenntniß 
des Weſens dieſer Haut in den Eyern anderer Inſectenordnun⸗ 
gen, durch ihre ſo genau beobachteten aufeinanderfolgenden Meta⸗ 
morpbofen, durch die theils mit völliger Gewißheit, theils der 
Gewißheit ſehr nahe kommende beobachtete Bildung der innern 
Syſteme und Organe, nebſt der hierzu erforderlichen Verwen⸗ 
dung der übrigen enthaltenen Entheile, der Gebrauch und 
der Nutzen der Lupen in feinem hoͤchſten Triumphe 
auf. Die Bildung der Keimhaut der Raupe thut ſich aber 
in einer Weiſe kund, wie man nichts Ähnliches dieſer Art in 
Burdachs umfaſſender Phyſiologie aufgezeichnet findet, in wel⸗ 
cher nehmlich der Verſuch gemacht wird, aus den fo zahlreichen 
und die meiſten Thierclaſſen umfaſſenden Beobachtungen die 
Geſetze aufzuſtellen, welche die Natur, hinſichtlich der Bildung 
der Keimhaut, ihrer Geſtaltung, ihrer beiden Schichten als 
feröfe und als Schleimſchicht, ihres Verhältniffes und insbeſon⸗ 
dere ihres Zuſammenhanges mit der Dottermaſſe, zu befolgen 
pflegt. Denn die fertige Keimbaut der Raupe, d. h. als ſolche, 
wo fie im Begriffe ſtehet, in den Raupenfoetus uͤberzugehen, 
erſcheint als ein ganz platt gedruckter, aus zwey dicht auf 
einander liegenden Platten beſtehender, in ſich gefchloffener, 
gleichſam dreieckiger Sack, welcher dicht unter den Epbededungen 
und zugleich außerhalb der mächtigen, ſaſt den ganzen Epraum 
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anfüllenden Dottermaſſe liegt. Die eine Platte dieſes platt 
gedruckten Sackes iſt der Dotter maſſe, die andere den 
Eybedeckungen zugekehrt. Jene iſt die Bauchplatte, 
dieſe die Rüͤckenplatte, da aus jener weiter hin alles, was 
zur Bauchgegend, aus dieſer alles, was zur Ruͤckengegend ges 
hoͤrt, ſich entwickelt, indem, wie ſich von ſelbſt verſtehet, aus 
bepden Platten zugleich auch die Seitengegenden der Raupe 
entſtehen oder vielmehr bepde hierzu beytragen. Hiermit volle 
kommen übereinftimmend, hat von allem Anfang an der 
Raupenfoetus und das junge Raͤupchen im Ey ſtets eine ſolche 
Lage und Stellung, daß ſelbiges mit ſeinem Bauche und den 
Füßen nach dem Dotter, mit dem Rüden nach den Eybede⸗ 
ckungen des Eyes gekehrt erſcheint. Ausgezeichnete Männer, 
theils durch die Unterſuchungen des Verfaſſers uͤber die Bildung 
der Spinnen im Ey, theils durch Rathke's glänzende Lei⸗ 
ſtungen uͤder die Erzeugung der Krabben im Ep verfuͤhrt, ha⸗ 
ben die Meynung aufgeſtellt, und man findet dieſe auch in 
Burdach's Phyſiologie ausgeſprochen, daß ſich bey allen wir⸗ 
belloſen Thieren der Dotter an die Ruͤckenſeite des ſich bilden⸗ 
den Fetus ablagere. Man hat ſogar fruͤherhin dem Verfaſſer 
den Vorwurf gemacht, daß er durch vorausgegangene Unter⸗ 
ſuchung größerer Inſectenever mehr Ausbeute zur Erkenntniß 
der Bildungsgeſchichte der Spinne im Ey, auch hinſichtlich der 
Lagerung des Dotters an dem Spinnenfetus erlangt haben 
würde. Hätte man jedoch von der Bildungsgeſchichte der 
Schmetterlings⸗ und Kaͤferlarve im Ey etwas gewußt, fo 
würde man nicht fo raſch über den ruhigen und den methodi⸗ 
ſchen Gang des Verfaſſers bei ſeinen Unterſuchungen ſich aus⸗ 
geſprochen haben. Hoffentlich wird uun, wenn auch nicht der 
Verfaſſer, doch wenigſtens die Natur ſelbſt, jenen Herren 
in Hinſicht raſcher Urtheile Vorſicht anempfehlen. Uebrigens 
war ja der Verfaſſer der erſte, welcher mehrere Jahre vor 
Rathke die Lagerung des Dotters an der Ruͤckenſeite des 
Spinnenfoetus durch Abbildungen bekannt machte, ohne jedoch 
entfernter Weiſe den Gedanken zu hegen, daß eine ſolche La⸗ 
gerung des Dotters auch bey andern Gliederthieren und nament⸗ 
lich bey den Inſecten vorkommen muͤſſe, zumal die Lage des 
Dotters zur Keimhaut bey der Bildung der Schmeißfliegenmade 
im Ey, jedem nachdruͤcklich zur Warnung dienen mag, welcher 
auf Analogien ſich verlaͤßt. Eine andere, aus vieljaͤhriger 
Unterſuchung hervorgehende Thatſache iſt die, daß weder die 
Keimhaut der Raupe, noch der daraus entftebende 
Foetus mit der Dottermaſſe jemals in irgend einer 
anatomiſchen Verbindung ſtehet; vielmehr graͤnzt 
die Keimhaut oder der Raupenfoetus nur mecha⸗ 
niſch, alſo durch Contiguität, an die Dotter⸗ 
maſſe an. a 


Mit dem erſten Sichtbarwerden der Keimhaut als Folge 
der vorausgegangenen Befruchtung tritt in der ganzen, aus 
unzäbfigen Koͤrnchen beſtehenden, Dottermaſſe eine allgemeine 
Bewegung dieſer Koͤrnchen ein, wovon die Folge iſt, daß ſich 
dieſelben zu Haufen gruppieren, welche mit zunehmender Cohäͤ⸗ 
renz nach und nach zu Kugeln (Dotterkugeln) werden. Wenn 
die Keimhaut in den Raupenfoetus ſich umgewandelt hat, ziehet 
dieſet, wahrend vorher die an ihn zunaͤchſt angraͤnzenden Dot⸗ 
terkugeln wiederum in ihre Elementartheilchen (die Koͤrnchen) 
zerfallen, die Dotterkoͤrner in ſich hinein, welche an verſchie⸗ 
denen Stellen durch die aus dem Bauch und der Ruͤckenplatte 
der Keimhaut entſtandenen Leibeswendungen des Foetus treten 
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und im innern Raum, zwiſchen dieſen platt auf einander lie⸗ 
genden Wendungen in regelmaͤßiger Gruppierung ſich nieder— 
ſetzen und in der Metamorphoſe des Ganzen nach und nach 
untergehen. Die Tafeln der vielen Lieferungen dieſes Werkes 
werden dieß ſehr anſchaulich vor Augen legen. 


Wenn die Keimhaut der Raupe ſich zu bilden, d. h. 
ſichtbar zu werden anfaͤngt, ſo entſtehet zuerſt die Bauch— 
platte; am erſten aber wird ihr vorderſter dem Kopfe ent⸗ 
ſprechender, nachher aber ihr hinterſter, dem Körper entſpre— 
chender Theil ſichtbar. Der genau abgegrenzte Umriß der ges 
genwaͤrtig bloß aus der Bauchplatte beſtehenden Keimhaut gleicht 
einem queer liegenden Bisquit. Iſt die Bauchplatte fertig 
gebildet, ſo entſtehet uͤber ihr, d. h. nach der Oberflaͤche des 
Eyes zu oder nach den Eybedeckungen hin, aus einem, die 
ganze Bauchplatte umſchließenden weißlichen wulſtigen Saume, 
in zwey Portionen die Ruͤckenplatte. Dieſe beyden 
Portionen wachſen uͤber der Bauchplatte von vorn, von hinten 
und von den Seiten her gegen einander, ſtoßen zuletzt mit 
einander zuſammen und vereinigen ſich zu einer Platte. Am 
maͤchtigſten iſt die Entwickelung der Ruͤckenplatte mit ihrer 
einen oder der vorderſten Portion, welche am fruͤhſten entſteht, 
am weitſten ſich uͤber die Bauchplatte ausbreitet und dem Kopf 
entſpricht, ſo daß demnach beyde Platten mit demjenigen Theil 
zuerſt ſichtbar werden, und von hieraus ſich zu entwickeln be- 
ginnen, woraus ſpaͤterhin der Kopf des Foetus entſteht. Da die 
Keimhaut am fruͤhſten mit der Bauchplatte ſich bildet, dieſe 
Platte aber nebſt der Ruͤckenplatte mit dem, dem Kopf ent— 
ſprechenden Theil zuerſt entſteht; ſo ergibt ſich hieraus die hohe 
Wichtigkeit des Kopfs und der Bauchſeite in vollkommner 
Uebereinſtimmung mit der Lage des Gehirns und des Nerven— 
ſtrangs bei der Raupe. Da die Bauchplatte als der erſte und 
urſpruͤnglichſte Theil der ſogenannten ſeroͤſen Schicht 
der Keimhaut angefehen werden muß; und da von Liefer Bauch⸗ 
platte aus, gleichſam als weitere Fortbildung dieſer ſeroͤſen 
Schicht die Ruͤckenplatte ſich bildet; ſo kann dieſe letztre Platte 
nur fuͤr eine ſecundaͤre, jedoch bleibende Entwickelung des 
urſpruͤnglichen Theils der ſeroͤſen Schicht (der Bauchplatte) 
angeſehen werden. Wie ſich der Ruͤcken der Raupe zur Bauch⸗ 
ſeite verhaͤlt, ſo die Ruͤckenplatte zur Bauchplatte. Indem die 
Bauchplatte Über ſich durch zwey ſich entgegenwachſende Por: 
tionen in die Ruͤckenplatte fortwaͤchſt, waͤchſt ſie gleichſam in 
ſich ſelbſt zuruck und bildet einen, in ſſich geſchloſſenen platt 
gedruckten, aus der Bauchplatte und Nuͤckenplatte beſtehenden 
Sack. Tritt die Keimhaut in dieſer Beſchaffenheit als platt 
gedruckter Sack auf, fo kann man von ihr ſagen, daß ſie ſo 
weit fertig gebildet ſey, um in den Raupenfoetus, durch weitere 
Metamorphoſen ihres Umriſſes, uͤberzugehen. 


Waͤhrend der Bildung der Ruͤckenplatte ruͤckt übrigens 
die ganze Keimhaut in die Laͤnge ſich ausdehnend, nach den 
beyden Enden des Eyes ſich ausbreitend, jedoch weit mehr nach 
dem ſtumpfen Eyende (wo ſich der Kopf des Foetus bildet) als 
nach dem ſpitzigen Eyende zu. 


E Da der feröfe Theil der Keimhaut in ſich zum Sacke 
zuruͤckwaͤchſt und ſich hiermit ganz und gar von allen uͤbri⸗ 
gen enthaltnen Theilen des Eyes (Epweiß und Dottermaffe) 
abſchließt, fo iſt es unmöglich, etwas in gleicher Weiſe, 
wie von der ſeroͤſen Schicht angegeben iſt, von der ſogenannten 
Schleimſchicht der Keimhaut, ihren Entwickelungen und Meta⸗ 
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morphoſen zu ſagen, da keine Beobachtung dahin dringen kann. 
Das merkwuͤrdigſte hierbey beſteht aber darinn, daß alle 
Entwickelungen der Schleimſchicht, welche doch nur 
im Innern der ſackartig geſchloſſenen Keimhaut vor ſich gehen 
koͤnnen, niemals in unmittelbare Beruͤhrung mit 
dem, im Eyraum außerhalb der ſackartig geſchloſſenen Keimhaut 
niedergelegten Dotter kommen, ſondern nur hoͤchſt mittelbar; 
nehmlich dadurch, daß die Elementartheilchen der Dottermaſſe 
(die Dotterkoͤrnchen) nach und nach durch die ſeroͤſen Wan— 
dungen dringen, und in regelmaͤßiger Gruppierung im Innern 
des ſeroͤſen Sacks ſich niederlegen und hier von den Entwicke— 
lungen der Schleimſchicht in Empfang genommen zu werden 
ſcheinen. Bey dieſem allmaͤhlichen Einſaugen des Dotters durch 
die aͤußern ſeroͤſen Wandungen und in dem Durchwandern von 
deſſen Elementartheilchen nach dem innern Raume der ſackartigen 
Keimhaut, findet mit dem Verzehren der Dottermaſſe gleichzeitig 
ein Verſchwinden des Eyweißes und der zwiſchen Eyſchale und 
innerer Eyhaut befindlichen Schalenfeuchtigkeit (Liquor testae) 
Statt. 


Uebrigens geht die Bildung der Ruͤckenplatte der Keim⸗ 
haut bey ſehr heißer Witterung ( 23—24° R.) fo ſchnell vor 
ſich, daß fie innerhalb 3 Stunden zu Stande kommt, und 
man ſelbige faſt zuſehens wachſen ſehen kann. Hoͤchſt intereſ⸗ 
ſant ſind die Mittel, welche der Verfaſſer angibt, theils um 
das Wachſen der Keimhaut nach den beyden Eyenden hin, 
theils um das Gegeneinanderwachſen der beyden Portionen der 
Ruͤckenplatte recht augenſcheinlich zu ſehen. Alles, was hier 
uͤber die Keimhaut der Raupe mitgetheilt worden iſt, iſt bloßer 
kurzer Auszug vom Ganzen. Das Weitere, wie namentlich 
der Verſaſſer ſeine Beobachtungen angeſtellt hat, was er bey 
dieſer Gelegenheit fuͤr Winke ertheilt, um die Verſuche mit 
Gluͤck zu wiederholen; welche Betrachtungen er endlich an ſeine 
Unterſuchungen knuͤpft, muß im Werke ſelbſt nachgeleſen werden, 


Die vierzehnte Tafel laͤßt eine Vielheit von ſchnell ſich 
entfaltenden Veraͤnderungen innerhalb einer ſehr kurzen Zeit auf 
einmal uͤberſehen. Es gehört dieſe Tafel dem Schmeißfliegenen 
an, hinſichtlich ſeiner Veraͤnderungen von der achten Stunde 
bis zur zwölften nach feiner Ablegung. Die Veränderungen im 
Innern des Eyes folgen bey heißer Witterung ſo ſehr ſchnell 
auf einander, daß dieſelben nicht bloß nach halben oder Viertel— 
ſtunden, ſondern ſogar nach Minuten vorgeſtellt und beſchrieben 
werden mußten. Da innerhalb 18 — 20 Stunden bey einer 
Temperatur von 28 — 246 R. die Fliegenmade im Eye ſich fo 
weit ausbildet, daß ſie aus dem Ey kriechen kann, ſo laͤßt ſich 
abnehmen, wie viel geſchwinder dieſer Bildungsproceß, ceteris 
paribus, in Tropenlaͤndern vor ſich gehen muͤſſe, falls es dort 
Schmeißfliegen geben ſollte. Indeſſen machte der Verfaſſer 
einſt den Verſuch, Schmeißfliegeneyer in einem kleinen blecher⸗ 
nen platten Gefaͤße etwa 8 Stunden lang im Bett der Waͤrme 
der bloßen Haut in der Achſelgrube auszuſetzen, wovon die 
Folge war, daß ſaͤmmtliche Eyer am Morgen in dem erwähnten 
Gefaͤße ganz eingetrocknet gefunden wurden. 


Die auf einander folgenden Veraͤnderungen ſchließen ſich 
der Reihe nach in den auf dieſer Tafel vorhandenen Figuren 
fo genau und innig an einander an, daß faſt nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig ſcheint, und man ſieht gleichſam den auf das In⸗ 
nere und Aeußere der ſich bildenden Made ſich erſtreckenden 
lebendigen Bildungsproceß, wie ein raſches, aber regelmaͤßig 


239 


fottſchreitendes Phänomen an ſich voruͤbergehen, indem in den 
vorausgehenden Momenten ſchon die Vorkehrungen fuͤr die be⸗ 
vorſtehenden folgenden unverkennbar entgegentreten. Man 
braucht wohl nicht die ungeheure Zeit, die unſaͤgliche Mühe 
und die unendliche Anzahl von Reviſionen zu erwaͤhnen, um 
die in den zahlreichen Figuren dieſer Tafel ausgedruckten Reſul⸗ 
tate der Beobachtungen ſelbſt den Laien begreiflich zu machen, 
wenn nicht die Begeiſterung fuͤr den aufzuhellenden neuen 
Gegenſtand als Triebfeder für ein ſolches Unternehmen gedient 
hätte. Wenn der Beobachter zugleich als Zeichner auftritt und 
für jeden gegebenen Moment der raſch fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung, die in allen Gegenden des Eyes, im Innern und 
Acußern ſich zutragenden Veränderungen aufnehmen will; fo 
findet et ſich beynahe in einer ähnlichen Lage, wie der Maler, 
welcher den Bewegungsmoment einer Gruppe von Gegenftänden 
allſeitig und in allen ihren Beziehungen zu einander aufzufaſſen 
ſucht: denn die aufzunehmenden Gegenſtaͤnde ſtehen nicht ſtill, 
ſondern ſchreiten, unbekuͤmmert um den Beobachter und Zeich⸗ 
net, fert und werden in jedem neuen Momente gleichſam etwas 
anders. Daher die unzähligen Reviſionen um fo nothwendiger 
wurden, um die, aus den verſchiedenen Gegenden des Eyes 
gleichzeitig auf ſo verſchiedene Weiſe entgegentretenden und im⸗ 
mer wieder von neuem ſich abaͤndernden Entwickelungsvorgaͤnge 
zu einem harmoniſchen Ganzen in den Figuren zu fixieren. 
Der Verfaſſer hat ſich aber durch die Menge der Verſuche ſeit 
einer langen Reihe von Jahren eine ſolche Kenntniß und Fer⸗ 
tigkeit erworben, daß, wenn ihm jemand ein Schmeißfliegeney 
übergab, ehne jedoch zu ſagen, um welche Zeit es gelegt wor⸗ 
den fen, er bei gleichen Temperaturverhaͤltniſſen nach Statt 
gefundener Unterſuchung genau angeben konnte, um welche 
Zeit es abgelegt ſeyn mußte. Uebrigens ſind von allen In⸗ 
fectenepern die der Schmeißfliegen am leichtſten zu beobachten; 
theils wegen der großen Menge, in der man ſie zu jeder Zeit 
beliebig erhalten kann, theils auch dadurch, daß, wenn von 
ihnen, wie bereits in der erſten Lieferung der Tafeln dieſes 
Werks die Handgriffe hierzu angegeben worden find, die äußere 
undurchſichtige Haut abgezogen wird, die innere, mit cryſtallner 
Dutrchſichtigkeit verſehene Haut, die Beſchaffenheit der Keimhaut 
nebſt den Veranderungen des Dotterſacks oder Darmſchlauchs 
durch ſich hindurch leicht erkennen laßt. 

Die Keimhaut des Schmeißfliegeneyes iſt ein, dem Umriß 
des Eyes ganz gleichkommender kegelförmig = tylindriſcher, in ſich 
geſchloſſenet Sack, welcher in die aus ringförmigen Abtheilungen 
beftehenden Leibeswandungen der Made ſich verwandelt. Der 

Dotter liegt im Innern dieſes Sacks in einem andern 

eingeſchloſſen, welcher letztere für den Haupttheil der 
Schleimſchichtentwickelung der Keimhaut angeſehn werden muß, 
während der, in die geringelten Leibeswandungen der Made 
ſich umwandelnde äußere Keimhautſack als die ſeröſe Schicht 
zu betrachten iſt. Demnach umſchließt der Haupttheil der 

chicht ſackfoͤrmig den Detter in ſich ein, während ſack⸗ 
artig ſerͤſe aͤußere Schicht dieſen umſchließt. Indem alſo 
in dem Schmetterlingsey der Dotter für immer außerhalb 


240 


der ſeroͤſen und außerhalb der Schleimſchicht im in⸗ 
nern Eyraum niedergelegt bleibt, iſt im Gegentheil der Dotter 
in dem Schmeißfliegeney von allem Anfang an für immer 
zugleich von der Schleim: und feröfen Schicht fadartig 
umſchloſſen. Wer haͤtte wohl vorher eine ſolche Verſchie⸗ 
denheit vermuthen ſollen, da Made und Raupe fo ſehr vieles 
mit einander dem Weſen nach gemein haben, und zugleich 
Schmetterlinge wie Zweifluͤgler einer vollſtaͤndigen Verwandlung 
unterworfen ſind. 


In der erſten Lieferung der Tafeln dieſes Werks war 
auf Taf. XIII. das Schmeißfliegeneyn vom Moment der Able⸗ 
gung an bis zur achten Stunde nach der Ablegung vorgeſtellt. 
Die Veränderungen treten hier viel einfacher als auf Taf. XIV. 
der gegenwärtigen Lieferung hervor, da auf jener bloß die ſuc⸗ 
ceffive Abſcheidung der flaſchenfoͤrmigen, die Dottermaffe ums 
ſchließenden Schleimſchicht von der ſeroͤſen Schicht dargeſtellt 
iſt. Deßhalb bietet jene Tafel im Vergleich zur gegenwärtigen, 
fo viel Einfoͤrmiges und daher wenig Intereſſantes dar. Auf 
der gegenwaͤrtigen Tafel iſt die Umwandlung der die Dotter⸗ 
maſſe einſchliefenden Schleimſchicht in dem vielfach ſich winden⸗ 
den Darm der Made ſo dargeſtellt, wie nichts aͤhnliches durch 
die Unterſuchungen an andern Thieren in einer ſolchen Weiſe 
und Aufeinanderfolge bis jetzt nachzuweiſen iſt. Die Beobach⸗ 
tungen uͤber die Verwandlungen des Doiterfads oder Darm⸗ 
ſchlauchs in den Darm der Made waren aber, wie die daruͤber 
entworfnen Figuren dieſer Tafel nur moͤglich, durch die gelbe 
Farbe des Dotters, wodurch alle aus dem Dotterſack unmittelbar 
ſich entwickelnden Theile gleichſam als von der Natur injicire | 
erfchienen und in ſich fo zuſammenhaͤngend, ſich fo leicht ver⸗ 
folgen ließen. Die den einzelnen Eyergruppen aus den ver⸗ 
ſchiednen Zeiträumen beygefuͤgten Figuren über den herausge⸗ 
preßten Eyinnhalt, muͤſſen zum Theil als kuͤnſtliche Figuren 
angeſehen werden, da durch die, beym Herauspreſſen angewen⸗ 
dete Gewalt, unvermeidliche Verzerrungen und Verdrehungen 
eintreten mußten, wodurch es gekommen iſt, daß vorzüglich die, 
den Dotter einſchließende haͤutige, zur Darmhaut ſich umwan⸗ 
delnde Schleimſchicht, theils in der urſpruͤnglichen Form, theils 
in allen übrigen Dimenfionsverhältniffen wenig oder gar nicht 
in Uebereinſtimmung mit dem gleichen Theil im abgebildeten 
unverſehrten Eye ſich vorgeſtellt findet. Den hier nur in ſehr 
kurzem Auszug mitgetheilten Bemerkungen uͤber die Bildungs⸗ 
geſchichte der Schmeißfliegenmade ſind noch eine Menge anderer 
intereffanter Beobachtungen beygefuͤgt, welche im Werke weiter 
nachgeleſen werden muͤſſen. 


Schließlich darf hier noch bemerkt werden, daß die ba 
folgende dritte Lieferung auf einer Tafel die vollſtaͤndige Bil⸗ 
dungsgeſchichte der ungeflügelten Schmalwanze, Ly 
gaeus apterus, im Ey mit 120 Figuren; auf vier Tafeln in 
96 Figuren, die Fortſetzung der Bildungsgeſchichte des Raupen⸗ 
foetus aus der ſackfoͤrmigen Keimhaut; auf einer Tafel endlich 
das ae Ir Erzeugungsgeſchichte der Schmeißfliegenmade ent 
halten wird. 
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Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Bepträge zu ſchicken find. Es wird ge: 
beten, dieſelben auf Poſtpapier zu ſchreiben. 

Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 

Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 

Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 

BEE rer 
Leipzig, bey Brockhaus. 


Einladung zur Subſeription. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt ein naturhiſtoriſches Werk⸗ 
chen unter dem Titel: 


Die ſchaͤdlichſten Schmetterlinge Deutſchlands, 
für Er j 
Forſtmänner, Lehrer, Oeconomen und Gartenbeſitzer. 


Mit 12 nach der Natur gefertigten Kupfertafeln, enthaltend 
137 einzelne Figuren. Groß Octav. 


im e der Subſcription herauszugeben. Der Subſcriptions⸗ 
preis aufs Allerbilligſte für 1 Exemplar mit illuminierten 

auf 2 fl. 24 kr., für 1 Exemplar mit ſchwarzen Ku⸗ 
pfern auf 1 fl. 12 kr. rhein., geſtellt. Der Preis wird erſt bey 
Einlieferung des Werkes bezahlt. Der ſpätere wird 
auf 3 fl. 36 kr. und reſp. auf 1 fl. 48 kr. erhöht. 


Ein mehr als zwanzigjähriges Studium der Inſecten, na⸗ 
mentlich der Schmetterlinge, bürge den verehrlichen Herren Sub⸗ 
—.— dafür, daß ſie nur Originalbilder und entſprechenden 

iginaltert zu erwarten haben. — Die Kupfertafeln, auf wel⸗ 
chen jeder der ſchädlichſten Schmetterlinge als Raupe, 
uppe und . — abgebildet iſt, find von mir eigenhändig 
der nehmlichen einfachen Manier gefertigt, wie ſolche meine, 
feit 12 Jahren erſcheinenden „Beyträge zur Schmetter⸗ 
lingskunde“ zeigen, wovon bereits 72 Hefte mit 432 Kupfer⸗ 
tafeln erſchienen ſind. — Um einen kurzen Ueberblick zu haben, 
ite ich aus der Vorrede zu dieſem neu erſcheinen ſollenden 
Schriftchen folgendes in Kürze hier an: 
„Wie oft klagt der Landmann, der Gartenbeſitzer, der 
ge log, wenn er ſeine, mit vieler Muͤhe und 
Sorgfalt gepflegten hte und Bäume uſw. auf feinen 
eldern und in ſeinen Gärten betrachtet, von denen oft 
eine Blüthe, kein Blatt mehr ſichtbar iſt. Wie jammert 
er, wenn Tauſende von Raupen ſolche Zerſtörungen ans 
richten. Er nehme dann dieß iftchen zur Hand, ſchla⸗ 
e nach, vergleiche die Abbildungen mit den fi dlichen Ge⸗ 
ſcherfel, und wende die angegebenen Mittel und Winke 
an. Hierdurch wird er ſich nicht nur 


zur Vertilg un 
aturſtudium verſchaffen, ſondern auch 


ein angenehmes 


wird es für den Forſtmann ſeyn, nicht nur dieſe Inſecten gleich 


— 
(eo) 
” 


deſto eifriger angeſpornt werden, alles Mögliche aufzubie⸗ 
55 um für die Zukunft dieſe Feinde ab- und ferne zu 
alten. 


Wie angenehm iſt es ferner für den Lehrer und Vater, wenn 
er auf Spaziergängen feiner ihn umgebenden Jugend, gleich den 
Namen und die Naturgeſchichte diefer Thiere eröffnen und ihnen 
zu Hauſe die Abbildungen vorweiſen kann. — Wie intereſſant 


im Bilde, ſondern auch den ſyſtematiſchen Namen derſelben zu 
kennen, und die Naturgeſchichte derjenigen Raupen enthüllt zu 
wiſſen, welche öfters den Forſten ſo ſchaͤdlich find. 


Ich lade daher alle Naturliebhaber, vorzuͤglich die Herren 
Forftmänner, Lehrer und Gartenbeſitzer zur Subſcription freund⸗ 
lich ein, mit Bitte, Ihre Namen, ſo wie die Zahl der Exem⸗ 
plate auf gegenwaͤrtiger Einladung gefälligſt anzumerken, 
und Letztere in gefälliger Bälde, wo moglich portofrey, 
mich gütigft zurückzuſenden, wobey ich noch weiters bemerke, daß 
die Aupfertafeln bereits ſchon gefertigt find und der Text, wel⸗ 
cher TR den ſyſtematiſchen als deutſchen Namen der Falter 
enthaͤlt, die Preſſe bereits verlaſſen hat. 


Ich erſuche daher alle diejenigen Goͤnner, welche geſonnen 
find, Subſcribenten zu ſammeln, namentlich die verehrlichen 
Buchhandlungen, eine Subſcriptionsliſte in ihrer Umgebung ge⸗ 
falligſt in Umlauf ſetzen zu laſſen und mich recht bald vom der 
fultat zu 1 ae wobey ich den Sammlern einen ange⸗ 
meſſenen Rabatt zuſichere. — Der Subſcriptionstermin bleibt bis 
zum 1. Jan. 1840 offen. 


Außer bey mir ſelbſt kann man auch in jeder guten 
Buchhandlung ſeiner Stadt und Gegend die Beſtellung machen, 
indem die Jay“ K. Kollmann’fhe Buchhandlung 
den Vertrieb den Werkes in Buchhandel übernommen hat. 


Augsburg, 1839. 


C. F. Freyer, Lit. H. 25. 


Dieſe S bereits erſchi nd wird 
— urn 1 2 
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IV und VW. 


Umwandlungstrieb am Weltorganismns. 


Vom Grafen Georg von Buquoy. 


Das Weltganze, als die in der Urſelbſtbeſchauung begruͤn⸗ 
dete Oſcillation, iſt eine in ſich geſchloſſene Totalitaͤt, 
und ſeinem auf Selbſtbewußtſeyn urbezogenen Character 
nach ein durch und durch Lebendiges; 
ganismus mit durchaus herrſchender vitaler Wech— 
ſelwirkung aller conſtituierenden Theile unter ſich, ganz ſo, 
wie z. B. am hoͤhern Thierorganismus alle Syſteme und Or⸗ 
gane ſich wechſelſeitig influenzieren, in Sympathie und Anta— 
gonismus ſolch ſteten Lebens verkehr ausſprechend. 


Dem oſcillatoriſchen Character gemaͤß tritt alles Erſchei⸗ 
nen, ſowohl räumlich als temporär betrachtet, als ſtetes Wer— 
den und Dahinſchwinden zugleich hervor; — dieß die 
Bedeutung des der geſammten Natur zukommenden Umwand— 
lungscharacters, der, als ein Streben angeſchaut, ſich uns als 
allwaltender Umwandlungstrieb verkuͤndet, ſimultan ſowohl 
als ſucceſſiv ſich Außernd im Bildungs- und Zerfiörungs: 
trieb, die allerwaͤrts uns entgegentreten. 


Hieraus wird es denn auch klar, daß an jenen Oſcilla— 
tionsmomenten, d. h. an jenen Gruppen des Naturerſcheinens, 
wo ein geſteigerter Umwandlungstrieb rege wird, ſo— 
wohl ein geſteigerter Bildungstrieb, als zugleich 
auch ein geſteigerter Zerftörungstrieb hervortreten müf- 
ſen. Dieß die Bedeutung der dem Natur- und Geſchichtsfor⸗ 
ſcher allenthalben ſich aufdringenden Erſcheinung, daß, wo 
die Verheerung wuͤthet, auch durch erhöhtes Zeu— 


* Unferer Anfiht nach kommt gemeinſchaftlich beyden — 
der Titel Naturforſcher zu. Der Geſchichtsfor⸗ 
ſcher iſt eigentlich ein Naturforſcher im Bereiche 
des Anthropo⸗ und Poli⸗Biotismus. 


Iſis 1839. Heft 4 


daher ein Weltor— 


gen neu Gebildetes hervorwuchert. Die hiermit we⸗ 
ſentlich verbundene Stetigkeit des quantitativen Vers 
haͤltniſſes unter den Trägern der manchfach ſich manifefties 
renden Naturlebens-Aeußerungen — iſt demnach eine aus dem 
Weſen des Tarurlebens ſelbſt — nothwendig her— 
vorgehende Conſequenz, und bedarf wahrlich nicht der 
von den Teleologen erſonnenen hinkenden Erklärung, ſich bezie⸗ 
hend auf einen omoioanthropiſch fingierten Gott, welcher da, 
wo das Nichten um ſich greift, in aͤngſtlicher Beſorgniß, mit 
verdoppelter Anſtrengung in die Gluth des zeugenden Heerdes 
blaſt. Dem hier Entwickelten gemäß mag es dem Naturfor⸗ 
ſcher, ohne ſeine Zuflucht zu der Caricatur eines Zuͤgelfuͤhrers 
an dem Geſpanne des dahin rollenden Weltwagens zu nehmen, 
einleuchten, wie ganz und gar von ſelbſt es ſich ergeben 
müſſe, daß an jeder Thierſpecies, mit ſteigender Gefahr 
fuͤr das Leben ihrer Individuen, deren Fruchtbarkeit 
ſteige, wie z. B. an den Serbivoren (wo überhaupt das 
Reproductive dominiert) eine ungleich größere Fertilität 
angetroffen wird als an den vierfüßigen Raubthieren 
(wo das Itritable dominiert). Eben fo wenig befremdend iſt 
es, wenn nach verheerenden Epidemien, oder nach ſo 
Viele dahin raffender Aungersnoth die Geburtsliſten eine 
momentane erhöhte Fruchtbarkeit unter den Bewohnern 
der betreffenden Gegenden ankuͤndigen. Ja ſelbſt nach vom 
Menſchen gefliſſentlich unternommenen Verheerungen am 
eigenen Geſchlechte, nach den Kriegen nehmlich, deuten die 
Geburtsliſten auf Reſultate, analog den eben zuvor erwaͤhnten. 
Und darf uns dieß wohl befremden, wenn wir bedenken, das auch 
die im Menſchen — aufſteigende Nord ⸗ u. Sabſucht, — wie 
Alles am Anthropismus ſich geſtaltende, dem Naturleben 
überhaupt — entwachſe, a 
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Kritiſche Beſtimmung 


der in Degeers Abhandlungen zur Geſchichte der Inſecten ent⸗ 
haltenen Lepidopteten, von P. C. Zeller in Gr. Glogau. 


Die Unterſuchung der Reaumurſchen Lepidopteren gab mir 
Gelegenheit, mich von dem Werthe der Degeerſchen Memoiren 
und von dem Beduͤrfniß einer critiihen Beſtimmung der in den⸗ 
ſelben enthaltenen Arten zu überzeugen. Zwar ſah ich bald, 
daß ſchon von manchen Naturforſchern recht gut und gewiſſen⸗ 
haft vorgearbeitet war; Eſper, Borkhauſen, ſelbſt Goͤze verdie⸗ 
nen eine ebrenvolle Erwähnung. Allein ihre Unterſuchungen 
find ſchon 40, 50 und mehr Jahre alt, und muͤſſen alſo, da 
ſie auf Inſecten eines fernen Landes gerichtet waren, nicht ſel⸗ 
ten mangelhafte oder falſche, oder gar keine Reſultate haben. 
Degeet iſt fait uͤberall ohne Schuld daran. Mit der Gruͤnd⸗ 
lichkeit in den anatomiſchen und phyſiologiſchen Unterſuchungen, 
die er ſich durch das Studium Reaumurs eigen gemacht hatte, 
verband er eine fuͤr ſeine Zeit außerordentliche Genauigkeit in 
der Beſchreibung des aͤußern Anſehens der von ihm unterſuch⸗ 
ten Gegenftände, wozu ihn ohne Zweifel die Beobachtung ver⸗ 
anlaßte, daß das Verfahren ſeines großen Lehrers oft Dunkel⸗ 
heit verurſacht und die Wißbegierigen nöthigt, bloß aus feinen 
Schriften, ſtatt aus der Natur zu lernen. Dieſe Genauigkeit 
der Beſchreibung, wozu Abbildungen kommen, welche im Gan⸗ 
zen die Reaumurſchen weit hinter ſich laſſen, erleichtern das 
Wiedererkennen feiner Schmetlerlinge. Allein für das Ende 
des vorigen Jahrhunderts, wo die Kenntniß beſonders der klei⸗ 
nen Nechtfalter fo dürftig war, enthielten feine Schriften des 
Seltenen und Neuen zu viel. Seit Borkhauſens Zeit hat man 
fie fonderbarer Weiſe kaum hier und da beruͤckſichtigt; man hat 
ſie in ausfuͤhrlichen lepidopterologiſchen Werken kaum der Er⸗ 
waͤhnung werth geachtet, und was man von ihnen erwaͤhnt, iſt 
größtentheild aus den altern Forſchungen mit Beybehaltung aller 
Verſehen und Maͤngel entlehnt. Wie viel Ochſenheimer und 
Treitſchke, welche nach der Tendenz ihres umfaſſenden Schmet⸗ 
terlingswerks auf eine gruͤndliche Pruͤfung der wichtigſten Quel⸗ 
len am meiſten angewieſen waren, ſich auf die Auseinanderſe⸗ 
Kung und richtige Benennung der Degeerſchen Arten eingelaſſen 
und welchen Nutzen ſie daraus gezogen haben, wird man im 
Verlaufe meiner Arbeit angedeutet oder nachgewieſen finden. 
So viel wenigſtens iſt gewiß, daß eine Prüfung und Weiter⸗ 
führung der bisherigen Unterſuchungen kein Ueberfluß iſt. Ich 
habe mich beydem mit Liebe unterzogen, und kann mich ruͤh⸗ 
men, bey der Prüfung die nöthige Sorgfalt angewandt und in 
der Weiterführung einiges geleiſtet zu haben. Hätte jemand 
meine Arbeit unternommen, der mit allen Huͤlfsmitteln, welche 
der jetzige Stand der Entomologie gewährt, ausgerüftet iſt; fo 
wuͤrde er ohne Zweifel die Aufgabe vollkommen gelöft haben. 
Da ich mich in dieſem Falle nicht befinde, fo muß ich mit Be: 
truͤbniß eingeſtehen, daß ich der letzte nöthige Bearbeiter dieſer 
Aufgabe nicht geweſen bin. 


Mehreren Lepidopterologen, auch ſolchen, welche als Schrift⸗ 
ſteller aufgetreten find, waͤre ſehr zu empfehlen geweſen, daß fie, 
ebe fie, Andere zu belehren unternahmen, ſich erſt ſelbſt ein 
wenig mit Anatomie und Phyſiologie der Lepidopteren beſchaͤf⸗ 
tigten. Bey den vergeſſenen alten Meiſtern, Reaumur und 
Degeer, war Gelegenheit, ſich darinn Kenntniſſe zu erwerben, 
die als dauerhafte Grundlage für eln tuͤchtiges Welterbauen gel⸗ 
ten konnen; bey ihnen war zu lernen, wie man beobachten ſoll, 


wollt hätte. Alle von Degeer im erſten Theile beſchriebenen, im 
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und was wohl der Beobachtung werth iſt. Auch fuͤr die Sp⸗ 
ſtematik wuͤrden die heilſamen Folgen nicht ausgedlieben ſeyn. 
Das Claſſificieren nach einem bloßen dunkeln Gefühle, das of: 
fenbar in jedem Individuum verſchieden ſeyn muß, waͤre gar 
nicht aufgekommen; man wuͤrde nicht nöthig gehabt haben, 
einem truͤglichen Scheine zu folgen, fuͤr welchen man keine 
Gruͤnde anzugeben weiß. Wer ſich verſucht fuͤhlt, ſeine lepi⸗ 
dopterologiſchen Kenntniſſe durch das Studium Degeers und 
Reaumurs zu ergaͤnzen, wird mir vielleicht dafuͤr danken, daß 
ich alle bey dem Erſtern vorkommenden Arten, alſo auch die 
bekannten und richtig beſtimmten, der Reihe nach, wie fie im 
zweyten Theile der Memoiren aufgefuͤhrt werden, mit allen auf 
fie bezuͤglichen Stellen aufzaͤhle. Ein Werk, in welchem De: 
geers Arten auf gleiche Weiſe aufgezaͤhlt ſind, gibt es zwar 
ſchon in dem des Retzius: Degeerii genera et species insecto- 
rum. Lips. 1783. 8. 220. 32. Ich habe es oben nicht erwähnt, 
weil ich ihm alles Verdienſt um die Beſtimmung der Degeer⸗ 
ſchen Species abſpreche und es Überhaupt für ein ſehr nutzlo— 
ſes Werk halte. Degeer hat ſeinen Arten, nach dem Muſter 
Reaumurs und Geoffroy's, nur franzoͤſiſche Benennungen gege⸗ 
ben, die er natuͤrlich nicht uͤberſetzt haben würde, wenn er das 
fuͤr haͤtte lateiniſche liefern wollen. Retzius aber uͤberſetzt ſie, 
und zum Theil ſo frey, daß ſie nicht wohl als Ueberſetzungen, 
ſondern als ſein Eigenthum betrachtet und uͤberhaupt nur als 
Retziusiſche Namen citiert werden dürfen. Was er mit dieſen 
Ueberſetzungen, von denen viele die Regeln der natuthiſtoriſchen 
Namengebung verletzen, beabſichtigt, iſt gar nicht abzuſehen. 
Wo Degeer ein Linneiſches Citat hat, da ſetzt es Retzius auch, 
ohne ſich von der Richtigkeit zu uͤberzeugen, ſohne nach ſeinem 
eignen Geſtaͤndniſſe es ſelbſt zu Eönnen, wenn er es auch ge> 


zweyten aber uͤbergangenen Arten vermiſſen wir bey ihm gleich⸗ 
falls. Waͤre alſo Retzius Schrift nicht ausſchließlich dem De⸗ 
geerſchen Werke gewidmet, ſo wuͤrde ich ſie dey meinen Unter⸗ 

ſuchungen gar nicht erwaͤhnt haben. ö 


Da ich nur die zwey erſten Theile der Ueberſetzung von 
Degeers Memoiren zu meiner Benutzung hatte, ſo mußte ich 3 
Citate, die im ſiebenten Theile vorkommen, auslaſſen. Daß ich 
einen kuͤnftigen Bearbeiter darauf aufmerkſam machen kann, iſt 
der einzige Nutzen, den mir die Retziusiſche Arbeit gewaͤhrt hat. 
Das erſte (Tom. 7. p 591 ed. gallic. tab. 44. fig. 1— 8.) 
ſteht in derſelden S. 35 und foll zu Adscita Aries (Zygae- 
na Filipendulae) gehören; das zweyte (T. 7° pag. 596 tab. 
44. fig. 14. 15.) it ©. 48 unter Phal. clavipes (Hepiolus 
hectus) angeführt; das dritte (T. 7. p. 598 tab. 44. fig. 
16.) ſteht S. 44 unter einem eigenen Namen, Phal, fusco- 
nebulosa, der vielleicht zu einem Hepiolus gehört, 


Laspeyres hat gemeynt, Degeers Citaten aus Linne ſey 
eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken, als ob fie beſon⸗ 
ders geeignet wären, uber zweifelhafte Linneiſche Arten Licht zu 
verbreiten (Illig. Mag. IV. S. 55). Dieſe Meynung iſt zu 
berichtigen. Wie nahe oder wie fern die Berührung war, in 
der beyde Naturforſcher ſtanden, laſſe ich dahin geſtellt; der eine 
hat aber des andern Arten nur aus ſeinen Schriften gekannt 
und danach beurtheilt; die Fehlgriffe, die beyde dabey begien⸗ 
gen, beweiſen unwiderleglich, daß fie ſich keine Otiginale mitge- 
theilt oder ihre Sammlungen gegenſeitig benutzt haben. Wir 
ſehen einige Fälle, wo Linne Arten aus Degeer anzieht, die er, 
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hätte er fie vor Augen gehabt, unmoͤglich mit feinen eigenen 
Arten vereinigen konnte; noch mehrere Faͤlle gibt es aber, wo 
Degeer in den Citaten fehl geht, oder Anſtand nimmt, feine 
Arten mit den Linneiſchen fuͤr einerley zu halten. Daher kann 
nur das als ſicher gelten. Hat Linne ein Inſect mangelhaft 
und vieldeutig beſchrieben, geht aber aus innern Gründen herz 
vor, daß er und Degeer daſſelbe Inſect gemeynt haben; fo gibt 
das in Degeers Citat enthaltene Zeugniß der Linneiſchen Be— 
ſchreibung einen hohen Zuwachs von Unzweifelhaftigkeit. 


Die ſyſtematiſchen, critiſchen und geographiſchen Bemer— 
kungen, die ich bey vielen Arten angeknuͤpft habe, beziehen ſich 
zwar eigentlich wenig auf den zunaͤchſt vorliegenden Zweck; ſie 
ſollen aber zur Vervollſtaͤndigung und Berichtigung der Natur— 
geſchichte dienen, und nur dieſes Zweckes wegen bitte ich um 
Nachſicht fuͤr dieſelben. Ueber ihren Werth mag mit derſelben 
Strenge gerichtet werden, mit der ich ſelbſt die Leiſtungen an= 
derer beurtheile; ich bin verfichert‘, daß dieſe Strenge der Lepi⸗ 
dopterologie nur gute Fruͤchte tragen wird. 


A. Ueberſicht des Deegerſchen Schmetterlings— 
Syſtems. 


J. Geſchlecht * (Bd. 2, 1. S. 120). Papillons (S Gen, Pa- 
pilio Linn.) 
1. Familie: 6beinig; der Innenrand der Htfl. umfaßt 
den Hinterleib von unten (S. 124). 
1) Colias rhamni. 2) Pontia crataegi. 
argiolus. 4) Pont. sinapis. 
2. Fam.: öbeinig; der Innenrand der Htfl. bedeckt den 
Hinterleib von oben (S. 124) 
1) Papil. machaon. 2) Parnassius apollo. 
3. Fam.: 6beinig, dickleibig, kurzfluͤgelig ı (S. 124) 
(— Hesperia Ochsenh.) 
1) Hesp. comma. 2) Hesp. alveolus. 


4. Fam.: 2 dichtbehaarte Putzfuͤße (S. 124). 

1) Vanessa antiopa. 2) Van, atalanta. 3) Van. C. 
album. 4) Argynnis niobe. 5) Arg. euphrosy- 
ne. 6) Arg. Ino. 7) Melit. cinxia. 8) Hippar- 
chia maera. 9) Hipp. pamphilus. 10) Hipp. 
davus. 11) H. arcanius. 


5. Fam.: 2 Pusfüge, der Bruſt anliegend, 
ſonſt wie die 4 andern Beine (S. 124). 
1) Hipp. ligea, 2) H. hyperanthus, 


3) Lycaena 


ſehr klein, 


II. Geſchl. (S. 153) Papillons-bourdons (Gen. Sphinx 
Linn, exelusis Adseitis), 


1. Fam.: Fühler keulenfoͤrmig; Hinterleib am Ende baͤr⸗ 
tig; Zunge meiſt lang (S. 157). 5 


1) Macrogloss. stellatarum. 2) Macr. bombylifor- 


— 


Die Namen der Abtheilungen find aus Goͤze's Ueberſetzung 
entlehnt. 


— 
— 
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mis. 3) Sesia apiformis. 
5) Ses. mutillaeformis ? 


2. Fam.: Fühler prismatiſch; Zunge lang; Hinterleib ke: 
gelfoͤrmig, unbaͤrtig (S. 157). 
1) Sphinx pinastri. 2) Deileph. galii. 3) Deileph. 
elpenor. 4) Deileph. porcellus. 5) Sphinx Li- 
gustri. 


3. Fam.: Fühler prismatiſch; Hinterleib kegelfoͤrmig; Zun⸗ 
ge nicht über Kopfslaͤnge (S. 157) ( Laothoe Fabr., 
Smerinthus Latr.) 

1) Laoth. populi. 
Tiliae. 


4) Ses. tipuliformis. 


2) Laoth. ocellata. 3) Laoth. 


III. Geſchl. (S. 180) Pavillons--phalenes (= Sphinges 


adscitae Linn.) 


1) Zygaena filipendulae. 2) Atychia statices. 


IV. Geſchl. (S. 185) Phalönes--tipules (= Alucita 


Linn.) 


1) Pterophorus didactylus, 
etylus. 


2) Pteroph. ptiloda- 


V. Geſchl. (S. 191) Phalenes ou Papillons nocturnes. 
(= Phalaena Linn. exclusis Alueitis.) 


1. Fam.: Fühler kammfoͤrmig; Zunge 0. (S. 193) 
1. Abſchnitt: Fluͤgelhaltung horizontal. (S. 206) 
1) Saturnia carpini. 2) Orgyia antiqua. 


2. Abſchn.: Vord. der Htfl. ſteht unter den Vfl. her⸗ 
vor. (S. 206) (= Gastropacha Ochsenh.) 
1) Gastrop. ilicifolia. 2) Gastr, castrensis. 3) Gastr. 
Crataegi, 


3. Abſchn.: Flügelhaltung wie ein zugerundetes oder 
ſcharfkantiges Dach; Ruͤckenſchild glatt (S. 206). 

1) Euprep. caja. 2) Liparis salicis. 3) Eupr. lu- 
bricipeda et menthastri. 4) Geom. tiliaria. 5) 
Geom. hirtaria. 6) Psyche nitidella. 


4. Abſchn.: Fluͤgelhaltung wie bey 3.: Ruͤckenſchild mit 
Haarwulſten (S. 206). 


1) Notodonta ziezac. 2) Not. dromedarius. 
rura vinula. 4) Cer. fureula.. 5) Pygaera bu- 
cephala. 6) Orgyia pudibunda. 7) Org. fasce- 
lina. 8) Org. coryli. 9) Pygera curtula. 10) Pyg. 
anastomosis. 11) Pyg. reclusa. 


38) Ce- 


2. Fam.: Fühler kammfoͤrmig; Zunge ſtets länger als der 
Kopf (S. 193), 

1. Klaſſe oder Untergattung: Fluͤgelhaltung dachfoͤrmig, 
Hinterrand buchtig oder gezaͤhnt (S. 239). 


1) Scoliopteryx libatrix. 2) Pterostoma palpina. 8) 
Platypteryx lacertinaria, 


2. Untergattung: Fluͤgelhaltung dachfoͤrmig, Hinter: 


rand ganz (S. 239). 
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1) Noctua erassa. 2) Not. tenebrese. 8) N. ga- 
thica. 4) N. saliceti. 5) N. graminis. 6) Li- 
thosia irrorella. 


3. Unterg.: Fluͤgelhaltung horizontal, Hinterrand buch⸗ 
tig oder gezaͤhnt (S. 239). 
Geom. dentaria. 2) Geom. prunaria. 


4. Unter g.: Flügelhaltung horizontal, Htrd ganz gleich: 
mäßig gebogen (S. 239). f 


1) Geom. betularia. 2) Geom. cervinaria. 3) Geom. 
mensuraria. 4) Geom. propugnaria. 5) Geom. 
piniaria. 6) G. atomaria. 7) Platypt. falcataria 
et curvatula. 8) G. rubiginata. 9) G. margina- 
ria (progemmaria). 10) G. alchemillata Linn. 
11) G. vespertaria. 12) Herminia tentacularis. 
13) G. cinctaria. 


5. Unterg.: Fluͤgelhaltung horizontal; Htrand der Htfl. 
mit einer Ecke (S. 239). 

1) IGeom. margaritaria. 2) G. pendularia. 3) G. 
putataria. 


3. Fam.: Fühler kurzer als Kopf und Ruͤckenſchild zus 
ſammengenommen; Flügel dachfoͤrmig (S. 193) ( 
Hepiolus Fabr.) 


1) Hepiol. humuli. 2) H. hectus. 


4) Fam.: Fühler länger als Kopf und Ruͤckenſchild zu⸗ 
fammen, ohne Kammzaͤhne; Zunge O. (S. 194) 


1) Cossus ligniperda. 2) Pyral. pinguinalis. 3) Ta- 
laeporia (Psyche) pseudobombycella. 4) Talaep. 
(Psyche) lichenella. 


5. Fam.: Fühler wie bey Fam. 4; Zunge lang und ſpi⸗ 
talfoͤrmig (S. 194). 


1. Gattung: [Vorderflügel in der Ruhe horizontal und 
ſich kreuzend; Htſluͤgel fäͤcherfoͤrmig gefaltet (S. 287). 

1) Noct. pronuba. 2) N. exoleta et vetusta. 3) N. 
exclamationis. 4) Depressaria applana. 5) Depress. 
heracleana, 


2. Gatt.: Fiügelhaltung in der Ruhe ſchraͤg; Rücken⸗ 
ſchild ohne merkliche Haarwulſte (S. 287). 


1) Halias quercana. 2) Noct. pinſperda. 3) Noct. 
leporina. 4) N. rumieis. 5) N. oleagina. 6) N. 
alni. 7) N. megacephala. 8) N. venosa. 9) N. 
augur. 10) N. tragopogonis. 11) N. lota. 12) 
N. oleracea. 13) N. flavicornis. 14) N. Or. 
15) Nymphula stratiotata. 16) Scopula marga- 
ritalis. 


3. Gatt.: wie Gattung 2, aber der Ruͤckenſchild mit 
ſtarken Haarwulſten (S. 287). 


1) Noct. meticulosa. 2) Noct. chrysitis. 3) Noct. 
festucae, 4) Noct. eitrago. 5) Noct. linariae. 
6) Noct. ligustri. 7) Noct. — 1 8) Noet. con- 
formis. 9) Noct. brassicae. 10) Noct. pisi. 11) 
Noet. aaponarise. 12) Noct. triplasia. 
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Taf. 1. Fig. 1 — 5. Gastrop castrensis L. 44. 


— 2. — 1 — 8. Cerura vinula L. 55. 


— 3. — 1— 3. Halia quercana Sv. 104. 


1 Dieſe Ziffer bezieht ſich auf die Nummer, unter welcher die 


4) Gatt.: Flügel in der Ruhe flach aufllegend; ſich nicht 
Ereuzend, anſehnlich gegen den Körper (S. 287). 


1. Abſchn.: Flügel nicht veſt aufliegend, mittelmaͤßig 
breit (S. 325). 


1) Botys urticata. 2) Bot. sambucalis. 


2. Abſchn.: Flügel dem Boden veſt anliegend, ſehr groß 
(S. 325). 

8) Geom. sambucaria. 4) Geom. pusaria. 5) Geom. 
erepuscularia. 6) Geom. brumata et boreata, 
7) Geom. hastata. 8) Geom. derivata. 9) Geom. 
sexalata. 10) Geom, strobilata. 


5. Gatt.: Flügel um den Leib gewickelt (S. 287). 


1) Crambus perlellus. 2) Crambus pratorum Fabr. 
(Pratellus Zck.). 3) Lithos. lutarella. 4 et 5) 
Galleria sociella Linn. (Colonella). 


6) Gatt.: Phalönes larges d’epaules ; Vorderfluͤgel 
nahe der Wurzel am breiteften; Flügel kurz (S. 287). 


1) Tortr. decretana, laevigana et xylosteana. 2) 
Tortr. heparana. 3) Tortr. cerasana? 4) Tortr. 
bergmanniana. 5) Choreutis dentana (alternalis), 
6) Noct. retusa. 7) Tortr. revayana, 8) Tortr. 
chlorana. 9) Lithos, mundana. 


7. Gatt.: Flügelhaltung wie bey den Vögeln (S. 287). 


1) Yponomeuta sedellus. 2) Tort. gouana. 3) 
Tortr. solandriana (parmatana). 4) Tortr. varie- 
gana. 5) Tortr. cynosbatella (cynosbana), 6) 
Adela degeerella. 7) Pempelia (Phycis) obtusel- 
la. 8) Nephopteryx (Phycis) abietella. 9) Tortr. 
strobilella Linn, 10) Tortr. resinella Linn. 11) 
Tortr. — ? 


8. Gatt.: Kleinfte Phalaͤnen; Fluͤgelhaltung en queue 
de cod; Franzen ſehr lang (S. 287). f 


1) Plutella harpella. 2) Pl. porrectella. 3) Gele- 
chia (Tinea) dodecella Linn. 4) Tinea cerasiella. 
5) Lithocolletis (Tinea) rajella. 6) Lithocolletis 
(Tinea) blancardella. 7) Lyonetia (Tinea) im- 
mundella Zell.) 8) Lyonetia 1 rhamnifo- 
liella. 9) Elachista (Tinea) testaceella Hbn.? 


B. Benennung der Siguren. 
Erſter Theil. 


6— 12. Sphinx ligustri L. 32. 
13. Pygaera bucephala L. 57. 


9— 10. Cossus ligniperda Fabr. 94. 


Art in meiner Abhandlung beſprochen wird. 


Taf. 3. Fig. 1—3. Flügelfhuppen eines nicht zu beſtimmen⸗ Taf. 15. Fig. 1— 11. Colias rhamni L. 1. 
den Schmetterlings. 12 - 15. Orgyia fascelina — 69. 
4 — 6. Pontia brassicae L. 178. 
7. Colias rhamni L. 1. 
8 - 15. Pontia brassicae L. 178. 


— 16. — 1. Pontia erataegi — 2. 
2 6. Hymenopt. Ichneum. 
7 — 20. Orgyia pudibunda — 58. 


16 — 19. Fluͤgelſchuppen eines Tagfalters. . . 
20 — 50. 1 n E. 23. 21. 22. Diptera, 
31 — 33. Fluͤgelſchuppen eines Tagfalters.“ — 17. — 1 18. Orgyia antiqua — 41. 
34. Macrogl. stellatarum L. 23. 19 — 22. Geom. betularia — 75- 
— 4. — 1—6. Pygaera bucephala L. 57. — 18. — 1—7. Org. coryli — 60. 
7 —8. Pterostoma palpina L. 65. 8 - 13. Parnassius apollo — 6. 
9 — 15. Lycaena argiolus — 3. - 0 
e a — 19. — — Saturnia carpini Sv. 40. 
— 5. — 5 N 1 — 87. e 404 eee eee 11. 
— 7. Vanessa urticae — 179. 6 ] h ia S 80 
8 11. Van. antiopa — 9. 13 — 20. Geom. leucophaearia Sv. 180. 
12 — 16. Noct. meticulosa — 120. — 21. — 1—9. Vanessa antiopa L. 9. 
17. 18. Noct. pronuba — 98. 10— 12. Noct. parthenias — 181. 


19—24. N. ligustri Sv. 125. 
— 22. — 1— 5. Vanessa atalanta — 10. 


— 6. — 1 — 10. Notodonta ziezac L. 53. 6 — 9. Geom, hirtaria — 51. 
11.212 Hymenopt. Ichneum. 10— 16. — alchemillata — 85. 
13 — 23. Noct. triplasia L. 131. 17 — 25. Gelechia dodecella — 170. 


26. 27. Tortr. — ? 167. 
28. Hymenopt. Ichneum. 


— 23. — 1—3. Cerura bicuspis Bkh.? 56. 
4—15. — vinula L. 55. 
16. Hymenopt. Ichneum. 


— 7. — 1—11. Hepiolus humuli — 92. 
12— 16. Hep. hectus — 93. 


— 8. — 1— 5. Laothoe populi — 33. 
6—11. Deilephila galii Sv. 29. 


— 9, — 1—13. Deil. elpenor L. 30. 17. Cerura vinula — 55. 
14— 23. Noct. rumicis — 107. 18. 19. Hymenopt. Ichneum. 
— 10. — 1— 4. Sphinx pinastri — 28. 24. — 1—9. Platypt. curvatula BKh. 82. 
5 —8. Platypter. lacertinaria — 66. 10. Hymenopt. Ichneum. 
9 - 14. Geom. tiliaria Borkh. 50. 11 — 24. Geom. brumata L. 137. 
— 11. — 1-7. Euprepia lubricipeda L. 49. — 25. — 1 — 7. Geom. dentaria Esp. 73. 
8. Eupr. Menthastri Sv. 48. 8 — 16. Tin. cerasiella Hbn. 171. 
9, — lubricipeda L. 49. 17 — 19. Hymen. Ichneum. 


10. — menthastri Sv. 48. 
11. — lubricip. an menthastri ® 
12. Hymenopt. Ichneum. 


— 26. — 1— 22. Plutella porrectella L. 169. 
23. 24. Hymen. Ichn. 


13 — 17. Liparis salicis L. 47, — 27. — 1 — 8. Tortr. decretana Ti, 146. 
18 — 21. Gastropacha crataegi — 45. 9 - 10. — heparana Sy. 149. 
22 — 24. Diptera. 3 11. — laevigana — 147. 
25— 28. Noct. alni — 109. 12. — xylosteana L. 148. 


13. 14. — decretana Ti. 146. 
15 — 26. Hymen. Ichn. 
27 — 29. Dipt. 


— 12. — 1— 9. Eupr. caja — 46. 
10— 18. Noct. leporina — 106. 


— 13. — 1—6. Gastr. castrensis — 44, 
5 Er — 28. — 1 — 11. Choreutis dentana Hbn. 152, 
721. Bygaera bucephala N. 12 - 19. Bot. urticata L. 132. 
— 14. — 1 — 12. Gastr. ilicifolia — 43. 20 — 23. Pempelia obtusella Zek. 163. 
13 — 20. Pontia crataegi — 2. 24 — 30. Tortr. solandriana L. 159. 


— 29. — 1— 8. Depress. applana Fabr. 102. 
918. Elachista testacella H bu. 176. 


2 I. zte Abhdl. S. 53. Erkl. S. 56. 19— 22. Psyche nitidella Hbn. 52. 
3 1. 2. Abhdl. S. 55. Erkl. S. 56. 25 — 25. — viciella Sv. 182. 
4 Nach Goͤze vermuthlich Schuppen des Pap. heliconius clio. — 30. — 1—3. Lithocolletis blancardell 
1. 2te Abhdl. S. 67. Erkl. S. 56. E dr . 


Iſis 1839. Heft 4. 16 * 
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Taf. 30. Fig. 5 — 13. Lithocoll. blancardella Fabr. 173. 


14— 19. Hymen. 

20. Lyonetia immundella Zell. 174 
21. Hymen. 

22. 23. Psyche nitidella Hbn. 52. 


— 81. — 1—12. Lichocoll. rajella L. 172. 
13 — 21. Hymenoptera? 


382. — 1 — 12. Lyonetia rhamnifoliella Tisch. 175. 
13 — 15. Adela degeerella L. 162. 
16. Coleopt. 
17 — 22. Hymenopt. 


— 1—13, Tortr. resinella L. 166. 
14— 17. — cynosbatella — 161. 


— 34. — 1—6. item. 
6—7. Filaria. 
8— 29. Hymenopt. 


— 38. 


— 35. 
— 56. 


—37. Nymphula stratiotata L. 118. 


Hymenopt. 


Zweyter Theil. 


Taf. 1. Fig. 1. Pontia sinapis L. 4. 
2. 3. Papilio machaon — 5. 
4. 5. Hesperia comma — 7. 
6— 9. Argynnis niobe — 12. 
10. 11. — euphrosyne — 13. 
12. — ino Riibg. 14. 
13 — 18. Melitaea cinzia L. 15 


— 2 — 1. 2 Hipparchia maera — 16. 


S — philus — 18. 

4. — hen Fabr. 19. 

5.6. — arcanius L. 20. 

7.8. — Iges L. 21 

9. 10. — h — 22. 

11. Sesia apiformis — 25. 

12. — tipuliformis — 26. 

13. — mntillaeformis Lasp ? 27. 


14. Sphinx pinastri — 28. 


11. 12. Pterophorus ptilodaet. Hbn. 39. 
13. 14. Psyche nitidella Hbn. 52. 


— 4. — 1—12. Pterophorus didact. L. 38. 
13— 17. Notodonta dromedarius — 54. 
18— 21. Cerura furcula — 56. 
22 — 26. Pygaera curtula — 61. 
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Taf. 5. Fig. 11. Noct. saliceti Tr. 70. 
12. Lithosia irrorella L. 72. 
13. Geom. propugnaria Tr. 78. 


14. — prunaria L. 74. 

15—18. — betularia L. 75. 
19. — mensuraria Sv. 77. 
20. — piniaria L. 79. 


— 6. — 1. Platypter. falcataria L. 81. 

2. Geometra rubiginata Sv. 83. 
marginaria Fabr. 84. 
vespertaria L. 86. 
cinetaria Sv. 88. 
margaritaria — 89. 
pendularia L. 90. 

8. putataria — 91. 
9—12.Pyralis pinguinalis — 95. 
13—21. Talaepor. pseudobomb. H. 96. 

22. Noctua exclamationis L. 101. 

23. — piniperda Esp 105. 

24. — oleagina Sv. 108. 

25. — augur Fabr. 112. 


name 
WET 


— 7. — 1. Noctua exoleta L. 99. 
2—5. N. vetusta Hbn. 100. 
6—9. N. megacephala Sr. 110 
10—14. N. venosa Bkh. 111. 
15. N. tragopogonis L. 113. 
16. N. lota — 114. 

17. N. oleracea — 115. 

18. 19. N. flavicornis — 116. 
20—23. N. Or Sr. 117. 

24. Scopula margaritalis — 119. 
25. Noctua citrago L. 123. 

26. Noctua — 2 126. 

27. N. saponariae Bkh. 130 


— 8. — 1—6. Noctua linariae Sy. 124. 
7—19. N. conformis — 127. 
10—12. Geom. pusaria L. 135. 


13—16. — crepuscularia Sv. 136. 
17— 18. — brumata Linn. 137. 
19—20. — hastata — 138. 

— 9. — 1 — 5. — derirata Sr. 139. 
6 — 9. — sexalata Bkh. 140. 
10 — 12. —  strobilata — 141. 


10. 13. 14. Nephopter. abietella Sv. 164. 
15. Tortrix strobilella Linn. 165. 
16 — 19. Noctua retusa Sv. 153. 


— 10. — 1—4. Tortrix revayana — 154. 
5 — 9. Halias chlorana L. 155. 
10 16. Yponomeuta sedellus Tischer 157. 
17 19. Tortrix gouana L. 158. 


— 11. — 1-8. Talaeporia lichenella L. 97. 
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C. Unterſuchung der einzelnen Species. 


1) Colias rhamni Liun. 
2er Band, 1. Theil S. 126. Papillon de la ca- 
nicule. 


iter Theil te Abhdl. S. 54. Erkl. der Tafeln ©. 
56 Taf. 3. Fig. 7. 

iter Theil Ste Abhdl. S. 100 — 108. Erkl. S. 75. 
Taf. 15. Fig. 1 — 11. 

Papilio canicularis Retz. p. 30. 


2) Pontia crataegi Linn. 
2, 1. 127. Papillon blanc à nervures noires. 
1, 1. Abhdl. S. 43. 49. 
6. Abhdl. S. 21 - 26. Erkl. S. 28 Tafel 14. 
Fig. 13 — 20. 
17. Abhdl. S. 27. Erkl. S. 77. Taf. 16. Fig. 1. 
Papilio nigro-venosus Retz. 30. 

So auffallend der Geſchlechtsunterſchied dieſes Falters 
auch iſt, fo finde ich ihn doch bey keinem mir zu Gebote ftes 
henden Schriftſteller angeführt. Der groͤßte Theil des Innen⸗ 
raums der Vorderfluͤgel iſt beym Weibchen waſſerklar, wie ab: 
geſtaͤubt, und die Spitze der Fuͤhlerkolbe deſſelben iſt im Ver⸗ 


gleiche mit der des Maͤnnchens in ſehr betraͤchtlicher Ausdeh⸗ 
nung weiß. 


Eines Tages, als ich darauf achtete, bemerkte ich unter 
den vielen Hunderten von Weißdornfaltern, die ſich auf feuchte 
Stellen einer Landſtraße geſetzt hatten, auch nicht ein einziges 
Weibchen; auf den benachbarten Wieſen dagegen ſaßen die 
Weibchen ſehr zahlreich, mit wenigen Maͤnnchen vermiſcht, an 
den Kleebluͤthen. 


1838 wurde dieſe Art in der Umgegend von Glogau 
ſchaͤdlich. An einer Reihe Pflaumenbaͤume, denen alles Laub 
abgefreſſen war, hiengen die dicken Aeſte von oben bis unten 
voll von Puppen, die, gedraͤngt neben einander, alle mit den 
Koͤpfen nach oben gerichtet und zum Theil den heißeſten Son⸗ 
nenſtrahlen ausgeſetzt waren, ohne daß ſie ihnen, wie ſpaͤter 

die leeren Puppenſchalen zeigten, im geringſten ſchadeten. 


3) Lycaena argiolus Linn. 


2, 1. 127. Papillon argus & bandes noires. 
1, 8. Abh. 62 — 65. Erkl. 59 (als Pap. arg.) Taf. 
4. Fig. 9 15. 


Pap. argus marginatus Retz. 30. a 


Aus einer Puppe erhielt Degeer den Schmetterling in 14 
Tagen; aus einer zweyten, deren Raupe fi wenige Tage ſpä⸗ 


6 Die Goͤziſche Eintheilung des erſten Theiles in Quartale, 
deren jedes eine eigne Bezifferung der Seiten hat, iſt für 
das Nachſchlagen ſehr unbequem, da die Quartale wohl 
immer zuſammengebunden ſind. Die Unbequemlichkeit wird 
vermieden, wenn man, wie ich thue, die Eintheilung in 
Quartale ganz außer Acht läßt und nur nach Abhandlun⸗ 

en citiert, die in ununterbrochener Reihe durch den erſten 
heil fortlaufen. 
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ter als jene verwandelt hatte, 
im folgenden Jahre. 


erſchien der Schmetterling erſt 


Der von D. gut beſchriebene, aber, am meiſten auf der 
Unterſeite, ſchlecht abgebildete Falter iſt ein Weibchen. 


Die Raupe erhielt ich am 11. Juny, als fie, eine paſ⸗ 
ſende Stelle fuͤr ihre Verwandlung ſuchend, an einem Acacien⸗ 
ſtamme (Robin. pseudac.) herabkroch. Sie hatte neben der 
dunkeln Pulsader einen roſenfarbenen Anflug, auf den vorder⸗ 
ſten und hinterſten Gelenken am lebhafteſten; ein Umſtand, 
uͤber welchen Degeer, Borkhauſen und Ochſenheimer ſchweigen, 
vielleicht weil er erſt bey nahe bevorſtehender Verwandlung ein⸗ 
tritt. Sie ſpann ſich auf der Unterſeite eines faſt flach liegen⸗ 
den Pappelblattes an und war ſchon am Abend des 13ten eine 
Puppe. Dieſe war hellbraͤunlich mit olivenfarbenen Fluͤgelde⸗ 
cken und einer ſchwaͤrzlichen, unterbrochenen Ruͤckenlinie, neben 
welcher auf jedem Abſatz des Hinterleibs ein ſchwaͤrzlicher Fleck 
lag. Am 26. Juny Morgens kam ein maͤnnlicher Schmetter⸗ 
ling aus. 


Der Falter fliegt bey Frankfurt an der Oder nicht ſelten 
an blühenden Acacienbaͤumen, um welche es in großer Entfer⸗ 
nung feinen Rhamnus gibt, woher ich vermuthe, daß die Rau: 
pe in den Bluͤthenknoſpen der Acacie lebt. Ein Weibchen be⸗ 
obachtete ich, wie es auf die das Weidengeſtraͤuch am Oder⸗ 
fluſſe umrankende Cuscuta monogyna ein Ey legte. 


Anm. Degeer kennt noch andere Blaͤulinge (1, Ste Abhd. 
65), die „gewiſſermaaßen“ von dem Arxgiolus verſchie⸗ 
den waren, und die er für eine eigne Art zu halten ge: 
neigt iſt. Wahrſcheinlich meynt er Lycaena aleæis; 
doch paßt ſeine Beſchreibung allenfalls auch auf Adonis, 
Was er von blauen Faltern mit rothen Flecken auf der 
Oberſeite der Fluͤgel ſagt, die er mit braunen Faltern oft 
in Begattung getroffen habe, iſt ein Irrthum, den jeder 
Sachverſtaͤndige leicht einſieht. 


4) Pontid sinapis Linn. 
2, 1. 128 und 426. Papillon tout blanc. Taf. 1. 
Fig. 1. 
Pap. candidus Retz. 30. 


Die ſchlechte Abbildung ſtellt ein großes Exemplar mit 
dunklem, die Fluͤgelraͤnder nicht beruͤhrendem Fleck auf den 
Vorderfluͤgeln vor. 


Eine ſichere Nahrungspflanze der Raupe iſt das Trifo- 
lium arvense; ſich habe ein Weibchen auf die Unterſeite eines 
Blattes ein Ey legen ſehen, aus welchem nach 10 Tagen das 
Raͤupchen auskroch. 


5) Papilio machaon Linn. 
2, 1. 129 und 426. Papillon Basse la Reine. Taf. 
1. Fig. 2. 3. 
Pap. reginae Retz. 30. 


Degeer behauptet, die Raupe auf der Raute und den 
Orangenbaͤumen angetroffen zu haben. Die erſtere Pflanze 
wuͤrde ich auf ſein Zeugniß den bey Ochſenheimer angegebenen 
Nahrungspflanzen der Moechaon-Raupe beyfuͤgen, wenn fie 
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nicht durch die zweyte, ausgemacht falſche, verdächtig gemacht 
wuͤrde. 


Das Gewuͤchs, auf welchem bey Frankfurt und Glogau 
die Raupe am haͤufigſten und faſt ſtets geſellig erſcheint, iſt die 
Athamanta oreoselinum (Oreoselinum vulgare), welche bey 
Ochſenheimer nicht angegeben wird. Wenn dieſe Pflanze auf 
recht dürren, lehmigen oder ſandigen Anhöhen und recht kuͤm⸗ 
merlich ſteht; fo ſcheint fie vorzugsweiſe zum Everablegen ge⸗ 
waͤhlt zu werden, und ich habe ſie ſchon ſo beſetzt gefunden, 
daß alle Blätter abgeweidet waren, wobey die Raupen erſt in 
der Mitte ihres Alters ſtanden. Das geſellige Vorkommen iſt 
aber wohl nur zufällig; ich felbft beobachtete ein Machaon⸗ 
Weibchen, welches auf jede Pflanze nur ein Ey legte. Darinn, 
daß verſchiedene Weibchen ihte Ever auf einerley Pflanze ab: 
ſetzen, liegt die Erklaͤrung, warum die in Geſellſchaft lebenden 
Raupen von ungleicher Groͤße ſind. 


6) Parnassius apollo Linn. 


2, 1. S. 130. Papillon des Alpes. 

1, 8. Abhdl. S. 56 — 61. Erkl. S. 81. Taf. 18. 
Fig. 8 — 13. 

Pap. alpicola Retz. 30. 


7) Hesperia comma Linn. 


2, 1. 132 und 426. Papillon virgule Tafel 1. 
Fig. 4. 5. 


Pap. virgula Retz. 31. 


Figur 4 iſt unbezweifelt ein Comma⸗Männchen, wie der 
— in der Figur auf benden Flügeln ſehr ungleiche — ſchwar⸗ 
je, in der Mitte helle, d. h. ſilberglaͤnzende Strich zeigt. Fi⸗ 
gur 5. iſt für Fig. 4. zu groß und würde auf das Weibchen 
paſſen, wenn Degeer nur etwas ſagte, was ſich dahin deuten 
ließe. Dem Silvanus iſt die Größe angemeffen, nicht aber die 
kleinen, ſcharf begraͤnzten Flecke der Hinterfluͤgel, und mithin 
muß dieſe Fig. als in der Größe verfehlt und zu Comma ge⸗ 
börig angeſehen werden. Degeer ſcheint auch den Silvanus vor 
ſich gehabt zu haben, da er von dem ſchwarzen Striche ſagt, 
daß er zuweilen glänzt. 


8) Hesperia alreolus Hbn. 
2, 1. 133. Papillon de la guimauve. 
Pap. fritillarius Göze entom. Beptr. 3, 2. 118. 
Pap. malvae Retz. 31. 


Diefer Falter iſt nach Degeer fehr haͤufig in Waͤldern 
und Wieſen, noch kleiner als Hesp. comma; die Flügel find 
oben braun, ja beynahe ſchwarz, mit vielen weißen, zum Theil 

lich viereckigen Flecken, unten aber grünlich mit unregelmaͤ⸗ 
weißen Flecken beſprengt. 


Hiemit ift nur Alveolus gemepnt. Denn nur von bie: 
fem kann geſagt werden, er habe auf allen Flügeln (was 
doch in Degeers Worten liegt) viele weiße Flecke, darunter 
einige ziemlichermaaßen wie ein Viereck ausſehen. Spraͤche 
Degert von Fritillum, fo müßte er nut weiße Flecke der Vor- 
derflägel erwähnen. Die Große kann für eine der beyden At 


ten nichts entſcheiden, da Fritillum zwar meiſtens wie Comma. 
jedoch bisweilen auch nicht größer als Alveolus vorkommt. 
Hesp. carthami, die nicht kleiner als Comma iſt, wird hie⸗ 
durch ſofort ausgeſchloſſen. Od die Worte: zu Anfang des 
Sommers find dieſe Papillons ſehr häufig” allein für Alveo- 
lus ſprechen, weiß ich nicht. Seitdem ich auf den Unterſchied 
der bepden in der Mark Brandenburg und in Schleſien leben⸗ 
den Arten, Alveolus und Fritillum, achte, fieng ich den ge⸗ 
meinen Alveolus bloß im May und Junv, von Fritillum aber 
4 ſchoͤne Männchen am 2ten Auguſt am Hochwalde unweit 
Fuͤrſtenſtein in Schleſien. Fritillum fängt alſo zu der Zeit erſt 
an zu fliegen, doch moͤglicher Weiſe als Sommergeneration, 
weßhalb ich Degeers Zeitangabe nicht als ein neues entſchei⸗ 
dendes Merkmal für Alveolus anſehen will. 


Da die Beſchreibung der Flügel entſchieden hat, fo koͤn⸗ 
nen Degeers Citate aus Röſel, Geoffroy und Linne, ſelbſt wenn 
ſie andern Arten angehoͤren, kein Bedenken ertegen. 


1) Geoffroy's Beſchreibung des Plein-chant, nach 
Ochſenheimer (1, 2. S. 201) auf mehrere Arten anwendbar, 
enthaͤlt gar manches, z. B. ses ailes sont en dessus d'un 
brun noir — ce petit papillon, — was ſehr für Alveolus, 
und nichts, was dagegen ſpricht. Vielleicht haben die franzoͤſi⸗ 
ſchen Lepidopterologen die Raupe nach Geoffroy's Anweiſung 
auf Dipsacus fullonum ſchon aufgeſucht und allen Zweifel 
über den Schmetterling ihres Landsmannes entfernt. — 


2) Röſels Taf. 10. Fig. 1 — 7. ſteut zwey Arten dat, 
von denen ich die zweyte, Fig. 7., mit Ochſenheimer (1, 2. S. 
202) für Hesperia carthami halte; die erfte ift die bekannte 
Hesp. malvarum. — 


3) In Bezug auf Linne's Papilio malvae habe ich 
mich in meiner Arbeit uͤber Reaum. 1838 unter Nr. 5. dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die Diagnoſe nach Hesp. malvarum, die Be⸗ 
ſchreibung nach Hesp. alveolus gemacht ſcheine. Seit dieſer 
Zeit habe ich vier hierauf bezuͤgliche Urtheile kennen gelernt. 
Das eine iſt das von Zincken in der Halliſchen allgemeinen 
Literaturzeitung 1817. Sept. S. 56 ausgeſprochene, das ich 
mir erlaube herzuſetzen: 


„Rec. glaubt in Ochſenheimers Fritillum Linne's Pap. 
malvae zu erkennen. Linne's Citate entſcheiden nichts, da er 
nur eine Art kannte und daher alles, was ihm aͤhnlich ſchien, 
dazu anzog. Linne's Beſchreibung muß folglich allein entſchei⸗ 
den; dieſe konnte er nur nach einem vorliegenden Exemplare 


abfaſſen, und das iſt wirklich mit großer Genauigkeit geſche⸗ 
hen. Linne's Worte: 


Magnitudo argi, find nur auf Fritil- 
lum anwendbar, und ſchließen die groͤßern Carthami und Tes- 
sellum und den kleinern Alveolus aus. Alae maculis par- 
vis seu punctis quadratis albis numerosis ftellt wiederum 
das getreufte Bild der Oberſeite dar. Welche Art hat kleinere 
Flecke (Puncte) wie dieſe? . sertorius kann gar nicht in 
Betracht kommen; die enge Wahl fällt folglich auf Tessel- 
lum, Carthami, Alveolus, und von dieſen iſt 
es nur Fritillum, auf welchen Linne's Beſchreibung ausſchließ⸗ 
lich und vollkommen paßt. Unbegreiflich bleibt es dem Rec., 
wie fo viele Schriftfteler die Hesp. malvarum für Malvae 
Lion. annehmen konnten, da Linne durch die Worte (alae): 
margine quasi dentatae interjacentibus maculis albis fo 
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deutlich einem gezähnten Rande widerſprach, dieſen nur für 
ſcheinbar (quasi) und zahnartig gefleckt erklärt.’ 


Herr Zincken legt alſo auf die Magnitudo argi nnd die 
puncta quadrata das größte Gewicht. Ueber jene ſpricht Hoff⸗ 
mannsegg in Illig. Mag. 4. S. 22 mit Recht: „Linne's 
Groͤßenvergleichung iſt, wie jeder fleißige Leſer ſeiner Schriften 
weiß, oft ſehr unbeſtimmt,“ und ſetzt hinzu, man wiſſe noch 
nicht, ob Linne Aegon oder Argus, oder alle beyde unter ſei⸗ 
nem Argus verſtanden habe. Ich bemerke noch, daß Fritillum 
oft eben ſo klein wie Alveolus iſt, und daß unter meinen 11 
Exemplaren des wahren Fritillum zwey Weibchen find, die 
meinem größten maͤnnlichen Alveolus nicht gleich kommen. 
Mithin iſt die Groͤße hier ein Merkmal von ſehr untergeordne⸗ 
tem Range. Zweytens ſollen die maculae parvae seu puncta 
quadrata entſcheiden. Allein Linnes Begriff von einem punetum 
iſt gar ſehr umfaſſend, wie — ich gebe die mir zuerſt in die 
Hände fallenden Beyſpiele — des Papil. Phlaeas alae fulvae 
nigro punctatae, des Papil. Virgaureae alae fulvae punctis 
atris, der Sphinx Filipendulae alae cyaneae punctis sex 
rubris, der Sphinx Phegea alae punctis fenestratis leicht 
erkennen laſſen, und mithin beweiſen auch diefe puneta nichts 
fuͤr Zincken's Meynung. Dagegen mache ich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß dem Fritillum alae supra nigro fuscae eben fo 
wenig wie alae maculis parvis seu punctis albis numerosis 
adspersae zukommen. Denn numerosa ſind die puncta bey 
Fritillum nicht, und noch weniger befinden ſie ſich auf allen 
Fluͤgeln, was doch der unzweifelhafte Sinn von Linne's Worten 
iſt. Hiermit ſcheidet alſo Fritillum aus der engern Wahl gaͤnz⸗ 
lich aus; Hesp. tessellum, wahrſcheinlich gar keine Bewoh⸗ 
nerinn von Nordeuropa, faͤllt wegen der alae posteriores sub- 
dentatae gleichfalls weg; der Hesp. carthami, die nach Och⸗ 
ſenheimer (4. S. 160) in Lappland vorkommt, widerſprechen 
alae nigro fuscae und die Größe, und fo bliebe denn Alveo- 
lus allein als der Beſchreibung Linne's angemeſ⸗ 
fen übrig. Dieſe Entſcheidung würde noch nachdruͤcklicher, wenn 
wir auf Laſpeyre's Meynung über Degeer's Fähigkeit, ein gil⸗ 
tiges Zeugniß abzulegen, etwas geben koͤnnten. Er ſpricht fie 
ihm zu als einem Manne, der doch auch ſchwediſche Inſecten 
beſchrieb und mit Linne in genaueſter Bekanntſchaft ſtand. Al⸗ 
lein uͤber Degerr's Zeugniſſe, wenn ſie nur durch Citate, nicht 
durch ſeine eignen Abbildungen und Beſchreibungen — welcher 
Fall hier jedoch vielleicht eintritt — gegeben werden, habe ich 
mich ſchon im Vorworte erklaͤrt. 


Das zweyte Urtheil, ein noch älteres als das Zinckenſche, 
iſt das von Laſpeyres in Illig. Mag. IV. S. 21, wonach 
Linne's Art für Malvae minor Esp., d. h. Alveolus, alfo 
die Art der Diagnoſe nicht für verſchieden von der der Beſchrei⸗ 
bung angeſehen wird. 

Drittens will der Gr. v. Hoffmannsegg (ebendort 
S. 22) Pap. malvae L. ſo lange als Malvae major Esp., 
d. h. Carthami annehmen, bis er aus Linne's Sammlung vom 
Gegentheil uͤberfuͤhrt werde. 


Viertens zählt Stephens in feinem Catalogue of bri- 
tish insects £inne’s Pap. malvae als ſynonym mit Hesperia 
malvarum auf, aus welchem Grunde, ift mir unbekannt, weil 
ich die Werke der engliſchen Entomologen nicht vergleichen kann, 
vielleicht aber wegen Linne s Sammlung oder wegen der auf 
Hesp. malvarum hinweiſenden Diagnoſe. Allein Linne's Samm- 
Iſis 1829. Heft 4. 
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lung konnte in keinem Falle für Hesp. malvarum entſcheiden, 
wenn in ihr auch dieſer Falter ſteckte. Die ſcheinbare Evidenz 
der Diagnoſe iſt ohne Zweifel der Anlaß geweſen, daß ſo viele 
Schriftſteller, da fie die Beſchreibung nicht weiter berückſſchtigten, 
den Pap. malvarum darunter verſtanden, und iſt auch die Ur: 
ſache, warum ich die Vermuthung aufſtellte, Linne moͤchte wohl 
die Artunterſcheidung nach Roͤſel's Figuren gemacht haben. Dieſe 
Vermuthung hat ſich mir als ungegründet erwieſen, da ich in 
der erſten Auflage der Fauna suecica, bey welcher Linne Roͤ⸗ 
ſel's Tafeln noch nicht kannte, genau dieſelben Worte der Dia⸗ 
gnoſe finde, welche die zweyte Auflage und das Systema na- 
turae angeben. 


Folglich iſt Laſpeyre's Meynung als die einzig richtige 
und Linne's Pap. malvae als Hesperia alveolus anzuſehen 


Deßwegen aber den Alveolus Hesp. malvae zu nennen, 
hat das Bedenken, daß Linne den Namen von der Raupe des 
Röſelſchen Falters genommen hat, deren Nahrung wahrſcheinlich 
die des Alveolus nicht iſt und alſe keinen paſſenden Namen 
für ihn abgibt. — Wie die Argynnis adippe ihren Namen 
behalten hat, ungeachtet Linne 's Adippe eine andere Art if, 
ſo haͤtte auch der Pap. malvae des Wiener Verzeichniſſes den 
ſeinigen nicht mit Malvarum vertauſchen dürfen; der Zuſatz 
S. V. macht die eine Art ſo kenntlich wie die andere, und ver⸗ 
hindert jede Verwechſelnng mit den Linneiſchen Faltern gleichen 
Namens. 


Bey dieſer Gelegenheit einige Worte uͤber das Genus des 
Alveolus. Fabricius hat die Hesperiae urbicolae des Suppl. 
entom. syst. oder Schrank's Gattung Erynnis (Erinnys) — 
welchen Namen Ochſenheimer verworfen und mit dem juͤngern 
Latreilliſchen, Hesperia, vertauſcht hat — in zwey genera, 
Thymele und Pamphila, zerlegt. Thymele (3. B. Aracin- 
thus, Malvae, Tages) ſoll im Weſentlichen durch die drey⸗ 
gliederigen Palpen und die nach außen dickern Fuͤhler von der 
mit zweygliedrigen Palpen und kurzen, geknoͤpften Fuͤhlern ver⸗ 
ſehenen Pamphila (Comma, Paniscus, Fritillum, Lavaterae) 
verfchieden ſeyn. Ich habe die Arten Malvarum, Tages, Al- 
veolus, Paniscus, Actaeon, Comma, Lineola und etliche 
Exoten, auch ſolche mit geſchwaͤnzten Fluͤgeln, wegen der Palpen 
unterſucht; bey allen find dieſe dreygliedrig. Am beſten erkennt 
man es, wenn man fie bey getrockneten Exemplaren abzubrechen 
verſucht; gewoͤhnlich erfolgt die Trennung ſo, daß das unterſte, 
dritte, Glied ſitzen bleibt. Der Unterſchied an den Fuͤhlern, 
den Fabricius angibt, iſt ſelbſt nicht auf die von ihm angefuͤhr⸗ 
ten Beyſpiele anwendbar; denn bey Paniscus gehen fie eben 
fo allmaͤhlich in den laͤnglichen Kopf über wie bey Hesp. mal 
varum. Dennoch machen die europaͤiſchen Heſperien richtig zwey 
Gattungen aus, und Stephens ſcheint mir in ſeinem Catalog 
eine gute Eintheilung der wenigen britiſchen Arten gegeben zu 
haben. Ob ſeine Merkmale die naͤmlichen ſind wie die meinigen, 
iſt mir unbekannt. 


Thymele Fabr. Fühler am Wurzelgliede ſeitwaͤrts mit einer 
duͤnnen Haarlocke; der Knopf laͤnglich, ohne Spitze. Die 
Vdfl. des Maͤnnchens — und das iſt das Weſent⸗ 
lichſte — mit umgeſchlagenem Vorderrande (wie 
bey vielen Wicklern, z. B. poliana, iana), 
beym Weibchen ohne dieſe Auszeichnung. Der Hinterwin⸗ 
kel der Htfl. faſt ohne Andeutung einer ſchwanzfoͤrmigen 
Verlängerung. Hierher Malrarum, Levaterae, Tessel- 
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lum, Tages, Sertorius, Fritillum, Alveolus und meh» 
tere Exoten. 


Pamphila Fabr. Fühler am Wurzelgliede wie Thymele; 
der Knopf länglich ohne Spitze, oder laͤnglich mit Spitze, 
oder kurz mit Spitze. Die Vofl. ohne Vordumſchlag, beym 
Maͤnnchen oft mit eigenthuͤmlicher Beſchuppung der Mes 
Dianader; die Htfl. meiſt mit der Andeutung der Verlaͤn⸗ 
gerung. 


A. Fühlerkolbe laͤnglich ohne Spitze. 


a) Endglied der Palpen duͤnn, vorgeſtreckt und in den 
Haaren veſt verborgen; Htfl. am Hinterwinkel ab⸗ 
gerundet. 


Steropes. Paniscus. 


b) Endglied der Palpen dunn, lang, ſpitz, aufgerichtet; 
Htfl. mit wenig verlaͤngertem Hinterwinkel. 
Linea. Actaeon. 


B. Fuͤhlerkolbe laͤnglich mit einer Spitze. Hierher meh: 
tere auf der Oberſeite dunkelbraune Exoten mit auf: 
gerichtetem, langem Endgliede der Palpen. 


C. Fuͤhlerkolbe kurz eyförmig mit einer Spitze; Endglied 
der Palpen ziemlich kurz. 


Sylvanus. Comma. 


9) Vanessa antiopa Linn. 
2, 1. ©. 135. Papillon more. 
1, te Abhandl. ©. 60 u. 67. Erkl. S. 60. Taf. 5. 


g. 8— 11. 
gte Abh. S.72—75. Eckl. 85. Taf. 21. Fig. 1—9. 
Pap. morio Retz 31. 


Als einer wohl noch wenig vorgekommenen Merkwuͤrdig⸗ 
keit 7 erwaͤhne ich einer Antiopa, die ich etwa unter 150 an⸗ 
dern erzogen habe, und die ſtatt des Schmetterlingskopfes den 
vollſtändigen Raupenkopf trägt. Sie ift außer dieſem 
Theile gehörig ausgebildet und in nichts von der gewohnlichen 
Sommergeneration verſchieden. Der Kopf ſtebt wie bey der 
Raupe ſenkrecht; fein Maul iſt geſchloſſen. Dadurch, daß ich 
von dem rechten Augenftüd etwas losgebrochen habe, ſehe ich, 
daß die Schale nach vorn und oben nicht mit dem Innern veſt⸗ 

en, fondern durch einen leeren Raum davon getrennt iſt. 

eine weitere Unterſuchung ohne gaͤnzliche Zerftörung nicht 
en iſt, fo ſpare ich fie für eine andere Zeit auf. Hinter 
dieſem Raupenkopf und nicht mehr damit zuſammenhaͤngend 
ſitzen auf dem Prothorax des Schmetterlings die beyden Nacken⸗ 
ſchalen der Puppe. — Dieſer merkwürdige Schmetterling kam 
zu Ende July in meiner Abweſenheit aus und wurde ohne 
— Beobachtung ſeines Betragens aufgeſpießt; ſeine Puppe 
konnte aus der Menge zertrümmerter Puppenſchalen nicht 


rby und Spence’s Einleitung in die Entemo⸗ 
„IV. wel 207 wird im Naturforſcher 
P * 8 
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10) Vanessa atalanta Linn. 
2,1. ©. 136. Papillon amiral. 
1, gte Abh. S. 75—79. Erkl. S. 86. Taf. 22. 
Fig. 1—5. 
Pap. amiralis Retz. 31. 


11) Vanessa C album Linn. 
2, 1. ©. 136. Papillon C blanc. 


1, Ste Abh. S. 68—72. Erkl. S. 83. Taf. 20. 
Fig. 1—12. 


Pap. C album Retz. 31. 


12) Argynnis niobe Linn. 


2, 1. 137—139. Eckl. 426. Taf. 1. Fig. 69. 
Le moyen papillon nacre. 


Pap. Margaritaceus medius Rtz. 31. 


13) Argynnis euphrosyne Linn. 


2, 1. 139. Erkl. 427. Taf. 1. Fig. 10. 11. 
pillon Collier argenté. 


Pap. argenticollis Retz. 31. 


Eſper hat ſchon die Merkmale aus Dg's Beſchreibung 
ausgezogen, nach welchen er dieſe Stelle bey Euphrosyne ans 
führen mußte. Auch hat Dg. ſelbſt feine Art für die Linneiſche 
angeſehen. 


Euphrosyne kommt bey Frankfurt und Glogau ſehr ſelten 
mit Selene gemiſcht vor, obgleich beyde dieſelbe Erſcheinungszeit 
haben. Jene fliegt in trockenen, an Heidekraut reichen Kiefer⸗ 
waͤldern, wohin die viel gemeinere Selene ſich faſt nie verirrt; 
dieſe lebt in Laubwaldungen, und es iſt ihr gleich, ob der Bo⸗ 
den nur wenig, oder ob er viel Feuchtigkeit enthaͤlt, woher ſie 
auf trockenen und feuchten Waldſtellen, ſelbſt auf Torfſwieſen, 
gleich häufig iſt. Aus Og's Angabe uͤber den Aufenthalt ſchließe 
ich, daß er auch Selene geſehen habe, die wohl in Schweden 
nicht fehlen wird. 


Pa- 


14) Argynnis ino Rottemburg. 


2, 1. 140 und 427. Taf. 1. Fig. 12. vue. 
orangé à taches citron. : 


Pap. flavomaculatus Retz. 31. i 


Goͤze hat in feinen entomologiſchen Beytraͤgen dieſe Stelle 

zuerſt und richtig angedeutet, und die Beſchreibung, bun | 

— in der Größe mit Euphrosyne, erleichtert die 
tung. 


Ino hade ich bey Glogau bis jetzt nur an einer Stelle, 
nehmlich in einem Erlbruche, in Geſellſchaft der Selene ge⸗ 
troffen, unter der ſie ſich im Fluge — ihre intenſiver gefärbte: 
Oberſeite kenntlich machte; die Degeerſche Angabe, daß er dieſen 
Falter in Menge auf Wieſen — habe, und an nen 
Stellen fand er feiner Meynung nach auch Euphrosyne, vers 
m meine bey der letztern Art angegebene Vermuthung 

ene f} 
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15) Melitaea cinzia Linn. 


2, 1. 141—143 und 427. 
Papillon damier. 


Pap. abacus Retz. 32. 


Die Naturgeſchichte ziemlich vollftändig, und alles fo bes 
zeichnend, daß Über bie Art kein Zweifel Raum hat. Deßhalb 
hat Laſpeyres den Umſtand, daß Deg. zu ſeinem Falter Linne's 
Cinzia zieht, mit benutzt, um feine Behauptung zu beſtaͤtigen, 
daß Delia Sp. mit Cinxia Linn. einerley ſey, daß alſo von 
der letztern der ſpecifiſche Name genommen werden muͤſſe. 


Von den Abbildungen iſt die der Raupe ſehr unkenntlich, 
die der Oberſeite des Schmetterlings eines Weibchens gut ges 
tathen. 


Taf. 1. Fig. 13—18. 


16) Hipparchia maera Linn. 


2, 1. 144—146 u. 427. Taf. 2. Fig. 1. 2. Pa- 
pillon satyre. 


Pap. satyrus Retz. 32. 


Es ſcheint, als ob die rothgelbe Färbung auf der Ober⸗ 
ſeite der Vdfl. der Maera nach Norden hin immer mehr ab-, 
gegen Suͤden aber zunimmt. Deg. beſchreibt und zeichnet dieſe 
Art nur mit dergleichen ringfoͤrmiger Einfaſſung des großen Au⸗ 
ges; bey Linne heißt es auch: oculis nigris pupilla alba et 
margine extimo rufo notatae. Der Flecke zwiſchen den Adern, 
die von der Medianader zum Hinterrande laufen, gedenkt keiner 
von Beyden. 


An der Unterſeite der Vofl. (Fig. 2) ſehen wir das Cha⸗ 
racteriſtiſche der Maera; der erſte braͤunliche Querſtreif zwiſchen 
dem Augenfleck und der Fluͤgelwurzel bildet auf dem erſten Aſte 
der Medianader nur eine geringe Ausbiegung, nicht den ſcharfen 
Abſatz der Hiera. 


Maera fliegt weder bey Frankfurt, noch bey Glogau; da⸗ 
gegen iſt ſie im Rieſengebirge, auch ſchon in den Vorbergen, 
keine Seltenheit, und findet ſich nur fern von menſchlichen Woh— 
nungen an felſigen Orten. Dort dienen ihr daher von den drey 
bey Ochſenheimer angegebenen Futterpflanzen zwey, nehmlich 
Festuca fluitans und Hordeum murinum, gewiß nicht, und 
Poa annua kaum zur Nahrung. 


Ochſenheimer und Treitſchke haben die Arten Hyperan- 
thus Linn., Dejanira Linn., Hiera Hön., Maera Linn., 
Megaera Linn., Aegeria Linn. und Meone Stoll. als Fa⸗ 
milie C., aber ohne ein Merkmal daflır anzuzeigen, im Genus 
Hipparchia aufgeſtellt. Stephens trifft es beſſer, indem er in 
ſeinem Catalog den Hyperanthus entfernt und bloß Aegeria, 
Maera und Megaera zuſammen laͤßt. Es gehoͤren aber die 
ſechs Arten (ohne Hyperanthus) wegen der behaarten Au— 
gen zuſammen, durch welche ſie ſich von allen andern Hippar⸗ 
chien (bey denen die Augen nackt ſind) unterſcheiden und den 
europaͤiſchen Arten von Vanessa näher treten. In der blafen- 
ähnlichen Auftreibung der Subcoſtal- und Medianader an der 
Wurzel und dem ſtarken Hervortreten der Subdorſalader, deß— 
gleichen in der Laͤnge und Ausbildung der Putzpfoten, ſtimmen 
fie mit den meiſten Hipparchien überein. Da Hipparchia all- 
maͤhlich zu artenreich wird, um bequem uͤberſehen werden zu 
koͤnnen, ſo hat man in dem angegebenen Merkmale ein Mittel, 
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einige Europäer, zu denen ſich ohne Zweifel Exoten geſellen, 
unter einem eigenen Namen, etwa unter dem von Ochſenheimer 
zuruͤckgeſetzten Schrank'ſchen, Maniola, davon zu trennen. 


17) Hipparchia megaera Linn. 
2, 1. S. 145. 


Anhangsweiſe beſchreibt Deg. die Megaera, indem er fie 
irriger Weiſe für Linne's Aegeria, Reaumur's tom. I. 2. 
tab. 27. fie. 16. 17. und Geoffroy's Tireis halt. Denn 
nur von Megaera kann er ſagen, alle Flügel ſeyen oben ocher— 
gelb mit braunen Strichen und Streifen, und die hintern ſeyen 
unten von derſelben Farbe mit eben ſolchen und fo vielen Aus 
genflecken wie bey Maera. Aus dieſem Grunde allein iſt feine 
Vermuthung, daß dieſer Falter vielleicht eine Spielart ſey, zu 
rechtfertigen. Die Raupe, die er im Auszuge aus Reaumur 
beſchreibt, gehört ſelbſt nach feinen Citaten, fo wie die Maſſe 
von Citaten, die Goͤze anhaͤuft, zu Aegeria. 


18) Hipparchia pamphilus Linn. 


2, 1. 146 u. 427. Taf. 2. Fig. 3. 
phile. 


Pap. pamphilus Retz. 32. 


Bloß der Schmetterling genau und kenntlich beſchrieben; 
jedoch wird der Unterſeite der Htfl. eine ſo breite weißliche Binde 
ertheilt, wie ſie mir noch nicht vorgekommen iſt. Ueberhaupt 
find um Glogau Exemplare mit vollſtaͤndiger Binde Seltenhei⸗ 
ten; die wenigſten zeigen nur Fragmente derſelben auf, was 
auch Ochſenheimer als die Regel beſchreibt. Von merkwuͤrdigen 
Varietaͤten ſind mir folgende vorgekommen: 


1) zwey Exemplare, Maͤnnchen und Weibchen, mit ununter⸗ 
brochener Binde auf der Unterſeite der Htfl. und einem 
kleinen, vollſtaͤndigen Auge auf der Unterſeite der Vofl. in 
dem Zwiſchenraume des zweyten und dritten Aſtes der Mes 
dianader. Das Weibchen hat außerdem in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Augenflecke eine doppelte Pupille. 


2) ein Weibchen im beſten Zuſtande, von mir am 31ſten July 
auf einer feuchten Wieſe bey Glogau gefangen. Groͤße 
wie die gewoͤhnlichſten Weibchen, Htfl. merklich ſtaͤrker ge- 
zaͤhnelt. Oberſeite aller Fluͤgel etwas lichter roͤthlichgelb 
als gewöhnlich, vor den gelbgrauen Franzen mit einer fei⸗ 
nen, ſcharfen, braͤunlichen Linie eingefaßt, vor welcher, 
durch die wenig verfinſterte Grundfarbe davon getrennt, 
ein ſtarker, braungrauer Schatten herlaͤuft. Auf den Vofl. 
vereinigt er ſich, noch ehe er den Hinterwinkel ‚erreicht, 
mit der Randlinie; auf den Htfl. verblaßt er zwiſchen dem 
dritten Arme der Medianader und der Dorſalader. Auf 
den Vofl. ſteht vor ihm das gewöhnliche, pupillenloſe Auge 
von gewoͤhnlicher Groͤße, mit einem grauen Schattenring 
umgeben, worauf in einiger Entfernung der deutlich von 
der Unterſeite durchſcheinende Querſtreif folgt. Die Htfl. 
haben aber vor der Mitte des Randſchattens drey ſehr 
ausgezeichnete Puſteln, in der Farbe und beynahe auch in 
der Größe dem blinden Auge der Vorderfluͤgel gleich. Weiter 
nach innen iſt der ganze, unregelmaͤßlg gezaͤhnte Rand der 
hellen Binde der Unterſeite ſichtbar, waͤhrend man beym 
Pamphilus kaum jemals mehr als die Haͤlfte ſieht. Auf 
der Unterſeite ſind die Vofl. gleichfalls heller als gewoͤhn⸗ 


Papillon pam- 


lich; der graue Rand iſt ohne alles Gruͤnliche, dagegen 
deſto meht mit Gelblichem verſetzt und am Hinterwinkel, 
we er nicht ſchmaler ats dem Auge gegenüber iſt, braͤun⸗ 
lich angelaufen; der Schattenftreif hinter dem wie gewoͤhn⸗ 
lich ausſehenden Auge läuft, bis zum dritten Aſte der 
Medianader deutlich, dem Hinterwinkel in gerader Richtung 
zu. — Die Unterſeite der Hinterflügel zeichnet ſich ſehr 
auffallend dadurch aus, daß alle gruͤnliche Beimiſchung 
fehlt, und daß die gelblichgraue oder vielmehr graugelbliche 
Grundfarbe gegen die Wurzel zu durchaus nicht dunkler 
wird als am Hintertande. Die blaßgelbe Mittelbinde, die 
an der Stelle, we fie gewöhnlich breit unterbrochen wird, 
nur ſchmäler iſt, hat gegen die Wurzel hin einen regel⸗ 
maͤßiger gekruͤmmten und weniger tief gezähnten, dunkel 
ſchattierten Rand. Mehr dem Hinterrande zu ſtehen in 
lichtgelben Kreiſen ſechs ziemlich ſcharf ausgedrückte, braune 
Aeugelchen, von denen nur das dem Vorderwinkel naͤchſte 
der Pupille entbehrt. Vor der grauen Randlinie zieht in 
lichter gelblichem Grunde ein grauer, bindenfoͤrmiger Schatten. 


Dieſes Exemplar hat, mit der Ochſenheimerſchen Beſchrei⸗ 
bung verglichen, viel mehr Aehnlichkeit mit Lyllus, als zwey 
Maͤnnchen, die mir von Fiſcher v. Roͤslerſtamm und Kuhlwein 
als dieſe Art mitgetheilt worden ſind. Alle drey zeigen nichts 
von dem Silberſtreif, den Ochſenheimer auf der Unterſeite der 
Vofl. ſah. Daß dieſes Weidchen nichts als Var. pamphilus 
ſey, dafür habe ich unter andern Gruͤnden den, daß ich bisher 
kein ähnliches Exemplar auftreiben konnte. Aber auf die Sicher⸗ 
beit der Artrechte des Lyllus läßt ſich ein Schluß machen. 


Alle mir bekannten Arten der Familie G. des Genus 
Hipparchia bey Ochſenbeimer und Treitſchke, d. h. Davus, 
Pamphilus, Iphis, Hero, Oedipus, Arcania, Satyrion und 
Leander, wozu wahrſcheinlich auch Lyllus, Dorus und Co- 
rinna kommen, haben vor den übrigen Hipparchien eine blaſen⸗ 
artige Erweiterung der Subdorſalader voraus und koͤnnten alſo 
den gemeinſchaftlichen Namen Coenonympha Hübn. Catal. 
führen. 


19) Hipparchia davus Fabr. 
2, 1. 147 und 428. Taf. 2. Fig 4. Papillon hero. 
Pap. hero Retz. 32. Goͤ ze, entomologiſche Beitr. 
3, 2. S. 45. 


Eſper hat (1, 2. S. 26) Degeer's Irrthum, den jetzi⸗ 
Falter für Linne 's Pap. hero zu halten, zuerſt dargethan. 
enbeimer nimmt daher dieſe Stelle bey feinem Davus auf 

und mit Bein. wie die Größe, die re die Unterfeite 
det Htſl. und überhaupt die Aehnlichkett, die Deg. zwiſchen 


8 Schmetterling und dem Pamphilus findet, 


20) Hipparchia arcanius Linn. 
2, 1. 148 u. 428. Taf. 2. Fig. 5. 6. Papillon 
arcanie. 


Pap. arcanius Retz. 82. 


21) Hipparchia ligea Lim. 
2, 1. 149 u. 428. Taf. 2. Fig. 7. 8. Papillon 
alexis. 


Pap. alezis Rctı. 82 
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Als nicht felten in Schweden, auf Wieſen und in Waͤl⸗ 
dern, genau beſchrieben, auch nach mehrern Varietäten. 


Dieſer nach Ochſenheimer in Deutſchland einheimiſche Falter 
findet ſich weder um Fankfurt a. d. O., noch um Glogau; er iſt 
mir bisher nur bey Schmiedeberg auf dem eigentlichen Rieſen⸗ 
gebirge, vom Fuße bis hoch zum Kamm hinauf, im July vor⸗ 
gekommen. Am häuſigſten traf ich ihn auf ſehr feuchten Wie⸗ 
fen auf den Bluͤthen des Senecio nemorensis, im Melzer: 
grunde am Fuße der Schneekoppe ſogar in der Geſellſchaft der 
Euryale. Als bloßer Gebirgsbewohner in Schleſien wird er ſchon 
von Richter in Germar's Magazin I. S. 110 anerkannt. 


Degeer ſtellt zwiſchen feiner vierten und fünften Tagſalter⸗ 
familie den Unterſchied auf, daß die Putzpfoten bey jener ein 
dicht⸗ und langhaariges Endglied haben, das einem Zobelſchwanze 
gleiche, bey dieſer aber nicht von den vollkommenen Beinen ver⸗ 
ſchieden und oͤfters wegen ihrer, Kleinheit nur durch die Loupe 
erkennbar ſeyen. Hiernach gehoͤren die von ihm beſchriebenen 
Hipparchien in zwey verſchiedene Familien feines Syſtems. Nach 
dem, was ich ſchon bey Pamphilus und Maera angezeigt habe, 
iſt dieſe Unterſcheidung in der That gerechtfertigt. Gehen wir 
von der Bildung der Fluͤgeladern aus, fo gehort Maera und 
ihre Verwandten, ſo wie die meiſten Hipparchien, mit Ligea 
zuſammen; ein weſentlicher Unterſchied iſt von mir ſchon ange⸗ 
geben, zu welchem nut nech der von Degeer aufgefundene hin⸗ 
zukommt. — Von den übrig bleibenden Arten läßt ſich aber⸗ 
mals die Verwandtſchaft der Galatea oder Familie D. bey 


Treitſchke und Ochſenheimer entfernen, wenn man auf die außer⸗ 


ordentliche Kleinheit und die angedrückte Beſchuppung der unbe⸗ 
haarten Putzpfoten Ruͤckſicht nimmt. Dieſe Pfoten find hier 
fo winzig und oft fo in den Bruſthaaren verſteckt, daß es Roͤ⸗ 
ſel'n nicht zu verdenken iſt, wenn er gar keine ſah und daher, 
indem er fie abgebrochen waͤhnte, eine Galatea mit ſechs voll- 


kommenen Beinen malte. Aus Treitſchke (X. 1. S. 37) er⸗ 


ſehe ich, daß die Franzoſens — Hübner hat fie ſchon früher 


8 Es iſt ein ſchoͤner Gedanke von Linne geweſen, die Götter 
Griechenlands und Italiens, die Herden und berühmten 
Männer und Frauen des Alterthums unter dem Bilde der 
Schmetterlinge wieder erſcheinen zu laſſen. Die Seelen 


der Verſtorbenen, die al, gehen Für 15 die harmloſen, 
lan au 3 er fen, - 


vom Nectar der Blumen und vom Thau d 

28 eher ei 10 5 1 5 I 988. 
e end, wie witzig wußte Linne, dieſer end, 

den Seele Un Ihre Seer aupuweife Erf e esa 

t 


der an un zum l a 


den Flügeln den 
et 1e 
be; ie Pr ein 


dloſes 


es uns 22 85 wenn Linne 's 


v 
ſſelbe 3 e e 
Namen ohne Bedeutung, Er das — 


e . 
fe, zaten 6 Bit, Van a 


des Aefculap 
a, 


Sn: = | 
3 5 5 


265 


zu einem Coitus (1 d. h. Genus) Arge zuſammengeſtellt — 
aus den Brettſpielfaltern ein eignes Genus gebildet haben. Von 
ihnen, die an Latreille einen ſo vortrefflichen Lehrer in der En⸗ 
tomologie hatten, laͤßt ſich erwarten, daß ſie die Farbe nicht 
zum einzigen Gattungscharacter angenommen, ſondern dieſe als 
Fingerzeig benutzt haben werden, beſſere Merkmale aufzuſuchen. 
Welche von ihnen gefunden ſind, ſagt uns Hr. Treitſchke nicht. 
Vielleicht rechnen fie dazu das freye, ziemlich horizontal geriche 
tete Endglied der Palpen. 


es leere Klänge aufzufaſſen hat, fie nur mit Mühe veſt 
hält, würde weniger widerſpenſtig ſeyn, wenn Linne dafür 
durch Adjectiva auffallende Merkmale der Inſecten bezeich⸗ 
net hätte. Doch bey fo wenigen Arten, wie Linne kennt, 
iſt dieſer Uebelſtand von keinen bedenklichen Folgen, und 
man darf ſich uber Linne wegen der verurſachten groͤßern 
Schwierigkeit nicht beklagen. f 4 

Aber wenn die Zahl der Tagfalter allein auf etliche 
Tauſende geſtiegen iſt, und beynahe jede Art ihre Eigen- 
namen, einen Namen aus dem Alterthum, wobey offenbar 
dem Witze bey der Austheilung nach und nach immer ge⸗ 
ringerer Spielraum bleibt, erbalten ſoll, dann hat man 
ſich billig zu beſchweren, und dieß iſt jetzt wirklich der Fall! 
Die Benenner der neuen Tagfalterarten bedenken nicht, 
wie viele dergleichen Namen ſchon ausgetheilt ſind, und 
daß, wenn ſie auch in ihren Specialfaunen dabey zurecht 
kommen, Andere, die ſich eine ausgebreitetere Kenntniß 
der Lepidopteren erwerben wollen, mit einem vervielfachten 
Uebel zu kämpfen haben. Noch ſonderbarer muß es ſcheinen, 
wenn ſogar als Regel aufgeſtellt wird, den Tagfaltern 
ſeyen nomina propria zu ertheilen, und deßhalb muͤſſe ein 
adjectiver Trivialname abgeſchafft werden. Wenigſtens ſpricht 
Ochſenheimer in der Anmerkung zu Papil. icarius (I. 2. 
S. 37): „Der ältere Name Amandus iſt als ein Adjec- 
tivum hier nicht wohl zu brauchen, alſo der Eſperſche vor⸗ 
zuziehen.“ 8 . 

Wohl mehr dieſer Regel, als dem Grundſatze, ein ſpe⸗ 
cifiſcher Name duͤrfe nicht aus mehrern Wörtern beſtehen, 
hat man es zuzuſchreiben, daß die älteren Eſperſchen Be⸗ 
nennungen für die Brettſpielfalter — Arge nemausiaca, 
occitanica, russiae — in Lachesis, Syllius, Clotho umge⸗ 
ſchaffen wurden. Eſper ſelbſt klagt darüber (bey Arge 
nemausiaca): „man hat fie mit eignen, fremden Namen 
benannt, wodurch aber unſerer Kenntniß wenig geholfen 
iſt, da ohnedieß die unnöthige Vervielfältigung derſelben 
unter die läſtigſten Plagen gehört. 

Jetzt, da die franzoͤſiſchen Lepidopterologen aus den 
Brettſpielfallern ein Genus Arge machen, wäre es gerade 
recht an der Zeit, die Bezeichnungen fuͤr Lachesis, Syllius, 
Clotho, nehmlich Nemausiaca, Occitanica, Russiae, zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren und der Arge, deren Name Gattungsname 
geworden iſt, den Eſperſchen Artnamen (Arge) Sicula 
zurückzugeben. Dabey wuͤrde man einer alten in der Bo⸗ 
tanik herrſchenden, auch in der Entomologie nicht ganz 
fehlenden Sitte gemäß verfahren, indem man den Eigen⸗ 
namen der Species, die zur eigenen Gattung erhoben wird, 
zum Gattungsnamen wählt (hier alſo Arge) und der Spe- 
cies einen neuen Trivialnamen (hier alfo Sicula) gibt. 
So find z. B. aus Athamauta Oreoselinum, Atham. Cer- 
varia, Atham. Meum — Oreoselinum vulgare, Cervaria 
rigida, Meum athamanticum, aus Scarabaeus Melolontha, 
Gryllus Gryllotalpa, Carabus Cephalotes, Bombyx Cos- 
sus — Melolontha vulgaris, Gryllotalpa vulgaris, Ce- 
phalotes vulgaris, Cossus Ligniperda geworden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt Herr Treitſchke dieſes Gebrauches, ſeines Nutzens 
und der Eſperſchen Benennungen uneingedenk geweſen, als 
er ſich gegen den Gattungsnamen Arge darum erklärte, 
weil „ſeit lange eine Art fo heißt, die wir jetzt anders 
bezeichnen müßten." 


Iſis 1839. Heft 4. 
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Unter der noch übrigen Hipparchienmaſſe haben Ida, Ti- 
thonus und Pasiphab die Auftreibung der Subcoſtal⸗ und 
Medianader am ſtaͤrkſten; ſo viel ich aber an den Exemplaren 
meiner Sammlung erkennen konnte, ſind ſie in der Behaarung 
der Putzpfoten unter einander verſchieden. — Mit Ligea ſtim⸗ 
men in der Lange, Duͤnnheit und Unbehaartheit der Puspfoten 
Euryale und Medea; bey Medusa ſind ſie mit langen, etwas 
ſpaͤrlichen Haaren verſehen. Ochſenheimer's Familie A. hat 
durchgaͤngig große, wahre Zobelſchwaͤnze nach Dg's Ausdruck; 
es mußte mir daher ſehr auffallen, daß Briseis ganz unbehaart 
und ungemein kleine Vorderpfoͤtchen hat und darinn mit Ga- 
latea übereinftimmt, 


22) Hipparchia Hyperanthus Linn. 
2, 1. 150 u. 428. Taf. 2. Fig. 9. 10. Papillon 


tristan. 
Pap. tristan Retz. 33. 


23) Macroglossa stellatarum Linn. 


2, 1. 162. Papillon-bourdon ä ailes inferieures 
jaunes. 


1, 2te Abh. 55. Erkl. 56. Taf. 3. Fig. 20 — 30. 34, 
Sphinx flavida Retz. 33. 


Im zweyten Theile nur eine Diagnoſe und etliche Citate; 
im erſten nur die vergroͤßerte Darſtellung der Schuppen an ver⸗ 
ſchiedenen Koͤrpertheilen. 


23) Macroglossa bombyliiformis Ochsenh. 


2, 1. 162. Papillon-bourdon mouche. 
(Papillon-bourdon à antennes en massue et à longue trompe, à 
ailes vitrees bordees d'un brun-roussätre avec des polls olives 
roux et jaunes sur le corps. ed. gall. 2, 1. pag. 227.) a 
Sphinx musca Retz. 33. Sph. fuciformis Goͤze 
entomolog. Beytraͤge 3, 2. 180. 


Nur die Diagnoſe und 5 Citate. 


Ochſenheimer ſetzt dieſe Degeerſche Stelle mit einem Fra⸗ 
gezeichen an; es wäre richtiger geweſen, fie unter Bombyliifor- 
mis zu bringen. 


Degeer laͤßt uns bey dieſer Art ſehr im Stiche, weil er 
ſie, als ſchon hinreichend beſchrieben, nicht noch einmal beſchrei⸗ 
ben will. Er gibt daher nur eine Diagnoſe, die gluͤcklicher 
Weiſe ungewoͤhnlich lang und von der Linneiſchen ganz verſchie⸗ 
den iſt. Er glaubte demnach, ſeinen Schmetterling, der ihm 
von Linne nicht gehoͤrig bezeichnet ſchien, anders characteriſieren 
zu muͤſſen. Nun nennt er aber den Rand der Flügel brun 
roussätre, was Göze nicht genau genug: „braunrothlich “ uͤber⸗ 
ſetzt, indem es roͤthlichbraun bedeutet. Dieſes paßt ſchon nur 
auf Ochſenheimer's Bombyliiformis. Wenn nun aber der Hin⸗ 
terleib nur des poils olives, roux et jaunes haben ſoll, wos 
bey alſo der fo auffallenden ſchwarzen Hinterleibsbinde der Ma- 
eroglossa fuciformis gar nicht gedacht wird, fo paßt das aber: 
mals nur auf Bombyliiformis. Ich wuͤßte daher nicht, welche 
Gründe für die Sicherheit meiner Beſtimmung man weiter ver⸗ 
langen koͤnnte. 

17" 
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Von den Degeerfchen Citaten gehört erſtlich Linne's Fu- 
eiformis nicht bierber. — Geofftoy's Sphinx vert à ailes 
tes iſt ein Miſchling aus bepden Arten. Denn die 
Worte le corcelet et le ventre (Hinterleib) sont noirs, 
mais le corcelet et le bout du ventre sont couverts de 
poils verdätres tandisque le bas du ventre est garni de 
touffes de poils dun jaune päle ou de couleur citronnée 
gehören der Linneiſchen Art an; aber die Flügel sans ecailles, 
si ce n'est sur les uervures et ä leur bord, oü elles sont 
termindes par une bande brune rougeätre asser large be: 
zeichnen den Degeerſchen Falter. (Diefes Citat aus Geoffroy 
gehört alſo nur zum Theil zu der Reaumurſchen Art, was ich 
dey meiner Preisarbeit nicht genau genug unterſucht habe.) — 
Reaumur’s Art ift Bombyliiformis, wie ich nachgewieſen habe, 
alfo von Degeer richtig angeführt. — Nöfels zwey Schmetter⸗ 
linge (Taf. 38. Fig. 2. 3.) ſieht Ochfenheimer für einerley Art, 
Bombylüformis, an, worinn ich und Degeer ihm beyſtimmen. 
— Schaͤffer's Icones kann ich nicht vergleichen. 


Nach Borkhauſen (2, S. 176) findet man den Bom- 
bylüformis oder Fuciformis Esp. Bkh. in Schweden nicht. 
Diefe Bemerkung, felbft wenn fie wahr iſt, verurſacht kein 
Hinderniß, Degeer's Schmetterling für Bombyliiformis anzu⸗ 
ſehen. Denn Degeer beſchreibt nicht ſchwediſche Schmetterlinge 
allein; — wir batten oben z. B. fhon Hipparch. megaera 
— und da er Über das Vaterland feines Schwaͤrmers ſchweigt, 
fo bleibt uns unbenommen, ihn für einen Ausländer anzuſehen 
und den Borkhauſenſchen Bericht unangefochten zu laſſen. 


Man rühmt Ochſenheimers und Treitſchke's Beſchreibun⸗ 
gen allgemein nach, daß ſie ihren Gegenſtand immer mit den tref⸗ 
fendften und bündigſten Ausdrücken bezeichnen?. Um fo mehr 
bat man ſich zu wundern, daß fie auf die Diagnoſen, dieſen 
ſo wichtigen Theil ihrer Arbeit, nicht denſelben Fleiß verwandten, 
um daſſelbe Lob zu verdienen. Oft drücken ihre lateiniſchen 
Worte geradezu etwas Anderes aus, als ihre deutſchen, und 
dieß erſchwert, wie leicht begreiflich, die Benutzung ihres Werkes 
gar ſehr. Dieß zeigt ſich z. B. hier bey den drey Arten Fu- 
eiformis, Bombyliiformis und Milesiformis, bey denen der 
Färbung des Hinterrandes der Flügel doch wohl beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit gebührt. Der Natur getreu heißt dieſer Rand nach 
Ochſenheimer bey Fuciformis „ braungrau, zuweilen ſchwärzlich“, 
ben byliiformis „rothbraun‘’, nach Treitſchke bey Milesi- 
formis „ entſchieden kaffeebraun“; allein in der Diagnoſe iſt 
Bombyliiformis mit ſascia margineque atro purpurascenti- 
bus (gerade wie Fuciformis bey Linne!) und Milesiformis 
mit stigmate medio margineque externo purpurascentibus 
verfehen! Atro-purpurascens iſt doch wahrlich keine Ueber⸗ 
fegung von „Rothbraun“, und purpurascens feine von „ Kaf⸗ 
feebraun! Andere Beyſpiele werden noch fpäter vorkommen. 
Welchen Nutzen gewähren aber Diagnoſen, die ſtatt den For⸗ 
ſcher der Wahrheit näher zu führen, ihn nothwendig davon 
ablenken muͤſſen? 


9 N von Röslerſtamm läugnet es bey Freyer 
N d en 


euere wo. II. 4 ** r — mit * 
: „Ueber e nicht immer die 
richtige Farbenbezeichn 1 


it, und es bleibt 
ne aa ice Bar * 


tafel recht ſehr zu 
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Bombyliiformis wird, fo viel ich weiß, in den flachen 
Gegenden von Glogau und Frankfurt nicht gefunden, vermuthlich 
weil dort keine Lonicera-Att wild waͤchſt. Am Hochwalde bey 
Salzbrunn unweit Fuͤrſtenſtein, an welchem wenigſtens Lonicera 
nigra wild waͤchſt, traf ich Ende July zufällig eine auf dem 
Boden kriechende, kleine, hierher gehoͤrige Raupe, die ich ab⸗ 
wechſelnd mit Lonicera perielymenum und caprifolium fuͤt⸗ 
terte und gluͤcklich groß zog. Ich habe keine Beſchreibung von 
ihr genommen; doch weiß ich, daß ſie unterhald des Seiten⸗ 
ſtreifs violettbraun war. Sie verſpann ſich in einer Schachtel, 
worinn ſie keine Erde hatte, unter Blaͤttern mit ziemlich dichten, 
braunrothen Fäden. Die Puppe, die ich jetzt im Wintet lebend 
vor mir habe, ſieht der Roͤſelſchen Abbildung (Tom. IV. tab 34. 
fig. 4.) gleich und hat an der Stirn zwiſchen den Augen zwey 
gekoͤrnelte Hocker. Ich erwarte Bombyliiformis aus iht. 


Von Fuciformis, die mir bey Frankfurt und Glogau 
ein paarmal im May und Junn fliegend vorgekommen iſt, habe 
ich im July ſechs Raupen von verſchiedener Groͤße an der 
Scabiosa columbaria gefunden. Erſt nach Sonnenuntergang 
waren ſie an den Futterpflanzen in die Hoͤhe gekrochen; einige 
befanden ſich noch an den unterſten Blättern. Sabiosa arvensis 
wollten ſie nicht freſſen. Da ich ſie, als ſie ſich zur Verwand⸗ 
lung entfaͤrbt hatten, in einen Blumentopf mit feuchter Erde 
that, fo ſtarben fie mir alle. Sie muͤſſen zwahrſcheinlich wie 
die Raupen von Nacrogl. fuciformis und Stellatarum ganz 
trocken gehalten werden. 


25) Sesia apiformis Linn. 


2, 1. 163 — 165 u. 428. Taf. 2. Fig. 11. 
pillon bourdon-gu£pe. 


Sphinx vespa Retz. 38. 


Pa- 


Mit der Kuͤrze der Zunge, die Degeer nicht vergeſſen hat, 
haͤngt der Umſtand, daß das Thier ſich nie auf Blumen begibt, 
ſondern an den Staͤmmen, in denen es entſtand, ſitzen bleibt, 
vielleicht auch feine natürliche Traͤgheit zuſammen. 


Wahrſcheinlich hat Stephens die Zunge zum Hauptcha⸗ 
racter feines Genus Trochilium angenommen, wozu Apiformis 
und Bembeciformis gehören. Bey den übrigen Ochſenheimer⸗ 
ſchen Sesien, aus denen er nach dem Vorgange des Fabricius 
die Gattung Aegeria bildet, iſt fie ohne Vergleich laͤnger und 
feiner, wenn fie auch wenig über die Hälfte der Hinterleibs 
länge beträgt, wie ich an Asiliformis, Tenthrediniformis und 
Culiciſormis beobachtet habe. 


Dieſe Art kommt im gebirgigen Schleſien vor, wo ich ſie 
ben Hirſchberg zu Anfang July an den Stämmen der canadi⸗ 
ſchen Pappeln traf. Bey Frankfurt und Berlin habe ich fie 
zu verschiedenen Zeiten, aber ſtets einzeln gefunden. Aus zwey 
Puppen, die ich am 12. Julp bey Berlin aus einem Eſpen⸗ 
ſtamm hervorzog, kamen die Schmetterlinge noch denſelben Mor: 
gen vor 7 Uhr hervor und zeigten nach ihrer Ausbildung die 
Vorderfluͤgel mit braͤunlichem Staube ganz bedeckt, welcher ſich 
aber, da fie waͤhrend des Gebens öfters von ihrem Ru 
herabſielen, groͤßtentheils abwiſchte. Ob auch die Hinterfl 
wie mit wahrſcheinlich iſt, an dieſer leicht vergänglichen Be 
ſchuppung Theil nehmen, habe ich damals nicht aufgemerkt. 
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26) Sesia tipuliformis Linn. 


2, 1. 165 und 428. Taf. 2. Fig. 12. Papillon 
| bourdon-tipule. 


Sphinx tipula Retz, 33. 


Obgleich unbezweifelt iſt, daß Degeer die Sesia tipuli- 
formis vor ſich gehabt hat, ſo kann doch die Frage aufgeworfen 
werden, ob er nicht noch eine andere Art mit bezeichnet habe. 

Seine Beſchreibung erlaubt es. „Der Hinterleib hat 3 bis 4 

ctitrongelbe Querſtreifen, welche am hinterſten Rande der Ringe 

eins ums andere liegen, ſo daß nur allezeit der zweyte Ring 
gelb eingefaßt iſt.“ Die drey Gürtel gehen mit Sicherheit auf 
Tipuliformis; die vier aber, die immer einen ſchwarzen Hinter⸗ 
leibsring zwiſchen ſich haben ſollen (ſtatt daß bey Tipuliformis, 
wenn 4 Guͤrtel vorhanden ſind, die hinterſten zwey auf dem⸗ 
ſelben Ringe liegen), koͤnnen auf die fo ähnliche Nomadde- 
formis 10 bezogen werden, die gerade den vierten Fleck nach 
dieſer Angabe, naͤher am Schildchen, hat. Die Abbildung, an 
welcher man vier helle Guͤrtel, in ſtarken Zwiſchenraͤumen von 
einander ſieht, kann wenig entſcheiden, da ſie ſo ſchlecht wie 
Fig. 11 u. 13 iſt. An ihr befindet ſich der erſte Guͤrtel nicht 
am Scutellum, ſondern ungefaͤhr da, wo ihn Tipuliformis 
hat, d. h. am dritten Ringe, und folglich laͤge nach Degeer's 
Worten der vierte Guͤrtel auf einem neunten Ringe! 


Eine der Tipuliformis ähnliche Art, die aber Degeer 
nicht gekannt hat, heißt Ses. cephiformis Ochsenh. (2, 
169). Ein gutes weibliches Exemplar habe ich am 15. July 
am Hochwalde bey Salzbrunn auf Himbeergeſtraͤuch gefunden 
und ſo lange fuͤr Tipuliformis gehalten, bis ich dieſe damit 
vergleichen konnte. Mein Exemplar ſtimmt mit der Ochſen⸗ 
heimerſchen Beſchreibung in den weſentlichen Stuͤcken ſo genau 
uͤberein, daß es unbedingt fuͤr Cephiformis gelten muß. Die 
Abweichungen ſind folgende: Die obern Haare des ganz unbe⸗ 
ſchaͤdigten Pfauenſchwaͤnzchens ſind lebhaft gelb, aber an der 
Wurzel ſtahlgruͤn, welche Farbe an den Seitenhaaren hoͤher 
hinauf reicht als an den Mittelhaaren. Diejenigen Hinterleibs⸗ 
ringe, welche nicht mit einem gelben Guͤrtel verſehen ſind, glaͤn⸗ 
zen am Hinterrande ſtahlgruͤn. Die Schienbeine zeigen außer 
der Spitze keinen auf der Oberſeite geſchloſſenen Ring. An den 
Vorderfluͤgeln iſt der Hinterrand auf der untern Seite mit gold⸗ 
gelben Laͤngslinien zwiſchen den Adern verſehen, wovon ſich auf 
der Oberſeite, mit Ochſenheimer's Angabe uͤbereinſtimmend, kaum 
Spuren zeigen. — In Ochſenheimer's Diagnoſe iſt ein Druck⸗ 
oder ſonſtiger Fehler; ſtatt abdomine barbato flavo eingulis 
tribus flavis muß es, da die Farbe des Analbartes characteri⸗ 
ſtiſch iſt, heißen: abdominis atri cingulis tribus barbaque 
anali flavis. In der Beſchreibung der Vorderfluͤgel find hinter 
„Durchſichtig“ und „Mittelbinde“ Commata zu fegen. 


10 Beſſer wäre es freylich geweſen, wenn Eſper dieſe Art na 
einem . er benannt hätte. Aber dieß iſt ——— 
ein triftiger Grund, den Namen Conopiformis abzuſchaffen. 
Dieſe Art hat mindeſtens eben fo viel Aehmichkeit mit einer 
Conops, wie Culiciformis mit einem Culex. Daſſelbe gilt 
von der folgenden Mutillaeformis, die Borkhauſen vor La⸗ 
ſpeyres Myopaeformis genannt hat. 
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27) Sesia mutillaeformis Lasp. ? 


2, 1. 167 und 428. Taf. 2. Fig. 13. 
bourdon- cousin. 


Sphinx culex Retz. 33. 
senheimer 2, 159. 


Man muß hier unter den ähnlichen Arten Stomoxyfor- 
mis, Culiciformis, Mutillaeformis und Formicaeformis die 
erſte wegen ihrer rothgelben Seitenpuncte am Hinterleibe, und 
die letzte wegen ihrer roͤthlichen Vorderfluͤgelſpitze von der Unter⸗ 
ſuchung ausſchließen. Es bleiben alſo Culiciformis und Mu- 
tillaeformis übrig, und von dieſen hat Mutillaeformis das 
Meiſte fuͤr ſich. Da die ausgezeichnete Farbe der Palpen der 
Culiciformis nicht erwähnt wird, fo iſt mit Grund anzuneh⸗ 
men, Degeer habe ſie, wie den uͤbrigen Koͤrper, nehmlich ſchwarz 
(Mutillaeformis Weibchen) geſehen. „An den Füßen findet 
ſich auch etwas Gelbes“, kann nicht ſowohl von Culiciformis, 
wo das Gelbe, zumal an den Hinterbeinen, ſehr ſtark hervor⸗ 
tritt, als von Mutillaeformis gefagt werden, bey der die Tar⸗ 
ſen eine matte, gelbe Faͤrbung zeigen. Culiciformis iſt um 
ein bedeutendes, Mutillaeformis nur etwas größer als Tipuli- 
formis, wie Degeer anzeigt und die neben Tipuliformis ge: 
ſtellte Abbildung beſtaͤtigt. Einen Fehler, der aber beyde Arten 
trifft, hat Degeer begangen, indem er den Vorderrand der Vor⸗ 
derfluͤgel auf der Unterſeite als gleichfarbig mit den Beinen be⸗ 
ſchreibt, da er bey beyden Arten, jedoch bey Culiciformis ſehr 
ausgezeichnet, gelb gefaͤrbt iſt. 


Man ſieht alſo, daß die Beſchreibung des Papillon- 
cousin ſich am beſten mit Mutillaeformis vertraͤgt. Wer ſie 
durchaus auf Culiciformis anwenden will, muß, willkuͤrlich ge⸗ 
nug, die Palpen als abgebrochen annehmen, woher denn Degeer 
freylich daruͤber ſchweigen mußte. Die Citate wuͤrden, auch 
wenn fie alle auf Culieiformis giengen, hier, wie überall, wo 
die Beſchreibung hinreichende Genauigkeit bietet, gar nichts ent⸗ 
ſcheiden. [Außerdem aber geht nur das erſte, aus Linne, be⸗ 
ſtimmt auf Culiciformis; das zweyte, aus Clerck, bringt Herr 
Treitſchke (X. 1. S. 123) auf Zinckens Wort (in der allgem. 
Hall. Lit. Zeit. 1817. S. 59) zu Mutillaeformis. 


Dieſen letzten Glasfluͤgler habe ich erſt einmal, zu Anfang 
July, auf dem Probſthayner Spitzberge in Schleſien, in den 
Vormittagsſtunden auf niedrigem Hainbuchengeſtraͤuch gefangen. 
Auch Culiciformis kam mir erſt einmal, aber in 7 Exempla⸗ 
ren, am 28. May bey Glogau vor. Sie ſaßen in einer weit⸗ 
laͤuftigen Waldung, zwiſchen niederem, lichtem Birkengeſtraͤuch 
an einigen recht alten Wachholderſtraͤuchern und waren, ver⸗ 
muthlich wegen des kuͤhlen Wetters, leicht zu fangen. Zwey 
klopfte ich ab und fieng ſie im Graſe; die andern, darunter 
auch zwey begattete Paare, ließen ſich unter den Wachholder⸗ 
nadeln hervorholen. Hieraus geht aber mit Sicherheit hervor, 
daß ihre Raupen nicht ausſchließlich in der Rinde der Pflau⸗ 
men⸗ und Apfelbaͤume leben (Ochſenh. 2, 161). 

28) Sphinæ pinastri Linn. 
2, 1. 168 und 428. Taf. 2. Fig. 14. Papillon- 
bourdon du pin. 
Fig. 1 — 4. 
Sphinx pinastri Retz. 33. 


Papillon 


Ses. culiciformis Och- 


Taf. 10. 
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29) Deilephila galii Syst. Vind, 
2, 1. 169. Papillon-bourdon du caillelait. 
1, 4te Abh. 122—126. Ertl. 65. Taf. 8. Fig. 6—11. 
Sphinx galii Retz. 34. 


80) Deilephila Elpenor Linn. 
2, 1. 170. Papillon-bourdon grand pourceau. 
1, 4te Abh. 114— 121. Erkl. 60. Taf. 9. Fig. 113. 
Sphinx porcus Retz. 34. 


31) Deilephila porcellus Linn. 
2, 1. 170. Papillon-bourdon petit pourceau, 
Sphinx porcellus Retz. 34. 


82) Sphinæ ligustri Lion. 
2, 1. 172. Papillon-bourdon du troenne. 
1, ite Abhandl. 15—18, 37. Erkl. 51. Taf. 1. 
Fig. 6 — 12. 
Sphinx ligustri Retz. 34. 


Vergleichen wir die Charactere, die Ochſenheimer von den 
Gattungen Sphinx und Deilephila gibt (2, S. 200, 214 
und 231), ſo finden wir an den Schmetterlingen gar keinen 
weſentlichen Unterſchied und an den Raupen nur den, daß der 
Kopf bey Sphinx platt abgeſtutzt, dey Deilephila kugelig iſt. 
Denn den ſchmalen Sauger S. 254, den nicht ſehr langen 
Sauger S. 200, den ſtarken und langen Sauger S. 231, 
den Unterſchied in der Bezeichnung der Fluͤgelraͤnder uſw. wird 
man wohl nicht als weſentliche Unterſchiede annehmen konnen. 
Folglich müßte man, was doch bey fo vielen exotischen Arten 
fo bald nicht gefcheben wird, erſt immer die Raupe kennen, 
ehe man über das Genus entſcheiden könnte, oder man hätte, 
dem Beyſpiele Beisduval’® (Europaeorum Lepidopterorum 
index methodicus. Parisiis 1829. pag. 32.) folgend, beyde 
Genera in eins unter dem Namen Sphinx zuſammenzuſchmel⸗ 

— Allein unterſucht man die Schmetterlinge nur genau, 
fo findet ſich auch an ihnen etwas, das ſie genugſam unter⸗ 
i Die Fühler von Deilephila, von obenber betrachtet, 
verdicken ſich gegen die Spitze keulenförmig, waͤhrend fie bey 
Sphinx überall, böchſtens die Wurzel ausgenommen, gleichmaͤßig 
breit bleiben. Hiernach laßt ſich jeder Art in einem der beyden 
Genera ihr richtiger Platz anweiſen, und wahrſcheinlich wird 
die Raupe damit Übereinftimmen. Als Charactere zweyten Ran⸗ 
ges treten hinzu die feine, zarte Beſtaͤubung der Flügel, die 
anliegende Behaarung und Beſchuppung des Hinterleibes 
und deſſen zierliche Zuſpitzung bey Deilephila, — das Gegen 
cheil bey Sphinx. 

Die Genera Sphinx, Macroglossa, Deilephila, Ache 
rontia und Smerintbus bey Treitſchke bilden eine Familie, de⸗ 
ten Merkmale die nach vorn verdickten Palpen und eine horn⸗ 
artige, enförmige, fein geſpitzte Scheibe der Vorderſchiene find. 
Diefe Scheibe hat Degeer zuerſt entdeckt und im Iſten Theil 
Taf. 9. Fig. 12. abgebildet und in der Aten Abhandl. S. 120 
beschrieben. Sie iſt wie zuſammengefaltet, daher an dem einen 
Rande dicker als an dem andern, und innen hohl, auf der 
Außern Seite ſeidenartig glaͤnzend, von Geſtalt laͤnglich epförmig 
und lauft in eine feine Spitze aus. Ber Sesla apiformis 
fand ich an derſelben Stelle eine bernartige, flache, ſtumpf 
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lanzettfoͤrmige Platte, bey Zygaena einen ziemlich großen, flachen, 
befhuppten, ganz angedrüdten Dorn. Eine genauere Unter 
ſuchung habe ich noch nicht vornehmen können. — Warum 
Stephens zwey Familien, Sphingidae und Sesiidae anſetzt, 
habe ich nicht herauszubringen vermocht; auch kenne ich, da die 
Art der Beſchuppung nicht hinreicht, keinen genuͤgenden Grund 
zu einer Trennung der glasflügligen Macrogloſſen von den 
ſchuppenfluͤgligen. 


Das Schema der Gattungen dieſer Schwaͤrmerfamilie wäre 
folgendes: 


A. Hinterleib an den Seiten der hinterſten Ringe mit Haar⸗ 
buͤſchen beſetzt. 
1) Hinterrand der Flügel ganz: Sesia Fabr. (Macro- 
glossa Ochsenh. 11) 
2) Hinterrand der Flügel ausgenagt: (Macrogl. oeno- 
therae. 12) 


B. Hinterleib ohne dieſe Haarbuͤſche. 


1) Zunge wenig über Kopfeslänge (Hinterrand der Flügel 
ausgenagt): Laothos Fabr. (Smerinthus 11 Latr. 
Ochsenh.) 

2) Zunge von der Ränge des Thorax (Hinterrand der Fluͤ⸗ 
gel ganz): Acherontia Lasp. Ochsenh. 

3) Zunge wenigſtens von der Ränge des Hinterleibes. 

a) Fuͤhler gegen die Spitze etwas keulenfoͤrmig ver⸗ 
dickt: Deilephila Ochsen. (Eumorphae und 
Deilephilae Hübn.) 

d) Fühler faſt fadenfoͤrmig, gegen die Spitze nicht keu⸗ 
lenfoͤrmig verdickt: Sphinx Linn. 


33) Laothoe populi Linn. 
2, 1. 175. Papillon-bourdon du peuplier. 
1, 4te Abh. 110—114. Erkl. 66. Taf. 8. Fig. 1—5. 
Sphinx populi Retz. 34. 


In der Einleitung zur dritten Familie der Papillons- 
bourdons S. 174 gedenkt Degeer auch der Acherontia atropos 
als eines Thieres, das in Schweden nicht vorkommt, und das 
ihm wegen der Kürze der Zunge mit den ihm bekannten Lao- 
tho - Arten zuſammenzugehoͤren ſcheint. 


11 Da Fabricius die Gattungsnamen Sesia und Laothoè fo 
verwandt hat, wie ich hier angebe; ſo verdienen ſie vor den 
jüngern Ochſenheimerſchen uud Latreilliſchen, Macroglossa 
und Smerinthus, billiger Weiſe den Vorzug. Ueber Laothoe 
wird in der Jenaiſchen allgem. Liter. Zeit. 1817. S 281 
ebenfo geurtbeilt. Ob nicht aber doch ſtatt Sesia und Ma- 
croglossa die Stopoliſche Benennung Macroglossum ein- 
zuführen ſey, das kann ich für jetzt nicht beurtheilen. 


12 Der von Hübner (Verzeichn. S. 132) dafür angenommene 
Gattungsname Proserpinus bezieht ſich wahrſcheinlich auf 
allas Sphinx proserpina, ſcheint aber wegen dieſer Um: 


nderung nicht gut —— a Hübner noch vier Coitns 


wärmern mit buchti lügelrändern und 5 
e Dinterleibe ace ten ic uf ent 
paſſendere ennung unter Enyo, Hemeroplanes, 
Amblypterus 


t Amplyplerus ) und Nephele auswählen 
a de 
(Index method, pag. 32), ift ſchon aus grammatiſchem 
Grunde verwerflich. 
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34) Laotho& ocellata Linn. 
2, 1. 175— 177. Papillon- bourdon demi - paon. 
Erklaͤr. 428. Taf. 3. Fig. 1—4. 
Sphinx semipavo Retz. 35. 


Dieſer Falter zeichnet ſich vor ſeinen Gattungsverwand⸗ 
ten durch die Haltung der Fluͤgel in der Ruhe ſehr aus; er 
trägt die Vorderfluͤgel, wie wir bey Roͤſel richtig abgebildet ſe⸗ 
hen, hohl dachfoͤrmig, alle andern Arten horizontal, divergierend 
und ſo, daß am Vorderrande — nach Art der Gaſtropachen 
— ein mehr oder weniger großes Stuͤck der Hinterfluͤgel her⸗ 
vorſteht (an Tiliae iſt dieſes nur ſchmal und daher von Roͤſel 
und Degeer in den Bildern nicht ausgedrüdt). — Das Wer 
ſentliche einer ſolchen Verſchiedenheit, deſſen Kenntniß Linne bey 
ſeinem Syſteme durch die That beurkundet, hat Schrank mit 
folgenden Worten dargethan (Faun. Boic. 2. S. 170): „dieſe 
eigne Stellung der Fluͤgel, wenn ſie außer Handlung, wenn ſie 
in ihrer natuͤtlichen, durch keine Willkuͤr geftörten Lage find, 
ſetzt eine eigne Lage, Bildung, Verbindung der dazu gehoͤrigen 
Muſfkeln voraus, die dann nothwendig, da ihrer mehrere find, 
eine ganz verſchiedene Bildung des Thierchens, dem ſie zukom⸗ 
men, bewirken, eine Vildung, die auch oberflaͤchlich bemerklich, 
obgleich nicht allemal mit Worten deutlich erklaͤrbar ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn nicht durch die dicht aufliegenden Staubfederchen alles 
verdeckt wuͤrde.“ 


Man hat ſich zu wundern, daß in unſerem Zeitalter, 
welches das Beduͤrfniß der Vermehrung der Genera fo vielfaͤl⸗ 
tig anticipiert, dieſer Unterſchied nicht begierig aufgegriffen wor⸗ 
den iſt, um Ocellata von Populi, Tiliae etc. als beſonderes 
Genus zu trennen. Huͤbner kann kaum als Ausnahme gelten, 
da er ſeine ganz werthloſe Eintheilung faſt rein auf die Faͤr⸗ 
bung gruͤndete; fuͤr dieſes Genus in spe finden wir in ſeinem 
Nebenmagazine, dem Verzeichniſſe bekannter Schmetterlinge, 
S. 142 auch ſchon einen Namen Paonias; die Grammatik 
wuͤrde aber hier die Aenderung des Namens in Ocellatus 
bedingen. 


35) Laothoe tiliae Linn. 


2, 1. 177—181 und 429. Papillon bourdon du 
tilleul. Taf. 3. Fig. 5 — 7. 


Sphinx tiliae Retz. 35. 


36) Zygaena filipendulae Linn. 
2, 1. 181 183. Papillon-phalène belier. 
Adscita aries Retz. 35. 


Degeer hält Zyg. lonicerae für einerley mit Filipendu- 
lae. Denn nur dieſe wird er gemeynt haben, wenn er von 
einem Schmetterlinge ſpricht, welcher, weil ihm einer der zwey 
hinterſten Flecke fehlte, nur fuͤnf Flecke hatte. 


Stephens hat in ſeinem Catalog ſtatt des Fabriciusiſchen 
Gattungsnamens Zygaena, welcher bey den Alten einen Fiſch 
bezeichnete und daher von Cuvier auf eine Abtheilung der Hai⸗ 
fifche übertragen wurde (Cuviers Thierreich, Band 2. S. 513), 
den ältern Scopoliſchen, Anthrocera, wieder einzuführen ver: 
ſucht. In der That ſieht man nicht ein, warum Entomologen 
ſich herausnehmen duͤrfen, antike Fiſch⸗ und Vogelnamen fuͤr 

Iſis 1839, Heft 4. 
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Inſecten⸗Genera zu verwenden, den Ichthyologen, Ornitholo⸗ 
gen ic. oft die allereigentlichſten Namen für ihre Inſectenklaſſen 
vorwegzunehmen (wie eben hier, wo Föyrceevc bey den Alten 
den Hammerfiſch bezeichnete) und dadurch mindeſtens zu oͤfte⸗ 
ten Umtauſchungen, zur Haͤufung der Synonymie Veranlaſ⸗ 
fung zu geben. Allein Stephens hätte doch im Worte Anthro- 
cera einen Druckfehler erkennen und Arthrocera (Gliederhorn) 
ſchreiben follen. 


37) Atychia statices Linn. 
2, 1. 183 und 429. Papillon-phalène turquoise. 
Taf. 3. Fig. 8— 10. 
Adseita turcosa Retz. 35. 


Ich habe die Raupen öfters an den Riſpen des Sauer: 
und Schafampfers gefunden und ſie gewoͤhnlich mit den Blaͤt⸗ 
tern des erſtern aufgezogen. Die Beſchreibung, die ich von der 
zuletzt erhaltenen genommen habe, ſtimmt im Allgemeinen mit 
der Muſſehlſchen bey Treitſchke (X, 1. 99), ergaͤnzt ſie aber, 
weßhalb ich fie herfege. In der Geſtalt iſt fie den Zygaͤnen⸗ 
Raupen Filipendulae, Peucedani aͤhnlich, jedoch noch etwas 
breiter, eyfoͤrmiger. Sie hat eine roͤthlichgraue Grundfarbe, die 
ſich oben als eine Rückenlinie darſtellt. An dieſer liegt, ſie 
verengend, auf jedem Ringe ein ovaler, erhabener, hochgelber, 
flernformig mit weißen und kuͤrzern grauen Borſten beſetzter, 
an ſeinen Raͤndern fein ſchwarz punctirter Querfleck. Darun⸗ 
ter folgt an jeder Seite in roͤthlichgrauem Grunde ein aͤhnlich 
geſtalteter und behaarter Fleck, aber von blaß purpurrother 
Farbe. Noch tiefer kommt ein ziemlich ſcharf abgeſetzter, ſeht 
fein ſchwarz punctierter, graugelblicher Grund, in welchem uͤber 
den gelblichen Beinen ein kleinerer, borſtiger Wulſtfleck liegt. 
Kopf und Krallenfuͤße ſind ſchwarz, das Nackenſchild grau und 
vorn roͤhlichgrau gerandet. Dieſe Raupe hat alſo auf jedem 
Ringe zu beyden Seiten drey Wuͤlſte, und ihre Hauptfarben 
ſind ſtark gegen einander abgeſetzt. 


Sie verſpann ſich auf dem Boden der Schachtel unter 
einem Blatte in einem verhaͤltnißmaͤßig ſehr großen, dabey lo⸗ 
ckeren, weichen, nicht pergamentartigen Geſpinnſte, das unge⸗ 
fähr die Geſtalt der Zygaͤnen⸗Geſpinnſte hatte. Ich öffnete die 
Puppe, als der Schmetterling über die gewohnliche Zeit aus⸗ 
blieb, und fand dieſen völlig ausgebildet, aber tobt, Beym 
Herauslöfen aus den Puppenſchalen zeigte ſich, da er noch 
weich und feucht war, ſeine Farbe an Koͤrper und Fluͤgeln braun⸗ 
roth; aber, ſo wie er trocknete, verſchwand dieſe Faͤrbung und 
die gewöhnliche trat dafuͤr ein. Nur die beyden Vorderfluͤgel 
zeigen noch etwas roͤthlichen Schimmer. Wenn dieſer Schmet⸗ 
terling, etwa beym Aufweichen, viel Feuchtigkeit angezogen hat, 
ſo erhaͤlt er ebenfalls die braunrothe Farbe, die aber auf dem 
Spannbrett gewoͤhnlich wieder vergeht. Ein Maͤnnchen meiner 
Sammlung hat davon am ganzen Leibe, mit Ausnahme der 
Bruſt und der Schulterdecken, und dem groͤßten Theil der Bei⸗ 
ne eine kupferrothe, glänzende Farbe behalten; dunkler und we⸗ 
niger glaͤnzend roth iſt die Wurzel und ein Streifen am Vor⸗ 
derrande der Vorderfluͤgel. 


Die von Fiſcher v. Roͤslerſtamm in feinen Beytraͤgen (I. 

S. 57 bey Noct. gothica) gelegentlich erwähnte Begattung 

der Atychia statices und der Zygaena lonicerae bezieht ſich 

auf eine Beobachtung, die ich am 26. July 1827 bey Berlin 
18 
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gemacht habe. Ich fand an den Blüthen eines Cnicus eine 
abgeflogene männliche Atychia statices mit einer weibli⸗ 
chen Zygaena lonicerse in der Begattung. Meben ihnen 
ſaß eine weibliche Atychia statices und eine Zygaena fili- 
lipendulae (ich habe nicht aufgemerkt, von welchem Geſchlecht). 
Eine weitere Unterſuchung dieſes merkwuͤrdigen Vorfalls verei⸗ 
telte ich felbft, indem ich, Überrafcht und unüberlegt, das begat⸗ 
tete Paar todtete und jedes Geſchlecht für ſich auf eine Nadel 
ſteckte. Sie hiengen auch fo noch einige Minuten veſt an ein⸗ 
ander, zum Beweiſe ihrer innnigen Vereinigung. 


Den Gattungsnamen Atychia hat Ochſenheimer vielleicht 
deßhalb dem Fabriciusiſchen Procris vorgezogen, weil er eine 
paſſende Deutung zulaͤßt, die dieſem ganz fehlt. Stephens hat 
aber mit mehreren Englaͤndern beyde Namen aus einem mir 
ganz undekannten Grunde verworfen und mit Ino vertauſcht. 


38) Pterophorus didactylus Linn. 


2, 1. 186 — 190 und 430. Phalene-tipule brune 
rayde de blanc. Taf. 4. Fig. 1 — 12. 


Pterophorus albo-faseiatus Retz. 35. 


Die neunte Figur kann nur dazu dienen, den oberflaͤchli⸗ 
chen Eindruck, den das Thier beym erſten Anblick macht, und 
die Größe zu vergegenwärtigen; außerdem iſt ſie völlig un: 
brauchbar. Einen guten Erſatz ‚für. fie geben uns Fig. 10. und 
11., von denen aber die erſtere zu kurze Franzen, die letztere 
keine ſchwarzen Schuppen an der dritten Feder der Hinterfluͤ⸗ 
gel zeigt, die ſie doch (S. 187 „hat aber am Ende vier 
ſchwarze Schuppen, wovon er wie ein Federbuſch aus ſieht“) 
haben ſoll. 


Aller Grund zu zweifeln, ob Degeers Schmetterling und 
Einne's didactyla einerley Art ſeyen, wird dadurch aufgehoben, 
daß Linne in der Fauna, alſo früher als im Syst. nat. ed. 
12 und ohne Bezug auf Degeer, ſeiner Art als Futter das 
Geum rivale, welches auch das der Degeerſchen iſt, anweiſt 
(Im Syst. nat. geht es bey den Citaten bunt durch einander; 
Reaumurs und Geoffrop’s erwieſener Pteroph. pterodactylus 
iſt darunter aufgenommen, und folglich auch zum Geum der 
Convolrulus geſetzt). Daher muß uns auch Degeer die Lücken 
ausfüllen, die Linne gelaſſen hat, z. B. bey den Hinterflügeln, 
welche Linne mit Webergehung der ſchwarzen Schuppen, bloß 
albido maculatas nennt. Tteitſchke vergleicht feine Didactyla 
in der Größe mit Acanthodactyla, und befchreibt fie mit De: 
gert übereinſtimmend; daher gehören Linne 's, Degeers und 
Treitſchkes Art ſicher zuſammen (Letzterer hat aber in der Be: 
schreibung ber Hinterflügel zwey Verſehen begangen; er ſpricht 
von drey gefiederten Hinterflügeln und von einem ſchwarzen 
Haarbuſch der letzten Feder nach in nen, während die ſchwar⸗ 
zen Schuppen doch in größerer Zahl, mach außen, am Hinter⸗ 
tande ſitzen). 


Ich ſelbſt befige in meiner Sammlung unter 65 hierher 
gehoͤrlgen Stücken, die alle bey den Lepidepterologen als Di- 
dactyla curfieren, unter denen aber wenigſtens eine neue Art 
iſt, von der ich hernach ſprechen werde, 10 von mir erzogene, 
in der Größe der Degeerſchen Fig. 9., in der Farbe und Zeich⸗ 
nung ſeiner Beſchreibung gleichende Exemplare, und kann ſie 
als identiſch mit der Art der drey genannten Autoren anſehen. 
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Zwar haben alle am Ende der dritten Hinterfluͤgelfeder viel 
mehr als 4 ſchwarze Schuppen; allein daß die Zahl derſelben 
abaͤndert, ſchon durch Abreiben waͤhrend des Flügels, erhellt 
daraus, daß ein kleines, gefangenes Exemplar an der linken 
Seite nur eine ſchwarze Schuppe, an der rechten ein Haͤufchen 
Kr 1 läften ſechs hat; auch laſſen fie ſich nicht genau 
3 


Degeer fand feine Raupen häufig auf Geum rivale, und 
da ſie die Bluͤthen fraßen, ſo kann er ſie zu keiner andern Zeit 
als im May, wie er ſagt, gefunden haben. Nach Treitſchke 
leben fie auf Leonurus cardiaca; ich aber fand eine Anzahl 
Raupen zu Anfang July auf einer Hieracium- Art (pboͤchſt 
wahrſcheinlich sabaudum s. boreale) und erhielt aus ihnen je⸗ 
ne 10 Schmetterlinge. Ich hade leider keine Beſchreibung die⸗ 
ſer Raupen aufgenommen, weßhalb ich nur Folgendes als zu⸗ 
verlaͤſſig angeben kann. Die Raupen, die ich am Probſthay⸗ 
ner Spitzberge ſammelte, lebten zwiſchen den oberſten zuſam⸗ 
mengezogenen, und zum Theil verkruͤppelten Blaͤttern der noch 
nicht über 1— 1% Fuß hohen Pflanzen; fie fraßen das Herz 
aus und hielten ihre Wohnung ſehr unſauber, indem ſie ganz 
von ihrem reichlichen Unrathe umgeben waren. Als Federmot⸗ 
tenraupen machten ſie ſich mir durch ihre Stelzfuͤße kenntlich. 
Ihre Farbe war blaßgruͤn mit gelblichem Kopfe und weißlichen 
Haaren. Da ſie kein friſches Futter erhielten und ihr altes, 
zuſammengepreßtes bald ſchimmelte, ſo moͤgen ſie nicht einmal 
die Groͤße erlangt haben, die ſie wohl ſonſt erreicht haͤtten. 
Die Puppen wurden an den Fluͤgelſcheiden einige Zeit vor dem 
Auskriechen weiß, ſo daß ich durchaus keine braunen Schmet⸗ 
terlinge vermuthete. Von den leeren Puppenſchalen habe ich 
5 vollſtaͤndige Exemplare aufbewahrt, die hinſichtlich der Bor⸗ 
ſten mit Degeers Beſchreibung und Figur 7 auf das Genaueſte 
übereinftimmen; die Ruͤckenlinie, d. h. der Raum zwiſchen den 
zwey Reihen Borſtenhoͤcker iſt dunkler geblieben als die uͤbri⸗ 
ge Farbe. 


Indem ich Treitſchkes aus Huͤbner gefchöpfte Angaben 
unberuͤckſichtigt laſſe, halte ich mich nur an die Degeerſche und 
die meinige. Degeer gibt den May, ich den Julpanfang als 
Raupenzeit an. Dieß wird durch eine doppelte Generation er⸗ 
Elärt, die freylich in unſern Gegenden erſt beobachtet werden 
muß. Von der Lebensweiſe ſagt er nichts; ſie hatte alſo nichts 
Auffallendes; allein ſie kann wohl bey einerley Raupenſpecies 
verfchieden ſeyn, wenn die Nahrung, hier hauptſaͤchlich Bluͤthe, 
dort der Herztrieb einer unerwachſenen Pflanze, ſo verſchieden 
iſt. Iſt aber eine ſolche Verſchiedenheit der Nahrung in einem 
nicht als polyphag bekannten Genus wahrſcheinlich? Ich glau⸗ 
be es. Denn die kleinern Exemplare von Pier. didactylus, . 
die ſich von den großen außer der Größe kaum durch eine we⸗ 
nig hellere Faͤrbung unterſcheiden, fliegen auf dem trockenſten 
Boden, wenn er nur etwas beraft und ſonnig iſt, und hier 
haben ihre Raupen gewiß weder ein Geum noch ein Hiera- 
cium sabaudum, noch einen Leonurus zu freſſen; hier beſteht 
ihre Nahrung vielleicht in Hieracium pilosella, Apargia, 
Quendel ic. Die nothwendige Trockenheit dieſes Futters 
zeigt uns die Möglichkeit, daß Pier. didactylus ſolcher Gegen: 
den ſo klein bleibt. . Br 


Als eine eigne Art find von Didactylus 17 Exemplare 
meiner Sammlung mit Beſtimmtheit abzuſondern. Ihre Größe 
iſt gleich der der mittleren Didactyli; ihr Hauptunterſchied die 
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bleicht braungelbliche Grundfarbe, wonach ſie faſt wie veraltet 
ausſieht, und das ſchwarze Schuppenbuͤſchel an der dritten 
Hinterfluͤgelfeder, welches nur klein und viel weiter von der 
Spitze entfernt iſt als an der gewoͤhnlichen Art. Sie er— 
ſcheint fruͤher als dieſe und auf beſondern Plaͤtzen um Glogau. 
Da ich den unnoͤthigen, laͤſtigen, ſchaͤdlichen Endungszwang ver— 
meiden will, ſo nenne ich ſie Pterophorus tristis. Mit ihr 
hat, wie leicht zu erſehen, der Degeerſche Schmetterling (deffen 
Fluͤgel dunkelbraun, ins Fuchsrothe fallend ſind) nichts zu 
ſchaffen. * 


Noch eine Art hat mit Didaetylus Aehnlichkeit, die aber 
ſogleich wegfaͤllt, wenn man die lange, ſchmale, der ſchwar⸗ 
zen Schuppen durchaus ermangelnde dritte Hinterfluͤ— 
gelfeder betrachtet, weßhalb ich auch oben auf ſie gar nicht Ruͤck— 
ſicht nahm. Sie iſt wie die allerkleinſten Didactyli, und hat 
mit dieſen und dem Pterophor. tristis die langen Hinter: 
ſchiendornen, die laͤngſten im ganzen Genus, gemein; ihre Pal= 
pen ſind aber von beyden Arten verſchieden. Ich fieng 8 Ex— 
emplare, von denen meine Sammlung nur noch 4 enthält, 
auf einem Torfſumpfe bey Frankfurt zu Ende July. Sie heißt 
Pterophorus paludum Zell. (Amaurodactylus in lit.) und 
darf noch weniger als Pter. tristis mit dem Degeerſchen oder 
Linneiſchen Didactylus in Verbindung gebracht werden. 


Was ich aber weiter uͤber die Genera Alucita, Ptero- 
phorus, Orneodes, von denen man ehemals in manchen wich— 
tigen Puncten richtigere Anſichten hatte als jetzt, und uͤber die 
Naturgeſchichte einiger Arten derſelben zu ſagen habe, das ge— 
denke ich in einem beſondern, ihnen gewidmeten Aufſatze be⸗ 
kannt zu machen. 


39) Pterophorus ptilodactylus Hbn. 
2, 1. 190. Phalene-tipule brune. 


429 (als Phal. Alucita, realmuriana) Taf. 3. Fig. 
1112. 


Pteroph. fuscus Retz. 35. Phal. Aluc. calodacty- 
la Göze ent. B. 3, 4, 177. 


Die Beſchreibung iſt zu allgemein gehalten, als daß man 
hinreichende Gründe darinn entdecken koͤnnte, um die Richtigkeit 
meiner Beſtimmung zu beweiſen. Nur die „ganz braune oder 
etwas graulichbraune“ Farbe bezeichnet beſſer den Ptilodacty- 
lus als den Pterodactylus. Allein von einer Fluͤgelzeichnung 
wird weiter nichts geſagt, und wenn ich meine 19 Pteroda- 
ctyli mit meinen 19 Ptilodactylis vergleiche; fo darf ich er⸗ 
ſtere mit groͤßerem Recht als einfarbig anſehen, da der Fleck 
an dem Anfange der Spalte der Vorderfluͤgel bey ihnen in der 
Regel kleiner iR und häufiger fehlt als beym Ptilodactylus. 
Wir muͤſſen zur Abbildung, einem bey Degeer im Allgemeinen 
bedenklichen Hiifsmittel, unſere Zuflucht nehmen. Hier zeigt 
uns die dritte Hinterfluͤgelfeder ſo kurze Franzen, daß ein Feh⸗ 
ler des Zeichners nicht anzunehmen iſt, und daß alfo Ptero- 
dactylus, bey dem ſie ſich durch ihre Laͤnge auszeichnen, gewiß 
nicht gemeynt ſeyn konnte (Dieſen weſentlichen Unterſchied ver— 
miffen wir in Treitſchkes Werk). Eine andere Art, an die ſich 
denken ließe, iſt mir nicht bekannt. 


Dem Rechte der Anciennitaͤt nach hat Retz's Benennung 
vor der Huͤbnerſchen den Vorzug‘, und es ſteht der Annahme 
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derſelben nichts im Wege, da die Goͤziſche Realmuriana offen⸗ 
bar nicht angenommen werden kann. 

Pterophor. ptilodactylus fliegt bey Frankfurt und Glo⸗ 
gau an buſchreichen Hügeln im Juny und July nicht ſelten; 
ich habe ihn auch Abends auf ganz freyen Wieſen an Stellen 
gefangen, an denen Cerastjum-Arten, worauf nach meiner Ver⸗ 
muthung die Raupe lebt, häufig wuchſen. Er ſteht dem Micro- 
dactylus viel näher als dem Pterodactylus. 


40) Saturnia carpini Sv. 
2, 1. 206. Phalène petit paon. 


1, Ste Abhdl. 47 — 54. Erkl. 82. 
Phalaena pavunculus Retz. 35. 


Taf. 19. 


Auch Degeer glaubt an das mittlere Pfauenauge (le 
paon-moyen) Reaumurs, das er als Schmetterling dem klei⸗ 
nen Pfauenauge, mit Ausnahme der Groͤße, worinn es das 
letztere um ein Weniges uͤbertrifft, vollkommen gleich, aber als 
Raupe verſchieden findet, indem dieſe uͤber jeden Ring einen 
ſchwarzen Guͤrtel, jene ſtatt deſſen nur Flecke fuͤhrt. Das Un⸗ 
gegründete dieſer Unterſcheidung iſt ſchon von Roͤſel, Goͤze, den 
Verfaſſern des Wiener Verzeichniſſes, Eſper ꝛc. dargethan, und 
ich habe daruͤber in meiner Reaumurarbeit das Noͤthige gefagt. 


Nebenbey erwaͤhnt Degeer (S. 206) der Saturnia piri 
(le grand paon) als eines in Schweden fehlenden Falters. 


41) Orgyia antiqua Linn. 
2, 1. 208. Phalène paradoxe. 


1, Tte Abhdl. S. 33 — 40. Erkl. 79. 
Fig. 1—18. 


Phalaena paradoxa Retz. 36. 


Taf. 17. 


Zu dieſer ſehr erſchoͤpfend beſchriebenen Art hat Degeer 
nur zwey richtige Citate: aus Linne und Geoffroy. 


Die ſich durch alle Lehrbuͤcher der Naturgeſchichte hinzie⸗ 
hende Angabe, daß das Weibchen vom Maͤnnchen von einem 
Baume zum andern durch die Luft getragen werde, erwaͤhnt er 
auf Roͤſels Bericht als einer Seltſamkeit, die er noch nicht zu 
beobachten Gelegenheit gehabt habe. Roͤſel iſt der Urheber der 

Fabel. Denn wenn er erzaͤhlt, daß bey ihm ein begattetes 
Männchen, aufgeſchreckt und davon fliegend, das Weibchen eine 
Strecke fortgeſchleppt habe, ſo iſt ſein Schluß, dieß ſey ein 
Mittel, dieſe Schmetterlingsart von einem Baume zum andern 
zu verpflanzen, ganz uͤbereilt, und widerlegt ſich dadurch, daß 
das Weibchen feine Eyer regelmaͤßig auf das Puppengewebe, 
von dem es ſich nicht entfernt, ablegt. Ueberdieß wuͤrde dieſes 
Forttragen doch nur von der Zeit des Begattungsactes gelten, 
nicht aber von der des Eyperlegens, da das Weibchen ſich nicht 
zweymal begattet; mithin würden doch alle Eyer auf einen ein⸗ 
zigen Baum oder Strauch gelegt werden. Fuͤr die Ausbrei⸗ 
tung auf mehrere Baͤume wird beſſer dadurch geſorgt, daß die 
Raupen herabfallen und ſich einen neuen Aufenthalt ſuchen muͤſ⸗ 
ſen, wie es mit ſo vielen Raupen geſchieht. 


Dieſe Art lebt in der Ebene und ziemlich hoch im Ge⸗ 
birge; bey Frankfurt erſcheint ſie am haͤufigſten im Sept. und 


„ au welcher Zeit das Maͤnnchen am Tage in Gärten 
und Weidengebuͤſchen umherſchwaͤrmt; bey Salzbruun fand ich 
in 


einet von mehr als 2000 Fuß Meereshoͤhe etliche 
Raupen im Julp und Auguſt auf Ebereſchengeſtraͤuch einer 
von den Autoten noch nicht aufgefuͤhrten Nahrungspflanze) des 


Hochwaldes und Sattelwaldes und erhielt daraus die weiblichen 
Schmetterlinge Ende Auguſt. 


Die Ochſenheimerſchen Gattungen Orgyia (mit ihrem 
abenteuerlich gebildeten Namen) und Liparis bilden eine eig⸗ 
ne Familie, die ſich in der Raupe dadurch chatacteriſiert, daß 
dieſe oben auf dem Sten und 10ten Ringe eine kleine, trichter 
förmige Fleiſchwarze bat. Da Ochſenheimer hierüber bey Or- 

ia ſchweigt, fo glaubte ich, fie an fascelina, antiqua und 
—— zuerſt entdeckt zu haben, finde aber, daß ſie De⸗ 
geer'n und Röͤſeln längft befannt und von ihnen unterſucht und 
abgebildet iſt. Unter den mit bekannten Raupen ſind Mona- 
cha, Dispar, Salicis, V nigrum, Chrysorrhoea, Auriflua, 
Pudibunda, Fascelina, Antiqua und Gonostigma damit ver⸗ 
fehen (fie fehlt bey Orgyia coryli, welche mit allem Rechte 
nicht nur aus Orgyia, ſondern aus der ganzen Familie aus⸗ 
geſchloſſen wird). Die Charactere, welche die Schmetterlinge 
aufweiſen, habe ich noch nicht unterſucht. 

Germar hat Prodromus Syst. Bombycum, ein Werk, 
das Ochſenheimern und Treitſchken ganz unbekannt geblieben 
ſeyn muß die beyden Arten Gonostigma und Antiqua nach 
der Beſchaffenheit der Palpen und der Zunge von den andern 
Arten als eigne Gattung Notolophus gettennt, und dieſe Tren⸗ 
nung wird auch durch die ganz verſchiedene Bildung der Weib⸗ 
chen gerechtfertigt. 

42) Liparis dispar Linn. 
2, 1. 209 — 211. Phalene disparate. 
Phalaena dispar Retz. 36. 


Sie wird als eine in Schweden nicht lebende Art, haupt⸗ 
ſächlich nach Reaumurs Beobachtungen, beſchrieben. 


43) Gatropacha iliciſolia Linn. 
2, 1. 212. Phalene petit paquet de feuilles 
seches. . 


1, te Abhdl. 17 — 21. 
1 — 12. 
Phal. folium siccum Retz. 36. 


Ueber den Namen hat Laſpepres in Illig. Mag. ſehr aus: 
führlich gehandelt. Das Sicherſte aber von Alem, was er 
anführt, iſt das Citat aus Degeer, deſſen Schmetterling keinem 
Zweifel unterworfen iſt. Denn da Linne's Farbendenennungen 
zu undeſtimmt bezeichnen, fo entſcheiden ſie oft nichts. Es 
möchten ſich wohl Beyſpiele auffinden laſſen, worinn Griseus 
bey ihm nichts anderes als Ferrugineus bedeutet, und wenn 
Digeer ſelbſt den Flügeln un brun roussätre gibt, fo hätte 
inne fih den Ausdruck Ferrugineus um fo eher geftatten 
dürfen, den er auch wirklich früher bey der Ilieiſolis gebraucht 
hatte. 


44) Gastropacha castrensis Linn. 
2, 1. 213. Phalöne livrde des pres. 


Erkl. 74. Taf. 14. Fig. 
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1, 1fte Abhdl. S. 11 — 15. Erkl. S. 50. Taf. 18. 
Fig. 1—6. 
Phal. tesseraria pratensis Retz. 36. 

Die Raupen dieſer Art habe ich um Berlin und Frank 
furt ſtets nur in Kiefern⸗ und Birkenwaͤldern, alſo auf ſeht 
trocknem Boden, wo kein Geraninm robertianum fortfommt, 
und nur an der cypreſſenblaͤtterigen Wolfsmilch angetroffen. 


45) Gastropacha crataegi Linn. 
2, 1. 214. Phal. à queue fourchue. 
1, Ste Abhdl. 143 — 146. Erkl. 70. Taf. 11. Fig. 
18 — 21. 
Phal. bicaudata Retz. 36. 


Die Abbildungen ſind nach den verglichenen Bildern und 
meinen eigenen Originalen zu groß gerathen. 


46) Euprepia caja Linn. 
2, 1. 215. Phal. herisonne. 
1, 5te Abhdl. 147 — 152. Erklaͤr. 71. 
Fig. 1—9. 
Phal. erinacea Retz. 36. 


Um Glogau und Frankfurt iſt der Auguſt die gewoͤhnli⸗ 
che Zeit für das Auskriechen des Schmetterlings. Seine fruͤ⸗ 
befte, von mir beobachtete Erſcheinung fällt auf den 18ten July. 
Wenn Degeers Beobachtung richtig iſt, ſo kaͤme der Schmet⸗ 
terling in Schweden ſchon Ende Juny aus; allein er felbft 
macht fie etwas unzuverlaͤſſig durch die Angabe, daß „ungefähr 
18 Tage“ zur Entwicklung der Puppe hinteichen, was mit 
den Ochſenheimerſchen Angaben, die ich richtig befunden habe, 
nicht uͤbereinſtimmt. 


Taf. 12. 


47) Liparis salicis Linn. 
2, 1. 216 — 218. Phal. apparente. 
1, ste Abhdl. 141 — 143. Erklär. 70. Taf. 11. 
F. 13 — 17. . 
Phal. apparens Retz. 37. 

Am früheften ift mit der Schmetterl. am 20ſten Jund 
vorgekommen; an einer Eſpen⸗ oder Pappelallee bey Frankfurt, 
wo er ſehr haͤufig iſt, gab es ihn im Jahre 1825 bis in den 
October hinein, und den letzten, ein Weibchen, das noch etliche 
Ever im Leibe hatte, fand ich am 16ten October. Eine ähn: 
liche Verſpaͤtung — oder vielleicht iſt es eher ein zu frühes Er- 
ſcheinen — bemerkte ich auch an Liparis auriflua. 


48) Euprepia menthastri Sv. 
2, 1. 218. Phal. lievre. 
1, Ste Abhdl. 135— 137. Eckl. 69. 
Taf. 11. F. 8. (nach S. 135 Mitte). 10 (nach S. 
137 oben). 11? (S. 137). 


Phal. lepus Retz. 36. 


Degeer glaubte, aus feinen Raupen unter den gelbflügeli: 
gen Schmetterüngen auch weiße erzogen und dadurch die Einer⸗ 


— 


kenreis ſehr ähnlich ſehen, 


U 
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leyheit beyder Faͤrbungen erwieſen zu haben. Sich auf dieſe 
Beobachtung berufend, erklaͤrte Linne bende Arten für Varietaͤ⸗ 
ten von einander. Im 2ten Theile beſchreibt Degeer aber die 
wahre Raupe Menthastri Sy. und gibt auch an, daß der dar⸗ 
aus erhaltene Schmetterling weiße Fluͤgel hatte; er geht jedoch 
von feiner frühern Behauptung nicht ab. Da Linne feine Lu- 
bricipeda nach den weißen Fluͤgeln (Alis albidis) diagnoſiert 
und Roͤſels Tafel 47. als Varietät B aufführt, fo haben die 
Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes unrecht gethan, dieſen Na⸗ 
men auf die gelbe Art zu übertragen und der weißen einen 
neuen zu geben, und die ſpaͤtern Entomologen, dieſe Uebertra⸗ 
gung gelten zu laſſen. 


Ochſenheimer hat die Degeerſchen Figuren nicht von ein⸗ 
ander unterſchieden, obgleich es, wenn man der Beſchreibung 
aufmerkſam folgt, geſchehen kann und muß. Nur Fig. 11. iſt 
zweydeutig, da nicht angezeigt iſt, ob ſie zum angeblichen Maͤnn⸗ 
chen (Fig. 8. Menthastri) oder zum Weibchen (Fig 7. Lu- 
brieipeda) geböre. Sie gibt eine falſche Anſicht von der 
Laͤnge der Zunge, und iſt ohne Zweifel die Urſache, warum 
Linne den Spinner zu den langzüngigen rechnet. 


49) Euprepia lubricipeda Linn. 
S 218, 
1, Ste Abhdl. 132 — 137. Erklaͤr. 69. 
Taf. 11. Fig. 1— 6 (S. 133 ff.). 7. (S. 136 Mit⸗ 
te). 9. (S. 137). 112 (S. 137). 
50) Geometra tiliaria Bkh. Tr. 
2, 1. 219. Phalène branche-sèche. 


1, 11te Abhdl. 101 — 103. Erkl. 68 (als Phal. 
alniaria. Taf. 10. Fig. 9 — 14. 


Phal. ramus siecus Retz. 37. 


Die geringe Größe des weiblichen Schmetterlings (Fig. 
13. 14.) und fein ſchoͤn citrongelber Kopf und Halskragen (S. 


103) beweiſen, daß Borkhauſen, der zuerſt in dem Degeerſchen 


Spanner unſere Art erkannte, dieſes Citat getroſt bey Alniaria 
haͤtte weglaſſen und nur bey Tiliaria anſetzen koͤnnen. Treitſch⸗ 
ke hat zwar das letztere gethan, ſich aber darinn, wie die Man⸗ 
gelhaftigkeit des Citats beweiſt, auf Borkhauſen verlaſſen und 
den Degeer ſelbſt nicht verglichen. Dieſer citiert Linne's alnia- 
ria, aber offenbar falſch; fein zweytes Citat, Schaͤffers Icones, 
kann ich nicht vergleichen. 


Dieſer Spanner haͤlt ſich in der Frankfurter und Glogauer 
Gegend auf, in der letztern ſeltner als in der erſtern, am lieb⸗ 
ſten auf jungen Stämmen oder hohen Straͤuchern der Birke 
an Landſtraßen. Nur einmal habe ich einen im Erlbruche ab⸗ 
geklopft. Die Raupen leben bisweilen in Mehrzahl auf einem 
Stamm, ſitzen bey Tage ruhig, wodey ſie einem trocknen Bir⸗ 
laſſen ſich bey Erſchuͤtterung des 
Baumes an einem Faden herab und verſpinnen ſich zwiſchen 
Blaͤttern auf dem Baum. Ich habe einſt an einem Aſte 6 
Puppen zwiſchen Blättern gefunden. Daher iſt das Geſpinaſt 
dem Degeerſchen Bilde (Fig. 11.) hoͤchſt unaͤhnlich. Ein Ge 


ſpinnſt, das ich auf einem Baum fand, war aus den Schuppen 


der Bluͤthenkaͤtzchen ſeht huͤdſch zuſammengeſetzt. 


Nach altem Recht gehört dieſem Spanner der Name Ca- 
Iſis 1839. Heft 4. 


— 
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naria, unter welchem er von Hübner in den Beytraͤgen an der 
von Treitſchke citierten Stelle abgebildet worden iſt und nun 
auch in Stephens Catalog Nr. 6461. vorkommt. Borkhauſen 
kannte dieſe Abbildung, verſah ſich aber im Namen, indem er 
Erosaria zu leſen glaubte, und führte, da dieſen ſchon ein ans 
derer Spanner trug, einen neuen, Tiliaria, ein. Huͤbner, der, 
wie bekannt, ungeachtet aller Zurechtweiſung, die corrupteſten 
Begriffe über Namengebung bis an fein Ende behielt, nahm 
Borkhauſens Namen ohne Bedenken an, und Treitſchke iſt dem 
Beyſpiele beyder gefolgt. Uebrigens dachte Hübner bey Cana- 
ria an den Kanarienvogel, nicht an Canus. Bey der Gelegen⸗ 
heit bemerke ich, daß Meigens Verfahren, die Namen Maurus, 
Hottentotta, Morio, Nigrita etc. abzuſchaffen, als ob fie ein 
unrechtes Vaterland anzeigten, nicht gebilligt werden kann. Ur⸗ 
ſpruͤnglich bezeichnen ſolche Namen zwar das Vaterland, aber 
außerdem auch noch eine Aehnlichkeit mit Geſchoͤpfen aus jenen 
Gegenden. Wir nennen jemanden einen Mohren, wenn et 
ſchwarz, einen Zigeuner, wenn er gelbbraun ꝛc. ausſieht, ohne 
dabey daran zu denken, daß der Mohr aus Africa, der Zigeu⸗ 
ner aus Oſtindien oder ſonſt woher ſtammt. Sprechen wit 
von einem Vogel, der wie ein Kanarienvogel ausſieht, ſo erre⸗ 
gen wir die Vorſtellung von der Geſtalt, Größe und Farbe die⸗ 
ſes Vogels; keinem wird dabey das Vaterland in den Sinn 
kommen. Spricht man doch ſelbſt von einem Kanariengelb! 
So verhaͤlt es ſich mit Anthrax hottentotta, Anthr. maura, 
ſie ſollen bedeuten: aͤhnlich einem Hottentotten, aͤhnlich einem 
Mauren, und ſo verhaͤlt es ſich mit der Geometra Canaria. 
— Diejenigen, welche etwa meynen, der Name muͤßte deßhalb 
Canari-aria heißen, verweiſe ich auf meinen Verſuch einer na⸗ 
turgemäßen Eintheilung der Tineen Anm. 9, wo ich über 
den Endungszwang mit ſeinem geringen Nutzen und ſeinen vie⸗ 
len Nachtheilen geſprochen habe. Wie weit es in dem Spiel 
mit den Endungen gekommen iſt, erſieht man am beſten aus 
Stephens Catalog. Haworth ſcheint von dieſem Weſen, wo jede 
Familie oder Gattung an dem Ende ihres Namens einen Stem⸗ 
pel erhaͤlt, ſo eingenommen geweſen zu ſeyn, daß er es uͤberall 
einführen wollte, und alſo auf gar nichts mehr Ruͤckſicht nahm. 
Da finden wir denn Namen wie Cruxator ſtatt Hepiol. erux, 
Bombyx Aesculus, Fagus, Rubus, Trifolius ſtatt Bombyx 
aesculi ete. Bomb. tanus ſtatt Bomb, tau, Lanestrosus 
ftatt Lanestris, Castrensus und Castrosus ſtatt Castrensis, 
Disparus ſtatt Dispar, V. nigrus und V. nigrosus ft. V.nigrum, 
Fimbriina ſtatt Fimbria, Polyodina ſtatt Polyodon, Li- 
batrus ſtatt Libatrix, Ooina ſtatt Oo, Pallensina ſtatt 
Pallens etc. !! 


51) Geometra hirtaria Linn, 
2, 1. 220. Phalène à ailes velues. 
1, 11te Abhdl. 103 — 106. Erklaͤr. 86. Taf. 22. 
Fig. 6 —9. 
Phal. hirtipennis Retz. 37. 

Die Naturgeſchichte iſt hier ziemlich vollſtändig, und darinn 
nur eine Angabe gegen alle Erfahrung, die nehmlich, daß auch 
Schmetterlinge vor dem Winter, alſo in demſelben Jahre, aus⸗ 
gekrochen ſeyen (2, S. 220). 


Iſis 1839. Heft 3. S. 170. 
18* 


52) Psyche nitidella Hbn. 54) Notodonta dromelarius Linn. — 
2, 1. S. 220 und 429. Phal à four- 


reau de pailles longitudinales. 
13. 14. 

1, 16te Abhdl. S. 73—80. Erkl. S. 100. Taf. 
29. Fig. 19 — 22. Erkl. S. 102. Taf. 30. Fig. 
22. 28. 


Vorrede S. XI. XII. 
Phal. tubifex Retz. 37. 


Ergaͤnzung der Reaumurſchen Nachrichten. 


Diefe Art muß, wenn fie ihren aͤlteſten, gültigen Namen 
tragen ſoll, Nana Borkh. heißen. Borkhauſen hat fie nicht in 
der Natur geſehen, wie aus dem fehlenden Sternchen vor der 
Artennummer und aus der nach verſchiedenen Verfaſſern gege⸗ 
benen Raupenbeſchreibung erhellt, und da er ſich nach ſchlechten 
Abbildungen des maͤnnlichen Schmetterlings — zu denen auch 
die Degeerſche im zwenten Theile gehört, wo er faft wie en 
Blattkaͤfer ausſieht — gerichtet hat, fo weicht feine Beſchreibung 
fo fehr von der Natur ab. Ueber feine Art und alſo auch uͤber 
den Namen kann nicht der geringſte Zweifel ſeyn. Ochſenhei⸗ 
mer, der hierüber ſpricht, haͤtte doch wenigſtens den Schranki⸗ 
ſchen Namen, Carpini, aufnehmen ſollen. 


Um Frankfurt, Berlin und Glogau iſt die Raupe im 
Map und Juny an Baumſtaͤmmen ziemlich gemein; ſie ſteigt 
daran hinauf, wenn ſie ſich verpuppen will, und ihr Geſpinnſt 
faͤut leicht in die Augen. 


Es gibt hier bey Glogau in einem Birkenwalde 
die im mannlichen Geſchlechte der Nitidella ſo aͤhnlich iſt, daß 
ich bende bis jetzt nicht habe unterſcheiden koͤnnen, im weibli⸗ 
chen Geſchlechte aber ſich durch die ſaſt ſchneeweiße Behaarung 
des Afters, wo Nitidella eine graue hat, auszeichnet. We⸗ 
ſentlicher aber als biedurch unterſcheidet ſich meine Psyche Be- 
tulina durch den Raupenſack, der nach hinten kegelfoͤrmig zu: 
lauft und, ſtatt mit Grashalmen, mit zugerundeten Stuͤckchen 
weißer Birken rinde und andern blattaͤhnlichen Subſtanzen de⸗ 
deckt iſt. Man koͤnnte vermuthen, die Raupe nehme dieſe Be⸗ 
deckung, weil fie keine Grashaͤlmchen habe. Allein von mehr 
als 300 Raupen, die ich nährte und neben Birkenrinde mit 
Gras verſah, hat auch nicht eine das letztere zur Bekleidung 
des Sackes genommen, ſondern ſie haben ſich, wenn ihnen Bir⸗ 
kentinde fehlte, einander Stücke von den Saͤcken geraubt, um 
ſie ihrer eignen Wohnung anzuheften. Am liebſten freſſen ſie 
friſche Birkenkäͤtzchen, fpäter Weidenkätzchen, zuletzt mußten fie 
fi mit Wollweiden⸗, Weißdorn⸗ und Birkendlaͤttern begnuͤ⸗ 
gen. Die Schmetterlinge erſchienen erſt gegen die Mitte des 
July. — Ausführlichere Nachrichten werde ich uͤber dieſe Art, 
von deren Raupe ich ſchon die nöthigen Abbildungen und Be⸗ 
ſchreibungen verfertigt habe, dann geben, wenn ich die Nitidella 
nach allen ihren Stadien verglichen haden werde. 


Taf. 3. Fig. 


eine Art, 


88) Notodonta ziesac Linn, 
2, 1. 222. Phal. ziczac à trois tubercules, 


1, Ste Abhdl. 90 — 94. Erklär. 62. Taf. 6. Fig. 
1 — 10. 


Phal. ziezae trituberculata Retz. 37. 


handl. 10. S. 83 mit der im zweyten S. 228, fo ſehen wir 


2, 1. ©. 223. Phalene ziezac & eing tubercules. 


Erklaͤr. S. 431 (als Var. Ticzac). Taf. 4. Fig. 
13— 17. 


Phal. ziezac quinquetuberculata Retz. 38. 


Es ift merkwürdig, daß Degeer die Linneiſche Benennung 
dieſer Art nicht kannte. Wenn Linne dieſes Citat nicht hat, 
ſo iſt der Grund der, daß er aus Degeers zweytem Theil kei⸗ 
nen einzigen Schmetterling anfuͤhrt. 


55) Cerura vinula Linn. 


2, 1. 224. Phal. grande queue-double. 

1, 1fte Abhdl. 19 — 28 (Anatomie). Erkl. 52 — 55. 
Taf. 2. Fig. 1—8. 

1, 10te Abhdl. 81 — 91. 
Ausn. der Fig. 1 — 3. 

Phal. diura major Retz. 38. 


Erkl. 88. Taf. 23. (mit 


Noch niemand hat bemerkt, daß die drey erſten Figuren 
der 23ſten Tafel zu einer der benden folgenden Arten, und 
nicht zur Vinula gehoͤren. Ich werde es dort nachweiſen. 


56) Cerura furcula Liun. 


2, 1. 226 — 229 und 431. Phalène petite queue- 
double. Taf. 4. Fig. 21. 


Phal. diura minor Retz. 38. 


Gibt es auch im Genus Cerura mehr als 3 Arten mit 
bandierten Flügeln, was nach Treitſchke X, 1. 150, wo ich 
alle nähere Auskunft über Forficula und Fuseinula hoͤchſt un⸗ 
gern vermiſſe, ſehr wahrſcheinlich wird; ſo iſt der Degeerſche 
Schmetterling beſtimmt Ochſenheimers Furcula, wie aus den 
Worten der Diagnofe, à ailes d'un gris de perle, womit die 
Beſchreibung ſtimmt, hervorgeht. Er iſt auch nicht fo gar 
ſchlecht gerathen, wie Ochſenheimer behauptet, und wenn Linne 
dieſe Figur geſehen haͤtte, ſo wuͤrde er ſie ohne Zweifel ange⸗ 
zogen haben. 


Dieſen Schmetterling hat Degeer aus einer Sahlweiden⸗ 
raupe (S. 228) * erzogen, die er für einerley mit feiner im er⸗ 
ſten Theil abgebildeten Raupe hielt. Vergleichen wir die Rau⸗ 
pen Taf. 4. Fig. 18. und 19. des zweyten Theils mit denen 
auf Taf. 23. Fig. 1. und 2. des erſten Theiles, ſo erſehen 
wir, daß jene Copien von dieſen ſind. Wir haben uns dabey 
bloß zu wundern, daß uns Degeer das nicht geſagt hat. Ver⸗ 
gleichen wir ferner die Raupenbeſchreibung im 1ften Theile Abs 


wieder, daß dieſe nur eine Wiederholung von jener und nicht 
eine Beſchreibung der Sahlweidenraupe iſt. Da Degeer ſonſt 
gemeynt hatte, feine Erlenraupe fen einerley mit Vinula; ſo 
kann er unmöglich die geringen Verſchiedenheiten ſeiner Erlen⸗ 
und feiner Sahlweidenraupe bemerkt haben; er glaubte keine 
zu ſehen, und erſparte ſich die Mühe, eine neue Beſchreibung 
zu entwerfen, weil er ſchon eine im erſten Theile des W 


* G8 657 übe it Weid nd Saplweibe, Oi 
mit Boll: 12 Ozier iR Salix . O. 
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Folglich gehören folgende Stellen zufammen: 
1. Theil 10te Abhdl. S. 82. 88. (Mitte). Erkl. S. 
88. Taf. 23. Fig. 1 — 3. 


2. Th. 1. Abhdl. S. 228 (Mitte). Taf. 4. Fig. 
19. 


Dieſe Raupe fand Degeer auf Erlen und naͤhrte fie das 
mit. Von einem Zuſammenhaͤngen der beyden Ruͤckenflecke, das 
wir in der Abbildung ſehen, ſagt die Beſchreibung zwar nichts; 
allein wenn es nicht Statt faͤnde, ſo wuͤrde es ſicher als et— 
was von der Vinula Abweichendes bemerkt worden ſeyn. Alles 
Uebrige, vorzüglich aber das tiefe Herunterreichen des Ruͤcken— 
flecks, auch die Farbe der Puppe ſtimmt ſehr gut mit Ochſen⸗ 
heimers Bicuspis (3, S. 28), zu der ich die Degeerſche Stelle 
vorläufig. ziehe. An der verſchiedenen Nahrungspflanze wird 
man hoffentlich keinen Anſtoß nehmen. 


Bey Frankfurt und Glogau habe ich bisher nur Bifida 
und Furcula gefunden. Die letztere kommt viel öfter, wenig— 
ſtens als Raupe vor. Ich habe von dieſer Furcula — ich 
ſpreche aber von der Art, die viel kleiner iſt als die auf Pap— 
peln lebende Bifida, und ein lichtes Grau zur Grundfarbe der 
Vorderfluͤgel, alſo auf keinen Fall die alas niveas der Ochſen⸗ 
heimerſchen Diagnoſe von Bicuspis hat — die Raupen, bis 
jetzt 25 — 30, in verſchiedenen Jahren, immer nur auf Bir: 
ken gefunden, von denen ich ſie zugleich mit den Raupen der 
Platypt. falcula und der Notod. dictaeoides herabklopfte. 
Ob und wie ſie ſich von der Ochſenheimer-Freyerſchen Weiden— 
Furcula unterſcheiden, habe ich leider noch nicht unterſucht. 
Folge ich meinem Gedaͤchtniſſe, ſo waren ſie dem Freyerſchen 
Bilde (ältere Beytr. 2. Bd. Taf. 51.) aͤhnlich. 


57) Pygaera bucephala Linn. 
2, 1. 229. Phalene lunule. 
1, 1ſte Abhdl. 86. Erkl. 52. Taf. 1. Fig. 13. 
2te Abhdl. 71 — 78. Erkl. 56. Taf. 4. F. 1— 6. 


6te Abhdl. 12 — 17. Erklaͤr. 78. Taf. 13. Fig. 
Zee 


Phal, lunula Retz. 38. 


Sehr felten erſcheinen die Schmetterlinge noch in demfel- 
ben Jahre. Ein gutes Weibchen fand ich am 24ſten Auguſt 
auf einem Haſelnußblatt. Zu den bey Ochſenheimer ausgelaſ— 
ſenen Futterpflanzen gehoͤrt eine ſehr gewoͤhnliche, die Weide in 
ihren meiſten Arten, und der Pflaumenbaum, auf dem ich einſt 
ein Neſt dieſer Raupen traf. Am haͤufigſten ſind ſie in den 
Odergegenden außer auf Weiden, an Eichen und Birken. 


58) Orgyia pudibund Linn. 
2, 1. 229. Phal. patte etendue blanche. 
1, Tte Abhdl. 27 — 33. Erklaͤr. 77. Taf. 16. Fig. 


7 — 20. 
Phal. porrecta alba Retz. 38. 


Degeer hat ſeine Beobachtung an Raupe und Schmet⸗ 
terling in Holland angeſtellt. Nach Linne's Fauna iſt der 
Spinner jedoch auch ein ſchwediſches Product. 
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59) Orgyia fascelina Linn. 
2, 1. 230. Phal. patte etendue blanche. 


1. 7te Abhandl. S. 4 — 42. Erkl. S. 76. Taf. 51 
Fig. 12— 15. 


Phal. porrecta cana Retz. 38. 


60) Orgyia coryli Linn. 
2, 1. ©. 231. Phal. du noisettier. 


1, Tte Abhdl. S. 42 — 45. Erkl. S. 81. Taf. 18. 
Fig. 1 — 7. 
Phal. coryli Retz. 39. 


Oben iſt ſchon angezeigt worden, daß Coryli nicht mit 
Fascelina oder Antiqua zuſammengehoͤre. Welche Merkmale 
aber, außer den Raupen, fie trennen, habe ich noch nicht un⸗ 
terſucht. Andere moͤgen es gethan haben, z. B. Stephens, 
welcher ein eignes Genus, Demas, dafuͤr anſetzt; vielleicht auch 
Germar, der weder bey der Gattung Laria, noch bey Notolo- 
phus einer Coryli gedenkt. Ich glaube irgendwo geleſen zu 
haben, daß dieſer Schmetterling, feiner Raupe nach, mit Noct. 
leporina Verwandtſchaft habe. — Wuͤrde Degeer wohl unter— 
laffen haben, ihn Phalène patte étendue zu nennen, wenn 
er ihn wirklich die Vorderbeine wie Fascelina ausſtrecken geſe⸗ 
hen hätte? 


Es iſt nicht zu bezweifeln, daß der Schmetterling zwey⸗ 
mal im Jahr erſcheint, zuerſt im Fruͤhling aus uͤberwinterten 
Puppen, und dieß iſt die von allen Schriftſtellern angegebene 
Zeit; dann aber Ende July und Anfang Auguſt. Als Bes 
weis fuͤr die Richtigkeit der letztern Angabe habe ich am Sten 
July 1838 an jungen Birkenſtraͤuchern 4 Coxyliraupen gefun⸗ 
den, die ſich gleich in den naͤchſten Tagen verpuppten und ſich 
noch vor dem Aten Auguſt, dem Tage meiner Ruͤckkehr von eis 
ner laͤngern Reiſe, zu weiblichen Schmetterlingen entwickele 
hatten. 


Als Nahrungspflanze kann ich außer der Birke, die auch 
Degeer angibt, die Nüfter, Ulmus effusa, und die italiaͤniſche 
Pappel anführen; am oͤfterſten fand ich aber um Berlin, Frank⸗ 
furt und Glogau die Raupe auf der Birke. 


61) Pygaera curtula Linn. 


2, 1. 231—235 und 431. Phalène hausse-queue 
blanche. Taf. 4. F. 22 — 26. 


Phal, alticauda alba Retz. 39. 


Die Raupe lebt zwiſchen zuſammengeſponnenen Blättern, 
wie Anachoreta und Reclusa, auf Weiden und Pappeln, am 
gewoͤhnlichſten aber auf Eſpen, und immer in Mehrzahl auf 
einem Stamme. Bey Frankfurt und Glogau iſt ſie in man⸗ 
chen Eſpenalleen ſehr gemein, bey Berlin viel ſeltner als Ana- 
choreta. Die Grundfarbe meiner in großer Menge erzogenen 
Raupen war grau, heller oder dunkler; der Kopf ſchwarz mit 
weißlichem Stirndreyeck; der Ate und 11te Ring mit einer 
ſchwarzen Erhöhung. Ich erinnere mich nicht, die Raupe je 
mit grüner Grundfarbe geſehen zu haben. N 
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62) Pygaera anastomosis Linn. 
2, 1. S. 233.  Phalöne hausse-queue grise. 
Phal. alticauda grisea Retz. 39. 


Lebt auch bey Glogau, aber als die ſeltenſte der vier ver⸗ 
wandten Arten. 


63) Pygaera reclusa Sr, 


2, 1. 234— 236. Phal. hausse-queue fourchue. 
S. 432 (als Phal. curtula Linn.) Taf. 5. Fig. 
1. 2. 


Phal. alticauda furcata Retz. 39. 


Phal. bomb. curtula Göze entom. Beytr. 3, 2. 
S. 347, 

Hier kann man fehen, wie wenig Degeers Citate aus 
inne, wenn nicht andre Umſtaͤnde dazu kommen, zur Beſtim⸗ 
mung det Linneiſchen Arten zu gebrauchen ſind. Nachdem 
Degeet ſchon die wahre Linneiſche Curtula ohne Citat beſchrie⸗ 
deo hat, zieht er Linne's Beſchteidung von Curtula zu Reclu- 
sa. Offenbar hat er ſich weder nach deſſen Worten, noch nach 
deſſen Sammlung, ſondern allein nach deſſen Citaten aus Roͤ⸗ 
ſel gerichtet, und beyde, obgleich nur das eine zufällig richtig 
ft, bey feiner Art angesetzt. 


64) Scoliopteryz libatriæ Linn. 
2, 1. 240 und 432. Phalöne friande. Taf. 5. 
Fig. 3 — 5. a 
Phal. delicatula Retz. 39. 


Der aͤlteſte, durch eine genaue Unterſuchung der Kopf: 
theile begründete . iſt Germars Scoliopteryx 
Bombyc. p. 14) und muß, da er auch ſonſt gut 
ählt iſt, den neuern Huͤbners (Ephemias im Verzeichniſſe 
S. 248), Ochſenheimers (Calyptra), Treitſchkes (Calpe) und 
Latreilles (Gonoptera in Boisduvals Ind. method. pag. 79) 
vorgezogen werden. — Die Unterſchiede zwiſchen Libatrix und 
Thalictri find fo weſentlich, daß ein Beweis für das Zuſam⸗ 
wiengebören berder zu einerley Gattung, durch dazwiſchen fie: 
bende Ausländer, unmöglich ſcheint. 


65) Pterostoma palpina Linn. 
2, 1. 242. Phalöne à museau 
1, Zte Abhdl. 51. Eckl. 58. Taf. 4. S. 7. 8. 
Phal. palpina Retz. 39. 


Den Worten in der Jen. allgem. Literaturzeitung 1817. 
. 282: „Dieſe Gattung (Notodonta) iſt vortteff⸗ 
9 gebildet und halt die Prüfung auf 

aus; die einzige Art Palpina macht die ſchoͤne 
unrein und bildet beffer eine eigne: Pierostoma Ger- 
meinen Beyfall und nehme daher den Gat⸗ 
auf, der im Syst. Bomb. ©, 42 nach der Unter: 
Kopftheile unferer Art aefkhaffen worden iſt. Wenn 
„der Germars Werk wohl kannte, einen neuen Na: 
ontis (Nr. 5976) wählte, ſo kann ich mir keine 
denken, als daß ſchon irgendwo ein Genus Pte- 
Darf Pierostoma beſtehen, fo iſt nicht 
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nöthig, mit Germar den ſpetifiſchen Namen ab zuſchaffen und 
einen neuen, Salicis, zu bilden; denn Pterostoma und Palpina 
ſind noch ziemlich unaͤhnliche Begriffe. 


66) Platypteryx lacertinaria Linn. 
2, 1. S. 242 — 244 und S. 432. 
ne. Taf. 5. Fig. 6. 7. 
1, 10te Abhdl. S. 94 — 96. Erkl. S. 68. Taf. 10. 
Fig. 5 — 8. 
Phal. lacertina Retz. 40. 


Die ganz verſchiedene Flügelhaltung dieſer Art und der 
Curvatula hat Degeern veranlaßt, bende in zwey deſondere Pha⸗ 
laͤnenabtheilungen zu dringen. Ihm iſt Stephens inſofern ge⸗ 
folgt, als er Ochſenheimers Fam. C der Gattung Platypteryx 
zu einer eignen Gattung neben den übrigen Sichelfaltern erhob, 
wozu ihn ohne Zweifel nicht allein der ſonderdare Hinterrand 
der Vorderfluͤgel, ſondern auch die von Degeer bemerkte Fluͤgel⸗ 
haltung und das Hervorſtrecken der fiederhaarigen Vorderbeine 
antrieb. Auch Spinula ſteht dey ihm als beſondetes Genus, 
Cilix leachii, wahrſcheinlich in Ruͤckſicht auf die Ueberein⸗ 
ſtimmung in dem Halten der Fluͤgel mit Lacertula, auf die 
ganzrandigen, gerundeten Flügel und auf die dünnen Vorder⸗ 
ſchenkel. 


Wer ſeine Sammlung zur Belehrung und nicht zur Spie⸗ 
lerey hat, kann an Platypt. spinula erkennen, daß es noth⸗ 
wendig iſt, neben den ausgeſpannten Exemplaren auch eines oder 
mehrere mit der natürlichen Flügelhaltung aufzubewahren. Die 
ausgeſpannte Spinula wird von jedem, der ihre Raupe nicht 
kennt, für einen Spanner angeſehen werden; der Anblick einer 
ruhenden Spinula überzeugt ſogleich, daß fie kein Spanner ift, 
indem dieſe Fluͤgelhaltung bey den nicht vorkommt. 
Hätte Linne nicht einen ſolchen Attacus Ruffa vor ſich gehabt 
(dieß erhellt aus Alis deflexis), er hätte ihm ſicher keine Stelle 
unter den Attakern gegeben. Zwar lehrt die Raupenkunde auch, 
daß Spinula kein Spanner, fondern ein Sichelſpinner iſt; allein 
es waͤre eine ſehr unbillige Forderung, daß jeder, der die euro⸗ 
päifchen Lepidopteten kennen lernen will, nicht allein mit einem 
theuern befchreibenden Werke, fondeın auch mit einer Maſſe von 
Kupferwerken verſehen ſeyn ſoll. ! 


Phal. lacerti- 


67) Noctua crassa Hbn. Tr, 


2, 1. 244 und 432. Phalöne brune à ailes infe- 
rieures blanches. Taf. 5. Fig. 8. 


Phal. fusca trimaculata Retz. 40. 


rg bomb. undulata Göze entom. Beytr. 3, 3. 
* 64. 1 


Mir iſt keine Art bekannt, auf welche Degeers Beſchrei⸗ 
bung (denn auf die Abbild kann wenig geachtet werden) beſ⸗ 
fer paßte. Die gekaͤmmten F (des Maͤnnchens), der Kamm 
auf dem Bruſtſchilde mit det ſchwarzen Quetlinie, die grau⸗ 
braunen Vorderfluͤgel mit den drey eyfoͤrmigen Zeichen, die ganz 
weißen Hinterflügel bezeichnen unfere Art wohl genügend. Noet. 
segetum Hbn. Tr. kann fie deßwegen nicht ſeyn, weil Degeer 
ſonſt die nicht bis zur der Fühler gehenden Fiederhaare 
hätte befchreiben en. einen Anſtand finde ich, der 
ſich aber auch beſeitigen laßt. Die Flügel ſollen dach förmig 
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getragen werden, weßhalb dieſe Art nicht mit Noet. exelama- 
tionis zuſammen ſteht. Es iſt mir ſehr unwahrſcheinlich, daß 
beyde ſo nahe verwandte Arten darinn verſchieden ſeyen; jedoch 
ſinde ich nirgends mit Zuverlaͤſſigkeit angegeben, wie es ſich ei⸗ 
gentlich verhalte. Ungeſpannte Exemplare koͤnnen in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſehr taͤuſchen. Es iſt Überhaupt ſchwer, fo noͤthig und 
belehrend es auch iſt, den todten Nachtſchmetterlingen ihre na⸗ 
tuͤrliche, ſchlafende Stellung zu geben. Ein gewaltſamer, ploͤtz⸗ 
licher Tod iſt aber gewiß eines der ungeeignetſten Mittel zu 
dieſem Zwecke, und die Flügel kommen, da die Muſkelverbin⸗ 
dung vernichtet oder veraͤndert wird, faſt jedesmal ſo aus der 
Ordnung, daß fie ſich kaum mehr in die, frühere Lage zuruͤck⸗ 
bringen oder darinn erhalten laſſen. So mag es Degeern mit 
Noct. erassa und exclamationis ergangen ſeyn. Die Abbil⸗ 
dung der letztern zeigt uns die Stellung, die das Thier hat, 
wenn es munter wird und ſich zum Fluge bereit macht, wie 
ich an Noct. segetum, exclamationis und valligera oft fah. 
Der Schlaf der lebenden Noctua und noch mehr ihr Todes⸗ 
ſchlaf moͤgen wohl in anderer Stellnng („Die Fluͤgel traͤgt ſie 
nach dem Boden zu etwas niedergebogen“) vor ſich gehen. 
Daher iſt auf dieſen Unterſchied hier bey Degeer nach meiner 
Meynung nicht viel zu geben. 


Noct. erassa habe ich bey Berlin auf duͤrren, ſandigen 
Gefilden zu Anfang Auguſt etlichemal von blaͤtterreichen Stau: 
den des Verbascum thapsiforme zugleich mit Noct. valli- 
gera abgeklopft. 


68) Noctua tenebrosa Hbn. 


2, 1. S. 245 und 433. 
Fig. 9. 

Phal. tristis Retz. 40. 

Phal. bomb. umbratica Göze ent. Beytr. 3, 3. 67. 


Die Abbildung iſt ſo verfehlt, daß ich anfangs einen 
Spanner oder Spinner vermuthete. Nehmen wir aber an, 
Degeer habe ein beſonderes dunkles Maͤnnchen gehabt und dar— 
um die braunrothe oder kupferige Färbung gegen den Innen⸗ 
rand der Vorderfluͤgel nicht angegeben, ſo ſtimmt die ganze Be⸗ 
ſchreibung mit Tenebrosa aufs Genaueſte. 


Herr Treitſchke hat nicht wohl gethan, die Eſperſche Di⸗ 
agnoſe mit ihren Alis ferrugineis beyzubehaten, die ſich zwar 
auf die Eſperſche Abbildung anwenden laͤßt, aber zum Erkennen 
der Species vollig unbrauchbar iſt. Auch kommt in der gan⸗ 
zen Treitſchkiſchen Beſchreibung nichts von Roſtfarbe vor. Die 
weißen Puncte des Vorderrandes ſind ein Merkmal, das ſicher 
wenigen Noctuen zukommt und daher in der Characteriſtik Er⸗ 
waͤhnung verdient. 


Ich habe dieſe Art bey Frankfurt und Glogau erſt zwey⸗ 
mal gefunden, am 28. Juny ein gut erhaltenes Weibchen im 
Walde zwiſchen Erdbeerkraut, und am gten April eine erwach⸗ 
ſene Raupe zwiſchen Blaͤttern unter Haſelſtraͤuchern, die ſich 
wenige Tage darauf in die Erde begab und am 5. Juny als 
ein maͤnnlicher Schmetterling erſchien. In Berlin wird ſie nicht 
ſelten erzogen. 


Phalöne sombre. Taf. 


69) Noctua gothica Linn. 


2, 1. 245 und 433, Phalöne C. noir. T. 5. F. 10. 
Iſis 1839. Heft 4. 


mn 
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Phal, C nigrum Retz. 40. 


Phal. bomb. C nigrum Göze ent. Beytr. 3, 8. 
©. 67. 


Knoch erkannte Degeers in der Abbildung ziemlich ge» 
troffene Phalaͤne zuerſt richtig; daher haben Borkhauſen und 
Treitſchke das Citat mit Recht aufgenommen. Herr Treitſchke 
ſetzt aber als Degeerſche Benennung Bombyx C nigrum, au: 
i nach Goͤze's Beytraͤgen und ohne eigne Anſicht des 

erkes. 


Man bemerke hier, daß Degeer wieder kein einziges Citat 
hat, obgleich Noct. gothica eine Linneiſche Species iſt. 


70) Noctua saliceti Tr. 


2, 1. 246. Phal. cendrée a deux taches blanches 
433. Taf. 5. Fig. 11. 


Thal. cinerea bistigmata Retz. 40. 
Phal. bomb. ciuerea Göze ent. Beytr. 3, 3. 68. 


Noch von niemand erkannt. 


Degeer beſchreibt auch die Raupe ganz kurz, und dieſe 
Beſchreibung hat mich auf den richtigen Namen geleitet, was 
die Abbildung des Schmetterlings nicht gethan hätte, 


Von dieſer Art, die wahrſcheinlich auch in unſerer Ge⸗ 
gend einheimiſch iſt, beſitze ich nur ein Weibchen, das mir als 
Noet. saliceti mitgetheilt wurde und mit der Treitſchkiſchen 
Beſchreibung hoͤchſt genau ſtimmt. An ihm finde ich ſo we⸗ 
nig wie in dieſer das Geringſte von gelblichen Guerli⸗ 
nien; ſie ſind weiß, und daher wundert es mich nicht we⸗ 
nig, warum in der Diagnoſe von Alis fulvo undatis geſpro⸗ 
chen wird. 

Wenn es wahr iſt, daß Roͤſels Taf. 11. Fig. 3. 4. im 
Sten Theil zur Noct. scorjacea, die ich nicht beſitze, gehört, 
fo hat Hr. Treitſchke etliche falſche Eitate. Fabricius befchreibt 
in ſeiner Noct. viminalis nichts als die Röͤſelſche Abbildung, 
ſpricht alſo von Strigis undatis und einem punctum flavum 
inter strigas fulyas, und hat vielleicht nicht einmal Originale 
geſehen. Kann alſo Roͤſels Schmetterling nicht der Degeerſche 
ſeyn, ſo iſt es auch der Fabriciusiſche nicht, von welchem die 
Art ſonſt, da Borkhauſens Bedenken nichtig iſt, den Namen zu 
fuͤhren haͤtte. — Viel merkwuͤrdiger iſt aber, daß Borkhauſen, 
ungeachtet ſeines Sterns vor der Nummer, und ungeachtet er 
von Varietaͤten ſpricht (unter denen er vielleicht Treitſchkes Sa- 
liceti andeutet), doch auch weiter nichts als Roͤſels Schmetters 
ling beſchreibt. Wenn dieß ſchon ſeine ganze Beſchreibung hin⸗ 
reichend zeigt, ſo geht es am Beſtimmteſten daraus hervor, daß 
er, weil Roͤſel in feiner Beſchreibung nichts von der Unterſeite 
der Flügel ſagt, gleichfalls darüber ſchweigt. Seine Raupe 
und die des Fabricius und des Roͤſels gehoͤren alle zur Degeer⸗ 
ſchen Phalaͤne. 


71) Noctua graminis Linn. 
2, 1. 247. Phalèene de Therbe. 
Phal. graminis Retz. 40. 


Bey Herrn Treitſchke fehlt unter andern wichtigen Cita⸗ 
ten, die Borkhauſen hat, auch dieſes Degeeriſche. 
19 


Ich habe von der Noct. graminis erſt ein einziges Exem⸗ 
plar, ein gutes Weibchen, am Sten Auguſt 1826 in einem Kie⸗ 
ferwaͤldchen bey Frankfurt gefangen. 


72) Lithosia Irrorella Linn. 
2, 1. ©. 248 und 435. Phalène jaune à points 
noirs. Taf. 5. Fig. 12. 


Phal. flava nigro punctata Retz. 40. Lithosia ir- 
rorea Ochsenh, Ir. 


73) Geometra dentaria Esp. 
2, 1. ©. 249. Phalène brune à deux rayes et 
un point, 
1, 12te Abhdl. S. 119 und 121 — 124. Erkl. 92. 
Taf. 25. Fig. 1— 7. 
Phal. fusca bistrigata Retz. 41. 


Von dieſer Art kenne ich nur ein Frankfurter Exemplar, 
ein Maͤnnchen, welches am 15. Map in einem Garten ge⸗ 
fangen wurde. 


Fabricius hat zwar die gelindeſte Umaͤnderung mit Linne's 
Bidentata vorgenommen, indem er Bidentaria ſchreibt; allein 
da andere ihm, wenn auch mit einiger Willkuͤrlichkeit, zuvor 
gekommen ſind, ſo wird wohl Dentaria bleiben muͤſſen. — 
Degeer kannte Maͤnnchen und Weibchen; er hat daher auch in 
Fig. 7. einen maͤnnlichen Fuͤhler abgebildet, an welchem jedoch 
die Kammzaͤhne verhaͤltnißmaͤßig zu kurz ſind. 


74) Geometra prunaria Linn. 
2, 1. 249 und 435. Phal, jaune à atomes gris.““ 
Taf. 5. Fig. 14. 
Phal. atomaria Retz. 41. 
Phal, geom. atomaria Göze entom. Beytr. 3, 3. 
S. 298. 


Ein männlicher Spanner (nach der Beſchreibung wie ge: 
wöhnlich geſtrichelt, nach der Abbildung), bey welchem Degeer 
Einne's Phal. atomaria mit einem Fragezeichen anſetzt. 


Der Spanner kommt bey Frankfurt und Glogau wahr⸗ 
ſcheinlich gar nicht vor; ich fand ihn nicht ſelten zu Anfang 
July an dem Probſthayner Spitzberg auf lichten Waldſtellen, 
= aus dem Graſe und niedern Geſtraͤuch ſcheu und leicht 


75) Geometra betularia Linn. 


2, 1. 250 — 252 und 438. Phal. blanclie tache- 
tee de noir. Taf. 5. Fig. 15 — 18. 


1, 11te Abhdl. 98 — 101. Erkl. 80. Taf. 17. Fig. 


Phal. alba nigro-punctata Retz. 41. 
Degeer erwaͤhnt, was mir bisher unbekannt blieb, der 


14 In der Göziſchen Ueberſetzung aus Verſehen weggelaſſen. 
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Reaumurſchen Spannerraupe (Tom. II. t. 27. . 15. 16.) 
und vermuthet, daß fie hieher gehöre. Die Gründe zu feiner 
Vermuthung, die er angibt, ſind ſo triftig, daß ich nicht ein⸗ 
ſehe, warum er hier nicht mit Gewißheit ſprach. Ich habe dieß 
in meiner Abh. (Iſis 1838) über Reaumurs Lepidopteren gethan. 


76) Geometra cervinaria Tr. 


2, 1. S. 252 — 254. Phal. grise à bandes. 
Phal. grisea fasciata Retz. 41. 


Phal. Geom. fasciaria Göze entom. Beytr. 3, 3. 
©. 301. 


Von den zwey Degeerſchen Citaten iſt das aus Roͤſel 
richtig, das andere, Phal. fasciaria Linnaei, falſch, was darum 
beſonders bemerkenswerth iſt, weil Linne ſich auf eine Clerkiſche 
Figur beruft, die nach Eſper (Text zu Bomb. tab. 9. Rufo- 
fasciosa und Viridi-fasciosa) wirklich zu fasciaria gehört und 
Degeern nicht unbekannt ſeyn konnte. 


Cervinaria iſt an einer Stelle bey Frankfurt als Raupe 
nicht ſelten. Sie lebt dort faſt geſellig, in verſchiedenem Alter, 
auf einigen Pflanzen von Malva alcea. Aus meinen Rau: 
pen, die ſich alle zwiſchen Mitte und Ende Juny verpuppt hat: 
ten, erſchien der erſte maͤnnliche Schmetterling am 23. Sept., 
die andern ſpaͤter. Dieſe Angaben find durchaus zuverläffig, 
ſtehen aber mit den Nachrichten ſaͤmmtlicher, mir bekannter 
Schriftſteller, Borkhauſen, Roͤſel, Treitſchke, Degeer im Wider: 
ſpruch. Degeer gibt als Erſcheinungszeit der Raupe den An- 
fang des July, als die des Schmetterlings drey Wochen nach 
der Verpuppung an, und dieß laͤßt ſich auch nicht durch das 
ſchwediſche Clima erklaͤren. 


77) Geometra mensuraria Sv. 
2, 1. 254. Phal, grise à bande olive. 
S. 433 (als vermuthliche Phal. pulveraria). Taf. 
5. Fig. 19. 
Phal. olivaceo-fasciata Retz. 41. 


Degeers nicht ohne alle Zuverſicht ausgeſprochene Ver: 
muthung, es möchte dieß Linne's Phal, pulveraria ſeyn, iſt 
ganz ungegruͤndet. 


78) Geometra propugnaria Tr. 


2, 1. 254 und 433. Phal. cendrée à bande bru- 
ne. Taf. 5. Fig. 13. 


Phal. fusco-fasciata Retz. 41. 


Mir iſt kein Spanner bekannt, auf den ſich die Beſchrei— 
bung und Abbildung ſo gut wie auf Propugnaria anwenden 
ließe. Nur die ſchwarzen Puncte in der Mittelbinde gegen den 
Innenrand kann ich nicht finden; dafuͤr zeigt aber die Abbil— 
dung die beyden characteriſtiſchen ſtumpfen Ecken, die dieſe 
Binde an ihrem Hinterrande hat. Weder Ferrugaria, noch 
Quadrifasciaria, noch Ligustraria kann hier gemeynt feyn, 
wie leicht zu erſehen. 


Borkhauſen hat eine Geom. Designata (5, S. 386), 
von der er ein gefangnes (und am Hinterrande verflognes) 
Weibchen beſchrelbt. Ob fie mit Hufnagels Designata gleich 
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iſt, wie er angibt, vermag ich nicht zu entſcheiden, indem mir 
leider der Naturforſcher, in dem Rottemburg ſie weitlaͤuftig be⸗ 
ſchreibt, nebſt vielen andern wichtigen Hilfsmitteln fehlt. Ge. 
wiß iſt Designata Bkh. einerley mit Propugnaria Tr., und 
daher wundere ich mich, daß Treitſchke, der Hufnagels Desig- 
nata bey Propugnaria als Citat hat, die ſichere Designata 
Bkh, weglaͤßt. Mit dieſer Designata nun iſt Borkhauſen ge⸗ 
neigt, die Degeerſche Phalaͤne zu vereinigen. Ich fand, da 
Borkhanſen in ſeinem Schmetterlingswerk kein Regiſter hat, 
dieſe Stelle zufällig erſt, nachdem ich mich für Propugnaria 
ſchon entſchieden hatte, und dieſe Uebereinſtimmung unſerer Anz 
ſicht ſpricht fuͤr die Richtigkeit derſelben. Mit Recht legt aber 
Retzius dem Maͤnnchen kammfoͤrmige Fuͤhler bey, weil Degeers 
Diagnoſe und Abbildung dergleichen zeigt. 


Propugnaria fliegt bey Frankfurt und Glogau nicht gar 
haͤufig in Erlgehoͤlzen, in denen ſich ihre Raupe wahrſcheinlich 
von Erlenblaͤttern naͤhrt; als vollkommnes Inſect erſcheint ſie 
zweymal, zuerſt und nach meinen Erfahrungen am haͤufigſten 
im May und dann im Auguſt. Herr Metzner fieng ſie zur 
erſtern Zeit auch bey Cudowa. 


Anmerkung. Linne, welcher bekanntlich nicht gern das 
Vergroͤßerungsglas gebrauchte, hat nur diejenigen Span⸗ 
ner durch die Endung aria ausgezeichnet, deren Fühler 
deutlich kammformig find; die gefranzten Fühler 
gelten ihm mit den nackten gleich, und Spanner, die 
dergleichen haben, endigen ſich bey ihm durchweg auf ata. 
In neuerer Zeit iſt man weiter gegangen, indem man 
alle Spanner mit gefranzten Fuͤhlern umtaufte und mit 
der Endung aria verſah. Daß die Synonymie dadurch 
vermehrt, und daß gar nichts gewonnen wurde, iſt gleich 
leicht zu erkennen. Denn wenn nach Linne's Methode 
Spanner mit gefranzten und Spanner mit nackten Fuͤh⸗ 
lern dieſelbe Endung ata haben, ſo daß ſie alſo an die⸗ 
fer nicht zu unterſcheiden find, fo tragen nach der jetzi⸗ 
gen die Spanner mit gefranzten und die Spanner mit 
kammfoͤrmigen Fuͤhlern dieſelbe Endung aria; nach bey⸗ 
den alſo ſind zwey Categorien in eine einzige vereinigt; 
was ſollte alſo der Nutzen der Neuerung ſeyn? Warum 
haben die Neuerer nicht lieber eine beſondere Endung fuͤr 
die Spanner mit gefranzten Fuͤhlern erfunden? Die la⸗ 
teiniſche Sprache, die ſich ſchon ſoviel hat müffen ges 
fallen laſſen, wuͤrde ja wohl eine neue Gewaltthat 
ertragen! 


79) Geometra piniaria Linn. 


2, 1. S. 255 und 434. Phal. panachee 3 raye 
blanche. Taf. 5. Fig. 20. 


Phal. cristata albo-lineata Retz. 41. 


Dieſer gemeine Spanner fliegt nur in Nadelwaldungen; 
daher verdient Degeers Nachricht, daß man ihn auf Wieſen⸗ 
krautern finde, keinen Glauben. 


Nach dem Auskriechen hat jeder Schmetterling, wenn 
ſeine Fluͤgel ſich auszudehnen anfangen, den unwiderſtehlichen 
Trieb, die Fluͤgel tagfalterartig zu halten. Am bequemſten wird 
ihm dieſe Stellung, wenn er die Fluͤgel haͤngen laſſen kann; 
daher ſucht er ſich, oft in großer Entfernung von der Puppen⸗ 
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ſchale, einen hierzu tauglichen Ort. Wird er daran gehindert, 
muß er waͤhrend des Wachſens der Fluͤgel auf dem flachen 
Boden ſitzen, ſo verkruͤppeln ſie ihm in der Regel. In dieſer 
Fluͤgelhaltung kriecht er, deunruhigt, nicht ſelten weiter, oder er 
nimmt ſie doch augenblicklich wieder an, ſobald er zur Ruhe 
gekommen iſt. Er behaͤlt ſie ſo lange, bis das Wachsthum 
vollendet, und die Fluͤgel getrocknet und gehaͤrtet ſind; dann 
ſenkt er ſie allmaͤhlich und gibt ihnen die Lage, die ſeiner Art 
in der Ruhe eigen iſt. Es gibt aber eine Anzahl Spanner 
von ſehr verſchiedener Bildung und alſo aus ſehr verſchiedenen 
Gattungen, die jene zur Ausbildung nothwendige Haltung, die 
tagfalterartige, im ruhigen Zuftande gewoͤhnlich wieder anneh⸗ 
men. Sie kehren, da ſie uͤberdieß nie ſehr verſteckt ruhen, hier⸗ 
bey die untere Seite der Flügel dem Lichte zu oder doch we: 
nigſtens von der Erde ab. Da zeigt ſich nun bey den mei⸗ 
ſten das Auffallende, daß die Unterſeite der Flügel, zumal der 
hintern, im Vergleich mit der Oberſeite ſehr lebhaft, zuweilen 
lebhafter als dieſe gefaͤrbt iſt. Waͤre die Faͤrbung nicht vorge⸗ 
bildet, waͤre ſie nicht mit dem Auswachſen der Fluͤgel vollendet, 
ſo koͤnnte man eine Nachfaͤrbung, eine Auffriſchung der matten 
Unterſeite durch das Tageslicht annehmen. Man hat hier gleich⸗ 
ſam eine Urſache nach der Wirkung. Die lebhaftere Faͤrbung 
iſt ſchon da, wenn der Schmetterling die Unterſeite dem Tas 
geslichte, dem Faͤrbenden zuzuwenden anfaͤngt. Die Theile alſo, 
die dazu beſtimmt find, vor dem Lichte enthüllt zu werden, zei⸗ 
gen dieſem eine lebhaftere, froͤhlichere Farbe. 


Zu den Spannern mit lebhafter Unterſeite gehoͤren außer 
Piniaria — ich erwaͤhne nur diejenigen, von denen ich es mit 
Sicherheit weiß — noch Conspieuaria, Cebraria (welche die 
Flügel ſehr ſonderbar hält), Alniaria, Tiliaria, Illustraria, 
Lunaria. Es gibt aber auch einige, wo die Unterſeite gegen 
die Oberſeite nicht auffallend lebhaft gefärbt iſt, z. B. Hepa- 
raria, die in Erlgebuͤſchen, Clathrata, die auf freyen Wieſen 
fliegt. Am mangelhafteſten iſt die Ausbildung der Farbe der 
Unterſeite bey Geom. juniperata; die Erklaͤrung dafür ſcheint 
mir die Flugzeit, der ſpaͤte Herbſt, zu geben; doch auch nur ſo, 
daß gleichſam die Urſache nach der Wirkung Statt findet, oder 
mit andern Worten, als ob der Schmetterling ſeine Fluͤgel dem 
nicht mehr waͤrmenden, nicht mehr faͤrbenden Lichte vergebens 
zuwendet. 


In geringerem Grade, als hier mit der Unterſeite einiger 
Spanner, iſt es ziemlich allgemein mit den Hinterfluͤgeln der 
Nachtfalter, oder noch allgemeiner mit den verdeckten Theilen 
aller Schmetterlinge. Je mehr und anhaltender ſie verdeckt 
werden, deſto farbloſer ſind ſie, z. B. der Vorderrand der 
Hinterfluͤgel, der auch im Fliegen verdeckt iſt; je oͤfter und 
anhaltender ſie enthuͤllt werden, deſto mehr hat ſich die Farbe 
entwickelt. Darum iſt der Hinterrand gewoͤhnlich lebhafter 
als die Wurzel gefaͤrbt, weil er auch bey geringer Oeffnung 
der Vorderfluͤgel mit dem Lichte in Beruͤhrung kommt. Bey 
Geometra dilatata iſt der Innenrand der Hinterfluͤgel mit 
Anfaͤngen von Querlinien verſehen, weil von ihm bey vielen 
Stellungen etwas unter den Vorderfluͤgeln, die ſonſt ganz dar⸗ 
auf liegen, hervortreten kann, und der ſchmale Streifen des 
Vorderrandes der Hinterfluͤgel, der in der Ruhe über den 
Vorderrand der Vorderfluͤgel hervorſteht, iſt gleichfalls etwas 
gefleckt. 
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80) Geometra atomaria Linn, 


2, 1. S. 256 und 434. Phal. panachde piqude 
de jaune. Taf. 5. Fig. 21. 


Phal. cristata flavo-punctata Retz. 42. 


Wieder eine Art, für welche Degeer keinen Namen aus 
Linne wußte. 


Als eine ſehr gewohnliche Nahrungspflanze iſt das Hei⸗ 
dekraut (Erica vulgaris) anzugeben, auf welchem ich viele Rau⸗ 
pen der Geom. atomaria zugleich mit denen der Noct, myr- 
tilli gefunden habe. 


81) Platypteryx falcataria Linn. 
2, 1. S. 257 und 434. Phal, faucille. Taf. 6. 
Fig. 1. 
Phal. falcata Retz. 42. 
Bombyx falcula Sv. 


Ich finde es nicht ſo unbegreiflich, wie Laſpeyres, daß 
dieſe Art mit der folgenden fuͤr einerley gehalten wurde; denn 
ihre Raupen find einander ſehr ahnlich, und wenn die von Er⸗ 
len dunkle, die von Birken helle Falter lieferten, ſo konnte man 
recht gut die Urſache davon in den faͤrbenden Saͤften der Nah⸗ 
rungspflanzen ſuchen. Auch Degeer hält (S. 258) die dunkle 
Curvatula eben wegen der Raupe fuͤr eine Abaͤnderung. Seine 
Beſchreibung und Abbildung der Falcataria ſind gut. 


In meiner Abſchrift der Laſpeyriſchen Abhandlung uͤber 
Platypteryx fehlt bey Falcula das Degeerſche Citat; wahr⸗ 
ſcheinlich hat es der fo forgfültige Laſpeyres unabſichtlich uͤber⸗ 
gangen. Herr Treitſchke hat bey Faleula beyde Degeerſche Stel⸗ 
len aufgenommen, nachdem er die erſte doch richtig zu Curva- 
tula geſtellt hatte, und merkwuͤrdiger Weiſe gibt er nur die 
Tafeln, nicht aber die Figuren an. Es iſt klar, daß er den 
Degeer gar nicht nachgeſehen, ſondern das Eitat auf Treu und 
Glauben aus Eſper entnommen hat. 


Dieſer Schmetterling iſt um Frankfurt und Glogau die 
gemeinſte Sichelſpinnerart, deren Raupe auf Birken ſo haͤufig 
wie auf Erlen lebt. Auf einer andern Baumart iſt ſie mir nie 
vorgekommen. 


82) Platypteryz eurvatula Bkh, 


1, 10te Abhdl. S. 91 — 94. Erkl. S. 90 und 118. 
Taf. 24. Fig. 1— 9. 
Phal. falcata Retz. 42. 


Figur 7. iſt nach einem todt gefundenen Weibchen ver⸗ 
fertigt und daher nicht ſehr kenntlich gerathen. Die zwey deut⸗ 
lichen ſchwarzbraunen Puncte fehlen in dem Bilde wie in der 
Beſchreibung. 


Seine Raupen beobachtete Degeer in Holland; wenn im 
2. Theil S. 258 „Gotland“ ſteht, fo iſt dieß nur ein Verſe⸗ 
hen des. Ueberſetzers. 


Dieſe Art iſt bey Frankfurt und Glogau, und vorzüglich bey 
Berlin, nicht ſelten, aber nur in Erlgehoͤlzen, wo ſie aus dem 
Laube geklopft wird, auf dem fie wie Falcataria figt. Die Rau⸗ 


—— 
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pe habe ich mit Falcataria eingeſammelt und fuͤr die letztere 
gehalten, bis mich das Erſcheinen der verſchiedenen Schmetter⸗ 
lingsarten von meinem Irrthum uͤberfuͤhrte. 


83). Geometra rubiginata Sv. 


2, 3 S. 258 und 434. Phal. mignenne. Taf. 6. 
ig. 2. 
Phal. parvula Retz. 42. 1 


Diejenigen Schriftſteller, welche Degeers Abbildung und 
Diagnoſe („eine Phalaͤne mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern“) mit 
Aufmerkſamkeit anſahen und nicht etwa die Citate bloß abſchrie⸗ 
ben, haͤtten doch die Fuͤhler genauer anſehen ſollen, ob ſie nicht 
für ihre Methode die Endung aria erforderten. Bey Bork⸗ 
haufen heißen fie fogar Subpectinatae! Da nun de Villers, 
der wahrſcheinlich nichts als Degeers Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung kannte, zuerſt für das neue Bekuͤrfniß geſorgt hat, 
fo hätte dieſe Art hinfort Geom. albaria de Vill. zu heißen. 
Ohne dieſen Umſtand duͤrfte wohl eine der Hufnagelſchen Be⸗ 
nennungen, Contaminata oder Bicolorata, gegtuͤndetere Ans 
ſpruͤche auf Annahme als das ſpaͤtere Rubiginata haben. 


Der ſchoͤne Spanner iſt bey Frankfurt und Glogau uͤber⸗ 
all in Erlgehoͤlzen nicht felten, in denen er von den letzten Ta⸗ 
gen des Juny bis zum Ende des Auguſt anzutreffen iſt. Auch 
im Gebirge bey Salzbrunn habe ich ihn gefunden. 


84) Geometra marginaria Fabr. 


2, 1. S. 259 und 434. Phal, feuille-morte. Taf. 
6. Fig. 3. 

Phal. testacea Retz. 42. 

Phal. marginaria Fabr. E. S. 3, 2. 158. 


Geom. marginaria Bkh. 5. 215. Fidonia progem- 
maria Tr. 


Noch ehe ich Vorkhauſens Meynung wußte, hatte mich 
die Vergleichung der Degeerſchen Beſchreibung mit der nicht ſchlech⸗ 
ten, nur zu dunkel gehaltenen Figur auf dieſelbe Spannerart 
gebracht. 

Zugleich erſah ich auch, daß Borkhauſen die Progemma- 
ria längſt gekannt und als Marginaria gut beſchrieben hat, 
mit der einzigen Ausnahme, daß er in den dickleibigen, hellern 
männlichen Exemplaren das weibliche Geſchlecht vor ſich zu ha— 
ben glaubte. Er erklärt feine Art für Marginaria des Fabri⸗ 
cius, und wenn auch des letztern Beſchreibung nicht die ref: 
fendſte iſt, ſo enthaͤlt ſie doch nicht den geringſten Widerſpruch. 
Dieſer Name muß alſo eintreten, ſo bezeichnend auch der 
Huͤbnerſche, nur nicht fuͤr die von Treitſchke angegebene Er⸗ 
ſcheinungszeit, iſt. ö 

Nach Treitſchke kommt der Falter im Spaͤtherbſt aus 
und uͤberwintert. Dieß mag, wenn die Nachricht zuverlaͤſſig iſt, 
vom ſuͤdlichen Deutſchland gelten. Ich kenne, in Uebereinſtim. 
mung mit Borkhauſen, nur das Frühjahr als Flugzeit, alſo 
den Maͤrz und Anfang April. 


Der Schmetterling iſt um Berlin, Frankfurt und Glo⸗ 
gau nicht gar haͤufig; doch habe ich ihn faſt in jedem Jahre 
gefunden. Borkhauſen fieng ihn an den Stämmen der Linden 
und Birken, ich nur in Eichengehoͤlzen, in denen er etwas ſpaͤter 
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als Leucophzearia erſcheint und feinen Ruheplatz in dem duͤrren 
Laube nimmt, welches manche Eichen den Winter uͤber behalten, 
und aus dem er herabgeklopft werden muß. Die ohne Zweifel 
ungefluͤgelten Weibchen (wie ſie auch Treitſchke beſchreibt) habe 
ich noch nicht kennen gelernt; wahrſcheinlich laſſen ſie ſich von 
den Aeſten in den untergehaltenen Schirm herabklopfen. 


85) Geometra alchemillata Linn. 
2, 1. S. 259. Phal, du pied de lion. 
1, 11te Abhdl. S. 106 — 107. Erkl. S. 87. Taf 
22. Fig. 10 — 16. 
Phal. alchemillae Retz. 42. 


Ueber Linne's Alchemillata und Degeer's Phalène du 
pied de lion werden wir deßhalb ſo bald noch nicht in Sicher⸗ 
heit ſeyn, weil ihre zum Theil unvollſtaͤndigen oder ungenauen 
Angaben eine wiederholte Beobachtung etlicher Spannerarten 
durch alle Stände nöthig machen. Linne's Diagnoſe bezeichnet 
aufs Genaueſte Huͤbner's Rivulata; denn nach ihr find nur 
die Vorderfluͤgel wellenſtreifig und innerhald der Fluͤgelſpitze iſt 
eine lineola nivea, der grelle Anfang der ſpaͤter verloͤſchenden 
weißen Linie vor dem Hinterrande; auch kann der Rivulata 
viel paffender als der Alchemillata Tr. eine einzige ſchneeweiße 
Binde beygelegt werden. Die Beſchreibung aber iſt, jedoch ohne 
allen Widerſpruch, vielweniger treffend und findet auf Alche- 
millata eben fo gute Anwendung. Gerade das aber, was 
Treitſchke als Hauptgrund gegen Rivulata hervorhebt, das 
„minor Fluctuatä et Ocellata “, dieſes kommt der Rivulata, 
und nicht der Alchemillata Tr. zu, welche letztere den beyden 
angegebenen Arten in der Groͤße gleich kommt oder ſie nicht 
ſelten uͤbertrifft. (Ich erinnere hierbey, um meiner Behauptung 
mehr Beſtimmtheit zu geben, daß ich nach 8 Ocellata, 12 Al- 
chemillata, 23 Fluctuata und 5 Rivulata und nach 14 jaͤh⸗ 
riger Beobachtung dieſer Arten im Freien urtheile.) Ferner 
entbehrt Rivulata der ſchwarzen Mittelpuncte, Alchemillata Tr. 
hat aber, zumal auf der Unterſeite, ſo ſtarke, daß Linne, haͤtte 
er letztere Art beſchrieben, ſie nicht wohl uͤbergehen konnte. 
Handelt es ſich alſo um Rivulata und Alchemillata, ſo hat 
nach Linne's Worten Rivulata allerdings die größere Wahrſchein⸗ 
lichkeit fuͤr ſich, und Laſpeyres Ausſpruch iſt nicht ſo grundlos, 
wie ihn Treitſchke darſtellen will. — Nun beruft ſich aber Linne 
auf Degeer's Schmetterling, und Degeer auf Linnes Alche- 
millata. Degeers Schmetterlingsbild iſt ſchlecht, aber in der 
Groͤße wie Rivulata. „Die Unterfluͤgel find oben, wie alle 
4 unten, graubraun“, alſo ohne Mittelpuncte! Die Diagnoſe 
im 2. Theile mag wohl nur nach der Abbildung gemacht ſeyn, 
in welcher der weißliche Querſtreif vor der Fluͤgelmitte zu hell 
und mehr mit Alchemillata Tr. übereinfommend gezeichnet iſt. 
Degeer's Art ſoll aber nach Abbildung, Diagnoſe und Beſchrei⸗ 
bung, kammfoͤrmige Fühler haben: Hiernach wuͤrde fie we⸗ 
der Rivulata noch Alchemillata ſeyn! wenn wir nicht anneh⸗ 
men, Degeer habe die aͤußerſt feinen und zarten Franzen, die 
man ſowohl bey Rivulata wie bey Alchemillata durch die 
Doppelloupe erblickt, fuͤr Kammzaͤhne angeſehen und nur zu 
groß abbilden laſſen. 


Vergleichen wir aber Degeer's Raupe — die Treitſchke 
trotz ſeiner Verſicherung, er habe den Degeer verglichen, nur 
nach dem Borkhauſenſchen Auszuge gibt, in welchem die grüne 
Grundfarbe ausgelaſſen iſt, die nun auch bey Treitſchke fehlt! — 

Iſis 1839. Heft 4. 
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mit der in den „Schmetterlingen von Europa, 7, S. 216“ 
gelieferten Rivulata - Raupe, fo finden wir zwar in der Grund⸗ 
farbe eine Uebereinſtimmung, aber in der Geſtalt und Zeichnung 
einen gewaltigen Unterſchied. Es fraͤgt ſich nur, ob Treitſchke's 
nicht nach eigener Beobachtung verfaßte Raupenbeſchreibung zu⸗ 
verläßig ſey, und wenn das der Fall iſt, ob Alchemillata Tr. 
aus einer mit der Degeerſchen uͤbereinkommenden Raupe entſtehe. 


Stephens führt Alchemillata Linn. und Rivulata S. FV. 
im 217ten Schmetterlingsgenus getrennt auf. — Fiſcher von 
Roͤslerſtamm ſtimmt in feinen Beytraͤgen I. S. 100 Herrn 
Treitſchke bey. 


Rirulata iſt mir bey Glogau einmal, oͤfter bey Salz⸗ 
brunn am Hochwalde und am Sattelwalde und nicht ſelten bey 
Frankfurt im July und Auguſt in Waͤldern und Gaͤrten vor⸗ 
gekommen. Alchemillata ift bey Frankfurt, Berlin, Glogau, 
am Probſthainer Spitzberge und bey Salzbrunn in gebüfchreichen 
Gegenden ſehr gemein, und wenigſtens an den drey erſten Orten 
zweymal im Jahre da, nehmlich von den letzten Tagen des 
April bis in den Juny und dann den ganzen July und Auguſt 
hindurch. ? 


86) Geometra vespertaria Linn. 
2, 1. 260 u. 434. Phalène à rayes parallèles. 
Taf. 6. Fig. 4. 
Phal. parallelo-lineata Retz. 42. Geom. paralle- 
laria Borkh. 5, 56. 


Ich kenne dieſen Spanner nur aus Degeer's und Freyer's 
Abbildungen. Der Letztere bemerkt richtig, daß Borkhauſen's 
Parallelaria dieſelbe Art ſey. Borkhauſen erklaͤrt aber ſeinen 
Spanner fuͤr den Degeerſchen, und es iſt keine Urſache, an 
der Richtigkeit dieſer Behauptung zu zweifeln. 

Linne's Vespertaria war aus Portugal, Degeer's wahr⸗ 
ſcheinlich aus Schweden. 


87) Herminia tentacularis Linn. 
2, 1. 260. Phalene à tres-longs barbillons. 
1, 2te Abh. 50. Erkl. 59. Taf. 5. Fig. 1. 
Phal. longipalpis Retz. 42. 


Die Abbildung iſt nicht gut und die Beſchreibung wahr⸗ 
ſcheinlich nach einem ſehr ſchlechten Exemplar gemacht, an wel⸗ 
chem die Grundfarbe abgeflogen, und die erſte Querlinie abge⸗ 
wiſcht war. g 


Beyde Geſchlechter der Tentacularis haben auf der Un⸗ 
terſeite der Vorderſchienen, ungefähr beym Anfange des zweyten 
Drittels der Laͤnge, einen kleinen, in der Ruhe zuſammengelegten 
Haarpinſel, und kommen darinn mit Derivalis und allen Arten 
uͤberein, die ich aus den Gattungen Hypena und Pyralis Tr. 
in dieſer Beziehung beſichtigt habe. In dem gegenüber liegen⸗ 
den Theile des Schenkels iſt eine laͤngliche Aushöhlung, in welche 
dieſer Haarbuſch beym Anſchließen des Schienbeins an den 
Schenkel hineinpaßt. Daſſelbe ſehe ich auch bey den Weibchen 
von Tarsierinalis, Barbalis ete., wo die Männchen mit fo 
ſehr ausgezeichneten Haarbuͤſchen verſehen find, 

Tentacularis iſt am Probſthainer Spigberg im July ſehr 
haͤufig; das Maͤnnchen fliegt dort zwiſchen dem höhern Geſtraͤuch 
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leicht auf; das ſehr träge Weibchen muß aber mit Sorgfalt 
aufgeſucht werden. Auch bey Frankfurt und Salzbrunn, wo 
die Act nicht ſelten, und bey Glogau, wo ſie ſparſamer iſt, 
habe ich fie ſtets nut im July bemerkt. Degeer's „Wieſen“ 
ſind beſtimmt nicht der richtige Aufenthaltsort. — 


88) Geometra cinctaria S. V. 


2,1. S. 261 u. 434. Phalène cendree ond£e. 
Taf. 6. Fig. 5. 
Phal. cinerea undulata Retz. 43. 


Degeer hat keine Citate; auch citiert ihn niemand. 


Eine ſehr gute Beſchreibung dieſer Art, die Degeer aus 
dlaßgruͤnen Sahlweidenraupen aus beyden Geſchlechtern erzogen 
bat. Treitſchkes Raupenbeſchreibung weicht ſehr ab; auch feine 
Nahrungspflanze; es bleibt daher neuen Beobachtern überlaffen, 
zu entſcheiden, wer ſich irrt. 


Ich weiß ſo wenig wie Borkhauſen von einer doppelten 
jahrlichen Erzeugung, von welcher Treitſchke ſpricht. Degeer 
erhielt feine Schmetterlinge im April. Bey Glogau und Frank⸗ 
furt finde ich den nicht ſeltenen Spanner in lichten Gehoͤlzen 
nicht ſelten, nur am Baumſtaͤmmen, von denen er, da er ſcheu 
iſt, ſich bey heiterem Wetter leicht abklopfen laͤßt und dann 
wild fortfliegt. Er zeigt ſich don den letzten Apriltagen bis in 
den May hinein faſt immer in Gegenden, wo Heidekraut die 
Nahrung der Raupe nicht ſeyn kann. 


39) Geometra margaritaria S. V. 
2, 1. S. 262 u. 434. Phalene paille. 
Fig. 6. a 
Phal. straminea Retz. 43. 
Borkh. 5, S. 16. 


Daß Degeer's Spanner nicht als eine durch Feuchtigkeit 
oerbebene Margaritaria iſt, beweiſt die Ecke der Hinterflügel 
und der gerade Lauf der weißen Querlinien. Warum Bork⸗ 
hauſen ihn dennoch als eigene Art aufſtellt, da er doch Mar- 
garitaria in der Natut kennt, iſt ſchwer zu erklaͤren. Was er 
von dem Weibchen ſagt, kann nicht von Degeer ſeyn, da dieſer 
nur ein Maͤnnchen hatte; ich vermuthe aber, daß ihm De Villers 
ausgeholfen habe. 

Ob es wirklich heißen ſoll: „Dieſe Phalaͤne iſt bey Leufſta 
nicht gefunden“, kann ich nicht entſcheiden, da ich die Ausgabe 
der Degeerſchen Abhandlungen in der Urſprache nicht erhalten 
konnte. 


Taf. 6. 


Geom. straminaria 


Margaritaria habe ich bey Frankfurt und Glogau nie 
gefunden; ich halte fie für eine den gebirgigen Gegenden eigene 
Art. Bey Salzbrunn fieng ich im July einige Exemplare die⸗ 
fer flüchtigen, ſcheuen Art, die ich aus dem Laube der Roth⸗ 
buchen klopfte. 


0 Geometra pendularia Linn. 
2,1. 262 u. 435. Phalöne à crisalide suspen- 
due. Taf. 6. Fig. 7. * 


Phal. suspensa Retz. 43. 


Von ben zwey Citaten Ift das aus Reaumur falſch, wie 
Degeer ſelbſt vermuthet. 
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Thiere, die in ihrer Verpuppung fo ſehr von allen vers 
wandten Gattungen abweichen, wie Pendularia und Punetaria 
von den andern Spannern, koͤnnen nicht leicht im vollkomm⸗ 
nen Zuſtande ohne alle Auszeichnung ſeyn. Deßhalb habe ich 
meine Exemplare der Teitſchkiſchen Gattung Cabera etwas ge⸗ 
nauer angeſehen, kann jedoch, weil ich ſonſt zugleich einen großen 
Theil der Spanner unterſuchen muͤßte, noch nicht mit Sicher⸗ 
heit Gattungscharactere für die Phalènes à erisalide suspen- 
due angeben. Nur folgendes verdient bemerkt zu werden. 
Pusaria und Exanthemaria (im mannlichen Geſchlecht) mit 
ihren faſt bis zur Spitze gefiederten Fuͤhlern haben an den Hin⸗ 
terſchienen zwey Paar Dornen und an der Wurzel der Hinter⸗ 
fluͤgel eine ziemlich große, unbeſchuppte Grube. Dieſe koͤnnen 
ſchon nicht mit Pendularia und Punetaria zuſammenſtehen, 
denen — ich habe nur von dieſen beyden Arten männliche Er: 
emplare — die Hinterfluͤgelgrube und das eine Paar Hinter⸗ 
ſchienendornen fehlt, und deren Fühler bis wenig uͤber die Hälfte 
gefiedert find, Stephens, ſehe ich, hat ſchon ein eigenes Ge- 
nus, Nro. 186, für Pusaria und Exanthemaria, und ein 
eigenes für Punctaria und deren Verwandte. — Daß Sylve- 
strata und Strigillata gleichfalls keine nahen Verwandte der 
Punctaria find, hat ſchon Herrn Freyer geſchienen (neue Beytr. 
I. ©. 143 bey Sylvestrata), und Herr Treitſchke, dem 
Freyer's Meynung bekannt war (X. 2. S. 170), haͤtte wohl 
gethan, die Sache genauer zu unterſuchen. Beyde Arten haben 
im maͤnnlichen Geſchlecht den hoͤchſt ſonderbaren Bau der Hin⸗ 
terſchienen mit Geom. ornata, immutata, remutata, com- 
mutata, aversata gemein, und ſtehen daher wahrſcheinlich ſchon 
längft unter der ſehr gut benannten Stephensiſchen Gattung 
Ptychopoda (Nro. 220). — 


91) Geometra putataria Linn. 


2, 1. S. 263. Phalene à antennes demibarbues. 
S. 435. (als Phal. vernaria Linn.) Taf. 6. 
Fig. 8. 

Phal. semipectinata Retz. 43. 


In Abbildung und Beſchreibung unverkennbar. 


Degeer citiert Linne's Vernaria und Reaumur's II. tab. 
29. fig. 14—19. 


Von der letztern habe ich in meiner Abhandlung über, die 
Schmetterlingsarten Reaumur's bewieſen, daß ſie Aerugina 
vorſtellt. Ueber erſtere ſprach ich mich dahin aus, daß es zwar 
nicht ganz wahrſcheinlich, aber doch allerdings moͤglich ſey, daß 
Linne's Vernaria und Putataria zu einetley Species gehören. 
Damals, als ich das ſchrieb, beſaß ich von Treitſchke's Span ⸗ 
nern nur einen handſchriftlichen Auszug und wußte daher nicht, 
daß er Vernaria S. V., Hübn. mit der Linneiſchen Vernaria 
für gleich hätt. Ich habe alſo, nachdem es von Eſper ſchon 
geſchehen iſt, noch einmal zu beweiſen, daß dieſe Annahme 
durchaus falſch iſt. Linne ſchreibt ſeiner Vernaria in der Diagnoſe 
wie in der Beſchreibung strigas albas repandas zu. Repan- 
dus iſt aber nichts welter, als was ich in jener Abhandlun 
mit zu viel Worten Undulato- dentatus nannte, d. h. „in 
ſehr ſchwache Buchten getheilt, ſo daß ſie in einer Schlangen⸗ 
linie laufen“ (Kirby und Spence's Einleitung in die Entomo⸗ 
logie IV. S. 306), oder nach Roͤſelſcher Terminologie „ kap⸗ 
penfoͤrmig“. Nun hat aber Geom. vernaria S. V. in den 
Querlinien nichts Kappenförmiges, und wenn Eſper und Treitſchke 
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doch von „ausgeſchweift“ ſprechen, ſo gebrauchen fie dieſen, 
wie leider ſo manchen andern Ausdruck, nicht in der eigentlichen 
Bedeutung. Allein fuͤr Putataria iſt dieſe Bezeichnung die 
allergeeignetſte. Nehmen wir dazu, daß Linne, wenn er den 
Unterſchied von Vernaria und Lactearia deutlich machen wollte, 
die Größe der Vernaria S. V. unmoͤglich hätte unbemerkt laſſen 
koͤnnen; ſo gewinnt die Vermuthung, daß ſeine Putataria, die 
nur einen color margaritaceus zum Unterſchiede von den alis 
pallide virescentibus der Vernaria hat, mit ſeiner Vernaria 
zuſammenſtelle, einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit. Deſ⸗ 
ſenungeachtet kann der Name Vernaria nur unter anderer 
Autorität fortbeſtehen, und es iſt kein Zwang da, den Eſper⸗ 
ſchen, Chrysoprasaria, anzunehmen. 


Es iſt ein Verſehen von Hrn. Treitſchke, Degeer's Span⸗ 
ner zu ſeiner Vernaria zu ſtellen; denn uͤber dieſen hebt ſchon 
die Abbildung allen Zweifel. 


92) Hepiolus humuli Linn. 
2, 1. 266, Phalène du houblon. 
1, 15te Abh. 66— 71. Erkl. 64. Taf. 7. Fig. 1—11. 
Phal. humuli Retz. 43. 


93) Hepiolus hectus L. 
2, 1. 266. Phalène à pattes en masse. 
1, 15te Abh. 71—72. Erkl. 64. Taf. 7. Fig. 12—16. 
Phal. clavipes Retz. 43. 


94) Cossus ligniperda Fabr. 
2, 1. 268 270. Phalène Cossus. 
1, ite Abh. 29—33. Erkl. 55. Taf. 2. Fig. 9. 10. 
Phalaena Cossus Retz. 43. 


95) Pyralis pinguinalis Linn. 
2, 1. 271—273 und 435. Phalène de la graisse. 
Taf. 6. Fig. 9—12. f 
Phal. pinguedinis Retz. 44. 


Mit Recht erklaͤrt Hr. Treitſchke das Vorkommen der 
Raupe im Magen des Menſchen fuͤr ein Maͤhrchen. Linne 
gibt ſogar ein Recept gegen dieſe pessima inter vermes! De⸗ 
geer enthält ſich, wie billig, der naͤhern Nachrichten darüber, 


96) Talaeporia pseudobombycella Hübn. 


2, 1. 273—276 und 435. Phalène-teigne des 
murs à long fourreau prismatique au bout. 
Taf. 6. Fig. 13—21. 

Phal. tubulosa Retz. 44. 


Ich habe ſchon in meiner Reaumur⸗ Arbeit zur Erklärung 
Gelegenheit genommen, daß Degeer die beſte und vollſtaͤndigſte 
Naturgeſchichte dieſer Schabe liefert. 


Sie iſt bey Berlin, Frankfurt und Glogau ſehr gewoͤhn⸗ 
lich; auch bey Laͤhn in Schleſien fand ich einige Raupenſaͤcke. 
Vollkommen erwachſene Raupen traf ich im Anfange des Fruͤh⸗ 
lings im Walde unter Moos oder auch an Zaͤunen unten im 
Graſe. In den erſten Tagen des May fangen fie an, die Bäume, 
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Mauern und Zaͤune zu erſteigen, um ſich einen paſſenden Plat 
zum Anſpinnen und Verpuppen zu ſuchen. An alten Zaͤunen 
bemerkt man fie am leichteſten und haͤufigſten, weil ſie an dies 
ſen nicht zu hoch hinaufkriechen und ſich nicht ſo bequem wie 
an Baͤumen verbergen koͤnnen. Schon in den erſten Tagen des 
Juny kommen die Maͤnnchen aus, die man im Freyen nur 
ſelten aus dichtem Gebuͤſch hervorklopft, worauf ſie nicht ſchwer 
zu fangen ſind. 


97) Talaeporia liehenella Linn. 


2, 1. 276 — 280 und 441. Phalène-teigne des 
murs à court fourreau prismatique. 


Phal. trigono-tubulosa Retz. 44. Psyche trique - 
trella Tr. 


Das Citat aus Linne wuͤrde nichts entſcheiden, nachdem 
Degeer ſchon ſo viele Beyſpiele ſeiner Mangelhaftigkeit und Un⸗ 
zuverlaͤßigkeit in dieſem Puncte gegeben hat; allein die Ueber⸗ 
einſtimmung Linne's in der Angabe des Aufenthalts und in der 
Beſchreibung des ausgebildeten fluͤgelloſen Inſects gibt hier die 
vollkommenſte Sicherheit, daß beyde Autoren dieſelbe Art ge⸗ 
meynt haben. 


Es iſt merkwuͤrdig, wie dieſe ſcheinbar ſo leicht zu beobach⸗ 
tenden Gefchöpfe die geſchickteſten Naturforſcher haben taͤuſchen 
und zu den ſonderbarſten Behauptungen veranlaſſen koͤnnen. 
Hier iſt wohl die ſcheinbare Leichtigkeit der Beobachtung an dem 
Uebel ſchuld. Jetzige Beobachter und Nichtbeobachter, welche 
wieder ſehr unglaubliche Dinge vortragen, haͤtten wohl gethan, 
ihre Anſichten erſt durch viele Beobachtungen zu beſtaͤtigen, ehe 
ſie dieſelben bekannt machten, damit des Fabelhaften nicht zu 
viel wuͤrde. 


Wollten wir uns ſtreng an Degeer's Worte halten, ſo 
waͤre das Maͤnnchen dieſer Schabe ungefluͤgelt (es iſt aber jetzt 
bekannt, daß es mit Flügeln verſehen und den gemeinen Pelze 
und Tapetenmotten aͤhnlich gebaut iſt). Degeer bewahrte ſeine 
Raupen uͤber Winter; er hatte alſo ſicher nur Raupen. „Zu 
Anfang des May kamen die Phalaͤnen aus den aufgeho—⸗ 
benen Gehaͤuſen aus; es waren Weibchen“ und „aus mehr 
denn 50 Gehaͤuſen kamen lauter Weibchen, und nicht ein ein⸗ 
ziges Maͤnnchen“, und ſo geſchah es mehrere Jahre hinterein⸗ 
ander. Dennoch kamen aus den Eyern, die dieſe ungefluͤgelten 
Thiere legten, kleine Raͤupchen. Alſo doch eine Befruchtung! 
Wie natuͤrlich waͤre da Degeer's Schluß, daß die Maͤnnchen 
ebenfalls ungefluͤgelt ſeyen! Und doch ſetzt er vorſichtig und 
eines wahren Naturforſchers wuͤrdig hinzu: „um hierinn recht 
gewiß zu ſeyn, haͤtte man ſie ſelbſt in der Begattung ſehen 
muͤſſen.“ — Bey Goͤze's ſcharfſinniger Bemerkung uͤber dieſe 
Stelle faͤllt mir nichts mehr auf, als daß er nicht Scharfſinn 
genug hatte, um einzuſehen, daß ein Degeer, wenn nur irgend 
Veranlaſſung dazu vorhanden war, dieſelbe Bemerkung gemacht 
haben wuͤrde. Wir duͤrfen nur die Wahrheit der Worte: „aus 
den uͤber Winter aufgehobenen Gehaͤuſen kamen die Weibchen, 
welche befruchtete Eyer legten“ umſtoßen, und das koͤnnen wir, 
da Degeer ſeine Mauerſchaben am Hauſe hatte und alſo faſt 
unwillkuͤrlich im Fruͤhjahr friſche einſammelte — ſo gibt ſich 
alles Uebrige von ſelbſt. 


Nach den Beobachtungen des Herrn Harzer in Fiſcher 
von Roͤslerſtamm's Heften erſcheinen die Maͤnnchen nach dem 
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Auskriechen der Weibchen, und zwar erft im Map: alfo ein 
neues Paradoxon! Die Regel iſt ſonſt, daß die Maͤnnchen 
früher als die Weibchen ausktiechen. Für die Harzerſche Bes 
bauptung fpricht folgendes: Das Maͤnnchen der Lichenella 
{ft ein ſehr zartes, hinfauiges Geſchoͤpf, das ſich vermuthlich 
keines langen Lebens zu erfteuen hat. Erſchiene es früher als 
die Weibchen, fo mochten wohl die wenigſten derſelben befruchtet 
werden; nach Harzer erſcheint es dann, wann alle Weibchen 
ausgekrochen find, wenn es alſo nicht lange nach denſelben zu 
ſuchen hat. Außerdem ſammelt man ja immer nur die zuerſt 
an Zäunen binaufkriechenden Raupen, weil fie zu der Zeit am 
leichteften in die Augen fallen, und unterlaͤßt das Einſammeln 
zu Ende April und Anfang Map, weil jetzt die Aufmerkſamkeit 
ſchon auf vielerley Gegenſtaͤnde gelenkt wird. 


Die maͤnnliche Lichenella habe ich erſt ein einziges Mal 
gefangen; ich klopfte ſie am 24. April bey Berlin in der Ha⸗ 
fenheide aus den Aeſten junger Eichen; Weibchen find mir aber 
aus Säcken zu Hunderten ausgekrochen. 


98) Noctua pronuba Lion. 


2, 1. 288-290. Grande phalène hibou : 
1, 3te Abh. 85-87. Erkl. 61. Taf. 5. Fig. 17. 18. 
Phal. Noctua major Retz. 44. 


Degeer verſichert, den Schmetterling im Winter oft in 
Kornhäufern und alten Gebäuden gefunden zu haben. Sollten 
fie wohl vom Jump an, der Zeit des Auskriechens, die er ſelbſt 
meldet, fo lange dauern? 


99) Noctua ezxoleta Linn. 
2, 1. 291 (unten), 292 u. 43618. Taf. 7. Fig. 1. 
Phal. Lignum siccum Retz. 44. 


Hr. Treitſchke hat Unrecht, 4 Figuren der 7. Tafel zu 
Noet. exoleta zu ziehen; denn nur Fig. 1. iſt die Exoleta- 
Raupe, die über den oberſten Seitenſtreif auf jedem Ringe einen 
ſchwatzen Fleck mit zwey weißen Puncten führt. Dieſe Raupe 
ſtart Degeeein und er etzog nur aus der Raupe Fig. 2 einen 
Schmetterling. 

Von Röſel's Taf. 24. (feiner zweyten Nachtfalterclaſſe) 
cechnet Hr. Tteitſchke 4 Figuren zu Exoleta und nur die erſte 
zu Vetusta. Auch das iſt falſch, wie ich bey Vetusta nach⸗ 
weiſen werde, Die Revifion der Übrigen Treitſchkiſchen Citate 
überlaffe ich Andern. 


Eine Exoleta-Raupe brachte ich zu einer ungewöhnlichen 
Größe, indem ich ihr den obern Theil des Stengels von Ver- 
bascum thapsiforme, woran ich fie gefunden hatte, gefpalten 
zu freſſen gab; ſie verzehrte mit großer Gier nur das Markige 
und ließ die Rinde unberührt. — Die Beſtaͤtigung, daß dieſe 
Art auch im Frühling vorkommt, kann ich geben. Am 27ten 
Aprit 1837 klopfte ich aus dem dürren Laube einer Eiche ein 
begattetes Paar, und von einer daneben ſtehenden Eiche gleich 
darauf noch eins. Sie rlhrten ſich nicht, als ich fie aufſteckte, 
und Männchen und Weibchen waren ſchwer auseinander zu 


. 436 und S. 437 det ten Theils kommen do 
v . weß halb ich fie 22 Zuſatz a und b e. 
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bringen. Das eine Weibchen ſetzte ich unbeſchaͤdigt in eine 


Schachtel, um es Eper legen zu laſſen; das that es eben fo 
wenig, wie das aufgeſpießte Weibchen. 


100) Noctua vetusta Hübn. 


2, 1. S. 290, 293 u. 486 
Taf. 7. Fig. 2—5. 
Phal. Lignum siccum Retz. 44. 


Von der Raupe Fig. 2. ſagt Degeer: „Kurz dieſe Raupe 
hatte gerade die Farbe, als die, welche Roͤſel Fig. 1. abgebildet 
hat“, d. h. fie hatte nichts Rothes in der unterſten Seiten: 
linie und nicht die ſchwarzen Flecken mit zwey weißen Puncten 
uͤber der oberſten. Gehoͤrt alſo Roͤſel's Figur zur Vetusta, 
ſo gehoͤrt auch Degeer's Figur 2. dahin, und um ſo mehr, als 
ein Schmetterling daraus erſchien, der alle Merkmale der Ve- 
tusta aufweiſt. Die Vorderfluͤgel ſind am Vorderrande hell 
(d'un gris couleur de bois), am Innenrande dunkel (d'un 
brun de café), gerade wie fie nach Treitſchke ſeyn ſollen. 


So verhält es ſich auch mit Roͤſel's Figur 4 und 5. 
Die erſtere iſt fo ſicher, daß man fie ſogar eine recht gute Ab: 
bildung nennen kann. Figur 5 verraͤth ſich durch den hellen 
Raum zwiſchen der Fluͤgelwurzel und dem Mittelzeichen (Exo- 
leta iſt in der Wurzelgegend am dunkelſten und lichtet ſich 
gegen den Hinterrand); die Verfinſterung des Vorder- und 
Hinterrandes ſoll nicht die Fluͤgelfaͤrbung, ſondern der durch die 
Fluͤgelhaltung bewirkte Schatten ſeyn. Die Roͤſelſche Beſchrei— 
bung gibt keinen weitern Aufſchluß. 


Auch dieſer um Berlin, Frankfurt und Glogau einheimi⸗ 
ſche Falter kommt im Fruͤhjahr vor. Ein wohl erhaltenes 
Maͤnnchen, das keine merkliche Spuren der Ueberwinterung an 
ſich trug, klopfte ich am 3. May 1838 von einem Eichenaſte; 
es war einem Stuͤckchen Holz ſo aͤhnlich, daß ich, obgleich ich 
es betrachtete, verſucht war, es liegen zu laſſen. 


Phalene bois sec. 


101) Noctua exclamationis Linn. 
2, 1. 293 u. 436%. Phalène gris-de-souris à 5 
taches noires. Taf. 6. Fig. 22- 
Phal. murina Retz. 45. Phal. Noetua murina 
„Goͤze entomol. Bent. 8, 3. S. 250. 


Borkhauſen und Treitſchke haben die ziemlich gute Abbil 
dung richtig erkannt. — Degeer citiert nur die Schäfferfchen 
Tafeln. 


102) Depressaria applana Fabr. 
2, 1. 294. Phalöne à ailes croisées du cerfeuil. 


1, 13te Abh. 27—30. Erkl. 99 (als Phal. hera- 
cliana). Taf. 29. Fig. 1—8. 


Phal. cerefolii Retz. 45. Phal. Tortr. heracliana 
Göze ent. B. 3, 4. S. 23. Pyral. ur 
Fabr. Tio. applanella Fabr. Hemyl, cicutella Tr. 
Haemyl. applanella FR. I. tab. 47. 48. fig. 1. 


Linne hat bey feiner Heracliana gewiß zwey ſalſche Ci⸗ 
tate, das jetzige Degeerſche und das Reaumurſche, tiber welches 
ich am geeigneten Orte das Noͤthige geſagt habe. Den Beweis, 
daß Degeer's Kerbelſchabe mit Cicutella Hübn. einerlep iſt, 
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hat Hr. Fiſcher v. Roͤſlerſtamm S. 66 (unter Laterella) und 
S. 122 (unter Applanella) groͤßtentheils nach meinen Unter 
ſuchungen gefuͤhrt, weßhalb ich mich darauf berufen kann. 


Bey Glogau fand ich die Raupen der Depr. applana 
bisher noch nicht an Chzrophyllum silvestre, wohl aber am 
bulbosum. Sie hielten ſich in den Blattrollen auf, waͤhrend 
eine andere, auch verſchieden gefaͤrbte neue Raupenart (Depres- 
Saria chaerophylli Zell.) derſelben Gattung in den Dolden 
ihre Roͤhren aus weißer Seide bereitet hatte. 


103) Depressaria heracliana Deg. (Linn. 2) 
2, 1. 294. Phalène à ailes croisées de la berce. 
Phal. heraclei Retz. 45. 


Ueber Linne's Heracliana laßt ſich ein beſtimmtes Urtheil 
nur abfaſſen, wenn man den Aufenthalt und die Eigenheit der 
Raupe, wie er ſie angibt, als weſentliche Sache anſieht. Dann 
kommt, da hierinn gerade die Characteriſtik der Degeerſchen 
Species enthalten iſt, der Name der Letztern ausſchließlich zu. 
Mehr hieruͤber habe ich in meiner Reaumurabhandlung unter 
Nr. 109. geſagt. Dazu fuͤge ich noch Folgendes. Degeer's 
Zeugniß iſt hier von groͤßerer Wichtigkeit als anderwaͤrts. Denn 
da Linne Degeer's Kerbelmotte als zur Heracliana gehörig an— 
ſieht; ſo verbeſſert er dieſen Irrthum, indem er die Linneiſche 
Benennung bey feiner chenille du cerfeuil weglaͤßt, fie aber 
zur chenille de la berce ſetzt. Hier berichtet Degeer nicht 
zufaͤllig, ſondern abſichtlich, und zwar ſo, wie Jeder, der dieſe 
Phalaͤnen kennt, thun muß. 


Degeer's Beſchreibung iſt, wenigſtens in der Ueberſetzung, 
nicht ganz gut; daher finde ich Folgendes zu melden noͤthig. 
Die geſtreckten, am Hinterrande durchaus abgerundeten Vorder— 
fluͤgel haben zur Grundfarbe ein verſchoſſenes Ledergelb, wie ich 
es an keiner andern Depressaria ſehe. Am blaͤſſeſten tritt es 
in einiger Entfernung von dem Hintergrunde als ein Querſtreif 
hervor, der zu einem ſehr ſpitzen Winkel gebrochen wird, deſſen 
vorderer Schenkel der laͤngere iſt und faſt bis zur Mitte des 
Vorderrandes zuruͤckgeht, während der andere im Hinterwinkel 
endigt. Er iſt deutlicher abgegraͤnzt als bey Albipunetella und 
Daucella. Schwarze Laͤngsſtriche, von denen die laͤngſten von 
einem etwas undeutlichen Mittelpuncte ausgehen, reichen bis 
an die Schenkel dieſes Winkels und bilden daher eine ſchraͤge, 
dunkle, ſchwarzſtrichige Binde. Auch nach der Wurzel zu lie— 
gen mehrere, ſchwarze Laͤngsſtriche ohne Ordnung, hauptſaͤchlich 
zwiſchen der Mitte und dem Innenrande. Vor den Franzen 
laͤuft eine Reihe großer, ſchwarzer Puncte. 


Hieran wird dieſe Art, die größte Depressaria mit Aus⸗ 
nahme der Dictamnella, einſtweilen zu erkennen ſeyn. 


Sie iſt bey Berlin, Frankfurt und Glogau am haͤufigſten 
in den Bluͤthen des Paſtinaks, in Gehoͤlzen und in Gaͤrten; bey 
Glogau habe ich fie aber auch in Menge auf Heracleum sphon- 
dylium gefunden, und Herr Bouche ſchnitt in meiner Geſell— 
ſchaft Puppen aus den Stengeln des rieſigen Heracleum hir- 
sutum heraus, die ſich bey mir in der von Degeer angegebenen 
Zeit in Schmetterlinge verwandelten. Dieß geſchieht aber auch 
ſchon nach der Mitte des Auguſt. — Die Raupe, welche Herr 
Treitſchke X. 3. S. 181 als Badiella beſchreibt, gehoͤrt zu 
Heracliana. 


Sſis 1839, Heft 4. 
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104) Halias (Earias) quercana S. V. 
2, 1. 296. Phalène verte bilinéaire, 
1, 2te Abh. 47 u. 50. Erkl. 56. Taf. 3. Fig. 1—8. 
Phal. Viridis bilineata Retz. 45. 


Von den Degeerſchen Citaten find 3 richtig; Linne's Pra- 
sinana aber mit ihrem margo posticus rufus gehört nicht 
dahin. 

Quercana kommt um Glogau nnd Frankfurt vor, wo 
ich ſie ſchon einige Mal aus der Raupe erzogen, auch im Freyen 
gefangen habe. Die Raupe klopft man von jungen Eichen in 
den Schirm; ihre Farbe iſt kein reines Gruͤn; uͤderhaupt gleicht 
ſie der Roͤſelſchen Abbildung ſehr wenig. Die Flugzeit des 
Schmetterlings fällt in den Ausgang des Juny und in den July. 


105) Noctua piniperda Esp. 
2, 1. 297 u. 436% Phalene grise bigarrée à 
deux taches blanches. Taf. 6. Fig. 23. 


Phal. Varia albo-maculata Retz. 45. Phal. Noct. 
griseo-variegata Goͤze ent. B. 3, 3. S. 250. 


Noch nirgends citiert. 


Der rechtmaͤßige, wenn auch viel weniger bezeichnend 
Name iſt Flammea S. V. > Me 


Die Phaläne wird in Kieferwaldungen bey Glogau, Frank⸗ 
furt und Berlin im April und May nicht ſelten aus den Na- 
deln junger Baͤume und Sträucher geklopft. 


106) Noctua leporina Linn. 
2, 1. 297. Phalene flocon de laine. 
1, 6te Abh. 4—7. Eckl. 72. Taf. 12. Fig. 10 —18. 
Phal. lanata Retz. 45. 


Niemand außer Degeer hat, ſo viel ich weiß, auf die 
Merkwuͤrdigkeit aufmerkſam gemacht, wodurch ſich die Raupe 
der Leporina vor allen andern Raupen auszeichnet. Die 
Haare der einen Seite richten ſich nach vorn, die der andern 
nach hinten. 


Dieſe Art iſt um Frankſurt und Glogau, vorzuͤglich als 
Raupe, auf Weiden und Birken keine Seltenheit. 


107) Noctua rumieis Linn. 
2, 1. 298. Phalène cendree noirätre à deux 
taches blanches. 
1, öte Abh. 137141. Erkl. 67. Taf. 9. Fig. 14—23. 
Phal. Cinerea bimaculata Retz. 46. 


108) Noctua oleagina S. V. 
2, 1. 299 und 4362. Phalène verte obseure & 
rayes blanches et noires. Taf. 6. Fig. 24. 


Phal. Viridis maculata Retz. 46. Phal. Noct. 
viridi- obscura Goͤze ent. B. 3, 3. S. 250. 


Borkhauſen (IV. 442. Noct. egregia) und Laſpeyres 
(Illig. Mag. 2. S. 111.) ſcheinen mir die Degeerſche Phalaͤne 
verkannt zu haben, indem fie fie für Noct. kerbida hielten. 

20 
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Hr. Treitſchke hat dieſe Beſtimmung unverändert aufgenommen. 
Odgleich ich nur nach Abbildungen und Beſchreibungen der 
Noct. oleagina urtbeile, da ich fie nicht in Natur beſitze, fo 
glaube ich mich doch nicht zu irren. „Die Unterflügel find 
oben und alle 4 unten weißgraulich, hin und wieder mit 
Hellbraun vertrieben“ paſſen auf kein Exemplar der Herbida. 
Auch haͤtte der große, weißliche Wiſch auf der zweyten Quer⸗ 
linie weder in der Abbildung, noch in der Beſchreibung Über: 
gangen werden koͤnnen. 


109) Noctua alni Linn. 
2, 1. 299. Phalène à avirons. 
1, Ste Abh. 54—56. Erkl. 70. Taf. 11. Fig. 25>—28. 
Phal. remigata Retz. 46. 


110) Noctua megacephala Linn. 


2, 1. 300 u. 436°, Phalène grosse-tète. Taf. 7. 
Fig. 6—9. 

Phal. macrocephala Retz 46. Phal. Noct. me- 
gacephala Göze ent. B. 3, 3. S. 251. 


Dieſe Stelle wird von Eſper, Borkhauſen, Goͤze und 
Treitſchke angefuͤhrt, aber ſonderbarer Weiſe uͤberall nur nach 
der 9. Figur; es ſcheint alſo einer immer dem Andern nach⸗ 
geſchrieben zu haben. 


111) Noctua venosa Borkh. 


2, 1. 301 u. 437. Phalène grise à nervures 
blanches. Taf. 7. Fig. 10—14. 

Phal. nervosa Retz. 46. Phal. Noct. albo-venosa 
Goͤze ent. B. 3, 3. S. 251. 


Herr Treitſchke zeigt durch feine Frage (5, 2. S. 283.), 
ob Degeer nur ein einzelnes Stuͤck hatte, daß er das Werk gar 
nicht nachgeſchlagen, ſondern ſich ganz auf Borkhauſen verlaſſen 
habe. Degeer beſchreibt nehmlich Abaͤnderungen in der Faͤrbung 
des Schmetterlings und ſagt ſogar: „bey einigen Exemplaren“, 
ſo daß alſo jene Frage gar nicht geſtellt werden konnte. Auch 
hat Herr Treitſchke nach Borkhauſen's Vorgange eine Seite 
citiert, auf der dieſe Art nicht ſteht. 

Degeer's Raupenbeſchreibung ſtimmt ziemlich gut mit der⸗ 
jenigen, die Herr Moritz mit Ruͤckſicht auf Degeer, bey Treitſchke 
(X. 2. 84.) liefert. Dem Schmetterlinge gibt Degeer uͤber⸗ 
haupt eine zu dunkle Faͤrbung („auf den Fluͤgeln ganz grau, 
nehmlich hell maͤuſegrau; alle andern aber grauweißlich, ſo daß 
fie auf dem mauſefahlen Grunde ſehr gut abſtechen“), oder 
er legt hier ſeinen Farbenbeſtimmungen einen andern Begriff 
unter. Die richtige Geſtalt der Flügel, die der Abbildung ab⸗ 
geht, und die vielmehr mit Noct. pallens ſtimmt, hätte De⸗ 
geer wohl erwaͤhnen ſollen. Dennoch ſcheint der Name der Art 
keinem Zweifel ausgeſetzt. 


Die zwey Exemplare meiner Sammlung find aus der 
Gegend von Berlin, wo dieſe Art oft erzogen wird. 


112) Noctua augur Fabr. 
2, 1. 303 und 436*. 
Taf. 6. Fig. 25. 


Phal. hepatica Retz. 46. Phal. Noct. hepatica 
Go ze ent. B. 3, 3. 252. 


Phalöne couleur de foye. 
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Wahrſcheinlich wird in der franzoͤſiſchen Ausgabe durch 
einen Druckfehler eine unrichtige Tafel, die 7te, angefuͤhrt, und 
dieſes Verſehen iſt weder in der Ueberſetzung, noch bey Retzius 
verbeſſert worden. Die Goͤziſchen Beytraͤge geben aber die 
richtige Tafel an. 


Dieſe Art muß den aͤlteſten Namen, Omega Ep., um 
fo mehr wieder erhalten, als der Fabriciusiſchen Beſchrelbung 
noch ſehr viel fehlt, um ausſchließlich auf Treitſchke's Augur 
angewandt werden zu koͤnnen. 


Am 27. Juny klopfte ich in einer waldigen Gegend bey 
Glogau von jungen Kirſchbaͤumen, deren Stämme mit Hafel- 
und Sahlweidenruthen, die ihre duͤrren Blaͤtter noch hatten, 
umbunben waren, 18 Stüd dieſer Noctua, groͤßtentheils Maͤnn⸗ 
chen und gut erhalten. In den folgenden Tagen erhielt ich an 
derſelben Stelle noch mehrere. Jedoch mußte das Klopfen erſt 
mehrmals wiederholt werden, ehe ſie ſich zum Abfliegen ent⸗ 
ſchloſſen. Zwey Weibchen kamen mir am 15. July in Salz⸗ 
brunn Abends in die Stube geflogen. Auch bey Frankfurt 
kommt dieſe Species beſtimmt vor. 


113) Noctua tragopogonis Linn. 


2, 1. 303 u. 437%. Phalene grise tete jaune. 
Taf. 7. Fig. 15. 


Phalaena ochrocephala Retz. 46. 


Hier kann keine andere Art als die von Degeer citierte 
Linneiſche Phalaena tragopogonis gemeynt ſeyn; daher weiß 
ich keine Erklärung für tete jaune der Degeerſchen Diagnoſe 
und fuͤr die Worte der Beſchreibung: „Der Kopf iſt oben 
ockergelb, welches dieſe Phalaͤne ſehr gut unterſcheidet.“ 


Ich habe zwey Raupen bey Frankfurt an Athamanta 
oreoselinum gefunden und damit groß gezogen; bey Glogau 
habe ich ſie nur mit Gras genaͤhrt. Die Schmetterlinge klopfte 
ich im Auguſt von den bey Augur erwähnten Kirſchbaͤumen 
aus dem duͤrren Geſtraͤuch; fie fallen auf den Boden nnd 
ſchluͤpfen ſehr behende im Graſe hin, wobey ſie gewoͤhnlich ihre 
Fluͤgel abwiſchen. 


114) Noctua lota Linn. 


2, 1. 304 und 437%, 
Taf. 7. Fig. 16. 


Phal. hippophats Retz. 46. 
pha@ Goͤze ent. B. 3, 8. 
Degeer hat kein Citat. 


Borkhauſen ſowohl wie Treitſchke übergehen die Nahrungs: 
pflanze der Raupe, nach welcher Degeer die Art benannt hat. 


Ich habe den Schmetterling Ende Septbr. bey Frankfurt 
in Weidengebuͤſchen Abends gefangen und bey Glogau aus Wei⸗ 
denraupen erzogen. 


15) Noctua oleracea Linn, 


2, 1. 305 u. 437, Phalöne rousse à ligne on- 
dee blanche. Taf. 7. Fig. 17. 

Phal. Ferruginea fasciata Retz. 47. Phal. Noct, 
barbata Göze ent. B. 8, 3. ©. 165. 


Phalöne de Thippophab. 


Phal. Noct. hippo- 
S. 252. 
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Ich ſtimme Treitſchke's Anſicht vollkommen bey, daß 
weder nach dem Schmetterling, noch nach den Raupen ein 
Unterſchied zwiſchen Oleracea und Spinaciae Borkh., zu 
welcher Degeer's Art gehören ſoll, zu machen ſey. Wenn De: 
geer ſtatt Oleracea eine andere Stelle aus Linne citiert, uͤber 
welche Eſper noch nicht richtig entſchieden zu haben ſcheint; ſo 
kann dieß nicht mehr befremden als andere aͤhnliche Irrthuͤmer, 
die bey Degeer ſchon da geweſen find und noch mehr vorkom— 
men werden. Die Beſchreibung iſt nach den allergewoͤhnlichſten 
Oleracea- Exemplaren gemacht worden; nur das Weibchen, bey 
welchem eine Wfoͤrmige Linie und die beyden Flecke (der Ring⸗ 
und Nierenfleck) „grau oder hellbraun“ ſeyn ſollen, kann nicht 
hierher gehören, ſondern bezeichnet vielleicht eine Noct. suasa. 


116) Noctua flavicornis Linn. 


2, 1. 306 u. 437% Phal&ne cendree à deux 
taches couleur de souffre. Taf. 7. Fig. 18. 19. 


Phal. sulphureo-maculata Retz. 47. Phal. Noct. 
einerea Göze ent. B. 3, 3. 252. 


Wollen wir nicht einen Druckfehler, Mai ftatt Mars, 
annehmen, ſo muͤſſen wir bey aller Ruͤckſicht auf die Strenge 
des ſchwediſchen Climas, Degeer'n des Irrthums beſchuldigen. 
Noct. flavicornis erſcheint bey Berlin, Frankfurt, Glogau, 
Lauban in Schlesien, in Birkenwaͤldern gleich nach dem Weg— 
gehen des Schnees, oft waͤhrend dieſer noch liegt; ſie ſitzt an 
der Rinde der Birken und wird durch einen ſtarken Stoß gegen 
den Stamm ſehr leicht zum Abfallen gebracht. Schon zu An: 
fang des April iſt das Vermehrungsgeſchaͤft vollbracht, und der 
Schmetterling verſchwindet, um erſt im naͤchſten Fruͤhjahr, nicht 
im July, wie Borkhauſen ſie mit Or verwechſelnd angibt, wie— 
der zu erſcheinen. Sie iſt in den genannten Gegenden ein ſehr 
gemeiner Schmetterling, der in der Geſtalt und Groͤße der bey— 
den Mittelflecke manchfaltig wechſelt. 


Herr Treitſchke hat die Gattung, wozu er ihn rechnet, 
faſt auf die Haͤlfte der Arten reduciert, was aber auf die ge— 
neriſchen Charactere gar keinen Einfluß zu haben ſcheint: wir 
ſehen im 10ten Theil des Schmetterlingswerkes (2, S. 17) 
keine Veraͤnderung außer am Namen! Er ſchreibt nehmlich 
Kymatophora, indem er es für richtiger als Cymatophora 
anſieht. Dieſen Irrthum hat Sodoffsky richtig widerlegt 16. 


117) Noctua or S. V. 


2, 1. 307 und 43632. 
Fig. 20—23. 

Phal. s graecum Retz. 47. Phal. Noct. Ypsilon 
graecum Goͤze ent. B. 3, 3. 253. 


Phalène sgrec. Taf. 7. 


Schon von Borkhauſen (bey feiner Noct. eonsobrina) 
richtig beſtimmt. 


16 „Etymologiſche Unterſuchung uͤber die Gattungsnamen der 
Schmetterlinge“ in den Moskauer Bulletins. 1836. Nr. 13. 
Außerdem wäre es Inconſequenz, bloß in dem einen Worte 
K zu ſchreiben, da ſo viele andere von gleicher Beſchaffen⸗ 
heit im Treitſchkiſchen Werke vorkommen, als: Cynthia, 
cynarae, cyanata, cygnella etc., die andern nicht zu er⸗ 
waͤhnen, die auch aus dem Griechiſchen kommen und mit 
ca, ce, ci etc. anfangen. 
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Kommt bey Berlin, Frankfurt und Glogau vor, wo ich 
etliche Exemplare nach der Mitte des Juny in Eſpenpflanzungen 
an den Be gefunden habe. Drey Exemplare klopfte ich 
aber auch in zwey verſchiedenen Jahren in weitlaͤuftigen Birken⸗ 
und Kieferwaldungen von den zerſtreut darinn ſtehenden Sahl⸗ 
weidengeſtraͤuchen. 


118) Nymphula stratiotata Linn. 
2, 1. 309. Phaltne aquatique du stratiote. 
1, 16te Abh. 85—88. Erkl. 113. Taf. 37. 
Phal. stratiotes Retz. 47. 


Degeer's zwey Citate ſind richtig. 


Dieſe bey Frankfurt ſehr ſeltene, bey Bieberteich (dem 
etwa 5 Meilen von Frankfurt liegenden Wohnſitze des verſtor⸗ 
benen bekannten Lepidopterologen Kuhlwein) und Glogau nicht 
ſeltene Art lebt nothwendiger Weiſe auch auf andern Gewaͤchſen 
als der Waſſeraloe; ich habe ſie gerade nur an Seen und Tei⸗ 
chen gefunden, in denen dieſe Pflanze nicht waͤchſt. 


Die Gattung Nymphula muß, wenn ſie veſt ſeyn ſoll, 
auf eine andere Weiſe beſtimmt werden, als von Herrn Treitſchke 
geſchehen iſt. Auch die Schrankiſchen Merkmale (Fauna Boie. 
2. p. 162), die zwar ſchon beſſer gewaͤhlt ſind, genuͤgen nicht, 
da ſie auf zu viele Arten, z. B. auf alle Treitſchkiſchen Bo⸗ 
tysarten angewendet werden koͤnnen. 


Nymphula hat aufſteigende Palpen von geringer Laͤnge; 
das vorletzte Glied iſt unterwaͤrts behaart und endigt ſich mit 
einem kurzen Haarbuſch; das Endglied iſt glatt, dornfoͤrmig, 
verhaͤltnißmaͤßig lang. Die Nebenpalpen (Oberpalpen) ſehr ent⸗ 
wickelt, behaart, cylindriſch, hervorſtehend. Der ſchlanke maͤnn⸗ 
liche Hinterleib hat eine ſehr hervorſtehende behaarte Afterklappe. 
— An Botys find die Palpen ausgeſtreckt, hervorſtehend, be⸗ 
haart; das Endglied oft niederwaͤrts gerichtet; die Nebenpalpen 
klein, dünn, wenig bemerkbar ꝛc. Schon hiernach find die Ar⸗ 
ten bepder Genera gar nicht zu verwechſeln. Mithin ſcheiden 
aus Nymphula aus und gehen zu Botys uͤber: Literalis, die 
oft in ganz duͤrren Gegenden fliegt, ſo daß alſo ihre Raupe 
nicht auf einer Achten Waſſerpflanze leben kann, und Inter- 
punctalis; Punctalis iſt auch keine Nymphula, aber wahr: 
ſcheinlich auch keine Botys. Es bleiben daher von den mir be⸗ 
kannten Arten unter Nymphula nur: Stratiotata Linn. 
(Stratiotalis S. P., Tr.), Nymphæata Linn. (Nymphæa 
lis Tr.), Potamogata Linn. (Potamogalis Tr.), Lemnata 
Linn. (Lemnalis S. V., Tr.) — Nach einem unvollftändigen, 
weiblichen Exemplare der Recutvalis Fabr., die Zincken ſehr 
irrig unter feine Phyeis- Arten als Recurvella aufgenommen 
hat, kann ich nicht entſcheiden, ob ſie zu Nymphula oder zu 
Agrotera Schr. (Asopia Tr.) gehört. Dieſe Agrotera kommt 
in den weſentlichen Merkmalen ſehr mit Nymphula überein, 
laͤßt ſich aber zureichender unterſcheiden, als es bey Schrank 
und Treitſchke geſchieht. Neben Nymphula muß eine Gattung 
ſtehen, zu welcher Huͤbner's Pyr. perspectalis und mehrere 
andere exotiſche Arten gehoͤren, bey welchen das vorletzte Pal⸗ 
penglied durch die Beſchuppung faſt ſcheibenfoͤtmig, und das 
Endglied aͤußerſt kurz jund abgerundet erſcheint. — Ausfuͤhr⸗ 
licher und genuͤgender werde ich uͤber dieſe Gegenſtaͤnde in einem 
Verſuche einer Claſſification der Pyraliden handeln, 
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119) Pyralis (Scopula) margaritalis S.V. 
2, 1. S. 309 u. 436%, Phalène moitié jaune et 
noire, Taf. 7. Fig. 24. 
Phal. flavo-ſusca Retz. 47. 


Abbildung und Beſchreibung machen dieſe Art gut kennt⸗ 
lich; dennoch wird die Degeerſche Stelle nirgends angemerkt. 


120) Noctua meticulosa Linn. 
2, 1. 310. Phalène meticuleuse. 
1, Ste Abh. 80 84. Erkl. 61. Taf. 5. Fig. 12—16. 
Phal. meticulosa Retz. 47. 


Von dieſem Falter habe ich einft am 1. Octbr. ein ganz 
wohl erhaltenes Weibchen von Eichen abgeklopft. 


121) Noctua chrysitis Linn. 
2, 1. 311. Phalöne à bandes dorees. 
Phal. aureo-fasciata Retz 47. 


Ich habe die Raupen nur nach der Ueberwinterung ges 
ſunden und mit tauben und brennenden Neſſeln (Lamium ma- 
eulatum und Urtica dioica) aufgezogen. 


122) Noctua festucae Linn. 
2, 1. 312. Phalene dorée à taches argentees. 
Phal. aureo-argentea Retz. 48. 


Fliegt bey Frankfurt und Glogau Abends auf Blumen 
an Suͤmpfen und Wieſen im July und Auguſt. Die Raupen 
fand ich einſt bey Frankfurt auf einem Sumpfe an Riedgraͤſern 
ziemlich häufig, von denen ich fie zugleich mit Donacia - Arten 
mit dem Keſcher abſtreifte. 


123) Noctua citrago Linn. 


2, 1. 313 und 486%. Phalène jaune & rayes 
rousses. Taf. 7. Fig. 25. 


Phal. flava-strigata Retz. 48. 


124) Noctua linariae S. V. 


2, 1. 314—317 u. 436». Phalène de la linaire. 
Taf. 8. Fig. 1—6. 
Phal. linariae Retz. 48. 


Die Raupe lebt bey Frankfurt und Glogau nicht ſelten 
an ſandigen Stellen in der Naͤhe der Oder, alſo ungefaͤhr 
200 Fuß über dem Meere; ein Paar fand ich an der kleinen 
Linaria arvensis. Bey Salzbrunn habe ich am Hochwalde 
eine Raupe, bey ktwa 2000 Fuß Meereshoͤhe, auf Linaria 
vulgaris angetroffen. 


Lunula Hufn. iſt ber alteſte Name fuͤr dieſe Art, durch 
den ſie viel kenntlicher bezeichnet wird als durch den jetzigen nach 
der nicht Jedem bekannten Nahrungspflanze, mag er nun auf 
die mondfoͤrmige Nierenmakel oder auf die beyden zu einem 
lateiniſchen x zuſammengeſtellten Bogen am Innenrande gehen. 
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125) Noctua ligustri S. V. 
2, 1. 317. Phalène d’Avril. 
1, gte Abh. 88—90. Erkl. 61 (als Phal. Aprilina). 
Taf. 5. Fig. 19—24. 
Phalaena Aprilis Retz. 48. Phal. Noet. ludifica 
Goͤze ent. Beytr. 3, 3. S. 143. 


Da Herr Treitſchke nur die Borkhauſenſchen Angaben 
uͤber Degeer copiert hat, ſo ſchreibt er, eben wie Borkhauſen, 
„Taf. 5. Fig. 19—24. die Raupe.“ Ich weiß nicht, wie et 
es damit reimte, daß „Fig. 23 u. 24. der Schmetterling“ ſeyn 
ſoll. Das heißt doch das Zutrauen zu feinem Vorgänger fehr 
weit treiben! 

Eſper iſt der erſte geweſen, der dieſen Degeerſchen Schmet⸗ 
terling richtig beſtimmte; er ſpricht allerley als von Degeer ge— 
ſagt, was gar nicht wahr iſt. Nach ihm ſoll z. B. (IV. S 278 
unten) Degeer die Raupe im April gefunden und danach den 
Schmetterling Phalène d' Avril benannt haben, welcher Name 
dann von Linne für eine andere Art, Runica S. V., beybe⸗ 
halten worden ſey. Eine falſche Nachricht hat ohne Zweifel 
Linne'n zur Ertheilung des Namens Aprilina vermocht; aber 
Degeer iſt daran ganz unſchuldig. Er glaubte nur, Linne habe 
feine Figuren (22 und 23 der 5. Tafel) richtig citiert und 
citierte alſo ſeinerſeits wieder Linne's Aprilina dazu. 


126) Noctua — ? 
2, 1. S. 317 und 436. 
Taf. 7. Fig. 26. 
Phalaena filicis Retz. 48. 


Es iſt mir nicht moͤglich, dieſe Stelle auf irgend eine 
mir bekannte Noctua mit einiger Wahrſcheinlichkeit anzuwenden; 
ich uͤberlaſſe daher die Aufklaͤrung der Farrenkrauteule Anderen, 
deren Sammlungen und Kenntniffe reichhaltiger find, als die 
meinigen. * 


Phalène de la foug£re. 
=” 


127) Noctua conformis S.V. 
2, 1. 318—820 u. 437°. Phalène ardoisce ä 
corcelet angulaire. Taf. 8. Fig. 7—9. 
Phal. lateritia Retz. 48. Phal. Noct. angulata 
Goͤze 3, 3. S. 254. 


Herr Treitſchke, der nach Borkhauſens Vorgang dieſe 
Figuren citiert, ſchreibt: „Fig. 7—9. Ph. angulata“, als ob 
Degeer ſelbſt oder Goͤze in der Ueberſetzung ſie ſo nennte. Die⸗ 
ſes iſt aber in den Memoiren nicht der Fall. 

Noct. conformis ift bey Frankfurt und Glogau in Birs 
ken⸗ und Erlgehoͤlzen nicht felten im Herbſt und nach der Ueber— 
winterung bis in den April hinein. Die Raupe habe ich in 
der Rinde dicker, ſchattig ſtehender Erlen gefunden und mit Er⸗ 
lenblaͤttern erzogen, worauf ſie ſich in welkem Laube einſpannen 
und im Auguſt als Schmetterlinge erſchienen. 

Der aͤlteſte und die Art am paſſendſten bezeichnende Name 
iſt Furciſera Hun. 


128) Noctua brassicae Liun. 
2, 1. 320. Phalöne brune-grisätre du chou. 
Phal. brassicae Retz. 49. 
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128) Noctua pisi Linn. 
2, 1. S. 322. 


ziczac. 


Phal. albo-fulminata Retz. 49. 


Ich habe eine Raupe auf Apargia autumnalis am Hoch⸗ 
walde bey Salzbrunn, in der Nähe der Leinkrauteulenraupe, 
gefunden und damit groß gezogen. Um Glogau und Frankfurt 
erzog ich den Schmetterling öfters, ſtets nur aus rothen Rau⸗ 
pen, wie Roͤſel abbildet und Treitſchke beſchreibt, nicht aus 
braunen oder gruͤnlichen, aus welchen Degeer ſie erzogen ha— 
ben will. 


Phal, rousse à raye blanche en 


130) Noctua saponariae Borkh. 


2, 1. S. 323 und 436. Phal. brune à rayes gri- 
ses en réseau. T. 7. F. 27. 

Phal. griseo-reticulata Retz. 49. Phal. Noct. reti- 
culata Göze ent. Beytr. 3, 3. 254. 


Aus dem leichten fleiſchfarbigen Anſtrich, deſſen Degeer 
gedenkt, erhellt, daß Borkhauſen dieſe Art richtig erkannt hat. 


131) Noctua triplasia Linn. 
2, 1. S. 323. Phal. à lunettes. 


1. Ste Abhdl. S. 95 — 100. Erkl. S. 63. Taf. 6. 
F. 13 — 23. 


Phal. conspicillum Retz. 49. 


Herr Treitſchke hat dieſe Stelle, die bey Borkhauſen und 
in Goͤze's Beytraͤgen mit aller AusführlichEeit citiert iſt, wohl 
nur aus Verſehen weggelaſſen. Zweifel uͤber die Art finden 
nicht Statt, und es kann gleichfalls nur Verſehen ſeyn, daß 
Degeer, wenigſtens in der Ueberſetzung, Linne's Triplasia nicht 
anzieht, obgleich dieſer ſeine Abbildungen angefuͤhrt hat. 


132) Botys urticata Linn. 
2, 1. ©. 326. Phal. queue jaune. 


1, 13te Abhdl. S. 23 — 25. Erkl. S. 97. Taf. 28. 
F. 12 — 19. 


Phal. flavicauda Retz. 49. Botys urticalis Tr. 


Es iſt ein ſtarker Irrthum Degeers, daß die Raupe auf 
Obſtbaͤumen leben, noch dazu ihnen großen Schaden thun ſoll. 
Man findet fie im Winter oͤfters unter abgeſtorbenen Baum: 
rinden; vielleicht iſt dieß die Urſache des Irrthums, oder Des 
geer hat wahre Wicklerraupen fuͤr dieſe gehalten. 


Beym maͤnnlichen Geſchlecht geht auf der Oberſeite der 
Vorderfluͤgel ein Kiel (auf der Unterſeite eine Rinne), ſtaͤrker 
hervortretend als bey allen andern Botysarten, von der Wurzel 
aus in einiger Entfernung vom Vorderrande hin, bis er ſich 
bey einer ſehr geglaͤtteten, kupfericht ſchimmernden Stelle vor 
der Fluͤgelſpitze endigt, ein Umſtand, deſſen ich noch nirgends 
erwaͤhnt finde. 


133) Botys sambucalis Sv. 


2, 1. S. 327. Phal. du sureau. 
Iſis 1839. Heft 4. 


| 
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Phal. sambuci Retz. 49. Phal. Geom. Degeeria- 
ria Göze ent. Beytr. 3, 3. 487. 


Ob die 4 erſten Citate bey Degeer richtig find, weiß ich 
nicht; das aus Reaumur iſt es beftimmt. Ich habe daher 
die jetzige Stelle ſchon in meiner Reaumurarbeit angeſetzt. 


Degeer kennt die Sonnenblume als Futterpflanze der 
Raupe. Ich ſelbſt habe ſeit zwey Jahren eine Menge Raupen 
dieſer Art an den Blättern des Convolvulus purpureus, eis 
nes Gartengewaͤchſes, angetroffen, auf deren Unterſeite ſie nach 
der von Degeer angegebenen Weiſe wohnen, nehmlich in einem 
ſchwachen, ſeidenen, roͤhrenfoͤrmigen Gewebe, wodurch ſie das 
Blatt nicht ſonderlich kruͤmmen. Sie fraßen die Blaͤtter haupt⸗ 
ſaͤchlich in der Mitte an. In der Größe waren fie ſehr uns 
gleich; eine hatte ſich am 11ten Sept. ſchon roͤthlich gefaͤrbt 
— das Zeichen des bevorſtehenden Einſpinnens zur Verpup⸗ 
pung —, während viele noch ganz klein waren. Zur Verpup⸗ 
pung wählen fie Spalten und Riſſe, wie die Raupen von Ur- 
ticata; die meinigen ſpannen ſich in zuſammengeknittertem Pa⸗ 
pier ein. In der warmen Stube erſchien ein Schmetterling 
ſchon am 14. April. In voͤlliger Ruhe kruͤmmt er den Hin⸗ 
terleib ein wenig in die Hoͤhe, doch nicht ſo ſehr wie Agrote- 
ra flammealis, farinalis etc. , und die Vorderfluͤgel berühren 
ihn mit ihren Innenraͤndern, während fie, die Hinterflügel ver⸗ 
deckend, mit den Hinterraͤndern auf dem Boden aufliegen. Der 
Vorderkoͤrper iſt ein wenig erhoben; die 4 Vorderbeine ragen 
unter den Flügeln etwas hervor; die Palpen find gerade aus⸗ 
geſtreckt, die Fuͤhler in divergierender Richtung hinten uͤber den 
Ruͤcken geſchlagen. Die Fluͤgelhaltung, die Reaumur angibt, 
iſt alſo nicht die der vollkommnen Ruhe, ſondern die beym Nie⸗ 
derſitzen gewoͤhnliche, in welcher ich den Schmetterling oft be⸗ 
obachtet habe. Er fliegt bey Frankfurt, Glogau und am Probſt⸗ 
hainer Spitzberge hauptſaͤchlich im July. 


134) Geometra sambucaria Linn. 
2, 1. ©. 327. Phalene souffrée à queue. 
Phal, sulphurea caudata Retz. 49. 


Bey Frankfurt und Glogau ſelten zu Anfang Julp bey 
Gaͤrten und in Waͤldern. 


Die Gattung muß ſtatt Acaena Tr. mit einem aͤltern, 
paſſenden Namen Urapteryx (Kirby) — nicht Ourapteryx, 
wie Stephens wieder einfuͤhren will — genannt werden. In 
Germars Magazin 2, S. 317 wird ſie auszugsweiſe erwaͤhnt. 
Ob unſer europaͤiſcher, dazu gehoͤriger Spanner wirklich keine 
kammfoͤrmige, ſondern einfache, borſtenfoͤrmige Fühler hat, wie 
dort behauptet wird, vermag ich aus Mangel an maͤnnlichen 
Exemplaren jetzt nicht zu entſcheiden. 


135) Geometra pusaria Linn. 
2, 1. S. 329 und 437, b. ii, blanche à trois 
lignes grises. Taf. 8. Fig. 10 — 12. 
Phal. alba trilineata Retz. 50. 
Herr Treitſchke hat Über feine nach Eſper beſchriebene 


Raupe, welche zu Psittacata gehört, in X, 2. S. 200 ſeines 
Werkes das Noͤthige geſagt. Borkhauſen und Degeer beſchrei⸗ 
20 * 
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den gleiche Raupen, ohne Afterfpigen, und alſo hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich die aͤchte Pusaria. 


Obgleich Degeer und Treitſchke es verſichern, fo fliegt 
dieſet hoͤchſt gemeine Spanner doch nicht auf Wieſen, und nur 
durch einen ſehr ſeltnen Zufall kann es geſchehen, daß man, ibn 
aus dem Graſe aufſcheucht. Denn feine Ruheſtelle, die er, 
wenn er geſtört worden iſt, ſtets wiedet auf ucht, ſind die Blaͤt⸗ 
tet der Baume und Sträucher; nur da, wo es dergleichen in 
Menge gibt, wo ſeine Raupe Nahrung gefunden hat, iſt ſein 
rechter Aufenthalt. 


Ueder eine Auszeichnung des Schmetterlings an der Wur⸗ 
zel der Hinterflügel habe ich ſchon unter Nr. 90. einige An⸗ 
deutung gegeben, 


136) Geometra crepuscularia Sv. 


2, 1. S. 330 und 434. b. Phal. blanche sale à 
deux rayes noirätres. Taf. 8. F. 13 — 16. 


Phal. albida biundulata Retz. 50. 


Phal. geom. bistortata. Göze ent, Beytr. 3, 3. 
S. 488. 


Bezeichnet Similaria Hufn. 
laria, fo verdient jener Name, 
ift, den Vorzug. 

Crepuscularia bey Freper (N. Beytr. III. 41ſtes Heft 
Tafel 216.) muß im maͤnnlichen Geſchlecht fehr falſch ges 
zeichnet oder eine verſchiedene Art ſeyn. Die Sühler tragen 
diet, faſt wie Consortaria, lange, unterhalb der Spitze auf⸗ 
börende Kammzähne, während fie ben der wahren Crepuscu- 
laria nut gefranzt find mit dis zur Spitze reichenden, nur all⸗ 
mählich kleiner werdenden Franzen. Auch hat die Freyerſche 
Crepuscularia eine Färbung, die ich noch nie an der hieſigen 
ſah; die geringe Größe würde wohl nur auf Rechnung der 
Stallfütterung kommen. 

Degters ans einer Erlentaupe erhaltener Schmetterling 
iſt weiblichen Geſchlechts und in Figur 16. kenntlich dar⸗ 
geſtellt. 

Degerr erwähnt eines Reaumurſchen Spanners mit ſehr 
bärtigen Füttern (vom dem ich in meiner Abhandlung nachge⸗ 
wieſen habe, daß er nicht Crepuscularia ift), ohne ihn irgend 
tie füt gleich mit dem feinigen zu erklären. Da ſich Goͤze bey 
ſeinet Geom. bistortata nut auf Degeer bezieht, ſo iſt der 
Name ganz unpaſſend gewählt. 


187 Geometra brumata Linn. 
2, 1. S. 331 —334 und 487, b. Phal. byemale. 
Taf. F. 17. 18. 
1, lite Abhdl. S. 107 — 116. Erkl. S. 91 und 
123 (Mitte). Taf. 24. Fig. 11 — 24 (exclus. 
Fig. 14 u. 16). 
Phal. hyemalis Retz. 50. 
Das Nöthigfte über den Unterſchled dieſer Art und der 
Boreata habe ich in meiner Reaumurarbeit angegeben. Seit 
dem iſt auch die Naturgeſchichte der Boreata von mit genau 


dieſelbe Art wie Crepuscu- 
weil er älter und ohne Tadel 
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aufgezeichnet und die nöthigen Abbildungen davon genommen 
worden, die ich kuͤnftig in Vergleichung mit Brumata bekannt 
zu machen gedenke. Degeer bat die Boreata beſtimmt gekannt, 
und feine Fig. 14. 16. 20. 21. ſcheinen dahin zu gehören. 
Selbſt Fig. 18. hat ganz den Habitus und die Größe dieſer 
Art, und die Befchreibung derſelben (S. 111) ſchickt fi viel⸗ 
mehr hieher als zu Brumata, beſonders wenn man (S. 123 
unten) lieſt, daß Degeer am j1äten October ein Maͤnnchen im 
Freyen fieng, „das mit feinem vorher befchriebenen nicht ganz 
in der Farbe uͤdeteinkam, es war aſchgrau und hatte oben auf 
den Oberflügeln viel braunere, wellenfͤͤrmige Querſtreifen; kurz 
es flogen damals auch andere Phalänen mit weißlichen 
Fluͤgeln“ ic. Boreata muß alſo ohne Bedenken als eine von 
— deſchriebene ſchwediſche Schmetterlingsart angeſehen 
werden. 


138) Geometra hastata Linn. 


2, 1. S. 334 — 336 und 438. Phal. blanche et 
noire à tache en fer de pique. Taf. 8. Fig. 
19. 20. 


Phal. hastata Retz. 50. 
Als Nahrungspflanze der Raupe kennt Degeer auch die 
Myrica gale. l 
139) Geometra derirata Sv. 


2, 1. S. 336 — 338 und 438. Phal. Iilas à rayes 
noires. Taf. 9. F. 1 — 5. 


Phal. violacea nigro-striata Retz. 50. 


Phal. nigro-fasciaria Göze entom. Beytr. 3, 3. 
©. 438. 


Dieſen ſchoͤnen Spanner habe ich bisher nur bey Frank: 
furt und ſelten an Gartenzaͤunen und Baumſtaͤmmen zwiſchen 
den letzten Tagen des April und des May gefangen. 


140) Geometra sexalata Bkh. 


2, 1. S. 338 und 438. Phal à six ailes. Taf. 
9. F. 6 — 9. 


Phal. sexalata Retz. 50. 


Phal. geom. halterata Göze entom. Beytr. 3, 3. 
S. 379. 


Die Abbildung des Männchens (Figur 8.) iſt viel zu 
groß und wie die Raupe (Figur 6.) zu dunkel, außerdem abet 
kenntlich. 


Borkhauſen hat recht gethan, den frübern, ungrammati⸗ 
ſchen Namen Sexalisata Ibn. zu corrigieren; zufällig hat er 
denſelben Namen von Retz gewählt. 


S ſtellt die im mannlichen Geſchlecht mit einem 
Flügelläppchen über der Hinterflügelwurzel verfehenen Spanner 
in eine eigene Gattung Lobophora (T'richopteryx Hbn. eat. 
p. 323) und mit Recht! Von den dahin gerechneten Arten be⸗ 
fige ich nur die hier vorkommenden, nehmlich: A 


0 Carpinata Bkb. (8, P. 206). Lobulata Hbn. Tr, 
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2) Hexapterata Sr. Tr. (viel früher Halterata Hufn. 
genannt). 


3) Sezalata Borkh, Tr. — Ob Decolorata, die Hübner 
auch dahin ſtellt, wirklich ſolche Laͤppchen traͤgt, habe ich 
nicht genau zu erkennen vermocht; ſind ſie vorhanden, ſo 
find fie ungemein klein und vergänglich. — Dieſe Laͤpp⸗ 
chen find bey allen drey Arten der Länge nach zuſam⸗ 
mengefaltet, wie Degeer beſchreibt. Bey Hexapterata 
und Sexalata haben ſie den größten Umfang und hans 
gen nur an der Wurzel mit den Hinterfluͤgeln zuſam⸗ 
men; bey Lobulata ſind ſie ſo klein, daß Herr Treitſchke 
erſt nach der Herausgabe ſeines ſechſten Bandes darauf 
aufmerkſam wurde, und haͤngen außer an der Wurzel 
auch noch laͤngs ihres ganzen Innenrandes mit dem In⸗ 
nenrande der Hinterfluͤgel zuſammen Stephens Unter⸗ 
abtheilungen A und B erſtrecken ſich auf beyde Geſchlech⸗ 
ter. Lobulata, Maͤnnchen und Weibchen, haben nur 
die zwey Enddornen an den Hinterſchienen, Sexalata 
und Hexapterata aber auch noch das Paar Mitteldornen. 


Was dieſen drey Arten in den Fluͤgellaͤppchen zugeſetzt iſt, 
das ſcheint ihnen am Umfange der Hinterfluͤgel abgenommen 
zu ſeyn. 

Sexalata fliegt bey Glogau, Frankfurt und Berlin in 
Weidengebuͤſchen nicht haͤufig nach der Mitte des May bis 
gegen die Mitte des July, am meiſten im Juny. Herr Metz⸗ 
ner fieng bey Frankfurt ein Exemplar noch am 25. Auguſt. 
— Die zwey andern Arten kommen nur im Fruͤhling vor, und 
Lobulata früher als Hexapterata. 


141) Geometra strobilata Bkh. 


2, 1. S. 340 und 439, Phal, de l’arpenteuse de 
la pomme de sapin. Taf. 9, F. 10 — 12. 


Phal. Tinea pini Retz. 50. 


Phal. Geom. abietaria Göze entom. Beytr. 3, 3. 
©. 439, 


Da es in den Wäldern um Glogau nur hie und da ein 
Paar angepflanzte Tannen gibt, ſo iſt der Spanner eine Sel⸗ 
tenheit; ich habe ihn hier erſt einmal, am 22. Mai, gefangen. 
Am Probſthainer Spitzberge, wo weitlaͤuftige Tannengehölze 
find, kommt er im Juny öfter vor. 


142) Crambus perlellus Scopßp. 
2, 1. S. 341. Phal. argentée à ailes ronlees, 
Phal. argentea convoluta Retz. 51. 


Die gute Beſchreibung iſt nach dem gemöhnlichen Per- 
lellus gemacht, und kann alfo weder zu Linne's Phal. pratella 
noch zu Clerks Abbildung Taf. 3. F. 14. gehören, welche De⸗ 
geer beyde anzieht. Beym letztern findet er ſoviel Abweichen⸗ 
des, daß er die Abbildung für „ſehr ſchlecht coloriert “ erklärt. 
Da ich die Clerkiſchen Tafeln noch nicht geſehen habe, ſo kann 
ich ihn nur durch Zinckens Zeugniß (Germ. Mag. 2, S. 56 
Anm.) widerlegen, wonach Clercks Figur ziemlich richtig iſt, 
aber keine andere Art als Tinea pratella Hbn. vorſtellt (da⸗ 
mit iſt aber nur Pratella Hbn. F. 401. gemeynt, nicht F. 
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29., die Treitſchke für ziemlich ſchlecht Hält, die aber in der That 
das beſte exiſtierende Bild des Crambus dumetellus ift). Zwi⸗ 
ſchen der Pratella Hbn. 401 und dem Crambus perlellus 
iſt ein ſo gewaltiger Unterſchied, daß ich nicht begreife, wie eine 
Abbildung der erſtern, mochte ſie auch noch ſo ſchlecht ſeyn, 
fuͤr die des letztern genommen werden konnte. Linne's Pra- 
tella iſt eben fo wenig Perlellus wie Pratella Hbn. Ich bin 
aber nicht mit Zincken einverftanden, daß dieſe Pratella, die 
allerdings ziemlich unvollſtaͤndig deſchrieben iſt, bloß deßhalb, 
weil Linne ſich auf Clercks unzweifelhafte Figur beruft, mit ihr 
vereinigt werden muͤſſe. Die Beſchreibung reicht hin, um eben 
Zinckens Vermuthung, daß fie den Chilo selasellus Zck. Tr. 
bezeichne, zu beftätigen (zuerſt ſchreibe man in der Fauna sue- 
eica ed. 2. ſtatt habitat - cum praecedente: habitat 
cum sequenti. In der erſten Auflage der Fauna ſteht 
nehmlich die Culmella vor der Pratella; da iſt alſo jene die 
praecedens. Allein in der zwenten Auflage find die Stellen 
gewechſelt, und da waͤre Pinetella die Praecedens. Soll 
alſo der richtige Sinn bleiben, fo muß es heißen, cum se- 
quenti, weil Culmella wirklich folgt. — Zweytens ergaͤnze 
man aus der erſten Auflage folgende fuͤr den vorliegenden Fall 
wichtige Worte: A. praecedente (i. e. Culmella) parum et 
vix differt; major haec est, in iisdem tamen locis oecur- 
rit, eodem modo sedet et quieseit, ut pro una eademque 
facile haberetur, ni sola figura differret). Schon durch den 
Aufenthalt werden Fulgidellus und Aquilellus var. ausge 
ſchloſſen. Sie treten zwar, viel fpäter als Pratella Hbn., 
zugleich mit Selasellus auf; Fulgidellus fliegt in aridissimis 
und ruht an den Kiefernadeln; Aquilellus bewohnt zwar Wie⸗ 
fen, aber trockne, nicht laetissima pascua. Ferner wird Ful- 
gidellus durch alae superiores albidae und durch die linea 
albissima apice strüs obliquis, d. h. radiis divergentibus 
ausgeſchloſſen; denn er hat olivenfarbige Vorderflügel, und fei- 
ne linea albissima erreicht mit der Spitze den Hinterrand. — 
Alle jene Merkmale paſſen zwar auf Culmella Hbn. ſehr gut; 
das muͤſſen ſie aber wohl bey der großen Aehnlichkeit dieſer und 
des Selasellus. Hier entſcheidet die Verſchiedenheit des Wohn- 
platzes. 

Schließlich bemerke ich, daß erſt in der zweyten Auflage 
in der Diagnoſe die Worte apiee striis obliquis hinzugekom⸗ 
men ſind. Dabey denke nur niemand an strigulas costales 
ante apicem! Die Beſchreibungen der Pratella und Culmella, 
in welchen das Wort stria oft vorkommt, verhindern dieſe 
Deutung durchaus. Der Sinn der Diagnoſe iſt dieſer: die 
Vorderfluͤgel weißlich mit einer rein weißen Linie, die hinten 
äftig iſt und an der Spitze ſchiefgehende (d. h. etwas diver⸗ 
gierende) Streifen hat. — Es ſtellt ſich alſo folgende Syno⸗ 
nymie der deyden von Degeer falſch citierten Arten heraus. 


1) Crambus pratellus Linn. — Tinea selasella Hbn. 
— Chilo selasellus Zck. Tr. — Cramb. selasellus 
Steph. Cat. Duponchel (Hist, des lep. X. p. 104 t. 
272. f. 3.). 


„ 
2) Crambus pratorum Fabr. — Phal. pratella Clerk. 
— Linea pratella Hbn. 401. Chilo pratellus Zck. 
Tr. Cramb. pratellus Steph. Duponchel. 


Cramb. perlellus iſt bey Berlin, Frankfurt und Glogau 
auf etwas feuchten Wieſen ziemlich häufig. Ich habe auch ſchon 
ein Exemplar aus der Raupe erzogen. 
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145) Crambus pratorum Fabr. 
2,1. ©. 342. Phal. à ailes rouldes blanchatres 
à lignes argentdes. 


Phalaena argenteo-lineata Retz. 
Zek. Tr. 


Chilo pratellus 


Wenn Degeer diefe Art für Phal. pascuella Linn. 
hielt und ſich alfo abermals irrte, fo entſchuldigt man ihn gern, 
da Pascuella und Cr pratorum einander ziemlich nahe ſte— 
ben. Pascuella, jetzt Crambus pascuellus, hat, — um die 
Merkmale hervorzuheben, die in Degeers Beſchreibung vorkom— 
men mußten, wenn fie auf Pascuella gehen ſollten — eine 
weiße Farbe längs der Mitte des Ruͤckens, auf dem Kopf und 
auf der Oberſeite der Palpen, ferner einen einzigen, breiten, ſil⸗ 
derweißen Längsſtreif, an den ſich auf dem letzten Fluͤgeldrittel 
ein gleichfarbiger, länglicher Fleck lehnt, endlich faſt ganz weiße 
Hinterflügel. — Degeers Schabe hat aber eine „weißgelbliche, 
ins Graue fallende“ Farbe des Kopfes, des Bruſtſchildes und 
der Dberflügel. Dann gehen, und das iſt ſehr entſcheidend, 
von der „Baſis der Vorderfluͤgel bis faſt an den Hinterrand 
zwey, oft auch drey ſilberweiße Streifen oder Linien.“ Dazu 
find die Hinterflügel oben „hellgrau und aſchfarbig ohne Flecke! 
— Dieſe Merkmale nebſt den übrigen der Beſchreibung gehoͤ— 
ten dem Crambus pratorum, 


144) Lithosia lutarella Linn. 


2, 1. S. 342. Phal. & ailes rouldes blanches 
en dessus et jaunes en dessous. 


Phal. albo-flava Retz. 51. Lithosia luteola Sv. 
Ochsenh. 


Mich wundert, daß Degeer'n Linne's Beſchreibung und 
Clercks Abbildung unbekannt geblieben find. An feinem Schmet⸗ 
terling hat ſich die ſchwarze Farbe Über die Hinterfluͤgel gezo⸗ 
gen, wie ich es an 3 Weibchen meiner Sammlung ſehe. Sei⸗ 
ne Diagnoſe bezeichnet die Art ziemlich ſchlecht. 


um Frankfurt fand ich Lithosia lutarella in Kieferwal⸗ 
dungen einzeln, bey Glogau aber in dem aͤußerſten Veſtungs⸗ 
graben, wo ihre Raupe wahrſcheinlich an den alten Mauern 
der Waͤlle lebt, ſehr häufig. 


145) Galleria sociella Linn. 

2, 1. S. 343 No, 4. Phal. à ailes à rouleau 
applati (Maͤnnchen). 

Phal. convoluto-plana Retz. 51. 

2, 1. ©. 343. No. 5. Phal. agatlıe à ailes rou- 
lces à point noir (Weibchen). 

Phal. cana nigro-punctata Retz. 51. 

Galleria colonella Zck. Tr. 


Augemein bekannt iſt jetzt, daß Sociella und Colonella 
die beyden Geſchlechter derſelben Art find. Sociella ift das 
Männchen, Colonella das Weibchen; nach jenem muß alfo 
die Species ihren Namen erhalten. — Degeers zweyte Art, zu 
welcher Linne's Phal. colonella angezogen wird, kann nicht 
als ein gut beſchriebenes Weibchen verkannt werden; die erſte 
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aber, dem Citate zufolge Phal. sociella Linn. hat einiges Be⸗ 
denken. Weder das Roͤthlichbraune gegen den Hinterrand, noch 
das Gruͤnliche am Vorderrande wird erwaͤhnt; dieß erklaͤrt ſich 
durch die Annahme, daß Degeers Exemplar ſehr verflogen ges 
weſen ſey, in welchem Fall Sociella wenig Rothes und noch 
weniger Gruͤnes behaͤlt und eher „weiß aſchfarbige Oberfluͤgel“ 
haben mag. Aber das findet nicht leicht Erklärung, daß die 
Hinterfluͤgel „oben braun und grau mit einem braunen Quer⸗ 
ſtreif dicht am Hinterrand“ ſeyn ſollen. Bey der maͤnnlichen 
Sociella ſind ſie lichtgrau, faſt weißlich, gegen den Hinterrand 
allmaͤblich verfinftert. Sollte die feine, braune, nicht einmal 
ſehr abſtechende Randlinie unter dieſem Querſtreif gemeynt ſeyn? 
— Auf der Unterſeite dieſer Flügel, in einiger Entfernung vom 
Hinterrand, ſieht man den Anfang einer Binde am Vorder⸗ 
rand, die aber ſchon vor der Fluͤgelmitte verliſcht. Sollte dieſe 
Binde Gackenlinie bey Zincken und Treitſchke) ſich manchmal 
mehr ausbilden und auf der Oberſeite durchſcheinen? Die Ans 
nahme, daß der Ausdruck Querſtreif ſtatt Querlinie gebraucht 
ſey, hat mehr Wahrſcheinlichkeit. Ich weiß keine Schabe und 
keinen Zuͤnsler, obgleich ich mich danach umgeſehen habe, auf 
welchen die Degeerſche Bezeichnung genauer zutraͤfe, und bey 
welchem ſich fo gut wie bey Sociella-Maͤnnchen die Palpen 
uͤbergehen ließen. Wir haben alſo Degeers Art ſo lange fuͤr 
die Linneiſche zu halten, bis ſich eine vorfindet, nach welcher die 
Vereinigung rechtmaͤßiger Weiſe aufgehoben werden koͤnnte. 
Uebrigens hat meines Wiſſens noch niemand außer Goͤze Degeers 
beyde Phalaͤnen angezogen. 


146) Tortriæ decretana Tischer. 


2, 1. S. 344. Phal. chappe brune à reseau des 
arbres fruitiers. 


1, 13te Abhdl. S. 14 — 18. Eckl. S. 95. Taf. 27. 
F. 1 — 8. 13. 14. 


Phal. pallium reticulatum Retz. 51. 


Linne's Arten Ameriana, Piceana, Rosana, Oporana 
und Avellana ſind ſo unvollſtaͤndig und vieldeutig beſchrieben, 
und es ſind ſo viel begruͤndete und unbegruͤndete Meynungen 
darüber aufgeſtellt worden, daß es eine lange Abhandlung er» 
fordern wuͤrde, wenn man alle Angaben gehoͤrig beleuchten und 
das Wahre und das Wahrſcheinliche hervorſuchen wollte. Linne 
und feine Zeitgenoſſen haben zu ſehr das ganze Treitſchk. Ge- 
nus Tortrix oder vielmehr alle Phaleènes larges d'épaules 
Reaum. als eine einzelne Species betrachtet, als daß ſie fuͤr 
ihre Species ſolche m: hätten angeben koͤnnen, um dar⸗ 
inn eine un ſerer Species genau wiederzufinden. Es bleibt faſt 
immer ein Mehr oder Weniger fuͤr die eine oder die andere Art 
übrig. Ich laſſe mich hier nur auf Degeers Arten ein. 


A) Degeer hat feine Raupen hauptſuͤchlich auf Flieder 
gefunden. Dahin gehören 1. 2. 3. (ganz oder theilweiſe zus 
fammengerollte Fliederblaͤtter). F. 4. iſt (nach S. 15) eine 
Fliederraupe: ſchlank, dunkelgrün mit dunklem Ruͤckenſtreif, uns 
ter der Loupe mit braunen Punctwaͤrzchen; der Kopf kaſtanien⸗ 
braun, der Nackenſchild und die Vorderfuͤße braun oder ſchwarz. 
Nun hat er aber nach ſeiner Meynung Raupen derſelben Art 
auf Apricoſen -, Bien, Pflaumenbaͤumen, Ruͤſtern, Linden ic. 
(S. 15) gefunden. Dieß iſt ſehr unwahrſcheinlich; vielmehr 
wird er die leichten Unterſchiede nicht bemerkt oder für unwe⸗ 
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ſentlich gehalten haben. Schon die verſchiedenen, daraus ge 
kommenen Schmetterlinge beweiſen, daß Degeer andere Rau⸗ 
penarten unter die vorhin beſchriebenen Fliederraupen gebracht 
hat. Die Puppen F. 5. 6. 7. gehoͤren nach einer ausdruͤckli⸗ 
chen Verſicherung (Erklaͤrung der 27ſten Tafel S. 95) zu F. 
. Aus ihnen kam (ebendaf. S. 95) ein Weibchen, F. 8., 
das in F. 14. auf der Unterſeite abgebildet it. Figur 13. 
(ebendort S. 96) ſtellt einen vergrößerten Kopf von F. 8. vor. 

Iſt das Zuſammengehoͤren aller dieſer Figuren, d h. 1 — 
8. 13. 14. in Richtigkeit, fo haben wir hier Toortr. decreta- 
na-Weibchen vor uns (F. v. Röslerst. I. t. tab. 44. fig. 2. 
a. f.). Treitſchke's Raupenbeſchreibung von Decretana (X. 3. 
57 verglichen mit Ameriana S. 56) weicht nur in der Faͤr⸗ 
bung des Kopfes von der Degeerſchen ab: dort iſt ſie ſchwarz, 
hier rothbraun. Ob dieſer Unterſchied weſentlich iſt, mögen Ken⸗ 
ner entſcheiden. Es kann auf jeden Fall hoͤchſtens nur foviel 
hervorgehen, daß Degeer uns falſch berichtet, indem er den 
Schmetterling F. 8. 13. 14. daraus erhalten zu haben verſi— 
chert. Dieſer Schmetterling iſt nach allen Kennzeichen ein Weib: 
chen und hat die Größe und den Fluͤgelbau von Ameriana- 
Weibchen und Decretana-Weibchen. Wenn ſich nun aber (S. 
17) die Beſchreibung der Oberſeite, und beſonders die der Un⸗ 
terſeite: „die 4 Fluͤgel unten (Fig. 14.) ſind ein angenehmes 
Goldgelb“ und „die Unterflügel find oben zum Theil auch 
ſchwaͤrzlich, der äußere Winkel aber goldgelb und längs der 
aͤußern Seite weißlich“ — auch gut auf Ameriana- Weibchen 
anwenden laͤßt, ſo paßt dafuͤr die Angabe, daß F. 11. 12. in 
der Unterſeite mit F. 14. uͤbereinſtimmen, ausſchließlich auf De- 
cretana und gibt folglich den Ausſchlag. 

B) Es ſoll aber F. 11. (S. 17) nach mehrern kleinern 
Männchen gemacht ſeyn, bey welchen zwar! die dunkelbraunen 
Flecken eine andere Geſtalt und Lage haben, die aber in der 
Faͤrbung der Hinterfluͤgel und der Unterſeite mit Fig. 8. uͤber⸗ 
einkommen. Wegen des Geſchlechts verweiſe ich auf die Treitſch⸗ 
kiſche „Falte“ (X, 3. S. 53 unten bey Piceana), und neh⸗ 
me als ſicher an, daß F. 11. ein Weibchen von Laevigana 
(Oxyacanthana Hbn. 117) vorſtellt. An Decretana-Mann⸗ 
chen fehlt theils das Goldgelbe auf der Oberſeite der Hinter⸗ 
flügel — wo nach den 5 Exemplaren meiner Sammlung Fi⸗ 
ſcher von Roͤslerſtamms Figur 2. b viel zu gelb iſt — theils 
haͤtte die Oberſeite der Vorderfluͤgel ganz anders beſchrieben 
werden muͤſſen. Nicht fo bey Laerigana- Weibchen. Hier 
find die Vorderfluͤgel eher mit Decretana- Weibchen zu ver⸗ 
gleichen, und die Hinterfluͤgel und die Unterſeite ſind ziem⸗ 
lich ebenſo gefärbt, Von keinem Ameriana-⸗Weibchen, von kei⸗ 
nem Maͤnnchen einer verwandten Art wuͤrde daſſelbe geſagt 
werden koͤnnen. 

C) Fig. 12. iſt mit der größten Beſtimmtheit Xyloste- 
ana: Maͤnnchen. Die zwey hellen Flecken am Vorderrande vor 
der Fluͤgelſpitze und der gemeinſchaftliche helle, laͤngliche Streif 
nahe am Hinterrande kommen in ſo ſcharfer Begraͤnzung nur 
an Xylosteana vor. Weder bey Ameriana, noch bey Decre- 
tana, welches doch die einzigen Arten ſind, von denen hier die 
Rede ſeyn koͤnnte, iſt etwas Aehnliches zu entdecken. Xylo- 
steana allein hat (S. 18) eine hellgraue Einfaſſung aller Fle⸗ 
cken und Streifen. Zwar iſt nur ihre Unterſeite, nicht auch 
die Oberſeite der Hinterfluͤgel, mit den Arten Decretana und 
Laevigana gleich gelb gefaͤrbt; allein Degeer hat ein unge⸗ 
ſpanntes Exemplar gehabt, bey welchem er aus der gelben 

Iſis 1839. Heft 5. 
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Unterfeite auf die Farbe der verdeckten Oberſeite der Hinterfluͤ⸗ 
gel ſchloß. 


Indem ich wiederhole, daß die Uebereinſtimmung in der 
Faͤrbung der Unterſeite, bey der Beurtheilung der drey beſpro⸗ 
chenen Arten vorzugsweiſe leiten muͤſſe, hoffe ich, wenigſtens 
hinſichtlich der Figuren 8. 11. 12. 13. 14. die Wahrheit ge⸗ 
troffen zu haben. In meiner Reaumurarbeit (674) habe ich leider, 
wie ich jetzt ſehe, die Unterſuchung der Degeerſchen Wickler 
nicht ſtreng genug getrieben, und bin daher auf den nur bey 
Fig. 8., nicht aber bey Fig. 12. zu entſchuldigenden Irrthum 
gekommen, daß fie als Maͤnnchen und Weibchen zu Ameria- 
na gehoͤren. Dieſes ganze Citat aus Degeer iſt dort auszu⸗ 
ſtreichen. 


Zu dieſen 3 Arten, die ihm fuͤr eine gelten, fuͤhrt Degeer 
Linne's Rosana, Reaumur's II. T. 15. F. 5 — 9. und Rs 
feld Kirſchblattwickler auf. — Was über Linne's Rosana zu 
ſagen iſt, behalte ich mir fuͤr eine andere Stelle vor. Von 
Reaumurs ſchlechten Bildern und ganz allgemein gehaltner 
Beſchreibung habe ich ſchon zu ſprechen Gelegenheit gehabt. 
Roſels Wickler, deſſen Verſchiedenheit von den 3 oben genann⸗ 
ten Degeerſchen Arten ſchon die verſchiedene Raupenbeſchreibung 
bezeugt, iſt vollkommen ſicher Tortrix sorbiana. 


Tortrix deeretana erhielt ich in einem weiblichen Exem⸗ 
plare am 16. July bey Frankfurt, und in einem maͤnnlichen 
am 8. July bey Glogau in einem Birkengehoͤlz. 


Die Arten Piceana, Decretana, Ameriana, Xylostea- 
na, Crataegana, Laevigana, Orana, Strigana, Spectrana, 
Histrionana, Lecheana etc. zeichnen ſich durch ihre vollkomm⸗ 
ne Wicklerform und im maͤnnlichen Geſchlechte an der Wurzel 
der Vorderflügel durch den umgeſchlagenen Dorderrand, 
unter welchem kein Haarbuſch verborgen liegt, wie bey Tortr. 
solandriana, vor den uͤbrigen Wicklerarten als eigene Abthei⸗ 
lung ſehr auffallend aus. 


147) Tortriæ laevigana S. V. 


1, 18te Abhdl. S. 17. Erklaͤt. S. 98. 
F. 11. (2) 
Phal. pallium reticulatum Retz. 51. 


Hievon iſt das Noͤthige bey Nr. 146. B gefagt worden. 

Dieſe Art iſt bey Berlin, Frankfurt, Glogau ſehr gemein. 
Ich erhielt viele Schmetterlinge aus Weidenraupen, die im Ju⸗ 
ny in der Geſellſchaft der Raupen von Tortr. sparsana leb- 
ten. Auch bey Fuͤrſtenſtein und Salzbrunn fieng ich etliche 
Maͤnnchen. 


Taf. 2% 


148) Tortriæ zylosteana Linn. 
1, 13te Abhdl. S. 18. Erklär. S. 95. Taf. 27. 
F. 12. 


8 Phal. pallium reticulatum Retz. 51. Tortr. Xy- 
losteana F. v. Rösl. I. t. 45. 


Auch über dieſe Art habe ich bey Decretana unter C 
hinreichend geſprochen. 


Hat man keine natürlichen Exemplare zum Vergleich, ſo 
21 
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denke man ſich in F. v. Nds. ſonſt guten Abbildungen (F. a 
und e) auf den Vorberflügeln die oberſte Äußere Ecke der Mit 
telbinde mit dem Vorderrandfleck, der vor der Fluͤgelſpitze liegt, 
zufammengefloffen oder durch eine dunklere Faͤrbung vereinigt. 
So iſt es unter 29 Exemplaren meiner Sammlung an 26; 
ſo iſt es an Degeers Abbildung und an dem von Linne beſchrie⸗ 
denen Exemplar; ſo iſt es auch in v. Fiſchers Diagnoſe (in 
welcher durch ein Verſehen litura costae für litura dorsi ſteht) 
und Beſchreibung. 


Herr Fiſcher v. Roͤslerſtamm, der S. 114 über Xylo- 
steana nicht richtig urtheilt, hat mir wiederholt geſchrieben, in 
Linne Gm. Syst. nat. 1, 2.nro. Fbr. 295 Xylosteana ftehe: alis 
superioribus testaceis fascia obliqua fusca [et ed. XII.]; dieß 
mag ihn zu falſchen Anſichten veranlaßt haben. In meiner editio 
tertia decima, dem Wiener Nachdrucke, lautet es genau wie in 
der Fauna: alis superioribus testaceis eruce communi fer- 
ruginea. Um zu zeigen, wie treffend Linne ſeine Xylosteana 
beſchrieben hat, und wie wenig Ungewißheit uͤber ſie Statt ha⸗ 
ben kann, uͤberſetze ich die Beſchreibung aus der Fauna: „Von 
mittler Größe. Die obern Slugel braunpurpur— 
aſcierend (dieſes iſt freylich eine ſchlechte Bezeichnung der 
Farbe), aber vorn (d. h. wenn der Schmetterling ſitzt, alfo 
nach der Wurzel hin) lehmgelb mit einem länglichen, 
purpuraſcierenden Sleck beym Thora; ein lehm—⸗ 
gelber Fleck an der Mitte des dickern Flügelrandes, 
und ein andrer mehr hinterwaͤrts; am Schwanz— 
winkel gleichfalls ein laͤnglicher, lehmgelber Sleck. 


Xylosteana habe ich bey Berlin aus Eichengraupen er⸗ 
zogen, bey Glogau aber in Geſellſchaft der Cerasana und Ri- 
beana zwiſchen Mitte Juny und Ende July nicht ſelten aus 
den niedrigen Zweigen der Eichen adgeklopft. Auch von Salz: 
brunn und aus dem Fürftenfteiner Grunde habe ich zwey am 
24 und 27. July unter Eichen gefangne weibliche Exemplare 
mitgebracht. 


149) Tortriæ heparana Sv. 
2, 1. S. 345. Phal. chappe brune du lilas. 


1, 13te Abhdl. S. 18. Erklaͤr. S. 95. Taf. 27. 
F. 9. 10. 


Phal. pallium fuscum Retz. 51. 


Die langen Palpen und die dunkle Farbe des Schmet⸗ 
terlings und die ſchoͤn zutreffende Beſchreibung der Raupe zei⸗ 
gen, daß Heparana vorgeftellt iſt. In ſo ausgezeichneter Groͤße 
aber und mit ſo ganz verloſchenem Fleck am Vorderrand vor 
der Flügelſpitze iſt mir dieſe, um Frankfurt und Glogau an 
Eichen fpäter als Xylosteana und zugleich mit Corylana nicht 
ſelten erſcheinende Art noch nie vorgekommen. Degeer und 
Geoffroy (bey la chappe brune) beziehen ſich gegenſeitig auf 
einander, und mit Recht. 


Diefe Art hat nebſt Cinnamomea, Corylana, Ribea- 
na, Cerasana, mit den drey vorigen Arten die achte Wickler⸗ 
form der Flügel gemein, unterſcheldet ſich aber von ihnen durch 
den Mangel der Falte des Vorderrandes der Vorderfluͤgel und 
von allen Wicklern im maͤnnlichen Geſchlecht durch den Aus⸗ 
97 — an den Süuͤhlern oberhalb des Wurzel⸗ 
9 e 8. 
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150) Tortriæ cerasana Hbn.? 
2, 1. ©. 346. Phal. chappe jaune à bande bru- 


ne du poirier. 
Phal. pallium luteum Retz. 52. 


ig tortrix gnomana Göze entom. Beytr. 3, 4. 
11. 


Auf keine mir bekannte Art paßt Degeers Beſchreibung 
der Oberſeite fo gut wie auf Cerasana. Nach derſelben iſt 
der Schmetterling dunkelochergelb, am Innenrand der Dovz 
derflügel dunkelbraun ſchattiert mit braunen ſchraͤgen 
Linien und zwey ſchraͤgen Querſtreifen von gleicher Farbe. Un⸗ 
ter dieſen zwey Querſtreifen ſind offenbar die beyden in der 
Mitte gemeynt, und in der That kann man nirgends ſo paſ— 
ſend wie bey Cerasana und Ribeana von zwey Linien (bey 
jener ſchwarzbraun, bey dieſer lehmgelb) ſtatt von einer Binde 
ſprechen. Wenn aber die Vorderfluͤgel unten blaßgelb ſeyn ſol⸗ 
len, fo kann dieß nur von den Rändern gelten, indem benfallen 
verwandten Arten die Mitte grau oder ſchwaͤrzlich iſt. Auch 
die Hinterfluͤgel heißen nicht richtig auf der Unterſeite fo ſchie— 
ferfarbig wie auf der Oberſeite, da ſie hier mehr mit Gelb ge⸗ 


miſcht ſind. Ribeana, deren Vorderfluͤgel am Innenrande 
niemals braun ſchattiert find, gleicht auf der Unterſeite der 
Cerasana, 


Degeers Birnbaumraupe iſt ganz grün mit dunkler Ruͤ⸗ 
ckenlinie und ſtimmt alſo viel beſſer mit Ribeana als mit Ce- 
rasana, wenn letztere nehmlich von Huͤbner richtig dargeſtellt 
ift. — La chappe jaune à bande brune des Geoffroy; De— 
geers einziges Citat iſt eine ſichere, nach einem ungeſpannten 
Exemplare gut beſchriebene Ribeana, 


Goͤze's in der Anmerkung und in den Beytraͤgen ent⸗ 
haltene Meynung, daß Degeer Linne's Gnomana beſchreibe, iſt 
unrichtig und bedarf keiner weitern Widerlegung. 


Beyde Arten, Cerasana und Ribeana, fliegen zu Ende 
Juny und im July bey Berlin, Frankfurt, Glogau und Salz— 
brunn unter einander in Eichengehoͤlzen, jedoch Cerasana viel 
ſeltner als Ribeana, und leben als Raupen an Eichenlaub, wo⸗ 
mit ich ſie beyde erzogen habe. 


151) Tortrix bergmanniana Linn, 


2, 1. S. 346— 347. Phal. chappe jaune à rayes 
argentdes, 


Phal. pallium aurantium Retz. 52. 


152) Choreutis dentana Hbn. 
2, 1. ©. 347. Phal, chappe ä ailes beantes de 
Vortie, 
trix urticae). Taf. 28. F. 1—11. 
Phal. pallium excisum () Retz. 52. 


Phal. tortr. urticana Göze ent. Beytr. 5, 4. p. 
47. Asop. alternalis Tr. 7, 160. 


Eine muſterhafte Beſchreibung aller Eigenheiten biefer 
Schmettetlingsart in ihren verſchiedenen Stadien! Aus ihr laf- 


— 
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fen. ſich die wahren Charactere der fo ausgezeichneten Gattung 
Choreutis Hbn. *7 leicht herausfinden und an die Stelle der 
ungenuͤgenden, bis jetzt beſtehenden ſetzen. Mit den Zuͤnslerar⸗ 
ten, die bey Treitſchke vor und hinter Choreutis ſtehen, hat 
die Gattung, wenigſtens im vollkommenſten Zuſtande, nichts 
gemein, und auch die von Treitſchke (7, S. VI) gegebenen, 
allgemeinen Pyralidencharactere paſſen im Geringſten nicht auf 
fie. Die Palpen kommen bey einigen Arten, Scintillulalis 
Tr., Vibralis Tr., genau mit denen der Treitſchkiſchen Scha⸗ 
be Aechmia (Glyphipteryx) Loricatella überein; die Sitten 
aller Choreutiden ſcheinen eine große Aehnlichkeit mit Aechmia 
und Glyphipteryx zu haben und auf eine naͤhere Verwandt⸗ 
ſchaft hinzuzeigen. — Da ein Zwang, die Endung alis fuͤr die 
Arten der Gattung Choreutis anzunehmen, nicht da iſt, und 


noch viel weniger zur Bezeichnung einer Mittelnatur von Wick⸗ 


lern und Zuͤnslern die Endung an alis (aus ana und alis) er⸗ 
fordert wird (Tr. 7, S. 157 und 158) — warum ſollte da 
nicht auch die Verwandtſchaft mit den oben genannten Scha⸗ 
bengattungen, etwa noch durch eine Silbe, ausgedruͤckt werden? 
— ſo halte ich es fuͤr das Rathſamſte, die Namen unveraͤn⸗ 
dert zu laſſen und die vorliegende Art mit ihrem ſicherſten Na⸗ 
men Dentana zu nennen. 


Goͤze hat keinen andern Grund, als das Zutreffen des 
Familiencharacters und des Artnamens, um Degeers Schmet⸗ 
terling für die Phal. tortr. urticana S. V. zu erklaͤren. Dieſe 
Uebereinſtimmung mit Huͤbners Erklärung im Verz. („Nro. 
3576. Urticana Schifferm. Vzchn, Tortr. F. 7. Dentana 
Hbn. Tortr. 4. 5") und mit Charpentiers Angabe (S. 95 
feiner Bemerkungen über das Wiener Verzeichniß) über Schif⸗ 
fermuͤllers Sammlung verdient eine vorzuͤgliche Beachtung. 


Von dieſem Schmetterling fand ich viele Exemplare ſchon 
am 11. April bey Frankfurt um einen alten, aus Weidenru⸗ 
then geflochtenen Zaun. Bey Glogau fliegt er auf Neſſeln zu 
Ende May und Anfang Juny, und die ſeltene Scintillulana 
miſcht ſich bisweilen in ſeine Geſellſchaft. Dann erſcheint er 
im July und Auguſt wieder. Zu dieſer Zeit fand ich ihn haͤu⸗ 
fig an ſchattigen Himbeerſtraͤuchern bey Schmiedeberg und auf 
Neſſeln am Hochwalde bey Salzbrunn. 


153) Noctua retusa S. V. 


2, 1. S. 347 und 439. Phal. chappe & corcelet 
à arrète. Taf. 9. F. 16 — 19. 


Phal, pallium cristatum Retz. 52. 
Nach meinen Erfahrungen lebt die Raupe um Glogau 
am liebſten auf Salix viminalis und helix. 
154) Tortriæ revayana S. V. 


2, 1. S. 348 — 350. Phal. chappe agathe rayce. 
„Taf. 10. F. 1— 4. Er N 


17 So ift Hͤbners Benennung, wie man ſchon aus dem Re⸗ 
3 zum Verzeichniß bek. Schm. ſieht, nicht Choreutes. 
uͤbner ſetzte immer den Pluralis als Ueberſchrift, den 
Singularis vor die einzelne Species. Daher heißt es S. 
373 Choreutis diana. Choreutis, die Zänzerinn, würde aber 
im Pluralis Choreutides haben. 


Aehnlichkeit mit den Zuͤnslerraupen finden; 
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Phal. pallium fasciatum Retz. 52. 


Phal. tortr. merianana Göze entom. Beytr. 3, 4. 
©. 49. 


Degeers Schmetterling ift die Varietaͤt Degenerana Hbn., 
aber ohne gruͤnliche oder gelbliche Beymiſchung. 


Dieſer Wickler fliegt bey Frankfurt und Glogau in Eis 
chen⸗ und Weidengebuͤſchen. Die Raupen, die auf Eichen le⸗ 
ben, geben die dunkelſten Varietäten; die hellem, die Bindeglie⸗ 
der von Punctana und Degenerana, ſtammen von Weiden⸗ 
raupen ab. Ich fieng die uͤberwinterten Schmetterlinge im 
April, als fie Abends in der Geſellſchaft der Noct. eruda S. V. 
um die niedern Eichenaͤſte ſchwaͤrmten. Zum zweyten Mal im 
Jahr erſcheinen ſie von den letzten Tagen des July an bis in 
den October hinein. 


Herr Treitſchke hat ſehr recht gethan, dieſe Art unter 
den Wicklern zu behalten. Wie er aber an der Raupe, welche 
in der Lebensart ihrer Geſellſchafterinn Sparsana, in der Art 
der Verpuppung der Chlorana ſo ungemein aͤhnlich iſt, eine 
warum er den 
Schmetterling in die Gattung Penthina, deren Structur, Fluͤ⸗ 
gelhaltung, Verwandlungsgeſchichte ſo ganz verſchieden ſind, ſe⸗ 
tzen konnte, das haͤtte er, da Mancher es ſchwerlich von ſelbſt 
begreifen wird, ausfuͤhrlich darthun ſollen. Die Metamorphoſe 
zeigt ſehr deutlich eine Verwandtſchaft mit Tortrix quercana 
und prasinana an, die acht wicklerfoͤrmige Geſtalt der Flügel, 
die in der Ruhe faft flach liegen und an der Kante des Vor: 
derrandes der vordern borſtenſchuppig ſind, eine nicht geringere 
mit Tortr. abietana, sparsana, eristana ete. Stephens, der 
die verſchiedenen Varietaͤten von Revayana zum Range von 
Arten erhebt, ſtellt ſie als eigne Gattung, die er ſehr treffend 
Sarothripus (ſo iſt zu leſen fuͤr Sarrothripus) wegen einer 
dichten, langen Haarbuͤrſte am Vorderſchenkel nennt, zwiſchen 
Linne's Phal. ministrana und die von mir genannten Arten 
Sparsana ete. Welches der paſſendſte Platz für dieſes Genus 
ſey, hoffe ich in einer eignen Abhandlung uͤber die Wickler ge⸗ 
nuͤgend nachzuweiſen. 


155) Halias (Earias) chlorana Linn. 


2, 1. S. 350 — 353 und 440. Phal. chappe ver- 
te à bordure blanche. Taf. 10. F. 5 — 9. 


Phal. pallium viride Retz. 52, 


156) Lithosia mundana Linn. 


2, 1. ©. 353. Phal. cliappe à ailes transpa- 
rentes. 


Phal. pallium transparens Retz. 52. 


Von dieſer Schmetterlingsart habe ich am 24. July in 
dem Felſengrunde bey Fuͤrſtenſtein etwa 50 Exemplare gefun⸗ 
den, die an den finfterften, feuchteſten Stellen der Felſen und 
am haͤufigſten in dem bekannten Durchgange ſaßen, wo das 
Geſtein nur mit gruͤnem Anfluge bereift iſt. Hier ſah ich auch 
mehrere leere und volle Puppen, und uͤberzeugte mich von der 
Richtigkeit meiner Beſtimmung der Taf. 36. F. 8 — 12. im 
erſten Theil der Reaumurſchen Memoiren. Die langen Haare 
der Raupe ſtehen auf dem duͤrftigen Geſpinnſte, unter welchem 
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die Puppe ruht, beynahe ſenkrecht, wie Reaumur richtig be⸗ 
ſchreibt, und wie es mir bey keiner andern Art bekannt iſt. 


Daß Mundana und Senex keine Gattungsverwandten 
don Lichosia complana ete. find, daruber haben ſich ſchon 
mehrere Naturforſcher ausgeſprochen. 


157) Yponomeuta sedellus Tischer. 


2, 1. S. 354 — 356 und 440 (als Phal. tin. Pa- 
della). 

Phal. petit deuil cendré ä 20 points noirs. Taf. 
10. F. 10 — 16. 


Phal. viginti punctata Retz. 52. 
Phal. tin. padella Göze ent. Beytr. 3, 4. S. 81. 


Dieſe Stelle habe ich in meiner Reaumurarbeit rühmend 
erwähnt, Degeers Raupenbeſchreibung ſtimmt mit meinen Der 
obachtungen völlig überein. 


In der Beſchreibung hat Herr Treitſchke das ſchwarze 
Strichelchen zu erwaͤhnen vergeſſen, welches der Schmetterling 
an der Vorderflüͤgelſpitze als Auszeichnung vor den verwandten 
Arten auſweiſt. 


Wenn wir unter Yponomeuta nur die Arten verſtehen, 
deren Hinterflügel das durchſichtige Gruͤbchen haben, und die 
auch Duponchel in feinen Lepidoptères de France wegen 
mehrerer Merkmale von den uͤbrigen trennt, ſo iſt Sedellus 
die einzige Species ihres Genus, welche zweymal im Jahre 
erſcheint. Bey Frankfurt fand ich ſie am meiſten zu Ende 
April und im Map, weniger oft im July als Sommergenera⸗ 
tion, deren Raupenbrut zum Theil bis gegen den October hin 
vorkommt. Vey Glogau ſcheint fie überhaupt ſelten zu ſeyn, 
und ich habe hier erſt eine kleine Geſellchaft Raupen zu erzie⸗ 
hen, Gelegenheit gehabt. 


158) Tortriæ gouana Linn. 
2, 1. S. 357 und 440. Phal. argentee. Taf. 10. 
F. 17 — 19. 


Phal, argyria Retz. 53. 


Phal. tin. argentella Göze entom. Beytr. 3, 4. 
S. 112. 


Degeer hat kein Citat, fo leicht man auch die Linneiſche 
Art erkennt. 


Ich habe erſt ein einziges Exemplar zu Ende July auf 
dem Rieſengebirge, neben der Schneekoppe, in der Geſellſchaft 
der dort häufigen Pratana gefangen. 


Tin. gigantella Fabr. (Lithosia magna Fabr. Suppl. 
. 460) ſcheint mir nicht mit aller der Sicherheit, wie es bey 
Binden und nach ihm bey Treitſchke geſchieht, zu Gonana ges 
zogen werden zu können. Man denke ſich in der Entomol. 
system. zwiſchen Gigantella und Colonella, und im Suppl. 
zwischen Lithosia convoluta (i. e. gigantella) und Socia (i. 
e. sociella) die Scirpophaga phantasmella Tr., und man 
wird geſtehen müſſen, daß fie hier an einem paſſenden Orte 
fen, wogegen Gouana dahin zu ſtellen ein offenbarer Mißgriff 
iſt. Man bedenke das „magna in hoc genere, welches zum 
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Namen Magnella Anlaß gegeben hat, und man wird es nur 
der Phantasmella angemeſſen finden. Wie koͤnnte Gouana in 
der Geſellſchaft von zwey ſo großen Schaben Magna heißen? 
Vielleicht ſpricht auch das Vaterland Italia fuͤr Phantasmella, 
die man bekanntlich zuerſt als Italienerinn kennen lernte und 
jetzt noch allein aus Suͤdeuropa erhaͤlt, wo Gouana, es muͤßte 
denn auf hohen Bergen fern, ſchwerlich vorkommt. Beſaͤßen 
wir nichts als Fabricius Diagnoſe alis oblongis niveis imma- 
eulatis, fo wäre nichts natürlicher, als Magnella für Seir- 
poph. phantasmella Tr. anzuerkennen. Aber in der Beſchrei⸗ 
bung heißt es: alae anticae niveae immaculatae, posticae 
einereae, und dieß iſt das Einzige, was auf Gouana gut, 
auf die mir bekannten Exemplare und Beſchreibungen von Seirp. 
phantasmella gar nicht paßt. Man ſieht aber wohl aus dem 


Geſagten, daß die Deutung auf Gouana auch einigen Schwie⸗ 


rigkeiten ausgeſetzt iſt. 


Linne's Phal. argentella iſt ein Thierchen, das nicht die 
Groͤße der Oecophora pruniella erreicht und lanzettfoͤrmige 
Hinterfluͤgel hat. Goͤze's Beſtimmung verdient alſo keine Wi⸗ 
derlegung. 


Gouana bildet nebſt Pratana, Rigana, Hiemana, Wahl- 
bomiana etc. ein beſonderes Genus, Doloploca Hbn., deſſen 
Charactere ich in einer eignen Abhandlung uͤber die Wickler 
darlegen werde. 


159) Tortrix solandriana Linn. 
2, 1. 358. Phalène brune à lozange blanche du 


bouleau. 
1, 13te Abh. 19. Erkl. 98. Taf. 28. Fig. 24—30. 


Phalaene rhombeo-maculata Retz. 53. Paedisca 
parmatana Tr. X. 3. 108 et 255. 


Um zu beweiſen, daß Zincken und die feinen Ausſpruch 
annehmenden Herrn Froͤlich und Treitſchke ſich in der Solan- 
driana geirrt haben, uͤberſetze ich die Linneiſche Beſchreibung in 
der Fauna: 

„1327. Die Oberfluͤgel blaß mit einem gemeinſchaftlichen 
„roſtfarbigen Innenrandfleck. — Degeer I. Taf. 28. Fig. 
„29 u. 30. — Wohnt auf der Birke. Von mittler Groͤße. 
„Die Oberfluͤgel weißlichgrau, auf der Mitte des Innen⸗ 
„randes, während die Flügel zuſammengefaltet find, ein ziem: 
„lich großer, rautenfoͤrmiger, roſtfarbiger Fleck.“ 


Man vergleiche damit Achatana Hübn. fin. 49. 1) Lebt 
von dieſer die Raupe auf Brombeergeſtraͤuch, nicht auf Birken. 
2) Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein gruͤnliches Hellgrau, 
nicht aber albido-einerascens. 3) Der roſtfarbige Fleck liegt 
bey ihr durchaus nicht auf der Mitte des Innenrandes, ſondern 
nahe am Hinterwinkel, und iſt weder majuscula, noch bey zu⸗ 
ſammengefalteten Fluͤgeln rautenfoͤrmig, ſondern oval. 4) End⸗ 
lich gehoͤrt das Degeerſche Citat, wie ich zeigen werde, nicht zu 
Achatana Hübn. 

Dafür nehme man Parmatana var. Semimaculana 
(Huͤbn. Tortr. Fig. 48. Fiſcher v. Roͤslerſtamm I. Taf. 4. 
Fig. v. w. X. 2 1) Von dieſer lebt die Raupe auf der 
Birke (Tr. 8, S. 200. F. v. R. S. 7). 2) Die Grund⸗ 
farbe ihrer Vorderfluͤgel iſt pallida (blaßgelb) oder albido-cine- 
rascens. 3) Der roſtfarbige Fleck nimmt wirklich die Mitte 
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des Innenrandes ein und iſt nicht nur groß, ſondern bildet auch 
die von Linne genannte Figur. 4) Auch das Degeerſche Citat 
gehört hierher. 


Es iſt folglich ſicher, das Achatana den Namen Solan- 
driana mit Unrecht führt, und daß er der Semimaculana, mit⸗ 
hin der ganzen Art Parmatana zukommt. 


Nicht ganz mit derſelben Beſtimmtheit, aber doch mit 
großer Wahrſcheinlichkeit läßt ſich erweiſen, daß Achatana Hübn. 
Fig. 49. einerley mit Udmanniana Linn. iſt. Die Worte der 
Sauna find folgende: 

„1332. Die Flügel grau mit einem roſtfarbigen Querfleck 

„des Innenrandes. — Wohnt zu Stockholm. — Die Ober: 
„fluͤgel aſchgrau, wenig nebelicht, am aͤußern Rande mit 
„ſehr kleinen ſchwarzen Strichen; in der Mitte des Innen⸗ 
„randes mit einem braunroſtfarbigen Querfleck.“ 


Bey Achatana find die Flügel grau und nebelicht und 
haben am Vorderrande vor der Spitze kleine, braune Haͤkchen; 
auch liegt der Innenrandfleck nach der Quere. Wenn ihm 
Linne aber eine falſche Stelle anweiſt, nehmlich die Mitte des 
Innenrandes; ſo uͤberlaſſe ich die Beantwortung der Frage, ob 
der Ausdruck in medio, bey der genauen Uebereinſtimmung aller 
andern Merkmale, im ſtrengen Sinne zu nehmen iſt, der Ent⸗ 
ſcheidung Anderer. Wie Hr. Treitſchke dieſe Udmanniana alis 
einereis parum nebulosis als wahrſcheinliche, bleiche 
Abänderung zu Solandriana Linn. (alae superiores albido- 
einerascentes) ziehen konnte, bleibt mir raͤthſelhaft; wollte er, 
da doch offenbar albido-cinerascens bleicher iſt als einereus, 
die Sache vielleicht umkehren? — Rubiana Scopoli iſt eine 
unzweifelhafte Achatana Hübn, 49. 


Degeer's Birkenwickler kommt als Raupe und Puppe mit 
der von Parmatana (Tr. 8, S. 200) völlig überein. Der 
Schmetterling Fig. 29 iſt nach ſeiner Ausſage ein Weibchen 
und oben auf den Vorderfluͤgeln hellbraun mit gelblichbraunen, 
ſchraͤgen Streifen und Flecken, und hat am Innenrande einen 
großen, weißen, dreyeckigen Fleck, wodurch bey geſchloſſenen 
Fluͤgeln eine anſehnliche Raute gebildet wird. Hierzu kann 
man auf F. v. R's zweyter Tafel mehrere Figuren der Par- 
matana auswählen. — Fig. 28. ſoll ein Maͤnnchen ſeyn mit 
dunklern Fluͤgeln, deren Rautenfleck „nicht weißlich, ſondern 
hellbraun mit dunklern Querſtrichen“ iſt (ungefaͤhr F. v. R's 
Fig. 5. auf Tafel 4.). — Die beyden Abbildungen, und beſon⸗ 
ders Fig. 30., ſind hinſichtlich des gemeinſchaftlichen Flecks ſehr 
mißrathen. Die letztere wuͤrde, wenn nicht die Beſchreibung fo 
entſcheidend wäre, weder Semimaculana, noch Achatana vor- 
ſtellen koͤnnen. 


Solandriana iſt mir, in den lebhaft gefärbten, kleinen 
Exemplaren bis jetzt nur bey Schönau unweit Hirſchberg an 
Haſelſtraͤuchern zu Ende July vorgekommen, obgleich ich ſie hier 
und im Gebirge bey Salzbrunn fleißig geſucht habe. Dagegen 
iſt bey Glogau, Frankfurt und Berlin die große, ſeyn ſollende 
Varietaͤt Sordidana, die ich vielleicht in mehr als 100 ſich 
gleich bleibenden maͤnnlichen und weiblichen Exemplaren gefan⸗ 
gen habe, in Erlgehoͤlzen nicht ſelten, aber nie vor der Mitte 
September, am meiſten zu Anfang October. Deßhalb zweifle 
ich noch einigermaßen, ob Sordidana eine Varietaͤt von Solan- 
driana iſt. Wenn ſie ſich als ſolche beftätigt, fo iſt es um 
ſo weniger zu entſchuldigen, daß ſie — auch nur auf den 

Iſis 1839. Heft 5. 
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Wunſch eines Freundes (Tr. X. 3. 109.) — in ein anderes 
Genus als in dasjenige, worinn ſich Parmatana und Semi- 
maculana befinden, geſetzt werden konnte. Werden die con⸗ 
ſtanten Merkmale als Gattungszeichen betrachtet, ſo iſt es nur 
moͤglich, die beyden Geſchlechter einer Art, wenn ſie nehmlich, 
wie ſo oft, verſchieden gebaut ſind, oder eine Monſtroſitaͤt in 
verſchiedene Gattungen zu bringen; bey Varietaͤten kann es un⸗ 
bedingt nie vorkommen. 


Der verftorbene Kuhlwein war ein viel zu wiſſenſchaft⸗ 
licher Lepidopterolog, als daß er den Wunſch der generiſchen 
Trennung von Parmatana und Sordidana hätte äußern konnen. 
Daher vermuthe ich bey Treitſchke (X. 3. 109.) in den Wor⸗ 
ten: „Ungern befolgte ich einſt den Wunſch meines Freundes, 
dieſen Schmetterling neben Cochylis metzneriana zu ſtellen“ 
— einen Druckfehler, deſſen nothwendige Verbeſſerung dadurch 
bewirkt wird, daß man „eines“ ſtatt „meines“ ſchreibt. 
Denn ich beſitze die Abſchrift des Entwurfs eines von Kuhlwein 
an Herrn Treitſchke geſchriebenen Briefes, der ſich jetzt in Hrn. 
Kaden's Haͤnden befinden wird (das Datum des Briefes fehlt 
mir), worinn es heißt: „Die Gattungen hatte ich faſt eben ſo 
zuſammengeſteckt, mit wenigen Ausnahmen; fo ziehe ich Treu- 
eriana, Cerusana, Modestana, Literana, Asperana zum 
Genus Teras; Margaritana und alle folgende Tortrices, 
außer Sylvana, zu Cochylis; Metzneriana zu Grapholitha; 
Sordidana zu Paedisca bey Parmatana, Vibrana zu 
Asopia“ uſw. 

Solandriana, Brunnichiana, Dissimilana, Hepaticana, 
Comitana S. F., Roborana Tr., Amoenana, Cretaceana H., 
Campoliliana, Frutetana, Siliceana, Alpinana, Petiverana, 
Scopoliana ote. gehören alle zufammen in ein Genus, für 
welche der bezeichnendſte Name der von Stephens gebildete, Ste⸗ 
ganoptycha, waͤre, und welches als weſentliches Merkmal am 
Vorderrande der maͤnnlichen Vorderflügel eine 
Falte hat (ungefähr wie Tortrix xylosteana, ameriana, 
orana), unter welcher ein langer Haarbuſch ver⸗ 
borgen liegt. Das Ausführliche hieruͤber wird meine Ab⸗ 
handlung uͤber die Wickler enthalten. 


160) Tortriæ variegana Hübn. N 
2, 1. 358. Phalene brune par devant et blanche 
par derrière. 
Phal. dimidio-alba Retz. 53. 


Mit einem Citat aus der Merian, 
keine Gelegenheit habe. 


Tortr. pruniana kann hier nicht gemeynt ſeyn, da bey 
ihr der Hinterrand der Vorderfluͤgel faſt ſo ſchwarz wie die 
Wurzel iſt; ihre Raupe lebt auch nicht auf Birnbaͤumen. An 
eine andere Art laͤßt ſich noch weniger denken. * 

Geoffroy gibt in feiner Teigne bedeaude à tete brune 
hinſichtlich der Faͤrbung eine beſſere Bezeichnung der Capreana 
als der Variegana; der Größe nach aber paßt fie auf keine 
von beyden, da Tin. tapetiella (la teigne à tete 
blanche) 44 Linien lang ſeyn ſoll, während: die teigne be- 
deaude à tete brune nur eine Laͤnge von 4 Linien erhält. 


Variegana iſt hier und bey Frankfurt ein gewoͤhnlicher 


Wickler, den ich in Mehrzahl aus Ebereſchenraupen erzogen 
und an Obſtbaͤumen nicht ſelten gefangen habe. 
21 


zu beſſen Vergleich ich 
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Schon ein oberflächlicher Vergleich der Zeichnungen der 
Vorderflügel, man möchte faſt ſagen, auch der Farben, noch 
meht aber eine Unterſuchung des Körperbaues, der Fluͤgelhaltung, 
der früͤhern Zuſtaͤnde, zeigt das Zuſammengehoͤren der Arten 
Pruniana, Variegana, Capreana, Dimidiana, Gentianana ete. 
(d. b. der meiſten Penthina - Arten) mit Urticana, Charpen- 
tierana, Bipunetana, Cespitana, Olivana, Conchaua, Zincke- 
nana etc., d. h. dem ganzen Genus Sericoris. 


161) Tortriæ cynosbatella Linn. 
2, 1. 359. Phalene brune par devant et blanche 
par derrière à taches brunes. 


1, 15te Abh. 75. Erkl. 108. Taf. 33. Fig. 14—17. 
Taf. 34. Fig. 1—5. 

Phal. dimidio-alba maculata Retz. 53. Penthina 
cynosbana Tr. 8, 38. 

Linne und Degeer beziehen ſich bey dieſer Art gegenſeitig 
auf einander. Da beyde die gelbgefaͤrbten Palpen des Schmet⸗ 
terlings uͤberſehen und eine Beſchreibung geben, die auf Robo- 
rana gleich gut paßt, ſo muß die kenntlich gerathene Abbildung 
Degeer's, wotinn der Schmetterling vergrößert vorgeſtellt iſt, 
die Entſcheidung geben. So hat Zincken richtig geurtheilt. Er 
hätte aber entweder die Linneiſche Benennung beybehalten oder, 
da er dem Endungszwang anhaͤngt, ſtatt eines neuen und dazu 
unrichtigen Wortes die Benennung des Wiener Verzeichniſſes, 
Tripunctana, annehmen und darinn dem Vorgange Froͤlich's 
felgen ſollen. Cynosbana iſt aus doppelter Urſache für unfere 
Act zu verwerfen. Erſtlich hat, wenn es wahr iſt, Fabricius 
eine andere Art detſelben Gattung, nehmlich Roborana S. V., 
ſchen fo benannt, und zweytens iſt Cynosbana zwar eine von 
Fabricius gemachte, darum aber noch keine ſprachgemaͤße Ablei⸗ 
tung von Cynosbatos, da Fabricius bekanntlich kein ſonderlichet 
Sprachkenner war. 

Cynosbatella, die bey Frankfurt und Glogau an wilden 
Roſenſträuchern auf trocknem Boden im Juny überall nicht 
ſelten gefunden wird, gehört wegen der Slügelfalte und des dar⸗ 
unter verborgenen Haarbuſches mit den unter Solandriana ges 
nannten Arten unter einerley Genus. 


162) Adela degeerella Lim. 
2,1. 359. Phalöne-frigane bronzée à bande 
jaune. 
1, 16te Abh. S. 98—100. Erkl. S. 105. Taf. 32. 
Fig. 13—15. 
Phal. phryganoides Retz. 53. 

Bey Berlin, Frankfurt und Glogau, auch am Probſt⸗ 
bainer Spitzberge bald nach dem Anfang des Juny bis in den 
July in Eribrüchern und andern ſchattigen mit niederem Gehölz 
verſchenen Waldſtellen häufig. Sie fliegt, wie alle ihre Gat⸗ 
tungs verwandten, durch ihre langen Fühler beſchwert, ungeſchickt 
und langſam, und beſucht im Schatten der Baͤume geſellſchaft⸗ 
lich die Närzen des Schneeballs (Viburnum opulus), 

163) Pempelia ( Phycis) obtusella Zincken. 
2, 1. 360. Phalöne noire ä crète transverse. 
1, 13te Abh. 25— 27. Ertl. 98 (als Phal. Tortrix 
betulae). Taf. 28. Fig. 20— 23. 
Phal. n eristata Retz. 53. Tinea holoseri- 
cella v. Rösl, I. tab. 57. fig. 2. a—d. 
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Degeer's Beſchreibung der Fühler und Palpen feines 
Schmetterlings zeigt, daß er nur ein Weibchen aus ſeiner Raupe 
erhielt. Dieſe weicht von den bisher bekannt gewordenen Ab⸗ 
bildungen und Beſchreibungen in der Farbe der zwey Ruͤcken⸗ 
ſtreifen und der Seitenflecke ab. Degeer gibt ſie als weiß an, 
waͤhrend man ſie ſonſt nur als gelb kennt. Dieß bezeichnet 
aber nur eine Varietaͤt und hindert im Geringſten nicht, die 
Schmetterlinge, die aus den verſchieden gefaͤrbten Raupen er⸗ 
ſcheinen, fuͤr einerley Art zu halten. Man darf auch nicht 
denken, daß die beyden Geſchlechter durch die Farbe der Raupen 
angedeutet werden; ich habe Maͤnnchen und Weibchen aus gleich 
gefaͤrbten Raupen erhalten. 


Nicht allein ſpecifiſch, ſondern auch generiſch verſchieden 
find die Zinckenſche Obtusella, deren Beſchreibung Treitſchke auf: 
genommen hat (9, 1. S. 190.), und die Huͤbnerſche Obtu- 
sella Fig. 215. Den ausfuͤhrlichen Beweis und die noͤthigen, 
correcten Abbildungen beyder Arten wird Hr. Fiſcher v. Roͤsler⸗ 
ſtamm in ſeinem 12ten Hefte geben. Da wegen der generiſchen 
Verſchiedenheit die Bildung eines neuen Namens unnoͤthig iſt, 
ſo habe ich in meinem ſyſtematiſchen Verſuch uͤber die Schaben 
fuͤr beyde Arten ihre alten Namen beybehalten, und die eine 
als Myelois obtusella Hübn., die andere als Pempelia ob- 
tusella Zinck. aufgeführt 18, 


Die Raupe der Degeerſchen Schabe habe ich bey Glogau 
1836 im May an den Rändern von Birkenſchonungen in ziem⸗ 
licher Anzahl gefunden. Sie wohnt in der Höhlung eines durch 
wenig weißes Geſpinnſt zuſammengezogenen Birkenblattes, am 
liebſten an jungen Straͤuchern, doch auch an herabhaͤngenden 
niedrigen Aeſten von Baͤumen, ſehr oft in der Geſellſchaft der 
Geometra boreata, mit deren Wohnungen man die ihrige 
leicht verwechſelt. 


164) Nephopteryz (Phycis) abietella S. V. 
2, 1. 360—362 und 459. Grande phalene des 
pommes de sapin. Taf. 9. Fig. 10. 13. 14. 


Phal. Strobilorum pini major Retz. 53. 


Von Zincken und Treitſchke richtig citiert. 


Dieſe Art kommt bey Frankfurt, Berlin und Glogau 
nicht ganz ſelten vor; ihre gewoͤhnliche Zeit iſt der July; ich 
habe aber auch ein Exemplar ſchon am 2ten Juny gefangen. 
Da es in allen jenen Gegenden keine Tannenwaͤlder gibt, ſo 
lebt die Raupe ſicher in den Kieferzapfen; ich fieng den Schmet⸗ 
terling auch nur in Kieferwaͤldern, ein paarmal wie er eben aus⸗ 
gekrochen auf der Erde ſaß, ſonſt aber nur durch Erſchuͤttern 
der Kieferzweige oder der Staͤmme ſelbſt. — Bey Salzbrunn 
klopfte ich eine gute Abietella am 19. July aus den Zweigen 
einer Tanne. Ihr liebſter Ruheplatz iſt an den Nadeln nicht 
ganz niedriger Zweige, ſowie der von Consociella, Tumidella, 
Roborella, Suavella und überhaupt von den Arten, welche 
als Raupen am Laube der Baͤume und Straͤucher leben, nur 
an hoͤhern Gegenſtaͤnden und ſelbſt in den Gipfeln der Baͤume; 
und da ich durch vieljährige, vielſache Beobachtung meiner Sache 
gewiß bin, ſo weiß ich nicht, woher Zincken und auf ſeine Au⸗ 
toritaͤt Treitſchke allen dieſen Arten ihren Lieblingsauſenthalt im 
Graſe anmweifen koͤnnen. Etwas anderes iſt es mit denjenigen 
Arten, deren Raupen niedrige Gewaͤchſe bewohnen; fie halten 


18 Iſis 1899. Heft 3. S. 177 u. 180. 
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fih im Graſe und überhaupt niedrig auf, z. B. Ornatella, 
Janthinella, Palumbella, Nebulella. 


165) Tortriæ strobilella Linn. 
2, 1. 362 u. 439. Petite phalène des pommes 
de sapin. Taf. 9. Fig. 15. 
Phalaena Strobilorum pini minor Retz. 54. Coc- 
cyx strobilana Tr. 


Der Schmetterling, den ich für Phal. strobilella Linn. 
halte, hat den Habitus der Arten Lathyrana, Argyrana, 
Gundiana, Mediana, Ephippana und die Große und Geſtalt 
der Fig. 70. (Strobilana) der Huͤbnerſchen Wicklertafeln. Die 
Grundfarbe ber Vorderfluͤgel und des Ruͤckenſchildes iſt graus 
braun mit gelblicher Unterlage, die mit dem Alter, wenn die 
Schuppen zuſammentrocknen, mehr und mehr hervortritt. Stirn 
und Palpen ſind gelbgrau. Ueber die Vorderfluͤgel gehen drey 
bleyfarbig glänzende Querlinien, die alle am Vorderrand erwei— 
tert, weiß und durch einen feinen Strich der Grundfarbe ge— 
ſpalten ſind, was beſonders von der erſten gilt, welche ſich auch 
am Innenrand weiß färbt und ſpaltet. Im Mittelraum ver⸗ 
dünnen fie ſich und fallen weniger auf, weil ſich ihre Farbe hier 
der Grundfarbe naͤhert. Die erſte geht vor der Fluͤgelhaͤlfte und 
iſt in der Mitte ſtumpfwinkelig gebrochen; die zweyte faͤngt vor 
dem letzten Fluͤgeldrittel an, geht gebogen nach dem Hinterwinkel 
zu und bildet dort mit der in der Naͤhe der Fluͤgelſpitze ent⸗ 
ſpringenden, wenig gekruͤmmten dritten, die bisweilen unterbrochen 
iſt, das Innenrandſchildchen, welches auf wenig hellem Grunde 
eine unbeſtimmte Zahl (3—5) von dicken, tiefſchwarzen Laͤngs⸗ 
ſtrichen enthaͤlt. Vor und hinter der dritten Querlinie iſt noch 
ein weißes, einfaches oder verdoppeltes Vorderrandhaͤkchen. Das 
letzte fchließt mit einem ſehr blaſſen Hinterrandſtrichelchen die 
Spitze des Fluͤgels unvollkommen zu einem Ocellus ab. Die 
Franzen graubrau mit Metallglanz. Die Hinterfluͤgel braun— 
grau, gegen den Hinterrand verdunkelt, mit hellgrauen Franzen. 
Die ganze Unterſeite iſt licht gelblichgrau, an den Vorderfluͤgeln 
die Franzen und der Vorderrand dunkler, und der letztere mit 
drey weißlichen Haͤkchen, die gleichſam von der Oberſeite durch⸗ 
ſcheinen. 

So ſind drey maͤnnliche, bey Glogau im May und Juny 
in jungen Kieferſchonungen gefangene Maͤnnchen. Zwey am 26. 
May bey Berlin auch an Kiefergeſtraͤuch gefangene Maͤnnchen 
zeichnen ſich durch Lebhaftigkeit der Querlinie und eine beſonders 
lebhafte Silberfarbe derſelben am Vorderrande aus, die daher auch 
auf der Unterſeite in groͤßerer Zahl als weiße Haͤkchen erſcheinen. 
Die Spaltung dieſer Querlinien am Vorder- und Innenrande 
iſt zwar da, aber nicht ſehr merklich. — Mit ihnen ſtimmt ein 
hier gefangenes Weibchen, das nach einem mir vom Hrn. Fi⸗ 
ſcher v. Roͤslerſtamm zur Anſicht geſchickten Exemplare Grapho- 
litha cosmophorana Tr. iſt, von deren Beſchreibung (X 3. 
S. 124.) es auch nicht weſentlich abweicht; nur die Palpen 
und die Stirn ſind an meinem Exemplare faſt geblichweiß. 

Mit dieſen Schmetterlingen vereinigt ſich Linne's Beſchrei⸗ 
bung ſeiner Phal. strobilella ziemlich gut und noch beſſer die 
vollſtaͤndigere der Degeerſchen Tannzapfenphalaͤne. Dieſe hat 
„braune, dunkle, beynahe ſchwarze Oberfluͤgel mit verſchiedenen 
ins Lilafarbige fallende Querſtreifen und am hinterſten Außen⸗ 
rande (d. h. am Vorderrande gegen die Fluͤgelſpitze) mit einigen 
kleinen, weißlichen, gleichſam ſilberfarbigen Flecken.“ Sehr be⸗ 
zeichnend fuͤr meine vorhin beſchriebenen Schmetterlinge! — 


— 2 
—— — 
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Linne's Phalaͤne hat am Vorderrande plures strias albas 
transversas, alſo die Anfänge der gewohnlich aus der Grund⸗ 
farbe wenig hervortretenden Querlinien, und es gibt daher Eeis 
nen genuͤgenden Grund, eine fpecififche Verſchiedenheit zwiſchen 
Linne's, Degeer's und meiner Art anzunehmen. Mit Recht 
hat daher Goͤze die Degeerſche Phalaͤne für Linne's Strobilella 
erklaͤrt, da Degeer ſelbſt es unterlaſſen hat. — 


Froͤlich's Strobilana (Tortr. pag. 79 :) mag eine andere 
Art ſeyn; Huͤbner's Strobilana Fig. 70. laͤßt ſich, da die 
Spalten der Querlinien viel zu breit ſind, nur mit Noth auf 
meine Strobilella anwenden. Treitſchke's Strobilana ſcheint, 
ungeachtet er von mehreren natuͤrlichen Exemplaren ſpricht, we⸗ 
niger nach dieſen als nach Huͤbner's Figur beſchrieben, weßhalb 
es nicht zu verwundern iſt, wenn er fie in fein Genus Coc- 
cyx, Cosmophorana aber unter Grapholitha ſtellt. Auf wel⸗ 
chem Grunde ſeine Ausſage beruht, daß Strobilella in Nord⸗ 
deutſchland zuweilen ſchaͤdlich ſey, weiß ich nicht; was ich weiß, 
iſt, daß ſie in der Mark Brandenburg und in Schleſien nur 
als Seltenheit vorkommt. 


166) Tortrix resinella Linn. 
2, 1. 363. Phalene des galles résineuses du pin. 
1, 15te Abh. 58 — 66. Erkl. 106. Taf. 33. Fig. 1—13 


Phal. Gallarum pini Retz. 54. Coccyx resinana 
Treitschke 


Die Raupe iſt vorzuͤglich an Kieferſtraͤuchern, doch auch 
an Baͤumen bey Berlin, Frankfurt und Glogau nicht ſelten, 
ohne daß ſie durch die Harzgallen, welche ſie bewohnt, eine 
merkliche Verhinderung des Wachsthums verurſacht. Den 
Schmetterling findet man im Freien ſehr ſelten. Die Puppe 
dringt vor dem Auskriechen weit aus der Wohnung heraus, 
ſehr oft, wenigſtens in der Gefangenſchaft, fo weit, daß fie 
herunterfaͤlt, und dann kriecht der Schmetterling nicht mehr 
aus, ſondern vertrocknet. 


167) Tortriæx — ? 
2, 1. 363. Phalene grise des boutons du pin. 


1, 15te Abh. 74. Erkl. 88 (als Phal. Tin. turio- 
nella). Taf. 22. Fig. 26. 27. 


Phal. Gemmarum pini Retz. 54. Phal. Tin. tu- 
rionella Goͤze ent. B. 3, 4. S. 106. 


Von dieſem Schmetterlinge kann ich mit Gewißheit nur 
behaupten, daß er ein Wickler im Sinne der neuern Lepidopte⸗ 
rologen iſt. Meine Behauptung beruht darauf, daß die Palpen 
kurz und nur von Kopfeslaͤnge ſind, wie die Abbilbung Fig. 27. 
zeigt, wo ſie jedoch ſehr monſtroͤs erſcheinen; daß die Hinter⸗ 
fluͤgel nur kurze Franzen haben, und daß der Habitus des zwar 
ganz unkenntlich dargeſtellten Schmetterlings Fig. 26. der eines 


Wicklers iſt. Er gehort ferner zu der Wicklerabtheilung, bey 


welcher die Fluͤgel in der Ruhe ein hohles Dach mit parallelen 
Vorderfluͤgelraͤndern bilden, und die erſt durch die Verfaſſer des 
Wien. Verzeichn. unter die Wickler aufgenommen wurde. Die 
Species aber mit irgend einer Wahrſcheinlichkeit zu beſtimmen, 
iſt mir bis jetzt unmöglich. Wer Turionella (Turionana Tr.) 
in der Natur kennt, wird ohne Weiteres einſehen, daß Goͤze's 
Vermuthung, es moͤchte dieſe gemeint ſeyn, keiner Widerlegung 
bedarf. Man wird die Art wahrſcheinlich nicht eher beſtimmen 
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können, als bis es gelingt, einen Wickler von der Groͤße der 
Urticana Hübn., —— Tr., Cespitana Huhn. mit 


der oben angezeigten Fluͤgelhaltung, mit glatten, dunkelgrauen 
Vorderflügeln, worauf ſchwaͤrzliche Flecke und Streifen liegen, 
aus Tannzapfen zu erziehen. In der Fig. 20. ſcheint die 
Mormalzeihnung der Teitſchkeſchen Gattungen Penthina und 
Sericoris ausgedruckt, nehmlich eine dunkle Baſis der Vorder⸗ 
flügel, darauf eine ſchmale, belle, bindenfoͤrmige Stelle, die oft 
durch Querlinien getheilt iſt, dann ein breiter, dunkler, binden⸗ 
förmiger Raum mit unregelmäfigem Hinterrande, zuletzt nach 
einem lichten Zwiſchenraum eine Verdunkelung an der Fluͤgelſpitze. 


168) Plutella harpella S. V. 
2, 1. 364. Phalène teigne à bande jaune du 
chövre-feuille. 
Phal. caprifolii Retz. 54. Phal. Tin. dentella 
(Fabr.) Goͤze ent. B. 3, 4. S. 156. 


Die Beſchreibung des Schmetterlings paßt allenfalls auch 
auf Plut. falcella, indem der Zahn, welcher von der Innen⸗ 
randftrieme gegen den Mittelraum der Vorderfluͤgel hervorſteht, 
übergangen wird. Allein die Raupe, die nur bey Harpella 
grün ift mit purputfarbenem Ruͤckenſtreif, hebt allen Zweifel. 

Degeer citiert eine Abbildung aus Albin. 

Den Schmetterling hat der verſtorbene Kuhlwein bey 
Bieberteich an Capriſolium-Lauben gefangen; ich fand ihn erſt 
einmal, am 14. July, auf der Wilhelmshoͤhe bey Salzbrunn, 
wo er auf einem Blatte der Lonicera xylosteum mit dem 
Habitus der Plut. porrectella ſaß. 


169) Plutella porrectella Linn. 
2, 1. 364. Phalöne teigne blanchätre de la ju- 
lian 


e. 
1, 13te Abh. 9—14. Erkl. 93. Taf. 26. Fig. 1—22. 
Phal. hesperidis Retz. 54. 


170) Gelechia ¶ Tinea) dodecella Linn. 
2, 1. 365. Phalène teigne à douze huppes sur 
les ailes. 
1, 18te Abh. 72—74. Eckl. 87. Taf. 22. §ig. 1725. 
Phal. duodecim eristata Retz. 54. 

Linne's Phal. dodecella iſt fo ganz nach der Degeerſchen 
Schabe beſchrieben, daß an ihrem Zuſammengehoͤren nicht ge⸗ 
zweifelt werden, daß ſogar vermuthet werden kann, Linne habe 
ſeine gar nicht in der Natur gefeben, ſondern nach 
Degeer s ausführlicher Beſchreibung und Abbildung aufgenommen. 
Wenn er fie mit ſolchen Arten zuſammenſtellte, 


Strobilella, 
Turionella, Resinella, die von den neuern Lepidopterologen 
zu den Wicklern gezahlt werden, fo bat er nur auf den gleichen 
Aufenthalt aller dieſer Arten Rückſicht genommen. Mit Aus: 
nahme des Fabricius, der zu den Linneiſchen Nachrichten nur 
Degeerſche hinzufügt, finde ich dieſen Schmetterling nur bey 
Stephens (Nr. 7191) als eine Schabenart aus der Familie 
der Dponomeutiden mit einer kurzen Diagnofe (the small 
black-specked grey — die kleine, ſchwatzſieckige, graue) ers 


Frankfurt, G „Berlin und Salzbrunn fliegt 
im ur. dis gegen vas Eßde des July eine feine Phaldne 
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die ich als Gelechia favillaticella1? bekannt gemacht habe. 
Ich klopfte ſie in den zwey erſtgenannten Gegenden nicht ſelten 
aus mannshohen Kieferſtraͤuchern in Schonungen, bey Salzbrunn 
aus Tannengeſtraͤuch. Sie ſind bey heiterem Wetter ſehr be⸗ 
hende, ſetzen ſich an die Kiefernadeln, kriechen auch daran hin 
bis zur Rinde des Zweiges und ſind ſchwer unbeſchaͤdigt zu fangen. 
Bey Glogau fand ich mehrere an friſchem, kiefernem Klafterholz 
im Walde, und hier entwiſchten ſie leicht in die Spalten und 
Ritzen hinein. 


Beſchreibung. Dieſe Schabenart hat die Groͤße der 
Lita artemisiella (Tr. 9, 2. 97), bisweilen die der Tin. 
vulgella Hübn. 346. (Gelechia vulgella S. F. in meinem 
Verſuch über die Tineen 20) und den Bau und Habitus des 
letztern. Kopf mit glatt anliegenden Schuppen, grau, auf der 
Stirn weißlicher; Fuͤhler dick, faſt fadenfoͤrmig, ſchwarz und 
weiß geringelt; Nebenaugen fehlen. Palpen ziemlich regelmaͤßig 
aufwaͤrts gekruͤmmt, von der Laͤnge des Ruͤckenſchildes, aus⸗ 
waͤrts ſchwarz und grau bunt, nach innen weißlich und glaͤn⸗ 
zend; das vorletzte Glied verdickt mit lockerer Beſchuppung; das 
Endglied duͤnn, etwas kuͤrzer als' das vorletzte Glied, pfriemen⸗ 
foͤrmig, um die Mitte und vor der Spitze mit einem ſchwarzen 
Ringe. Nebenpalpen unbemerkbar. Zunge etliche Mal ſpiral⸗ 
foͤrmig gewunden, weißlich. Ruͤckenſchild dunkelbraun; Hinter⸗ 
leib braungrau; die ganze Unterſeite lichter, etwas glaͤnzend. 
Beine grau, mit weißlich und braun geringelten Fuͤßen; die 
Vorderbeine auf der Mitte der innern Seite der Schienen mit 
einem faſt gedruckten Haarbarte; die Mittelbeine an dem durch 
laͤngere Behaarung verdickten Ende der braungefleckten Schienen 
mit zwey ungleich langen Dornen; die Hinterbeine mit breitge⸗ 
druͤckten, ſübergrauen Schenkeln, vierdornigen (wie gewoͤhnlich, 
nehmlich 2 ungleiche Dornen an der Mitte, 2 am Ende), zu⸗ 
ſammengedruͤckten, langhaarigen, grauglaͤnzenden Schienbeinen. 
Die Vorderfluͤgel hellgrau mit ſchwaͤrzlichen Atomen, die ſich zu 
vier Binden ohne ſcharfe Raͤnder anſammeln — die erſte an 
der Wurzel, die zweyte vor der Mitte, die dritte hinter der 
Mitte, und von der vierten, welche die Spitze einnimmt, durch 
eine ſchmale, ziemlich helle, graue, gebrochene Linie getrennt —. 
An den beyden Raͤndern der zweyten Binde haͤngt je ein Paar 
ſchwarzbrauner Schuppenhoͤcker, von denen einer in der Regel 
weggewiſcht iſt, und im Mittelraume der dritten Binde befindet 
ſich noch ein Paar. Vor den Franzen liegen beym Maͤnnchen 
ſchwarzbraune Strichelchen, beym Weibchen, das gewoͤhnlich 
dunkler ift, dergleichen Puncte. Die grauen Hinterfluͤgel find 
ſchmaͤler als die Vorderfluͤgel, mit ſtumpfem Hinterwinkel, nach 
hinten erweitert, vor der kurzen Spitze am Hinterrande mit 
einer ſeichten Ausrandung; die Franzen find laͤnger als die 
Hinterfluͤgel breit. — Die ganze Unterſeite iſt einfarbig grau, 
die Hinterflügel etwas heller, die Vorderfluͤgel beym Männchen 
im Mittelraume gegen den Vorderrand mit einem dicken, yes 
bogenen, braunen Striche. — 8 Maͤnnchen, 7 Weibchen. — (Da 
ich die generiſchen Merkmale nicht als bekannt vorausſetze, fo 


habe ich ſie in die Beſchreibung dieſer Art mit aufgenommen.) 


Auf dieſen Schmetterling läßt ſich Degeer's Beſchteibung 


recht gut anwenden, und ich bin ſehr geneigt, beyde fur gleich, 
ſowohl unter einander, als mit der Linneiſchen Dodecella ans 
zuſehen. Figur 23 kann aber nur als ein ſehr verfehltes Bild 
gelten. ö f 
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171) Tinea cerasiella Hbn. 
2, 1. 365. Phalène teigne plieuse du poirier. 

1, 13te Abh. 6— 9. Erkl. 92 (als Tortr. piri). 
Taf. 25. Fig. 8 — 16. 

Phal. Pelicaria (lege Plicaria) piri Retz. 54. 
Fiſcher v. Roͤslerſt. Beytr. I. Taf. 14. S. 21. 
Treitſchke IX. 2. S. 157 Oecoph. caesiella 
(nur die Raupe). 


Wird bey den neuern Schriftſtellern nicht erwaͤhnt. Da 
Degeer den Schmetterling lange Zeit nach dem Auskriechen ver— 
trocknet im Glaſe fand, ſo iſt die Beſchreibung etwas mangelhaft. 


172) Lithocolletis ¶ Tinea) rajella Linn. 


2, 1. 366. Phalène teigne dorée ä taches ar- 
gentees de l’aune. 


1, 14te Abh. 37—40. Erkl. 102. Taf. 31. Fig. (—12. 


Phal. Chrysargyria alni Retz. 55. Phal. Tin. ra- 
jella Goze ent. Beytr. 3, 4. S. 122. 


Degeer's vergrößerte Abbildung (Fig. 12) iſt in der Stel: 
lung der Zeichnungen ſehr verfehlt. Sie iſt aber nicht bloß 
einerley mit der Linneiſchen Phal. rajella (Faun. Suec. p. 362), 
fondern auch mit dem Minierer der Erlenblaͤtter, den ich für 
Linne's Art halte. Die unvollſtaͤndigen Beſchreibungen und 
Bilder, die bis jetzt eriftieren, werden eine neue Beſchreibung 
nicht uͤberfluͤſſig machen. 

Groͤße veraͤnderlich, wie an Blancardella und Ulmifo- 
liella; manche Exemplare ſind nur halb ſo groß als die ge— 
woͤhnlichen. Ruͤcken, Kopf und Bruſt ſilberweißlich; Hinterleib 
oben braungrau, unten ſilbergrau. Stirn und Scheitel mit an⸗ 
gedruckten großen Schuppen, auf dem Hinterkopf ein aufrechter, 
langer Buſch weißlicher, oft mit ſchwarzen vermengter, nach 
vorn uͤbergebogener Schuppenhaare; Fühler ungefähr von Koͤr⸗ 
perlänge, faſt fadenfoͤrmig, unten ſilberweißlich, hoͤher hinauf 
grau, mit ſehr großem Wurzelgliede. Palpen kaum von der 
Laͤnge des Ruͤckenſchildes, faſt gerade, dick, zugeſpitzt, haͤngend. 
Zunge kurz, zuſammengerollt, gelblich. Beine glaͤnzend grau 
ins Gelbliche; die vordern unbewaffnet, die mittlern am Ende 
der Schienen Jzweydornig, die hintern an den langen, zuſam— 
mengedruͤckten, langhaarigen Schienen mit 2 Paar Dornen, 
von denen das erſte ſehr ungleich iſt und ziemlich nahe am 
Anfang, das zweyte kleinere, auch ungleiche, am Ende ſitzt. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt gewoͤhnlich ein dunkleres, 
brauneres Goldgelb als bey Blancardella und lichtet ſich gegen 
die Wurzel zu. Von dieſer geht im Mittelraum eine ſilber⸗ 
weißliche, nur gegen den Vorderrand hin braun eingefaßte, weit 
vor der Fluͤgelhaͤlfte verſchwindende Strieme, die oft mit dem 
durch Abreibung weiß ſcheinenden Innenrande zuſammenfließt 
und dadurch und durch helle Faͤrbung des Vorderrandes dem 
Wurzeldrittel der Fluͤgel ein weißliches Anſehn gibt. Am In⸗ 
nenrande liegt ein geſtreckter, ſilberweißer, nach innen braun ein⸗ 
gefaßter Fleck, welcher der Haͤlfte der Strieme gegenuͤber beginnt 
und in der Fluͤgelhaͤlfte aufhoͤrt; er entſpricht dem erſten In⸗ 
nenrandſtrichelchen der Blancardella, iſt als ganz auf den In⸗ 
nenrand niedergelegt zu denken und gibt ein Hauptmerkmal der 
Rajella ab. Das ihm entſprechende ſchiefe Vorderrandſtrichel⸗ 
chen reicht uͤber ſeine Spitze hinaus, iſt nicht groß und zeichnet 

Iſis 1839. Heft 5 
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ſich durch feine vollkommene, braune Einfaſſung und reine Farbe 
aus. Die Spitzen des folgenden Paares weißer Gegenſtrichel— 
chen, wovon das eine im Hinterwinkel liegt, ſind durch einen 
weiten Raum von einander getrennt. Es kommt darauf ein 
einzelner Vorderrandſtrich, kleiner als das vorhergehende Paar, 
aber wie dieſes und das letzte nur auf der der Wurzel zuge— 
kehrten Seite braun eingefaßt. Das letzte Paar Gegenſtrichel— 
chen, von denen eins auf dem Hinterrande ſitzt, ſchließt, ohne 
ſich zu berühren, die Fluͤgelſpitze ab, welche einen großen, ey: 
runden, tieſſchwarzen Fleck enthält und wie der ganze Hinter: 
rand ſchwaͤrzlich gerandet iſt. Die Franzen weißlich. — Die 
Unterſeite iſt grau; dir Franzen des Vorderrandes weißlich und 
braun geſcheckt. Man erkennt, daß die zwey letzten Paare Vor⸗ 
derrandſtrichelchen der Oberſeite nur Zeichnungen der Franzen, 
und daß die Vorderfluͤgel ſelbſt ſehr lang zugeſpitzt ſind; in der 
Fluͤgelſpitze ſcheint der ſchwarze Fleck durch. Die Hinterfluͤgel 
lineallanzettlich, auf beyden Seiten hellgrau, mit grauen Fran⸗ 
zen, welche etwa K mal fo lang als die Hinterfluͤgel breit find. 
— (Ich habe auch hier die Gattungscharactere an der Art mit 
beſchrieben.) 


Schon im Anfange des April fliegt dieſe bey Frankfurt, 
Berlin, Glogau und Dresden nicht ſeltene Schabe um Erlge⸗ 
ſtraͤuche und dauert bis in den May. Sie ſtammt dann von 
den Raupen ab, die man bis zum October an den Erlblaͤttern 
findet. Zum zweyten Mal erſcheint ſie im July, zu welcher 
Zeit ich ſie aber weniger oft bemerkt habe. Sie iſt auch unter 
dem Namen Lith. alniella Tischer in lit. bekannt. Huͤb⸗ 
ner's Bild der Tin. alnifoliella (Fig. 153) iſt, wie die 
meiſten Figuren der 28. Tafel, eine Sudelei, die kaum Be⸗ 
ruͤckſichtigung verdiente, wenn fie nicht im Texte (S. 57) er: 
waͤhnt wuͤrde und einen Namen truͤge, nach welchem ſie wohl 
zu Bajella gehört. Man ſehe Charpentier's Bemerkung zum 
Wien. Verz. S. 173 Anm. 234. 


173) Eithocolletis ( Tinea) blancardella Fabr. 


2, 1. 366. Phalène teigne dorée ä taches ar- 
gentées du pommier. 


1, 14te Abh. 33 - 37. Erkl. 100 (als Phal. Tin. 
roesella). Taf. 30. Fig. 1 — 13. (excl. Fig. 4.) 


Phal. Chrysargyria pomi Retz. 55. Phal. Tin. 
roesella Göze, ent. B. 3, 4 S. 121. 


In meiner Abhandlung über Reaumur's Schmetterlinge 
habe ich Anlaß gehabt, von diefer Stelle das Nöthige zu ſagen, 
wobey ich mich zugleich uͤber Linne's leicht erkennbaren Irrthum, 
daß Degeer's Minierer Phal. roesella ſeyn ſoll, ausgeſprochen 
habe. Selbſt Degeer izieht dieſen Namen aus Linne nicht an 
und gibt dadurch ſeine Mißbilligung des Linneiſchen Citates ſtill⸗ 
ſchweigend zu erkennen. Die bey Friſch vorkommende Abbil⸗ 
dung, auf die er ſich neben der Reaumurſchen bezieht, ſtellt in 
der Vergroͤßerung ziemlich gut die Blancardella dar, an der 
aber die Fuͤhler, ohne daß es Friſch ahnte, verſtuͤmmelt und 
die kleinſten Silberſtrichelchen weggelaſſen oder zuſammengeſchmol⸗ 
zen ſind. 


Anmerk. Die vierte Figur der 30 ſten Tafel enthaͤlt nach 
Degeer's Meynung (S. 35), die ich gern annehme, die 
Wohnung einer andern Raupenart. 

22 
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174) Lyonnetia (Tin.) immundella Zell. ? 


2, 1. S. 366. Phalène teigne mineuse grise du 
rosier. 


1, 14te Abh. S. (41 —) 46. Erkl. 102. Taf. 30. 
Fig. 20. 


Phal. Grisea rosae Retz. 55. Phal. Tin. ano- 
malella Göze, ent. Beptr. 3, 4. S. 168. 


Daß Deeger eine Menge Würmer (Taf. 31. Fig. 16. 17.), 
die in den Roſenblaͤttern minieren, unterſucht habe, wird ihm 
Jeder glauben. Sie hatten 18 warzenförmige Beine ohne Sohl⸗ 
bäfdhyen, und dieſe Beine vertraten ſogar die Stelle der Krallen⸗ 
füße und ſonderten eine Feuchtigkeit aus, vermittelſt deren die 
Thiere ſich veſthalten konnten. Obgleich aber aus allen kleine, 
ichneumonenaͤhnliche Hymenoptern kamen (Taf. 30. Fig. 21.) 
und darunter nur ein einziger kleiner Schmetterling, ſo glaubte 
Degeer doch zuverſichtlich, daß er wirkliche Schmetterlingslarven 
deſchrieben habe. Da es ſehr an Wahrſcheinlichkeit fehlt, daß 
unter ſo vielen Raupen nur eine einzige von Paraſiten frey war, 
da es vielmehr ſehr wahrſcheinlich iſt, daß ſich ein wahres Raͤup⸗ 
chen oder ein Geſpinnſt eines ſolchen unbemerkt unter den Ma⸗ 
den und Madengeſpinnſten befand; ſo laͤugne ich mit derſelben 
Zuverſicht, mit welcher Degeer es behauptet, daß dieſe Roſen⸗ 
minierer wirkliche Raupen geweſen ſeyen. Eden fo wenig, wie 
Füßly (im 2. Theile des alten Magazins S. 167), glaube 
ich an die Weinblattminiererinn des Godeheu de Riville, auf 
die ſich Degeer deruft. 


Nehme ich Degeer's „graulichen und glänzenden‘ Schmet⸗ 
tetling als unbeſchaͤdigt an, fo erkenne ich in ihm meine Lyo- 
netia immundella 21 wieder, die freylich, was jedoch auch bey 
der Degeerfchen Schabe nicht gerade ausgemacht iſt, nicht wohl 
auf Reſenſtraͤuchern leben kann, da ich fie nur um Spartium 
scoparium gefangen habe. e 


Beſchreibung. Große unter Rhamnifoliella. Fatbe 
der Oberſeite hell gelblich ftaubgrau, fettglaͤnzend; die Vorder⸗ 
fluͤgel ſehr grobſchuppig mit braungelben Schuppen mehr oder 
weniger dicht beſtreut; die Unterſeite glatter und dunkeler; die 
Uneallanzettlichen, ſehr ſchmalen Hinterflügel grau mit gelblich⸗ 
grauen, ſehr langen Franzen. Hinterleib grau. Kopf mit lan⸗ 
gen, aufrechten Schuppenhaaren, die dunkler ſind als die Au⸗ 
gendeckel und weit ins Obergeſicht herabreichen. Fühler länger 
als ber terleib, fadenfoͤrmig, ziemlich dick, ſchwach geringelt. 
Augen länglich, ſenkrecht, braun, im Tode ſehr eingefallen. 
Palpen klein, crlindriſch, wenig gefpist, haͤngend, ſchwer zu 
erkennen. Die Bruſt und die langen Beine gelblichgrau, glaͤn⸗ 
zend; die mittlern Schienen etwas behaart, am Ende zwey 
lange Dornen tragend; die hintern Schenkel und Schienen zu⸗ 
ſammengedruͤckt, letztere mit langen Borſtenhaaren, einem langen 
Dorn unter der Mitte und einem am Ende (wenigſtens konnte 
ich nicht mehr erkennen). 


Ich ſienz hiervon 9 Exemplare, wie es ſcheint von beiden 
Geſchlechtern, am 8. Junp in einem Walde bey Glogau nach 
Sonnenuntergang in Geſellſchaft der wahren Huͤbnerſchen (Opo- 
stega) Spartifoliellia und der Anarsia spartiella Schrank, 
nur zwiſchen Spartium scoparium und Birkengebuͤſch. 


21 Isis 1899, Heft J. Z. 215. 
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175) Lyonetia (Tinea) rhamnifoliella Tischer. 
2, 1. 367. Phalène teigne blanche tachetée de 


brun de l’aune noir. 
1, 17te Abh. 49—55. Erkl. 104. Taf. 32. Fig. 1—12. 
Phal. Maculata frangulae Retz. 55. Phal. Tin. 


frangutella (lege Frangulella) Gô ze, entomol. 
Beytr. 3, 4. 169. 


Eine Naturgeſchichte im wahren Sinne des Wortes! Die 
durch Figuren unterſtuͤtzte Erklaͤrung, wie die Puppengeſpinnſte 
verfertigt werden, iſt vortrefflich. An dem vergrößerten Schmet⸗ 
terling Fig. 11. — von der ganz ſchlechten Fig. 10. kann nicht 
die Rede ſeyn — iſt das Dunkle zu dunkel gerathen. 


Dieſe Schabe iſt als Raupe bey Glogau ſehr haͤufig bis 
in den September hinein, als Schmetterling zwar nicht ſelten, 
aber doch der Menge, in der die Raupe da iſt, nicht angemeſ⸗ 
ſen. Es iſt ein Irrthum von meiner Seite, daß ſie, wie in 
Fiſcher v. Roͤslerſtamm's Beytraͤgen I. S. 10 angegeben wird, 
dey Frankfurt an Ruͤſtern vorkommen ſoll; ich vermiſchte da⸗ 
mals mit Rhamnifoliella einen ſehr ahnlichen, aber doch ge⸗ 
nuͤgend verſchiedenen Schmetterling, Lyonetia albedinella, 
der zweymal im Jahre und nur an Ruͤſtern erſcheint, auf de⸗ 
ren Blaͤttern ſeine Raupe ohne Zweifel lebt. 


176) Elachista testaceella Hbn. 2 


2, 1. 367. Phalöne teigne à ailes hupptes du 
cerfeuil sauvage. ’ 


1, 14te Abh. 46 — 49. Erkl. 99 (als Phal. Tortr. 
Chaerophylli sylvestris). Taf. 29. Fig. 9 — 18. 
Phal. Bicristata chaerophylli Retz. 55. 


Volle Sicherheit Über dieſe Art wird erſt durch das Wie⸗ 
derauffinden der Raupen erlangt werden; ich hoffe aber, daß 
ſich meine Beſtimmung als richtig beftätigen werde. Nach mei⸗ 
ner Meynung iſt Degeer's Schabe diejenige, welche ich in meinem 
Verſuche uͤber die Tineen 22 als Elachista testaceella Hbn. 
aufgeſtellt habe, und die ich folgendermaaßen beſchreibe: 


Größe und Habitus einer Gracilaria ruſipennella oder 
einer kleinen Gracil. stigmatella (Upupaepennella). Vor- 
derfluͤgel ſchmutzig hell gelbbraͤunlich, grobſchuppig; das mittelfte 
Flügeldrittel iſt dunkel bindenartig graubraun mit 2 bis 3 in 
der Mitte in einer Laͤngslinie liegenden, feinen, weißen Puncten. 
Nach einer lichten Stelle des Vorderrandes verfinſtert ſich der 
Hinterrand beſonders in der Fluͤgelſpitze; die Franzen haben unter 
der Flügelfpige eine runde Aushoͤhlung (eilia sinuato-retusa), 
die aber nur an gut erhaltenen Exemplaren deutlich iſt (Degeer 
deutet ſie in Fig. 16 und 17. an). Der Innenrand traͤgt 
bräunliche, leicht vergaͤngliche Schuppenbuͤſchel: das 
größte vor dem erſten Fluͤgeldrittel am Anfange der Franzen, 
das zweyte an der Fluͤgelhaͤlſte, das dritte und kleinſte noch 
weiter hinten. Die Unterſeite iſt einfarbig rauchgrau, nach hin⸗ 
ten heller; die Schuppenbuͤſche kaum bemerkbar. Die ſchmal 
lanzettfoͤrmigen Hinterflügel find glaͤnzendgrau, im Mittelraum 
und auf der ganzen Unterfeite heller; die gelbgrauen Franzen 
wenigſtens dreymal ſo lang als die breit; Ruͤcken⸗ 


22 Iſis 1838. Heft 3. S. 211. 


341 


ſchild und Kopf gelbgrau, glatt; nur die hinterſte Reihe Schup⸗ 
penhaare des letztern ſtraͤubt ſich etwas. Fuͤhler kuͤrzer als der 
ganze Körper, faſt fadenfoͤrmig, fein, beym Männchen ſehr zart 
gefranzt und auf der einen Seite gleichſam knotig, beym Weib: 
chen kahl, bey beiden Geſchlechtern neben dem Wurzelgliede mit 
einer feinen Haarlocke; Augen halbkugelig. Palpen aufgekruͤmmt, 
kaum von Laͤnge des Ruͤckenſchildes, ziemlich ſchlank, gegen das 
Ende des vorletzten Gliedes durch Behaarung verdickt; das End— 
glied viel kuͤrzer als das vorletzte, mit Haaren, welche uͤber die 
Spitze hinausſtehen und dieſe verhuͤllen. Nebenpalpen und 
Zunge — ? lich kann nicht unterſcheiden, ob es ſehr kleine 
Nebenpalpen oder ſehr geringe Zungenrudimente ſind). Beine 
auf der aͤußern Seite braungrau mit hellgrauen Ringen, auf 
der innern Seite gelblichgrau glaͤnzend; die hinteren Schienen 
lang, ziemlich ſchlank, gelblich mit gelblichen Borſten von maͤßi⸗ 
ger Laͤnge gewimpert, vor der Haͤlfte mit zwey Dornen, von 
denen der eine ſehr lang iſt, am Ende mit zwey ungleichen, 
kleinen. Hinterleib grau, am Bauche heller, mit gelblichem 
Afterbuͤſchel des Maͤnnchens. 


Ich fieng meine 7 Maͤnnchen und 3 Weibchen im May 
in Waldgeſtraͤuch; mehrere derſelben an gleichen Stellen mit 
Elach. (Tin.) illigerella in Eichengehoͤlz nach Sonnenunter⸗ 
gang, andere an Raͤndern von Birken- und Kieferwaldungen. 


Daß an Huͤbner's Schmetterling (Testaceella ſig. 236.) 
keine Innenrandſchuppen ſichtbar find, macht die leichte Zerftörs 
barkeit derſelben ſehr erklaͤrlich. Wegen dieſer hervortretenden 
Schuppen gehört er mit IIligerella zu einerley Abtheilung, alfo 
zu Treitſchke's Gattung Chauliodus (IX. 2. S. 31), die aber 
eingezogen und wegen ihrer Uebereinſtimmung in allem Weſent⸗ 
lichen, mit Elachista vereinigt werden muß, was auch in mei⸗ 
nem ſyſtematiſchen Verſuche uͤber die Tineen geſchehen iſt. 


177) Geometra grossulariata Linn. 
1, 2te Abhandl. S. 49. 
Wird, wenn auch nicht ſo ausfuͤhrlich wie andere Arten, 


als ein Beyſpiel von Schmetterlingen beſchrieben, welche die 
Farben behalten, die fie als Raupen hatten. 


178) Pontia brassicae Linn. 


1, 2te Abh. S. 54 (oben). Erkt. S. 56. Taf. 3. 
Fig. 4 — 6. 8 — 15. 


Nur vergroͤßerte Fluͤgelſchuppen. 


179) Vanessa urtieae Linn. 
1, 2te Abh. 66. Erkl. 59. Taf. 5. Fig. 5—7. 


Abbildung und genauere Unterſuchung der Luftloͤcher des 
Falters. a 


180) Geometra leucophaearia Sv. 


1, Alte Abh. 116 und 117. Erkl. 84. 
Fig. 13 — 20. 


In jungen Eichengehoͤlzen bey Frankfurt klopfte ich, als 
keine männliche Leucophaearia mehr flog, dafür aber Lemma- 
tophila fagella ſchon häufig war, im März von den Stimmen 
etliche weibliche Schmetterlinge, die zufolge ihrer Erſcheinungszeit, 


Taf. 20. 


—— 
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ihres Uebereinſtimmens in der Zeichnung mit Leucophaearia- 
Maͤnnchen und ihrer Verſchiedenheit von den dort ebenfalls vor⸗ 
kommenden Marginaria (Progemmaria) und Pilosaria nichts 
anderes als Leucophaearia-Weibchen ſeyn koͤnnen. Sie paſſen 
in der Hauptſache auch auf die ungenaue Treitſchkiſche und auf 
die unvollſtaͤndige Degeeriſche Beſchreibung. In Degeer's Ab⸗ 
bildung find die Querlinien für meine zwey Exemplare viel zu 
fein und der Hinterleib iſt ohne Zeichnung gelaſſen. Eine ge⸗ 
nen auch das Generiſche mitbegreifende Beſchreibung iſt fol⸗ 
gende: 


Der Körper von der Laͤnge einer männlichen Defoliaria, 
aber dicker und nach hinten geſpitzt; die Beſchuppung groß, rauh 
und grob. Kopf mit breiter, hellgrauer Stirn (beym Maͤnnchen 
viel ſchmaͤler) und mittelmaͤßigen (beym Männchen viel groͤßern), 
elliptiſchen, ſenkrechten Augen. Palpen unter Kopfeslaͤnge, ſtark 
ſchuppenhaarig, mit ſehr wenig vorſtehendem Endgliede. Zunge 
etwa von der Laͤnge des Ruͤckenſchildes, zuſammengerollt. Fuͤh⸗ 
ler 3 des Hinterleibes lang, borſtenfoͤrmig, mit verdicktem, lan⸗ 
gem Wurzelgliede, unbehaart, grau und braun geringelt. Beine 
mit ziemlich anliegender Beſchuppung, grau, unordentlich braun 
beſprengt; die Schienen zuſammengedruͤckt, die Füße geringelt. 
Die unbewaffneten Vorderſchienen haben auf der Unterſeite einen 
langen, anliegenden Haarbart; die mittlern Schienen zwey un⸗ 
gleiche Enddornen, wie die verdickten Hinterſchienen, welche unter 
der Mitte zwey ſehr kurze Dornen tragen. Ruͤckenſchild und 
Hinterleib nur beſchuppt, ſchmutzig grau, braun beſprengt; die 
Bruſt ſilbergrau. Hinterleib mit einer hellern Mittelſtrieme des 
Ruͤckens, an welcher auf jedem Abſatz ein ſchiefer, brauner 
Fleck liegt. Flügel ſehr ſchmal, langfranzig: die vordern kuͤrzer 
als der halbe, die hintern gleich 3 Hinterleib, jene ein gleich⸗ 
ſchenkeliges Dreyeck bildend, dieſe mit ſehr ſpitzem Schwanzwin⸗ 
kel und ausgeſchweiftem Hinterrande. Die Oberſeite ſchmutzig 
grau, roͤthlich und braun gemiſcht, laͤngs des durch eine feine, 
ſchwarze Linie begraͤnzten Hinterrandes am hellſten; die Vorder⸗ 
fluͤgel mit zwey ſchwarzbraunen, dicken, unregelmaͤßigen Quer⸗ 
linien (hinter dem erſten und vor dem letzten Drittel), von 
denen die zweyte am dickſten iſt und ſich am Vorderrande gabel⸗ 
foͤrmig ſpaltet; die Hinterfluͤgel haben in der Mitte eine fehr 
breite (auf einem Exemplar in zwey aufgelöfte) ſchwarzbraune 
Querlinie. Auf der glattern, weniger grobſchuppigen, roͤthlich⸗ 
grauen Unterſeite ſieht man nur den hintern Querſtreif der 
Vorderfluͤgel und den der Hinterfluͤgel. . > 


Will man eine gute Abbildung dieſes Weibchens ſehen, 
ſo findet man ſie in Kleemann's Beytraͤgen Taf. 26. Fig. 4. 
Hier ſoll zwar ein eben ausgekrochenes, ausgebildetes Weibchen 
vorgeſtellt ſeyn, deſſen Flügel zur Fig. 5. heranwuchſen; man 
koͤnnte fie aber dreiſt als Leucophaearia - Weibchen copieren, 
und waͤre Kleemann nicht ein zuverlaͤßiger Beobachter, ſo wuͤrde 
ich Fig. 5. als ein Phantaſiegemaͤlde anſehen. Borkhauſen be⸗ 
ſchreibt den Kleemanniſchen Schmetterling als Geom. ely- 
peata (5, S. 277) nur nach Kleemann. Herr Treitſchke 
ſieht „die genauſte Beſchreibung und eine deutliche Abbildung“ 
der Geom. rhamnata, Soll diefe Figur mit ihrem kaum 
gekerbten („etwas gekappten“ nach Kleemann) Hinterflͤͤgel⸗ 
rande, mit ihren dicken, ganz anders laufenden, nicht weißlich 
begraͤnzten Binden der Vorderfluͤgel, ohne alle duͤnne, braͤun⸗ 
liche Querlinien — wirklich die Rhamnata vorſtellen; fo iſt fie 
das ſchlechteſte Bild, das Kleemann gemalt und befchrieben hat, 
und zur Erkennung dieſer Art völlig unbrauchbar. 
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Leucophaearia kommt nicht bloß an Eichen vor, fon 
dern auch, worüber ich fichere Erfahrung habe, nach beiden Ger 
ſchlechtern in Gärten, wo Obſt- und andere Baͤume, nur keine 
Eichen, ihre Nahrung ſeyn muͤſſen. 


131) Noctua parthenias Linn. 


1, 12te Abh. 118 — 120. Erkl. S. 86. Taf. 21. 
Fig. 10 — 12. 

Phal. Geom. glaucofasciata Go ze, entomol. Beytr. 
3, 3. S. 387. Phal. Noct. glaucescens Ebend. 
S. 206. 


Nur die Raupe, welche ſchon Goͤze fuͤr einerley mit 
Kleemann's Taf. 40. erklaͤrte. 


Der ſchoͤne Schmetterling fliegt bey Berlin, Frankfurt 
und Glogau in Birkenwaͤldern nicht ſelten im May und April, 
oft während noch Schnee liegt. Bey ſchoͤnem, ſonnigem Wettet 
ſchwaͤrmt er wild an den freyen Stellen um die Gipfel und 
hoͤhern Aeſte der Birken; feine Nahrung ſucht er an den bluͤhen⸗ 
den Weidenkaͤtzchen oder an feuchten Stellen der durch die Waͤl⸗ 
der fuͤhrenden Straßen, und wenn er ſich hier geſetzt hat oder 
umherkriecht, ſo iſt er leicht zu beſchleichen. Aufgeſcheucht kehrt 
er bald zuruck, um die Feuchtigkeit des Sandes aufzuſaugen. 
Bey truͤbem Wetter faͤllt er bisweilen durch Klopfen aus den 
Aeſten der Birken betaͤubt herab. 


Er nebſt Notha Ibn. und Puella Esp. bildet ein ſehr 
ausgezeichnetes Genus, das aber nicht Brephos (mit Ochſen⸗ 
heimer) oder Brepha (mit Stephens Cat. Gen. 159), ſon⸗ 
dern entweder Brephia Hbn. (Verz. S. 279) oder noch be⸗ 
zeichnender, wenn vielleicht auch weniger wohlklingend, Architaris 
(beſſer Arebieris) Hbn. (Verz. S. 280) heißen muß. 


182) Psyche Viciella Sv. 


1, 7 Abh. S. 80 — 83. Erkl. S. 100. Taf. 29. 
9 


Von Borkhauſen und Ochſenheimer citiert. 


Aehnliche Saͤcke wie die Degeeriſchen und die der Verf. 
des WVerz. habe ich zu Anfang July im Graſe am Probſt⸗ 
hainer Spitzberge geſammelt. In ihrer Geſellſchaft fand ich 
auch die bauchigern, mit Gewebe uͤberzogenen Saͤcke, deren das 
Wien. Verz. (S. 291) in der Anmerkung erwaͤhnt, und die 
ohne Zweifel mit der Freyeriſchen Psyche atra (Neuere Beytr. 
III. Taf. 218. Fig. 1.) einerley ſind. Ich erhielt meine Rau⸗ 
pen, ohne daß ich bedeutenden Fraß an Graͤſern, Heidekraut 
und Baumblaͤttern, die ich ihnen gab, bemerken konnte, bis in 
den Herbſt lebendig, wo einige ſtarben. Im naͤchſten Fruͤhjahr 
war es mir wie Degeer'n ergangen; ich fand in dem Glaſe, 
worinn ich fie, um fie beſſer zu erhalten, den Einwirkungen der 
Witterung ausgeſetzt hatte, auch nicht eine mehr am Leben. 


183) Myelois (Phyeis) elutella Hbn. 
1, 16te Abh. S. 84. 


Ich habe ſchon in meiner Reaumur ⸗ Arbeit die Erklarung 
gegeben, daß Degeer's Brodraͤupchen Elutella iſt. Die kurze 
Characteriſierung der Raupe, die mit der eben fo kurzen bey 
Treitſchke uͤbereinſtimmt, und die zlemlich genaue Beſchreibung 


— 
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des Schmetterlings laſſen keinen Zweifel daruber. Jetzt bin ich 
noch mehr geneigt, die Reaumuriſche Chocoladenfreſſerinn als 
eine genau beſchriebene, aber zu grell abgebildete Raupe hierhet 
zu ziehen, nachdem ich ſelbſt drey Chocoladentaͤupchen erhalten 
habe, die bey einer oberflächlichen Betrachiung der Treitſchkiſchen 
Beſchreibung von Elutella gleich waren, bey einer genauen aber 
gelbliche Warzenpuncte zeigten. Es gelang mir nicht, fie auf: 
zuziehen. 


Elutella kommt als aufgedraͤngtes Hausthier faſt das 
ganze Jahr hindurch vor. Ich habe ſie einmal in der Stube 
ſchon am 17. Mär; gefunden. In einem Bauernhauſe ſaßen 
einſt am 15. July die Wände und Thüren voll Schmetterlinge; 
ein Theil derſelben hatte ſich ſchon bis an die naͤchſten Baͤume 
hin verbreitet, von denen ich mehrere abklopfte. Auf dieſe Weiſe 
wird Zincken ſie ſo haͤufig um Epilobium palustre gefunden 
haben; da ihre Zunge lang und zum Saugen geſchickt iſt, ſo 
gehen ſie ohne Zweifel auch auf Blumen. 


Eine Vergleichung aller weſentlichen Merkmale zeigt, daß 
Elutella generiſch nicht von Treitſchke's Myelophila eribella 
getrennt werden kann, und daß ich daher recht gethan habe, ſie 
unter einerley Genus, Myeolis Hbn., zu ordnen. Sollte wohl 
der Aufenthalt im Brode oder in der Chocolade, genau genom⸗ 
men, etwas anderes ſeyn, als der im Marke der Kletten- und 
Diſtelſtengel? Da dieſe Cribella (Myelois eribrum S. V.) ſelbſt 
die Grundzeichnung der Phycideen beſitzt, wenn auch nur durch 
Punctreihen angedeutet, fo hat man ſich billig zu wundern, daß 
Herr Treitſchke ihr ein eigenes Genus, und Duponchel ſogar 
einen Platz in der Familie der Pponomeuten, mit denen fie nur 
weiße, ſchwarzpunctierte Fluͤgel gemein hat, anweiſen konnten. 
Zincken kann ſie bey ſeinen Phyciden nur vergeſſen haben. 


D. Regiſter über die hauptſaͤchlichſten Artnamen, 
welche in dieſer Abhandlung vorkommen. 


Abacus, Melita cinxia M 15. 
Abietaria, Geom. strobilata 141. 
Abietella, Nephopteryx 164. 
Achatana, Tortrix 159. 


Amaurodactylus, Pteroph. pa- 
ludum 38. 

Amiralis, Vaness., atalanta 10. 

Anastomosis, Pygteru 62. 


Aegeria, Hipparch. megzra 17. 
Alba nigro-punctata, Geomtr. 
betularia 75. 
— trilineata, Geom. pusar. 135. 
Albida biundulata, Geom, cere- 
puscul. 136. 
Albo-fasciatus, Pterophor. di- 
dactylus 38, 
Albo-fava,Lithos. lutarella 144. 
Albo-fulminata, Noctua pisi 129. 
Albo-nervosa, Noct. venosa 111. 
Alchemillse 
Atchemillata | Geometra 85. 
Alexis, Lycena 3. 
—, Hipp. ligen 21. 
Alni, Noctua 109. 
Alniaria, Geom tiliaria 50. 
Alniella, Lithocoll. rajella 172. 
Alnifoliella, Lithoc. raj. 172. 
Alpicola, Parnass, apollo 6. 


Alternalis, Choreut. dentana 152. 


Albicauda alba, Pyg. curtula 61. 
— furcata, Pyg. reclusa 63. 
— grisea, Pyg. anastomosis 62. 
Alweolus, Hesperia 8. 


Angulata, Noct. conformis. 127, 
Anomalella, Lyonet. immun- 
della 174. 
Antiopa, Vanessa 9. 
Antiqua, Orgyia 41. 
Apiformis, Sesia 25. 
Apollo, Parnassius 6. 
Apparens, Lipar. salicis 47. 
Apptana, Depressaria 102. 
Applanella, Depr. applana 102. 
Aprilis, Noct. ligustri 125. 
Arcanius, Hipparchia 20. 
Argeutea couvoluta, Cramb. 
perlellus 142, 
Argentella, Phalena 158. 
Argenticollis, Argynn, euphro- 
syne 13, 
Argiolus, Lyciena 3. 
Argus, Lyc. argiolus 3. \ 
Argus marginatus, Lyc. argio- 
lus 3. 


Argyria,. Tortrix gouana 158, 
Aries, Zyg. filipendule 36. 
Atalanta, Vanessa 10. 
Atomaria, Gcom. prunaria 74 
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Atomaria, Geemetra 80. 

Atra, Psyche 182. 

Atropos, Acherontia 33. 

Augur, Noctua 112, 
Aureo-argentea, Noet. ſestuc 122. 
Aureo-fasciata, Noct. chrysitis 121. 


Barbata, Noctua oleracea 115. 
Bergmanniana, Tortrix 151. 

Betule, Pempelia obtusella 163. 
Betularia, Geometra 75. 

Betulina, Psyche 52. 

Bicaudata, Gastrop. cratægi 45. 
Bicristata chierophylli, Elach. testaceella 
Bicuspis, Cerura 56. 1176. 
Bidentata, Geom. dentaria 73. 
Bistortata, Geom. crepuscularia 136. 
Blancardella, Lithocolletis 173. 
Bombyliformis, Macroglossa 24. 
Boreata, Geometra 137. 

Brassice, Noctua 128. 

Brassice, Pontia 178. 

Brumata, Geometra 137, 

Bucephala, Pygæra 57. 


€ album, Vanessa 11. 

€ nigrum, Noct. gothica 69, 

Czsiella, Tin. cerasiella 171. 

Caja, Euprepia 46. 

Calodactyla, Pteroph. ptilodactyl. 39, 

Cana nigro-punctata, Galler. sociella 145. 

Candidus, Pontia sinapis 4. 

Canicularis, Col. rhamni 1, 

Caprifolii, Plutella harpella 168, 

Carpini, Saturnia 40, 

Carpini, Psyche nitidella 52, 

Castrensis, Gastropacha 44, 

Cephiformis, Sesia 26. 

Cerasana, Tortr. 150. 

Cerasiella, Tinea 171. 

Cerefolii, Depress. applana 102. 

Cervinaria, Geometra 76. 

Chzrophylli sylvestris, Elachist. testa- 

Chlorana, Halias 155. [ceella 176. 

Chrysargyria alni, Lithocoll. rajella 172. 

— pomi, Lithoc. blancardella 173, 

Chrysitis, Noctua 121. 

Cinctaria, Geometra 88. 

Cinerea, Noct. saliceti 70. 

llavicornis 116, 

Cinerea bimaculata, Noct, rumicis 107, 
— bistigmata, Noct. saliceti 70. 
— undulata, Geom. cinctaria 88, 

Cinzia, Melitza 15. 

Citrago, Noctua 123. 

Clavipes, Hepiol. hectus 93. 

Clorana v. Chl. 

Clypeata, Geometra 180. 

Colonella, Galler. sociella 145. 

Comma, Hesperia 7. 

Conformis, Noctua 127, 

Conspicillum, Noct. triplasia 131. 

Convoluto-plana, Galleria sociella 145. 

Coryli, Orgyia 60. 

Cosmophorana, Tortr. 165. 

Cossus, Coss. ligniperda 94. 

Crassa, Noctua 67. 

Crategi, Gastropacha 45. 

Cratægi, Pontia 2. 

Crepuscularia, Geometra 136. 

Cribella, Myelois 183, 

Cristata albo-lineata, Geom. piniaria 79. 


Iſis 1839. Heft 5. 


Cristata ſlavo-punctata, Geom. atomaria 
Culiciformis, Sesia mutillæformis 27. [80. 
Curtula, Pygzra. 61. 

Curtula, Pyg. reclusa 63, 

Curvatula, Platypteryx 82. 
Cynosbana, Tortr. cynosbatella 161. 
Cynosbatella, Tortrix 161. 


Davus, Hipparchia 19, 
Decretana, Tortr. 146. 
Deyeerella, Adela 162. 
Degeeriaria, Botys sambucalis 133. 
Delicatula, Scoliopt. libatrix 64. 
Dentana, Choreutis 152, 
Dentaria, Geometra 73, 
Dentella, Plut. harpella 168. 
Derivata, Geometra 139. 
Designata, Geometra 78. 
Didactylus, Pterophorus 38. 
Dimidio-alba, Tortr. variegana 160. 
Dimidio-alba maculata, Tortr. cynosba- 
Dispar, Liparis 42. [tella 161. 
Diura major, Cerura vinula 55. 

— minor, — furcula 56. 
Dodecella, Gelechia 170. 
Dromedarius, Notodonta 34. 
Duodecimcristata „ Gelech. dodecella 170, 


Egeria, Hipparch. megæra 17. 
Eipenor, Deilephila 30. 
Elutella, Myelois 183, 
Erinacea, Euprep. caja 46, 
Euphrosyne, Argynnis 13, 
Exclamationis, Noctua 101. 
Ezoleta Noctua 99. 


Falcata, Platypt. curvatula 82, 
Falcata 
Falcataria 
Falcula 
Fascelina, Orgyia 59 

Fasciaria, Geom. cervinaria 76. 
Favillaticella, Gelechia 170, 
Ferruginea fasciata, Noct. oleracea 115. 
Festuce, Noctua 122, 

Filicis, Noctua 126, 

Filipendule, Zygæna 36, 


„ Platypteryx 81. 


Flava nigro-punctata, Lithos. irrorella 72, 


— strigata, Noct. citrago 123, 
Flavicauda, Botys urticata 132, 
Flavicornis, Noctua 116, 

Flavida, Macrogl. stellatarum 23, 
Flavo-fusca, Pyral, margaritalis 119, 
Flavo-maculatus, Argynn. ino 14. 
Folium siccum, Gastrop. ilicifolia 43. 
ee Lyonet. rhamnifoliella 175. 
Fritillarius, Hesp. alveolus 8. 
Fritillum, Hesperia 8, 

Fuciformis , Macrogl. bombylüformis 24, 
Furcula, Cerura 56, 

Fusca bistrigata, Geom. dentaria 73. 

— trimaculata, Noct. crassa 67, 
Fusco-fasciata, Geom. propugnaria 78, 
Fuscus, Pterophor. ptilodactylus 39, 


Gali, Deilephila 29, 

Gallarum pini, Tortr. resinella 166, 
Gemmarum pini, Tortrix 167, 
Gigantella, Tinea 159, 


Glaucescens E 
— Noct. parthenias 181. 
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Gnomana, Tortr. cerasana 150, 
Gothica, Noctua 69, 

Gouana, Tortrix 158, 

Graminis, Noctua 71, 

Grisea fasciata, Geometr. cervinaria 76. 
Grisea rose, Lithocoll. immundella 174. 
Griseo-reticulata, Noct. saponariæ 130, 
Griseo-variegata, Noct. piniperda 105. 
Grossulariata, Geometra 177, 


Halterata, Geom, sexalata 140, 
Harpella, plutella 168, 

Hastata, Geometra 138, 

Hectus, Hepiolus 93. 

Heparana, Tortrix 149, 

Hepatica, Noctua augur 112. 
Heraclei, Depress. heracliana 103, 
Heracliana, Depress. applana 102, 
Heracliana, Depressaria 103, 
Herbida, Noctua 108, 

Hero, Hipparch. davus 19, 
Hesperidis, Plutella porrectella 169, 
Hippopha&s, Noct. lota 114, 
Hirtaria 
Hirtipennis 
Holosericella, Pempelia obtusella 163, 
Humuli, Hepiolus 92, 

Hyemalis, Geom. brumata 137, 
Hyperanthus, Hipparchia 22, 


Geomelra 51, 


Hicifolia, Gastropacha 43, 
Immundella, Lyonetia 174, 
Ino, Argynnis 14, 
Irrorea, Lithosia 72, 
Irrorella, ditto. 
Lacertina, Platypteryx 66, 
Lacertinaria , ditto. 
Levigana, Tortrix 147, 
Lanata, Noctua leporina 106, 
Lateritia, Noctua conformis 127. 
Leporina, Noctua 106. 
Lepus, Euprep. menthastri 48, 
Leucopheariu, Geometra 180. 
Libatriz, Scoliopteryx 64. 
Lichenella, Talæporia 97, 
Ligea, Hipparchia 21. 
Ligniperda, Cossus 94. 
Lignum siccum, Noct. exoleta 99, 100, 
Ligustri, Sphinx 32, 

— Noctua 125. 
Linari, Noctua 124. 
Longipalpis, Hermin tentacularis 87, 
Loniceræ, Zygzna 36, 
Lota, Noctua 114, 
Lubricipeda, Euprepia 49, 
Ludifica, Noctua ligustri 125, 
Lunula, Pygæra bucephala 37. 
Lunula, Noctua linariæ 124, 
Lutarella, Lithosia 144, 
Luteola, ditto. 
Lyllus, Hipparchia 18, 
Machaon, Papilio 5. 
Macrocephala, Noct. megacephala 110, 
Maculata frangulae, Lyonet. rhamnifol. 
Mera, Hipparchia 16. 1175. 
Malve, Hesper. alveolus 8, 
Margaritaceus medius, Argynn. niobe 12, 
Margaritalis, Pyralis 119, 
Margaritaria, Geometra 89. 
Marginaria, Geometra 84. 
Megacephala, Noctua 110, 
Megera, Hipparchia 17, 
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Mensuraria, Geometra 77. 
Menthastfri, Euprepia 48. 
Merianana, Tortr. revayana 154. 
Meticulosa, Noctua 120. 

Morio, Vaness. antiopa 9. 
Mundana, Lithosia 156. 

Murina, Noct. exclamationis 101. 
Musen, Macrogl. bombyliüformis 24. 
Mutilleformis, Sesia 27. 


Nana, Psyche nitidella 32, 

Nervosa, Noct. venosa 111. 

Nigra cristata, Pempelia obtasella 163. 
Nigro fasciaria, Geom. derivata 139. 
Nigro-venosus, Pontia cratægi 2. 
Niobe, Argynnis 12. 

Nitidella, Psyche 52. 

Noctua major, Noct. pronuba 88. 
Nomadæformis, Sesia 26. 


Obtusella, Pempelia 163, 
Ochrocephala, Noctua tragopogonis 113, 
Ocellata, Laotho& 34, 

Oleagina, Noctua 108, 

Oleracea, Noctua 115. 
Olivaceo-fasciata, Geom. mensuraria 77. 
Omega, Noct. augur 112, 

Or, Noctua 117. 

» grecum, Noctua or 117, 


Padella, Yponom. sedellus 157, 

Pallium aurantium, Tortr. bergmanniana 

— cristatum, Noct. retusa 153, 1151. 

— excisum, Choreut. dentana 152. 

— fasciatum, Tortr. revayana 154. 

— fuscum, Tortr. beparana 149, 

— luteum, Tortr. cerasana 150. 

— reticulatum, Tortr. decretana etc. 146, 
147, 148, 

— transparens, Lithosia mundana 156. 

— viride, Tortr. chlorana 155. 

Palpina , Pterostoma 65. 

Paludum, Pierophorus 38, 

Pamphilus, Hipparchia 18, 

Paradoxa, Orgyia antiqua 41. 

Parallelaria, Geom. vespertaria 86. 

Parallelo-lineata, Geom. vespertaria 86. 

Parmatana, Tortr. solandriana 159, 

Parthenias, Noctua 181. 

Parvula, Geom. rubiginata 83, 

Pascuella, Phalzna 143, 

Pavunculus, Saturnia carpini 40. 

Pelicaria piri, Tinea cerasiella 171. 

Pendularia, — 0% 


Poputi, Laotho® 23. 
Porcelius, Deilephila 31. 


Porcus, Deileph. elpenor 30. 
Porrecta alba, Orgyia pudibunda 58, 
— cana, Orgyia fascelina 59. 
Porrectella, Plutella 169. 
Pratella, Crambus perlellus 142, 
Pratellus, Crambus pratorum 143, 
Pratorum, Crambus 143, 
Progemmaria, Geom. marginaria 84. 
Pronuba , Noctua 98, 
Propugnaria, Geometra 78. 
Prunaria, Geometra 74, 
Pseudobombycella, Talæporia 86. 
Ptilodactylus, Pterophorus 39, 
Pudibunda, Orgyia 58, 
Pulveraria, Geom. mensuraria 77. 
Pusaria, Geometra 135, 
Putataria, Geometra 91. 


Quercana, Halias 104, 


Rajella, Lithocolletis 172, 

Ramus siccus, Geometr. tiliaria 50. 
Realmuriana, Pterophor. ptilodact, 39. 
Reclusa, Pygæra 63, 
Regin, Papil. machaun 5. 
Remigata, Noctua alni 109. 
Resinana, Tortr. 166. 
Resinella, Tortr. 166. 
Reticulata, Noct. saponariæ 
Retusa, Noctua 153. 
Rerayana, Tortrix 154, 
Rhamnata, Geometra 180, 
Rhamni, Colias 1. 
Rhamnifoliella,, Lyonetia 175. 
Rhombeo-maculata, Tortr. solandr. 159. 
Ribeana, Tortr. 150, 

Rivulata, Geometra 85, 

Resella, Lithocoll. blancardella 173, 
Rosana, Phal. Tortr. 146, 

Rubiginata, Geometra 83, 

Rumicis, Noctua 107. 


130. 


Saliceti, Noctua 70. 

Salicis, Liparis 47. 

Sambucalis, Botys 133. 
Sambucaria, Geometra 134. 
Sambuci, Botys sambuci 133, 
Saponari@, Noctua 130. 

Satyrus, Hipparch. mæra 16. 
Sedellus, Yponomeuta 157. 
Selasellus, Crämb. pratellus 142, 
Semimaculana, Tortr. solandriana 159, 
Semipavo, Laotho& ocellata 34. 
Semipectinata, Geom. putataria 91. 
Seralata, Geometra 140, 
Similaria, Geom. crepuscularia 136, 
Sinapis, Pontia 4. 

Sociella, Galleria 145. 
Solandriana, Tortrix 159, 
Sordidana, Tortr. solandriana 159. 
Statices, Atychia 37. 

Stellatarum, Macrogloss. 23. 
Straminaria, Geom. margaritaria 89. 
Straminea, — — — 
Stratiotata, Nymphula 118. 
Stratiotes, Nymph. stratiotata 118. 
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Strobilana, Tortr. strobilella 165. 

Strobilata, Geometra 141. 

Strobilella, Tortrix 165. 

Strobilorum pini major, Nephopt. abiet. 164. 
— — minor, Tortr, strobil. 165. 

Sulphurea caudata, Geom. sambucaria 134. 

Sulphureo-maculata, Noct. flavicorn. 116, 

Suspensa, Geom. pendularia 90. 

Tenebrosa, Noctua 68. 

Tentacularis, Herminia 87. 

Tesseraria prätensis, Gastr. castrensis 44, 

Testacea, Geom, marginaria 84, 

Testacella, Elachista 176. 

Tilie, Laotho® 35, 

Tiliaria, Geometra 50, 

Tinea pini, Geom. strobilata 141. 

Tipula, Sesia 26. 

Tipuliformis, Sesia 26, 

Tragoyogonis, Noctua 113, 

Trigono-tubulosa, Talæpor. lichenella 97. 

Triplasia, Noctua 131. 

Tripunctana, Tortr. 161, 

Triquetrella, Talæp. lichenella 97. 

Tristan, Hipparch. hyperauthus 22. 

Tristis, Pterophorus 38, 

Tristis, Noctua tenebrosa 68, 

Tubifex, Psyche nitidella 52, 

Tubulosa, Psyche pseudobomb, 96, 

Turcosa, Atychia statices 37, 

Turionaua, Tortrix 167. 

Turionella, ditto. 


Udmanniana, Tortrix 159. 
Umbratica, Noctua tenebrosa 68. 
Undulata, Noctua crassa 67. 
Urtic®, Choreutis dentana 152, 
Urtice, Vanessa 179. 
Urticalis, Botys 132, 

Urticana, Choreutis dentana 152. 
Urticata, Botys 132, 


Varia albo-maculata, Noct. piniperda 105. 

Variegana, Tortrix 160, 

Venosa, Noctua 111, 

Venaria, Geom. putataria 91. 

Vespa, Sesia apiformis 25. 

Vespertaria, Geometra 86. 

Vetusta, Noctua 100, 

Viciella, Psyche 182, 

Vigintipunctata, Yponom. sedellus 157, 

Viminalis, Noctua 70. 

Vinula, Cerura 55. 

Violacea nigro-striata, Geom. derivat. 139. 

Virgula, Hesperia comma 7. 

Viridi-obscura, Noctua oleagina 108, 

Viridis bilineata, Halias quercana 104, 
— maculata, Noct. olcagina 108. 


Xylosteana, Tortrix 148, 
Ypsilon grecum, Noctua or 117. 
Ziczac, Notodonta 53, 


— trituberculatum , Notod. ziezac 59, 
— quinquetuberculatum , Not. dromed. 54. 
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L’Institut, 


Journal general des sociétés et travaux scientifiques de la 
France et de l’Etranger. 


Nr. 223. Jaͤnner 1838, 
©. 2. Dutrochet, Circulation der Chara flexilis. 


Die Chara hat bekanntlich ein Rindenſyſtem aus Roͤhren 
und Zellgewebe; ſein Centralſyſtem beſteht aus einer haͤutigen, 
durchſichtigen Roͤhre, innwendig mit gruͤnen Kuͤgelchen in Laͤngs— 
reihen gefuͤttert. Die Roͤhre enthaͤlt einen Saft mit Kuͤgelchen, 
welchen man unter dem Microſcop circulieren ſieht. Nach 
Amici laufen dieſe Kügelchen ganz regelmaͤßig längs der Reihen 
der gruͤnen Kuͤgelchen an den Waͤnden, welche eine ſpirale Rich— 
tung haben nach der Drehung des Knotenſtuͤcks. Die beweg— 
lichen Kuͤgelchen folgen dieſer Spiralrichtung, welche jedoch oft 
faſt ganz ſenkrecht iſt. Haben die Kugelreihen zufaͤllig Biegun⸗ 
gen, ſo gehen auch die beweglichen Kuͤgelchen hinein. Sind 
jene zufällig unterbrochen, fo haͤufen ſich daſelbſt die beweglichen 
Kuͤgelchen an, gehen aber, gleichſam von den nachkommenden 
getrieben, langſam uͤber den leeren Raum fort und beginnen 
dann wieder ihren ſchnellen Lauf, ſobald ſie am andern Ende 
der Kugelreihe angekommen ſind. So ſteigen ſie in der einen 
Haͤlfte der Roͤhre herauf bis zum Knoten, kehren um, ſteigen 
in der andern Haͤlfte nach der Richtung der Reihen herunter 
bis zum untern Knoten und gehen dann wieder nach oben. Er 
ſchließt daraus, daß der Grund der Bewegung in den gruͤnen 
Kugelreihen liegt. Nun folgen Dutrochets Verſuche. 


Einfluß der Temperatur. Der Kreislauf geht nach 
oben langſam beym Gefrierpunct, wird ſchneller bey der Er— 
waͤrmung, am ſchnellſten bey 19 Centigrad, dann langſamer 
und bey 27 ſehr langſam, erholt ſich aber, wenn dieſe Waͤrme 
fortdauert und wird ſelbſt ſehr ſchnell; ſo bey 34 und 40, hoͤrt 
aber bey 45 auf und kommt nicht wieder. Erhoͤht man die 
Temperatur plotzlich um 25 Grad, fo bleibt der Kreislauf ftehen, 
erholt ſich aber bald; jede Verminderung der Temperatur macht 
ihn langſamer. 


Einfluß des Lichts. Kein Unterſchied zwiſchen Tag 
und Nacht. 


Mechaniſche Reize. Unterbindung ſchwaͤcht oder hebt 
den Kreislauf auf; er kommt aber bald wieder. Stiche thun 
daſſelbe, wenn ſie nicht bis in die Hoͤhle dringen; dann kommt 
der Kreislauf nicht wieder. 


Chemiſche Einflüffe In Waſſer mit einem 700 
Aetzlauge hoͤrt die Circulation nach drey Minuten ganz auf. 
Mit 2000 Lauge wird fie in 5 Minuten ſehr ſchwach, hebt 
ſich nach wieder 5 Minuten und wird bald ſehr ſchnell; nach 
25 Minuten wird ſie wieder langſam und hoͤrt nach 35 Mi⸗ 
nuten ganz auf; in Kalkwaſſer nach drey Minuten; in Waſſer 
mit 3 cryſtalliſierter Weinſaͤure nach 12 Minuten; in Waſſer 
mit 1060 wird fie nach 3 Minuten ſehr langſam, nach 5 wie— 
der ſchneller, nach 3 Viertelſtunden wieder langſam, und hoͤrt 
nach einer Stunde wieder auf; mit 0 Meerſalz hört fie fo 
gleich fuͤr immer auf; die Bewegung wird unordentlich, die gruͤ⸗ 
nen Kuͤgelchen in Reihen trennen und zerſtreuen ſich; mit J 
Meerſalz hoͤrt ſie nach 4 Minuten auf, wird unordentlich, kommt 
nach 8 Minuten wieder, dauert 8 Tage und hoͤrt dann gaͤnzlich 
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auf. Ein Theil waͤſſeriges Extract von Opium in 144 Theilen 
Waſſer zerſtoͤrt den Kreislauf in 6 Minuten; in 288 Theilen 
nach 8 Minuten; ſie kommt wieder nach 10, wird ſogar ſchneller, 
dauer 18 Stunden und hoͤrt nach 22 auf, In Waſſer mit 
20 Weingeiſt von 36 Grad wird fie ſchwach nach 5 Minuten, 
wieder ſtaͤrker nach 10, endlich ſehr ſchnell und hoͤrt nach 42 
Stunden auf. 


Amici betrachtet die grünen Kugelreihen als Voltaiſche 
Säulen. Um zu beſtimmen, ob Electricitaͤt die Bewegung vers 
urſache, machte Becquerel folgende Verſuche. Er loͤſte vom 
Stengel der Chara die Rinde ab, legte ihn auf etwas concaves 
Glas mit wenig Waſſer, auf die Enden Platin- Prättchen, und 
verband ſie durch Draht mit den Polen einer Saͤule von 10 
bis 30 Elementen. Die Bewegung hat ſich nicht veraͤndert, 
auch nicht beym Wechſel der Pole. Sie kommt daher nicht 
von Electricitaͤt her, ſondern von einer unbekannten Kraft. 


Um zu ſehen, ob quergehende electriſche Stroͤme durch 
den Stengel wirken, wurden auch Verſuche angeſtellt. Dabey 
wurden bloß die phyſiſchen, nicht die chemiſchen Wirkungen be⸗ 
ruͤckſichtiget. Solche Querſtroͤme bringen ſogleich eine Erſchlaf⸗ 
fung in der Bewegung hervor. Iſt die Saͤule bloß mit Waſſer 
befeuchtet, ſo iſt eine gewiſſe Zahl von Platten noͤthig, ehe die 
Bewegung ſtill ſteht; ſie hebt ſich aber bald wieder und bekommt 
die gewöhnliche Geſchwindigkeit; bey Vermehrung der Platten 
entſteht wieder ein Halt und aufs Neue Bewegung u. ſ. f. 
bis der ſtarke Strom die Bewegung einige Stunden lang auf: 
haͤlt. Bey der allmaͤhlichen Verminderung der Platten findet 
derſelbe Wechſel Statt. Die Stroͤme aͤndern den Bau nicht: 
denn nach einiger Ruhe erholt ſich die Pflanze wieder. 


Wendet man in der Säule eine ſtaͤrkere Fluͤſſigkeit an, 
fo zeigen ſich dieſelben Erſcheinungen bey weniger Platten. 


Der Wechſel iſt alſo hier wie bey der Waͤrme, nur zeigt 
ſich keine Beſchleunigung. Die Wirkung des electriſchen Stroms 
beſteht alſo darinn, daß die Kuͤgelchen ihr Gleichgewicht verlieren, 
woruͤber jedoch allmaͤhlich die Lebenskraft Meiſter wird, ſo daß 
ſich der Kreislauf wieder herſtellt, auch bey fortdauerndem Strom. 
Iſt dieſer jedoch zu ſtark, fo werden die Kuͤchelchen ganz ge⸗ 
trennt und ſelbſt zerſetzt. 


S. 4. Matteucci, über die Electricitaͤt des Zitter⸗ 
rochens. 


Bekanntlich hat J. Davy 1832. viele Verſuche daruͤber 
angeſtellt; daß aber der obere Theil des electriſchen Organs die 
pofitive, der untere die negative Electricitaͤt liefert, haben erſt 
Becquerel und Breſchet 1835. zu Venedig bewieſen. 
Matteucci hat es beſtaͤtigt. Den electriſchen Funken hat zuerſt 
Walſh am Zitteraal ſichtbar gemacht; Matteucei und 
Linari am Zitterrochen durch Anwendung von Faraday's 
Apparat des Extra-Stroms. Hinſichtlich der Hauptent⸗ 
deckung von Matteucci, daß nehmlich die Electricitaͤt von dem 
Aten Hirnlappen abhaͤnge, bemerkt Becquerel, daß Flou⸗ 
rens ſchon 1826. bewieſen habe, daß der letzte Hirnlappen bey 
den Fiſchen dem Athmen vorſtehe, indem der Kiemendeckel einer 
Seite ſeine Bewegung verliere, wenn man den Lappen dieſer 
Seite abſchneide; beyde Deckel beym Verluſte beyder Lappen. 
Die Deckelbewegung dauert fort, wenn das Hirn vor und das 
Ruͤckenmark hinter den genannten Lappen weggenommen werden. 


351 


S. 7. Blainville, über die Fledermaͤuſe. 
Zuerſt über die weſentlichen Organe zur Claſſification. 


Die Seitenzaͤhne oder Lücken- und Backenzaͤhne verhalten 
ſich auf fuͤnferley Art: 


1) Scotophiles 12 
2) Scérotino ide 2 
8) Noctulolide 322 
4) Semi-Murinoide . . 33 

23 


5) Muri node. 


Galeopithecus ſteht am Ende der Maki; dann folgt 
Pteropus und darauf die eigentlichen Fledermaͤuſe, welche ſich 
an die Mullwuͤrſe und Spitzmaͤuſe ſchließen. 

Sie zerfallen iſt drey Familien: 

1) Meganyctères sive Pteropus. Naſe und Ohren einfach, 
die zween erſten Finger vollkommen, Schwanz ſehr kurz 
Backenzaͤhne entfernt und faſt einfach. 

2) Phylionycteres s. Vampyres. Nur der erſte Finger voll: 
kommen, Backenzaͤhne mehr oder weniger hoͤckerig oder 
zackig, Naſe faltig. 

3) Normonycteres s. Vespertiliones. 


einfach. 


1) Die Pteropen beginnen mit den gemeinen, deren 
Kiefer am längften find, und endigen mit Cephalotes; dazwi⸗ 
ſchen Pachysoma, Harpyia, Hypoderma, Cynopterus, Epo- 
mophora, Macroglossa; find keine Sippen. 


Ziemlich fo; die Naſe 


2) Die Vampyre folgen mit Glossophaga, der Ma- 
croglossa verwandt, und ſchließen mit Nyeteris, dem Tapho- 
zous verwandt. Theilen ſich in drey Hauptſippen: 

a) Stenoderma, Schwanz und Zwiſchenhaut ſehr kurz; da— 
zu Glossophaga, Desmodus, Stenoderma (Diphylla, 
Artibæus, Madatæus et Brachyphylla). 

b) Phyllostoma mit ſehr großer Schwanzhaut. Die blut⸗ 
gierigſten haben den kuͤrzeſten Schwanz, ja die erſten gar 
keinen; dann wird er nach folgender Reihe länger: Phyl- 
lostoma, Vampyrus, Monophyllus et Mormoops. 


c) Megaderma et Rhinolophus (Nyetophilus et Nycteris). 


3) Die Fledermaͤuſe mit einfacher Naſe und meift langem 
Schwanze theilen ſich nach dem letztern in drey Sippen. 

a) Noctilio, Schwanzſpitze frey, oberhalb der Haut: Tapho- 
zous, Noctilio. 

b) Molossus, Schwanz in der Haut, aber mit vorragender 
Spitze, theilt ſich nach dem Daſeyn oder Mangel des klei⸗ 
nern obern Backenzahns in Molossus, Chiromeles, 
Myoptera s. Dysopes. 

c) Vespertilio, Schwanz ganz in der Haut: Emballonura, 
Furia, Vespertilio (Scotophilus, Serotinus, Noctu- 
loides, Murinoides), Plecotus, Nyctic»us. 


Die Pteropen finden ſich vorzüglich auf den Inſeln zwi⸗ 
ſchen Cairo und der letzten Suͤdſee⸗Inſel. 


Die Stenodermen und Phylloſtomen in Süd = America. 
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Die Megadermen und Rhlnolophen in der alten Welt. 


Die Vespertiliones ſind in der ganzen Welt zerſtreut 
und gehen am weiteſten nach Norden; nur im ſuͤdlichen Europa 
finden ſich einige Vespertilio, ein Molossus und ein Nyetieœus. 


Die Fledermaͤuſe kommen ſchon bey Moſes vor als un— 
reine Thiere; unter den Hieroglyphen als Sinnbild einer ſaͤu⸗— 
genden Frau; vielleicht hat man unter den Harppien Fleder⸗ 
maͤuſe zu verſtehen. 


Verſteinerungen kennt man ſeit 14 Hundert Jahren. 


Sie lebten vor den mittleren, tertiaren Bildungen; denn 
man findet ſie im Gyps von Paris. 


Sie waren ſehr wahrſcheinlich gleichzeitig mit Anoplothe- 
rium et Palæotherium. 


Von dieſer Zeit an fanden ſie ſich immer: denn man fin⸗ 
det ſie im Diluvium der Hoͤhlen und der Knochen-Breccien. 


Die alten Fledermaͤuſe unterſcheiden ſich kaum von den 
jetzt lebenden; [mithin haben ſich ſeit dieſer Zeit die Umſtaͤnde 
unſerer Erde nicht viel geaͤndert. 


S. 8. Turpin, uͤber die Milchkuͤgelchen. 


Sie vegetieren und ernähren ſich darinn ohne ſelbſtſtaͤndige 
Bewegung ganz wie die Kuͤgelchen des Bluts, der Lymphe, der 
Nervenmaſſe, der Haarzwiebel, kurz wie alle Elementar-Organe, 
woraus das organiſche Gewebe beſteht, und welche ihre Nahrung 
aus dem umgebenden ſchleimigen Waſſer ſchoͤpfen. Sie beſtehen 
aus zwey Blaͤschen und enthalten kleinere Kuͤgelchen nebſt Oel, 
woraus die Butter wird; ihre Größe geht bis „I, Millimeter; 
in der Waͤrme werden ſie fuͤnfmal groͤßer und zerplatzen. Fuͤr 
ſich vegetieren ſie fort, indem die aͤußere Haut reißt und die 
innere Zweige treibt, die ſich verſchlingen, wie die Erdaͤpfel⸗ 
ſproſſen im Keller; fie werden endlich Penicillium glaucum, 
und pflanzen ſich durch Knoſpen und Samen fort, beſonders 
auf der Oberflaͤche der Milch, des Rahms und des Kaͤſes. 
Bringt man die Kuͤgelchen zwiſchen zwey Glaͤſer mit etwas 
Waſſer, ſo keimen ſie bald und verwandeln ſich in das Peni— 
eillium glaucum, welches nach allen Seiten ausſtrahlt und 
Fruͤchte traͤgt. Man kann ſie auf dieſe Art ein ganzes Jahr 
lang erhalten. Die ſogenannten Schlafäpfel der Roſen, die 
Auswuͤchſe, welche man unter dem Namen Erineum für Pilze 
hielt, ſind keine ſelbſtſtaͤndigen Pflanzen, ſo wenig als die Haare 
ſeldſtſtaͤndige Geſchoͤpfe. Wenn aber dort die Zellen und bier 
die Haarzwiebeln erſt nach dem Tode des Leibes auswuͤchſen, ſo 
wuͤrden wir ſie fuͤr ſelbſtſtaͤndige Pflanzen halten. Das iſt der 
Fall bey den Milchkuͤgelchen. Was iſt mithin eine Maſſe or: 
ganiſcher Materie? Nichts als ein Haufen unzaͤhliger Kuͤgelchen 
mit Lebenskraft, welche nur die guͤnſtige Gelegenheit abwarten, 
um ſich zu entwickeln. Auch die Hefe iſt nichts anders nach 
Cagnard-Latour, gleichſam ein Haufen Roogen. Ich ſehe 
daher zwiſchen den Milchkuͤgelchen und den Pflanzen- und Thier: 
zellen, welche ſich in Haare verlaͤngern, keinen Unterſchied. 
(Es kommen alſo immer mehr Beweiſe für meine Lehre, welche 
ich in meinem Buch: „die Zeugung“ 1805. aufgeſtellt habe, 
daß der organiſche Leib aus nichts als infuſorialer Maſſe beſteht, 
und daß die Zeugung nichts anderes ſey, als die Aggregation 
von Infuſorien, natuͤrlich nicht von fertigen Species, ſondern 
von Urblaͤschen oder Urſchleim. O.] 
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S. 13. Payen, 
der Pflanzen. 


Die Knoſpen enthalten die Beſtandtheile des Holzes; man⸗ 
che Bluͤthentheile aber ſehr wenig und dagegen viel Stickſtoff, 
beſonders die Narben, Beutel und Staubfaͤden, welche viel Am: 
moniak liefern und zugleich Saͤuren, womit es ſich ſaͤttigt. Bey 
der Reife zeigt der Bluͤthenſtaub Stickgas, der Beutel und der 
Faden ſehr wenig, oft Saͤure, die Narbe in Bezug auf den 
Griffel umgekehrt. Im Groͤps zeigt ſich Saͤure, waͤhrend die 
Eyerchen noch laugenhafte Ausduͤnſtung zeigen; die Samenhaͤute 
hoͤren auf, Ammoniak zu geben, waͤhrend der Embryo noch gibt; 
die Samenlappen entwickeln ſaure Gaſe, der Keim Ammoniak; 
die jungen Knoſpen entwickeln ſtickſtoffhaltige Gaſe. Das junge 
Gewebe der Pflanzen enthaͤlt auch mehr Stickſtoff; ebenſo der 
Pflanzenſaft. Mit dem fernern Wachſen vermindert ſich der 
Stickſtoff. Der friſch eingeſogene Saft durch die Wurzeln iſt 
alſo ſtickſtoffreicher. 


Alle Wurzelzaſern enthalten eine ſtickſtoffreiche Subſtanz, 
welche bey der Deſtillation reines oder kohlenſaures Ammoniak 
liefert. Jedes Organ enthaͤlt waͤhrend ſeiner Entwickelung dieſe 
Subſtanz, welche ſich allmaͤhlich vermindert, waͤhrend die ſtick— 
ſtoffloſe ſich mehrt und vorherrſchend wird. Das gilt von allen 
Pflanzen. Das Cambium enthaͤlt auch ſehr viel ſtickſtoffreiche 
Subſtanz; ebenſo der Saft im Holze. Laͤßt man durch einen 
friſchen Holderzweig viel Waſſer gehen, fo führt dieſes die ſtick— 
ſtoffhaltige Subſtanz fort. Alle Subſtanzen, welche man an- 
wendet, um das Holz zu erhalten, ſind von der Art, daß ſie 
die ſtickſtoffhaltige Subſtanz zum Gerinnen bringen und un⸗ 
aufloͤslich im Waſſer machen. 


über die Stickſtoffhaltigen Subſtanzen 


S. 15. St. Julien: 
ihren Buͤchern. 


Sie haben dieſelbe ſeit 4000 Jahren. Die Raupen brau⸗ 
chen zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene Waͤrme und immer ge⸗ 
reinigte Luft. Sie halten fie in kleinen, gut geſchloſſenen, hoͤl⸗ 
zernen Haͤuſern, waͤrmen dieſelben und erneuern die Luft all⸗ 
maͤhlich durch hoͤlzerne Roͤhren. Die Waͤrme beſtimmt eine 
leicht angezogene Frau, welche immer dabey iſt. Sie ſorgen 
dafuͤr, daß die Eyer zu gleicher Zeit ausſchliefen. Die Raupen 
werden nie beruͤhrt; ſondern das Papier, worauf ſie auskom⸗ 
men, umgeſtuͤrzt auf eine Lage Maulbeerblaͤtter auf einem Netz. 
Sie naͤhren ſie Anfangs nicht mit ganzen Blaͤttern, ſondern 
mit zerhackten. Sind die Blätter noch ſelten, fo geben fie ih— 
nen gepulverte und befeuchtete vom vorigen Jahr; nach der 
letzten Haͤutung gedaͤmpftes Reißmehl oder von gekeimten Do⸗ 
lichos⸗Bohnen. 


Sie haben noch ſogenannte wilde Seidenraupen auf Pfef⸗ 
ferſtraͤuchern, Aeſchen und der chineſiſchen Eiche. Es ſind an⸗ 
dere Gattungen: denn ſie bleiben den Winter uͤber Puppen. 
Die Maulbeerſamen nehmen ſie aus der Mitte der Frucht, 
nicht vom Gipfel oder Grunde, wo ſie mager ſind. So koͤnnte 
man es auch beym Getreide und den Erdbeeren machen. 


Seidenzucht der Chineſen nach 


Ebenda: Brule. Mangel der Tarſen bey einigen Kerfen. 


Unter den Lamellicornien fehlen ſie den Vorderfuͤßen bey 
Ateuchus; man glaubte, fie verlören dieſelben beym Graben, 
was aber nicht der Fall iſt: denn man findet nicht die Gelenk⸗ 

Iſis 1839. Heft 4. 
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hoͤhle, worinn fie hätten ſtecken müffen. Bey Plianaeus fin- 
den ſie ſich nur bey dem Weibchen, aber nur als Spur, jedoch 
mit allen Gelenken. Bey Onitis haben die Weibchen auf dem 
erſten Bruſtringel die Hocker, welche ſonſt bey andern Sippen 
nur die Maͤnnchen haben; bey Phanaeus haben auch die Weib⸗ 
chen gewiſſer Gattungen das aufrechte Horn auf dem Kopf; 
bey beyden Sippen ſind die Tarſen der Maͤnnchen viel laͤnger 
als bey den Weibchen. 


S. 25. Schomburgk hat im Fluſſe Berbiee dem eng⸗ 
liſchen Guyana eine rieſenhafte Blume entdeckt, Victoria re- 
gia. Umfang 4 Blätter 18“ lang, nähert ſich Euryale fe- 
rox in Indien und China, und hat auch Stacheln am Blatt⸗ 
und Bluͤthenſtiel und Kelch; naͤhert ſich auch der Nymphaea, 
die Bluͤthe aber gliedert ſich ab. 


Dieſelbe Pflanze wurde ſchon vor 10 Jahren von d'Or⸗ 
bigny entdeckt in der Provinz Corrientes, welche bey den Inn⸗ 
wohnern Waſſermais heißt und deren Samen, wie eine kleine 
Erbſe, gegeſſen werden. 


Denis Beudant: das Epweiß iſt einerley mit dem 
Faſerſtoff und nur fluͤſſig, weil es mit dreyzehn Theilen Neu⸗ 
tralſalz und etwas Soda verbunden iſt; man kann leicht durch 
ſolch eine Zuthat Faſerſtoff in Eyweiß verwandeln: 


Der Centralkoͤrper der Blutkuͤgelchen beſteht aus veſtem 
Eyweiß oder Faſerſtoff. Auch das geſunde Blut enthaͤlt den 
gelben Gallenſtoff. In 1000 Theilen Serum ſind 16 Salze, 
20 Fett mit den gelb und blau gefaͤrbten Koͤrpern verbunden, 
80 Eyweiß. 


Das Fluͤſſige betraͤgt 900, das veſte 100. 


S. 28. Prevoſt zu Genf hat einer feinen Nadel den 
Magnetismus ertheilt, indem er dieſelbe ſenkrecht auf Nerven 
ſtellte und das Ruͤckenmark des Thiers reizte, daß Mufkelbewe⸗ 
gung entſtand. 


S. 29. Fr. Cuvier uͤber Jourdans neue Haarthiere. 
Acerodon; gehört zu den Pteropen und unterſcheidet ſich durch 
drey Hoͤcker der untern Backenzaͤhne und durch hoͤckerige obere 
Backenzaͤhne; hat uͤberall 4 Schneidzaͤhne wie die Nebenſippe 
Roussette. 


Die Backenzaͤhne haben alſo einige Aehnlichkeit mit den 
gemeinen Fledermaͤuſen, gleicht aber ſelbſt in der braunen Faͤr⸗ 
bung und dem blaſſen Flecken auf dem Nacken dem Pteropus. 
Meyen hat das Thier unter dem Namen Pteropus pyrrho- 
cephalus beſchrieben, von den Philippinen; iſt eine der groͤßten 
Gattungen. 


Paradoxurus philippensis, gehört vielleicht nicht zu die⸗ 
fer Sippe, welche bald ein Wuſt wird wie früher Virerra, 
zu welcher Familie Paradoxurus gehört, Dieſe Sippe hat in 
der neuern Zeit uͤber ein Dutzend neue Gattungen bekommen, 
deren Charactere man wenig kennt. 


Nr. 224. Hornung 1838. 


S. 43. Breſchet und Gluge: über den Bau der 
Foͤtushuͤllen. 
23 
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Das Chorion bey Menſchen, Affen, Kuh und Hund 
enthält keine Fafern, ſondern kleine Moleculen und dazwiſchen 
weißliche Kuͤgelchen; ebenſo das Amnion, alſo ziemlich wie bey 
der Oberhaut. Valentin hat in der abgehenden Oberhaut 
der Froͤſche ſechseckige Zellen geſehen, Gluge ebenſo in der der 
Voͤgel, der Walfiſche. Die Oberhaut der Blutegel dagegen be⸗ 
ſteht nur aus Kuͤgelchen wie die Foͤtushüͤllen. Alle dieſe Haͤu⸗ 
te ſcheinen nur vertrocknete Fluͤſſigkeit zu ſeyn ohne organiſchen 
Bau. Die Zotten des Chorions des Menſchen gleichen denen 
des Darms, ſind aber verzweigt. 


Im Uterus der Kuh fanden fie die Mufkellage mit ei⸗ 
nem elaſtiſchen Gewebe bedeckt, netzartig gebildet von verzweig⸗ 
ten Faſern, etwa wie das gelbe Gewebe der Luftroͤhren⸗Aeſte. 


S. 44. Bouſſingault, über die Wirkung der Pflanzen 
auf den Stickſtoff der Luft. 


Er ließ Samen von Klee und Weizen keimen in Quarz⸗ 

begoſſen mit deſtilliertem Waſſer unter beſtaͤndiger Er: 
welche durch Waſſer hinzutrat und daher 
Folgerungen. 


ſand, 
neuerung von Luft, 
von allem Staub gereinigt war. 


1) Die keimenden Samen bekommen und verlieren keinen 
Stickſtoff. Sie verlieren Kohlen-, Waſſer- und Sauerſtoff in 
verſchiedener Menge je nach den Zeiten des Keimens. Waͤh⸗ 
rend des Wachſens des Klees in einem Boden ohne Miſt ge— 
winnt er an Kohlen-, Waſſer- und Sauerſtoff und auch etwas 
an Stickſtoff. Der Weizen nimmt ebenfalls aus bloßem Waſ— 
fer und Luft Kohlen-, Waſſer- und Sauerſtoff; nach 3 Mo⸗ 
naten zeigte ſich weder Gewinn noch Verluſt von Stickſtoff. 


S. 45. Triſtan: Harmonie der Pflanzenorgane. 


Er ſtellte feine Unterſuchungen mit Cucnrbita maxima 
an. Sonderbarer Weiſe ſtehen die Ranken auf gewiſſen Zwei⸗ 
gen rechts vom Blatt, an andern links. 


Die Luftroͤhren entſtehen durch das Einrollen eines oder 
mehrerer walziger, hohler und gegliederter Faͤden, oft von ein⸗ 
ander entfernt, beſonders am Gipfel. Mohl und Meyen 
laͤugnen die Hoͤhle des Fadens. 


Eine Zelle oder ein Schlauch kann eine geſchloſſene Roͤhre 
werden, und endlich eine Luftroͤhre. Das hat man im Eyer⸗ 
ſtock von Marchantia beobachtet; Purkinje im Staubbeutel 
der Pæonia und des Hyoscyamus; Labillardiere, R. 
Brown und Link in der Samenſchale von Casuarina. 
Schlaͤuche in einer Reihe End an Ende ſtoßend werden zu Ge⸗ 
faͤßen durch Verſchwindung der Scheidwaͤnde. 


Triſtan zeigt, daß auch Luftroͤhren ſich auf dieſe Art 
bilden. Mehrere Zellen verwandeln ſich in kurze Luftroͤhren; 
dieſe ſtoßen an einander und bilden eine große, zuſammengeſetz⸗ 
te. Das waͤre alſo wie bey vielen anderen Gefaͤßen. Wo da⸗ 
ber das Gewebe gedraͤngt iſt, bilden mehrere Zellen Gefäße 
durch Verſchwinden der Scheidwaͤnde; wo es ſchlaff iſt, kann 
eine einzige Zelle ſich zu einer Luftroͤhre verlängern. 


Er beſchreibt auch Gefäße wie Hedwig und Slack 
aus einer haͤutigen Rohre, um welche ſich ganz locker ein Fa⸗ 
den fpiralförmig windet, ungefaͤhr wie bey den Schleudern der 
Targionia. 
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Er nennt dieſe luftroͤhrenartigen Gefäße Helicostyles. 


In einem Querſchnitt aus der Mitte des Stengels une 
terſcheidet man drey Gegenden. In der Mitte Luftroͤhren und 
Helicoſtyle; dann auswaͤrts Roͤhren; dann gegen den Umfang 
gallertartiges Gewebe. Die Roͤhren mindern ſich nach oben; 
im Gipfel ſind nur einige Luftroͤhren. 


Die Zwiſchenſtuͤcke der Knoten enthalten mehr Roͤhren, je 
höher nach oben fie liegen, 


46. Audouin, Über die ſchaͤdlichen Inſecten. 


Erbſen, Linſen und Bohnen ſind oft wurmſtichig und 
man ſieht die Kerfe beſonders haͤufig im Fruͤhjahr auf den 
Speichern, und glaubt daher, ſie pflanzten ſich daſelbſt fort wie 
der Kornkaͤfer. Das thun ſie aber nur auf den gruͤnen Pflan⸗ 
zen. Das Weibchen legt die Eyer auf die Huͤlſe. Die Made 
ſchlieft an der Stelle aus, wo das Ey anklebt, kriecht durch 
die Huͤlſe in den Samen und macht ſich einen krummen Weg 
einige Millimeter lang zwiſchen der Samenſchale und dem Sa⸗ 
menlappen, wodurch die Oeffnung wieder. zufällt: man ſieht fie 
jedoch noch auf dem trockenen Samen, worinn das Kerf über: 
wintert. So hat er auch die Kerfe in den Wurzeln, den Sten- 
geln, den Knoſpen und den Sproſſen unterſucht. Einige ver 
zehren die letzteren, andere beißen ſie nur ab. — Folgende Be⸗ 
obachtung glaubt er zuerſt gemacht zu haben: 


Der blaue Ruͤſſelkaͤfer (Rhynchites conicus) iſt in Gaͤr⸗ 
ten ſehr ſchaͤdlich, indem er die Sproſſen der Birn- und Apfel 
baͤume abſchneidet. Obſchon ihn die Gaͤrtner ſehr verfolgen, 
ſo entwiſcht er ihnen doch haͤufig, indem er ſich wie todt fallen 
läßt. Er ſchneidet die jungen Zweige nicht ab um fie zu freſ— 
ſen, ſondern nur, um ihr Welken zu veranlaſſen. Vorher 
legt er ein Ep in den Gipfel; die Larve kann nur von todtem 
Holz leben. 1 


[Dieſes Verfahren iſt ſehr umſtaͤndlich von Schmib- 
berger beſchrieben: Unterricht von der Erziehung der 57 J. 
baͤume 1821. S. 151. Okens allgemeine Naturgeſchichte 
1836. 1658.] 


Ebenſo hat er die Kerfe beobachtet in den Blättern, Gall— 
aͤpfeln, dem Holz, ſowie die Schmarotzerkerfe. 


47. Dujardin, microſcopiſche Thiere. 


Er hat fruͤher gezeigt, daß die Rhizopoden keine Haut 
haben, wenigſtens nicht an einem Theile ihrer Oberflaͤche, und 
daß bey ihnen eine weiche, kleberige und belebte Subſtanz ſich 
in bewegliche Fäden ausſtrecken kann. Nun hat er in der Sei— 
ne im October eines entdeckt, welches er Gromia fluviatilis 
nennt. Es beſteht aus einem runden, haͤutigen Sack, / Mil⸗ 
limeter dick mit einer kleberigen, a Subſtanz ange⸗ 
fültt, untermengt mit dichteren Koͤrnchen und mit einem Loch 
durchbohrt, woraus es verzweigte Faͤden treibt, mit denen es 
auf Waſſerpflanzen kriecht. Dieſe Faͤden find beſonders merk: 
wuͤrdig durch die Spannhaͤute zwiſchen jedem Zweig, welche 
die Abweſenheit der Haut auf dieſen Faͤden beweiſen. 


Er bemerkte ferner eine Lebenserſcheinung des Embryos 
in Distoma eygnoides aus der Harnblaſe des Froſches. Die 
reifen Eyer ſind ½ Millimeter lang und laſſen einen Embryo 
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durchſcheinen / kuͤrzer, welcher jeden Augenblick Geſtalt und 
Lage ändert, durch flimmernde Wimpern, welche feine Oberflä- 
che bedecken. Dieſe Aehnlichkeit des Embryos mit den gewim— 
perten Infuſorien wie Leucophrys iſt um ſo auffallender, als 
die erwachſenen Diſtomen keine Spur von Wimpern haben. 


Er theilt auch neue Beobachtungen über die Samenthier— 
chen der Karpfen mit. Aus dem Milchen genommen ſind es 
nur runde, unbewegliche Kuͤgelchen Joo Millimeter dick. In 
Waſſer gethan bewegen ſie ſich ſogleich ſehr ſchnell, wer— 
den um ¼ größer und zeigen einen Faden, welchen fie wie 
einen Schwanz ſchwingen. Nach fuͤnf Minuten wird die Be— 
wegung ſchwaͤcher, der Durchmeſſer vergrößert ſich bis 770 
Millimeter; der Schwanz kruͤmmt ſich und rollt ſich faſt ganz 
auf; nach 10 Minuten iſt ber Durchmeſſer ½50, nach einer 
Stunde ½ 0 Nach einiger Zeit verſchwinden fie ganz. 


Die Samenthierchen des Meerſchweinchens ſehen eben ſo 
aus; die Scheibe iſt aber von einer kleberigen Huͤlle umgeben, 
welche ſich nach und nach abloͤſt wie ein Sack. Im Oberho⸗ 
hoden haͤngen ſie durch dieſe kleberige Subſtanz klumpenweiſe 
zuſammen. 


S. 51. Morren, uͤber die Pflanzen, deren Samen un⸗ 
ter der Erde reifen: Trifolium subterraneum; Linaria cym- 
balaria. 

Der Flaum auf den Blättern der Platanen ſchadet dem 
Athmen der Gaͤrtner, wenn ſie die Baͤume beſchneiden. 


S. 53. Gluge, Bau der Hydatiden. 


Es ſind Blaſen mit einer Fluͤſſigkeit, worinn manchmal 
Koͤrner ſchwimmen, welche Echinococcus heißen und nach Goͤze 
kleine Thierchen ſind mit Haͤkchen und vier Saugnaͤpfen. Glu⸗ 
ge hat Hydatiden vom Menſchen und Schwein unterſucht bey 
einer Vergrößerung von 250. Am hintern Theile der Thier—⸗ 
chen ſah er ſonderbare Koͤrperchen, rund, durchſichtig, beſtehend 
aus einem Kern und einer Hülle, durch eine ſchwarze Linie ges 
trennt, nur %,00 Millimeter groß. Sie liegen etwas zur Seite 
in einem Halbkreis zu 3, 5 und mehr; vielleicht Eyer. Der 
Saft in der Blaſe iſt ziemlich durchſichtig und enthalt Kügel- 
chen von verſchiedener Größe, gleich den Fetttroͤpflein im Fett 
gewebe des Menſchen. Außerdem andere Kuͤgelchen mit ſchwar— 
zen Duͤpfeln und unebener Oberflaͤche, dick 3,00 Millimeter. 
Auch Cryſtalle, verſchieden, von denen in andern Thierſaͤften; 
rechtwinkelige, halbdurchſichtige Lamellen in Menge; man findet 
ſolche ſonſt nur in geſunden Secretionen. Die Haut der Blaſe 
laͤßt ſich in mehrere Lamellen theilen, beſtehend aus Koͤrnern 
ohne Faſern; aber mit einer Art Verzweigung wie in dem aus⸗ 
geſchwitzten Faſerſtoff beym Anfang der Entzuͤndungen. 

Es gibt auch Hydatiden ohne Echinococcus. Ihr Saft 
iſt zwar durchſichtig, aber nicht rein; er enthält auch Kügel- 
chen mit ſchwarzen Duͤpfeln; andere wie Fettkuͤgelchen an der 
innern Wand klebend; Eryſtalle in rechtwinkeligen Blaͤttchen 
und auch prismatiſche; endlich ſehr kleine Kuͤgelchen, keiner als 
Blutkuͤgelchen, zuſammengehaͤuft; ſolche fehlen in den Blaſen mit 
Echinococcis. Die Haut iſt uͤbrigens ziemlich gebaut wie bey 
den andern. Beyde Arten von Hydatiden gehen endlich im 
lebendigen Leibe ſelbſt zu Grunde; fie verwandeln ſich in ei 
* gruͤne Materie, worinn bisweilen Koͤrper ſind wie Vi⸗ 

rionen. 
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Dumortier, über den Platz der Dio naea; gehört nicht 
zu Drosera; ſoll eine eigene Familie bilden, Dionaceae und 
zwiſchen Corrigiolaceae et Claytoniaceae ſtehen. 


Nr. 225. März 1838. 


S. 75. M. Edwards Tubuliporen. 


Sind keine hydrafoͤrmigen Thiere, ſondern viel zuſammen⸗ 
geſetzter und haben Aehnlichkeit mit Eschara et Flustra; eis 
nen Darmcanal mit abgeſonderter Wand, einen getrennten Mund 
und After, Fuͤhlfaͤden mit ſchwingenden Wimpern, welche zum 
Athmen und Fangen dienen, deutliche Muſkeln uſw.; aber fie 
haben nicht, wie Eschara et Flustra, einen Deckel mit Muffeln 
an den Seiten; weichen auch ab durch den Bau ber fie bede= 
ckenden Roͤhre, welche erhaͤrtet und die roͤhrige Zelle bildet, 
worein ſich alle weichen Theile ziehen koͤnnen. Sie gehoͤren 
daher nicht zu den Polypes parenchymateux wie Hydra ete., 
ſondern zu den Polypes tuniciens, ſtehen aber zwiſchen den 
Eſcharen und den Serialarien und Veſicularien. 


Madrepora verrucaria, Millepora tubulosa et Obe- 
lia tubulifera find eine Gattung. Im tertiaͤren Boden um 
Paris und in der Kreide von Meudon kommen verſteinerte Zus 
buliporen vor. 


82. Montagne, über die mannlichen Organe der Tar- 
gionia, 

Er beſchreibt die fogenannten Antheren tragenden Schei⸗ 
ben der Marchantiaceen und Ricciaceen. An einer neuen Tar- 
gionia bifurca aus Chili bemerkte er mit dem Microſcop an 
den Raͤndern des Laubs, wo es ſich gabelt, vorſpringende Koͤr⸗ 
perchen am Ende der Rippe. Sie haben die Geſtalt eines 
Fuͤllhorns und find von purpurrothen Schuppen umgeben, wel⸗ 
che etwas uͤber die Scheibe hervorragen. Dieſe iſt kaum ½ 
Millimeter breit; das Laub hoͤchſtens 3 und 8 — 10 lang. 
Auf der Scheibe ſtehen 15 — 20 Warzen mit einem Loch. 
Durchſchneidet man eine nach der Laͤnge, ſo ſieht man bey ei⸗ 
ner 160 maligen Vergrößerung 4— 6 laͤngliche Körper in der 
Achſe und in einem lockern Zellgewebe von 6 eckigen, laͤnglichen 
Zellen; außerdem unregelmaͤßige Blaͤschen voll gruͤner Koͤrner 
wie in den vorigen, welche in einer ſchleimigen Fluͤſſigkeit 
ſchwimmen. Dieſe Blaͤschen haͤlt er fuͤr den jungen Zuſtand 
der vorigen. 5 


Er haͤlt die Warzen eher fuͤr aͤchte Antheren tragende 
Scheiben als für Knoſpenbehaͤlter, welche das Gewaͤchs fort: 
pflanzten wie die in den Seyphulis der Marchantien. Er fin⸗ 
det viel Aehnlichkeit mit den Antheren tragenden Scheiben der 
Marchantia quadrata, der Reboullia, Lunularia, Grimaldia 
et Conocephalus; in der Geſtalt gleichen ſie mehr denen der 
Riccien. Was Schreber und Sprengel für die maͤnnli⸗ 
chen Organe der Targionia angeſehen, ſey nichts; dagegen ha⸗ 
be ſie Micheli wirklich bemerkt und zwar bey Lunularia, aber 
nicht erkannt. Indeſſen ſey ihre maͤnnliche Bedeutung nur in⸗ 
ſofern gewiß, als man die Antheren tragenden Scheiben der 
Marchantien und Riccien dafuͤr halte. Vielleicht ſeyen es auch 
nur beſondere Knoſpen oder Propagula. 


S. 83. Van der Hoeven, uͤber froſchartige Thiere. 


359 


Bufo fuscus ift zu trennen von Buſo, weil er Kiefer: 
zähne bat; eben ſo B. obstetricans et igneus, welche übrigens 
ſchen Mertem als Bombinator aufgeſtellt hat. Duvernoy 
dat ber B. fuscus jdie Spur eines ôten Fingers entdeckt mit 
einem Nagel oder einem converen und ſchneidenden hornigen 
Fortfag wie der Raus cultripes, auch babe B. ſuscus et 
igneus Raubigkeiten auf dem Schädel und depde bilden Wag⸗ 
lers Sippe Pelobates. 


Salamandra atra iſt eine wirkliche Gattung; ſie bringt 
nur zwer Junge hervor. S. maculata bisweilen 42; fie iſt 
ferner immer kleinet und mager; die Poren auf den Seiten 
ftchen auf kleinen Hödern und fallen daher mehr in die Au⸗ 
gen; endlich iſt der Schwanz verhaͤltnißmaͤßig länger, nicht, weil 
die Wirbel zahlreicher, ſondern länger find. 


Die Salamandra maxima, von Siebold aus Japan 
gebracht, wird zu Leyden mit kleinen Fiſchen ernaͤhrt, und iſt 
nun deep Schuh lang. Er weicht ſehr ab von den achten Sa⸗ 
lamandern durch ſeinen niedergedruͤckten Leib, die kleinen Augen 
und vorzüglich durch den Mangel der Lieder. Er ſcheint zu 
Menopoma oder S. gigantea zu gehören, deſſen Schädel dem 
ſeinigen gleicht; nur hat er kein Athemloch, das aber verſchwun⸗ 
den ſeyn kann. Er ſollte Cryptobranchus maximus heißen, 
die S. gigantea abet C. bartoni, weil Leuckarts Name früher 
iſt als Menopoma. 


Miß bildungen der Zehen kommen nicht ſelten vor. Ein 
Salamander aus Nord⸗America hat vorn 5 Zehen, hinten links 
nur 4. Bey den Fröſchen find Mißbildungen ſeltener, indeſſen 
bat v. d. H. mehrmal eine überzählige an den Hinterfüßen des 
grünen Froſches gefehen; auch an einem einzigen Mittelfußkno⸗ 
chen des Daumens eine doppelte Zehe, die eine mit einem, die 
andere mit zwey Gliedern. Otto hatte einen grünen Froſch 
mit drep Hinterfüßen; v. d. H. mit vier, wovon zwey an der 
Schoosdein⸗Fuge. 


S. 94. Turpin, die rothe Farbe der Achate kommt 
ven einer Menge Protococcus kermesinus oder vielmehr von 
den rothen Kügelchen, welche fie enthalten. 


Floutens, Über den mictoſcopiſchen Bau der Haut. 


S. 96. Papen, gefrome Erdaͤpfel geben bekanntlich nur 
1 Viertel Stärkemehl: dennoch enthalten fie eben ſoviel getrock⸗ 
ne Materie und auch die Stärke hat ſich nicht vermindert. 
Die Kälte bringe daher bloß eine Trennung der Zellen hervor, 
welche nicht alle dutch das Seichtuch giengen. 


S. 102. Beauperthun und Adet, über die Faulniß. 


Es bilden ſich Tbierchen gleich Anfangs, ehe ein Ge⸗ 
tuch entſteht. Es find Menaden, welche dann in Vibrionen 
übergeben, ſich von der Subſtanz ernähren und ſchnel verviel⸗ 
fältigen. Später zeigen fie ſich ſehr zahlreich, beſonders in der 

auf der Flüſſigkeit; auch viele Erpſtalle; kein Geruch. 
Ei füut ſich die Fluͤſſigkeit mit mehr Pattikelchen, die ſich 
von det Subſtanz abgetrennt haben; es find Haͤutchen von 
Thieren; fader Geruch. Endlich findet man die Thierchen zu 
My riaden; die Subſtanz iſt ganz desorganiſiert und beſteht nur 
aus diefen Thierchen; alcaliſcher und ſtinkender Geruch. Die 
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Thierchen entwickeln ſich alſo vor der Faͤulniß, 
gen die Faͤulniß hervor, nicht umgekehrt. 


April 1838. 


und dieſe brin⸗ 


Nr. 226. 


S. 106. Dujardin, 
mipes. 

Spallanzani und Valentin fagen, der Schwanz 
habe flimmernde Wimpern und haͤnge an einem dicken Kopf 
oder Leib: die Geſtalt iſt aber ſo. Vorn ein krummer, nackter 
Theil wie ein Bogen, lang ½ Millimeter, dick %,,,5 dahinter 
iſt ein Faden anarticuliert mal länger, anfangs dick n, am 
Ende nur /; außerdem entſpringt aus dem Gelenk ein 
Nebenfaden, welcher wie eine Schraube locker um den vorigen 
liegt und geſtreckt faſt ein Millimeter lang ſeyn würde, dick 
nur ½12% e. Während der Hauptfaden ſich langſam hin und 
her bewegt, ſchwingt ſich der Nebenfaden ſehr ſchnell von dem 
Grunde gegen die Spitze, ſo daß man unter einem ſchwachen 
Microſcop glaubt, es ſtaͤnde jederſeits eine Reihe Wimpern, 
wie Valentin meynte. 


Samenthiere von Triton pal- 


S. 110. Audouin, ein ſonderbarer Auswuchs am Pfrie⸗ 
menkraut vom Stich einer Ceeidomyia. 


Die Kerfe widerſtehen ſehr der Kaͤlte. Larven von Py- 
ralis und Scarabaeus gefroren ſechsmal ohne Schaden, ob: 
ſchon die Kälte 17 Grad war und der Weinſtock litt. 


Owen, verſteinertes Saͤugthier Toxodon vom Rio 
negro in Suͤd⸗America. Steht zwiſchen den Nagthieren und 
Pachydermen. Zaͤhne gebogen, ohne Wurzeln, mußten wach⸗ 
fen wie bey den Kaninchen; unten 4 Schneidzaͤhn.; der Schmelz 
der Backenzaͤhne hat Falten, anders gerichtet, als bey den Nag⸗ 
thieren, mehr ſchief als nach der Laͤnge, fo daß das Thier die 
Kiefer feitwärts bewegen mußte; Jochbogen ſehr weit, daher 
Kaumuſkeln ſehr groß. Dem übrigen Schädel nach nähert es 
ſich dem Dujong. Er iſt 2’ 4“ lang, daher ungeheuer groß. 


S. 111. Duvernoy, über Spitzmaͤuſe. 


Er hat welche aus Sardinien, Africa und Aſien bekom⸗ 
men und ſtellt nun folgende auf. 

Erſte Gruppe Sorex: die zwey untern Vorderzaͤhne ha⸗ 
ben eine einfache Schneide, die zwey oberen find angelfoͤrmi 
haben nehmlich einen ſpitzigen Abſatz. Die drey oder vier ful 
genden kleinen Zaͤhne oben werden kleiner vom erſten und bis 
zum zweyten; keiner ift gefärbt. 


Hieher gehören alle ausländifhen; Ohrmuſchel groß, 
fren, meiſt nackt, leben wahrſcheinlich mehr im Trocknen. 


1) S. araneus: Pelz aſchgrau, unten etwas heller. 


2) S. leucodon: oben ſchwarz, unten weiß, ſchon ber 
den Jungen. 


3) S. cyaneus n.: oben ſchiefergrau, unten heller, Ob: 
ren groß und nackt, Schnurrbarte reichlich und ſehr lang, 
Schnauze dünn, lang, Spitze ſchwarz; Schwanz dünn, 
, der Leibeslaͤnge. Leib 3½ Zoll, Schwanz 2. Am Ele⸗ 
phantenfluß in Suͤd⸗Africa. Bon Verreaur. 


— 
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4) S. herpestes n.: Pelz dick, fein, braungrau, mit et⸗ 
was Hellgrau, unten weißgrau. Im Ganzen ſind die Haare 
grau, Fuͤhlerſpitzen aber braun, daher die gemengte Faͤrbung 
wie bey Ichneumon, Ohrmuſcheln klein und behaart. Fuͤße 
kurz, Vorderklauen lang, lebt daher wahrſcheinlich viel unter 
der Erde. Schwanz duͤnn, kurz und viereckig wie bey Tetrago- 
nurus. Gebiß wie bey S. araneus, aber der zweyte kleine zwi— 
ſchen liegende Zahn kleiner als der dritte; oben das Haͤkchen 
des Schneidzahns und der erſte kleine zwiſchen liegende Zahn 
mit einem ſchneidenden Abſatz. Swellendamm und Winberg 
am Vorgebirg der guten Hoffnung. Verreaux. 


5) S. flavescens Is. Geoffr.: 
wie bey S. araneus. 


zwey junge Ex. Gebiß 


6) S. crassicaudatus Licht.: hat die Größe der großen 
indiſchen Spitzmaͤuſe; oben nur drey Luͤckenzaͤhne zwiſchen dem 
Schneidzahn und dem erſten Backenzahn wie bey Mus ara- 
neus. Der erſte Luͤckenzahn ift rhomboidal und viel größer 
als die andern; der zweyte viel kleiner als der dritte, nur kuͤm⸗ 
merlich. Pelz ſchoͤn ſilbergrau; Ohren nackt. Schwanz an der 
Wurzel ſehr dick wie bey den zwo folgenden Gattungen; am 
Schwanz nur einige lange Haare. Eingeſchickt von W. Schim— 
per aus Aegypten. 


7) S. giganteus Is. Geoffr.: zwey Exemplare aus In⸗ 
dien und eines aus Aegypten von Schimper, beſtaͤtigt alſo die 
Mumien von Iſid. Geoffroy. 


8) S. sonneratii Is. Geoffr.: eingeſchickt von Verreaur 
aus Java und Moritz. Die erſtere oben dunkelgrau ins Braun⸗ 
rothe; die zweyte hellgrau ins Roͤthliche, unten weiß. Beyde 
vier kleine Luͤckenzaͤhne, der erſte am größten, der zweyte kleiner 
als der dritte, der vierte kuͤmmerlich. 


B) Amphisorex: Schneide der untern Vorderzaͤhne ge⸗ 
kerbt; die oberen gabelig mit einem Abſatz ſo hoch als die 
Spitze. Luͤckenzaͤhne 5, ſelten 4, meiſtens mit einer gefaͤrbten 
Spitze; werden nach hinten kleiner. 

1) S. tetragonurus. 


2) S. constrictus Hermann 7, 
Geoffroy. 

3) S. alpinus Schinz. 

4) S. pygmaeus Pallas. Er hat die Gebiſſe von allen 
unterſucht. Es gibt einige Unterſchiede: bey S. alpinus hat der 
erſte Luͤckenzahn vorn eine breite Kerbung, hinten eine ſcharfe 
Spitze; der zweyte hat zwey Spitzen. 


ſicherer S. constrictus 


C) Hydrosorex (Amphisorex): untere Vorderzaͤhne 
einfach, obere angelfoͤrmig; die zween erſten Lücenzähne:gleich, 
der dritte kleiner, der vierte kuͤmmerlich. Spitze der Vorder— 
zähne und die Spitzen der Backenzaͤhne etwas gefärbt. Dem 
Gebiß nach ſtehen ſie zwiſchen der erſten und zweyten Gruppe. 


1) S. hermanni n. 
2) S. fodiens; damit einerley S. carinatus, wahrſchein⸗ 


lich auch S. daubentonii und vielleicht S. remifer et linea- 
tus Geoffr. 


S. 127. Iſ. Geoffroy: drey neue Vogelſippen aus 
Madagascar, geſchickt von Bernier. 
Iſis 1839. Heft 4. 
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Philepitta et Oriolia gehoͤren zu dem großen Haufen 
der Kerffreſſenden Saͤnger, wie ſchon ihre Namen andeuten. 
Mesites mahnt durch die Füße an die Tauben, durch die Fluͤ— 
gel an Penelope, durch Schnabel und Nasloͤcher an He- 
iornis. 


1) Philepitta ſtellt ſich neben Philedon, Fußſchilder, 
äußere Zehen am Grunde verwachſen, Schwanz kurz, zwölf Fe— 
dern, Nasloͤcher ſpaltig. 


Ph. sericea: Gefieder ſeidenartig, ſchwarz, ein kleiner, 
gelber Flecken auf der Handwurzel; über jedem Auge eine hau: 
tige Warze. Laͤnge 0,190 M. 


2) Oriolia gehört neben Oriolus; Schnabelzahn, Nas: 
loͤcher oval, Fuͤße geſchildert, Schwanz lang, 12 Federn. 


O. bernieri: Gefieder braunroth mit ſchwarzen Quer— 
ſtreifen, Flügel und Schwanz braunroth; 6 erſte Schwungfe— 
dern dunkelgruͤn, Laͤnge 0,189. 


3) Mesites. Paßt zu keiner Familie; 
bilden zwiſchen den Huͤhnern und Tauben. Schnabel ſtumpf 
ohne Nagel und Zahn; hinten jederſeits ein haͤutiger Raum 
bis zur Mitte und darunter fpaltige Nasloͤcher; Füße mit lan⸗ 
gen Hoſen, geſchildert, Zehen frey, Naͤgel klein, krumm, Schwanz 
lang, 12 Federn, Fluͤgel kurz. Die erſte und zweyte Schwung⸗ 
feder ſehr kurz. Gefieder weich. 


ſoll eine eigene 


M. variegata: braunroth, der Bauch unregelmaͤßig quer⸗ 
geſtreift, Bruſt hellgelb, mit ſchwarzen Querflecken, Kehle weiß, 
über den Augen ein gelber Streifen, unter denſelben ein nad: 
ter Raum; darunter ein gelbes Band und darunter ein ſchwar— 
zer Flecken. Laͤnge 0,297 M. Die Schaͤckung des Kopfes 
hat auffallende Aehnlichkeit mit Heliornis, eben ſo Schnabel 
und Nasloͤcher. Hätte man bloß den Kopf bekommen, fo wuͤr⸗ 
de man daraus eine Heliornis gemacht haben. 


S. 129. Donne, Urſache des Kreislaufs in der Chara. 
Geht nicht nach phyſiſchen ſondern organiſchen Urſachen. Vey 
Chara hispida von ihrer Kalkrinde befreyt und etwas unter 
dem Microſcop gedruͤckt trennen ſich viele Koͤrner. Man ſieht 
dann Schnuͤre von fuͤnf und mehr ſich bewegen, halten und 
fließen; andere ſind einzeln und drehen ſich um ſich ſelbſt, bald 
auf der Stelle, bald waͤhrend des Fließens. Sie haben mithin 
eine eigene Bewegung, ganz unabhaͤngig von dem Stroͤmen, 
und oft ſehr ſchnell, waͤhrend dieſes langſam iſt; bisweilen ſieht 
man zwey Koͤrner neben einander in umgekehrten Bewegungen. 
Druͤckt man auf einem Glas eine Roͤhre aus, ſo beſteht der 
Tropfen nicht bloß aus Fluͤſſigkeit und den circulierenden wei⸗ 
ßen Theilchen, ſondern auch aus gruͤnen Koͤrnern, welche durch 
den Druck von der Wand der Roͤhre abgeriſſen worden. Sie 
ballen ſich zuſammen und haben keine Bewegung, auch nicht 
einzeln. Betrachtet man aber die fettigen oder eyweißartigen 
Tropfen, fo ſieht man unter der Menge Körner einzelne grüne, 
welche ſich drehen, ebenſo wie in der Roͤhre ſelbſt. Man kann 
nicht umhin, an die Aehnlichkeit zu denken, mit den re⸗ 
gelmaͤßig gereihten Koͤrperchen an der innern Wand aller Pflan⸗ 
zenzellen, wo man die doppelte Circulation einer Fluͤſſigkeit be⸗ 
merkt hat, mit den Flimmerorganen der Thiere, worauf Pur⸗ 
kinje und Valentin die Aufmerkſamkeit gelenkt haben. 
Die Aehnlichkeit iſt um ſo groͤßer, * die Flimmerorgane der 
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Schleimhaͤute ſich von felbft ablöfen, und, wie ich gezeigt habe, 
einzeln ſich noch 24 Stunden lang bewegen. (Prof. Mayer 
zu Bonn bat bekanntlich ſeitdem gezeigt, daß dieſe ſogenannten 
Flimmerorgane von der inneren Bewegung der infuſorialen Haut: 
maſſe felbft herkommen. Supplemente zur Lehre vom Kreis⸗ 
lauf II. Bonn 1836. 


S. 131. Dujardin, über den Faden und Nebenfaden 
der den Samenthierchen des Waſſerſalamanders, durch welchen 
die Mepnung entftanden iſt, daß Wimpern an dem Hauptfa⸗ 
den ftänden, wie auch Peltier dey den Samenthierchen des 
Froſches geſehen zu haben glaubte. Dieſe haben allerdings ei⸗ 
nen Faden zweymal laͤnger als der Leib, er kruͤmmt ſich bo⸗ 
gen⸗ und ringförmig, ader eine weitere Verwandlung deſſelben 
konnte Dujardin nicht bemerken. Die Samenthiere des Bufo 
cinereus find eben fo gebaut, aber um ein Drittel größer und 
daher in ihren Formveraͤnderungen leichter zu beobachten. Er 
zeigt die Aehnlichkeit der zween Faͤden mit dem Draht der 
Electticitaͤt. 


Die Samenthierchen der Schalthiere und Kerfe kruͤmmen 
und winden ſich auf aͤhnliche Art. Durch Mufſkelbewegungen 
bat er Eiſennadeln keinen Magnetismus ertheilen können wie 
Pre vo ſt von Genf. 


Peltier ſagt, die Samenthiere des Froſches bewegen 
ſich nicht, fo lange fie in ihrem Saſte felbit find; aber fo: 
gleich, wenn man Blut dazu thut, und noch mehr, wenn eine 
beterogenere Subſtanz dazu kommt, wie Waſſer. Sie kruͤmmen 
ſich und bilden ſelbſt Ringe, endlich Becher mit Wimpern, 
welche zuletzt abfallen und braune Puncte zuruͤcklaſſen. Du⸗ 
jardin hat auch dieſe Flimmerhaare entſtehen ſehen. 


S. 133. Blot, über die Fortpflanzung der Aale. 


Seine Koͤchinn rief ihm, als fie einen Aal ausweidete, 
ihm eine Anguille rogue [alfo Roogen, noch das deutſche 
Wort in der Normandie] zu zeigen, was fie noch nie geſehen 
babe. Er fand wirklich eine Menge Roogen, die Körner fo 
greß wie Rübſamen, gelblich, hald durch ſichtig, mit einem bruͤun⸗ 
lichen Flecken an der Oberflaͤche, und einem gallertartigen Inn⸗ 
balt, ohne Spur von Embryo. Es war nicht mehr auszu⸗ 
mitteln, ob dieſer Roogen außerhalb oder innerhalb des Darms 
geweſen, in welch letzterm Falle es Froſchlaich ſeyn könnte, 
womit er Aehnlichkeit hatte. 


Man wollte einmal kleine Aale in einem arteſiſchen Brun⸗ 
nen ber Eibeuf gefunden haben. Paſſy, Praͤfect vom Eure, 
zweifelt daran. Man fand ſie nicht in dem Brunnen ſelbſt, 
ſondern in dem Ablaufgraben gegen die Seine, gerade zu der 
Zeit, wo die jungen Aale heraufitiegen. 


Le Prevoſt ſagt, man glaube, die ſchaͤdliche Wirkung 
der Muſcheln kaͤme nach der Volksmernung vom Pinnothe- 
res het, der ſich oft darinn finde; aber der Dion (Donax ana- 
tinus), wie er zu Caen heißt, wirkt nie ſchaͤdlich, obſchon man 
ihn das ganze Jahr ißt und er oft Pinnotheres enthält. An: 
dere glauben, die Miesmuſcheln ſeyen ſchaͤdlich, wenn fie Laich 
von Meeranemonen, Meerſternen und Quallen ftaͤßen; das iſt 
noch nicht unterſucht. 


134. Eudes-Deslongchamps, über Aecidium cancel- 
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latum, welches ſehr oft die Blätter der Birnbaͤume fo zerftört, 
daß dieſe davon zu Grunde gehen. Man glaubte, der Bluͤthen⸗ 
ſtaud von Juniperus sabina verurſache dieſen Pilz. Er fand 
wirklich, daß die Virnbaͤume, welche in der Nähe eines reich⸗ 
lich dluͤhenden Sevenbaums ſtanden, ganz mit dieſem Pilze bes 
deckt waren; 200 Schritte davon nur einige Blätter; Sproſ⸗ 
ſen, welche erſt nach dem Bluͤhen des Sevenbaumes hervorka⸗ 
men, waren ganz frey. An der Stelle des Gartens, wo die 
Birnbaͤume am meiſten litten, waren auch verſchiedene Roſen⸗ 
ftöde ganz [mit Uredo miniata (pinguis) bedeckt; ebenſo ein 
Weinſtock in der Naͤhe des Sevenbaums von einem andern 
kleinen Schmarotzer als weißer Staub auf der Unterflaͤche der 
Blaͤtter und ſelbſt auf den Fruͤchten. 


Magneville ſagte, eine Baumſchule von Pinus ma- 
ritima ſtand neben Birnbaͤumen, welche ganz mit Aecidium 
cancellatum bedeckt wurden, als Pinus maritima von Aeci- 
dium pini angegriffen wurde. Das wiederholte ſich jährlich 
immer ärger; ſo daß alle Birnbaͤume zu Grunde giengen. 
Man pflanzte neue Spaliere; ſie wurden aber ebenfalls ange⸗ 
griffen und giengen bald zu Grunde. 


Der oben genannte Sevenbaum hatte ſelbſt keine Schma⸗ 
rotzerl, mit Ausnahme von Cymnosporangium juniperi auf 
einigen innern Aeſten; nachdem er im Winter nach 1836. ges 
ſchlagen worden, zeigten die Birnbaͤume, welche 1836. und früher 
ſo voll Schmarotzer ſaßen, ſeitdem keine Spur mehr, und auch 
die Rofenftöde nicht. 


Bekanntlich beſchuldigen die Bauern in Frankreich und 
England den Sauerach, daß er den Roſt des Getreides (Ure- 
do linearis) verurſache. Man weiß nicht, ob durch den Bluͤ⸗ 
thenſtaub oder Aecidium berberidis, 


Eudes: legt man die Fruͤchte von Oeymum basilicum 
in Waſſer, ſo uͤberziehen ſie ſich faſt augenblicklich mit weißli⸗ 
chem Schleim, der unter der Lupe wie ausſtrahlende Haare 
ausſieht mit durchſichtigem Schleim. Im Munde zeigt ſich 
dieſer Schleim ſchon nach einer Minute. Wird er weggenom⸗ 
men, fo findet ſich die Oberhaut unvertetzt. Daſſelbe zeigt ſich 
bey Salvia sclarea et pendula; nicht abet bey Sideritis ro- 
mana, Scutellaria peregrina et Stachys germanica. 


Derſelbe, uͤber eine geſpornte Henne. 


Der Evergang wie gewohnlich; der Eyerſtock aber drey⸗ 
eckig, 1“ breit, dicht, gelblich, koͤrnig, in der Entwickelung ge 
hemmt. Sie hatte von Jugend auf Kamm, Bart, Vartlap⸗ 
pen, zerfaſerte Halsfedern wie ein Hahn, ſah aber hinten aus 
wie eine Henne, kraͤhte bisweilen wie ein Hahn, lebte aber 
mit dieſem und den Hennen in Freundſchaft, jedoch ohne Luſt 
zur Paarung; ſetzte ſich bisweilen auf die Eper, warf fie aber 
dann herum und verzehrte dieſelben. War das Kind einer ge⸗ 
re Henne und eines ruſſiſchen Hahns mit langen get⸗ 
ben Beinen. 


„ 


Derſelbe, mißbildete Pomeranze (Citrus vulgaris 


Zeigte deutlich den Bau, wie ihn Decandolle angibt; 
befteht aus 8 Anfangs getrennten Capellen mit zwey oder eis 
nem Samen, ganz umhüllt mit dem vergrößerten Torus. Hier 
maren die Gorpelle bis zum Grunde getrennt, 
ſich mit dem eingeſchlageuen Torus überzogen. 
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Montbrun hat Knochen von Ichthyosaurus in der 
Kreide von Vaches noires unweit Caen entdeckt, wo man noch 
keine gefunden; größer als die bekannten; in demſelben Block 


zween große Hapzaͤhne. 


Nr. 227. May 1838. 


S. 137. Dutrochet hat die von Donne beſchriebene 
Zuſammenballung der gruͤnen Kuͤgelchen in der Chara zuerſt 
beobachtet. 


S. 138. M. Edwards, Über lebendige Polypen, Cri- 
sia et Hornera und ihre Verwandtſchaft mit den Tubulipo⸗ 
ren, Der Bau der letzteren findet ſich auch bey, Polypen, des 
ren Stamm ganz anders ausſieht und welche ſelbſt in verſchie— 
denen Familien zerſtreut ſtanden; ſo die letztern bey den Rete⸗ 
poren, die erſtern bey den Cellarien. Es gehoͤren aber alle zu⸗ 
ſammen, und auch dazu Idmonea berenice und bilden die 
Gruppe der Tubuliporen, verſchieden von Eſchariaceen durch den 
Mangel des Deckels, ſteht zwiſchen ihnen und den Veſicula⸗ 
tien; beſteht aus Tubulipora, Berenice, Mesenteripora, Id- 
monea, Hornera, Crisia, Crisidia und Alecto; wahrſchein⸗ 
lich gehoͤren dazu Diastopora, Spiropora, Pherusa etc.; fer⸗ 
ner Frondipora, Fascicularia etc. 


Die Unterſchiede unter den Tubuliporiaceen beruhen auf 
der Art der Entſtehung der Knoſpen, der Verwachſung der jun: 
gen Polypen, wovon die Geſtalt des Stammes abhaͤngt, wor⸗ 
auf man die Sippen gruͤnden muß. 


Wenn die Reihe der Individuen, die nach einander ent⸗ 
ſteht, nicht mit den Nachbarreihen verwaͤchſt, und wenn alle 
Individuen einerley Richtung haben; fo entſtehen Criſideen oder 
Alecto, je nachdem dieſe Reihen kriechend oder ineruſtie⸗ 
rend ſind wie bey den letztern, oder aufrecht ſtehen, wie bey 
den erſteren. 


Bleiben die verſchiedenen Individuen einer Reihe von den 
ſeitlichen getrennt, ſtoßen aber mit dem Ruͤcken an einander, 
ſo daß ſie ſich abwechſelnd rechts und links richten; ſo ſind 
es Criſien. 

Verwachſen die Seitenreihen und gibt ein Individuum 
ſelten Sproſſen ab für zwey Junge; fo bilden dieſe Polypen 
laͤngliche Buͤndel und heißen Huſtuloporen, Horneren und Id⸗ 
moneen, je nachdem die Individuen kreisfoͤrmig ſtehen, oder nach 
einer Seite, oder in halben und abwechſelnden Querreihen. 


Bilden die Tubuliporaceen gabelige Reihen und verwach⸗ 
ſen mit einander; ſo entſtehen lamellenfoͤrmige Ausbreitungen, 
und theilen ſich ab in Meſenteriporen, Bereniceen und Tubuli⸗ 
poren, je nachdem dieſe Ausbreitungen beſtehen aus Indivi⸗ 
duen, die mit dem Ruͤcken an einanderſtoßen und nach zwey 
Flaͤchen ſtehen, wie bey den Meſenteriporen, oder je nachdem 
Individuen alle auf einer Flaͤche des Stammes ſich oͤffnen 
und bis zur Oeffnung der Zelle verwachſen ſind, wie bey 
den Berenicen, oder frey bleiben, wodurch ſtruppige Roͤh⸗ 
ten auf der Oberfläche des Stammes entſtehen, wie bey den 
Tubuliporen. 


Leroy pflanzt ſeit ſechs Jahren Thee (Thea viridis) in 
der Gegend von Angers, welcher den Winter aushaͤlt. 
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Nummer 228. 


S. 149. Bey der Weltumfeegelung der Bonite hat man 
gefunden, daß Molossus nasutus sive brasiliensis et M. ob- 
scurus in Java vorkommt; ferner ein Vespertilio aus der 
Abtheilung Serotinoides, dem Vespertilio carolinensis nahe 
verwandt, welcher in einem großen Theile von America vorkommt. 


Cynogale iſt eine Art Lutra unter den Viverren, wie 
es unter den Muſtelen gibt. 


Ein Stachelſchwein verwandelt dem von Malacca, hat 
überall gleichfoͤrmige Stacheln, platt und oben mit einer Rinne 
faſt wie bey der Stachelratte; beyde ſollten unter Hystrix ſtehen. 


Man hat Ocythoé in Schalen von Argonauta gefun- 
den und auch ohne dieſelben. 


Bey Hyalaca fand man ein Paar innere Organe, welche 
durch Lage und Form dem Gehoͤrorgan der Brachiocephalen 
entſprechen. Die langen Faͤden hinten am Leibe mancher Pte⸗ 
rotracheen ſind Eyerfaͤden und fallen mithin ab. 


Meervoͤgel am Cap Horn und der guten Hoffnung zeig⸗ 
ten eine Waͤrme von 38 — 42 Grad, der Menſchen-Hay 24 
bis 28. 


Das Leuchten des Meers, unterſucht durch Reagentien, 
Seihen', Kochen und das Microſcop kommt ſicherlich von or⸗ 
ganiſchen Weſen, und zwar von kleinen Cruſtaceen, namentlich 
von einem mit zwey Klappen; von mehrern Weichthieren, be⸗ 
ſonders kleinen Cephalopoden, Salpen uſw.; von mehrern Zoo⸗ 
phyten, worunter Diphyes, Medusa. In gewiſſen Gegenden 
kam das Leuchten von ſehr kleinen Koͤrpern, welche wie Staub 
auf dem Waſſer ſchwammen; das Microſcop zeigte keine Be⸗ 
wegung; dennoch hält man fie für lebendig. Die bey der Inſel 
Sandwich waren rund, durchſichtig mit einem gelben Punct in 
der Mitte; die in der Meerenge von Malacca nierenförmig 
und ganz gelb. 


Die Cruſtaceen geben, wenn man fie reizt, felbftftändig 
Lichtſtrahlen von ſich; die Cephalopoden und einige Pteropoden 
leuchten paſſiv aus einem gewiſſen Theil ihres Leibes, ſo lang 
fie leben. Die gelben Koͤrperchen ebenſo; beruͤhrt man fie aber 
mit einem Reagens, fo glänzen ſie ſtaͤrker, hören aber bald auf. 
Die leuchtende Materie, welche die Thiere von ſich geben, iſt 
kleberig, gelblich, aufloͤslich im Waſſer und ertheilt demſelben 
die leuchtende Eigenſchaft. 


S. 153. Dutrochet, über Donnk's Beobachtungen 
in der Chara. 3 


Das Zuſammenballen der Kuͤgelchen, welches der Bericht: 
erſtatter zuerſt geſehen hat, laͤßt oft zwey bis drey Stunden 
auf ſich warten. Er hat auch eine andere Erſcheinung be⸗ 
merkt, welche beweiſt, daß dieſe Kuͤgelchen auf die Fluͤſſigkeit 
wirken. Eine Schnur von fuͤnf Kuͤgelchen kruͤmmte ſich zu ei⸗ 
nem Ring. Er lag an einer Stelle, wo keine Circulation ſtatt 
hatte, und drehte ſich wie ein Rad, ohne den Platz zu aͤndern. 
Dadurch gerieth auch die Fluͤſſigkeit in kreisfoͤrmige Bewegung. 
Peltier war Zeuge davon. Sind die Kügelchen allein, fo 
drehen fie ſich um ihre Achſe, wie es Donne entdeckt hat, Lie⸗ 
gen die Körner veſt an der Wand der innern Röhre, fo wirkt 
ihre Impulſiv⸗Kraft auf das Waſſer in der Richtung ihrer ſpi⸗ 


367 


ralförmigen Lage; in dieſem Fall kann ſich das Maffer allein 
bewegen, weil die Körner veſt liegen. Es ift mithin für die 
Pflanzen-Phofiologie dewieſen, daß die grünen Kuͤgelchen und 
wahrſcheinlich alle andern Kügelchen oder ſehr kleine Zellen das 
Maffer in Bewegung ſetzen: nut bleibt der Mechanismus dieſer 
Impulſion zu erklaren übrig. 


Nach Purkinje und Valentin bringen die Flimmer⸗ 
haare an den Schleimhaͤuten eine ſolche Bewegung hervor, und 
fie glaubten, das fen auch bey der Chara der Fall, was aber 
die Beobachtung ihnen nicht zeigte, ſo wie bey keinen andern 
Pflanzen. Donne glaubt aber, die Analogie fordere eine ſolche 
Erklärung, weil die Slimmerorgane ſich von den Schleimhaͤuten 
trennen und 24 Stunden lang fortflimmern. Das haben ſchon 
P. und V. bemerkt, aber daraus kann man nicht auf die Pflan⸗ 
zen ſchließen, deſonders da niemand Wimpern an den grünen 
Kügelchen bemerkt hat. P. und V. ſahen, daß Opium und 
Blaufäure auf die Nerven die Bewegung der Flimmerhaare 
nicht änderten; nach Donne aber heben ſie die Bewegung der 
grünen Kuͤgelchen auf. Der Grund muß mithin in etwas an: 
derm liegen. 


Donne ſagt, wenn man mit einem Glasfaden die Roͤhre 
der Chara druckt, fo löfen ſich viel mehr Kuͤgelchen ab, welche 
(dnurförmig hetumſchwimmen, ſich kruͤmmen, rollen, aufrollen 
auf tauſenderley Art wie ein Wurm, den man entzwey ſchnei⸗ 
det. Stellt man durch irgend ein Mittel den Kreislauf, ſo 
verkürzen ſich plötzlich alle grünen Körner in der Reihe und 
werden faſt rund, ſo daß ein merklicher Abſtand zwiſchen ihnen 
entſteht; ſie werden uneben als wenn ſie ſich runzelten. 


Er bat aufs Neue alles Mögliche verſucht, um Wimpern 
an den Körnern zu entdecken; ſah dagegen etwas anderes. Die 
ſchwimmenden Kügelchen nehmlich gehen nicht dicht und gerad 
an den grünen Reihen fort, ſondern beſchreiben Buchten, indem 
fie immer Theil um die Rundung in einer gewiffen Ent: 
fernung laufen und in die Vertiefungen treten. 


St. 154. M. Edwards, Polppen der Salicornaria. 


Die weichen Theile fo wie die Zellen find wie bey Escha- 
ra, und die Polnpen entfernen ſich etwas von Cellularia cer- 
coides, wie fie Delle Chiaje beſchrieben hat, vorzüglich im 
Bau des Deckels und der Geſtalt der Scheide, fo daß man fie 
wohl in zwo Sippen trennen kann. Beichrieben werden: 
elongata n., von Algier; S. bidentata aus dem Mittelmeer; 
S. arabica aus dem rothen; S. stokesii von den Gallapa⸗ 
908; S. tenella aus dem indifhen Meer. 


: S. crassa et affinis aus dem Grag von 
England; S. beaumontii aus dem tertiären Boden von Sici⸗ 
lien; S. elegans et fragilis von Paris; S. excavata aus der 
Kreide von Portsmouth. 
Glauconoma et Vincularia find nicht von Salicornaria 
verſchieden. 


Nr. 229. 


S. 157. Dutrochet, Ueberwinterung der Schwalben. 


Mitten im letzten Winter fand wan zwo Schwalben 
erftarrt in einem Mauerloch im Innern eines Hauſes. Sie 
etholten ſich in den Händen und flogen davon. Vielleicht hate 
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ten ſie ſich in das Haus verirrt und konnten nicht mehr 
heraus. g 


Lar rey erzählt im erſten Bande feiner Histoire de la 
Campagne d'ltalie: er habe am Ende des Winters 1797. 
im Thale Maurienne in einer tiefen Berghöhle, welche man 
Hirondeliere nennt, weil der Berg Anfangs Winters mit 
Schwalden bedeckt iſt, eine Menge dieſer Voͤgel in einem Win⸗ 
kel des Gewoͤlbes aufgehaͤngt gefunden, wie ein Bienenſchwarmm 
[waren wahrſcheinlich Hirundo apus]. 


Dujardin: feine Beobachtungen uͤber die Süßwaſſer⸗ 
ſchwaͤmme und über die des Meers überzeugten ihn, daß fie 
Gruppen von Thieren ſeyen. Wenn man von einem lebendi⸗ 
gen Suͤßwaſſerſchwamm ein Stuͤckchen unter das Microſcop 
bringt, ſo gruppiert ſich die lebendige Subſtanz in regelmaͤßige, 
rundliche Maſſen, welche gruͤnliche, oder nach Verſchiedenheit 
der Gattung anders gefärbte Körner einſchließt. Dieſe Maſſen 
ſcheinen Anfangs unbeweglich; dedient man ſich aber einer paſ⸗ 
ſenden Beleuchtung, ſo ſieht man an den Raͤndern rundliche, 
durchſichtige Ausbreitungen, welche jeden Augenblick die Geſtalt 
aͤndern. Oft bewegen ſich auch durch Zerreißung der Maſſe 
abgelöfte Theilchen / — oo Millimeter groß, langſam in 
der Fluͤſſigkeit und kriechen auf dem Glas vermittelſt ihrer be⸗ 
weglichen und durchſichtigen Raͤnder wie aͤchte Amiben. Dieſe 
ifolierten Theilchen koͤnnte man für einfache, grüne Kuͤgelchen 
mit Körnern angefüllt halten, wenn man nicht die Ränder der 
Ausbreitungen durch Refraction zu Geſicht braͤchte. 


Dieſe Beobachtungen hat er gemacht ſeit dem Jahr 1835. 
an Spongia panicea, Cliona celata, im Canal de la Manche 
und an den Spongillen der Orne und aus der Gegend von 
Paris. 


S. 163. H. Lambotte zu Bruͤſſel, Anatomie der Ara- 
nea guttata (Theridion malmignatte), zuerſt beſchrieben von 
Marmocchi 1786. als rothe Spinne von Volterra. Der Gift⸗ 
apparat beſteht aus zwey Druͤſen und den Oberkiefern, welche in 
einen ſcharfen Haken endigen. Jene liegen in der Bruſthoͤhle, 
find birnfoͤrmig, beſtehen aus einem aͤußern, faſerigen und weiß⸗ 
lichen Sack und aus einem innern, koͤrnigen und gelblichen 
Theil. Die Druͤſe iſt faſt dreymal ‚fo lang als der Oberkie⸗ 
fer und verdunnt ſich vorn plöglid in einen Canal, der durch 
den Oberkiefer und den Haken laͤuft. Der vordere und duͤn⸗ 
nere Rand des Kiefers iſt platt und behaart, hat aber keine 
Zähne wie Epeira diadema. Die Oeffnung des Giftennals 
iſt ein kleiner Spalt auf dem Ruͤcken des Hakens etwas hinter 
der Spitze. Bey der Kreuzſpinne iſt Kiefer und Haken ſtaͤrker 
und jener hat zwo Reihen Zaͤhne; die Druͤſe aber und der 
Spalt viel kleiner, und jene liegt im Kiefer ſelbſt. 


Bey Phalangium vereinigen ſich die zwey Reihen Kie⸗ 
ferzaͤhne der Kreuzſpinne in einen und bilden den unbeweglichen 
Zinken, welcher mit dem beweglichen Haken die Scheere bildet; 
die Giftdruͤſe fehlt. Ebenſo verhaͤlt es ſich beym Scorpion; 
ſein Giftorgan liegt hinten. 


S. 164. Morten, über die Bewegung bey Stylidium 
graminifolium. 


Die Sache ſelbſt iſt allgemein bekannt, aber das Gelenk 
der Bewegung nicht. Er hat im Innern der Säule zwo Faſern 
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bemerkt neben einander und an den Seiten des Gelenks. Sie 
koͤnnen wegen ihrer Lage nicht als antagoniſtiſche Muskeln wir 
ken; auch hat der Verfaſſer bemerkt, daß die Kraft der Biegung 
im Central-Cylinder des Gelenkes liegt. Er enthaͤlt eine Menge 
Kuͤgelchen, die mit Jod violett werden und daher Staͤrkemehl 
ſind. Sie ſtecken in walzigen, ſehr gebrechlichen Zellen am 
obern Theile des Gelenks, und dieſer ſtaͤrkemehlreiche Theil, 
abgeſondert vom uͤbrigen, biegt ſich ſtark in Waſſer, Weingeiſt 
und Luft. Daraus ſchließt er, daß die Bewegungen des Ge— 
lenks vom Staͤrkemehl herruͤhren. Dieſe Erklaͤrung weicht von 
Dutrochets ab, nach welcher die Bewegung von der Kruͤm— 
mung des Zellgewebes und des Faſergewebes abhaͤngt; das 
erſtere kruͤmmt ſich durch Anfuͤllung von Fluͤſſigkeit, das zweyte 
von Sauerſtoff. Ki 
Nr. 230. f 

©. 167. Vallot: Der Scarabaeus phosphoreus im 
Journal de Physique Tom. 44. pag. 300. iſt nichts anders 
als Lampyris italica. Das Kerf Negril, welches im ſuͤdlichen 
Frankreich die Luzerne verwuͤſtet, iſt nicht die Larve des Eu— 
molpus obscurus, ſondern der Colaspis atra. 


Nr. 231. 


S. 173. Turpin, uͤber die Verſchiedenheit des Zell⸗ 
gewebes der Aepfel und Birnen. 


Das erſtere hat nie Verſteinerungen wie das letztere und 
das der Quitten und Miſpeln, wo roͤhrenfoͤrmige Blaͤschen 
ſtrahlig ſtehen, waͤhrend fie im Apfel rund find und zuſam⸗ 
mengehaͤuft. Die ſteinigen Concretionen beſtehen aus Blaͤschen 
innwendig mit einem Stoff uͤberzogen, der ſie hart macht und 
unverdaulich iſt. Die harten Nuͤſſe und Steine der Pflaumen 
entſtehen auf dieſelbe Art, nur geſchieht die Verknoͤcherung un⸗ 
unterbrochen. Die Verholzung erfolgt auf aͤhnliche Art durch 
Anfuͤllung der Zellen mit dem harten Stoff (Selérogène). 


Alle Elementar-Gewebe ſind farblos, durchſichtig, geruch— 
und geſchmacklos, und erhalten ihre Farben, Geruͤche und Ge— 
ſchmaͤcke uſw. von Subſtanzen, welche ſich im Waſſer ihrer 
Hoͤhlen finden. Der harte Stoff gehoͤrt ebenſowenig zu den 
Geweben als die Harnſteine oder die Kalkerde bey den Thieren. 
Dieſe fremdartigen Materien werden immer abgeſetzt in einem 
Blaͤschen oder einer Roͤhre, bald cryſtalliſiert, bald ungeformt. 
Alle Verknoͤcherung kommt von der Einſchiebung einer hetero— 
genen Materie in die Gewebe, denen fie eigentlich durch Incru— 
ſtation ſchaͤdlich iſt, aber ihnen Halt gibt; ſonſt muͤßten ſie 
kriechen. 


Si. 174. Blainville, über die kerffreſſenden Saͤug⸗ 
thiere. 

Sie bilden eine eigene Ordnung, ſtehen zwiſchen den 
Fledermaͤuſen und den Zahnarmen. Wohin ich fie in meiner 
Naturgeſchichte geſtellt habe. O.] 

Die Vertheilung muß mit den anomalen anfangen, welche 
unterirdiſch leben und zu den mehr normalen fortgehen, nehm⸗ 
lich von den Mullwuͤrfen zu den Spitzmaͤuſen und mit dem 
Igel endigen, wo das Gebiß regelmaͤßig wird, wie bey den 
Raubthieren. Die Unterſcheidung der Gattungen beruht auf 
dem Zahnſyſteme, welches bey jeder verſchieden iſt. [Sol wohl 
heißen Sippen. 

Iſis 1839, Heft 5. 
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Die drey erſten Sippen gehoͤren der alten Welt an und 
zwar Europa; eine einzige iſt uͤberall mit Ausnahme von Suͤd⸗ 
america und Neuholland, nehmlich Sorex. 


Die eigentlichen Mullwuͤrfe finden ſich nur in der alten 
Welt, hoͤchſtens im Norden der neuen, gehen kaum nach Aſien 
und Africa, jedoch in Japan. 


Chrysochloris findet ſich nur in Süd = Africa. 
Die ſpitzmausartigen Mullwuͤrfe in Nord- America. 


Die eigentlichen Spitzmaͤuſe uͤberall in der alten Welt 
und im Norden der neuen. Die vier erſten Gruppen nur in 
Europa; die eichhornartigen und igelartigen in Aſien; die ſpring⸗ 
mausartigen in Africa. Die Igel in der alten Welt. 


Verſteinert fand man bis jetzt einen Mullwurf, drey Spitz 
maͤuſe und einen Igel, gleich den noch lebenden, unter andern 
Verſteinerungen ſowohl noch lebenden und ausgeſtorbenen, in 
Hoͤhlen, Knochenbreccien und tertiaͤrem Boden. Seit dieſer Zeit 
haben ſich alſo die Umſtaͤnde auf dieſer Erde nicht veraͤndert. 


S. 177. Michelloti hat zwey Exemplare von Trilo- 
biten im obern tertiaͤren Boden bey Turin gefunden. Das waͤre 
ſehr auffallend und man muß abwarten, ob das Thier nicht zu 
den gewoͤhnlichen Iſopoden gehoͤrt, deren Ruͤckenſchild ſich eben⸗ 
falls in drey theilt. 


Nr. 232, Juny 1838, 


S. 185. Gluge zu Bruͤſſel, über die Endigung der 
Nerven in der Haut der Wale. 


Die Oberhaut iſt bisweilen uͤber 1“ dick, beſteht aus 
6edigen Zellen, ziemlich wie bey andern Thieren, welche einen 
Kern enthalten; ſie decken wie Ziegel und laſſen kein Waſſer 
durch; alſo wie die Schuppen der Fiſche. Hebt man die Ober⸗ 
haut ab, ſo iſt die aͤußere Flaͤche der Haut mit zahlloſen Faͤden 
bedeckt wie feine weißliche Haare, welche weiß ſind und ſenk⸗ 
recht etwas in die Oberhaut hineingehen, wodurch Loͤcher ent⸗ 
ſteben. Breſchet hält die Fäden für Nervenfaͤden. Gluge 
ſieht ſie fuͤr etwas anderes an. Sie ſind nicht hohl, wie die 
Nerven nach Ehrenberg; ſondern koͤrnig bey einer Vergroͤßerung 
von 840; auch verbinden ſie ſich nicht in der Haut mit Ner⸗ 
ven, wie Breſchet meynt, und fie find nichts anders als 
eine Verlaͤngerung der Haut ſelbſt. 


Nr. 233. 


S. 189. Delmas, Miſſionaͤr zu Conſtantinopel. Die 
mittlere Temperatur daſelbſt iſt 13,74 C.; im Jaͤnner 1835. 
0,4; Hornung 5,5; März 8,1; April 9,9; May 12,8; Juny 
20; July 23,36; Auguſt 23,42; September 18,6; October 20; 
November 10,5; December 5,12. Nur am 27. und 28. De⸗ 
cember war die Wärme 0. 


S. 190. Matteucci, Zitterrochen. Man bekommt 
keine Schlaͤge, wenn man nicht einen Bogen auf beyde Flaͤchen 
macht oder auf zwey Puncte einer Flaͤche; die Beruͤhrung des 
entbloͤßten Hirns, des Hirnleins, des Ruͤckenmarks gibt keine 
Schlaͤge; die Seehuͤgel ſehr wenige, aber der vierte Hirnlappen 
ſehr ſtarke, auch wenn man alles uͤbrige vom Hirn weggenom⸗ 
men hat und das Thier todt iſt. Nimmt man auch dieſen 
weg, ſo hoͤrt jeder Schlag auf. 
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Nr. 234. 8 


S. 202. Dujardin bat an den Rändern der abge⸗ 
teſten Lappen von Spongilla fehr zarte Fäden flimmern ſeben, 
wodurch feibft kleine Maſſen bewegt wurden; eine Bewegung 
verſchieden von der abwechſelnden Ausdehnung und Zuſammen⸗ 
ziehung der durchſichtigen Lappen am Rande. Turpin und 
M. Edwards beſtaͤtigen es. 

Er betrachtet dieſe Fäden als die Urſache der Strömungen 
der Meer: und Flußſchwaͤmmen, welche Grant, Audouin, 
Edwards, Dutrochet und andere geſehen haben. 


S. 204. Mandl ſagt, er finde bey den Haaren und 
Schuppen, den Federn der Vögel und dem Staub der Schmet⸗ 
terlinge eine fpiralförmige Stellung wie fie Schimper, Braun 
und Bravais bey den Blättern der Pflanzen gefunden haben. 
Dieſelde ſpiralförmige Anordnung zeigt ſich auch in den meiſten 
andern Geweben, wie in den Knochen, Luftroͤhren der Inſecten, 
Federbaͤrten, Schleimcanaͤlen, Druͤſen uſw.; die leßtern ahmen 
Trauben nach; ſelbſt jedes Haar waͤchſt fpiralformig. 


Nr. 235. Nichts. 
Nr. 236. July 1838. 
Nr. 237. 
S. 222. Pouchet zu Rouen, Entwickelung von Lim- 


noa ovalis. 

Der Dotter befteht Anfangs nur aus 6 Zellen, beobachtet 
durch das Sonnenmicroſcop. Unter der Dotterhaut zeigen ſich 
Moriaden bewegliche Koͤrner wie Thierchen; ſie werden nach 
12 Stunden unbeweglih und bilden eine innere Haut, welche 
Theil nimmt an der künftigen Haut des Thiers. Außer den 
Wimpern auf der Flaͤche des Thiers gibt es noch in der Ahem: 
hohle, wodurch die Strömungen der eyweißartigen Materie be⸗ 
wirkt wird. 


S. 224. Farel von Montpellier empfiehlt die Anpflan⸗ 
zung von Canna discolor auf naſſem Boden, weil ſie im 
Wurzelſtock „47; Staͤrkemehl enthalten, welches eben ſo gut 
ſey wie das der Pfeilwurzel Tapioca, Sago uſw. 


S. 225. Mandl, Bau der Muskeln. 

Es gibt zweverlen: ſolche, welche mit laugenhaften Saͤften, 
wie Blut und Speichel, in Berührung ſtehen und ſolche, welche 
mit fauren Säften, wie Harn, Daͤrme, Muttergrund. Die 
erfteren beſtehen aus quergeſtreiften Urbündeln, welche felbft wie: 
der aus einer Menge Urfaſern beſtehen; die zwenten zeigen nur 
Urfaſern. Der Verfaſſer denkt, die weißen Querſtreifen ſeyen 
ein Faden⸗Zellgewebe, spiralförmig, um mehrere Urfaſern ge⸗ 
wickelt, wodurch die Urbündel entſtehen. Durch Maceration, 
Druck und Säuren verſchwinden die Querfurchen, wie auch 
fonft die Faſern des Zellgewebes. Das iſt auch vielleicht die 
Urſache, warum die Muskeln ber zweyten Claſſe keine haben. 


S. 227. Black verſichert, daß das Bier bey Gewittern 
in den Kufen umſchlaͤgt, beſonders wenn fie in feuchter Erde 
ſtehen; weniger auf trockenen Pfoſten und Steinen. 


Nr. 238. 


S. 229. Bonafous hat im Winter Seibenwurmener 
einer Kälte von — 20 und — 25 R. lange Zeit ausgeſetzt 
und dennoch ſchloffen fie eben fo gut aus wie die über 0. 
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Favard, Miſſionaͤr in China, ſchreibt, man eſſe daſelbſt 
die Puppen der Seidenwuͤrmer, und fie ſeyen, auf eine gewiſſe 
Art zubereitet, ein vortreffliches Gericht. Man erhält daſelbſt 
Enteneyer ein bis zwey Jahe lang friſch, indem man fie über 
zieht mit Aſche von Cypreſſen oder mit Pottaſche, Kalk und 
Salz in ſtarkem Thee aufgeloͤſt. 


Guvon berichtet von Algier, man habe in den Wunden 
vieler Soldaten nach dem Sturm von Conſtantine Maden von 
Musca carnaria gefunden, nachdem die Eiterung eingetreten 
war ( wahrſcheinlich blieb der Verband mehrere Tage lang liegen]. 

Auch im vordern Gaumen eines Typhoͤſen zu Algier hat 
er ſolche Larven angetroffen; eben ſo in einem fluͤſſigen Ohr 
bey einem Sumpffieber. 

Auch gebe es wirklich den Oestrus humanus. Er habe 
1823 auf Martinique den ſogenannten Ver macaque geſehen 
bey einem Matroſen, welcher aus Guyana gekommen fen und 
das kalte Fieber hatte. Die Larve kam aus einer Geſchwulſt 
in den Weichen, lebte noch einige Zeit und ſah ziemlich aus 
wie die Engerlinge im Magen der Pferde. 


S. 230. Bericht uͤber Lartets Knochen von Sanſan. 

Ein Affe, der ehemals in Europa gelebt; großes Raub⸗ 
thier Amphicvon, welches Kaup im Sande von Eppelsheim 
gefunden und Agnotherium genannt hat; ein anderes Raubthier, 
wahrſcheinlich eine Robbe, vielleicht Felis megatherium in der 
Auvergne; ein grofes, zahnarmes Thier Macrotherium zwiſchen 
Pangolin und Oryeteropus aus Africa und den Ameiſenbaͤren 
aus America, deſſen Zehenglied Kaup mit Unrecht dem Dino- 
therium zugeſchrieben. Man ſollte von dieſem mehr haben, um 
entſcheiden zu können, ob es nur mehr im Waſſer lebte, als 
Mastodon littoralis, oder ob es dem Dujong naͤher fteht. 


S. 231. Jaume St. Hilaire ſagt: Polygonum 
et Nerium tinetorium koͤnnten den noͤthigen Indigo liefern; 
jenes laſſe ſich in Frankreich anbauen, dieſes in den franzöfifchen 
Colonien in America. a 


S. 333. Duvernoy hat bey einem jungen Crocodi- 
jus lucius die bekannte Oeffnung im Herzen zwiſchen dem 
Urſprung der linken und rechten Aorta gefunden, glaubt aber, 
daß fie ſich ebenfalls wie idas botalliſche Loch endlich ſchließe; 
wenigſtens fand er fie ben einem viel aͤltern Crocodill aus Ame⸗ 
rica ſo eng, daß kaum eine Sonde durchgieng. 


Van der Hoeven ſtellt die Salamandra maxima aus 
Japan zu Menopoma und auch dazu den Salamander von 


Oeningen. 
Nr. 239. 


S. 239. Cagniard⸗Latour, die Bierhefe beſteht aus 
einer Menge Kuͤgelchen voll Koͤrner ohne Bewegung, welche 
aber wachſen und ſich vervielfaͤltigen wie eine Pflanze. 


Aim' bat bey Algier Blepglanz entdeckt, welcher 5 Pro- 
cent Silber enthaͤlt und etwas Platin. * 


61 S. 240. Fremyp, die Balſame enthalten keine Benzoe⸗ 
ure. 

Der peruvianiſche verwandelt ſich durch Oxydation in Bal⸗ 
ſam von Telu; er hat am meiſten Aehnlichkeit mit fetten Stoffen, 


E N, man Seife daraus machen kann; er enthält Cinnamom⸗ 
Ire. 
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Nr. 240. Auguſt 1838. 


S. 249. Dujardin, Bewegung des Embryos im Ey 
der Bandwuͤrmer. 


Er hat dieſelbe ſchon früher bemerkt im Ey der Diſtomen. 
Im Ey von Tenia fringillarum et filicollis in Gasterosteus 
hat er 6 hornige Haͤkchen geſehen, aber keine Bewegung wahr⸗ 
genommen. Spaͤter hat er die abwechſelnden Contractionen des 
Embryos in den Eyern von T. cucumerina et serrata ge⸗ 
ſehen. Der letztere hat 6 Haͤkchen paarweiſe geſtellt, welche 
ſich bewegen; ſie ſind ganz verſchieden von denen am Kopfe der 
bewaffneten Bandwuͤrmer. Die Trenia cucumerina et ſili- 
collis find unbewaffnet. T. fringillarum hat die 6 Häkchen 
und außerdem andere im Ruͤſſel; T. cueumerina hat daſelbſt 
eine Menge kleine, hornige Scheiben. Er betrachtet daher die 
Haͤkchen beym Embryo der Bandwuͤrmer als eine Bewaffnung 
der Speiſeroͤhre, beſonders, da er bey dieſen zwo Gattungen 
im Kopfe eine Art Mundhoͤhle entdeckt hat. Zwar ſah er die 
zween Laͤngscanaͤle nicht in dieſer Hoͤhle endigen; niemand ſah 
ſie aber auch an die Saugnaͤpfe ſtoßen, mit welchen das Thier 
ſich nur zu bewegen ſcheine, waͤhrend ſich der Ruͤſſel ſtreckt 
und zuſammenzieht, als wenn er Nahrung ſuchte; wahrſchein⸗ 
lich iſt daher nur ein Mund am Ende des Ruͤſſels und nicht 
mehrere in den Saugnaͤpfen, wie Rudolphi meynt. 


Die Eyer in einem Gliede der T. cueumerina etwas vor 
der Reife, liegen zu 4 — 22 in einer ovalen Maſſe beyſammen. 
Der Embryo hat ſchon ſeine Haͤkchen, fuͤllt aber nur die Haͤlfte 
des Eyes aus und bewegt ſich noch nicht. 


Die Eyer von T. serrata find iſoliert, rundlich, 124 
Millimeter dick. Der Embryo hat auch Häkchen und Bewe⸗ 
gungen. Die Eyerfchale zeigt kleine Felder wie die von Aleyo- 
nella und iſt ſehr hart, kann daher der Zerſtoͤrung widerſtehen 
und in andere Thiere kommen, fo daß man Rudolphi's Ge- 
neratio æquivoca nicht braucht. Bekanntlich kriechen die ab⸗ 
geloͤſten Glieder ſehr ſchnell, einige Zoll in der Minute, und 
laſſen auf dem Weg einen Streifen Eyer, wie ein Streifen 
Milch. Das thun ſie ſo lang, bis alle Eyer entleert ſind, 
worauf ſie ſterben. Sie kommen aus dem Seitenanhaͤngſel, 
welches Rudolphi Lemniseus nennt. Dieſe Glieder, welche 
beſonders bey T. crassicollis der Katze häufig abgehen, koͤnnen 
daher die Eyer uͤberall auf den Boden zerſtreuen. 


Nr. 241. 
S. 261. Charpentier, uͤber die Blutegel. 


Bekanntlich ſind ſie Zwitter, muͤſſen ſich aber nach einer 
Beobachtung von Blainville wechſelſeitig paaren. Das hat 
Ch. oft beobachtet. [Bojanus ſchon lang in der Iſis ab- 
gebildet 1818. T. 26.] Sie liegen dann wie die Regenwuͤrmer 
umgekehrt an einander, Bauch an Bauch; des Morgens fruͤh; 
dauert mehrere Stunden im Waſſer; dann ziehen ſie ſich in 
ihre Löcher zuruck; graue und grüne vereinigen ſich. Trennt 
man ſie, ſo ſieht man nichts als zween ſchwarze Puncte, einen 
am 20. und einen am 25. Ringe; jener das maͤnnliche, dieſer 
das weibliche Organ [Bojanus hat die Ruthe abgebildet ]. 


Nach 30 — 40 Tagen legen ſie die Eyerhuͤlle; waͤhrend 
der Zeit ſchwellen die Umgebungen der Geſchlechtstheile an, wer 
den hart und gelb. Sie legen die Huͤllen unter den Raſen des 
Ufers, miiltens in Maus- und Mullwurfslöcher. Man findet 
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oft 30 Würmer beyfammen. Um die Hülle zu bilden, machen 
ſie vorher eine Subſtanz wie geſchlagenes Eyweiß, welche ſich 
zum Theil in ein ſchwammiges Gewebe um die Capſel verwan⸗ 
delt. Dieſer Schleim ſcheint aus den Geſchlechtstheilen zu kom⸗ 
men, und verwandelt ſich ſogleich in Schaum. Waͤhrend dieſes 
Geſchaͤftes halt der Wurm den Kopf beſtaͤndig gegen die Ge 
ſchlechtstheile. Iſt aller Schleim abgeſondert, ſo umgibt er 
den Wurm ringsum. Nachher bildet ſich die Capſel; ſie beſteht 
aus Schleim und Eyweiß, welche ebenfalls aus den Geſchlechts— 
theilen zu kommen ſcheinen. Die erſten Portionen ſickern durch 
den Schaum und breiten ſich ganz um denſelben aus in der 
Dicke von zwey Linien und verwandeln ſich ebenfalls in ein 
ſchwammiges Gewebe, wie das um die Capſel. Iſt dieſes Ge⸗ 
webe gebildet, fo wird die übrige Materie zur Capſel, welche 
den nach der Paarung angeſchwollenen gelben Raum um die 
Geſchlechtstheile bedeckt, ſo daß der Blutegel mit einem Schnuͤr⸗ 
leibchen umgeben iſt. Dann legt er den gallertartigen Brey 
hinein, welcher die noch unbemerklichen Keime enthaͤlt. Nach⸗ 
her reckt er ſich und ſtreift die Eyerhuͤlle über den Kopf ab, 
worauf ſich ihre beiden Enden ſchließen, wie ein Beutel mit 
einem Zug, aber nicht dicht. Der Blutegel bildet und vollendet 
die Eyerhuͤlle ohne Unterbrechung und braucht dazu 5 — 6 Stun⸗ 
den; um ſich davon zu befreyen, nur einige Minuten. 


Die ſchaumige Materie hat weder Geruch noch Geſchmack, 
ſieht aus wie Schleim voll Luft und iſt ſo groß wie eine Ha⸗ 
ſelnuß; iſt mithin ein Ueberfluß; denn die Huͤllen ſelbſt ſind 
bey weitem nicht ſo dick und das ſchwammige Gewebe nicht 
dicker als 2 Linien. Die Blaſen, woraus es beſteht, haben 
eine 6 eckige prismatifche Form, welche man auch auf der Flaͤche 
der Capſel bemerkt. Die breyartige Materie, welche der Blut⸗ 
egel in die Huͤlle abſetzt, iſt grau, geſchmack- und geruchlos; 
ſie vertrocknet an der Luft und wird bald zerreiblich. 


Erſt 30 — 40 Tage nach der Bildung der Hüllen kriechen 
die Jungen heraus, mithin 70 Tage nach der Paarung. Vor 
dem Auskriechen find fie ganz roth; nimmt man fie 10 — 12 
Tage vorher heraus, ſo ſind ſie lebensfaͤhig; der Farbenſtoff 
entwickelt ſich und fie wachſen fort, als wenn fie in ihrer Hülle 
geblieben wären. In einer Hülle findet man 8 — 24. 


Sie paaren ſich nur einmal des Jahrs; wann ſie reif 
werden und wann ſie dieſe Eigenſchaft verlieren, iſt unbekannt. 


Er glaubt nicht, daß ſie ſich beißen, und daß die grauen 
und gruͤnen ſich angreifen, wenn man nicht kraͤnkliche darunter 
miſcht, in welchem Falle die geſunden jene unbarmherzig beißen, 
jedoch nicht im Waſſer. 


Nr. 242. 


S. 266. Heine gewinnt den phyſiologiſchen Preis fuͤr 
die Vernarbung und Regeneration der Knochen, wozu er die 
Verſuche mit feinem Oſteotom angeſtellt hat. Ergebniß: 


Die Beinhaut ſpielt die Hauptrolle bey der Vernarbung, 
indem ſie die Knochenmaſſe abſondert; ſie kann allein einen ganz 
neuen Knochen bilden, welcher den urſpruͤnglichen erſetzt. Dir 
Markhaut trägt auch etwas bey, aber nur, wenn fie entbloͤßt 
oder verletzt iſt; auch die haͤutigen und gefaͤßreichen Verlaͤnge⸗ 
rungen der Bein- und Markhaut, welche in das Knochengewede 
dringen, jedoch weniger als die letzte; das Knochengewebe felbit 
traͤgt nichts bey; die weichen Theile nur mittelbar, das Blu: 
iſt das Hauptagens und zwar unmittelbar. 
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Nr. 243. Auguft 20. 1888. 


S. 73. Turpin: In ber Bierhefe beſteht der ſoge⸗ 
nannte Schleim wirklich aus kleinen Pilzen, welche wachſen, 
Mycoderma ( Hygrocrocis) cetevisig, Torula cerevisiæ. 
Die Gäbrung iſt eine Art Vegetation diefer Pflanzen im Waſſer. 


S. 275. Blainvilte, Zweifel über die verſteinerten 
Didelphys prevosti et bucklandi ven Stonesfield. 


Buckland gab zuerſt Nachricht davon in den Geological 
Transactions I. 399. bey Gelegenheit des Megalosaurus, nach⸗ 
dem Cuvier die Stucke geſehen und vermuthungsweiſe zu 
Didelphys gebracht hatte. Das Vorkommen eines Saͤugthiers 
in Erdlagen noch weit unter der Kreide, wovon nichts Aehn⸗ 
liches unter den Lebendigen von America und Auſtralien vor⸗ 
kommt, iſt etwas fo Wichtiges, daß man die Sache ſowohl 
geologiſch als zoologiſch unterſucht und daher Cu viers Mey: 
nung nur mit Rückhalt zugelaſſen hat. 

Er ſchließt: Die zwey Stuͤcke haben keinen Character von 
Didelphys; geböten auch nicht zu den Kerffreſſern wie Wa 
oder Tenrec; wenn fie zu den Saͤuzthieren gehörten, fo ſtaͤnden 
ſie nach dem Gebiß den Robben am naͤchſten; waheſcheinlicher 
gehören ſie zu den Eidechſen wegen ihrer Aehnlichkeit mit Busi- 
losaurus in America aus fecundärem Boden. Uebrigens bilden 
ſie auf jeden Fall eine eigene Sippe, etwa Amphitherium. 
Das Vorkommen von Saͤugtbieren vor der Entſtehung der ter⸗ 
tiären Bildung iſt daher keineswegs durch die Verſteinerungen 
von Stonesfield bewieſen; indeſſen laͤugne ich nicht, daß fie 
ſchon in der ſecundaͤren Periode haben leben koͤnnen. 


Nr. 244. 


S. 281. Dumeril, über die Fortpflanzung und die 
Geſchlechtstheile der Batrachier. — Wird in ſeinem Werk uͤber 
die Lurche erſcheinen. 

S. 288. Kidr: Chamæriphes major Gärtner iſt 

humilis; feine Ch. minor dagegen eine eigene 
Gattung, deren Blattlappen am Ende immer zufammenhängen ; 
blühte zu Gent, wo fie Chamærops conduplicata heißt, früher 
abgebildet als Borassus flabelliformis in dem Messager des 
Sciences 1824. 


Motten: Bey Orchis morio et Ophrys anthropo- 

bildet ſich außer den großen Wurzelknollen noch ein klei⸗ 
net, welcher ebenfalls einen Stock treibt. Bekanntlich pflanzen 
ſich die Orchiden wenig durch Samen fort. 
Wenn die Pflanzen durch Kälte zu Grunde gehen, fo ge⸗ 
ſchiebt es nicht durch Zerteißung der Theile, ſondern durch 
Verwirrung der Verrichtungen. Die Athemorgane füllen ſich 
mit Waſſer, die Zellen mit Luft. 


Nr. 245. September 3. 1838. 


S. 290. M. Edwards, Verbreitung der Cruſtaceen. 


Er nimmt dafür 13 Schoͤpfungs⸗Centra an: Aegypten, 
Senegal, Moritz, Indien, Neu⸗Helland, Antillen, Grönland uſw. 
An Norwegen gibt es viele Individuen, aber wenig Gattungen, 
kaum ein Dutzend Decapoden, und fo mit den andern. In 
det La Manche ſind die Decapoden 6 mal ſo viel; im Mittel⸗ 
meer 9 mal, in Indien 12 mal, an Neu⸗Holland wieder weniger. 
Unter dem Acguator find nicht bloß mehr Gattungen, ſondern 


—— —ꝛ—x 
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auch größere und aus allen drey Ordnungen: Maxillés suceurs 
et xiphosures. Die Kurzſchwaͤnze und die Anomouren ſind 
nicht bey Spitzbergen und in der Baffinsbay, beginnen erſt im 
Süden von Grönland, an Island und Norwegen; die Squillen 
gehen nicht uͤber den 45. Grad nordwaͤrts hinaus; Phylloſomen 
und Erichthien ſind noch ſuͤdlicher und zeigen ſich kaum im 
Mittelmeer. In der heißen Zone find alle beyſammen, fo wie 
auch die ſonderbarſten Formen. An Indien und Suͤdamerica 
finden ſich Gecarcinien und Oeypodæ, aber nicht an Europa; 
fo Gelasimus nicht noͤrdlicher als 35 Grad; Grapsus, Lu- 
pxa, Pericera, Carpilus, Chlorodium, Calapa nur in ber 
beißen Zone. 


©. 291. 
und Lebermoofen. 


Haben Schwänze wie die der Thiere und entwickeln ſich 
einzeln in einer Zelle der Pollenmaſſe, auch bey Chara. Die 
Kuͤgelchen ſind nur Schleimzellen, worinn ſich das kleine Thier 
bildet. Dann verſchwindet bie Zelle und die Thierchen liegen 
ſpiralfoͤrmig im Pollenfaden, welcher im Waſſer zerreißt und 
die Thierchen herauslaͤßt. Sie haͤngen anfangs mit dem langen 
Schwanz am Faden, machen ſich aber dann los und ſchwim⸗ 
men frey und hurtig herum. Bey Marchantia polymorpha 
kommt aus jeder Zelle der Pollenmaſſe ein einziges Thierchen. 
Sie zeigen ſich immer gerollt. Bey Hypnum argenteum blei⸗ 
ben die Pollenmaſſen lang aneinander kleben. 

A. von Humboldt und J. Muͤller haben die Be⸗ 
wegungen geſehen; fie find wie bey aͤchten Infuſorien und nicht 
wie den Moleculen von Robert Brown. 


Meyen, Samenthiere der Pflanzen in Laub⸗ 


Elie de Baumont, Tripel von Bilin in Boͤhmen. 
Iſt ein tertiäres Lager auf einem Hügel, deſſen Grund Plaͤner⸗ 
kalk iſt oder Tuffkreide: darauf 4 Schichten, die erſte Thon, 
einige Stab (Meter) dick; darauf weißlicher Tripel, 4 Stab 
dick; darinn haben Fiſcher und Ehrenberg die Infuſorien 
entdeckt; darauf gelblicher Letten, 4 Stab dick; darauf ein Lager 
Halbopal in duͤnneren Flaſern, zerreiblich. 


Turpin hat ſolch zerreiblichen Halbopal unterſucht und 
nur wenig organifche Ueberbleibſel gefunden, einige gelbe Kuͤgel⸗ 
chen, Protococcus; ferner ſchwaͤrzliche und geſtreift wie Ener: 
ſchalen von Infuſorien; einige organiſche Faͤden; endlich einen 
Inſectenfuß, wahrſcheinlich von Acarus. Alles fen nichts be⸗ 
ſonderes: denn beym Abſatz aus dem Waſſer koͤnnen leicht orga⸗ 
niſche Theile hineinkommen. 


S. 292. Agaſſiz ſchreibt, er habe in Leonhards neuem 
Jahrbuche 1835. S. 186 feine Meynung uͤber die Stonesfielder 
Beutelthiere ausgeſprochen und freue ſich, mit Blainville 
uͤbereinzuſtimmen; er habe in der Geologie von Buckland, ger 
druckt 1837, ausgegeben im April 1838., den Namen Am- 
phigonus vorgeſchlagen. [ II. t. 2. p. 3.] 


S. 294. M. Edwards: Auf feiner Reife an der 
Küfte von Africa habe er die Polypen des rothen Coralls ana⸗ 
tomiert, und fie ſehr aͤhnlich denen von Alcyonien gefunden; 
nur giengen ſie nicht tief in den Stamm, ſondern endigten 
gleich am Eingang in der gemeinſchaftlichen Portion. Dieſe iſt 


- von einem ſehr zuſammengeſetzten Gefaͤßnetz durchzogen, wodurch 


alle Individuen mit einander in Verbindung ſtehen und die 
Kalkmaſſe abgeſetzt werde. 
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Die Polypen der Cornularia unterfcheiden ſich von denen 
der Alcyonien bloß durch die Disposition de la portion tégu- 
mentaire reproductrice. 


S. 296. Traill, über Argas persicus vergl. Iſis 
1819. S. 1567. Taf. 19.) in der Stadt Mianneh in Per: 
ſien: bringe, nach Ausſage der Innwohner, oft den Tod hervor; 
in der freyen Luft zu ſchlafen, ſey gefaͤhrlich. Ker-Porter 
Morier und andere Reiſende erwaͤhnen die traurigen Folgen. 
Als der Geſandte White nach Perſien reiſte, ſchickte ihm der 
Schach einen Boten entgegen, damit er nicht ſeine Zelte bey 
dieſer Stadt aufſchlage. 


Doctor Bell verſichert, er habe nie den Tod vom Stich 
dieſer Milbe geſehen, aber viele Leute, welche davon ſchwer er— 
krankten. Hope ſagt, es gebe eine aͤhnliche auf St. Domingo, 
welche Pferde in die Ohren ſteche, wovon ſie bisweilen zu 
Grunde giengen. 


Capitain Duncane, Entwickelung der Cruſtaceen. — 
Thompfſon behauptet, fie verwandelten ſich wie andere Kerfe; 
Rathke laͤugnet es; Duncane ſtimmt Thompſon bey. Er 
habe bey Southhampton Eyer der gemeinen Garneele im Meer— 
waſſer gehalten und eine Menge kleine, durchſichtige Thiere bes 
kommen, ſehr verſchieden von den Alten. 


Nr. 246. September 10. 1838. 


S. 297. Valenciennes, uͤber die Verſteinerungen 
von Stonesfield. 


Cu vier hatte fie für Saͤugethiere erklärt. Blainville 
hatte nichts als Zeichnungen geſehen; Valenciennes ſah beide 
Kiefer bey Herrn Buckland. Die Vergleichung derſelben mit 
verſchiedenen Saͤugthieren und Lurchen in der Pariſer Samm— 
lung erlaubte ihm, mit Sicherheit aufzuſtellen, daß ſie wirklich 
in die Claſſe der Saͤugthiere gehoͤren und eine neue Sippe der 
Beutelthiere bilden. Da das Studium dieſer Unterkiefer ihm 
nichts Zweifelhaftes und Abweichendes zeigte, fo nennt er die 
neue Sippe Thylacotherium. 


Blainville erklaͤrt das Thier fuͤr naͤher ſtehend den 
Lurchen als andern Thieren. Agaſſiz reclamiert für dieſe Anz 
ſicht das Fruͤherrecht und verweiſt auf ſeine Abhandlung in 
Leonhards Jahrbuch 1835. S. 186. Daſelbſt hielt er die 
Verſteinerungen fuͤr Saͤugthiere, ihre Verwandtſchaft aber mit 
den Beutelthieren ſey nicht ſo gewiß; die Zaͤhne gliechen mehr 
denen der Kerffreſſer und haͤtten auch einige Aehnlichkeit mit 
denen der Robben. 


Einen Kiefer, den Buckland mitgebracht, hat Cuvier 
einen Augenblick geſehen; er wurde nachher Didelphys prevostii 
genannt. Der andere wurde ſpaͤter entdeckt und von Brode— 
rip abgebildet unter dem Namen bucklandi. [Zoological 
Journal 1827. III. 408. Annal. de nat. 1828. 374. t. 16.] 


Ein anderer Kiefer, wahrſcheinlich von der letzten Gattung, 
findet ſich in der Sammlung von Sykes, beſchrieben in der 
Geologie von Phillips und Lyell. 


Der erſte wurde hinlaͤnglich beſchrieben von Prevoſt 
[Annal. se. nat. 1825. 397. t. 18.]J. Nur iſt zu bemerken, 
daß die Backenzaͤhne, deren Zahl bekanntlich zehn iſt, alle ge— 
drängt ſtehen, daß die 5 oder 6 vorderen zwo ſichtbare Wurzeln 


Iſis 1839. Heft 5. 
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haben und eine dreyeckige ſpitzige Krone mit einem kleinen Abſatz 
jederſeits, der vordere ſpitziger, der hintere rundlich und ſtumpf; 
daß die hinterſten, von Außen angeſehen, eine Krone mit zwo 
kegelfoͤrmigen faſt gleich großen Spitzen haben mit einem kleinen 
Abſatz dahinter. 


Der zweyte Unterkiefer iſt ein linker Aſt von Innen ge— 
ſehen. Er iſt gebogen wie bey der Marmoſe, der aufſteigende 
Aſt hoch, breit, rundlich und etwas nach hinten verlaͤngert. 
Der Gelenkkopf ſchmal, aber höher als die Zahnlinie. Der 
Kieferwinkel iſt in eine duͤnne Zunge verwandelt, welche einen 
ſtumpfen Winkel mit der Linie des untern Profils des horizon— 
talen Aſtes macht; und was wichtig zu merken iſt, man ſieht 
die Oeffnung des Zahncanals, ein kleines rundes Loch etwas 
weiter vorn als bey der Marmoſe. Die Symphyſis liegt ganz 
bloß, hat eine ovale, laͤngliche, koͤrnige Fläche 4 fo lang als 
der Kiefer und am untern Ende des Knochens ſchief abgeſtutzt, 
ganz wie bey den Saͤugthieren. Die erhaltenen Zähne auf dem 
Zahnbogen ſind 3 vordere Backenzaͤhne an ihrem Platz, gebaut 
wie beym andern Thier, nehmlich zuſammengedruͤckt, dreyeckig 
mit zwey kleinen Abſaͤtzen jederſeits [ſo!J. Am Grunde des 
aufſteigenden Aſtes iſt ein Backenzahn außer ſeinem Platze, 
nicht ganz und hat zween ſpitzige, ſehr deutliche Hoͤcker. Vor 
den drey Zähnen, welche an ihrem Platze ſtehen, iſt ein Ein« 
druck, als wenn ein Zahn ausgefallen waͤre: mißt man jedoch 
mit einem Zirkel den leeren Raum zwiſchen dem aufſteigenden 
Aſt und dieſen Zaͤhnen, und den, welchen die drey naͤmlichen 
Zaͤhne einnehmen, ſo erkennt man, daß der Zwiſchenraum fuͤnf 
Zaͤhne haben ſollte, wodurch die ganze Zahl der Backenzaͤhne 
auf 10 ſtiege, wie beym andern Kiefer. 


Aus all dieſem geht unwiderſprechlich hervor, daß das 
Thier ein Saͤugthier iſt; was aber allen Zweifel loͤſt, iſt, daß 
dieſer Kiefer wie der von D. prevostii, welchen Cuvier ge 
ſehen, aus einem einzigen Knochen beſteht, waͤhrend bey den 
eyerlegenden Wirbelthieren jeder Aſt des Unterkiefers aus fuͤnf 
zuſammengeſetzt iſt. 


S. 302. Allis, uͤber die Knochenſtuͤcke der harten Au- 
genhaut bey Voͤgeln und Lurchen. 


Cuvier gibt 20 an: er hat aber nie mehr als 17 ger 
funden, und bisweilen nur eines. Ihre Geſtalt iſt ſehr ver 
ſchieden; der aͤußere Rand meiſt gezaͤhnelt, aber die Zaͤhnchen 
gehen beym Kochen ab. Die Ringe decken meiſtens einander 
wie Ziegel. Sie beſchuͤtzen das Auge; ſind groͤßer bey kampfluſti⸗ 
gen und ſchnellfliegenden Vögeln; ebenſo bey den Waſſervoͤgeln. 
Bey Adlern und Geyern find 14 — 16 ſtark und dick; bey den 
Nachtvoͤgeln weich und poroͤs; bey den Huͤhnern 18 — 17; bey 
den Tauben klein, dem Strauß ſehr groß, den Sumpfroͤgeln 
kuͤmmerlich und ſchwach; bey den Klettervoͤgeln eben ſo und 
12 — 13; bey den Schwimmvoͤgeln 12 — 16 klein und ſchwach 
[fo]; bey den Singvögeln ſehr veränderlich, aber meiſt ſchwach; 
bey den Lurchen ſehr veraͤnderlich, in Zahl, Geſtalt und Groͤße. 


Rigg, Beſtandtheile der Pflanzen. 
Spiralgefaͤße der Hyacinthen: 5 
Kohlenſtoff 41,8. Waſſerſtoff 1,1. Stickſtoff 4,8. Waſſer 51,8. 
Zellgewebe: 
Kohlenſtoff 89,2. Sauerſtoff 7,4. Stickſtoff 3,9. Waſſer 48,5. 
Der viele Stickſtoff iſt hier auffallend. 
24 * 
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S. 303. Ne vin, Saftbewegung. 


Dem Stamm einer Ulme von 40 Jahren hat man im 
Hornung 1836. einen Kreis der Rinde genommen, ohne Ver: 
letzung des Splintes. Im May war die Wunde mit einer Aus⸗ 
ſchwitzung aus dem oberen Rande der Rinde uͤberzogen; ohne 
Nachtheil. 


Im Auguſt 1837. wurde ein Ring, Rinde, Cambium 
weggenommen; der Baum kraͤnkelte und auf der Wunde bildete 
ſich weder Rinde noch Holz; aus dem obern Rand kam jedoch 
ein Auswuchs wie eine Wurzel, aus dem untern Zweige mit 
Blaͤttern. 


Man nahm die Rinde und zwo Schichten Splint weg; 
der Baum wurde ſchwach, ſchlug jedoch im Frühjahr aus, gieng 
aber bald zu Grunde; aus dem obern Rande entwickelten ſich 
Wurzeln, aus dem untern Zweige. 


Rinde und ſechs Schichten Splint wurden genommen. 
Dieſelben Erſcheinungen; der Baum wurde ſchwach, gieng aber 
nicht zu Grunde. 


Rinde und zwoͤlf Schichten Splint wurden genommen. 
Dieſelben Folgen; der Splint uͤber und unter der Wunde war 
trocken; aus einer andern Wunde, die bis auf den Kern gieng, 
floß jedoch Saft. 


Ein Ring um einen Zweig. 


Nr. 247. 


S. 305. Duvernoy, Bau des Limulus gigas und 
Claſſification der Cruſtaceen. 


Theilen ſich in drey Gruppen nach den Kiemen. 


I. Crustaces nudibranches; Kiemen frey, haͤngend an Kie⸗ 
fern oder Fuͤßen. Stomapoden, Amphipoden, Lophyropoden, 
Phyllopoden mit Ausnahme von Apus, Siphonoſtomen. 


II. Cryptobranches ä branchies ſrangées: Kiemen beftehen 
aus Tauſenden von kleinen Rohren oder Fäden, bedeckt von 
einem Bruſtſchild. es macroures mit Ausnahme der 
Anomaux, welche nur die Lamellibranches et Porcellanes 
der Abtheilung der Langoustiens in ſich begreifen; die übrigen 
Langoustiens haben Kiemen wie oben. 

III. Crustac&s lamellibranches: 


1) Lamellibranches eryptobranches enthalten Decnpo- 
des brachyures et Macroures anomaux, Porcellane aus 
den Macroures langoustiens. 


2) Lamellibranches o 
a) Isopodes; ) Hetero 
mes s. Apus. 


Limulus ſteht hier beſſer, nehmlich in der Ordnung der 
Krabben, nicht weit von den Iſopoden, und nahe bey Apus. 


S. 306. H. Schultz, über die Druͤſen von Nepenthes. 


Er hat dey einer lebendigen Pflanze gefunden, daß die 
Drüſen in den Schlaͤuchen rundlich find, und nicht bloß aus 
gedraͤngtem Zellgewebe beſtehen, wie andere Druͤſen, ſondern, 
daß fie ein großes Bündel Gefäße enthalten und keine Ober⸗ 
baut haben. Die Müchgefaͤße vertheilen ſich vorzuͤglich im 
Innern der Druͤſen, um das Waſſer abzufondern, 


Er wuchs fort. 


cules enthält drey Familien: 
es s. Xiphosures; e) Multira- 
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Bey Sarracenia ſtehen in den Schlaͤuchen keine ſolche 
Druͤſen, ſondern eine Menge ſtarke Haare. 


Robertſon: Wenn Boa constrietor ſchluckt, fo ſpringt 
die Stimmritze bis hinter die Oeffnung der Kieferfuge vor und 
öffnet ſich als ein rundes Loch zum Ausathmen, das mit einem 
Blaſen geſchieht; dann folgt zugleich das Einatbmen, worauf 
ſich die Stimmritze ſchließt, als wenn ſie eines Schließmuskel 
haͤtte. Daß naͤchſte Ausathmen erfolgt nach einer Minute. Je 
dicker der Biſſen iſt, deſto weiter ſpringt die Stimmritze vor. 
Weniger, wann der Hals, mehr, wann die Schultern eines 
Huhns durchgehen. 


Wagner, welcher 2 Jahre in Algerien geweſen iſt, hat 
die Lebensart von Macroscelides [ Rhinomys ] beobachtet. 


Dieſer Kerffreſſer bewohnt den weſtlichen Theil des Landes, 
bey Oran, Tlemſen und Arzeut, haͤlt ſich in den Spalten 
großer Felsbloͤcke, graͤbt keine tiefen Loͤcher, macht fuͤr ſeine 
Jungen eine Art Neſt im Geſtraͤuche der Zwergpalme, welche 
haͤufig auf dieſen Felſen wählt. Bey Anbruch des Tags ver⸗ 
Läßt er feinen Schlupfwinkel und legt ſich an ſonnige Stellen; 
bey großer Hitze aber in den Schatten der Blaͤtter, wo er auf 
ſeinen Raub lauſcht, der in Larven, Heuſchrecken, beſonders 
Landſchnecken beſteht. Da er die Schale von Helix lactea 
nicht zerbeißen kann, ſo ſteckt er ſeinen langen Ruͤſſel in dieſelbe 
und laͤßt dem Thier nicht Zeit, ſich zuruͤckzuziehen. Er hat 
einige Wochen lang ein Dutzend lebendig gehabt, und mit klei⸗ 
nen Heuſchrecken ernaͤhrt; Zucker, Korn, Gerfie, feines Brod 
beruͤhrten ſie nicht; mit dem letztern hat ſie jedoch Rozet, der 
ſie zuerſt bey Oran entdeckte, ernaͤhrt. Das Thier iſt außer⸗ 
ordentlich ſanft. Es verrieth ſeine Schmerzen durch einen 
ſchwachen Schrey wie ein Seufzer; duͤnſtet einen ſtarken, be⸗ 
ſondern Geruch aus, laͤuft immer auf allen Vieren und nie auf 
den hintern allein, wie die Springmaͤuſe, hebt ſich jedoch dar⸗ 
auf, wie Caninchen, entweder, um einen Raub zu entdecken, 
oder wenn es durch ein Geraͤuſch erſchreckt wird; auch ſpringt 
es auf dieſe Art auf ſeinen Raub. 


Es findet ſich nur auf felſigen Bergen, iſt weniger > 
bey Arzeut als bey Oran; feine Jagd iſt ſehr muͤhſam; 

muß große Bloͤcke wegwaͤlzen, zwiſchen denen es ſich verbirgt. 
Da es ſehr hurtig iſt, ſo muͤſſen mehrere beyſammen ſeyn, 
wenn es ſeinen Winkel verlaͤßt, um ſich im Palmengebuͤſch zu 
verſtecken. Am beſten faͤngt man es vom Maͤrz bis zum Ende 
May. Es verſchwindet in den Regenmonaten und waͤhrend 
der großen Hitze; doch ſieht man es bisweilen im Auguſt, aber 
nur Morgens und Abends. Die Araber nennen es Far el 
Haluf, d. h. Sauratte. 


S. 307. Daubeny, Wirkung der nicht erneuerten 
Luft auf Pflanzen. 


Er that im April Kraͤuter in drey Glaskugeln, deren 
Oeffnung mit einer Blaſe verſchloſſen wurde. Im erſten und 
zweyten Glas waren 4 Procent, im dritten nur ein Sauerſtoff 
mehr als in der Luft. Am eilften Tag enthielt das erſte Glas 
zwey Procent Sauerſtoff, daß zweyte und dritte eines im Ueber⸗ 
ſchuf; des Nachts zeigte ſich weniger Sauerſtoff als in det 
Luft. Am 20. Juny enthielt das erſte Glas 21 Procent, 
das zweyte 34, das dritte 4 Proc. Sauerſtoff weniger als in 
der Luft. Tbat man reines Sauerſtoffgas hinein, fo entwichen 
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täglich 11 Procent durch die Blaſe, bis das Gemeng gleich war 
der atmoſphaͤriſchen Luft. 


S. 308. Lindley: Man ſtellt die Orobanchen zu den 
Scrofularien; H. Schulz zu den Enzianen wegen der Frucht; 
andere zu den Monotropen, weil ſie Schmarotzer ſind. Bey 
den Scrofularien ſtehen die Carpellen parallel mit der Achſe, 
bey den Orobanchen ſenkrecht wie bey den Enzianen. Bey den 
Orobanchen und Monotropen iſt der Embryo ſehr klein in einem 
großen Eyweiß. Die vielblaͤtterige Blume der letztern hat wenig 
Werth und uͤberhaupt nicht viel; der Unterſchied iſt nur kuͤnſt⸗ 
lich und wird wohl bald verlaſſen werden. Die Verwandtſchaft 
der Orobanchen iſt naͤher mit den Monotropen, Pyrolen und 
Enzianen als mit irgend einer andern Ordnung. Die Samen 
bey den Orobanchen ſtehen nicht am Rande der Klappen, ſon⸗ 
dern auf ihrer Flaͤche, wie bey Parnassia ete.; ebenſo entſtehen 
Knoſpen auf der Blattflaͤche bey Ornithogalum, Nymphæa etc. 


Nr. 248. September 27. 1838. 


S. 313. Dumeril ſagt, die Verſteinerungen von 
Stonesfield haben einen aͤchten Gelenkkopf, wie nur bey den 
Saͤugthieren; dagegen bey den Voͤgeln, Lurchen und Fiſchen iſt 
daſelbſt ein Ausſchnitt fuͤr's Quadratbein. Auch beſteht bey 
Lurchen und Fiſchen der Unterkieſeraſt aus mehrern Stüden, 
deren Naͤhte ſichtbar bleiben, was bey den Verſteinerungen nicht 
der Fall iſt. 


M. Edwards, Kreislauf der Wuͤrmer. 


Nicht alle haben rothes Blut; nicht Aphrodite aculeata, 
wie zuerſt Blainville bemerkte. Nach Edwards iſt es roth 
bey Eunice, Euphrosyne, Nereis, Nephthys, Glycera, 
Oenone, Hermella, Terebella, Serpula, Arenicola, Lum- 
bricus und den meiſten Blutegeln; dagegen bey Polynoè, Si- 
galion et Phyllodoce iſt das Blut farblos oder hat nur einen 
gelblichen Schein. Eine ſonderbare Abweichung findet ſich bey 
einer großen Gattung Sabella, ihr Blut iſt nehmlich fatt grün; 
fo fand man es auch ſpaͤter bey einer neuen Gattung Sipho- 
nostoma. Es gibt alſo unter den rothbluͤtigen Würmern Gat- 
tungen mit rothem, andere mit weißem und andere mit gruͤnem 
Blut, und zwar bey ganz nahe verwandten Thieren, ſo daß 
die Farbe mithin keinen großen zoologiſchen Werth hat, was 
noch bekraͤftigt wird durch ſeine Beobachtungen an Africa, daß 
nehmlich ein Eingeweidwurm, Cerebratulus marginatus, deſſen 
Bau ſich ſehr dem der Planarien naͤhert, ebenfalls ſatt rothes 
Blut hat. Es waͤre der Muͤhe werth, zu unterſuchen, ob Ei— 
ſen darinn iſt. Die Beſchreibung des Kreislaufes haben wir 
ſchon gegeben. a 


S. 316. J. Dujardin, vier neue Meerwuͤrmer. 


Chloræma edwardsii zeichnet ſich aus durch gruͤnes Blut 
und ein Gewebe von faͤdigen Organen oder geſtielten Druͤſen, 
womit ſie bedeckt iſt und welche eine Schleimhuͤlle abſondern 
zweymal ſo dick als der Leib. 


Zwo andere Gattungen bilden eine neue Sippe, Sabellina, 
unterſchieden von Sabella, weil ſie nur eine Gattung von Fuͤhl⸗ 
faͤden mit flimmernden Wimpern haben; zeichnet ſich beſonders 
aus durch ſchwarze Puncte, welche man fuͤr Augen angeſehen hat. 


Eine Nais hinten mit athmenden Fuͤhlfaͤden wie bey Nais 
digitata s. cœca, hat aber zahlreiche ſchwarze Puncte, welche 
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man mit eben dem Recht fuͤr Augen anſehen koͤnnte, wie die 
von Sabella et Sabellina. 


Nr. 249. October 1838. 


S. 326. Hauteſſier ſchickte einen Guacharo mit 
Neſt und Eyern aus der Inſel Trinidad. Die Jaͤger verkau⸗ 
fen ihn daſelbſt auf den Maͤrkten unter dem Namen Diablotin; 
obſchon er ſehr fett iſt, fo darf man ihn doch an Faſttagen 
eſſen, wie Fiſch und Eyer. A. v. Humboldt hat ihn de⸗ 
kanntlich in dunkeln Felſenhoͤhlen entdeckt, und Roulin an 
einer ahnlichen Stelle auf dem veften Lande. Auf Trinidad iſt 
dieſer Nachtvogel ſelten in der ganzen Gebirgskette am noͤrdlichen 
Ende der Inſel, welche nur die Verlaͤngerung der Kette don 
Cumana iſt, bloß unterbrochen von dem Haufen Inſelchen Bou⸗ 
ches du Dragon, nichts als Klippen voll Höhlen, beftehend aus 
Schiefer mit Quarzſchichten; die ſuͤdlichen Abfäse, wie die am 
Port d'Eſpagne und einige Inſelchen in den Muͤndungen, wie 
die mit Namen Gaſpary, beſtehen aus eryſtalliniſchem Kalkſtein, 
voll Kluͤfte. Die Nordſeite der Kette iſt ſenkrecht abgeſchnitten 
und den Brandungen ſehr ausgeſetzt. Daſelbſt ſind in der 
Hoͤhe die Hoͤhlen der Guacharo. 


Anfangs glaubte ich, er bewohne die ganze Kuͤſte von 
dem Vorgebirge Galera im Oſten bis gegen die Kuͤſte von 
Cumana, wo auch Guacharo-Hoͤhlen ſeyn ſollen. Caripe, wo 
ihn Humboldt gefunden, liegt aber 20 Stunden vom Meer 
und die beruͤhmte natuͤrliche Bruͤcke von Pandi bey Bogota iſt 
eine wahre Guacharo- Höhle; demnach verläßt die Linie feines 
Vorkommens das Meer und zieht ſich ſuͤdweſtlich faſt bis zur 
Vereinigung dieſer Kette mit den Cordilleren, wo man vielleicht 
dieſen Vogel auch noch entdecken wird. Es iſt ſonderbar, daß 
der Diablotin von Guadeloupe, wo er eigentlich ein Meervogel 
iſt, auf den hoͤchſten Gebirgen dieſer Inſeln niſtet, waͤhrend 
der Guacharo des Bouches du Dragon, welcher nichts als 
Körner und Fruͤchte frißt, den Strand vorzieht. 


Um die jungen Guacharo zu jagen, wählt man ſchoͤne 
Tage im April und May, wo das Meer fpiegelglatt iſt, damit 
man ohne Gefahr mit den Piroguen ſich den Hoͤhlen naͤhern 
kann; und gewoͤhnlich muß man noch ſchwimmen, um ſie zu 
erreichen. Sind dieſe Gefahren uͤberſtanden, ſo hat man noch 
ganz andere zu uͤberwinden: Tauſend Wendungen muß man 
machen, um durch die engſten Grotten zu kriechen, die hoͤchſten 
Felſen erklettern und endlich in die Kluͤfte oder Loͤcher des Ge⸗ 
woͤlbes ſchluͤpfen, in welchen dieſe Voͤgel niſten. Die Jaͤger 
haͤngen ſich dann an irgend einen guͤnſtigen Ort, und werfen 
mit vollen Haͤnden Hunderte von Guacharo von jedem Alter 
auf den Boden der Hoͤhle. Nur die Angſt, das Meer moͤchte 
ſich heben und den Ausgang verſchließen, kann den Zerſtoͤrungs⸗ 
eifer der Jaͤger daͤmpfen. Sie fuͤllen damit ihre Piroguen und 
bringen fie auf den Markt von Port d'Eſpagne, wo fie von 
den Leckermaͤulern ſehr gern gekauft werden, ungeachtet ihres 
vielen widerlichen Fetts und des ſtarken Geruchs nach Ravet 
(Kerf auf den Antillen) oder Blatta. Dieſer Geruch fiel mir 
beſonders auf an zween alten, welche ich gefangen hatte: ihre 
Magerkeit ſchien mir bey dieſem Alter eben ſo ungewoͤhnlich, 
als ihre Feiſtheit, wann ſie erſt mit Flaum bedeckt ſind. Das 
traurige Geſchrey, welches meine zween Gefangenen machten, 
beſonders als ich ſie ans Sonnenlicht brachte, glich dem einer 


Henne, wenn man ſie ergreift. In der Ruhe und der Dun⸗ 
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kelbeit hielten fie ſich ganz ſtill, als ihnen aber das Tageslicht 
laͤſtig wurde, verriethen fie ihr Unbehagen durch oͤfteres Wieder⸗ 
bolen des Rufes Croc, Croc, Croc. Dutch die Anſtrengung, 
welche ſie machten, um aus meinen Haͤnden zu kommen, ent⸗ 
ſtand ein Erbrechen, wie Weinhefe, welches von Körnern des 
Grisgris (eine Art Palme) kam, die noch nicht verdaut waren, 
weil die Voͤgel des Morgens um 8 Uhr gefangen wurden. 
Wahrſcheinlich kehren ſie beym Anbruch des Tages in ihre 
Schlupfwinkel zurück. Sie verlaſſen gleich nach Sonnennnter⸗ 
gang die Höhlen und fliegen ſehr weit nach ihrer Nabrung, 
welche in den Samen von Mataca [Ephielis ?], Gommier 
[Bursera ], und ſeſbſt Balatas [Leeythis s. Couratari] beſteht, 
welche ſie verſchlucken, obſchon ſie uͤber 1“ dick ſind. Auch iſt 
die Menge dieſer Kernen, von denen nur die Huͤlle verdaut 
war, im Innern der Höhlen, wo fie niſten, auffallend. Sie 
legen zwey Mal, im März und April, je zwey bis drey Eyer 
von der Groͤße der Taubeneyer, weiß mit gelblichen Flecken. 
Aus dieſer Erzählung darf man ſchließen, daß der Guacharo 
zu den Aetzvoͤgeln gehört; ich habe ihn in die Zunft der Papa⸗ 
geyen geſtellt. O.] 


L'Herminier üuͤberſchickt drey Ener mit dem Neſt und 
einem Stud Felſen. — Das Neſt iſt ſehr ſonderbar: Es bildet 
eine Art Corniche oder einen halbelliptiſchen Kuchen, aͤhnlich 
einem kaum ausgehoͤhlten Weihkeſſel, oder einem großen umge⸗ 
ſtürzten eckigen Loͤcherpilz, woraus man Zunder macht. Es iſt 
gar nicht tief und mit einem Rande von Flaum umgeben, 
wahrſcheinlich, damit die Jungen nicht herausfallen. Es iſt 
offenbar das Product des Kauens und Verdauens des Vogels, 
aus dem Schnabel erbrochen und mit den Fuͤßen geknetet. 


S. 327. 
ledonen. 


Er beſchreibt die Familie der Lardizabaleen und ftellt 
nun 7 Sippen mit 11 Gattungen auf, waͤhrend de Candolle 
nur 3 und 5 hat. Die Meniſpermen und Berberideen ſind 
wiklich nahe verwand und gehören nebeneinander. 


Der Bau des Stengels der Meniſpermen weicht ſehr ab 
von dem der Dicotyledonen. Lindley fand Aehnlichkeit der 
Meniſpermen mit den Apetalen, nach dem Stengel derſelben mit 
den Ariſtolochien und er glaubt, ſie bilden einen Uebergang von 
den Dicotyledonen. Das Holz der Meniſpermen habe, wie das 
der Ariſtolochien, keine Jahrringe. 


Nach Decaisne muß man vorher den Werth der Jahr⸗ 
tinge beſtimmen, ehe man die Verwandſchaft zwiſchen zwo Fa⸗ 
milien ausſprechen kann. Die Jahrringe kann man in der 
Regel leicht unterſcheiden, weil fie ſich nach Jahrszeiten abſetzen; 
der Bau wuͤrde aber einerley ſeyn, wenn das Wachsthum und 
der Stengel das ganze Jahr ununterbrochen fortgienge und man 
alſo keine Ringe unterſcheiden könnte. Das iſt wirklich der 
Fall bey Baͤumen in heißen Ländern. Der Mangel der Jahr⸗ 
ringe wäre mithin kein beſonderer Unterſchied im Stengel der 
Meniſpermen und Ariſtolochien und iſt uͤberdieß nicht durchgaͤngig. 
Aristolochia labiosa et elematidis haben keine, wohl aber, 
A. sipho, ebenſogut die Eiche und Caſtanie. Aber auch davon 
abgefehen, fo fraͤgt es ſich, ob ein weſentlicher Unterſchied im 
Bau der beyderley Stengel ſich findet. Bey den Ariſtolochien 
ſpaltet ſich jedes der wenig zahlreichen und durch große Mark⸗ 
ſtrahlen getrennte Bündel des Holzkreiſes bald durch Hervor⸗ 
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bringung von neuen Markſtrahlen, ſo daß der Durchſchnitt eines 
alten Stengels gabelige und fecherförmige Holzbuͤndel zeigt: die 
Buͤndel des Baſtes im Zellgewebe der Rinde vermehren ſich 
ebenfalls und erhalten jaͤhrlich eine neue Lage. Dieſes iſt der 
Bau aller gewöhnlichen Dicotyledonen, mit Ausnahme der ver⸗ 
ſchiedenen Zahl und Groͤße der Buͤndel. 


Die Meniſpermen haben einen ganz andern Bau und 
ein andres Wachsthum. Die wenig zahlreichen Buͤndel, welche 
im erſten Jahr den Holzring bilden, wachſen mehrere Jahre 
und oft ſehr lang fort, ohne ſich zu theilen; ſie erweitern ſich 
bloß wie die Markſtrahlen, und da ihr Wachsthum faſt un⸗ 
unterbrochen iſt, ſo unterſcheidet man kaum jaͤhrliche Lagen. 
Der Hauptunterſchied liegt ader im Baſt, deſſen Buͤndel, an 
Zahl gleich den Holzbuͤndeln, in ihrem urſpruͤnglichen Zuſtand 
ohne Aenderung beharren, waͤhrend das Holz erwaͤchſt. Mirbel 
hat dieſes ſchon bey Menispermum canadense gefunden; 
Decaisne bey Cocculus lauriſolius und Cissampelos pa- 
reira. In dieſen Pflanzen waͤchſt wie bey Menispermum 
canadense das Holz einige Jahre lang fort, hoͤrt aber dann 
auf, ſich zu vergroͤßern durch Bildung von neuem Holzgewebe; 
bald aber entwickelt ſich ein Kreis von neuen Buͤndeln, ganz 
verſchieden von den erſten und oft mit ihnen abwechſelnd im 
Zellgewebe der Rinde außerhalb des Baſtes, deſſen Buͤndel nun 
zwiſchen das erſte Holz und dieſes neue geſchoben werden. 
Dieſe zweyte Holzbildung waͤhrt wie die erſte mehrere Jahre 
lang fort, unterſcheidet ſich aber davon dadurch, daß ihre Buͤn⸗ 
del auswendig keine Baſtbuͤndel zeigen. Dieſe ganz von ein⸗ 
ander unabhängigen. Holzbildungen ohne Baſt wachſen [das 
ganze Leben durch fort und zeigen auf dem Durchſchnitt das 
ſonderbare Anſehen, daß dieſe neuen Schichten faſt nie den 
ganzen Umfang des Stengels einnehmen und ihm oft eine ſehr 
unregelmaͤßige Geftalt geben. Dieſer Bau hat mithin keine 
Aehnlichkeit mit dem der Ariſtolochien, dey welchen er wenig 
von dem der Dicotyledonen abweicht; jedoch einen Uebergang 
zu den Monocotyledonen macht. 


Decaisne hat auch gefunden, daß Phytolacea dioica 
gar keinen Baſt hat, andre Pflanzen nur im Stengel, aber 
keinen in der Rinde der Wurzel. Der Stengelbau der Dicoty⸗ 
ledonen iſt mithin nicht ſo einfach wie man glaubte, namentlich 
iſt der Bau verſchieden bey baumartigen und kletternden Pflan⸗ 
zen aus einerley Familie, z. B. den Bignonien, Sapinden, 
Malpighien, Leguminoſen ꝛc. 


Nr. 250. 


S. 329. M. Edwards, uͤber den Mechanismus des 
Athmens der Cruſtaceen. y 


Bey den untern iſt er ſehr einfach. Bey vielen berührt 
das Waſſer bloß die Flaͤche des Leibes und das Thier braucht 
ſich nur zu bewegen, um das Waſſer zu erneuern. So iſt es 
auch noch, wenn gewiſſe Theile, wie die Fuͤße zu Athemorganen 
werden, wie bey den Branchiopoden und Edriophthalmen. 


Bey den Krabben aber, den Krebſen und andern obern 
Cruſtaceen aus den Decapoden geſchieht dagegen das Athmen 
nicht ſo leicht und bedarf eines beſondern Mechanismus. Hier 
ſchwimmen die Kiemen nicht auswendig, ſondern ſtecken in 
Höhlen mit engen Oeffnungen nach außen, durch welche zwar 
das Waſſer leicht eindringen kann, aber durch einen beſondern 
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Apparat erneuert werden muß. Er iſt ganz verſchieden von 
dem bey andern Thieren; keine Pumpe, ſondern ein Syſtem 
von Klappen, deren Spiel immer einen Theil des Waſſers in 
die Kiemenhoͤhle ein- und austreibt. Dieſe Hoͤhle hat zwo 
Oeffnungen nach außen. Durch das Loch am Grund der Fuͤße 
kommt das Waſſer herein, ſtroͤmt an den Kiemen vorbey und 
tritt durch einen Canal an der Seite des Mundes heraus. Die 
Athemhoͤhle kann ſich aber nicht erweitern und verengern, und 
mithin das Waſſer nicht einpumpen, auch nicht durch eine Art 
Schlucken eintreiben, wie bey den Fiſchen und einigen Lurchen, 
weil keine Verbindung mit dem Munde ſtatt findet. Cuvier 
glaubte deßhalb, es geſchehe durch die fecherfoͤrmigen Anhaͤngſel 
an den Kieferfuͤßen der Krabben oder zwiſchen den Kiemenbuͤn⸗ 
deln der Krebſe. Haͤtten aber dieſe Organe ein ſo wichtiges 
Geſchaͤft, ſo muͤßte man ſie bey allen Decapoden finden; die 
fecherfoͤrmigen Anhaͤngſel fehlen aber bey vielen Macrouren und 
Anomouren oder ſind ganz weich und biegſam, ſo daß ſie nichts 
treiben koͤnnen. Es muß daher ein andres Organ das Waſſer 
herbeyſchaffen, und das ſcheinen die Anhaͤngſel zu ſeyn, welche 
man die Kiefer des zweyten Paares nennt. Bey der Betrach- 
tung des Spiels dieſer Organe kam er mit Audouin auf den 
Gedanken, daß dieſes der Fall ſey. 


Bey den Edriophthalmen und Stomapeden, welche im 
ganzen Bau den Decapoden am naͤchſten ſtehen, haben dieſe 
Kiefer nur eine Reihe Hornblaͤtter, welche ſich auf den Mund 
legen und mit einigen andern entſprechenden Anhaͤngſeln die 
Speiſen halten, waͤhrend fie von dem Oberkiefer zertheilt wer⸗ 
den. Bey den Decapoden findet man auch dieſen Mundtheil 
der hintern Kiefer; er bildet aber nicht das wichtigſte Stüd 
dieſer Organe; dieſes beſteht in einer großen ovalen Lamelle im 
zufuͤhrenden Canal der Athemhoͤhle, welche gegen die Mitte 
ihres innern Randes beveſtigt iſt und darauf ſchwingt wie auf 
einem Zapfen. Dieſe Hornlamelle verſtopft mit ihrem vordern 
Theil den Canal, worinn ſie liegt; dann erhebt ſie ſchief ihren 
hintern Rand, ſchlaͤgt von hinten nach vorn auf das Waſſer 
und treibt es uͤber die Art von Klappe, welche ihr vorderer 
Rand bildet, hinaus; dieſer erhebt ſich ſogleich wie eine Klappe, 
um ſich dem Eindringen des Waſſers entgegenzuſetzen. So 
lange das Thier lebt, wiederholen ſich dieſe Bewegungen mit 
großer Schnelligkeit. 5 


Solch ein Athemmechanismus kommt nirgends mehr vor; 
iſt ein hydrauliſches Inſtrument mit unbeweglichen Wänden, 
worinn ein Syſtem von Blaͤttchen fo auf die Fluͤſſigkeit ſchlaͤgt, 
daß ununterbrochen ein Theil davon ausgeſtoßen und ein andrer 
in die hinter den Blaͤttchen liegende Höhle ſtromweiſe gezogen 
wird. Dieſer Mechanismus hat Aehnlichkeit mit den Ventila⸗ 
tions⸗Apparaten in den Bergwerken. Auch iſt dieſes Inſtru⸗ 
ment nicht ein neues Organ, ſondern ein Anhaͤngſel aller dieſer 
Thiere, welches nur zum Theil ſeinem gewoͤhnlichen Geſchaͤft 
abwendig geworden iſt. 


S. 332. A. d' Orbigny, über die Menſchenarten in 
Suͤdamerica. Er theilt ſie in: 


J. Race. Ando- péruvienne: olivenbraun, klein, Stirn we⸗ 
nig erhaben, Augen wagrecht; Lieder am aͤußern Winkel nicht 
verwachſen. Zerfallen in drey Aeſte: 


1) Peruvien, wozu die Quiehus oder Ines, Aymara, 
Chango, Atacama. 


Iſis 1839. Heft 5. 
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2) Antisien. Dazu: Yuracares, Mocetenes, Tacana, 
Maropa, Apolista. 
3) Araucanien. 


II. Race. Pampeeme: olivenbraun, oft ſehr groß, Stirn 
gewoͤlbt, Augen wagrecht, Lieder bisweilen am aͤußern Winkel 
verwachſen. Getheilt in 3 Aeſte: 

1) Pampeen. Dazu: Patagon, Puelche, Charrua, Mbo- 
cobis s. Toba, Mataguayo, Abipones, Lengua. 

2) Chiquiteen. Dazu: Samucun, Chiquito, Saraveca 
Otuké, Curuminacas, Covareca, Curaves, Tapus; Curu- 
caneca, Paiconeca, Corabeca, Moxos. 

3) Moxden, Dazu: Chapacura, Itonama, Movima, 
Cayuvava, Pacaguaras, Itenes. 


III. Race. Brasilio - Guaranienne: gelblich, mittelgroß, 
Stirn wenig gewoͤlbt, Augen ſchief, Außerer Winkel. höher. 
Dazu: Guarani, Botocudo. 


Sind alſo auf 39 Voͤlker gebracht, die man früher in 
1000 getheilt hat. Die Guarani ſind die zahlreichſten und er⸗ 
ſtreckten ſich auch unter dem Namen Galibi oder Caribes von 
den Antillen bis an den Plata und vom atlantiſchen Meer bis 
an die Anden, was Orbigny zuerſt bemerkt hat. Reine 
Americaner gibt es noch 2,000,000. In Frankreich kommt 
eine Geburt auf 32 Seelen, in den Provinzen Moxos und 
Chiquitos eine auf 14; in Frankreich eine Heirath auf 131, 
in Moxos eine auf 41. ’ 


Dazu: Aucas sive ÄAraucano, Fuegien. 


H. Schultz, über den Kreislauf der Pflanzen. 


Einige Schriftſteller haben die Cycloſe in den Gefaͤßen 
zwiſchen dem Zellgewebe verwechſelt mit der Rotation der nie- 
dern Pflanzen. Die erſte kommt nur in heterorganiſchen Pflan⸗ 
zen vor, nehmlich mit Zellgewebe und zwey Gefaͤßſyſtemen. 
Sie findet ſtatt in verzweigten und verbundenen Gefäßen, ſo daß 
der Saft Kreiſe bildet, zuſammenhaͤngend durch Anaſtomoſen. 
Seitdem haben R. Brown und Amici die Bewegung in 
den Zellen der Haare von heterorganiſchen Pflanzen beobachtet, 
nehmlich ſolchen, welche Vasa laticiſera haben. Slack hat 
die Bewegung in den Zellen der Haare der Tradescantia 
virginica beobachtet, und zuerſt dieſen Kreislauf mit der Ro⸗ 
tation in den homorganiſchen Pflanzen verglichen. Auch hat 
er bemerkt, daß die Zellen dieſer Haare aus zwey Haͤuten be⸗ 
ſtehen, zwiſchen welchen der Kreislauf Statt findet, und zwar 
nicht bloß in zween umkehrenden Stroͤmen, ſondern in vielen 
durch netzfoͤrmige Anaſtomoſen verbundenen Canaͤlen. Er hat 
alſo eine wahre Cycloſe beſchrieben, ohne es zu wiſſen, und 
darum hat er dieſe Bewegung mit der der Rotation verglichen. 
Kuͤrzlich hat auch Meyen dieſe Beobachtungen wiederbolt: ob⸗ 
ſchon er das Verhaͤltniß der Cycloſe und der Rotation kannte, 
hat er Slacks Mernung angenommen und ſogar deſſen Ber 
obachtung, daß der Saft zwiſchen den zwo Zellenhaͤuten ſich 
bewege, beſtritten. Nach ihm muß man in den betreffenden 
Pflanzen zwo Arten von Kreislauf annehmen, die Cycloſe und 
die Rotation, ohne daß man ihr Verhaͤltniß zu einander erfährt 
oder zu den Spiralgefäßen. Dieſe Widerſpruͤche koͤnnen nut 
daher kommen, daß er die verſchiedenen Formen, die Lage, 
Ausbreitung und beſonders den Entwickelungsgrad der Vasa 
laticifera nicht kennt. Es find namentlich die Vasa laticifera 
contracta, deren Waͤnde wegen ihrer Duͤnnheit und Durch⸗ 
ſichtigkeit zwiſchen dem Zellgewebe oft unkenntlich ſind, was die 
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Beobachter verhindert hat, Latex- Gefäße überall anzunehmen. 
Daher lege ich Zeichnungen derſelben aus einem Laͤngsſchnitt 
von Commelina cbelestis vor. Neben den Spiralgefaͤßen ſieht 
man den Herd der Cycloſe, welcher aus einem Bündel ſehr 
dünner und gedrängter Latex- Gefäße beſteht, netzfoͤrmig mit 
einander verbunden und worinn man Ströme aufſteigend, ab- 
ſteigend und in ſich zuruͤckkehrend ſieht. Neben dem Herd ſieht 
man im Zellgewebe die Cycloſe in entfernten Strömen ; daſſelbe 
zwiſchen den Zellen eines abgebildeten Haares. Man wird be⸗ 
merken, daß die entfernten Ströme in beyden Theilen nicht 
ifoliert find, ſondern an einigen Stellen mit dem Herde ver⸗ 
dunden, ſo daß aller Saft im Zellgewebe und im Haar vom 
Herde herkommt. Der Latex in der Commelina iſt wie bey 
allen Liliaceen nicht ganz milchicht, jedoch etwas undurchſichtiger, 
als bey vielen andern Pflanzen. Da alle dieſe Pflanzen um 
fo feinere Later» Gefäße haben, als ihre Säfte durchſichtiget 
ſind, ſo kann man oft nur mit Schwierigkeit alle Verzweigungen 
verfolgen, wodurch die Ströme zuſammenhaͤngen. Es gibt 
aber Pflanzen mit vollkommenem Milchſaft, wo man daſſelbe 
noch deutlicher ſieht. Ich zeige die Abbildung eines Haars von 
der Blume der Campanula rapunculoides, deren Saft ganz 
milchicht iſt, wie bey allen Campanulaceen. In dieſem Haar 
ſieht man die Ströme ebenſo netzfoͤrmig wie im Zellgewebe und 
im Herde der Cycloſe im Innern der Pflanze, und fie gleichen 
ganz den Stroͤmen des nicht milchichten Latex der Commelina, 
Tradescantia und der andern Pflanzen mit hellem Latex. 
Alle Arten von Kreislauf finden daher Statt in einem Syſtem 
von Gefäfen, welche als ſehr feines Netz die Zellen umgeben, 
und ſelbſt in ihr Inneres dringen unter den verſchiedenſten 
Richtungen; auch unterſcheidet man beym erſten Blick dieſen 
Kreislauf von der Rotation in den homorganiſchen Pflanzen. 
Das habe ich auch in einer Preisſchrift von einigen Aroiden 
abgebildet, wo man ſieht, wie die Vasa laticifera contracta 
vom Herde ſich in das Zellgewebe ausbreiten. Dieſer Kreislauf 
iſt nie ifoliert in den Zellen: denn es findet immer eine Ver⸗ 
bindung der Netze der verſchiedenen Zellen Statt. Ich kenne 
nut eine einzige Erſcheinung, welche eine gewiſſe Unabhängigkeit 
der Cycloſe einiger großer Zellen gibt. Dieſer Fall tritt ein, 
wenn man in der Mitte einer Zelle einen Zuſammenfluß ſtrah⸗ 
liger S ſieht, ſo daß man den Vereinigungspunct derſelben 
dem Herzen vergleichen kann. Das habe ich bey Commelina 
abgebildet. Die ſtrahligen Ströme communicleren aber immer 
mit denen der Nachbarzellen. Dennoch blieben alle dieſe That ; 
ſachen dem Herrn Meyen unbekannt, fo daß er ſogar die aus⸗ 
gemachteſten Erſcheinungen laͤugnet, wie die Vasa laticifera 
contracta und ſelbſt ihre Anaſtomoſen. 


Die Rotation ſcheint bey keiner Pflanze mit Latex · Ges 
fäßen vo „aber in allen homorganiſchen Phanerogamen, 
ſelbſt in der Zanichellia. 


Die Rotation kann man noch ven der Eycloſe unter: 
ſcheiden durch die Einſaugung gefärbter Fluͤſſigkeiten, welche 
ber heterorganiſchen Pflanzen nie in die Spitalgeſäͤßßſe dringen, 
während bey den homorganiſchen mit Rotation der Saft ſelbſt, 
welcher in jedem Schlauch umlaͤuft, ſich ſogleich färbt, fo daß es 
mit ſelbſt bey mehrern Pflanzen gelang, eine rothe Rotation durch 
Krapp bervorzubringen, eine blaue durch Indigo; aber nie elne 
gefärbte Goclofe, weil in ſolchen Pflanzen immer die Spitalgefäfe 
die Farben einfaugen und der Latex nie gefärbt wird. Das Ift mic 
auch bey Tradescantia, Commelina und Campanula mißlungen. 
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Ich glaube daher, daß ein allgemeines Geſetz ſowohl ber 
den Pflanzen als Thieren die erſteren in zwo große Abtheilungen 
ſcheidet, in homorganiſche und heterorganiſche; daß vorzuͤglich 
der Bau des Kreislauf-Syſtems die Hauptaͤnderung im innern 
Bau hervorbringt, woraus die verſchiedenen Grade der Ent⸗ 
wickelung der natürlichen Abtheilungen im Pflanzenreich entſprin⸗ 
gen; waͤhrend im Thierreich das Nervenſyſtem die obern Typen 
der natuͤrlichen Abtheilungen gibt. Dieſe Verſchiedenheit kommt 
daher, daß die Pflanze nur organiſche Proceſſe hat, das Thier 
auch animale, und das oberſte Syſtem der Pflanzen das Ge: 
faͤfſyſtem iſt, welches die Stelle des Nervenſyſtems vertritt. 
Nach dieſen Grundſaͤtzen habe ich mein Pflanzenſyſtem errichtet. 


S. 335. Carl Bonaparte, Prinz von Muſignano, 
Claſſification der Saͤugthiere — nur kurz. 


Nr. 251. 


S. 337. A. de St. Hilaire, uͤber die rothe Farbe 
der Salzſuͤmpfe bey Montpellier. 


Dunal hat behauptet, ſie komme von Protococeus 
salinus, nicht von Artemia salina. St. Hilaire hat auch 
nichts von der letztern geſehen, obſchon das Waſſer entſchieden 
roth war; ein Angeſtellter aber ſagte ihm, man bemerke ſie 
bisweilen, aber in geringer Menge, was auch Le Grand, 
Profeſſor der Aſtronomie, beftätigte. 


S. 338. Marcel de Serres, Baſtard von Moufflon 
und Schaf. f 


Die Naturforſcher halten den Moufflon fuͤr die Stamm⸗ 
aͤltern unfrer Schafe. Durieu, Obereinnehmer zu Carcaſonne, 
ließ Mouffions aus Corſica kommen und von einem Merino⸗ 
widder belegen. Das weibliche Lamm war dem Vater viel 
ähnlicher als der Mutter; es hatte keine kurzen roͤthlichen Haare 
ſondern weißliche Wolle, nur hin und wieder mit Haaren. 
Diefer Baſtard wurde dann von einem Moufflon belegt und 
der neue Baſtard glich nun vielmehr dem letztern, war auch 
roͤthlich und hatte nur einige wollige Stellen, beſonders auf 
dem Halſe. Dieſer zweyte Baſtard belegte ein Merinoſchaf, 
woraus ein weibliches Lamm kam, vollkommen der Mutter 
gleich, mit dicker Wolle bedeckt, untermiſcht mit einigen Haaren. 
Bey allen Baſtarden waren die Fuͤße ganz nackt, wie auch der 
Unterleib, ſie waren ſtark und dick, auch das Betragen blieb 
wie bey den Moufflons. 


Zahme Bocke konnte man nicht zur Paarung mit Mouff: 
lons bringen, woraus man ſchließen ſollte, daß Meufflen und 
Schaf zu einer Gattung gehören. 


Mandl ſagt: Alle Abſenderungen von Organen, wozu 
Hirn und Rückenmark Nerven gehen, ſind laugenhaftet 
Art; die andern ſauer. Nur die Haut macht eine Ausnahme, 
weil der Schweiß ſauer iſt, aber vielleicht vom Einfluß der Luft. 


Nr. 252. October 22. 1838. 


S. 345. Blainville beſtreitet die Meynung von 
Valenciennes Über die Stonesfielder Thiere und bleibt das 
ber, daß fie zu den Lurchen gehoͤren. Dumeril behauptet 
aufs nette, daß fie nach den Zaͤhnen Saͤugthiere ſeyen. Blain⸗ 
ville ſagt, Buckland würde naͤchſtens von der Verſammlung 
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der Naturforſcher zu Freyburg nach. Paris kommen und die 
Verſteinerungen mitbringen. 


Nr. 253. October 29. 1838. 


S. 354. Brief von Wydler, Profeſſor zu Bern, uͤber 
die Bildung des Embryos bey den Pflanzen. Da er ſo gaͤnzlich 
verſchiedene Meynungen von denen enthaͤlt, welche jetzt gelten, 
ſo theilen wir ihn ganz mit. Der Verfaſſer ſucht zu beweiſen: 


1) Die Pflanzen haben nicht zwey Geſchlechter, wie man 
bisher geglaubt hat. 


2) Der Staubbeutel iſt keineswegs das maͤnnliche, ſondern 
das weibliche Organ, ein Eyerſtock; das Pollenkorn iſt der 
Keim einer neuen Pflanze; die Pollenwurſt wird zum Embryo. 


3) Die Verwandlung der Wurſt in Embryo findet Statt im 
Keimſack, welcher ſeine Organiſation zu beſtimmen ſcheint und 
ihm die erſte Nahrung bereitet. 


4) Die Hüllen des Eyes dienen dem Embryo zum ſchuͤtzen⸗ 
den Aufenthalt. 


5) Der Embryo liegt frey im Keimſack und zwar verkehrt 
im Ey; fein Wurzelende gegen die Micropyle, das Lappenende 
gegen die Chalaza. 


Nun wird der ganze Brief abgedruckt. Da der Verfaſſer 
die Sache der Verſammlung der Naturforſcher vorgelegt hat, 
ſo verſparen wir das Ausfuͤhrliche bis dahin und geben hier nur 
das Weſentliche. O.) 


Das Zellgewebe der Placenta erhebt ſich an verſchiedenen 
Stellen und bildet die Ovula, welche allmählich kegelfoͤrmig 
werden und dann Nucelle heißen. Meiſtens bilden ſich darum 
vom Grund aus ein und die andere Huͤlle, welche am Gipfel 
offen iſt und dieſe Oeffnung wird ſpaͤter zur Mieropyle. Spaͤ⸗ 
ter bildet ſich in der Nucelle eine Hoͤhle, welche Keimſack heißt 
und einen ſuͤßlichen Saft mit Koͤrnern enthaͤlt. 


Nun hat Robert Brown gezeigt, daß die Pollenwurſt 
durch den Griffel herunterſteigt und in die Micropyle tritt. 
Adolph Brongniart und Corda haben es beſtaͤtigt. Man 
glaubte, der Innhalt der Wurſt beſtimme das Ey zur Ent: 
wickelung des Embryos; Schleiden hat aber gezeigt, daß ſich 
ein Theil der Wurſt ſelbſt in den Embryo verwandelt. Nach⸗ 
dem die Wurſt durch die Micropyle gedrungen, dringt ſie auch 
durch Intercellular-Gaͤnge der Nucelle bis zum Keimſack, den 
ſie umſtuͤlpt, und in deſſen umgeſtuͤlpter Hoͤhle ſie liegen bleibt. 
W. hat jedoch dieſe Umſtuͤlpung nicht beobachtet und glaubt 
vielmehr, daß ſich der Keimſack ebenfalls innerhalb der Micro: 
pyle oͤffnet. Der vordere Theil der Wurſt, alſo der untere im 
Ey, verdickt ſich und wird zum Embryo, waͤhrend der hintere 
oder obere ſchwanzfoͤrmige Theil verſchwindet und nur das Wuͤr⸗ 
zelchen zuruͤcklaͤft. Der dicke Theil wird zu Samenlappen, der 
Keimſack aber zum Eyweißkoͤrper. 


A. de St. Hilaire, welcher dieſen Brief mittheilt, ſagt, 
dieſe Beobachtungen, welche Schleiden und Wydler den 
Naturforſchern zu Freyburg vorgelegt haben, hätten den Beyfall 
von vielen anweſenden Botanikern erhalten. Mirbel aͤußerte, 
er glaube nicht ganz an die Richtigkeit dieſer Beobachtungen. 


— 
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Nr. 254. November 1838. 
S. 362. Callier, uͤber die Hoͤhe des todten Meeres. 


Zuerſt haben Moore und Beke im April 1837 Ver: 
ſuche angeſtellt. Sie fanden, daß das Waſſer kochte bey 
216,5 F. = 102,59 C., entſprechend 815, 63 Millimeter der 
Barometer-Roͤhre. Nimmt man an, daß die Röhre am Mit: 
telmeer bey 16° Waͤrme 760 Millimeter gezeigt habe und die 
Wärme am todten Meer 22° war; fo geben Oltmanns 
Tafeln eine Hoͤhe von 607,8 Meter unter dem mittellaͤndi— 
ſchen Meer. 


Die zweyte Beobachtung iſt von Berton vom 13. März 
1838: Thermometer 22, Barometer 797,52 Millimeter; gibt 
406 Meter unter dem Mittelmeer, wenn man an dieſem 760 
Millimeter und 16 Waͤrme annimmt. 


Die dritte iſt auch von Berton vom 3. April 1838 
am Suͤdende des todten Meers. Der Siedpunct zeigte ſich erſt 
bey 100° C., alſo wie überall; aus den Umſtaͤnden aber ſchließt 
Callier, daß dieſe Angabe 200 Meter uͤber der wahren be— 
traͤgt, und mithin das todte Meer um 200 Meter unter dem 
mittellaͤndiſchen liegt. i 


Berthou hat Jericho 270 Meter unter dem Mittel: 
meer gefunden; Schubert den See Geneſaret 174 Meter, 
Jericho 170, das todte Meer 194. 


Das Jordan = Thal iſt viel waͤrmer, als es nach der geo: 
graphiſchen Breite ſeyn ſollte. Uebrigens iſt dieſe tiefe Lage 
nichts außerordentliches, weil das Thal zum arabiſchen Buſen 
gehört hat und nicht zum rothen Meer. Ein Neffe von 
Arago, Offizier in Aegypten, wird naͤchſtens genauere Be⸗ 
obachtungen anſtellen. 


©. 364. Mirbel: Schleidens Anſicht über die 
Bildung des Pflanzen-Embryos, welche er der Verſammlung 
der Naturforſcher zu Freyburg im Breisgau vorgetragen hat, 
ſcheint mir gewagt. Er hat die Wurſt des Bluͤthenſtaubs 
durch das Exoſtom und Endoſtom in das Innere des Eyerchens 
treten ſehen. Das laͤugne ich nicht; andere haben es auch ge⸗ 
ſehen. Er hat in der Nucelle einen kleinen membranöfen Sack 
geſehen (d. h. einen Utriculus), welchen er fuͤr die erſte Spur 
des Embryos hält. Das widerſpricht meinen Beobachtungen 
nicht; aber er behauptet, dieſer Sack ſey nichts anders, als das 
Ende der Wurſt, und daran kann man zweifeln. Nach ihm iſt 
das Geſchlecht der Pflanzen ein Irrthum. Der Staubfaden 
allein hat Zeugungskraft und der Groͤps dient nur als Tragſack. 
Ich hoffe zu beweiſen durch Beobachtungen mit Spach, daß 
der Utriculus bey gewiſſen Gattungen, woraus der Embryo 
werden ſoll, ſchon vorhanden iſt zu einer Zeit, wo der Groͤps 
noch ſo umhuͤllt iſt, daß die Wurſt keinen Weg dazu fin⸗ 
den koͤnnte. 

Adolph Brongniart ſagt: Er habe in feinem Auffag 
uͤber die Zeugung der Pflanzen bewieſen, daß bey den Kuͤrbſen 
das embryoniſche Blaͤschen, welches Schleiden vom Ende 
der Wurſt ableitet, ſchon vor der Befruchtung vorhanden fer. 
Seitdem hat er gefunden, daß die Bluͤthenſtaub-Roͤhren bis 
zum Gipfel der Nucelle dringen und daſelbſt anhängen ben 
vielen Pflanzen; aber er zweifelt, daß das Ende dieſer Röhren 
der Urſprung des Embryo ſey, wie Schleiden und Wyd⸗ 
ler behaupten. 
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Nr. 255. 


S. 375. Knor zu Edinburgh, über Cysticercus cel 
lulosae in den Muskeln kraͤnklicher Menſchen. 


Die dußere Blaſe oder Capſel, worinn der Wurm ſteckt, 
fen ein weſentlicher Theil des Thiers, obſchon nicht mechaniſch 
mit ihm verbunden; ſie werde nicht vom umliegenden Zell⸗ 
gewebe gebildet. Das Thier brauche die Scheibe feiner Häkchen 
nicht zum Anbeften an die thieriſchen Gewebe, weil die Capſel 
überall geſchloſſen fen. Er habe am Grund eines jeden Haͤk⸗ 
chens kleine runde Körperchen gefunden, die er für Junge haͤlt. 
Die Scheide ſcheine ſich daher mehr auf die Fortpflanzung als 
die Verdauung zu beziehen. 


S. 376. Eidourx und Souleyet, über ein Gehör: 
organ bey einigen Pteropoden und Gaſteropoden. 


Bey der Unterſuchung des Nervenſyſtems einer Ptero— 
teachee aus der Suͤdſee fanden fie hinter den Augen nicht weit 
vom Nervenknoten des Kopfes einen runden durchſichtigen Punct, 
welcher von der Leibesmaſſe ſehr abſtach; er hieng durch einen 
Faden mit dem Hirnknoten zuſammen. Daſſelbe fanden ſie bey 
Carinaria und Gaudichaud bey Atlanta. Es wurde auch 
bey Pteropoden, Pneumodermon et Phyllirho@ gefunden, und 
iſt wahrſcheinlich dem Organ analog, welches Pouchet bey 
Limnaea entdeckt hat. Aehnliche Beobachtungen machte Siebo Id 
zu Danzig bey Muſcheln (Muͤllers Archiv fuͤr Phyſiologie 
Jaͤnner 1858.). 


Nr. 256. 


S. 377. Flourens, anatomiſche Unterſuchungen über 
das Verhältniß der Oberhaut zu den Haaren und Naͤgeln. 


S. 378. Aimé fand bey Algier eine foſſile Corallen⸗ 
Bank außerhalb des Waſſers noch roͤthlich, woraus er ſchließt, 
daß ihr Hervortreten in einer nicht entfernten Zeit Statt hatte. 


S. 383. R. Hamilton, über die Pelzrobbe. 


Der Robbenfang in der Suͤdſee iſt jetzt ſchon bedeutender 
als der in den Nordmecren, beſonders der Ruͤſſelrobbe wegen 
des Thrans und der Pelzrobbe wegen des Fells. Die letztere 
iſt eine Otaria einerley mit Longicollis und Falklandica, ver- 
ſchieden vom Meerbaͤren und von Leſſons Otaria molossina 
von den Falklands⸗Inſeln. Die Maͤnnchen meſſen 7“, die 
Weibchen kaum 33“. Der Pelz wird gegenwaͤrtig noch ſehr 
geſchaͤtzt. 


Knox, über den wilden Ochſen von Schottland. 


Er glaubt, der weiße Ochſe von Cadzou und Tankerville 
zur Zeit der alten Britten fen durch die Römer eingeführt worden, 
wie Tacitus vermuthen läßt; fen keine eigene Gattung, er wiſſe 
aber nicht, zu welcher Abart er Hamiltons weißen Ochſen ſtellen 
ſoll. Die Stirn ift breiter, die Naſenbeine find kürzer als bey 
andern; viele haben Hörner, andere keine. Kein foſſiler Schd: 
del gleicht dem des lebenden Thiers. Einen Schädel von Tan⸗ 
kervilles Ochſen hatte er nicht zum Vergleichen. 


Nr. 257. 


S. 385. Colin und Edwards, über das Athmen 


der Pflanzen 


392 


Die Entwickelung der Kohlenſaͤure erklaͤrt man aus der 
Verbindung des Sauerſtoffs der Luft mit dem Kohlenſtoff des 
Korns und laͤßt den Einfluß des Waſſers ganz aus dem Spiel. 
Die Blätter entwickeln bey Nacht Kohlenſaͤure, verſchlucken fie 
bey Tag im Sonnenlicht und entwickeln Sauerſtoffgas, indem 
ſie, wie man glaubt, die Kohlenſaͤure zerſetzen. An einer ſolchen 
Kraft der Pflanze zweifelten aber die Verfaſſer und ſtellten def: 
halb Verſuche an. Sie fuͤllten einen Glaskolben mit 8 Pfd. 
Waſſer und thaten 40 Saubohnen hinein, ſteckten eine krumme 
Roͤhre voll Waſſer an den Kolben und brachten ihr Ende 
ebenfalls unter Waſſer. Die Bohnen waren alſo bloß mit 
Waſſer und ſeiner Luft in Verbindung, und die letztere konnte 
ſich nicht erneuern. Nach 24 Stunden entwickelten ſich viele 
Luftblaſen aus den Bohnen; nach 4 Tagen waren ſie 20 Procent 
ſchwerer und keimten in der Erde fort. Die Luft war nur ein 
Zeichen des Keimens und nur der Ueberſchuß von derjenigen, 
welche nicht im Waſſer aufgehängt blieb; fie betrug 20 — 40 Mil: 
liliter; durch Auskochen des Waſſers bekamen fie viel mehr. Vor 
dem Verſuch enthielt das Waſſer 7,5 Centiliter Luft, nach dem⸗ 
ſelben bekamen ſie uͤber 50 Centiliter; mithin hat das Keimen 
uͤber einen halben Liter Gas hervorgebracht. Das Waſſer wirkt 
mithin beym Keimen mit. Die Luft beſtand aus ſehr viel 
Kohlenſaͤure, ſehr wenig Sauerſtoff und aus wenig Stickſtoffgas. 
Das Waſſer wurde mithin zerſetzt und die Kohlenſaͤure gebildet 
von feinem Sauerſtoff und dem Kohlenſtoff des Samens. Ein 
ander Mal wollen ſie unterſuchen, ob der Waſſerſtoff vom Sa— 
men verſchluckt wird. (Es iſt Schade, daß fie nicht deſtilliertes 
Waſſer genommen haben.) 


S. 387. Peligot, die Runkelruͤben enthalten waͤhrend 
des Wachſens 10 — 12 veſte Theile, nach demſelben 12— 15 und 
darunter 10 — 12 Procent Zucker. Waͤhrend der Bluͤthe waren 
unter 16,5 veſten Theilen 9,8 Zucker; nach der Reife des Sa⸗ 
mens gar kein Zucker mehr. 


©. 389. Dovere, Bau des Darmcanals bey den 
Cicaden. 


Nach Leon Dufour macht der Dünndarm viele Win: 
dungen im Bauche und kehrt wieder in den Magen zuruͤck, aus 
welchem nicht weit von der Cardia ein neuer Darm entſpringt, 
Windungen macht und im After endigt. Doyere hat aber durch 
wiederholte Zerlegungen gefunden, daß der Duͤnndarm zwar zum 
Magen zuruͤckkehrt, aber ſich nicht in denſelben öffnet, ſondern 
in feinen Waͤnden ſchlaͤngelnd fortlaͤuft, und ihn dann wieder 
neben der Cardia verläßt. Auch die Gallengefuaͤſſe oͤffnen ſich 


nicht in den Magen, ſondern ſcheinen einen ähnlichen Verlauf 
zu haben. 


Nr. 258. December 1838. 


S. 393. Leclencher ſchreibt von Valparaiſo, er habe 
50 Stunden von der Inſel Fernando de Noronha 3 Argonauten 
ſchwimmen ſehen, aber keine bekommen. Die Schale floͤtzt auf 
dem Waſſer wie die Blaſe der Physalia; das Thier ſtreckt die 
Arme nicht aus wie ein Seegel nach dem Wind. 


S. 397. M. Edwards, uͤber die Entwickelung des 
Limulus. Er hatte Eyer mit Jungen, welche ſchon den Kopf— 
und Bruſttheil vollkommen entwickelt hatten, am Bauch aber 


nur drey Paar Anhaͤngſel ohne eine Spur von dem ſonſt fo 
langen Schwanz. 
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Anchylurus, neue Sippe der Iſipoden neben Cymothoa; beym 
Erwachſenen bildet der Bauch nur ein Stuͤck mit 6 Anhäng- 
ſeln; in Jungen aber 6 bewegliche Ringel, welche alſo ſpaͤter 
verwachſen. 


©. 398. Gervais, Suͤßwaſſer-Polypen. Theilen ſich in 
zwo Nebenclaſſen, je nachdem ihr Fuͤhler-Apparat trichter⸗ oder 
nierenförmig iſt, welcher letztere ein hufeiſenfoͤrmiges Anhaͤngſel 
hat. Beyde naͤhern ſich den Aſcidien und gehören zu den Po- 
iypen mit zwo Oeffnungen (Tuniciers Edwards, Bryozoa 
Ehrenb.); aber die mit nierenfoͤrmigem Apparat unterſcheiden 
ſich dadurch, daß ſie binaͤr ſind und nicht ſtrahlig geordnet. 
Man hat ſie nur im ſuͤßen Waſſer gefunden. Es ſind 


Cristatella mucedo (vagans et mirabilis). 


Plumatella erystallina (eristata), campanulata (gela- 
tinosa, repens). 
Aleyonella fluviatilis (stagnorum). 


Die Polypen von Cristatella find verwachſen in verſchie— 
dener Zahl, oft ſehr viel in einen unfoͤrmlichen membranöfen 
und durchſichtigen Körper, in welchen ſich jeder Polyp zuruͤck⸗ 
ziehen kann. Jeder Polyp iſt uͤbrigens vom andern ganz un⸗ 
abhaͤngig. 


Die Ener werden in den gemeinſchaftlichen Körper oder 
Sack abgeſetzt vor der Reife. Sie koͤnnen ſich darinn entwi⸗ 
ckeln und die Jungen haben noch keine Strahlen, ſondern nur 
einen Ranft um die Muͤndung ſelbſt dann, wann ſie ſich von 
dem gemeinſchaftlichem Koͤrper getrennt haben. Er hat auch 
Plumatella erystallina gefunden und dabey zwo andere Gat— 
tungen mit trichterfoͤrmigem Fuͤhler-Apparat; bilden zwo neue 
Sippen unter den Tubuliporen und Cellarien ohne Deckel. Fri- 
dericilla iſt Tubularia sultana Blumenb., unrecht zu Plu- 
matella geſtellt; hat 20 Fuͤhlfaͤden, beſſer gewimpert als bey 
Cristatella, Plumatella, Aleyonella. Ihre Roͤhren find am 
Gipfel durchbohrt und der Polyp kann ſich durch dieſe Oeffnung 
einziehen wie bey Crisea. Der Grund der Fuͤhlfaͤden iſt fein, 
handfoͤrmig (palmata). Die andere Sippe, Paludicella, be⸗ 
ruht auf Alcyonella articulata Ehrenb.; hat ſpindelfoͤrmige 
Zellen, ſeitwaͤrts an ihrem dickern Ende durchbohrt und mit ih— 
ren Enden an einander ſtoßend wie bey den Cellarien der Sip- 
pe Catenicella. Ihre Reihen, welche ſie bilden, ſind gewoͤhn⸗ 
lich trichotomiſch. Die Sippe mahnt an Walkeria sive Cuscu- 
taria und einige andere Cellarien ohne Deckel. Der Leib hat 
die Geſtalt einer kleinen Sepia, 16 Fuͤhlfaͤden; der Eyerſtock 
liegt nicht unter dem Darm wie bey den Polypes hippocre- 
piens, ſondern in der Schlinge deſſelben. 


Doyere, uͤber Distoma. Hinter dem vorderen Saug⸗ 
napf der Diſtomen iſt ein Canal voll Saft mit Kuͤgelchen ver⸗ 
ſchiedener Groͤße; er laͤuft an jeder Seite des Leibes, macht 
einen vollſtaͤndigen Kreis und muͤndet ſodann wieder in ſich ſelbſt 
ein hinter den mittleren Saugnapf, ſetzt ſich ſodann als einzi⸗ 
gen Gang fort, macht einige Windungen und erweitert ſich in 
eine Art Cloake, welche ſich wie ein Handſchuh oder wie die 
Fuͤhlfaͤden der Landſchnecken durch den After herausſtuͤlpen kann. 
Dieſes iſt die ſogenannte Schwanzverlaͤngerung der Schriftſtel⸗ 
ler. D. haͤlt dieſen Canal nur fuͤr einen Magen mit einem 
Blindſack, welcher ſich bis hinten an den Leib verlaͤngert, und 
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das hintere Stuͤck fuͤr eine Art Duͤnndarm. Bey lebendigen 
Thieren in Carmin-Aufloͤſung färbt ſich der Magen und dann 
manchmal der obere Canal. Es ſind Zwitter, welche ſich ſelbſt 
genug thun. Er hat unterſucht D. excisum, rufo-viride, ap- 
pendiculatum, cylindraceum, hepaticum. Die Kuͤgelchen im 
Gewebe von Cysticercus der Kaninchen, wo ſie ſehr haͤufig 
ſind, ſind nichts anderes als microſcopiſche Concretionen von 
kohlenſaurem Kalk. 


Nr. 259, 


S. 407. Colin und Edwards thaten Stengel mit 
Blättern von Polygonum tinctorjium in Waſſer unter eine 
Glocke und bekamen im Sonnenlicht die bekannte Luft [alfo 
Sauerftoffgas]; beym gewoͤhnlichen Tagslicht aber nach einigen 
Tagen wenig Kohlenfäure, aber eine ungeheure Menge Waſſer⸗ 


ſtoffgas. 
Nr. 260. 


S. 413. Bourjot hat bey Chevilly auf der Straße 
von Paris nach Orleans einen Unterkiefer vom Dinotherium 
entdeckt, welcher drey ganze Backenzaͤhne und einen kleinen zer: 
brochenen hatte und ſich vorwaͤrts ſo verlaͤngerte, daß man die 
Kruͤmmung nach unten und die Spur vom großen Hauzahn 
ſehen konnte. 


S. 415. Dumortier zu Bruͤſſel, Metamorphoſe des 
Orang⸗Utang⸗Schaͤdels. Der Oberſt Henrici hat 14 von Bor: 
neo mitgebracht nebſt 9 Skeleten; 4 Schaͤdel mit Haut in 
Weingeiſt. Einer von einem ausgewachſenen Weibchen; einer 
von einem ſehr alten Maͤnnchen, zween von Maͤnnchen mittle⸗ 
ren Alters. Ein Skelet von einem kindlichen; ein Schädel von 
einem knabenhaften. Die Unterſuchung hat ihn belehrt, daß 
Pithecus satyrus, Pongo wurmbii et abelii nur eine Gattung 
bilden. 


S. 419. Blainville, über das unbekannte Saͤug⸗ 
thier, welches Laizer und Parieu in der Auvergne entdeckt 
und Hyaenodon genannt und fuͤr ein fleiſchfreſſendes Beutel⸗ 
thier gehalten haben. Es iſt ein ganz runder Kiefer, dem aber 
die meiſten Schneidzaͤhne fehlen. Er wird ausfuhrlich beſchrie⸗ 
ben; gehört aber zur großen Sippe der Hunde und iſt fehr 
fleiſchfreſſend; kann als Nebenſippe bleiben. 


S. 420. Baillon hat 3 Cygnus bewickü unterſucht, 
wovon einer im Winter bey Abbeville todt gefunden wurde. 
Er hat die Hoͤhle im Bruſtbein und die gewundene Luftroͤhre 
nicht gefunden, welche Parrell beſchrieden hat, und glaubt 
daher, daß ſich dieſer Bau nur bey ſeinem Individuo fand und 
nicht der Gattung angehoͤrt. Bey 50 Anas cygnus hat er 
nur bey 2 Barrells Höhle gefunden und bey einigen nur eine 
Annaͤherung davon, aber bey keinem die Lage der Luftroͤhre mit 
der Kruͤmmung in wagrechter Lage, ſondern immer ſenkrecht in 
der Hoͤhle des Bruſtbeins. Bey den 2 mit großer Hoͤhle reichte 
die Kruͤmmung der Luftroͤhre nicht bis hinten an den Boden 
der Hoͤhle. Vielleicht kommt es von der Paarungszeit her. 
Bey einigen Gattungen verlaͤngert ſie ſich zu dieſer Zeit, bildet 
bey Platalea eine bedeutende Krümmung. Vielleicht war Yar: 
rells Vogel in dieſer Zeit. Meine zween waren Weibchen, und 
dieſe ändern ſich dann mehr als die Maͤnnchen. Mein C. be- 
wickii iſt aber doch eine eigne Gattung: denn feine Luftröhe 
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renaͤſte find Qmal kurzer als beym wilden Schwan, und haben 
auch eine andere Geſtalt. 


Blainville ſetzt hinzu: man halte ſonſt die mit den 
Geſchlechtstheilen zuſammenhaͤngenden Organe für wichtig dey 
Beſtimmung der Gattungen: obſchon ſich bey manchen Haar⸗ 
thieren der Kehlkopf zur Paarungszeit Andere; fo ſey doch eine 
fo große Aenderung der Luftröhre der Vögel ſchwer anzuneh⸗ 
men. Man ſoll Acht geben uſw. 


Man unterſcheidet jetzt folgende Schwaͤne: 


1) Der zahme (Anas olor, C.mansuetus, gibbus), Schna⸗ 
bel roth, mit Hocker, Luftroͤhre grad, keine Bruſtbein⸗ 
hoͤhle. Wild wahrſcheinlich am Eismeer. 


2) C. immutabilis Farrell, Polar Swan bey den Kraͤmern 
zu London, welche ihn vom baltiſchen Meer bekommen; 
zeigte ſich im letzten Winter bandenweiſe an der Oſtkuͤſte 
Englands; iſt wie der zahme, aber ganz weiß, Fuͤße grau; 
jener 2 Jahr lang grau, des alten Fuͤße ſchwarz. Luft⸗ 
roͤhre unbekannt. 


3 


— 


Der wilde (A. eygnus, C. ferus, musicus, melanorhyn- 
chus), Hooper; Schnabel ſchwarz, ohne Hocker; Luft⸗ 
rohre gewunden in Bruftbeinhöhle bey beyden Geſchlech⸗ 
tern; Aeſte viel länger als beym zahmen, mit einer Ans 
ſchwellung; beym Weibchen die Aeſte länger. Eismeer 
beyder Welten; niſtet auf Island nach Gaimard. 


4 


— 


C. bewickü Yarrell. Eismeer, |Eommt felten zu uns, 
und dann mit wilden Schwaͤnen. 


C. buccinator Richardson. Nordamerica von N. Funds 
land an. Schnabel ſtaͤrker, mehr daran ſchwarz als bey 
A. eygnus; Luftröhre geht im Bruſtbein nicht bis nach 
hinten, ſondern kruͤmmt ſich vorn in einen großen Bo⸗ 
gen, wodurch das Bruſtbein einen Buckel bekommt. 


6) A. atrata s. plutonia. Neuholland, war lebendig in 
Paris; Schnabel roth an der Wurzel; mit zween Hö- 
ckern beym Ganſer; Gefieder ſchwarz, 6 erſte Schwung⸗ 
federn weiß; Luftlöcher ganz grad; Aeſte viel Länger beym 
Ganſer, ohne Anſchwellung. 


7. A. melauocephala s. nigricollis. Südſpitze von, Ame⸗ 


— 
= 


rien; Schnabel vorn blutroth, hinten ſchwaͤrzlich, mit 
ocker; Gefieder weiß, Kopf und Hals ſchwarz; keine 
ruſtbeinhoͤhle. 


Cygnus anatoides 8. A. coscoroba Molina ift wahr: 
ſcheinlich eine Ente. 
Nr. 261. Nichts. 


Histoire naturelles des Poissons 


par C uvier et Valenciennes. Paris chez Levrault XIII. 
1839. 8. 505. Pl. 287 et 331 — 368. ill. 


Dieſer Band enthält wieder ſehr viel Neues und Wich⸗ 
tiges, und ſucht vorzuͤglich Ordnung in eine der ſchwierigſten 
Sippſchaften zu bringen, nehmlich die der Lippfiſche, worinn 
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ſchon Cuvier vieles aufgeräumt, aber noch lange nicht alles aus» 
und eingeraͤumt hat. Dieſe Laſt war dem gegenwaͤrtigen al⸗ 
leinigen Fortſetzer uͤberlaſſen, und es bedurfte dazu ohne Zweifel 
nicht bloß eines Reichthums an Gegenſtaͤnden, ſondern auch eis 
ner muͤhſamen Vergleichung der aͤltern Schriftſteller, welche in 
der Beſchreibung und Abbildung vieler hergehoͤriger Fiſche eben 
nicht faul geweſen find, aber freplich nicht fo genau, wie es 
noͤthig waͤre, um bey ſpaͤtern Entdeckungen immer ſicher zu 
ſeyn, daß man daſſelbe Thier vor ſich habe. Der Verfaſſer 
führt auch die betreffenden Schriftſteller fleißig und gewiſſen⸗ 
haft an; aber leider laͤßt er oft die Citate weg, obſchon wohl nie⸗ 
mand mehr als er es empfunden haben muß, welche lange Su— 
cherey dadurch veranlaßt wird. Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß 
außer den gelegentlichen Citaten im Texte bey jeder Gattung 
alle Citate am Ende der Beſchreibung zuſammengeſtellt würs 
den; beſonders da leider keine Gattungscharactere herausge— 
hoben ſind. Das iſt nun einmal im ganzen Werke verſaͤumt, 
wahrſcheinlich weil Cuvier darinn den Buffon nachahmen 
wollte, ein Muſter, was nicht wohl anders ſeyn konnte, da 
man damals das Beduͤrfniß und die Bequemlichkeit und die 
Zeiterſparniß der Linneiſchen Unterſcheidungscharactere noch nicht 
kannte. In unſern Zeiten ſollte aber niemand mehr ein Thier 
beſchreiben, ohne am Schluſſe den Character aufzuſtellen. Wir 
moͤchten daher den Verfaſſer ſehr bitten, am Ende des Werks 
eine Ueberſicht aller Sippen und Gattungen zu liefern und 
zwar in lateiniſcher Sprache. Dadurch wuͤrde er dieſem mus 
ſterhaften Werke erſt die Krone aufſetzen. 


Der Verfaſſer iſt unterſtuͤtzt worden durch die Einſen— 
dung vieler Fiſche, welche Gaudichaud, Eydour und 
Souleyet auf der Reiſe um die Welt mit der Bonite ge: 
ſammelt haben, fo wie durch die der chineſiſchen von Gern a— 
art, Conſul zu Macao. 


Der vorliegende Band enthaͤlt eine hiſtoriſche Ueberſicht 
der Lippfiſche bis S. 19. Wir wiſſen nicht, ob dem Verfaſ⸗ 
fer Walbaums neue Ausgabe von Artedis Fiſchen, 
Greifswald 1789 — 1793. und Schneiders Synonymia 
piscium Artedi, Leipzig 1789. in 4. bekannt ſind; wo nicht, 
ſo wuͤrden wir ihm dieſe Werke ſehr empfehlen. Er wird 
ſich dadurch das Aufſuchen der Synonyme ſehr erleichtern: 
denn vollſtaͤndigere Werke uͤber dieſen Gegenſtand ſind nicht 
zu finden. 


Dieſer Band enthaͤlt nun eigentliche Labri 21 Gat⸗ 
tungen; Cossyphus n. 15; Crenilabrus 30; Ctenolabrus 
n. 8; Acantholabrus n. 6.; Corieus 4; Clepticus 1; Lach- 
nolaemus 5; Tautoga n. 6; Malacanthus 2; Cheylio 8; 
Malapterus 1; Julis 88. Alle ausführlich beſchrieben nach 
der ſchon aus den vorigen Baͤnden bekannten Art. Abgebildet 
ſind, aber noch nicht geliefert T. 369 — 888. 


Das beyliegende Heft dagegen hat T. 287 und 331 — 
368. Es ſind folgende: 


Acanthurus phlebetomus 
Clinus superciliosus, vario- 
losus, elegans, i 
Myxodes ocellatus 
Cristiceps australis 
Cirribarbis capensis 


Tripterygion nasus, nigri- 
penne 

Gunnellus groenlandicus 

Auarrhichas lupus 

Zoarces labrosus 

Opistognathus cuyierii 
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Gobius limbatus, eryptocen- Eleotris gyrinus, muralis. 
trus, histrio. Philypnus dormitator. 
Gobioides broussoneti. Callionymus: filamentosus. 
Apocryptes bato. Platyptera aspro. 
Amblyopus hermannianus. Comephorus baicalensis. 
Trypauchen vagina. Lophius piscatorius. 
Lieydium cynocephalum. Chironectes pardalis, pictus. 
Periophthalmus papilio. Malthæa longirostris. 
Boleophthalmus, dussumieri, Halieuthæa stellata. 
dentatus. Batrachus dussumieri, 
rosus. 


A 


Recherches 


sur l’histoire naturelle et Anatomie des Limules par J. van der 
Haven. Leyde chez Luchtmans. 1838. Fol. 48. 7 Pl. 


Der Verfaſſer hat zwey Exemplare in Branntwein von 
Kerbert erhalten und bey dieſer Gelegenheit die ganze Natur— 
geſchichte dieſes hoͤchſt merkwuͤrdigen und ſeinen innern Theilen 
nach ganz unbekannten Thieres dargeſtellt. Es iſt ein Pracht— 
werk ſowohl in Hinſicht des Steindrucks als des Textes, wie 
es die genaue und geſchickte Zerlegung, ſowie die kenntnißreiche 
Beſchreibung verdienen. Voran geht eine kurze Geſchichte: 


Cluſius war der erſte, welcher dieſes Thier beſchrieb 
und abbildete. Dann kam Laet von Antwerpen, Bontius, 
Wormius, Jonſton, M. Bernhardi, Rumph, 
Sloane, Kämpfer, Schäffer, Linne zuerſt in der zehn- 
ten Ausgabe 1758. als Monoculus polyphemus, Seba, 
Gronovius unter dem Namen Xiphosura, Bickmann, 
Spengler, Andre, welcher zuerſt die kleinen Augen bemerkte, 
O. F. Muͤller unter dem Namen Limulus, Fabricius, 
Lamarck, Latreille, Leach, Savigny, Ranzani, 
Cuvier, etwas über den Darm und das Herz, Strauß— 
Tuͤrkheim uͤber die Nerven. 


Dann werden die aͤußeren Theile beſchrieben und Taf. I. 
abgebildet. Der vordere Schild iſt Cephalothorax, der hintere 
Abdomen. Am Cephalothorax haͤngen 6 Fußpaare, wovon 
das erſte ſehr klein; alle haben Scheeren. Das erſte beſteht 
nur aus zwey Gliedern (abgerechnet der Daumen); die vier 
folgenden aus fuͤnf; an der Huͤfte ein articuliertes Stuͤck wie 
Palpe, zuerſt von Ranzani bemerkt. Das ſechſte Paar weicht 
ab. Fußpaare am Bauch ebenfalls 6 aber viel kleiner, ſehr 
breit und ſich deckend; die fuͤnf hintern tragen Kiemenblaͤtter. 


Unter dem vorderen Schild liegen die Eyer beym Weibchen, 
die Hoden beym Maͤnnchen; in der Mitte Muskeln und der 
vordere Theil des Herzens oder des Ruͤckengefaͤßes; vorn der 
Magen zwiſchen der Leber und den Eyerſtoͤcken oder den Hoden; 
der Darm grad; zwiſchen beyden Schildern ſtarke Muskeln. 


Ernaͤhrungsorgane. Keine Kiefer außer den Fuͤßen, 
deren Huͤften ſtruppig ſind und beißen oder kauen; ſind mithin 
Kieferfuͤße. Das erſte kleine Paar thut nichts anderes; die fol- 
genden dienen auch zum Gehen. Die Speiſeroͤhre fuͤhrt centi— 
meterlang in den Magen, der ſehr fleiſchig iſt und ſenkrecht 
liegt, innwendig hornig mit 15 Runzeln und Hoͤckern; Darm 
ganz grad. Der After hinten am Bauchſchild vor dem Schwanz. 
Die Leber beſteht jederſeits aus einer Maſſe von blinden Canaͤlen; 
jederſeits zwey Gallengaͤnge hintereinander. 
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Das Herz iſt ein langes Ruͤckengefaͤß, faſt ein Centimeter 
dick und musculoͤs, hat oben jederſeits Querloͤcher mit zwey 
Klappen, welche das aus den Kiemen kommende Blut aufzu— 
nehmen ſcheinen, nachdem es in einen Längs «Sinus gebracht 
worden iſt, welcher das Herz umgibt. Unter jedem Loch ent— 
ſpringt ein Gefaͤß; vorn daraus drey Arterien-Staͤmme; die 
zwey aͤußern dick, biegen ſich nach unten und hinten [find eigentlich 
die zwey vordern ſeitlichen]; der mittlere iſt kleiner, geht vor 
waͤrts und ſpaltet ſich zweymal nach vorn und zu den Ge— 
ſchlechtstheilen. Hinten geht ein Gefaͤß heraus, das ſich eben— 
falls gabelt. Das Venenſyſtem, wodurch das Blut zu den 
Kiemen kommt, war nicht zu erkennen; es ſcheint aber ein 
Laͤngs-Sinus auf dem zu liegen, welcher das Herz umgibt. 
Wahrſcheinlich kommt das Blut aus dem Leibe dahin und von 
da in die Kiemen. 


Athemorgane. Sind eine Menge Querblaͤtter, welche 
am erſten platten Stuͤck der Bauchfuͤße haͤngen, eigentlich nur 
Verdoppelungen der Haut, hohl, und wenn man eines aufblaͤſt, 
fo ſchwellen alle an. Am erſten Fußpaar hängen 300 Blaͤtt⸗ 
chen, am letzten 200, alſo im Ganzen wohl 1300. Auf den 
Blaͤttchen iſt ein ſtarkes Gefaͤßnetz. 


Geſchlechtsorgane. Die aͤußern Oeffnungen ſind 


doppelt und liegen auf der obern Flaͤche des erſten Paars 


Bauchfuͤße nicht weit von einander; bey den Maͤnnchen eine 
Ruthe mit einer zweylippigen Eichel; Samenleiter unbekannt. 
Die weiblichen Oeffnungen ebenda, zweylippig, Eyergang weit, 
laͤuft jederſeits nach vorn unter den Cephalothorax, gabelt ſich 
immer mehr, woraus der Evyerſtock entſteht, der um die Leber 
liegt, und fo voll von Eyern ift, daß nichts anders im Ce- 
phalothorax zu liegen iſcheint; Faͤrbung braunroth, Größe 
3 — 4 Millimeter. g 


Nervenſyſtem. Bildet einen großen Ring um die 
Speisroͤhre; zwiſchen dem zweyten und vierten Fußpaar über 
der Speisroͤhre liegen noch drey Querfaͤden von einer Seite des 
Rings zur andern, von denen Faſern zum Schlund gehen. Der 
vordere Theil dieſes Rings beſteht aus zween Knollen dicht 
neben einander und entſpricht dem Kopfganglion der Kerfe. Auf 
der untern oder Bauchſeite des Rings kommen 6 Paar dicke 
Nerven fuͤr die Fuͤße, wovon jeder von einem duͤnnen Bey⸗ 
nerven begleitet iſt, mit Ausnahme des erſten Paars. Auf 
der obern oder Ruͤckenſeite gibt das zweylappige Ganglion einen 
duͤnnen Mittelnerven und je vier Nerven nach vorn, wovon 
der groͤßte zu den Augen geht; außerdem entſpringen aus den 
Seiten des Rings noch mehrere duͤnne Nerven zu den Fuß⸗ 
muskeln. Aus dem hintern Rand des Rings kommen noch 
4 Paar und gehen nach den Seiten. Aus der Mitte dieſes 
Randes kommt ein Strang aus zwey vereinigten Buͤndeln, 
welcher nach hinten in den Bauch laͤuft, ſich theilt und am 
Ende des Bauchs je in einen Knoten anſchwillt, woraus meh: 
rere Nerven kommen, und endlich vier davon durch den ganzen 
Schwanz laufen, welcher uͤberhaupt eine Menge Nervenfaͤden 
bekommt. Im vordern Schild gibt der Strang keine Nerven 
ab, aber im hintern zu den Schwimm- und Athemanhaͤngſeln 
und den Bauchmuskeln. Der Verfaſſer hat auch einen Re⸗ 
currens oder Sympathicus auf der Ruͤckenſeite des Herzens ger 
ſehen, welcher in der Mitte ein Ganglion hatte. 


Die großen Augen ſind oval, faſt 9 Millimeter lang, 
6 — 4 breit und beſtehen aus Flächen, unter welchen ſich die 
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bekannten Kegel zeigen mit einem ſchwaͤtzlichen Farbenſtoff und 
dahinter die Ausbreitung des Sehnerven. Einfache Augen gibt 
es nur zwey, dicht benfammen, ziemlich weit vorn auf dem 
Schild; jedes dekommt einen Nerven. 


Dann werden die Bewegungsorgane beſchrieben, mehrere 
harte Platten, woran ſich die Muskeln ſetzen, das Bruſtbein 
und die Muskeln ſelbſt, welche wir auf eine verſtaͤndliche Weiſe 
nicht aufzählen konnen. 


S. 27 werden die Gattungen auseinander geſetzt. Voran 
das Geſchichtliche: 

1) Limulus moluecanus, gigas, heterodactylus. Dabin 
der ven Cluſius, Rumph (T. 12) und Schaͤfer. Alle Fuͤße 
der Weibchen mit Scheeren. Das zweyte und dritte Paar bey 
den Maͤnnchen einfach. T. 1. 

2) L. longispinus, kabutogani Kämpfer ; ziemlich fo, an 
Japan; ven Siebold mitgebracht, wird nicht gegeſſen. T. 5. 

3) L. rotundicaudus, T. 4. Rumpb, III. T. 17. 5.1.2 
Alle Füße in bevden Geſchlechtern ſcheerenfoͤrmig. Oſtindien. 


4) L. polyphemus, sowerbyi. T. 6. Alle Füße ſcheerenf mig 
term Männchen das zweyte Paar einfach, an America. Hieher 
der von Laet, Wermius, Andre (Phil. Trausact. 1782. 
II. T. 16.) Ranzani T. 4, Latreille Crustaces IV. 
t. 16. 17. Leach Misc. II. t. 84., Desmareſt t. 51., 
van det Heeven Dierkunde t. 9. fig. 7., Guerin Icon. 
t. 34. fig. 1. 


Ueber die Stelle im Syſtem bleibt der Verfaſſet un⸗ 
entſchieden. Strauß: Dürkheim ſtellt es zu den Arachniden 
wegen der Lage der Füße kreisförmig um ein inntes Bruſtbein 
und wegen des Mangels der Fühihörner; andere zu den Cru⸗ 

mit Kiemen, womit auch die zufammengefesten Augen 
die Lage des Magens im Cephalothorax übereinftimmen. 
Monoculus apus gehöre es nicht, weil dieſer in verſchie⸗ 
cht abweiche und beſonders durch die zwo Ganglien⸗ 
ie Gäde in Wiedemanns Magazin 1817 und 
in der Iſis 1830 gezeigt haben. 


. 38. Von der Lebensart weiß man ſehr wenig. 
en ſich nach Laet und Rumph im ſeichten Waſſer 
nach dem letztern 17 mit aufgehobenem Schwanz; 
rungszeit wird das chen vom Weibchen getragen. 
ieilfot und Bosc (Latreille Crustacks iv. 84.) 

„kommen des Nachts auf den Strand, gra⸗ 
den Sand; umgekehrt koͤnnten ſie ſich 
auf die Beine bringen. Nach Siebold folgen 
und helfen ſich baben mit dem Schwanz; 
heißeſten Zeit, freſſen Weichthiere, todte 
konnen wochenlang außer dem Waſſer 
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S. 39. Verſteinerte: lithographiſ Stein 
„abgebildet von AR und era Muschel, 


400 


kalk bey Bayreuth vom Grafen Muͤnſter; aus Wuͤrtemberg 
von H. von Mever. Der Graf Muͤnſter ſtellt 5 Gattungen 
auf aus dem lithographiſchen Stein: L. walchii, ornatus, 
intermedius, brevispinus, brevicaudus; aus dem Jurakalk 
von Kelheim L. sulcatus; alſo 8, mit denen aus dem Mu⸗ 
ſchelkalk; die 6 eiſten abgebildet T. 7. vom Grafen Münfter. 


Von kleinern Theilen ſiud abgebildet: Fuͤße, Kiemen, 
Herz, Magen, Darm, Augen, Gefaͤße, Nerven, Muskeln. 
Das Werk iſt ein ſehr ſchaͤtzenswerther Beytrag zur verglei⸗ 
chenden Anatomie. 


De burse Fabricii Origine, 


auctore Aem. Huschke. Jena, apud Frommann. 1838, 4. 
16. 1 tab. 


Endlich findet auch wieder ein unerkanntes und lange 
beſtrittenes Organ ſeine Bedeutung. Bekanntlich hat ſchon vor 
mehr als 200 Jahren Fabricius ab Aquapendente einen 
Beutel hinter der Cloake der Vögel entdeckt. Man wußte nichts 
daraus zu machen, und glaubte, er entſpreche den Afterdrüfen, 
bis Geoffroy St. Hilaire ihn für einen verkuͤmmerten 
Evergang glaubte halten zu koͤnnen, andere für einen Theil der 
Harnblaſe. Der durch ſeine feinen Unterſuchungen uͤber die 
Entwickelung der Embryonen ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer hat 
nun auch dieſes Organ von feinem erſten Hervorfproffen an im 
bebruͤteten Ey verfolgt, ſtuffenweiſe beſchrieben und abgebildet, 
mit Beruͤckſichtigung aller bis jetzt bekannt gewordenen Unter⸗ 
ſuchungen. Er hat den Zuſtand dieſer Organe beobachtet und 
abgebildet in Embryonen von zwey und drey, vier, fuͤnf, ſieben, 
acht, neun, zehn und zwanzig Tagen, und findet am Ende die 
groͤßte Aehnlichkeit dieſes Beutels mit der hintern Harnblaſe der 
Fiſche und bildet auch dieſelbe vom Karpfen ab. Dieſer ſchoͤne 
Beytrag wird den vergleichenden Anatomen ein angenehmes Ge⸗ 
ſchenk ſeyn. Es kommt dabey noch manches andere aus der 
Entwickelungsgeſchichte vor, wie das Herausſproſſen der Alan- 
tois, ber ſogenannten Blinddaͤrme, der Wolffiſchen Körper uſw. 


Anatomiſche Beſchreibung 
eines monftröfen ſechsfüßigen Waſſerfroſches von Deen zu Zwolle. 
1838. 4. 24. 2 Taf. 


Bey Rotterdam wurde ein ausgewachſener Froſch gefunden, 
welcher zwey überfchüffige Beine in der linken Weiche hatte. 
Dieſer ſeltene Froſch wird hier abgebildet und ſehr fleißig und 
umſtaͤndlich anatomiert. Die Muskeln werden beſonders genau 
beſtimmt und abgebildet mit mehrern critifchen Bemerkungen. 
Auch die Gefäße und Nerven find unterſucht und abgebildet, ſo⸗ 
wie die Knochen. Die Nerven und Arterien der beyden Über 
fhüffigen Füße find dadurch merkwürdig, daß fie aus ſonſt 
unbedeutenden Zweigen entſpringen. Dieſe Schrift iſt überhaupt 
ein intereſſanter Beytrag zur vergleichenden Anatomie und legt 
ein ſehr günftiges Zeugniß für den Eifer, die Geſchicklichkeit 
und die Kenntniſſe des Verfaſſers ab. 
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Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 
vorzuͤglich 


für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 
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Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 


ur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 5 
5 ich a . 1 wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken ſind. 


Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, 
beten, diefelben auf Poſtpapier zu ſchreiben. 
Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruckgewieſen. 


Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 
te unentgeltlich aufgenommen. 


Von Antieritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſei 
:::: ͤ ͤ——.. ö(——L—ĩ——Vö—:?———. 
Leipzig, bey Brockhaus. 
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Vom Weſen der Definitionen. 


Vom Grafen Georg von Buquoy. 


Sete faͤlſchlich beginnen die meiſten Lehrbuͤcher der Phyſiolo— 
gie damit, eine aͤngſtlich beſchraͤnkte Definition vom Le— 
ben zu geben. Reine Mathematik und Logik (als reine Ver— 
ſtandeslehren, als bloße Formlehren, als reine Theorien der 
Denkfunction und des Gedankenentwickelns) moͤgen wohl allein 
mit gluͤcklichem Erfolge die Methode geſtatten, mit den Definis 
tionen zu beginnen, und das Definierte dann der tiefern Be— 
trachtung zu unterwerfen. Hiezu befugt find reine Mathemas 
tik und Logik durch das Abgeſchloſſene ihres Gebietes, das nir— 
gend die Graͤnzen des Denkens uͤberſchreitet, ſondern ſich tact— 
maͤßig innerhalb derſelben bewegt, nimmer hinausblickend nach 
dem Reiche der Erfahrung, der Sinnlichkeit und eben ſo wenig 
ſich aufſchwingend in die Regionen begeiſterter Einbildungskraft, 
oder ſich erwaͤrmend an den Regungen des Gefuͤhles, oder wohl 
gar umherſpaͤhend in der von Wetterleuchten augenblickweiſe er— 
hellten Daͤmmerung myſtiſch verhuͤllter aber das Hoͤchſte kuͤn— 
dender Ahnung. 


Außerhalb der reinen Mathematik und Logik (welche Kant 
ausſchließend als Wiſſenſchaft aufſtellt) mag es uͤberhaupt alle— 
mal gerathener ſeyn, den Vortrag mit der Definition zu be— 
ſchließen als ihn damit anzufangen; denn die meiſten Be— 
griffe ſind von der Art, daß man deren Definition erſt dann 
faſſen kann, wenn man durch vertrautern Umgang mit ihnen 
ihre Bekanntſchaft gemacht hat. 


In vielen Faͤllen aber iſt auch ſelbſt die dem Vortrage 
nachgeſetzte Definition der Lehre ſehr nachtbeilig; denn, fo 
wenig dieß auch dem ſchulgerechten Pedanten einleuchten mag, 
ſo bleibt es dennoch ausgemacht, daß in vielen Faͤllen die 
Definition der Lehre weit mehr ſchade als nuͤtze, indem ſie 
die Anſichten beſchraͤnkt, und dem zum vielſeitigen Erfaſſen 
und Meditieren aufgelegten Geiſte (den die Schule noch nicht 

Iſis 1839. Heft 6. 


in ſich ſelbſt erſtarrt hat) einen Riegel vorſchiebt, wodurch jede 
lebendige Anſicht unmoͤglich wird. Jeder weltbuͤrgerlich Gebil⸗ 
dete, jeder, der in die Nalur mit ganzer Seele, mit Verſtand, 
Phantaſie, Gefühl und Sinnlichkeit je geblickt hat, waͤre ihm 
auch darüber kein klarer Begriff, ſondern bloß ein unauslöfchlis 
ches Zauberbild in ſeinem Innern geblieben, wird es faſſen, 
was ich ſagen will, und nur von ſolchen will ich verſtan⸗ 
den ſeyn. N 


Dieß vorangeſchickt, leuchtet es wohl ein, daß das Leben, 
dieſer dichteriſche Ausdruck alles Erſcheinens in und außer uns, 
wohl nicht geeignet ſey, bloß mit den erſtarrenden Fühlfäden 
unſers alles beengenden Verſtandes erforſcht zu werden; daß ja 
überhaupt das All-Leben der Natur nicht bloß der Forſchung 
preißgegeben werden darf, ſondern wahrhaft ein Gegenſtand der 
durch den Verſtand geregelten, dabey aber hoͤchſt begeiſterten 
Dichtung ſey; — daß wir alſo das Natur-Leben nicht deft⸗ 
nieren, auch ſelbſt nicht erſchoͤpfend beſchreiben, 
ſondern, wie das Unerfaßbare uͤberhaupt, es nur beſingen 
ſollen.“ Laßt uns daher anſtimmen den Chor der gefeyerten 
Schöpfung, und aus dem Geſammt-Bilde entzuͤckter ſinnlicher 
Anſchauung ahnend enthuͤllen die; Bedeutung der ſchaffenden 
Kraft, deuten den myſtiſchen Sinn, ausgeſprochen in der Phy⸗ 
fiognomie und Geberde des koͤrperlich waltenden All-Lebens. 


» Buquoy, das Forſchen des Menſchen in den Myſterien 
der Natur (in dem Werke: Ideelle Verherrli⸗ 
chung des empiriſch erfaßten Natur lebens). 
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Sprache. 
Von demſelben. 


Die durch den aͤußern und innern Sinn vollzogene Wahr: 
nehmung, ſowohl der Außendinge als ſelbſtgeſchaffener Bilder, 
produciert die Geiſtes⸗ und Gemuͤths⸗Stimmung, welche, als 
Reſultat contractiver Function, reactionsgemaͤß ſich expanſiv 
zu äußern ſtrebt und fo zum Ausdrucke wird. Dieſer Aus⸗ 
druck nun tritt hervor unter den Symbolen, der Phyſiogno⸗ 
mie des Blickes, der Geberde, der Lautſprache, des 
Geſanges. 


Alle dieſe Modificationen des Ausdrucks geben, die Spra⸗ 
che ausgenommen, zwar immer nur ein dunkles Bild der in⸗ 
nern Stimmung, find aber daben fo allgemein verſtaͤnd⸗ 
lich, daß die ihnen entſprechende innere Regung, wenigſtens 
dem Claſſentypus nach, nicht verkannt werden kann, — es 
mag der auf trauernde Eisregion Verwieſene, unter farberlo: 
ſchener Blindheit und characterloſer Rundform Vegetierende, 
das Konterfen des mondbleihen Bildes feiner ungereiften In— 
telligenz nach außen hin entwerfen, — oder es mag der aus 
in Sonnengluth ſchwelgendem, mit Gruͤn und Blumenſchmelz 
prangendem, des Thieres Luſt fachendem, Gewuͤrzduft hauchen⸗ 
dem Erdſtriche Gezeugte, grellfarbig und in muffelhafter Glie— 
derung Hervortretende das Feuerbild aus dem Brennpuncte 
ſeiner ſchaffenden Phantaſie hinausſtrahlen laſſen. Es äußert 
ſich daher jede der fo eben erwähnten Ausdrucksformen, über 
die geſammte bewohnte Erdoberflache hin, auf eine analoge 
Weiſe. 

Aber auch an der Sprache, nehmlich an jenen Modi⸗ 
ficationen des Ausdruckes überhaupt, welche der hoͤchſten Be⸗ 
ſtimmtheit und Klarheit faͤhig iſt, läßt ſich ruͤckſichtlich der 
verſchiedenen Sprachen, wenn gleich nicht durchgehends, 
doch inſofern eine Analogie wahrnehmen, daß eine durch» 


gehends wirklich 8 Analogie angenommen wer⸗ 


den muß, welche zu enthuͤllen uns jedoch der Schluͤſſel bisher 
noch mangelt, obgleich ſchon manche die Hoffnung einer einſti⸗ 
gen Enthüllung ſehr begunſtigende Anſicht von geiſtreichen For⸗ 
ſchern aufgeſtellt wurde. 


So wie wir an den verſchiedenſten Menſchenraſſen den 
urſprünglichen Typus nirgend vermiſſen, fo möchte es uns einft 
auch klar werden, daß die geſchieden ſcheinenden Sprachen 
insgeſammt nur eine einzige Sprache bilden; daß die Mimik 
auch unter dem Symbole des Worts nur als eine einzig 
mögliche ſich kund gebe, freylich nur dem zu hoherer Deu- 
tung gereiften Geſchlechte allgemein verſtaͤndlich. 


Vorzüglich intereſſant in dieſer Hinſicht und zu ſolcher 
Hoffnung berechtigend wäre es, zu zeigen, daß ſich Spuren ſol⸗ 
cher Analogen an jenen Ausdrücken (der verſchieden ſcheinenden 
Sprachen) ergeben, welche Ausdrücke ſich auf innere Seelen» 
ſtimmung beziehen, und auf Bezeichnung überſinnlicher, 
dem Geifte am Naͤchſten verwandter Gegenftände, 


Wenn über das Weſen der Sprachen bisher fo viel Wi⸗ 
derſprechendes, und mitunter ſo manches Unſinnige und Phan⸗ 
taſtiſche vorgebracht wurde, — wie wenn z. B. Condillac ſagt: 
une generation a dit ba, et l’autre be, les Assyriens ont 
juvente le nominatif et les Medes le genitif; — fo rührt 


,— 
— 
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dieß zum Theil daher, daß, einer angenommenen fixen Idee ges 
maß, die Philoſophie der Sprachen ſich eine abſurde Aufgabe 
geſetzt hatte, worauf naturlich die Antwort wieder nur abſurd 
ausfallen konnte. Es ward nehmlich von vielen Seiten her 
weſentlich dahin geſtrebt, den Urſprung, die Art und 
Weife der Erfindung und der Vervollkommnung 
an der Sprache zu entwickeln. 


Es iſt aber eben fo abſurd, die Sprache als eine Erz 
findung des Menſchen zu betrachten, — als es abſurd wäs 
re, den jedesmaligen plaſtiſchen Habitus, unter welchem eine de⸗ 
ſtimmte Pflanze in einer beſtimmten Periode ihrer Entwicklung 
ihr individuelles vegetatives Leben ausſpricht, als eine Erfindung 
der Pflanzenwelt zu betrachten, — als es abſurd waͤre, an ir⸗ 
gend einem Organismus, die beſtimmten Wechſelwirkungen der 
Syſteme und Organe gegen einander, in denen ſich ihr orgas 
niſcher Nexus kund thut, als Erfindungen ſolch eines Organis⸗ 
mus auszugeben, — als es abſurd waͤre, den phyſiognomiſchen 
Ausdruck, die Geberde der jedesmaligen innern Stimmung als 
menſchliche Erfindung anzuſehen uſw. 


Phyſiognomiſcher Ausdruck, Blick, Geberde, Mimik, fer⸗ 
ner das in Linien und Farben entworfene Bild, das durch 
Model oder Meißel geſchaffene Werk der Plaſtik, eben ſo der 
Geſang, die Muſik uſw. ſind weiter nichts, als die verſchieden⸗ 
artig modificierten Manifeſtationen des innern Dranges, die 
Gemuͤths- und Geiſtes-Stimmung nach Außen zu verkuͤnden, 
das Ideelle zu verkoͤrpern, das Außerſinnliche zu verſinnlichen. 
Jener Drang aber nnd die Geſetze, nach welchem er ſich 
kund thut, gehoͤren der Ewigkeit an, ſowohl für die abe 
gelaufene als fuͤr die beginnende Reihe der Zeiten. 


Eben ſo die Sprache, die als Proſa dem Verſtandes⸗ 
begriff, fo wie unter der Form des Metrums und des Rhyth⸗ 
mus, die der Vernunft gewordene Idee, das in der Begeiſte⸗ 
rung gezeugte Phantaſiegebilde nach Außen hin verkuͤndet. — 


Die Sprache iſt die erhorchbare Mimik, ſo wie die Mi⸗ 
mik die erblickdare Sprache. — Weder die Sprache noch 
die ihr entſprechenden Geſetze der Srammatik, Syn— 
tax, Rhetorik, der Metrik uſw. find jemals erfun— 
den worden; * fie gehören der Ewigkeit an, wie 
die Bewegung und deren Geſetze, wie der Phyto— 
ismus und deſſen Geſetze, wie der Zooismus und 
deſſen Geſetze, wie die pſychiſchen Lebensdußerun— 
gen und deren Geſetze. — Woht aber mochten hinterher 
alle jenen Actionen der Natur, alle jene Aeußerungen des Na⸗ 
turlebens, alle jene Geſetze nach und nach in beſtimmten Saͤ⸗ 
tzen von uns erfaßt werden; und dieſe Saͤtze mogen al: 
lenfalls für Erfindungen gelten, nicht aber der in 
der Watur von Ewigkeit her begründete Gegen: 
ſtand ſelbſt, auf den ſich jene Saͤtze beziehen. 


Es iſt z. B. die Zuſammenſetzung eines Ausdrucks 


„Der hell Denkende, der Begeiſterte, zum Dichter Geborene 
wird ſich allemal richtig und ſachgemaͤß in ſeiner Sprache 
ausdrücken, ‘mögen ihm auch die Regeln einer ſchulgerech⸗ 
ten Rede: und Dichtkunſt nie wre worden ſeyn. 
Homer mochte wohl nie Collegia über Metrik gehört has 
den, und dennoch traf er es. 
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aus mehrern andern nicht als eine Erfindung zu betrachten, 
ſondern bloß als die Manifeſtation des Strebens, den als aus 
einzelnen Begriffen zuſammengeſetzten Begriff, als Anologon 
dieſes letztern, in einem zuſammengeſetzten Ausdrucke von ſich 
geben. So ward z. B. durch innern Impuls unwillkuͤrlich das 
Wort Cadaver ausgeſprochen, und erſt hinterher war dem 
Sprachforſcher die Entdeckung geſtattet, daß ſich das Wort Ca⸗ 
daver in die Worte Caro Data Vermibus aufloͤſen laſſe. 
Dieſelbe Betrachtung findet ſtatt ruͤckſichtlich der Ausdruͤcke: 
malo (magis volo), nolo (non volo), caecutire (caecus ut 
ire), macte (magis aucte), uterque (unus alterque), nego- 
tior (ne ego otior), oratio (oris ratio) uſw. 


Reiſe des Prinzen Maximilian von Wied 


durch Nordamerica. Coblenz bey Hoͤlſcher. Heft 5. u. 6. 1838. 4. 
Bogen 34 — 49. Taf. 8. 


Dieſes wahrhaft fuͤrſtlich ausgeſtattete Werk ruͤckt raſch 
vorwärts und bringt uns immer lehrreiche Schilderungen und 
ſchoͤne Abbildungen von herrlichen Gegenden, und getreue Por— 
traite der fuͤrchterlich ernſthaften Wilden. Der Prinz ſchifft 
nun auf dem Miſſuri, beobachtet das Thermometer, geht ge— 
legentlich auf die Jagd, erwaͤhnt die vorkommenden Pflanzen 
und Thiere, beſchreibt die neuen Anſiedelungen, die verſchiedenen 
wilden Voͤlkerſtaͤmme, welche nun immer weiter und weiter zu— 

ruͤckgedraͤngt werden. Unweit von Fort Dfüge ein neuer Laub— 
froſch, Hyla crucifer. 


Dann geht die Reiſe von Leavenworth zu den Punca— 
Indianern vom 22. April bis zum 12. May am Platafluß 
hinauf, wo mehrere Voͤlkerſtaͤmme mit ihren Sitten, Taͤnzen 
uſw. geſchildert werden, namentlich die Ayowaͤs, Sakis, Omaha 
und Punca. Hier gibt es beſonders außerordentlich viel Hir— 
ſche (Cervus virginianus), Elke und Bären, allerley merkwuͤr— 
dige Holzarten, Schlangen und Fiſche. 


Vom 13. May bis zum Aten Juny gieng es bis Fort 
Pierre am kleinen Miſſuri, wo man ſchon viele Wieſenhund— 
Dörfer (Arctomys ludoviciana) antrifft; die Schlangen neh⸗ 
men nur Beſitz von leeren Hoͤhlen. Daſelbſt gibt es auch Bi— 
ber⸗Colonien, Antilopen (Cabri) und Biſon-Stiere, Wieſen⸗ 
huͤhner (Tetrao phasianellus), Taſchenratten (Ascomys), die 
Schlange mit der Schweinsnaſe (Heterodon). Die Sioux— 
Indianer find noch 20,000 Köpfe ſtark. Beſonders werden 
beſchrieben Vespertilio lanceolatus; Neotoma; Arctomys 

ludoviciana und einige andere. 


Vom Sten bis zum 19. Juny gieng es nach Fort Clarke 
zu den Dörfern der Mandan-Indianer, wo nun die Antilopen, 
die Woͤlfe, Biber und Hirſche haͤufiger wurden; daſelbſt woh— 
nen die Arikkara. Cervus macrotis und Coluber proximus 
werden beſchrieben. 


Vom 19ten bis zum 24ſten Juny gieng die Reiſe von 
Fort Clarke nach Fort Union an der Mündung des Yellow: 
Stone⸗Fluſſes, wo die Indianer Moͤnnitarri und die Aſſini⸗ 
boins wohnen. Außer den Hirſchen und Biſonten zeigte ſich 
hier haͤufiger Ursus ferox. 


—— 
— ä¶ü¹ũĩ3—— 
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Im Text ſind hin und wieder Abbildungen eingedruckt 
von Geweihen, Waffen, Hausgeraͤth udgl. 


Unter den Tafeln ſind vier in einfach Folio, welche ei— 
nen Tanz der Mandan-Weiber vorſtellen, eine Gegend an den 
Blackbirds⸗Huͤgeln, eine am Miſſuri mit dem Lager der Punka— 
Indianer, und ein Zaubermaal der Aſſiniboin, ein Biſonſchaͤdel 
auf einem großen Felſen. 


Die 4 prächtigen Taf. in groß Folio ſtellen vor: ein fonz 
derbares Gebirge am obern Miſſuri, eine Waldanſicht am Les 
cha in Pennſylvanien, große Portraͤte einer Schlangen- und eis 
ner Crih-Indianerinn; ferner Portraͤte eines Blut-Indianers, ei⸗ 
nes Pirkann und eines Cutanaͤ. 


Dieſes Werk macht nicht bloß dem Prinzen und ſeinem 
Maler Bodmer, ſondern ganz Deutſchland, ja Europa Ehre. 
Es erſcheint daher auch zugleich in Frankreich und in England. 


Wie gen S 


dans l’Amerique méridionale, par A.D’Orbigny, Paris, Le- 
vrault, I. 1834. 672. II. 1836. 4. 


Dieſes ſchoͤne Werk erſcheint ſeit dem Jahr 1834., und 
enthaͤlt jetzt 35 Lieferungen mit vielen illuminierten Abbildun⸗ 
gen aus allen Reichen. 


Die Reiſe gieng durch Braſilien, Patagonien, Chili, Pe— 
ru und Bolivia während der Jahre 1828 — 1833. Die Ber 
ſchreibung erſtreckt ſich Über alle Verhaͤltniſſe, über Vorfaͤlle, 
Gegenden, Einrichtungen, Menſchenarten, Thiere und Pflanzen. 
Jedes Heft enthaͤlt ungefaͤhr ſechs Bogen und eben ſoviel Ab— 
bildungen. 


Der Verfaſſer wurde im Frühjahr 1826. als reiſender 
Naturforſcher nach Suͤdamerica geſchickt mit dem jaͤhrlichen Ge— 
halt von 6000 Fr.; da dieſe nicht hinreichten, ſo gab ihm der 
Herzog von Rivoli noch 3000 Franken dazu. Er ſeegelte am 
31. July von Breſt nach Teneriffa. Unterwegs ſah oder be: 
kam er Fucus longissimus, Procellaria pelagica, Euphor- 
bia canariensis, Pinus canariensis. Er verließ es am 18. 
Auguſt und landete am 24. Sept. in Rio Janeiro, wo er eine 
Zeit lang blieb und dann nach Montevideo gieng, wo er am 
29. October ankam. 


Unterwegs zeigten ſich Hayfiſche, Centronotus ductor, 
Cetochylus australis, Coryphaena hippurus, Procellaria 
capensis, gigantea, glacialis; Diomedea exulans; Physeter 
macrocephalus; Loligo bartramii; Salpae; Diphyes, Meers 
woͤlfe, wie Phoca jubata. Am Lande Cueulus guira; Mus- 
cicapa tyrannus; Tinamus maculosus; Sturnus militaris; 
Oenanthe perspicillata; Leistes suchii; Museicapa coro= 
nata (Churincho Azara No. 177.). 


Am 17ten November gieng es nach Maldonado, wo 
vorkommen: Lanius sulfuraceus, Furnarius rufus, Cervus 
campestris; Capybara; Lacerta teguixin (Teyu); Scoto- 
bius; Nyetiljia; Cosmus equestris; Struthio rhea. Die 
Felle der Meerwoͤlfe (eine Art Otaria) find daſelbſt im Han: 
del, und Orbigny ſah eine Niederlage von mehr als 10,000 St. 
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Am sbnten Sinner beſuchte er die Vanda oriental und 
kam nach Buenos⸗Avres. Unterwegs leuchtende Schnellkaͤfer, 
Loxin cucullata; Furnarius anumbi; Psittacus marinus; 
Scarabaeus mentor; Crypturus rufescens; Cathartes uru- 
bu; Viverra mephitis; Rhynchaea hilaria (Chorlito Azarae 
or. 465); Didelphys mustelina. 


Reiſe auf dem Parana von Buenos-Ayres nach Corrien⸗ 
tes; Erythrina crista galli; leterus unicolor (Chopi) ; Anas 
nigricollis, hyperborea ; Parra chavaria; Tanagra zularis ; 
Gallinula gigas; Polyborus vulgaris; Picus dominicanus, 
lineatus, viele Wölfe; Doraden in den Fluͤſſen, faſt wie My- 
letes microps, welche in den Fluͤſſen hauſen wie unfer Hecht, 
Strix magellanicus; Platalea ajaja; Ardea alba; Ibis albi- 
collis; Anas moschata; Pelecanus graculus ? Sterna cayen- 
nensis; Mycteria americana; Sturnus pyrrhocephalus 
(Oriolus ruber); Rlıynchops flavirostris, Stentor caraya. 


Aufenthalt in der Gegend von Corrientes, vom 1öten 
Maͤrz 1827. an. 

S. 117. Daſelbſt trinkt man den ganzen Tag Mate, 
ein Thee vom Paraguay⸗Kraut, das aber aus den Blaͤttern 
eines Baumes (Ilex paraguayensis) befteht. Es gibt Parra 
jacana, viele Tinamu, Geißmelker und Papageyen, welche das 
Welſchkorn zerſtören. Cervus nemorivagus (guagu- bira); 
Jaguar, Dicotyles torquatus (Pecari); laͤſtige Milben mit 
Namen Garapata et Yatebu (Crotonus), deßgleichen die Pi- 
ques, in Gurana Chique, in Peru Nigua (Pulex penetrans), 
welche beionders die Schweine und Hunde plagen und die Kin⸗ 
der. Man wendet dagegen Terpentinöl an; Trogon curucui; 
Cuculus cayanus, ungeheure Schaaren von Heuſchrecken Z Pe- 
nelope obscura Pava del Monte); Psittacus macao, die 
dem Zuckerrohr fo ſchaͤdliche, große, rothe und weiße Ratte 
(Anguya-guacu); Cervus campestris (Guagu-ti); Cauis 
ubatus (Aguara-guaen), Myopotamus coypus (Niva); 
iscacha; Dasypus hybridus , villosus, minimus, apar. 


Der Verfaſſer hat das ganze Land nach allen Richtun⸗ 
gen durchzogen, ſo wie Chaco, Buenos Apres, die Pampas 
ſich Jahr und Tag verweilt und ausführlich beſchrieben Pflan- 
zenreich, Landbau, Vieh zucht, Sitten und Gebraͤuche, Ein⸗ 
richtungen, Kriege uſw. 


Der te Band beginnt mit der Reiſe von Buenos-Ay⸗ 
tes nach dem Rionegro in Patagonien, am 8. November 1828; 
Aufenthalt in Carmen, in der Bay San Blas; unterwegs: 
Falco azuya; Cavia australis in Menge, ebenfo Dasyprocta 
tagonica, welche unfere Hafen vertritt; Strix cunicularia ; 
Polyborus vulgaris, Dasypus minimus; Cervus campestris; 
Virgularia patagonica, Haematopus luctuosus; Felis puma; 
Mephitis; Aguara-chery; Ploca leonina 18’ lang und 
febr häufig; Eolidia patagoniea; Biscacha, Rhea pennata, 
Eudromia elegans, Auchenia-lacma. 


Im Hornung 1829. gieng es an die Mündung des 
Rionegro, wo die Patagonier beſchrieben werden, eine Art La⸗ 
ma, welche Guemul heißt, wahrſcheinlich Equus bisulcus 
Molinne ; Phoenicopterus ienipalliatus ; Buteo tricolor; Ota- 
ria jubata, weven die Männchen Meerlöͤwen, die Weibchen 
Meerwölre heißen, 9“ Fuß lang, in Heerden von 50 — 100 
Stick meiſt auf dem Strande; in einem Jahre gewinnt man 


— — 
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15,000 — 20,000 Felle; Condore, große und kleine Caracara, 
Anser antarcticus zu Tauſenden, Psittacus patagonicus; 
Dicotyles torquatus; Chionis alba, iſt ein Sumpfvogel, der 
nach feiner Lebensart in die Nachbarſchaft von IIaematopus 
gehoͤrt, ungeachtet der abweichenden Geſtalt des Schnabels; er 
fliegt ſchaarenweiſe, iſt faſt ſo groß als eine Taube, und wurde 
ſchon ven den Reiſenden des 16ten Jahrhunderts unter dem 
Namen der weißen Taube beſchrieben. Sie laſſen ſich zur 
Ebbe auf die Platze nieder wo Miesmuſcheln liegen. In Pa: 
tagonien, wo die großen Waͤlder fehlen, gibt es keine Affen, 
überhaupt keine mehr ſuͤdlich dem dreißigſten Grad, aber noch 
einige Fledermaͤuſe, Gulo vittatus, Canis jubatus (rother Wolf), 
Canis azarae (Fuchs), Felis discolor in Menge mit Azaras 
zwo Katzen, Pajero et Mbaracaya, Phoca leonina, jubata; 
Didelphys azarae; Etenomi (Ratti), vertreten die Stelle un: 
ſerer Mullwuͤrfe; Myopotamuscoypus; Callomys viscaccia; 
Dasyprocta patagonica (Mara); Dasypus minimus, villo— 
sus; Dicotyles torquatus; Cervus campestris; Auchenia 
Pichi-llacma (Guanaco); an der Küfte eine Menge Bartens 
wale, Cachelote und Delphine, um deren willen Schiffe aus 
allen Laͤndern kommen. 


Voͤgel 107 Gattungen; darunter 16 Raubvogel, 86 
Singvögel, 3 Klettervögel, 5 Hühner, 22 Sumpfvögel, 25 
Schwimmvoͤgel. 


Sarcorhamphus gryphus; Cathartes urubu, aura; Po- 
Iyborus vulgaris, chimango; Cirea@tus coronatus; IIaliaë- 
tus melano-leueus ; Buteo tricolor; Circus einereus; Fal- 
co femoralis, sparverius; Bubo magellanicus; Otus bra- 
chyotus; Strix perlata; Noctua cunicularia; Strix ferox ; —- 
Rhinomya lanceolata n.; Turdus magellanicus; Orpheus 
patagonieus u.; Troglodytes pallida n; Synallaxis trog- 
lodstoides n., aegithaloides, leucocephala n.; Tyrannus 
savanna; Muscicapa parvula; Fluvicola perspicillatus; Po- 
poaza polyglotta, variegata, murina n.; Anthus fulvus, 
furcatus u.; Muscisaxicola mentalis n.; Certhilauda vul- 
garis n.; — Embernagra platensis; leterus niger; Sturuus 
militaris; Hirundo caerulea; Passerina [!) schistacea n., 
manumbi, flava, americana n., diuca; Anabates albicollis 
n.; Anumbius anumbi en.; Furnarius rufus; Huppucerthia 
dumetorum n.; Psittacus patagonicus ; Picus auratus; Ti- 
namus maculosus, adspersus ; Eudromia elegans m, an- 
decola n.; Columba talpacoti?; Pigeon aux ailes tache- 
tées; Rhea americana, pennata n.; — Ilaematopus luctuo- 
sus; Tringa eayennensis; Ibis plumbeus; Thinochorus 
rumieivorus; Ardea egretta, major, gardeni; Scolopax 
paludosa; Ciconia americana; IIimantopus melanurus; 
Phoenicopterus ignipälliatus n.; Chionis alba; — Cygnus 
nigricollis, hyperboreus; Podiceps rolland; Anas antar- 
etica; Grande Mouette d’Azara; Diomedea fuliginosa: 
Spheniscus humboldtii; Testudo sulcata; Amphisbaena al- 
ba; Octopus tehuelchus n.; Eolidia patagonica n.; Pleu- 
robranchus patagonicus n.; Voluta angulata, eoloquinta; 
Oliva puelcha n., tehuelchan; Nautica patagonica n. 


Unſere Ratte und Maus hat ſich ebenfalls angeſſedelt. 
Es gibt keine Colibri mehr, Tanagra, Cotinga, Pipra, Pica, 
Cacicus; Flußfiſche nur drey kleine Gattungen, aber viele 
Meerſiſche und Cruſtaceen; 178 Käfer, darunter 4 Cicindelen, 
22 Caraben, fuͤnf Waſſerkaͤfer, zehn Bupreſten, vier Schnell⸗ 
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kaͤfer, 29 Blaͤtterkaͤfer, 
19 Holzboͤcke. 


Es gibt keine Baͤume mehr, nur Dornſtraͤucher, faſt ohne 
Blaͤtter; geſammelt 117 Gattungen, 14 Acotyledonen, 22 Mo⸗ 
nocotyledonen, darunter 17 Graͤſer; 81 Dicotyledonen, darunter 
26 Compositae, 6 Hafen, 6 Chenopodeen, 5 Dolden, 4 So— 
lanen; die einzigen Sträucher find Bougainvillia, 2 Lycium, 
Chuquiraga, 4 Acacien uud Caſſien, und Colletia serratifolia. 


So weit iſt die eigentliche Reiſe geliefert, bis Seite 313 
Band II. 


Bis jetzt ſind an Abbildungen geliefert: 
1. Landcharten. 
T. 1. Ein Theil der Republik Argentina; groß Folio. 


27 Melaſomeen, 13 Ruͤſſelkaͤfer, 


2. Ein anderer Theil; Buenos-Ayres ꝛc. 
3. Titicaca auf den Anden. 


2. Geologie. 


10. Unterkiefer von Mastodon andium, 
Bolivien.“ 
Die Zaͤhne in natürlicher Größe. 


3. Gegenden. 


1. Der Parana, bey Bajada, Republik Argentina. 

2. Tribucua am Parana. 

3. Palmenwald Vatais in der Provinz Corrientes. 

4, Dorf Carmen am Rio-negro in Patagonien. — Die 
5 


von Tarija in 


) 
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Schlucht von Palca in Peru. 
. Necoba (Palaſt) zu Buenos = Ayres. 
6. Panorama von Valparaiſo in Chili, 5 Blätter. 
7. Haven von Cobija in Bolivia. 
9. Schlucht von Palca in Bolivia. 
10. Dorf Palca in Bolivia. 
11. Chulumani, Hauptort der Provinz Yuagas in Bolivia. 
12. Haus der Quichuas in Bolivia. 
13. Raſt am Granitfelſen von Guaraytto in Bolivia. 
St. Joſe in Chiquitos in Bolivia. 
15. Santa Cruz in Bolivia. 
16. Raſtplatz am Mamore in Bolivia. 
18. Steg Über den Rio-San-Mateo in Bolivia. 
19. Bruͤcke von Lianen uͤber den Piray in Bolivia. 
Chuquiſaca, Hauptſtadt von Bolivia. 
21. Enge des Sees Tititaca auf den Anden. 
22. Haven Islay in Peru. 


4. Menſchenarten und Trachten. 


1. Ein Patagonier und ſeine Frau. 

. Fuͤnf Bauern von St. Jago in Chili. 

4. Indianer und Meſtizen der Aymara, Bolivia. 
Tanz der Aymara in Bolivia. 


nnn 
5 


— 7. Weiber und Männer von Santa-Cruz in Bolivia. — 
Vermummung der Aymara. 

— 8. Drey Indianerinnen und ein Indianer aus Chiquito in 
Bolivia. 

— 9. Indianer Guarayos. 


Fafeln, welche hier uͤberſprungen find, fehlen noch. 
Iſis 1839. Heft 6. 
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. 11. Gefecht der Yuracare in Bolivia. 
13. Indianer und Meſtizen des Volkes Quichua in Bolivia. 


5. Sitten und Sebraͤuche. 

1. Furth am Fluſſe Santa Lucia. 

2. Bezeichnung des Viehs. 

3. Aucas und ihre Toldos bey Bahia=blanca in Argentina 
4. Patagonier und Aucas in Kriegskleidung. 
53 
8 
9 
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Abzug der Patagonier am Rio - negro. 
. Nahen von Binſen auf dem See Titicaca in Bolivia. 
Nachen von aufgeblaſenen Robbenfellen in Bolivia. 
11. Beſuch der Yuracare, 
17. Hütte und Tanz der Yuracare in Bolivia. 


6. Alterthuͤmer. 

1. Goldwaͤſche der Incas bey Samappata in Bolivia. 
3. Grabmaal eines Haͤuptlings der Aymara. 

4. Alte Monumente von Tiaguanaco in Bolivia. 

6. Porticus eines Tempels des Volkes Aymara. 
7% 
8 
9 
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Sculpturen daran. 

Kopf einer coloſſalen Bildſaͤule der Aymara, Bolivia. 
. Köpfe von Buͤſten der Quichuas oder Incas in Bolivia. 
10. Buͤſten bey den Aymaras und Quichuas in Bolivia. 
11. Deßgleichen der Aymaras am See Titicaca. 
12. Ruinen eines Tempels der Incas auf der Inſel Titi⸗ 
caca in Bolivia. 
Ruinen eines Incas-Tempels am Titicaca. 
14. Mumien der Aymaras. 
15. Vaſen der Quichuas. 
Vaſen aus den Graͤbern der Aymaras in Bolivia. 
Vaſen aus den Gräbern der Quichuas in Peru. 
18. Defigleihen der Quichuas und Aymaras. 
19. Deßgleichen. 
20. Vaſen der Quichuas oder Incas von Peru. 
21. Vaſen der Quichuas in Peru und Bolivia. 


7. Saar- oder Saͤugthiere. 
— 1. Schädel eines Puelche vom Rio - negro in Patagonien; 
— eines jungen Aymara. 
Zwey Schädel vom Volksſtamm Aymara in Bolivia. 
Zwey Schaͤdel eines Aymara von Tacra in Peru. 
Cebus fulvus. 
Callithrix entomophagus nebſt Schaͤdel. 
C. donacophilus. 
Lophostoma sylvicola (Pbyllostoma). 
Edostoma cinerea (Vespertilio). 
Noctilio rufipes; Diphylla ecaudata (Dentes); 
Phyllostoma perspicillatum (Caput). i 
. Noctilio affınis; Molossus rugosus. 
. Molossus moxensis; Vespertilio ruber. 


8. Voͤgel. 
Kopf und Ey von Cathartes urübu, aura; Ey von 
Polyborus vulgaris. 


eee 


m 
mo 


— 2. Phacobænus montanus, ad. et jun. Ova Polybori 
Chimango. 

— 3. Buteo tricolor m. et f. 

— 4. Thamnophilus aspersiventer, schistaceus. 

— 5. Th. fuliginosus, atterrimus. 


Bis Th. fresnayanus; Conopophaga nigrocincta. 
— 6. Myiothera analis, nigromaculata. 


26” 


T. 7. Rhinomya lanceolata; Megalonyx rufogularis. 

— 8. Megalonyx ruficeps, albicollis. 

— 9. Turdus fuscatus, chiguanco. 

— 10. Orpheus calandria, thenca; Epet von Turdus rufi- 


venttis. 
Orpheus dorsalis, patagonicus. 
Donacobius albolineatus; Sylvia leucoblephara. 
. Hylopbilus rußiceps ; Dacnis faviventer. 
. Synallaxis dorsomaculata, maluroides. 
.S. torquata, bitorquata. 
S striaticeps, albiceps. 
S. ſuligniceps, humicola. 
. Sylvia concolor; Nemosia sordida. 
. Tachyphonus versicolor, capitatus. 
20. Tach. luctuosus m. et f. 
Tach. favinucha; Euphonia serrirostris. 
- Euphonia lanürostris, ruficeps; Ep von Ember- 
nagra platensis; von Aglaia episcopus. 
. Tanagra montana, cyanocephala. 
. T. sckrankii, yeni. 
. T. cyanicollis, igniventris. 
. Ramphocelus atro-sericens; Pyranga albicollis. 
Embernagra torquata, ruſinucha. 
Saltator ruſiventer, similis; Ovum S. aurantiirostris 
et corulescentis. 
Phytotoma rutila, angustirostris. 
. Pipra ſasciata; Ampelis viridis. 
. Ampelis rubrocristata; Pachyrhynchus marginatus. 
Tyrannus tuberculifer, rufiventris. 
. Todirostrum ecaudatum, margaritaceiventer. 
. Muscipeta cinnamomea; Setophapa brunniceps. 
. Setophaga verticalis; Muscicapa striaticollis. 
— 36. Alecturus flaviventris; Culicivora budytoides. 
Bis Culicivora reguloides; Fluvicola rulpectoralis. 
— 38. Fluvicola leucophrys, enanthoides. 
— 39. Muscigralla brevicauda; Pepoaza variegata; Ovum 
Tyraoni sulfurati et Pepoazæ polyglottæ. 
— 40. Muscisaxicola mentalis, rufivertex. 
— 41. Museisaxicola striaticeps, maculirostris. 
— 42. Cypselus montivagus, andecolus; Ovum Caprimulgi 
nacunda. 
— 47. Emberiza griseo-eristata, atriceps; Ovum E. ma- 
tutine et gubernatricis. 
— 48. Linaria analis; Carduelis atratus; Ovum C. tristis 
et leteri virescentis. 
— 52. Cassicus chrysonotus; leterus maxillaris; Ovum 
Icteri brevirostris et flavi. 
— 53. Garrulus viridi-eyanus; Dendrocolaptes procurvus ; 
Ovum Garruli chrysopis et cyanomelani. 


— 56. wre montana, andecola; Ovum Furnarii 
t Anumbii striaticipitis. 
9. Zurde. 
— 1. Emys dorbignyi. 
— 2. Gymnodactylus d’Orbignyi; Phyllodactylus gym- 
Dopygus. 
— 5, Ameiva oculata, cælestis. 


10. Siſche. 
1. Pimelodus maculatus, mangurus, pati. 
P. mustelinus, gracilis, sapo. 
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— 27. H. omalomorpha, 


— 28. 
— 29. 
— 30. 


. H. tridonta, audouinii (Testæ). 
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Bagrus commersonü; Arius albidus, nigricans. 
Ageniosus militaris; Platyostoma pardalis, or- 
bignyanus. 
Callichthys punctatus, 
latus. 

Loricaria anus, vetula, maculata. 

Hypostomus itacua, commersoni, cirrosus. 
Curimatus acutidens, obtusidens; Paca lineatus. 
Hydrocyon argenteum, hepsetus, brevidens. 
Serrasalmo marginatus; Pristigaster flavipinnis. 


11. Weichthiere. 


Octopus brevipes, minimus, tehuelchus, eylais. 
Octopus atlanticus, fontanianus, quoyanus. 
Loligo gahi, cylindracea; Onychoteuthis perato- 
phora, platyptera. 

Loligo gigas. 

Hyalza forskalii, afünis, uncinnata, gibbosa, flava. 

H. quadridentata, longirostra, limbata, inflexa, 
labiata. 

H. trispioosa, mucronata, depressa, lævigata; Cleo 
dora cuspidata, pyramidata. 

Hyal:ca balantium (Anatomie), forskalii (Anatomie), 
australis, rugosa, subula, corniformis, striata, 
virzula, aciculata, pyramidata; Cuvieria columella. 

Spongiobranchea australis, elongata; Pneumo 
dermon violaceum; Cymodocea diaphana. 


laevigatus; Doras macu- 


. Sagitta triptera, hexaptera, diptera; Firola pe- 


ronii, lesueurii, gaimardi. 


. Firola quoyana; Cardiapoda carinata, pedunculata; 


Carinaria punctata; Atlanta keraudrenii. 
Atlanta peronii (Animal), inflata, rotunda, rangii, 
trochiformis, reticulata, bullinoides (Teste). 


. Eolidea inca, natans. 

. Glaueus distichoicus; Eolidia patagonica. 

. Doris fontainii, hispida, peruviana. 

D. variolata, punctuolata. 

. Diphyllidia cuvieri; Pleurobranchus patagonieus; 


Posterobranchaea maculata; Aplysia rangiana. 


. Aplysia nigra, lurida. 
. Aplysia inca; Bulla hydatis. 
. Hyal:a trispinosa; Atlanta keraudrenii, turriculata 


(testa), lesuerii testa]; Phyllirho® roseum. 


. Vaginula solea. 


. Helix unguis (Animal), guyajana, progastor. 
. H. helicmoides, cheilos 


tropha, pollodonta, com- 
boides (Teste). 


H. oresigena, estella (Testa), BLUE, 
(Testa). | 


. H. heliaca, costellata, ammoniformis (Animal), 
insignis, dissimilis. 
—.— chalicophila, trochi- 


lioneides, la 


H. warden Seal, Schthephila, bylephila, 


bounobzna (T 
(Animal), phlo- 


H. (Bulimus) 1 
gera, granulosa (Animal), 

H. onca, cactorum, apodemetes (Animal), heloies 

(Animal), fouruiersi. 
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T. 31. Helix (Bulimus) poecila, oreades (Tests). 

— 32. H. (B.) torallyi, montagnii (Animal), nivalis, pa- 
ziana, sporadica. 

— 33. H. (B.) trichodes (Animal), rocayana, culminea, 

lithoica , turritella, limonoica, erepundia. 

H. (B.) montivaga, camba (Animal), rivasii, ro- 

sacea (Animal et Ovum), cora. 

— 35. H. (B.) kremnoica (Test). 

— 36. H. (B.) santacruzii, mathiusii, lacunosa. 

— 37. H. (B.) oblonga (Animal et Ovum), thamnoica 
(Animal). 

— 38. H. (B.) tupæii (Animal), inca, brephoides. 

— 39. H. (B.) miliola, orobæna, bolivarii, abyssorum, 
brachysoma, marmarina (Teste). 

— 40. H. (B.) xanthostoma, hygrohylæa (Animal), zoo- 
graphica, linostoma (Animal), fusoides, lophoica. 

— 41. H. (B.) polymorpha, rhodinostoma, lichnorum, 
mimosarum, camba, micra. 

— 415. H. (B.) guarani, H. (Pupa) paredesii, infun- 
dibuliformis, spixii (Animal), nodosaria, sower- 
biana, patagonica. 

— 42. Auricula reflexilabris, acuta, stagnalis; Ancylus 
eulicoides, radiatus (Animal), concentricus. 

— 43. Limneus viator; Dombeia [!] parchappii, te uel- 
cha, puelcha (Animal), fluctuosa (Animal), bul- 
loides, fluminea. 

— 44. Planorbis andecolus, 
peregrinus (Teste). 

— 45. Planorbis kermatoides, paropseides, heloicus, he- 
lophilus, anatinus (Teste). 

— 46. Helicina fulva, carinata, oresigena (Animal), syl- 
vatica; Cyclostoma inea (Animal). 

— 47. Paludina peristomata, lapidum (Animal), culmi- 
nea, andicola, cumingii, piscium (Animal). 

— 48. P. parchappii, australis; Ampullaria cornu-arietis 
(Animal), chiquitensis. 

— 49. Ampullaria neritoides, plate (Animal); Ova Am- 
pullarie canaliculatæ. 

— 50. A. scalaris (Animal), canaliculata ( Animal). 

— 51. A. insularum (Animal), australis. 

— 52. A. roissii (Animal), peristomata, zonata (Animal). 


12. Räfer. 


— 34. 


montanus, tenagophilus, 


-— 1. Megacephala bifasciata, cruciata, spixia, oxycheila, 


labiata; Cicindela 4 punctata, speculifera, ramosa, 
intricata; Agra erythrocera, klugii. 

— 2. Feronia insignis, unistriata, cancellata, nobilis, la- 
teralis; Oodes pallipes; Calleida festiva, tristis; 
Lebia coneinna; Cymindis aptinoides. 

— 3. Pogonus bicolor; Baripus rivalis; Platymus elegans; 
Brachinus oblitus; Brachygnathus pyropterus; 
Chlenius villosulus; Feronia eurrens; Pelecium 
violaceum; Scarites brevicornis; Clivina xanthopus. 

— 4. Hydrophilus smaragdinus, palpalis, latus, lepidus, 
limbatus, dorsalis; Dyticus submarginatus; Hy- 


droporus latipes; Gyrinus depressus, elliptieus. 


— 5. Nitidula. M. rubrum, humeralis; Necrophorus didy- 
mus; Silpha discicollis, apicalis; Staphylinus 
auricomus, interrupfus, chrysopterus; Lathrobium 
majus; Sterculia [I], fulgens. 


414 


13. Palmen. 


T. 1. Martinezia truncata. 
— 2. Euterpe andicola, hænkeana. 


14. Pflanzen. 


— 1. Macrocistis orbignyana, 

— 2. Laminaria cæspæstipes. 

— 3. Macroeistis orbignyana (Anatomia); Codium decum- 
bens (Coniocistis); Dicranum vaginatum (mas.). 

— 4. Conferva aculeata; Sphacelaria callitricha; Poly- 
siphonia dendritica. 

— 5. Polysiphonia dendroidea, camptoclada; Desmarestia 
peruviana. 
Delesseria bipinnatiſida; Halymenia leiphenia; Acro 

peltis chilensis; Sphærococeus fragilis. 
Conferva fascicularis; Callithamnion elandestinum. 
planum, orbignyanum, thouarsii. 


— 6. 
— 7. 


1. Von den Haarthieren 
iſt noch kein Text geliefert. 


2. Die Vögel 


beginnen mit einem eigenen Band, und ſind mit La Fresnaye 
bearbeitet. Sie haben vorzuͤglich ihre Lebensart zu beobachten 
geſucht und Azaras Schilderungen, die ſehr getreu ſeyen, vers 
glichen. Die Beſchreibungen find ganz vollſtaͤndig, mit Beruͤck⸗ 
ſichtigung der aͤltern und neuern Schriftſteller; beſonders iſt die 
Lebensart nach allen Ruͤckſichten angegeben, ſo daß man ſich 
wundern muß, wie es Reiſenden moͤglich war, ſo viele Erkun⸗ 
digungen einzuziehen und ſelbſt ſo viele Beobachtungen anzuſtellen. 
Voran geht eine Darſtellung über die Verbreitung der Voͤgel 
und über ihre Hoͤhen⸗Verhaͤltniſſe. 


Oiseauæ de proie. 
I. Vulturidses: Sarcoramphes, Cathartes. 
II. Falconidees. 
1. Sous - Famille. 
Caracarides: Rancancas, Phalcobènes, Caraeara. 
2. Sous - Famille. 

Aquileides: Rostrames, Circaötes, Aigles- pécheurs, 
Harpies, Aigles autours, Autours, Milans, Cymindis, 
Buses, Busards, Eperviers. ; 

3. Sous - Famille. 

Falconides: Falco. 


III. Strixidees: Strix, Ducs, Chevöches, Seops. 


Raubvögel S. 14. 
I. Familie: Vulturiden. 
1) Sarcoramphus gryphus. 


Die Lebensart und das Vorkommen nach fünfjährigen 
Beobachtungen dargeſtellt; die Erzaͤhlungen der Aelteren berich⸗ 
tiget oder beſtaͤtiget. Der Condor findet ſich nicht bloß auf den 
Anden, ſondern auch an der ganzen Kuͤſte des ſtillen Meeres, 
des atlantiſchen in Patagonien, wo die Gebirge uͤber 100 Stunden 


415 


entfernt find; vom Cap. Zorn unter 56° SB. bis zum Sten 
Grad NB., in Peru, Bolivia und Chili, vom Strand an, 
wo ſie niſten, bis zum Eiſe der Anden, über 20,0000 hoch. 
Oeſtlich derſelben geht er nur bis Cochabamba oder an die Ebe⸗ 
nen von Santa Cruz de la Sierra, nicht bis auf die Gebirge 
von Braſilien. Er haͤlt ſich nur in Felſengebirgen auf und ſetzt 
ſich nicht auf Baͤume und ſchwebt oft den ganzen Tag in der 
Luft, meiſt einzeln, ſelten paarweiſe; iſt Übrigens traͤg und 
lauert ſowohl auf Aas, das vom Meer ausgeworfen wird, als 
auf lebendige abet fterbende Thiere. Er wagt nicht ein Schaf 
anzugreifen, wohl aber neugeworfene Lammer; greift nie Kinder 
an, flieht ſeldſt vor Kindern von 6—8 Jahren; auch jagt er 
feine Vogel und ſelbſt keine kleinern Haarthiere. Mit den ab⸗ 
genutzten Krallen kann er nichts in die Höhe heben; er bedient 
ſich bloß des Schnabels und backt zuerſt damit die weichen 
Theile aus, wie die Augen und die Geſchlechtstheile. Auf einem 
großen Aas, wie etwa auf einem Eſel, deren viele umfallen, 
fammeln ſich manchmal 3 — 8. Die Haut eines Ochſen kann 
er nicht aufreißen. Er frißt alles Fleiſch, im Nothfall Schal⸗ 
thiere; legt zwey Eper in Felſendellen ohne Neſt, und brütet 
in unſern Wintermonaten. Er ſchadet vorzüglich den Heerden, 
indem er die neugeworfenen Thiere angreift. Man faͤngt ihn 
mit der Schleuder und erſchlaͤgt ihn mit Stecken, indem man 
ein Aas in eine Umzäunung legt, damit er keinen Anlauf zum 
Flug machen kann. Man ſchießt ihn auch mit kleinen Kugeln. 


S. papa, Seite 28, liebt waldige Ebenen, und ver⸗ 
birgt ſich gern; zeigt ſich meiſt einzeln, kaum halb ſo viel als 
Condere, Ps der Aura und 1% der Urubu; ſelten ſieht man 
4— 5 bepſammen. Er iſt ſehr gefräßig und ſchadet deſonders 
den Kälbern. Mit den Krallen kann er auch nichts fallen; 
niſtet in Baumlöcher. Man verfolgt ihn ſehr. Findet ſich in 
Mexico, Columbien, Guyana, Braſilien, im Oſten von Peru 
und Bolivia und wandert bis zum 18“ SB.; geht nicht auf 
Berge über 5000“; zeigt ſich nicht im Weſten der Anden und 
meidet alſo das Land der Condore. 


2) Cathartes urubu, Vultur brasiliensis Lath., aura 
Wilson, Iribu Azara Nr. 2. p. 31. 


Findet ſich von der Südſpitze Americas bis zum Aequator 
und ſelbſt in der nördlichen Halbkugel, vom Strande bis auf 
die Gebirge, in ganz Braſilien, Uruguay, Patagonien, Para⸗ 
guay, Chili, Peru, Bolivia, Columbien, Mexico und wandert 
bis in die vereinigten Staaten. Et iſt der gemeinſte Raubvogel, 
vielleicht der zahlreichſte von allen, oft Hunderte beyſammen an 
einem Aas, und leiſtet den Staͤdten vielen Nutzen, wird daher 
nicht verfolgt. Et greift nie lebendige Thiere an; bisweilen 
nimmt er den Leuten das Fleiſch aus den Haͤnden, fliegt niedrig 
und ſchwebt nicht, erhebt ſich aber vor einem Gewitter in zahl⸗ 
reichen Schaaren kreiſend hoch in die Luft; legt in Felſenſpalten 
ohne Neſt. In Peru heißt er Gallinazo, in Columbien Za⸗ 
mu in 


ro, in Mexico Zopilote. 
C. aura, jota Bonap., Vultur jota Molina, atratus 
Wilson, aura 2 III. p. 24. 
Murbe mit dem vorigen verwechſelt. Bewohnt die kälter 
ſten und beißeſten Gegenden in den Ebenen und 12,000“ hoch, 
in ganz Südamerica und weit im nördlichen, nicht häufig, und 
nut familien- und ſtellenwweiſe; fie fanden ihn 3. B. unter 28° 
SB. in Corrientet und dann nicht wieder bis unter 41° in Patago⸗ 
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nien. Er ift gemein an der Küfte von Chiloe bis Guapaquil, nicht 
truppweiſe, ſondern meiſtens paarweiſe oder einzeln; ſitzt auf 
Felſen und Aeſten und ſelbſt auf Haͤuſern mit dem Urubu, iſt 
aber nicht fo traͤg wie der letztere und ſchwebt oft herum; lebt 
ebenfalls von Aas und iſt daher auch nuͤtzlich; jagt jedoch auch 
Lurche und Kerfe; macht ein Neſt mit Reiſig ins Gebuͤſch. 


II. Fam. Falconiden, S. 42, 
legen meiſtens 4 Eper; theilen fi in drey Unter-Familien: 


1. Caracariden; freffen Aas wie die vorigen. 


2. Aquileiden, die Adler und Buteo (Buses) oder alle 
unedlen Raubvoͤgel, welche jagen, Lurche, Kerfe und ſelbſt 
Schnecken freſſen, aber kein Aas, wenigſtens in America. 


3. Falconiden, welche frech und blutgierig ſind und meiſt 
nur lebendige Voͤgel und Maͤuſe freſſen. 


Die Caracaiden unterſcheiden ſich von den andern durch 
ihre Vertraulichkeit mit dem Menſchen, den fie überall begleiten. 


1. Unter Familie. Caracaiden. 


Caracara, Gymnops gehören durch ihre Lebensart 
zuſammen, wie ſie Azara vereinigt hat. Cuvier hat mit 
Unrecht den Falco degener (Chimachima) zu den Fiſchadlern 
geſtellt, wozu keiner gehoͤrt, weil keiner fiſcht; ſie ſtoßen nut 
Kuͤchelchen und leben von Aas und Miſt, gehen und ſchreyen 
viel. Ihre Tarſen ſind ganz nackt und die Zehen lang, Krallen 
ſtumpf. Finden ſich uͤberall, wo es Menſchen gibt, von der 
Suͤdſpitze bis zum Aequator und vom Strand bis zu den 
Gipfeln, jedoch in verſchiedenen Gattungen. Der gemeine (Po- 
Iyborus vulgaris) findet ſich aber überall, an den Gletſchern 
und in den brennenden Ebenen; nicht auf den Gipfeln, wo der 
Phalcobænus montanus lebt; der Chimango in den Ebenen, 
überall mit dem gemeinen; der Chimachima dagegen nur ein⸗ 
zeln bey den Waldhuͤtten in den Ebenen faſt zwiſchen den 
Tropen, die er füblih nur um 4 Grad überſchreitet. ’ 


Die Caracara find die laͤſtigen Schmarotzer der Men: 
ſchen, begleiten den wandernden Wilden laͤngs der Waldtraufen 
und der Fluͤſſe; laſſen ſich auf den Hütten zuerſt nieder und 
um die Meyerhoͤfe, holen die Kuͤchelchen und das zum Trocknen 
hingelegte Fleiſch, reinigen auch die Orte vom Unrath, um den 
ſie ſich zanken. Sie werden ſehr verfolgt, ſind aber ſchlau und 
ſchnell. Der gemeine hat einen Sack am Halſe wie die Geyer. 
Sie niſten auf Gebuͤſch und den Boden, haben rundliche und 
gefleckte Eyer wie bey Thurmfalken (Cresserelle). 


Der Falco serpentarius ſcheint zu den Caracariden am | 
beften zu paſſen; ebenfo die Sippe Ibycter. 


3) Ibyeter (Rancanea); gehören noch zu den Caracari⸗ 
ben, n ſich aber den Fiſchadlern, folgen den Fluͤſſen, hocken 
auf Aeſten, jagen nicht, ſondern freſſen Aas und meiſtens Kerfe. 


Ihyeter gymnocephalus n.; hat die Größe des gemeinen 
Caracara, ganz ſchwarz, Füße gelb, Kopf nackt, roth, zeigte 
ſich oft am oͤſtlichen Abhang der Cordilleren von Cochabamba 
in Bolivia, in den Sumpfgegenden der Provinz Moxos, am 
Fluſſe Securi, wurde aber nicht erhalten. 
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4) Phalcobaenus n.; Schnabel ſtark zufammengedrüdt, 
ohne Zahn, nackte Stelle vor und unter dem Auge, Lauf ges 
fiedert /, dann netzartig, Zehen lang, Klauen lang, ſtumpf. 
Macht den Uebergang von den Geyern zu den Falken und ge— 
meinen Caracaren, unterſcheidet ſich aber durch die netzartigen 
Laͤufe und die laͤngeren Zehen. 


Ph. montanus n., ſchwarz, Flügel, Buͤrzel, Bauch und 
Schwanzſpitze weiß, Läufe gelb, Schnabel blaͤulich, Nacktes an 
den Augen gelb, Federhaube kraus. 


Lebt auf dem trockenen Boden der Anden, ſitzt auf 
Felſen, nicht auf Aeſten, und weicht dadurch ſehr ab; feine 
Tracht, Gang und Lebensart gleicht denen der Huͤhner. Er 
wohnt da, wo Polyborus vulgaris verſchwindet, meiſt 
einzeln oder paarweiſe, und zankt ſich immer mit lautem Ge— 
ſchrey; frißt Aas, jagt nicht, außer vielleicht Meerſchwein— 
chen, deren es viele auf den Anden gibt, legt auf Felſen, heißt 
Dominico wegen der ſchwarzen und weißen Faͤrbung. 


5) Polyborus (Caracara); gehen gewöhnlich auf dem 
Boden, hocken jedoch auch auf den Häufern und Bäumen, 
haben die Lebensart der Cathartes und halten ſich zu den 
Menſchen; unterſcheiden ſich von den Phalcobaͤnen, indem 
ſie den Raub mit den Krallen faſſen; freſſen gern Lurche, be— 
ſonders Schlangen wie der Secretair; bewohnen Berge und 
Ebenen vom Aequator bis zur kalten Suͤdſpitze. 


1. Abtheilung: 
Geyer. 


Caracara mit nacktem Kopf wie die 


Polyborus vulgaris, Falco brasiliensis; iſt der ge— 
meinſte unter allen Falken und betraͤgt in Menge ſoviel als 
alle andern zuſammen, am Plata, in den Pampas von Bue— 
nos-Ayres, in den Suͤmpfen von Paraguay, auf den trockenen 
Kuͤſten von Patagonien, auf den Gebirgen von Chili, in den 
Wuͤſten von Peru, auf den Bergen von Bolivia und in allen 
waldigen Ebenen der Mitte von Suͤdamerica, aber nicht auf 
den Anden 12,000“ hoch, und nicht in den feuchten und heißen 
Waͤldern, ſondern nur da, wo es Menſchen gibt. Er ſchlaͤft 
paarweiſe auf den untern Aeſten; fliegt ſehr ſchnell, iſt gar 
nicht ſcheu und geht nur einige Schritt aus dem Wege, zankt 
ſich beſtaͤndig, frißt alles Aas, beſonders gern Schlangen, bis— 
weilen Schnecken und Kerfe, hin und wieder lebendige Maͤuſe, 
jagt nie Voͤgel; ſtoͤßt jedoch bisweilen auch Kuͤchelchen und 
raubt oft ploͤtzlich einen geſchoſſenen Vogel, greift auch neuge— 
borne Laͤmmer an, paart ſich das ganze Jahr, ſelbſt im Win— 
ter, wie zahmes Gefluͤgel, bruͤtet aber nur zweymal in ei— 
nem Neſt auf Baͤumen und legt zwey Eyer, violett roth mit 
dunkleren Flecken. 


Wird uͤberall verfolgt. 


2. Abtheilung: Kein Kropf. 


Polyborus chimango Azarae; begleitet immer den 
gemeinen in Argentina, Patagonien, Paraguay, Chili und Pes 
ru, von der Magellan-Straße bis Arica unter 16 Gr. S. B., 
meiſt in den Ebenen auf trockenem Voden mit Gebuͤſch, nicht 
in den heißen Ebenen von Bolivia und auf den niedern Ber— 
gen von Peru; folgt uͤberall dem Menſchen und iſt der haͤu— 
figfte nach dem gemeinen, doch kaum ½ davon; ſchlaͤft mei⸗ 

Iſis 1839. Heft 6. 
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ſtens auf Giebeln oder Steinhaufen und waͤlzt ſich gern im 
Staube. 


P. chimachima Azarae (Falco degener; Milvago 
ochrocephalus Spix) hat keineswegs die Lebensart der Fiſch— 
adler und iſt nicht ſo weit verbreitet wie die beyden vorigen, 
nicht ſuͤdlicher als 28 Grad, nicht in Chili und Peru, aber in 
Paraguay und im Mittelland von Bolivia; daher nur zwiſchen 
den Wendkreiſen und nur auf der oͤſtlichen Halde der Anden; 
nur wo Wald und Ebene abwechſelt und wo Menſchen woh— 
nen, obſchon er weniger zutraulich iſt als die andern; übers 
haupt nicht in den großen Ebenen und auch nicht in den gro⸗ 
ßen Waͤldern, und nicht haͤufig, nur einzeln und paarweiſe, kaum 
/o ſoviel als Chimango, Yoo als Caracara. Er hält ſich 
immer an Waldtraufen bey einer Huͤrde auf, auf deren Pfoſten 
er ſich des Morgens ſetzt. Frißt todte Thiere, Lurche und Kerfe, 
fest ſich auf gedruͤckte Pferde und reißt ihnen den Schorf ab, 
das Pferd mag machen was es will, wenn es ſich nur nicht 
waͤlzt. 

2. Unter⸗Familie. Aquileiden. S. 66. 


Waͤhrend die Caracariden uͤberall dem Menſchen folgen, 
fliehen dieſe in Einoͤden und die Gattungen leben zerſtreut in 
einem beſtimmten Diſtrict. Von denen, welche in den heißen 
Gegenden leben, öftlich der Anden, bis zum 28. Grad finden 
ſich Harpyia maxima, Nisus concentricus et striatus nur 
an den Fluͤſſen, in den Waͤldern von Bolivia und von 
Guyana. 


Nisus poliogaster, Astur magnirostris, nitidus, uni- 
einctus, Macagua et Ictinia plumbea nur in Ebenen mit 
Feldhoͤlzern. 


Buteorutilans, busarellus; Nisus hemidactylus, Mil- 
vus furcatus et rosthramus an ſtehenden Waͤſſern. 


Buteo unicolor hält fi allein in Bergwaͤldern auf. 


In der ganzen heißen Zone finden ſich Morphnus uru- 
bitinga et Circus macropterus; jener geht aber von Bolivia 
bis an den Plata, dieſer nur bis in das noͤrdliche Paraguay, 
immer an Suͤmpfen. Circaetus coronatus geht von 28 — 
42, oder von Paraguay bis Patagonien. 


Diejenigen, welche zwiſchen 34 und 45 leben, beſuchen 
beyde Halden der Anden, waͤhrend keiner, welcher die heißen 
Waldgegenden bewohnt, ſich auf der weſtlichen Halde findet 
mit Ausnahme der Caracara; überhaupt finden ſich auf der 
Weſtſeite der Anden nur Vögel aus der ſuͤdlichen Sſtſeite, we— 
nigſtens ſuͤdlich von Lima. Solche ſind Milvus leucurus, 
Circus einereus et Haliaätus melanoleucus, welche ſich auch 
in Paraguay, am La Plata, in Patagonien und Chili finden; 
der letztere auch auf dem Gebirge von Bolivia 11,000“ hoch. 
Buteo tricolor nur in den Ebenen unter 34 Grad bis an die 
Suͤdſpitze; auch auf den Anden, uͤber 11,000 unter 15 Grad, 
weil hier die Waͤrme ſo groß iſt wie in ſuͤdlichern Ge— 
genden. 


Die Rosthrami find auf der Oſthalde, geſellig an Sim: 
pfen von den heißen Gegenden bis zu den gemaͤßigten, nicht 
auf den Gebirgen. 


Die Circaétes ebenda an Fluͤſſen von den gemäßigten 
bis zu den kalten Gegenden; jagen Haarthiere. 
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Der Fiſchadler iſt im ganzen Suͤdamerica, oͤſtlich und 
weſtlich der Anden vom Strand dis auf die Gipfel von Paras 
guay bis zur Suͤdſpitze. 

Die Harpyia nur in feuchten und heißen Wäldern, 

Der Urubitinga an der Oſthalde an Weyern in Ebenen. 

Die Sperber bloß an der Oſthalde unter dem Aequator 
an Waldtraufen und Fluͤſſen. 

Die Astures ebenda, 
mit Feldhoͤl zern. 

Der Macagua an der Oſthalde an Fluͤſſen. 

Die Milane auf beyden Halden; Milvus furcatus nur 
unter dem Aequator auf der Sſthalde an feuchten Waͤldern; 
Milvus leucurus auf beyden Halden von Paraguay bis an 
den Plata auf trockenem Lande. 


ſelten bis zum Plata in Ebenen 


Die letinia in heißen, waldigen Ebenen auf der Oſt⸗ 
halde; ſehr geſellig. 


Die Buteones fuͤhren verſchiedene Lebensart: die der 
Suͤmpfe auf der Oſthalde in gemäßigten und heißen Ebenen, 
wo es viel Weyer gibt in Waͤldern; Buteo tricolor in den 
kalten Gegenden auf beyden Halden vom Strand bis zum Gi- 
pfel auf trockenem Boden; Buteo unicolor in feuchten Berg— 
waͤldern unter dem Aequator. 


Der Flug iſt ſehr verſchieden; fie fangen im Flug, ge⸗ 
hen faſt nie und halten ſich faſt immer an einer Stelle auf; 
Rosthramus, letinia plumbea et Milvus furcatus ſcheinen 
zu wandern. 

Die Harpyia jagt Affen; Circastus coronatus Stink— 
thiere; Busards, Buses und faſt alle anderen kleine Haar: 
thiere, beſonders Maͤuſe; die Sperber Voͤgel. Faſt alle freſ— 
ſen Lurche, beſonders der Urubitinga, Macagua, die Autours, 
letiniae, Buses et Milans; die letztern auch todte Fiſche; die 
Milans, letiniae, Busards und einige Buses auch Schne⸗ 
cken und Kerfe. 


6) Rosthramus (Cymindis) nähert ſich in der Lebensart 
den Caracariden und ſucht in großen Schaaren Fiſche und Waſ— 
ſerlurche; finden ſich nur in den gemaͤßigten heißen und ſum⸗ 
pfigen Gegenden. Klauen ſehr lang und ebenſo der Haken des 
Schnabels. Die achten Cymindis haben die Lebensart ber 
Buses und gehören neben die Fiſchadler. 


Rosthramus sociabilis, niger, Falco hamatus Wied. 


Cymindis leucopygus Spix. Taf. 2. Buse sociable 
Azara ur. 16. 


In Corrientes unter 28° S. Br. von Paraguay bis 
Buenos⸗Aytes, in Braſilien und am Amazonen Strom, wan— 
dert von einem Sumpf zum andern in Fluͤgen von 30, ſetzt 
ſich auf Buͤſche, dicht an einander, ſehr ſcheu, ſtoͤßt auf Fiſche 
und Waſſerlurche. 


7) Circaötus coronatus in Patagonien am Rio negro, in 
Paraguay, Cortientes und Braſilien, alſo ſüdlich der Tropen, 
an Flüſſen, lebt von kleinen Haarthieren, und zieht ſonderbarer 
Weise die Stinkthiere vor, ungeachtet des Geſtanks, hebt fie in 
die Höhe und läßt fie fallen; ebenſo die kleinen Guͤrtelthiere, 
was andere Raubvogel nicht thun. 
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8) Haliaötus (Kigles-Pecheurs, Pygargues) melano- 
leucus (Aguya), Calquin Molina, Aigle noirätre et blanc 
nr. 8 et Aigle à queue blanche nr. 10. Azara; in ganz Suͤd— 
america, Corrientes, Paraguay, am Parana in den Provinzen 
Entre Rios, Santa Fe, Buenos-Ayres, Banda oriental, in 
Menge in Patagonien bis 42 Grad, ſoll bis zur Magellans— 
Straße gehen; iſt auch weſtlich der Anden in Chili, in den 
Ebenen und auf den Bergen, meiſt an Fluͤſſen, auf Felſen und 
am Meer; ſchlaͤft auf todten Staͤmmen, iſt ſcheu, lebt paar— 
weiſe, frißt allerley, beſonders wandernde Tauben, auch Meer— 
ſchweinchen und Maͤuſe, niſtet auf hohe Baͤume. 


9) Harpyia destructor (Utzquantzli Hernand. 2). Lebt 
in Guyana in großen Waͤldern, auch am Fuße der Anden in 
Bolivia unter 17 Grad S. B., in Cochabamba, in den Waͤl⸗ 
dern von Santa Cruz de la Sierra, Para, Moxos, immer 
in feuchten Ebenen und an Fluͤſſen, weit von Menſchen, tödtet 
Affen, aber nicht Menſchen und Hirſchkaͤlber, wehrt ſich jedoch 
heftig, jagt keine Voͤgel. Die Indianer halten ſie gern leben— 
dig und ziehen ſie jung auf, um ihnen die großen Federn aus 
Schwanz und Fluͤgeln zu ziehen zu Pfeilen und den Flaum zu 
Zierathen. Sie nehmen den Vogel auf Reiſen mit. Sie zie— 
ren ſich mit den Federn bey feſtlichen Beſuchen, haͤngen auch die 
Krallen um den Hals. Wer keine ſolche Federn hat, wird 
fuͤr einen ſchlechten Jaͤger gehalten. 


Morphnus (Aigles-autours, Buses mixtes d’dzara); 
wohnen bloß oͤſtlich der Anden. 


10) Morphnus urubutinga, Falco longipes, brasiliensis 
Brisson. 

Buse mixte noire nr. 20. m., à longues taches nr. 
17., forte et Buse mixte peinte nr. 18. Azara, Aquila 
picta Spi; Länge 73 Centim.; ſehr verbreitet in Paraguay, 
Banda oriental, Chiquito, in Bolivia, in der ganzen heißen, und 
gemaͤßigten Zone ſuͤdlich dem Aequator bis 32 Grad, aber nur 
oͤſtlich der Cordilleren auf Ebenen und in dichten Wäldern; auch 
in Braſilien; ſitzt auf den untern Aeſten am Waſſer unbeweg— 
lich Stunden lang; jagt Lurche, kleine Haarthiere und frißt 
todte Voͤgel, vielleicht auch Fiſche; wird zahm. 


11) Nisus find lebhaft, jagen kleine Vögel und Haarthiere, 
freffen nichts todtes, bewohnen Wälder auf der oͤſtlichen Halde 
der Anden in der heißen Zone, 
Orten. 


N. hemidactylus, forte et N. gracilis Temm. t. 91. 
Laͤnge 57 C. M. Flugweite 105. In Corrientes unter 29° 
S. B., Chiquito in Bolivia unter 18, Paraguay und Braſi— 
lien, Chaco an Suͤmpfen in Ebenen auf Palmen, paarweiſe; 
nicht ſo lebhaft wie andere, naͤhert ſich den Buses und 
Busards. 


N. concentricus; Länge 34 C. M., Flugweite 56; auf 
der Oſthalde der Anden in der Provinz Pungas in Bolivia, 
auch in Cayenne, auf Bergen 7000“ hoch, an Waldtraufen, 
jagt Voͤgel und kleine Haarthiere. 


N. striatus (Malfini); Länge 17 C. M. In Bolivia 
unter 16° S B. an Fluͤſſen in Wäldern, 
und auf St. Domingo, fliegt ſehr ſchnell, ſtoͤßt auf Voͤgel. 


N. poliogaster ; Länge 45 C. M., Flugweite 77. In 


an trockenen und fumpfigen 


auch in Guyana 
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Bolivia auf waldigen Ebenen, bey Santa Cruz de la Sierra, 
Chiquito, Braſilien, nur in den heißen Gegenden. Lebensart 
ziemlich wie die europaͤiſchen, aber nirgends gemein. 


N. pileatus; Laͤnge 40 C. M.; nur an Paraguay, in 
Corrientes zwiſchen 27 und 28° S. B. in Wäldern am Pas 
rana, lauert auf Voͤgel, beſonders Tinamu, ſehr hurtig, wenig 
bekannt. 


12) Astur (Autour); ſchwerfaͤllig an Waldtraufen auf Baum: 
gipfeln in der Ebene, an der Dfthalde der Anden, in den hei— 
ßen Gegenden, an Suͤmpfen, freſſen alles, Kerfe, Wuͤrmer und 
Schnecken. 


A. magnirostris, Indaye Azara nr. 30. Falco inse- 
etivorus Spiz; Länge 47 C. M. In Buenos-Ayres, am 
Parana, Santa Fe, Entre-Rios, Corrientes, Bolivia, Para— 
guay, Braſilien, Guyana; geht vom 6° N. B. bis zum 34° 
S. B. von den Anden bis ans atlantiſche Meer, alſo ſehr weit 
verbreitet und uͤberall gemein, faſt ſo haͤufig wie die Caracara, 
beſonders in den Ebenen und zwiſchen den Tropen, ſeltener im 
Suͤden auf den Bergen, bald an Fluͤſſen in der Ebene, bald 
auf Bergen über 7000“ hoch, nie in großen Wäldern oder lee— 
ren Ebenen; wandert nicht, lebt paarweiſe und ſitzt gern auf 
Staͤmmen, ſieht dumm aus, und merkt er etwas, ſo dreht er 
beſtaͤndig den Kopf dagegen und gegen ſeinen Cameraden, wo— 
bey er unaufhoͤrlich pfeift; heißt daher naͤrriſcher Sperber, frißt 
Kerfe, Heuſchrecken, Wuͤrmer, Schnecken, auch todte Voͤgel und 
Fiſche, legt 4—5 roͤthliche Eyer; weicht in der Lebensart von 
den Sperbern ab und naͤhert ſich den eigentlichen Aſtures und 
dem Macagua. 


A. unicinctus, Buse mixte noirätre et rousse, Aza- 
ra nr. 19.; Laͤnge 60 C. M.; ſehr weit verbreitet, doch nur 
in heißen und gemäßigten Gegenden, in Corrientes unter 27° 
S. B., Bolivia unter 17, Paraguay, Braſilien, auf freyen 
Ebenen, öftlih der Anden, auch 3000“ hoch, an Fluͤſſen einſam, 
wandert nicht, iſt ſcheu. 


A. nitidus, striolatus, einereus; Laͤnge 42 C. M., 
Flugweite 96; gehoͤrt der heißen Zone an, in Chiquito, im 
Oſten von Bolivia, Cayenne, Guyana, Braſilien, nicht auf 
den Anden und in Waͤldern, ſondern auf offenen Ebenen, 
auf Baumgipfeln ſtill, langſam, jagt Lurche; iſt nicht haͤufig. 

13) Macagua weicht ab durch die Lebensart. 


M. cachinnans Azara nr. 15.; Länge 47 C. M., Flug⸗ 
weite 91. Findet ſich in den ungeheuern Ebenen des mittlern 
Suͤdamerica's oder in Bolivia von den Waͤldern der Auslaͤu— 
fer der Anden nach Oſten bis an den Fluß Paraguay und 
Guyana in der Nähe des Waſſers überall, aber nicht häufig, 
einfam auf Baͤumen hodend wie Nachtvogel, ſcheu, laͤrmend, 
wenn er etwas ſieht; daher die Indianer glauben, es wuͤrde 
ein Schiff ankommen, wenn er ſeine lachende Stimme hoͤren 
läßt; fie gehen deßhalb nach dem Haven. Fliegt langſam, 
frißt Lurche, die er mit Fluͤgelſchlaͤgen toͤdtet wie viele Buses, 
frißt wohl auch Kerfe und todte Fiſche. Es iſt der einzige 

ogel unter den Aequileiden, welcher einen nackten Kopf hat 

d daher ausſieht wie Polyborus vulgaris, wann dieſer viel 
gefreſſen hat. Macht auf hohe Baͤume ein ungeheures Neſt und 
legt 4 — 5 Ener, 

14) Milvus (Milans) zeichnen ſich durch ihre langen Flügel 
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aus und fliegen daher ununterbrochen; bewohnen Suͤmpfe an 
beyden Halden der Anden und hocken ſelten. 


M. leucurus, dispar, Faucon blanc Azara nr. 36.; 
Laͤnge 43 C. M. Sieht aus wie Falco melanopterus vom 
Cap und iſt vielleicht Taf. XI. nr. 1. Vol. 2. von C. Bo: 
naparte unter dem letztern Namen. Iſt weit verbreitet in 
Paraguay, Buenos-Ayres, Braſilien, in allen gemäßigten Thei— 
len bis 34 Grad S. B., auch weſtlich der Anden in Chili 
und zwar nicht ſelten, in Ebenen, wo es Bäume gibt, auf de— 
nen er hockt, ſchwebt kreiſend und ſtoͤßt auf Voͤgel und kleine 
Haarthiere. 


M. furcatus; Laͤnge 55 C. M., Flugweite 117; in den 
heißen Gegenden beyder America von Carolina bis Braſilien, 
in Moros und Chiquito in Bolivia, von 15 — 20° ziemlich 
haͤufig am Waſſer, paar- und flugweiſe, ſtreicht herum und 
fliegt faſt beſtaͤndig; ſcheint todte Fiſche mit den Krallen zu er 
greifen, frißt aber vorzuͤglich Heuſchrecken. 


15) Ietinia gleichen ſehr den Buses und machen den Ueber: 
gang zu denſelben, haben aber doch eine andere Lebensart. 


J. plumbea Azara nr. 37.; Länge 32 C. M., Flug⸗ 
weite 83; in beyden America, Mexico, Suͤden der vereinigten 
Staaten, Guyana, Braſilien, Paraguay und Bolivia, nicht 
weſtlich der Anden, in Ebenen mit Wald und Suͤmpfen; weicht 
von andern ab, indem er in Schaaren von dreyßig wandert, 
welche ſich auf einen Baum ſetzen, Monate lang beyſammen 
bleiben und ſich nur zur Paarungszeit trennen. Einzelne Trup⸗ 
pen fliegen von dem Baum ab, unterſuchen die Gegend, kehren 
wieder zuruͤck und dann fliegen andere ab wie die Tauben. Man 
kann oft nach ihnen ſchießen, ehe ſie den Baum verlaſſen; ſie 
ſtreichen faſt taͤglich weiter und ſcheinen Kerfe in der Luft zu 
fangen, keine Vogel. 


16) Buteo, Buses haben nicht einerley Lebensart; die zwey 
erſtern am ſtehenden Waſſer auf der heißen Oſthalde der An⸗ 
den, dumm und hockend auf Bäumen, wo fie auf Raub mar: 
ten, Waſſerlurche, Kerfe und Schnecken. Der dritte bewohnt 
trockenes Land auf beyden Halden und lauert im Gebuͤſch auf 
kleine Voͤgel, Haarthiere und Lurche, ſteigt auch auf die hoͤch⸗ 
ſten Berge; der vierte lebt in Bergwaͤldern auf der ee 
die zwey letztern haben laͤngere Fluͤgel. 


Buteo busarellus Azara nr. 13., Wied III. p. 213.; 
Länge 65 C. M.; bewohnt das ganze mittlere Sidamerica 
nördlich und füdlich dem Aequator, Cayenne, Paraguay, Cor⸗ 
rientes bis 290 S. B.; Bolivia, Chiquito, Moxos, oͤſtlich der 
Anden, in ſumpfigen Ebenen mit Wald; einſam unten auf 
Baͤumen, unbeweglich Stunden lang, ſehr ſcheu, fliegt nicht 
weit, frißt Lurche und Schnecken, ſchwebt nicht, niſtet auf 
Baͤumen. 

B. rutilans, rufulus Azara nr. 11.; Lange 53 C. M., 
Flugweite 128; weit verbreitet, aber nicht im ganzen heißen 
America, nicht weſtlich den Anden und nicht auf Bergen, ſon⸗ 
dern in den ſumpfigen Ebenen des Mittellandes bis ans atlan⸗ 
tiſche Meer, Corrientes, Paraguay, Braſilien, Guyana, Bolivia, 
faſt uͤberall, wo Buteo busarellus, dem er auch in der Le⸗ 
bensart gleicht; einſam, furchtſam, läuft oft auf der Erde her— 
um und fliegt hoͤchſtens eine Stunde lang, ſetzt ſich dann auf 
Bäume an Maffer, ſchwebt nicht, wie die Busards, frißt Froͤ⸗ 
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ſche, todte Fiſche, bisweilen Kerfe und Schnecken, keine Voͤgel; 
ſtürzt von einem Baum darauf herunter. 


B trieolor, Aquila braccata Meyen ; Länge 52 C. M., 
Flugweite 127; ftebt Quoy und Gaymards Buse poly- 
some (Uranie t. 14.) ſeht nah, iſt aber unten weiß. In Pas 
tagonien unter 41° am Rio nigro und bey Sanjago in Chili, 
auch 12000 hoch unter 16° bey Paz in Bolivia, alſo in kal⸗ 
ten Ebenen und auf hohen Bergen, an Baͤchen und am Meer 
auch auf trockenem Boden mit Geſtraͤuch, worauf er ſitzt oder 
auf Felsſpitzen paarweiſe, ſchwebt bisweilen, aber nicht lang, 
ſtreicht nicht, iſt ſcheu, frißt Schlangen und Froͤſche, auch Voͤ⸗ 
gel, Tinamu und junge Meerſchweinchen. 


B. unicolor n.; Länge 47 C. M., Flugweite 108.; 
ganz ſchwarz, Schwung und Schwanzfedern blengrau; fand 
ſich nur bey Palca in Cochabamba, auf der Oſthalde 8,000 
Schuh hoch, in Waͤldern auf Baͤumen, frißt Maͤuſe und 
Lurche. 


17) Circus, Busards, Buses des Champs d’Azara. 
Schweben den ganzen Tag auf Suͤmpfen und Ebenen, ſetzen 
ſich ſelten und zwar meiſtens auf den Boden, freſſen Maͤuſe, 
bübnerartige Voͤgel, ſelbſt Kerfe und Schnecken, gehen nicht in 
die Walder, bewohnen deyde Halden der Anden. 


C. einereus, Buse des Champs cendrée Azara 32. 
Buse brun des Champs 2 nr. 33. (C. campestris). Falco 
histrionicus, Uranie t. 15. 16.; Länge 47 C. M. In ganz 
Südamerica, an bepden Halden der Anden, Paraguay, Plata, 
Corrientes, Buenos⸗Aytes, Patagonien bis 42°, Chili, weſtlich 
den Anden, Malvinen, alſo vom Wendekreis des Steinbocks 
bis 52° S. B. auf trockenem oder ſumpfigem Boden ohne 
Wald, uberall ſelten, einſam, fliegt langſam an der Erde den 
ganzen Tag, hockt nicht auf Bäumen, ſondern auf der Erde 
wie ein Nachtvogel; ſteigt auch hoch in die Luft, jagt Mäufe, 
Tinamu, Lurche, Schnecken und Kerfe; wandert, iſt ſcheu. 


C. macropterus, supereiliosus, Buse des champs à 
ailes longues d’.Azara n. 31. Falco palustris Wied II. p. 
224. C. superciliosus Lesson. Länge 65 C. M. Para⸗ 
guay, Braſilien, Buenos-Ayres, Chiquito, alſo vom Arquator 
dis 34° S. B. in allen Ebenen, oͤſtlich den Anden, bis ans 
Meer, an Suͤmpfen, immer ſchwebend. Lebensart wie voriger. 


3. Unter: Familie. Falconiden S. 113. 


Sind zutraulich faſt wie die Geyer und Caracariden, 
und halten ſich ſelbſt in den Dörfern auf Kirchen auf, nicht in 
Wäldern, Übrigens an verſchiedenen Orten, überall, an beyden 
Halden der Anden. 


Die zwey erſten in ganz America, der dritte unter dem 
Aeguatot; Falco femoralis nut ͤſtlich den Anden vom Aequa⸗ 
tor bis 34% S. B., vom Meer bis 9000“ hoch, in Peru und 
Bolivia. 


18) F. sparverius nötdlich und ſuͤdlich dem Aequatot, in 
Motdamerica und an der Südspitze, vom Meer bis 12,000“ 
boch, jedoch meiſtens, wo Menſchen wohnen, wandert. Die 
Falconiden beben ſich nicht hoch, kreiſen und ſchweben nicht, 
fliegen aber ſchnell auf der Ecde hin, gehen nicht, hocken auf 
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Aeſten, Dächern und Felſen; find gefraͤßig, moͤrderiſch, lebhaft, 
muthwillig, keck und geſellig, freſſen kleine Haarthiere und Voͤ— 
gel, beſonders Tinamu; auch bisweilen Lurche und Kerfe, ni— 
ſten meiſtens auf Thuͤrme. Sie werden gehalten zum Maus: 
fang in den Haͤuſern, auch zum Fang der Tinamu. 


Falco femoralis et cinerascens Spix, aurantius 
Gmelin? Emerillon couleur de plomb Azara nr. 39. Laͤn— 
ge 43 C. M., Flugweite 82. Buenos-Ayres, Corrientes, Pa— 
raguay, Moxos, Chiquitos, Chuquiſaca in Bolivia, Braſilien, 
alſo von 16 — 34 S. Br., von der Oſthalde der Anden bis 
ans Meer und 9000“ hoch, nicht in Waͤldern und uͤberſchwemm— 
ten Ebenen, ſondern auf trockenem Boden mit zerſtreuten Baͤu— 
men, aber nirgends gemein, meiſt paarweiſe und weit von ein— 
ander, ſcheinen zu wandern, wenigſtens in Corrientes; ſchlafen 
auf Palmen, fliegen ſchnell am Boden her und fangen im Flug 
mit den Krallen; find frech, nicht gefellig, zankfüchtig, greifen 
ſelbſt Caracara an, werden aber von kleinen Voͤgeln verfolgt, 
beſonders von Muscicapa savanna, welche Übrigens manchmal 


von ihnen gefreſſen werden; niſten auf Baͤumen und legen 4 
bis 5 Eyer. 


F. sparverius, dominicensis. Laͤnge 29 C. M. Iſt 
am meiften verbreitet, in beyden America, Antillen, vereinigten 
Staaten, Braſilien, Paraguay, Corrientes, Entre-Rios, Santa 
Fe, Parana, Buenos-Ayres, Patagonien bis 42°, 


An der Oſtſeite der Anden in Bolivia, ſelbſt 12000“ hoch, 
in ganz Chili und einem Theil von Peru, nicht in den Waͤl— 
dern und den heißen, feuchten Ebenen, alſo vom Aequator bis 
42° S. B. an beyden Seiten der Anden; iſt mit dem Urubu 
und Aura der gemeinſte Raubvogel, ſcheint nicht zu wandern; 
iſt weiter verbreitet und gemeiner als Falco femoralis in Wuͤ— 
ſten auf Bergen, am Meer und in Patagonien, auch in der 
Naͤhe der Menſchen, ziemlich wie der Thurmfalke (Cresserelle). 
Sitzt gern auf freyen Baͤumen, Felſen, Haͤuſern und Thuͤrmen, 
ſelbſt in Städten und auf Schiffen; fliegt ſchon Morgens früh 
und geht ſpaͤt ſchlafen, fängt Maͤuſe und Fledermaͤuſe, ſitzt un: 
tertags auf einem hohen Ort, ſieht ſich immer um und jagt 
andere fort, lebt paarweiſe, iſt ſehr muthig und kuͤmmert ſich 
nicht um die verfolgenden Voͤgel, verjagt ſelbſt Caracara und 
Cathartes; frißt auch Voͤgel, Tinamus, Eidechſen, Kerfe, be— 
ſonders Heuſchrecken, nichts Todtes, legt 4 Eyer, wird zum 
Mausfang aufgezogen. 


19) Diodon [!] bidentatus, F. diodon; Bidens ruſi- 
venter et albiventer. Länge 33 C. M. Braſilien, Guyana, 
Chiquito; iſt felten, an Waldtraufen, jagt Voͤgel, nicht hurtig 
wie andere Falken, ſondern gleichgültig wie Astures, hockt auf 
untern Aeſten, frißt auch Lurche und Maͤuſe. 


III. Fam. Eulen. 


haben verſchiedene Lebensart, mehr oder weniger lichtſcheu. 


Die Urucurea fliegt bey Tag wie Otus brachyotos, 
jedoch nicht um zu jagen. Es gibt keine eigenthlumlichen Unter⸗ 
ſippen; überhaupt den europaͤiſchen ſehr ähnlich, kaum verſchie⸗ 
den. Leben meiſtens in Waͤldern und fliehen den Menſchen, 
find unſchaͤdlich. 
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1) Noctua (Chevèche). 


1. Abtheilung, Sylvicoles. 


Beine ziemlich lang, in dichten Waͤldern auf Aeſten, koͤnnen 
nicht gehen, nur huͤpfen, fliehen das Licht; nur oͤſtlich der An⸗ 
den, in heißen und gemaͤßigten Gegenden. 

N. torquata, Chouette à collier, Levaillant Afrique 
t. 42., Nacurutu sans aigrettes Azara ur. 43. Länge 46 
C. M.; unter dem Aequator, Cayenne, Braſilien, Santa Cruz 
de la Sierre in Bolivia, auf den Auslaͤufern der Anden, Moxos 
in Waͤldern; ſchlaͤft untertags, faͤngt Fledermaͤuſe und Voͤgel; 
ſehr ſelten, einſam, weit von Menſchen. 


N. ferox, passerinoides; Chevechette Levaillant 
Afrique I. p. 46; Cabure Azara nr. 49. Länge 161 C. M.; 
Flugweite 36. Paraguay bis 29°, Braſilien, Chiquito bis 17°, 
Moxos, Patagonien, ala vom Aequator bis 41“ S., in 
Waͤldern, an Fluͤſſen, in der Ebene, ſchlaͤft untertags, ſelten, 
einſam, jagt Kerfe und kleine Naͤuſe die ganze Nacht, legt 
2 Eyer in Baumloͤcher. 


2. Abtheilung, Marcheuses; 


gehen nicht in die Waͤlder, ſitzen auf Erdhaufen, konnen ges 
ſchwind laufen, ohne zu huͤpfen, verſtecken ſich in Erdhoͤhlen 
von Haarthieren und halten ſich meiſtens den ganzen Tag im 
Freyen auf, in trockenen Ebenen, oͤſtlich und weſtlich den Anden. 


N. eunicularia; Cheveche lapin, Feullée Journal II. 
p. 562; Urucurea Azara nr. 47. Paraguay, Chili, Braſi— 
lien, Banda oriental, Plata, Montevideo, Maldonado, Entre— 
Rios, Santa Fe, Corrientes, Buenos-Ayres, Patagonien, 
Chiquito, alſo die heiße, gemaͤßigte und kalte Zone von 16 bis 
42°, an beyden Seiten der Anden, nicht in Waͤldern und 
Buͤſchen, ſondern an freyen trockenen Orten, in den Ebenen 
der Pampas, welche ſich durch den ganzen Suͤden ausbreiten, 
auch auf den Duͤnen bey Mendoza in Chili, ziemlich gemein, 
aber paarweiſe zerſtreut, ohne zu wandern; bewohnt meiſtens 
eine verlaſſene Hoͤhle von dem Armadill, der Biscacha und der 
Fuͤchſe; meiſtens außerhalb, mit Ausnahme des Mittags; ſieht 
von Ferne die Feinde kommen, ſchreyt dann laut tſchii, fliegt 
ein Stuͤck fort, ſetzt ſich auf eine Scholle, ſieht ſich keck um, 
laͤßt den Feind nahe kommen und fliegt dann weiter, verſteckt 
ſich nur in die Gänge bey großer Gefahr; jagt gewöhnlich ges 
gen Sonnenuntergang Maͤuſe, ſchwebend, wie andere Raub⸗ 
vogel; ſchlaͤft während der Nacht und großer Tageshitze; iſt 
alſo faſt ein Tagvogel und ſetzt ſich beym Jagen auch auf 
Baͤume, Gelaͤnder, Felſen und Haͤuſer mit einem klaͤglichen 
Geſchrey. Sitzt faſt ſenkrecht, den Kopf zwiſchen den Schultern; 
richtet den Kopf auf bey Gefahr, dreht ihn nach allen Seiten 
und ſieht dann ſonderbar aus; laͤuft ſchnell, aber nicht weit; 
frißt Maͤuſe, junge Meerſchweinchen, Lurche und Kerfe; graͤbt 
nicht ſelbſt Loͤcher, auch ſind die Krallen ſcharf; ſondern ver— 
kriecht ſich meiſtens in die vielen Hoͤhlen der Biscacha mit 
mehrern Ausgaͤngen, ſoll die letztern ſogar daraus vertreiben, 
wahrſcheinlich wegen des Geſtanks; legt 3 bis 4 Eyer in die 
Hoͤhle und bruͤtet abwechſelnd. Die Jungen werden geaͤzt und 
ſpaͤter ausgetrieben, worauf ſie ſich eine andere entfernte Woh⸗ 
nung ſuchen. Man zieht ſie bisweilen auf, wegen ihrer Sanft⸗ 
muth und zum Mausfang; werden nicht gegeſſen; das Fleiſch 
iſt auch hart. Manchmal wohnen ſie kaum 100 Schritte von 
den Haͤuſern. 

Iſis 1839. Heft 6. 


— 
—— 
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2) Scops haben kleine Federohren und nackte Zehen; ſind 
in der Lebensart wahre Cheveches, finden ſich in den heißen 
Theilen nur oͤſtlich den Anden. 


Se. choliba Azara nr. 48. deeussata? erueigera Spiæ 
t. 9.2 Länge 21 C. M. Flugweite 55. In allen heißen 
Theilen: Paraguay, Guyana, Corrientes bis 30° SB., Bo: 
livia, Chiquito, wahrſcheinlich vom Oſten der Anden nach dem 
Amazonenſtrom bis ans Meer und vom Aequator bis 30° SB. 
in Waldgegenden in der Nähe der Dörfer, Standvogel; ſchlaͤft 
untertags auf Aeſten, paarweiſe; fliegt nnr in der Daͤmmerung 
um die Häufer, frißt Maͤuſe, Fledermaͤuſe, Kuͤchenſchaben, wird 
daher geſchont; ſchreyt Tururu-tutu; niſtet im Wald in Baum: 
Löchern, legt 2 — 3 weiße Eyer, bruͤtet abwechſelnd, wird auf: 
gezogen. 


3) Otus (Hibou). 


Otus brachyotus, Strix vlula, Chouette. Iſt nicht 
von der europaͤiſchen verſchieden und in ganz America: vereinigte 
Staaten, Braſilien, Bolivia, Peru, Chili, Patagonien, in den 
Ebenen und 14,000“ hoch, Mariannen, Sandwich, Bengalen; 
meiſt in Ebenen untertags in Gras verborgen; fliegt aber 
manchmal auf, ſetzt ſich bald auf eine Scholle und fliegt weiter 
wenn man ſich naͤhert, kann alſo den Tag vertragen; geht im⸗ 
mer allein im Gras, jagt aber im Dunkeln die Maͤuſe; ſchwebt 
bisweilen 20“ hoch wie Tagvoͤgel, ſoll in Felsſpalten niſten und 
in Höhlen der Haarthiere. 


4 Strix (Effraie) betragen ſich ganz wie die europaͤiſchen, 
Si Ruinen, Kirchen, Felſen und find in allen Breiten und 
oͤhen. 


St. perlata, Tindara Maregrare p. 205. Effraie 
Azara III. 122. nr. 46. Faſt ganz wie Strix flammea, aber 
die Läufe länger. Ueberall, Rio⸗Janeiro, Montevideo, Malz 
donado, Plata, Buenos-Ayres, Rio- negro, Patagonien, Pa⸗ 
rana, Santa Fe, Entre-Rios, Corrientes, Paraguay, Boli⸗ 
via, an den Halden und in den brennenden Ebenen; Santa 
Cruz de la Sierra, Chiquito, Moros, überhaupt von 13 bis 
42° SB. und von den Anden bis ans Meer, nur wo es 
Menſchen gibt. Baut man ein Dorf in einer weiten Wüſte, 
ſo vergehen kaum zwey Jahre, ehe ſich ein Paar anſiedelt, das 
wenigſtens 50 Stunden weit hergekommen ſeyn muß; muß 
mithin waͤhrend der Nacht wandern. Indeſſen hat man ſie nie 
in Waͤldern angetroffen, außer hin und wieder in Felſenhoͤhlen; 
laſſen ſich bey Tag nicht ſehen und gleichen in der Lebensart 
ganz den europaͤiſchen. Auch verurſacht ihr trauriger Ton Furcht. 


5) Bubo (Duc) find ihrer Lebensart nach aͤchte Cherche, 
leben in Waͤldern, hocken, gehen nicht und laſſen ſich bey. Tag 
nicht ſehen; bewohnen Nord- und Suͤdamerica, an beyden 
Seiten der Anden. 


B. magellanieus, St. punicola, Jacurutu Maregrave 
p. 199, Nacurutu Azara nr. 42. Iſt als Abart verſchieden 
von St. virginiana der Hudſonsbay; findet ſich von Paraguay 
am Parana bis Buenos-Ayres und Patagonien, am Rio negro 
unter 419%, an der Magellans⸗Straße, auf den Malwinen, in 
Chiquito und Moros bis 12° SB., von den Anden oͤſtlich 
bis ans Meer; ſelten, nur in Waͤldern, an Fluͤſſen, einſam, 
wandert nicht und zeigt ſich nicht bey Tag, geht nicht. 

27 
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Zweyte Ordnung Passeres S. 141. 


Es find die zahlreichſten in America, meiſt mit prächtigen 
Farben, zahllos in den Ebenen, angenehm ſingend. Der Ver⸗ 
faſſet zahlt 395 Gattungen alſo viel mehr als in Europa. 


In den Ebenen von 11 — 28 SB.: 189. 

Auf Bergen dis 5000“: 32. 

In dieſen beiden wohnen gemeinſchaftlich: 51. 

Auf Bergen von 5— 11,000“, entſprechend 23—34°: 60. 

Auf Bergen darüber, entſprechend 34—45°: 22. 

Noch ſuͤdlicher: 41. 

Zwiſchen 11° und 28° SB. gibt es 240 Gattungen, 
alſo 3; daſelbſt iſt aber auch das Land ſehr verſchieden; die 
Inſectenfteſſenden betragen über 3. Ueberhaupt find 51 auf 
Bergen von 5000“; 189 in den Ebenen. 


Zwiſchen 28° und 34 72 Gattungen, alſo nur 3; da⸗ 
ſelbſt gibt es keine dicken Waͤlder mehr und weniger Pflanzen; 
davon 29 Gattungen unter 155, 5 — 11.000“ hoch. 


Von 34 — 45° nur 37 Gattungen, alſo 4; daſelbſt iſt 
die Natur arm und der Winter ſtreng; unter 15° über 11,000“ 
gibt es davon 8 Gattungen. 


Unter 15° von 0 - 5000“ 83 Gattungen; daſelbſt gibt 
es heiße Wälder; 51 davon gehen auch herunter in die Ebenen, 
alſo oben nur 32. 


Von 5 — 11,000“ unter 15° gibt es 60 Gattungen; 
davon 29 zwiſchen 28 — 34°. 


Ueber 11,000“ 22 Gattungen und davon auch 8 zwiſchen 
34 und 45°. 


Im Ganzen gibt es 349 in den Ebenen, 165 auf den 
Bergen. 

Auf der Oſthalde der Anden 374, auf der Weſthalde nur 
46; davon finden ſich 25 auf beiden Halden; das kommt von 
den herrſchenden Nordoſtwinden, welche die Waͤlder feucht er⸗ 
halten; die Weſthalde iſt trocken und holzleer und hat faſt nur 
verkrüppelte Cactus. Beobachtungen von dem 11° SB. hat 
der Verfaſſer nicht gemacht. 

An der Oſtſeite der Anden gibt es in Patagonien 40 bis 
49°: 37 Gattungen. 


In Buenos = Apres und Montevideo von 34 — 35°: 20. 
In Bolivia und Corrientes von 11—28°: 354. 

Auf der Weſtſeite bey Valparaiſo in Chili unter 34: 28. 
Bey Arica und Lima in Peru von 11 - 18: 29. 


Laniaden gibt es wenig; Droſſeln und Merlen ſo viel als 
in Europa; Sylviaden viel weniger; Fliegenſchnaͤpper aber viel 
mebr; betragen über 3 wegen der großen Menge von Kerfen. 


Geißmelker mehr als in Europa; Schwalben, Lerchen 
und Finken gleich viel; Raben weniger, Staare in großer 
Menge, bedecken alle Ebenen und Suͤmpfe; Baumlaͤufer mehr, 
Cesc wenig. 


—̃ —-—-— 
— 
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Unter den Vögeln, deren Sippſchaften America eigen: 
thuͤmlich ſind, leben die Rhinomiden im hoͤchſten Suͤden; die 
Tanagriden, Pipraden und Ampeliden in den heißen Gegenden 
unter reichem Pflanzenwuchs; ebenſo die Colibri. Es gibt 


Muſcapiden .. 88. 
Tanagriden ... 46. 
Fringilliden .. . 44. 
Sylviaden ... 37. 
Trochiliden ... 36. 


Caprimulgiden .. 6. 
Ampeliden . . . . 5. 
Coerebiden . . . 5. 
Rhinomiden ... 5. 
Corviden . . 4. 


Myiotherinen .. 27. Alcyoniden . . . . 4. 
Sturniden .. . 22. Pipraden . .. 3. 
Sittaden . . . 16. Alaudinen . .. 3. 
Turduſinen ... 12. Laniaden . . 2. 
Hirundinen ... 11. Coracinen . . . 1. 
Certhiden. . .. 10. Prionites . . . 1 


Upucerthiden .. 7. 


Es gibt Waldvoͤgel 125; davon auswendig auf den Aeſten 
67, innwendig 58. 
Buſchvoͤgel 219; oben drauf 149, darinn 70. 
Sumpfvögel 14. 
Felſenvoͤgel 11. 
Gangvoͤgel 26. 


Folgende Sippen, welche am Aequator auf hohen Bergen 
vorkommen, finden ſich auch am meiſten ſuͤdlich, ungefaͤhr 
unter 45°. 


11,000“ hoch find unter 15°: Turdus, Orpheus, Syn- 
allaxis, Troglodytes, Culicivora, Fluvicola. 


18,000“ hoch finden fi: Anthus, Pepoaza, Musci- 
saxicola, Hirundo, Certbilauda, Passerina, Ieterus, Up- 
pucerthia. 


Unter 55° gibt es Turdus und Pteroptochos. 


Die Vögel wandern zwar wegen Kälte und Nahrung, 
aber nicht, um an einem andern Orte zu niſten; die auf Ber⸗ 
gen ſteigen im Winter nur herunter. Die in Patagonien von 
41 45 ziehen im April noͤrdlich nach Buenos-Ayres unter 
34°; dieſe nach Corrientes, Chaco und Braſilien unter 28°; 
dieſe weiter noͤrdlich; niſten aber nie waͤhrend ihres Winterzugs, 
fondern kehren im September zuruͤck. [So iſt es ja auch bey 
uns.] 


Auf der Weſtſeite der Anden gibt es keinen Zug von 
Süden nach Norden, fondern nur von den Bergen in die Eber 
nen, wo fie nicht niſten. Da zu derſelben Zeit die füdliche: 
auf den Bergen ankommen, ſo iſt vielmehr die Kaͤlte Urſache 
des Zugs, als der Mangel der Nahrung. 


In der heißen Zone gibt es wandernde nicht wegen der 
Kälte, ſondern wegen Gewohnheit und Mangel an Nahrung. 
Ueberhaupt gibt es 129 Zugvögel und 266 Standvoͤgel; 267 
leben von Kerfen, 128 von Körnern oder Früchten, gelegentlich 
doch auch von Kerfen und Schnecken, beſonders im Winter; 
auch freſſen fie das Fieiſch, welches man zum Trocknen an 
Seile haͤngt, namentlich Trupiale, Fliegenſchnaͤpper, Aelſtern, 
Pavoare, welche ſich darum zanken. Die Koͤrnerfreſſenden leben 
am geſelligſten. 
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1. Fam. Laniaden. 


1) Laniagra n., Thamnophilus guyanensis, Tanagra g. 
L. G., in allen heißen Theilen der Oſtſeite der Anden, Guyana, 
Paraguay, Minas Geraes, Corrientes, Chiquito, Rio grande, 
alſo vom Aequator bis 289 SB. und von den Anden bis ans 
atlantiſche Meer; hat das Betragen der Tanagra, immer auf 
den Gipfeln, paarweiſe, unruhig, verfolgt Kerfe, ruft, klam— 
mert ſich bisweilen an Zweige wie Meiſen, um ein Kerf zu 
fangen, was die Batara nie thun; greift bisweilen andere Voͤgel 
an und wird daher geflohen. 


2) Vireo unterſchieden von den Wuͤrgern durch den duͤnnern 
Schnabel, von Thamnophilus durch den abgeſtutzten Schwanz 
und die langen Fluͤgel; Tracht wie Grasmuͤcken, Schnabel wie 
Batara nicht wie Tanagra, leben in Waͤldern, oͤſtlich den 
Anden; andere gibt es auf den Antillen und in Nordamerica. 


Vireo olivaceus (Motacilla L., Thamnophilus agilis 
Spiz). Länge 14 C. M.; in beiden America, auch in Cor— 
rientes, Moxos und Chiquitos, in Waͤldern; huͤpft von Zweig 
zu Zweig nach Kerfen, wandert nicht, einſam, nicht ſcheu. 


2. Fam. Myiotherinen, 


leben in Buͤſchen. Hieher Thamnophilus, Formicivora, Myr- 
mothera, Conopophaga, Myiothera. 


Sie leben alle auf der Oſtſeite der Anden, in waldigen 
Gegenden zwiſchen den Tropen und ſteigen daher nur einige 
Tauſend Schuh hoch, ſtecken beſtaͤndig im Dickicht und wandern 
nicht. 

1. Abtheilung. Myiotherinæ dumicole, 


3) Thamnophilus (Batara) vertreten unſere Wuͤrger, ver⸗ 
ſtecken ſich aber im Gebuͤſch zwiſchen den Tropen in gemaͤßigten 
Gegenden nicht ſuͤdlicher als 32° und hoͤchſtens 6000“ hoch, 
einſam oder paarweiſe, auch in der Naͤhe der Wohnungen im— 
mer huͤpfend nach Kerfen, Larven und Ameiſen, ſingen ſehr 
laut und auffallend, bleiben aber dabey verborgen, niſten im 
Gebuͤſch. 


a) Schwanz lang und breit, ſtaffelfoͤrmig, die Geſchlechter 
verſchieden. 

Th. major, albiventer, stagurus. Länge 21 C. M. 
Flugweite 29. Paraguay, Braſilien, Corrientes bis 82, Santa 
Fe, Parana, Bolivia, Cocha Bamba, Chiquitos, in den Ebe⸗ 
nen und 6000“ hoch, aber nicht uͤberall, ſondern nur in ver— 
kruͤppeltem Gebuͤſch, ſehr gemein, laͤßt ſich immer hoͤren, frißt 
Kerfe, ſingt angenehm und laut, einſam; nicht ſcheu, liebt die 
Nachbarſchaft der Wohnungen, zaͤnkiſch. 

Th. doliatus, radiosus, radiatus; Lanius rubigino- 
sus? Azara nr. 212. Guyana, Braſilien, Bolivia, zwiſchen 
den Tropen, oͤſtlich den Anden, viel haͤufiger als der vorige, 
mit derſelben Lebensart. 

Th. schistaceus n. Länge 14 C. M. Flugweite 22. 
Dunkelblau, hintere Schwungfedern weiß geſaͤumt. Nur einmal 
im Gebuͤſch bey Cocha-bamba. 

Th. nævius, cærulescens Azara nr. 213 et 214. 
Ränge 14 C. M. Cayenne, Braſilien, Paraguay, Chiquito, in 
Ebenen, in Waͤldern, meiſt paarweiſe. Lebensart wie Th. doliatus. 
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Th. aspersiventer n. Länge 16 C. M.; ſchwarz, Deck— 
federn weiß gefleckt; auf den Bergen, an der Oſthalde der An— 
den, in Pungas in Bolivia unter 17° SB. im Geluͤſch, 
ziemlich gemein um Hoͤfe. 


Laͤnge 16 C. M.; grau, Schwanz 
und Fuͤße ſchwarz. Corrientes am Parana im October, einſam. 


Th. atropileus, rutilus; Azara nr. 215. Ränge 17 
Oben graulichbraun, Flügel rothbraun, Wirbel und 
Nur einmal im Feldgebuͤſch in Chiquitos. 


Länge 15 C. M. In Chiqui⸗ 


Th, maculatus n. 


C. M. 
Schwanz ſchwarz. 


Th. palliatus, lineatus. 
tos, Braſilien, an Fluͤſſen. 
b) Schwanz lang und duͤnn. 


Th. pileatus (Myiothera Wied. 1078). 
C. M.; nur einmal in Chiquito im Gebuͤſch. 


Th. afſinis n. Grau, Schwung: und Schwanzfedern ſchwarz; 
Laͤnge 15 C. M.; auch nur einmal ebenda; frißt Wanzen. 


12 C. M. lang. 


Laͤnge 12 


Bey 


Th. striatothorax, guttulatus. 
Cocha-bamba, felten. 


c) Schwanz kurz. 


Th. guttatus (Myrmothera). 
Cocha-bamba, ſelten. 


Th. mentalis, Myiothera poliocephala Wied. 1098. 
Laͤnge 13 C. M.; in Yungas unter 17°, felten. 


4) Formicivora (Drymophila); haben die Lebensart von 
Thamnophilus; im Gebuͤſch, tief unten, unterſcheiden ſich vor⸗ 
zuͤglich durch Niſten auf dem Boden. 


F. domicella, Myiothera leueonota Spiæ, Drymo- 
phila trifasciata. Länge 17 C. M. In Chiquito im Gebuͤſch; 
Braſilien, paarweiſe. 


F. atra. Länge 20 C. M. Braſilien, in Yungas in 
Bolivia, unter 17° SB. 6000“ hoch, Chiquitos, gemein, 
auch um Wohnungen, einſam. 


F. rufatra n. Länge 14 C. M. roͤthlich, Fluͤgel, Schwanz 
und Bauch ſchwarz, Schwungfedern mit weißen Spitzen. Chi⸗ 
quitos und Moxos, im Gebuͤſch, bey Wohnungen, einſam. 


F. alapi. Laͤnge 14 C. M.; hat Aehnlichkeit mit dem 
Batara, indem die Wurzel der Ruͤckenfedern weiß iſt; indeſſen 
weiß man nicht recht, wohin man ihn ſtellen ſoll. Er hat den 
Schnabel der Myrmotheren, die langen Laͤufe der Myiotheren, 
den langen und breiten Schwanz der Batara und die Lebensart 
von allen; bewohnt nehmlich Gebuͤſch und Wald und laͤuft auf 
der Erde. Bolivia, uͤberall ſelten und ſchwer zu ſehen, weil 
er ſich im Gebuͤſch verſteckt; lebt bloß von Kerfen. 


F. la fresnayana n. Länge 11 C. M. Oben ſchiefer⸗ 
grau, unten braun, Flügel und Schwanz ſchwarz; im Gebuͤſch 
alter Felder, in Cocha-bamba, ſehr ſelten; hat die Lebensart 
der Batara. 

5) Myrmothera (Myiothera), zwiſchen den Wendekreiſen, 


oͤſtlich der Anden, in Wäldern und Buͤſchen, haufig auf der 
Erde, paarweiſe, fliegen wenig, ſind ziemlich zutraulich und 


Länge 14 CM. Bey 
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leben von Kerfen; es find eigentlich Batara, welche etwas beffer 
laufen als die größern. 


XI. axillatis Turdus cirratus, Myiothera fuliginosa, 
Thamnophilus melanogaster Spix, Formieivora brevicauda). 
Länge 10 C. M.; Flugmeite 15 ſchiefergrau, Bauch ſchwarz, 
Weichen glänzend weiß; wechſeln nicht ſehr in der Farbe. 
Guyana, Braſitien, Bolivia, in feuchten Urwaͤldern oͤſtlich der 
Anden, hüpft beftändig auf den untern Zweigen nach Kerfen. 


M. wenetriesii u. Länge 11 C. M.; bläulichgrau, Kehle 
ſchwarz, Schultern weiß, Weichen nicht weiß; wo der vorige. 


M. minuta (petit gobemouche tachete de Cayenne 
Buff. enl. 831 — 2]. Länge 10 C-M. Im Gebüſch, öſtlich 
der Anden, ben den Yuracarad in Bolivia unter 17 Grad, 
ſehr ſelten. 


2. Abtheilung. Ambulatores. 


6) Conopophaga (Myiagrus, Mxioturdus, Moucherolle ) 
macht den Uebergang ven Myiothera zu Myrmothera, dem 
Betragen nach; oͤſtlich der Anden, zwiſchen den Wendkreiſen in 
den beifen Mäldern, einſam oder paarweiſe, bald auf der Erde, 
bald auf Gebüſch, laufen aber nicht fo viel als Myiothera; 
weit von Wohnungen, fteſſen Kerfe. 


a) Conopophages piegrièches; Schwanz ziemlich lang, 
hurtig, meiſt im Gebüſch. 
Conopophaga naevia (Pipra). Länge 13 C. M. Oeſt⸗ 
lich den Anden in Bolivia, Guyana. 
€. vigrocineta n. Länge 14 C. M.; olivendraun, unten 
weiß, Bauft ſchwarz gefledt. Chiquites, einſam. 


6) Conopophages proprement dits: Schwanz kurz; lang⸗ 
ſamer und mehr auf dem Boden. 


C. ardesiaca n. Länge 14 C. M.; clivenbraun, unten 
ſchiefergrau, Bauch weiß; zwey weiße Federohren. Auf der 
Oſthalde der Anden in Bolivia, in Waͤldern ſehr ſelten. 


7) Myiothera (Fourmilier, Grallaria, Myioturdus); find 
Läufer und entſprechen den Breves und den Leptonyx. Alle 
Öfttfich den Anden in heißen Waͤldern, von Braſilien, Guyana 
und Bolivia, nur in Ebenen, einſam, ducken ſich bey Gefahr 
auf den Boden, hocken ſelten, ſtreichen herum, koͤnnen nicht 
weit fliegen wegen der kurzen Flügel, fingen laut, freſſen Kerfe, 
beſenders Ameifen; die Jungen laufen bald davon, faſt wie 
Küchelchen, heißen daher Gallineta. 


M. nigromaculata n. Länge 18 C. M.; ſchwarz, Rüden 
und Flügel braun ; nähert ſich dem us formicivorus. In 
den Urwäldern des mittleren Südamericas, im Nordoſten von 
Bolivia, läuft ſehr ſchnell und fliegt ſelten auf. 

M. analis n. Länge 19 CM.; olivenbraun, unten grau, 
Kebte und Schwanz ſchwarz; nähert ſich dem Turdus colma. 
In den Wäldern von Chiguitos, wendet alle Blätter um nach 
Kerfen, nicht ſcheu. 


3. Fam. Rhinomiden n.: 


Flügel kurz, Läufe und Zehen lang, halten auf de 
Erde und den Buſchen; Nas loͤcher mit — — 
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fen ſchnell und ſcharren; alle ſuͤdlich dem 34° an beyden Seiten 
der Anden. 


8) Rhinomya lanceolata n. Länge 22 C. M.; Flugweite 
25; oben fahlbraun, Kehle ſchiefergrau, Bauch weiß, Seiten 
braunteth, Schwanz ſchwarz. Rio negro in Patagonien, auf 
der Erde, im Gebuͤſch, ſchreyt immer clot und ſchweigt for 
gleich, wenn er etwas hoͤrt, verſteckt ſich und laͤuft nicht fort, 
auch wenn man auf den Buſch ſchlägt; ſehr lebhaft, huͤpft 
und läuft beftändig mit offenen Fluͤgeln wie Rallus; einſam; 
fr vielleicht auch Körner, niſtet im Gebuͤſch, faſt auf 

er Erde. 


W 9) Leptonyx (Megalonyx, Pteroptochos, Hylactes). 
Im kältern Suͤdamerica, nicht nördli dem 34 Grad, an 
beyden Seiten der Anden; im Gebuͤſch, auf dem Boden. 


a) L. pittoides. Läufe ſtark, Klauen kurz. 


8 L. albicollis (Megalonyx medius). Länge 20 C. M.; 
olivenbraun ; Flügel und Schwanz braun, Kehle weis. Chili, 
ſehr gemein, hebt immer den Schwanz in die Höhe wie Tro- 
glodytes. 


L. rubecula. Länge 16 C. M.; roͤthlichbraun, Bauch 
grau, mit weißen und ſchwarzen Binden. Valdivia in Chili. 


L. paradoxus (Troglodytes Kittlitz) gehört auch hieher. 


b) L. proprement dits; Läufe, Zehen und Kl ue. 5 
gehoͤren nicht zu Megapodius. 4 


L. macropus (Pteroptochus megapodi 

: podius, Megalonyx 
rufus). Länge 25 C. M.; olivenbraun. Valparaiſo in Chili; 
ſcharrt nach Kerfen. 0 1 ur W Beh 


L. tarnii (Hylactes tarnii, Megalonyx ruficeps); 
Länge 24 C. M.; vöthlihbraun. Valdivia, — a: 


4. $am. Turdidae. 


Es gibt daſelbſt nur 3 Sippen: Turdus, Orph 
Donacobius; die letztere öftlih den Anden, jene 1 
Seiten. 


a) T. sylvicole. 


10) Turdus (Merle), weniger als in Europa, nur 4 
tungen; T. falklandiae, in kalten 3 1, —— 
weſtlich den Anden, in heißen Gegenden; T. ſuscater, auf den 
Anden, unter 16°; T. rufiventris, überall in heißen und 
maͤßigten Ebenen. Lebensart der europaͤiſchen. 


T. fuscater n. Länge 29 C. M.; Flugweite 45; 
lichſchwarz, Schnabel und Fuͤße gelb. Bella 0 
boch, dey Wohnungen, kommt gern in Gaͤrten, einzeln und 
2 N ar — I: ſehr gemein, ſingt wie die ges 

ne Droſſel, niſtet auch fo, umgibt aber d ni 
Erde; frißt Körner und Kerfe. e ee 


T. chiguanco n. Länge 27 C. M.; 3 
braͤunlichgrau, Kehle braun geſtreift, Steiß ae — me 
ben Tacna, an der Weſthalde der Anden, gemein, auf © 
büſchen und Obſtdaͤumen, paarweiſe, nicht ſcheu, ſchartt 
läuft ſchnell; nicht ſchmackhaft; fol huͤbſch fingen. 
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T. falklandiae, magellanicus (Pernetti Malouines II. 
p. 20). Länge 27, Flugweite 44 C. M. Magellans-Straße 
und Malwinen, im Winter am Rio negro, ziemlich haͤufig, 
ſcharrt und wendet die Blaͤtter um, paarweiſe, ſcheu, laͤuft 
ſchnell. 


T. rufiventris, chochi, crotopezus, albiventer, leu- 
comelas Azara nr. 79 et 80. Länge 27 C. M. Buenos: 
Ayres, Bolivia; Zugvoͤgel, ſehr ſcheu, auf Buchen, legt 5 gruͤ— 
ne Eyer, roͤthlich gefleckt, ſingt angenehm. 


6) Turdidae dumicolae leben auf offenen Ebenen. 


Orpheus moqueur; Schnabel duͤnner, Schwanz laͤnger; 
keck, zutraulich, ſetzen ſich auf Haͤuſer und Gebuͤſch und ſingen 
ſehr angenehm das ganze Jahr. 


O. calandria, thenca, Turdus orpheus Spiz, Mimus 
saturninus Wied? Calandria Azara nr. 223. Länge 25 C. 
M. Banda oriental, Maldonado, Montevideo, Paraguay, ges 
mein, in Buͤſchen, ſehr zutraulich, um die Wohnungen, wo er 
im Winter Fleiſch und Kaͤſe holt; ſitzt frey oben auf den Bit: 
ſchen, ſingt ſehr manchfaltig ſtundenlang. Neſt auf den Buͤ— 
ſchen mit 3 gruͤnlich blauen Eyern, roͤthlich gefleckt. 


0. triurus, tricaudatus Azara nr. 224. Länge 24 
C. M. Chiquitos, Paraguay, nicht am Plata, ziemlich felten, 
ſcheu, ſingt nicht. 


O. thenca Molina. Laͤnge 26 C. M., Flugweite 34; 
braun, Schwung- und Schwanzfedern ſchwarz mit weißen 
Raͤndern. Valparaiſo in Chili, ſehr gemein, in der Naͤhe der 
Wohnungen; Geſang ſehr beruͤhmt, manchfaltiger als bey 
andern. 


O. patagonicus n. Laͤnge 23 C. M., Flugweite 31; 
graulichbraun; uͤbrigens wie der vorige, hat aber keine Schnurr— 
daͤrte und keine Flecken an der Kehle. Rio negro in Patago— 
nien, gemein im Sommer und Winter, auf Buſchen und Huͤr⸗ 
den, ſehr zutraulich, ſingt angenehm und manchfaltig. 


O. dorsalis n. Laͤnge 25 C. M., Flugweite 34; braun⸗ 
roth, unten weiß, Schwanz weiß, mittlere Federn ſchwarz; Bo— 
livia, auf der Oſthalde 6— 11000“ hoch, in Buͤſchen paar⸗ 
weiſe, ſingt angenehm. 


c) Turdidae arundinicolae: in Suͤmpfen. 


11) Donacobius macht den Uebergang zu den Motacillen, 
wie Turdus arundinaceus; Seiten der Kehle weiß, Schwanz 
lang und ſtaffelfoͤrmig; Laͤufe und Zehen lang; nur in heißen 
Ebenen, oͤſtlich den Anden. 


Turdus brasiliensis, vociferans, pratensis, 
brasiliensis, Oriolus jacapani. 
Paraguay, Braſilien und Guyana. 


Mimus 
Corrientes, nur ein Paar, 


Donacobius albo vittatus n. Länge 22 C. M., Flug⸗ 
weite 25; dunkelbraun, Kopf ſchwarz, unten und Buͤrzel roſt⸗ 
farben, Zügel weiß. Chiquitos}, paarweiſe. Singen ſehr viel, 
freſſen Kerfe. 


5. Familie. Sylvidae. 


Dazu Sylvia, Hylophilus, Dacnis, Anthus, Troglodytes, 
Synallaxis, Anabates et Anumbius, 
Iſis 1839, Heft 6. 
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a) Sylvidae sylvicolae, in der heißen Zone, am Fuße der 
Berge beyderſeits. 


1) Sylvia (Bec-ſin) nicht zahlreich; ſtatt ihrer die Murcica: 
piden, faſt immer auf den Baͤumen und in Waͤldern, wan⸗ 
dern nicht. 


Subgenus Sylvia. 


S. concolor n. Länge 18 C. M., Flugweite 21; ſchie⸗ 
ferblau. Arica in Peru, ſelten. 


S. lencoblephara, Contremaitre Azara nr. 153. Lin: 
ge 14 C. M.; Corrientes, Paraguay, in Wäldern, einfam, 
ſcheu, oft auf der Erde. 


S. velatg, canicapilla, Tanagra Azara nr. 155. Länge 
14 C. M. Rio Janeiro, Braſilien, Corrientes, Paraguay, Chi⸗ 
quitos, Nordamerica, im Gebuͤſch. 


S. venusta, plumbea Azara nr. 109. Länge 12 C. M., 
Corrientes, Chiquitos, in Ebenen und auf Bergen 6000“ hoch, 
auf Baͤumen, paarweiſe, nicht ſcheu, macht ein Neſt von Flech⸗ 
ten und Baumwolle. 


Subgenus Hylophilus öftlid den Anden. 


\ H. ruficeps; Länge 13 C. M., Flugweite 21; bey Pal⸗ 
ca in Bolivia, Oſthalde, ſelten, in Waͤldern. 


13) Daenis (Pitpit), Schnabel grad, ſtark, Fuͤße kurz, zum 
Anklammern wie die Meiſen, haben aber einen ſchwachen Ein 
ſchnitt an der Schnabelſpitze, welcher den letztern fehlt; auf 
. öftlich der Anden, in heißen Wäldern, kaum 5000 

uß hoch. 


D. flaviventer n. 
ſchwarz, unten gelb. 
frißt Kerfe. 


D. cayanus (Motacilla). Länge 12 C. M., Flugwelte 
22; in Waͤldern bey den Yuracares, Guyana ſehr ſelten; ver- 
ſchieden von folgendem. 


D. cyanocephalus, cyanater, Manakin bleu Edwards 
263; Azara nr. 103. (Motacilla e.). Laͤnge 13 C. M.; Bo: 
livia, Provinz Yungas, Santa Cruz be la Sierra, in Wäldern, 
auf Gipfeln, paarweiſe, Neſt oben. 


Laͤnge 12 C. M., Flugweite 20; 
Bolivia, paarweiſe, auf Palmen, ſelten, 


b) Sylvidae humicolae; 


auf Ebenen, auf beyden Hald 
und in allen Breiten. e 


14) Anthus (Pipi) fulvus, Alauda rufa, fulva, A. varie- 
gatus, Alouette noire à dos fauve, Buff. Ois. IX. t. 33. 
Azara ur. 149. Länge 12 C. M.; füdlih dem 41 Grad, des 
Winters in Buenos-Ayres und Corrientes unter 28, Ehili 
und Bolivia, 15000“ hoch; oͤſtlich den Anden, von 27 — 430 
in der heißen Zone, vom Strand bis 18,000“ alſo weit ver 
breitet, aber nicht gemein, in kleinen Flügen, befondeis auf 
uͤberſchwemmten Ebenen, frißt Würmer und Koͤrner, immer 
auf dem Boden, wo auch das Neſt, bruͤtet nur nördlich 
bem 46°. 2 


ie. Buffons Variole IX. pag. 99; Anthus variegatus 
Vieill. ſcheint verſchieden und iſt wahrſcheinlich Araras Cor- 
rendera nr. 145. 
23 
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Anthus correndera Azara nr. 145. Länge 17 C. M., 
Buenos⸗Apres bis Patagonien, Paraguay in Ebenen, paarweiſe 
und in kleinen Flügen, meift auf der Erde, ſingt nur im Octo⸗ 
der aufſteigend. Vom Wendekreis des Steinbocks bis 41“. 


A. chii Azara nr. 146. Länge 14 C. M.; Banda 
oriental, Cortientes, Paraguay, im Graſe, frißt Körner. 


A. rufescens n. Länge 16 C. M., Flugweite 26; roͤth⸗ 
lich, Fluͤgel und Schwanz ſchwarz, auf den Bergen von Nun⸗ 
gas, 9000“ hoch, im Gras. 


A. furcatus n. Länge 16 C M., Flugweite 26; braun, 
bey Carmen in Patagonien unter 41, Cochabamba 7000“ 
hoch, unter 17°, in Feldern, nicht gemein. 


e) Sylvidae dumicolae, im Gebuͤſch, oft auf der Erde; in 
allen Breiten und Hoͤhen, auf beyden Halden. 


15) Troglodytes; um die Wohnungen, worinn ſie ſelbſt 
niſten. 


Subgenus Thryothorus; Schnabel lang, zufammenges 
drückt, Läufe und Zehen ſtark; nur auf Bäumen, in heißen 
Ländern, fingen vortrefflich wie Nachtigallen. 


Th. coraya (Myiothera); Länge 16 C. M., Flugweite 
21; Pungas in Bolivia, Chiquitos, ſelten, auf den untern Aeſten, 
frißt Kerfe, ſingt maͤßig. 


Th. modulator n. Länge 15. C. M., Flugweite 22; 
roͤthlich braun, ohne Halsband, alſo verſchieden von Turdus 
cantans. Auf den niedern Bergen oͤſtlich der Anden in Boli— 
dia, ſingt ſehr angenehm, ſtaͤrker als die Nachtigall, wie Floͤte, 
was ſehr abſticht gegen die traurige, felſige Gegend, heißt 
Organito. 


Subgenus Troglodytes, untetſchieden von den Myiothe⸗ 
ten durch einen duͤnneren Schnabel, geringer Größe und Le— 
bensart in Buͤſchen. e 


Tr. platensis, hyemalis, fulvus Azara nr. 150. Län: 
ge 14 C. M., Flugweite 19. Auf den Gebirgen von Ober: 
peru, Buenos-Ayres, Corrientes, Braſilien, Bolivia, Valparaiſo, 
alſo von 34 — 28, an beyden Halden und unter 16° auf 
der Oſthalde vom Strand bis 12000’, ſehr zutraulich, in Gaͤr⸗ 
ten und ſelbſt in Haͤuſern, um Spinnen zu holen, ſchleicht in 
alle Winkel wie Maͤuſe, ſingt wie Grasmuͤcken, niſtet unter 
Balken und in Mauerloͤchern. 


Troglodytes tessellata n. 


So weit gehen bis jetzt die Vögel in der Lieferung 35 
1885. S. 232. 


3. Lurche und 4. Fiſche 
und noch nicht geliefert. 


(Bortfegung folgt.) 


436 
The London and Edinburgh 


phil. Magazine and Journal of science, by Brewster, Taylor 
aud Phillips XIII. July — Decbr. 1838. 8. 
(Fortſetzung von Iſis 1838. Heft V. S. 379.) 


S. 15. G. Bird, Unterſuchungen uͤber die Eigenſchaf— 
ten des Eyweißes, Schleims, Speichels. 


S. 22. J. F. W. Johnſton, Beſtandtheile des ela— 
ſtiſchen Erdharzes. 85 ½ Kohlenſtoff, 13 ½ Waſſerſtoff. Tren⸗ 
nung der Sauerkleeſaͤure von andern Subſtanzen. 


S. 28. R. Hare, Reaction der aͤtheriſchen Oele mit 


Schwefelſaͤure. 

S. 193. G. Gulliver, Unterſuchungen uͤber die Ei— 
terung. 

S. 437. R. Kane, Beſtandtheile des Rosmarinoͤls: 
Kohlenſtoff 83 ½, Waſſerſtoff 11½, Sauerſtoff 5; Verhaͤlt— 
nißtheile 45, 38, 2. 

Majoranoͤl: K. 87., W. 11., S. 2.; Verhaͤltniß⸗ 


theile 5, 4, 1. 


Pfeffermuͤnzoͤl 78, W. 12, S. 10; Verhältnißtheile 
21, 20, 2. 


Poleyoͤl: K. 79, W. 11, S. 10, Verhaͤltnißtheile 
10, 8, 1. 

Lavendeloͤl: K. 79, W. 11, S. 9; Verhaͤltnißtheile 
15, 14, 2. 


©. 454. Sof. Tomes: Bau der Zähne. Der Enös 
cherne Theil beſteht aus kleinen Roͤhren, welche von der innern 
Flaͤche uͤberall hin ſenkrecht ausſtrahlen; ſie ſind durch eine 
durchſichtige veſte- Maſſe mit einander verbunden, und enthal- 
ten außer phosphorſaurem Kalk auch kohlenſauren. Gegen den 
Schmelz oder die koͤrnige Subſtanz der Krone theilen fie ſich 
in kleinere Roͤhren, welche mit einander anaſtomoſieren und 
theils in den Schmelz dringen, theils daran endigen. Die Koͤr⸗ 
ner haben eine unbeſtimmte Geſtalt und liegen in derſelben durch— 
ſichtigen Maſſe. Außerhalb des koͤrnigen Theils iſt eine duͤnne, 
durchſichtige Lage mit wenig Faſern und durchſetzt von Gefaͤßen. 
Bey zuſammengeſetzten Zaͤhnen liegt außerhalb des Schmelzes 
die Crusta petrosa, eine der Knochenſubſtanz des einfachen 
Zahns ſehr Ähnliche Subſtanz, voll kleiner Koͤrperchen und von 
Gefäßen, welche mit einander anaſtomoſieren. Die Zähne har 
ben alle Gefaͤße und ſind lebendig. 


S. 455. R. Rigg. Die Pflanzen entwickeln im Son- 
nenlicht auch Stickgas nebſt dem Sauerſtoffgas. 


S. 457. Joh. Hog eg. Die Spongilla fluviatilis wird 
nur gruͤn im Sonnenlicht, mithin wie die Algen. 
Band XIV. Jänner und Hornung 1839. 


Nr. 85. Jaͤnner: aͤlt bl iſche, 
—— ee 


Nr 86. Hornung. S. 141. Owen, über die Kiefer 
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von Thylacotherium prevostii Fulenciennes von Stones: 
field. 


Blainville hat nach Abguͤſſen Zweifel geäußert, ob 
die verſteinerten Kiefer, wovon Cuvier einen als zu einem 
Beutelthier gehoͤrig vermuthet, zu den Saͤugthieren gehoͤren. 
[Sie find unter dem Namen Didelphys bucklandi et pre- 
vostii bekannt und auch dadurch merkwürdig, daß fie in einem 
viel aͤltern Kalkſtein vorkommen, als ſonſt die Saͤugthie— 
re. L. von Buch rechnet ihn zum Sohlenhofer Schiefer. 
Man findet vom letzteren Thier eine Abbildung in Bronns Le- 
thaca T. 26. Fig. 1. mit 10 Backenzaͤhnen.] 


Owen beſchreibt hier nach dem Original einen von den 
beyden Unterkiefern, welche zu zwo Sippen gehoͤren, nehmlich 
denjenigen, welcher jederſeits eilf Backenzaͤhne hat. 


Cuvier hat 1818 zu Oxford einen dieſer Unterkiefer 
bey Doctor Buckland geſehen und in feinen Ossémens fossi- 
les 1822 V. 2. p. 349 geaͤußert, er ſcheine ihm zu einem 
Didelphys zu gehören. 


Als C. Prevoſt Zweifel über das Alter des Schiefers 
von Stones field aͤußerte (Annal. des sc. nat. 1825. 397 
t. 18.), ſo ſagte Cuvier in ſeinen Ossémens fossiles nach 
der Zeichnung: Der Kiefer gehört einem kleinen Fleiſch freſſen— 


den Thier, deſſen Backenzaͤhne ſehr denen der Sarigen glei— 
chen; aber es ſind ihrer 10 in einer Reihe, eine Zahl, welche 


bey keinem andern Fleiſchfreſſer vorkommt. 


O. hat zween Unterkiefer aus Bucklands Sammlung 
von Th. prevostii, und findet ſie in ſo gutem Stande, daß 
man nicht bloß die Claſſe, ſondern auch die Sippſchaft beſtim⸗ 
men koͤnne. Der Gelenkkopf iſt conver; der Kronfortſatz 
breit, dünn, hoch, ſchwach zuruͤckgekruͤmmt, dreyeckig, entſpringt 
unmittelbar vor dem Gelenkkopf und die Baſis erſtreckt ſich bis 
zum hintern Backenzahn; der ſenkrechte Durchmeſſer iſt gleich 
dem des wagrechten Aſtes des Kiefers; man ſieht auch die 
Spur von der Leiſte, welche vom Gelenkkopf nach vorn laͤuft, 
ſo wie die Vertiefung daruͤber, wodurch der Kronfortſatz der 
Fleiſch freſſenden Beutelthiere characteriſiert iſt. Der Kiefer⸗ 
winkel verlängert ſich unter dem Gelenkkopf ebenſoweit als der 
Kronfortſatz daruͤber hinausreicht, und er endigt hinten in einen 
Fortſatz. Endlich bilden die genannten Theile ein einziges Stuͤck 
mit dem wagrechten Kieferaſt, und weder der Gelenkkopf noch 
der Kronfortſatz ſind abgeſonderte Stuͤcke wie bey den Lurchen. 
Darauf hat wahrſcheinlich Cuvier feine Meynung gegründet, fo 
wie Valenciennes ſeine Einwuͤrfe gegen Blainvilles Zweifelel 
(Comptes rendus 1838. n. 11. Sept. 10. p. 527) [Lin- 
stitut. 1838. n. 246. Sept. 13. Isis 1839. p. ] 


Der letztere ſchloß nach dem Abguß, es ſey kein Gelenk⸗ 
kopf vorhanden, ſondern nur ein Gelenkſattel, wie im Kiefer 
der Fiſche; die Zaͤhne ſteckten nicht in Hoͤhlen, ſondern waͤren 
mit den Knochen verſchmolzen, und der Kiefer ſelbſt zeige Spu⸗ 
ren eines zuſammengeſetzten Baues: allein in beyden Exempla⸗ 
ten, welche Cuvier und Valenciennes unterſucht, iſt der Gelenk⸗ 
kopf conver und nicht concav; er liegt etwas über der Wage 
der Kauflaͤchen und ſpringt uͤber die ſenkrechte Linie hinaus, 
jedoch nicht fo weit als bey den aͤchten Didelphen. In dem 
Exemplar von Valenciennes liegt er mehr wie bey Dasy- 
urus als bey Didelphys; er iſt conver wie bey Saͤug⸗ 


man 
.— 
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tieren, nicht concav wie bey Eyer legenden. Bey der an: 
dern Sippe, Phascolotherium, früher in Broderips Samm⸗ 
lung (Zoological Journal III. 1827. 408. Didelphys 
bucklandi), jetzt im britiſchen Muſeum, findet ſich der Gelenk— 
kopf unverſehrt. Man hat den Einſchnitt uͤber oder unter dem 
Gelenkkopf für einen Ausſchnitt des Gelenkes ſelbſt gehalten, 
ähnlich dem der Fiſche. 


Der halbe Kiefer des Thylacotherium von Valencien⸗ 
nes zeigt die innere Flaͤche und damit die Oeffnung des Ga- 
nals der Zähne, fo wie die Symphysis vollkommen. Die Deffe 
nung liegt weiter vorn als bey Didelphys et Dasyurus, odet 
bey den Kerffreſſern mit einem Mutterkuchen, hat aber dieſelbe 
Stelle wie dey Hypsiprymnus. Die Symphysis iſt lang und 
ſchmal und laͤuft vorwaͤrts in derſelben Linie wie der ſchwach 
convere untere Kieferrand, welcher allmählich zulaͤuft in ein 
ſpitziges Vorderende, genau wie bey den kerffreſſenden Beutel⸗ 
thieren. Die Laͤnge der Symphysis, ihre Geſtalt und Lage iſt 
ganz wie bey Didelphys. 


Ueberdieß hat Owen ein bisher den Anatomen entgan⸗ 
genes Kennzeichen bemerkt, welches ein Beutelthier anzeigte, 
wenn auch alle Zaͤhne mangelten, wofern es nehmlich mit ei⸗ 
nem convexen Gelenkkopf verbunden iſt. 


„Bey den Beutelthieren iſt der Kieferwinkel verlaͤngert und 
einwaͤrts gebogen wie ein Fortſatz, welcher nach den Sippen in 
Geſtalt und Groͤße wechſelt. Sieht man daher gerad auf den 
untern Rand des Kiefers, ſo erblickt man ſtatt des Randes 
einer verticalen Platte des Beines eine mehr oder weniger flache 
dreyeckige Platte, welche ſich zwiſchen der aͤußern Leiſte und 
dem innern Fortſatz oder dem eingebogenen, Winkel erſtreckt. 
Bey Didelphys iſt dieſer Fortſatz dreyeckig und triedriſch und 
einwärts gerichtet, mit der Spitze ſchwach aufwärts gekruͤmmt 
und ruͤckwaͤrts geſtreckt; dieſe Richtung iſt laͤnger bey den klei⸗ 
nen als bey den großen Didelphen. 


Waͤre nun der Fortſatz des Kieferwinkels der ſtonesſſelder 
Verſteinerung einfach nach hinten verlängert, ſo wuͤrde er dem 
Kiefer eines gewohnlichen Fleiſchfreſſers mit einem Mutterku⸗ 
chen oder eines Kerffreſſers gleichen: aber in beyden Exempla⸗ 
des Thylacotheriums, wo man die innere Flaͤche ſieht, zeigt die⸗ 
ſer Proceß in ſeinen gebrochenen Umriß den augenſcheinlichen Be⸗ 
weis, daß er, wenn er noch ganz wäre, nach innen gerichtet 
waͤre, wie bey Didelphys. 


Die Zaͤhne ſind keineswegs mit der Beinmaſſe verſchmol⸗ 
zen, ſondern am Grunde davon getrennt durch eine Lage von 
Materie von anderer Farbe als die Zaͤhne oder der Kiefer, aber 
von derſelben Natur wie die Matrix. Die Zähne zeigen kei⸗ 
neswegs einen gleichfoͤrmigen, zuſammengedruͤckten und dreyſpi⸗ 
tigen Bau, und ſind nicht von einerley Art, wie Blainville 
meynt, ſondern theilen ſich in zwo Reihen. 5, wenn nicht 6 
der hintern Zähne find fuͤnfſpitzig oder Molares veri; einige 
der Molares spurii ſind dreyſpitzig und einige zweyſpitzig wie 
bey Didelphys. 


Ein wichtiges Ergebniß dieſer Unterſuchung iſt, daß die 
5 Spitzen der hoͤckerigen Backenzaͤhne keineswegs, wie man 
meynte, in einer Linie ſtehen, ſondern in zwey Paaren quer 
auf der Achſe des Kiefers, die fuͤnfte Spitze vorn, genau wit 
bey Didelphys, und ganz verſchieden von den Backenzaͤhnen der 
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Robben, mit denen man auch dieſe Thierchen verglichen hat, 
und bey welchen der Kieferwinkel keinen aͤhnlichen Fortſatz hat. 


Das Thylacotherium unterſcheidet ſich von Didelphys 
durch die größere Zahl der Backenzaͤhne, und von jedem Zleifdy: 
freſſer, welche zu Cuvier s Zeiten bekannt waren. Man hielt 
daher dieſe Verſteinerung für Eidechſen » Kiefer; aber man 
kannte ſchon bey den Kerffreſſern mehr als 7 Backenzaͤhne. 
Chrysochloris hat 8 im Unterkiefer; die kerffteſſenden Arma— 
dille haben nicht weniger und Priodon hat mehr als 20; die 
fleiſchfreſſenden Wale noch mehr. Gegenwaͤrtig hat man ſogar 
ein lebendiges Beutelthier mit mehr Backenzaͤhnen als gewoͤhn⸗ 
lich entdeckt. Myrmecobius von Waterhouſe aus Neu: 
Holland deſchrieben (Zool. Transact. II. Iſis 1838. S. 191 
und 219) hat uaten jederſeits 9 Backenzaͤhne und aͤhnlich in 
Größe, Bau und Lage. 


Der ſcheinbare Spalt am untern Rande des Kiefers iſt 
keine Nath, ſondern eine Furche von einem Gefaͤß wie bey Di- 
delphys und einigen gröͤßern Spitzmaͤuſen. 


S. 145. R W. For, über die Bildung der Metall 
adern durch voltaiſche Thaͤtigkeit. Er brachte ſolche Adern her> 
vor in einem Spalt von Thonmaſſen durch eine voltaiſche Saͤule 
von wenig Paaren und darunter kohlenſaures Kupfer und Zink, 
Eiſen⸗ und Zinnorpd; vom Zink Platten fo groß wie ein Schilling 
[Daß die Metalle in den Gängen durch die Polaritaͤt der Wän- 
de erzeugt werden, haben wir ſchon lang in unferer Naturphilo: 
ſophie aufgeſtellt. O.]. 


S. 148. Fußſtapfen von Chirotherium (zuerſt entdeckt 
bey Heßberg unweit Hildburghauſen 1834. *) wurden in den 
Steindruͤchen von Storeton Hill auf der Halbinſel Wirrall zwi⸗ 
ſchen dem Merſey und Dee von J. Cuningham gefun⸗ 
den im Junp 1838. auf der untern Flaͤche von Sandſtein⸗ 
Platten des juͤngern bunten Sandſteins. Die Thiere giengen 
auf einer Schicht von Thon. Die Spuren ſind ſehr hoch und 
ſehen aus wie Menſchenhaͤnde. 


Hinterfuß mit 5 Fingern, der eine wie ein Daumen. 
Länge von der Spitze der Mitteljehe bis zur 
Wurzel des Daumens 9 Zoll 
Breite von der Daumenſpitze zur Spitze der vier: 
PF 
Breite über die Zehen 365 


e ı. a ee er 
Länge des Daumens Fir Cal d — 
Breite des Daumenballens „ r race. 
Höbe deſſelben eee TE m Don, * 710 * 
Ränge der erſten Zehe . 5½ — 
Laͤnge der zweyten Zehe nne d . . 5 22. 
Länge der dritten 32 
Ränge der vierteeen 2½ — 
Dicke der letzten weniger als ie ee 
Dicke der drey andern „r 1 — 
Ein Hinterfuß lang BD, 12 — 
Nach den Abdrücken müſſen dieſe Fuͤße fehr muſculoͤs ge 


„Sickters Brief an Blumenbach 1834. Fig. Cepler, die Pla⸗ 
it der Urwelt im Werrathale. 1838. Fia. 
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weſen ſeyn wegen der dicken Ballen. 
ſpitzt und ruͤckwaͤrts gebogen, ſehr glatt, ohne deutliche Spur 
von einem Nagel. Zehen dick und ſtark, wahrſcheinlich aus 3 
Gliedern; am Ende Spuren von ſtarken kegelförmigen Nägeln 
oder Klauen. Die Sohle ſcheint mit einer etwas runzeligen 
Haut bedeckt geweſen zu ſeyn. 


Der Daumen iſt zuge⸗ 


Spuren von Vorderfuͤßen find ſelten, entweder well fie 
von den hintern verwiſcht wurden, oder weil dieſe Füße leicht 
auftraten. Die beft erhaltene zeigt einen Daumen nebſt drey 
Zehen; die vierte fehlt. Im Ganzen iſt der Fuß halb ſo groß 
als der hintere. 


Laͤnge von der Spitze 
menwurzel . 

Breite der Sohle 

Länge des Daumens “Brot nam 7. 

Breite des DaumenballeckrIorn ss 1 — 

Länge der erſten Zehe 2 — 

— der zweyten , 2/½ — 
— der dritten ee 

Größte Dicke der Zehen 

Der Daumen ſpitzig und ſchwach ruͤckwaͤrts gebogen; die 
Zehen mit Nägeln, 

Die Spur eines Thiers fand man in einer ununterbro« 
chenen Linie 30“ weit. Die Größe der Schritte Ändert etwas; 
indeſſen iſt gewohnlich der Abſtand der Spitze der Mittelzehe 
eines Hinterfußes bis zur andern 21 — 22". Jeder Vorderfuß 
ſteht gerad vor dem hintern und die Daumen beyder Glied: 
maaßen find einwaͤrts gerichtet. Das Thier hat geſchraͤnkt 3”; 
denn der rechte Vorder- und Hinterfuß ſteht 1½¼“ links über 
die Mittellinie des Ganges hinaus, und die linken Fuͤße eben 
ſoweit nach rechts. 


der Mittelzehe bis zur Dau⸗ 
N RER, EDEN 


Die Spuren des Chjrotheriums fallen zwar am meiſten 
in die Augen, find aber nicht die zahlreichſten. Manche Stein⸗ 
platte iſt voll erhöhter Abdrucke, wovon man einige für Eis 
dechſen, andere fuͤr Schildkroͤten haͤlt; hin und wieder kann 
man die Schwimmhaͤute unterſcheiden. Es iſt augenſcheinlich, 
daß eine Menge Thiere auf dem ſchlammigen Boden hin und 
her gelaufen ſind. 


S. 150. J. Pates ſpricht ſodann von viererley Fuß 
ſtapfen, verſchieden von denen des Chirotheriums und den an 
dern mit Schwimmhaut. 


P. G. Egerton, über zween Abdrüde von den Hin⸗ 
terfuͤßen eines rieſenhaften Chirotheriums im juͤngern rothen 
Sandſtein von Chefhire. r 


Sie wurden 1824 wahrſcheinlich bey Tarporley entdeckt, 
und kamen 1836. in ſeine Sammlung. 


Laͤnge von der Ferſe dis zur Spitze der Mittelzehe 15“ 
Bis zur Spitze des Daumens 8“ 

Bis zum Winkel der erſten und Eten Zehe 10“ 0 
Bis zwiſchen der ten und Zten 11“ 

Bis zwiſchen der Zten und Aten 11“ 

Breite uͤber die Zehenwurzeln 8“ 5“ * 
— von der Spitze des Daumens zur Aten Zehe 9“ 
Vom Daumen bis zur Spitze der 1 Zehe 16“ 6" k 


— 
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Breite der Sohle hinter dem Daumen 6“ 
Breite von der Spitze der erſten Zehe zur Spitze der 
vierten 9°, 


Iſt alſo viel groͤßer als das von Heßberg und Storeton; 
jener Fuß nur 7“ 8%, dieſer 8“ 7 lang. Jener iſt dicker 
als der von Storeton, die Sohle kuͤrzer und breiter, die Zehen 
dicker und laͤnger. Der Hauptunterſchied zeigt ſich aber in der 
Lage des Daumens, viel näher an der Ferſe bey dem von Heß— 
berg, als bey dem von Storeton. Der von Tarporley gleicht 
dem letztern mehr, aber die Sohle iſt breiter und die Zehen 
find länger; auch divergieren die Zehen weiter. Er nennt es 
daher Ch. herculis. 


Nr. 87. Hornung 1839. enthält das Regiſter für Band 
I- XII. vom July 1832. bis Juny 1838. 


Verhandlungen 


der kaiſerlich leopoldiniſch-caroliniſchen Academie der Naturfor⸗ 
ſcher. Bonn bey Weber XVIII. 2. 4. 15. 545 — 802. 80. 
Taf. 41 — 57. 


Mit Vergnügen zeigen wir wieder dieſen Band der deuts 
ſchen Academie an, weil er an Schönheit und Wichtigkeit kei⸗ 
nem Werke der Art, das in Europa erſcheint, etwas nachgibt, 
ja dieſelben uͤbertrifft. Er enthaͤlt 8 große Aufſaͤtze, jeder mit 
Abbildungen, illuminiert, wo es noͤthig iſt. 


I. S. 545. II. R. Goeppert; de floribus in statu 
fossili Commentatio. tab. 41. 42. Die vielen gelungenen 
Arbeiten des Verfaſſers in dieſem Felde, und ſelbſt die kuͤnſtli— 
chen Hervorbringungen von ſolchen Verſteinerungen ſind der 
Welt bereits hinlaͤnglich bekannt. Es iſt noch nicht lange her, 
daß man die Verſteinerungen von Blumen, ſo wie von weichen 
Thieren gelaͤugnet hat. Beydes iſt nun hinlaͤnglich außer Zwei⸗ 
fel geſetzt. Der Verfaſſer ſucht alles Hiſtoriſche auf, was dar— 
auf Bezug hat und führt die Schriftfteller zahlreich und na— 
mentlich an, und nennt ſodann die Pflanzen, von welchen Blu: 
men verſteinert oder in Abdruͤcken vorkommen, namentlich Al- 
nites kefersteinii; Betulites salzhausensis; Cupressites 
brongniartii; Cucubalites goldfulsii; Carpantholites be- 
rendtii. Alle abgebildet, zum Theil mit lebendigen daneben. 


II. S. 573. E. Hering (Prof. zu Stuttgard), die 
Kraͤtzmilben der Thiere und einige verwandte Arten, nach eiges 
nen Unterſuchungen beſchrieben. T. 43 — 45. illuminiert. 


Die Kraͤtzmilben ſind den Naturforſchern und Aerzten 
zwar ſchon lange bekannt, wurden aber erſt in der neuern Zeit 
gehörig unterſucht und anerkannt. Der Verfaſſer ſchließt ſich 
an dieſe neuern Beobachter ruͤhmlich an, und beſchreibt hier eis 
ne ziemliche Menge dieſer Geſchoͤpfe von verſchiedenen Thieren, 
ſowie auch die Kaͤſe- und Obſtmilben. Er bildet dieſelben ſehr 
vergroͤßert, deutlich und ſchoͤn ab und beſchreibt ſie ſehr genau, 
auch bey mehrern die Lebensart und ſelbſt die Paarung. Vor⸗ 
an geht ein Verzeichniß der Schriftſteller, welches aber ſehr 
mager ausgefallen iſt, beſonders hinſichtlich der deutſchen Aerzte, 

Iſis 1839. Heft 6. 
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bey welchen in frühen Zeiten gar nicht wenig vorkommt; auch 
fehlen ſelbſt mehrere der neuern Franzoſen beſonders tiber die 
Kraͤtzmilde des Menſchen. 


Der Verfaſſer hat feine Milben größtentheils lebendig 
unterſucht, und man kann ſich daher darauf verlaſſen. Er 
bringt die Kraͤtzmilben unter die Sippe Sarcoptes und ſtellt 8 
Gattungen auf, welche er characteriſiert und umſtaͤndlich be— 
ſchreibt, meiſtens vom Ey an bis zur vollſtaͤndigen Entwicke— 
lung; dabey Krankheitsgeſchichten und Uebertragung der Mil⸗ 
ben mit ihrer Krankheit auf andere Thiere und den Menſchen— 


S. equi, oris, cynotis, hominis, rupicaprae, cati. 
hippopodon, nidulans. 


Acarus siro, passularum. 


Glyeiphagus n. prunorum, auf getrockneten, beſchlage⸗ 
nen Zwetſchen. 


Melichares n. agilis, auf Datteln. 


Die Kraͤtzmilben auf andere Thiere derſelben Gattung 
uͤbertragen, bringen dieſelbe Krankheit hervor; auf andere Gat— 
tungen übertragen, nur eine vorübergehende Reizung. Maͤnnli⸗ 
che Kraͤtzmilben bringen nur eine vorübergehende Krankheit her: 
vor. Auch im Eiter bilden ſich Milben. Die Milben auf 
Kaͤſe, trocknen Früchten, Mehl find von einander verſchieden 
und leben auf der Haut der Thiere nicht fort. 


Abgebildet find: S. equi, cynotis, rupicaprae, ovis, 
cati, hippopodes; A; siro, passularum; Gl. prunorum ; 
M. agilis. 


III ©. 625. Eſchricht; Cirrotheutis Mülleri, eine 
neue Gattung der Cephalopoden T. 46 — 48. ill. 


Eine ganz auffallende Dintenſchnecke, deren 8 Arme bis 
an die Spitze durch eine Spannhaut verbunden ſind. Sie 
wurde an Groͤnland entdeckt, iſt ſehr groß, der Leib uͤber vier 
pariſer Zoll lang, faſt 2“ dick, die Spannung der ſenkrecht ab⸗ 
gehenden Flügel oder Floſſen 5“ die Spannung der Arme 9", 


Wegen dieſer Groͤße muß man ſich billig wundern, daß 
das Thier nicht ſchon lang entdeckt worden it. Es wird aus: 
fuͤhrlich beſchrieben, aber nicht anatomiert, Der Trichter wie 
bey Octopus, ebenſo die Oeffnung zum Dintenſack, die Kie⸗ 
men und die Augen; die Floſſen wie bey Sepia, ſtehen auf 
Knorpeln. 


Octopus: suctoriis minimis unam geriem in quovis 
brachio formantibus; brachiis eirratis et cum membrana na- 
tatoria vel cum plicis ejus pendulinis usque ad apicem 
fere connatis; alis natatoriis duabus transversalibus, ver- 
tehrae cartilagineae corporis insertis. Suctorüs singulo- 
rum brachiorum 30, eirris 52. 


IV. S. 635. E. Jacguemin: Recherches anatomi- 
ques et physiologiques sur le développement des Eires 
organises. T. 49 — 51. j ? 

Ein großer, ſehr fleißiger und genauer Aufſatz tiber die 


Entwickelung des Eys der Suͤßwaſſerſchnecken, vorzuͤglich von 
5 28* 


443 


Planorbis. Zuerſt die Anatomie von Planorbis cornea, die 
Geſchlechtstheile insdeſondere. Sodann die Beſchreibung des 
Evs, nebſt dem von mehrern andern Schnecken und Muſcheln; 
die erſte Erſcheinung des Keims, die Verwandlungen des Dot⸗ 
tets, die Bewegungen von Tag zu Tag; das Flimmern am 
Rande des Dotters; die Zuſammenziehung des Embryo's uſw. 
Wit können die vielen Beobachtungen nicht ausziehen. 


Die Cicatricula und die Vesicula von 
Purkinje zeigen ſich gleich im Ey, verſchwinden aber wäh: 
rend ſeines Aufenthals im Tragſack. Der Dotter faͤngt ſogleich 
an ſich zu verwandeln, nach 2 — 3 Tagen wird der Rand wer 
niget durchſichtig, die Körner ſammeln ſich im Eentro und eine 
flimmernde Bewegung zeigt ſich am Rande; dadurch Läuft das 
Eyweiß um und bringt auch den Dotter zur Rotation; dieſes 
Flimmern verräth die erſte Spur der Arbemorgane. Die Ans 
fänge der Bewegungsorgane liegen am Umfang des Dotters 
und entwickeln ſich ſchneller als die Centralorgane. Nach 14 
Tagen zerteißt der Embryo das Chorion und athmet nun Waf- 
fer, bis die Lufthoͤdle gebildet iſt. Die Flimmerbewegungen am 
Rande der Organe hören auf mit dem Verſchwinden der Waſ⸗ 
ſerathmung. Man ſieht das Schlagen des Herzens und die 
Zuſammenziehungen des Magens, verurſacht durch ihren Inn⸗ 


Folgerungen. 


balt. Abgebildet iſt: die Entwicklung des Ey's, des Thiers 
mit ſeinen Bewegungen, die Anatomie. 
V. S. 679. J. G. C. Lehmann, Antrocephalus, 


eine neue Gattung der Lebermooſe aus der Gruppe der Mar: 
chantieen. T. 52. 


Der Verfaſſer hat dieſe intereſſante Sippe aus Nepal er⸗ 
balten; fie ſteht neden Plagiochasma und heißt A. nepalen- 
sis. Die Erweiterung des Stipes zur Rhachis fehlt, und ſtatt 
der 4 Hüllen, welche bey Plagiochasma die vettical- zweyklap⸗ 
digen Fächer bilden, iſt hier nur eine einzige, horizontal zwey⸗ 
klappige Hülle vorhanden, welche auch nur eine, in ſehr unre⸗ 
gelmäßige Fetzen aufſpringende Frucht einſchließt. Die gemein⸗ 
ſchaftlichen Fruchtſtiele kommen nicht aus den Endbuchten des 
Laudes hervor, fondern aus der Mitte feiner Oberfläche und zu 
mehreren hinter einander geſtellt. . 


VI. S. 685. F. Unger, 
gen. Taf. 53. 


Neuere Beobachtungen über die Moos⸗Anthere und ihre 
Samenthierchen. Die merkwürdige Entdeckung der Samen⸗ 
thierchen bey den Pflanzen, welche der Verfaſſer ſchon vor meh⸗ 
rern Fahren gemacht hat (Botaniſche Zeitung 1834. Nr. 10.), 
wird hier beſtätigt und erweitert. Er hat 1000malige Ver⸗ 
ard ßetung angewendet. Er hat beſonders die Antheren bey 

unterſucht, und gibt hier die Mittel an, um dieſel⸗ 
den leicht zu finden. Sie ſitzen an den angeſchwollenen roͤthli⸗ 
chen Endſpitzen in den Achſeln der ſogenannten Hüllblätter, und 
find mit dleßem Auge zu erkennen. Er dbeſchreibt bier die zwe 
Membranen der Anthere, welche mit einer dicklichen Für: 
ſigkeit angefüllt iſt. Durdy einen vorſichtigen Druck mit einer 
Nadel fließt fie aus und dann zeigen ſich im Waſſer eine 
Menge ſehr kleiner Tierchen, welche wie ein Monaden⸗Heer 
herumſchwimmen. Sie beſtehen aus einem dickern gruͤulichen 
Rumpf und einem langen Schwanz. Die Bewegungen wer- 
den umſt ändlich beschrieben und abgebildet. Die ſogenannten 


microſcopiſche Beobachtun⸗ 
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Moos: Antheren vergleicht er mit den Pollen⸗Koͤrnern; die Sa: 
menthierchen mit denen der Thiere. Bey dieſen bewegt ſich 
der Rumpf voran, bey jenen der Schwanz, welcher daher ein 
Ruͤſſel ſeyn könnte. 


Darauf folgen Unterſuchungen uͤber Oscillatoria labi- 
ryathiformis in warmen Quellen, welche er zu den Thieren zu 
ſtellen geneigt iſt. Wird ausfuͤhrlich beſchrieben. 


Ferner Gomphonema viride in Grabenwäffern auf Waſ⸗ 
ſerfaͤden. Alle drey find abgebildet, ill. 


VII. S. 711. Gravenhorſt, Beytraͤge zur genaueren 
Kenntniß einiger Eidechſen⸗ Gattungen. T. 54 — 56. 


Ein ſehr wichtiger Beytrag fuͤr dieſe Thiere mit neuen 
Sippen und Gattungen und vorausgeſchickter Wuͤrdigung der 
Organe, welche man als Kennzeichen zu benutzen pflegt, beſon⸗ 
ders der Zaͤhne. Es ſind meiſtens Eidechſen aus Braſilien 
und Chili. 


Eritiſche Bemerkungen über Tropidurus. Dann die 
Sippe aus Chili: Liolaemus mit umſtaͤndlicher Schilderung der 
Sippencharactere und der Gattungen: L. Iineatus n., nitidus, 
unicolor n., marmoratus n., lemniscatus n., hieroglyphi- 
cus u., oxycephalus , conspersus n. 


Eine neue Sippe Pristinotus (Tropidurus) schreiber- 
sui von St. Domingo. 

Callopistes u., maculatus neben Podinema; aus Chili. 

Phymaturus n., palluma. Unterfippe von Urocentron; 
Chili. 

Bemerkungen uͤber Tropidurus torquatus; 
Marcgrave vor unter dem Namen Taraguira. 


Sceloporus torquatus, scalaris, variabilis. grammi- 
cus, undulatus. 


kommt bey 


Hypselopus plica (umbra). 
Folgende find vom Caucaſus. 


Phrynocephalus helioscopus (uralensis), guttatus. 
Bey allen genannten die Beſchreibung und die Critik ſehr ums 
ſtaͤndlich, wodurch manche Irrthuͤmer berichtiget werden. 


Abgebildet ſind Liolaemus lineatus, Kopf von den an⸗ 
dern Gattungen und von Pristinotus, Callopistes, Phymatu- 
rurus et IIypselopus. Das Thier von Sceloporus torqua- 
tus und Kopf von Tropidurus torquatus; die Köpfe meiſtens 
von verſchiedenen Seiten und die Schuppen ganz genau. 


VIII. S. 785. Unger, weitere Beobachtungen über die 
Samenthiere der Pflanzen Taf. 57. (vorgetragen bey der Ber: 
ſammlung der Naturforſcher zu Prag. Septbr. 1837). 


Schon ſeine fruͤhere Entdeckung der Samenthiere in dem 
Blüthenſtaub von Sphagnum zeigte deſſen Uebereinſtimmung 
mit dem maͤnnlichen Samen. Nun hat er auch dieſe Thier⸗ 
chen bey andern Mooſen gefunden, und ſelbſt bey den Leber⸗ 
moofen. Polytrichum commune hat feine gelben 
ner im Ey entwickelt. Die Kömer platzen im Waſſer, und es 
fließt nicht bloß Schleim heraus, ſondern auch fechseckige Zellen, 
und in jeder ein geſchwaͤnztes Samenthierchen, welches ſich be⸗ 


| 


gebracht werde. 
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wegte; ebenſo bey Funaria et Bryum et Marchantia poly- 
morpha et Grimaldia hemisphaerica, aber nicht bey den 
achten Jungermannien, welche jedoch auch den Bluͤthenſtaub 
haben. 

Er hat auch die ſogenannten Antheren der boͤheren Pilze, 
namentlich von Coprinus unterſucht, welche nichts anderes ſind, 
als die groͤßten, auch dem unbewaffneten Auge erkennbaren 
Schlaͤuche in der oberflaͤchlichen Zellenſchicht der Lamellen. Ihr 
Innhalt iſt waͤſſerig ſchleimig ohne Koͤrner lentſprechen mehr 
den Paraphyſen als den Antheridien). Seitdem hat Schleiden 
behauptet, der Innhalt des Pollenkorns dringe in das Eyer— 
chen oder den Samen, und verwandle ſich in den Embryo; 
eine Behauptung, welche noch wiederholter Pruͤfung bedarf; 
auch Meyen ſpricht ſich fuͤr die Samenthierchen im Bluͤthen— 
ſtaub aus; Corda meynt, die Samenthiere der Mooſe ſeyen 
eine Spiralfaſerbildung. Die Abbildungen zeigen Bluͤthenſtaub 
von Polytrichum und Samenthierchen. Dann folgt das Re⸗ 
giſter und dahinter das meteorologiſche Jahrbuch der Stern⸗ 
warte zu Jena für 1835. von Prof. Schroͤn, S. 1 — 80. 


Grundzüge 


einer neuen Theorie der Pflanzenzeugung von St. Endlicher. 
Wien bey Beck. 1838. 8. 22, 


Dieſer Aufſatz iſt datiert vom 27. Sept. 1838. Sein 
Innhalt wurde kurz vorher der Verſammlung der Naturforſcher 
zu Freyburg (im September 1838.) von Martius mitge⸗ 
theilt. Er iſt in Form eines Briefes an R. Brown gerich⸗ 
tet, dem er ſchon 3 Jahre vorher bey feiner Anweſenheit in 
Wien ſeine Anſicht mitgetheilt, daß nehmlich die Anthere dem 
Eyerſtock der Thiere, das ſogenannte Pflanzeney dem thieriſchen 
Fruchthaͤlter zu vergleichen ſey, die maͤnnlichen Organe bey den 
Pflanzen aber in der Narbe zu ſuchen ſeyen. Nachher hat er 
ſeine Beobachtungen uͤber die Befruchtung fortgeſetzt, und er 
wurde in feiner Anſicht durch Ungers Entdeckung der Sa⸗ 
menthierchen in den Moos-Antheridien, durch Mohls Betrach⸗ 
tungen uͤber das Sporangium in den Farren und durch Schlei⸗ 
dens Beobachtungen beveſtiget. Den Aufſatz ſelbſt hat er ſchon 
im Anfang des Sept. 1837 mehrern Freunden vorgelefen. 

Nun folgt der Aufſatz ſelbſt mit des Verfaſſers Theorie. 
Voran das Geſchichtliche uͤber die Befruchtung der Pflanzen. 
Er beſchreibt nun die Entſtehung des Eyerchens, und zeigt und 
bildet ab die verfchiedene. Lage der Micropyle; macht ſodann 
aufmerkſam, daß der Embryo nicht aus dem Grunde des Sa— 
mens hervorwachſe, ſondern frey liege, und zwar gaͤnzlich ver⸗ 
kehrt, nehmlich die Samenlappen gegen den Grund und das 
Wuͤrzelchen gegen die Micropyle. Daraus ſchließt er, daß der 
Embryo nicht im Samen gebildet, ſondern von außen hinein⸗ 
Bey den Cryptogamen muͤſſe man das Spo⸗ 


rangium mit dem thieriſchen Eyerſtock, die Spore mit dem Ey, 


das Antheridium mit dem Hoden vergleichen, beſonders weil es 
Samenthiere enthalte; bey den Phanerogamen bilden ſich die 
Staubkörner ganz ſo wie die Sporen, welche letztere jenen glei⸗ 
chen und ſich bekanntlich zur jungen Pflanze entwickeln. Das 
Staubkorn geht durch den Griffel und die Micropyle, um dem 
ſogenannten Samen zur Urfnofpe oder zum Keime zu werden. 

Dieſes ſind die vorzuͤglichſten Gruͤnde, welche der Ver⸗ 
faſſer für die am Anfang ausgeſprochene Anſicht anfuͤhrt. Der 


—— 
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Schleim auf der Narbe fcheint demnach dem männlihen Sa⸗ 
men entſprechen zu ſollen. 

Dieſe neue Anſicht iſt nun von 3 tuͤchtigen Botanikern, 
Schleiden, Wydler und dem Verfaſſer ziemlich zu glei⸗ 
cher Zeit, wenigſtens unabhaͤngig von einander ausgeſprochen 
worden. Der Gegenſtand war auch durch die vielfaͤltigen Be⸗ 
obachtungen vom Eindringen der ſogenannten Pollenwurſt durch 
den Griffel in die Micropyle ſo vorbereitet, daß der Ausſpruch 
einer ſolchen Meynung nicht mehr lange ausbleiben konnte. 
Was die verkehrte Lage des Embryo's betrifft; ſo glaube ich, 
daß ſie ſich ſehr wohl auf die Weiſe erklaͤren laſſe, wie ich es 
in meiner allgemeinen Naturgeſchichte II. S. 80 u. f. gethan 
habe. O. 


Jahresbericht 
über die Fortſchritte der Botanik im Jahr 1835. von Wik⸗ 
ſtroͤm, uͤberſetzt und vermehrt von Beilſchmie d. Breslau 
bey Max. 1838. 8. 424. 

Dießmal ein ſehr ſtarker Band, welcher außerordentlich 
reichhaltig iſt. Es iſt gegenwärtig eine ſolch' ungemeine Thaͤ⸗ 
tigkeit in der Botanik, daß es faſt unmoͤglich iſt, alles zu le⸗ 
ſen und noch mehr ſich anzuſchaffen. Daher muß man ſich 
gluͤcklich preiſen, daß es Maͤnner gibt, wie die oben genannten, 
welche faſt ihre ganze Zeit ihren Collegen widmen und ihnen 
nicht bloß ſagen, wo etwas zu finden iſt, ſondern ihnen auch 
zugleich den Hauptinnhalt davon mittheilen. Das iſt in die⸗ 
ſem Buche ſehr reichhaltig geſchehen, und zwar nach allen Rich⸗ 
tungen der Botanik, und zugleich ſehr wohl geordnet; Syſtem⸗ 
kunde, Lehrbücher, Zeitſchriften, Geographie, Anatomie, Phyſio⸗ 
logie, Verſteinerungen, Geſchichte, und ſodann die ſchwediſchen 
Arbeiten beſonders. Kurz, man findet hier alles, was man 
braucht, und es iſt daher wohl anzunehmen, daß jeder Botani⸗ 
ker, ſelbſt der Landwirth und Fabricant dieſes Werk um Rath 
fragen wird. Der Ueberſetzer hat manches hinzugethan, na⸗ 
mentlich aus Royle's Botanik des Himalapa und dergleichen 
theuern Werken. 


Abbildung und Beſchreibung 
der in Deutſchland wild wachſenden und in Gärten im Freyen 
ausdauernden Giftgewächſe, nach natürlichen Familien erläutert, 
von Brandt, Phöbus und Ratzeburg. Berlin bey Hirſch⸗ 

wald. 1838. 4. 200 und 114. Taf. 48. und 9 ill. 

Dieſes iſt ein großes, ſehr genaues und ausführliches 
Werk mit ſehr ſchoͤnen illuminierten Abbildungen, wobey die 
Theile zergliedert ſind. 

Das Werk zerfaͤllt in 2 Theile; der erſte enthaͤlt die Bluͤ⸗ 
thenpflanzen, und erſchien ſchon 1834, iſt aber jetzt mit einem 
Nachtrag von Sobernheim wieder erſchienen, welcher auch 
den Beſitzern der erſten Ausgabe nachgeliefert wird. Der zweyte 
Theil enthaͤlt die bluͤthenloſen Pflanzen und iſt von Phoͤbus be⸗ 
arbeitet. Um das Werk wohlfeil geben zu koͤnnen, wurden die 
Pflanzen nur zur Haͤlfte illuminiert, was wirklich ſehr vortheil⸗ 
haft iſt und dem Studinm nicht das Geringſte ſchadet. Es find 
die mediciniſchen Falle angeführt; bisweilen Krankengeſchichten, 
und daher wichtig fuͤr den Arzt, wie fuͤr das große Publicum 
uͤberhaupt. Die Naturgeſchichte ſelbſt iſt hier ſo vollſtaͤndig be⸗ 
arbeitet, wie die der Thiere in der Verfaſſer mediciniſchen Zoo⸗ 
logie, d. h. faſt mehr als noͤthig waͤre; voran die Volksnamen 
faſt in allen europaͤiſchen Sprachen, dann die Schriftſteller ver: 
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schiedener Zeiten, darauf der weſentliche Character, die Beſchrei⸗ 
dung, das Vaterland faſt in der ganzen Welt, der Standort, 
die Blübzeit, die Wirkung, die Gegenmittel, endlich der Nutzen. 
Die Anordnung iſt hier ſehr paſſend nach dem natulichen Sy: 
ſtem: Gräfer eine Gattung; Liliaccen 5, Aroiden 1. 

Thome äen 5, Primulaceen 1, Scrophularien 2, So⸗ 
lanaceen 7, Apocineen 1, Aſclepiadeen 1, Ericeen 1, Kopf: 
blüthen 1. 

Hülfen 1, Dolden 5, Ranunkeln 17, Mohne 1, Wolfs⸗ 
milche 2, Nadelhoͤlzer 2, Terebinthen 2. 

Voran geht eine kurze Einleitung über die Giftpflanzen 
überhaupt. 

Der zwente Theil, wie geſagt, von Phoͤbus bearbeitet, 
enthält die blütbenlofen Pflanzen, größtentheils Pilze, auf dieſel⸗ 
de Art bearbeitet. Es ſind ihrer ſo viele, daß wir ſie nicht aus⸗ 
jieben können: Schachtelhalm und Baͤrlappen ſind nur kurz be⸗ 
tuͤhrt; die Pilze aber ſehr zahlreich und genau beſchrieben, nebſt 
ihren gefährlichen Wirkungen. Die Zahl der Blaͤtterpilze iſt 
56, der Löcherpilze 21, der morchelartigen 1, der ttemellenarti⸗ 
gen 1, der Balgpilze 4; dann folgt noch ein Anhang vom Mut⸗ 
terforn. Beyde Abbildungen haben eine Ueberſicht und ein 
Regiſter. 


i Grundriß der Pflanzen» Geographie 
mit ausführlichen Unterſuchungen über das Vaterland, den An⸗ 
dau und den Nutzen der vorzuglichſten Culturpflanzen, welche 
den Wohlſtand der Volker begrunden, von F. J Pr. Meyen. 
Berlin bey Haude. 1836. 8. 478. 1 Taf. 


A. von Humboldt hat bekanntlich den erſten Grund 
zu dieſer Wiſſenſchaft gelegt, und ſeine zerſtreuten Auffäge dar⸗ 
über wurden von Beilſchmied geſammelt unter dem Titel: 
Pflanzen⸗Geographie 1831. Außerdem haben Wahlenberg, 
Schouw und R. Brown vieles darinn gethan. Der Verf., 
welcher auf ſeiner Reife um die Welt ſelbſt Gelegenheit hatte, 
viele Beobachtungen Über dieſe merkwürdigen Verhaͤltniſſe anzu⸗ 
ſtellen, hat die ſeinigen mit den frühern verbunden und dar⸗ 
aus ein wohlgeordnetes Ganzes entworfen, welches einen ſchoͤnen 
Uederblick über die Verbreitung der Pflanzen auf der Erde ge⸗ 
währt. Das Buch bat nicht bloß eine wiſſenſchaftliche Form, 
ſondern gibt auch anziehende Schilderungen, beſonders von der 
Pho ſiognomie der Landſchaften, inſofern ſie durch den Pflanzen ⸗ 
wuchs beſtimmt wird. 

Die erſte Abtheilung handelt von den climatiſchen Ver: 

bältniſſen, dem Einfluß der Winde, der Wärme, den iſothermi⸗ 

ſchen Linien, ber Höhe uſw., die 2te von dem Einfluß des 
Bodens, des geognoſtiſchen, des wilden und des cultivierten, den 
Waſſer⸗ und Landpflanzen; von der Gefelligkeit der Pflanzen, 
ihren Zonen, und beſonders ausfuhrlich von der Phyſiognomie 
der Landſchaften und von der ſogenannten Statiſtik der Gewaͤchſe. 
Im Anhang folgt eine Geſchichte der Culturpflanzen nebſt ihrer 
Verbreitung und ihrem Anbau; Getrawe, Wurzeln, Baumfrüchte, 
Gemwärzpflangen, Faſer · und Färberpflangen. Dieſer Abſchnitt iſt 
beſonders intereffant, obſchon unfer Obſt übergangen wird, fo wie 
Cacae und Cochenille-⸗Pflanzungen. Der Pflanzen⸗Phyſiognomle 
wird mit Recht am meiſten Raum eingeräumt; es iſt aber auch 
den den andern Artikeln nichts verfäumt, und daher glauben wir, 
daß dieſce Werk den Bepfall der Kenner gewinnen wird. Die Tafel 
in Folio ſi ut die ſſothermiſchen Linien dar durch alle Monate 
des Jahre. 
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Beurtheilung 
der Freyerſchen Preisarbeit über Reaumur’o Schmetterlinge 
(Tiis 1838. S. 737.) 
von P. C. Zeller. 


Ich wurde zu einer beurtheilenden Vergleichung der Frey: 
er'ſchen Beſtimmung der Reaumuriſchen Schmet⸗ 
terlinge aufgefordert. Dieſer Aufforderung bin ich um fo 
lieber nachgekommen, als ſich von Herrn Freyer erwarten ließ, 
daß ſein ausgebreiteter lepidopterologiſcher Verkehr und ſeine eignen 
Erfahrungen da Licht verſchafft haben wurden, wo für mich 
Dunkelheit oder vollkommene Finſterniß herrſchte. In manchen 
Fällen hat ſich meine Erwartung gerechtfertigt. Bey der Man» 
gelhaftigkeit der Reaumuriſchen Kupfertafeln iſt aber eine genaue 
Vergleichung des Textes unumgänglich, und da ſich Frerer die 
ſer aus den bey ihm angeführten Urſachen nicht unterzogen hat 
ſo konnte es nicht fehlen, daß ich entweder bey meiner Beſtim⸗ 
mung beharren oder, wenn ich mich wegen zu großer Bedenken 
derſelben enthielt, die feinige angreifen mußte. Damit ich aber 
nicht in den Verdacht der Rechthaberey verfiele, und damit der 
Leſer in den Stand geſetzt würde, auch obne vieles Nachſchla⸗ 
gen über die Richtigkeit meiner Anſicht zu entſcheiden; ſo glaubte 
ich, die Gruͤnde, die gegen Freyer's Anſicht ſprechen, fo aus: 
fuͤhrlich wie möglich geben zu müffen. Findet man ihre Dar 
legung weitſchweifig, ſo werde ich mich daruͤber beruhigen, wenn 
man ſie nur ſonſt als richtig und zweckmaͤßig anerkennt. 


Moͤge ſich meine Arbeit einer eden ſo unparteiſchen Be⸗ 
urtheilung der Sachverſtaͤndigen zu erfreuen haben, als det 
Freyeriſchen Arbeit durch mich, dem die Wabrheit uber jede 
andere Rüͤckſicht geht, zu Theil geworden iſt. 


»Ich benutze dieſe Gelegenheit, die bedeutendſten Druck⸗ 
und Schreibfehler in meiner Arbeit, Iſis 1838. S. 625, 
anzuzeigen und einige Bemerkungen benzufügen: 

S. 629. 5. Das Gitat aus inne iſt wegzuſtreichen, 
weil Linne s Pap. malve mit Hesp. malvarım in keiner 
Verbindung ſteht. Eine hoffentlich genaue Erörterung fin: 
det man in meiner Beſtimmung der Degeeriſchen Lepi⸗ 
dopteren unter Nr. 8. Iſis 1839. Heft 1. S. 255. 

S. 630. 8. Nicht S. 275, ſondern S. 354 ſpricht R. 
von 4 5 Flecken. 

S. — 9. ſtatt 267 leſe man 367, und bey 10. ſtatt 

422. 

S. 633 3. 17 v. u. leſe man ſtatt verzförmiges: 

hornförmiges. * 

S. 643 3. 7 leſe man S. 110 und 129. 

S. 616 3. 19 fehlt hinter geb ören das Wort hierher. 

5 S. 650 3. 10 v. u. fehlt hinter andern das Wort 

rt. 

S. 653 Z. 9 v. u. ſtatt braunrether lied brand: 
rother. 

S. 651 3. 2 fehlt hinter föllt das Wort Rn. 

S. 658. 68. ſtatt Vibicipennella lies Vibicigerella. 

S. 660 3. 3 ſtatt en moins dun an lies en moins 
d'un mois. 

S. 662 3. 29 fehlt hinter 434 das Wort an. 

S. 663 3. 21 Fig. 1—5 wegfallen, da zufolge 
€. 734 die ganze Tafel zu Lip. dispar gehört, 

E. 661 3. 23 ſtatt er ſchein en lies ſcheinen. 

S. 665 3. 24 fehlt hinter auf die Treue das Wort R's. 
S. 666 3. 15 fehlt ein ganzer Saß: „Da nun das in 

Fig. 5 und 6 abgebildete Weibchen viel mehr Functe auf 

den Flügeln zeigt, als Mendica Mitten keſitzt, und da 
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Erſter Theil. 


(Der Stern vor der Nummer der Tafel zeigt eine Freyeriſche 
Beſtimmung an, der ich mit Ueberzeugung beytrete; wo ein 
Fragzeichen ſteht, fehlt ſie mir noch; wo kein Zeichen 
ſteht, verwerfe ich feinen Ausſpruch.) 


Taf. 1. Freyer zaͤhlt Fig. 17. noch mit unter die 
Schmetterlingsraupen; allein da man vom fuͤnften Segment an 
auf jedem walzige Fuͤße ſieht, waͤhrend keine wahre Raupe am 
10ten und 11ten damit verſehen iſt, und da R. in ſeiner Er— 
klaͤrung dieſer Tafel S. 132 ſagt, Fig. 17. ſey die Abbildung 
d’un de ces insectes — — qui se métamorphosent en 
mouches, fo iſt meine Weglaſſung der Figur (Iſis 1838. 
S. 731) unter den Schmetterlingen gerechtfertigt. 


Taf. 2. Fig. 1— 8. nach Fr. Sph. populi, nach 
meiner, des Wien. Vzchn. und Geoffroy's Beſtimmung (Iſis 
S. 725, 201) Sph. (Laothoe) tiliae. Fr. hat ſich durch 
die Abbildung verleiten laſſen, in welcher der Hoͤckerkranz unter 
dem Horn der Raupe kaum angedeutet iſt. Allein die Worte 
in der Erkl. der Taf. S. 133 muͤſſen entſcheiden: cette che- 
nille est une des espeees qui vivent sur le tilleul. Die 
Linde ift keine Nahrungspflanze des Pappelſchwaͤrmers, wie jeder 
Lepidopterolog weiß. 


Taf. 2. Fig. 14. 15. nach Fr. wahrſcheinlich Bomb. 
lubrieipeda, nach mir Saturn. carpini. In der Erkl. der 
Taf. S. 135 heißt es: „Fig. 15 ſtellt die Raupe der 14ten 
Figur vor, wenn ſie groͤßer und weniger haarig geworden iſt; 
Stellen von einem ſehr ſchoͤnen Gruͤn zeigen ſich 
ſchwarz eingefaßt.“ azu nehme man noch aus der Erklaͤrung 


N. nur Weibchen mit gelben Hinterleibern gekannt hat; 
ſo gehoͤrt eigentlich die weibliche Hälfte von Fig. 5 und 6 
zu Eupr. menthastri, und nur die männliche zu Mendica.“ 
©. 666 3. 12 v. u. ſtatt hat lies haben. 
S. 667. 87 ſtatt auch an der Raupe lies auch an 
der Benennung der Raupe. 
S. 668 Z. 9 ſtatt auf lies an. 
S. 673 3. 4 v. u. ſtatt Fig. 5 lies Fig. 6. 
©. 677. 105. Das ganze Citat aus 1. 1. iſt aus Ver⸗ 
ſehen hierher gerathen und daher wegzuſtreichen. 
S. 681 3. 1 ſtatt kurzes lies ein kurzes. 
— — 3. 12 ſtatt 12 u. 36 lies 12 u. 35. 
S. 682. 118. iſt vor p. 31 u. 39 noch II. 2. zu ſetzen. 
S. 683 3. 2 v. u. fehlt hinter Linne das Wort als. 
S. 689 3. 27 ſtatt bis lies lies. 
693 3. 12 ſtatt zwar lies war. 
694 3. 21 v. u. ſtatt ein lies überein. 
695 3. 20 ft. Potamogetonalis lies Potamogetonis. 
— 3. 23 fehlt hinter beweiſt das Wort es. 
696. 145. ftatt Fi g. 13 — 16 lies Fig. 13— 17. 
697 3. 3 fehlt hinter und das Wort fie. 
697. 148. p. 282 u. 334. - 
698 3.5 v. u. lies tab. 34. fig. 4. 
— 3. 6 v. u. lies p. 289 u. 337. 
— 3. 21 v. u. ſtatt richtig lies unrichtig. 
704. 163, fehlt tab. 2. fig. 1 — 6. 
705. 165. lies Fabr. 3, 2. 326. 
710 3. 16 v. u. lies aber nicht Taf. 15 zu. 
S. 717. 184. lies R. III. 1. pag. 231 (ſtatt 241). — 
Dieſe Art, fuͤr die ich den Namen Lapicidella vorſchlug, 
hat ſchon durch Goͤze einen, freylich nicht vorzuͤglichen, 
Lapidella, erhalten; entomol. Beytr. 3, 4. S. 168, wo 
aber Linne's Phal. Lichenella mit zu ihr gezogen wird. 
S. 719. 188. ſtatt p. 263 u. 268 lies p. 263 u. 278. 
Iſis 1839. Heft 6. 
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der Fig. 14. die Worte: „ſie dient als Beyſpiel von Raupen, 
die in der Jugend ſehr haarig, herangewachſen, aber faſt kahl 
und Sternraupen (chenilles à tubercules) ſind.“ Hiernach 
iſt meine Beſtimmung keinem Zweifel unterworfen. Fig. 14. 
entſpricht Roͤſels Fig. 1, Fig. 15. den Fig. 2 und 3. 


Taf. 2. Fig. 16 — 19. ſollen nach Fr. zuſammenge⸗ 
hoͤren und wahrſcheinlich von Bomb. rubi genommen ſeyn. — 
Da R. dieſe Spinner ſonſt nicht beſchrieben hat, ſo haͤtte er 
fein Verſprechen (S. 135: on en donnera histoire dans 
la suite) gebrochen. Allein er ſagt: ses (der Raupe) poils 
sont roux; ils sont arranges par aigrettes, und dadurch 
wird die Filzraupe des Brombeerſpinners (Roͤſel 3, 49) ſofort 
ausgeſchloſſen. Ferner ſagt er: „Fig. 16. zeigt eine Raupe, 
die wir den Hafen genannt haben, und die auf der Frauen- 
muͤnze und dem Weinſtock lebt.“ In der Hauptſtelle uͤber die 
Haſenraupe (II. 1. S. 139) kommt er auf dieſe Figur zuruͤck 
und haͤlt alſo ſein Verſprechen. Von den Raupen der Euprep. 
mendica, menthastri und urticae, die bey ihm als Hafen: 
raupen vorkommen, ift nur die von Mendica toute rousse, 
d'un roux un peu brun. Ich habe daher Fig. 16 — 18, die 
nach der Erklaͤrung der Tafel zuſammengehoͤren, in meiner 
Abhandlung (S. 665. 83.) ohne Fragzeichen zu Eupr. men- 
dica geſtellt. 

Fig. 19. (nebſt 20) hat man bisher (S. 950) für Gastrop. 
trifolii anſehen wollen, und ich habe mich bemüht, dieſe Anſicht 
zu widerlegen. Fr. iſt der erſte, der hier Gastrop. rubi finden 
will. Allein R. ſagt (1. 2, p. 228) von dieſer Raupe: „Die 
Schmetterlinge, die aus den Geſpinnſten kamen, verkruͤppelten 
faſt alle; ich habe nur einen ausgebildeten erhalten; es war 


0 S. 725 Z. 2 ſtatt 130 lies 131. — Der Name dieſer 


Spannraupe iſt mir jetzt mit Sicherheit bekannt. Er iſt 
Geom. vibicaria. Borkhauſen's „fadenfoͤrmig, mit einigen 
ſchwarzen Pünctchen und einer hellen Rückenlinie, die am 
Hintern ins Weißliche fällt z an den Seiten iſt fie gelblich⸗ 
weiß; Kopf, Bauch und Fuͤße weiß“ (5, S. 504) und die 
Abbildungen in Schwarz Beytr. Taf. 22 Fig. 1 — 3, 
wo nicht bloß die Geſtalt der Riſchen Raupe fig. 16, ſon⸗ 
dern auch die vergroͤßerte Abbildung eines faltigen Ringes, 
ähnlich R's II. tab. 28 fig. 18, gefunden wird, geben die 
noͤthigen Zeugniſſe fuͤr die Richtigkeit des Namens. Von 
Schwarz erfahren wir auch, daß der Kopf rund iſt, daß 
mithin von R's Figuren die 14te die richtigſte Geſtalt def⸗ 
ſelben zeigt. 

S. 728. 226. Es iſt ein ſtarker Irrthum von mir ge⸗ 
weſen, als ich ſchrieb, R. habe keine Raupe mit B. 7. 8. 
9 u. 12. bekannt gemacht. Außerdem, daß die der Geom. 
cratægata (II. tab. 28. fig. 11. 12.) und die der Geom. 
dentaria (II. tab. 28. fig. 16 — 18, wenn fie es nehmlich 
iſt), jedoch R'n unbewußt, am 7ten und Sten Ring kleine 
Beine haben, ſo ſagt R. es ausdruͤcklich von der Raupe 
der Pyr. strigulalis (I. 2. p. 258). Nach der Geſtalt zu 
urtheilen, kann Taf. 1. Fig. 2. im erſten Theil nicht zu 
Strigulalis gehören. Es iſt moglich, daß R. noch mehr 
Raupen aus ſeiner zweyten Raupenclaſſe auffuͤhrt; ſie ſind 
mir aber noch unbekannt geblieben. Die Behaarung der 
abgebildeten Raupe ſcheint anzudeuten, daß ſie keine ideale 
Zeichnung ſey. 

Im Regiſter zum 2. Theil fehlt bey Taf. 19. Cynos- 
bana die Numer 108; 

bey Taf. 28. fehlt Fig. 18. Phal. geom. unbeſt. 200: 

bey Taf. 32. muß es ſtatt 13 — 16: 15 — 17 heißen; und 

S. 735 fehlt die Nummer zu Taf. 2. Fig. 1— 6, nehm: 
lich 163. m 
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ein Weibchen; ich babe verſaͤumt, es abzeichnen zu laſſen, 
weil es ſelbſt der Farbe nach eine ziemliche Aehnlichkeit mit dem 
weiblichen Schmetterling der vorhergehenden Raupe hatte.“ 
Nun iſt aber die vorhergehende Raupe nach Fr's eigner Beſtim⸗ 
mung (S. 743. Platte 35.) die der Gastr. quereus, mit 
deren Schmetterling die weibliche Gastr. rubi keine ſolche Aehn⸗ 
lichkeit hat, wie R. angibt. Denn Gastr. rubi Weibchen iſt 
(Ochſenh. 3, 271; Roͤſel 3, tab. 49. fig. 5.) braͤunlichgrau, 
R's Gastr. quercus Weibchen und folglich anch der Schmet⸗ 
terling der fraglichen Raupe: presque chamois, un peu plus 
brune pourtant (I. 1. pag. 227). Man ſieht alſo, daß 
Fr's Erklaͤrung nicht zulaͤſſig iſt. 


Taf 4. Fig. 1— 9. nimmt Fr. zuſammen zu Bomb. 
dispar. Ich trenne Fig. 5 und 9. von den andern Figuren, 
weil es in der Erklaͤrung der Tafel S. 214 lautet: „Fig. 5. 
ift die Abbildung des Kopfes der Seidenraupe (ver-à-soie) 
von unten geſehen“ und S. 215: „Fig. 9. iſt die Abbildung 
des Theils h an der Lippe Fig. 5.“ Beide gehören demnach 
richtig zu Bomb. mori. 


Taf. 4. Fig. 10. und II. 2. Taf. 31. Fig. 9 — 15, 
nach Fr. wahrſcheinlich Geom. alpinaria, nach mir vielleicht 
Hispidaria (Nr. 139). Nach Treitſchke (6, 1. 245) iſt das 
faſt flügellofe Weibchen von Alpinaria mit einzelnen weißen 
Haaren unter den fürzern ſchwarzen verſehen; beym 
R'ſchen Schm., der ziemlich große Fluͤgellappen hat (Fig. 9. 10.) 
it (II. 2. p. 158): la couleur un gris-brun qui vu dans 
certain sens paroit olirätre; le corcelet est charge de 
poils — parmi lesquels il y en a de blancs; aussi le 
gris du corcelet est-il plus blanchätre que celui des au- 
tres endroits, il a aussi des poils roux, und endlich bes 
ſchreibt R. ſogar die Färbung der Fluͤgellappen. Alſo kann der 
Schmetterling nicht Alpinaria ſeyn. 
babe ich nach den Worten S. 157: au premier coup d'oeil 
elle paroit toute entiere d’un rouge qui tire sur le violet; 
regardée plus attentivement; on voit que sa couleur est 
compose dun violet rougeätre mel& par ondes et par 
veines longitudinales avec un rouge qui n’est pas bien 
vil; elle a sur le premier anneau, tout pres de la téte, 
un pelit collier dun beau jaune; elle a aussi sur chaque 
anneau deux ou trois petites taches d'un jaune couleur 
dior, in meiner Abhandlung S. 693 eine Characteriſtik gegeben, 
die ſowohl mit Scriba's Bild (Beytr. Taf. 17. Fig. 7.), als 
mit Treitſchke's Beſchreibung der Alpinaria im ſchaͤrfſten Wi: 
derſpruch ſteht. Alpinaria hat nichts Rothes oder Violettes; 
ihre Grundfarbe iſt citrongeld, am Bauch pomeranzengelb ıc. 
Alſo kann R. Geom. alpinaria weder als Raupe, noch als. 
Schmetterling gekannt haben, ſelbſt wenn ſie um Paris einhei⸗ 
miſch iſt und auf Apricoſenbaͤumen lebt. 


Taf. 8. Fig. 24. nach Fr. ein Kopf der Noct. me- 
ticulosa. — S. 323 heißt es: „Fig. 24. iſt der Kopf eines 
Nachtfalters, von unten geſehen und vergroͤßert; Fig. 25. iſt 
die Abbildung eines Nachtfalters, welcher aus einer grünen, 
kahlen Raupe ꝛc.“ Ueber das Zuſammengehoͤren beyder Figuren 
ſchweigt alſo R. hier durchaus. Die zwente Stelle (S. 285): 
„Man findet die Zunge an den Schmetterlingen, die damit 
verſehen find, augenblicklich, wenn man, ſelbſt mit bloſen Aus 
gen, die Unterſeite ihres Kopfes betrachtet; ſie beſindet ſich gerade 
zwiſchen den Augen Taf. 8. Fig. 24.“ gewährt nicht mehr Licht. 


Von der R'ſchen Raupe 
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Ich geſtehe aber, daß die ſtark zuſammengedrückten, an der 
Unterſeite faſt ſcharſkantigen, ſtumpfen Taſter mit kaum ſicht⸗ 
barem Endglied der Phlog. meticulosa in dieſer Figur darge⸗ 
ſtellt ſeyn koͤnnen, und ich bin nicht abgeneigt, meine Nr. 214. 
eingehen zu laſſen. 


Taf. 11. Fig. 5. nach Fr. ohne weitere Auskunft für 
„exotiſch“ ausgegeben. S. 359 ſagt R.: „Die Figuren 3, 
4 und 5. ſtellen einen Schmetterling der vierten Claſſe vor“; 
demnach gehoͤren ſie alle zuſammen (zu P. podalirius), was 
weiterhin durch die Worte: „Fig. 5, worinn dieſer Schmet⸗ 
terling auf den Ruͤcken gelegt iſt ꝛc.“ beſtaͤtigt wird. Die 
Flügel ſind in dieſer Figur nur hinſichtlich des Schwanzwinkels 
und der Schwaͤnze der hintern ausgefuͤhrt, was Freyern ver⸗ 
leitete, einen exotiſchen Tagfalter zu erblicken. 


Taf. 12. Fig. 17. nach Fr. Zyg. lonicerae. — 
Iſt Beisduval's Bemerkung (Monogr. des Zygenid. p. 60.) 
richtig, daß „man oft eine Varietaͤt findet, die nur 5 rothe 
Flecke hat“, fo hindert nichts, R's fuͤnffleckiges Maͤnnchen zu 
Zyg. filipendulae zu ziehen und Fr's und meine Beſtim— 
muugen zu verwerfen. Allein da Ochſenheimer und andere zu= 
verlaͤſſige Beobachter nichts von fuͤnffleckigen Steinbrechſchwaͤr⸗ 
mern erwähnen, fo bezweifle ich die Richtigkeit der Boisduvali⸗ 
ſchen Notiz. In meiner Abhandlung (S. 630. 8.) habe ich mich 
geneigt erklärt, Fig. 17. für Zyg. peucedani zu halten, und 
ftüste mich dabey auf den ſehr deutlichen hellen Hinterleibsguͤrtel 
der Abbildung. R. erwaͤhnt davon nichts; ich ſetze alſo voraus, 
daß R. ihn nicht der Erwaͤhnung werth geachtet habe. Dieſe 
Vorausſetzung erhaͤlt dadurch Grund, daß R. das Maͤnnchen 
ſeines Schmetterlings gar nicht beſchreibt, ſondern geradezu auf 
die Abbildung verweiſt, alſo die Zahl der Flecke und mithin das 
Vorhandenſeyn eines Hinterleibsguͤrtels errathen laͤßt. Allein ſo 
annehmlich dieſe Vorausſetzung bey R's Averſion gegen genaue 
Farbenſchilderung iſt, ſo iſt es doch beſſer, anzunehmen, der 
Gürtel fen in der Abbildung unabſichtlich entſtanden. Daher 
ziehe ich Fr's Beſtimmung der meinigen vor. Ich moͤchte wohl 
wiſſen, ob andere Abdruͤcke dieſer Tafel den Guͤrtel ſo deutlich 
wie der meinige, zeigen. 
gabe. O.] 


Taf. 15. Fig. 6. und Taf. 37. Fig. 11. 12. nach 
Fr. Noct. auricoma. er auf der erſtern Tafel vorgeſtellte 
Schm. „kommt (S. 385) aus einer haarigen Raupe, die die 
Neſſelſamen gern zu freſſen ſchien; man wird feine Naturge⸗ 
ſchichte — — in der 13ten Abhandlung finden.“ Dort findet 
man wirklich (S. 251) nicht nur die Naturgeſchichte, ſondern 
auch eine Beſchreibung der Raupe: „Sie hat wenig uͤber Mit⸗ 
telgröße und iſt eine von den Raupen, bey welchen jeder Ring 
8 Hoͤcker hat, woraus Haare entſpringen, die, indem ſie ſich 
nach oben zu auseinander begeben, ziemlich kurze, armhaarige 
Büfche bilden. Sie find brandgelb, und dieſe Farbe fällt, wenn 
man die Raupe erblickt, am meiſten auf. Sie hat an jeder 
Seite zwey Bänder weißer Flecke, die ihr eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit der gemeinen (la commune — Lip. chry- 
sorrhoea) geben; fie unterſcheidet ſich von dieſer durch eben 


dieſe Flecke“ ic. — Man vergleiche nun Roͤſel's 42fte Nacht⸗ 


faltertafel, worauf 2 Auricoma-Raupen abgebildet find, und 
dazu Treitſchke's Beſchreibung (5, 1. 37.), und man wird 
an Auricoma nichts von weißen Flecken, nichts von einer Aehn⸗ 
lichkeit mit der Chrysorrhoea- Raupe ſehen. Röſel's Raupe 


[Zeigt ſich nicht in der Quart⸗-Aus⸗ 
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von Acron. rumieis iſt nicht gut; daher verweiſe ich auf Eſper's 
gutes Bild (tab. 117. ſig. 8.) und Treitſchke's Beſchreibung 
(5, 1. 39.), in denen beide Seitenſtreifen vorkommen. Kann 
aber die R'ſche Raupe nur zu Acron. rumieis gehören, fo 

wird dieſes der Fall mit dem Schmetterling nicht minder ſeyn. 
(Meine Abhandl. S. 653. 57.) 


2 Taf. 15. Fig. 10 — 13. nach Fr. Geom. repan- 
daria. — Auch ich habe an Geom. repandaria gedacht (Ab— 
handl. S. 684), es aber fuͤr gerathener gehalten, die Stelle 
für den Namen offen zu laſſen. Da ich Geom. repandaria 
als Raupe in der Natur nicht kenne, ſo mußte ich mich an 
die Treitſchke'ſchen Nachrichten uͤber dieſelbe (6, 1. S. 208. 
10, 2. S. 183) halten, und dieſe ſchreckten mich vom Ver— 
ſuch ab, die Möglichkeit einer Vereinigung der R'ſchen Knoͤte— 
richraupe mit der Raupe von G. repandaria zu befprechen. 
Von der erſtern heißt es: leur couleur etoit a peu pres 
canelle; ſie ſtimmten alſo alle ungefaͤhr in der Farbe und dem 
Mangel von Zeichnung uͤberein. Man leſe aber einmal bey 
Treitſchke nach, was Repandaria für eine bunte Raupe hat! 

Ich erinnere mich, in Fr's Beytraͤgen, die ich mir auf einige 
Zeit gelieben hatte, von der Repandaria-Raupe eine neue 
Abbildung geſehen zu haben; ob er aber dieſe Raupe auch auf 
niedern Pflanzen und in einer Faͤrbung gefunden hat, die der 
von R. angemeſſener iſt als die Treitſchke'ſche, weiß ich nicht. 
Dieß bleibt noch zu entſcheiden. R's Schmetterlingsbeſchreibung 
hat nichts Widerſtreitendes. 


Taf. 17. Fig. 9. nach Fr. wahrſcheinlich Tortr. abild- 
gaardana. — R's nicht illuminierte Abbildung ließe ſich auf 
dieſe Art deuten, wenn kein Text dazu vorhanden waͤre. Tortr. 
abildgaardana, von Hübner gut als Tortr. eristana gegeben, 
hat nach Treitſchke eine gelblichweiße, nach Froͤlich ſogar 
eine ſchneeweiße Farbe des Wurzelfeldes der Vorderfluͤgel. 
An R's Wickler iſt la partie antérieure (d. h. die Wurzel⸗ 
hälfte) des ses ailes superieures dune couleur moyenne 
entre celle du tabac et celle de chamois (S. 398). 
Schon hierdurch wird alle Wahrſcheinlichkeit der Fr'ſchen Bes 
ſtimmung aufgehoben. Dazu kommt die Verſchiedenheit der 
Flugzeit; die R'ſche Art kam den 27. oder 28. May aus; 
Abildgaardana habe ich, in Uebereinſtimmung mit Froͤlich's 
und Treitſchke's Bericht, nur vom Auguſt bis in den October 
gefunden. — Da Fr. Huͤbner's Cristana Fig. 55. anzieht, 
ſo kann er nicht einmal die von Treitſchke als gelbere Varietaͤt 
zur Abildgaardana gezogene Tortr. nyethemerana Hbn. 240. 
meynen; ſelbſt dieſer kommt weder die oben erwaͤhnte Farbe, 
noch die Flugzeit zu, wie ich in meiner Abhandl. S. 636 er— 
waͤhnt habe. 
R. muß alſo eine Art aus der Abth. A. des Treitſchke'ſchen 
Genus Tortrix vor ſich gehabt haben. 


Taf. 17. Fig. 10. 11. nach Fr. Tinea padella. — 
Meine Beſtimmung beruht auf der vielfach wiederholten Be— 
obachtung, daß aus der Raupe des Spindelbaums Treitſchke's 
Ypon. cognatella auskriecht, und auf der R'ſchen Beſchreibung 
(S. 399), worinn es heißt: le dessus de ses ailes supé- 
rieures est d'un beau blanc argente (in Oken's Naturge⸗ 
| ſchichte 5. S. 1093 aus Verſehen ſilberblau uͤberſetzt) pi- 
que de points noirs, alfo einfarbig ſilberweiß, und 
nicht, wie ben Ypon. padellus, bleyfarbig angelaufen. — Fr'n 
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hat wahrſcheinlich die dunkle Schattierung der Figuren zu ſeiner 
falſchen Beſtimmung verleitet. 


Taf. 17. Fig. 12. Fr'n unbekannt. Was ich uͤber 
dieſe Figur zu ſagen wußte, habe ich in meiner Abhandlung 
S. 705 [Elachista kleemannella ] geſagt. Im verfloſſenen 
Spaͤtherbſt bin ich ſo gluͤcklich geweſen, in mehr als 20 Blaͤt— 
tern eines Ulmenſtrauchs meergruͤne, eyfoͤrmige Gehaͤuſe zwiſchen 
den durch Minierer ausgefreſſenen Blatthaͤuten zu finden; die 
Raupen oder Puppen ſind aber durch Stubenwaͤrme und Para— 
ſiten ſaͤmmtlich zu Grunde gegangen. Die Hoffnung aber bleibt 
mir, die Frage in dieſem Jahre mit vollkommner Sicherheit zu 
beantworten. 


Taf. 17. Fig. 13. 14. nach Fr. wahrſcheinlich Tin. 
perlella oder inquinatella. — An R's Schm. (S. 401) iſt 
e dessus des ailes superieures d'un gris cendre assez 
clair et qui tire sur l’argente, Chilo inquinatellus (Tr. 
9, 1. 122) hat auf den Vorderfluͤgeln „ein truͤbes Strohgelb 
ohne Glanz“ und nicht ein helles Aſchgrau mit Silberglanz. 
Dieſes iſt zwar auch nicht die Farbe des Ch. perlellus (Tr. 
9, 1. 130), der „weiße, perlfarbig glänzende Vorderfluͤgel!“ 
hat, jedoch, da man bey R. die Farbenbeſtimmungen nicht zu 
ſtreng nehmen darf, ſo iſt auf die Fluͤgelhaltung das meiſte 
Gewicht zu legen. Alle Chilo- (eigentlich Crambus-) Arten 
tragen die Fluͤgel (Tr. 9, 1. 60) „ſenkrecht, nach oben wenig 
übereinander liegend“, alſo hohl dachfoͤrmig, ſehr convex. R. 
ſagt von ſeinem Schmetterling: „Einer der Vorderfluͤgel rollt 
ſich, dicht angeſchmiegt, von oben um den Körper; er huͤllt ihn 
nicht allein von der Seite ein, der er eingelenkt iſt; ſondern 
nach hinten ſelbſt von der andern Seite, ſo daß ein großer 
Theil eines Vorderfluͤgels unter dem andern, der ſich ſpiralfoͤr⸗ 
mig um ihn herumlegt, beynahe verſteckt iſt.“ Dieſe Fluͤgel⸗ 
haltung, die den ſchmalfluͤgeligen Lithoſien eigen iſt, zeigt zur 
Genuͤge, daß weder mit Fr. Cramb. inquinatellus oder per- 
lellus, noch mit Linne Cr. culmellus, noch mit Fabr. Cr. 
aquilellus gemeynt ſeyn kann. 


Taf. 18. Fig. 9. nach Fr. vielleicht Noct. flavicornis. 
R. ſagt aber S. 430: „Fig. 9. iſt die Abbildung eines aus 
derſelben Raupe gekommenen Weibchens.“ Die Raupe 
aber, von welcher die Rede iſt, zeigt Fig. 1, die Fr. ſelbſt fuͤr 
Epis. caeruleocephala erklaͤrt. Mithin entbehrt jene Vermu⸗ 
thung aller Wahrſcheinlichkeit. 


Taf. 21. Fig. 1— 3. nach Fr. zu Sph. populi ges 
hoͤrig. — Da R. nichts weiter meldet, als daß (S. 44) die 
drey Abbildungen der 21ſten Tafel zur Puppe einer chenille 
à corne gehören, und daß (S. 4) er eine Puppe wie Fig. 1-3. 
gehabt habe, qui etoit sortie d'une grosse chenille verte, 
fo kann nur die Wahl auf Sph. populi, ocellata oder tiliae 
fallen. Sph. populi und ocellata kommen im ganzen Reſchen 
Werk nicht vor; denn über die Raupe, welche Fr. für die er— 
ſtere halt, iſt oben das Noͤthige geſagt, und da eben dieſe 
Raupe zu Sph. tiliae gehört, und alſo der Lindenſchwaͤrmer 
bey R. vorkommt, ſo liegt die groͤßere Wahrſcheinlichkeit bey 
der Beſtimmung auf meiner Seite. Gewißheit gibt folgendes. 
Von dieſen Puppen ſagt R. nur, ihre Haut ſey chagrinartig 
(S. 4 unten); wir werden alſo hinſichtlich des Uebrigen auf 
die Abbildung gewieſen, und dieſe zeigt in Fig. 2. auf den zwey 
Bauchringen, die unterhalb der Fluͤgelſpitze liegen, zwey Paar 
eckige Flecke. Ich habe aber eine Puppenſchale von S. tiliae, 
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und 4 von S. populi vor mir; die erſtere hat da, wo die zwey 
letzten Paare der Bauchfuͤße ſaßen, ſehr deutliche, eckige, ges 
glaͤttete Stellen, welche der Zeichnerinn der R'ſchen Bilder nicht 
entgehen konnten. Die Pappelſchwaͤrmerpuppen haben dafuͤr 
einen kaum merklich eingedrückten Strich, den Roͤſel's Bild noch 
viel zu deutlich darſtellt. 


Taf. 21. Fig. 8. nach Fr. nebſt Fig. 6. 7. zu Sph. 
ligustri gehörig. — S. 45 fügt R.: „Fig. 8. iſt die Abbildung 
der Fig. 6. auf Taf. 19, in microſcopiſcher Vergroͤßerung.“ 
Dort fand aber auch Fr. Orgyia antiqua dargeſtellt. 


Taf. 21. Fig. 13. nach Fr. eine Federmotten⸗ 
raupe. — Da Fr. Über die Tafel im Allgemeinen ſagte, fie 
enthalte Puppen, fo wollte er ohne Zweifel Federmotten⸗ 
puppe ſchreiben. — R's Werte über dieſe Figur find (S. 46): 
„Wir werden anderwärts von der Raupe ſprechen, aus der fie 
entſteht, und die ſich von den Blättern der weißen Pappel naͤhrt. 
Seine chenille du peuplier blaue et du saule iſt aber die 
Raupe von Lipar. salicis. 


Taf. 21. Fig. 14. nach Fr. mit Sicherheit eine Puppe 
von Cuc. verbasci. — Da R. Cucull. verb. und scrophul. 
als einerley Art beſchreibt und abbildet, ſo kann dieſe Figur 
auch eine Puppe der Cue. serophul. bezeichnen. Aus den 
Worten (S. 47): „Eine Wollkrautraupe und einige andere 
Raupen, von denen in der Folge geſprochen werden ſoll, ver— 
wandeln ſich in dieſe Art Chryſaliden“ laßt ſich, da beiderley 
Raupen auf Wollkraut leben und in ihren Puppen keine Ber: 
ſchiedenheit zeigen, weder für die eine, noch für die andere mit 
Sicherheit entſcheiden, weßhalb ich im Regiſter S. 732 die 
Figur mit einem Fragzeichen anſetzte, welches in der Abhandl. 
S. 560 aus Verſehen weggeblieben iſt. 


Taf. 22. Fig. 3. 4. nach Fr. die Puppe von Geom. 
pendularia. — In den Erläutorungeu zu dieſen Figuren findet 
ſich nichts, was nicht auf G. pendularia paßte, und darum 
mag Fr. ſo beſtimmt haben. Allein II. 2. S. 147 beruſt ſich 
R. auf dieſe Figuren mit den Worten: „Die Chryſalide, aus 
der dieſer Schm. (Taf. 39. Fig. 3. 4. — nach Fe's Beſtim⸗ 
mung G. punctarin) kemmt, iſt grün; ſie hat nur auf der 
Bauchſeite nabe am Kopf drey kleine, ſchwarze Puncte, die dort 
eine Art Geſicht zeichnen. Ihre groͤßte Eigenthümlichkeit iſt die 
Abplattung des dicken Endes, welches bey den gewoͤhnlichen 
Nachtfalterpuppen zugerundet iſt; der Umriß der abgeplatteten 
Flaͤche iſt oval, und an jeder Seite dieſes Ovals befindet ſich 
eine kleine Erhöhung’ ıc. 


Taf. 22. Fig. 6 — 11. Fr. ſagt: „Mir fremd; dieſe 
Puppe — wird B. dispar ſeyn.“ — R's Benennung der 
Stammraupe: chenille a oreilles, du chene et de forme 
(Hauptſtelle II. 1. S. 74: Les papillons que donnent les 
chenilles à oreilles ete.) findet ſich auch in der Erklärung 
der ten Figur (S. 68), auf welche die Ste, Ite und 10te 
Figur bezogen werden. 

Allein Fig. 7 gebört zu Deil, euphorbiae; denn la belle 
chenille du titimale iſt die R'ſche oft wiederholte Bezeichnung 
für die Raupe des Wolfsmilchſchwaͤrmers. 

Die Erklärung zu Fig. 11. gibt genuͤgende Auskunft: „Dieſe 
abgeftreifte Haut gab ehemals einer großen und ſchoͤnen Raupe, 
die ein Hern über dem Hintern hat und von den Blaͤttern der 
Mainweide lebt (d. h. Sph. ligustri), ihre Raupengeſtalt. 
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Taf. 24. Fig. 5 — 10. Freyer'n fremd. — Figur 5. 
wird durch die Angabe (S. 88), daß ſie die Puppe der Raupe 
fen, welche la livree heißt, unverkennbar als Gastr. neustria 
bezeichnet. (Meine Abhandl. S. 667.) 

Fig. 6 — 8. werden ſtets ohne Beſtimmung bleiben, weil R. 
nur die Notiz gibt (S. 88), daß die Raupe zu dieſer Puppe 
glatt war. 

Fig. 9— 10, wozu noch 11 und 12 kommen, find nach der 
Angabe: la belle chenille du titimale mit der moͤglichſten 
Sicherheit zu beſtimmen. 


Taf. 27. Fig. 11 — 17. nach Fr. vielleicht Pap. meone. 
Haͤtte R. feine Raupen (S. 113) nicht um Paris, ſondern 
im ſuͤdlichen Frankreich gefunden; ſo wuͤrde er uns ſicher davon 
in Kenntniß geſetzt haben, indem er es bey andern Raupen, die 
ihm aus ſuͤdlichern Gegenden mitgetheilt wurden, nicht unter— 
laͤßt. Den wichtigſten Einwand gegen Fr's Meynung gibt die 
Beſchreibung des Schmetterlings, in welcher es heißt (S. 116): 
„auf jedem Oberfluͤgel find 8 — 9 blaßgelbe Flecke (huit à 
neuf taches d'une jaune päle).“ Eben ſolche Flecke („gelbe 
oder weißliche“) gibt auch Ochſenh. feiner Hipp. egeria (1, 1. 
240), waͤhrend Meone (1, 1. 241) „rothgelbe“ Flecke hat. 
Die Auskunft, die wir in R's Beſchreibung erhalten, iſt alfo 
ganz genuͤgend, und alle Schriftſteller, die ſeit Degeer und 
Geoffroy feine Bilder zu Egeria gezaͤhlt haben, find vollkom⸗ 
men gerechtfertigt. 


Taf. 28. Fig. 1— 7. nach Fr. Pap. ilieis. — Fr's 
Behauptung, die Raupe ſey auf der Eiche gefunden worden, 
wird dadurch widerlegt, daß R. (S. 136), nachdem er fie ber 
ſchrieben und dazu Fig. 1. citiert hat, weiter ſagt: J'ai trouve 
l’espece dont je viens de parler, sur Forme und in der 
Erklaͤrung der Tafel S. 177 wiederholt: la ſig. 1. est celle 
une chenille- cloporte de Forme. Die Puppen Fig. 6. 
find, wie die Abbildung ſelbſt erkennen Läft, nach S. 177 
attachees sur deux feuilles d’orme. Da nun aber die 
Raupen von Le. ilieis und quercus nicht auf Nüftern leben; 
ſo ſind beyde Arten hier ausgeſchloſſen. Uebrigens hat Lye. 
ilieis fo wenig dreyſpitzige Hinterfluͤgel wie Lyc. W album, 
und wenn R's Abbildung 3 Spitzen zeigt, fo gehört die eine 
derſelben dem linken Hinterfluͤgel an. Dieſe ſtarken Spitzen 
mögen vielleicht zu Gunſten meiner Beſtimmung ſprechen, in: 
dem Lyc. W album ſich darinn vor ihren Verwandten aus- 
zeichnet. 


Taf. 29. Fig. 1— 3. nach Fr. Pap. brassicae. — 
Ich kann mich hinſichtlich der dritten Figur ganz auf meine 
Abhandl. (S. 646. 4.) berufen, in der ich bewieſen zu haben 
glaube, daß eine Puppe von Pont. crataegi gemeynt iſt. | 


Taf. 31. Fig. 9—14. nach Fr. ſaͤmmtlich zu Bomb. 
neustria gehoͤrig. — Von Fig. 9. benachrichtigt uns R., daß 
„ces coques sont de la chenille appelé la commune* 
Die chenille commune iſt aber die Raupe von Lipar. chry- 
sorrhoea (II. 2. p. 165: cette chenille qui ne merite que 
trop le nom de commune ift die Hauptſtelle). Die Figuren 
10 — 12. gehören, zufolge der Erklaͤrung, zur Figur 9. Es 
bleiben folglich nur 13 und 14 für Castr. neustria übrig. 


Taf. 36. Fig. 8.— 12. nach Fr. wahrſcheinlich Bomb. 
eborina. — Ich kenne uͤber die Eborina -Naupe nur die mans 
gelhafte Ochſenheimeriſche Nachricht, weßhalb ich es für ichen 
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halte, bloß die Schmetterlinge zu betrachten. Der Lith. ebo- 
rina Vorderfluͤgel find (Ochſenh. 3. 153) weißlich, am Vor⸗ 
der- und Außenrande gelb, mit zwey ſchwarzen Puncten, 
welche ſich an den allerſchlechteſten Exemplaren unverſehrt er— 
halten; die Hinterfluͤgel oben ſchwarzgrau. Am R’fchen 
Schmetterling iſt aber (S. 233) die Farbe ſowohl der Ober⸗ 
wie der Unterſeite der Hinterflügel ſchmutzig weiß 
(la couleur tant du dessus que du dessous des ailes in- 
ferieures (est) un blanc sale), und deutliche Flecke oder 
Streifen hat er gar nicht (le papillon n’offre ni taches ni 
raies distinctes). Uebrigens habe ich nun Geſpinnſte, denen 
die langen Haare nicht eingewebt, ſondern palliſadenartig ange— 
fest waren, gefunden und daraus Lith. mundana erhalten, 
fo daß meine Beſtimmung dieſer R'ſchen Stelle ſicher iſt. Man 
vergleiche meine Abhandl. uͤber Degeer's Schmetterlinge Nr. 156. 
Iſis 1839. Hft. 5. S. 326. 


Taf. 37. Fig. 11. 12. nach Fr. Noet. auricoma. — 
Bey Taf. 15. Fig. 6. iſt der Beweis fuͤr den Namen Aer. 
rumicis gegeben worden. 


Taf. 37. Fig. 13. 14. nach Freyer wahrſcheinlich die 
Raupe von Noct. ypsilon. — Noct. ypsilon frißt als Raupe 
Baumblaͤtter (Tr. 5, 2. 212), die R'ſche Raupe (S. 321) 
vit de mousses d'arbres, was S. 258 beſtaͤtigt wird: elles 
avoient été trouvées dans de la mousse et elles en vi- 
voient. — Noct. ypsilon verwandelt ſich im Herbſt (Tr. 
a. a. O.); R's Raupen avoient pris tout leur accroisse- 
ment lors qu'elles arriverent ici, le 30 May. — Noct. yp- 
silon iſt als Raupe „braun mit drey lichten Linien über den 
Ruͤcken, deren mittlere ſich in den Einſchnitten in Rauten aus⸗ 
dehnt“ ic. R's Raupen hatten un mélange de violet un 
peu rouge et de verd-foncé, ce qui composoit une cou- 
leur vineuse; de chaque cöte, à la hauteur des stigmates 
elles avoient une raie d'un verd brun (S. 258); fie ent⸗ 
behrten alſo alle der lichten Ruͤckenlinie. Kann man wohl 
braun mit couleur vineuse überfegen und mit Fr. ſagen, 
die Farbe paſſe ganz? 

Ich meyne, ſtatt der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit ſey hier ein 
ſehr hoher Grad von Unwahrſcheinlichkeit. 


Taf. 38. Fig. 7 — 9. nach Fr. Tortr. revayana, und 
zwar die Varietaͤten Dilutana und Undulana. — Ich habe 
eigene, mehrfache Erfahrungen darüber, daß Tortr. revayana 
in der Fluͤgelhaltung mit den Treitſchke'ſchen Teras- Arten, auch 
mit der Abtheil. A. von Treitſchkess Genus Tortrix uͤberein⸗ 
ſtimmt. Sie iſt eine wahre phalene large d’epaules, die 
ihre Flügel in der Ruhe flach, kaum etwas conver trägt, und 
zwar ſo, daß ihre Innenraͤnder ſich nur hinten ein wenig decken, 
und die Vorderraͤnder daher faſt parallel laufen. Gezwungen, 
an einem Blattſtiel zu ſitzen, ſchob ſie, um zu ſchlafen, die 
Flügel mehr übereinander, wodurch fie converer wurden und eine 
der Fluͤgelhaltung von Tortr. hiemana ( Lemmat. tortricella ) 
ähnlichere Lage annahm. R's Fig. 8. zeigt aber ganz zuſammen⸗ 
gerollte Fluͤgel ohne alle Querlinien, die ihr eine ſo große Aehn— 
lichkeit mit der ſitzenden Myeloph. cribella geben, daß Geoffroy 
ſie wirklich dazu gezogen hat. Nur dieſe bey einem Wickler 
ganz ungewohnliche Fluͤgellage hat mich abgehalten, und muß 
jeden, der Revayana in der Natur beobachtet hat, abhalten, 
die Fig. 8 u. 9. mit Revayana zu verbinden. Das Weitere 
ſehe man in meiner Abhandl. S. 655. Nr. 62. nach. 


Iſis 1839. Heft 6. 
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Taf. 39. Fig. 1—4. nach Fr. Noct. perla. — Die 
Raupe der Br. perla ift (Tr. 10, 2. 11) dunkelbraun mit 
einem mennigrothen, aus zuſammenhaͤngenden Flecken bes 
ſtehenden Ruͤckenſtreif, oder (Scriba's Beytr. S. 265) ſchwarz 
mit gruͤnlicher Miſchung, uͤber die Mitte des Ruͤckens mit einer 
ziemlich breiten rothgelben Linie. Ns Raure iſt (S. 255) 
d'un gris un peu brun; elle a tout du long du dos une 
raie blanche, elle est assez chargée de poils en dehors 
de la raie blanche (bräunlichgrau, laͤngs des Ruͤckens mit 
einem weißen Streif, und außerhalb dieſes Streifens ziemlich 
mit Haaren beſetzt). Am Schmetterling von Br. perla hat 
niemand (Tr., Bkh., Eſp., Brahm) eine gruͤnlichgraue Grund— 
farbe geſehen, die R. an ſeinem Nachtfalter ſah (S. 256: Le 
ſond de la couleur du dessus des ailes est un gris ver- 
dätre); doch möchte dieſe Verſchiedenheit von geringerer Bedeu- 
tung ſeyn, als die der Raupen. Wenn alfo Fr. über das Ba: 
riieren der Perla- Raupe nicht ganz neue Beobachtungen gemacht 
hat, die Brahm's ſcharfem Blick entgangen find; fo ſcheint 
mir feine Beſtimmung nicht weiter als ſichey, um fo mehr, 
als nach Boisduval's Index method. Bryophila glandifera, 
auf welche R's Angaben beſſer paſſen, um Paris wirklich ein⸗ 
heimiſch iſt. Wahrſcheinlich findet man die Nachkommen der 
Raupen, die R. 1733. an den Mauern der Tuilerien fand, 
noch an derſelben Stelle. 


Taf. 39. Fig. 5. nach Fr. Tortr. degerana (verdruckt 
ſtatt degenerana), eine Var. der Revayana. — Von dieſer 
Raupe ſagt R. (S. 273): „Wir werden noch anderwaͤrts von 
der kleinen Raupe, die ich eine nachenfoͤrmige Huͤlſe machen 
ſah, zu ſprechen haben, wenn wir in einer beſondern Abhand— 
lung die Kunſtfertigkeit prüfen werden, mit welcher gewiſſe 
Raupen Blaͤtter falten, rollen und zu einem Buͤndel vereinigen. 
Dieſe Raupe hält ſich in der Mitte eines Buͤndels von Weiden⸗ 
blaͤttern auf, die ihrer Laͤnge nach an einander geheftet ſind; 
ſie gehört zur erſten Claſſe, iſt kahl (elle est rase), ihre 
Farbe grünlich.“ — Auf eben dieſelbe Figur 5. beruft er ſich 
an einer Stelle, die keinem Zweifel ausgeſetzt iſt (II. 1. 299) 
mit den Worten: „Eine kleine, kahle, 16 fuͤßige Raupenart, 
deren Grundfarbe braun und weißfleckig iſt, und von der wir 
ſchon bey Gelegenheit des Baues der ſonderbarſten Puppenhüllen 
geſprochen haben (dabey das Citat der fraglichen Figur), bindet 
dieſe Blätter an einander“ ꝛc. Daß die Raupe von Degene- 
rana s. Revayana nicht kahl, ſondern auffallend langhaarig 
iſt, lehrt Tr. (8. S. 24) und noch beſſer Degeer (2, 1. 
Taf. 10. Fig. 1. 2.), daß aber die Chlorana-Raupe fuͤr's 
bloße Auge kahl iſt, zeigt Degeer auf derſelben Tafel in Fig 5. 
Demgemaͤß iſt R's Figur 5. auf Tafel 39. ganz unbehaart 
und alſo Halias chlorana. Außerdem iſt Revayana als Raupe 
nicht gruͤnlich, wie Chlorana - Varietäten; ſondern rein und 
ſchoͤn grün (Degeer 2, 1. S. 349); ich weiß auch nicht, 
ob ſie der Chlorana-Raupe in der Kunſtfertigkeit nachkommt. 

Der Beſtimmung als Tortr. revayana, fuͤr welche hoͤchſtens 
die ungewoͤhnlich geſtreckte Figur ſpricht, iſt alſo folgendes ent⸗ 
gegen: 1) R. nennt die Raupe nur grünlich; 

2) er ſowohl wie feine Zeichnerinn geben fie als kahl an; 

3) er erklärt fie für die Raupe, aus der der gruͤne Weiden⸗ 

ſchmetterling entſteht, und 
4) er würde nur die Rexayana- Raupe geliefert haben, indem 
eine Abbildung der Chlorana- Raupe bey ihm nicht weiter 
vorkommt. 
29 * 
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Taf. 40. Fig. 10. nach Fr. zu Tortr. prasinana ge: 
hoͤrig. — R. ſagt (S. 280): „Bald ſah ich diefe Raupe — 
es iſt aber von Taf. 40. Fig. 1. die Rede — mit großer Thaͤ⸗ 
tigkeit daran arbeiten, den Rand einer dieſer Muſcheln zu er⸗ 
hoͤhen, zu erweitern und die Muſchel zu verlängern (Taf. 40. 
Fig. 2.). Sie ſpann auf dem Rande derſelben ſehr kleine und 
ſehr aneinander gedraͤngte Maſchen (Taf. 40. Fig. 10.).“ — 
Dieſe Figur gehört folglich zu Tortr. quercana. 


? Taf. 40. Fig. 11. 12. nach Fr. wahrſcheinlich Noct. 
contigua. — Freyer, der, ſo viel ich mich erinnere, in ſeinen 
neuen Beytraͤgen die drey Stände von N. contigua liefert, alſo 
die Raupe derſelben in Natur kennt, was ich von mir nicht 
ruͤhmen kann, muß am beſten wiffen, ob die Contigua- Raupe, 
welche nach Treitſchke (5, 1. 354) „in der vorletzten Haͤutung 
olivengrün oder zimmetfarbig, ſtets mit gelblichen Streifen, nach 
der letzten aber noch dunkler, roͤthlich oder rothbraun, ſelten 
elivengruͤn“ iſt, mit R's Raupe übereinftimmend „ſchmutzig 
weiß oder gelblich mit mehrern Reihen ſchwarzer Laͤngsſtriche 
(S. 290: elle est d'un blanc-sale ou jaunätre; de petits 
traits noirs sont disposes de manière à former plusieurs 
lignes tout du long de son corps) gefunden wird.“ Die 
Raupenzeit trifft wohl zu (bey R. Mitte July); allein der 
R'ſche Schmetterling, deſſen Abbildung auf Contigua gar nicht 
paßt, deſſen Beſchreibung ganz allgemein gehalten iſt (meine 
Abhandl. S. 658), kam ſchon am 16ten oder 17ten Tage, 
ſeit ſich die Raupe in die Erde begeben hatte, zum Vorſchein, 
waͤhrend der Schmetterling von N. contigua nach allen Erfah⸗ 
rungen, worunter auch die meinigen gehoͤren, den Winter hin⸗ 
durch in der Puppe weilt und erſt im May und Juny des fol⸗ 
genden Jahres erſcheint. Welche Gründe hat alfo Fr. für die 
Wahrſcheinlichkeit ſeiner Benennung? 


Taf. 41. Fig. 1—3. nach Fr. boͤchſt wahrſcheinlich 
Noct. or. — S. 327 ſagt R.: „Fig. 1. iſt die Abbildung 
einer grünen Kohlraupe, die ſich den Tag über gewoͤhn—⸗ 
lich in der Erde aufbält und Nachts hervorkommt, um 
zu freſſen.“ Aehnlich aͤußert er ſich S. 297: „Eine kahle, 
gruͤne Kohlraupe (dazu Taf. 41. Fig. 1.), von der wir ander⸗ 
waͤrts geſprochen haben, und die ſich den Tag uͤber in der Erde 
verbirgt, begibt ſich auch in dieſelbe“ 1c. Dieſe zwey Stellen 
reichen zum Beweiſe hin, daß R. die Sitten ſeiner Raupe ge⸗ 
nau kannte; kaum duͤrfen wir noch die Stelle aufſuchen, die 
er mit dem Worte anderwaͤrts bezeichnet. Sie findet ſich 
I. 1. S. 123 — 124: „Aber es gibt gruͤne (hierzu Taf. 41. 
Fig. 1.) und branne Kehlraupen, die eine ihnen eigenthuͤmliche 
Lebensart haben, welche diejenigen kennen muͤſſen, denen daran 
liegt, ihre Kohitöpfe zu erhalten‘ uſw. und hier berichtet er 
uns auch, daß er fie mit Kohl gefüttert habe. Hiermit fällt 
jede Wahrſcheinlichkeit für Noet. or hinweg; alfo Noct. brassicae. 


? Taf. 42. Fig. 1— 4. nach Fr. ohne Zweifel Noct. 
nebulosa. Mit Recht bemerkt Fr., daß die Abbildung des 
Schmetterlings auch nicht einen Schein von Aehnlichkeit mit 
der viel groͤßern Noct. nebulosa hat. Nach Tr. find die Vor: 
derflügel dieſer Eule „bald heller, bald dunkler weifgrau“, 
dey R. ſind ſie aber braungrau, elne Zuſammenſetzung aus 
Schwarz, Grau und Braun (la couleur des ailes super. 
est dun gris-brun, qui est compose pourtant de noir, de 
gris et de brun, differemment distribués), alfo ohne 
alles Weißliche. Die R'ſche Raupenbeſchreibung (denn die 
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Abbildung verdient, im Vergleich mit Freyers Abbildung im 
Aten Bändchen der Altern Beytr. Taf. 52., keine Beachtung) 
paßt auf eine Nebulosa- Raupe, die ich eben in der Natur 
vergleiche, jedoch nicht genug, um zu uͤberzeugen, da die Seiten⸗ 
zeichnungen uͤbergangen ſind. Man mag alſo entſcheiden, ob 
Frever's Beſtimmung über jeden Zweifel erhaben iſt. 

Noct. nigrocineta, welcher nach Fr. die Ate Figur mehr 
entſprechen ſoll, iſt in der Natur mir unbekannt; allein deren 
in drey Felder getheilte, graue Vorderfluͤgel (Tr. 5, 2. 38.) 
kann ich in der Abbildung nicht erblicken. 


Taf. 44. Fig. 14. 15. nach Fr. Bomb. catax. — 
Die Abbildung der Raupe erlaubt dieſe Beſtimmung; die Be: 
ſchreibung (S. 312): elle a de chaque côté une raie on- 
dee de taches blanches et est d'ailleurs d'un rouæ qui 
lui donne quelque air de la commune —; sa peau dont 
la couleur est d'un brun noir dans tous les endroits olı 
les raies blanches ne passent pas — (meine Abhandlung 
S. 661. 76.), und namentlich die wiederholte Vergleichung mit 
der Chrysorrhoea- Raupe (S. 312 u. 333) — man ver⸗ 
gleiche Roͤſels I. noct. tab. 22. und III. tab. 71. fig. a. — 
erſchweren die Anwendung auf Gastr. catax. 

Allein welche Art ſollte es ſeyn? Das haſelnußaͤhnliche, von 
allen Seiten freye, unbehaarte Gehaͤuſe (Fig. 15.) iſt, ſo viel 
ift weiß, nur den Castrop. catax, everia, lanestris eigen. 
Gastr. crataegi legt das ihrige an einen Gegenftand an; Gastr. 
populi miſcht Holz hinein und gibt ihm eine rauhe Oberfläche. — 
Unter der Vorausſetzung, daß die Raupe der Gastr. catax fo 
varüert, daß die R'ſche Beſchreibung auf ſie anwendbar wird, 
ſtimme ich Fr's Benennung bey. 


Taf. 45. Fig. 1— 11. nach Fr. verſchiedene, nicht zu 
erkennende Puppen. — Die Worte (S. 390): la fig. 1. est 
celle d'une chrysalide de la chenille à oreilles, du chene 
et de Forme weiſen auf Lip. dispar hin. Folglich gehören 
alle andern Figuren zu eben demſelben Schmetterling, indem 
R. bey jeder auf die vorhergehende hinweiſt und ſo bey allen 
bis auf die Fig. 1. zuruͤckgeht. Sollte die Erklaͤrung der Fig. 9. 
nicht deutlich genug ſeyn, ſo ſehe man die Abbildung ſelbſt an, 
und man wird an den Fuͤhlern die ausbrechende weibliche Lip. 
dispar erkennen. Mit Recht faſſe ich daher in meinem Regiſter 
über die Tafeln (S. 734) ſaͤmmtliche Figuren von Taf. 45. 
unter dem einen Namen Lip. dispar zuſammen. S. 663 in 
meiner Abhandl. habe ich das mir unerklaͤrliche Verſehen be⸗ 
gangen, nur Fig. 1 — 5. dahin zu rechnen. 

Taf. 47. Fig. 1— 6. nach Fr. ſaͤmmtlich zu Bomb. 
pyri gehörig. — Daß Fig. 4. davon zu trennen iſt, lehren die 
Worte (S. 395): „Figur 4. ſtellt ein Puppengehaͤuſe der 


ehenille-livree vor“; dieſe chenille-livree iſt Gastr. neustria. 


Vergl. R. I. 1. S. 220. 


Taf. 49. Fig. 11— 15. nach Fr. hoͤchſt wahrſcheinlich 
Pyr. verbasealis. — Der Kürze wegen kann ich mich hier auf 
meine Abhandl. (S. 662. 78. Botys pallidalis) berufen, und 
habe daher nur noch folgendes zu ſagen. An Bot. verbascalis 
iſt (Tr. 7. 89.) „die Grundfarbe lebhaft ochergelb mit braunen 
Atomen“ im Widerſpruch mit R's Worten (S. 339): le 
dessus des ailes super. est un gris-blanc tendre dans 
lequel il y a un peu de jaunätre. — Aus Tr's Nachrichten 


laͤßt ſich ſchließen, daß die Raupe von Bot. verbascalis nicht 


von Verbascus lebe. 
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Zweiter Theil. 


Taf. 1. Fig. 1— 10. nach Freyer unbezweifelt Bomb. 
mendica. — X!lein R. ſagt (S. 139): La fig. 1. est celle 
d'une espece de chenille lievre; celle-ci est toute noire 
et d'un tres-beau noir; elle a seulement la tete rougeätre 
ou presque rouge (meine Abhandl. 665). Eine ſolche Raupe 
hat einzig und allein Eupr. urticae (meine Abhandl. S. 666. 
85. Ochſenh. 3. 357). 

Der zufolge der Erklaͤrung S. 139 aus der Puppe Fig. 3. 
(zu welcher mithin auch Fig. 2, das Geſpinnſt der Puppe ge— 
hoͤrt) entſtandene Schmetterling Fig. 4. hat nach S. 77 eine 
reinweiße Oberſeite der Vorderfluͤgel, und auf jedem derſelben 
4— 5 Reihen ſchwarzer Puncte, die oft mit dem Hinterrand 
gleich laufen (le dessus de leurs a. sup. d'un beau blanc, 
et sur le blanc de chaque aile 4 à 5 rangs de points 
noirs souvent parallèles à la base de l’aile) und eine gelbe 
Oberſeite des Hinterleibes (le dessus du corps est feuille- 
morte en grande partie, et le dessous noir et blanc). 
Nach Ochſenheimer hat aber die weibliche Mendica, der Wahr⸗ 
heit gemäß, ſehr ſparſam ſchwarz punctierte Vorderfluͤgel 
und einen weißen Hinterleib; mithin koͤnnen Fig. 2. 3. 4. 
nicht zu mendica gehören; ſondern fie gehören ausſchließlich zu 
Eupr. menthastri. 

Fig. 7 und 8. zieht R. in der Erklärung der Tafel (S. 140) 
zuſammen, und S. 77 citiert er die erſtere bey der Beſchreibung 
der Fig. 4. als ein mit 4— 5 Reihen ſchwarzer Puncte auf 
den Vorderfluͤgeln und mit gelblichem Hinterleib verſehenes Weib— 
chen (Eupr. menthastri). 

Fig. 9. iſt (S. 140) „die Abbildung eines maͤnnlichen 
Schmetterlings der Haſenraupe, welcher wie die Weibchen Fig. 
4 u. 7. weiß und ſchwarz punctiert iſt; er traͤgt ſeine 
Fluͤgel dachfoͤrmig; ſeine Farbe iſt ſehr von der Schieferfarbe 
des Maͤnnchens Fig. 5. verſchieden“ (Eupr. menthastri &). 

Fig. 10. ſtellt einen Eyerhaufen vor, den der Schmetterling 
Fig. 9. (ſoll wohl, da Fig. 9. J ift, Fig. 4 oder 7. heißen) 
gelegt hat. 

Hieraus folgt, daß nur Fig. 1. zu E. mendica gehört, 
Fig. 2. 3. 4. 7 — 10. aber zu Eupr. menthastri gerechnet 
werden muͤſſen, wie meine Abhandl. S. 665 u. 666 ausſagt. 
(Daß zu S. 665. 83. der Schlußſatz fehlt, habe ich unter 
den Berichtigungen zu meiner Arbeit angezeigt.) 


Taf. 1. Fig. 16. nach Fr. Aluc. rhododactyla. — 
An R’s Geiſtchen haben (S. 141) le corps et le dessus 
de leurs ailes supérieures (ont) des taches nuéçes de 
différentes couleurs de bois et des taches joliment distri- 
buces; an Aluc. rhododactyla iſt (Tr. 229) zwar der Grund 
der Vorderfluͤgel ein lichtes Gelbbraun; aber in der Mitte der 
Flaͤche iſt eine dunkel rothſtein farbene Binde. Die Ent⸗ 
ſcheidung, ob R. dieſe Binde unter feinen niedlich vertheilten 
Flecken, und unter couleur de bois Rothſteinfarbe verſtanden 
habe, uͤberlaſſe ich Andern. In meiner Abhandl. (S. 727) 
habe ich mich fuͤr die Moͤglichkeit, in der Figur den Pteroph. 
acanthodactylus oder megadactylus zu ſehen, erklaͤrt. 


Taf. 2. Fig. 3 — 9. (außer 4.) nach Fr. Pap. bras- 
sicae. — Rs Worte find (S. 120): „Der weiße Schm. 
(T. 2. Fig. 3.) der kleinen gruͤnen Kohlraupe (de la petite 
chenille verte du chou), die ſich zur Verwandlung anbindet, 
hat mir oft Gelegenheit gegeben, dieß zu beobachten“ ꝛc. Alſo 
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iſt Taf. 2. Fig. 3, fo wie Taf. 3. Fig. 12 — 14. Pap. rapae, 
keineswegs aber der Schmetterling der großen Kohlraupe (Rösel 
I. diurn. 2. tab. 4.). 

Ferner meldet R. S. 142: „Fig. 5. iſt eine Raupe, die 
von Weißdorn- und Pflaumenblaͤttern (de feuilles d’aubepine 
et de celles du prunier) lebt; Fig. 6. iſt ihre Puppe, von 
der Bauchſeite geſehen; Fig. 7. iſt dieſelbe Puppe, von der 
Seite geſehen ꝛc.; Fig. 8. zeigt zwey Schmetterlinge, die aus 
Raupen der Art Fig. 5. entſpringen (deux papillons venus 
de chenilles de l'espèce de celle de fig. 5.); Fig. 9. einen 
dieſer Schmetterlinge, das Weibchen, von oben geſehen, wenn 
er die Flügel ausgebreitet hält.” — Folglich find alle dieſe 
Figuren unläugbare Pont. crataegi. 


Taf. 5. Fig. 4—13. nach Fr. Bomb. chrysorrhoea. 
— Daß Fig. 13. die weiblichen Genitalien von Bomb. mori 
vorſtellt, erfahren wir aus den Worten S. 151: „Fig. 13. 
ſtellt die innern Theile des Weibchens des Seidenwurms (du 
papillon femelle du ver-à-soie) vergrößert vor.“ 


Taf. 7. Fig. 1 - 7. nach Fr. Bomb. pityocampa. —- 
Ich trenne Fig. 1 und 2. von der Fichtenraupe und ſtelle ſie 
zum Goldafter, weil S. 220 geſagt wird: „Fig. 1. iſt die 
Abbildung eines Neſtes der Raupenart, welche die gemeine 
heißt (nid de chenilles de lespèce appelée la commune)“ 
und S. 221: „Das Parenchym des Blatttheiles pq iſt von 
dieſen Raupen gefreſſen worden.“ Dieſe Figur ſtellt aber ein 
Birnblatt vor; fie kann alſo nicht der Pityocampa angehören, 
die bekanntlich nur Fichtennadeln frißt. 


Taf. 9. Fig. 2 — 7. nach Fr. Pap. didyma Ochſenh. 
1, 1. S. 30. — Die Raupe von Melit. didyma (Roͤſel IV. 
Taf. 13. Fig. 1. 2.) hat eine hellblaͤuliche Grundfarbe und 
anf jedem Ring eine ſchwarze Binde und mehrere weiße und 
braungelbe Dornen. R's Raupen (S. 211) après avoir mue, 
sont d'un tres-beau noir, et leur tete devient rouge; fie 
haben alſo nach der letzten Haͤutung nicht nur eine ſchwarze 
Haut, ſondern auch ſchwarze Dornen (Roͤſel IV. Taf. 29. 
Fig. A. B.). Wir erkennen daher ſchon aus der bloßen Rau⸗ 
penbeſchreibung, daß meine Beſtimmung (als Melit. cinxia 
Ochſenh. 1, 1. 27. — Delia Hön.) die richtige ſeyn muß, 
was durch die Lebensweiſe der Raupe und die Beſchreibung des 
Schmetterlings beſtaͤtigt wird (meine Abhandl. S. 669). 


Taf. 12. Fig. 1— 9. nach Fr. Tin. padella Tr., 
Hon.; nach meiner Beſtimmung bilden Fig. 1 — 8. eine von 
Huͤbners padella verſchiedene Species. Da in meiner Abhand⸗ 
lung ausfuͤhrlich davon geſprochen iſt, ſo iſt dort nachzuſehen 
(S. 670. 93. Yponomeuta malinellus). Es bleibt alſo nur 
Fig. 9. fuͤr Huͤbner's Tin. padella uͤbrig, wie ich (S. 672. 
95.) dargethan habe. 


Taf. 12. Fig. 10 — 13. nach Fr. Tin. evonymella. 
— Daß Fig. 10 u. 11. zu der in Fig. 1. auf einem Apfel⸗ 
zweige dargeſtellten Art gehoͤren, erhellt aus den Worten (S. 262): 
„Fig. 10. zeigt 2 Apfelblaͤtter, auf deren einem ſich ein Hau⸗ 
fen, ein Pack Puppengehaͤuſe befindet ꝛc. Fig. 11. zeigt einige 
von den Puppengehaͤuſen, aus denen der Haufen e. Fig. 10. 
beſteht.“ 
Wie meine Abhandl. S. 636. 23. ausſagt, lebt die Raupe 
des Vponom. evonymellus gar nicht auf Evonymus, ſondern 
auf Prunus padus. Ich habe im vorigen Jahre mehrere Rau⸗ 
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penneſter erzogen, und bin alfo meiner Ausſage gewiß. Bey 
Salzdrunn, alfo in der dritten Gegend, in der ich den Evo- 
uymellus auffand, habe ich daſſelbe beobachtet. An Evonymus 
lebt Ypon. cognatellus und vieleicht auch Irrorellus. Dem: 
nach muͤſſen Fig. 12 u. 13. zu Ypon. cognatellus gezogen 
werden. 


Taf. 15. Fig. 5. nach Fr. hoͤchſt wahrſcheinlich Tortr. 
ribeana. — Nach meiner Meynung kann bey einer ſolchen 
Abbildung, wie dieſe, zu welcher der Text keine Erlaͤuterung 
gibt, nicht von höochſter Wahrſcheinlichkeit geſprochen 
werden. Man vergleiche dieſes Bild mit Huͤbner's ziemlich gut 
gegebener Fig. 14! Ich glaube daher recht gethan zu haben, 
wenn ich (S. 673. 96 unten) ſagte: „Dieſe (Ribeana) ließe 
ſich in R's Figur 5. noch am erſten hineindeuten.“ 


Taf. 15. Fig. 6 u. 7. nach Fr. hoͤchſt wahrſcheinlich 
Tortr. laevigana. — Da das Weibchen von Laevigana faſt 
einfarbig iſt, ſo kann Fr. nur das Maͤnnchen im Sinne haben. 
Auf Laevigana befindet ſich die größte dunkle Stelle am In— 
nenrande (Fiſcher von Roͤslerſtamm J. Taf. 11. Fig. 2. b. d.), 
in R's Figur 6 u. 7. iſt ſie am Vorderrand. In Fig. 6. 
ſtellt ſie eine am Innenrand verſchmaͤlerte Binde vor, während 
am Laevigana⸗Maͤnnchen die am Innenrand breite Binde ſich 
am Vorderrand zu einer Linie verengt. Es fehlen auch noch 
Erfahrungen darüber, daß Laevigana als Raupe auf Eichen 
lebt. Warum ich Fig. 6. (in der Abhandl. durch einen Druck— 
fehler Fig. 5.) auf Ameriana-Maͤnnchen, Fig. 7. auf Gno- 
mana, jedoch ſehr zweifelhaft, deute, das gibt meine Abhand— 
lung 673 an. 


Taf. 15. Fig. 8. 9. Freyer erklaͤrt ſich nicht beſtimmt 
genug, ob er dieſe zwey Figuren für Tortr. sorbiana zu halten 
geneigt iſt. Daß Sorbiana von der ganzen Tafel auszuſchließen 
ſey, erhellt daraus, daß Sorbiana Hbn. 113. eine dunkle 
Wurzel, eine unterbrochene Mittelbinde und einen Fleck vor 
der Flügelfpise am Vorderrand hat, wie keine Figur der 15ten 
Tafel, am wenigſten aber Fig. 8, welche, die andern Abwei⸗ 
chungen abgerechnet, ſtatt der dunkeln Wurzel einen eckigen 
gemeinſchaftlichen Fleck des Innenrandes zeigt, analog dem Fleck 
von Ameriana-Maͤnnchen, Xylosteana ete. 


Taf. 15. Fig. 11 — 14. nach Fr. ein Wickler. — 
Wenn Fr. unter Wickler die Raupe einer Phalaena Tortrix 
im Sinne des Wiener Verzeichn. verſteht; fo iſt dagegen zu 
erinnern, daß die Kunſt, Blattſtuͤcke duͤtenfoͤrmig aufzurollen, 
ein Eigenthum der Familie A. der Schabengattung Ornix Tr. 
iſt und allen Raupen der in Treitſchke's Item Band enthaltenen 
Acten gaͤnzlich abgeht. 

Taf. 16. Fig. 1— 4. nach Fr. vielleicht Tortr. abild- 
gaardana Tr. Cristana Ihn. 55. — Ich habe die ſicherſten 
Erfahrungen darüber, daß Tortr. abildgaardana nur im Herbſt 
fliege und ein achter Papillon large d’epaules iſt, der feine 
Flügel völlig flach trägt. Dagegen kriecht R's Schmetterling 
aus einer Raupe, die er in den Sommermonaten fand, erſt 
im May des folgenden Jahres (S. 301) und elle 75 8 ses 
alles à la maniere de celles des oiseaux; er trägt alſo die 
Flügel ungefähr wie Ypon. cognatellus. Herr Lieutenant von 
Fiſcher wird mit Beſtimmtheit die Nahrung der Raupe von 
Tortr. abildgaardana angeben konnen, da er fie vielfach erzo— 
gen hat; ich vermuthe nach dem Aufenthalt des Schmetterlings, 
daß es der Schlehdorn oder der Apfelbaum ſeyn wird. 


46% 


Taf. 16. Fig. 5 — 11. nach Fr. verſchiedene Wickler⸗ 
und Schabenarten. — Fig. 6. iſt aber nach S. 314: „Die 
Abbildung eines Neſſelblattes, welches von einer Dornraupe ges 
faltet iſt, die den IJ. 1. Taf. 10. Fig. 8. 9. abgebildeten 
Schmetterling liefert.“ Dieſer Schmetterling iſt nach Fr's eig⸗ 
ner Erklaͤrung Van. atalanta. 


Taf. 17. Fig. 1— 10. Durch die Bemerkung, daß 
Tin. goedartella und micella Hhn. nichts Schwarzes auf den 
Flügeln haben, widerlegt Freyer ſelbſt feine Vermuthung. Ueber: 
dieß lebt T. goedartella nicht an Apfelbaͤumen, ſondern an 
Erlen und Birken (Tr. 9, 2. 164), und Micella Abn. 
(Gelechia ericinella Zell.) nur an Heidekraut (Tr. 10, 3. 
214), woruͤber ich ſichere Erfahrungen habe. 


Taf. 18. Fig. 1 — 3. trennt Fr. von Fig. 4 — 7. — 
Allein bey Fig. 3, welche auf Fig. 1 u. 2. bezogen wird, ſagt 
R.: „Man ſieht daran auch die Windungen des Fadens, der 
dieſe Blaͤtter zuſammenhaͤlt, und die von der Raupe bewohnte 
Hoͤhlung; dieſe Raupe iſt J. 2. Taf. 29. Fig. 5. abgebildet 
worden.“ — Daß dieſe Raupe der Chlorana angehoͤre, iſt oben 
nachgewieſen worden. 


Taf. 18. Fig. 8. — Der Stern muß wegfallen, da 
Fr. und ich in der Beſtimmung einig ſind. Degenerana iſt 
nur der Name einer Varietaͤt der Tortr. revayana. Vergl. 
8. 28, 


Taf. 19. Fig. 6 —8. nach Fr. Tr. bergmanniana. 
— R's Raupe war braun und kahl (S. 299: la chenille 
brune et rase ete.); die Raupe der Bergmanniana iſt „in 
der vollen Größe hellgelb, vorher gruͤnlich mattgelb“ (Tr. 
3. 123. Schwarz Beytr. Taf. 24. Fig. 2. 3.). Folglich 
kann jene nicht zur Bergmanniana gehören. Meine Abhandl. 
S. 677. 108. 


* Taf. 19. Fig. 9 — 14. nach Fr. Noct. Oo. — In 
der Abbildung des Schmetterlings Fig. 13. kann man eine 
Aehnlichkeit mit Noct. Oo anerkennen; ſelbſt die Beſchreibung 
(S. 303): une couleur de tabae et une couleur d'un 
blanc-säle ou grisätre sont les deux qui dominent sur le 
dessus de s. a. sup.; ces couleurs sont meldes ensemble 
et nuées de facon à former de jolies bandes de point 
de Hongrie (überfegt in meiner Abhandl. S. 679. 100.) laßt 
ſich auf ſie deuten, wenn man auch geſtehen muß, daß ſie ein 
ſehr ſchlechtes Muſter einer Diagnoſe der Noct. Oo abgibt. 
Auch die Raupe dieſer Eule lebt (Brahm's Inſectencat. I. 506) 
in zuſammengeſponnenen Eichenblaͤttern, obgleich nicht völlig 
nach der R'ſchen Beſchreibung. Endlich geſchieht auch die Ver⸗ 
puppung von Noct. Oo zwiſchen Blättern. R. erhielt feinen 
Schmetterling gegen den 20. Juny (S. 303), mehr mit No: 
ſels Beobachtung als mit der Treitſchke'ſchen uͤbereinſtimmend, 
nach welcher letztern die Flugzeit in den Auguſt und September 
faͤllt. An R's Raupe (S. 302) iſt der Grund kaffeebraun, 
heller gefleckt, mit einem weißen Ruͤckenſtreif und zwey weißen 
Seitenſtreifen (le fond de sa couleur est brun café; elle 
a 3 raies blanches, une tout du long du dessus du corps 
et une tout du long de chaque eöte; il y a des taches 
plus claires duns le brun); die Raupe von Noct. Oo wird 
von Roͤſel als roth abgebildet, und von Treitſchke als roth, je: 
doch mit Ähnlichen Zeichnungen wie die R'ſche, von Roͤſel als 
braunroth beſchrieben. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß 


* 
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Noct. Oo als Raupe etwas abändere, worüber Fr. wohl Be⸗ 
obachtungen gemacht haben wird. Ich trage alſo kein Bedenken, 
ſeine Beſtimmung als die richtige anzunehmen. 


2 Taf. 20. Fig. 14 — 18. nach Freyer wahrſcheinlich 
Bomb. pruni. — Ochſenh. beſchreibt die Raupe von Gastrop. 
pruni (3, 255.) blaͤulichgrau mit gelblichen Laͤngslinien und 
weißlichen, zuweilen verblichenen Flecken, auf dem dritten Ge—⸗ 
lenk mit einem rothgelben Querſtreif. Man ſehe, ob ſich R's 
Angabe (S. 11) le fond de sa couleur est un gris-blane 
sur lequel un brun presque noir forme des taches ondées; 
elle ressemble par ses couleurs et leurs distributions à 
cette chenille que nous avons appelee lichence (Catoe. 
promissa) damit vereinigen läßt. Fr. vermuthet eine junge 
Raupe; die Beſchreibung einer ſolchen von Gastrop. pruni 
finde ich nirgends. Der Umſtand, daß R's Raupe im Octo⸗ 
ber gefunden wurde, daß Castrop. pruni als halberwachſene 
Raupe uͤberwintert, während Castrop. ilicifolia nach Ochſenh. 
nur bis zum Auguſt vorkommt, gibt der Freyeriſchen Vermu⸗ 
thung mehr Wahrſcheinlichkeit als der meinigen (S. 680. 114.). 


Taf. 22. Fig. 4 — 6. nach Fr. ohne Zweifel Platypt. 
sicula. — Um mit Fig. 5. anzufangen, ſo zeigen die Worte 
(S. 34): une petite phalöne dont les ailes etoient de- 
rangées lorsque je la vis; leur couleur et celle du corps 
etoient blanchätres — unzweydeutig an, daß aus dieſer Raupe 
die weiße Plat. spinula, nicht aber Sicula alis cervinis (Tr. 
5. 3. 403) auskam. 

Von der R'ſchen Raupe Fig. 4 u. 5. wird S. 33 geſagt: 
sa couleur est feuille-morte, mais elle a differentes nu- 
ances de cette couleur sur differens endroits de son 
corps; ſie war alſo braͤunlichgelb, wie abgeſtorbene Blaͤtter, in 
verſchiedenen Abſtufungen. Statt deſſen hat die Sicula-Raupe 

„den ganzen Ruͤcken ſchoͤn citrongelb angelegt“ (Tr. a. a. O. 
Eſp. III. Taf. 74. Fig. 3. irrig zu Hamula gerechnet ]). Es 
wird alſo dabey bleiben muͤſſen, daß der muſterhafte Laſpeyres 
die Fig. 4 — 7. richtig erklaͤrt hat. 


* Taf. 28. Fig. 1— 6. nach Fr. wahrſcheinlich Geom. 
dilutata. — Fr's Vermuthung laͤßt ſich zur Gewißheit erheben, 
und meine Nummern 127 und 128. (S. 685) muͤſſen zu 
einer vereinigt werden. Die Eſchen- und Lindenraupen R's 
kommen mit der Treitſchkiſchen Raupe (6, 2. 28) im Aus⸗ 
ſehen, der Hauptſache nach, ſowie in der Erſcheinungszeit über 

ein; die Verpuppung geſchah, wie bey Dilutata, in der Erde; 
die Zeit des Auskriechens des Schmetterlings (fuͤr unſer Clima 
freylich zu ſpaͤt), vorzuͤglich aber die genaue Uebereinſtimmung 
ö in den Farben, den Zeichnungen, dem Bau des Kopfes, alles 
diefes ſpricht entſcheidend fuͤr den Namen Dilutata. Saͤmmt⸗ 
liche Abbildungen ſind aber im hohen Grade verfehlt. Die 
Raupen ſind viel zu dick, auch viel zu klein, wenn ſie in der 
vollkommenen Groͤße dargeſtellt ſeyn ſollen; die Schmetterlinge 
viel zu klein; vor allen Figuren iſt die 6te zu tadeln, da fie 
eine weiße Laͤngsſtrieme auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel fuͤhrt 
und die Veranlaſſung iſt, daß in ihr Geom. piniaria erblickt 
wurde, und daß ich eine weitlaͤuftige Widerlegung dieſer Anſicht 
geben mußte, ohne etwas Beſſeres an ihre Stelle ſetzen zu koͤnnen. 


| Taf. 28. Fig. 11—14. nach Fr. Geom. carbonaria. 
— Figur 14, gehört zu 15, weil R. S. 171 fagt: Fig. 15. 
iſt die Spannraupe, deren Kopf in Fig. 14. vergroͤßert zu 
ſehen iſt. 

Iſis 1839. Heft 6. 
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Von Fig. 11 — 13. verſchweigt R. die Farbe; es kann alſo 
Fr'n nicht verdacht werden, wenn er ſich die Grundfarbe blaͤu⸗ 
lichſchwarz, die Waͤrzchen rothgelb denkt, und dann iſt aus den 
mir bekannten Beſchreibungen kein Grund gegen feine Beftim: 
mung herzunehmen. Allein die Raupe von G. carpinaria hat 
2 Paar gleich ausgebildete Bauchfuͤße. Eine Diagnoſe, 
die ich von ihr vor 10 Jahren verfaßte, lautet: larva duode- 
eimpes nigra verrucis coccineis seriatis pilos longos albos 
gerentibus, und Eſpers Spannertafel 32. zeigt uns, daß der 
Maler, indem er der Raupe Fig. 6. B. 8. 9., d. h. vollkom⸗ 
mene Beine am Sten und gten Ringe gab, genauer ſah als 
Beſchreiber. Dieſe Zahl von Beinen hätte R. gewiß nicht über: 
ſehen, und in drey Abbildungen, von denen ſogar zwey ver⸗ 
größert find, hätte fie auch bey aller Unachtſamkeit des Zeich⸗ 
ners nicht weggelaſſen werden koͤnnen. Folglich iſt hier G. car- 
bonaria nicht vorgeſtellt. 


Taf. 28. Fig. 15. nach Fr. wahrſcheinlich Geom. 
erataegata. — Da die Raupe von Geom. crataegata (Knoch 
III. Taf. 1. Fig. 1. 3.) einen Doppelhoͤcker auf dem 6ten Ge: 
lenk und einen vorn abgeplatteten Kopf mit zwey ſtumpfen 
Spitzen hat; da die Beweglichkeit des Ruͤckenhoͤckers, von der 
R. ſchreibt, auf einer leicht erklaͤrbaren Taͤuſchung beruht (in⸗ 
dem er je nach den Kruͤmmungen der Raupe eine andere Rich⸗ 
tung erhaͤlt); da die beiden Beinchen an 7 und 8 ſo gar klein 
ſind, daß ſelbſt ein R. ſie uͤberſehen durfte: ſo iſt der Name 
Name Crataegata für Fig. 14 und 15. nicht bloß wahrſchein⸗ 
lich, ſondern frey von jedem Zweifel (S. 728. 222). 


2 Taf. 28. Fig. 16 — 18. nach Fr. Geom. dentaria. 
— Daß Fig. 18. von Fig. 16 u. 17. getrennt werden muß, 
erhellt aus den Worten S. 172: „Fig. 18. ſtellt einen ver⸗ 
größerten Koͤrpertheil einer auf Gras lebenden Spannerraupe 
vor, die im 1. Theil Taf. 1. Fig. 14. 15. 16. abgebildet iſt.“ 
Fr'n. ſcheint, obgleich er, wenn ich mich recht entſinne, die 
Raupe, die Puppe und den Schm. von G. dentaria in feinen 
neuen Beytr. geliefert hat, ſo wenig wie Treitſchke (6, 1. 78) 
zu wiſſen, daß die Dentaria-Raupe gleich der von Geom. cra- 
taegata noch am 7. und 8. Ringe kleine Beine fuͤhrt. Wie 
klein, und wie leicht zu überfehen dieſe find, kann ich nicht be⸗ 
urtheilen, weil ich die Raupe nie in Natur ſah, und jetzt nur 
Degeer's Abbildung I. Taf. 25. Fig. 1. 2. 3. zur Hand habe. 
Ich ſollte meynen, an einer ſo großen Raupe muͤßte auch ein 
oberflaͤcher Beobachter, dergleichen R. doch nicht, war, dieſe 
Beine geſehen haben. Da er ſie aber, wenn ek ſie geſehen 
haͤtte, im Texte und auf der Tafel ſicher als etwas fehr merk⸗ 
wuͤrdiges bezeichnet haͤtte, wie wir es bey Degeer ſehen; ſo kann 
ich Fr's Erklaͤrung noch nicht unbedingt beyſtimmen, ſondern 
ſie nur fuͤr wahrſcheinlich halten (S. 728. 223). 


Taf. 29. Fig. 6 — 14. nach Fr. Geom. psittacata. — 
Fig. 9, die S. 173 zwiſchen Fig. 8 und 10. weggelaſſen. 
dafuͤr aber S. 174 als Fig. 19. erklaͤrt wird, zeigt „die Spann⸗ 
raupe, welche ſich in die Fig. 18. verwandelt und den Schm. 
Fig. 15 — 17. (d. i. Geom. aeruginaria) geliefert hat. 

Fig. 14. zeigt ſchon auf der Tafel, daß ſie der maͤnnlichen 
Aeruginaria zugehoͤren muͤſſe, indem ſonſt Psittacata die En- 
dung aria empfangen haͤtte. 

Fig. 9 und 14. find alſo von der Benennung Geom. psit- 
tacata (Miata Linn.) auszuſchließen. 

30 
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Taf. 30. Fig. 1— 20. nach Fr. Geom. defoliaria. — 
Warum Fig. 17 — 20. nicht Geom. defoliaria ſeyn können, 
glaube ich S. 692. 137 genügend auseinander geſetzt zu haben. 


Taf. 31. Fig. 1— 8. nach Fr. Geom. zonaria. — 
Die Raupe von G. zonaria lebt (Tr. 6, 1. 252) auf Gras 
und niedern Kräutern und iſt (Schwarz Beptr. Taf. 9. Fig. 1.) 
auf dem Rücken grau und an den Seiten mit einer hochgelben 
Längslinie verſehen. Die ſechs erſten Figuren der Tafel ſtellen 
aber eine Raupe vor, die auf Kaſtanienblaͤttern lebt, und an 
welcher (S. 177) le fond de la couleur de son dos est 
un verd brun, qui tire sur olive; fa couleur de son 
ventre est un verd jaunätre; de chaque côté du dos elle 
a une raie dun brun presque noir (Abhandl. ©. 694. 141). 
Sie kann alſo unmoglich die Raupe der Zonaria ſeyn, und 
um fo weniger, als R. von Fig. 7, dem Zonaria - Weibchen, 
ſagt: „ein niedlicher Schmetterling obne Flügel oder mit Fluͤ⸗ 
gelſtumpfen, der aus einer Spanntaupe kommt, die von den 
Blättern der Centaurea jacea lebt. 
Es iſt moͤgüch, daß Fig. 1 — 8. die Pusaria - Raupe vor: 
ſtellt; aus Büchern läßt es ſich aber nicht beweiſen. 


Taf. 31. Fig. 9 — 15. nach Fr. Geom. alpinaria. — 
Das Mörbige iſt dey der Aten Tafel im erſten Theil geſagt 
werden. * 


Taf. 32. Fig. 13 — 17. nach Fr. „nicht Pyr. Lem- 
nalis, ſondern P. stratiotalis.” — R. meldet von feinen 
Waſſerlinſenraupen (S. 195): „nur mit Hülfe der Loupe ent⸗ 
deckt man einige Haare von ihr (ce nest qu avec le secours 
de la loupe qu on lui decouvre quelques poils); man be: 
darf der Loupe, um ihre Luftlöcher, die fehr klein find, gut zu 
ſehen (il faut la loupe pour bien voir ses stigmates qui 
sont très-petits).“ Degeer kannte aber dieſe Beſchreibung 
(I. 16te Adhandl. S. 85), vielleicht ſelbſt die Raupe in der 
Natur, ohne daß es ihm einfiel, feine Waſſeraloeraupe darinn 
zu erkennen; er hielt dieſe für eine neue Art, und mit gutem 
Grunde, denn ſie war ſchon auf den erſten Blick ganz rauh. 
Bey feiner aus fuͤhrlichen Beſchreibung ermahnt er (S. 86), 
die R'ſchen zu vergleichen, damit man die Ge⸗ 
genfäge zriſchen feinen Raupen und den Riſchen recht ſehe. 
Nichts kann alfo ſicherer ſeyn, als daß R's Waſſerlinſenraupen 
von der . stratiotalis ſypetifiſch verſchieden waren. R. hatte 
nur zwey, die er näher beobachtete, und die nach allem, was 
et daven t, nicht verſchieden ſeyn konnten. Nur aus einer 
Fig. 16 und 17. abgebildeten Schmetterling. 
ſollte es wohl erklaͤrlich ſeyn, daß ihm eine Stratiotalis 

? Seine Beſchreibung paßt zwar mehr auf dieſe; allein 
feiner Abbildung fehlt der helle Querſtreif hinrer der Vorder⸗ 
flügelmitte gänzlich, und derjenige, den fie zeigt, findet ſich an 
Stelle, wo ihn das Lemnali i 


is- Weibchen hat, nehmlich 
nabe ver dem Hinterrand. Die Größe verurſacht gar kein Be: 
denken; denn das Lemnalis- Weibchen iſt felten unter der 
Gröfe von Fr. ſcheint das Weibchen nicht 
beruͤckſichügt 
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Fig. 3. iſt eine ſolche vergrößerte Ichneumonsmade. Außerdem 
nimmt Fr. hinterher diefelbe Fig. 3. mit den folgenden Figuren 
zuſammen. 

Daß Noct. pisi als Raupe nicht mordet, ſondern ein fried⸗ 
liches Thier iſt, das niemand etwas zu Leide thut, und daß ſie 
keine Eichenblaͤtter frißt, bemerkt Fr. ſelbſt. Da aber R. mehr 
als 20 Stück hatte, die einander bis auf eine einzige verzehrten; 
fo iſt klar, daß an Noct. pisi unter allen Raupen faft am 
letzten gedacht werden kann. 

Fr. erwahnt auch Noct. miniosa, die allerdings auf Eichen 
lebt, vielleicht auch mordet, was ich jedoch an ihr noch nicht 
beobachtete; allein „R. haͤtte gewiß die blaue Grundfarbe nicht 
uͤberſehen“ ſpreche ich mit Fr'n, und folglich koͤnnen R's 
Mordraupen nicht Noct. miniosa geweſen ſeyn. 


Taf. 34. Fig. 3. nach Fr. die Raupe von Bomb. 
dispar oder Noct. auricoma. Die Worte (S. 271) „la 
ſig. 3. montre une chenille à oreilles“ entſcheiden fuͤr den 
Spinner. 


Taf. 34. Fig. 4. 5. — Hier iſt der Stern vor der 
Numer wohl nur ein Druckfehler; denn Fr's Worte „ſammt 
der vergrößerten Made“ entſprechen ganz meiner auf S. 734 
zu dieſer Tafel gegebenen Erklarung, daß Fig. 5. zur Ordnung 
der Hymenoptern gehoͤre. 


Taf. 34. Fig. 8. Der Stern vor der Numer iſt ein 
Fehler. 


Taf. 38. Fig. 7— 10. nach Fr. Pap. iphis. — An⸗ 
fangs hielt ich dieſen Namen fuͤr einen bloßen Schreib⸗ oder 
Druckfehler; allein die Vergleichung der Figur zeigte, daß Fr. 
doch wohl babe Iphis ſchreiben wollen. Von allem, was gegen 
dieſe Beſtimmung einzuwenden waͤre, z. B. die Lebensweiſe des 
von Fr. ſelbſt ſo umfaſſend bearbeiteten Genus Hipparchia, 
die R'ſche Benennung chenille cloporte (Schildraupe) S. 335, 
erwaͤhne ich nur die in meiner Abhandlung (S. 699. 155) 
überjegte Beſchreibung der Unterfeite der Hinterfluͤgel, die im 
Urtext fo lautet (S. 300): chaque aile inferieure a deux 
veux dont le centre est noir, et qui sont bordes à moitié 
du cöte extérieur par une petite bande brillante et de 
la couleur dun or päle, und die der Unterfeite der Vor⸗ 
derflügel (braͤunlichgrau mit hellgrauen, faft weißgrauen Wellen) 
le dessous est d’un gris mediocrement brun, sur lequel 
sont des ondes d'un gris plus elair et presque d'un cen- 
dré blanc; il y a aussi de petites ondes jaunätres ete. 

R. beſchreibt alfo die Lycaena baetica. 


Taf. 39. Fig. 1—3. nach Fr. ein Wickler, und Fig. 4. 
vielleicht Noct. derasa. — Wir dürfen mit R. annehmen 
daß die Raupen, die er in den Wurzeln verſchiedener, von i 
genannter Pflanzen fand, zu einerley Art gehörten (toutes ! 
trois mont paru ètre de la mème S. 286), 
da er S. 337 anzeigt, daß Fig. 4. „die Abbildung des Schn 
einer Raupe iſt, welche in den Wurzeln der Serophularia lebt,“ 
fo iſt kein Grund vorhanden, daß Zufammengehören der 4 Fir 
guren zu bezweifeln. Eben dieſe Worte S. 337 beweiſen aber 
auch, daß das Bild keine Noct. derasa vorftellen kann, die 
nicht in Pflanzenwurzeln, ſondern von den Blättern der Bro 
beerarten lebt. Mit derſelben Sicherheit iſt die Beſtimm 
als Noctua oleracea, die bey Fr. erwaͤhnt wird, zu v 
Ich darf bloß an R's point de trompe erinnern; N 


cd 
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derasa und Noet. oleracea haben eine Zunge, die ungefähr 
die Fuͤhlerlaͤnge erreicht. 


Taf. 39. Fig. 5. 6. nach Fr. eine Wicklerraupe. — 
Warum ſie für die Raupe einer Schabe (Myel. eribella Tr.) 
zu halten iſt, kann man in meiner Abhandl. S. 698. 151 leſen. 


Taf. 39. Fig. 7 — 10. Der Stern vor der Numer 
iſt ein Fehler; Freyer und ich haben gleich beſtimmt. 


2 Taf. 40. Fig. 11. 12. nach Fr. wahrſcheinlich Noct. 
peltigera oder dipsacea. — Da Ms Raupe, deren Beſchrei— 
bung ich nach R. in meiner Abhandl. S. 699. 154 gegeben 
habe, bey Reaumur in Poitou, alſo im ſuͤdlichen Frankreich, 
gefunden wurde; ſo waͤre das Vaterland der Fr'ſchen Beſtim— 
mung als N. peltigera nicht entgegen. Eine Beſchreibung 
oder Abbildung der Peltigera-Raupe habe ich nicht zum Ver— 
gleich zur Hand, weßhalb ich die Wahrſcheinlichkeit, die Freyer 
ſieht, weder zu erhoͤhen, noch zu verringern vermag. 

Fuͤr Noct. dipsacea, die als Raupe einen weißlichen Seiten⸗ 
ſtreif hat, auch ſonſt ganz anders auszuſehen ſcheint, als R. 
ſeine Raupe beſchreibt, ſehe ich keine Wahrſcheinlichkeit. 


Abbildungen 


neuer oder unvollſtändig bekannter Amphibien, nach dem Leben 
entworfen und mit einem erlaͤuternden Texte begleitet von Dr. 
H. Schlegel, Conſervator am niederländ. Muſeum zu Leyden. 
Duͤſſeldorf, bey Arnz. II. Decade. 1839. 4. Bogen 3. 
Taf. 11 — 20 ill. 


Von dieſem ſchoͤnen, mit muſterhafter Genauigkeit gezeich⸗ 
neten und ſorgfaͤltig illuminierten Werk haben wir das erſte 
Heft ſchon nach Verdienſt angezeigt und wir koͤnnen das vorlie— 
gende ebenſo ruͤhmen. Es enthaͤlt eben ſo wichtige, theils neue, 
theils halbbekannte Thiere, deren Aufklaͤrung fuͤr uns mehr 
Werth hat, als ſelbſt die Bekanntmachung der neuen. Es iſt 
angenehmer und nuͤtzlicher von Zweifeln befreyt zu werden, als 
Neues zu lernen, welches entweder nicht ſo wichtig iſt, wie das 
alte, oder wieder zu neuen Zweifeln Gelegenheit gibt. Die 
Sippen Typhlops, Xenodon, Homalopsis, Acrochordus, 
Bungarus lagen bisher ziemlich im Argen und werden hier erſt 
zur vollkommenen Kenntniß gebracht, wofuͤr man dem Verfaſſer 
allen Dank ſchuldig iſt, ſo wie den Vorſtehern und Reiſenden 
des Muſeums, welche mit ruͤhmlichem Eifer die Sammlung 
mit Seltenheiten bereichern, und endlich der Regierung, welche 
keine Koſten ſcheut, um die indiſchen Schaͤtze der gelehrten Welt 
herbey zu ſchaffen. 


Tafel 11. enthält: Seincus smaragdinus in 2 Abbil⸗ 
dungen, nebſt Kopf und Weibchen beſonders; wurde fruͤher von 
Reinwardt auf den Molucken entdeckt, ſpaͤter von Leſſon 
auf Ualan und abgebildet und dann von Macklot, Muͤller 
und Dort auf Neu-Guinea und Amboina. 5 


Tafel 12: Pseudo- Typhlops oxyrhynchus, ganz, und 
den Kopf von oben und unten, fowie den Schwanz Die 
Gattungen von Typhlops leben zwiſchen den Wendkreiſen und 
etwas daruͤber hinaus. Aus America kommen: 


1) T. lumbricalis, die gemeinſte Gattung in den Samm⸗ 
lungen von Surinam und der Inſel Sanct Thomas, wo ſie in 
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Ciſternen von Regenwaſſer lebt; wird beſchrieben; iſt abgebildet 
bey Seba J. Taf. 86. Fig. 2. und Scheuchzer 747, 4. 


2) T. squamosus n., aus Cayenne. 
3) T. bilineatus, Pariſer Muſeum, von Martinique. 


4) T. undeeimstriatus, Pariſer Muſeum, von Santa 
Cruz de la Sierra in Bolivia; 9“ lang, wovon der Schwanz 
7" einnimmt; Augen deutlich. 


5) Aus Europa kennt man nur eine Gattung: T. fla- 
vescens, von den griechiſchen Inſeln durch Bory nach Paris 
gebracht; vom Sinai eines in Leyden. 


6) Aus Africa T. eschrichtii, von der Goldkuͤſte, in 
Leyden. 


7) T. lalandei, vom Vorgebirg der guten Hoffnung. 
8) T. nigricans, ebendaher. 


Aus Aſien 


9) T. russelii aus Bengalen und Coromandel, iſt T. 
braminus Cuvier. 

10) T. diardii, aus Cochinchina. 

11) T. mülleri, aus Sumatra. 

12) T. lineatus, aus Jaffa. 

13) T. ater, ebendaher. 

14) T. polygrammicus, von Timor. 

15) T. multilineatus, an Neu-Guinea. 


Es werden alle kurz beſchrieben. 


Es gibt abweichende Gattungen, welche der Verfaſſer unter 
dem Namen Pseudo- Typhlops auffuͤhrt. Früher hießen ſie 
Uropeltis et Rhinophis. Sie naͤhern ſich in mancher Hinſicht 
den Schlangen und machen dazu den Uebergang durch die Ca⸗ 
lamarien; J. Muͤller hat ihren Unterſchied von Typhlops 
lumbricalis herausgehoben, beſonders in Hinſicht des Kopfes 
unb des Schwanzes. Die Deutung der Schaͤdelknochen, beſon⸗ 
ders der zahntragenden, iſt aber noch nicht im Reinen; Muͤl⸗ 
ler, der ſeit wenigen Jahren aus Oſtindien heimgekommen 
iſt, findet ſie ſehr abweichend. Der Leib iſt fadenfoͤrmig, faſt 
uͤberall mit gleich großen, viereckigen und glatten Schuppen 
umgeben, wie bey Typhlops, aber der Kopf iſt zuſammenge⸗ 
druckt und in einen ſpitzigen Ruͤſſel verwandelt, und der kurze 
Schwanz iſt am obern Theil auf eine ganz eigene Weiſe be: 
waffnet, nehmlich entweder mit einer rundlichen, glatten Horn⸗ 
platte bedeckt oder mit einer Scheibe, deren ſtark entwickelte 
Schuppen wahrſcheinlich zum Anſtemmen dienen. Die Nas⸗ 
Löcher durchbohren, wie bey Typhlops, die Schilder und ebenſo 
liegen die Augen mitten im Schild, was ſich unter den Schlan⸗ 
gen nur fo bey Tortrix scytale findet. 


1) Ps. -T. oxyrhynchus, Taf. 12., Schneider Hist. 
amph. II. 342.; J. Muͤller in Tiedemann's Zeitſchrift 
IV. T. 21. F. 1—3., T. 22. F. 1. Rhinophis punetata; 
kommt wahrſcheinlich von Coromandel; faſt 5 C. M. lang. Der 
Kopf laͤuft in einen helmartig hervorſpringenden, oben mit einer 
Scheide verſehenen Ruͤſſelſchild aus, ungefähr wie bey Amphis- 
baena galeata aus Braſilien. Wird weiter beſchrieben. 


2) Ps.-T. philippinus iſt wahrſcheinlich einerley mit 
Uropeltis philippinus, J. Muͤller T. 22. F. 2. 3.; nur 
zu Paris; ziemlich wie der vorige, aber kuͤrzer. 
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3) Ps.-T. ceylanicus Cuvier. J. Müller T. 20. 
Fig. 1. 2. Guerin Magazin II. t. 2. 


Taf. 13: Tortrix boa, von Leſſon auf Neu-Irland 
entdeckt, unterſcheidet ſich durch Gruben in den hintern Schil— 
dern der Unterlippe, wie bey den Rieſenſchlangen; naͤhert ſich 
am meiſten dem Xenopeltis, aber der kurze Schwanz wird 
zum Greiforgan. Genauer beſchrieben im Essay p. 22 des 
Verfaſſers. 


Taf. 14: Xenodon purpurascens, felten auf Java, 
von Boje und Müller gefunden; Schwanz kaum 3; Kopf 
in Essay tab. 3. ſig. 18. 14. 


Taf. 15: Dipsas drapiezii. Die Baumſchlangen hat der 
Verfaſſer in drey Sippen getheilt: Dendrophis, ſehen aus wie 
die Nattern; Dryophis, ſehr ſchlank mit verlängertem Ruͤſſel; 
Dipsas, ſehr ſchlank, zuſammengedruͤckt; der Kopf breit und 
ſtumpf. Vorliegende Gattung wurde von Boie auf Java be⸗ 
obachtet und abgebildet in feiner noch nicht erſchienenen Erpe- 
tologie de Java tab. 38; lebt auch auf Ceylon, Celebes und 
wurde von Müller auch auf Neu-Guinea entdeckt. 


Taf. 16: Homalopsis herpeton, ganz, Kopf und Bauch 
ſeite von verſchiedenen Seiten. Von dieſem ſehr unvollſtaͤndig 
bekannten, unter den Namen Erpeton und Rhinopyrus auf 
geſtellten Thier hat man nur ein einziges Exemplar, welches 
aus Holland nach Paris kam. Der Verfaſſer haͤlt es fuͤr eine 
Homalopsis, welche ſich in den Fluͤſſen und Seen der Tropen: 
laͤnder von America und Aſien aufhalten, in Africa aber und 
Auſtralien zu fehlen ſcheinen. In dem waſſerreichen America 
ſcheinen ſie ſelbſt die Stelle der Tropidonoten zu vertreten, von 
welchen unſere Natrix als Typus angeſehen werden kann. Ho— 
malopsis vertritt die Meerſchlangen im fügen Waſſer und beyde 
leben vorzuͤglich von Fiſchen; auch gleichen fie einander in der 
Stellung der Naslocher und Augen, welche beide nach oben ge: 
richtet find. Die Naturgeſchichte findet ſich in des Verfaſſers 
Essay. Die vorliegende Gattung zeichnet ſich aus durch die 
beſchuppten Anhaͤngſel an den Seiten der Schnauze, die ſehr 
kleinen doppelt gekielten Bauchſchilder, die Schuppen rings um 
den Schwanz; naͤhert ſich am meiſten dem H. schneideri. 


Taf. 17: Beytraͤge zur Sippe Boa. Köpfe von Boa 
dussumieri et carinata; Schädel von B. murina; Python 
bivittatus; Acrochordus javanicus, welcher letztere unſers 
Wiſſens noch nicht abgebildet iſt. Die Schaͤdelknochen find be⸗ 
ſonders ſehr genau und deutlich. Obſchon der letztere Schaͤdel 
mit dem der Boen viel Aehnlichkeit hat, beſonders im Mangel 
der Zwiſchenkieferzuͤhne, fo weicht er doch ſehr ab; die Pythonen 
haben dergleichen. Bey den Boen wird jede Augenhoͤhle von 
3 Paar Stirnbeinen gebildet, wovon das mittlere Paar den 
Augenhoͤhlenrand von oben decket. Bey Acrochordus verlaͤn⸗ 
gern ſich aber die hintern Stirnbeine in einen Fortſatz, der ſich 
über den obern Augenhöhlenrand erſtreckt; bey den Pythonen 
tritt ein ganz eigener uͤberzaͤhliger Knochen an die Stelle jenes 
Fortſatzes, und die eigentlichen Stirnſchilder, ganz in die Mitte 
des Scheitels gedraͤngt, tragen gar nicht mehr zur Bildung des 
Augenhöblenrandes bey; ſonſt ſtimmt der Schädel der Boen 
mit dem der Pythonen uͤberein; der des Acrochordus hingegen 
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iſt hinſichtlich der Geſtalt der Knochen gaͤnzlich verſchieden; der 
Kopf iſt viel kuͤrzer und verhaͤltnißmaͤßig breiter; das Quadrat⸗ 
bein ſehr lang und dagegen das Warzenbein ſehr kurz, bey den 
vorigen umgekehrt; auch die Geſtalt und Groͤße der andern 
Knochen weicht ab; die Zaͤhne dagegen ſind ganz wie bey den 
Boen, und es gibt mithin keine Giftzaͤhne bey Acrochordus 
ſasciatus, wie man allgemein geglaubt hat. Aecrochordus hat 
Kiefer- und Gaumenzaͤhne, von jenen oben etwa 16, von die— 
fen 8 und 9; keine im Zwiſchenkiefer; Python dagegen jeder: 
ſeits zwey. Boa dussumieri lebt auf Moritz und hat Aehn— 
lichkeit mit Boa hortulana in America. Boa carinata lebt 
auf Amboina und Neu-Guinea. 


Taf. 18: Bungarus. Davon kennt man bis jetzt nur 
zwo Gattungen aus Indien, dem Veſtland, der Inſel Ceylon 
und Java, ſonſt nichts. Stehen hwifhen Elaps et Najas 
und bilden damit die Coluber = artigen Giftſchlangen; es ſind 
im Grunde ſehr vergrößerte Elapes, deren Rüden mit einer 
Reihe groͤßerer Schuppen bedeckt iſt; merkwuͤrdig iſt der Bau 
ihres Skelets durch bie ſehr ausgedehnten und breiten Querfort— 
füge der Wirbel. Das Quadratbein iſt nicht viel länger als 
bey Elaps und die Geſtalt des Schaͤdels ziemlich fo; Gaumen: 
und Unterkieferzaͤhne klein und zahlreich; im Oberkiefer hinter 
dem kurzen Giftzahn noch einige (2 Zähne) kleinere Zaͤhnchen. 
Der Leib iſt mit glatten Rautenſchuppen umgeben. 

B. annularis Fig. 1 — 5. Kopf und Hals von oben, 
Schwanz von unten, Schaͤdel von oben und Seiten, gegen 
6“ lang. Ruſſel l. T. 3. Wagler Icones tab. 2. 

B. semifasciatus F. 6 — 10. Ein Stuͤck vom Bauch, 
der Seite und dem After; gegen 4 lang, wovon der Schwanz 6“. 
Ruſſel J. T. 1. II. T. 31. Wagler T. 2. 


Taf. 19: Trigonocephalus rhodostoma. Ganz und 
Stuͤcke von Rumph und Bauch, Schaͤdel von oben und Seiten. 
Die eigentlichen Giftſchlangen zerfallen in drey Sippen, von 
denen zwey Backengruben haben, die Vipern nicht. Alle bilden, 
mit Weglaſſung der Klapperſchlangen, nur eine Sippe, Trigono- 
cephalus, in beiden Welten und zerfallen in zwey Abtheilungen, 
mit Schuppen und mit Schildern auf den Kopfe. Die letztern 
ſind mit Ausnahme einer Gattung in der alten Welt. Dar— 
unter gehört auch die vorliegende, welche Reinwardt auf Java 
entdeckt hat. Sie iſt daſelbſt Menſchen und Thieren gefaͤhrlich, 
theils wegen ihrer Groͤße, theils weil ſie ſich in der Naͤhe der 
Wohnungen anfhaͤlt und oft im Graſe liegt. Selbſt erwachſene 
Menſchen ſterben nach 5 Minuten; dennoch wird dieſe Schlange 
von Ichneumonen und Zibethkatzen getoͤdtet, iudem fie ihr ſchnell 
den Kopf zerknirſchen. Ihre Nahrung beſteht in Froͤſchen. 
Die vorliegende Gattung hat glatte Schuppen wie T. nigro- 
marginatus. 9 Kopfſchilder. Giftzahn und Quadratbein ſehr 
lang. Länge 3“. Ruſſel II. T. 21. 


Taf. 20. F. 1: Buſo asper, von Kuhl auf Java ent: 
deckt; von Muͤller auf Sumatra, Celebes und Borneo. Hat 
Aehnlichkeit mit der gemeinen; die Zehen haben, wie gewoͤhnlich, 
eine hornige Spitze. 

Fig. 2: Buſo scaber; ebenfalls aus Java, Borneo, Sur 
matra und Bengalen; hieher B. scaber et bengalensis Dau- 
din; B. isos Belanger t. 7. 
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Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiten. 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken ſind. 
beten, dieſelben auf Poſtpapier zu ſchreiben. 

Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 

Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 

Von Anticritiken (gegen Iſis-Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 
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Leipzig, bey Brockhaus. 
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t VII. 


Analogie zwiſchen vegetativem⸗ animalem⸗ und ſelbſtbewußtſeyns⸗Leben. 


Vom Grafen Georg von Buquoy. 


Des Naturleben uͤberhaupt ſpricht ſich aus: Somatiſch, als 
Minerale, Pflanzen: und Thier-Leben, ideell als hoͤheres Thier⸗ 
leben, nehmlich als geiſtiges Walten an den des Bewußtſeyns 
faͤhigen Weſen. In dieſem zweyfachen Ausdrucke des Naturle⸗ 
bens, oder vielmehr, in dieſem zweyfach angeſchauten an ſich 
aber einigen Naturleben, herrſcht durchgehends eine ſo unver— 
kennbare Analogie (bisher weſentlich beleuchtet durch deutſche 
Forſchung), daß, bey deren ſteten Beachtung, unſere Erkenntniß 
im Reiche der Pſychologie durch die Entdeckung im Gebiete der 
Phyſiologie weſentlich gefoͤrdert wird, und umgekehrt. Wir be⸗ 
gnuͤgen uns hier, nur einige Momente aus dem Unüberfehba= 
ren der Betrachtungen hervorzuheben, worinn ſich der Geiſt, 
einer Nachweiſung eben erwaͤhnter Analogie nachſtrebend, ver⸗ 
lieren moͤchte. 


Der Gegenſatz zwiſchen Vegetation und animalem 
Princip, welcher ſich in ſcheinbarem Getrenntſeyn an der Pflan⸗ 
zen⸗ und Thierwelt manifeſtiert, und ſo gleichſam an dem uni⸗ 
verſellen Leibe der phanerobiotiſchen Natur deſſen Organe in 
zwey weſentlich verſchiedene Syſteme ſcheidet; jener Gegenſatz 
wiederholt ſich an dem mit geſchloſſener Einheit ſich ausſpre⸗ 
chenden Thiere; denn auch hier zerfallen deſſen manchfaltige 
Actionen, ſowohl auf ſich ſelbſt als auf die Außenwelt bezogen, 
in zwey ſich weſentlich unterſcheidende Hauptaͤußerungen, welche 
wir auf jene beyden Sphaͤren beziehen, die uns unter den Be⸗ 
nennungen der vegetativen, reproductiven, automati⸗ 
ſchen und der animalen ſenſiblen hinlaͤnglich bekannt find. 


Ein Nachhall jenes hier an der ſomatiſchen Seite des 
Naturlebens nachgewieſenen Gegenſatzes läßt ſich aber auch an 
der ideellen Seite dieſes Naturlebens vernehmen; und ein un⸗ 
befangenes Erlauſchen der innern Stimme; ein aufmerkſames 
Inſichblicken, mit dem Streben den Nachklang jenes Gegenſa⸗ 
Iſis 1839. Heft 7. 


tzes auch da zu vernehmen, wo ſich das Leben in hoͤchſter Po⸗ 
tenz ausſpricht, uͤberzeugt uns abermals, daß die unerfaßliche 
Manchfaltigkeit des Erſcheinens in und außer uns nach einer⸗ 
ley Urtypus ſich kund gebe. 


Der ſich an der animalen und vegetativen Sphaͤre ma⸗ 
nifeſtierende Gegenſatz bezieht ſich weſentlich hierauf: 1) Con⸗ 
centration der Actionen von Innen nach Außen, und Cens 
tral ausſtromende Reaction von Innen nach Außen, wel⸗ 
ches ſich manifeſtiert: dynamiſch: als Wahrnehmung mit 
Bewußtſeyn und als willkürliche Bewegung; — fomas 
tiſch: in dem Plaſticismus des Syſtems von Nerven, ver: 
bindend Sinnes- und Bewegungs- Werkzeuge mit 
Ruͤckenmark und Gehirn, als dem Heerde rein thierlis 
chen Lebens. 2) Verworrenes der Einheit ermangelndes Ai⸗ 
ficiertwerden von Außen nach Innen, und peripheriſches 
Reagieren des Individuums gegen das Univerſelle; welches ſich 
manifeſtiert: dynamiſch: durch derworrene dunkle Wahr⸗ 
nehmung (z. B. beym Gefühle an einem Eingeweide, wel: 
ches an Klarheit weit nachſteht der Wahrnehmung bey einem 
deutlich erblickten Gegenſtande) und durch automatiſche bloß 
durch äußere Bedingungen beherrſchte Bewegung; hingegen ſo⸗ 
matiſch: an dem Syſteme der Ganglien, welche nicht eine con⸗ 
centrierte, ſondern vielmehr eine in Gruppen zerſplitterte 
Beziehung auf den ſympathiſchen Nerv aͤußern, deſſen 
Uebergang zu Hirn und Ruͤckenmark mittelſt des Nervus va- 
gus abermals Kunde gibt, von dem Streben des Pflanzlichen 
ſich aufzuſchwingen an den Repraͤſentanten des Thierli⸗ 
chen. Wie nun der ſo eben entwickelte Gegenſatz auch am 
Geiſte nicht vermißt werde, und wie es daher in dieſem Sinne 
nicht ungereimt ſey, auch das geiſtige Leben in eine animale 
und vegetative Sphaͤre zu ſpalten, hiezu moͤgen folgende 
flüchtig hingeworfene Säge die Wahrſcheinlichkeit liefern, welche 
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zur bleidenden Ueberzeugung demjenigen ſich geſtaltet, dem ein 
unbefangenes, tiefes, unabläffig und vielſeitig verfolgtes Natur⸗ 
ſtudium, im ausgedehnteſten Sinne des Wortes, und mit Zu⸗ 
bilfnabme aller angebornen Fähigkeiten ,- hoͤchſte und wichtigſte 
Beſchaͤftigung iſt. 1 


Was uns zum Begriffe, zur Idee, oder uͤberhaupt zum 
geiſtigen Gebilde wird, das ſtellt ſich uns dar, entweder 1) als 
abgeſchloſſenes, in ſich ſelbſt bedingtes Ganzes, woran wir 
vermögen, das Grundprinzip, worinn ſich alles concen⸗ 
triert, klar zu erfaſſen, und umgekehrt aus dem Princip das 
übrige abzuleiten, und fo gleichſam das Gebilde nach Willkuͤr 
entwedet in einen einzigen Punct zuſammen zu ziehen, oder das⸗ 
ſelbe zu zwingen, ſich allmaͤhlich aus dem erfaßten Puncte cen⸗ 
tral nach allen Seiten hin zu entwickeln; in dieſem Falle koͤn⸗ 
nen wit behaupten, wir beherrſchten die dem Geiſte vorgehalte⸗ 
ne innere Schöpfung. Oder: 2) es ſtellt ſich uns jenes gei⸗ 
ſtige Gebilde fo dar, daß es ſich zwar durch den harmoniſchen 
Gefammteindrud des daran erſcheinenden Manchfaltigen als ein 
Einziges ausipricht, jedoch nicht als ein abgeſchloſſenes, in ſich 
ſelbſt bedingtes Ganzes, ſondern vielmehr als ein periphe⸗ 
riſch mit dem All ſich verzweigendes und als ein in 
dieſem bedingtes Ganzes; woran wir daher nicht vermoͤgen, 
ein Grundprincip, wotinn ſich das geſammte Manchfaltige con⸗ 
centrierte, klar zu erfaſſen, indem ja jenes Grundprincip das 
All ſelbſt iſt; in welchem Falle der einer unerfaßlichen Fülle 
bingegebene Geiſt die innere Schöpfung nicht beberricht, als er 
vielmehr durch fie ins All überfließend, ſich frey dem Geſammt⸗ 
eindrucke hingibt, und fe, zwar aus dem Zuſammenſtimmen der 
Zauberchöre die Wonne geahneter Einheit empfindet, nie aber 
die Befriedigung klar erfaßter Einheit zu erringen vermag. Und 
in dieſem Sinne ließe ſich ohne Ungereimtheit behaupten, es 
verhalte ſich des tief forſchenden Geometers hingehaltenes 
Streben zu der in der Erſtaſe zeugend gewordenen Kraft des 
Dichters, wie die im Streben nach Concentration ſich er: 
ſchöͤpfende Thierwelt, zu der dem Fruchthauche des All⸗Ledens 
ſich hingebenden Pflanzenwelt, in unerſchoͤpflicher Fülle ſteter 
Keimungskraft ausathmend Wonne und Leben. 


Ta ſchen buch 


Berbreitun f Ken G. 
er fe . Peg den Outer. 139 une 329. 6 Grahlfige. 


Almanach für das Jahr 1839, 


den Freunden der Erdkunde gewidmet von H. Berghaus. 
Stuttgard bey 8 112 und 251. 3 Stahlſtiche, 


Berde Taſchenbuͤcher find angenehme, lehrreiche und, man 
kann fagen, zugleich ſchoͤne Weihnachts geſchenke; auch find bey: 
de ziemlich nach einerley Plan bearbeitet. 


Das erftere hat ein höheres Alter voraus: denn es er⸗ 
ſcheint ſchon ſeit 17 Jahren. Es gibt voran eine allgemeine 
Uederſicht der neueſten Reiſen und geographiſchen Entdeckungen, 
nach der Gewohnheit der vorigen Jahtgaͤnge. Dieſe Ueberſich⸗ 
ten ſend beſonders dem allgemeinen Leſet nützlich, weil fie einen 
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Begriff von der Thaͤtigkeit der Art auf der ganzen Erde geben. 
Die Ueberſicht laͤuft bis 159. 


Dann folgen wieder S. 1. Wanderungen von Ritchin 
durch Irland, auf deſſen Befreyung vom Drucke der Engländer 
nun aller Augen gerichtet ſind. Dabey ein ſchoͤner Stahlſtich 
von Fair ⸗ Head. 


S. 76. Erinnerungen aus Palaͤſtina nach Berggren, 
Buckinham, Carne, Geramb, Marmont und 
Monro. 

Dabep die prächtige Mofchee Omers zu Jeruſalem und das 
Innere der Capelle der Geburt Chriſti zu Bethlehem. Eine ſehr 
ausfuhrliche Schilderung des heiligen Landes, welches jetzt wie: 
der der Zankapfel ſtreitender Parteyen geworden iſt. 


S. 178. Die Caffern und ihr Land nach Steedman 
und andern mit einer Gruppe von Caffern verſchiedener Staͤm⸗ 
me. Auch dieſes Land iſt in der neuern Zeit durch die Ein⸗ 
wanderung der hollaͤndiſchen Bauern in Erinnerung geru 
worden. 

S. 220. Moorctoft's Reife nach Ladak; in Indien, 
wo gegenwärtig die engliſchen Heere auf den Beinen find. 


S. 241. Zur Kenntniß von Ceylon nach Ruſchen⸗ 
berger, welcher Chirurg bey der Geſandtſchaft war; ebenfalls 
eine lebhafte Schilderung mit vielen natuthiſtoriſchen Bemer⸗ 
kungen. 

S. 283. Cochinchina, nach John Crawfurd mit zween 
Stahlſtichen, welche den Empfang Bougain villes von 
Mandarinen und eine Grotte nebſt Pagode im Innern von 
Marmorfelſen darſtellen. Dieſer Jahrgang iſt mithin ſehr manch⸗ 
faltig, unterhaltlich und lehrreich. 


Der Almanach von Berghaus gibt voran die Ge⸗ 
ſchichte von beruͤhmten Reiſenden, A. Erman, James 
Cook, Martin Frobiſcher, S. Hearne bis Seite 73. 
Dann folgen S. 1. Berichte von Sumatra von S. Müller; 
S. 57 über den gefrornen Boden in Sibirien von Baer. 


S. 70. Unterſuchungen uͤber die Geographie der Sand⸗ 
wich⸗Inſeln. S. 99. Ortsbeſtimmungen in der Tuͤrkey von 
Ruſſen und zuſammengeſtellt von F. Struve. 


S. 113. Ueber die Lage der Linie groͤßter Meereswaͤrme 
im atlantiſchen Meer. Dann folgen eine große Menge fluͤch⸗ 
tige Blicke auf die neueſten Fortſchritte in der Erdkunde in 
Africa, Aſien, Auſtralien und America, bearbeitet von dem 
Herausgeber. Dieſe Darſtellung wird wohl die Bemuͤhungen 
aller Reiſenden enthalten, welche ſich gegenwaͤrtig in Bewegung 
befinden. Die Stahlſtiche ſtellen vor: A. Erman, James 
Cook und Frobiſcher; die 5 Charten ein Stuͤck von Suͤd⸗ 
aftica, von Birma in Indien; die Shanteelaͤnder ebendaſelbſt; 
das Binnenland von Sumatra und die Shantar-Inſeln am 
oͤſtlichen Aſien. 

Dieſer Almanach iſt mehr beſtimmt für die wiſſenſchaft⸗ 
liche Geographie; jenes Taſchenbuch aber mehr für die allge: 
meine Belehrung und Unterhaltung. Beyde dienen daher zur 
wechſelſeitigen Ergänzung und werden daher auch neben einan⸗ 
det gedeihen. — 
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Böhmen 
Pilsner Kreis von J. G. Sommer. Prag bey Calve 
1838. 8. 388. 


Von dieſem reichhaltigen Werke haben wir die fruͤheren 
Baͤnde ſchon ruͤhmlich angezeigt. Es iſt ein ſchoͤner Beweis 
von den großen Fortſchritten der neuern Zeit in der Behand— 
lung der Geographie. Voran geht eine allgemeine Ueberſicht 
der phyſicaliſchen und ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe des Pilsner Krei— 
ſes von Zippe, wobey die geognoftifchen, mineralogiſchen Ver— 
haͤltniſſe beruͤckſichtigt werden, auch die Flora von K. Preſl. 
Dann wird die Kreisſtadt Pilſen mit allen ihren Einrichtungen 
und Reichthuͤmern geſchildert, und ſo geht es nun durch den 
ganzen Kreis fort, wo kein Haus und keine Familie, keine Gas 
pelle vergeſſen zu ſeyn ſcheint, ja kein Acker und kein Stuͤck 
Vieh. Ein vollſtaͤndiges Regiſter erleichtert das Aufſuchen der 
Orte. Der Kreis iſt größtentheils von Deutſchen bewohnt, de— 
ren Mundart ſehr an die fraͤnkiſche erinnert. 


Das Panorama von Zuͤrich 
(von Ferd. Keller). 
Zurich bey Orell. 1839. 8. 8. 135 nebſt einem Panorama. 


Dieſe kleine Schrift wird dem Reiſenden ein angenehmer 
und lehrreicher Begleiter feyn. Sie iſt mit Sachkenntniß in 
einfachem, anſprechendem Style geſchrieben, und enthaͤlt eine 
Schilderung der in Zuͤrichs Umgebungen ſichtbaren Gebirge, mit 
Angabe der Hoͤhe und der geognoſtiſchen Beſtandtheile. Dabey 
iſt die Erzaͤhlung von der Erſteigung des Toͤdi zuerſt im Jahr 
1837. von 3 Gemsjägern, und früher theilweiſe von Dr. He: 
getſchweiler und einigen andern wiſſenſchaftlichen Maͤnnern. 
Endlich gelang es dem Herrn von Duͤrler aus Zuͤrich im Au— 
guſt 1837. und den Gemsjaͤgern, die oberſte Spitze des Ber— 
ges zu erglimmen und daſelbſt einige phyſicaliſche Beobachtun— 
gen zu machen. 


Außer der Schilderung der Berge werden auch die opti— 
ſchen Erſcheinungen, wie das Nachgluͤhen beruͤckſichtigt. Ein 
Chaͤrtlein ſtellt den Toͤdi mit ſeinen Umgebungen vor. Das 
Panorama erſtreckt ſich vom Muͤrtſchenſtock am Wallenſee bis 
zum Titlis bey Engelberg, und enthaͤlt viele Bergſpitzen, wel⸗ 
che in andern Panoramen noch fehlen, gezeichnet von F. 
Schmid, unter der Aufſicht des Verfaſſers. 


Mah id a g & 

dans l’Amerique meridionale, par A. D’Orbigny. Paris, Le- 
vrault, I. 1834. 672. II. 1836. 4. 

(Fortſetzung von S. 435.) 


5. Schalthiere. 


| Fangen an mit Heft VI. 1834. und zwar mit den Kra⸗ 
cken oder Cephalopoden, welche hier als Claſſe behandelt mer: 
den. Davon iſt die erſte Ordnung, die der Napftraͤger 


Iſis Taf. I. 0 
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(Acetabulifera, Cryptodibranchia), welche der Verfaſſer 
beſonders ſtudiert und mit Feruffac die bekannte, prächtige Mo: 
nographie daruͤber herausgegeben hat. Sie ſind die einzige Ord⸗ 
nung dieſer Claſſe, welche ſich in America findet. Sie wird 
daher hier umſtaͤndlicher behandelt. Sie ſind die zahlreichſten 
Schalthiere, wenigſtens am weiteſten verbreitet; faſt alle wan— 
dern, naͤhern ſich den Kuͤſten um zu laichen, und ziehen ſich 
dann wieder in das weite Meer zuruͤck; andere halten ſich jedoch 
an die Kuͤſte und verſtecken ſich unter Felſen; andere endlich 
bleiben immer im hohen Meer; und dieſe, vielleicht alle, ſind 
Nachtthiere; wenigſtens faͤngt man ſie nur zu dieſer Zeit und 
ſieht keine bey Tag, was übrigens faſt von allen andern Thie— 
ren des hohen Meeres gilt; einige davon ſchießen wie ein Pfeil 
vor und tuͤckwaͤrts, bald mit Huͤlfe der Arme, bald der Floſſen; 
ja die Sepioteuthis und einige Ommaſtrephen ſpringen 10 — 
15 hoch aus dem Waſſer und fallen oft auf große Schiffe, 
waͤhrend andere muͤhſam fortkriechen wie die Poulpes. Alle be⸗ 
ſchuͤtzen ſich durch ihren Saft, der bald ſchwarz wie bey Sepia, 
bald braun, bald milchweiß iſt wie bey Onychoteuthis. Sie 
ſind ſehr gierig, beſonders auf Fiſche und Schalthiere, welche 
ſie mit den Armen fangen, mit den Naͤpfen halten und dem 
fuͤrchterlichen Schnabel zerfleiſchen. Ihr Geſicht iſt ſehr gut 
und ein Loligo in einem kleinen Teiche weiß ganz geſchickt und 
ſchnell allen Bewegungen des Fiſches zu entgehen, vor und ruͤck— 
waͤrts, zugleich das Waſſer trübend und in wenigen Minuten 
die eigene Farbe wechſelnd wie ein Chamaͤleon, nun roth, nun 
weiß, indem ſie die Hautdruͤſen bald öffnen, wodurch der Leib 
roth wird, bald zuſammenziehen, wodurch die blaͤulich weiße 
Haut dazwiſchen ſichtbar wird, was gar ſonderbar ausſieht, 
vorzuͤglich wenn ein ganzer Trupp beyſammen iſt. 


Dieſe Erſcheinung findet nur noch ſtatt bey einigen Ei⸗ 
dechſen und Fiſchen. Sie ſcheinen im Meere die Raubvogel 
vorzuſtellen, indem ſie die hurtigſten und blutgierigſten unter 
den Schalthieren ſind; ſie greifen ſelbſt Thiere aus ihrer Claſſe 
an, haben dagegen auch viele Feinde, beſonders Fiſche und Vö— 
gel, worunter die Albatros und großen Sturmvoͤgel, denen 
hauptſaͤchlich der Kopf wohl ſchmeckt. 


In den heißen Meeren gibt es mehr Gattungen, in den 
gemaͤßigten mehr Individuen; im Hornung und Maͤrz ſahen 
wir in den kaͤltern Zonen des ſtillen und atlantiſchen Meeres 
das Waſſer oft bedeckt mit Meervögeln und Ueberbleibſeln von 
Dintenſchnecken, beſonders Ommaſtrephen; an unſern Kuͤſten 
zeigen ſich die Calmare und Sepien (Seiches) zu Zeiten haͤu⸗ 
fig; an den heißen Sepioteuthes et Poulpes in verſchiedenen 
Gattungen, aber in geringer Menge. Am meiſten Gattungen 
gibt es bey den Ommaſtrephen; dann folgen die Calmare; dann 
die Poulpes, Onychoteuthes, Sepioteuthes, Argonauta und Cran⸗ 
chia; von Sepia und Sepiola gibt es an America nur eine 
Gattung. Einige gehen ſehr weit gegen die Pole, wie Loligo 
piscatorum an Neufundland und Labrador; die vielen Om— 
maſtrephen gehen über das Cap Horn und den 56° hinaus. 
Ueberhaupt gibt es mehr in der ſuͤdlichen Erdhaͤlfte. 


Die Argonauten kommen in allen Meeren vor; an Ame⸗ 
rica gibt es nur A. hians, im ſtillen Meer, an Chili und im 
atlantiſchen bey Montevideo; ſie iſt jedoch meiſtens im hohen 
Meer. Uebrigens gehen ſie nicht uͤber die gemaͤßigte Zone hin⸗ 
aus. Wir fanden ſie zuerſt an Teneriffa, dann an America, 
noͤrdlich dem 35° S. B. — 
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Die Bellerophes, beſonders Atlanta kerandrenii gehö- 
ten cher zu den Nucleobranchiern als zu den Cephalopoden; 
Conularia dagegen zu Pterepeden; iſt nur eine große Cleodora. 


Die Poulpes finden ſich auch in allen Meeren, und zwar 
gibt es einetley Gattungen an den Kuͤſten beyder Continente; 
Octopus vulgaris zu Babia, Teneriffa, an den Kuͤſten von 
Aftica, Europa und America, was auffallend iſt, da ſie nur 
an den Küften lebt. Die Poulpes philonexes oder die ſchwim— 
menden finden ſich nur im hohen Meere. In America gibt es 
keinen Eleden, nur im Mittelmeer. Auch gibts an America kei⸗ 
ne Loligopſis; Cranchien nur im hohen Meer, wenigſtens 
die kleinen Gattungen, und zwar im ſtillen und atlantiſchen 
Meer, ſelbſt nahe an America; es ſind voͤllige Nachtthiere; 
auch die Sepiolen fehlen an America; ſie leben nur an der 
Küfte und zeigen ſich nur zu einer beſtimmten Zeit. Die Ony⸗ 
choteuthen gebören auch dem heben Meer an, naͤhern ſich aber 
den Küften von America in beyden Meeren; bloße Nachtthiere 
in der heißen Zone. 


Die Ommaſtrephen finden ſich in allen Meeren, auch an 
America, beſondets zwiſchen 30 und 60° S. B., an beyden 
Seiten des Caps Horn in Menge, ſo daß ſie, an den Strand 
geworfen, durch ihre Faͤulniß die Luft verpeſten und die kalten 
Fieber in Peru veranlaſſen. Sie laſchen im hohen Meer. Ame⸗ 
rica bar Calm ite an allen Kuͤſten; find aber auf eine gewiſſe 
Zone beſchränkt, wie die andern Thiere; einige unter den Wen⸗ 
dekreiſen, andete in gemäfigten Theilen; zu beſtimmten. Zeiten 
laichen fie an der Küfte, die meiſten find Nachtthiere. 


Die Sepioteuthen kommen von den Antillen, Inſel Mo⸗ 
titz und Neuholland; meiſtens unter dem Aequator, ſehr hurtig, 
schnellen hoch aus dem Waſſer. 


Eigentliche Sepien gibt es nicht an America, ſondern an 
Europa, Aftica und Indien. 


An America fehlen demnach: Eledon. Loligopsis, Se- 
piola et Sepia; von den andern Sippen iſt ihm keine eigen⸗ 
thuͤmlich; uͤberhaupt find die Schalthiere weiter verbreitet als 
Voͤgel und Haarthiere. 


Die Cephalopoden ſind ſehr geſellig, und daher werden 
ſie oft zu Hunderten an den Strand geworfen; im Netze zieht 
man immer zugleich mehrere Calmare, Cranchien und Onicho⸗ 
teuthen heraus;; nut die Poulpes leben einſam unter Felſen; die 
Ommaſtrephen find zu Tausenden beyſammen. Von allen haͤn⸗ 
gen die Eper zuſammen, traubenartig bey Sepia, in langen 
Guirlanden faſt bey allen Calmaren. 


J. Cephalopoden mit Naͤpfen. 


1. Familie: Octopoden. Acht ungeftielte Arme. 


1. Argonauta: Schale; Leib beutelförmig, ohne Floſſen; 
obere Arme am Ende eingeſchlagen und durch eine Membran 
verbunden; zwey Reihen Naͤpfe; ohne Augenlieder. Im hohen 
Meer. I i 


2) Octopus: Keine Schale; Sack rundlich, ohne Floſſen; 
Arme frey am Ende; 2 Reihen Naͤpfe. 


a. Subgenus Philonexis n.: Ohne 


5 = Augenlieder. Haut 
ohes Meer. a m 


glatt. 
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5. Subgenus Octopus: 
Kuͤnſte. 


3) Eledon: Keine Schale, Sack beutelförmig, ohne Floſ⸗ 
ſen; nur eine Reihe Naͤpfe; Augenlieder. Kuͤſten. 


Augenlieder, Haut runzlig. 


II. Familie, Decapoden: 
2 geſtielt. 


4) Sepiola: Floſſen an der Seite des Ruͤckens deutlich; 
innere Schale ſehr klein; keine Augenlieder. An den Küften 
im Zuge. 0 


10 Arme, wovon 8 ſtiellos, 


5) Cranchia; Floſſen ſchwanzartig, hinten an den Sei⸗ 
ten; rundlich; innere Schale hornig, federfoͤrmig; Augenlieder. 
Hohes Meer. 


6) Onychoteuthis: Floſſen hinten an den Seiten drey⸗ 
eckig; Augenlieder, Haken ſtatt der Naͤpfe; innere Schale hor⸗ 
nig, federformig, an den Seiten zuſammengedruͤckt; bisweilen 
ein Napf am Ende. Hohes Meer. 


a. Haken an den ungeſtielten und geſtielten Armen. 


6. Naͤpfe an den ungeſtielten Armen, Haken an den ges 
ſtielten. 


* Haken nur an den geſtielten Armen. 
* Haken und Naͤpfe an den geſtielten Armen. 


7) Ommastrephes n.: Floſſen hinten an den Seiten 
dreyeckig, bilden zuſammen eine Raute breiter als hoch; Augen⸗ 
lieder; Naͤpfe mit hornigen Ringen; innere Schale hornig, 
lang, duͤnn, unten mit einem Napf. Hohes Meer. 


a. Geſtielte Arme, mit Naͤpfen ihrer ganzen Länge nach. 
6. Geſtielte Arme, mit Naͤpfen nur am Ende. 


8) Loligo: Floſſen an den Seiten, rundlich oder drey⸗ 
eckig, bilden zuſammen eine Raute hoͤher als breit; Augenlieder; 
Naͤpfe mit einem hornigen Ring; innere Schale hornig mit 
ſeitlichen Erweiterungen, federfoͤrmig. An den Kuͤſten auf 
dem Zug. 

9) Sepioteuthis: Die Seitenfloſſen erſtrecken ſich fo lang 
als der Sack; keine Augenlieder; Naͤpfe mit hornigem Ring; 
innere Schale hornig, breit, federfoͤrmig; an den Kuͤſten auf 
dem Zug. 


Mik * 

10) Sepia: Floſſen ſo lang als der Sack; halbe Augen⸗ 

lieder unten; Naͤpfe; 
den Kuͤſten auf dem Zug. 


Familia I. Octopoda (Poulpes) 


find an Gattungen weniger zahlreich an America als die Des, 
capoden; auch weniger an Individuen und ziehen nicht in gro- 
fen Schaaren; ziehen den Strand vor und bleiben an ihrem 
Wohnort, waͤhrend die Decapoden immer wandern und zwar 
in Menge. Die Octopoden der zweyten Reihe ſind einſam das 
ganze Jahr und langſam wegen Mangel der Floſſen, welche 
jedoch oft durch Spannhaͤute an den Armen erſetzt werden, oder 
bey den Argonauten durch eine Spannhaut am Ende der Arme, 


welche dadurch wie Ruder oder Seegel ausſehen. g R 


innere Schale kreidenartig, dick. An 


| 
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Die Octopoden ſchuͤtzen ſich felten durch ihren Saft und 
verſtecken ſich lieber in Hoͤhlen; ſie ſind ſehr blutgierig, wozu 
ihnen die langen Arme und die vielen Sauger ſehr brauchbar 
ſind; ſie werden daher von den Fiſchern ſehr gefuͤrchtet. Sie 
koͤnnen zwar ihre Haut verfaͤrben, beſonders die im hohen Meer, 
wie die Argonauten und Philoneren. Sie freſſen übrigens mei- 
ſtens Schalthiere. Am zahlreichſten an Gattungen ſind die 
eigentlichen Octopoden; dann kommen die wandernden und end— 
lich die Argonauten. 


1. Argonauta. 


Ranzani und Poli haben es wohl entſchieden, daß die 
Schale zum Thiere gehört: denn fie haben fie ſchon im Ey ge— 
funden; wir unterſuchten ſehr kleine Argonauten mit einer noch 
hornigen und biegſamen Schale, worinn nur das Ende des 
Sacks ſteckte, der ſich mit dem Thiere nach dem Tode von der 
Schale abloͤſte. Es hat uns uͤberdieß das Studium der Carinarien 
und Atlanten überzeugt, daß dieſe Schale nicht dieſen Tbieren an⸗ 
gehoͤrt, weil ſie mit dem Alter die Geſtalt wechſelt, was die des 
Argonauta nicht thut. Hier faͤngt ſie mit einem knorpeligen Becher 
an, welcher allmaͤhlich ſchief wird und ſich endlich einrollt. Man 
findet nie Thiere ohne Schale und dieſe ſteht immer im Ver— 
haͤltniß zur Groͤße des Thiers; bey dem Weibchen findet man 
immer Eyer in der Spirale; endlich immer einerley Thiere in 
einerley Schale; auch iſt dieſe nie abgerieben, was nicht ſeyn 
könnte, wenn das Thier ein Schmarotzer waͤre; endlich ſind die 
Schalen ganz eigenthuͤmlich, wie bey keinem andern, halbhornig 
und biegſam, waͤhrend ſie bey den Carinarien und Atlanten 
glasartig iſt. . 


Sie bewohnen bloß das hohe Meer und nicht die Kuͤſten, 
wo ſie ein naͤchtliches Leben fuͤhren und auch leuchten, und wo 
man auch die Jungen truppweiſe findet, nie einzeln. Die Haut 
gleicht nicht der der eigentlichen Octopoden; die Oberhaut ſehr 
duͤnn mit rothen Flecken, wie bey den Calmaren, was auch 
dafuͤr ſtimmt, daß ſie keine Kuͤſtenthiere ſind. Wir ſind ihnen 
nur in der heißen und gemaͤßigten Zone begegnet. 


1) A. hians, nitida iſt die einzige an America; auch an 
Teneriffa, bey Maldonado, an Chili; ſey auch an China, dem 
Vorgebirg der guten Hoffnung und an Mexico; findet ſich daher 
in allen Meeren. Man bekommt ſie nur bey ruhigem Meer 
und in der Nacht, meiſt mehrere auf einmal, Alte und Junge 
mit einander. Mehrere waren nur 14 Millimeter lang und hatten 
doch Eper; ausgewachſen 60 — 70 Millim. lang. Das Thier 
iſt weiß, mit rothen, zerſtreuten und ſehr beweglichen Flecken 
marmoriert. 


2. Octopus. 
Weniger zahlreich an America als die Calmare. 


Philonexis leben nur in hohem Meer und ſchwimmen 
eben ſo leicht wie die Calmare; Octopus lebt und kriecht an 
der Küfte, 


a) Subgenus: Philonexis n., O. catenulatus et velifer 
gehören wahrſcheinlich hieher, ebenſo O. microstoma 
et hyalinus. Die folgenden wohnen alle im hohen 
Meer in großen Schaaren und ſcheinen kleine Fiſche zu 
freſſen und Pteropoden, von denen hier das Meer wim⸗ 
melt. Haut glatt, Oberhaut ſehr duͤnn. Sie ſind ge⸗ 

Iſis 1839. Heft 7. 
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ſellig, meift in heißen oder gemäfigten Gegenden, unter 
tags in der Tiefe, des Nachts oben. 


O. cantenulatus et velifer im Mittelmeer, O. mi- 
erostoma, atlanticus, quoyanus, eylais et brevipes, O. 
minimus allein im ftillen Meer und zwar in großer Menge; 
überall nur zwiſchen dem 30° S. und NB., am meiſten unter 
dem Aequator, wo die Ommaſtrephen ſich vermindern; fie find 
der Lebensart nach Calmare, ohne Fuͤhlfaͤden und Floſſen. 


1) O. (Philonexis) quoyanus, tab. 2. fig. 6 — 8: 
Leib laͤnglich, groß, glatt, weißlich mit rothen Flecken; Kopf 
groß, Augen vorragend ohne Lieder, oben blau; oben mit zwey 
Oeffnungen, welche Waſſer führen (Aperturae aquiferae); 
Fuͤße laͤnger als Leib, die zwey oberen laͤnger und mit einer 
Spannhaut verbunden. Die zwey obern Waſſercanaͤle liegen 
zwiſchen den Augen; die zwey untern ebenfalls, etwas uͤber der 
Afterroͤhre. Ihr Zweck iſt unbekannt. 24° und 26° SB. und 
30° WE. von Paris im December, nebſt einigen Glaucus, 
Janthina et Physalia, ſchwimmt ſehr ſchnell ruͤckwaͤrts und 
aͤndert oft die Farbe, ſtirbt aber bald im eingeſchloſſenen Waſſer. 
Beym Sterben ſteigen alle herauf, bedecken die Augen mit den 
Armen und ſinken dann unter. 


2) O. (Ph.) atlantieus n., t. 2. fig. 1 — 4. : Corpore 
subrotundo, magno, laevigato, albido, rubro maculato; 
capite mediocri; oculis prominentibus, absque palpebris, 
superne coeruleis; aquiferis superne duabus aperturis; 
pedibus superioribus corpore longioribus, aliis brevissimis, 
praesertim inferioribus; membrana nulla. Länge 15 Mill., 
unter dem Wendekreis des Krebſes und des Steinbocks; 30° 
Laͤnge weſtlich von Paris, im atlantiſchen Meer, keine unter 
dem Aequator, ſonſt in großer Menge. 


3) O. (Ph.) eylais n., t. 1. fig. 8 — 14: Corpore 
ovato, amplissimo, albido, parvis ubique pustulis eretaceis 
turgescente; capite parvissimo, rubro, oculis prominenti- 
bus, absque palpebris; pedibus quidem superioribus lon- 
gissimis, aliis vero vix prominentibus; membrana nulla. 
Länge 20 Mill., ſehr ſelten, unter 200 NB. und 36° We., 
lebt im eingeſchloſſenen Waſſer nur einige Minuten. 


4) O. (Ph.) brevipes n., t. 1. fig. 1—3.: Corpore 
oblongo, grandi, laevigato, rubris distineto maculis; capite 
brevi, largo; oculis prominentibus, amplis, absque pal- 
pebris, superne caeruleis; pedibus brevissimis, fere ae qua- 
libus, membranis nullis. Länge 17 Mill., unter 23° NB. 
und 35° W., truppweiſe. 


5) O. (Ph.) minimus n., t. 1. fig. 4. 5. Long. 12 Mill.; 
Corpore decurtato, globoso, magno, laevigato, albido, ma- 
eulis variato-rubris; capite brevi; oculis prominentibus, 
absque e pedibus brevibus, sine membranis, quo- 
rum superiores aliis longiores. Die einzige im ſtillen Meer 
unter 30° SB. und 92 We. 8 5 


6) Subgenus: Octopus, meiſt voll Warzen oder Anhaͤngſel, 
beſonders auf dem Auge; keine Waſſercanaͤle. Hieher 
gehoͤren: 

O. vulgaris, aranea, cuvierii, leschenaultii, acu- 
leatus, horridus, granulatus, cordiformis, lunulatus, we- 
sterniensis et membranaceus; aus allen Laͤndern, aber nur 
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an der Küfte, einfam in Löchern, wo fie auf Fiſche lauern; 
fie haben Augenlieder, was zu ihrer Wohnung paßt, und kleine 
eingefallene Augen. 


O. granulatus bewohnt die Antillen; O. vulgaris bey 
Badia, was ſeht merkwürdig iſt. 


6) ©. tehuelchus, t. 1. fig. 6. 7. Long. 15 Cęntim.: 
Corpore rotundo, laevigato, obscuro - nigricante; capite 
brevi, corpore breviori, pedibus longis propemodum aequa- 
libus, quorum inferiores longiores et basi membrana brevi 
juneti. An Patagonien unter 40° in der Bay San Blas, 
klammerte ſich ſehr veſt an Felſen, felten. 


7) O. ſontanianus, t. 2. fig. 5. Long. 17 C. N.: 
Corpore magno, ovali, verrucoso, rubro - violaceo; eapite 
minus corpore largo; appendice oculorum unicuique super- 
posita; longis inaequalibus pedibus, quorum longiores in- 
feriores basi membrana juncti. Ven Chili bis Peru oder 
vom Arguator bis 34° SB. 3—4 Klafter tief, in Löchern. 
IE Molinas Sepia octopodia. 


Familie IL Decapoda. p. 30. 


find am weiteſten an America verbreitet und am zahlreichſten 
an Gattungen und Stücken, ſehr geſellig und wandernd, bald 
im boben Meer, bald am Strande, manche zu beftimmter Zeit. 
Sie befisen vorzüglich das Vermoͤgen zu ſchwimmen und zwar 
bald vorwärts durch die Fleſſen, bald und zwar meiſtens rüd- 
wärts durch die Atme, nicht durch die Verengung des Mantels; 
ſie ſpringen auch rückwärts aus dem Waſſer. Kriechen können 
ſie nicht. Sie entgeben ihten Feinden durch ihre ſchnelle Be⸗ 
wegung nach allen Seiten und endlich durch Ergießung von 
etwas Dinte, wedurch viel Waſſer getrübt wird. Ihre benden 
langen Fübtfäden eder Arme, welche der vorigen Familie fehlen, 
erlauben ihnen, ihren Raub febr weit zu ergreifen, entweder mit 
den Näpfen eder durch Zuſammenſchlagen beider Faͤden, gleich 
zwer Händen. Ihre Näpfe find geftielt. Sie leben von kleinen 
Fiſchen und Ptetopeden, an den Küften auch von Sohlen⸗ 
ſchnecken und vielleicht von Quallen. Die meiſten haben Haut⸗ 
drüfen, wodurch fie die Farbe wechſeln Eönnen. Sie laichen 
im Sommer, nicht im Frühjahr. Die meiften Gattungen fin⸗ 
den ſich auch unter dem Aeguator, die meiſten Stucke in der 
gemäßigten Zone, wo das Meer bisweilen ganz davon bedeckt 
it. Die berrſchenden Sippen find Loligo, welche von Zeit zu 
Zeit an die Küſten kemmen; Ommastrephes, faſt ausſchlieflich 
im hohen Meer; Onychoteuthis et Cranchia deßgleichen. 


3. Cranchia. 


Sack laͤnglich, hinten beutelförmig ; etwas oben und hinten 
darauf die Floffenlappen, bisweilen verwachſen; innere Schale 
federförmig; Kopf fo breit als der Leid; Augen nicht vorſprin⸗ 
gend, mit Liedern; acht fliellofe, ziemlich gleiche Arme und zwey 
geftielte mit erweitettem Ende; zwey Reihen Näpfe auf den 
kleinen Armen und am Ende der geſtielten. Sind im Grunde 
Ommaſtrephen, deren Floſſen zwar binten ſtehen, aber nicht 
gautenförmig find. Alle im hohen Meer, zwiſchen Africa und 
America, geſellig, wandern, kommen nur des Nachts herauf; 
die Augenlieder konnen ſich nicht ſchließen, wie dagegen bey 
Octopus et Sepia, welche an den Küften leben. Sie ſcheinen 
ſich ven den zahlreichen Ptert peden zu ernähren, als welche des 
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Abends in Menge heraufkommen. Es gibt nur im atlantiſchen 
Meer und im mittellaͤndiſchen, am meiſten unter dem Aequator. 


1) Cr. cardioptera. Länge 4 C. M., die langen Fuͤhl⸗ 
faͤden mit eingeſchloſſen; unter 12° SB. und 29° We. und 
unter dem Aequator ſelbſt in Menge; ſterben bald in einge⸗ 
ſchloſſenem Waſſer. 


4. Onychoteuthis 


unterſcheiden fih von den Ommaſtrephen durch die hornigen 
Haken an kurzen und langen Armen, bey den letztern nur am 
Ende; an der Wurzel der Haken kleine hornige Naͤpfe, wodurch 
fie die beiden Arme zuſammen halten und dann erſt ſich der 
Haken zum Ergreifen dedienen. An den kurzen Armen fehlen 
die Naͤpfe und es finden ſich bloß Haken bey O. leptura et 
smithii; O. armata hat noch einige Naͤpfe an beiden Arm⸗ 
arten; ben den andern Gattungen fehlen die Häkchen an den 
kurzen Armen und finden ſich nur an den langen, zwey Reihen 
bey O. angulata, bartlingii et platyptera, nur eine Reihe 
bey O. peratoptera und 3 Reihen Naͤpfe. 


Die Augen können ſich nach allen Seiten drehen; die 
Geſtalt des Leides wie bey Calmar, und der Mantel kann ſich 
hinter dem Kopfe ganz ſchließen, wodurch das Vorwaͤrtsſchwim⸗ 
men erleichtert wird. Die innere Schale federfoͤrmig, nicht 
zuſammengedruͤckt, endigt hinten oft in einen Napf. Sie halten 
ſich immer im heben Meer in zahlreichen Schaaren und zeigen 
ſich nur bey Nacht, wechſeln ſehr haͤufig die Farbe; leben von 
kleinen Fiſchen und Pteropoden. Sie halten die zwey langen 
Arme mit den kleinen Nipfen zuſammen, ſtrecken ſie vor und 
packen mit den Haken die Pteropoden wie eine Katze, kruͤmmen 
ſie ſodann zum Maul und zerreißen ſie mit dem ſtarken Schnabel. 
Es gibt in Indien im ſtillen Meer, im atlantiſchen und an 
Chili, am meiſten im atlantiſchen. Molina's Sepia ungui- 
eulata gehört ohne Zweifel bieher, wird aber nicht gegeſſen. 
Diejenige, welche Molina 150 Pfd. ſchwer angibt, iſt Sepia 
tunicata. * 

1) Ongchoteuthis peratoptera n., tab. 3. fie. 5—7. 
Long. 10 CM.: Corpore elongato, subeylindraceo, albido, 
translucido, rubris eontractilibus variegato maculis; oculis 
superne caeruleis: capite mediocri; pedibus quidem ses- 
silibus maculis munitis, vix inaequalibus, longis; retracti- 
libus vero in clavam desinentibus, una externe uncinorum 
serie, nec non acetabulorum trina munitis, pinna laterali 
angulosa angustaque; ossiculo pennae speciem referente. 
An Chili nicht weit von Juan Fernandez unter 34° SB; 
hat Haken nur an den langen Armen und Näpfe an den kur⸗ 
zen, wie O. angulata et bartlingii; Fleſſen fo lang als der Sack. 


2) O. platyptera n., tab. 0 8—11. Long. 55 
Mill.: Corpore brevi, largo, conito, albido, rubris varie- 
gato maculis; capite brevi; pedibus quidem sessilibus in- 
aequalibus, quorum laterales superiores omnium longis- 
Simi, brevissimi superiores cunctique cucurbitulis muniti; 
retractilibus vero, parum amplis, duplici uncinorum serie 
terminatis, nullis acetabulis; pinna larga laterali, poste- 
rius sinuosa; ossiculo pennae eſſigiem referente. Im 
ſtilen Meer, weſtlich ven Chili unter 40° SB. und 85 We. 
im Octobet, dem Frühling dieſer Gegenden, hat keine Haͤkchen 
an den kurzen Armen; Floſſen hinten am Ende, ſo wie O. ca- 
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raibea, bey welcher fie aber ſehr kurz find; hat 2 Reihen 
Haͤkchen an den langen Armen, O. peratoptera nur eine mit 
3 Reihen Naͤpfen. 


3) O. angulata. Long. 40 C. M.; Sace. 13: Corpore 
elongato, subeylindraceo, anterius truncato, acuminato 
posterius; capite brevi, superius violaceo-rubricante, albi- 
cante inferius, nee non duabus maculis variegato caeru- 
leis; pedibus quidem sessilibus acetabulis munitis, in 
aequalibus, quorum inferiores longissimi omnium, supe- 
riores brevissimi; retactilibus vero in elavam desinentibus, 
dupliei uncinorum elongatorum serie munitis; pinna maxi- 
ma, rhomboidali, ossiculo efſigiem pennae compressae 
referente, in caliculum desinente. 


Südlich der Azoren im Jaͤnner unter 309 NB. und 35° 
We.; unterſchieden von O0. bartlingii durch ſchmaͤlere Floſſen 
und einen mehr viereckigen Sack. Einerley damit find O. le- 
sueurii, lessonii, fleurii, Calmar à crochet de Quoy in 
Uranie et forte O. bergii. Findet ſich auch in Indien und 
im ſtillen Meer, aber nicht zahlreich. 


5. Ommastrephes n. 


ſtand ſonſt bey Calmar; Sack laͤnglich, hinten zugeſpitzt mit 
großen Seitenfloſſen, halb ſo lang als der Sack, bilden zuſam— 
men eine Raute breiter als hoch; Kopf abgeſondert, breit, mit 
kleinen beweglichen Augen und Liedern; die kurzen Arme un— 
gleich mit zwey Reihen geſtielter Naͤpfe mit einem hornigen 
Ring; lange Arme maͤßig, mit 2 — 4 Reihen Naͤpfen; alle 
Naͤpfe mit Spitzen um den Rand, aber ohne Haken; innere 
Schale ein ſchmales, flaches Blatt, hinten mit einem Napf. 
Unterſcheidet ſich mehr von den andern als Onychoteuthis, 
welche nur ein Ommaſtreph iſt mit Haken; Sepioteuthis hat 
nur laͤngere Floſſen und bey Cranchia ſtehen ſie nur mehr zur 
Seite. Die gemeinen Calmare haben unbewegliche Augen ohne 
Lieder und dagegen eine durchſichtige Deckhaut wie bey den 
Philonexen; ihre innere Schale iſt gewoͤlbt und hat Ausbreitun⸗ 
gen wie eine Feder, hinten daran kein Napf. Schon Blain— 
ville hat die Ommaſtrephen abgeſondert unter dem Namen 
Pfeil⸗Calmare von den gemeinen, welche er Feder-Calmare 
nannte, nach der Geſtalt der innern Schale; jene haben Augen— 
lieder, dieſe nicht. 


Zu den Ommaſtrephen kann man rechnen: Loligo sa- 
gittata, die einzige Gattung, deren lange Arme Naͤpfe haben 
auf der ganzen Laͤnge, L. oualaniensis, brongniartii, pisca- 
torum, bartramii, illecebrosa, vanicoriensis et forte L. 
pelagicus. N 


Sie finden ſich in allen Meeren, vom Aequator bis zu 
den Polen; an Neu-Fundland in Menge, ſo daß man ſie als 
Köder für den Stockfiſch braucht; ferner am Cap Horn. Sie 
ſind am haͤufigſten in den gemaͤßigten und kalten Zonen und 
die faſt ausſchließliche Nahrung der Albatros vom Cap der gu— 
ten Hoffnung bis zum Cap Horn. Unter dem Wendkreiſe 
werden ſie in Menge an die Weſtkuͤſte von America geworfen. 
Unter dem Aequator gibt es mehr Gattungen, aber weniger 
Stuͤck; ſie halten ſich immer im hohen Meer auf und laichen 
auch daſelbſt mit Ausnahme von O. gigas, welche fich zahl⸗ 
reich an den Kuͤſten des ſtillen Meeres findet. Sie wechſeln 
leicht ihre Farbe; meiſt braunroth mit einem blauen Flecken uͤber 
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den Augen. Die Dinte iſt nicht immer ſchwarz; faſt gelb bey 
O. bartramii. Ihre Seitenfloſſen find größer als bey andern 
und daher ſchwimmen ſie auch vortrefflich. Die Membranen 
an der Seite ihrer Arme ſind groͤßer als bey den Calmaren, 
beſonders bey O. oualanensis, bartramii et gigas; fie ſprin⸗ 
gen auf das Verdeck 20“ hoch, wahrſcheinlich aus Furcht vor 
den Fiſchen. Sie ſind geſelliger als alle andern, ſehen ſehr gut 
und freſſen Pteropoden und Fiſche. Ihr Laich bildet ungeheure 
Walzen. 


1) O. gigas, tab. 4. Länge 14 Meter. Sack 52 C. M. 
Diameter 12 CM. Kopf 12. 


Pinnae unitae 42 C. M.: Corpore longo, cylindraceo, 
posterius acuminato, superne violaceo, inferne subflavo; 
pinnis largioribus quam altioribus, rhomboidalibus, acute 
angulatis; capite brevi; pedibus quidem sessilibus in- 
aequalibus, quorum inferiores breviores, inferiores late- 
rales omnium longissimi, laterales inferiores exterioribus 
membranis muniti; pedunculatis vero distentis, quaterna 
acetabulorum serie munitis; ossiculo interno longo, te- 
nui, in caliculum levem conicum inferius desinente. 


Weſtlich von Suͤdamerica, weit von den Kuͤſten zwiſchen 
40° und 60° SB. im Hornung und März, werden oft an 
die Kuͤſten geworfen von Chili, Bolivia und Peru zwiſchen 239 
und 330 SBB., bisweilen in ſolcher Menge, daß die Policey 
ſie muß wegſchaffen laſſen, damit die Luft nicht verpeſtet werde. 
Es muß alſo Millionen geben, und ſie muͤſſen wandern: allein 
ſie laichen nicht an den Kuͤſten, ziehen aber ſehr viele Fiſche an 
und veranlaſſen einen reichen Fang; ſie ſelbſt werden fuͤr ein 
gutes Eſſen gehalten. Dieſer Gattung ſtehen am naͤchſten 
O. bartramii et brongniartii, find aber doch verſchieden. Iſt 
wahrſcheinlich Molina's Sepia tunicata, welche er aber nur 
in faulendem Zuſtande geſehen zu haben ſcheint: denn an Chili 
gibt es keine andere Gattung von dieſer Groͤße. 


2) ©. cylindraceus n., tab. 3. fig. 3. 4. Long. 70 
Mill. Truncus 45: Corpore longissimo, eylindraceo, 
posterius acuminato, superne truncato, albido, maculis 
subpuncto rubris; pennis rhomboidalibus, acute angulatis; 
pedibus quidem sessilibus inaequalibus, brevissimis, quo- 
rum inferiores brevissimi, laterales superiores longissimi 
omnium; pedunculatis vero brevibus, quaterna acetabulo- 
rum serie munitis, ossiculo filiſormi, in caliculum desinente. 


Im atlantiſchen Meer unter 36° SB. und 40° ME. 
Parallele von Buenos-Ayres, nicht viel; hat kleinere Floſſen 
als die anderen. 


3) O. bartramii hat ſehr ſchoͤne Farben und wurde ge⸗ 
fangen im October zwiſchen Rio-Janeiro und Montevideo unter 
34% SB.; ihrer zwey ſprangen auf das Verdeck 15“ hoch; 
das ſoll oft geſchehen; die Dinte nur wie Caffee mit Milch. 
Sie werden von Albatros und Sturmvögeln gefreſſen. Sie 
wandern in kleinen Truppen von Nordamerica bis Suͤdamerica. 


6. Loligo (Calmar). 


Leib walzig, hinten zugeſpitzt, mit großen Floſſen, meift 
rundlich; Kopf klein, Augen unbeweglich, ohne Lieder, aber mit 
einer durchſichtigen Membran bedeckt; Arme ohne Seitenmem⸗ 
bran, zwey Reihen Naͤpfe mit hornigem Ring; lange Arme, 
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fehr lang mit 4 Reihen Nipfen am Ende; innere Schale 85 
einem Schaft und zwey feitlichen Ausbreitungen wie eine Feder. 
Finden ſich in allen waͤrmern Meeren an den Kuͤſten, WER 
laichen, dann verſchwinden und 79 im folgenden Jahre 11555 
kommen; ſie ziehen ſich nur in die Tiefe zurück . denn ei Dur 
keine im hoben Meer; ganz wie unſer. Loligo vulgaris et 
subulata. Sie wechſeln die Farbe; gewöhnlich blaß W 
Dinte ſehr dunkelbraun, wird nur bey Gefahr muede 5 ie 
fpringen nicht hoch aus dem Waſſer, weil ihnen die 9 eng 15 
an den Armen fehlt. Die Ever hängen an eee 1 
Schneckenſchalen wie Trauben, meiſtens im Fruͤbjahr, aber 5 0 
im Herbſt. Sie ſcheinen nur ein Jahr zu wachſen und an 
immer geſellig. An Braſilien find fie am gemeinſten, an Chili 
wenig. 

1 L. gabi n., t. 8. ſig. 1. 2. Long. 17 CN. 
Trunci 95 Mill. Diamèter 25: Corpore longo, subeylin- 
draceo, albido, rubris puncto maculis; parv N vix 

artem sareinalis lougitudinis dimidiam oeeupantibus , r. om- 

boidalibus, acute angulosis, largioribus quam altioribus ; 
capite medioeri: pedibus sessilibus , longis, inaequalibus ; 
lateribus quidem inferioribus omnium longissimis , nn 
internis munitis; superioribus vero brevioribus ; pedibus 
edunculatis longis, in clavam extensis angustam > 2. 
terna acetabulorum serie munitis inaequalium; ossiculo 
interno elongatae pennae speciem referente. 


ii if Jaͤnner bis zum März 

n Chili bey Valparaiſo vom Jaͤnner , 

icht Re gemein wie L. vulgaris. Dinte ſchwarz. Steht am 

nüchſten dem L. duvaucelii et sumatrensis. Molina 8 

Se ia oetopodia ift Octopus fontanii; feine Sepia hexa- 

gedin iſt kein Cephalopod. 

2) L. brevis: im October auf dem Markte von Rio⸗ 

Janeiro, wohin ſie in Menge kommen und gern gegeſſen wer 
den unter dem Namen Calmar. 


L. brasiliensis. Auf demſelben Markt 3 truppweiſe 
in . bc, kommt nur im dortigen Fraͤhjahr an, iſt ein 
gutes Eſſen. 


II. Pteropoda p. 65. 


r den oder Nucleobranchiern nahe, als welche 
—— als Floſſen brauchen; nach ihrem Bau 
aber ſich den Gaſteropoden nähern, ſowie auch die Pteropoden, 
namentlich Hyalaea und Clio, deren vorderes Anhaͤngſel ihnen 
als Fuß dient; ebenſo die Nucleobranchier durch Atlanta, welche 
den Napf an der Stelle des Fußes hat, waͤhrend er oft den 
Garinarien und Firolen ſehlt. 


je Pteropoden ſehr von den Nucleobranchiern 
PER ze 5 1 doch in der Lebensart überein; alle 
im hohen Meer, geſellig, kemmen nur bey Nacht hervor und 
nähern ſich faſt nie der Kuͤſte. 
ibt Pteropeden rechts und links von America in allen 
AR R Febr 28 von der heißen Zone bis zu den Polen, 
ſchwimmen ſehr gut und erſcheinen des Abends zu Myriaden. 
Untertags fängt man keinen einzigen, gegen Abend zeigt ſich 
Hyalaea quadridentata, subula et striata; in ber Dämme 
tung eine Menge kleine Cleodoren, Hyalaͤen und Atlanten; die 
großen Hyalaͤen erft ben völliger Dunkelheit, Cleodoren, Clionen 
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und Pneumodermen; erſt in voller Nacht Hyalaea balantium. 
Allmaͤhlich verſchoinden die kleinen und um Mitternacht die 
großen. Diejenigen, welche am ſpaͤteſten kommen, wohnen wahr⸗ 
ſcheinlich in groͤßeren Tiefen, wo es finſterer iſt, obſchon ſie 
keine Augen haben. Die Quallen kommen auch nur zu gewiſſer 
Zeit herauf. Sie halten ſich immer 10 — 16 Stunden von 
der Kuͤſte, mit Ausnahme von Clio borealis. Es gibt große 
in kalten uud in heißen Meeren. 


Mit ihren vordern Floſſen flattern ſie beſtaͤndig wie ein 
Schmetterling, ſteigen ſchnell, drehen ſich und kommen ſchief 
vorwärts; ſtoͤßt man an das Glas, fo ſinken fie unter. Pneu— 
modermen und Clionen ſchwimmen langſam, Hyalaͤen und Cleo— 
doren ſchnell. Sie haͤngen nie an Tangen. Im Magen der 
groͤßern Cleodoren fanden wir junge Atlanten und kleine Cru— 
ſtaceen. Die Pneumodermen fangen den Raub mit ihren fuͤhl— 
fadenfoͤrmigen Naͤpfen; wie ihn aber die Hyalaͤen und Cleodoren 
faſſen, iſt ſchwer zu ſagen. Die Hyalaͤen dienen den Fiſchen 
und den Cephalopoden zur Nahrung. 


Alle ſind nur ſchwach gefaͤrbt, meiſtens weiß und nur 
Leber- oder Eyerſtock ſcheint durch; am haͤufigſten in der heißen 
Zone, wo das Meer von ihnen voͤllig bedeckt iſt, beſonders von 
Hpalaͤen, namentlich Creseis, worauf die eigentlichen Hpalaͤen 
und dann die Cleodoren folgen. Wenig Clionen und Par 
modermen. Cymbulia et Pelagia haben wir keine geſehen, 
Psyche et Eurybia. Vielleicht iſt Limaeina nichts anders 
als Atlanta. Die fogenannte Sippe Gadus iſt kein Pteropod. 
Cymbulien finden ſich iu allen Meeren der warmen und ge— 
maͤßigten Gegenden. Die Clionen ſind wenig bekannt, manche 
vielleicht nur Pneumodermen oder Spongiobrancher; nur an ges 
maͤßigten und kalten Laͤndern beyder Erdhaͤlften. Pneumodermen 
in allen heißen und gemaͤßigten Meeren, ſo wie Sponglo— 
branchea, welche den Uebergang von den Pneumodermen zu 
den Clionen bildet. Von ihrem Laich weiß man nichts und 
auch nichts von Jungen. In den Schichten von gallertartiger 
und zerſchliſſener Subſtanz, welche man ſo oft auf dem Meer 
antrifft, konnten wir nichts von jungen Pteropoden entdecken. 
Eintheilung: 


Familie I. Syalinaͤen: Schale, zwey Flügel an 
dem Theil, welcher dem Kopf und der Bruſt entſpricht; Kiemen 
innwendig. 


1) Hyalaea: Das Thier beſteht aus einem Theil, der 
aus Kopf und Bruſt verwachſen und in zwey Fluͤgel getheilt 
iſt, und aus einem großen Bauch; Kiemen paarig, oben und 
innwendig. Schale ſymmetriſch, laͤnglich oder rund. 


Subgenus Hyalaea: Thier kurz, bisweilen mit Seiten⸗ 
anhaͤngſeln. Schale rund, Muͤndung eng mit einer Spalte 
jederſeits. 4) Seitenſpalte vorn unterbrochen. 

b) Nicht unterbrochen. 


Subgenus Cleodora: Thier laͤnglich und kegelfoͤrmig, 
ohne Seitenanhaͤngſel, Schale laͤnglich und kegelfoͤrnig, M 
dung weit, ohne Seitenſpalten. 
a) Schale eckig: Cleodora. 
b) Schale rundlich: Creseis. 


2) Cuvieria: Thier laͤnglich, mit 2 Flügeln und einem 
fußförmigen Anhaͤngſel unten. Schale laͤnglich und kegelfoͤrmig, 
im Alter abgeſtutzt. 
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Familie II. Pneumodermen n. Keine Schale; 
Kopf abgeſetzt, zwey oder vier Fluͤgel am Halſe; Kiemen aus⸗ 
wendig. 


3) Pneumodermon. Thier buͤndelfoͤrmig, am Kopfe 2 
contractile Arme mit geſtielten Naͤpfen; 2 ganze Fluͤgel und 


ein fußfoͤrmiges Anhaͤngſel am Grunde des Kopfes; Kiemen 
als vierlappiges Blatt am hintern Leibesende. 
4) Spongiobranchea Orbigny. Thier ſpindelfoͤrmig, 


mit Flügeln und fußfoͤrmigen Anhaͤngſeln wie bey den Pneu⸗ 
modermen; Kiemen hinten, bilden einen vorſpringenden und 
ſchwammigen Ring. 


5) Cymodocea n. Thier in zwey Haͤlften getheilt, 
eine vordere Kopfhaͤlfte und eine hintere Bauchhaͤlfte mit vier 
Flügeln an ihrer Vereinigung, jederſeits zwey, nebſt einem fuß- 
foͤrmigen Anhaͤngſel. 


1. Hyalaea (Tricla L., Cavolina, Vaginella, Conu- 
laria, Archontes). Pyrgo ift eine Gattung Biloculina unter 
den Foraminifera. 


Der Leib beſteht aus einem vordern muſculoͤſen Kopf: 
und Bruſttheil, welcher ſelbſt in zwey große Seitenfloſſen zer— 
fält und in der Mitte des vordern Randes den Mund hat, 
bisweilen mit Lippen und oft daruͤber zween Fuͤhlfaͤden. Die⸗ 
ſer vordere Theil iſt vom hintern mehr oder weniger abge— 
ſchnuͤrt, und dieſer nach der Geſtalt der Schale bald rundlich, 
wie bey den eigentlichen Hyalaͤen, bald laͤnglich, wie bey den 
Cleodoren. Er enthält immer die Eingeweide. 


Schale rundlich, ſymmetriſch, aus zwey Haͤlften beſte⸗ 
hend, welche hinten verwachſen; Muͤndung vorn und eng, oder 
laͤnglich und einfach, vorn weit. Die Muͤndung iſt bey den 
Hypalaͤen ſeitwaͤrts durch einen Spalt verlängert; bey den Cleo— 
doren durch eine Bucht, welche bey den Creseis ganz ver: 
ſchwindet. Hinter der Spalte oder Bucht ſtehen manchmal 
Stacheln und einer ganz hinten in der Mitte, nie durchbohrt. 


Das Thier haͤngt an der Schale durch einen ſtarken Ruͤ⸗ 
ckenmuſkel am hintern Ende der Spitze, und mit dem Mantel 
durch Muſkeln an den Seiten der Schale. Aus der vordern 
Muͤndung ſtreckt es den ganzen Kopf- und Bruſttheil, wo die 
Bewegungsorgane liegen; aus den Seitenſpalten zwey An⸗ 
haͤngſel oder Lappen des Mantels, welche fehlen, wo keine 
Spalten ſind. 


Ich habe mit van Beneden alle Gattungen anato: 


tomiert. — Cuvier hat die Hyalaea verkehrt angeſehen, 


nehmlich rechts für links. Wir legen fie wie Blain ville, 
obſchon dieſe Lage nicht die natuͤrliche iſt beym Schwimmen, 
und obſchon die Nervenmaſſe diejenige Seite, welche er als die 
untere betrachtet, für die obere zu erklaͤren ſcheint, und obſchon 
der Ring um die Speiſeroͤhre oben zu liegen kommt: aber die 
Lage der Fuͤhlfaͤden oben, des Mundes unten, der Kiemen eben⸗ 
falls oben hat uns beſtimmt, die flache Schale fuͤr die obere 
anzuſehen, weil fie die Fuͤhlfaͤden bedeckt. 


Das Anſehen von Cuvier und Blainville und die Ver⸗ 
gleichung der Hyalaͤen mit den Sohlenſchnecken wegen der Lage 
der Ruthe, rechts am Grunde des Fuͤhlfadens laͤßt uns allein 
die flache Klappe fuͤr die obere anſehen, jedoch nicht ohne allen 

Iſis 1839. Heft 7. 
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Zweifel. Es fraͤgt ſich nehmlich, ob dieſe kleinen Anhaͤngſel, 
welche ſich nur bey einigen Gattungen und dey den aͤchten Hy⸗ 
alden gar nicht finden, wahre Fuͤhlfaͤden find oder nur Fortſaͤtze 
des Kopfes. Wir betrachten ſie nur als Fuͤhlfaͤden wegen der 
Lage der Ruthe; aber ſelbſt in dieſem Fall bleibt bey der Ver⸗ 
gleichung der Hyalaͤen mit den Sohlenſchnecken ein großer Uns 
terſchied in der Lage der Hauptorgane: denn dann findet ſich 
der After links, was bey keinem Schalthier vorkommt, und die 
Nervenmaſſe oder der Knoten, von dem die Faͤden zu den Fluͤ⸗ 
geln und Eingeweiden gehen, kommt nach unten, waͤhrend wir 
ſtatt eines Hirns nichts anderes finden, als einen Ring um die 
Speiſeroͤhre. Betrachten wir dieſen Theil als oden liegend, ſo 
widerſpricht es einer andern Erſcheinung: denn dann ſchwimmt 
das Thier immer mit dem obern Theile nach unten, alſo in ei⸗ 
ner unnatͤrlichen Lage. Es gibt jedoch auch Gründe für die 
entgegengeſetzte Lage, worinn nehmlich die gewoͤlbte Schale die 
obere wäre. Dann dürfte man die Hyalien nicht mehr mit 
den Sohlenſchnecken, ſondern mit den Cephalopoden vergleichen. 
ungeachtet ihrer unvollkommenen Organe. Die Kiemen kaͤmen 
nach unten wie bey den Cephalopoden, und ſie unterſchieden 
ſich nur dadurch, daß ſie unten und in der Mitte nicht mit 
einander verwachſen waͤren. Die Ruthe waͤre unten wie bey 
den Cephalopoden, und der After rechts wie bey allen Sohlen: 
ſchnecken; dadurch würden dieſe beyden Thierreihen mit einan— 
der verbunden, Die Hpalien kaͤmen in die Lage, welche fie m 
Leben haben; das Hirn waͤre an ſeinem rechten Platz und die 
Nerven giengen davon aus, ſtatt daß ſie nun von den Knoten 
abgiengen und man den Ring um die Speiferöhre fuͤr das 
Hirn anſehen müßte. Wir würden den Hyalaͤen dieſe Lage 
gegeben haben ohne die Anſichten der genannten Anatomen; 
wir wuͤrden ſie in die Lage geſetzt haben, welche ſie im Leben 
haben und mithin die Theile des Thiers beſchrieben in umge⸗ 
kehrter Lage. Tafel J. 


Der Bauchtheil hat die Geſtalt der Schale, worinn er 
liegt, rund bey den Hyaläen, kegelförmig bey den Cleodo— 
ren und Creseis; er iſt immer vom dünnen Mantel umge⸗ 
ben, welcher nicht an der Schale hängt und vorn dicker wird, 
nachdem er ſich am Rande der Muͤndung veſtgeſetzt hat. Er 
iſt an den Seiten und unten geöffnet; die ſeitlichen Oeffnun⸗ 
gen ſind fuͤr den After und die Geſchlechtsloͤcher; die mittlere 
für das Waſſer zu den Kiemen. Bey denen mit Seitenſpalten 
hat er manchmal ein Anhaͤngſel, welches aus den Spalten ber: 
austritt und ſich ſehr verlaͤngern und zuruͤckziehen kann; zwey⸗ 
lappig bey II. limbata, zerſchliſſen bey II. affiuis, fpießforn.ig 
bey H. forfkalii aus dem Weltmeer; bey der geringſten Be: 
ruͤhrung zieht es ſich ganz zuruͤck. Der Nutzen iſt unbekannt, 
dient nicht zum Schwimmen, vielleicht bloß zur Haltung im 
Waſſer. 


Durch die Haut ſieht man die Eingeweide im Bauche, 
die Kiemen kammförmig, rechts und links; darunter links die 
große Maſſe der Eyerſtoͤcke, das Herz, den Eyergang, den Ho: 
den; rechts den Magen und die Leber; der Kopf und Bruſt⸗ 
theil beſteht aus den Fluͤgeln oder Floſſen, die meiſt etwas 
ſtumpfeckig oder lappig und ſeitwaͤrts ausgebreitet find; in ih⸗ 
rer Mitte etwas unter dem vordern Rande liegt der Mund, 
längs geſpalten mit 2 nach außen divergierenden Lippen, welche 
ſich ſeitwaͤrts in die Flügel verlieren. Auf dem obern Theil 
der Fluͤgel und ziemlich nach vorn ſieht man beſonders bey den 
Cleodoren zwey ſtumpfe, dicke und kurze Fühlfäden, welche den 
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Hpalden fehlen. Etwas dahinter rechts iſt die Oeffnung für 
die Ruthe. Die Flügel bilden meiſtens nach unten eine Art 
Schürze oder eine Verlängerung des untern Lappens, der aber 
fehr veränderlicher Geſtalt iſt; ſchmal bey den bauchigen Hya⸗ 
laͤen, breit und rundlich bey den flachen, zweylappig bey den 
Cleodoren, wo er den Uebergang bildet zu dem fußfoͤrmigen 
Anhaͤngſel der Cuvierien, ziemlich fo wie bey den Clionen und 
Pneumodermen. Dieſer Lappen dient mit den Flügeln zur 
Ortsbewegung. Dieſe beſtehen aus einer innern Fleiſchlage und 
aus zwey Muſkelſchichten, wovon die aͤußere dick iſt und oft 
gerunzelt. Der Bauch iſt völlig muſculbs und gleicht ſehr dem 
Fuße der Sohlenſchnecken; die Faſern entſpringen am großen 
Ruckenmuſkel, welcher im Grunde der Schale veſtſitzt. Er iſt 
weißlich, bey den Hyalaͤen ſehr klein, weil fie ſich wenig ver⸗ 
kuͤrzen; bey den langen Cleodoren dagegen fehr groß, und da⸗ 
ber konnen fie ſich ganz in die Schale zuruͤckziehen. Hinter 
dieſen Theilen iſt eine Einſchnuͤrung, und daſelbſt liegt rechts 
die Erhöhung der Ruthe, welche halb kreisfoͤrmig gebogen iſt 
und in dieſem Halbkreis liegt ein Theil des Hodens; gleich hin⸗ 
ter der Einſchnürung beginnt der Mantel und bildet eine Art 
Kragen, wie bey den Sohlenſchnecken. In dieſem Kragen liegt 
links und etwas nach unten der After, welcher wie eine kleine 
Roͤhre vorſpringt. 


Vom Munde geht der Schlund ab und die Speiſeroͤhre, 
welche durch die Einſchnurung läuft unter der Ruthe durch den 
Nervenring oder den Hirnknoten und ſich daſelbſt plotzlich in 
den bienförmigen Magen erweitert, der muſculos iſt und dick, 
über den Eyergang läuft und ſich rechts nach dem Boden der 
Bauchhoͤhle wendet. Er iſt ſehr groß, längs gefaltet und hat 
am Grunde einen muſculoͤſen Kropf, innwendig oft mit Rauhig⸗ 
keiten bedeckt. Dann verengt er ſich ploͤtlich in den Darm, 
welcher nur eine Windung in der Leber macht, und ſodann 
gleichfoͤrmig nach vorn auf der linken Seite laͤuft zum After 
zwiſchen den Seitenlappen des Mantels, ganz ſo wie es Cu⸗ 
vier geſehen hat. Die Leber iſt ſehr groß, liegt hinter dem 
Magen und umhuͤllt die Darmwindung. Sie iſt oval oder 
rundlich, gruͤnlich und beſteht aus rundlichen Moleculen, welche 
ſich leicht trennen. Das Herz liegt links, iſt groß und eine 
längliche Blaſe ohne Vorkammer; unten oder hinten daraus 
geht die Kiemenarterie, welche auswendig die Kieme begleitet 
und ſich verzweigt. Die Kiemen ſind paarig; Cuvier ſagt, fie 
bildeten einen Gürtel um den Leib, was richtig iſt, aber er 
legt ſie auswendig um den Bauch zwiſchen die Mantellappen, 
da ſie doch innwendig ſind. 


Blainville glaubt zwar, daß zwey Kaͤmme vorhanden 
ſeyen, hat aber nur den rechten deutlich geſehen; wir ſahen bey: 
de, aber immer den auf der techten Seite deutlicher. Sie bil⸗ 
den einen kreisfoͤrmigen Kamm aus kleinen, ziemlich breiten und 
gleichlangen Querblaͤttchen, mit beyden Enden beveftigt an den 
aͤußern und innern Gefäßen, Bey vielen Individuen find ſie 
wenig fichtbar, liegen aber in einem freyen Raum zwiſchen der 
Dermis oder dem Mantel und den Eingeweiden. Sie bekom⸗ 
men das Waſſer durch die vordere Oeffnung des Mantels. 


Die Geſchlechtsorgane beſtehen aus maͤnnlichen und weib⸗ 
lichen. Der Eyerſtock iſt ſehr groß, von verſchiedener Form, 
liegt aber immer links; bey den achten Hyalaͤen und den ecki— 
gen Cleodoten oval oder laͤnglich, oben gewoͤlbt, unten durch eis 
ne Rinne getheilt und beſteht aus kleinen Blaͤttern dicht auf 
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einander. Bey den laͤnglichen Gattungen iſt er kegelfoͤrmig 
und beſteht aus wenigen, aber deutlichen Scheiben. 


In der Rinne liegt ein Canal, der Eyergang, welcher 
oben oder vorn frey wird, ſich biegt und bald mit einem kur⸗ 
zen, ſehr geſchlungenen und ungleich dicken Canal ſich verbin⸗ 
det, wovon ein unterer Aſt abgeht, zweymal anſchwillt, ſich 
rollt und am duͤnnen Ende in einen Blindſack auslaͤuft, waͤh⸗ 
rend der obere Aſt ein- oder zweymal, je nach den Gattungen, 
anſchwillt: er liegt in der Bauchhoͤhle und läuft dann zu der 
Erhoͤhung oder Anſchwellung, welche der Hoden bildet, auf der 
rechten Seite [Sehr undeutlich, ſelbſt nach der Abbildung. Der 
Canal mit verſchiedenen Anſchwellungen ſcheint der Uterus zu 
ſeyn, in deſſen vorderes Drittel der kurze Eyergang einmuͤndet, 
ſo daß zwey Drittel davon nach hinten ganz frey ſchweben und 
blind endigen, ungefähr fo, wie der Purpurſack bey den Lands 
ſchnecken O.]. 


Der Hoden iſt ſehr deutlich, liegt immer rechts im vors 
dern Theile des Bauches; iſt ſehr groß, laͤnglich oder oval wie 
ungleich aufgeblaſen; er iſt umgeſchlagen und hat an ſeinem 
obern Theil einen weißlichen Spirallappen, aus welchem ein 
ſehr kurzer und enger Canal kommt, welcher ſich mit dem 
Eyergang verbindet, kurz vor deſſen Vereinigung mit der Wurs 
zel der Ruthe. 


Das Hirn bildet einen kleinen Ring um die Speiferöhre 
und unten einen großen Knoten, im Innern des Grundes des 
Mittellappens der Floſſen. Er iſt viereckig und hat eine Quer: 
furche in der Mitte, oben faſt in zwey getheilt. Er verbindet 
ſich mit dem Hirn mit ſeinem Seitentheil (Betrachtet man das 
Thier in umgekehrter Lage, ſo wuͤrde das Hirn der Ring wer— 
den und der Knoten das aͤchte Hirn). Die Nervenaͤſte gehen 
vom Knoten ab und nicht vom Hirn. Es find ihrer vier; 
zwey obere gehen zu den Fluͤgeln, zwey untere zu den Einge⸗ 
weiden. 


Wir haben keinen Unterſchied gefunden, nach welchem 
man die Cleodoren von den Hpalaͤen ſippiſch trennen koͤnnte; 
die Schalen gehen ganz allmaͤhlich in einander uͤber. Bey 
Hyalaea trilpinosa iſt fie dick und vorn eng; bey II. de- 
pressa et laevigata die Muͤndung weiter; fo geht es fort zu 
Cleodora culpidata, und endlich zu den hornfoͤrmigen Gat⸗ 
tungen. Ebenſo verhält es ſich mit den Seitenſpalten der Hya— 
laͤen, welche allmaͤhlich in den flaͤchern Gattungen verſchwinden, 
von II. forlkalii an bis zu II. trifpinosa, und endlich den 
Uebergang bilden durch II. depressa et laevigata zu Cleodo- 
ra cuspidata, welche ſich von den Hyalaͤen nur unterſcheidet 
durch den angeſchwollenen vordern Rand; es gibt aber auch 
aͤchte Hyalaͤen ohne denſelben. Von Cleodora cuspidata iſt 
der Uebergang unmerklich zu C. pyramidata et balantium, 
welche platt iſt und durch ihre Seitenbuchten die Spalten der 
Hyalaͤen andeutet. Von da geht es zu II. australis, welche 
viel weniger platt iſt und wo die Seitenbuchten zu verſchwin⸗ 
den anfangen; ſo kommt man durch II. subulata, welche noch 
am untern und vordern Rand eine Verlaͤngerung hat, zu den 
Gattungen mit ganz runder Mündung. Dieſe ſind nichts wei⸗ 
ter als ein Hoͤrnchen oder eine Dute (Cornet) von verſchiede— 
ner Laͤnge, bald gerad, bald etwas gebogen. Vergleicht man 
eine ſolche mit II. forlkalii, fo find die Geſtalten fo verſchie— 
den, daß man glauben ſollte, ſie haͤtten gar keine Aehnlichkeit. 
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Man ſollte glauben, daß die hintere Spitze, welche bey 
manchen Hyalaͤen ganz verſchwindet, fuͤr ſich allein die Schale 
mancher Cleodoren bildet und daß dabey die Seitenſpalten gaͤnz— 
lich verſchwunden ſind. 


Die unbedeutende Seitenſpitze bey den bauchigen Hyalaͤen 
verlaͤngert ſich ſehr bey den platten, z. B. A. trispinosa; noch 
mehr bey Cleodora cuspidata, und verſchwindet wieder bey 
den ſpitzigen und den dutenfoͤrmigen Cleodoren. 


Wir haben bey I. quadrispinosa, trispinosa et mu- 
cronata eine Abbrechung (Decollatio) der hintern Schalen pitze 
bemerkt; ebenſo bey den Cuvierien. Das ereignet ſich bey den 
alten. Dann hat das Thier nicht mehr Platz im Ende der 
Schale, zieht ſich etwas vorwaͤrts, macht eine ſchwache Scheid— 
wand und dann bricht die Spitze leicht ab. 


Auch die Thiere aͤndern ſich allmaͤhlich. Die Seitenan⸗ 
haͤngſel des Mantels, wie bey I. forskalii, finden ſich nur 
bey ſehr wenigen und fehlen ſchon bey H. trispinosa et mu- 
cronata, welche jedoch aͤchte Hyalaͤen ſind, indem ſie die enge 
Schalenmuͤndung um den wulſtigen Rand haben. Die Floſ— 
ſen haben eine wenig verſchiedene Geſtalt; ſie ſind allgemein 
groß, eckig, an den Seiten zwey- oder dreylappig, vorn beym 
Munde verbunden, und zwar mit ebenem Rand, mit Ausnah- 
me von Cleodora balantium, wo er zerſchliſſen iſt. Der vor— 
dere Lappen iſt eine Fortſetzung des vordern Randes, kuͤrzer 
als der Mittellappen, am laͤngſten bey H. trispinosa. Der 
Mittellappen iſt gewoͤhnlich größer und beſteht aus zwey Sei— 

tenausſchnitten. Der dritte Lappen, welcher den untern Theil 
der Flügel bildet, iſt ſchmal an den Seiten und bildet die obe— 
re Schuͤrze, welche Rang fuͤr den Zwiſchenlappen haͤlt, der 
aber bey vielen Gattungen nichts anderes als eine Fortſetzung 
der Fluͤgel iſt und nur bey wenigen Gattungen vorkommt. 


Hyalaͤen finden ſich am meiſten verbreitet, im Mittel— 
meer wie im atlantiſchen und ſtillen, und werden durch die 
Strömung überall hingetrieben, fo wie durch ihr eigenes Schwim⸗ 
men. Man findet ſie nie an den Strand geworfen, ſelbſt 
nicht wo das Meer ſehr tief iſt, wie an der Weſtkuͤſte von 
Suͤdamerica, wo wir immer erſt 50 — 60 Stunden vom Lande 
Hyalaͤen antrafen, an der Weſtkuͤſte, wo der Strand flach aus— 
laͤuft, noch weiter. Clionen und Pneumodermen naͤhern ſich 
jedoch der Kuͤſte. In der Regel ſind ſie ſehr weit verbreitet, 
ziemlich gleich weit vom Aequator. Manche von 34° zu 34° 
mithin in einer Ausdehnung von 68° oder 1360 Seemeilen 
und in der ganzen Breite des atlantiſchen oder ſtillen Meers, 
alſo um die ganze Welt herum; andere Gattungen halten ſich 
nur in den kalten Zonen, ſuͤdlich dem 559. 


Die eigentlichen Hyalaͤen ſchwimmen mit dem Bauche 
nach oben und ſchlagen mit den Fluͤgeln das Waſſer, wodurch 
fie ſehr ſchnell vorwärts kommen, die Cleodoren weniger. Die 
Schale liegt oft wagrecht, meiſt ſchief; bey der geringſten Be⸗ 
unruhigung ſchlagen ſie die Fluͤgel ein und laſſen ſich fangen. 
Sie koͤnnen damit nichts fangen und auch nicht kriechen. Sie 
haben gar keine Waffen, außer den Spitzen der Schale, ſind 
aber dennoch die gewoͤhnliche Nahrung der Fiſche und der Ce— 
phalopoden. Wir haben Hunderte in einem einzigen Fiſchma⸗ 
gen gefunden. Sie freſſen kleine Cruſtaceen und bisweilen jun⸗ 
ge Atlanten, beſonders Atlanta keraudrenii. 
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Sie ſind viel zahlreicher in der heißen Zone als in den 
gemäßigten; am haͤufigſten unter 800 N. u. S. B.; manche 
gehen auch nicht aus den Wendekreiſen heraus; daſelbſt wim— 
melt das Meer waͤhrend der Nacht von Millionen dieſer ſon— 
derbaren Weſen. Oft gab ein einziger Netzzug an 1000 der— 
gleichen Thiere, waͤhrend man ſuͤdlich vom Cap Horn nur ein— 
zelne Stuͤcke erhielt. Die kleinen Cleodoren oder Creseis find 
bey Weitem die gemeinſten; dann folgen einige kleine Hyalaͤen 
und Cleodoren. Die großen find immer am feltenften. 


Die Hpalaͤen find immer zahlreicher beyſammen als alle 
andern Pteropoden; nie findet man eine Gattung allein, und 
wo man einmal findet, da faͤngt man immer in Menge; und 
eben ſo verſchwinden alle mit einander. Junge ſieht man nie 
und eben ſo wenig Laich. 


1. Subgenus. Hyalaea: wie oben, Schale oben flach, unten 
gewolbt, Rand der Mündung verdickt und der obere laͤn— 
ger; am hintern Ende faſt allgemein eine Spitze und je 

derſeits eine hinter den Spalten. 


a. Seitenſpalte vorn unterbrochen. 


1) H. forskalii: tridentata, chemnitziana, cornea, 
papilionacea; Cavolina natans. — II. planci, de conch. 
min. tab. 2. fig. 6. iſt eine Biloculina t. 5. f. 1 — 5. 


Schale 17 Mill. lang, 10 breit, 7 dick, braͤunlich roth, 
untere Schale gewoͤlbt und vorn queer geſtreift, obere flach mit 
drey Laͤngsleiſten, der hintere Stachel lang und aufwaͤrts ges 
bogen; das Thier braͤunlich mit großen dreylappigen Floſſen, 
oben weiß, unten braun; die Seitenanhaͤngſel lang, lanzetfoͤr— 
mig und weiß. 


Zeigt ſich zuerſt im atlantiſchen Meer unter 340, 120 
und 4 N. B.; dann unter dem Aequator und unter 24° S. 
B. zwiſchen 24 und 30 W. L. von Paris; nicht im ſtillen 
Meer; iſt ganz gleich der im mittellaͤndiſchen. Nicht häufig. 
Man fieng während einer Nacht kaum 5 — 6 Stüd, und zwar 
nur in den 3 erſten Stunden. Kamen ſie im Gefaͤß mit der 
gewoͤlbten Schale nach unten zu liegen, fo ſuchten fie ſich um— 
zukehren, indem fie die Flügel ausdehnten und ſich plotzlich in 
die Hoͤhe richteten; ſo ſchwammen ſie geſchwind herum. So⸗ 
bald ſie aber anſtießen, was jeden Augenblick geſchah, ſo ließen 
ſie ſich fallen, ruhten ein wenig und ſchwammen dann wie⸗ 
der. Die Schale liegt gewoͤhnlich ſchief, bisweilen wagrecht, 
aber nie war die flache Klappe oben und nie die Floſſen unten; 
auch faßten ſie nie etwas damit an. 


H. taeniobranchia iſt davon verſchieden. 


2) H. affinis n. t. 5. f. 6 — 10; ziemlich fo. Die 
Seitenanhaͤngſel ſind aber breit, kurz und dreylappig, der hin⸗ 
tere Stachel der Schale weniger gebogen. Laͤnge der Schale 
12 Mill. Breite 7, Dicke 6. Im ſtillen Meer zwiſchen 30 
und 34 S. B., 80 — 92 W. L. Ziemlich Häufig. 


3) H. uncinata t. 5. f. 11—15.; ziemlich fo. Der 
hintere Stachel kurz und ſehr gebogen. Laͤnge 7 Mill., Br. 
6, Dicke 5. Im atlantiſchen Meer von 12° N. B. bis 24° 
S. B. Zwiſchen 27° u. 29° W. B. 


— 
4) H. gibbosa t. 5. f. 16 — 20. Ebenſo; Thier und 
Schale weißlich; der hintere Stachel kurz und gebogen. Laͤnge 


495 


7 Mill., Breite 5, Dicke 5. Im mittelländifhen Meer. Uns 
ter 34 N. B. und 40 S. B. und 28 — 45% W' L., geht 
alſo am weiteſten nach Süden; meiſt außerhalb der Mendes 
kreiſe, in ziemlicher Menge, und zeigt ſich ſchon beym Unter⸗ 
gang der Sonne, verſchwindet aber auch [hen um 10 — 11 Uhr. 


5) II. flava n. t. 5. f. 21 — 25. Ziemlich fo, aber 
der Leid geld, die Schale weißlich, der hintere Stachel gebo⸗ 
gen. Länge 11 Mill. Breite und Dicke 6. Im ſtillen Meer 
unter 30° S. B. und 92° W.. Nicht häufig, bey Son: 
nenuntergang, ſelbſt manchmal untertags bey trübem Wetter. 


6) II. quadridentata tab. 6. f. 1 — 5. Thier violett, 
Schale rundlich und ebenſo gefärbt, die Stacheln ſehr ſtumpf, 
der hintere wahrſcheinlich natürlicher Weiſe abgebrochen. Länge 
der Schale 2 Mill., Breite und Höhe 1. Im atlantiſchen 
und ſtillen Meer, von 34 N. B. bis 34 S. B. und 30 
W. L., im ſtillen Meer von 20 — 30 S. B. und 89 — 92 
Meftlänge; ſey auch in Indien; zeigt ſich auch an trüben Ta⸗ 
gen. Zahlreich. 

Hieher gehört auch I. orbignyi und die foſſile H. aguensis. 


7) II. longirostra t. 6. f. 6 — 10. Violett, die unte⸗ 
te Schale vorwaͤrts in einen Schnabel verlängert, Flügel drey⸗ 
lappig; wie bey allen, wo es nicht anders geſagt iſt. Laͤnge 
5 Mill., Breite 4, Dicke 2., hinterer Stachel ſtumpf. Im at⸗ 
lant. Meer von 34“ N. B. bis zum Aequator und von 27 bis 
31 W. L, ziemlich zahlreich. 


8) II. limbata n. tab. 6. f. 11— 15., longirostris 
Qu oy Astrolabe: ziemlich fo; violett, Fluͤgel roſenroth, Sei⸗ 
tenanhaͤngſel ſehr lang und ungleich geſpalten, hinterer Stachel 
abgeſtumpft, untere Klappe vorn ſchnadelformig. Länge 7 Mill., 
Breite 6, Dicke 3 Mill. Im atlant. Meer von 12° N. B. 
dis 24° S. B. zwiſchen 27 und 30% W. L.; im ſtillen Meer 
von 30 133 S. B. und 82 — 92° W. L. In Menge. 


9) H. inllexa t. 6. f. 16 — 20. Hier wird die weißli⸗ 
che Schale lang, indem ſie in den hintern gebogenen Stachel 
verläuft und die Seitenſtacheln in die Mitte kommen. Thier 
weißlich. Lange 5 Mill., Breite 3, Dicke 2. Im atlant⸗ 
Meer von 32 bis 6 N. B. und 27 — 30 W. L.; im ſtillen 
Meer unter 30° S. B. und 92 W. L. in ziemlicher Menge, 
nur des Nachts. Macht den Uebergang zu den Cleodoren. 


10) H. labiata n. t. 6. f. 21 — 25. Ziemlich fo, aber 
dicker. Länge 7 Mill., Breite 4, Dicke 2. Im atlantiſchen 
Meer von 34° S. B. bis zum Wendekreis des Steinbocks zwi⸗ 
ſchen 28 und 38 W. L.; im ſtillen Meer unter 30 S. B. 
und 92 W. L. Zahlteich, des Nachts. 


b. Seitenſpalte vorn nicht unterbrochen. 


11) II. trispinosa t. 7. f. 1— 5., t. 20. f. 1. 2. 
Chemnitz conch. I. pag. 65. Bign. 13. f. a— d-, weiß⸗ 
lich, der hintere Stachel länger als die Schale und gerad, iſt 
durch eine Scheidwand davon geſchieden und bricht wahrſchein⸗ 
lich ab. Länge 11 Mill., Breite 7, Dicke 2. Im Mittelmeer 
von 34% N. B. bis 34° S. B. Zwiſchen 26 u. 38° W. L. 
Sehr zahlreich, des Nachts. * 


12) II. mueronata t. 7. f. 6 — 10., trispinosa Quo y. 
Astrolahe. Ziemlich fo, gelblich; Schale weißlich, dicker. Laͤn⸗ 
13 Mill., Breite 9, Dicke 2; im ſtillen Meer unter 20 S. B. 


— 
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und 890 W. L. Auch im atlant. Meer unter 349 N. B. und 
30° W. L.; auch bey Gibraltar des Nachts. 


13) II. depressa t. 7. f. 11 — 14. Schale ſehr zuſam⸗ 
mengedruͤckt, 2 Mill. lang; im atlantiſchen Meer, 14 N. B., 
22 We., ſehr ſelten. 


14) II. laevigata t. 7. f. 15 — 19. Schale rund, glatt, 
1½ Mill.; Suͤdſee, 20° SB. 89 We. 


c. Schale eckig (Cleodora). 


15) II. cuspidata t. 7. f. 20 — 24. lessonii, quadri- 
spinosa, braͤunlich, Schale faft dreyeckig, hinten ſpitzig, die 2 
Seitenſtacheln ſehr lang und vorwaͤrts gerichtet. Laͤnge 18 
Mill., Breite 8, Dicke 5, von einem Seitenſtachel zum an⸗ 
dern 16; im atlant. Meer in einer Ausdehnung von 345 dieß⸗ 
und jenſeits des Aequators, aber ſelten, des Nachts. 


16) H. pyramidata, lanceolata, caudata t. 7. f. 25 
— 32. Ziemlich fo, aber die Seitenſtacheln kurz. Leib braͤun⸗ 
lich, Floſſen zweylappig. Laͤnge 16 Mill., Breite 10, Dicke 4. 
Faſt in allen Meeren und ſeit aͤltern Zeiten bekannt, auch in 
Indien; von 369 N. B. bis 55 S. B.; des Nachts. 

Hieher gehoͤrt II. deluciana Rang. 


17) H. balantium t. 8. f. 1 — 4. Thier violett, dick, 
Fluͤgel dreylappig, Schale pyramidal, grad, weißlich. Laͤnge 
27 Mill., Breite 17, Dicke 7. An der Weſtkuͤſte von Ame⸗ 
rica, unter 41 S. B. 83 W. L. Sehr ſelten; in ſpaͤter Nacht. 


18) H. australis n. t. 8. f. 9 — 11. Thier violett, Schale 
weißlich, ſehr geſtreckt und faſt gerad. Laͤnge 20 Mill., Brei⸗ 
te 5, Dicke 4; macht den Uebergang von den kegelförmigen 
Hyalaͤen zu den eckigen. Geht am weiteſten nach Süden, jen⸗ 
ſeits des Caps Horn unter 57° S. B. und 700 W. L. Ziemlich 
gemein in ſpaͤter Nacht. 


19) H. rugosa n. t. 8. f. 12 — 14. Schale fehr nie: 
dergedruͤckt, Thier hellbraun. Länge nur 1 Mill. Im ſtillen 
Meer unter 20 S. B. und 89 W. L. Nicht häufig. 

Die foſſile Conularia gehört hieher, aber nicht als Sip⸗ 
pe, ſondern als Abtheilung mit viereckiger Schale; foſſil ſind 
auch II. quadrisulcata et teres ([So werby Conch. t. 260). 
Zu dieſen Hyalaͤen gehört auch Vaginula (Creseis vaginella 
sive Cleodora strangulata) und nicht zu den pfriemenfoͤrmigen. 


d. Schale walzig (Creseis). 


20) H. subula t. 8. f. 15. 19., spinifera Thier vio⸗ 
lett, Floſſen zweylappig, Schale gerad, roſenroth. Laͤnge 10 
Mill., Dicke 1 Mill. Findet ſich in allen heißen Meeren und 
zahlreicher als alle andern; im atlantiſchen vom 34° N. B. bis 
36° S. B. im ſtillen vom 12 — 35° S. B. zu Millionen. 
Man kann kein Netz auswerfen, ohne eine Menge zu bekom⸗ 
men; einige Hundert in einem Netz von 1½“ Weite, das kaum 
eine Viertelſtunde nachgezogen wurde; zeigt ſich fruͤher als an⸗ 
dere ſchon gegen Abend und verſchwindet wieder zuerſt; ſchwimmt 
ziemlich lebhaft mit ſchiefer Schale, flattert ader nicht ſo ge⸗ 
ſchwind wie II. quadrispinosa und mehr in gerader Richtung. 

21) H. corniformis t. 8. f. 20 — 23. Leib weißlich; 
Floſſen dreylappip, Schale weißlich, hinten wie ein Horn gebo⸗ 
gen, Muͤndung rund. Laͤnge 5 Mill., Dicke 1. In allen 
heißen Meeren zwischen den Wendekreiſen, auch in Indien, des 
Abends kaum 1 Hundertel ſoviel als II. subula. 


22) II. virgula t. 8. f. 26 — 28. Ziemlich fo; Leib 
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weißlich; Floſſen dreylappig; Schale gebogen, weißlich. Länge 
10 Mill., Dicke 14. Im atlantiſchen und ſtillen Meer, au⸗ 
ßerhalb der Wendekreiſe von 25 — 359 N. und SB., nicht 
gemein, des Abends, bey truͤbem Himmel, ſchon um 3 Uhr, 
ſchwimmt lebhaft und ſchief. 


23) H. striata, tab. 8. fig. 23 — 25. Leib weißlich, 
Schale gebogen und geringelt, Muͤndung oval. Laͤnge 9 Mill., 
Dicke 3. Im atlantiſchen Meer vom 34 NB. bis 34° SB., 
im ſtillen vom 20 — 30; auch in Indien, überall ſelten, des 
Abends, ſehr lebhaft. 


24) H. aciculata, tab. 8. fig. 29 — 31; Creseis clava. 
Thier roſenroth, Schale nadelfoͤrmig, ſchwach gebogen; Länge 
12 Mill., Dicke 1. Im atlantiſchen Meer und ſtillen, 34° 
N. und SB., nicht gemein, des Abends, ſchwimmt langſam. 


2. Curvieria. 


Schale walzig, hinten fpisig, bey den alten oft abgebrochen, 
Mündung dreyeckig; Kiemen wie bey den Hyalaͤen, kammfoͤrmig, 
aber auf dem Ruͤcken, zwiſchen Bruſt und Bauch, beſtehen aus 
Querblaͤttern; Mund unten am Rande der Floſſen; unter der 
Einſchnuͤrung ein fußfoͤrmiges Anhaͤngſel geſpalten; After links, 
bey den Geſchlechtsoͤffnungen rechts wie bey den Hyalaͤen, Ruͤcken— 
muskel ſehr groß. Verbindet die Hyalaͤen mit den Pneumo— 
dermen und Clionen. 


1) Cuvieria columella, tab. 8. fig. 35 — 39; Cleo- 
dora s. Creseis obtusa. Leib violett, Floſſen dreylappig, 
Schale kegelfoͤrmig, im Alter adgeſtutzt. Laͤnge 16 Mill., 
Dicke 3. Gemein in der heißen und gemaͤßigten Zone beyder 
Meere, zwiſchen dem 34° S. und NB., wahrſcheinlich auch 
in Indien, ſchwimmt lebhaft und ſchief, wie Hyalaea spini- 
fera, und nur des Nachts. Hieher die foſſile C. astesana; 
auch die Sippe Triptera. l 


3. Pneumodermon. 


Leib ſpindel- oder vielmehr puppenförmig mit einem fuß⸗ 
foͤrmigen Anhaͤngſel meiſt birnfoͤrmig, unten an der Einſchnuͤ⸗ 
rung von Bruſt und Bauch; 2 Floſſen an den Seiten, Maul 
am Ende, ruͤſſelfoͤrmig mit 2 Anhaͤngſeln; am Grunde des 
Ruͤſſels 2 ruͤckziehbare Arme mit vielen geſtielten Naͤpfen; After 
rechts unter der Floſſe; Kiemen auswendig als kleine Blaͤttchen, 
hinten am Leibe in 4 ſtrahligen Linien wie der Buchſtabe H; 
die Geſchlechtstheile bilden auf der rechten Seite am Grunde 
der Floſſe eine Erhöhung. f 


Sie ſtehen den Clionen am naͤchſten. Es iſt ſehr zwei⸗ 
felhaft, daß bey dieſen die Floſſen zugleich die Kiemen ſeyen; 
bey den Pneumodermen ſind fie auch mit einem Gefaͤßnetze be— 
deckt. Wahrſcheinlich athmen die Clionen durch die Haut des 
Hinterleibes. 


Sie leben in der heißen und gemaͤßigten Zone, im atlan⸗ 
tiſchen und indiſchen Meer, wahrſcheinlich auch anderwaͤrts und 
zeigen ſich auch nur bey Nacht, meiſtens im hohen Meer, je— 
doch auch an Inſeln, nicht ſo weit verbreitet, wie die Hyalaͤen, 
Lebensart aber ziemlich ſo. Sie ſchwimmen aufrecht oder ſchief, 
die Bauchſeite nach oben, flattern unaufhoͤrlich; beunruhigt legen 
ſie die Fluͤgel an die Seiten und ſinken, kommen aber bald 
wieder herauf. Mit ihrem fußfoͤrmigen Anhaͤngſel ſetzen ſie ſich 

Iſis 1839. Heft 7. 
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nie veſt. Sind geſellig in großen Schaaren. Ihre Gattungen 
ſind noch nicht gut beſtimmt. 


1) Pn. violaceum n., tab. 9. fig. 10 — 15: violett, 
Floſſen weiß, rundlich, Kiemen zweylappig und viereckig; die 
zwey Anhaͤngſel mit Saugnaͤpfen lang; auf jedem Anhaͤngſel 
oder Fuͤhlfaden ſtehen gegen 2 Dutzend geſtielte Naͤpfe. Laͤnge 
10 M. Im atlantiſchen Meer unter 4° NB, und 17° We. 
Iſt im Wendkreiſe des Krebſes des Nachts ziemlich gemein, 
ſchwimmt ziemlich ſchnell im Zickzack. Damit iſt wahrſcheinlich 
einerley Rangs Clio capensis (Ann. Sc. nat. V. tab. 7. 
ſig. 34). 

4. Spongiobranchea n. 


Ganz wie Pneumodermon, aber vorn am einziehbaren 
Nüffel 2 kegelfoͤrmige Fuͤhlfaͤden und zwiſchen den Armen mit 
weniger und groͤßern Naͤpfen noch 2 Fuͤhlfaͤden, oben und vorn 
am Kopfe; die Kiemen hinten am Leibe bilden eine ſchwammige 
Haut, welche den Leib ganz umgibt, oder auch das Ende be— 
deckt. (Man kann ſagen, die Kiemen der Pneumodermen ſeyen 
hier ringsum in einen Kreis verwachſen.] After rechts, etwas 
unter der Floſſe, die Muͤndung der Geſchlechtstheile ebenda, 
ſcheint bisweilen mit dem After vereinigt. Stehen zwiſchen Pneu- 
modermon und Clio, welche letztere wahrſcheinlich durch Haut⸗ 
poren athmet, wie wir es bey Phyllirhoë vermuthen. 


Sie leben ebenfalls im Weltmeer in allen Zonen und 
zeigen fi) nur bey Nacht, nicht viele beyfammen und ſelten; 
ſchwimmen wie Pneumodermen. 


1) Spongiobranchea australis n., tab. 9. fig. 1 — 6: 
violettbraun, Ruͤſſel, Floſſen und Kiemen weiß, an jedem Arme 
6 große, kurz geſtielte Naͤpfe in einer Reihe weißlich. Laͤnge 
8 Mill. Im atlantiſchen Meer zwiſchen Fucus natans unter 
54° SB. und 60° We. bey den Malwinen, des Nachts; 
lebte in einem Gefaͤße ziemlich lang, ſchwamm langſam und 
ſchief, fiel aber beym Anſtoßen nieder und die Arme mit den 
Naͤpfen zogen ſich in die Kopfhoͤhle ein. Nur ein Stüuͤck. 


2) Sp. elongata n., tab. 9. fig. 8. 9: Leib ſpindel⸗ 
foͤrmig, braun, Ruͤſſel, Floſſen und Kiemen weißlich; die letztern 
kaum zu erkennen Länge 4 Mill. Unter 4 NB. und 270 
We. im atlantiſchen Meer des Abends, ſchwimmt lebhaft und 
etwas geneigt; ſelten. 


5. Cymodocea n. 


Nur unvollſtaͤndig beobachtet. Thier gallertartig, laͤnglich, 
beſteht aus einem vordern und hintern Theil, welcher die Ein⸗ 
geweide enthaͤlt; Mund undeutlich; an der ſchwachen Einſchnuͤ⸗ 
rung zwiſchen Bruſt und Bauch (etwas vor der Mitte) jeder⸗ 
ſeits eine rundliche Floſſe und dahinter ein wellenfoͤrmiger Fort⸗ 
ſatz; dazwiſchen ein langes Anhaͤngſel, vielleicht der Fuß, wie 
bey den Pneumodermen. 


1) C. diaphana n., tab. 9. ſig. 16. 17: Laͤnge des 
vorn verſtuͤmmelten Leibes 20 Mill.; Dicke 6; hinten zugeſpitzt; 


Eingeweide violett. Im atlantiſchen Meer unter 25° NB. 
und 28° We. 


III. Heteropoda (Nucleobranches) p. 134. 


Dazu gehören Carinaria, Pterotrachea (Firoles), Phyl- 
lirho&, Atlanta, vielleicht Timorienne et Monophora, welche 
32 
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nur verlegt bekannt find. Blainville vereinigt mit der Orb: 
nung Nucleobranches die Familie Nectopodes (Pterotrachea 
et Carinaria) und Pteropodes, worinn Limacina (Spiratella) 
et Argonauta. Zur erſten Familie gehört auch Atlanta; 
Spiratella, wenn fie richtig beobachtet iſt, zu Cleodora et 
Hyalaea; Argonauta zu den Cephalopoden. Zu den Hetero⸗ 
peden gehören Pterotrachea, Carinaria, Atlanta et Phylli- 
rho&; auch rechnen wir dazu Sagitta. Wenn Phyllirho& auch 
das Herz nicht aufgebängt bat, wie die Nucleobranchier; fo hat 
fie doch Fuͤhlfaͤden, Schwanzfloſſe und Lage der Geſchlechtstheile 
wie Pterotrachea. 


Die Heteropoden find frene Meerthiere, welche meiſtens 
des Nachts oder des Abends herumſchwaͤrmen; laͤnglich, gallert⸗ 
artig, bald mit, bald ohne Schale, in welcher fie ganz oder 
nur zum Theil Platz haben. Als Bewegungsorgane haben fie 
Floſſen, bald zwey an den Seiten, meiſt nur eine am Bauche 
oder eine ſehr große am Schwanz. Die Gefuͤhlorgane ſind ge⸗ 
woͤhnſich Fühlfäden oder ein zuſammenziehbarer Ruͤſſel, faſt im⸗ 
mer mit großen Hornzaͤhnen, welche mehr zum Fangen als zum 
Kauen dienen. Die Verdauungswerkzeuge liegen zum Theil in 
der Schale, wenn ſie nicht fehlt; ſie iſt gewoͤhnlich unſym⸗ 
metriſch, dunn und verſchieden gerollt. Die Athemorgane wech⸗ 
ſeln: beſtehen meiſtens aus kegelfoͤrmigen Lappen oder Schleifen 
um das Herz, und haͤngen dann unter dem Leibe; oder ſie ſind 
kammfoͤrmig und liegen unter dem Mantel, bisweilen fehlen fie 
auch gaͤnzlich und dann vertritt wahrſcheinlich die Haut ihre 
Stelle, wie ben den Spongiobrancheen; bisweilen zeigt ſich eine 
Spur von Fuß. Man ſieht hieraus, daß ſie ſehr von einan⸗ 
ander abweichen; dennoch gehören fie zuſammen. 


Sie ſind auf die heiße und gemaͤßigte Zone beſchraͤnkt 
und bedecken beſonders in der erſten das Meer oft zu Millio⸗ 
nen; finden ſich im ſtillen, atlantiſchen und Mittelmeer, wie 
es ſcheint die naͤmlichen Gattungen. Noͤrdlich und ſuͤdlich dem 
40 Grad gibt es keine. 


Sie ſchwimmen immer wie die Pteropoden und zeigen 
ſich oft des Abends oder Nachts in großer Menge, die Ptero⸗ 
tracheen bisweilen untertags; die Atlanten nur bey tiefer Nacht. 
Wir fanden ſie immer fern von den Kuͤſten; im Mittelmeer 
aber ſcheinen die Carinarien dis in die Haͤven zu kommen. Die 
Gattungen bewohnen ſehr weite Raͤume, wie die Pteropoden, 
und werden wahrſcheinlich durch die Strömungen weiter geführt. 
Diejenigen, welche in kaͤltere Gegenden kommen, gehen zu 


Ihre Bewegungen ſind viel langſamer als bey den Pte⸗ 
topoden und nicht mehr flatternd mit den Fluͤgeln. Die Pte 
eotrachern und Carinarien machen mit ihren Fluͤgeln nur wellen⸗ 
förmige Bewegungen, um vorwärts, ruͤckwaͤrts oder aufwärts 
zu kommen; um ſich zu ſenken, brauchen ſie nur ruhig zu 
bleiben. Die Bewegungen der Atlanten ſind zuſammengeſetzt. 
Sie bewegen ihren Flügel auf dieſelbe Art, aber auch zugleich 
ihren Fuß und zwar fehr lebhaſt, wodurch fie ſchnell ſchwimmen, 
faſt wie die Pteropoden. Die Bewegungen der Sagitten gleichen 
viel denen der Fiſche; der Leib bewegt ſich wegen der Lage der 
wagrechten Floſſen und wegen ihrer großen Schwanzfloſſe von 
oben nach unten, wodurch ſie leicht und ziemlich ſchnell ſchwim⸗ 
men. Die Phyllirhoen dagegen bewegen ſich nicht durch ihre 
Fühlfaͤden, wie man gemeynt hat, ſondern durch Seitenbewe⸗ 
gungen des Leibes und ihrer ſenkrechten Schwanzſloſſe. Der 
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Leib der Heteropoden liegt meiſtens wagrecht, der der Pteropo⸗ 
den ſchief. Die meiſten Heteropoden, wenigſtens die Carinarien, 
Pterotracheen, Cardiapoden, Sagitten und Phyllirhoen find wenig 
empfindlich bey der Berührung; die Atlanten gehen aber felten 
aus der Schale in einem Gefaͤß. 


Wir haben nie geſehen, daß ſich die Heteropoden irgendwo 
veſthalten; koͤnnen es aber wahrſcheinlich mit dem Napf, den 
einige haben; uͤbrigens wird das ſelten geſchehen, weil ſie immer 
in Bewegung ſind; auch ſchweben ſie wohl immer im Waſſer 
und gehen nicht dis auf den Grund. 


Sie können weder angreifen, noch ſich vertheidigen. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden fie von den Fiſchen gefteſſen, wenn fie nichts 
Beſſeres haben. 


Was fie fteſſen, weiß man nicht recht. Im Magen 
findet man nur unkenntliche Speiſen, wahrſcheinlich von ſehr 
kleinen Thieren. Die meiſten ſind farblos und durchſichtig wie 
Waſſer; nur die Atlanten ſind ſtark gefaͤrbt; auch ſind ſie wohl 
hundertmal zahlreicher als alle andern; fie bedecken die ganze 
Flaͤche des Meers, waͤhrend die Pterotracheen, nach ihnen die 
zahlreichſten, zerſtreut vorkommen und nie viel beyſammen. Die 
Sagitten ſind in aͤhnlicher Zahl, bisweilen in großer Menge, 
aber nur an wenigen Orten; ebenfo die Phyllirhoen, aber noch 
ſeltener. Die Atlanten, Carinarien, Pterotracheen und ſelbſt 
die Sagitten finden ſich im atlantiſchen, ſtillen und Mittelmeer. 


Es ſind ſehr geſellige Thiere, und das Meer iſt ſtellen⸗ 
weiſe damit bedeckt, bisweilen mehrere Naͤchte hindurch, ſo daß 
man oft mehrere Hundert in einem Netze bekommt; oft aber 
kann man weit ſegeln, ohne ein einziges zu ſehen. 


Familie I. Nucleobranchideae: Leib nackt, 
ein geſtielter oder ungeftielter Nucleus, entweder nackt oder in 
einer Schale; Kiemen am Nucleus, beſtehen aus kegelfoͤrmigen 
Laͤppchen. > 


1. Sagilta: Leib ſpindelfoͤrmig, ohne abgeſonderten Kopf; 
Kiemen hakenförmig, Schwanz wagrecht, mehrere Floſſen zur 
Seite oder oben; der Nucleus oben, aber wenig fichtbar. 


2. Pterotrachea: Leib laͤnglich, oft in einen Kopf ges 
ſchieden mit Augen und Fühlfäden; ein enger Ruͤſſel mit Mund; 
eine ſenkrechte Ruͤckenfloſſe; ein ſtielloſer Nueleus; Schwanz 
ſenkrecht, keine Schale; die Kiemen hängen am Nucleus. 

a) Subgenus: Anops: Weder abgefonderter Kopf, noch Au: 
gen, noch Fuͤhlfaͤden. 

b) Pterotrachea: Ein abgefonderter Kopf, mit Augen, ohne 
Fuͤhlfaͤden. ß 

c) Cerophora: Ein abgefonderter Kopf, mit Augen und 
Fuͤhlfaͤden. 


3. Cardiapoda: Leib länglih, Kopf abgeſondert, mit 
Augen und Füblfäden; Rückenfloſſe mit einem ſtielloſen Napf; 
ein geſtielter Nucleus; ein großer abgeſtutzter Ruͤſſel, keine 
Schale. 


4. Carinaria: Leib laͤnglich, Kopf abgeſondert, mit Au⸗ 
gen und Fuͤhlfaͤden; an der Nückenfloffe ein ungeſtielter Napf; 
ein geftielter Nucleus in einer fpiralförmigen Schale, ein dop⸗ 
peltet Rüffel, Kiemen auswendig in der Schale. 
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Familie II. Atlantideae: Leib in einer kreiſelfoͤr⸗ 
migen Schale; ein Fuß, oft mit einem Deckel; Kiemen kamm⸗ 
foͤrmig, unter dem Mantel. 


5. Atlanta: Leib kurz, zieht ſich in eine ſpirale Schale 
zuruͤck, Kopf abgeſondert, mit Augen und Fuͤhlfaͤden; eine Floſſe 
mit einem geſtielten Napf; hinten eine deckelartige Stuͤtze, Kie⸗ 
men innwendig kammfoͤrmig. 


a) Subgenus: Helicophlegma: Schale ſymmetriſch in einer 
Ebene gerollt, mit umfaſſenden Windungen und einem 
Kiel. 

6) Atlanta: Schale kreiſelfoͤrmig in der Jugend, dann ſchief 
eingerollt; im Alter auf ſich ſelbſt gewunden, mit einem 
Kiel. 

c) Heliconoides: Schale zu jeder Zeit ſchief auf ſich ſelbſt 
gewunden, ohne Metamorphoſe. 

* kreiſelfoͤrmig. 
thurmfoͤrmig. 


Familie III. Phyllirhoideae: Leib nackt, ohne 
Nucleus; die Haut des Ruͤckens vertritt die Stelle der Kiemen. 


6. Phyllirlos: Leib laͤnglich, zuſammengedruͤckt, ohne 
Schale, Kopf wenig abgeſondert ohne Augen, aber mit kegel⸗ 
förmigen Fühlfiden und einem Ruͤſſel; keine Ruͤckenfloſſen; 
Schwanz zuſammengedruͤckt zum Schwimmen; Kiemen auswen⸗ 
dig auf dem Ruͤcken, beſtehen aus kleinen Hoͤckern. 


Fam. I. Nucleobranchideae; Heteropoda. 
1. Sagitta (Fleche). 


Der Küffel iſt dick, kann ſich aber ganz einziehen; der 
Mund vorn, hat an jeder Seite eine Reihe ungeheurer, haken⸗ 
foͤrmiger Zaͤhne, ohne Wimpern, breiter am Grunde und ganz 
in den Mund ziehbar; dienen eher zum Fangen als Kauen. 
Keine Augen, Schwanz wagrecht, platt, zweylappig; bisweilen 
paarige Seitenfloſſen oder eine Ruͤckenfloſſe; Herz wie bey den 
Pterotracheen und Carinarien, unten am Leibe in einer Auf⸗ 
treibung. Wir haben keine Kiemen gefunden. 


Vom Mund geht ein Darm ab, in der Mitte aufgetrie⸗ 
ben und anliegend am Herzen, wo wahrſcheinllch der After iſt; 
daſelbſt ſcheint auch die Oeffnung der Geſchlechtsorgane zu lie⸗ 
gen; wir glauben wenigſtens einige Loͤcher geſehen zu haben. 
Keine Spur von Nervenſyſtem; das Herz aber ſahen wir ſchla⸗ 
gen. Dieſe Thiere ſind weniger vollſtaͤndig organiſiert, als die 
Pterotracheen, aber dennoch haben ſie Aehnlichkeit in der Lage 
des Herzens, den Floſſen, dem zuſammenziehbaren Mund, der 
auch Kiefer hat; Augen und Fuͤhlfaͤden fehlen jedoch. Sie be⸗ 
ginnen daher dieſe Reihe, welche allmaͤhlich den Uebergang zu 
den Sohlenſchnecken macht. 


Sie ſcheinen ſich faſt in allen Meeren zu finden; wir 
fanden fie im ſtillen Meer, im atlantiſchen, nördlich und ſuͤd⸗ 
lich dem Aequator; Quoy fand ſie im Mittelmeer. Sie ge⸗ 
hoͤren den heißen und gemaͤßigten Zonen an und gehen bis zum 
46. SGrad; zeigen ſich nur des Nachts oder in der Daͤmme⸗ 
rung, nur im hohen Meer, in ziemlich großer Ausdehnung: 
denn wir fanden ſie mehrere Tage hintereinander und immer in 
Ueberfluß. 


We. 
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Im Ganzen iſt ihre Lebensart wie bey den Pterotracheen, 
erſcheinen auch in Menge alle Nacht, koͤnnen ſich aber mit ihren 
großen Zähnen an flözende Körper hängen und ſich fo fortziehen 
laffen, waͤhrend fie ſaugen. So fanden wir fie an Laich und 
an nicht flözenden Quallen. Meiſtens find fie jedoch frey und 
ſchwimmen dann ſehr zierlich, nicht wie die Pterotracheen mit 
wellenfoͤrmiger Bewegung des Flügels, ſondern wie Fiſche durch 
die Schnelligkeit ihrer Schlaͤge, die ſie aber nicht ſeitwaͤrts ma⸗ 
chen, ſondern wie die Wale durch wagrechte Schlaͤge mit der 
Schwanzfloſſe, wobey ſich auch der Leib biegt. Sie ſind ſo 
durchſichtig, daß man ſie bald aus den Augen verliert. Sie 
ſchwimmen wagrecht und die Seitenfloſſen ſcheinen ihnen nur 
zur Richtung zu dienen: denn ſie bewegen ſie nicht, koͤnnen ſie 
auch nicht zuſammenziehen und auch nicht die Schwanzfloſſe. 
Erſchreckt, ziehen ſie nur den Mund zuſammen; denn der Leib 
iſt von einer derben Haut umgeben, muß jedoch Muskeln ha⸗ 
ben zu den Bewegungen der Schwanzfloſſe. Sie find ſehr ges 
ſellig, wie alle Thiere des hohen Meeres, und ſcheinen noch 
viel gefraͤßiger zu ſeyn, als die Pterotracheen und Carinarien. 


1) Sagitta triptera n., tab. 10. fig. 1 — 3: Elongata, 
fusiformis, diaphana, albida; bucca inferiori dilatata, ru- 
gosa; dentibus longis, flavis, uneis acutissimis, ex utra- 
que parte sex aut octo numero; cauda striata, rotunda, 
bilobata; ala- dorsali, media, verticali, anteriori cordi; 
alis lateralibus nullis; corde inferiori, ad tertiam poste- 
riorem corporis partem apposito. 


Der Mund hat an den Seiten ungeheure Kiefer, wovon 
jeder 6— 8 ſpitzige und gebogene weit vorftehende Zähne hat; 
die Schwanzfloſſe groß und geſpalten; die Ruͤckenfloſſe rundlich, 
Färbung waſſerklar. Eingeweide ſcheinen wenig durch. Herz 
und Zaͤhne gelb. Der Leib beſteht aus einer aͤußern und innern 
Huͤlle. Laͤnge 30 Mill. Unterſcheidet ſich von S. bipunctata 
durch den Mangel der Seitenfloſſe. 


Findet ſich im ſtillen Meer unter 20° SB. und 89° 
Wir fiengen ſie bey Windſtille im Zugnetze mit einer 
Menge Pteropoden und Pterotracheen von verſchiedenen Gattun⸗ 
gen. Mehrere ſchwammen ſogleich im Gefäß ſehr hurtig, mit 
raſchen Schlaͤgen wie Wale; von Zeit zu Zeit ſchlugen ſie die 
Zaͤhne in den Mund und oft wieder heraus. Mehrere hiengen 
an ſchwimmenden Eyern oder an Quallen, ob nur, um ſich 
fortziehen zu laſſen, oder um ihre Nahrung zu ſaugen, wiſſen 
wir nicht. Iſt ſehr gemein und bedeckt des Nachts ſchaaren⸗ 
weiſe das Meer, zeigt ſich auch ſchon des Abends, aber in ge⸗ 
ringer Menge. 


2) S. hexaptera n., tab. 10. fig. 4. 5: Elongata, 
fusiformis, diaphana, albida, bucca inflata; labris striatis, 
flavis; dentibus longis, uneis acutis, ex ufraque parte 
octo vel decem numero; cauda striata, bilobata; binis 
alis lateralibus ex utraque parte, quarum quidem anterior 
media parte largior; posterior vero posterius dilatata; 
corde parum inflato, albido. 


Schwanzſtoſſe mäßig, herzfoͤrmig, ragt nicht viel über die 
Leibesſpitze hinaus und iſt laͤngsgeſtreift; keine Ruͤckenfloſſe; zwep 
Paar Seitenfloſſen hintereinander, ſchief geſtreift auf beyden 
Flächen; das vordere Paar liegt etwas vor der Mitte, iſt laͤng⸗ 
lich und ziemlich ſchmal; das hintere liegt am hintern Drittel 
und ſteht hinten etwas ab, wie ein Ohrlaͤppchen; das Herz ragt 
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kaum vor und ift ungefärbt, die Zähne gelb, der Leib waſſer⸗ 
dell, 50 Mill. lang, 4 dick. 


Hat wegen der Seitenfloſſen viel Aehnlichkeit mit S. bi- 
punctata, wo fie aber edig find und bie Schwanzfloſſe abge: 
ſtutzt und gebögelt. 


Fand ſich im ſtillen Meer unter 40° SB. und 82° We., 
mit vielerlen Quallen und einigen Pteropoden, am ſpaͤten Abend, 
Häufig in der Nacht, ſchwimmt ſeht lebhaft und zieht die Zaͤhne 
nie ein, ſchlaͤgt fie aber wohl zuſammen; zeigte ſich nie an 
andern Körpern baͤngend. 


3) S. diptera u., tab. 10. fie. 6. 7: elongatissima, 
suberlindracea, diaphana, albida; bucca inflata ; dentibus 
septem vel octo numero, flavis, longis , acutis, basi di- 
latatis; cauda mediocri, bilobata, cordiformi. in extrema 
parte rotunda; alis dorsali lateralique nullis; corde ad 
tertiam corporis partem apposito, iullatissimo, flavo. 


Mund angeſchwollen mit der Oeffnung abwärts und mit 
auergeftreiften Lippen, die mittleren Zähne am längsten, die 
ſeitlichen kürzer, alle breit am Grunde, goldgelb. Leib waſſer⸗ 
bell. Linge 50 Mill., Dicke 4; der Darm ſcheint durch. 
Hat alfo nur eine Schwanzfloſſe und keine andern; fand ſich 
faſt vom Aequator an dis 27° EB. und vom 28 — 33 ME. 
im atlantiſchen Meer, alſo weiter als die vorigen und auch 
haͤufiger. Wurde alle Nacht gefangen; ſchwimmt ganz wie die 
andern und ſehr lebhaft. 1 


2. Firola (Pterotrachea). 


Leib walzig und ſpindelförmig, gallertartig, meiſt mit ab⸗ 
geſetztem Kopf, welcher dann Fühlfaͤden vor den Augen hat, 
bisweilen jedoch ſtatt derſelben nur knorpelige Spitzen; Augen 
ſtiellos, ſehr groß; Mund mit dicken, ſenkrechten und zuſam⸗ 
menziehbaren Lippen, am Ende eines Ruͤſſels; Kiefer ſenkrecht, 
beſtehen aus 2 Seitenreihen langer und gebogener Zaͤhne wie 
zwey Kämme auf den Seiten; Nueleus nackt, birnfoͤrmig, un⸗ 
geſtielt, oben, mehr oder weniger nach hinten, enthält das Herz 
und die hauptſaͤchlichſten Eingeweide; trägt auch die Kiemen, 
welche aus paarigen ſymmetriſchen, kegelförmigen und kamm⸗ 

igen Theilen beſtehen. Am Bauche eine ſehr zuſammen⸗ 
gedruckte fußformige Stoffe, bisweilen mit einem Napf am 
Rande; Schwanz endigt oft in fadenfoͤrmige Anhaͤngſel oder in 
eine zuſammengedrückte Floſſe, einfach oder zweylappig. Spei⸗ 
feröhre durchſcheinend, geht zum Magen und daraus ein Darm, 
der ſich bey den Kiemen öffnet. Ruthe wurmfoͤrmig an der 
techten Seite des Leibes angeheftet. 


Leſueur hat die innere Organiſation beſchrieben (Jour- 
nal acad. Se. nat Philadelphia L) und Blainvikle hat 
es commentiert in Diet. des Sciences naturelles. 


Der abgeſonderte Kopf findet ſich nicht immer, wie 3. B. 
Firola 2 wo Fühlfaͤden und Augen fehlen und nichts 
verbanden iſt, als ein zuſammenziehbarer, oft eingezogener 
Ruüſſel. So fanden wir es bey mehr als Hundert lebendigen 
und ſchwimmenden Stücken, welche mithin nicht verſtümmelt 
waren. Bey allen andern findet ſich ein deutlicher Kopf, d. h. 
Augen; er if aber ſehr werfchieden. Oft gibt es keine Fuübl⸗ 
füben vor den Augen und dann bemerkt man, wie bey Firola 
euvieria et quoyana, zahlreiche, pamige, derbe und ſpitzige 
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Anhaͤngſel, etwas vor den Augen, welche man fuͤr Spuren 
von Fühlfäden halten kann, aber ohne Bewegung; bey allen 
andern fanden wir achte Fuͤhlfaͤden, kegelfoͤrmig, ſpitzig und bes 
weglich, wie bey den gewohnlichen Sohlenſchnecken ; fie haben 
dann die Augen an ihrem Grunde. 


Der Ruͤſſel iſt immer ſpitzig; bey den Cardiapoden ſehr 
dick und abgeſtutzt; bey den Carinarien mit zwey Einſchnuͤrun⸗ 
gen, eine bey den Fuͤhlfaͤden, die andere am Grunde des Ruͤſſels. 


Der Fluͤgel oder die Floſſe iſt mehr oder weniger rund, 
geſtielt und meiſtens mit einem Netze bedeckt; hat nicht immer 
den kleinen Napf wie F. cuvieria und einige andere; vielleicht 
iſt er nur zu klein. Der Nucleus zeigt ſich in verſchiedener 
Geſtalt, oft birnfoͤrmig, bisweilen laͤnglich, meiſtens oval und 
ſtiellos, wodurch er ſich ſtreng von dem der Cardiapoden und 
Carinarien unterſcheidet. Bisweilen liegt er am hintern Drittel, 
wie bey F. cuvieria et quoyana. Dann findet ſich ein deut⸗ 
licher Schwanz: dieſes find Leſueurs Firoles; oder hinter dem 
Nucleus findet ſich nichts weiter als ein Faden mit Eyern; 
oder Anhaͤngſel, einfach oder zweplappig, wie bey Firola le- 
sueurii, gaymardii ete. Leſueur macht daraus feine Sippe 
Firoloide, welche aber nur eine Abtheilung ſeyn kann: denn hier 
iſt der Schwanz von keiner Wichtigkeit. Die Ruthe auf der 
rechten Seite zeigt ſich bey wenigen und daher denkt Blain- 
ville, die Geſchlechter ſeyen getrennt. Die Ruthe iſt gewoͤhn⸗ 
lich zweylappig, wurmfoͤrmig oder auch kurz und dann zeigt ſie 
ſich nur als ein Hoͤcker. Die Haut iſt glatt und laͤßt die Ein⸗ 
geweide und ſelbſt das Nervenſyſtem durchſcheinen; es hat ein 
Hirn und bey der Floſſe einen Knoten. Schwanz, wenn er 
vorhanden iſt, iſt bisweilen mit Laͤngslinien von Rauhigkeiten 
bedeckt. 


Sie finden ſich in allen Meeren, in großer Ausbreitung, 
im ſtillen, atlantiſchen und Mittelmeer; indeſſen haben doch die 
Gattungen meiſt beſondere Wohnplaͤtze, aber weder noͤrdlich noch 
ſuͤdlich über 25° hinaus und alſo nicht fo weit, wie die Sa⸗ 
gitten. Sie erſcheinen, ſobald die Sonne weg iſt; ſie verlangen 
nur ein ſchwaches Licht, und naͤhern ſich nur den Kuͤſten, wo 
es tief iſt. Sie ſind geſellig und bedecken oft große Raͤume. 
Sie ſchwimmen ſehr zierlich, verkehrt, mit der Floſſe nach oben, 
den Nucleus nach unten, richten ſich alſo nicht nach der Lage 
des Hirns. Wir nennen denjenigen Theil den obern, welcher 
den Nucleus trägt. [Das hätte auch bey den vorigen geſchehen 
ſollen.] Sie ſchwimmen wagrecht, den Ruͤſſel nach oben ges 
richtet, liegen oft unbeweglich, aber meiſtens bewegt ſich der 
Fluͤgel wellenfoͤrmig und dann ſteigt das Thier; der Schwanz 
gibt ihm die Seitenrichtung. Sie konnen ſich nirgends anheften, 
wenigſtens thut es der Napf nie. Sie haben wenig Contracti⸗ 
litaͤt, weder im Leibe, noch im Fluͤgel, noch im Nucleus. 
Die Haut zieht ſich zwar an den Stellen zufammen, wo man 
ſie beruͤhrt, aber nie wie bey den Sohlenſchnecken, mit Aus⸗ 
nahme des Ruͤſſels, bald um etwas zu faſſen, bald aus Ges 
wohnheit. Sie ſind ſehr gefraͤßig, wozu ihnen die bewaffneten 
Kiefer fehr behülflich find; fie ſcheinen jedoch mit den Zähnen 
nur zu fangen und ſodann mit den innern Lippen oder dem 
ächten Munde zu ſaugen. Hier kehrt der Verfaſſer das Thier 
um, d. h. er nennt die Herzſeite die obere und die Floſſenſeite 
die untere; und darnach find auch in der Folge die bezuglichen 
Ausdrucke zu deuten. Bey den vorigen Thieren hat er dagegen 
diejenige Seite die obere genannt, welche oben ſchwimmt, aber 
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bekanntlich dennoch die untere if. Es iſt ihm wahrſcheinlich 
erſt bey dieſer Sippe eingefallen, die aͤchte anatomiſche Benen⸗ 
nung zu gebrauchen.] 


Wir theilen ſie ab nicht nach dem Schwanz, ſondern 
nach dem Kopfe. 


a) Subgenus: Anops n. 


Kopf nicht abgeſondert, daher ohne Augen und Fuͤhlfaͤden, 
ſtatt alles Mundapparats nur ein zuſammenziehbarer Ruͤſſel. 


1) F. peronii, tab. 16 fig. 8 — 10: Elongata, di- 
latata posterius, et hine truncata, posterius acuminata, 
diaphana, albida, bucca rugosa; cauda elongata, crassa, 
acuta, pedunculata, larga, limbis ineisis; nucleo parum 
distineto, violaceo, lobis branchialibus conicis, numerosis. 


Man ſieht deutlich die zwey Bedeckungen; das Maul 
ſpringt nur beym Fangen vor und iſt gerunzelt; Floſſen weit 
vorn, breit, geſtielt, am Rande geboͤgelt; die Kiemen am vor— 
dern Rande des Nucleus, welcher daſelbſt violett iſt, an den 
Seiten röthlih; Leib weiß; Länge 25 Mill., Dicke 5. In 
Menge gefangen im ſtillen Meer, gegen 20° SB. und 89° 
We.; fie zeigte ſich ſchon bey bedecktem Himmel untertags und 
wurde des Abends ſo zahlreich, daß wir zu Tauſenden fiengen. 
In einem Gefaͤß machte ſie freylich wellenfoͤrmige Bewegungen 
mit ihrer Floſſe, welche ſie immer oben hielt, den Nucleus 
nach unten; fie ruͤckte fo fort, ohne den Schwanz viel zu be= 
wegen. Der Leib ſelbſt ſchien unbeweglich, machte wenigſtens 
keine Zuſammenziehung, wie viele andere Meerthiere der Art. 


b) Subgenus: Firola. 


Ein Kopftheil, welcher aͤußerlich durch Augen bezeichnet 
iſt, aber ohne Fuͤhlfaͤden; ſtatt derſelben viele ſpitzige, nicht 
contractile paarige Anhaͤngſel vor den Augen auf dem mittleren 
Theile des Leibes. 


1) F. quoyana, tab. 11. fig. 1. 2: Elongata, fusi- 
formis, extremis partibus acuminata, diaphana; parte ce- 
phalica inflata, oculis non proeminentibus; appendicibus 
acutis, numerosis, ante oculos posıtis; bucca muerone 
truncato terminata; proboscide, intestinisque roseis; ala 
magna, larga, rotunda, ornata, sinuosa; cauda compressa, 
superne carinata; nucleo rotundo, rubro. 


Die Augen find unverhaͤltnißmaͤßig groß und unten aus⸗ 
geſchweift; die Anhaͤngſel davor find harſch (coriaces), nicht 
contractil und ſtehen an der Scheide des Kopfs und des Ruͤſſels, 
welcher ſehr lang und kegelfoͤrmig iſt; der Schwanz beträgt 4 
der Laͤnge, hinten ſehr zugeſpitzt und oben kielfoͤrmig, unter⸗ 
ſchieden vom Leibe durch einen Einſchnitt hinter und unter dem 
Nucleus. Fluͤgel oder Floſſe groß, fecherfoͤrmig, Rand ein 
wenig geboͤgelt, Stiel kurz und ſchmal; hinten an der Floſſe 
ſcheint ein Napf zu ſeyn. Der Nucleus rund, vorſpringend, 
aber ungeſtielt. Faͤrbung waſſerhell, Ruͤſſel aber ſchoͤn roſen⸗ 
roth, ebenſo der davon abgehende Darm, welcher zwey Mal 
ſich erweitert und am carminrothen Nucleus endigt; Augen 
ſchwarz. Länge 60 Mill., Dicke 10. 

Hat Aehnlichkeit mit Pt. coronata, iſt aber vorn duͤnner, 
der Nucleus fürzer, der Schwanz nicht zweylappig und ohne 
die zwey Reihen Dupfen darauf. 

Iſis 1839. Heft 7. 


506 


Im atlantiſchen Meer von 25 — 27 SB. und 28 — 30° 
We. in großer Menge, gegen Sonnenuntergang wenige, dann 
mehr und am meiſten bey voller Nacht; nachher wieder weniger. 


Die zu dieſer Abtheilung gehoͤrigen Gattungen ſind in 
großer Unordnung. 


a) Die ältefte, Pt. coronata Forskal tab. 34. fig. A. 
fehlt der Nucleus. 


b) Pt. aculeata Forskal tab. 34. fig. C. iſt dieſelbe, 
hat den Nucleus und den Schwanz, aber nicht den vordern 
Theil des Leibes. 


c) Ebenſo verhält es ſich mit Forſkals Figur e, welche 
nur aus dem Schwanzſtuͤck beſteht. 


d) Peron's Pt. cuvieria Ann. Mus. XV. t. 2. f. 4, 
iſt auch Pt. coronata. 


e) Leſueur hat im Journal ac. nat. Sc. Philadelphia 
I. 1817. p. 37. die Gattungen zu ſehr vervielfältigt. Er bil⸗ 
det wieder Taf 1. Fig. 4. Pt. cuvieria ab; ſeine fuͤnf andern 
Gattungen ſind nichts weiter als verſchiedene Individuen. Pt. 
frederica et peronia fig. 5 et 6. find ganz ſchlichte Indie 
viduen mit dem fadenfoͤrmigen Schwanzanhaͤngſel; Pt. mutica, 
gibbosa et forskalia ſig. 1. 2. 3. ſind Individuen ohne die⸗ 
ſes Anhaͤngſel. 


Einerley ſind mithin Pt. coronata, aculeata, cuvieria, 


peronia, mutica, gibbosa et forskalia, verſchieden verſtüm⸗ 
melt und abgebildet. 


Alle genannten Gattungen find daher nur: 
1) Pt. coronata. 


2) Firole rousse Quoy, Urania tab. 87. fig. 2. der vorigen 
verwandt, wenn nicht einerley; denn fie ift nicht recht be⸗ 
kannt. 


3) F. adamastor Lesson, Coquille Nr. 3. fig. 1. ſteht auch 
ſehr nahe; der Nucleus nur etwas laͤnger. 


4) F. jeune äge, aus dem Mittelmeer, Quoy, Astrolabe 
t. 29. f. 17. iſt unbeſtimmbar. 


5) Pt. hyalina @melin [Forskal Fauna arabica p. 118. 
Nr. 42.], Encyelopedie methodique t. 88. f. 2., co: 
= von Bosc J. p. 64. t. 2. f. 1., iſt eine junge 

irole. 


6) Pt. pulmonata Gmelin [Forskal p. 118. Nr. 43. ]. 
Encyel. method. t. 88, f. 3., iſt eine alte, beſondere 
Gattung. 

7) Firoloidea desmarestiana Lesueur, Journ. Philadelph. 
1. 1817. p. 37. t. 2. fig. 1., iſt eine beſondere Gattung 
dieſer Reihe. i 

8) F. blainvilliana, ibid. fig. 2., ſcheint auch hieher zu ge⸗ 
hoͤren. 


9) Pt. Cuvier Mem., iſt eine verſtuͤmmelte Carinaria. Ann. 
Mus. XV. t. 2. f. 15— 17. 


c) Subgenus: Cerophora n. 


Ein Kopftheil, der äußerlich durch Augen bezeichnet iſt; zwey 
lange Fuͤhlfaͤden, kegelfoͤrmig, ſtehen zur Seite vor den Augen. 
323 
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1) F. lesueurii n., tab. 10. fig. 11. 12: Elongata, 
fusiformis, extremis partibus acuminata, diaphana, albida, 
parte cephalica largiori, binis nigris oculis munita; duo 
tentacula, mediocria, acuminata; bucca rosea, proboseidis 
elongatae speciem referenti; incoloribus intestinis; ala 
parva, sinuosa; cauda curta, acuta, bilobata; nucleo ni- 
gro, fere terminali. 


Augen klein, nicht vorſpringend, Fuͤhlfaͤden contractil, 
vor den Augen an den Seiten des Leibes; Ruͤſſel ſehr duͤnn; 
Nucleus faſt am Ende, ſpitzig, traͤgt auf der vordern Seite 
viele Kiemenlappen; am Fluͤgel keine Spur von Napf, Ruͤſſel 
roſenroth. Länge 30 Mill., Dicke 5. In dieſe Nebenſippe 
gehort F. aculeata, iſt aber größer, der Nucleus ganz am 
Ende; der aͤhnlichen F. gaimardi fehlen die Lappen am Schwanz. 


Im ſtillen Meer unter 30° SB. und 89° We.; ziem⸗ 
lich ſelten gegen die andern, obſchon wir 2 Tage hintereinander 
einige Hundert in einer Stunde fiengen; zeigt ſich bey bedeck— 
tem Himmel ſchon gegen 3 Uhr und vermehrt ſich bey Sonnen⸗ 
untergang; keine andere laͤßt ſich ſo fruͤh ſehen. Sie bewegt 
beſtaͤndig die Fluͤgel und den Leib von oben nach unten, wie 
Sagitta. 


2) F. gaimardii n., tab. 10. fig. 13. 14: Elongata, 
fusiformis, diaphana, albida, parte cephalica strieta; binis 
non proeminentibus oculis munita, duorum tentaculorum 
elongatorum, mueronatorumque basi positis, bucca stricta, 
violacea, intestinis violaceis; ala parva; nucleo violaceo, 
fere terminali; cauda acuta, curta. 


Leib in der Mitte dicker, Ruͤſſel kegelfoͤrmig, zugeſpitzt 
und ſehr contractil; Nucleus oval, ungeſtielt; Schwanz ohne 
Lappen; Fluͤgel geſtielt, ohne Napf; der Darm erweitert ſich 
etwas hinter den Augen und wieder hinter dem Fluͤgel, endigt 
ſodann am Nucleus; Augen ſchwarz; Fuͤhlfaͤden länger als 
bey der vorigen, bey welcher der Darm ungefaͤrbt iſt. 


Im atlantiſchen Meer unter 4° PB. und 27 We. in 
ſolcher Menge, daß das Zugnetz bisweilen in einer Viertelſtunde, 
bey ruhigem Wetter, angefuͤllt war. Sie zeigte ſich etwas vor 
Sonnenuntergang und wurde in der Daͤmmerung ſehr gemein. 
Im Gefaͤße ſchwamm ſie lebhafter als die andern. Zu dieſer 
Abtheilung gebört nur Firoloidea aculeata Lesueur Journ. 
acad. Philad. I. 1817. t. 2. f. 3. 


3. Cardiapoda n. (Firola). 


Leib walzig, vorn abgeſtutzt, Kopftheil dick, beträgt 4 der 
ganzen Laͤnge; Augen vorſpringend, an den Seiten, etwas nach 
oben und davor 2 lange, kegelfoͤrmige, contractile Fuͤhlfaͤden; 
Ruͤſſel ſo dick als der Leib, abgeſtutzt, enthaͤlt innwendig Kiefer 
wie Pterotrachea; Lippen dick; Nucleus rundlich, ſchifffoͤrmig, 
geſtielt, auf dem hintern Drittel, enthaͤlt die Leber und den 
After; Kiemen ſymmetriſch, aus zahlreichen kegelfoͤrmigen Thei— 
len und ſpringen zum Theil aus einer knorpeligen Hülle hervor oder 
ſtehen nackt auf dem Nucleus. Auf dem Bauche ein großer 
fußförmiger Fluͤgel, zuſammengedruͤckt, derb, mit einem Gefuͤßnetz 
und Napf. Schwanz zuſammengedruͤckt oder rundlich, manchmal 
ziemlich lang und ſpitzig. Oeffnung der Geſchlechtstheile rechts beym 
Nucleus am Bauch; oft ſpringt die Ruthe vor und iſt immer ge— 
ſpalten. Der innere Ruͤſſel gefärbt. Speiferöhre eng, Magen weit, 
Darm eng, macht mehrere Windungen und laͤuft zum Nueleus. 
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Sie machen den Uebergang von den Firolen zu den Ga: 
rinarien; unterſcheiden ſich von jenen durch einen deutlichern 
und vollſtaͤndigern Kopf mit einem angeſchwollenen Mund, 
durch den geſtielten Nucleus und durch einen derberen Leib, 
wodurch ſie ſich den Atlanten naͤhern; von den Carinarien 
durch den Mangel der Schale, der Kopfeinſchnuͤrung und des 
vorſpringenden Ruͤſſels. 


Sie aͤndern wenig in der Geſtalt; nur der Stiel des 
Nucleus iſt mehr und weniger lang und der letztere ſelbſt rund— 
lich bey C. pedunculata; mit einer dünnen Hülle umgeben, 
die einen Kiel hat, wie eine Schale, bey C. carinata. Der 
Schwanz iſt bald rund, bald gekielt. Wir trafen ſie nur im 
atlantiſchen Meer, finden ſich aber auch im ſtillen: denn Pte- 
rochea placenta Lesson von Neu-Guinea gehört hieher, 
obſchon ihr die Augen und Fuͤhlfaͤden fehlen, was aber von 
einer Verſtuͤmmelung herkommen kann. 


Wir fanden ſie weder noͤrdlich noch ſuͤdlich dem 30. Gr., 
ſondern immer zwiſchen 25 und 29; ſind uͤbrigens ziemlich 
ſelten und werden nur nach langen Zwiſchenraͤumen gefangen, 
immer im hohen Meer, gegen Abend oder des Nachts. Le— 
bensart wie bey den andern, ſchwimmen auch mit dem Nu— 
cleus nach unten, und drehen dabey den Fluͤgel rechts und 
links, der Schwanz immer nach oben gebogen; der Leib iſt 
empfindlicher als bey den andern und zieht ſich ſchneller zufams 
men; ſie ſetzen ſich nie mit dem Napf veſt, und dieſer zeigt 
auch keine Contractilitaͤt. 


1) C. pedunculata n. t. 11. f. 5.: Elongata, diapha- 
na, albida, anterius truncata, acuminata posterius ; oculis 
proeminentibus, nigris, tentaculis conieis; bucca larga, 
interne rosea; intestinis subflavis; ala grandi, Nabellifor- 
mi, acetabulo superiori munita; nucleo oviformi, rubro, 
longe peduneulato; branchiis rubris, nueleum limbo cir- 
cumdantibus; cauda rotunda, acuta. 


Augen ausgeſchweift, Kopftheil nicht abgeſondert, Mund 
groß, abgeſtutzt, ohne abgeſetzten Ruͤſſel; Speiſeroͤhre eng, Ma— 
gen weit, etwas vor dem Fluͤgel, Darm eng, macht 2 Win— 
dungen und laͤuft ſodann zum Nucleus, welcher auf einem 
langen Stiel ſteht und ſehr groß iſt, Kiemen aus zahlreichen 
Lappen in einer Reihe der Länge nach auf dem Nucleus; 
Flügel fecherförmig, geſtielt, Rand geboͤgelt, mit einem Napf 
oben in der Mitte; Schwanz rundlich, lang und zugeſpitzt; 
Nucleus hinten blutroth, vorn gelblich roth; Kiemen roth, Au— 
gen ſchwarz, Laͤnge 2 C. M. Zeigt ſich nur des Nachts im 
atlantiſchen Meer zwiſchen 6— 89 N. B. und 27 W. L.; 
ſelten; es wurden nur 4 Stuͤck gefangen; ſchwammen ziemlich 
ſchnell und ſtarben bald. 


Hieher gehört F. caudina, iſt aber verſchieden durch den 
laͤngeren Stiel des Nucleus. 


2) C. carinata n. t. 11. f. 8. 4.: Elongata, subey- 
lindracea, diaphana, albida; parte cephalica longa; oculis 
parum eminentibus, anterius tentaculis conicis acutisque 
munitis; bucea larga, truncata, rubra; intestinis rubris; 
ala reticulata, dura, acetabulo posteriori munita; nucleo 
naviculae speciem referenti, pedunculato, membrana ca- 
rinata inferius involuto, cauda comprimata| !), larga. 


Kopftheil laͤnglich, ohne Einſchnuͤrung; der dicke Mund 
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zeigt innwendig den Ruͤſſel; Speiſeroͤhre eng, Magen, weit, 
Darm gerad; Nucleus laͤnglich, ziemlich dick, nachenfoͤrmig, 
auf einem kurzen Stiel. Er hat Aehnlichkeit mit dem in der 
Schale der Carinarien, nehmlich mit einer derben, membranoͤ— 
ſen Huͤlle bedeckt, welche die Geſtalt und den Kiel des Na— 
chens der Carinaria hat, ohne jedoch eine wahre Schale zu 
ſeyn. Die Kiemen ſtehen innerhalb des vordern Theiles dieſer 
Huͤlle, ragen aber hervor, beſtehen aus kegelfoͤrmigen, zahlrei— 
chen, gewimperten Lappen wie ein Kamm. Fluͤgel groß, ge⸗ 
ſtielt, ziemlich derb, hinten mit einem kleinen Napf. Schwanz 
nach oben gerichtet und ſpitzig. Ruthe rechts unter dem Rand 
der ſchalenartigen Decke, hat die Geſtalt eines geſpaltenen Koͤr— 
pers und iſt wahrſcheinlich ſehr ausdehnbar. 

Iſt mehr gefärbt als die andern, Leib waſſerhell, Nu— 
cleus und zwey Laͤngsſtriche auf der aͤchten Unterſeite des 
Schwanzes, nebſt den Augen ſchwarz; das Innere des Ruͤſ— 
ſels roth, Daͤrme violett roſenroth, Kiemen roſenroth, Ge: 
ſchlechtstheile ſchoͤn roth; am hintern Theil des Fluͤgels ein ro— 
ſenrother Strich. Laͤnge 25 Mill., Dicke 6. Unterſcheidet ſich 
von allen durch die ſchalenartige, obgleich haͤutige Umhuͤllung 
des Nucleus, und geht alſo in Carinarien uͤber, mit welchen 
fie ſelbſt verbunden werden koͤnnte, wenn fie die doppelte Ein— 
ſchnuͤrung des Kopftheils haͤtte und die Augen getrennt von 
den Fuͤhlfaͤden. N 

Wurde gefangen vor Sonnenuntergang bey truͤbem Wet— 
ter im atlant. Meer, zwiſchen 25 und 23° S. B. und 28 — 
80 W. L.; ſelten; kaum findet man eine auf 100 Firolen. 


4) Carinaria. 


Laͤnglich, ſpindelfoͤrmig, hinten zugeſpitzt, gallertartig; 
Kopftheil lang, bisweilen ein Drittel des Thiers, und beſteht 
aus 2 nicht vorſpringenden Augen am vordern Theile des Lei— 
bes; dann folgt eine Einſchnuͤrung, welche den Mundtheil vor— 
ſtellt, an deſſen Grunde vor den Augen zwey lange, kegelfoͤrmi— 
ge und ſpitzige Fühlfüden ſtehen. Von dieſem Mund geht ein 
viel duͤnnerer Ruͤſſel ab, der ſehr contractil, aber nicht einzieh— 
bar iſt und Zaͤhne am Ende enthaͤlt. Der Kopf verduͤnnt ſich 
auf drey Stuffen, wovon die hintere, welche den wahren Kopf 
vorſtellt, unmittelbar in den Leib uͤbergeht; die zweyte ſtellt den 
Mund vor und die dritte den Ruͤſſel. Der Flügel an der aͤch— 
ten Unterſeite des Bauches iſt zuſammengedruͤckt und hat einen 
fußfoͤrmigen Napf am hintern oder aͤchten untern Rand. Nu- 
cleus geſtielt auf dem Ruͤcken, beſteht aus Leber und Kiemen, 
in einer dünnen, glasartigen Schale, welche in der Jugend uns 
ſymmetriſch iſt und ſchief ſpiral gewunden wie ein Helix, aber 
ausgewachſen die Geſtalt einer phrygiſchen Muͤtze hat, hinten 
umgekruͤmmt mit ovaler Muͤndung, vorn ſpitzig, meiſt mit Kiel. 
Die kammfoͤrmigen und ſymmetriſchen Kiemen beſtehen aus ke⸗ 
gelfoͤrmigen und gewimperten Schleißen (Lanières); find zwar 
von der Schale bedeckt, ragen aber hervor. Der Schwanz ift 
oft zuſammengedruͤckt, ſpitzig, und hat meiſtens am Ende 
Schwanzfloſſen. Die Ruthe ſpringt rechts hervor, etwas uͤber dem 
Nucleus. Daͤrme wie bey den Firolen, mit einem Magen, en⸗ 
den am Nucleus. Im Munde Kiefer mit zahlreichen Zaͤhnen. 
Das Nervenſyſtem zuſammengeſetzt. Der Kopfknoten zwiſchen 
den Augen, theilt ſich in mehrere Aeſte zu den Augen und dem 
Ruͤſſel; der Hauptaſt läuft in der Mitte zu einem zweyten 
Knoten, etwas vor dem Fluͤgel, theilt ſich aber vorher in 
mehrere Zweige. 
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Ihre Aehnlichkeit mit den Pterotracheen, beſonders den 
Cardiapoden iſt anerkannt; ſie ſind auch den Atlanten nahe 
verwandt, nur ſteckt bey dieſen ein groͤßerer Theil des Thieres 
in der duͤnneren Schale und der Kopftheil iſt viel ausgebilde— 
ter; auch findet ſich der Fluͤgel, aber der Schwanztheil bildet 
eine Verlaͤngerung, welche einen Deckel traͤgt. Die ſonderbar— 
ſte Aehnlichkeit findet ſich aber bey einigen Gattungen in der 
Veraͤnderung der Schale nach dem Alter. In der Jugend 
kann eine Carinaria für eine Atlanta angeſehen werden, weil 
dann die Schale einer Helix gleicht, ſpiral ift und 3 Win— 
dungen hat, nebſt einem Nagel. Dann verläßt fie aber ploͤtz— 
lich dieſe Geſtalt; das verhaͤltnißmaͤßig zur Schale kleine Thier 
nimmt ungewoͤhnlich ſchnell zu, waͤhrend die Schale ſich erwei— 
tert und helmfoͤrmig wird ſtatt ſpiral. Daſſelbe ſehen wir bey 
den Atlanten. Die Schale, anfangs thurmfoͤrmig, rollt ſich 
plotzlich ein, fo daß man fie in der Jugend fuͤr die Schale ei— 
nes ganz andern Thiers anſehen kann. Dergleichen Metamor— 
phoſen kommen noch bey andern Schalthieren vor, wie bey 
Janthina, Concholepas etc, 


Sie ſcheinen in allen Meeren vorzukommen; C. vitrea, 
die groͤßte in Indien; C. kragilis im Mittelmeer; die von 
Bory de St. Vincent an den africaniſchen Kuͤſten; die unſe— 
rige an Chili. Ueberhaupt in den heißen und gemäßigten Zo— 
nen; weniger häufig, als die 4 obern, und ſelbſt die Cardiapo— 
den, denen ſie uͤbrigens im Betragen gleichen. Sie ſchwimmen 
ebenfalls zierlich mit der Schale nach unten, mit dem Fluͤgel 
nach oben; drehen auch die Fluͤgel und richten ſich mit dem 
Schwanz. Sie zeigen ſich nur des Abends in der Daͤm— 
merung. 


1) C. punctata n. t. 11. f. 6— 15. Corpore elon- 
gato, punctato, parte cephalica ter contracta; tentaculis 
conicis, curtis; ala flabelliformi, reticulata; cauda longa, 
comprimata, acuta; testa tenui, hyalina, sulcata, com- 
pressa; apice obliquo, anfractibus ternis, carina undulata, 
apertura elongata. & . 


Laͤnglich, etwas ſpindelfoͤrmig, überall mit kleinen, erhöh: 
ten Puncten bedeckt, wodurch die Oberflaͤche rauh wird, mit 
Ausnahme des glatten Ruͤſſels; die Fuͤhlfaͤden in dem erſten 
Abſatz des Kopfes vor den Augen; Mund dick und kurz, Ruͤſ— 
ſel duͤnn; Speiſeroͤhre eng, Magen laͤnglich, der Darm laͤuft 
nach hinten; Nucleus kurz geſtielt, enthält die Leber, den Ho— 
den und die Kiemen, welche in zahlreichen Blaͤttchen beſtehen, 
vorn am Nucleus; der Napf unten und hinten am Fluͤgel⸗ 
rand, groß. Schwanz ohne alle Seitenfloffe. 


Beym Austritt aus dem Ey ift die Schale ein kleiner 
Helix mit runder Spirale ohne Kiel, rechts gewunden lauf 
dem Wirbel ſtehend, aufwaͤrts von der Rechten zur Linken, 
oder wider den Lauf der Sonne], hat 3 Windungen mit einem 
großen Nabel. 


Sobald das Thier anfaͤngt zu wachſen, erweitert ſich die 
Schale ploͤtzlich und rollt ſich gerad ein, fo daß fie ausgewach⸗ 
ſen einen kleinen Nachen der eine zuſammengedruͤckte Caputze 
vorſtellt mit einem Kiel längs des Ruͤckens und tiefen Quer⸗ 
furchen. Muͤndung laͤnglich, vorn zugeſpitzt; Waͤnde ſo duͤnn 
und durchſichtig wie Eryſtall. 


Das Thier iſt waſſerhell, fo daß man den violett co» 
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fenrotben Rüffel durchſieht und den ebenſo gefärbten Darm 
dis zum Nucleus. Länge ein Decimeter, Schale 16 Mill., 
8 breit. 


Im ſtillen Meer, unter 33° S. B. bey der Inſel Juan 
Fernandez, des Abends ber Windſtille; ſchwamm in einem 
Gefaͤß langſam, mit Bewegungen des Fluͤgels, wie die Firolen, 
und half ſich wenig dadey mit dem Schwanz 


Die bekannten Carinarien ſind Carinaria vitrea, fra- 
gilis et australis. Ob Car. cymbium eine iſt, iſt zwei⸗ 
felbaft. 

Hat am meiſten Aehnlichkeit mit C. australis, welche 
aber glatt iſt; C. fragilis het Anhaͤngſel am Schwanze und 
eine andere Schale, weiter. 


Familie II. Atlantideae 
enthält bis jetzt nut eine Sippe, mit einer ſpiralfͤrmigen Scha⸗ 
le; die Organiſation mehr zuſammengeſetzt. 


5. Atlanta. 


Leib fren, maͤßig, kann nach Belieben des Thiers einen 
Theil deſſelden aus der Schale hervorſtrecken, welche die ganze 
Eingeweid⸗Maſſe, Leber, Magen, Herz, Kiemen und Geſchlechts⸗ 
theile (weibliche), umgibt, waͤhrend der vordere Theil des Leis 
des, welcher aus einem großen Mantel hervotragt, aus einem 
deutlich abgeſetzten Kopftheil beſteht, an deſſen Grunde die Ru: 
the liegt, ferner aus einem Schwimmfluͤgel; einem fußfoͤrmigen 
Napf und der Stütze des Deckels, welche ſich einziehen oder 
ausfireden kann zum Schwimmen und zu andern Verrichtun⸗ 
gen. Das Ganze dieſer Theile hat Aehnlichkeit mit denen der 
Sohlenſchnecken. Der Kopf iſt mehr oder weniger verlaͤngert, 
mit rundlichen, vorfpringenden Augen, geſchuͤtzt durch eine durch⸗ 
ſichtige Hornhaut, durch welche man die Choroidea oder das 
Pigmentum feben kann, welches immer ſchwarz iſt; fie ſehen 
aus, als wenn fie Lieder hätten, und liegen am Grunde der 

elformigen, mehr oder weniger verlängerten und beweglichen 

faden, vor und unter welchen ein rüffelförmiger, mehr oder 
weniger aus dehnbarer Mund liegt, immer geſtreckt und abge: 
ſtutzt, fo durch ſichtig, daß man die zuſammenziehenden Muſfkeln 
des Kiefets ſehen kann. Der letztere iſt wie bey den Catina⸗ 
tien und Firolen mit paarigen Kiefern verſchen, welche eine 
Reihe Hornzähne haben zum Anfaſſen und Zerreißen. ä 


Am Grunde des Kopfes auf der rechten Seite des Hal: 
ſes unter dem Mantel liegt eine lange Ruthe, wurmförmig und 
zurückgeſchlagen. 


Der Fuß beſteht aus zwey beſondern Organen, einem 
Schwimmflügel, viereckig, rundlich oder laͤnglich, entſprechend 
dem der Firolen und Garinarien, netzartig oder runzelig, ziem⸗ 
lich derb, trägt an feinem obern Theil [hintern Rand] einen 
fußfürmigen und geſtielten Napf oder eigentlichen Fuß, womit 
ſich mabrfheinlih das Thier veſtſetzt, ungefähr wie die Soh⸗ 
lenſchnecken. Unabhaͤngig von dieſem Theil iſt nach hinten eine 
— Verlängerung des Leibes, welche ich Deckelſtuͤtze nenne 
support o laire) (den eigentlichen Flügel und die Deckel⸗ 
ſtütze hat Laſueut füt zwey Flügel angeſehen, entſprechend 
denen det Pteropoden), weil fie wirklich nichts anders zu thun 
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bat, als einen hornigen Deckel zu tragen, der ſehr duͤnn, bieg⸗ 
ſam, von veraͤnderlicher Form, oval, rund oder dreyeckig iſt und 
an feinem innern Theil (untern! einen fleiſchigen Auswuchs oder 
eine gefaltete Floſſe traͤgt, welche ich fuͤr das Analogon des 
Endes des untern Theiles des Fußes dey den Sohlenſchnecken 
halte, und die immer blaͤtterfoͤͤrmig iſt, vorſpringend und ſenk⸗ 
recht [nicht deutlichJ. Der Mantel iſt ſehr weit und bedeckt den 
Leid dis zur Ruthe. Oben iſt er ausgeſchweift und am obern 
Rande mit einer Spalte verſehen, welche eine rinnenfoͤrmige Ver⸗ 
laͤngerung abgibt, ein Anelogon der Athemroͤhre der Sohlen: 
ſchnecken. Sie entſpricht dem vordern Ausſchnitt und laͤßt das 
Waſſer ein zu einer noch nicht bemerkten kammfoͤrmigen Kie⸗ 
me, welche aus Lappen beſteht, die ſchief auf dem Halſe von 
der Linken zur Rechten liegen; das Herz etwas dahinter. Die 
Speiſeroͤhre geht in einen ziemlich großen Magen, woraus ein 
duͤnner Darm kommt, der in der großen Leder ſieckt, mehrere 
Windungen macht und ſich in den After öffnet, rechts nahe 
dey der Kieme in der Oeffnung des Mantels. 


Auch das Nervenſyſtem hat Aehnlichkeit mit dem der 
Firolen. Es finden ſich zwey Knoten ziemlich nahe beyſam⸗ 
men, und daraus gehen Fäden ab zu den Augen, Fuͤhlfaͤ⸗ 
den, Mund und Daͤrmen. 


Schale durchſcheinend, ſehr gebrechlich, kalkig oder hornia, 
ſcheibenfoͤrmig zuſammengedruͤckt oder rundlich, kreiſelfoͤrmig oder 
ſelbſt thurmförmig, auf ſich ſelbſt oder ſchief gerollt und dann 
ſpiral, oft mit Nadel; Muͤndung laͤnglich, rundlich oder eckig, 
mit ſcharfem Rand; Wirbel mehr oder weniger ſichtbar, glatt 
oder laͤnglich. 


Das Thier hat alſo die größte Aehnlichkeit mit den Fi⸗ 
rolen, Carinarien, und beſonders Cardiapoden; hat, wie die letz⸗ 
teren, einen ruͤſſelfͤrmigen Mund, einen Kiefer mit Zähnen, Aus 
gen, Fuͤhlfaͤden, einen Schwimmfluͤgel; ſchwimmt ebenfalls um⸗ 
gewendet; Geſchlechtstheile und Nervenſyſtem dieſelben; unter 
allen aber naͤhern ſie ſich am meiſten den Sohlenſchnecken. 
Das Thier kann ſich beliebig in eine Schale ziehen, hat einen 
abgeſonderten Mantel, der Schwimmfluͤgel nicht bloß eine Spur 
von Fuß in dem Napf, ſondern hier iſt ein ungeheurer Napf 
abgeſondert vom Fluͤgel, obſchon auf demſelben Stiel. Dieſer 
Napf öffnet und entwickelt ſich wie ein gewöhnlicher Fuß; nur 
iſt er trichterfoͤrmig ſtatt flach, und ich glaube auch, noch das 
Ende eines Fußes zu ſehen, gaͤnzlich getrennt von dem Napf 
am Ende der Deckelſtuͤtze, welche Aehnlichkeit mehr iſt mit den 
Sohlenſchnecken. 


Einige meynen, ſie muͤßten wegen des Deckels zu den 
letztern kommen: allein der Deckel ſpielt eine Nebenrolle und 
fehlt fogar vielen Gattungen, deutet mithin den Uebergang zwi⸗ 
ſchen den Hetero- und Gaſteropoden an, Er zeigt dieſelbe Aen⸗ 
derung der Form wie die Schale, was auch einzig unter den 
Schalthieren if. So lang die Schale kreiſelfoͤrmig ift, iſt der 
Deckel ſpiral und hat eben ſo viele Windungen als jene: ſobald 
dieſe ſich Ändert und ſich wagrecht rollt, fängt der Deckel, wel⸗ 
cher ſich rollte, an, ſich nicht mehr zu drehen und ſich aus zu⸗ 
dehnen bloß in halbkreisfoͤrmigen, concentriſchen Linien, wo⸗ 
durch er vergrößert wird, aber nicht kreisfoͤrmig, ſondern von 
dem ſpiralen Theil ausgehend wie von einem Gipfel, gegen den 
vorderen Rand, indem er fi immer in der nämlichen Linie 
ausbreitet [wieder ſehr undeutlich]. 
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Vergleicht man die Schale mit der der Carinarien, fo 
ſtimmen auch beyde in der Metamorphoſe uͤberein, wenigſtens 
Atlanta peronii; bey andern fehlt zwar dieſe Metamorphoſe, 
aber dennoch bekommt die Schale ſehr diſparate Formen. Bis⸗ 
weilen rollt fie ſich radfoͤrmig und umfaſſend wie Nautilus; 
ein andermal als eine, kaum merklich ſchiefe Spirale bald mit, 
bald ohne Kiel wie ein Helix; bald erhebt ſich die Spirale 
kreiſelfoͤrmig wie bey Bulimus. 


Atlanten wurden zuerſt in der Reiſe von La Perouse 
t. 63. . 1 — 4. bekannt durch Lamanon unter dem Namen 
Corne d' Ammon; es war Atlanta peronii, ohne daß man 
jedoch wußte, wohin man das Thier ſtellen ſollte. 


Leſu eur entdeckte fie 1817 im atlantiſchen Meer nebſt 
einer andern Gattung und nannte ſie Atlanta (Journal de 
Physique p. 390. t. 2. f. 1. 2.), gab ihr aber 2 flügelför- 
mige Floſſen, indem er die Fluͤgelſtuͤtze, welcher der Deckel 
fehlte, fuͤr eine ſolche hielt. 1827 ſetzte ſie Rang unter die 
Sohlenſchnecken und beſchrieb gut Atlanta keraudrenii; 1832 
Quo y eine andere, aber unter demſelben Namen (Astrolabe 
II. 399. tab. 29. f. 18 — 23.). Wenn ihre geringe Größe 
nicht Schuld iſt, daß die aͤchten Kennzeichen gefunden wurden, 
ſo muͤßte ſie ſelbſt eine eigene Sippe bilden: denn es fehlt ihr 
die Deckelſtuͤtze und der Fluͤgel mit dem Napf. Wahrſcheinlich 
iſt es jedoch Atlanta peronii. 


Die Atlanten find in den heißen Meeren ebenſo verbrei⸗ 
tet wie die Firolen und Carinarien. Sie finden ſich im gan- 
zen ſtillen Meer von Africa bis America, an Auſtralien, im 
atlantiſchen und ſelbſt im Mittelmeer. Wir fanden ſie von 
36 N. B. bis 24 S. B., jedoch am haͤufigſten unter dem 
Aequator. Dieſelben Gattungen kommen in verſchiedenen Mee⸗ 
ren vor, immer weit von den Kuͤſten, auf die ſie nie geworfen 
werden, immer erſt nach Sonnenuntergang, manche erſt bey 
voller Nacht und immer in großer Menge beyſammen; oft fien⸗ 
gen wir einige Hundert in einem Netz. 


Sie ſind ſehr lebhaft, ſchwimmen mit der Schale nach 
unten und dem Fluͤgel nach oben, aber viel ſchneller als die 
Firolen und Carinarien. Sie bewegen den Fluͤgel und die De— 
delftüge wie die Pteropoden ihre Flügel, und beſchleunigen vor: 
zuͤglich ihren Gang durch die letztere, wobey ihr kleines hinte— 
res Seegel ſehr behuͤlflich ſeyÿn muß. Beym geringſten Schre—⸗ 
cken ziehen ſie ſich ganz ein, ſchließen die Schale mit dem 
Deckel und ſinken unter. 


Wir ſahen ſie nie mit dem Napf oder dem aͤchten Fuße 
an irgend etwas hängen, odſchon der letztere viel größer iſt als 
bey allen andern dieſer Ordnung und die Stelle des Fußes der 
Sohlenſchnecken vertritt. 


Sie konnen ſich viel ſtaͤrker zuſammenziehen als die Ca⸗ 
rinarien und Firolen; ihre Bewegungen ſind raſch und gleichen 
denen der Sohlenſchnecken an den Kuͤſten. Die Deckelſtuͤtze 
macht Bewegungen wie die Buceina. Auch der ruͤſſelfoͤrmige 
Mund zieht ſich raſch zuſammen; ſie ſind ſehr gefraͤßig und 
verſchlucken in einem Augenblick ein kleines Meerthier; wir has 
ben viele neue Gattungen entdeckt und koͤnnen ſie nach der 


Schale in mehrere Nebenſippen theilen; denn die Thiere ſind 
nicht verſchieden. 


Iſis 1839. Heft 7. 
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Atlanta: 
a. Subgenus: Helicophlegma. 
b. Atlanta. 
c. Heliconoides. 
* Trochoideus. 
* Turriculatus. 
a. Helicophlegma n. 


Die junge Schale rund, radfoͤrmig gerollt, mit umfaſ⸗ 
ſenden Windungen; ganz gleich dem foſſilen Bellephoron, wel: 
cher daher nicht zu den Cephalopoden gehoͤrte, ſondern zu den 
Nucleo-Branchiern neben Atlanta, wenn die Schale der letz⸗ 
tern nicht ſo dick waͤre; ein Character, welcher allen Thieren 
zukommt, die im offenen Meere ſchwimmen. Die alte Schale 
beſteht aus einer faſt haͤutigen Subſtanz, iſt zuſammengedruͤckt, 
und fo gerollt, daß man im Nabel die Hälfte der Windungen 
des Wirbels ſieht; der Kiel iſt knorpelig in der letzten Win⸗ 
dung; Muͤndung dreyeckig, vorn auf dem Kiel cannelliert; die 
Schale gleicht, mit Ausnahme des Kiels, einem Nautilus, was 
bey keinem Schalthiere, außer den Cephalopoden, vorkommt. 


1) Atlanta keraudrenii. t. 11. f. 16 — 23., t. 20. f. 
3. 4. Rang Mem. Soc. Hist. nat. Paris III. p. 380. t. 
9. f. 7 — 17. et Magazin de Zoologie tab. 4.: Corpore 
purpureo, diaphano, crassis oculis, proeminentibus; ten- 
taculis curtis, conicis; bucca elongata; ala oblonga; ace- 
tabulo permagno ; operculo vitreo, striato „ subangulato. 
Testa (adulta) suborbiculari , tenui, cartilaginosa, diapha- 
na, sublevigata, aequaliter umbilicata; spina semi-ample- 
xanti; [I] dorso rotundo, sola ultima spira carinata; trinis 
anfractibus; apertura triangulata, anterius fissatura ju- 
nior); testa globosa, cretacea, rosea, longitudinaliter sul- 
cata, spiris totaliter amplexantibus. 


Leib ſehr groß, derb und glatt, die Augen laͤnglich mit 
einer Art Lieder; davor ſehr kurze, kaum vorſpringende und 
ſpitzige Fuͤhlfäden; Mund am Ende eines laͤnglichen Ruͤſſels; 
Flügel groß, netzartig, quer gefaltet, laͤnglich, am Ende abge⸗ 
rundet, traͤgt am hintern Theil auf einem dicken Stiel einen 
Napf, faſt eben fo groß als der Flügel ſelbſt. Der Napf iſt in 
der Ruhe zuſammengedruͤckt, trichterfoͤrmig, gerunzelt, mit duͤn⸗ 
nen Rändern von muſculoͤſer Subſtanz, wie der Fuß der Soh⸗ 
lenſchnecken. Die Deckelſtuͤtze ziemlich kurz, dick, breit, hat am 
untern Theile ihres Endes eine kleine ſtark gefaltete, doppelte 
Floſſe, welche ohne Zweifel zum Schwimmen beytraͤgt. Der 
hornige Deckel ſehr duͤnn, durchſichtig, ziemlich dreyeckig mit 
concentriſchen Wachsthumslinien, welche an einem der Gipfel 
bildenden Ecken anfangen und gegen den breiteren Theil hin 
ſich vermehren. Die Ruthe groß, vom Rande des Mantels 
bedeckt, welcher an einem obern Theil ein rinnenfoͤrmiges An⸗ 


haͤngſel trägt, das ſich im Leben in die vordere Rinne der 
Schale legt. 


Die junge Schale iſt rund, faſt ohne Nabel, mit tiefen 
Laͤngsfurchen und umfaſſenden Windungen ganz wie Orbuli- 
tes; ausgewachſen gleicht fie der Schale des Nautilus. Ihre 
Subſtanz iſt wenigſtens in der letzten Windung knorpelig und 
das übrige kreidenartig; fie iſt ſchwach zuſammengedruͤckt und 
hat einen großen Nabel, glatt, Ruͤcken abgerundet, ohne Kiel 
auf der Windung an der Muͤndung; alles Uebrige der letzten 
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Windung, fo lang fie noch knorpelig iſt, hat einen kleinen Kiel 
und darauf eine große, ſcharfe und glatte Hornlamelle mit eis 
ner Rinne von der Mündung an, wo fie breiter iſt als an⸗ 
derswo; Muͤndung dreyeckig. 


Die Karben viel weniger verſchieden als bey den andern 
Gattungen. Das ganze Thier dunkelbraunroth, auch die Theile 
in der Schale. Der Ruͤſſel und deſonders fein Inneres, ſowie 
der Fluͤgel und die Deckelſtuͤtze find ſchoͤn carminroth und vio⸗ 
lett; Augen ſchwarz; Schale am kreidenartigen Theil ein we⸗ 
nig roſenroth, am knorpeligen farblos; der Kiel iſt ſo durch⸗ 
ſichtig, daß man ihn im Waſſer nicht ſieht, der Deckel durch⸗ 
ſichtig weiß. 

Die größten meſſen 10 Millimeter, Breite 4; gewoͤhn⸗ 
lich ſind ſie kleiner; Rang fand ſie im Mittelmeer nur drey 
Millimeter groß. 

Die Schale iſt eine Anomalie in dieſer Sippe. Sie iſt 
Anfangs ganz hornig in der letzten Windung, und das kreiden⸗ 
artige Haͤutchen, welches ſie an dieſem letzten Theile haͤlt, ſetzt 
ſich innwendig an dieſer erſten Umhuͤllung ab: ſobald ſie auch 
dick genug iſt, um ſich ſelbſt zu halten, was erſt nach dem er⸗ 
ſten Umlauf der Windung eintritt, verſchwindet die Ruͤckenla⸗ 
melle und der Kiel; der kreidenartige Theil entledigt ſich ſeiner 
knorpeligen Huͤlle und wird nackend; oder wenn noch ein knor⸗ 
peliger Theil bleibt, ſo wird die Lamelle, welche nicht mehr 
vorhanden iſt, durch eine kleine Ruͤckenfurche erſetzt, welche ſich 
nur auf dem kreidenartigen Theil zeigt. Es iſt das einzige 
Beyſpiel dieſer Art von Bau, welches wir unter den Nucleo: 
Branchiern haben. Indeſſen ſehen wir ſchon bey unſerer Car- 
diapoda carinata eine knorpelige Schale und eine regelmaͤßig 
eingerollte Geſtalt, welche den Uebergang von den Carinarien 
zu dieſer Nebenſippe der Atlanten macht. Dieſe Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Schale konnte zur Aufſtellung einer neuen Sippe 
berechtigen, wenn das Thier nicht den andern Nebenſippen ganz 
gleich wäre. 

Wir fahen dieſe Gattung nur im atlantiſchen Meer vom 
40° N. B. bis 30° S. B., und findet ſich auch nach Rang 
im Mittelmeer. Sie iſt überall gemein, jedoch nicht wie A. 

nii, und auch nicht fo weit verbreitet, weil ſie im ſtillen 

eer fehlt. Die heißen Meere wimmeln von ihr; fie zeigt ſich 
aber erſt bey vollet Nacht. Beym Fang ſteckten ſie ganz in 
der Schale und waren dicht mit dem Deckel verſchloſſen; in einem 
Gefäß ſtreckte fie ſich erſt nach einiger Zeit aus, ſchwamm ziem⸗ 
lich lebhaft und ſchien ſich dabey außer dem Seegel mit ihrer 
Deckelſtütze zu helfen. Sie öffnete von Zeit zu Zeit ihren Napf 
und rührte den Ruͤſſel lebhaft. 


b. Atlanta. 

Schale kreidenattig, fängt mit einem kreiſelfoͤrmigen, er⸗ 
höhten Wirbel mit mehrern Windungen an ohne Kiel, rollt ſich 
dann rabförmig und immer zuſammengedruͤckt, zeigt alle Win⸗ 
dungen mit einem großen, ſcharfen Kiel, der bisweilen zwiſchen 
den Windungen fteht; Mündung oval, vorn geſpalten; der 
Deckel folgt den Aenderungen der Schale, in der Jugend ſpi⸗ 
tal, im Alter mit contentriſchem Anhaͤngſel. 


2) A. peronii t. 12. f. 1—15. Les neur Journ. 
de Physique tom. 85. p. 390. t. 2. f. 1., Rang Mem. 
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Soc. Hist. nat. Paris III. p. 380. t. 9. f. 1 — 3., A. ke- 
raudrenii, Quoy Astrolabe t. 29. Corne d Ammon. La- 
manon Voyage t. 63. f. 1 — 4. Hieher auch Leſueurs A. 
keraudrenii. 


Corpore brevi, subbrunneo, oculis proeminentibus. 
tentaculis longis, bucca elongata ; alä mediocri, acetabulo 
grandi, pedunculata; testa suborbiculari levigata, vitrea, 
tenui, diaphana, carinata, depressa, umbilicata ; spira co- 
nica, in juniore elevata, deprimata; spiris vix contiguis 
in adulto; octo anfractibus; apertura ovali, anterius fis- 
satura ; operculo ovali, vitreo, striato. 


Leib ziemlich groß, faſt durchſichtig, ziemlich derb und 
glatt; Augen groß, davor Fuͤhlfaͤden, ſolang als der Ruͤſſel, 
kegelfoͤrmig und ſpitzig; Mund ruͤſſelfoͤrmig, abgeſtutzt; Flügel 
breit, viereckig, dick, netzartig, am hintern Rande mit einem ge⸗ 
ſtielten, trichterfoͤrmigen Napf, meiſt geſchloſſen wie zweylippig, 
wenigſtens 1 Drittel ſo dick als der Fluͤgel, fleiſchig und derb; 
Deckelſtuͤtze lang, trägt einen hornigen, durchſichtigen, ovalen 
Deckel, concentriſch geſtreift vom obern Theil oder Gipfel bis 
zum untern. Der Gipfel iſt in der Jugend ſpiral; dann folgt 
er den Aenderungen der Schale, iſt aber zuletzt nicht mehr ſpi— 
ral, ſondern beſteht nur aus concentriſchen Linien. 


Die Ruthe eingeſchlagen auf der rechten Seite, zur Haͤlfte 
unter dem Rande des Mantels verborgen; dieſer weit, oben ge: 
faltet und mit einem rinnenfoͤrmigen Anhaͤngſel verſehen, wels 
ches dem vordern Spalt entſpricht. 


0 Schale: beym Austritt aus dem Ey kreiſelfoͤrmig, mit 
erhöhter Windung, kegelfoͤrmig, bey einigen mit kaum ſichtba— 
ren Naͤhten, bey andern mit tiefern, vielleicht Abarten, eckig; 
dann Ändert fie plotzlich die Art ihrer Einrollung und der Wir- 
bel, ſtatt ſich ſchief einzurollen, faͤngt an glatt zu werden und 
ſchneidend am Kiel durch eine ſtarke, glatte Lamelle, welche bey 
einigen wellig iſt; ſie rollt ſich auf ſich ſelbſt bald mit anſto⸗ 
ßenden Windungen, bald mit getrennten durch den Kiel. Die 
Geſtalt iſt dann ſcheibenfoͤrmig, ſehr zuſammengedruͤckt, gleich 
auf beyden Seiten, beſtehend aus 3 — 4 Windungen; kaum 
bemerkt man oben oder vielmehr auf der rechten Seite in der 
erſten Zeit die Kreifelform, wie ein Knopf aus der Achſe der 
Schale vorſpringend (Rang hat nicht bemerkt, daß dieſer Knopf 
ſpiral⸗ oder kreiſelfoͤrmig ift). Ausgewachſen ift die Mündung 
laͤnglich, vorn auf dem Kiele ſtark geſpalten. Die Subſtanz 
iſt jederzeit glasartig, kreidenartig, durchſichtig, ſehr zerbrech— 
lich und glatt, bey einigen mit ſchwachen Anwuchslinien be— 
zeichnet. 


Die Farben ſind nicht manchfaltig; die Leber am Ende 
des Wirbels gelblich braun; das Thier graulich gelb ins Brau— 
ne. Mund roͤthlich braun. Rand des Napfes bey einigen, be: 
ſonders den indiſchen, roſenroth. Augen ſchwarz. 


Groͤße kaum 1 Millimeter, wann ſie noch im kreiſelfoͤr— 
migen Zuſtand iſt, wird im ſtillen Meer noch 4 — 5 Millime⸗ 
ter groß, im atlantiſchen, beſonders unter dem Krebskreiſe, 9 
Mill., 2 dick. 

Sie iſt die am weiteſten verbreitete, im atlantiſchen und 
ſtillen Meer, auch in Indien und auf den Suͤdſee-⸗Inſeln. Es 
wimmelt von ihr zwiſchen 359 N. u. S., ſowie von manchen 
Hpalaͤen; zeigt ſich nur in der ſpaͤten Daͤmmerung und iſt am 
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haͤufigſten bey voller Nacht. In einem Gefäß bleiben fie lang 
in der Schale mit dem Deckel verſchloſſen, kommen aber dann 
ploͤtzlich hervor, ſchwingen Seegel- und Dedelftüge und ſchwim— 
men ziemlich hurtig herum; ziehen ſich aber bey jedem Anſto— 


ßen ein, fallen zu Boden und ſchwimmen dann wieder; wir 
haben nie geſehen, daß ſie ſich mit dem Napf an etwas 
beveſtigten. 


3) A. turriculata n. t. 20. f. 5 — 11. Corpore bre- 
vi, brunneo, diaphano, oculis nigris; tentaculis longis, ala 
mediocri, acetabulo magno, pedunculato; testa levigata, 
lucida, tenui, diaphana (junior); spira turrieulata perele- 
vata (adulta), depressa, umbilicata; spiris contiguis; qua- 
tuor anfractibus; apertura ovali, anterius fissurata; oper- 
culo vitreo, striato, subrotundo. 


Das Thier ganz gleich der A. peronii; unterſcheidet ſich 
nur durch die Faͤrbung. Die junge Schale iſt ſehr thurmfoͤr— 
mig mit erhöhtem Wirbel und tiefen Furchen, wodurch fie die 
Geſtalt einer gedrehten Säule erhält, beſtehend aus 3 Windun— 
gen; Muͤndung faſt rund. Ausgewachſen aͤndert ſie ploͤtzlich 
Geſtalt und Achſe. Die Spirale rollt ſich nun in einer Ebe— 
ne auf ſich ſelbſt; ziemlich ſcheibenfoͤrmig, mit großem Nabel, 
auf deſſen oberer Seite die kleine, jugendliche, thurmfoͤrmige 
Schale ſich erhebt; auf dem Ruͤcken ein großer Kiel; Subſtanz 
glasartig, durchſichtig und ſehr zerbrechlich. 


Leber viel dunkler als bey A. peronii, dunkelbraun. Thier 
blaß roſenroth, Augen ſchwarz, Schale blaß roſenroth, ins 
Rothbraune beym Wirbel, beſonders in der Jugend; alles durch— 
ſichtig. Die groͤßten meſſen kaum 2 Mill. 


Nur im ſtillen Meer von 30 — 40 S. B.; ſelten; es 
wurden nur einige gefangen bey Nacht in einem Zugnetz. 


c. Heliconoides. 

Schale kreidenartig, veraͤndert die Geſtalt nicht nach dem 
Alter, iſt immer ſchief eingerollt wie eine Helix, ohne Kiel. 
Muͤndung ganz. 

Schale kreiſelfoͤrmig, breiter als hoch. 


4) A. inflata n. t. 12. f. 16 — 19. Nur die Schale. 


Testa inflata, rotunda, umbilicata, levigata, tenui, 
albida, sinistrorsum conversa; spira obtusa, concava; tri- 
bus anfractibus; apertura subovali; labro tenui, acuto; 
limbo exteriori perextenso. 


Der Wirbel ſpringt gar nicht vor, die letzte Windung 
ſehr weit, Naͤhte tief, Ruͤcken der Windungen abgerundet, ſchoͤn 
weiß, nicht groͤßer als ein Millimeter, hat uͤberhaupt die Geſtalt 
von jungen, etwas niedergedruͤckten Helices, ſehr zierlich. Das 
Thier iſt roſenroth, konnte aber nicht gehörig beobachtet wer— 
den, die Leber gelblich. Da der Schale der Spalt im Rande 
fehlt, ſo fehlt wahrſcheinlich auch die Athemrinne im Mantel. 


Im atlantiſchen und ſtillen Meer von 36°, alſo 1440 
Seemeilen weit, ziemlich gemein, nur bey tiefer Nacht. 
5) A. rotunda n. t. 12. f. 20 — 24.; nur Schale. 


Testa rotunda, subeirculari, perforata, tenui, dia- 
phana, levigata, albida, sinistrorsum conversa; spira ob- 
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tusa, sed proeminente; trinis anfractibus; labro crasso 
verticali; apertura subrotunda. 


Die Schale ift nur 1%, Mill. dick, und hat kaum einen 
Nabel; die Naͤhte der Windungen tief; Deckel rund, aus con⸗ 
centriſchen Linien. Thier gelblich, Leber gelblich braun. Unter: 
ſcheidet ſich von A. inflata durch den vorſpringenden Wirbel, 
verdickte Mündung. Im atlantiſchen Meer unter 46° S. B. 
und 40° W. L., kam des Nachts in die Netze und ſcheint 
ſelten. 


A. rangii n. t. 12. f. 25 — 28. Nur Schale. 


Testa rotunda, subtrochoides, tenui, diaphana, le- 
vigata albida, sinistrorum conversa; umbilico ampliore; 
spira elevata;‘ apice subacuminato; suturis profundis; 
quinque anfractibus; apertura obliqua, angulata; columella 
sinuosa ; labro acuto, sinuoso. 


Das Thier iſt gelblich; Größe der Schale 2 Mill. breit, 
1½ hoch, hoͤher als bey der vorigen, wie eine gewoͤhnliche 
Helix; Nabel weiter als bey der folgenden. Im atlantiſchen 
Meer von 31 N. bis 36 S. B., nur bey Nacht, ſehr ſel— 
ten. Wir fanden nie einen Deckel, und zweifeln nicht, daß 
er fehlt. 


6) A. lesueurii t. 20. f. 12 — 15. Nur Schale. 


Testa trochiformi, tenui, diaphana, levigata, lucida, 
albida, sinistrorsum conversa; umbilico minimo; spira 
elevata, conica; apice subacuminato; quinque anfractibus; 
apertura angulata, columella recta, labro tenui, acu- 
to, recto. 


Schale breiter als hoch, nicht größer als ein Millimeter 
und nur 3 Viertel hoch; unterſcheidet ſich von A. rangii durch 
den viel laͤngeren Nabel und einige andere Kleinigkeiten. Im 
atlantiſchen und ſtillen Meer in den gemaͤßigten und heißen Zo⸗ 
nen unter 36° N. u. S. B., alſo 1440 Seemeilen weit; 
nach der Daͤmmerung, ſelten. 


Schale thurmfoͤrmig, hoͤher als breit. 


7) A. trochiformis n. t. 12. f. 29 — 31. Bloß Schale. 


Testa trochiformi, ventricosa, teuui, diaphana, le- 
vigata, lucida, albida, imperforata, sinistrorsum conversa; 
spira conica; apice subobtuso; suturis profundis; sex an- 
fractibus; apertura ovali; labro tenui, acuto; columella 
arcuata. 


Nur 1 Millimeter hoch und etwas weniger breit bey den 
ausgewachſenen; faͤngt an laͤnger zu werden und einen Nabel 
zu bekommen; der Deckel ſcheint zu fehlen. Gemein im at— 
lantiſchen und ſtillen Meer von 349 N. bis 28° S. B. und 
von 20 — 30 S. B., 89 — 92 W. L., des Nachts, nicht 
gemein. 


8) A. reticulata n. tab. 12. f. 32 — 35. et 39. Nur 
Schale. 


Testa brevi, ventricosa, tenui, diaphana. reticulata, 
albicante, sinistrorsum conversa, imperforata; spira coni- 
ca, apice obtuso; suturis profundis; quatuor anfractibus; 
apertura ovali; labro tenui, acuto; columella arcuata, le- 
vigata. 
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Deckel ſcheidenfötmig, dünn, hormig, mit eben ſoviel Wins 
dungen als die Schale, welche gegen den Gipfel Striche dat, 
ſenktecht über die Wachs dumslinien, wodurch ein erhöhtes Git⸗ 


ter entſteht. Größe 2 Mill., breit 1; Thier braun. Nur 
einmal im füllen Meer unter 20° S. B., 89 W. L., in 


det Nacht. 
6) A. bulimoides n. t. 12. f. 36 — 38. Bloß Schale. 


Testa oblonga, elongata, imperforata, tenui, diapha- 
na, levigata, lucida, albida vel rosea, sinistrorsum con- 
versa; spira elongata, conica; apice acuto, quinque an- 
fractibus; suturis planis, roseis; apertura oblonga, an- 
gulosa; labro tenui, acuto; columella elongata, rosea, 
recta. ? 


Kein Deckel und kein Nabel, Größe 1% Mill., breit 1. 
Thier toſenroth. Iſt die längſte unter den bisherigen Gattun⸗ 
gen und ſtellt im Kleinen Achatina regina vor und iſt links 
gewunden, wie alle Ereifelförmigen Atlanten. In depden Mee⸗ 
ten von 34 — 34°, alſo 1280 Seemeilen, des Nachts, eine der 
gemeinſten, beſonders im atlant. Meer. 


Fam. III. Phyllirhoide ae. 


6. Phyllirhoe. 


Leib frey, durchſichtig, länglich, ſehr zuſammengedruͤckt, 
gekielt oden und unten; vorn mit einem rüffelförmigen, zuſam⸗ 
menziehbaten adgeſtutzten Mund; darauf zwer lange, runde, 
kegelförmige Fuͤhlfaͤden (nicht zuſammengedrückt und keineswegs 
Floſſen ähnlich); keine Augen. Leib hinten durch einen breiten, 
zuſammengedruͤckten Schwanz geendigt, der zum Schwimmen 
dient, After rechts, hinter einer langen, geſpaltenen, vorſpringen⸗ 
den, meiſt rauhen Ruthe. 


Man ſieht durch die Haut den ganzen innern Bau, wel⸗ 
her deſteht aus einem NMervenfpftem von zwey Knoten unter 
der Speiferöhre, welche eine Menge Zweige vorwärts zu Fuͤh⸗ 
lern und Mund, ruͤckwärts zu den Eingeweiden geben; aus ei⸗ 
net Speiferöbre, länglichem Magen, kurzem, geradem Darm; 
aus dem Magen geben oben und unten zwey Blindroͤhren ab, 
wovon je eine nach vorn dis zum Mund läuft und je eine 
nach hinten bis gegen den Schwanz. Geſchlechtstheile zwitter⸗ 
haft; hinter dem Magen Everſtöcke, gegen das vordere Drittel 
techts die Ruthe. Die Athemwerkzeuge ſcheinen erhabene Pun⸗ 
cte zu ſern in mehrern Reihen oben auf dem Leibe. Das Herz 
liegt zwischen den 2 obern Blinddaͤrmen. 


Peten und Leſueut entdeckten es zuerſt im Mittel: 
meer (Ann. Mus. XV. t. 2. f. 1.), und ſtellten es zu den 
ptetopoden, Lamarck zu den Heteropoden, ebenſo Cuvier, Rang 
zu den Aſcidien. Hat am meiſten Aehnlichkeit mit den Firo⸗ 
len, Sagitten und Carinarien im Leide und Nervenſpſtem und 
auch im Schwimmen; im rüffelförmigen Maul und in den 
Fühlfäden; nut die Blinddaͤrme weichen ab und die Lage des 
Afters an der rechten Seite ſtatt an einem Nucleus. Die 
Nuthe öffnet ſich ebenfalls auf der Seite in einen geſpaltenen 
Anhängſel. Die Subſtanz ift gallertartig, die Lebensart gleich, 
arbört daher hinter die Heteropoden vor die Gaſteropoden. Die 
Bewegung geſchieht nicht durch die Fuͤhlfaͤden, ſondern ſeitwaͤrts 
durch den Leib und Schwanz, wie bey den Firolen. Es feh⸗ 
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len ihm zwar die Kiemen, aber dergleichen fehlen auch manchen 
Pteropoden. 


Die erhöhten Puncte find oft ſchwefelgelb und verſchwin⸗ 
den in Branntwein; es gibt ähnliche Athemorgane ‚ben den 
Nudibranchiern. Uebrigens zwingt der Mangel des Fußes ſie 
davon zu trennen. 


Sie ſcheinen in heißen und gemäfigten Meeren vorzu⸗ 
kommen; wurden im Mittelmeer, an Amboina und Neuholland 
bemerkt; von uns im heißen, atlantiſchen und an Peru und 
Chili, und zwar nur im hohen Meer; andere auch am Stran⸗ 


de; nur des Abends und Morgens bey trübem Wetter, ſon ſt 
dey Nacht. 


Sie ſind nicht ſo gemein wie die Firolen, aber eben ſo 
gefuͤhllos; bewegen die Schwanzfloſſe langſam wellenförmig und 
ruͤcken dadurch fort mit faſt undeweglichem Leibe. Gereizt zie⸗ 
hen fie weder Fuͤhlfaͤden noch Schwanz zuſammen; nur der 
Mund zieht ſich ein, das Thier laßt ſich langſam fallen, ſteigt 
aber bald wieder ebenfo langſam herauf. 


1) Ph. roseum n. t. 20. f. 16. 17. Corpore oblon- 
go, compressissimo, roseo, margine integro; cauda elon- 
gata, obtusa, tentaculis conieis, longis, intestinis, ovariis 


et peni rubris; branchiis superioribus lineis punetorum 
elevatorum flavorumque formatis. 


Auf dem Ruͤcken jederſeits 2 Reihen laͤngliche, erhabene 
Theile, vielleicht Kiemen, Maul weit, am Ende verdickt, 
Schwanz durch eine Einſchnuͤrung abgeſondert und ſchwach ab⸗ 
rundet; die 2 oberen Blinddaͤrme entſpringen mit einem einzi⸗ 
gen kurzen Canal aus dem Magen. 


Laͤnge 7 C. M., blaß roſenroth, Mund roth, Magen 
blaßroth, Blinddaͤrme, Everſtöcke und Ruthe roth, vermuthliche 
Kiemen blaß ſchwefelgelb. A 


Unterſcheidet ſich von Ph. bucephalus durch geſttecktete 
Geſtalt, rundlichen und hinten nicht ausgeſchnittenen Schwanz; 
von Ph. punctata Quoy durch den nicht ausgeſchnittenen 
Schwanz, ſowie von Ph. amboinensis et rubra; auch iſt die 
letztere bauchiger und die vorletzte auf dem Ruͤcken eingedrückt; 
fie unterſcheidet ſich endlich von allen durch die Farben und die 
Verhaͤltniſſe der Blinddaͤrme. 


Selten und nur des Abends, Morgens und in der Nacht, 
nie bey Sonnenſchein, im ſtillen Meer unter 36° S. B. und 
920 W. L. In einem Gefaͤß ſchwamm fie ſenkrecht mit wel⸗ 
lenförmigen, langſamen Seitenbewegungen des Schwanzes, wie 
manche Fiſche; lebte nicht lang, auch im atlantiſchen Meer 
fiengen wir viele, welche etwas mehr violett waren. 


Nudibranchia (Polybranches, Cyelo- 
branches). 


Wir haben an America nur wenig davon gefunden; fie 
kommen in allen Meeren und Breiten vor, am Eiſe der Pole 
und unter dem Aequatot; mehr Gattungen in den gemäfigten 
Zonen, als zwiſchen den Wendekreiſen. An Suͤd⸗America 
befamen wir nur zwey Sippen, Doris et Cavolina; fie 
leben daſelbſt, wie an Curopa, an den Küften von der Ebbe 
dis 30“ tief. 
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1. Doris 


haben wir nur eine einzige an den Kuͤſten des atlantiſchen Meeres 
gefunden, alle andern im ſtillen Meer und zwar in der gemaͤßig— 
ten Zone mit Ausnahme einer einzigen in der heißen. Lebens— 
art wie in Europa; gehören alle zu den großen, zuſammen— 
gedruͤckten und harſchenſ, wie Doris maculosa, keine prismati⸗ 
ſche, wie D. atro-marginata. Sonderbarer Weiſe haben unter 
unſern 5 Gattungen 4 eine gleiche Zahl von Kiemenlappen und 
unterſcheiden ſich nur durch Warzen oben auf dem Mantel; 
bey den europaͤiſchen iſt die Zahl der Kiemenlappen bekanntlich 
ſehr veraͤnderlich. 


1) D. variolata n., t. 16. f. 1— 3: Corpore crasso, 
oblongo, roseo; pallio supra violaceo, maculato, tuber- 
culis perinaequalibus operto, explanatis, quorum erassiora 
supra concava; pede dilatato; ostio tentaculorum clavieu— 
latorum fimbriato; lobis branchialibus sex, ramosis. 


Die Warzen auf dem Ruͤcken ſehr veraͤnderlich, manche 
6 mal größer als die andern; Mund wulſtig mit 2 £egelfürmigen 
Fuͤhlfaͤden zur Seite des Kopfes nehmlich unter dem vorſprin— 
genden Mantel]; oben auf dem Kopfe 2 keulenfoͤrmige Fuͤhl— 
faͤden, jedoch ſpitzig am Ende, zur Haͤlfte ihrer Laͤnge in Quer— 
blaͤttchen getheilt, in Hoͤhlen ziehbar, deren Rand ſtrahlig zer— 
ſchliſſen iſt; Kiemen, zum Theil in eine Vertiefung des Man— 
tels ziehbar und getheilt in 6 breite und verzweigte Aeſte; da— 
zwiſchen der After; rechts daran ein Ausfuͤhrungsloch; Geſchlechts— 
organe am obern Drittel der rechten Seite des Mantels. 


Faͤrbung oben blaß roſenroth ins Violette, mit großen, 
violetten Flecken auf jeder Seite des Ruͤckens; Kiemen roſenroth, 
Kopf und Unterſeite des Mantels weiß; keulenfoͤrmige Fuͤhlfaͤden 
und Mund gelb, Sohle gelblichweiß. Lange 10 C. M., Breite 6. 
Hat viel Aehnlichkeit mit D. argo in Groͤße und Geſtalt des 
Mantels; aber die großen Mantelhoͤcker ſind etwas vertieft, 
und die Afterroͤhre iſt nicht von Gruben umgeben; endlich hat 
Argo 10 — 12 Kiemenaͤſte; dennoch muß D. variolata zwiſchen 
ſie und D. maculosa geſtellt werden. 


Bey Valparaiſo an Chili an der tiefſten Ebbe unter Ge⸗ 
roͤll; bisweilen auch auf Felſen mit Tang: kriecht langſam und 
haͤlt ſich veſt an Steinen. 


2) D. punctuolata n., tab. 16. fig. 4 — 6: Corpore 
depresso, ovato; pallio flavescente, parvulissimis punetis 
elevatis, rotundis, propius admotis, distineto; pede di- 
latato: ostio teutaculorum elaviculatorum elevato, ciliato; 
lobis branchialibus sex, ramosis. 


Laͤnge 6 C. M., Breite 4; oben gelblichweiß, unten weiß; 
auf den Felſen bey Valparaiſo, ziemlich ſelten. 


3) D. peruviana, t. 15. f. 7—9: Corpore ovato, 
depressissimo; pallio medio supra brunneo, verriculis 
aequalibus, minime eminentibus, operto; duabus bucea- 
libus appendieibus; tentaculis basi intubulatis; lobis, bran- 
chialibus sex, ramosis. 


Ueberall weiß, außer dem Raume zwifchen den Warzen 
auf dem Rüden, welcher braun iſt. Länge 5 C. M., Breite 3. 
Unterſcheidet fi von D. maculosa, vorzuͤglich durch Faͤrbung. 
Bey Lima, 10 Lachter lief heraufgezogen. 
Iſis 1839. Heft 7. 
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4) D. hispida n., t. 15. f. 4— 6: Corpore ovato, 


erasso; pallio albido, papillis penicillatis, propius admo 
tis, operto; pede dilatato; ostio tentaculorum tubulari, 
eminenti, papillari; lobis branchialibus sex, ramosis. 


Länge 4 C. M., Breite 8; Schwanz weiß, etwas ins 
Violette. Hat Aehnlichkeit mit D. pilosa, wenn dieſes eine 
iſt, unterſcheidet ſich aber durch eine Ruͤckenfurche und durch 
die Anweſenheit von Mundfühlfäden. Bey Valparaiſo auf 


Felſen. 


5) D. ſontainii n., t. 15. . 1—3: Corpore ovato, 
crasso; pallio dilatato, supra grandibus verrueis, rotun- 
dis, sessilibus, inaequalibus operto; appendieibus bucca- 
libus brevibus; tentaculo ex tubo emicante, limbis inte- 
gris praetexto; lobis branchialibus septem, ramosis. 


Länge 7 CM., Breite 5, Dicke 4; gehört neben D. 
17 Färbung gruͤnlich ins Violette. Ebenda, aber fehr 
elten. 


2. Cavolina (Eolidia). 


Sie wurden bisher nur in Branntwein, alſo ſehr zuſam⸗ 
mengezogen und entſtellt beobachtet, und daher von den Eolidien 
getrennt. Die Kiemenlappen ſind keineswegs ſchuppen- oder 
blaͤtterfoͤrmig, ſondern walzig oder kegelfoͤrmig. 


Bruguieres Cavolinen wurden nach dem Leben ges 
zeichnet, Cuviers und Blainvilles Eolidien dagegen in 
Branntwein. Die ſogenannten Fuͤhlfaͤden find zwey Anhängfel 
vorn an den Seiten des Fußes; zwey Mundfuͤhlfaͤden und die 
zwey aͤchten Fuͤhlfaͤden. Die zwey Anhaͤngſel fehlen den ame— 
ricaniſchen Gattungen. : 


Character. Leib laͤnglich, weich; Fuß dick, ſchmal, 
oft hinten zugeſpitzt, vorn abgeſtutzt oder ſeitwaͤrts in zwey Fuͤhl⸗ 
faͤden aͤhnliche Lappen verlaͤngert; Kopf wenig abgeſetzt, trägt 
vorn zwey Mundfühlfäden, meiſt ſehr lang und kegelfoͤrmig; 
auf der obern Seite zwey gewoͤhnliche, meiſt keulenfoͤrmig, bald 
in Blattchen getheilt, bald ganz; hinter ihnen 2 kleine Augen, 
welche aber auch manchmal nicht ſichtbar ſind. Kiemen an den 
Seiten des Ruͤckens, beſtehen aus zahlreichen, walzigen oder 
kegelfoͤrmigen Lappen, meiſt in Querlinien oder in paarigen 
Gruppen; bisweilen zerſtreut; Muͤndung der Geſchlechtstheile 
und des Afters in einer Warze an der rechten Seite, unter 
den vordern Kiemen, oder auch davor. 


Finden ſich in allen Meeren und Breiten, haͤufiger in 
den gemaͤßigten als heißen. 


1. Vorderer Theil des Fußes ſeitwaͤrts in fuͤhlfadenartige An⸗ 
haͤngſel verlaͤngert. 


a) Die aͤchten Fuͤhlfaͤden keulenfoͤrmig und am Ende in 
laͤttchen getheilt. 


b) Die aͤchten Fuͤhlfaͤden kegelfoͤrmig und nicht getheilt. 


2. Der vordere Theil des Fußes abgeſtutzt, ohne fuͤhlfaden— 
artige Anhaͤngſel. 
a) Aechte Fuͤhlfaͤden keulenfoͤrmig und am Ende in Blaͤttchen 
getheilt. 
b) Dieſelben kegelfoͤrmig und nicht getheilt. 
33 * 
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Alle americaniſchen Gattungen gehören zur zmenten Ab⸗ 
theilung ; die zwey erften haben getheilte Fäden, die andern 
ganze. 


1) C. (Eolidia) patagonica n., tab. 14. fig. 4—7: 
Corpore elongatissimo, roseo; pede longissimo , absque 
appendicibus anterioribus; tentaculis claviculatis, ſoliatis; 
lineis decem octo transversalibus loborum branchialium, 
cylindraceorum, vialaceorum, rubro terminatorum. 


4 C. M. lang; der Fuß reicht um J des Leibes über die 
hintern Kiemen hinaus und breitet ſich vorn in zwey ſtumpfe 
Seitenlappen aus. Das kleine Maul iſt mit Wülſten umgeben; 
Mund⸗ Füblfäden lang, kegelförmig und fpitig; keulenfoͤrmige 
auf ibrem ganzen breiteren Theil in Blättchen getheilt, faſt wie 
in Schuppen; Augen zwar ſehr klein, aber deutlich hinter dieſen 
Fuͤhlfaͤden; die Kiemen in 13 Querteihen auf den Seiten des 
Rückens walzig mit abgerundetem Ende; die vorderen und hin⸗ 
teren Reihen die Fürzeften; Mündung der Geſchlechtstheile etwas 
unter den Kiemen hinter der dritten und vierten Reihe ]. Herz 
durchſcheinend, oben in der Mittellinie am vordern Fuͤnftel des 
Thiers; After rechts, etwas hinter dem Herzen. Faͤrbung hell⸗ 
rofenroth, die Sohle ins Violette, Augen ſchwarz, vor den 
keulenförmigen Fühlfäden ein dreyediger carminrother Flecken 

-und dahinter ein anderer und endlich ein längficher über dem 
Herzen; Kiemenlappen am Grunde violett, dann hochroth ; Fuͤhl⸗ 
fäden weiß. Unterſcheidet ſich von allen andern durch den lan⸗ 
gen Schwanz, wie bey Eolidia longicauda, aber wohl noch 
einmal fo lang. Am noͤrdlichen Patagonien zwiſchen dem Rio⸗ 
negro und der Bahia de San Blas unter einem Stein mit 
kleinen Gorallen an der tiefſten Ebbe. Lebte mehrere Tage in 
einem Gefäß, ſchwamm burtig und zierlich; ſehr felten im 
Jänner bey der größten Hitze, nur zwey benfammen. 


2) C. inca n., t. 13. f. 1—7: Corpore mediocriter 
elongato, roseo; pede elongato, ahsque appendicibus an- 
terioribus; tentaculis elaviculatis, foliatis; viginti lineis 
transversalibus loborum branchialium eylindraceorum vio- 
laceorum, annulo rubro alboque terminatorum. 


Fuß hinten ſpitzig, ragt aber nicht weit uͤber die Kiemen 
hinaus; keine ſichtbaren Augen; die Kiemen⸗Reihen beſtehen 
jederſeits aus 6 — 8 ſtumpfen Walzen und werden nach hinten 
allmählich kürzer. Farbung weiß, mit Roſenroth überlaufen ; 
ein weißer Flecken auf dem Rücken über dem Herzen [binter 
dem erften Drittel des Leibes]; ein ähnlicher auf dem Kopfe 
zwiſchen den feulenförmigen Fühlfäden erſtreckt ſich auf bie 
Mund Fühlfäden; Kiemen walzig, bräunlich violett. Spitze 
weiß; zwiſchen beyden ein carminrothes Ringel. Länge 9 C. M. 


In ziemlicher Menge an Chili und Peru, an Valparaiſo 
unter 34 SB. bis Lima unter 12%; unter Steinen, 2—3“ 
unter der tiefſten Ebbe; bey Lima 20’ tief, auf einer Bank von 
Pecten violaceus; kriecht ziemlich geſchwind und zierlich. 
Verlorne Kiemenwalzen wachſen wieder hervor uud zwar ſchon 
nach einigen Tagen; nach 14 Tagen meſſen ſie ſchon J; reißt 
man ihnen die Hälfte der Kiemen ab, fo leben fie doch fort. 


3) C. natans n., t. 13. fig. 8 — 10: Corpore elon- 
gato, viridescente ; pede gracili, absque appendieibus an- 
terioribus; tentaculis cyündraceis, indivisis; branchiis 
multis; lobis sparsis, conicis, viridescentibus utraque. 
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Fuß hinten zugeſpitzt, aber kurz, keine Augen; Kiemen⸗ 
walzen 4 — 5 in jeder Seitenreihe, die obern am laͤngſten; 
Geſchlechtsloch rechts vor den Kiemen. Laͤnge 25 Mill. 


Auf großen Tangen (Macroeystis), ſchwimmen im ſtillen 
Meer unter 130 SB. 40 Stunden von Peru, ziemlich ges 
mein; man fieng des Tags 8 — 10; leben mehre Tage in Ges 
faͤßen und kriechen ziemlich lebhaft. Es iſt erſt die zweyte Gat⸗ 
tung, welche man im hohen Meer gefunden, waͤhrend die Scyl⸗ 
lan fo gemein find auf Sargassum natans. Bey Breſt fand 
ich auch eine Gattung, deren Fühlfäden nicht getheilt find, C. 
fimbriata (Magazin de Zoologie 1837). 


3. Glauœus. 


Man nähert diefe Sippe den Cavolinen und Calliopen 
(Magazin de Zoologie 1837). Ich habe die Sache ausein⸗ 
andergeſetzt im Magaz. de Zool. 1837. Die früher bekannten 
bilden nur eine Gattung, nehmlich Doris radiata, Glaucus 
atlanticus, hexapterygius, octopterygius, forsteri, eucha- 
ris, tetrapterygius, peronii et Scyllaea margaritacea. 


Sie finden ſich in allen heißen Meeren, aber nicht an 
den Kuͤſten. _ 


1) Gl. distichoieus n., tab. 14. fig. 1—3: Corpore 
decurtato, cruciformi, sature caeruleo; pede retro curti; 
branchiis ex utraque dorsi parte tripartito glomeratis, 
quorum priora duabus loborum branchialium lineis com- 
posita; dorso flavo. 


Der Kopf ift dick, aber nicht fo hoch als der Leib, hat 
zwey kurze und ſtumpfe Mundanhaͤngſel am vorderen Theil der 
dicken Wuͤlſte um den Mund; zwen kegelfoͤrmige, kurze und 
abgeſtutzte Fuͤhlfaͤden, oben und ſeitwaͤrts auf dem Kopfe; Kies 
men in drey Gruppenpaaren an den Seiten; das erſte Paar 
an einer fleiſchigen und geſtielten Verlaͤngerung [im vordern 
Drittel des Leibes] an den Seiten; beſteht aus 20 — 25 maͤßi⸗ 
gen, kegelförmigen und ſpitzigen Lappen, immer in mehreren 
Reiben und nicht in einer einzigen, wie bey Glaucus atlan- 
ticus; die obern Faͤden ſind die laͤngſten, die ſeitlichen und 
untern die kuͤrzeſten; das zweyte Gruppenpaar iſt nicht geſtielt, 
fondern es entſpringen 6 —8 Fäden oder Lappen unmittelbar 
aus der Seite und davon ſind die mittlern die laͤngſten; die 
dritte Gruppe dahinter auch ſtiellos und beſteht nur jederſeits 
aus 4 — 7 kürzeren Lappen. Geſchlechtsloch zwiſchen der erſten 
und zweyten Gruppe rechts, mit vorhaͤngender, geißelfoͤrmiger 
Ruthe]; After hinter der zweyten Gruppe; Oeffnung des excer⸗ 
nierenden Canals vorn am Grunde der zweyten Gruppe ( ſchade, 
daß dieſe Oeffnungen in den Abbildungen nicht angezeigt find ]. 
Fuß kegelfoͤrmig, vorn breit und abgeſtutzt, ohne Seitenanhaͤng⸗ 
fel, hinten ſtark zugeſpitzt, ragt aber nicht weit Über die Kie⸗ 
menlappen hinaus. 


Färbung himmelblau, Ruͤcken roͤthlichgelb, faſt der gan⸗ 
zen Länge nach; Mundwuͤlſte, Umfang des Fußes, Fuͤhlfaͤden 
unb Mundanhaͤngſel ſchwaͤrzlichblau; Kiemenlappen dunkelblau. 
Länge 3 C. M. 


In Branntwein verandern ſich die Kiemenlappen nicht; 
die Geſtalt des Leibes iſt kurzer und breiter als bey Glaucus 
atlanticus, von dem er ſich beym Leben unterſcheidet, ebenfalls 
durch die breitere Geſtalt, die große Verlaͤngerung des Stiels 
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der vorderen Kiemen, den Mangel dieſes Stiels bey den an— 
dern, durch die Dreyzahl dieſer Kiemengruppen auf jeder Seite, 
waͤhrend Gl. atlanticus deren 4 hat; durch die Lage der Lap— 
pen in mehrern Reihen auf der erſten Gruppe; endlich durch 
die dunklere blaue Farbe und den gelben Ruͤcken. Aehnlichkeit 
hat damit Gl. draco Eschscholtz p. 16. t. 19. fig. 5; aber 
er ſagt nichts von 2 Reihen Kiemenlappen. 


Im ſtillen Meer uͤber 150 Stunden von den Kuͤſten 
Perus unter 209 SB. und 900 We. auf dem Wege von 
Lima nach Chili, mehrere Tage hintereinander, an der Flaͤche 
des Waſſers ziemlich gemein. Wir fiengen eine ziemliche Zahl 
und hielten ſie mehrere Tage lebendig. Sie krochen an der 
Flaͤche des Waſſers, indem fie ſich der Luft wie eines Stuͤtz— 
punctes bedienten. Das war leicht zu bemerken: denn ſie zogen 
ihren Fuß zuſammen und machten die gewoͤhnlichen Kriechbewe— 
gungen der Schnecken, ohne naß zu werden und ohne daß etwas 
Waſſer zwiſchen den Fuß kam und die Luft. Dieſe Art zu 
kriechen iſt ganz gleich derjenigen, welche wir bei den Cavolinen, 
Polyceren und Tritonien bemerkt haben, und wie ſie auch bey 
dem Limnaͤen vorkommt. In ihrem langſamen Gang ſchwingt 
ſie die Kiemenlappen keineswegs als Ruder, wie man ſo oft 
behauptet hat. Bisweilen zieht das Thier bey irgend einer Be— 
ruͤhrung einen nach dem andern zuſammen, ſchwingt ſie ſelbſt 
manchmal langſam; bedient ſich ihrer aber nie, um vorwaͤrts 
zu kommen. Wir wiederholen es, Maß bey dieſer Gattung, 
wie bey dem andern Nudibranchiern kein eigentliches Schwimmen 
mit Huͤlfe der Kiemenlappen Statt findet, wie man geglaubt 
hat; ſondern nur ein Kriechen mit dem Fuße, ſey es auf einem 
veſten Koͤrper, ſey es an der Luft, auf dem Waſſer, ganz wie 
bey andern Sohlenſchnecken. [Es iſt ſehr zu bedauern, daß 
der Verfaſſer das Kriechen auf veſten Körpern nur fo obenhin 
beruͤhrt und gar nicht angibt, welche Verſuche er damit gemacht 
hat. Nach der Abbildung 3. ſchwimmt das Thier nicht mit 
der Sohle, ſondern mit dem Nuͤcken nach oben, wie es auch 
die fruͤhern Beobachtungen angeben; mithin muͤßte der Ruͤcken, 
die Hoͤhle an der Luft machen und keineswegs die Sohle, wie 
es bey den Limnaͤen der Fall iſt. Wir ſind alſo immer noch 
nicht im Reinen über das Kriechen dieſes Thiers und wiſſen 
daher nicht ſicher, wohin es zu ſtellen iſt.] 


Inferobranchiata. 


Davon haben wir nur eine Gattung an America gefunden. 
1. Diphyllidia (Linguella). 


Hinſichtlich der Kiemen hat ſich ein Fehler eingeſchlichen. 
Nach Cuvier ſind es zwey lange Reihen Blaͤttchen auf jeder 
Seite des Leibes unter dem Mantelrand; nach Blainville 
ſchiefe Blaͤttchen, welche nur die zwey hintern Drittel des un- 
tern Mantelrandes einnehmen. 


Die fuͤr Kiemen gehaltenen Falten haben nicht einerley 
Richtung in der ganzen Laͤnge des untern Mantelrandes, ſon— 
dern nur am vordern Theil; dieſe Blätter find auf einem ova= 
len Raum getrennt vom uͤbrigen des Mantels, ſchmaͤler, ge— 
draͤngter und nach der Laͤnge des Mantels gerichtet; an dem 
uͤbrigen Theile der Laͤnge ſind die Falten dick, ziemlich derb 
und ſtehen ſchief oder quer. Die vorderen Blaͤtter ſind ſehr 
duͤnn und dicht, haͤngen mit ihren beyden Enden und ihrem 
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Grunde veſt und haben ein faſeriges, ſchlaffes, ſchwammiges 
Gewebe. Diefes find die eigentlichen Kiemen: denn die andern 
queren oder ſchiefen Blaͤtter unter dem Mantel ſind derb, harſch 
und beſtehen aus Muskelfaſern; wir halten ſie daher fuͤr bloße 
Runzeln des Mantels. Daſſelbe haben wir auch bey den an— 
dern und zwar den groͤßten Gattungen gefunden. Die Athem— 
organe ſind daher auf eine ovale Flaͤche beſchraͤnkt, welche etwa 
den achten Theil der ganzen Laͤnge betraͤgt und liegen jederſeits 
zwiſchen den ſchiefen oder queren Mantelfalten und dem glatten 
Raum in der Naͤhe des Kopfs. Character mithin wie folgt: 


Kiemen unten, jederſeits in einer ovalen Hoͤhle des untern 
Mantelrandes an ſeinem vordern Theil, zwiſchen ſeinen letzten 
Querfalten und dem Kopftheil, gewoͤhnlich vor den Geſchlechts— 
theilen; bilden daſelbſt eine ovale oder rundliche und convere Fläche, 
beſtehend aus zahlreichen, ſchmalen und gedraͤngten Blaͤttchen 
nach der Laͤnge des Thiers; die mittleren ſind die laͤngſten; die 
ſeitlichen die kuͤrzeſten. 


Die meiſten leben um Europa, und wir haben zuerſt 
eine an America auf der Suͤdhaͤlfte gefunden in der gemaͤßigten 
Zone. 


1) D. cuvierii en., t. 17. f. 1 — 3: Corpore oblongo, 
depresso, postice acuminato, nigrescente; pallio longitu- 
dinaliter sulcato, flavo, supra radiato, subtus transversim 
striato; appendieibus buccalibus dilatatis, flavo limbatis, 
branchiis ante ostium genitalium uttinque positis. 


Der dicke Mantel iſt breiter als der Fuß und vorn etwas 
ausgerandet zum Durchgang der 2 Fuͤhlfaͤden, hat vorn jeder⸗ 
ſeits die Kiemenblaͤttchen auf einem Achtel ſeiner Laͤnge, laͤngs 
gerichtet; das Übrige iſt in dicke, oft geſpaltene Querblaͤtter ges 
theilt. Die Fuͤhlfaͤden ſtehen oben, ſind walzig und erheben 
den vordern Mantelrand; unten dehnen ſich zwey Mundanhaͤng⸗ 
ſel aus, ſind aber ſtumpf. Fuß ziemlich ſo breit als der Man⸗ 
tel, hinten zugeſpitzt, vorn abgeſtutzt und an den duͤnnen Raͤn⸗ 
dern gerunzelt. Geſchlechtsloch rechts gegen das vordere Drittel 
zwiſchen Fuß und Mantel, wulſtfoͤrmig; davor die birnfoͤrmige 
Ruthe; der After auf derſelben Seite, ziemlich in der Mitte 
des Thiers. Länge 4 C. M. Mantel ſchwaͤrzlich, mit einer 
gelben Linie auf jeder der zahlreichen Laͤngsfurchen; unten ſchwaͤrz⸗ 
lich; Fußrand gelb. 120’ tief bey Valparaiſo, ſelten, nur eines; 
ſteht nach der D. lineata Otto, unterſcheidet ſich neu aber 
durch die unterbrochenen und geſpaltenen Linien am Mantel 
und den ſchwaͤrzlichen Fuß, beyde gelb geſaͤumt. 


Tectibranchia. 


Zwitter. Alle bis jetzt bekannten haben Kiemen und Ges 
ſchlechtstheile nebſt After rechts. Wir entdeckten eine Postero- 
branchaea mit all dieſen Theilen links. 


1. Abtheilung: Sinistrobranchia. 


1. Posterobranchaea. 


[Es iſt ein Thier faſt völlig wie Pleurobranehus; nur 
liegt die Kiemenfeder viel weiter hinten.] 


Leib gedrungen, dick; Fuß in der Mitte durch eine tiefe 
Querfurche getheilt, faſt in eine hintere und vordere Haͤlfte; 
dieſe etwas kuͤrzer, vorn abgeſtutzt, verfließt jederſeits mit kleinen 
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Mundausdehnungen; die hintere größere verlängert ſich und er⸗ 
bebt ſich in zwey dicke, ſenkrechte, durch eine tiefe Furche ges 
trennte Lamelle. Schwanz geſpalten], wovon die rechte (linke] 
breiter und beſtimmt iſt, die Kiemen zu befhüsen. Mantel 
viel breiter als Fuß, verbindet ſich mit dem Kopf und iſt von 
ihm nur durch eine ſchwache Einſchnürung unterſchieden; dieſer 
iſt kaum vom Mantel gefondert, und der letztere bildet ſeitwaͤrts 
eine Falte, welche die fehlenden oder höchſtens durch einige Falten 
vertretenen Fuͤblfaͤden bilder. Mund fleiſchig mit einem ſehr gro⸗ 
ßen Rüſſel; Kiemen ftey, geſtielt, bilden einen platten Kegel in 
Blättchen getbeilt, und hingen auf der linken Seite ganz hinten 
am Leib zwiſchen Fuß und Mantel. Mündung des Eyergangs 
auf derfeiben Seite, etwa Über der Wurzel der Kiemen, von 
Wülſten umgeben, von deren oberen Seite eine Furche unter 
dem Mantel läuft bis zur Rechten [fo]. Seite des Kopfes, 
wo die Ruthe liegt. After ganz hinten, hinter und über den 
Kiemen. 
In dieſer wunderlichen Sippe iſt alles Anomalie. Der 
Fuß iſt ohne Berſpiel durch ſeine Theilung; vorn hat er Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Fuße der Akera, mit Ausnahme der ſeitlichen 
Ausbreitung; hinten mit dem der Apiofien, indem er ſich in 
Lappen erbebt, welche die Kiemen beſchützen. Der Mantel 
weicht noch mebr ab; er ragt überall vor, wie der Schild bey 
den Pleurebianchen, verſchmilzt aber mit dem Kopftheil und iſt 
kaum durch eine ſchwache Einſchnuͤrung getrennt; dieſer Kopf 
hat überdieß, wie ber Akera et Bullaea, weder Fühlfaͤden 
noch Anhängſel. Die Kiemen, ähnlich denen der Aplyſien, liegen 
an einem andern Ort und die Geſchlechtstheile, bey einem, von 
dem der Apinfien fo verſchiedenen Leib, liegen gegenüber und 
ſind dennoch denſelben gleich. Sie haben mithin den großen 
Mantel der Pleurobranchen (aber ohne Schale), die Geſchlechts⸗ 
theile der Aplyſien und keine Fuͤhlfaͤden, wie die Aceren. Laͤgen 
demnach die Kiemen und die Geſchlechtstheile auf der rechten 
Seite; fo müften fie zwiſchen Aplysia und Akera kommen. 
Sie kriechen wie die Aplyſien auf ſandigem und ſchlam⸗ 
gem Boden und leben, wie fie, einige Klafter unter der tief 
ſten Ebde. 


4) P. maculata u., t. 17. f. 6 — 10: Corpore crasso, 
subrotundo; pede oblongo, bipartito, nigrescente; lobis 
erioribus elevatis; viridi nigrescentibus lutesceutibus 
maculatis; pallio dilatato, viridi, nigrescente, lutescente 
maculato. f 
Mund ſehr fleiſchig, rüffelförmig und am Ende ſenkrecht 
geſpalten; am Kopfe vertreten einige Falten die Stelle der Fuͤhl⸗ 
faͤden und die Mundanhängfel, die Kiemen ſymmetriſch pyra⸗ 
midal auf einer Längsleiſte, woran eine Menge zweylappige 
Blättchen hängen. Alle obern Theile grünlich braun, mit vie⸗ 
len ſchwefelgelben Flecken auf dem Ruͤcken. Fuß dunkelbrann, 
feine hinteren Lappen grünlihbraun, ebenfalls mit gelben Flecken; 
untere Seite des Mantels gelb und ſchwaͤrzlich marmoriert; 
Naum zwischen Fuß und Mantel, fowie Mund und Kiemen 


hellgrün. 

Länge 3 Centimeter, Breite 2. Nicht weit von der 
Mheede von Valparaiſo in Chili gegen 90“ tief; ſelten, kriecht 
langſam. 

2. Abtheil. Eigentliche Tectibranchen. 


Kiemen Geſanechtstheile und After rechts. 
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0 2. Pleurobranchus. 
In allen Meeren. 


1) Pl. patagonicus, t. 17. ſ. 4. 5: Corpore quadri: 
laterali, depresso, suceineo; pallio oblongo, laevigato; 
pede dilatato, subquadri laterali; appendieibus buccalibus 
nullis; tentaculis subcanaliculatis duobus; testä oblongä, 
depressa, tenui, succineä. 


Mantel kleiner als der Fuß; Kiemen kegelfoͤrmig, aus 
Blaͤttchen beſtehend auf der rechten Seite zwiſchen Mantel und 
Fuß; Geſchlechtsloch davor und vor demſelben die Ruthe; After 
hinter den Kiemen. Schale kreidenartig mit duͤnnen hornigen 
Raͤndern, oval, glatt im Mantel verborgen. Länge 2 C. M., 
Breite 13, Schale 8 Mill. 


In Patagonien, ſuͤdlich dem Rio-negro, unter 419, fa⸗ 
lienweiſe unter Steinen bey der tiefen Ebbe, ſehr langſam, 
lebt wahrſcheinlich, wie die europaͤiſchen, von kleinen Zangen 
und Ceramium, welche in der Nachbarſchaft dieſer Steine vor⸗ 
kommen. Wahrſcheinlich kriecht ſie dazu bey der Fluth, kehrt 
aber unter die Steine zuruck, ſobald die Wellen der Ebbe ſchlagen 
und die Gefahr droht, ſie forzuſchwemmen. — Hat Aehnlichkeit 
in Faͤrbung und Durchſichtigkeit mit der gemeinſten Gattung 
an ber. Weſtkuͤſte Frankreichs, welche von Pl. aurantiacus 
Risso durch den zugefpisten Schwanz unterſchieden it. Ob⸗ 
ſchon fie in der Nähe von Rochelle ſehr gemein iſt, fo hat fie 
doch noch keinen Namen. Ich nenne fie Pl. fleuriausii. 


3. Aplysia. 
Finden ſich ebenfalls in allen Meeren. 


Rang beſchreibt zwey americaniſche: A. brasiliana et 
lessonii aus Peru; die unſerigen find verſchieden und ſtammen 
aus den Zonen zwiſchen den Wendekreiſen beider Meere. Es 
gibt Übrigens nicht viele an America; — Was Rang Mantel 
nennt, nennen wir Fußlappen, und Mantel, was er Deckel 
nennt. Wenn der Theil, welcher bey den Pleurobranchen die 
Schale enthält, der Mantel iſt; fo muß bey den Aplyſien der 
ſogenannte Deckel ebenfalls der Mantel ſeyn. 


1) A. livida u. (lurida), t. 18. f. 3—5: Corpore 
elevato, antice elongato, viridi lutescente maculato; lobis 
pedalibus dilatatis, intus quadrangulariter flavo maculatis; 
pede gracili, postice acuto. — Testa oblongä, depressä, 
tenui, diaphanä, laevigatä, luteolä. 


Länge 16 C. M. Die zwey Mundanhaͤngſel ſehr lang, 
breit, rollen ſich am Ende; Fuͤhlfaͤden kurz, oben geſpalten, 
auf dem vordern Drittel des Kopftheils hinter den 2 ſchwarzen 
kleinen Augen; Mund mit 2 duͤnnen Lippen. Im October 
auf Felſen und ſelbſt an den Staden von Rio: Janeiro fo häufig, 
daß man beym Ausſchiffen es kaum vermeiden kann, welche zu 
zertreten; kriecht hurtig und hilft ſich dabey mit ihren hintern 
aufgeftülpten Fußlappen; bey der Beruͤhrung zieht fie ſich zus 
ſammen und ergleßt ihren Saft, der weingelb iſt und nicht 
violett, wie bey A. fasciata. Sie riecht ekelhaft nach Biſam. 
Die gelblichen Eyer haͤngen in Schnüren an Felſen; jede Schnur 
aus zwey Reihen. Rangs A. brasiliana iſt braun. 


2, A. inen n., t. 19. f. 1—3: Corpore elonzato, 
ventricoso, violaceo, antice elongato, nee non maculd 


529 


alba signato; lobis pedis dilatatissimis, oris rugosis intus 
largis albidis maculis variegatis; appendicibus buccalibus 
rugosis, dilatatissimis. 


Testa ovata, operta, depressa, subconica, vertice 
elongata. 


20 CM. Sehr gemein zwiſchen Callao und der Inſel 
San Lorenzo, von 1— 4 Klafter Tiefe auf den Baͤnken von 
Pecten violaceus und auf Sand; kriecht ſehr hurtig, faͤllt 
aber außerhalb des Waſſers zuſammen und kommt nur ſehr 
langſam vorwaͤrts; ſie ergießt ſehr vielen violetten Saft, wel— 
cher nach Biſam riecht. 


3) A. nigra n. t. 18. f. 4. 2. Corpore elevatissi- 
mo, rugoso, nigro, antice brevi; lobis pedis brevibus, 
strictis, postice sacciformibus; pallio in orbem cristato, 
elevato; pede antice truncato, postice subacuminato. 
Testa ovata, depressa, succinea, striis supra radiata, ver- 
tice subelongato, 


Range 25 C. M., wenigſtens zehn Pfd. ſchwer, macht 
den Uebergang von denjenigen, welche keine freyen Fußlappen 
haben, zu denjenigen mit denſelben; Schale wie bey den ge— 
wohnlichen, nicht wie A. dolabrifera et ascifera, wo fie kal⸗ 
fig iſt; gehört hinter A. unguifera. 


Bey Callao in Peru unter der tiefſten Ebbe in großer 
Menge, fo daß man mit einem einzigen Netzſchlag einige Hun⸗ 
dert herausziehen kann; kriecht ſehr langſam, riecht ſtark nach 
Biſam, vergießt aber wenig und zwar milchweißen Saft. 


4) A. rangiana n. t. 17. f. 11 — 13. Corpore bre- 
vi, elevato, laevigato, nigro; antice brevi; lobis brevibus 
postice sacciformibus; pallio postice in orbem altius cri- 
stato; pede antice truncato, postice rotundo. 


Testa ovata, gibbosa, cretacea, sublaevigata, vertice 
arcuato, 


Länge 4 C. M., bey Payta an Peru, 6 Lachter tief, 
auf Sand, ſehr gemein; hat Aehnlichkeit mit A. nigra, aber 
der Fuß iſt hinten nicht verlängert und die Oeffnung des Mans 
tels viel weiter, koͤnnte aber doch das Junge ſeyn. 


4. Bulla 
Wenig an America. 
5) A. peruviana n. t. 19. f. 4. 5. (Hydatis). 


Corpore elongato, oblongo, crasso; flavescente, ni- 


gro punctato. 


Testa ovato-rotundata, tenui, diaphana, flavo-viridi, 
striis transversis exilissimis, vertice subumbilicato, colu- 
mella elevata, antice ab epidermi secante lamina se- 
parata. 

Schale nur 20 Mill.; das Thier faſt dreymal ſoviel. 
Bey Callao, dem Haven von Lima, in Peru, nicht im Meere 
ſelbſt, ſondern in einem Salzſumpf voll Ulva lactuca et in- 
testinalis, in Menge und fonderbarer Weiſe auch Auricula 
myosotis wie in den Salzſuͤmpfen von Europa; Lebensart 
ganz wie bey B. hydatis, womit ſie viel Aehnlichkeit hat, 
verſteckt ſich unter den ſchwimmenden Ulven oder Steinen und 

Iſis 1839. Heft 7. 
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kriecht des Abends hervor, ziemlich geſchwind; die Eyer haͤngen 
in gallertartigen Klumpen an Steinen und Meerpflanzen; hat 
im Magen ebenfalls drey hornige Stuͤcke. Die Schale iſt bau— 
Dur als bey B. hydatis, und die Columella bildet eine ſcharfe 
amelle. 


2) Bulla striata. Testa ovato-oblonga, opaca, lu- 
tea, fusco violacea marmorata; antice transversim striata, 
postice umbilicata. 


Iſt die gemeinſte der ganzen Sippe und findet ſich in 
der ganzen Welt, an Peru aber nur bis zum 5ten Gr. S. B., 
an Braſilien bis 23, wo es viel wärmer iſt als an der Waſ— 
ſerkuͤſte; lebt unter der tiefſten Ebbe und wird bey Rio Janei— 
ro in Menge an den Strand geworfen. Findet ſich uͤberall, 
im Mittelmeer, von Braſilien bis Guyana und Columbien, auf 
den Antillen bis Cuba, im ſtillen Meer an Columbien und 
Peru bis Payta, endlich an Africa und Neuholland. 


(Fortſetzung folgt.) 


L' Institut, 


Journal général des sociétés et travaux scientifiques de la 
France et de l’Etranger. 


Fortſetzung von Heft 5. S. 395. 


Nr. 262. Am 3. Jaͤnner 1839. S. 3. 


Laizer, neues verſteinertes Haarthier, Oplotherium, 
welches dem Anoplotherium nahe ſteht durch die ununterbros 
chene Zahnreihe; hat aber vorſpingende Eckzaͤhne; die obern 
Schneidzaͤhne mahnen an die der Nagthiere; der Kieferwinkel 
an den des Hafen, des Cameels und des Nashorns; liegende 
Schneidzaͤhne unten wie bey Hyrax et Sus. Scheint einen 
Uebergang zu bilden, wie das Anoplotherium von den Pachy— 
dermen zu den Wiederkaͤuern. Es gibt zwey Gattungen, O0. 
laticurvatum et leptognathum. 


Nr. 263. S. 9. Duvernoy. Die Lungenblaͤschen 
der Haarthiere, welche untertauchen, ſind weiter als bey andern 
und mahnen daher an die Lungen der Lurche. 


Nr. 264. S. 17. Decaisnes. Die Theile der Run⸗ 
kelruͤben unter der Erde enthalten mehr Zucker als die uͤber der 
Erde; er liegt im Zellgewebe und nicht in den Gefaͤßen. 


i S. 18. Payen. Das Holz enthält 54 Kohlenſtoff, 
6,2 Waſſerſtoff und 39,8 Sauerſtoff, alſo mehr Waſſerſtoff 
als zur Bildung des Waſſers noͤthig iſt, woraus man ſchließen 
will, daß die Pflanzen das Waſſer zerſetzen. Der Holzſtoff hat 
daher andere Beſtandtheile als die Staͤrke und der Zucker. 
Baumwolle und Hollundermark enthalten die Beſtandtheile der 
Staͤrke, nehmlich 44 Kohlenſtof und Sauer- und Waſſer⸗ 
ſtoff wie im Waſſer, find mithin vom Holzſtoff verſchieden. 
Das Holz enthaͤlt allerdings Staͤrke, aber außerdem eine Ma— 
terie, welche die Zellen ausfuͤllt und der wahre Holzſtoff iſt. 
Er hat dieſe Materie durch Salpeterſaͤure aus Buchenholz ge— 
zogen und gefunden, daß fie 44 Kohlenſtoff und 56 Waſ— 
fer enthält, während das Holz ſelbſt 56 Kohlenſtoff, 6,2 
Waſſerſtoff und 39,8 Sauerſtoff enthält. Das Holz befteht 
34 
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mithin aus Zellen wie das Holdermark iſt, aber mit einer Ma⸗ 
terie angefüllt, welche mehr Kohlen- und Waſſerſtoff enthaͤlt. 
Das Gewebe der Zellen hatte dieſelben Beſtandtheile wie die 
Stärke, und wäre einerley mit dem in den Eyerchen, den Fruͤch— 
ten, wie Gurken, und dem Mark; die Zellen des Holzes aber 
enthielten noch eine beſondere Materie, den eigentlichen Holzſtoff. 


S. 19 Bouſſingault. Gewiſſe Pflanzen eignen ſich 
aus der Luft Stickſtoff an, andere nicht. Die Pflanzen firies 
ten Waſſer und außerdem Waſſerſtoff, d. h. die Vegetation 
zerſetzt Waſſer wie fie Kohlenſaͤure zerſetzt. Die Pflanze eignet 
ſich Kohlenſtoff an aus der Kohlenſaͤure der Luft. 


Im Allgemeinen enthalten die geaͤrnteten Samen noch 
einmal ſoviel Kohlenſtoff als die geſaͤeten oder der Miſt. Sie 
enthalten auch noch einmal ſoviel Waſſerſtoff unabhaͤngig von 
dem Waſſer; auch um die Hälfte mehr Stickſtoff als der Saat: 
ſamen oder der Miſt liefern konnte. 


Die Erdbirnen (Tupinambours) bekommen 5 Mal mehr 
Kohlenſtoff und noch einmal ſoviel Stickſtoff, als im Samen 
oder Miſt war; ſie ziehen ſie daher aus der Luft; mithin iſt 
ihre Anpflanzung am vortheilhafteſten. Ein Hectare Erdbirnen 
nimmt aus der Luft 1,300 Kilogramm Kohlenſtoff und 130 
Stickſtoff. Dagegen gibt der Waizen auf geduͤngtem Boden 
weniger aus; denn in geaͤrnteten Samen iſt die Menge des 
Stickſtoffs faſt gleich der in dem Saatkorn und dem Miſt. 
Die Verſuche wurden ſehr vorſichtig gemacht, Miſt, Saatkorn 
und Aerntekorn genau gewogen und zerlegt. 


S. 20. Pouchet. Der Dotter der Voͤgel iſt keine 
Fluͤſſigkeit, ſondern ein organifierter Körper aus rundlichen Blaͤs— 
chen wie Polyeder, dick /, — ¼½e Millimeter. Dieſe Vlaͤschen 
enthalten kleinere Blaͤschen und Oeltroͤpflein. In dieſen Blaͤs— 
chen iſt eine Fluͤſſigkeit mit Körnchen, welche eine merkwuͤrdige 
Bewegung haben. 


S. 22. Die Annales de la société entomologique de 
France. Livraison 1 — 4. 1837. enthalten 


1. Audouin, über Scolytus. Sie verwuͤſten manch— 
mal die Baͤume der Wilder und Spaziergänge ſehr arg als 
Larve und als Fliege; im letzten Stande ſind ſie noch ſehr ge— 
fräßig und ſtürzen ſich auf die Baumftämme, um den Nah⸗ 
rungsſaft zu ſaugen. Sie durchbohren mit ihren Oberkie⸗ 
ſern die Rinde bis in den Splint, welcher viel Saft enthaͤlt. 
Dann gehen ſie bald aus ihrem Gang, der offen bleibt, ſo daß 
der Saft ausſickert und das Regen- und Schneewaſſer ein 
dringt, wodurch das Gewebe oft mehrere Zoll weit zerſtoͤrt wird. 
Im näaͤchſten Jahr fallen die Weibchen dieſe kraͤnklichen Baume 
an und legen eine große Schicht Ener darauf, worauf die Lar⸗ 
ven den Baum nach allen Seiten durchbohren und ihn endlich 
zu Grunde richten. Nur, wenn keine Ener darauf gelegt wer⸗ 
den, erholen ſich die Baͤume wieder. Oft werden auch die Eyer 
auf Baume gelegt, welche vorher nicht benagt waren, aber 
dann hatten ſie doch andere Wunden, wodurch Waſſer eindrang. 


Feiſthamel meynt dagegen, das Abſterben der Baume 
komme eher von der Trockenheit des Sommers her und die 
Scoloten griffen nur kranke Bäume an. In dem trockenen 
Jaht 1835. litt der Wald von Vincennes viel von den Sco⸗ 
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lyten, doch nur da, wo wenig Dammerde war. Man mußte 
50,000 Staͤmme ſchlagen. Obſchon ſie liegen blieben, thaten 
die Kaͤfer 1836. doch keinen Schaden. 


2. Gervais, uͤber die Metamorphoſen der Myriapo⸗ 
den. Sie erſtrecken ſich nicht bloß auf die Ringel und die 
Fuͤße; auch die Augen vermehren ſich. Bey einem Lithobium 
fand er T Fußpaare und jederſeits nur zwey Augen, waͤhrend 
die ausgewachſenen viele haben. 


Savigny bildet im aͤgyptiſchen Werk ein Lithobium 
ab mit 4 Augen jederſeits, wie bey den Scolopendern, war alſo 
aͤlter aber noch nicht ausgewachſen, weil die Fuͤhlhoͤrner nur 


20 Glieder hatten, waͤhrend die ausgewachſenen uͤber 30 
haben. 


3. Goureau, uͤber die Stridulation der Kerfe, ver» 
ſchieden von 'dem Geſumſe durch die Flügel. Es findet ſich 
vorzüglich bey den Schricken, Gryllus, Acridium, Locusta, 
welche durch Reibung der Oberfluͤgel gegen einander oder der 
Schenkel gegen den Rand der Fluͤgel ein Geraͤuſch vorbringen. 
Bey Ephippiger bringt das Weibchen eben ſo ſtarkes Ge— 
raͤuſch hervor als das Maͤnnchen; bey beyden ſind die Fluͤgel 
ſehr klein. 


4. Graels, Über die Erſcheinung der Cebrionen in ge: 
wiſſen Jahrszeiten. Sie zeigen ſich nach dem erſten Regen 
der Hundstage, weil die Erde Waſſer einſaugt und dieſen Kaͤ— 
fern den Ausgang geſtattet. Das Weibchen geht aber ſelten 
heraus, ſondern ſteckt nur den Hinterleib heraus zur Annaͤhe— 
rung des Maͤnnchens, das es alſo nicht zu ſehen bekommt. 
Dieſe Weibchen waren lange Zeit ſehr ſelten, weil man ſie nie 
unter den zahlreichen Schwaͤrmen der Maͤnnchen findet; jetzt 
braucht man nur Acht zu geben, wo die Maͤnnchen ſich nie— 
derlaſſen. Die Cebrionen koͤnnen nach ihrer Verwandlung nicht 
heraus wegen des harten Bodens, und muͤſſen daher warten, 
bis ihn der Regen erweicht, was oft ziemlich tief gehen muß. 
Das geſchieht auch durch kuͤnſtliche Ueberſchwemmung, und 
daher kommt es, daß ſie zu verſchiedenen Jahrszeiten erſcheinen. 


5. Audouin, uͤber einige Gruftaceen aus dem noͤrdli⸗ 
chen Africa, gefammelt von Bravais. Ihre Schale gleicht aufe 
fallend den Muſcheln mehr als bey Cythere, Cypris et Lyn- 
ceus, denn man unterſcheidet ſelbſt die Anwuchsſtreifen. Sie 
fanden ſich zu Arzew bey Oran in einem kleinen etwas ſalzi⸗ 
gen Sumpf, worinn auch Dytisei; man hat darunter Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen gefunden; die andern hielt man bisher fuͤr 
Zwitter. Sie bilden eine eigene Sippe neben Lynceus. 

6. Fonſcolombe, über zwo Schaben, welche dem 
Olivendaum ſchaden. Am Ende des Winters bemerkt man 
oben auf vielen Olivenblaͤttern braune Flecken, und auf der un⸗ 
tern Fläche einen Strich mit etwas Koth. Im Parenchym 
lebt eine Raupe zwey Linien lang und nur Fadensdick. Gegen 
die Verpuppungszeit geht fie oft heraus, ſpinnt ſich mit eis 
nigen Faͤden zwiſchen den Knoſpen und den jungen Blaͤttern an 
den zarteſten Sproſſen ein und benagt dieſelben, wodurch ſie 
abſterben. Sie thut vielen Schaden am Var und bey Nizza. 
Wo es nur kleine Olivenbaͤume gibt, wie bey Aix, koͤnnte mar 
die angegangenen Blätter pflüden und verbrennen. 
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Eine andere Schabenraupe dringt in den Olivenkern ſelbſt. 
Das Ey wird auf die Knoſpen gelegt, welche im naͤchſten Jahr 
Fruͤchte- tragen. Es ſchluͤpft im naͤchſten Sommer aus und 
frißt ſich in den noch weichen Kern: dennoch waͤchſt die Olive 
fort. Anfangs Septembers hat die Raupe den Kern verzehrt, 
frißt ſich nun heraus, wo die Frucht am Stiel haͤngt, weil 
dieſe Stelle weich bleibt. Sie läßt ſich fallen, ſucht einen Win: 
kel um ſich zu verpuppen. Ick habe ſie unter den Baͤumen 
nicht gefunden, aber in den Schachteln machten ſie zwiſchen den 
Oliven oder in den Ecken ein kleines ovales, grauliches Ge— 
ſpinnſt. Nachdem die Raupe heraus iſt, faͤllt die Olive ab. 
Sieht man dergleichen auf dem Boden, ſo darf man noch viel 
andere auf dem Baume erwarten. Sie fallen ab, wenn man 
ſchuͤttelt. Man ſollte fie dann an einen verſchloſſenen Ort 
bringen, um die ausfliegenden Schaben fangen zu koͤnnen. Man 
kann ſie noch ziemlich lang friſch erhalten und noch etwas Oel 
daraus preſſen. 


7. Aube, uͤber die Metamorphoſe des Agrilus viridis, 
einer Abtheilung von Buprestis. Im März bemerkte er im 
Walde von Boulogne junge Birken von Kerfen durchfurcht, 
wie die Ruͤſtern und Eichen von Scolytus, aber mit andern 
Zeichnungen. Einige Baͤume waren 1“ uͤber der Wurzel abge⸗ 
brochen; beym Abloͤſen der Rinde zeigten ſich mehrere Larven. 
Er trug einige Baumſtuͤcke nach Hauſe; die Larven verpuppten 
ſich Anfangs May und flogen aus am 12ten Juny. Die Lar⸗ 
ven leben geſellig zwiſchen Rinde und Holz und machen in beyde 
gewundene Gaͤnge nach allen Richtungen und graben ſich dann 
im Holz eine kleine Höhle zur Verpuppung. Die Fliege bohrt 
ſich ſodann ein Loch durch die Rinde wie ein Backofenloch und 
geht heraus mit dem Bauche gegen den Bogen des Loches ge— 
richtet. Die Puppe gleicht ziemlich der Fliege: oben der Kopf, 
dann der kurze viereckige Halsring, die Wurzel der Fluͤgelde— 
cken, welche ſich nach unten ſchlagen, das kurze und rundliche 
Schildchen, endlich der lange Bauch mit einem Rand; unten 
Stirn; Augen, Fuͤhlhoͤrner, Palpen, 4 vordere Fuͤße, faſt frey; 
die Fluͤgeldecken bedecken die hintern Füße und die Flügel und 
laſſen nur die Fußwurzeln, die Spitze der Fluͤgel und des 
Bauches frey. 


8. Duponchel, über den eigenthuͤmlichen Hautwech⸗ 
fet des Papilio jasius, jetzt unter Charaxes, welcher nur im 
füdlihen Europa vorkommt und deſſen Verwandlung Cha: 
vanne zu Lauſanne beobachtet hat. Statt wie die andern 
Raupen die Haut plöglidy und ganz abzuſtreifen, fällt hier die 
dicke Kopfhuͤlle beſonders ab, ehe die uͤdrige Haut abgeht. Drey 
Tage vor der Haͤutung richtet fih der Kopf, welcher bisher 
tuͤckwaͤrts geſchlagen war, ſenkrecht, und trennt fi ſodann 
vom erſten Leibesringel oben ab. Dann ſchwellen die drey er⸗ 
ſten Ringel an, ziehen ſich zurück, wodurch der Kopf aus der 
Hülle kommt, plotzlich dreymal größer wird und 4 große Sta⸗ 
cheln bekommt. Dann ſpaltet ſich die uͤbrige Haut wie bey 
andern. 


9. Solier, über den Geſang der Cicaden, welchen die 
Maͤnnchen hören laſſen. Es gibt zweyerley: der eine ertoͤnt, 
wenn das Thier ruhig iſt; der andere bey Angſt und dieſer iſt 
ſchaͤrfer und bunter, beſonders wenn man es mit den Fingern 
haͤlt; bewegt dabey den Bauch, den Ruͤcken des Thorax und 
die Fluͤgel. Die bläferigen Rippen an der Fluͤgelwurzel blähen 
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ſich auf und fallen ſchnell und abwechſelnd zuſammen. Endlich 
wird das Thier muͤd, hoͤrt auf zu ſchreyen, obſchon es immer 
zappelt. Die Bewegungen ſind daher nicht Urſache des Tons, 
und dieſer haͤngt von der Willkuͤr ab. Reizt man es auf an⸗ 
dere Art, fo ſchreyt es wieder: dann find die Ruhpuncte nicht 
mehr wie im freyen Zuſtande durch ein ſchwaͤcheres und anhals 
tendes Pfeifen bezeichnet, welches von dem Ausſtroͤmen zuſam— 
mengedruͤckter Luft aus einem Loch hervorgebracht zu werden 
ſcheint. Beyde, Geſang und Geſchrey, kommen nirgends von 
einerley Organ. Der Ton kommt von Aufblaͤhungen der in— 
nern Organe, welche man Cymbeln nennt; die andern Appas 
rate verſtaͤtken oder verändern ihn nur. Die ſogenannten De— 
ckel kann man mit den Klappen eines Blasinſtrumentes ver⸗ 
gleichen, mit dem Unterſchiede, daß hier die Klappen unbeweg— 
lich ſind und das Inſtrument, nehmlich der Bauch, ſich erhebt. 
Bey der Aeſchencicade, wo die Cymbeln ſeitwaͤrts nicht bedeckt 
find, wie bey Cicada plebeja, braucht das Kerf den Bauch 
nicht zu bewegen, um die toͤnenden Membranen abzude— 
cken. Der Ton dieſer Cicade iſt ſtaͤrker, aber tiefer. Der Ges 
fang weniger geſchwind und nicht fo ausdauernd wie bey Cic. 
plebeja; auch dauert die Ruhe laͤnger und iſt nicht durch das 
Pfeifen ausgezeichnet, wie bey der letzt genannten. 


Royer, Apotheker zu Air, hat bemerkt, und Solier 
nachher mit ihm, daß eine ſingende Cicade ruͤckwaͤrts an einem 
Zweige etwas herabſteigt und dann ſtill haͤlt, wenn man etwas 
zitternd pfeift Bietet man ihr ſodann einen Stock an, ſo ſetzt 
ſie ſich darauf, ſteigt langſam immer ruͤcklings herunter, haͤlt 
von Zeit zu Zeit an, gleichſam um zu horchen, und kommt 
endlich bis zum Beobachter. So brachte Royer eine bis auf 
feine Naſe, wo fie fortfang, während er pfiff. Ein neues Bey: 
ſpiel von der Einwirkung der Muſik auf die Kerfe. 


Duponchel bemerkt, daß die Kinder zu Nismes auf 
aͤhnliche Art die Cicaden fangen. 


10. Feiſthamel, 
Park von Vincennes. 


Iſt nicht dem Seolytus zuzuſchreiben, ſondern dem tro⸗ 
ckenen Sommer 1835. Schon im Juny fiengen viele Baͤume 
zu vertrodnen an, ohne daß man einen Käfer bemerkte. Bald 
gieng es auch fo im Park von St. Mande und St. Maur, 
deren Boden ſehr trocken iſt; die guten Stellen des Parks von 
Vincennes und Nogent litten ſehr wenig. Man bezeichnete die 
abgeſtorbenen Baͤume, und dann erſt fand man ſie mit Sco⸗ 
lyten bedeckt, während die daneben, welche erſt zu kraͤnkeln an⸗ 
fiengen, noch keine hatten. Es giengen 10,000 Staͤmme Weich⸗ 
holz zu Grunde ohne alle Borkenkaͤfer, und eben ſo viel Eichen. 
Der Scolytus hat daher mit der Haͤlfte des Verluſtes im Wal⸗ 
de von Vincennes nichts zu ſchaffen. Es iſt noch zu bemer⸗ 
ken, daß die todten Bäume ſtehen blieben bis zum May des 
folgenden Jahrs, and dann hat man ſie in einen andern Theil 
des Waldes geſchafft, wo prachtvolle Baͤume ſtanden. Die 
Scolyten flogen im Fruͤhjahr zu Tauſenden aus dem Klafter⸗ 
Holz aus und dennoch gieng kein Baum zu Grunde oder wur⸗ 
de auch nur krank. 


uͤber das Abſterben der Baͤume im 


11. Gureau, über die Stridulation der Mucken wäh: 
rend des Flugs. Das Geſumſe kommt von den Schwingungen 
der Flügel, der Ringe des Thorax, und endlich der Luft von 
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benden angeregt. Faßt man eine große Mucke zwiſchen Dau⸗ 
men und Zeigfinger, daß die Flügel frey bleiben, fo bemerkt 
man, daß die oben genannten Theile gleichzeitig ſchwingen. Es 
gibt zweverley Geſumſe, ein tiefes waͤhrend des Fugs; ein 
ſcharfes während der Ruh und unter gewiſſen Umſtaͤnden, be⸗ 
ſonders vor der Paarung; kommt von faſt unmerklichen Schwin⸗ 
gungen det Ringe des Thorax und der Fluͤgel her. Er nennt 
dieſen Ton Piaulement. (Ich habe die Sache anders gefun⸗ 
den. Wenn man die Fluͤgel und den Thorax der Mucken zwi⸗ 
ſchen den Fingern vefihält, fo bringen fie doch wiederholt den 
ſcharfen Ten hervor, ohne daß man die geringſte Bewegung 
fiebt. Nimmt man aber eine gute Lupe, fo ſieht man ganz 
deutlich die Zehen oder Fußwurzeln ungemein ſchnell einige Se: 
cunden lang ſchwingen oder zittern. Dann tritt Ruhe ein und 
der Ton hört auf, kehrt aber wieder, ſobald das krankhafte Zit⸗ 
tern ſich erneuert. O 


12. Panard, über die Lebensart einiger Motten. 


Ich hade bemerkt, daß des Nachts gewiſſe Baͤume jaͤhr⸗ 
lich mit Noctuellen bedeckt ſind, andere nicht, und endlich habe 
ich gefunden, daß es diejenigen ſind, welche von Blattlaͤuſen 
bewohnt werden. Die Motten fliegen gerad darauf los, lecken 
an den Blättern und laſſen ſich leicht anſtechen. Zwar wiſſen 
fie nicht fo geſchickt, wie die Ameiſen, die Honigtropfen von den 
Röhren der Blattlaͤuſe zu nehmen, aber ſie lecken begierig die 
Zweige und Blatter ab. Um darüber ganz ſicher zu ſeyn, band 
ich einen Weidenzweig mit Blattlaͤuſen an einen andern, der 
leer war und worauf ſich nie Noctuellen festen, Im naͤchſten 
Jahr waren 5 —6 Zweige mit Blattlaͤuſen bedeckt und wurden 
von Noctuellen beſucht. 


Ich ſchnitt Zweige mit Blattlaͤuſen ab und ſteckte fie 
anders wohin in den Boden: das Jahr darauf waren ſie mit 
Blattlaͤuſen und Motten bedeckt. 


13. Botin-Deſylles, uͤber die Lebensart einer Spann⸗ 
taupe (Geometra sive Uropteryx sambucaria). Es iſt eine 
der größten: vor der Verpuppung macht ſie ſich ein ſchwaches 
Geſpinnſt mit Laubſplittern bedeckt und durch 2 Faͤden an ei⸗ 
nen Zweig aufgehaͤngt, wo es beym geringften Wind ſchaukelt. 
In einem Glas mit Papier bedeckt haͤlt ſie ſich mit ihren Hin⸗ 
derbeinen an dem Deckel, ſchläͤgt ſich nach hinten und klebt 
jederſeits an den Deckel einen Faden, welche beyde 2“ lang 
find und frey herunterhaͤngen: dann beißt fie von den Blaͤttern 
Stücke ab und heftet fie an die Seidenfaͤden 8 — 9“, unter 
deren Anheftungspunct. Dann biß fie Stuͤcke von Papier und 
verwendete fie zu ihrem Geſpinnſt. Darauf ſchob fie den Kopf 
in das unvollendete Geſpinnſt und gab demſelben innwendig die 
Geſtalt einer Birne. Am Ende des 2ten Tags war die Ar⸗ 
beit fettig: dann ließ ſie vom Deckel los, kroch langſam in das 
Geſpinnſt, wendete den Kopf gegen die Oeffnung und that 
nech einige Fäden daran, ohne ſie jedoch zu ſchließen. Dann 
ſchlug fie den Kopf auf den Leib und blieb in dieſer Haͤng⸗ 
matte ruhig liegen bis zur Verwandlung. 


Nr. 265. S. 25. Blainville, über das Alter der 
zahnarmen Thiere. Er ſieht bey der Claſſiſication auf die Na⸗ 
tur der Jungen, den Bewegungsapparat, inſofern er ſich mehr 
und mehr von dem zweyfüßigen und ſohlentretenden des Men⸗ 
ſchen entfernt. Er zeigt, daß die zahnarmen (von denen er die 


536 


Faulthiere trennt und zu den Primaten ſtellt, wie fruͤher Linne) 
vor die eigentlichen Fleiſchfreſſer geſtellt werden muͤſſen, und 
mithin nach den Kerffreſſern, da fie wie die letztern Schlüffelbeis 
ne haben, 5 Zehen und vorn und hinten auf die Sohlen tre⸗ 
ten. Sie folgen daher fo auf einander: Orycteropus, Dasy- 
pus, Manis, Myrmecophaga, welche ſich am meiſten den zahn— 
armen Waſſerthieren oder den Walen nähern, welche unmittel⸗ 
bar folgen. 


Sie leben ſaͤmmtlich in den heißeſten Laͤndern. In je⸗ 
dem Welttheile iſt eine zahnloſe und eine zahnarme Sippe, 
Manis et Orycteropus in der alten Welt, Myrmecophaga 
et Dasypus in der neuen. Verſteinert kommt nur das Me- 
gatherium vor, welches zu Dasypus gehoͤrt. Seine Knochen 
finden ſich in den großen Ebenen zwiſchen den Anden und dem 
atlantiſchen Meer, das Thier 10“ lang, 8 hoch, alſo wie ein 
maͤßiger Elephant. Es hat keine oder nur unbedeutende Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Faulthier weder in Kopf noch Schulter, Glie⸗ 
dern, Zehen noch Zaͤhnen. Es war mit einem knoͤchernen Pan⸗ 
zer bedeckt [welcher ſich in Berlin befindet]; und das läßt ſich 
fogar a priori beweiſen aus den Stachelfortſaͤtzen, den Rippen: 
winkeln, der Articulation des Beckens und der Wirbelſaͤule 
uſw.; war dem Dasypus chlamyphorus naͤher verwandt als 
andern. Wahrſcheinlich hatte es vorn nur 4 Zehen und hin⸗ 
ten 5; Backenzaͤhne uͤberall 4 und vierſeitig, wie bey keinem an⸗ 
dern Guͤrtelthier. Es kletterte daher wohl nicht auf Baͤume 
und hatte keinen Ruͤſſel; ernaͤhrte ſich von Fleiſch und etwa 
von Wurzeln, grub in die Erde, um die Ameiſenhaufen aufzus 
rühren, ohne Zweifel alles wie bey Dasypus. Es lebte zugleich 
mit andern großen Thieren, Mastodon et Toxodon. 


Megalonyx gehört auch nicht zu den Faulthieren. Seine 
Knochen wurden gefunden in einer Hoͤhle in Virginien, von 
Jefferſon und Wiſtar abgebildet. Man hatte einen Ober⸗ 
arm, eine Speiche, Elle, 3 Klauenglieder, 6 Handknochen und 
einen Zahn. 


Cuvier hielt es fuͤr einerley mit dem Megatherium, 
nahe verwandt dem Ai; ſpaͤter fand er Aehnlichkeit mit Da- 
sypus. Seitdem wurden wieder Knochen entdeckt in Höhlen 
weſtlich den Alleghanis, in der Höhle Big-Bone-Cave im Staa⸗ 
te Teneſſee mit Knochen von den daſelbſt noch lebenden Thie— 
ren, Rindern, Hirſchen, Bären und ſelbſt von Menſchen; fos 
dann in Big-Vone⸗Lick im Staat Kentucky, abgebildet von 
Harlan im Journal se. nat. of Philadelphia VI. 269. 
Davon hat er Abguͤſſe nach Paris geſchickt, worunter ein Un⸗ 
terkiefer mit 5 Zaͤhnen in einer Reihe. 


Daraus ergibt ſich Folgendes. Es ſteht zwiſchen den 
zahnloſen Ameiſen-Baͤren und dem gezähnten. Es iſt noch 
nicht lang ausgeftorben; hatte kurze Beine mit ſehr großen 
Klauen; war vielleicht auch mit einem Panzer bedeckt wie Me- 
gatherium. 


Das geſpaltene Nagelglied von Eppelsheim, welches man 
dem Dinotherium beygelegt, hat ſich auch bey Sansan gefun⸗ 
den, nebſt einem Zahn; gehört einem Thier wie Oryoteropus, 
und heißt Macrotherium. 


Elasmotherium iſt wohl ein Pachyderm zwiſchen Rhi- 
noceros et Equus,. Toxodon im aufgeſchwemmten Boden vom 
Plata war ein Pachyderm, der noch mehr im Waſſer lebte, 
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als Hippopotamus. Dinotherium war auch ein Waſſerthier 
zwiſchen Mastodon und Lamantin. Das Ferſenbein des Da- 
sypus der Auvergne gehört faſt ſicherlich einem kleinen Biber an. 


S. 27. Guyot und Cazalis, Verrichtungen gewiſſer 
Nerven. 


Der bloßgelegte Glossopharyngeus hinter dem Hypo- 
glossus, von dem er durch die Carotis getrennt iſt, iſt ſehr 
empfindlich, wenn man ihn zerrt, ſticht oder abſchneidet: es 
entſtehen Kraͤmpfe am Grunde der Zunge und des Schlundes; 
durch Abſchneiden entſteht eine große Aenderung im Schlucken; 
es verſchwindet ein großer Theil des Schmeckvermoͤgens, aber 
nicht alles; ſehr widerliche Schmeckſtoffe gehen unbemerkt durch, 
waͤhrend andere weniger unangenehme ſehr gut wahrgenommen 
werden. 


Der zweyte Lingualis bringt eben ſolche Schmerzen her⸗ 
vor, aber ohne Kraͤmpfe; beym Durchſchneiden verſchwindet das 
Gefühl: und Schmeckvermoͤgen der Zunge in ihren 3 vordern 
Vierteln; zerrt man aber oder aͤtzt man die Wurzel derſelben, 
ſo zeigt ſich Empfindung und Beſtrebung zum Erbrechen. 


Der Hypoglossus iſt wenig empfindlich, jedoch erfolgen 
Krämpfe in der Zunge; beym Durchſchneiden werden die drey 
vordern Viertel ganz gelaͤhmt, aber Empfindung und Geſchmack 


bleibt: das Anfaſſen der Speiſen wird ſehr ſchwierig und faſt 
unmoglich, aber das Schlucken bleibt faſt unverſehrt, indem 


die Wurzel der Zunge ſich immer heben und ſenken kann. 


Nr. 266. S. 33. Milne⸗Edwards, uͤber die Na⸗ 
tur und die Art des Wachsthums der Polypenſtaͤmme. 


Faſt alle Zoologen halten ſowohl die Horn- als Kalk⸗ 
Corallen für aͤußere lebloſe Cruſten, bloße Haut- Abſonderun⸗ 
gen wie bey den Serpulen. Er hat dieſe Meynung irrig ge⸗ 
funden, und betrachtet dieſe veſten Huͤllen als lebendige, welche 
eben ſogut zum Leibe gehören als die Fühlfäden oder die Vers 
dauungshoͤhle, und welche ſich ernaͤhren wie das Uebrige des 
Thiers, wenn ſie auch noch ſo hart ſind; ſie ſind ein aͤußeres 
Skelet [Soviel wir wiſſen, beſteht dieſe Anſicht ſchon feit vie 
len Jahren]. Zu dieſer Meynung hat ihn beſonders die Be— 
obachtung einer Sertularia an den Kuͤſten der Provinz veran⸗ 
laßt. Sie beſtehen bekanntlich aus einer hornigen Roͤhre inn— 
wendig mit einer weichen und hohlen Subſtanz, welche die 
Stelle des Magens vertritt. Die beobachtete Gattung iſt an 
den juͤngern Theilen ſehr duͤnn, an den aͤltern aber viel dicker. 
Das koͤnnte man von einem Abſatz neuer Schichten auf der 
aͤußern Oberflache halten. Auf den Durchſchnitten aber ſieht 


man unter dem Microfcop, daß die Wände der aͤußeren Röhre 


überall gleich dick find und daß nur die innere weiche Subſtanz 
dicker geworden iſt, woraus folgt, daß die aͤußere Röhre wirk⸗ 
lich wachſen und ſich ernaͤhren muß. Daſſelbe findet ſtatt bey 
den Steincorallen: ſie muͤſſen Kalktheile aufnehmen, wie die 
Knorpel bey ihrer Verwandlung in Knochen. 


C. H. Schultz fand, daß die Bläschen oder Kuͤgel— 
chen im Blute des Elephanten kkuͤrzlich zu Potsdam getoͤdtet) 
mehr von einander abweichen, als bey andern Saͤugthieren. 
Das kommt von der gleichzeitigen Gegenwart junger, alter und 
greiſer Blutkuͤgelchen her. Dieſes Blut enthält beſonders viel 
junge Bläschen mit kaum gefaͤrbten Membranen; die einen 

Iſis 1839. Heft 7. 
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ſchienen rund, die andern flach und andere gefaltet wie die 
Kaulquappen. Auch ſah er mondfoͤrmige und elliptiſche Kuͤ⸗ 
gelchen; dieſe Abweichungen betrachtet er als Uebergaͤnge der 
Kuͤgelchen des Nahrungsſafts in die des Blutes. 


S. 34. Laurent, uͤber die Hoͤhle mit faulem Waſſer 
in der untern Klappe der Auſtern. 


Beyde Klappen haben vom Wirbel- bis zum Muſkel⸗ 
Eindruck getrennte Blaͤtter und Hoͤhlen dazwiſchen; in der 
obern weniger, in der untern mehr und groͤßere, faſt wie bey 
den vielkammerigen Schalen. Jenſeits des Muſkeleindrucks 
ſind die Zwiſchenraͤume mit einer kreidenartigen, zerreiblichen 
Maſſe ausgefüllt, wie das ſogenannte Fiſchbein. In allen Hoͤh⸗ 
len beyder Schalen iſt Meerwaſſer ſtinkend geworden durch Ste⸗ 
hen; manchmal findet man Sand in den Hoͤhlen der untern 
oder gewoͤlbten Klappe. Dieſes erinnert an das Waſſer, wel— 
ches Bennett in der Schale von Nautilus pompilius geſehen 
hat. Auf der innern Seite jeder Klappe dicht am Wirbel iſt 
eine Delle einige M. Meter groß, worinn zwey Fortſaͤtze des Man— 
tels liegen; ſie ſcheinen als ein zweyter Schließmuſkel betrach⸗ 
tet werden zu koͤnnen, welcher hier fehlt, aber bey den Etherien 
deutlich iſt. 


Lartet fand verſteinerte Affenknochen im tertiaͤren Bos 
den des Departements Gers; Lund in Hoͤhlen von Braſilien 
in Lehm, nebſt Knochen von Gazellen und 54 Saͤugthieren. 


Simia protopithecus. Affenknochen faͤnden ſich mithin 
im tertiaͤren Boden und im quaternaͤren, d. h. im foſſilen und 
humatilen Zuſtand. 


Laizer und Parieu, neues Nagthier, Palaeomys 
arvernensis aus dem tertiaͤren Boden von der Limagne; 
Stuͤcke vom Ober- und Unterkiefer; ſcheint verwandt der 
Chinchilla. 


Nr. 267. S. 42. Gervais, über die Suͤßwaſſer⸗ 
Polypen. 


Wir haben um Paris mehrere Sippen oder Gattungen, 
verwandt den Alcyonellen, mit Fuͤhlfaͤden auf einem Hufeiſen, 
und außerdem Gattungen mit trichterfoͤrmigen Fuͤhlfaͤden, wel⸗ 
che mithin die Stelle der Meerpolypen mit 2 Oeffnungen ver⸗ 
treten. Sie bilden 2 Sippen, verwandt den Tubuliporen und 
einigen andern Zellenpolypen ohne Deckel; man hat ihre Wer: 
ſteinerungen als characteriſtiſch für Meeresboden angeſehen. 


Die erſte Sippe wurde ſchon beſchrieben unter dem Na— 
men Paludicella; die zweyte ſoll Fredericella heißen; hat 
zum Typus Tubularia sultana Blum b. 


Die andern mit einem Hufeiſen finden ſich nicht im 
Meer. f a 


S. 45. Doyere, Bemerkung uͤber ein Infuſions⸗Thier⸗ 
chen im Sande der Dachrinnen, welchen ihm Schultze ge⸗ 
ſchickt hat. Es unterſcheidet ſich von Macrobiotus hufelandi, 
gleicht ihm jedoch in vielen Dingen; er glaubt, es ſey derſelbe 
in höherm Alter und einerley mit Spalanzani's Tardigradus, 
nicht fo lang, aber dicker als Maerobiotus (= 0028, 00,12 
Mill. Meter.); hat ziemlich derde und rothbraune Haut; Kopf 
deutlich mit 2 Paar Anhaͤngſeln eu Fuͤhlhoͤrner; der Leib be: 
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ſteht aus 4 abgeſetzten Ringeln, jeder mit einem Fußpaar un: 
ten daran, und 3 Ringel mit einem Paar langen Fäden oder 
Borſten oben darauf. Die Fuͤße ſind gegliedert und haben 4 
gleiche Klauen, nicht 2 geſpaltene wie Macrobiotus. Der Rüf- 
ſel iſt ausſchiebdat und beſteht aus 3 Ringeln; die Seitenſtiele 
det Kiefer ſind nicht gebogen, ſondern gerad. 


Unter demſelben Sand fanden ſich viel kleinere Macro- 
biotus, wahrſcheinlich juͤngere; hatten an den Fuͤßen nur drey 
Klauen, wovon 2 einfach und eine geſpalten. Iſt vielleicht 
Ehrenbergg Trionychium. 


Gervais; im nördlichen Africa finden ſich Coluber 
natrix, Vipera brachyura, Lerista dumerilii, Rana escu- 
lenta, Bufo variabilis, Discoglossus pictus, Potamophilus 
Auviatilis. 


Nr. 268. S. 51. Decaisne, Entwickelung des Bluͤ⸗ 
thenſtaubs bey der Miſtel und der Samen bey Thesium. 


Nr. 269. Nichts fuͤr uns. 


Nr. 270. S. 67. Joannis, Schiffslieutenant, uͤber 
das Gebaren der Aale. Sie find lebendig gebaͤrend, ziehen 
auch in unterirdiſche Waſſerſtroͤme, gebaͤren im Meer und die 
Jungen gehen in die Fluͤſſe, wo ſie ſchnell wachſen; fie tra⸗ 
gen nut kurze Zeit; die Aalklumpen, welche man im Hor⸗ 
nung und März anttifft, find Paarungen: fie haben ein fehr 
ſcharfes Geſicht. 


Ein Bauer kam zu ihm und ſagte, es ſey ihm geſtern 
etwas vorgekommen, das er in ſeinem Leben nie geſehen habe. 
Er fiſchte am 20. März einen dicken Aal, legte ihn in eine 
Schüſſel und bedeckte fie mit einer andern. Des Abends fah 
er zu feinem Erſtaunen mehr als 200 junge Aale dabey 1¼ 
— 2“ lang, fo dick wie ein Faden und faſt weiß. 


Diefe Sache ſchien dem Herrn Joannis ſo wichtia, 
daß er den Bauer mit Fragen uͤberhaͤufte, wodurch er noch 
Folgendes erfuhr. Als der Bauer den Fiſch des Abends be⸗ 
fah, war er noch im Gebaren begriffen; ein Junges war erſt 
halb heraus; auf dem Boden lag etwas Schleim. Die Jun⸗ 
gen ſchlaͤngelten herum und krochen an den Wänden der Schüſ⸗ 
fel hinauf; einige waren mit dem Hintertheil wie angeklebt 
und hoben den Kopf krampfhaft in die Höhe; andere waren 
tobt; andere zappelten auf dem Boden. Man ſah deutlich dey⸗ 
de Augen, wie ſchwarze Dupfen. ? 


Die Jungen waren in ihren Vewegungen durch Schleim, 
welcher ihren Leib bedeckte, gehindert, weil ſie damit anklebten. 
Der Bauer hat den Aal gegeſſen und die Jungen weggewor⸗ 
fen [Das iſt wobl nichts anders als die bekannte Geſchichte 
mit den Eingeweidwürmern!]. 


r 
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The Edinburgh new phil. Journal, 
by Jameson. Vol. 25. 8. (Fortſetzung von Ifis 1838, V. S. 383.) 


Nr. 49. April — July 1838. 


S. 123. E. F. Bromhead, uͤber die Charactere der 
botaniſchen Verwandtſchaften. 


Nr. 50. Julp bis October 1838. 


S. 432. Zoology of the Voyage of Beagle iſt er 
ſchienen. Enthält Beſchreibungen von Canis magellanicus, 
fulvipes, azarae, Felis yagouarondi, pajeros; Delphinus 
fitzroyi; Guanaco; Cervus campestris, Abbildungen von 9 
Muriden, von Vögeln, 


Ilustrations of the Zoology of South-Africa by 
Andrew Smith 4. Die Reife erſtreckte fih bis 239 38° 
S. B. Das Werk enthält illuminierte Abbildungen von Rhi- 
noceros keitoloa, bicornis. 


Als die Holländer 1652. das Vorgebirg der guten Hoff: 
nung beſetzten, bewohnte es die Waͤlder am Tafelberg, hat ſich 
aber jetzt ganz aus den Graͤnzen der Colonie zuruͤckgezogen, 
und ſelbſt ſoweit als die Jaͤger ſtreifen; Rhinoceros simus 
Burchell, vor wenigen Jahren noch gemein um Latacu, 
hat ſich jetzt auch auf 100 engliſche Meilen entfernt. Die 
erſte Gattung ſteht dem Rhinoceros bicornis ſehr nahe. Fal- 
co semitorquatus, rupicoloides (Es gibt 8 Gattungen, 
worunter Falco peregrinus et subbuteo). Chizaerhis con- 
color; Pterocles gutturalis; Otis rufierista; Sternotherus 
sinuatus (Testudo) häufig zwiſchen 24 und 25 Grad; Va- 
ranus albogularis 4 — 5’ lang, felten, in Felskluͤften. Er 
hält ſich ſo veſt an Felswaͤnden, daß man ihn kaum abziehen 
kann; er beißt um ſich. Ein abgeriſſener hatte die Klauen ver⸗ 
loren, ſo veſt hielt er ſich an dem Felſen. Er frißt Froͤſche, 
Krebſe und kleine Haarthiere. 


Bucephalus viridis (Schlange) nur einmal gefunden; 
Echinorrhinus obesus (Hay). 


G Johnston, a History of the british Zoophytes 
8. 341. Plates 44. 


Band 26. Nr. 51. October 1838 — Jänner 1839. 


S. 152. J. Gr. Dalyell, über eine ſonderbare Fort 
pflanzungsart bey den niedern Thieren. Ich habe fruͤher die Fort⸗ 
pflanzung einiger Zoophyten gezeigt, entweder durch Eyer oder 
durch Abloͤſung eines aͤußern Blaͤschens uſw.; eben ſo die 
Knoſpen von Hydra tuba und das belebte Koͤrperchen, wel: 
ches, kuͤnſtlich von einer Actinia getrennt, ein vollkommener 
Fötus und von der Mutter durch den Mund ausgeſtoßen wird. 


1) Actinia. Nicht alle Gattungen bringen lebendige Junge 
durch den Mund hervor. In unſerm Meer lebt eine neue, 
welche ich Actinia flava nennen will; ſehr iſchoͤn, hochgelb, 
mit einer Reihe laͤnglicher, weißer Striche, unten um den gan: 
zen Leib umgeben; die Scheibe von einer dreyfachen Reih⸗ 
ziemlich ſchlanker und langer Fuͤhlfaͤden. Der Leib betraͤgt . 
einer Kugel und hat uͤber einen Zoll im Durchmeſſer. Vor de 
Fortpflanzung zeigen ſich Unregelmaͤßigkeiten am Rande de. 
Grundes; er hat tiefe Einſchnitte oder breitere Lappen. Bal“ 
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ſondern ſich unregelmaͤßige Fetzen vom Umfang ab. Einige fe 
hen aus wie Prismen, andere haben eine lange ovale oder an— 
dere Geſtalt. Zunaͤchſt zieht ſich der Rand zuſammen, waͤh— 
rend das ſich abloͤſende Stuͤck bald an ſeiner Stelle bleibt, bald 
davon abruͤckt. Es zeigt ſich nun ein Band zwiſchen beyden, 
welches allmaͤhlich duͤnner wird, bis die Trennung erfolgt. 


Noch iſt das Stuͤck eine geſtaltloſe Maſſe; aber bald ent— 
wickeln ſich Fuͤhlfaͤden, die Geſtalt wird ſymmetriſcher und zeigt 
ſich der Mutter gleich. Es ſondern ſich waͤhrend des Som— 
mers fo viele Stuͤcke ab, daß die Mutter ganz verſtuͤmmelt er⸗ 
ſcheint und kaum mehr fuͤr daſſelbe Thier zu erkennen iſt. 


Das Band liegt etwas Über dem Fuße der Actinia, 2 — 
9" lang, nach unten frey von aller Adhaͤſion und wogend mit 
der Bewegung des Waſſers; iſt aber zu undurchſichtig, als daß 
man einen Kreislauf zwiſchen der Mutter und dem Jungen 
wahrnehmen koͤnnte, wofern einer vorhanden iſt. 


2) Ascidia papilla. In der Mitte des Sommers fah 
ich ein kleines Thier unter allerley Meerproducten, wovon Flu— 
stra carbasea den Haupttheil bildete. Es ſah aus wie eine 
Stecknadel, 1“ lang und roͤthlich. Ich nannte es Spinula, 
verlor es aber aus dem Geſicht. Fuͤnf Jahre nachher, am 19. 
July, bemerkte ich es wieder, hielt es aber fuͤr ein kugeliges 
Koͤrperchen von F. carbasea, das jetzt einige Veraͤnderungen 
erlitten haben koͤnnte. Da es aber in größerer Zahl war, fo 
konnte ich ſeine Veraͤnderungen beſſer verfolgen. 


Es ſieht ziemlich aus wie eine Kaulquappe; Schwanz 
3 — Amal länger als Leib oder Kopf, Oberflaͤche eben, ohne 
aͤußere Organe, ſolid von Conſiſtenz; ſchwimmt hurtig mit dem 
biegſamen Schwanz. Endlich verſchwanden ſie; es blieben aber 
verſchiedene kleine Flecken zuruͤck, wie ſolche, woraus Zoophyten 
entſtehen. 


Ich bekam ſodann eine neue Colonie. Die Spinulae 
waren Anfangs ſehr lebhaft; dann ſtellten ſie ſich aber ſenk— 
recht, den Kopf unten auf den Boden des Gefaͤßes und faſt 
ganz ruhig. Darauf wurde der Kopf breiter, bekam eckige Vor— 
ſpruͤnge, welche veſt klebten. Dann machte das Thier krank— 
hafte Bewegungen, als wenn es ſich frey machen wollte. Die 
Schwingungen des Schwanzes waren fo ſchnell, daß man kaum 
feine Geſtalt unterſcheiden konnte. „Endlich hörte die Bewegung 
auf und es wurzelte voͤllig an. Nach einigen Tagen zeigte ſich 
eine deutliche Aenderung. An der Stelle des Kopfes oder Lei— 
bes war ein dunkler, derber Nucleus und der Schwanz war 
verſchwunden. Gegen den Umfang war eine durchſichtige Ma— 
terie ergoſſen und von demſelben ſtrahlten 26 — 28 flache Wuͤr⸗ 
zelchen aus. Endlich zeigten ſich oben auf dem Nucleus zwo 
Warzen mit 4 eckigen Loͤchern; die Wuͤrzelchen wurden undeut⸗ 
lich; die durchſichtige Materie bildete eine Haut um den Fuß 
und die Spinula hatte ſich in eine junge Ascidia verwandelt. 
Sie iſt eines der gemeinſten Thiere in unſerm Meer, und fin— 
det ſich faſt immer mit Flustra carbasea. Ausgewachſen bil⸗ 
bet fie / einer Kugel, 6 — 8 im Durchmeſſer, pfirſich⸗ 


blutroth bis carminroth. Die Farbe zeigt ſich nach drey Mo⸗ 


naten. 
Dieſe Gattung naͤhert ſich der Cynthia von Savigny. 


Die Muͤndungen der Warzen ſind viereckig, aber nicht 
gefurcht. 


—— 
— • ͤkm Lnäüꝑ 
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3) Aplidium verrucosum, die warzige Seefeige. 


Im October brachten mir die Auſternfiſcher von Neu— 
Haven eine Menge Meer-Producte aus dem Frithof Forth. 
Darunter war eine gallertartige, jedoch derbe Subſtanz oliven— 
grün, unregelmäßig, parallelopipedaliſch, oben 3“ lang, und im 
Ganzen 3 Cubikzoll Innhalt. Die ſonſt ebene Flaͤche hatte 
ſehr niedere Erhoͤhungen, welche ſich bald in Menge als kurze, 
vorſpringende, walzige Oeffnungen entwickelten, jede wie eine 
Lippe mit ebenem Rand; darein wurden ſtarke Stroͤme mit 
kleinen herumſchwimmenden Theilchen gezogen. Nach einigen 
Stunden war der Boden des Gefaͤßes mit vielen dunkeln, ovas 
len Kuͤgelchen bedeckt, ausgeſtoßen von allen Puncten der ge— 
meinſchaftlichen Maſſe, welche, wie es ſich nun zeigte, ein Ag— 
gregat von lebhaften Thierchen war, wovon keines über 1½““ 
Durchmeſſer hatte. Die zahlreichen Stroͤme, welche eingezogen 
wurden, die Menge von Geſchoͤpfen in Thaͤtigkeit, ihr ploͤtzli— 
ches Sinken und Erheben war ein artiger Anblick. Es ſchien, 
als ſtreckten ſie ſich nach ſchleimiger Materie aus, wovon ſie 
das Waſſer befreyen wollten. 


Gegen die Zeit der Reife von vielen inneren Koͤrperchen 
verwandelte ſich die olivengruͤne Farbe des Subjects in eine 
braͤunliche; als fie lebhafter wurden, wurde die Haut täglich 
duͤnner. Endlich zeigten ſich viele Spinulae wie beym vorigen 
Thier. Sie verſchwanden bald und ließen ebenfalls zerſtreute 
Flecken zuruͤck. 5 


Ich ſetzte kleinere Glaͤſer unter die Maſſe und bekam 
nach 24 Stunden verſchiedene Spinulae, aber nichts anders. 
Die ovalen gelblichen Koͤrperchen auf dem Boden der kleinern 
Glaͤſer zeigten ſich unter dem Microſcop als Eyer mit einem 
Embryo. Einige waren faſt reif; Kopf oder Leib bildete die 
Mitte und war vom Schwanz umgeben wie ein Rand. Alle 
erhielten eine ſehr dünne Haut oder Amnion, ſund hatten keine 
Bewegung. Das iſt alſo ein Beweis, daß dieſe Eyer in der 
fruͤhern Zeit beweglich ſind und nachher unbeweglich werden. 


Ich glaube daher, daß Anfangs das Ey unbeweglich iſt; 
nach der Befruchtung auch der Embryo, dann aber beweglich 
wird, ehe er aus dem Ey tritt, wie bey einigen Planarien, 
welche aus der Capſel herausſchluͤpfen, und wie auch bey an: 
dern Thieren. 


Der bewegliche Zuſtand der Koͤrperchen, welche von den 
Fluſtern kommen, oder der Planulae von den Sertularien oder 
der Spinulae von den Aſcidien iſt daher nicht der erſte oder 
der Eyzuſtand, ſondern der zweyte, wo ſie das Ey verlaſſen 
haben. 


Die Spinulae verlaſſen das Ey ſehr bald, und daher 
findet man ſie kaum in dieſem Zuſtande. Sie ſchwimmen ſehr 
hurtig nach allen Richtungen und nehmen allerley Stellungen 
an, faſt ganz wie Kaulquappen. So bewegen ſie ſich biswei⸗ 
len zehn bis 12 Tage. Dann laͤßt die Bewegung nach; fie 
gehen nicht fo häufig unter dem Microſcop durch und nicht fo 
weit; der Kopf ſteht nach unten, der Schwanz nach oben wie 
bey denjenigen, welche bereits veſt ſitzen. Diejenigen, welche wag⸗ 
recht oder ſchief liegen, laſſen ſich am beſten beobachten. Bald 
entſpringen vorn aus dem Kopfe eckige Fortſaͤtze, welche ſich 
am Glaſe veſtſetzen, waͤhrend welcher Zeit das Thier zappelt; 
endlich verſchwindet der aufrechte Schwanz, und es bleibt ein 
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gellichet Nucleus übrig, der bald blaßgrün wird. Dann ent« 
fpringen ungefähr acht Würzelhen vom Umfang des Nucleus, 
zetſtreuen ſich dann in einer duͤnnen durchſichtigen Materie, 
deren Umtiß auch ihre Graͤnze iſt. Nach acht Tagen Öffnen 
ſich zwey Löcher mit runden Lippen oben, und führen in die 
Höhle des Nucleus Ducch eines derſelden ſieht man die Pul⸗ 
ſation eines großen innern Gefaͤßes und den Lauf dunkler Ato⸗ 
me, welche durch zahlreiche Canaͤle nach entferntern Theilen in 
der cirkulierenden Flüſſigkeit gebracht werden. Dann werden 
größere Theilchen aus dem Waſſer eingezogen und Ballen von 
Koth ausgeſtoßen. Kurz es hat ſich eine neue Ascidia gebildet. 


Dieſes Thier iſt aber nut das erſte von einem Trupp, 
der aus Hunderten beſtehen ſoll. Ob es das Centrum eines 
Syſtems von Thieten ift, in welche ſich die acht Mürzelchen 
vielleicht entwickeln, kann ich nicht entſchieden behaupten. Das 
Exemplar ſcheint an einigen Stellen aus acht oder mehr Aſci⸗ 
dien, um eine centrale Vertiefung zu beſtehen, nicht unaͤhn⸗ 
ähnlich den oberflächlichen Eindruͤcken in den gebräuchlichen 
Schwaͤmmen. 

Statt zu verſchwinden, wie in der vorigen Ascidia, ers 
weitern ſich bier die Wuͤrzelchen in ein ovales, unten beveſtig⸗ 
tes Blatt, wo der Nucleus damit zuſammenhaͤngt durch einen 
dünnern Canal, wie ich ihn nenne: dann einen Monat nad): 
ber ſieht man deutlich die Circulation zwiſchen dem Nucleus 
und dem erweitetten Würzelchen. Es iſt aber hier eben fo 
ſchwer, dieſe einzelnen Theile lebendig zu erhalten, als die jun⸗ 
gen Tubularien oder Fluſtern. Sie haben zu wenig Conſiſtenz 
und ein zür ſchwaches Leben, als daß fie die nachtheiligen Fol⸗ 
gen ihrer künſtlichen Entfernung von ihrem natuͤrlichen Platz 
vertragen koͤnnten. 

Der Nucleus überlebt manchmal die Behandlung: er 
ſcheint ſich dann zu verdoppeln, und aus jedem ſproßt eine 
neue Ascidia. So entſtehen 5 — 6 aus einer einzigen in 16 
Wochen. 

Es iſt ſchwer, die Metamorphoſe der einzelnen Ascidia 
anzugeben. Wahrſcheinlich enthält der Leib der Spinula die 
durchſichtige Materie, welche ausgetrieben und um den Kopf 
ergoſſen wird: dann ſcheint ſich die aͤußere Haut in dieſer Er⸗ 
gießung in Würzelchen zu verlängern, ungefaͤhr wie eine Art 
Sproſſung; fo bilden fie zuſammen die Baſis der entſtehenden 
Ascidia. 

Aus den angegebenen Beobachtungen ſcheint zu folgen: 

1) Ben den Actinien gibt es zwererley Art von Fortpflan⸗ 
zung. Der Embryos iſt ein geſtaltloſes Körperhen mit 
Detsbewegung innerhalb der Mutter, wird aber dann 
regelmäßig und durch den Mund ausgeſtoßen, kann ſich 
aber in dieſem Zuſtand faſt nicht mehr von der Stelle 
bewegen. Ein ander Mal ſproßt ein Fetzen auswendig 
von der Baſis wie bey Hydra tuba. 

2) Aplidium verrucosum, eine zuſammengeſetzte Ascidia 
iſt ur ſprünglich ein unbewegliches Ey; dann ein Embryo 
mit lebhafter Ortsbewegung; er wird im dritten Zuſtan⸗ 
de in ein Thier von ganz verſchiedener Form verwandelt 
und bleibt an der Stelle veſt ſitzen. 

5) Die Zoophyten verſchiedener Sippen durchlaufen Mit⸗ 
telzuſtände bis zu ihrer Vollkommenheit, und davon 
iſt derjenige Zuſtand, worinn ſie Ortsbewegung zeigen, 
nicht der erſte. 


ten, die Beſtandtheile des Waſſers uſw. 
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S. 194. Graham, ausfuhrliche Beſchreibung feltener 
Pflanzen. 
Chorizema dicksonii; Cohinsia heterophylla; Ed- 
wardsia magnabiana; Gesneria elongata; Mirbelia angu- 
stifolia; Pimelia hendersonii; Torenia cordifolia. 


S. 203. M. Barry, Unterſuchungen über Embryologie 
bey Saͤugthieren. 

Von den Memoires of the Wernerian natural Hi- 
story Society ift Band VII. erſchienen für 1831 — 1837. 8. 
550. 36 Tafeln. Durchſchnitte und Charte; Abbildungen von 
Fiſchen. 

Journal of the asiatic Society of Bengal, herausge⸗ 
ben von Princep, ift Nr. 75. erſchienen und in London zu 
haben bey Allen; enthält die Land» und Suͤßwaſſer Schnecken 
vom weſtlichen Himalaya von T. Hutton und W. H. 
Benſon. 

Observations on the Genus Unio, by Isaac Lee, 4., 
mit vielen illuminierten Tafeln americaniſcher Muſcheln. 


Die Brunnen: und Molkenanſtalt zu Salzbrunn, 
von Dr. A. Zemplin. Breslau b. Max 1838. 8. I. 222. II. 188. 


Dieſes ſchleſiſche Mineralwaſſer iſt zwar alt, aber erſt 
feit einer kurzen Reihe von Jahren näher bekannt; deſſen un⸗ 
geachtet ſowohl wegen feiner Wirkſamkeit als wegen der ſchoͤ⸗ 
nen Gegend und der intereſſanten Nachbarſchaft berühmt. Das 
iſt es geworden durch die Thaͤtigkeit, Einſicht und Geſchicklich⸗ 
keit ſeines Brunnenarztes, welcher hier ſowohl den Gaͤſten als 
den Aerzten ein angenehmes und nuͤtztiches Geſchenk macht. 
Das erſte Bändchen iſt für die Gaͤſte deſtimmt und ſchildert 
daher vorzuͤglich die Lage, Geſchichte und die Umgedung des 
Ortes, ſo wie die Einrichtungen der Anſtalt, das Verhalten dey 
ihrem Gebrauch, das Trinken und Baden, die Wirkung uſw. 
Angehaͤngt iſt ein Pflanzenverzeichniß. Mit dieſem Baͤndchen 
in der Hand wird man die Badzeit angenehm zubringen und die 
Cur ſo einrichten, daß ſie den erwuͤnſchten Erfolg haben kann. 
Der Verfaſſer ſteht uͤber 20 Jahr an der Anſtalt, kennt daher 
alle Verhaͤltniſſe und verſteht den Badbeſuchenden auf eine ein⸗ 
fache und anziehende Weiſe darein einzuweihen. 

Das 2te Bändchen iſt den Aerzten beſtimmt. Er ſchildert 
daher die Krankheiten, welche hier gehoben werden konnen, als 
erfahrner und ſcharfſinniger Arzt, gibt mehrere Krankengeſchich⸗ 
Unter den vielen vor⸗ 
trefflichen Brunnenſchriften ſteht dieſe gewiß in der erſten Reihe. 


Von demſelben Verfaſſer iſt erſchienen: 


Das nahe liegende Fürftenitein 
in der Vergangenheit und Gegenwart. Edenda 1838. 8. 137. 


Ein Beptrag zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte und ein Weg⸗ 
weiſer für Beſuchende. Dieſes Schloß iſt ſowohl wegen feiner ſch 
nen Lage als wegen ſeines Alters, ſeiner merkwuͤrdigen Schick⸗ 
ſale und wegen der vielen Beſuche von hohen Perfonen in der 
neuern Zeit allgemein bekannt. Es wird hier in jeder Hinſicht 
geſchildert und alles angefuͤhrt, was dem Hiſtoriker, dem Reis 
ſenden und dem Künſtler von Wichtigkeit ſeyn kann. Es iſt 
dubeg eine Abbildung des Schloſſes. a 
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Encyclopädiſche Zeitſchritt, 
vorzuͤglich 
für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 


von 


118. 3 9. 
r 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 

Das Honorar fuͤr den Bogen ſechs Thaler. 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find. Es wird ge— 
beten, dieſelben auf Poſtpapier zu ſchreiben. 

Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. j 

Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 

Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


Leipzig, bey Brockhaus. 
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Das ſobenannt Anorganiſche ift Organiſches in mehr oder weniger erlo⸗ 
chener Aeußerung. 


Dom Grafen Georg von Buquoy. 


Die, als Raumgebilde, als Geſchichte, als eigener in Selbſt⸗ 
beſchauung vernehmbarer Geiſt ſich uns verkuͤndende Natur, 
zugleich der Ausdruck, die Geberde, entſprechend einer hoͤchſten 
Uridee, daher ein harmoniſch-organiſches Ganzes, kann in allen 
ihren Accenten nicht anders anſtimmen, denn im hoͤchſten Ein⸗ 
klange derſelben unter einander, nach allen Seiten hin erſpaͤhte, 
es moͤge der Beobachter der Natur dem bedeutungsvollen Bli— 
cke ihres allumſtrahlenden Auges folgen, oder der letzten Falte 
des ſie geheimnißvoll umwallenden Schleiers noch eine Deu⸗ 
tung abzulauern ſich bemühen. * Dieß der Sinn des hier zu 
entwickelnden Geſetzes. 


Wenn aber dem Paralleliſieren alles Erſcheinens, der 
allgemeinen Waturanalogie, nachgeſtrebt wird, fo möge man 
ſich hüten, vor der jeden hoͤhern Aufflug laͤhmenden pedanti- 
ſchen Anmaßung, etwa allenthalben ein und daſſelbe 
Bild mechaniſch nachcopiert zu finden. Nicht Mono— 
tonie beherrſchet die Natur, ſondern die allſeitigſte Manch⸗ 
faltigkeit iſt hier bezaubernd an die geſchloſſenſte Einheit 
geknüpft. Auch meide man die (der franzoͤſiſchen Molekuͤ⸗ 
lenſchule ſo beliebte) Methode, vom Staube zu beginnen und 
von hier aus die hoͤhern Regionen der Erſcheinung erklimmen 
zu wollen. Was aus dem Kothe ſteigt, ſchwingt nimmer ſich 


» Freylich darf man dann nicht nach einer ziemlich beliebten 
Schulmethode, aus dem All⸗Leben der Natur ein ſoge⸗ 
nanntes Anorganiſches Lebloſes mühfam heraus 
präparieren wollen; ſondern man muß ſich ſchon beque⸗ 
men, wenn auch wider Willen, die Natur als ein durch 
und durch Belebtes, als ein wahrhaft organiſches Ganzes 
u betrachten. 

Iſis 1839. Heft 8. 


zu Aethershoͤhen. Vielmehr erhebe ſich der Menſch ſogleich 
nach dem ihm verwandten höhern Seyn, blicke ahnungsvoll 
und unbefangen ſpaͤhend nach dem hoͤchſten Lebensaus— 
drucke hin, denn nur in dieſem ſpricht ſich aus die allem 
Erſcheinen zum Grunde liegende Formel, die All-Lebens⸗ 
Formel. In dem Geſetze des höchſten Lebens verkuͤndet 
ſich die Weltidee in ihrem vollen Sinne, und noch das ftus 
pide Treiben am Staube lallet ſie nach. 


So wie aber aus der allgemeinen Formel der Dynamik 
man die Formel der Statik dadurch erhaͤlt, daß alle Ueberwucht 
als erloſchen angenommen wird; * ſo wie das Symbol des 
Pflanzenlebens aus dem Symbole des Thierlebens ſich geſtal⸗ 
tet, wenn Sinneswahrnehmung und Willkuͤr in dem erſtern er⸗ 
ſterben; — nichts deſtoweniger aber das Geſetz der Dynamik 
in jenem der Statik, und die Norm des Thierlebens in jener 
des Pflanzenlebens ſich ſpiegeln; — eben fo muß bey dem Nie- 
derſteigen von der Interpretation des hoͤchſten Naturlebens zu 
der Auslegung des niederern Waltens der Natur, die jedesma— 
lige Formel der Erſcheinung dahin modificiert werden, daß aus 
der hoͤchſten Lebensformel verſchwinde, was an der niederern 
Erſcheinung nur noch als Rudiment beſteht, ohne jedoch die 
Formel des Urlebens je aus dem Auge zu verlieren. 


Ein Beyſpiel mag dieß erlaͤutern: 


Es laſſen ſich die Geſetze des Gleichgewichts an der Wa⸗ 
ge, und jene am Volksweſen unter den Partheyen oder Gewal⸗ 


* Sieh meine weitere Entwicklung und Anwen⸗ 
dung des Geſetzes der virtuellen Geſchwin⸗ 
digkeiten. 

35 
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ten mit einander ſehr wohl vergleichen; jedoch unter Modifica⸗ 
tionen, die aus der Natur des Gegenſtandes hervorgehen. 


An der Wage zieht das aufgelegte Loth unabaͤnderlich 
mit der Kraft eines Lothes, — mag auch in die andere Wag⸗ 
ſchale welch irgend ein Gewicht gelegt wetden. Hingegen wer⸗ 
den die gegen einander auftretenden Volkspartheyen oder die 
getrennten unter einander in Widerſpruch gerathenen Gewalten, 
durch die Macht der Leidenſchaft auf lebendige Weiſe beflü- 
gelt; Leidenſchaft gebiert Gegenleidenſchaft, und jede von bey⸗ 
den waͤchſt durch ihren Antagoniſten, wovon auch ſchon ein 
Anologon am Pflanz⸗ und Thierorganismus, tuͤckſichtlich der 
Functionen, nicht zu verkennen iſt. Am Kryptobiotiſchen iſt je⸗ 
nes ſpontane, aus ſich ſelbſt, durch Widerſpruch des Gegen⸗ 
theils, wachſende Streben erſtorben; daher wird die Gleichge⸗ 
wichtsformel des hoͤhern Lebens in jene des Kryptodiotiſchen um⸗ 
bildet, wenn das lebendige Ktaftſtreben in jener als erſtorbene 
Selbſtbeſtimmung erſcheint, d. h. gleich Null geſetzt wird. 


Schon mehr analog dem lebendigen Kraͤfteſpiel, aͤußert 
ſich am Magnete die Anziehung, als welche durch allmaͤhlich 
zunehmendes Zuggewicht, alſo durch Uebung, geſtaͤrkt wird. 


Fuͤr den Gewalten⸗ und Partheven⸗Kampf am Volksle⸗ 
ben iſt daher dieſelbe Formel guͤltig als fuͤr die Reaction der 
Gewichte an der Wage, nur unter veraͤnderten Modificationen. 
Wenn bier in todter Beharrlichkeit das Loth unabaͤnderlich ſei⸗ 
nen Druck ausübt, fo ſteigt dort das widerſtehende Beſtreben 
nach Maaßgabe der Oppoſition, und der einzig moͤglich einzu⸗ 
tretende Beharrungsſtand iſt entweder eine unaufhoͤrliche Ebbe 
und Fluth, oder ein Verſchlungenwerden der einen Parthey 
durch die andere. 


Geberdenſpiel. 
Von demſelben. 


Das niedriger Organiſierte characteriſiert ſich als zerſtuͤ⸗ 
ckelte Einerlepheit, hingegen das Hoͤherorganiſierte als concen⸗ 
trierte Vielerlepheit, als Differenzieren und zugleich Centraliſie⸗ 
ten in hoherer Potenz. 


Das, laut ſeines polaren Verhaltens zu einander, als 
Wechſeldeziehung in Eines zuſammengefaßte Differenzieren 
und Centraliſieren ſpricht ſich ſehr analog zu einem andern 
Gegenfage aus, nehmlich zu jenem zwiſchen unregelmäßig 
und regelmäßig. 


Das unregelmäßig Geordnete deutet mehr nach einer 
Beziehung feiner Theile außer ſich ſelbſt hin, als nach ei⸗ 
ner Beziehung auf ſich felbft, es aͤußert ſich vorherrſchend 
erpanfiv in feinem plaſtiſchen Ausdrucke. Eben fo das un⸗ 
ter einem boͤhern Grade des Differenzierens auftretende Ganze, 
als wo das Princip des Trennens und Vermanchfalti⸗ 
gens, alfo eines Auseinanderſchiebens und Anſchließens 
an die Nn der am Univerſen waltenden Formen 
votherrſcht. 


Das regelmäßig geerdnete Ganze hingegen faßt in ſich 
eine Beziehung der Theile auf ſich ſelbſt, auf den Cen⸗ 
tralpunct jenes Ganzen, daher ein Heraustreten deſſelben aus 
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dem Geſammterſcheinen, ein Individualiſieren; hier iſt das 
Streben vorherrſchend koerzitiv. Ebenſo an dem feine Theile 
in einen Punct centraliſierenden Geſammtganzen. 


Es darf behauptet werden, daß das (als oſcillierend zwi⸗ 
ſchen dem Streben nach Urleben und nach Einzelnleben ſich 
ſtets ausſprechende) Ledensgebilde einem um ſo geſteigertern 
Lebensprincipe entſpreche, nach einer um fo höbern in⸗ 
ſpiration ſich entfalte, je entſchiedener der Contraſt an 
den ausgeglichenen polaren Beſtrebungen nach Urleben und Ein⸗ 
zelnleben hervortritt. 


N In dieſem Sinne aͤußert ſich das höhere Leben durch 
zugleich ſtatt findendes potenziertes Differenzieren und Zen? 
traliſieren. 


Moͤchte nicht auch das höhere Leben ſich verkuͤnden 
durch auffallende Unregelmaäßigkeit und dennoch beſtehende 
hoͤchſt befriedigende Regelmaͤßigkeit, oder deutlicher, durch 
eine endlich allemal auf Regelmäßigkeit zu reducierende 
Unregelmäßigkeit, gleichſam durch eine in Verworren⸗ 
heit gehuͤllte Beſtimmtheit? 


Die in Phyſiognomie, Geberde, Haltung, umſchwebenden 
Faltenwurf in ſich ausdruͤckende Mimik, voruͤberfuͤhrend des 
hoͤchſten Lebens raſch dahin eilende Bilder, geſtaltend der Lei⸗ 
denſchaften lebendiges Toben, nachbildend des Gemüthes unſte⸗ 
te Regung, des Menſchen Streben, Jubel, Verzweiflung und 
Zerknirſchung in Formenfplben ſprechend, was er iſt, was er 
ſeyn und darſtellen kann, vom Gotte bis zum Staube hin, in 
der Plaſtik magiſchen Kreis umfangen, — die Mimik laͤßt 
Stellung auf Stellung folgen, in denen des Menſchen regel⸗ 
mäßig geformter Körper aus einer Unregelmaͤßigkeit in die an⸗ 
dere uͤbertritt. Was iſt es nun aber, das dieſen Stellungen 
ſo hohen Zauber leiht? Sicherlich einem großen Antheile nach, 
die von dem Zuſeher unwillkuͤrlich fortgeſetzte Beziehung der 
Unregelmäßigkeit der Stellung auf die Regelmäßig⸗ 
keit des Rorpergebaͤudes, das beſtaͤndige Aufſuchen des 
Regelmaͤßigen und Unregelmaͤßigen, und daher das uns 
aufhoͤrliche Entdecken höheren Ausdruckes im Leben. 


Jeder mimiſche Act iſt gleichſam die plaſtiſch angeſchaute 
Indifferenz zwiſchen der eigenen Körperform und der Form 
jener Seite des Alls, nach welcher hin der Menſch ſich 
wendet, er mag nun der Außenwelt gebieten, oder, behertſcht 
durch ſie, aus ihr empfangen. 


rege 


dans l’Ame&rique meridionale, par A. D' Orbigny. Paris, Le- 
vrault, I. 1834. 672. II. 1836. 4. 


(Fortſetzung der Schalthiere von Heft 6. S. 530.) 


Pulmobranchia. 


Leben bloß auf dem Lande oder im ſüßen Maffer; find 
allgemein bekannt wegen ihres Schadens an den jungen Pflan⸗ 
3E 

9 gegen — 
find in Suͤdamerica ebenſo häufig wie anderwaͤrts. Wir fans 
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den 156 Gattungen und darunter 28 im füßen Waſſer, alſo 
ziemlich in demſelben Verhaͤltniß wie in Europa. 


Sie finden ſich in allen Breiten und Gegenden, in Waͤl⸗ 
dern und Ebenen, auf Bergen und am Meer, an den Polen 
und unter dem Aequator. In Europa gibt es indeſſen mehr 
in den gemäßigten Gegenden als im heißen Africa; im gemaͤ⸗ 
ßigten Suͤdamerica gibt es mehr im ſuͤßen Waſſer als zwiſchen 
den Wendekreiſen, wo die Landſchnecken haͤufiger ſind, waͤhrend 
in den gemaͤßigten Gegenden nur wenige wie verirrt vorkommen. 
Von 11 — 28 S. B. fanden wir 131, von 28 — 34° nur 
28, von da bis 45 nur 13. Von 12 — 18° zwiſchen O 
5000‘, 126; von da bis 11,000“ nur 4; höher hinauf 6; alfo 
in der heißen Zone 131, in der gemaͤßigten 28, in der kaͤltern 
13. Zur Verminderung traͤgt auch das Sengen des Graſes auf 
den großen Ebenen bey. In der Regel ſind ſie zahlreicher auf 
den Bergen, weil ſie daſelbſt mehr Schutz und Nahrung fin— 
den und die Ebenen häufig uͤberſchwemmt werden. 109 Gat— 
tungen fanden wir oͤſtlich den Anden, nur 55 weſtlich denſel— 
ben; davon 8 auf beyden Halden. . 


Das Land oͤſtlich erſtreckt ſich ungeheuer weit, weſtlich 
dagegen nur 20 bis 30 Seemeilen vom Gebirg bis ans Meer, 
und hier regnet es vom Aequator bis 30° ſuͤdlich auf einer 
Strecke von 600 Seemeilen, nehmlich von Coquimbo bis Gu— 
ayaquil nie, und die Ebenen ſind ganz voll Sand; auf den 
Bergen nur krummes Geſtraͤuch; auf der Oſtſeite dagegen 
gibt es viel Regen und Wald. Dennoch gibt es in den ab— 
geriſſenen Kuͤſten der Weſtſeite mehr Helices als auf der Oſt— 
ſeite, und ſelbſt die kleinen Inſeln, z. B. San Lorenzo bey 
Callao, wo es nie regnet, ſind davon zu Tauſenden bedeckt. 
So iſt es auch an den Kuͤſten des Mittelmeers. 


Die Vaginule bewohnen bloß die heißen und gemaͤßigten 
Halden der Anden; ebenſo die Wegſchnecken, ſelbſt auf den 
hoͤchſten Ebenen; Dombeya auf der Suͤdſeite beyder Halden; 
Auricula dagegen nur in der heißen Zone, weſtlich den An— 
den; Helix, Planorbis, Limnaea, Physa et Ancylus 
überall. 

Am hoͤchſten kommen vor Limax andecolus , Pupa pa- 
redecii et Bulimus lithoicus, von 3700 — 3800 Meter hoch; 
Planorbis andecolus et montanus in dem eiskalten Waſſer 
des Sees Titicaca 3911 Meter hoch; Bulimus culmineus et 
nivalis 4400 Meter, wo die hoͤhern Thiere wegen der Verduͤn⸗ 
nung der Luft faſt nicht mehr leben koͤnnen. 


Sub Ordo I. Geophiles. 


Fam. I. Limaciens. 
1. Yaginulus (Onchidium, Veronicella). 


Ueberall öftlih und weſtlich den Anden, an der Muͤn⸗ 
dung des Plata, zu Corrientes, im Centro von America, in 
Chiquitos, bey Lima, in ganz Braſilien und Guyana, geht auf 
der Oſtſeite bis 34 Gr. S. B., bleibt auf der Weſtſeite zwi⸗ 
ſchen den Wendekreiſen. 


Sie leben familienweiſe beyſammen, verſtecken ſich unter 
Baumſtaͤmme und Steine weit vom Waſſer, in das ſie nie 
gehen; ſie kriechen des Nachts hervor, und wenn es regnet, 
auch bey Tag. 


B 
— 
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1) V. limayanus. Corpore elongato-oblongo, de- 
pressissimo, laevigato, brunneo, flavo limbata mediaque 
hujusce coloris linea ornata. 


Länge 10 C. M. Am Fuße der Berge bey Lima, un: 
ter Steinen und Pflanzen. Da es daſelbſt nie regnet, ſo krie— 
chen fie nur im Auguſt und September hervor, wann der haͤu— 
fige Thau faͤllt, kriechen langſam und finden ſich auch bey 
Guayaquil. 


2) V. solea tab. 21. f. 1— 4. Corpore elongato, 
crasso, rugoso, maculis ruſis supra ornato, subtus flavi- 
cante; pede striato ; tentaculis brevibus. 


Länge 15 C. M. bey Buenos-Ayres, wo ſie nach ſtar⸗ 
kem Regen aus dem Boden kriechen; kommen ſie ins Waſſer 
ſo erſaufen ſie; auch in Corrientes, Chiquitos, in Bolivia un⸗ 
ter abgeſtorbenen Baͤumen; bleiben familienweiſe ein halb Jahr 
lang wie erſtarrt unter der Erde und kriechen nur in der Re— 
genzeit hervor, ſehr langſam. 


2. Di mn a 


Rafinesque hat eine einzige aus Nordamerica bes 
ſchrieben, L. gracilis; noch niemand aus Suͤdamerica. Wir 
fanden 2 in der heißen Zone, waͤhrend faſt alle andern der ge⸗ 
maͤßigten und kalten angehoͤren. Eine davon lebt 3700 Meter 
hoch, alſo wie in der gemaͤßigten Zone; die andere aber bey 
Guayaquil unter 13 Gr. faſt am Meer. 


1) L. andecolus n. Corpore subelongato, griseo- 
coeruleo, supra striato; pallio subrotundo, laevigato, ca- 
rina brevi. 


2 C. M. lang, hat Aehnlichkeit mit L. agrestis, auch in 
den Bewegungen und der Lebensart, geht in der trockenen 
Jahrszeit nur bey Nacht aus, in der Regenzeit auch bey Tag. 
Bey der Stadt Paz in Bolivia 3700 Meter hoch, ſehr ge— 


mein, an feuchten Orten, unter Steinen. Kriecht ziemlich 
ſchnell. Iſt die einzige, welche ſo hoch auf den Anden vor⸗ 
kommt. 


2) L. aequinoetialis n. Corpore elevato, costato, 
nigrescente, antice brevi, postice elongato, conico-acumi- 
nato; pallio oblongo, subrugoso; carina nulla. 


Laͤnge 20 Mill.; bey Guayaquil, an feuchten Orten, 
nicht weit vom Fluſſe; gemein. 


Fam. II. Colimacea. 
1. Sub genus. Succinea 4 Species. 
a) Schale nagelfoͤrmig, nicht ſpiral; Thier größer. 
6) Schale ſpiral; das Thier kann ſich einziehen. 
2. Sub genus. Helix, 26 Sp. 


a. Schalenmuͤndung mit Zähnen. 

5. Ohne Zaͤhne. 
Raͤnder verdickt oder umgeſchlagen. 
Raͤnder einfach und ſcharf. 
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8. Subgenus. Bulimus, 91 Sp. 

a. Schalenmundung ohne Zähne. 

1. * Ränder einſach und ſchneidend. 
»Saͤulchen abgeſtutzt. 
»Nicht abgeſtutzt. 

2. Ränder verdickt oder umgeſchlagen. 
»Verdickt. 
» Umgeſchlagen. 

5. Mit Zaͤhnen. 


4 Sub genus. Pupa, 4 Sp. 

An den Küften rings um das Mittelmeer ift das Zah: 
lendethaͤltniß umgekehrt; die Helices find bey weitem die zabl⸗ 
teichſten, dann die Pupae wie 1: 5 gegen die erſtern; Bulimi 
wie 1: 11; Suecineae im Verhaͤltniß wie in America. 

Succineae finden ſich in der ganzen Welt, wenigſtens 
die länglichen Gattungen, die nagelfoͤrmigen nur in America. 

Helix herrſcht in Europa, am meiſten am Mittelmeer. 

1) Die rundlichen Gattungen ohne Zähne mit verdicktem 
Rand ſind am gemeinſten in Europa. 

2) Die gekielten mit verdicktem Rand (Carocola) gehoren 
meiſtens den Antillen an. 

3) Die Gattungen mit einfachem Rand (Helicelles aplo- 
stomes) an den Küſten des Mittelmeers und im übrigen 
Europa. 

4) Die Gattungen mit Zähnen (Helicodontes) am ges 
meinften auf den Antillen und im Golf von Merico. 

Bulimi am meiften in Suͤdamerica. 

1) Die Gattungen ohne Zähne mit umgeſchlagener Lippe, 
wie Helix auris leporis, gehören vorzuͤglich den Ländern öft: 
lich den Anden an. 

2) Die größern Gattungen mit verdickter Mündung wie 
Bulimus oblongus ebenfalls; in Europa nur einige ſehr kleine, 
von den erſten gar keine. 

3) Mit einfacher Lippe ohne abgeſtutztes Saͤulchen, wie 
B. peruvianus, ſind gemeiner in Suͤdamerica als anderswo. 

4) Die mit abgeſtutztem Saͤulchen (Achatina) müffen ge: 
theilt werden. 

Die größten ohne Bänder gehören Africa an. 

Die gebänderten den Antillen und Nordamerica. 

Die länglichen (Polyphèmes) den großen Antillen und 
dem ſuͤdlichen Nordamerita. 

5) Die mit Zähnen, wie Helix pentagruelina, am haͤu⸗ 
ſigſten an det Oſtkuͤſte von Braſilien. 


Von Pupa kommen die großen von den Antillen; die 
meiſten kleinen und mit Zähnen aus Europa. 


1. Sub genus. Succinea. 
In allen Welttheilen, namentlich S. putris et oblonga. 
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In America gibt es, die auf ganz trockenen Bergen leben, wo 
es nie regnet. 


a. Omalonyx. Schale ſehr niedergedruͤckt, 
kaum mit einem Wirbel; Thier doppelt ſo groß. 


1) S. unguis n. t. 22. f. 1— 7. Testa ovali, de- 
pressissima, unguiculiformi, tenui, subundulata, diaphana, 
succinea; spira nulla; apertura patula; columella lae- 
vigata. 

An den fumpfigen Ufern des Parana bey Corrientes und 
in Moros in Bolivia, auch bey Bahia, immer am Waſſer auf 
Waſſerpflanzen, kriecht ſchnell, ſtirbt bald im Trocknen. 


2) S. gayana t. 22. f. 8 — 11. Testa ovali, depres- 
sa, unguiformi, laevigata, fusca; spira nulla; apertura di- 
latata, columella elevata. 


Laͤnge der Schale 17 Mill., Breite 7. Auf der Inſel 
Juan Fernandez an Chili unter Moos. 


offen, oval, 


6. Suceinea. Schale ſpiral, oval, länger als breit; das 
Thier kann ſich ganz einziehen. 


8) S. aequinoctialis n. 
tenui, diaphana, succinea; 
patula. 


Laͤnge der Schale 12 Mill., Breite 7; verſchieden von 
S. putris. Bey Guayaquil an feuchten Orten. 


Testa oblonga, 
anfractibus tribus; 


ventricosa, 
apertura 


4) S. oblonga. Testa ovato-oblonga, tenui, longitu- 
dinaliter et irregulariter substriata, albida vel succinea; 
anfractibus quatuor convexis; suturis excavatis, apertura 
spiram vix superante. 

Länge der Schale 13 Millim. In ganz Suͤdamerita, 
Braſilien, Montevideo, Buenos-Ayres, Corrientes, Patagonien, 
Chili, Peru, alſo in der heißen und ziemlich kalten Zone, wo 
es friert, meiſt an feuchten Orten, aber auch auf trockenen 
Bergen, auf der Inſel San Lorenzo. Von den letztern blie⸗ 
ben einige zwey Jahr lang lebendig in einer Dute; Thier 
ſchwaͤrzlich. 


2. Sub genus Helix. 


a. Schalemuͤndung mit Zähnen (Helicodonta); in heißen 
Gegenden oͤſtlich und weſtlich den Anden. 


1) H. comboides n. t. 23. f. 14 — 18. Testa. 
Corpore elongato, acuminato!, luteo-rubro. 


Testa globulosa, deformata, perforata, laevigata vel 
striata, tenui, diaphana „ albido-suceinea, subtus lucida, 
spira obliqua, brevi, contusa, apice obtuso; anfractibus 
septem ; apertura personata, subtriangulari, bidentata, la- 
bro crasso, reflexo, albo. 


Höhe 8 Mill., Breite 10. In Centralamerica, Bolivia 


auf Felſen, auch in Waͤldern. Hat Aehnlichkeit mit H. dus- 
sumieri von den Sechellen und mit II. contusa aus Braſilien. 


2) H. triodonta t. 24. f. 1 — 3. Testa orbiculato- 
convexa, carinata, umbilicata, crassa, laevigata, fusco ru- 
bescente, spira brevi, obtusa; anfractibus quinque; aper- 
tura subrotunda, fusca; labro crasso, reflexo; tridentato. 
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Hoͤhe 21 Mill., Breite 40. 
Stuͤck; aͤhnlich der H. lamarckii. 


3) II. cheilöstropha t. 23. f. 5 — 8. Corpore elon- 
gato-flavo. 


Bey Guayaquil, nur ein 


Testa orbiculata, depressissima, striata, tenui, albi- 
do-flava, umbilicata, spira planissima, horizontali; anfra- 
ctibus septem; apertura triangulata, personata, tridentata; 
labro crasso, reflexo. 


Höhe 3 Mill., Breite 6. Chiquitos in Wäldern auf 
der Erde, ſelten; mahnt an H. personata. 


4) H. pollodonta t. 23. f. 9 — 13. Testa orbicula- 
ta, depressissima, umbilicata; regulariter striata, albida, 
spira subplana; anfractibus septem; apertura obliqua, 
ovali, unidentata; intus continuata et primae quadranti spi- 
ra aliis quatuor dentibus convexa, labro crasso, reflexo. 


Höhe 3 Mill., Breite 9. Bolivia, auf Bergen, felten, 
unter Moos; mahnt an H. carabinata. 


5) H. heligmoida t. 23. 1 — 4. Testa orbiculato- 
depressissima, laevigata, luteo albida, umbilicata; spira 
planissima, horizontali; anfractibus decem; apertura per- 
Sonata, bidentata; labro crasso, reflexo. 


Höhe 33 Mill., Breite 14. Bey Guayaquil, an feuch⸗ 
ten Orten, ſelten; mahnt an H. polygyrata. 


b. Ohne Zähne (Helicogona). 
* Nänder verdickt oder umgeſchlagen: meift im Oſten der 
Anden zwiſchen den Wendekreiſen. 


6) H. lactea. Montevideo, wurde eingefuͤhrt nach 1736. 
aus den canariſchen Inſeln als eine Lieblingsſpeiſe der Coloni— 
ſten, und lebt vorzuͤglich da, wo die gleichfalls eingefuͤhrten 
wilden Artiſchocken (Cardos) wachſen; wird auch daſelbſt ges 
geſſen und gehoͤrt jetzt Suͤdamerica eben ſo an wie H. pellis 
serpentis. 


7) H. audouinii t. 24. f. 4 — 6. Testa. 
Corpore elongato griseo-coerulescente. reticulato. 


Testa orbiculata, depressa, umbilicata, subreticulata, 
fulro-violacea, variegatis lineolis albida, trifasciis purpu- 
reis ornata; spira brevi, obtusa, anfractibus sex; ultimo 
magno; apertura subrotunda; columella nulla; labro mar- 
gine crasso, reflexo, albo, intus griseo-purpureo. 


Höhe 24 Mill., Breite 7 C. M., auf der Weſthalde 
der Anden in Bolivia in Waͤldern, graͤbt ſich ein; ſelten; 
eine der ſchoͤnſten und groͤßten, mahnt an H. sepulchralis et 
zonaria. 

8) H. oresigena t. 25. f. 1 — 4. Animal. 

Corpore elongato, erasso, coeruleo-nigricante, reti- 
culato ; pede pallescente. 


Testa orbiculato-convexà, umbilicata, rugosa, brun- 
neo purpurea, fasciis tribus purpureis ornata, spira bre- 
vi, conica; anfractibus quinque; apertura obliqua, ovali; 
labro crasso, reflexo, albo, intus griseo-violaceo. 


Sfis 1839. Heft 8. 
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Höhe 23 Mill., Breite 40, neben die vorige und eben: 
da, ſelten, verſteckt ſich in Mauern. 


9) H. estella. tab. 25. f. 5 — 8. Corpore elongato, 
postice acuminato, caeruleo-nigricante. 


Testa globulosa, tenui, diaphana, irregulariter reti- 
culata, brunneo-flavicante, una fascia rulo-brunnea orna- 
ta; spira brevi, contusa, apice obtuso, brunneo, aper- 
ae subrotunda; labro reflexo, albo, intus violaceo- 
albido. 


3 Höhe 20 Mill., Breite 34, auf den öftlichen Anden, 
in Bolivia unter Mimoſen; mahnt an II. raspailii aus Corſi⸗ 
ca und II. trifasciata. 


10) H. trigrammephora, t. 25. f. 9 — 11. 


. I Corpore 
griseo-flavicante. 


Testa orbiculata, depressa, umbilicata, laevigata, fla- 
vo albida; lineis tribus fulvo-brunneis ornata; spira bre- 
vi, obtusa; aufractibus quinque; apertura semi-lunari; 
labro crasso, reflexo, albo, intus albido. 


Höhe 14 Mill., Breite 26. Im Oſten der Anden, in 
Bolivia unter Mimoſen, mahnt an H. trifasciata. 


11) H. similaris. Testa orbiculata, elevata, laeviga- 
ta, flavo-albida; spira elevata; anfractibus quinque; aper- 
tura lata, semilunari, labro reflexo. 


‚ Höhe 12 Mill. Bey Rio Janeiro, unter Steinen, bey 
Bahia; mahnt an II. Iimbata et carthusianeila, 


12) H. serpens (Solarium Spix). Corpore griseo 
sordido, obscuro; capite tentaculisque nigricautibus. 


Testa orbiculato-convexa, umbilicata, granulosa; vel 
villosa, flavicante fulva, fascia flammeis rubris albisque 
pieta, subtus seriebus pluribus punctorum rufescentium 
ornata; spira obtusissima; ultimo anfractu rotundo; labro 
margine albo, reflexo. 


Rio Janeiro, in Waͤldern; Bolivia. 


13) H. heliaca. tab. 26. fig. 1 — 5. Corpore nig- 
ricante. 


Testa orbiculata, depressa, umbilicata, subcarinata, 
irregulariter sulcata, fulvo flavicante, quinque fasciis tri- 
bus maculis, duobus punctis rubris picta, spira obtusa; 
anfractibus sex; apertura lata, obliqua, labro sinuoso: 
reflexo. 


Hoͤhe 16 Mill., Breite 37; neben den vorigen. In den 
Waͤldern von Central-America, zwiſchen Bolivia und Braſilien, 
ſelten. 

»Raͤnder einfach und ſcharf, ohne Zähne (Helicella). In 
allen Zonen und auf beyden Halden. 


14) H. helicycloides t. 28. f. 1 — 4. Testa orbicu- 
lata, umbilicata, tenui, subdiaphana, striata, griseo flavi- 
cante; subtus sublaevigata; spira plana, apice concavo; 
anfractibus decem; apertura obliqua, sinuosa, semi-luna- 
ri; labro suberasso, albo. 


Höhe 5 Mill., Breite 16. In feuchten Wäldern am 
35 * 


555 


notdoͤſtlichen Fuß det boliviſchen Anden, fehr ſelten unter Moos; 
fielt H. polygyrata im Kleinen vor. 


15) H. dissimilis t. 26. f. 18 — 21. Testa orbicula- 
ta, perforata, depressa, tenui, diaphana, striata, fusco 
pallidiore, rubro maculato ornata; spira plana; anfracti- 
bus quinque; apertura rotunda, labro tenui, acuto. 


Hohe 5 Mill., Breite 9. In Chili, unter Moos, felten, 
mahnt an H. alternata. 


16) H. insignis t. 26. f. 14 — 17. Testa 'orbiculata, 
perforata, subconvexa, tenui, diaphana, laevigata, brun- 
neo-flavicante, apice obtuso, anfractibus quatuor, apertu- 
ra subrotunda, labro tenui, acuto. 


Höbe 4 Mill., Breite 8. Bey Gupaquil, 


ziemlich ſel⸗ 
ten; wie H. cellaria. 


17. H. ammoniformis t. 26. f. 10 — 13. Animal. 
Corpore elongato, laevigato, albido-flavicante. 


Testa orbiculata concava, umbilicata, depressa, te- 
nui, diaphana, albido-grisea, sublaevigata; spira concava; 
aufractibus quinque, apertura subrotunda; labro acuto. 


Höhe 6 Mill., Breite 18. Auf den nordöftlihen An⸗ 
den in Bolivia, unter Laub; ſehr langſam; wie H. cir- 
cumplexa. 


18) H. omalomorpha t. 27. f. 1—3. Corpore fia- 
vicante. 

Testa orbiculata, convexa, sublaevigata, lucida, dia- 
phana, fulvo-brunnea ; spira obtusa, anfractibus septem; 
apertura subrotunda, labro tenui, acuto: in umbilico la- 
titudinis tertiam spirarum partem ostendit. 


Höhe 11 Mill., Breite 22; ebenda; in Mimoſen⸗Waͤl⸗ 
dern, ſehr ſelten; wie H. olivetorum. 


19) H. skiaphila tab. 27. f. 4. 5. Testa orbiculata, 
convexa, tenui, sublaevigata, diaphana, albida; spira ob- 
tusa, anfractibus sex; apertura rotunda; labro tenui, 
acuto: in umbilico latitudinis quartam spirarum partem 
ostendit. 

Höhe 5 Mill., Breite 12; 
febr ſelten, bey Palmen. 


20) H. orbicula t. 27. f. 16 — 19. Testa orbicula- 
ta, depressa, laevigata, diaphana, griseo-flavicante; spira 
obtusa, anfractibus octo, angustis; apertura semi-lunari; 
labro tenui, acuto: in umbilico, latitudinis tertiam spira- 
rum partem 


Höhe 4½ Mill., Breite 11. Bolivia in der Ebene, 
unter Steinen; wie H. rotunda et i 


22) H. chalicophila t. 27. f. 8—11. Testa orbicu- 
lata, depressa, laevigata, tenui, substriata, diaphana, gri- 
seo-cornea, spira obtusa, anfractibus sex; apertura semi- 
lonari; labro tenui; in umbilico, latitudinis quartam spi- 
rarum parteın ostendit. 

Höhe 4½ Mill., Breite 9; wie vorige und eben da; 
ſchr ſelten. 


wie die vorige und ebenda, 
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25) H. trochilioneides t. 27. f. 12 - 15. Testa mi- 
nima, orbiculata, substriata, lucida, diaphana, albida; 
spira obtusa; anfractibus sex; apertura rotunda; labro 
tenui: in umbilico, latitudinis dimidiam spirarum partem 
ostendit. 


Höhe 2%, Mill., Breite 5; wie vorige und eben da, 
ziemlich gemein, auch bey Lima unter Steinen. 


24) H. costellata t. 26. f. 6— 9. Testa orbiculata, 
umbilicata, depressa, tenui, costata, fusca, spira obtusa, 
anfractibus quinque; apertura subrotunda; labro acuto. 


Höhe 2 Mill., Breite 4. Montevideo, unter Steinen; 
ſehr ſelten; wie H. ruderata. 


25) H. bounobaena t. 28. f. 17-20. 
gato, flavo-florido; intestinis rubris, 
parentibus. 


Corpore elon- 
trans animal ap- 


Testa orbiculato-depressa, umbilicata, diaphana, lae- 
vigata, lucida, albida, spira convexa, anfractibussex; aper- 
tura subdepressa, obliqua; labro crasso. 


Höhe 4 ¾ Mill., Breite 8. Centralamerica. Bolivia, auf 
Bergen unter Laub, ſehr ſelten; wie I. edentula. 


26) II. hylephila s. ochthephila tab. 28. f. 9 — 16. 
Testa orbiculato-convexa, umbilicata, diaphana, albida, 
striata, subtus laevigata, lucida; spira subconica, apice 
obtuso, anfractibus sex; apertura subrotunda, obliqua; 
labro crasso. 


Hoͤhe 5 Mill., Breite 8. Ebenda, unter Laub, ſelten, 
auch am Parana, mithin von 15 — 32 Gr. 


27) H. elevata tab. 28. f. 5 - 8. Testa orbiculata, 
elevata, subumbilicata. laevigata, tenui, diaphana, sucei- 
nea, spira elevata, conica, apice obtuso, anfractibus sex; 
apertura depressa, semi-lunari; labro crasso, albo. 


Höhe 3 Mill., Breite 5. Montevideo in der Nähe des 


Waſſers, ſelten; wie II. fulva et edentula. 


28) H. progastor t. 22. f. 12 — 15. Testa globulo- 
sa, tenui, diaphana, laevigata, succinea; spira conica, api- 
ce obtuso; apertura subrotunda; labro acuto. 


Länge 7 Mill. Braſilien in Minas Geraes; 
OSà. 


wie II. 


3. Sub genus. Bulimus. 
a. Mündung ohne Zähne. 
1) Rand einfach und fcharf. 


— Saäͤulchen abgeſtutzt (Polyphemus, Cochlitoma); an 
benden Seiten der Anden, in der heißen Zone. 


1) B. mülleri (Buceinum striatum). 
gato, flavo-nigricante. 


Testa elongato-turrita, tenui, exilissima, striata, fla- 
vieante, anfractibus septem; apice obtuso; apertura per- 
angusta. 


Corpore elon- 
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Laͤnge 55 Mill., Breite 21; oͤſtlich den Anden, in feuch— 
ten Waͤldern von Bolivia; ſonſt aus Guyana. 


2) B. unilamellatus. Testa elongata, ventricosa, te- 
nui, diaphana, albida, substriata, spira elongata, anfracti- 
bus septem, apice obtuso; apertura oblonga , unilamella- 


ta; columella contorta, truncata, acuta; labro tenui, 
secante. 

Laͤnge 12 Mill., Breite 11. Ebenda, ſehr ſelten; wie 
vorige. 


3) B. regina (Achatina perversa, melanostoma) tab. 
29. f. 4. 5. Animal. 


Corpore crasso, rugoso, brunneo; tentaculis cyaneis. 


Testa sinistra, ovato-coniea, longitudinaliter minu- 
tissime striata, violaceo-brunnescenti; zona maculis vio- 
laceis ornata; columella recta, truncata, fusco-nigra , in- 
tus violacea. 


Laͤnge 85 Mill., Breite 85. Bolivia, Chiquitos, Mo: 
ros, in feuchten Wäldern, ziemlich gemein; auch in Cayenne, 
Guyana und bey Bahia. 


4) B. phlogerus t. 29. f. 6. 7. Corpore elongato, 
rugoso, obscuro, nigrescente. 


Testa elongata, tenui, laevigata, albo-purpurea, lar- 
gis interruptis violaceo-brunneis maculis ornata largam 
persaepe medio zonam formantibus; spira conica; apice 
obtuso, nigro; (apertura ovali; columella contorta, sub- 
truncata, nigricante, labro tenui, acuto. 


Länge 35 Mill., Breite 24; wie vorige; 
ſelten. 

5) B. octonus. Testa. Bey Guayaquil, auch auf den 
Antillen; wie H. striatella. 

6) B. bacterionides t. 29. f. 1. 2. Testa elongatis- 
sima, turrita, subcylindrica, tenui, lucida, laevigata, albi- 
da vel suceinea; spira obtusa, anfractibus novem, sub- 
planis; apertura fere quadrangulari; columella recta, acu- 
ta, truncata, labro tenui. 


Länge 17 Mill., Breite 4; wie vorige; oͤſtlich den An⸗ 
den in Bolivia, unter Steinen, in Mimoſen-Waͤldern. 
* Saͤulchen nicht abgeſtutzt (Cochlicella). 


Am haͤufigſten in America, oͤſtlich und weſtlich den An— 
den, in heißen und gemaͤßigten Gegenden. 


7) B. clavulus. Corpore nigricante. 


Chiquitos; 


Testa elongata, turrita, tenui, flavicante; apice ob- 
tuso, anfractibus sex, rotundis; apertura ovali; labro sim- 
plici, acuto. L. 8. m. Lat. 3. 

Chiquitos, Argentina, ſelten; auch in Guadeloupe. 


8) B. miera t. 41. f. 18 — 20. Testa elongata, tur- 
rita, pyramidali, tenui, translucida, striatissima, subumbi- 
licata, albida, spira tumida, apice obtuso, anfractibus 
octo; apertura ovali, albida; columella recta; labro acuto. 


Länge 6 Mill., Breite 1. Oſthalde der boliviſchen 
Anden. Rio Janeiro; wie B. clavulus. 
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9) B. mimosarum t. 41. f. 12 — 14. Testa turrita, 
subperforata, tenui, laevigata; griseo-fulva; spira brevi, 
apice truncato, anfractibus novem; apertura ovali; labro 
acuto; columella subcarinata. 


Länge 10 Mill., Breite 4. Ebenda, auf Felſen, unter 
Mimoſen, gemein. 


10) B. camba tab. 41. f. 15 — 17. Testa elongato- 
turrita, subperforata, tenui, exilissime striata, albido-gri- 
sea; spira elongata, apice obtuso, anfractibus novem; 
sutura profunda; apertura ovali; labro acuto, subreflexo, 
violaceo, limbato. 


Länge 4 Mill., Breite 14; 
da, ſelten. 


wie B. scabiosus; eben⸗ 


11) B. scabiosus. Testa oblongo pyramidali, brun- 
nea, apice saturatiore, albido guttata et maculata; anfra- 
etibus septem, subventricosis; sutura laeviter impressa ; 
apertura subovali, peristomate tenui, umbilico parvo. 


An den Kuͤſten von Bolivia, ziemlich gemein. Größe der 
vorigen. 


12) B. lichenorum tab. 41. fig. 9 — 11. 
nigrieante. 

Testa elongata, turrieulata, umbilicata, striata vel 
subrugosa, albido, griseo flayicante, marmorata, spira 
elongata, subconica, apice obtuso, anfractibus oeto aequa- 
libus, suturis planis; apertura prominuta , oblonga, albi- 
da, columella crassa, subgibbosa; labro tenui, acuto. 


Länge 15 Mill., Breite 55 
in Ebenen auf Steinflechten. 


13) B. undatus (Bulla zebra, Achatina pulchella Spix. 
Bulimus princeps). Corpore nigricante. 


Corpore 


wie vorige; an der Kuͤſte, 


Testa ovata, subconica, tenui, glabra, albida, strigis 
fuscis, longitudinalibus, undatis ornata aliisque transver- 
sis eincta; columella luteo-fulva; labro acuto, mar- 


gine fusco. 


Central⸗America, Bolivia, Braſilien, Peru, Columbien, 
Cuba; in feuchten Waͤldern. 


14) B. gallina sultana (Achatina pavonina Spix). Cor- 
pore crasso, rugoso, nigricante. 


Testa ventricoso conica, tenuissima, fragili, diapha- 
na, longitudinaliter et transversaliter exilissime striata, 
flavescente, lineis rufis longitudinalibus, flexuosis, confer- 
tis picta; ultimo anfractu fasciis quinque albo fuscoque 
articulatis eincto ;apertura patula; labro acuto. L. 80. m. L. 45. 


In den Waͤldern von Mittel-Bolivia; graͤbt ſich in die 
Erde und kommt nur zur Regenzeit hervor; ſelten.— 


15) B. broderipi: Testa ovato-oblonga, tenui, sub 
striata, albicante, nigro fulvoque variegata; anfractibus 
quinque, rapide crescentibus, paullulum ventrieosis; su- 
tura subconfluenti. L. 30. m. L. 17. 


Bolivia gegen die Kuͤſte; macht ſich während der trode: 
nen Jahreszeit einen kreidenartigen Deckel. 
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16) B. coturnix: Testa globoso-pyramidali, striata ; 
anfractibus quatuor ad quinque, ventricosis, albicantibus, 
fuseo maculatis et variegatis; sutura distineta; umbilico 
parvo. L. 52. m. L. 21. 


In Chili; wie vorige, 


17) B. coquimbensis: Testa oblongo-fusiformi , fra- 
gili, subdiaphana, longitudinaliter striata, albido fusca, 
maculis strigisque nigro-fuseis sparsa, anfractibus sex, 
ultimo maximo ; apertura oblonga; labro tenui, acuto. 37. 16. 


Gemein auf den Bergen, wie folgende. 


18) B. peruvianus (gravesi, corrugatus): Testa 
ovato-ohlonga, subtenui, transversaliter sulcata et longi- 
tudinaliter rugosa, griseo-fuscenti; lineolis longitudinali- 
bus fuseis; anfractibus quinque, ultimo longiore, rugo- 
sissimo, apertura oblonga, roseo-violacea, labro tenui, 
acuto:; columella gibbosa, erassa. 50. 20. 


Chili von Conception bis Valparaiſo, unter Buͤſchen, nicht 
gemein, macht auch in der trockenen Zeit einen Deckel. 


19) B. chilensis (granulosus): Testa ovato-ventri- 
cosa, tenui, granulosa, fusca, strigis fasciisque interrup- 
tis, castaneo-nigris varia; anfractibus sex, elevatis; labro 
acuto. 45. 20. 

Die gemeinſte Schnecke in Chili, in der Ausdehnung der 
vorigen und noch weit noͤrdlicher als Valparaiſo, beſonders laͤngs 
der Kuͤſte, unter Gebuͤſch, graͤbt ſich in der trockenen Zeit ein 
und macht ſich einen Deckel, wie faſt alle, welche in ſolchen 
Ländern leben. Das Thier groß, ſehr ausdehnbar, auf dem 
Halſe eine erhöhte Linie und 4 jederſeits; Farbung gruͤnlichgelb, 
Hals und Fühlfäden blau uͤberlaufen. 


20) H. lita (B. litturatus Spiz): Corpore albido- 
lutescente. 37. 17. 

Testa ovato-conica, tenuissima, fragili, diaphana, 
exilissime et irregulariter striata, alba, flammulis rufo- 
brunneis lineolatis ornata; apice subacuto; apertura ovali; 
columella recta; labro simpliei, acuto, lato. 


Braſilien gegen die Küfte, Corrientes, ſelten. 


21) B. poecilus, t. 31. f. 1 — 10: Testa elongata, 
subventricosa, conica, umbilicata, tenui, diaphana, fere 
laevigata, favo-albida, tribus, sex aut septem fasciis 
nigris ornata; apice acuminato, nigro; spira elongata, an- 
fractibus sex; apertura ovali; labro acuto; columella torta, 
acuta. 

Länge 35, Breite 18 Mill. 


Auf den Anden von Bolivia im Gebuͤſch, mit vielen Ab⸗ 
änderungen, fonft ziemlich, wie vorige. Thier ſchwaͤrzlich mit 
unterbrochenen Furchen auf dem Halſe. 


22) B. oreades, t. 31. f. 11. 12: Testa elongata, 
umbilicata, tenui; translueida, laevigata, lucida, flava, 
zonis longitudinalibus, brunneis, mediam spirae partem 
inferne solum tenentibus ornata; anfractibus octo; aper- 
tura ovali; columella recta; labro tenui, acuto. 32, 14. 


Gorrientes, in feuchten Waͤldern; ſehr ſelten; wie II. 
picturata et virgulata. 
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23) B. sporadicus, t. 32. t. 12 — 15: 
goso-lutescente, antice nigricante. 


Testa elongata vel subinflata, pyramidali, subper- 
forata, tenui, laevigata, vel longitudinaliter et irregu- 
lariter striata, albida, rufo flavicante vel longitudinaliter 
ſasciata; spira elongata, apice acuto; anfractibus octo; 
apertura ovali; labro tenui, acuto; columella plana. 

Länge 40, Breite 15 Mill. 

Am weiteſten verbreitet in Suͤdamerica, Patagonien, Ban⸗ 
da⸗ oriental, Buenos-Ayres, Cocrientes, Bolivia, in den Ebe— 
nen von 15 — 42 SB.; uͤbecall gemein, in freyem Land; 
neben die folgende. 


Corpore ru- 


24) B. tenuissimus: Testa elongata, conica, sub— 
perforata, tenui, sublaevigata, diaphana, albido-flavicante; 
spira elongata, anfractibus sex, suturis excavatis, aper- 
tura subovali; labro acuto. Long. prioris. 


Rio-Janeiro an Palmen, Bahia an Gartenmauern, Peru; 
ziemlich wie die vorige; Thier vorn hellbraun. 


25) B. heloicus, t. 30. f. 9 - 11: Animal. 


Corpore crasso, sulcato, griseo-fulvo; tentaculis ni- 
grescentibus. 


Testa elongata, tenui, diaphana, laevigata, albido- 
flavicante, spina elongata, plana, anfractibus septem; 
sutura plana; apice obtuso; apertura oblonga; labro tenui, 
acuto; columella recta. 


Länge 25, Breite 12 Mill. 
Bolivia in Wäldern, nicht häufig; wie B. sporadicus. 


26) B. fourmiersi, t. 80. f. 12 — 14: Testa brevi, 
subventricosa, tenui, diaphana, laevigata, griseo-fulva; 
spira conica, brevi, apice obtuso, anfraetibus quinque, 
elevatis, sutura impressa; apertura ovali; labro acuto. 


Corrientes in Buͤſchen, ſehr felten. L. 11. B. 7. 


27) B. fontainii: Testa elongata, umbilicata, lae- 
vigata, tenui, diaphana, griseo-flavicante; spira elongata, 
inllata, apice obtuso, anfractibus septem, elevatis; su- 
tura impressa; apertura oblonga; labro acuto. 


ginge 13, Breite 6 Mill. 
Guayaquil, ziemlich felten, wie Bulimus unicolor. 


28) B. turritella, t. 33. t. 12— 14: Testa elongata, 
perforata, tenui, sublaevigata, diaphana, albido-grisea, 
minimis lineolis longitudinaliter albis ornata, spira elon- 
gata, inflata, apice obtuso, anfractibus sex; sutura lae- 
vigata, impressa; apertura ovali; labro acuto; columella 
recta, 

Länge 19, Breite 9 Mill. 

Chiquitos, in der Ebene, ſehr ſelten. 


29) B. montivagus, t. 34. f. 1— 3: Corpore sub- 
laevigato, griseo; tentaculis nigrescentibus. 


Testa elongata, pyramidali, haud umbilicata, tenui, 
substriata, albida, fulva, lineis albidis longitudinaliter 
ornata; spira elongata; apice obtuso, fusco, anfractibus 
novem; sutura profunda; aperlura ovali; labre acuto, sub- 
reſlexo; columella recta; crassa. 
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Länge 20, Breite 7 Mill. 
Parana unter Baͤumen, Chiquitos. 


30) B. erepundia, t. 33. f. 18. 19: Testa elongata, 
conica, pyramidali, subperforata, tenui, exilissima, trans- 
versim striata, translucida; fusco-einerascente; spira elon- 
gata, apice obtuso, anfractibus octo ventricosis; sutura 
profunda, laevigata; apertura oblonga; labro tenui, acuto, 
subreflexo, columella inflata, subcontorta. 

Länge 25, Breite 10 Mill. 


Chiquitos unter Laub, ſelten. 


31) B. rivasii, t. 34. f. 8 - 10: Elongato-conica, 
tenui, laevigata, translueida, griseo-fusca, lineolis brun- 
neis longitudinaliter ornata; subelongata, conica, acuta, 
anfractibus octo, minime inflatis, curtis; sutura non im- 
pressa; apertura oblonga, subangulata; labro tenui, acuto; 
columella recta, antice angulata. 

Länge 19, Breite 8 Mill. 


Bolivia; ſelten, unter Gebuͤſch. 


32) B. trichodes, t. 33. f. 1—5: Animal. 


Corpore gracili, subsulcoso, griseo-brunnescente, an- 
tice caeruleo. 

Testa elongata, pyramidali, subperforata, tenui, 
diaphana, laevigata, transversaliter substriata et villosa, 
einereo-fulva; spira elongata, subinflata, apice acuto, an- 
fractibus octo, minime inflatis; sutura subprofunda; aper- 
tura oblonga, ovali; labro tenui, acuto; columella arcuata. 

Länge 20, Breite 10 Mill. 

Bolivia, ſehr gemein, an Pomeranzen-Baͤumen. 


38) B. rocayanus, t. 33. f. 6. 7: 
nigricante. 

Testa elongata, pyramidali, imperforata, tenui, dia- 
phana, laevigata vel rugosa, albido-grisea, lineolis albis 
irregulariter et longitudinaliter ornata; spira elongata, 
subinflata, conica, apice acuto, anfractibus novem; aper- 
tura oblonga, auriculata; labro tenui, subreflexo; colu- 
mella contorta, acuta. 

Länge 24, Breite 8 Mill. 


Bolivig an Baͤumen, ſelten. 


34) B. münsteri, t. 34. f. 4— 7 (H. camba). Animal. 
Corpore crasso, sublaevigato, flavo-brunnescente. 


Testa brevi, conica, inflata, subumbilicata, laevi- 
gata, translucida, albescente, lineolis brunneis longitudi- 
naliter ornata; spira conica, brevi, apice acuto, anfracti- 
bus octo inflatis; sutura impressa; apertura oblongo-ovali; 
labro tenui, acuto, subrefiexo. 


Länge, 23, Breite 10 Mill. 

Oſtſeite der Anden in Bolivia; nicht haͤufig; ziemlich wie 
B. rivasii. 

35) B. apodemetes, t. 30. f. 5 — 8. Animal. 

Corpore crasso, rugoso, fulvo-nigricante. 


Testa ovata, ventricosa, tenui, diaphana, laevigata, 
Iſis 1839. Heft 8. 


Corpore griseo- 
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albido flavicante, griseo-marmorata vel maculis longitudi- 
naliter brunneis intersecta; spira brevi, subconica, apice 


subacuminata, sutura profunda; apertura ovali; labro 
tenui, acuto. 


Länge 28, Breite 18 Mill., wie B. olorinus; fehr weit 


verbreitet, Parana, unter 31° SB., Bolivia auf Felſen mit 
Cactus. 


36) B. albus, olorinus: Testa ovato-ventricosa, 
alba, ore nonnunquam earneo; apice obtuso, anfractibus 
quinque, rotundatis, laevibus, sutura distineta, apertura 
ovali; labro tenui, acuto; umbilico minimo. 17. 8. 


Coquimbo, Chili, wahrſcheinlich B. erythrostoma et 
albicans. 


37) B. eonspersus: Testa ovato-oblonga, subacu- 
minata, tenui, cornea; apice obtusiusculo; anfractibus 
sex, rotundis, albido-guttulatis et lineatis; apertura ovata, 
coloribus concoloribus pieta; labro tenui, acuto; umbilico 
parvo. 14. 8. 


Peru unter Steinen, ſehr gemein, das Thier ſchwaͤrzlich. 


38) B. sordidus, striatulus: Corpore gracili, rugoso 
nigrescente. 


Testa oblongo-acuminata, umbilicata, fuscescente, 
fusco transversim zonata, longitudinaliter striata; spira 
conica; apice obtusiusculo, anfractibus sex, rotundatis; 
apertura oblonga; labro tenui, acuto. 24. 14. 


Bey Lima an Felſen, meift mit Schlamm beſchmutzt; 
ziemlich haͤufig. 


39) B. lorenzii: Corpore gracili, nigricante. 

Testa ovato-pyramidali, laevigata, tenui, albicante, 
transversim fusco - fasciata; anfraetibus quinque, ventri- 
cosis, gradatim majoribus; sutura distineta; apertura fere 
eirculari; labro tenui, acuto; umbilico medioeri. 20. 12. 


Auf der Inſel San Lorenzo bey Lima, wo es nie regnet, 
in Menge. Wir thaten 1833. lebendige in eine Dute; 1836. 
in Frankreich angekommen lebten fie noch und zwar bis 1837., 
alſo 4 Jahre, ohne Nahrung und Feuchtigkeit. Das Thier 
iſt laͤnglich, ſchmal und ſchwaͤrzlich. 


40) B. scalariformis: Testa pyramidali, tenui, sub- 
fusca; anfractibus quinque, subturgidis, creberrimine lon- 
gitudinaliter costatis; apertura ovali; labro tenui, acuto; 
umbilico magno. 13. 7. 


Wie vorige; bey Lima; ziemlich haͤufig. 


41) B. scutulatus: Testa pyramidali, tenui, albida 
vel fulva, lineis, maculis fasciisque castaneis interruptis 
seutulata; anfractibus octo, subrotundatis, longitudinaliter 
striatis; umbilico subobtecto, apertura ovali; labro tenui, 
acuto. 22. 12. 


Wie vorige; bey Arequipa auf Felfen, worauf 9 Monate 
lang nichts waͤchſt. 

42) B. hennahi, vittatus, cactorum, t. 30. f. 3. 4; 
Corpore nigrescente. 25. 15. 

Testa oblonga, ventricosa, conica, erassa, umbili- 
cata, substriata, albida, aut rosea, violaceo-tincta, lineo- 


36 


563 


lis purpureis longitudinaliter ornata vel transversim zo- 
nata; spira subinflata, apice acuminato, roseo, anfracti- 
bus octo, regularibus; apertura oblonga, rosea; labro 
tenui, acuto; columella acuta. 


Mie vorige; in Peru, auf trodenem Boden, fehr gemein. 


45) B. limonoicus, t. 33. f. 15. 16: Testa elon- 
gata, pyramidali, subumbilicata, tenui, substriata, trans- 
lucida, albido-rufescente, lineolisque longitudinaliter brun- 
neis variata; spira inflata, apice acuto, anfractibus sex, 
rotundis, brevibus; apertura ovali, angulosa; labro tenui, 
acuto. 16. 7. 

Wie B. scutulatus; Chiquitos, auf Wieſen, felten. 


44) B. varians, tigris et modestus: Testa elongata, 
subnitidula, castanea, maculis striisque albis vel lineolis 
castaneis longitudinalibus varia; anfractibus octo, longi- 
tudinaliter striatis; umbilico mediocri. 34. 14. 


Truxillo. 


45) B. torallyi, t. 32. f. 1— 4: 
rugoso, nigrescente. 

Testa elongata, pyramidali, suberassa, laevigata, 
lucida, albida, flammis hrunneis longitudinaliter ornata; 
maculis transversalibus, minimis, nebulosas fascias ſor- 
mantibus; spira ventricosa,- elongata, apice subacuto, 
nigro, anfractibus octo, minime convexis; apertura oblonga, 
subangulata; labro tenui, acuto; columella recta. 31. 11. 


Wie vorige, oͤſtlich den Anden von Bolivia, ziemlich ge⸗ 
mein, zwiſchen Steinen unter Cactus und Mimoſen. 


46) B. montagnei, t. 32. f. 5 — 7. Animal. 


Corpore gracili, sublaevigato, griseobrunnescente; 
tentaculis nigrescentibus. 


Testa elongato-conica, umbilieata, tenui, laevigata, 
translucida, albida lineolis transversalibus, minimis, fa- 
scias formantibus et graciose flammis brunneis ornata; 
spira elongata, conica, anfractibus sex, subconvexis; 
apertura oblonga; labro tenui, acuto subreflexo; colu- 
mella arcuata. 21. 9. 


Wie vorige; Oſthalde der Anden in Bolivia, an feuchten 
Orten, ſelten. 


47) B. pazianus, t. 32. f. 10. 11: 
cante. 

Testa oblongo-pyramidali, subfusiformi, imperſorata, 
tenui, diaphana, laevigata vel subrugosa, albido rosea, 
flammulis longitudinalibus brunneis ornata, spira conica, 
apice acuto, roseo, anfractibus septem planis; sutura 
plana; apertura lata; labro tenui, acuto; columella recta, 
subtruncata. 25. 11. 


Ebenda, unter Mimoſen, felten. 


48) B. nivalis, t. 32. f. 8. 9: Corpore crasso, ni- 
grescente. 

Testa ovata, tenui, diaphana, laevigata, lucida, 
fulvo brunnea, fasciis brunnescentibus longitudinaliter 
ornata; spira subconvexa, apice obtuso, anfractibus quin- 
que, sutura subprofunda; apertura ovali; labro tenui, 
acuto; columella recta. 14. 9. 


Corpore gracili, 


Corpore nigri- 
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Lebt höher als die andern auf den Anden, bey Potofi, 
15000“ hoch, unter verkruͤppelten Pflanzen, ſelten. 


49) B. lithoicus, t. 33. f. 10. 11: Corpore rugoso, 
nigrescente. 

Testa oblonga, subperforata, subtenui, irregulariter 
reticulata, flava; spira subelongata, apice obtuso; an- 
fractibus sex, planis; sutura crenulata; apertura ovali; 
labro tenui, acuto, intus albido. 35. 15. 


Bey Paz in Bolivia, 10,000“ hoch, unter Gebuͤſch, ſelten. 


50) B. culmineus, t. 33. f. 8. 9: 
nigrescente. 

Testa oblonga, subventricosa, imperforata, crassa, 
irregulariter striata, vel tenuissime reticulata, albido-ful- 
vescente, lineolis fulvis irregulariter et longitudinaliter 
ornata; spira inflata, apice obtuso, anfractibus sex sub- 
rotundis; sutura crenulata, apertura ovali, albida; labro 
subcrasso. 50. 13. 

Wie B. radiatus; am See Titicaca, 15,000“ hoch, zwi⸗ 
ſchen Steinen unter Gebuͤſch, ſehr gemein; iſt die einzige, welche 
die Hochebene der Anden bedeckt. 


51) B. polymorphus, t. 41. f. 1—5: Testa ovali 
vel oblonga, erassa, substriata, subumbilicata, albo-gri- 
sea, largis quatuor zonis interruptis, intersectis, brunneo- 
violaceis; spira subconica, apice obtuso; sutura crenu- 
lata, subplana ; apertura ovali; labro crasso, albido. 23. 13. 


Sn Peru, 


6) Schalenraͤnder verdickt oder umgeſchlagen. 
»Raͤnder verdickt. 


Dieſe Abtheilung iſt Suͤdamerica oͤſtlich den Anden eigen⸗ 
thuͤmlich und dahin gehören die größten Gattungen, wie bie 
Achatinen von Weſtafrica; leben in den heißen und kalten Ge⸗ 
genden, nicht uͤber 10,000“ hoch; die groͤßten in den heißen. 

52) B. thamnoicus, t. 37. t. 4— 9. Animal. 

Corpore elongato, nigrescente; supra collo rugoso 
et longitudinaliter sulcato, pede supra transversim et 
radiatim sulcato. . 

Testa ovato-oblonga, subumbilicata, irregulariter 
striata vel reticulata, flavo-brunnea, violacea, tribus vel 
quinque fasciis brunneis transversim ornata ; spira inflata, 
subacuta, anfractibus septem inflatis; apertura ovali, alba; 
labro crasso. 25—65. 15—35. 

Oſtſeite der Anden in Bolivia zwiſchen 5000 und 90000, 
unter Gebuͤſch; ſehr veraͤnderlich; Lebensart wie Helix aspersa. 

53) B. tupacii, t. 38. f. 1 — 5. Animal. 

Corpore granuloso, sulcato, nigrescente. 

Testa oblongo-elongata, crassa, pupoidea, umbili- 
cata, substriata, brunnea vel quinque faseiis transversa- 
liter ornata; spira inflata, apice obtuso, anfractibus octo 
inflatis; apertura ovali, albida, crassa; labro crasso, 
subreſſexo. 40—75. 12—35. 


Im Nordoſten der Anden von Bolivia, höher als die 
vorige, an Mauern und Gebuüſch. 


Corpore crasso, 
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54) B. inca, t. 38. f. 6. 7: Testa elongata, sub- 
perforata, crassa, laevigata, brunneo-nigra; spira elon- 
gata, apice subacuminato, anfractibus octo inflatis; sutura 
profunda, sublaevigata; apertura ovali, albida; labro 
crasso; columella recta. L. prioris. 


Ebenda, in feuchten Wäldern, felten. 


55) B. orobaenus: Testa oblonga, suberassa, sub- 
umbilicata, longitudinaliter et irregulariter rugoso striata, 
luteo-fulva; spira elongata, apice obtuso, anfraetibus octo 
rotundis; apertura ovali; labro erasso, albido, intus albi- 
do-rufo, columella obliqua. 40. 16. 


Ebenda, in Wäldern, 9000“ hoch, felten, unter Farren⸗ 
kraͤutern. 


56) B. brephoides, t. 38. f. 8. 9: Testa oblonga, 
pupoidea, subumbilicata, crassa, substriata, rufo-brunnea; 
spira brevi, inflata, obtusissima, anfractibus sex subpla- 
nis; apertura ovali, albo-fusca; labro crassissimo; sutura 
albida, crenulata. 53. 25. 


Oſtſeite der Anden in Peru. 


57) B. taunaysii: Testa ovato-elongata, crassa, 
fulvo-brunnea, fascia pallida antice cincta; longitudinaliter 
striata; spira conico-inflata; labro albo, erasso, intus 
griseo-coerulescente. 85. 45. 


Minas Geraes in Braſilien. 


58) B. phasianellus, yostomus: Testa ovata, eras- 
sa, griseo-violacea, guttis crebris inspersa, apice obtuso, 
anfractibus sex elevatis, ultimo penultimoque longitudi- 
naliter striato; apertura ovali; labro crasso, violaceo 
vel albido; columella contorta, crassa. 70. 40. 


In Wäldern bey Guayaquil, in hohlen Bäumen. 


59) B. onga, t. 30. f. 1. 2: Testa elongata, pu- 
poidea, subventricosa, tenui, diaphana, substriata, fulva 
vel brunneo-violacea, guttis minimis fuscis ornata; spira 
celongata, apice obtuso, anfractibus quinque, ultimo ma- 

gno; apertura elongata, obliqua; rubra, columella con- 
torta; labro crasso, subreflexo. 62. 25. 


Wie Achatina floccosa Spiæ; auf den Anden von Bo⸗ 
livia, in Waͤldern, ſelten. 


60) B. pintadinus, t. 29. f. 11. 12: Testa oblonga, 
ventricosa, tenui, substriata, brunneo-violacea, maculis 
fusco-rufis et albido ornata; spira conica, apice acumi- 
nato, obtuso, anfractibus quinque, ultimo obliquo, magno; 
apertura ovali, fusco-violacea; columella crassa; labro 
suberasso, subreflexo. 60. 30. 

In Waͤldern der oͤſtlichen Anden, in Bolivia, ſelten. 


61) B. oblongus, Turbo haemastomus, t. 37. f. 18. 
Animal. 

Corpore crasso, griseo- lutescente, tuberculato, pede 
supra sulcato; appendicibus buccalibus dilatatis, antice 
coneisis. 

Testa ovato-oblonga, ventricosa, subperforata, lon- 

gitudinaliter striata, albido-fulva; spira brevi, obtusissima, 
anfractibus quinque; apertura ovali; labro, peristomate, 
crasso, columellaque purpureis. 50—95. 26—60. 


Eine bekannte Gattung, welche das oͤſtliche Suͤdamerica 
bewohnt; wir fanden fie aber auch in der Nähe der Anden, 
Corrientes unter 28° SB., am Parana; in Chiquitos unter 
17. Findet ſich alſo vom atlantiſchen Meer bis an die bolivi⸗ 
ſchen Anden und vom Aequator bis 29° SB. nicht höher als 
6000’; graͤbt ſich in der trockenen Zeit tief in die Erde; kommt 
bey der Regenzeit heraus und legt am Ende derſelben ihre weißen, 
kreidenartigen Eyer 25 Mill. lang in die Erde. Bey der naͤch⸗ 
ſten Regenzeit kriechen die Jungen aus und brauchen 2—3 
Jahre, bis ſich der verdickte Rand gebildet hat. Er wird im⸗ 
mer dicker und an den jaͤhrlich angeſetzten Schichten kann man 
ſchließen, daß das Thier 10 Jahre lang lebt, waͤhrend die an⸗ 
dern nur ein⸗ und zweyjaͤhrig werden. — Thier wie andere 
Helices, hat aber ein langes, plattes und gebögeltes Anhängfel 
an jeder Seite des Mundes; Seiten des Fußes tief gefurcht. 

Leſſons Abbildung (Cent. de Zoologie t. 77.) iſt 
zuſammengeſetzt aus der Schale von B. oblongus und dem 
Thier von B. granulosus. 


62) B. ovatus, ovalis: Testa ovato-oblonga, ven- 
tricosa, subcompressa, crassa, longitudinaliter striato- 
rugosa, malleota (junior granulosa), luteo-fulva, faseiis 
brunneis longitudinalibus irregulariter sparsis; apice co- 
stato, roseo; anfractibus quinque, ultimo magno, obliquo; 
apertura oblonga; columella crassa, subrecta; labro crasso, 
roseo, intus albido. 120. 65. 


Man glaubte fruͤher, ſie komme aus Oſtindien, findet 
ſich aber nur an der Kuͤſte von Braſilien. 


63) B. cantagallanus: Testa ovata, ventricosa, com- 
pressa, crassa, exiliter atque longitudinaliter striata, an- 
tice fulva, postice castanea, apice obtusa, albida; ultimo 
anfractu magno, oblique posito, striis transversis postice 
notato; suturis fascia albida marginatis; apertura ovali; 
columella labroque albidis, erassis; reflexis, intus albis. 
103. 70. 


Im noͤrdlichen Braſilien. 


64) B. kremnoicus, t. 35. f. 1—3: Corpore crasso, 
rugoso, luteo-griseo. 

Testa oblongo-ventricosa, erassa, sublaevigata vel 
minutissime granulosa, fusco-rubescente, lineis brunneis 
longitudinaliter ornata; spira inflata, apice costato, albido; 
suturis fascia marginatis; aufractibus sex; apertura ovali; 
labro erasso, albido. 130. 75. 


In Wäldern im Nordoſten der Anden von Bolivia, überall 
ſelten; iſt die groͤßte Gattung dieſer Reihe und wird zu Santa 
Cruz de la Sierre in den Buͤrger⸗Haͤuſern gebraucht, um die 
Spelzenblätter des Welſchkorns, welche das Papier um die 
Cigarren vertreten, braun zu faͤrben. Sind die Schalen durch 
das Reiben glatt geworden, ſo buͤgelt man damit die Leinwand. 
Es gibt Schalen, welche durch das Alter und die Reibung die 
Oberhaut verloren haben und in welchen doch noch das Thier 
ſteckt; lebt daher wahrſcheinlich ſehr lang. 

65) B santacruzii, t. 36. f. 1. 2: Testa oblongo- 
ventricosa, tenui, rugosa, substriata, brunneo-violacea: 
spira inflata, apice obtuso, striato, fusco-permanente, an- 
fractibus septem inflatis; apertura ovali; labro crasso, 
albido, intus griseo-brunnescente. 90. 43. 
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In den Wäldern der nördlichen Anden von Bolivia, ziem⸗ 
lich ſelten. 


66) B. lacunosus, t. 36. f. 5. 6: Testa elongata, 
inflata, crassa, longitudinaliter minutissime striata trans- 
versim subgranulosa, brunneo-rufa, lineis fasciatis longi- 
tudinaliter ornata; spira conica, subacuminata, apice ob- 
tuso, striato, anfractibus sex; apertura elongata, albida, 
labro crasso, albido, reflexo; columella subcontorta, erassa. 
85. 38. 

Ebenda, felten. 


67) B. mathiusii, t. 36. f. 3. 4: Testa ovoidea, 
inllata, crassa, irregulariter striata fusco violacea, spira 
brevi, inflata, apice obtuso, purpurescente, profunde striato, 
anfractibus quinque; sutura albicante; apertura ovali; la- 
bro crasso, albo, intus violaceo. 65. 35. 

Auf der Oſtſeite der Anden in Peru. 


68) B. rosaceus, chilensis, t. 54. f. 11. 12. Animal. 
Corpore crasso, caeruleo, tuberculato, rubro ornato. 


Testa ovali, cinerescenti-fulva, albido variegata; 
ira inflata, apice obtuso, anfractibus quatuor, minutis- 
ne rugosis, ultimo maximo; sutura crenulata; apertura 
elliptica , labro crasso, albido. 34. 18. j 
Das Thier ift kurz, dick, bläulich, ganz mit hochrothen 
Warzen bedeckt, ſelbſt die Fuͤhlfäden, was ſehr ſchoͤn ausſieht. 
Bey Valparaiſo in Chili unter Büſchen, legt kreidenartige Eyer; 
wie B. oblongus et ovatus, 15 Mill. lang, 11 dick. 


69) B. nucleus: Testa ovata; crassa, subumbili- 
cata, longitudinaliter substriata, fulva vel albida, spira 
brevi, apice obtuso, anfractibus quatuor, sutura laevi- 
gata; apertura ovali; labro crasso; albido vel rufescente. 

2% } 
er 2 Bahia⸗blanca unter 399 SB., in Patagonien, 
fehr gemein, auch an ber Magellanſtraße. 


* Rand umgeſchlagen, nach außen nicht verdickt. 


Faſt alle aus dem ſüdlichen America, wenigſtens die gro⸗ 
ßen und die ſchöͤnen Gattungen, beſonders im Oſten der Anden. 
Die im Weſten ſind wenig zahlreich, kurz mit einem weiten 
Nabel. So die drey erſten. 


70) B. derelictus: Testa ventricoso pyramidali, al- 
bida vel fulva, albido variegata; spira brevi, apice acuto, 
roseo, anfractibus sex, longitudinaliter striatis; umbilico 
magno ; apertura subangulosa ; labro reflexo acuto. 27. 19. 

Auf den Bergen an der Küſte bey Cokija in Bolivia, 
wo es nie regnet und wo ſie nur von Flechten und einigen 
Cactus leben kann; in großer Menge; unten am Berge weiß, 
oben darauf fehr lebhaft gefärbt. 


71) B. proteus, versicolor: Testa ovato-acuta, sor- 
dide albida, fulvo maculata vel fasciis castaneis ornata ; 
anfractibus sex, ereberrime longitudinaliter et transverse 
granuloso-striatis , ultimo maximo, ventricoso; umbilico 
magno ; epidermide tenui; apertura ovali. 29-45. 15—26, 

Auf den Bergen bey Truxillo an der Küfte von Peru. 


72) B. cora, t. 34. f. 14. 15: Testa oblongo-ven- 
tricosa, gibbosa, subcrassa, laevigata vel subrugosa, 
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albido-rosea vel fasciis quatuor transverse brunneis or- 
nata; spira conica brevi, apice subacuto, summo trun- 
cato, anfractibus sex, inflatis, sutura laevigata; apertura 
magna, ovali, laterali; labro tenui; subreflexo, brunneo, 
intus brunneo; umbilico magno. 43. 30. 

Im Innern von Peru. 


73) B. abyssorum, t. 39. f. 7. 8: Corpore coeru- 
lescente, rubro marginato; tentaculis rubris. 


Testa oblonga, ventricosa, tenui, subrugosa, largis 
irregulariter maculis, longitudinaliter brunneo-rufis ornata; 
spira inflata, apice acuminato, albido, anfractibus sex, 
planis; apertura oblonga, recta; labro lato, subreflexo, 
albido, columella inflata; umbilico parvo. 50. 25. 

Auf den Oſtanden in Bolivia, felten. 


74) B. bolivarii, t. 39. f. 5.6: Testa oblonga, ven- 
tricosa, suberassa, rugoso-malleata, albida, tribus ſaseiis 
maculata, fusco albo marmorata; spira acuminata, apice 
flavescente, anfractibus septem; apertura magna, lutea; 
labro tenui, reflexo; columella contorta complanata. 54. 26. 

Dieſe prächtige Gattung hat Aehnlichkeit mit H. dom- 
beyana; wir fanden fie bey einer jungen Indianerinn der Yu= 
racares unter andern Kleinodien in einer Schachtel und tauſch⸗ 
ten ſie ein. 


75) B. brachysoma; t. 39. f. 9. 10: Testa oblonga, 
subumbilicata, ventricosa, suberassa, laevigata, albido- 
fusca, maculis trilineis fusco-rubescentibus ornata; spira 
brevi, apice acuminato, anfractibus septem; apertura 


ovali; labro lato, acuto, reflexo; columella recta, plana. 
40. 19. 


Oſtanden in Bolivia, in Wäldern, ziemlich gemein. 


76) B. marmarinus, t. 39. f. 11. 12: Testa oblonga, 
ventricosa, erassa, umbilicata, sublaevigata, rubro- ſusca, 
fuscioribus nebulata maculis, ſasciis quatuor interruptis 
eineta; spira subinflata; apice subacuto, anfractibus sep- 
tem subplanis; sutura adumbrata; apertura oblonga, sub- 
auriculata; labro tenui, lato, reflexo; columella contorta, 
plana. 42. 18. 

In Bolivig auf Hügeln unter Laub. 


77) B. hygrohylaeus, t. 40. f. 3—5. Animal. 


Corpore coeruleo - viridescente; pede sulcato, collo 
rugoso reticulato. 


Testa oblonga, crassa, umbilicata, rugoso-malleata, 
falvescente vel albido maculis interruptis, brunneo-rufis, 
quinque fasciis formantibus; spira elongata, inflata, apice 
subacuminato, anfraetibus septem convexis; apertura ob- 
longa, obliqua ; labro latissimo, reflexo, albido; columel- 
la subrecta. 45. 19. 

In feuchten Waͤldern, in Santa Cruz de la Sierra, 
Chiquitos; kriecht auf Baͤume; ſelten. ' 


78) B. xanthostoma t. 40. f. 1. 2. Testa elongata, 
umbilieata, erassa, fere rugosa, albido-rosea, fusco-macu- 
lata; spira elongata, conica, apice obtuso, nigro vel ro- 
seo, anfractibus septem inflatis; apertura oblonga, labro 
lato, flavo-rubescente. 46. 17. 

Auf den nordoͤſtlichen Anden in Bolivia; felten, 
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79. B. auris leporis, Mawe bras t. 1. 2.; Stenosto- 
ma auritum Spix. 


Corpore albido-griseo. 


Testa ovato-conica, depressa, perforata, fulva, al- 
bida, nigro marmorata vel flammulis griseo-fulvis nebulosis 
variegata; spira brevi, conica, anfractibus quinque; aper- 
tura elongata, obliqua; labro margine lato, reflexo, albi- 
do; columella uniplieata. 43. 25. 


Bey Rio Janeiro, auf Bergen, Bahia, keineswegs auf 
Madagascar, 


80) B. zoographieus t. 46. f. 6 — 8. Corpore al- 
bido, lutescente. 


Testa elongata, ventricosa, imperforata, tenui, dia- 
phana, laevigata, lucida, squalide alba; flammulis longitu- 
dinalibus, fuscissimis marmorata; spira subinflata, apice 
obtuso, anfractibus sex subplanis; apertura oblonga, osli- 
qua, purpurea; labro acuto, lato, reflexo, albido; colu- 
mella inflata contorta, crassa. 32. 14. 


Zwiſchen Cochabamba und Moros auf der norböftlichen 
Halde der Anden, an Felſen; ſelten. 


81) B. linostoma t. 40. f. 9 — 11. Animal. 
Corpore gracili, coerulescente, antice flavescente. 


Testa oblongo-ventricosa, tenni, diaphana, lueida vel 
minutissime transverse strigillata, albida, flammulis fusco- 
violaceis irregulariter et longitudinaliter ornata; spira 
brevi, conica, apice obtuso, anfractibus quinque; apertura 
magna, ovali, obliqua, purpurea vel rosea, labro latissimo, 
tenui, reflexo; columella contorta. 29. 14. 


Santa Cruz de la Sierra in Bolivia, in Waͤldern, ſehr 
ſelten, ſehr ſchoͤn. 


82) B. fusoides t. 40. f. 12. 13. Testa elongata, 
Anflata, imperforata, tenui, diaphana, laevigata, albido-ro- 
sea, lineis brunneo-purpureis longitudinaliter ornata; spi- 
ra elongata, inflata, apice obtuso, aufractibus septem, 
inflatis, ultimo obliquo, magno; apertura elongata, rosea; 
labro tenui, lato; columella obliqua, subreeta. 40. 13. 


Cochabamba, auf Bergen. 


83) B. Fungasensis t. 40. f. 8. Testa elongata, um- 
bilicata, tenui, rugosa, griseo-violacea, brunneo-marmora- 
ta, maculis brunneis, longitudinalibus, lineis tribus cineta; 
spira elongata, subinflata, apice obtuso, anfraetibus sex 
elevatis; apertura oblonga, obliqua; labro tenui; subre- 
flexo; columella arcuata. 35. 13. 


Ebenda, felten. 


84) B. lophoicus t. 40. f. 14. 15. Testa elongata, 
subumbilicata, tenui, longitudinaliter rugosa, albo-grisea 
vel rosea, lineis fuscioribus variata, spira elongata, apice 
obtuso, roseo, anfractibus octo inflatis; apertura ovali, 
recta, flava; labro subcerasso, reflexo ; columella subinfla- 
ta, contorta. 33. 12. 

Ebenda, im Gebüfch, felten, 


Iſis 1839, Heft 8. 
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85) B. rhodinostoma t. 41. f. 6 — 8. Testa elon- 
gata, turrita, umbilieata, subrugosa, albido-grisea, Iineis 
brunneis longitudinaliter strietis distincta, spira elongata, 
apice obtuso, roseo, anfractibus octo subplanis; apertu- 
ra ovali, rosea, columella subinflata, labro tenui acuto, 
reflexo. 21. 7. 


Rio Janeiro. Schalenmuͤndung mit Zähnen (Cochlo- 
donta). Nur im Oſten der Anden, aber in allen Breiten. 


86) B. guarani t. 41. bis. f. 1. Testa elongata, um- 
bilicata, tenui, strigillata, griseo-fusca, umbilico rugoso; 
spira elongata, inflata, apice obtuso, anfractibus novem; 
sutura vix delineata; apertura oblonga; labro acuto; co- 
lumella contorta, uniplicata. 23. 8. 


An Parana, Corrientes. 


87) B. fuscogula t. 39. f. 1. 2. B. miliola. Testa 
elongata, subumbilicata, erassa, rugoso-malleata, griseo- 
albida; spira elongata, inflata, apice obtuso, anfractibus 
novem, minime convexis, sutura laevigata, plana; apertu- 
ra oblonga, personata, sex dentata; labro crasso, refle- 
xo; columella crassa, bilalamellata. 30. 8. 


Rio Janeiro. 


88) B. alvarezii, Testa elongata, pyramidali, subum- 
bilicata, crassa, regulariter striata, albida; spira elonga- 
ta, sutura vix adumbrata; apertura personata, irregulari, 
quinque dentata, duo dentes super columellam, tres mar- 
gine; labro acuto. 19. 6. 


Am Parana, in Argentina, nur eine, todt. 


4. Pupa (Maillot). 


Zahlreicher in Europa als anderwaͤrts; in America grö⸗ 
ßer in allen Breiten und Höhen und an beyden Halden. 


1) P. spixii, striata t. 41. bis f. 11. Animal. 


Corpore erasso, griseo-brunnescente, collo irregula- 
riter sulcato; pede supra tenuissime striato. 


Testa pyramidali, elongata, crassa, longitudinaliter 
profunde striata vel sublaevigata, griseo - brunnescente, 
albido-variegata, spira elongata, subinflata, apiee truncato, 
anfractibus decem, apertura personata, quadriplicata vel 
quinque plicata; labro crasso, reflexo, albido. 35. 12. 


In Waͤldern von Chiquitos, Corrientes, gemein. Das 
Thier gleicht in Allem den gewöhnlichen Bulimi; an den Sei- 
ten ſtarke, aber unterbrochene Laͤngsfurchen; Fuß geſtreift. Vers 
graͤbt ſich in der trockenen Zeit unter die Erde. 


2) P. elatior. Testa elongata, turriculata, umbilica- 
ta, longitudinaliter striata, grisea, fusco-maculata; spira 
elongatissima, cylindracea, apice obtuso, anfractibus duo 
viginti subplanis, apertura subrotunda, unidentata; colu- 
mella sinuata, trilamellata; labro tenui, reflexo. 56. 5. 


Minas Geraes. 


3) P. sowerbiana, patagonica t. 41. bis f. 15 — 18. 
Testa brevi, ventricosa, pupoidea, umbilicata, crassa, lae- 
vigata vel substriata, albida; spira ventricosa apice obtu- 
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so, anfractibus septem subplanis; 9 personata, 
subrotunda, tridentata, duobus super cohimellam vel den- 
tibus septem aut octo lamellatis, ostium operientibus ; 
labro crassissimo, reflexo. 


Vanda oriental, in den Gärten, nicht gemein, Bahia bla⸗ 
nca, Entre Rios. Thier ganz wie die ächten Helices, daher 
nicht zu Vertigo oder Auricula; man kann kaum begreifen, 
wie das Thier aus der Muͤndung kommt, welche von Zaͤhnen 
faſt ganz verſchloſſen iſt. 


4) P. paredesii tab. 41. bis, f. 3 — 6. Corpore ni- 
grescente, 


Testa oblonga, pupoidea, subcylindrica, umbilicata, 
tenui, longitudinaliter custata, fusca; spira cylindrica, 
apice truncato, anfractibus sex, convexis; sutura profun- 
da; apertura ovali; labro crasso, reflexo, albescente. 


Bewohnt die kalten Gegenden der Anden und die heißen 
auf der Weſtſeite; bey Paz in Bolivia, gegen 11000“ hoch, 
an Mauern, unter Steinen und Buͤſchen; bey Lima in der 
Ebene. 


5) P. nodosaria t. 41. bis f. 12 — 14. Testa pupoi- 
deo-oblonga, subumbilicata, tenui, laevigata, fulvo-grisea ; 
spira cylindriea, apice truncato, anfractibus sex, inflatis; 
sutura profunda, apertura ovali, unilamellata, bidentata ; 
labro reflexo. 2. ?,. 


Provinz Laguna an der Oſthalde der bolivifchen Anden, 
unter Moos, ſelten. 


6) P. miliola. Testa oblonga, subumbilicata, crassa, 
laevigata, albida; spira brevi, subinflata, apice obtuso, 
truncato, anfractibus quinque; sutura profunda ; apertura 
subrotunda, tridentata; labro reflexo. 2. 1. 


Rio Janeiro und Santa Cruz de la Sierra. 


7) P. infundibuliformis t. 41. bis f. 7— 10. Testa 
conica, tenui, striata, grisea, umbilico magno, infundibuli- 
formi; spira conica, brevi, apice obtuso, anfractibus sex 
convexis; sutura profunda; apertura axi laterali, obliqua, 
oblonga, unilamellata ; labro crasso ; reflexo. 


Provinz Laguna. 


Fam. 3. Auriculae (Gehydrophiles) 


machen den Uebergang zu den Suͤßwaſſerſchnecken. Wir haben 
America ſüͤdlich der Tropen an beyden Meeren durchreiſt, ohne 
eine einzige zu finden; erſt bey Galao unter 12 Gr. S. B. 
trafen wir an. Auch gibt es bey Guapaquil unter dem Aequa⸗ 
ter, auf den Antillen und der Landenge Panama. In andern 
Welttheilen finden ſich die großen Gattungen nur in heißen Ge⸗ 
genden, die kleinern in Europa. Sie halten ſich an den Ufern 
auf, lieber an geſalzenem als ſuͤßem Waſſer, daher man ſie nur 
am Strande findet, mit Ausnahme von Carychium. 


5. Auricula, Conorula, Marsyas. 


1. Abtheilung. Eigentliche Auriculae. Schale und Wirbel 
lang, Mündung meiſt mit Wülften. 
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1) A. stagnalis t. 42. f. 7. 8. Testa oblonga, cras- 
sa, substriata, albida, epidermi lueida, flavescente; spira 
inflata, apice acuminato, anfractibus sex subplanis; sutu- 
ra plana, limbata, apertura elongata, labro margine cras- 
so, albido; columella crassa, triplicata (junior biplicata). 


In einem Sumpf bey Guapaquil, an falzigem und ſuͤßem 
Waſſer, ſelbſt darinn und auf Baͤumen. 22. 8. 


2) A. acuta t. 42. f. 4 — 6. Testa oblonga, tenui, 
subrugosa, irregulariter et longitudinaliter striata; cor- 
neo-fuscescente; spira brevi, apice acuto, anfractibus sex 
planis; sutura plana, marginata, apertura lata, oblonga. 
trilamellata; labro tenui, acuto. 12. 5. 


Ebenda. 


3) A. reſlexilabris. myosotis t. 42. f. 1—3. Testa 
oblongo-elongata, tenui, laevigata, brunneo-rufescente; 
spira conica, apice acuto, anfractibus septem convexis; 
sutura subprofunda; apertura oblonga, bilamellata; labro 
crasso, reflexo. 9. 4. 


An Salzſuͤmpfen bey Callao, ſehr gemein, unter Steinen, 
wohin felbft die Fluth kommt, mit Ulva lactuca et intesti- 
nalis und einer Bulla faſt wie Hydatis. Iſt kaum verſchie⸗ 
den von A. myosotis im Mittelmeer, welche dieſelbe Lebens⸗ 
art hat. 


2. Abtheilung Conovula, Melampus. Schale rundlich, Wir⸗ 
bel kurz, Raͤnder meiſt duͤnn. 


4) A. globulus. Testa globosa, ventricosa, laeviga- 
ta, rufo-brunnescente, fasciis tribus transversim ornata; 
spira brevi, conica, anfractibus octo angulatis, planis; 
apertura elongata, angusta, bilamellata, labro tenui, acuto. 


Bey Guayaquil auf Bäumen an Brackwaſſer. 8. 5. 


Pulmonés aquatiques (Hydrophiles). .. 


Wir glauben, daß fie Waſſer und Luft athmen koͤn⸗ 
nen. Die Limnaͤen, Planorben und Phyſen bleiben waͤhrend 
des Winters unter Waſſer erſtarrt, wie man ſagt; ſie 
kommen aber ſchon fruͤher nicht mehr herauf, ehe ſie erſtarrt 
ſind; in heißen Laͤndern bleiben ſie oft Monate lang unter dem 
Waſſer, ohne zu erſtarren. [Sobald fie heraufkommen, oͤff⸗ 
nen ſie das Athemloch mit einem Schnalzen, halten es eine 
halbe Minute offen, und ſchließen es ſodann zu. Sie kommen 
alle 5, 6 Minuten herauf, um Athem zu holen. Wie ſie ſich 
des Winters unter dem Eis verhalten, iſt mir unbekannt; 
hoͤchſt wahrſcheinlich aber bleibt ihr Athemloch geſchloſſen wie 
gewoͤhnlich unter Waſſer. O.]. 


1. Limnaenus. 
a. Sub genus. Chilina. 


Die Gattungen hießen fruͤher Bulimus dombeyanus si- 
ve Conovulus bulimo „ Voluta fluviatilis et fluminea. 
Die Thiere find wirklich von Auricula verſchieden, aber auch 
etwas von Limnaeue. 


Das Thier iſt ziemlich groß, gallertartig, niedergedruͤckt, 
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Kopf glatt; die Fuͤhlfaͤden breiter, ſehr kurz und eckig; die Aus 
gen ſtehen mitten auf ihrer Flaͤche, nicht innwendig daran; die 
Mundanhaͤngſel breiter; das Kiemenanhaͤngſel noch einmal ſo 
lang; Schale kaum verſchieden, etwas dicker und bauchiger, 
hat meiſtens einige Schwielen oder Zaͤhne am Saͤulchen, was 
bey den Limnaͤen nie der Fall iſt. 


Der Aufenthalt iſt auf die ſuͤdlichern Gegenden an bey— 
den Seiten der Anden beſchraͤnkt vom Plata bis zur Magel— 
lans⸗Straße, alfo bis 33 Gr. S. B.; auf der Weſtſeite, wo es 
kalter iſt, bis 32 Gr.; die größten zwiſchen 39 und 42 Gr. 
Bulimus dombeyanus kommt nicht aus Peru, ſondern von 
Rio Maule in Chili. 


Sie leben nur in fließendem Waſſer, und zwar im ei— 
gentlichen Strom an Steinen, ſelten an Pflanzen, kommen nie 
an die Oberflaͤche des Waſſers; bleiben jedoch in der trockenen 
Jahrszeit einige Tage ohne Waſſer. Sie finden ſich meiſtens 
an den Muͤndungen, wohin die Fluth kommt. 


1) Ch. dombeyana (Auricula fluviatilis Less.). Testa 
ovata, oblonga, suberassa, longitudinaliter et irregulariter 
subrugosa, fulva, fasciis quatuor transversis, fusco macu- 
latis; epidermide fusca; spira conica, apice erosa, anfra- 
etibus quinque elevatis; sutura profunda; apertura oblon- 
ga; columella uniplicata. 37. 20. 


Nur am Rio de Maule unter 25 Gr., auch bey Con: 
cepcion in Chili, ſehr gemein. Wo der Strom ſtark iſt, da iſt 
der Wirbel angenagt. 


2. Ch. fluctuosa t. 43. f. 13 — 16. Animal. 

Corpore elongato, viridi, coerulescente, flavo macu- 
lato; tentaculis biangulatis, dimidiam quadrati partem in 
ejus extremitate describentibus. 


Testa oblongo-ovata, tenui, longitudinaliter striata, 
fulvo-brunnea, flammulis concentricis, undatis, fasciisque 
quatuor spiralibus interruptis variegata; spira conica, bre- 
vi, apice acutissimo, anfractibus quinque, planiusculis ; 
apertura oblonga; columella plana, uniplicata, alba. 27. 14. 


0 Im Weſten der Anden, am Strande von Chili bey Val— 
paraiſo, in kleinen Baͤchen auf Huͤgeln zu Hunderten an Fel— 
ſen und auf Fontinalis; die gemeinſte Gattung. 


3) Ch. bulloides t. 43. f. 18. Testa globoso- trun- 
cata, tenui, longitudinaliter substriata, fusco viridescente, 
fasciis duabus transversis fusco maculatis; spira brevi, 
truncata, anfractibus quinque, subplanis, ultimo magno ; 
columella lata, albida, uniplicata; apertura oblonga, sub- 
sinuosa, intus violacea; labro acuto; umbilico subaperto. 


Inſel Chiloe. 34. 27. 


4) Ch. tehuelcha t. 43. f. 6. 7. Testa ovata, cras- 
sa, longitudinaliter striata et transversim irregulariter 
striata vel sulcata, rufo-viridescente; spira brevi, conica, 
apice eroso, anfractibus quinque convexis; apertura ob- 
longa; labro tenui, acuto; columella crassa, uniplicata, 
‚ albida; umbilico nullo. 35. 25. 


Patagonien, unter 41 Gr. S. B., in den Canaͤlen des 
Rio nigro, 13 Stunden uͤber der Muͤndung, auf dem Schlamm 


. — 
— 


574 


oder an Baumwurzeln, ſelten, weil ſie ſich immer in der 


Tiefe haͤlt. 

5) Ch. puelcha t. 43. f. 8 — 12. 

Corpore crasso, coeruleo-viridescente; tentaculis 
triangularibus; appendice pulmonari sinuoso, ad extre- 
mam partem obtuso. 


Testa ovato-oblonga, crassa, longitudinaliter et ir- 
regulariter striata, flavo-viridescente, flammulis undulatis, 
brunneis, longitudinaliter ornata; spira subelongata, coni- 
ca, apice eroso, anfractibus quatuor convexis; apertura 
oblonga; labro tenui, acuto; columella albida, crassa, 
unidentata. 20. 15. 


An den felfigen Ufern des Rio negro in Patagonien, 7 
Stunden über der Mündung, nicht an Pflanzen. Zur Regen— 
zeit bleibt ſie Monate lang unter dem Waſſer; in der trocke— 
nen kommt ſie oft einige Jahre lang ins Trockene; ſehr 
gemein. 


6) Ch. fluminea t. 43. f. 19. 20. (Voluta fluviatilis). 
Corpore viridescente. 


Testa ovato-oblonga, ventricosa, erassissima, longi- 
tudinaliter et exilissime striata, viridescente vel fasciis 
quinque transversis, fusco maculata; spira obtusa , bre- 
vissima, apice eroso, anfractibus tribus convexis, ultimo 
magno; apertura ovali, albida; labro acuto; columella 
erassissima, biplicata. 23. 14. 


Iſt diejenige, welche die ſtaͤrkſten Zähne hat, 
andere iſt und ſich der Auricula naͤhert. 


7) Ch. parchappii tab. 43. f. 4. 5. Testa oblongo 
elongata, longitudinaliter irregulariterque striata, tenui, 
translucida, fuscescente, fasciis quatuor transversis, fus- 
co maculäta; spira elongata, conica, apice acuto, anfra- 
etibus quinque convexis; apertura elongata; labro acuto; 
columella crassa vel uniplicata, alba. 33. 15. 


In den Pampas von Buenos-Ayres zwiſchen 38 und 
39 Gr. in Baͤchen. 


dicker als 


b. Sub genus. Limnaeus. 


Schale duͤnn, ohne Falten an den Saͤulchen und ohne 
Farbenbaͤnder; Geſtalt verſchieden. Man kannte ſie fruͤher nur 
aus Nord-America. : 


1) L. truncatulus (minutus) findet ſich auch in Suͤd⸗ 
america und naͤhert ſich dem Aequater auf 12 Gr., obſchon 
fie ganz in der Ebene vorkommt, wo es immer heiß iſt. 4 


2) L. viator t. 43. f. 1—3. Corpore viridescente. 


Testa elongato-oblonga, subventricosa, subumbilica- 
ta, laevigata, tenui, livido-fuscescente; spira subelongata, 
conica, apice acuto, anfractibus quinis convexis; sutura 
profunda; apertura ovali; labro acuto. 8. 4. 


Patagonien unter 41 Gr. im Rio negro, 8 Stunden 
uͤber der Muͤndung und noch viel weiter, ſehr gemein; bey St. 
Pago in Chill in Baͤchen, auch um Lima. 
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find immer links gewunden, unterſcheiden ſich von den Lim: 
näen nur durch den ausdehnbaren Mantel, welcher einen Theil 
det Schale bedecken kann. Sie finden ſich in der alten und 
neuen Welt in allen Zonen; wir haben ſie zuerſt in Suͤdame⸗ 
rica entdeckt, nie auf Bergen. 


1) Ph. rivalis, peruviana. Corpore viridi- coeru- 


lescente. 

Testa ovato-oblonga, tenui, diaphana, laevigata vel 
substriata, lweidaj. griseo-fulveseente ; spira conica , sub- 
elongata, apice acuto, anfractibus quatuor vel quinque ; 
sutura laevigata; apertura oblonga, labro acuto. 15. 9. 


Rio Janeiro, Montevideo, Corrientes, Patagonien, Li⸗ 
ma, in Baͤchen. 


2. Planorbis 


finden ſich in der Nord- und Südhälfte der ganzen Erde und 
in allen Wärmegraden. 

1) Pl. ferrugineus, olivaceus. Corpore nigrescente. 

Testa discoideo depressa, subdiaphana, ferruginea, 
superne plano depressa, striata, subtus concava, sublae- 
vigata, anfractibus sex, ultimo subangulato; apertura se- 
milunari. 30. 10. 

In den Sümpfen von St. Chriſtoph in Braſilien; ziem⸗ 
lich ſelten; verwundet laͤßt das Thier einen blutrothen Saft 
auslaufen. 


3) Pl. peruvianus. Testa discoidea, pellucida, glo- 
bulosa, albida, striata, superne concava, infundibuliformi, 
subtus subplana, anfractibus quinque, convexis, ultimo 
subdepresso; sutura profunda; apertura obliqua, subgib- 
ba, subdilatata. 10. 8. 

Bey Callao, nur todt, am Strande; auch bey Truxillo 
in Peru. 

3) Pl. montanus t. 44. f. 5 — 8. Testa discoidea, 
pellucida, diaphana, subdepressa , albida , substriata, su- 
perne subplana , subtus concava; anfractibus quatuor 
subeonvexis; sutura profunda; apertura obliqua, sub- 
pentagona. 16. 6. 

In den Bächen vom See Titicaca 12,000, hoch, be⸗ 
ſonders auf der Sonnen⸗Inſel, wohin die Incas jaͤhrlich wall⸗ 
fahtteten, an Waſſerpflanzen; wohnt hoͤher als alle andern. 

4) Pl. andecolus t. 44. f. 1— 4. Corpore brunneo- 
rubescente. 

Testa elevata, suberassa, minutissime striata, 
brunnescente, superne plano convexa, subcarinata, subtus 
maxime nmbilicata, 2 infundibuliformi ; anfractibus 
tribus subeonvexis; sutura profunda; apertura magna, di- 
latata, pentagona. 13. 8. 


Ebenda im See ſelbſt; ſelten. 


5) Pl. tenagophilus t. 44. f. 9 — 12. Corpore ni- 


grescente. 
Testa opaca, cornea vel castanea, transversim stria- 
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ta, superne plano-concava, "subcarinata, subtus concava, 
carinata; anfractibus quinque carinatis; sutura angulosa, 
profunda, apertura obliqua; semilunari, 16. 8. 


In allen Seen von Corrientes, geht nicht weiter als 29 
Gr., ſehr gemein, wo es Binſen gibt; bey Santa Cruz de la 
Sierra in Bolivia. 


6) Pl. peregrinus t. 44. f. 13 — 16. Corpore coe- 
ruleo-nigrescente. 


Testa depressa, tenui, exilissime striata, corneo-vi- 
ridescente vel albida, superne plana, subtus concava, la- 
te umbilicata, anfractibus quinque convexis; sutura pro- 
funda; apertura subrotunda, obliqua. 13 4. 


Guayaquil, Pampas von Buenos⸗Ayres, Rio negro in 
Patagonien, Montevideo, Maldonado, Rio grande in Bolivia, 
alſo vom Aequator bis 41 Gr. S. B., an beyden Seiten der 
Anden, zahlreich. 


7) Pl. heloicus t. 45. f. 9 — 12. Testa discoidea, 
depressa, tenui, sublaevigata, coruea, superne subtusque 
plano-concava; anfractibus quinque rotundis subeonvexis ; 
sutura profunda; apertura rotanda, obliqua. 8. 1½. 


Montevideo, Thier ſchwaͤrzlich, graͤbt ſich beym Vertrod- 
nen des Waſſers in den Boden, ſelten. 


8) Pl. helophilus t. 45. f. 13 — 16. Testa depres- 
sa, crassa, laevigata, albida superne subtusque concava; 
anfractibus tribus rotundis, convexis; sutura profunda ; 
apertura gibba, obliqua ; labro crasso. 5. 1 


In den Suͤmpfen bey Callao, nicht häufig. 


9) Pl. kermatoides t. 45. f. 1—4. Corpore coeru- 
leo-nigrescente. 


Testa discoidea, depressissima, tenui, laevigata, 
cornea, superne plauo convexa, subtus plano concava, ad 
peripheriam carinata, anfractibus sex, subplanis; apertura 
angulata, compressa, obliqua. 13. 1%,. 


Ebenda, ziemlich felten, gleich dem Pl. carinatus. 


10) Pl. paropseides tab. 45. f. 5 — 8. Corpore ni- 
grescente. 


Testa discoidea, depressissima, tenui, sublaevigata, 
cornea, superne plano concava, subtus plana, ad peri- 
phaeriam subcarinata; anfractibus quinque, subconvexie 
apertura subangulata. 6. 1, 


Bey Callao; wie Pl. vortex. 


11) Pl. anatinus t. 45. f. 17 — 20. Testa discoides. 
globuloso-compressa tenui, laevigata, lucida, cornea, su- 
perne subtusque convexa, centro solum concava, umbili- 
cata, ad peripheriam rotunda, aufractibus trihus, spiris 
cunctis amplexautibus; apertura compressissima, arcuata, 
semilunari. 2. 1. | 

Am Parana, felten, . 


3. Aucylus (Helcion) 
wurde viel hin⸗ und hergeworfen: Guilding hat die Charact 
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richtig angegeben. Leib weich, halb durchſichtig, Kopf abgeſon⸗ 
dert, Lippen rundlich, Mund groß und unten; Hals laͤnglich 
und frey, zwey Fuͤhlfaͤden, pfriemenfoͤrmig und zuruͤckziehbar; 
Fuß kurz, haͤngt an der Bauchmaſſe; Augen am Grunde der 
Fuͤhlfaͤden, durchſichtig; Ruthe hervorragend am Grunde des 
linken Fuͤhlfadens. Ein kleiner Kiemenzweig am After und 
Seitenloch. Mantel ſehr weit, frey, duͤnn; auf der ganzen in⸗ 
nern Hoͤhle ausgebreitet mit einfachem und ununterbrochenem 
Rand. — So fanden wir es auch 1830. an dem lebendigen 
A. gayanus t. 42. f. 13 — 17. ziehen aber doch daraus an⸗ 
dere Folgerungen. 


Bey der Vergleichung der Ancylen mit den Chilinen, 
welche beyſammen wohnen und dieſelbe Lebensart haben, fans 
den wir keinen andern Unterſchied als die Verſetzung der Or— 
gane von einer Seite zur andern, abgeſehen von der Geſtalt 
der Schale. Bey beyden der Fuß breit, das Maul unten, von 
großen Ausbreitungen umgeben, Hals frey, zwey Fuͤhlfaͤden 
(bey Aucylus pfriemenfoͤrmig ſtatt platt), und die Augen an 
ihrem Grunde. Bey Anepylus liegt die Ruthe am Grunde des 
linken Fuͤhlfadens ſtatt am rechten, und alſo der After und das 
Seitenloch. Guildings Kiemenzweig am After iſt Blainvills 
deckelartiges Anhaͤngſel, beſtimmt, die Kiemenhoͤhle zu ſchließen, 
und das Analogon von unſerm Kiemenanhaͤngſel bey den Lim- 
naͤen und Chilinen, wo es aber rechts liegt. Es iſt zu bemer— 
ken, daß der Wirbel bey Ancylus lacustris links liegt und 
mithin die genannten Theile rechts; er iſt mithin eine Rechts— 
ſchnecke, waͤhrend alle andern Gattungen Linksſchnecken ſind. 

Es fraͤgt ſich nun, ob dieſes Organ wirklich ein Kiemen⸗ 
lappen iſt oder nur ein Anhaͤngſel zur Beſchuͤtzung der Kie⸗ 
menhoͤhle. Nach unſerer Ueberzeugung hat es einerley Geſchaͤft 
bey den Limnaͤen und Ancylen, und beyde muͤſſen daher Luft 
athmende Waſſerſchnecken ſeyn, oder dieſes Organ muß die Stelle 
der Kiemen vertreten, und dann waͤren ſie keine Luft athmen⸗ 
den Thiere, wofern ſie nicht Kiemen und Lungen zugleich ha— 
ben, was bey ſolchen Thieren wohl ſeyn koͤnnte, welche manch— 
mal ins Trockene kommen und manchmal Monate lang unter 
Waſſer bleiben. Da wir keine Kiemen in der von dem Kie⸗ 
menanhaͤngſel geſchuͤtzten Hoͤhle erkannt haben; ſo wagen wir 
es nicht, dieſes Anhaͤngſel ſelbſt fuͤr eine Kieme auszugeben, 
wollen aber auch nicht die Meynung verwerfen, daß es nur ein 
beſchuͤtzendes Anhaͤngſel ſey, glauben aber, daß Ancylus neben 
die Limnaͤen, Chilinen und Phyſen gehört, fie mögen Luftſchne⸗ 
cken ſeyn oder eine beſondere Reihe bilden. 

Die Ancylen leben bisweilen an der Oberfläche des Marz 
ſers auf Blaͤttern großer Waſſerpflanzen oder am Ufer, aber 
immer unter Waſſer an Steinen, und zwar im fließenden, und 
ſind gleich den Chilinen mehr Waſſerthiere als die Limnaͤen, 
weil ſie nicht ſo oft auf der Oberflaͤche ſchwimmen. Von den 
4 ſuͤdamericaniſchen wohnt eine an der Muͤndung des Plata 
unter 34 Gr., eine andere auf den Bergen von Chili in der: 
ſelben Breite, eine in der heißen Zone oͤſtlich und eine weſtlich 
den Anden. 


1) A. concentrieus t. 42. f. 18 — 21. 
ovata, depressa, tenui, diaphana, albido-viridescente, striis 
radiantibus, antice magis apparentibus; apicelaterali, dex- 
trorsus recurvato, acuto; apertura ovata, lata, albida. 7.4. 

Eine der größten bey Montevideo in einem Bach an Waf: 
ſerpflanzen, ziemlich gemein; wie A. radiatus. 

Iſis 1839, Heft 8. 


— 


Testa semi- 
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2) A. moricandi, culicoides. Corpore viridescente. 


5 Testa oblonga. depressima, tenui, laevigata, epider- 
mide brunneo-viridesceute; apice dextrorsus obtusissimo ; 
apertura ovata. 


In Bähen am Parana, in Corrientes auf Waſſerpflan⸗ 
zen, ſelten, auch bey Bahia, im See Baril, an Blättern von 
Aroiden und Tonina fluviatilis. 


3) A. culicoides t. 42. f. 9 — 12. Testa semi - ora- 
ta, depressa, tenui, diaphana, albida, laeyigata, vertice 
dextrorsus obtuso ; apertura oblonga. 7. 4. 


Bey Guapaquil an Wafferpflanzen in Suͤmpfen. 
4) A. gayanus, radiatus t. 42. f. 13 — 17. Animal. 


5 Corpore coeruleo - viridescente, pallio coeruleo- 
limbato. 


Testa pileata, subrotunda, elevata, tenui, virides- 
cente, striis radiatis ornata; vertice posteriori laterali 
dextrorsus elevato, curvato, acuto; apertura rotunda 
albida, 5. 47. & 


Zwiſchen Valparaiſo und St. Jago in einem Bach, un⸗ 
ter Steinen, ſelten, kriecht langſam; wir haben einige lang le⸗ 
bendig erhalten.; 


Pulmon&s opereules. 

Enthält die Cycloſtomen und Helicinen, welche man we⸗ 
gen ihres Deckels zu den Kammkiemern geſtellt hat, waͤhrend 
ihre Lebensart mit den Landſchnecken uͤbereinſtimmt, bey denen 
fie auch bleiben ſollten, beſonders da der Deckel nicht überall 
gleichen Werth hat und oft mit dem Alter verſchwindet; uͤbri⸗ 
gens kommen fie den Kammkiemern des füßen Waſſers nah 
durch die zwey contractilen Fuͤhlfaͤden mit den Augen an ih⸗ 
rem Grunde und durch den Mangel eines Kragens, und bil⸗ 
den mit den Ampullarien den Uebergang zu den Paludinen 
womit die Kammkiemer anfangen. ; 


. Die Helicinen ſind auf die heiße Zone in America be⸗ 
ſchraͤnkt; die Cycloſtomen uͤberall, am meiſten in Africa und 
Madagascar. : 

1. Helicina. 


Fuß ſchmal, hinten verdünnt, vorn abgeſtumpft und e⸗ 
furcht, Kopf rüffelförmig, auf einem langen 85 5 zimlüch 
lange, kegelförmige Fuͤhlhörner, contractil mit den Augen unten 
und auswendig an ihrem Grunde; Mund ſehr ausdehnbar, 
aufgetrieben, von großen Lippen umgeben, vorn wie zweylappig. 
Athemoͤffnung rechts; Deckel ſteinig, halb elliptiſch. Unterſcheidet 
ſich nicht weſentlich von den Cycloſtomen. 


Zwiſchen den Wendekreiſen auf Ebenen und Bergen, 6000 
hoch an der Oſtſeite der Anden, in feuchten Waͤldern, welche 
auf der Weſtſeite fehlen. 


1) H. fulva t. 46. f. 1—5. Testa orbieulato-conica, 
ventricosa, subcrassa, spiraliter striata, fulva ; spira coni- 
ca, apice acuto, anfractibus quinque subconvexis; aper- 
tura semi-lunari; labro crasso, reflexo, albido; columella 
angulosa. 9. 11. 
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Chignitos unten an Bergen, an Felfen und unter Laub, 
ziemlich gemein; wie II. variabilis. Thier röthlich. 
2) II. oresigena t. 46. f. 10 — 16. Anim.l. 


Corpore flavescente, 
nigrescentibus. 


brunneo maculato; tentaculis 


Testa orbiculata, tenui, irregulariter striata, ſlavican- 
te; spira conica, apice obtuso, anfractibus quatuor, sub- 
inflatis; apertura semilunari; labro erasso; columella 
rotunda. 6. 9. 

Provinz Yungas auf ſchattigen 
Steinen, ziemlich ſelten, graͤbt ſich 
in die Erde; wie vorige. 


Huͤgeln, unter Laub und 
bey trockner Jahrszeit tief 


3) I. sylvatica t. 46. f. 17 — 20. Corpore griseo- 
albescente. 

Testa orbiculato-convexa, erassa, flavescente, sub- 
tus substriata, inferius laevigata; spira conica, elevata, 
apice obtuso, anfractibus quinque, subplanis; apertura 
semilunari; labro crasso; columella arcuata. 6. 7. 


In den Mäldern der Ebenen oͤſtlich den Anden von Bo⸗ 
livia, bey Santa Cruz de la Sierra, ſelten. 


4) II. carinata t. 46. f. 6—9. Testa orbiculato-co- 
nica, depressa, subcrassa, carinata, striata, flava; spira 
conica ; apice obtuso, anfractibus quinque, planis; aper- 
tura triangulari; labro margine crassiore, reflexo; colu- 
mella angulosa, crassa. 7. 10. 


Ebenda in Yungas, unter Buͤſchen, felten. 


2. Cyelostoma 
unterſcheidet ſich aͤußerlich durch nichts von den Helicinen. 
1) C. inca, blanchetianum t. 46. f. 21 — 23. Animal. 


Corpore laevigato, roseo, pede oblongo, postice 
acuminato; tentaculis rubris, eonicis. 


Testa orbiculato- depressa, suberassa, transversim 
striata, epidermide olivaceo-brunneo, fascia nigra, cum 
albieante taenia media, cincta, anfractibus quinque, ro- 
tundis; sutura profunda; apertura circulari; labro tenui, 
intus caerulescente. 19. 31. 


Braſilien, Pungas, oͤſtlich den boliviſchen Anden, Colum⸗ 
bien, in Wäldern auf Hügeln, unter Laub, vergraͤbt ſich in die 
Erde, nicht häufig. Die aus Columbien find 55 Mill. breit; 
wie C. volvulus, 


2) C. prominula. Testa orbiculato-depressa, trans- 
versim costata, albida; spira conica, apice obtuso, an- 
fractibus quatuor, convexis; sutura profunda; apertura 
rotunda. 8. 13. 


Minas ⸗Geraes. 


Wir ſtellen noch zu den Pulmonés opereulds Schne⸗ 


cken, welche auf zweyerley Art athmen, durch Kiemen und einen 
Lungenſack, daher ſie Monate lang ohne Waſſer ſeyn koͤnnen. 
Dieſe Abtheilung enthält nur eine Sippe. 
3. Ampullaria. 
Man glaubte, ſie nicht von den Paludinen unterſcheiden 
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zu konnen, bis fie Guilding abbildete; fie haben ſehr lange 
Mundanhaͤngſel und eine lange Athemroͤhre; außerdem einen 
großen Kiemenkamm auf der rechten Seite und einen großen 
Lungenſack auf dem Kopfe. Quoy hat es beſtaͤtigt, und das 
koͤnnen wir auch; die Paludinen haben nur Kiemen. 


Ich ſchloß im Hornung 1827 zu Buenos⸗Ayres lebendi⸗ 
ge Ampullarien in eine Kiſte, worinn ſie 8 Monate lebten, an⸗ 
dere 13, und wieder herauskrochen, als ich ſie ins Waſſer ſetz⸗ 
te; was bey einem bloß Waſſer athmenden Thiere nicht moͤg⸗ 
lich geweſen wäre, wie man es bey den Paludinen ſehen kann, 
welche auch nie ins Trockene kommen, wie die Ampullarien, die 
in Suͤmpfen leben, welche oft austrocknen. 


Die einen haben eine lange Athemroͤhre auf der linken 
Seite, die andern gar keine, wie A. platae et celebensis. 


Die Fuͤhlfaͤden ſind bey allen ſehr lang, Mundanhaͤngſel 
und Athemhoͤhle veraͤnderlich; die Augen ſtehen nicht immer 
auf einem Stiel am aͤußern Grunde der Fuͤhlfaͤden. 


In America finden ſie ſich in den heißeſten Ebenen bis 
36 Gr., oͤſtlich den Anden, nie auf Hoͤhen, waͤhrend die Palu⸗ 
dinen manchmal 12,000“ hoch vorkommen. Jene lieben die 
Strömung nicht, halten ſich am Ufer und in Suͤmpfen, im⸗ 
mer viele beyſammen. 


a. Subgenus. Ampullaria. 


Ueber dem Kopfe eine lange Athemroͤhre, unten der gans 
zen Laͤnge nach geſpalten. 


Schale niedergedruͤckt. 
mig eingerollt, 
ckel fand. 


1) A. cornu arietis, Helix c. a. Planorbis contrarius 
t. 48. f. 7—9. Animal. 


Corpore erasso, pede dilatato, postice acuminate. 
supra roseo, rufo-brunneo maculato, subtus lutescente; 


tentaculis et tubo respiratorio brunneo - rufescente an- 
nulatis. 


Ceratodes: 


die Schale radför: 
ſtand bey den Planorben, 


dis man den De⸗ 


Testa orbiculato-compressa, solida, luteo-viridescen- 
te, faseiis brunneis cineta, superne concava, subtus late 
umbilicata; anfractibus quinque, cylindraceis; apertura 
transversa, subrotunda, operculo corneo, nigro. 17. 41. 


In Suͤmpfen am Parana, unterhalb Corrientes, alfo unter 
29 — 32 Gr., ſehr gemein, haͤlt lang aus im Trocknen, uͤber 
ein Jahr, ſehr aͤhnlich der Ceratodes ſaseiata, welche auch 
am Magdalenen Fluß in Columbien vorkommt. 


2) A. chiquitensis t. 48. f. 10. 11. Testa orbiculato- 
compressa, suberassa, luteo-fulva vel fasciis brunneo-ru— 
fis eincta, superne plano-convexa, subtus late umbilica- 
ta; anfractibus quinque, compressis, apertura transver- 
sim ovali. 21. 42. 

In Centtal⸗America, Chiquitos, in Bolivia, in einem 


See und in Sümpfen; wird von Sumpfoögeln gefreffen, in 
Menge. 


Schale rund: Ampullaria, enthält die größten Gattungen. 
Thier wie bey dem vorigen. 
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3) A. neritoides t. 49. f. 1. 2. Testa globoso - ven- 
tricosa, crassa, rugosa, transversim substriata, longitudi- 
naliter quasi sulcata, epidermide fusco-viridescente, fas- 
eiis brunneis cincta; spira brevi, obtusissima, apice eroso, 
anfractibus quatuor, ultimo magno; apertura magna, sub- 
ovali, albido violacea; labro crasso, undulato. 96. 88. 


An der Mündung des Uruguay, ziemlich felten, nicht im 
Parana, eine praͤchtige Schale. 


4) A. scalaris t. 50. f. 1 — 3. Animal. 


Corpore crasso, pede subrotundo, depresso, supra 
rubescente nigro-striato et maculato, subtus caeruleo; 
capite, appendicibus buccalibus, tentaculisque nigrescenti- 
bus, flavo maculatis; tubo respiratorio flavo, nigro un- 
dulato. 


Testa ventricosa, globulosa, umbilicata, crassa, sub- 
laevigata vel tenuissime transversim strigillata, rufo-viola- 
cea, spira scalariformi, apice elevato, longitudinaliter stri- 
ato, sutura plana, albicantibus; anfractibus sex angulosis, 
apertura ovali-oblonga, intus albido-violacea. 49. 51. 


Im Parana, von 28 — 33 Gr. in Suͤmpfen, Chiquitos 
und Moxos, wo die Wilden mit den harten Schalen ihre Bo— 
gen und Pfeile von Palmenholz polieren. Sie ſchleifen fie vor: 
her auf einem Stein auf, und dann wird der Rand ſo ſcharf, 
daß er als Meſſer dient; wie A. castanea. 


5) A. intermedia, sordida. Testa ventricosa, crassa, 
laevigata, epidermide brunneo ; spira elevata, erosa; an- 
fractibus quinque, rotundatis; apertura flava, subrotunda; 
labro erasso, castaneo. 


In den Suͤmpfen von St. Chriſtoph bey Rio Janeiro, 
ziemlich gemein. 


6) A. canaliculata, gigas, lineata, figulina t. 49. f. 
7. ova. t. 50. f. 4—6. Animal. 


Corpore dilatato; pede subtus viridescente; supra 
flavicante nigro maculato; capite griseo, nigrescente ma- 
culato; tentaculis appendicibusque buccalibus longissimis, 
griseis, transversim nigrescente radiatis; tubo respirato- 
rio item variato. 


Testa ventricosa, tenui, laevigata vel substriata aut 
malleata, epidermide virente vel fasciis brunneis cincta; 
spira brevi vel elevata, anfractibus quinque, postice con- 
cavo canaliculatis. 80. 60. 


Maldonado, Corrientes, Santa Cruz de la Sierra in 
Bolivia, Montevideo in Graͤben und Fluͤſſen, groͤßer auf Schlamm, 
kleiner auf Sand; zwiſchen Schilf und andern Waſſerpflanzen, 
ziemlich wie unſere Paludina impura, kommt aber haͤufiger an 
die Oberfläche wie unſere Luft athmenden Waſſerſchnecken, und 
iſt faſt immer außerhalb der Schale; kriecht langſam und be⸗ 
wegt oft die Fuͤhlfaͤden; legt im November einen Klumpen 
roſenrothe Eyer außerhalb des Waſſers an einen Schilfſtengel 
oder einen Baumzweig, Erbſen groß wie Johannisbeeren, An⸗ 
fangs weich und mit einem weißlichen Reif uͤberzogen wie rothe 
Trauben. Nach 2— 3 Tagen bildet ſich durch den Einfluß 
der Luft und der Sonne ein kreidenartiges Haͤutchen um das 
Ey und das Junge entwickelt ſich ſchon in 14 — 20 Tagen; 
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die Traube wird braun. Bey einem Regen kriechen die Jun⸗ 
gen ganz roſenroth aus und bedecken die Pflanzen, wo aber eine 
Menge von Sumpfooͤgeln gefreſſen wird. Bey trockenem Wet- 
ter ſchliefen die Eyer nicht aus, und dann gehen viele zu Grunde. 


7) A. insularum t. 51. f. 1. 2. Animal. 

Corpore magno, pede supra brunneo, nigro macu- 
lato, subtus griseo; capite albescente, griseo macnlato, 
appendieibus buecalibus eurtis, pallide brunneis, satura- 
tior maculatis, tentaculis brunneis, transversim lineatis; 
tubo brunneo flavo maculato. 


Testa globosa, ventricosa, perforata, erassa, longi- 
tudinaliter et transversim striato-reticulata „ fulvo-virides- 
cente vel fasciis viridescentibus eincta; spira brevi, an- 
fractibus quinque, rotundis; suturis profundis; apertura 
magna, ovali, flavicante, aurea, intus violacea. 113. 92. 


An der Mündung des Parana, im Plata, 350 Stunden 
weit von 27 — 34 Gr. S. B. in Flüffen und Seen, auch in 
Suͤmpfen zwiſchen Waſſerpflanzen, legt ebenfalls rothe Eyer 
in Trauben, aber dickere und im Monat Maͤrz; kriecht ziem⸗ 
lich hurtig und wir erhielten einige ein ganzes Jahr lang im 
Trocknen; dient den großen Rallen ebenfalls zur Nahrung; da 
ſie aber die Schale nicht brechen koͤnnen, ſo ſchlagen ſie ganz 
erpicht auf den Deckel los. 


8) A. australis t. 51. f. 3. 4. Corpore nigrescente. 

Testa globosa, oblonga, perforata, tenui, transver- 
sim substriata, brunneo-viridescente, zonis perfuseis ein- 
eta; spira elevata, conica, apice subacuto, anfractibus sex, 
rotundis; suturis exeavatis; apertura ovali, albicante; la- 
bro tenui, acuto. 72. 54. 

In den Pampas von Buenos-Ayres, ziemlich gemein, 
geht am meiſten in kaͤltere Gegenden bis unter 36 Gr. 


9) A. spixii (zonata) t. 72. f. 7—8 Animal. 


Corpore, pede dilatatis, flavicantibus, tentaculis, ap- 
pendicibus buccalibus elongatis, rufo-brunneis. 


Testa brevi, late umbilicata, substriata, lutescente, 
zonis largis brunneo-nigricantibus eineta; spira brevi, 
apice eroso, anfractibus quatuor, cenvexis; suturis laevi- 
bus; apertura aurata vel violacea. 47. 47. 


So weit geht der Text. S. 376. Das Lateiniſche haben 
wir gelaſſen wie es iſt. 


Erklarung der Abbildungen. 
(Sieh Tafel in Heft VII.) 
Taf. I. Nr. VIII. Fig. 5 — 8. Anatomie von Hyalaea 
forfkalü, 
aa. Kiemen kammfoͤrmig, rechts und links. 
c. Herz. 
Rechts liegen: 
1. Magen. 
g. Leber. 
Kopftheile. 
hh. Fluͤgel oder Floſſen mit einer Ausſchweifung L. worum: 
ter der Mund J. mit den divergierenden Lippen k. 
t. Speiſeroͤhre. 
u. (Fig. 8.) Nervenring oder Hirnknoten. 
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. Magen. 

. Darm. 

After auf der linken Seite. 
Kiemen⸗Arterie, unten daran. 
Geſchlechtstheile: 

bb. Enerftöde links, durch die Kiemen ſcheinend. 

w. Evpergang, verbindet ſich mit einem ungleich dicken Ca⸗ 
nal d. in der Mitte, welcher ſich hinten blind endigt 
und vorn ſich mit dem Hoden 9. vereinigt. 

n. Die Ruthe. 


am * 


Nr. VI. Fig. 11. IIxalaea limbata. 
— VII. Fig. 20. Cleodora culpidata. 
— 23. Schale. 
— 25. Cl. pyramidata. 


— VIII. Fig. 32 u. 33. Anatomie von Cleod. pyramidata 
II. Fuͤhlfaͤden. 
m. Ruthe, rechts innwendig. 
d. Lappen aus der Vereinigung der Flügel auf der 
untern Seite. 
n. Verengerung hinter dem Kopf. 
p. Mantel. 
1. After, links. 
e. Hode. 
— VIII. Fig. 1. Hyalaea balantium. . 
— 34. Anatomie derſelben. Die Buchſtaben wie 
Hyalaea forſkalii. Das Zeichen & und der 
Buchſtabe 2 ſind nicht erklaͤrt; das letztere 
iſt wohl ein Gefäß. 
— 15. H. subula. 
— 19. Schale. 
— 35. Cuvieria columella. 
— 36. Schale. 
— 37. Dieſelbe, unten abgebrochen. 
— 39. Anatomie, Buchſtaben wie oben. 


— IX. Fig. 1. Spongiobranchea australis, von oben; 

Fig. 2. von der Seite; Fig. 3. von unten; 
F. 4. naturliche Größe; F. 5. Mund und 
Fuͤhlfaͤden ſehr vergrößert; F. 56. ein Saugnapf; 
F. 7. das fußartige Anhaͤngſel von F. 3. 

Fig. 11. Pneumodermon violaceum von unten; 
F. 12. Kiemen; F. 13. fußartiges Anhaͤngſel, 
F. 14. Näpfe; F. 15. naturliche Größe. 

Fig. 16. Cymodocea diaphana von der Seite. 

Fig. 17. Daſſelbe von unten. 


— X Fig. 1. Sagitta triptera von der Seite, doppelt ver: 
größert; F. 2. von oben; F. 3. Mund mit 
den langen Zaͤhnen. 

Fig. 5. Sagitta hexaptera von oben. 


— XI. Fig. Cardiapoda carinata verkehrt, wie fie zu ſchwim⸗ 
men pflegt. 

Fig. 17. Schale von Atlanta keraudrenii von der 

Seite; F. 18. von vorn; F. 21. Alter und 

fpiralförmig gerollt, von der Nabelſeſte, mehr 


| 
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als Amal vergrößert; 
Ruͤcken eite. 


F. 22. dieſelbe von der 


Nr. XX. Fig. 3. A. keraudrenii fehr vergrößert, die Schale 

weggenommen. 

a. Kopf. 

b. Fühlfäden. 

c. ruͤſſelfoͤrmiger Mund. 

d. Schwimmfluͤgel. 

e. fußförmiger Napf. 

1. fleiſchiger Auswuchs wie eine Floſſe, 
dem Fuß der Sohlenſchnecken. 

g. borniger Deckel. 

h. Ruthe, wurmförmig zuruͤckgeſchlagen. 

i. Mantel, verlängert ſich in eine Rinne J. 

k. Kieme. 

J. Herz. 

m. Augen. 

n. Stuͤtze des Deckels. 


entſpricht 


L’Institut, 


Journal general des sociétés et travaux scientifiques de la 
Frauce et de l’Etranger. 


Fortſetzung von Heft 7. S. 389, 


Nr. 271. Maͤrz. 1839. Nichts. 


Nr. 272. S. 87. Pentland: das Megatlierium hatte 
keinen Panzer, wie Blainville meynt. Bey Buenos⸗Ayres 
hat man Knochen von einem Dasypus von der Größe eines 
Nashorns entdeckt, ganz mit dem Bau des Dasypus; dazu 
gehoͤrt der Panzer, welchen man dem Megatherium zuge- 
ſchrieben hat. Owen nennt das Thier Glxptodon. Cuvier 
hatte daher Recht, als er das Megatherium zu den Faulthie⸗ 
ren ſtellte. 


Nr. 276. S. 95. Nordmann; neuer Polyp aus dem 
ſchwarzen Meer; Tendra zostericola gleicht in der Geſtalt 
den Eſcharen und Halodactylen, aber die in linearen Reihen 
vereinigten Individuen unterſcheiden ſich von einander ſowohl 
durch ihren innern Bau als ihr Ausſehen, und ſcheinen in 
maͤnnliche und weibliche zu zerfallen. Die maͤnnlichen haben 8 
Fuͤhlfͤden mit Wimpern und zwey Laͤngs⸗Canaͤlen. Verdau⸗ 
ungs⸗Apparat wie bey Eschara et Flustra; man bemerkt da⸗ 
bey eine rotatoriſche Bewegung verurſacht durch das Flimmern 
der Wimpern. Die Bewegungsorgane theilen ſich in 2 Rei⸗ 
hen Mufkeln, ihrer ſieben ziehen den Polypen aus und in die 
Zellen; 16 andere ſchließen die Zelle und vertreten die Stelle 
des Deckels bey den Eſcharen. Die maͤnnlichen Theile ſind 
wurmförmige Anbängfel tan der Wurzel der Fuͤhlfaͤden; man 
ſieht in ihrer Nachbarſchaft eine Menge Thierchen wie Sper⸗ 
matozoen; die genannten Anhaͤngſel fehlen den Weibchen. Um 
den Mund liegen 3 kleine Knoten; vielleicht Nervenknoten. 


Die Zellen der Weibchen ſind wie bey den Männchen; 
aber der innere Bau iſt ganz verſchieden; beym Maͤnnchen iſt 
die odere Wand der Zelle glatt, hier dagegen in eine Menge 
kleine quergehende Kammern getheilt, wodurch ſie ſehr zierlich 
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ausfieht wie ein Gewebe von Filigran. Den weiblichen Poly⸗ 
pen fehlen die maͤnnlichen Anhaͤngſel, und die Eyer entwickeln 
ſich nun in den ſo eigenthuͤmlich geſtalteten Zellen. 


Die Befruchtung der Eper geſchieht durch die Sperma⸗ 
tozoen der maͤnnlichen Polypen, welche in die weiblichen Zellen 
kommen durch eine Oeffnung am Grunde einer jeden derſel— 
ben. Iſt der Embryo reif, ſo regt er ſich im Chorion und man 
ſieht ihn ſich zuſammenziehen und ſchwingen mit Hülfe der 
Wimpern an feinem Leibe. Die Oberflaͤche des Chorions iſt 
glatt, und die Bewegungen der Eyer kommen nicht von ihnen 
ſelbſt her, ſondern vom Embryo. N. hat den letztern aus ſei⸗ 
ner Huͤlle ſchluͤpfen und raſch um ſeine Achſe drehen ſehen; er 
ſchwamm im Waſſer und ſetzte ſich ſodann auf ein Blatt von 
Zostera. Das Thier bildet darauf Fladen aus maͤnnlichen 
und weiblichen Individuen, ohne daß aber beyde Geſchlechter in 
einer beſtimmten Ordnung ſtaͤnden. 


S. 96. Beneden, Zerlegung von Pneumodermon 
violaceum. 


Zwey Anhaͤngſel der Mundhöhle find gleichſam Blind: 
daͤrme, deren innere Wand voll horniger Rauhigkeiten iſt und 
zum Kauen dient. Das Loch an der Wurzel der rechten Floſſe 
iſt kein Geſchlechtsloch, ſondern wirklich der After, wie Cuvier 
meynte. Es gehen zwey Nerven vom Hirnganglien-Paar 
ab, welche an ihrem Ende anſchwellen; er hält fie für Seh: 
nerven, obſchon nichts von einem Auge vorhanden iſt. 


Unter dem Urſprung der Blinddaͤrme des Mundes liegt 
das Ganglion stomato-gastricum mit feinen Nerven, welche 
die zwey Blinddaͤrme umgeben, wie die Ziffer 8. Das Sy- 
stema stomato-gastricum wurde bey dieſer Thiergruppe jetzt 
erſt entdeckt; ebenſo das Syst. ganglionarium. Der Schlund⸗ 
ring beſteht aus 6 Knoten, 2 oben mit Nervenfaͤden, wovon 
die zwey vermuthlichen Sehnerven zur Haut gehen wie bey den 
Sohlenſchnecken. Das Nevrilem iſt fo durchſichtig, daß man 
die Nervenſubſtanz erkennt; die Ganglien beſtehen aus ange⸗ 
haͤuften Kuͤgelchen. Im Innern der Nerven ſind dieſe Kuͤ⸗ 
gelchen ſehr viel kleiner und an manchen Orten iſt die Ner⸗ 
venpulpe faſerig. 


Morren, Über das Erfrieren der Bäume. 


S. 97. Cantraine, neue Muſchel aus dem Orient, 
zwiſchen Anomia et Placuna; ſoll heißen Carolia placunoi- 
des: rundlich niedergedruͤckt, blätterig, auswendig mit divergie⸗ 
renden Streifen. Länge 4 3. 9 Lin. 


Nr. 274. S. 106. Kirſchleger, Pflanzenſtatiſtik um 
Straßburg. Liegt 480 35“ N. B, 50 25“ O. L. von Paris, 
145 Meter und 70 Centi⸗Meter Über dem Meer, 4 Stunden 
von den Vogeſen, 5 vom Schwarzwald. Es gibt 185 gelbe, 
185 weiße, 130 blaue, 120 rothe Blumen; im Ganzen 924 
25 Bluͤthen-Pflanzen; angebaute Hölzer 78, Kraͤu⸗ 
ter 135. . 


Nr. 275. April. S. 112. Mandl hat ein neues Sa⸗ 
menthierchen beym Menſchen gefunden; hat eine Anſchwellung 
wie ein Ganglion hinter dem Kopf; andere ſahen aus wie die 
Samenthierchen der Maͤuſe. Der Samen war wahrſcheinlich 
krankhaft. 

Iſis 1839. Heft 8. 
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Nr. 276. S. 118. Valenciennes, über die Fiſche, 
welche Pentland vom See Titicaca (2500 Klafter hoch) und 
andern hohen Puncten der Anden mitgebracht hat. Bilden eine 
neue Sippſchaft, Sippe und mehrere Gattungen. Die Uman- 
tos, weißen oder gelben Carache, die Purus und Ispis ſind 
beſondere Gattungen, welche neben den Poͤcilien und Lebien, 
americaniſchen Fiſchen, eine naturliche Sippſchaft unter den Gy: 
prinoiden bilden. 


Humboldt hat den Guapucho in den Anden von Quito 
1500 Klafter hoch entdeckt; er lebt mit Eremophilus, einer 
Welsart, welche aber keine Bauchfloſſen hat und dennoch zu den 
Abdominales gehört; ebenſo verhält es ſich mit Pentlands Fi 
ſchen, welche den Kopf der Cyprinoiden haben, einen vorſchieb⸗ 
baren Mund ohne Baͤrtel, 5 Kiemenſtrahlen, wovon die drey 
erſten breit und dick wie bey Cyprinus; Ruͤckenfloſſe klein, nach 
hinten geruͤckt uͤber die Steißfloſſe; Schwanzfloſſe klein, vier⸗ 
eckig. Kieferzaͤhne hechelfoͤrmig, ebenſo die Schlundzaͤhne; Kie⸗ 
menbogen 4 wie bey alien Fiſchen. Es fehlt ihnen aber das 
Deckelſtuͤck am Kiemendeckel; Darm einfach, wie bey Cyprinus, 
ohne Magen, Leber groß, Schwimmblaſe ohne Ausgang; fons 
derbarer Weiſe nur ein Roogen und ein Milchen. Die Eyer 
dick: bey einem Umanto von 7 Zoll dicker als bey einem 
Karpfen von 2 Zoll. 


Sollen heißen Orestias cuvieri (Umantos), 
luteus (Caraches), humboldtii (Peje reye), 
(Boquilla). 

Die Purus und Ispis laſſen ſich noch nicht beſtimmen. 


Die Fiſche aus dem Apurimac ſind neue Pimelodus et 
Loricaria. 


Aus dem Rio San Francisco in Braſilien hat Au— 
guſt St. Hilaire zwo Gattungen Trichomycterus mitge- 
bracht, wie Eremophilus von Santa Fe de Bogota, welchem 
letztern aber die Bauchfloſſen fehlen. Trichomyeterus erhebt 
ſich von der Meereshoͤhe bis 1400“ auf den Anden. 


albus et 
pentlandii 


S. 119. Mirbel, uͤber Schleidens Entſtehung des 
Pflanzenkeims (18. März‘. 5 


Um ſeine Critik zu rechtfertigen, erzaͤhlt er ſeine Beob⸗ 
achtungen mit Spach uͤber den Keim der Graͤſer, hier des 
Welſchkorns. Seine Entwickelung theilt ſich in 7 Perioden. 


1ſte. Jedes aͤußere Organ entſteht als ein unſichtbarer 
Auswuchs des Zellgewebes; fo der Kolben des Welſchkorns; 
er wird groͤßer und bedeckt ſich mit Waͤrzchen, woraus andere 
kommen; jede Gruppe von Waͤrzchen wird ein Aehrchen; jedes 
Waͤrzchen iſt der Keim einer Blume; in jedem Aehrchen bleibt 
gewöhnlich nur ein Waͤrzchen, weil die andern verkuͤmmern. 
Das uͤbrig gebliebene Waͤrzchen bringt in ſeinem Umfange duͤn⸗ 
ne Wuͤlſte hervor, kreisfoͤrmige und halbkreisfoͤrmige, alle con⸗ 
centtiſch. Jeder Wulſt verwandelt ſich bald in 1 Deckblatt, 
bald in eine Spelze, bald in eine Lodicula, oder in ein Ova- 
rium, oder in ein Tegumentum ovulare. Der Gipfel des 
Waͤrzchens bildet nun das Kernlein (Nucelle). 


2te Periode. Nun ſieht man das Ovarium, die Primi⸗ 

ne und Secundine entſtehen. Das Ovarium hat die Geſtalt 

eines Bechers und ſeine Wand iſt eine durchſichtige Membran. 

Das Kernlein ſteht auf dem Boden des Ovariums, und fo 
37* 
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bleibt es immer bep dem Welſchkorn. Die Primine und Se: 
cundine gehen vom Rande des Kernleins ab, welches fie zum 
Theile bedecken. Die erſte iſt viel kuͤrzer als die zwente, um: 
faßt ſie daher nut am Grunde, und daher ragt das Endoſtom 
merklich über das Exoſtom dinaus. 


Ste Periode. Der Griffel, von dem bis jetzt keine Spur 
zu ſehen war, entſpringt vom Rande des Ovariums an der 
Seite gegen die Achſe der Aehre; er verlängert ſich ſenkrecht 
als ſchmale Lamelle. Das Ey mit ſeinen zwey Huͤllen der 
Primine und Sccundine aͤndert die Lage: anfangs war ſeine 
Achſe der Achſe der Aehte parallel; nun iſt fie dagegen geneigt 
um 45 Grad. Die Secundine reicht noch weiter uͤber die Pri⸗ 
mine hinaus. 


Ate Periode. Das Ovarium iſt rundlich, feine Muͤn⸗ 
dung eng und länger, gleicht einem Canal; der Griffel größer, 
endigt oben in 2 Zaͤhne, als doppelte Narbe. Die Achſe des 
Ers macht mit der des Eyerſtocks einen Winkel von 95 Grad 
und fällt mit der Achſe des Kernleins, an deſſen Gipfel fie en: 
digt, zuſammen. Dicht an dieſem Puncte im Innern des Kern⸗ 
leins erſcheint eine ſehr kleine ovale Höhle mit durchſichtigem 
Schleim, welchen Schleiden zuerſt beobachtet hat; er iſt nichts 
anders als das Cambium in geſtaltloſem Zuſtand, wie die 
Folge lehren wird. So wie die Achſe des Eys ſich mehr nach 
der Achſe der Aehre neigt, waͤchſt der entgegenſtehende Theil 
der Primine und Secundine an und ſucht das Kernlein zu be 
decken, während der Theil gegen die Achſe der Aehre faſt un⸗ 
verändert bleibt. Das Verhältniß deyder bleibt jedoch, die Se⸗ 
cundine verdeckt faſt gaͤnzlich das Kernlein, die Primine liegt 
viel weiter zuruͤck. 


Ste Periode. Eperſtock und Griffel wachſen fort; im 
letztern laufen zwey Buͤſchel Luftröhren, welche von den Seiten 
des Everſtocks kommen und zu den zwey Narben gehen. Die 
Neigung des Eve iſt 130 Grad. Der Schleim in der Hoͤhle 
im Gipfel des Kernleins iſt verſchwunden. An derſelben Stelle 
ſieht man ganz deutlich einen großen, ovalen und durchſichti gen 
Utriculus, welcher die ganze Höhle ausfuͤllt und überzieht. 
Wir nennen ihn Utriculus primordialis (Depression du sac 

onaire ou vésicule embryonaire Adolph. Brongniart; 
vorderes Ende der Wurſt des Bluͤthenſtaubes Schleiden). 
Auf demſelben befindet ſich eine dünne Verlängerung, an wel⸗ 
cher kleine kreiſelfbrmige Utriculi hängen und traubenartig an 
einander gedraͤngt ſind; an ſeinem untern Theil endigt er durch 
das rium, ein fadenfoͤrmiges und roͤhriges Anhaͤngſel, 
welches an das Endostom ſtößt. Nach Adolph Brongniart 
iſt die Unterſuchung dieſer Vesicula vor der Zeit der Befruch⸗ 
tung ſeht ſchwierig. Er ment, fie entſtehe durch eine Art De- 
preffiom der Membran des Embrnofads, und glaubt daher, fie 
entſtehe erſt im Augenblick der Befruchtung oder kurz vorher. 
So ſchließt er nach feinen Beobachtungen an Cucurbita ceri- 
fera, Nuphar lutea et Ipomea purpurea (Recherches sur 
la Generation de l’Einhbryon. pag. 92). Die Familie der 
Graͤſer hat uns pofitivere Reſultate geliefert. Man kann da 
ber alle Modifſcationen des Utriculus primordialis verfolgen 
von ſeiner Entſtehung bis zu dem Zeitpunct, wo er die cha⸗ 
tacteriſtiſchen Formen und den Namen Gmbrno bekommt. 
Schon vor der Befruchtung macht er bemerkbare Fortſchritte. 
Ob der Utriculus eine Depreſſion der fünften Ephuͤlle ift, ift 
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eine bloße Auſicht, der wir nicht beytreten, aus dem einfachen 
Gtunde, weil dieſe 5te Hülle, welche A. Brongniart Em: 
bryo⸗Sack nennt, und wir Quintine, den Graͤſern fehlt, wie 
vielen andern Pflanzen. 

Was ſollte alſo die membrandie Blaſe, welche der Ge⸗ 
genſtand dieſes Streits iſt, fern, wenn fie nicht ein Utriculus 
iſt? Das Beywort: primordialis, wodurch wir fie unterſchei⸗ 
den, paßt ganz gut auf einen Utriculus, mit welchem der Em⸗ 
bryo beginnt. 


6te Periode. 


Unmittelbar nach feiner Entſtehung enthielt der Utriculus 
primordialis nichts, was feine Durchſichtigkeit trüben koͤnnte. 
Nun aber bemerken wir unter der feinen Membran ein Cam- 
bium, welches wir Globulo-cellulare nennen, weil es aus Kuͤ⸗ 
gelchen beſteht, deren jedes eine kleine Centralhoͤhle hat. An⸗ 
fangs erkennt man das Cambium nicht, und man ſieht nur 
die Hoͤhle, welche von einem ſchwarzen Ring umgeben und in⸗ 
wendig hell leuchtend ausſieht, wie undurchſichtige Koͤrner. Deß⸗ 
halb hat man an ſolche Körner geglaubt; fie follten denjenigen 
Theil bilden, welchen das weibliche Organ zur Zuſammenſetzung 
des Embryos liefert (Brongniart S. 117). Das Cambium 
globulo-cellulare verwandelt ſich bald in eine Maſſe von mem⸗ 
branöfem Gewebe, welches ſich nach der Höhle des Utriculus 
primordialis und feines Suſpenſotiums formt; das letztere er- 
weitert und verlaͤngert ſich ſichtbar: dennoch iſt es nur der 
obere Theil dieſes roͤhrigen Anhaͤngſels, welcher ſich mit Zellge⸗ 
webe anfüllt. 


7te Per. Niemand wird zweifeln, daß der durch die Ver⸗ 
einigung des Utriculus primordialis und des in ſeiner Hoͤhle ent⸗ 
ſtandenen Zellgewebes gebildete Körper der Embryo fer. Er 
gleicht jetzt einer kleinen Keule, deren dickſter Theil ſich erwei⸗ 
tert und verlaͤngert wie eine Lanze mit ſtumpfer Spitze. Es 
iſt die Lamelle des Samenblatts (Hypoblaste, Carnode). 
Seine untere Flaͤche ſieht nach dem Innern des Eyes; ſeine 
obere nach der Achſe der Aehre. An feinem Grunde iſt die Ra- 
dicula mit einem leeren, ſchlaffen, zerriſſenen Daͤrmchen, der 
letzten Spur des Suſpenſoriums, welches bald ganz verſchwin⸗ 
det. Auf der obern Flaͤche der Lamelle unmittelbar uͤber dem 
Puncte, wo ſie ſich mit der Radicula verbindet, bildet ſich eine 
Anſchwellung, welche nichts anders iſt als der Anfang der 
Plumula. Sie erweitert ſich, wird hohl wie eine Capuze, und 
dann ſieht man in ihrer Hoͤhle die erſten Spuren der Sten⸗ 
gelblaͤtter. Die Ränder der Capuze nähern ſich allmählich, 
verbinden ſich und bilden eine Art Sack (Cotyledon), welchen 
ich vor 30 Jahren fuͤr 2 beſondere Organe angeſehen und Co- 
léoptile et Pil&ole genannt habe. 

In der neuſten Zeit hat Herr Schleiden gemeynt, 
diefer Sack ſtelle die Ligula des Samenlappens vor; eine an: 
lockende Hypotheſe, welche aber verſchwindet, ſobald das Keimen 
beginnt: denn der Stengel, welcher immer über dem Anhef⸗ 
tungspuncte des Samenlappens entſpringt, verlaͤngert ſich und 


nimmt ben den meiſten Gattungen den darüber liegenden Sack 


mit. Dann wird man uͤberzeugt, daß dieſes Organ nichts mit 
der Ligula gemein bat (Mirbel Elémens de Physiologie 
1815. IT. t. 58. f. 36. d.). 

Die Phytologen haben ſeit einem halben Jahrhundert in 
der Emdrrogenſe der Gräfer ſchlechterdinas Anomalien finden 
wollen. Wir haben uns durch das Studium neuer Thatſachen 
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überzeugt, daß alles nach einerley Geſetz geht. Die Gras: 
blaͤtter gehen abwechſelnd bey verſchiedenen Hoͤhen an beyden 
Seiten des Halms ab. Nun ſtehen aber die drey embryo— 
niſchen Anhaͤngſel oder Fortſaͤtze, nehmlich der Samenlappen, 
das Laͤppchen (Epiblaste), ein kleiner fleiſchiger Auswuchs von 
verſchiedener Form, welcher im Welſchkorn fehlt, aber bey vie— 
len Gattungen der Familie ſehr deutlich iſt, und der Sack, 
welcher, wie der Samenlappen, nie fehlt, auf der Achſe genau 
wie die Blaͤtter, welche, nach unſerer Meynung, nur die ſchon 
im Embryo beſtehende ſymmetriſche Ordnung fortſetzen. Die 
drey embryoniſchen Fortſaͤtze ſind alſo nichts anders als die er— 
ſten Blaͤtter der Pflanze, veraͤndert durch die Verhaͤltniſſe der 
w idelung. © 


Nr. 
Braſilien. 


Er hat ſeit 5 Jahren 75 Gattungen Saͤugthiere aus 
43 Sippen entdeckt, alſo eben ſoviel als jetzt noch dort leben, 
und ſelbſt mehr Sippen. Die Gegend der Höhlen liegt zwi— 
ſchen den Fluͤſſen Rio das Velhas, einem Nebenfluß des Rio 
San Francisco, und dem Rio Paroapeba, 2000“ hoch, mit ei— 
nem Gebirgszug 300 — 700° höher, aus Floͤzkalk, Zechſtein und 
Hoͤhlenkalk, voll Spalten und Hoͤhlen, inwendig mit rother 
Erde ausgefuͤllt wie der aͤußere Boden, wo ſie 10 — 15“ dick 
iſt, Thon mit Gries und rothem Eiſen, oft als Bohnenerz. 
In dieſen Hoͤhlen liegen die Knochen durch einander, weiß, muͤrb 
und klebend, oft mit Kalkſpath beſetzt, manchmal mit Spuren 
von Zahnbiſſen; wurden alſo von Raubthieren hereingeſchleppt, 
die kleinern von einem Vogel. Gegenwaͤrtig bewohnt kein Raub: 
thier Hoͤhlen und keines ſchleppt Knochen hinein, mit Ausnah⸗ 
me der Strix perlata. 


Im Gebiete des Rio das Velhas hat er folgende gefun— 
den: Zahnloſe: eine Myrmecophaga gigantea, ſo groß wie 
ein Ochs. Grabthiere: 2 Dasypus, einer wie Dasypus octo- 
einctus, aber mit kuͤrzerer Schnauze; ein anderer noch einmal 
ſo groß als die lebenden. 


Ein Xenurus Wagler. 


Ein Euryodon n. hat nach der Quere zuſammengedruͤckte 
Zaͤhne; die Größe eines kleinen Schweins. 


Heterodun n. unterſcheidet ſich von allen durch das Ver⸗ 
haͤltniß ſeiner Zaͤhne; Groͤße des Kaninchens. 


Chlamydotherium n. macht den Uebergang zwiſchen den 
verſchiedenen Gruppen der lebendigen Dasypus, und iſt auch 
den Faulthieren verwandt. Stellt im Großen Euphractus 
Wagl. (Eucoubert Buffon) vor. Zwey Gattungen: Chlam. 
numboldti, von der Groͤße des Tapirs; Ch. giganteum, gleich 
dem groͤßten Nashorn. 


277. S. 125. Lund, verſteinerte Knochen in 
Brief von Lagoa Santa im November 1838. 


Hoplophorus n. Ungewoͤhnliche Sippe durch die plum⸗ 
pen Verhaͤltniſſe, die rieſenhafte Größe und die ſonderbare Ver⸗ 
bindungen in ihrer Organiſation, wodurch fie ſich den Faulthie— 
ren naͤhert. Sie hatten einen Panzer oben auf dem ganzen 
Leib, beſtehend aus kleinen ſechseckigen Schildern, mit Ausnah⸗ 
me der Mitte des Ruͤckens, wo die Schilder viereckig werden 
und ſich in unbewegliche Querbaͤnder ordnen. Die Knochen des 
Rumpfes und die großen Knochen der Glieder ſind noch denen 
der Dasypus ſehr ahnlich, beſonders dem Cachicame: aber 
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die Knochen der Fußenden ſind ſo kurz und haben ſo glatte 
Gelenkflaͤchen, daß man nichts Aehnliches bey einem andern 
Thiere findet und man nicht begreift, wie ſolch ein Thier gra- 
ben konnte. Auch die Geſtalt der Zaͤhne zeigt an, daß dieſe 
verzerrten Thiere nur Pflanzen freſſen konnten; ſie weideten 
wohl nach Art der großen Pachydermen. Die zwey entdeckten 
Gattungen haben am Jochbogen einen abſteigenden Aſt wie die 
Faulthiere. Beyde von der Groͤße des Ochſen. 


Pachytherium magnum n. Dem vorigen verwandt, noch 
groͤßer und plumper. 


Faulthiere. Vor der Suͤndfluth ſpielten die Faul⸗ 
thiere in dieſer Gegend eine wichtige Rolle durch ihre Zahl, 
Manchfaltigkeit der Formen und die Größe, 


Megalonyx verbunden noch mit Dasypus durch die Kno⸗ 
chenplatten auf einem Theil ſeines Leibes. Dieſe Platten aber 
bilden, ungeachtet ihrer ungeheuern Groͤße keinen zuſammenhaͤn⸗ 
genden Panzer, ſondern laſſen große Zwiſchenraͤume. Megalo- 
nyx zeigt große Verwandtſchaft mit Megatherium, beſonders 
im Bau der Fuͤße; die hintern zeigen dieſelbe Verdrehung wie 
Bradypus tridactylus, welche jedoch von einer andern Urſache 
herkommt. 


Megalonyx hatte einen aͤußerſt ſtarken Schwanz, der 
ſich wahrſcheinlich wickeln konnte, ſo daß man in Betracht der 
Drehung der Sohle der Hinterfuͤße und der ungeheuern Laͤnge 
ihrer Nägel glauben muß, fie ſeyen auf Bäume geklettert, un- 
geachtet ihres ungeheuern Gewichtes. Es ſcheint viele Gattun— 
gen gegeben zu haben. Lund kennt ſchon fuͤnf, wovon Meg. 
euvierii fo groß wie ein Ochs war und doch nicht die größte. 

Sphenodon n. von der Groͤße eines Schweins, ſchließt 
ſich an Coelodon n., nähert ſich noch mehr den Faulthieren, 

Es gab alſo Ameiſen-Baͤren, Guͤrtel- und Faulthiere vor 
den jetzt lebenden. 

Sie gehoͤrten auch damals bloß America an: 
derswo hat man noch keine gefunden. 

Damals waren ſie zahlreicher an Sippen und — 

Die meiſten ſind verſchwunden. 

Nur 2 Gattungen zeigen Verwandtſchaft mit den heuti⸗ 
gen; keine iſt denſelben gleich. 

Sie wurden damals viel groͤßer als jetzt. 

Gegenwärtig gibt es keine Faulthiere mehr in dem Ge: 
biete des Rio das Velhas, weil die Urwaͤlder fehlen, welche 
wahrſcheinlich in der Vorzeit vorhanden waren: denn dieſe 
Thiere ſcheinen dieſelbe Lebensart gehabt zu haben, wie die 
heutigen. 

Pachydermen waren viel zahhreicher als heutzutage. 
Er hat einen Tapir, 4 Dicotyles und ein Mastodon ſo groß 
wie ein Elephant. 

Wiederkaͤuer. Jetzt gibt es nur Hirſche; verſteinert 
2 Gattungen, eine Antilope und 2 neue Sippen, Auchenia et 


denn an⸗ 


Leptotherium, von jeder 2 Gattungen. 


Raubthiere. Drey Gattungen Felis, 2 Canis, ein 
Ursus, eine Gattung Cynailurus Wagl., welcher nur in dn 
alten Welt vorkommt. 
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Ein Schakal als neue Sippe Speothos; ein Coati, ein 
Eirara und fogar eine Hpäne mit Knochen von Paca, Agouti, 
Pecari, Mezalouyx. II. neogaea, fo groß wie die größten. 


Veutelthiere. Die Höhlen find voll davon ; 7 Gat⸗ 
tungen Sarigue, wovon 5 den heutigen ziemlich ahnlich. 


Neben Sarigue eine neue Sippe von ber Groͤße des Ja⸗ 
guars, entſprechend den Daivuren von Neu-Holland. Er nennt 
fie Thylacotherium [alfo verſchieden von dem Stonesfielder 
Thier. 

Nagthiere. In manchfaltigen Formen und Größen; 
21 Gattungen, worunter neue Sippen. 


Fledermäufe. Sehr ſelten, unter neuern Thieren, 
welche Strix perlata in die Hoͤhlen traͤgt; ſcheinen daher in 
der Vorzeit ſeltener geweſen zu fern. Da indeſſen die Haufen 
von kleinern foſſilen Knochen von einem Tagraubvogel, wie 2 
glaubt, hereingeſchleppt wurden, fo läßt es ſich begreifen, warum 
weniger Fledermausknochen vorkommen. 


Affen. Zwey Gattungen, wovon eine 4 Fuß hoch, 
Protopithecus brasiliensis ; die andere wie Callithrix, abet 
noch einmal ſo groß als die heutigen, C. primaevus. 

Nichts von Menſchenknochen. 


Die heiße Zone hatte alſo in der Vorzeit mehr und groͤ⸗ 
ßere Thiete als gegenwärtig. 


Süidamerica hatte dieſelben Thiere wie jetzt; Ameiſen⸗ 
Bären, Gürtelthiere, Pecari, Coati. Sarigues, Stachelratten, 
Coendo, Paca, Agouti, Capivar und andere. Alle ſcheinen 
von den heutigen verſchieden zu ſeyn, mit Ausnahme von Lon- 
cheres elegaus. 


Mahrfheinlic giengen fie alle durch eine große Ueber: 
ſchwemmung zu Grunde. 


S. 128. Boblane hat Spirifer, Orthis et Calyme- 
ne in ctyſtalliniſchen Felſen gefunden; auch Trilobiten in einer 
Schicht von orpdiertem Eiſen mit cryſtalliſiertem Eiſenglanz. 
Er glaubt, die Cryſtalliſation fen durch Schmelzung entſtanden, 

en Elie de Beaumont erinnert, daß durch bloße Erhitzung 
ohne Schmelzung Cryſtalle entſtehen, wie in den Glashuͤtten. 


Nr. 278. S. 137. Barry, Über das graafiſche Blaͤs⸗ 
chen der Saͤugthiere. 

S. 139. Moſelep, über die geometriſche Bildung der 
Schneckenſchalen. 


Nr. 279. May. S. 141. Mirbel, 
bium in det Wurzel der Dattelbäume. 


über das Cam- 


Nr. 280. S. 151. Dutrochet, der Gipfel des Kolbens 
vom Arum maculatum fängt zwey Tage vor der Oeffnung der 
Scheide an, eint hohere Wärme als die Luft zu entwickeln. 
Dann erhebt fie ſich allmahlich über die der Luft um 11— 
12° C. M.; erhält ſich fo zwey Stunden lang, nimmt ſodann 
allmählich ab und verſchwindet gaͤnzlich nach zwey Stunden. 
Zu derfelben Zeit der größten Erwärmung des Gipfels des 
Kolbens erwärmen ſich auch die tiefet unten ſtehenden maͤnnli⸗ 
chen und weiblichen Blüthen, jedoch nicht fo ſtark. Die Wär: 
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me des obern Theils verſchwindet während der Nacht, die der 
Bluͤthen dauert aber fort, vermindert ſich jedoch erhebt ſich aber 
wieder am andern Tag und zwar mehr als vorher; iſt am 
hoͤchſten des Morgens, verſchwindet aber in der folgenden Nacht. 
Die Waͤrme des Kolbens iſt uͤberhaupt hoͤher als die der maͤnn⸗ 
lichen Bluͤthen, und dieſe hoͤher als die der weiblichen; bey 
Tag immer höher als bey Nacht. So haben es auch Ad. 
Brongniart, Beek und Bergsma gefunden bey Colo- 
casia odora. 


Schon 1777. hat Lamarck ben Arum italicum die Wär: 
me bemerkt; Huber 1802. ben Colocasia odora; Bory de 
St. Vincent 1812. ber Arum esculentum, und an den Staub: 
beuteln von Pandanus (Voyage aux quatre Illes. II. p. 80). 


©. 152. Milne Edwards, über den Bau der Athem⸗ 
organe von Oniscus et Tylos. Bey den letztern haben die 
großen Querblaͤtter der Bauchfuͤße auf der untern Seite eine 
Reihe von 9 — 10 Luftlöchern, durch welche die Luft dringt in 
eben ſo viel kleine Lungenſaͤcke, welche in dem Blatt liegen als 
laͤngliche Bläschen, deren Oberflaͤche voll röhriger und verzweig⸗ 
ter Verlaͤngerungen iſt. Dieſe floͤſen in dem Nahrungsſafte 
des Thiers und bilden daher eine Mittelform zwiſchen den Lun⸗ 
genſaͤcken der Spinnen und den Luftröhren der Kerfe. Bey 
Oniseus et Porcellio haben die vordern Blätter der zwey er— 
ſten Paar Bauchfuͤße unter dem hintern Rand einige unregel- 
mäßige Locher, welche ſchon Latreille bemerkt, wovon aber Ed: 
wards gezeigt hat, daß die Luft dadurch zu einem verzweigten 
Organ im Innern des Anhaͤngſels dringe wie bey Tylos. Ei: 
ne Claſſification der Cruſtaceen nach den Athemorganen waͤre 
daher nicht natuͤrlich. 


Er ſtellt zwo neue Sippen aus der Sippſchaft der Sphaͤ⸗ 
romien auf. 


Cassidina ſind kleine Cruſtaceen, welche in Geſtalt den 
Patellen und den Schildkaͤfern ähneln und ſich von den andern 
Sphaͤromien dadurch unterſcheiden, daß die aͤußere Lamelle der 
letzten Bauchanhaͤngſel faſt nur als Spur vorhanden iſt. 


Amphiphora unterſcheiden ſich durch die innern Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, deren Wurzelglied ſich vor dem Kopf verlaͤngert in Ge⸗ 
ſtalt einer großen Lamelle, wodurch das Thier das Ausſehen 
einer antiken Vaſe mit 2 Handhaben bekommt. 


Ein neuer Krebs, Astacus madagascariensis, macht 
den Uebergang zu den Hummern; iſt ſehr groß; Rostrum kurz, 
ſehr breit, ſtumpf und meſſerfoͤrmig; Anhaͤngſel auf der Wur⸗ 
zel der aͤußern Fühlhörner kurz und dick; Stacheln nnd Hoͤcker 
an den Seiten des Schildes. Die Astaci finden ſich in den 
gemaͤßigten Zonen beyder Halbkugeln, ſcheinen aber zwiſchen 
den Wendekreiſen durch Palaemon et Telphusa erſetzt zu 
werden. 


Cagniard-⸗Latout, über die menſchliche Stimme. 


S. 154. Bonafous theilt Beyſpiele mit, daß die 
Muscardine der Seidenwürmer anſteckend iſt auch für andere 
Kerfe. Ein Seidenzuͤchter ſchlug feine Hürden durch ein Fen⸗ 
ſtet auf Bäume aus, deren Blätter von Raupen fat abgefreſ⸗ 
fen waren. Nach 4 Tagen hatten alle Raupen dieſelbe Krank: 
beit, und fie ftarben daran. Man könnte daher vielleicht die ſchaͤd⸗ 
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lichen Kerfe auf dieſe Art vertilgen [Bekanntlich ift dieſe Mu- 
scardine eine Pilzbildung auf den Raupen]. — 


Turpin ſagt, der Name Insoculation oder Contagion 
ſey ſehr unpaſſend: denn es ſey nichts weiter als eine Diſſe— 
mination von einer aͤſtigen Botrytis auf andere Kerfe, wo die 
runden Samen keimten und wieder Frucht anſetzten; voͤllig ſo 
wie bey der Miſtel oder Tillandsia usneoides oder Usnea lon- 
gissima. 


Faraday, Verſuche mit dem Zitteraal, welchen man 
gegenwaͤrtig lebendig in London hat. Es iſt kein Zweifel, daß 
die Kraft wirklich nichts anders als Electricitaͤt iſt. Man be— 
kam von dem Fiſch, der im Waſſer blieb, Schlaͤge; das Gal— 
vanometer wurde geruͤhrt, Nadeln wurden magnetiſch, der Draht 
heiß, chemiſche Zerſetzung fand an beyden Polen ſtatt und es 
zeigten ſich Funken. Durch Vergleichung der Verſuche mit ei— 
ner Leydner Flaſche fand man die Electricitaͤt des Fiſches ſehr 
groß. Der Strom gieng in allen Faͤllen vom vordern Theil 
des Thiers durch das Waſſer oder den leitenden Draht nach 
dem hintern Theil. ’ 


Nr. 281. Nichts. 


Nr. 282. S. 171. Magendie, uͤber den Unterſchied 
der vordern und hintern Nervenwurzeln. 


Nr. 283. S. 177. F louren 8, über die Schleimhäute, 


S. 179. Bazin, Über die Kiemenmuſkeln der Fiſche. 
Bekanntlich iſt der pneumogaſtriſche Nerve ſehr groß. Da er 
immer zu Muſkeln geht und mithin ein Bewegungsnerv iſt, 
fo verfolgte B. die Nervenfaͤden an einer Kieme des Gadus 
merlangus, und dabey bemerkte er kleine Muſkelbuͤndel. Bey 
einem Stoͤr ſah er fie noch deutlicher. Jedes Kiemenblaͤttchen 
iſt um ½ mit feinem Nachbar verwachſen und in dieſer Ver— 
wachſung liegt ein kleines Muſkelbuͤndel, welches ſich theilt wie 
die Musculi lumbricales in der Hand und ſich mit mehrern 
Sehnen an die Kiemenblaͤttchen heftet; das untere Ende haͤngt 
am hintern oder gewoͤlbten Theil des Kiemenbogens. Auch bey 
der Makreele hat er dieſe Muſkeln gefunden. Bey der Zufam: 
menziehung naͤhern ſich die Kiemenblaͤttchen einander; es ſind 
alſo Ausathmungsmuſkeln. Wahrſcheinlich aber beſchleunigen 
ſie die Circulation und vertreten vielleicht die Stelle des linken 
Herzens, welches den Fiſchen fehlt. 


S. 181. Gluge, uͤber den Bau und das Blut der 
Capillar⸗Gefaͤße der Froͤſche. N 


Nr. 284. Juny. S. 190. H. Galeotti, uͤber die 
Laguna de Chapala in Mexico, einen See zwiſchen Felswaͤn⸗ 
den von Kalkſtein, 14 Stunden ſuͤdlich von Guadalarara in der 
Provinz Palisco, 130 Stunden weſtlich von Mexico. Er be- 
teaͤgt 150 Quadrat⸗Stunden, iſt 27 lang und 3 — 7 breit. 


Er hat bisweilen fluthartige Erhebungen, fogenannte Sei- 
ches von 1 — 4 Höhe, auch Waſſerhoſen, wodurch Fiſche auf 
Berge 2 Stunden weit geworfen werden, beſonders vom Maͤrz 
bis May vor der Regenzeit; ſelbſt alt indiſche Gefaͤße und Goͤ⸗ 
tzenbilder werden herausgeworfen. 

Eine Menge Voͤgel leben in und an dem See. Zwo 
Gattungen Möven (Gaviota), ein Cormoran (Cuervojan) mit 

Iſis 1839. Heft 8. 
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ſchwerfaͤligem Gang und ſtarkem Geruch, einſam auf Steinen 
oder ſchwimmend zu 6 und tauchend nach Fiſchen; Waſſerhuͤh⸗ 
ner (Gallina de Agua) ſehr zahlreich, lebend von Seepflanzen; 
Reiher (Garzas), worunter Ardea herodias und Aigrette 
mit ihrem prächtigen Gefieder herumwandern und mit dem 
gelben Schnabel nach Fiſchen ſtoßen; graue Reiher; Pelicane 
(Borrejo de Agua, Alcatras, Pelican), welche die Inſel Cha⸗ 
pala bewohnen und in langen Reihen 50 — 60 gegen 6 Uhr 
des Abends ausfliegen um die kleinen Fiſche Javai am Ufer 
zu holen; ſie ſind ungeheuer groß, Gefieder weiß, Fluͤgelſpitzen 
gruͤn bronziert, ſehr wild; Steißfuͤße (Pato sambutidor, Grèbe) 
ſehr ſcheu, tauchen unter bey der geringſten Gefahr; Taucher 
(Alcaldes, Plongeons) braun, klein, nicht zahlreich an der 
Inſel Chapala; Regenpfeifer (Cuviers); ſchoͤne Brachſchnepfen 
(Courlis) weiß mit rothem,, gebogenem Schnabel; Loͤffelreiher 
(Spatules) ſchoͤn roſenroth an der Inſel Chapala, ſehr ſelten, 
ſcheinen im Juny und July fortzuziehen. Nachtreiher (Ardea 
nycticorax) mit 3 oder 4 langen und hängenden Federn auf 
dem Kopfe, häufig an der Inſel; Eisvogel (Pescadores) grün; 
und eine unzaͤhlbare Menge Enten und Kriek-Enten (Patos, 
Sarcelles) in vielerley Gattungen, Größen und Farben. 


Der Pescado blanco und der Bayoc find vortreffliche 
Fiſche, welche in Menge gefangen werden, beſonders in der 
Charwoche; kleine Emyden auf Steinen an der Sonne, wo ſie 
aber beym geringſten Geraͤuſche verſchwinden; kleine Krabben, 
2— 3 CM. groß, mit ſehr ſtarken, aber ungleichen Scheeren; 
Uniones, jedoch ſelten. Planorbis et Limnaea. 


In der Gegend eine Menge Kaninchen und Haſen; fer⸗ 
ner Wölfe, Fuͤchſe (Coyote), Löwen (Felis puma), graue und 
rothe Eichhoͤrnchen (Ardilla), Stinkthiere (Zorillo), welche einen 
unertraͤglich ſtinkenden Saft von ſich geben. 


a In den zerſtreuten und lichten Waͤldern auf den Bergen 
ſchoͤne Trogon (Coa), traurige und menſchenſcheue Voͤgel; 
blaue Elſtern (Uracas) hurtig und laͤrmend, hockend auf hohen 
Baͤumen und wiegend ihren langen, blauen Schwanz; ſchoͤne 


Guckgucke (Cuculus cajanus) mit langem Schwanz (Uroca 
color de Cafe). 


In den Ebenen kleine Kauze (Lechuzals et Lechuzeta), 
welche ſich eine Wohnung in die Erde graben; unzählige Wols 
ken von Turdus und Troupialen (Sanates), ſchwarz und vie: 
let; blaue Dickſchnaͤbel (Bovion); Faſanen ꝛc. Schlangen und 
Kerfe ſelten, bisweilen Libellulen. 


Im aufgeſchwemmten Land Verſteinerungen von Maſto⸗ 
donten und Baumſtaͤmmen. 


S. 191. Morren, uͤber den Bau von Agaricus 
epixylon. Der Farbenſtoff verhaͤlt ſich ganz anders als bey den 
Bluͤthenpflanzen. Es gibt keine Haut auf dem Hut der Pil: 
ze; das Gewebe verhaͤlt ſich wie im Fleiſch und beſteht aus 
einem Netz langer, durchſichtiger Gefäße, welche im Ganzen 
ſattblau erſcheinen; aber unter dem Microſcop nur ſeltene blaue 
Kuͤgelchen zeigen, / Millimeter. Sie ändern ſich nicht 
durch Jod. 


Die Pilze koͤnnen nicht unter die Zellen⸗Pflanzen gerech⸗ 
net werden. 


Im Agaricus epixylon gibt es nicht eine einzige Zelle. 
38 a 
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Das Gewebe beſteht aus anaftomofierten Gefäßen, gewoͤhnlich 
gabelig, ſelten dreyzinkig, bisweilen mit Knoten, woraus junge 
Zweige kommen. Die Rohren verbinden ſich oft durch einen 
Queraſt wie II. Die Vasa laticifera gleichen dieſen am be: 
ſten. Dieſer Vau iſt allen Pilzen gemein. Es iſt daher ein 
ächter Gefaͤßbau mit Anaſtomoſen. Die Vasa laticifera find 
einfache organiſche Elemente, welche zuſammen den Circulations⸗ 
Apparat der Pflanzen bilden. Das Pilzgewebe unterſcheidet ſich 
durch Filzung und den Mangel des Kreislaufs wenigſtens waͤh⸗ 
rend der groͤßten Zeit ihres Lebens; endlich durch die weni— 
gen Kuͤgelchen in der Fluͤſſigkeit. Es iſt characteriſtiſch für 
die Pilze. 


S. 196. Cumberland hat in einer 35,50 R. war⸗ 
men Quelle zu Pooree in Bengalen Fiſche entdeckt, welche eine 
neue Sippe bilden, von der es 10 — 12 Gattungen in Ins 
dien gibt. 


Natterer hat nach Paris ein Lepidoſiren geſchickt. 
Die Zerlegung dieſes Stuͤcks hat gezeigt, daß es ein Lurch iſt 
aus der Sippſchaft der Molche: bis jetzt der einzige Batra⸗ 
chier, welcher Schuppen hat wie die Fiſche. 


Nr. 285. S. 198. Dutrochet, uͤber die Waͤrme der 
Pflanzen, geſchrieben am erſten July 1838. 


Sie haben eigenthuͤmliche Waͤrme, zu welcher noch die 
der Luft kommt. Dieſe Waͤrme wird aber verbraucht durch die 
Verdunſtung des Safts, die Vergaſung des Sauerſtoffs bey 
Tag und der Kohlenſaͤure bey Nacht, woraus folgt, daß die 
Pflanzen immer eine geringere Temperatur haben als die Luft, 
und daher Kaͤlte hervorzubringen ſcheinen. Die Verdunſtung 
iſt leicht auszuſchließen, wenn man das Gewaͤchs in eine 
mit Waſſer geſaͤttigte Luft ſtellt, wozu er einen Apparat erfun— 
den hat. Eine todte Pflanze darinn nimmt die Temperatur der 
Luft an, eine lebendige ebenfo: zeigt aher noch darüber die eiges 
ne Lebenswaͤrme, welche bey der Verdunſtung verloren geht. 
Sie beträgt gewoͤhnlich nur ¼8;, hoͤchſtens /, Grad Cent. Die 
eigene Wärme der jungen Schoͤſſe und Blätter verſchwindet 
während der Nacht oder bey kuͤnſtlicher Dunkelheit und er⸗ 
ſcheint bey hinlänglichem Licht. Die eigene Wärme der Bluͤ⸗ 
thenknoſpen bleibt waͤhrend der Nacht. Je hoͤher die aͤußere 
Temperatur, deſto hoͤher wird auch die eigene Waͤrme. Bey 
15 — 20% C. gelingt der Verſuch am beſten im Lichte, ohne 
Zweifel, weil dann die Pflanze am meiſten Sauerſtoff hervor⸗ 
bringt, welcher in ihre Luftorgane dringt, alſo wie bey den 
Thieren. 

Seitdem hat er bey Euphorbia lathyris gefunden, daß 
die eigene Wärme auf / Gr. ſteigt. Die Stengel zeigen nur 
eigene Wärme, fo lange fie krautartig ſind; fie verlieren fie 
bey der Verholzung. Die Wärme der Froͤſche iſt niederer als 
die der meiſten Pflanzen. Bey dem Krebs und der Wegſchnecke 
hat er keine eigene Waͤrme gefunden. 


Nr. 286. Nichts. 


Nr. 287. S. 215. Mandl, uͤber den Bau der Schup⸗ 
pen der Fiſche und der Lurche. 

Sie beſtehen aus einer obern und untern Schicht: die 
obere aus Längscanaͤlen von einem Punct ausgehend, der nicht 
immer im Centro liegt; bald ſind es wirkliche Roͤhren, bald 
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nur Furchen, je nachdem etwas von der obern Wand fehlt; 
ferner aus Zellen-Linien, d. h. aus Linien, worinn man glaubte, 
die Auswuchsraͤnder der Schichten zu ſehen, welche aber nichts 
anderes ſind als eine Verſchmelzung von Zellen (hohler oder 
ausgefuͤllter Körner); ferner aus gelben Koͤrperchen (wie bey den 
Knochen), welche Salze enthalten und in einem geſtaltloſen Ge— 
webe liegen, welches mit den Zellenlinien und einem Theil der 
Laͤngscanaͤle die obere Schicht bildet: ſie geben der Schuppe 
die Härte und find zahlreicher bey den Acanthopterygien. Aus 
dem Herde, welchen die unterbrochenen Zellenlinien einnehmen, 
Koͤrperchen uſw. Er ſcheint der Urſprung der Schuppe zu ſeyn; 
oft wird er nur durch die untere Schicht gebildet, beſonders bey 
den Weichfloſſern; aus den Zaͤhnen der Schuppe, bey den mei⸗ 
ſten Hartfloſſern und nur am Endrand; fehlen den meiſten 
Weichfloſſern. 


Die untere Schicht beſteht aus faſerigen Lamellen, wo⸗ 
von die mittleren die kuͤrzeren find; die aͤußern die laͤngſten. 


Die Schuppen ſind mithin nicht ein bloßes Product der 
Secretion, ſondern haben eine wahre Organiſation und werden 
ernährt durch die Laͤngscanaͤle. Atherina et Mugil; Cypri- 
nus et Cobitis haben verſchiedene Schuppen und muͤſſen ge- 
trennt werden. 


Die Schuppen der Lurche, welche mit feinen und ge 
drängten Streifen bedeckt ſind, werden nun erklaͤrlich: die Ober: 
haut, eine Fortſetzung der Schuppe, iſt aus Zellen zuſammengeſetzt, 
von denen man die Spuren ſelbſt auf den Streifen erken⸗ 
nen kann. 


Serres, uͤber den Kiemen-Apparat des menſchlichen 
Embryos in den drey erſten Monaten. Die Kiemenſpalten ha— 
ben nichts mit dem Athmen zu ſchaffen. Der Athem-Apparat 
beſteht aus dem Chorion, den zwey Blaͤttern der Membrana 
caduca, der Fluͤſſigkeit in ihrer Hoͤhle und aus beſondern Zot⸗ 
ten, welche ich Kiemenzotten genannt habe. Sie durchſetzen die 
Caduca reflexa und kommen in Berührung mit der Fluͤſſigkeit. 


Nach Hunter findet das Ey im Uterus die ſchon fr 
tige Membrana caduca ; es drüdt fie ein, wodurch die Cadu- 
ca reflexa entſteht. Das Ey liegt daher in einem doppelten 
Mantel in der Caduca externa und in der reflexa. Zwiſchen 
beyden Hüllen iſt eine Höhle mit Fluͤſſigkeit. Im zweyten Mo- 
nat bemerkt man dieſen Bau bey jedem regelmaͤßigen Ey. Die⸗ 
ſes iſt an ſeiner ganzen Oberflaͤche mit den Zotten des Chorions, 
welche Gefäße find, bedeckt. Die Reflexa bat eine Menge Lö: 
cher wie ein Sieb, in welche die Zotten dringen und mit der 
Fluͤſſigkeit in Berührung kommen. So iſt es vom 15. Tag 
der Empfaͤngniß an bis zum 4. und 5. Monat, wo das Ath⸗ 
men durch den Mutterkuchen beginnt, indem die Zotten ver⸗ 
ſchwinden. 


Nr. 288. July. Nichts. 


Dieſer Zeitſchrift wird ſeit dem neuen Jahr eine Chro- 
nique scientifique, Bulletin hebdomadaire bengegeben je ein 
Bogen, worinn allerley kleine Sachen über Entdeckungen, Ge⸗ 
lehrte, Ankuͤndigungen uſw. mitgetheilt werden. 
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S. 1. Die Adler auf den Alpen werden beſchuldigt, Laͤm⸗ 
mer, Ziegen und ſelbſt Kinder zu rauben, beſonders der Laͤm— 
mergeyerl, welcher jedoch zu ſchwache Fuͤße haben ſoll; daher 
glaubt man, es möge der Kaiſeradler (Falco imperialis Tem- 
minck.) und der Koͤnigsadler (Aigle royal, Falco fulvus T.) 
ſeyn, welche viel ſtaͤrkere Beine und Krallen haben. Profeſſor 
Schinz von Zuͤrich hat folgendes an Moquin Tandon zu Tou— 
louſe berichtet. Zwey Kinder, Maria Delex, 5 Jahr alt, und 
Marie Lombad, ſpielten mit einander in den Felſen von Aleſſa 
im Wallis, als ſich ein Falco fulvus auf die kleine und ſchwa— 
che Marie Delex ſtuͤrzte und fie mit in die Luft nahm. Auf 
das Geſchrey ihrer Geſpielinn liefen die Bauern herbey, ſuchten 
das Kind vergebens und fanden nur einen Schuh an einem 
hohen Abſturz, einen Strumpf auf einem Strauch. Nach lan: 
gem Suchen entdeckte man den Horſt des Adlers mit 2 Jun— 
gen und vielen Knochen von Ziegen und Schafen, aber nichts 
von einem Kind. Endlich am 13. Auguſt fand ein Hirt die 
Leiche des Maͤdchens auf einem Felſen, eine halbe Stunde vom 
Orte des Raubs. Die Kleider und die Glieder waren zerriſ— 
fen, Schuh und Strümpfe fehlten. Man ſpricht von dem 
Raub eines andern Kindes in Wallis, welches durch einen Ad— 
ler weit fortgetragen wurde, auf einen Felſen des Stockhorns. 


S. 9. Guillemin ſchreibt aus Braſilien. Der Thee, 
welchen man 1812. in der Provinz St. Paul eingefuͤhrt hat, 
gedeiht beſonders ſeit 1825. vortrefflich, und hilft ſchon einem 
großen Beduͤrfniß ab. Im botaniſchen Garten zu Rio ſtehen 
auch 12,000 Stoͤcke. 


Bis S. 68. May 2. nichts fuͤr uns. 


The London and Edinburgh 


phil. Magazine and Journal of science, by Brewster, Taylor 
aud Phillips 8. 


(Fortſetzung von Iſis 1839, Heft VII. S. 379.) 


Band XIV. Nr. 88. Marz 1839. 


S. 220. Owen, über das Phascolotherium im Stos 
nesfielder Schiefer. December 9. 1838. 


Die Ueberreſte des zerbrochenen Gelenkkopfs haben noch 
ihre urſpruͤngliche convere Geſtalt, was bey dem der Amphibien 
nicht der Fall iſt. Größe, Geſtalt und Lage des Kronfortſa— 
tzes findet ſich ſo bey einem Beutelthiere, und iſt ſo ſtark aus⸗ 
gebildet, daß der Schlaͤfenmuſkel eines ſtarken fleiſchfreſſenden 
Thiers darauf Platz haͤtte. Die Zaͤhne beſtehen aus dichtem 
Elfenbein und unterſcheiden ſich durchaus von der Kieferſub⸗ 
ſtanz, ſtecken mit zwey ſtarken Wurzeln in den Kiefern, und die 
Kronen derſelben ſind mit einem dicken Schmelz uͤberzogen. 
Die Backenzaͤhne ſind zweyerley, die hinterſten haben 5 Spi⸗ 
tzen, von denen ſich 4 paarweiſe quer auf der Krone befinden; 
die falſchen Backenzaͤhne haben nur zwey oder drey Spitzen, 
Kennzeichen, die ſich nur bey fleiſchfreſſenden Saͤugthieren vor⸗ 
finden. Die Geſtalt der Kinnlade ſpricht ebenfalls fuͤr das 
Saͤugthier. Hinlaͤnglich überzeugt, daß das Foſſil in; die Claſſe 
der Saͤugthiere gehoͤre, ſuchte Owen noch andere Merkmale zu 
entdecken, um auch die Gruppe, in die es gehoͤrt, beſtimmen zu 


— 
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koͤnnen. Auch der Winkel des Kiefers, verbunden mit der Form, 
Bildung und dem Verhaͤltniß der Zähne, beweiſt, daß das Thy- 
lacotherium ein Beutelthier war. 


Die Einwendungen, die gegen das Thylacotherium als 
Saͤugthier gemacht wurden: man koͤnne aus dem unvollſtaͤn— 
digen Kiefer deſſelben nichts Genaues beſtimmen, werden wider: 
legt. Owen beweiſt, daß derſelbe in einem Zuſtande ſey, wel⸗ 
cher die Eigenthuͤmlichkeiten genau beſtimmen laͤßt. 


I. Hinſichtlich des Baus. — Es wurde behauptet, 
daß die Kiefer einem Amphibion angehoͤrt haͤtten, weil die Ge⸗ 
lenkoberflaͤche die Geſtalt eines einſpringenden Winkels haben. 
Allein die Gelenkoberflaͤche, ſagt Owen, iſt conver, was nur 
bey den Saͤugthieren und keiner andern Claſſe der Fall iſt. 
Es wurde behauptet, die Zaͤhne ſeyen von einerley Bildung wie 
bey gewiſſen Reptilien; allein dieß ſey nicht der Fall, ein wirk— 
licher Unterſchied ſey in den Zaͤhnen vorhanden, welcher die 
Meynung, daß die Foſſilien Ueberreſte von Saͤugthieren ſind, 
unterſtuͤtzen. | 


II. Sinſichtlich des Streites über die Beſchaffen⸗ 
heit des Baus, zeigt Owen, daß ungeachtet der 11 Backenzaͤh⸗ 
ne in jeder Seite des Unterkiefers, das Phylacotherium den⸗ 
noch ein Saͤugthier ſey, denn unter den fleiſchfreſſenden Thie⸗ 
ren habe Canis megalotis einen Backenzahn im Unterkiefer 
mehr als die gewoͤhnliche Zahl. Das Chryſochlor unter den 
Inſectivoren hat ebenfalls acht ſtatt ſieben Backenzaͤhne in jeder 
Seite des Unterkiefers, und Myrmecobius, ein Beutelthier, hat 
neun in jeder Seite des Unterkiefers, und einige inſectenfreſſen⸗ 
de Guͤrtelthiere und fleiſchfreſſende Wale haben noch mehr, und 
zugleich amphibienartige Zaͤhne mit allen uͤbrigen Kennzeichen 
der Saͤugthiere. Die Einwendung gegen die falſchen Backen⸗ 
zaͤhne, weil ſie zwey Wurzeln haben, iſt geringfuͤgig; denn Owen 
beweiſt, daß die meiſten falſchen Backenzaͤhne der Raubthiere 
und aller Beutelthiere zwey Wurzeln haben: wenn auch der 
aufſteigende Aſt, mithin der Gelenkkopf, Kronfortſatz und Win⸗ 
kelfortſatz des Stonesfielder Kiefers fehlte, ſo waͤren die Zaͤhne 
allein, beſonders ihre doppelten Wurzeln, ein hinreichender Be⸗ 
weis, daß dieſe Verſteinerungen zu der hoͤchſten Claſſe ge⸗ 
hoͤren. 


Als Erwiederung gegen die Einwendungen der doppelten 
Zahnwurzeln des Basilosaurus ſagt Owen, daß die Kennzei⸗ 
chen dieſes Foſſils nicht genau angegeben worden waͤren, es 
alfo noch ungewiß ſey, welcher Claſſe das Thier angehoͤre. Ges 
gen die Meynung, gewiſſe Haifiſche haͤtten doppelte Zahnwur⸗ 
zeln, erklaͤrt er, daß die breite zweyzackige Baſis der Haifiſch⸗ 
zähne wirkliche Knochen und verknoͤcherte Theile des Kiefers ſelbſt 
waͤren, mit denen der Zahn einerſeits verwachſen und ander⸗ 
ſeits mit Bändern beveſtigt ſey. Die Geſtalt, Tiefe und Lage 
der Zahnhoͤhlen des Thylacotheriums ſind denen der kleinen 
Beutelthiere (Opossum) ganz gleich. Die Farbe der Foſſilien 
kann keine Einwendung fuͤr diejenigen ſeyn, welche mit der 
Manchfaltigkeit derſelben bekannt ſind. 


Zuletzt in Bezug auf das Thylacotherium ſagt er, daß 
die einzige Spur zuſammengeſetzter Bildung nur eine bloße Ge⸗ 
faͤßfurche am untern Rande des Kiefers hinlaufend ſey, und daß 
eine aͤhnliche Bildung an derſelben Stelle des Unterkiefers eini⸗ 
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ger Beutelthiergattungen, dem Wombat, der Balaena antarctica 
und des Myrmecobius ſich vorfinde; doch gehe die Furche 
ben dieſen Thieren nicht fo weit vorwärts, auch ſey eine äbn- 
liche Furche an dem untern Rande aber an der äußern Seite 
des Körpers das Sorex indicus vorhanden. 


IM. Beſchreibung des halben Riefers des Phas- 
colotherium. 


Dieſes Foſſil iſt ein rechter Aſt des Unterkiefers, deſſen 
innere Flaͤche ſichtbar iſt. Es war einmal die Hauptzierde der 
Privatſammlung des Herrn Broderip, der es dem brittifchen 
Mufeum verehrt hat, es felbft im zoologiſchen Joarnale be⸗ 
ſchrieb und feinen Unterſchied vom Thylacotherium zeigte. Der 
Gelenkkopf des Kiefers iſt ganz, ſteht fren hervor und hat den: 
ſelben Grad converer Geſtalt wie Didelphys und Dasyurus, 
bat mit den Backenzaͤhnen gleiche Höhe und entſpricht darinn 
den Beutelthieren Dasyurus und Thylacinus fo wie den 
Raubthieren. Die Geſammtform wie das Verhaͤltniß des Kron⸗ 
fortſatzes gleicht vollkommen den fleiſchfteſſenden Beutelthieren; 
beſonders ſtimmt die Geſtalt und Tiefe der einſpringenden 
Kerbe zwiſchen dem Fortſatz und dem Gelenkkopf ſehr genau 
mit dem Thylacinus überein. Nach der zerbrochenen Oberflä: 
che des einwaͤrts geſchlagenen Winkels zu urtheilen, hatte 
dieſer Theil eine erweiterte ſchiefe Baſis, aͤhnlich der des ein⸗ 
wätts geſchlagenen Winkels des Thylacinus. Bey dem Phas- 
colotherium neigt ſich die platte untere Flaͤche des Kiefers 
außerhalb des zerbrochenen, einwaͤrts geſchlagenen Winkels nach 
außen, und bildet einen ſtumpfen Winkel mit der Ebene des 
aufſteigenden Aſtes und nicht einen ſpitzen Winkel wie bey 
Thylacinus und Dasxurus; doch iſt dieſer Unterſchied nicht To 
groß, daß man das in Frage ſtehende Foſſil den Raubthieren naͤ⸗ 
dern müßte; dagegen zeigt ſich ben Phascolomys ein üͤbeteinſtim⸗ 
mender Bau. In der Lage des Foramen dentale unterſchei⸗ 
det ſich das Phascolotherium wie das Thylacotherium von 
allen fleiſchfreſſenden Beutelthieren und Raubthieren; aber im 
Hypsiprymnus und Phascolomys, fleiſchfteſſende Beutelthiere, 
liegt die Oeffnung des Zahncanals, wie bey den ſtones fielder 
Foſſilien, ſehr nahe an der verticalen Linie, welche von den letz 
ten Badenzähnen herunter läuft. Die Geſtalt der Symphysis 
des Phascolotherium kann nicht genau angegeben werden, doch 
iſt Owen der Meynung, daß fie mehr der der Didelphys als 
der des Dasyurus oder Thylacinus gleiche. 


Owen ſtimmt mit Broderip uͤberein, daß in jedem Aſte 
des Unterkiefers des Phascolotherium vier Schneidezaͤhne vor: 
banden find wie bey Didelphys., aber ihre zerſtreute Stellung 
gleicht den Schneidezähnen des Myrmecobius. In der relati⸗ 
ven Ausdehnung des Alveolar⸗Randes der Backenzaͤhne und in 
deren Verhältniß zu einander, beſonders in den kleinen hintern 
Backenzaͤhnen gleicht das Phascolotherium mehr dem Myr- 
mecobius als dem Opossum, Dasyurus oder Thylacinus: al: 
lein in der Bildung der Krone gleicht das Foſſil mehr dem 
Thylacinus als irgend einem andern Beutelthier. In der An⸗ 
zahl der Backenzähne gleicht das Phascolotherium dem Opos- 
sum und Thylacinus, denn es hat vier achte und drey falſche 
Backenzaͤhne in jedem Kieferaſt; doch unterſcheiden ſich die aͤch⸗ 
ten Backenzähne des Foſſils von dem Opossum et Thylaco- 
therium dadurch, daß fie keinen ſpitzigen Höder an der in⸗ 
wendigen Seite des mittlern großen Höders haben und in der 
nämlichen Querlinie mit demſelben, indem die Stelle mit einer 
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Leiſte verſehen iſt, die ſich an der innern Seite der Baſis der 
Krone der aͤchten Backenzaͤhne hin ausdehnt und ein wenig uͤber 
die vordern und hintern kleinern Spitzen hervorragt, wo— 
durch die Zahnkrone ein fuͤnfſpitziges Ausſehen erhält. Dieſe 
Leiſte, welche bey Phascolotherium, Didelphys et Thylaco- 
therium die innern Spitzen der wahren Backenzaͤhne vertritt, 
fehlt bey Thylacinus, bey welchem die aͤchten Backenzaͤhne ein⸗ 
facher als ben Phascolotherium und dennoch unterſcheidbar 
von den falſchen Backenzaͤhnen find. Bey dem zweyten aͤchten 
Backenzahn des Phascolotherium iſt die inwendige Leiſte auch 
verkuͤmmert an der Baſis der mittlern Spitze, und dieſer Zahn 
zeigt eine völlige Aehnlichkeit mit dem gleichartigen des Thyla- 
einus: allein bey Thylacinus nehmen die hintern Backenzaͤhne 
an Größe zu, während fie bey Phascolotherium ſtuffenweiſe 
abnehmen, wie bey Myrmecobius. Da die aͤußern Seiten der 
Backenzaͤhne in dem Kicfer des Phascolotherium in dem Stei- 
ne ſtecken, ſo ſind wir nicht ſicher, ob hier nicht eine kleinere, 
ſpitzigere Leiſte nach dieſer Seite heruntergeht wie bey den 
Zahnkronen des Myrmecobius. Jedoch zugegeben, daß alle 
Spitzen der Zähne des Phascolotherium ſich zeigten, fo 
gleichen doch die Kronen dieſer Zähne denen des Thylacinus 
mehr als irgend einem Inſectenfreſſer oder einer Robbe, auch 
ſeldſt wenn die Geſtalt des Kiefers eine Vergleichung mit ir⸗ 
gend einem Robbe erlaubte. Die genaue Aehnlichkeit, welche 
die Backenzaͤhne des Phascolotherium mit denen des Thyla- 
einus haben, und die Aehnlichkeit der aufſteigenden Kieferaͤſte 
zeigt, daß das ſtonesfielder Foſſil mit dem Thylacinus nahe 
verwandt iſt und daß es zwiſchen Thylacinus et Didel- 
phys ſteht. 


Hinſichtlich des geglaubten zu ammengeſetzten Baus der 
Kiefer ben Phascolotherium glaubt Owen, daß von den zwey 
Eindruͤcken, welche man für zahnloſe Naͤthe hielt und von de⸗ 
nen einer als ſchwacher linienförmiger Eindruck zwiſchen dem 
drittletzten bis zum vorletzten Backenzahne ſchief nach unten und 
hinten zu der Oeffnung der Zahnarterie geht, von dem Druck 
einer ſchmalen Arterie herruͤhre. Er beſitzt den Kiefer einer Di- 
delphys virginiana, welcher an der naͤmlichen Stelle eine glei— 
che Rinne hat; uͤberdieß iſt die Rinne bey dem Phascolothe- 
rium nicht an der nehmlichen Stelle wie eine der anſtoßenden 
Raͤnder des Deckel- und Zahnſtuͤcks eines Amphibienkiefers. 
Der andere Eindruck an dem Kiefer des Phascolotherium ift 
eine tiefe Rinne von unten zu der zerbrochenen Fläche des an: 
dern Theils des Kiefers hingehend. Ob bieſe Rinne von einem 
Gefäß oder von einem zufälligen Bruche herruͤhrt, iſt ungewiß; 
da aber der Unterkiefer des Wumbat an der nehmlichen Stelle 
eine aͤhnliche Linie zeigt, welche ohnfehlbar von einer Arterie 
herruͤhrt; fo meynt Owen, daß dieſer Eindruck gleichfalls natuͤrlich 
bey dem Phascolotherium ſeyn muͤſſe und auch nicht herkomme 
von dem zuſammengeſetzten Bau des Kiefers: denn es gibt in 
dem Kiefer eines Lurchs keine Naͤthe, welche eine gleiche Lage 
haͤtten. Die zahlreichſten Naͤthe im Lurchkiefer liegen am Kron-, 
Gelenk-, Winkel- und Supraangularftüd, und zwar auf der 
innern Seite, wo aber bey Phascolotherium keine Spur iſt. 


S. 224. W. Ogilbö, Bemerkungen über die Bildung 
und die Verhaͤltniſſe der muthmaßlichen Beutelthieruͤberreſte des 
ſtonesſielder Roogenſteins. 


Er beruͤckſichtigt mit dieſen Bemerkungen nur die vorzuͤg⸗ 
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lichſten und weſentlichſten Characteren dieſer Foſſilien herauszu— 
heben, welche ſich auf die Saͤugthiere und Lurche beziehen, und 
bringt ſeine Bemerkungen in zwey Hauptabtheilungen. 


Erſtens vergleicht er die Ueberreſte mit den Knochen heu— 
tiger Beutelthiere und Kerffreſſer. 


Zweytens hebt er die Merkmale hervor, durch welche ſich 
die Foſſilien von denſelben unterſcheiden, und zwar nur diejeni— 
ge, welche ſich auf der innern Kieferflaͤche finden, da die aͤußere 
unſichtbar iſt. 


Der allgemeine Umriß der Kiefer, und beſonders der der 
Didelphys (Phascolotherium) Bucklandii hat eine große Aehn— 
lichkeit mit dem Kiefer der heutigen Kerffreſſer und der kerffreſ— 
ſenden Beutelthiere. Die gleichformige Biegung des untern 
Randes hat Cuvier als characteriſtiſch für die Monitors Igua- 
na und andere Eidechſen aufgeſtellt. Der Kiefer des Foſſils 
ſtimmt mit dem der Saͤugthiere uͤberein, und unterſcheidet ſich 
von allen heutigen Amphibien dadurch, daß er nicht hinter den 
Gelenkkopf verlaͤngert iſt, ein Character, gegen welchen kaum 
etwas vorzubringen waͤre, wenn es keine Ausnahme gaͤbe: aber 
die ausgeftorbenen Eidechſen, Pterodactyli, Ichthyosauri et 
Plesiosauri, Zeitgenoſſen der ſtonesfielder Foſſilien, unterſchei— 
den ſich hierinn von den heutigen Eidechſen und ſtimmen mit 
den Saͤugthieren uͤberein. Ogilby iſt der Meynung, daß der 
Gelenkkopf bey Didelphys Prevostii et Bucklandii rund, und 
daher ein ſtarker Beweis iſt, daß die Kiefer einem Saͤugthiere 
angehörten. Der Winkelfortſatz iſt bey Didelphys Prevostii 
deutlich, dey dem andern aber abgebrochen, hinterließ jedoch ei— 
nen gut bezeichneten Eindruck, ſtimmt in der Lage mit dem der 
Inseetivora und nicht mit dem der Marsupialia überein, weil 
er ſich in der Ebene durch den Kronfortſatz und den Kieferaſt 
befindet. Bey D. Bucklandii fehlt der Fortſatz; es iſt aber 
der Laͤnge nach eine ſchwache, zum Theil zerbrochene Leiſte da, 
die fuͤr denſelben angeſehen werden koͤnnte, obgleich ſie mit dem 
Gelenkkopf gleiche Hoͤhe hat und nicht am untern Winkelrande 
des Kiefers liegt: daher glaubt er, das Foſſil koͤnne weder den 
Beutelthieren noch den Kerffreſſern zugeſellt werden. Die Zu— 
ſammenſetzung der Zaͤhne ſpricht nicht gegen das Saͤugthierar— 
tige der Foſſilien, denn thieriſche Subſtanz uͤberwiegt bey der 
Mehrheit der Zaͤhne der meiſten fleiſchfreſſenden Cheiropteren, 
wie auch! bey dem Myrmecobius und andern kleinen Beutel 
thieren die mineraliſche. Bey dem Kiefer der Didelphys Pre- 
vostii kann Ogilby keine Spur von einem Zahncanal bemerken, 
nach ſeiner Meynung beruͤhren die Zahnwurzeln beynahe den 
untern Rand des Kiefers und ſtecken vollkommen in den Kno— 
chen; aber bey D. Bucklandii bemerkte er gegen das vordere 
Ende des Kiefers einen ausgehoͤhlten Raum mit fremder Sub— 
ſtanz angefuͤllt, der einem Zahncanal ſehr gleicht. Die doppel— 
ten Wurzeln des D. Prevostii, und wahrſcheinlich auch des D. 
Bucklandii find ſtarke Gründe für die Uebereinſtimmung zwi— 
ſchen den Foſſilien und den Saͤugthieren im Allgemeinen, allein 
doppelte Zahnwurzein zeigen nicht nothwendig die Saͤugthierna— 
tur eines Thiers an, ſondern nur die zuſammengeſetzte Form 
der Kronen. — 

Unter die hervorragendſten Charactere, durch welche ſich 
die ſtonesfielder Foſſilien von den heutigen Kerffreſſern und Beu— 
telthieren auszeichnen, rechnet Ogilby zuerſt die Lage des Ge— 
lenkkopfs, welche bey den Foſſilkiefern eher unter der Ebene der 
Zahnkrone liegt, und daß er auch bey Dasyurus ursinus et 
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Thylacinus Harrisii nicht über dieſe Linie hervorragt, iſt kein 
guͤltiger Beweis, weil dieſe Fleiſchfreſſer ſind. 


Der zweyte gegen die Anſicht, daß die Foſſilien zu den 
Kerffreſſern oder Beutelthleren gehören, aufgeſtellte Grund liegt in 
der Natur der Zaͤhne und deren Anordnung. Die Zahl der 
Backenzaͤhne iſt von zweyter Wichtigkeit, aber ſie laſſen ſich bey 
den Foſſilien nicht in aͤchte und falſche trennen, wie bey den 
Saͤugthieren. Die große Laͤnge der Wurzeln, die wenigſtens 
dreymal ſo lang als die Kronen ſind, iſt ein ſtarker Grund ge— 
gen ihre Verſetzung in dieſe Claſſe, da dieſes ein ganz eigen— 
thuͤmlicher Character und ohne Beyſpiel bey den Saͤugthieren 
iſt. Die Geſtalt der Zaͤhne kann ebenfalls nicht mit der einer 
bekannten Gattung der Beutelthiere oder Kerffreſſer verglichen 
werden. Was die Eeckzaͤhne und Schneidzaͤhne betrifft, fo iſt 
derjenige Zahn bey D. Bucklandii, welchen man Eckzahn nennt, 
nicht groͤßer als einige Schneidzaͤhne, und alle ſind zu weit 
entfernt, um °/,, der ganzen Zahnreihe einzunehmen, während 
Dasyurus viverrinus und andern Gattungen der kerffreſſenden 
Beutelthiere nur den fuͤnften Theil einnehmen. Ihre Lage in 
einer Laͤngslinie mit den Backenzaͤhnen iſt ein anderer Ein— 
wand; weil bey allen Saͤugthieren die Schneidzaͤhne die Vor— 
derſeite des Kiefers einnehmen und in einem rechten Winkel mit 
den Backenzaͤhnen ſtehen. 


Hinſichtlich der zuſammengeſetzten Bildung des Kiefers 
ſpricht er keine foͤrmliche Meynung aus, ſondern gibt einfach 
das Ausſehen an; nichts deſto weniger ſpricht er gegen die 
Rinnen als Eindruͤcke von Blutgefaͤßen, obſchon er zugibt, daß 
die Geſtalt der Kiefer ganz verſchieden von allen bekannten Am- 
phibien und Fiſchen ſey. 


Zuletzt glaubt Ogilby, daß, weil die Foſſilien ſo viele 
Charactere darbieten, die einerſeits zu Gunſten des Saͤugthiers, 
anderfeits für das Amphibion ſprechen, es von den Naturfor⸗ 
ſchern gegenwaͤrtig noch nicht mit Gewißheit beſtimmt werden 
koͤnne, zu welcher Thierclaſſe die Foſſilien eigentlich gehörten. 


Band XIV. Nr. 89. April 1839. 


S. 241. Sedgwick, Caaſſification der aͤltern Schie⸗ 
ferfelſen von Devonſhire und Cornwallis. 


S. 302. Harlan, uͤber Basilosaurus et Batrachio- 
saurus. Von dem erſten bekam er einen Wirbel und einige 
andere Knochen aus dem Mergel am Arkanſas; 1834, unge: 
heure Wirbel und Unterkiefer mit Zaͤhnen aus hartem Kalkſtein 
in Alabama. In dem Mergel kommen vor: Corhula, Nau- 
tilus etc.; auch Hayzaͤhne. 


Ein Oberkiefer in hartem Kalkſtein am Miſſuri ſchien 
ihm nach den Zaͤhnen und der vordern Lage der Nasloͤcher zu 
Ichthyosaurus zu gehören, hat aber beſondere Alveoli und ei- 
nen Zwiſchenkiefer faſt wie die Froͤſche; daher Batrachio- 
saurus. 
uͤber die Zaͤhne des Zeuglodon, Harlans 
Basilosaurus. Unter den Beweiſen, daß die ſtonesfielder Vers 
ſteinerungen [Didelphen] zu den Eidechſen gehören, führte 
Blainville den Basilosaurus auf, deſſen Zaͤhne zwey Wur⸗ 
zeln haben. 


Owen, 


38 * 
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Owen wollte abwarten, bis die Einfuͤgung dieſer Zähne 
und iht microſcopiſcher Bau beſſer bekannt wäre. Kürzlich 
brachte fie Harlan ſelbſt nach England. In einem Stuͤck des 
Oderkiefets waren drey Zähne, im andern zwo Zahngruben. 
Die Kronen find zuſammengedruͤckt und Eegelförmig mit einer 
ſtumpfen Spitze; Länge 3 Zoll, Dicke 14 Linien, freyes Stuͤck 
2¼ Zoll. Die Krone iſt an den Seiten vertieft, wodurch die 
Wurzel endlich in zwo Wurzeln getheilt wird; der vordere 
Zahn ſcheint nur eine Wurzel zu haben. Ein anderer abge⸗ 
kauter Zahn zeigte die Krone getheilt in zwey Lappen; der 
Zahn hatte aber urfprünglic nur eine Pulpe. Der Unterkiefer 
hatte 4 Zähne, wovon die zwey hintern an einander ſtoßen, 
der folgende 1¼ Zoll, der vorderſte 2 Z. abſteht; ſcheint ein 
Eckzahn zu fern. Es gibt alſo hier zweverley Zähne. Dann 
vergleicht er das Thier mit den Fiſchen, deren Zaͤhne in Gru⸗ 
ben ſtecken, wie bey Sphyraena, mit Plesiosaurus, Crocodill 
und den Haarthieren. Weder bey den Fiſchen noch Lurchen 
gibt es Zähne mit zwo Wurzeln; auch nicht bey den fleiſch⸗ 
freſſenden Walen, wohl aber bey den Pflanzenfreſſenden. Bey 
Manatus haben die Backenzaͤhne zwo Wurzeln], und die vor⸗ 
dern Zähne zeigen abgekaut eine Krone wie Basilosaurus, aber 
die gegenüber liegenden Falten find nicht fo tief, und die Kau⸗ 
flähe der Backenzaͤhne weicht ab von der des Basilosaurus, 
indem die vordern Zähne des Manatus zwo kegelfoͤrmige Quer: 
leiſten haben, die hintern drey. Die Backenzaͤhne des Dugongs 
gleichen mehr denen des Basilosaurus. Die vorderen kleiner 
und einfacher, die hintern mit einer Seiten⸗Verengerung in der 
Krone. Der hintere iſt im Laͤngsdurchmeſſer größer und der 
Querſchnitt zeigt die Geſtalt eines Uhrglaſes, hervorgebracht 
durch gegenuber liegende Gruben, wie bey Basilosaurus; übris 
gens ſtehen dieſe Zähne beym Dugong nicht zerſtreut. 


Bey keinem eidechſenartigen Thier finden ſich Zaͤhne wie 
bey Basilosaurus. Bey Mosasaurus ſind ſie mit dem Kiefer 
vetwachſen; bey Ichthyosaurus und allen lacertenartigen Ei⸗ 
dechſen liegen ſie in einer fortlaufenden Furche; bey Plesiosau- 
rus und Grocodill haben fie nur eine Wurzel; bey den letztern 
liegen überdieß zween oder mehr Keime von neuen Zaͤhnen un⸗ 
ter dem alten Zahn; nichts dergleichen bey Basilosaurus, wel⸗ 
cher mithin ein Säugtbier iſt zwiſchen den pflanzenfreſſenden 
und fiſchfreſſenden Walen. 


Bey Sphyraena zeigen die Zähne unter dem Microfcop 
fortlaufende Markcanäle in netzartiger Form durch die ganze 
Subſtanz mit unzähligen Strahlen⸗Centern. Bey Ichthyo- 
saurus und Cxocodill ift die Markhoͤhle einfach wie bey den 
Säugthieren, und die Kalk⸗Tubuli gehen davon ſtrahlig aus 
nach dem Umfang des Zahns. 
dedeckt, die Wurzel mit Cortical⸗Subſtanz; ebenſo die einfachen 
Zähne der Delphine; beym Cachalot aber und Dugong iſt 
der ganze Zahn von Cortical⸗Subſtanz oder Caementum um: 
geben; beym letztern aus denſelden ſtrahligen Koͤrperchen oder 
Zellen gebildet wie das Caementum der Zähne des Menſchen; 
unterſcheidet ſich aber von dem der Pachydermen und Wieder⸗ 
kaͤuer dadurch, daß es von vielen Kalk⸗Tubuli durchſetzt if, 
zwiſchen welchen die Körperchen oder Zellen zerſtreut liegen. 
Die Zahnkronen bey Basilosaurus find auch mit einer dünnen 
Subſtanz überzogen, welche ebenſo gebaut ift wie das Caemen- 
tum berm Dugong. Die Purkinjiſchen Zellen liegen an einis 
gen Stellen zerſtreut, an andern in parallelen Reihen. Die 


Die Krone iſt mit Schmelz 
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von den Zellen aus ſtrahlenden Tubuli find Anfangs weiter, 
theilen ſich ‚aber bald und bilden Netze, welche mit den Aeſten 
der größern parallelen Tubuli communicieren. Sie ſtehen wie 
beym Dugong ſenkrecht auf der Flaͤche des Zahns, aber nicht 
ſo regelmaͤßig wie die Kalkroͤhren des Elfenbeins, mit welchen 
fie uͤbrigens zahlreiche Fortſetzungen bilden. Das Elfenbein bes 
ſteht aus feinen Kalkroͤhren, ausſtrahlend aus den Centren der 
beyden Lappen ohne Untermiſchung von harſcheren Markroͤhren, 
welche die Zaͤhne des Iguanodons characteriſieren, und ohne 
Spur der netzfoͤrmigen Canaͤle, wodurch ſich die Zaͤhne von 
Sphyraena auszeichnen. Bey den verſteinerten, zahnarmen 
Thieren ſind die Zaͤhne ebenfalls von Caementum umgeben, 
und haben ein harſches Central-Elfenbein. Auch nach dieſen 
Kennzeichen iſt mithin Basilosaurus ein Saͤugthier. 


Daß er ein ſolches ſey und den Character der Wale ha— 
be, beweiſen auch die Wirbel, deren Anſatzblaͤtter urſpruͤnglich 
auch vom Körper getrennt waren, aber ſpaͤter damit verwach— 
fen find. Der Körper ſcheint urſpruͤnglich 3 Verknoͤcherungs— 
Puncte gehabt zu haben, was man nicht bey den Eidechſen, 
wohl aber bey den Walen findet. Das Ruͤckenmarksloch iſt 
ſehr weit wie bey den letztern, wo das Ruͤckenmark von dicken 
Gefaͤß⸗Geflechten umgeben iſt; auch die übrige Geſtalt des Koͤr— 
pers und der Fortſaͤtze ſpricht dafür. Die Rippen dagegen wei⸗ 
chen in ihrem excentriſch-blaͤtterigen Bau von denen der Saͤug⸗ 
thiere und Eidechſen ab. Der hohle Bau des Unterkiefers, 
welcher fuͤr eine Eidechſenart angefuͤhrt wurde, findet ſich auch 
beym Cachalot. Durch den zufammengedrüdten Oberarm nd: 
hert er ſich den aͤchten Walen und entfernt ſich von den Ena⸗ 
lioſauren; die Ausbreitung des untern Endes aber und die Ge— 
ſtalt der Längsflaͤche ſteht ganz allein, und man muß aus der 
Schwaͤche dieſes Theils mit Harlan ſchließen, daß ider Schwanz 
bey der Bewegung das Hauptorgan geweſen fen. Weil die haͤr⸗ 
tern Backenzaͤhne ausſehen, als wenn zween zuſammengebunden 
oder gejocht waͤren, ſchlaͤgt Harlan nebſt Owen die neue 
Benennung Zeuglodon vor. 


Nr. 90. May 1839. 


S. 91. Newman, Noctua eubicularis hat dem Wai⸗ 
zen ſehr geſchadet. 


Nr. 91. Juny 1839. 


S. 401. Coathupe, über die Producte des Athmens 
bey verſchiedenen Tagszeiten. Man athmet weniger kohlenſau⸗ 
res Gas aus waͤhrend der Verdauung; auch wenn man durch 
irgend etwas aufgeregt iſt. In der Minute athmet man 20mal, 
jedesmal 16 Cubikzoll. Man athmet des Tags 266 Cubikfuß 
Luft; davon werden 10 in Kohlenſaͤure verwandelt, worinn 
5,45 Unzen Kohlenſtoff, des Jahrs 124 Pfd., für 26%, Mil⸗ 
lion Innwobner von Großbrittanien 147 Tonnen. 


Band XV. Nr. 93. July 1839. 


S. 70. Owen, eine neue Gattung Lepidosiren, 
annectens. 


Bekanntlich hat Natterer dieſe L. paradoxa zuerſt in 
Braſitien entdeckt; die Beſchreibung davon wurde durch Fi⸗ 
binger der Verſammlung der Naturforſcher zu Prag 1857. 


605 


vorgelegt. [Nein, der zu Jena 1836. Bericht in der Iſis 
1837. S. 379.) 


Ich habe im Juny 1837. die neue Gattung Protopte- 
rus genannt und wegen der Schuppen und der Nasloͤcher, wel— 
che gefaltete Saͤcke find, zu den Fiſchen geſtellt, und zwar, tes 
gen der verkuͤmmerten Floſſen, zu den Malacopterygien, welche 
einen Uebergang von den Bauchfloſſern zu den Ohnfloſſern ma— 
chen. Die Anatomie beſtaͤtigt dieſe Stellung. Das Thier hat 
einen laͤngern Kopf und längere Floſſen, iſt aber um %, Eleis 
ner als die frühere Gattung. Das Seelet iſt nur theilweiſe 
verknoͤchert und grün wie bey Belone vulgaris. Die Theile, 
welche immer knorpelig bleiben, ſind die Elementa petrosa des 
Schlaͤfenbeins, worinn das Labyrinth liegt, ein Theil des Ge— 
lenkſtuͤcks des Unterkiefers, die Kiemenboͤgen und die Wirbelkoͤr— 
per: uͤberdieß ſind die letztern nicht abgeſondert wie bey den 
Cartilaginei plagiostomi, ſondern behalten ihren urſpruͤnglich— 
verfloſſenen Zuſtand als eine runde, fortlaufende Schnur vom 
Hinterhaupt bis zum Schwanzende: dieſe Wirbelſchnur beſteht 
auswendig aus einer derben, elaftifchen, gelblichen Capſel, worinn 
eine weichere, gallertartige Subſtanz wie bey den Cyelostomis. 
Die entſprechenden Theile oder die Baſilar-Elemente der Kopf— 
wirbel ſind verknoͤchert. 


Rippen 36 Paar; beſtehen aus kurzen, ſchwach geboge— 
nen, dünnen Griffen am Ruͤckgrath, ½ der Bauchhoͤhle ein— 
nehmend. Die verkuͤmmerten, fadenfoͤrmigen Bruſt- und Bauch: 
floſſen haben einen einzigen knorpeligen Strahl aus vielen Ge— 
lenken. 


Die Muffeln des Leibes beſtehen aus ſubverticalen Lagen 
von ſchiefen Faſern, getrennt in kurzen Zwiſchenraͤumen von ſeh— 
nigen Interſectionen. 


Aus den beweglichen Zwiſchenkiefern ſpringen zwey lange, 
ſchwach gebogene, duͤnne, zugeſpitzte Zaͤhne hervor. An den 
Oberkiefern liegt je eine Zahnplatte in 3 ſchneidende Lappen 
getheilt durch 2 ſchiefe Einſchnitte an der aͤußern Seite. Der 
Unterkiefer iſt ebenſo mit einer Zahnplatte bewaffnet, und die 
Einſchnitte greifen in die obern. Dieſe Kieferzaͤhne haben ei— 
nige Aehnlichkeit mit Ceratodus Agassiz. 


Die fleiſchigen und empfindlichen Theile der Zunge ſind 
beſſer entwickelt als bey den Fiſchen. Die Kiefer koͤnnen die 
Speiſen fein zertheilen; Schlund eng, Eingang durch einen 
weichen, halb kreisfoͤrmigen, klappenartigen Fortſatz beſchuͤtzt. 
Speiſeroͤhre kurz, eng, längs gefaltet. Magen einfach, gerad, 
mit dicken Waͤnden und einer Klappe am Pylorus. Kein Pan- 
ereas und keine Milz. Leber gut entwickelt in 2 Lappen ges 
theilt, mit einer Gallenblaſe und einem Gang, dicht hinter dem 
Pylorus. Darm gerad, fo dick als Magen, wird enger 
gegen den After; enthaͤlt eine Spiralklappe mit ſechs Win⸗ 
dungen. 

Die Athemorgane beſtehen aus Kiemen und einer doppel⸗ 
ten verlängerten Luftblaſe mit dem gewoͤhnlichen Gefuͤß- und 
Zellenbau der Lungen der Lurche. 


Die Kiemen beſtehen aus weichen, haͤngenden Faͤden an 
knorpeligen Boͤgen, welche letztere weder mit einander verbun⸗ 
den ſind, noch mit dem Zungenbein durch eine zwiſchenliegende 
Reihe von Knorpeln oder Knoͤcheln an der untern Seite; auch 
find fie nicht oben an die Hirnſchale articuliert. 
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Es find jederſeits 6 Kiemenbögen vorhanden mit 5 Zwi⸗ 
ſchenloͤchern zum Durchgang des Waſſers aus dem Mund zum 
Kiemenſack. Nicht alle Boͤgen tragen Kiemenfaͤden, ſondern 
nur der erſte, vierte, fuͤnfte und ſechſte. 


Das Herz liegt unter der Speiſeroͤhre in einem ſtarken 
Beutel, hat ein Ohr, eine Kammer und einen gedrehten Bul- 
bus arteriosus mit einer Laͤngsklappe wie bey Siren. Die 
zwo Kiemen⸗Arterien, welche ſich um die kiemenloſen Bögen 
winden, verbinden ſich nachher mit einander jederſeits und ges 
ben Aeſte ab, weiche die Pulmonar-Arterien bilden oder diejeni- 
gen, welche zu den Luftblaſen gehen. 


Luftroͤhre oder Ductus pneumaticus kurz, einfach, weit 
und haͤutig, hat eine Stimmritze, 3“ hinter der Oeffnung des 
Schlundes; zwiſchen beyden Oeffnungen laͤuft eine Knorpel⸗ 
platte fo breit als der Boden des Pharynx, welche der Luft 
freyen Durchgang zu verſchaffen ſcheint. Die Luftroͤhre erwei⸗ 
tert ſich hinten in einen Sack mit ſehr dünnen Wänden, wel- 
cher unmittelbar mit jeder Luftblaſe in Verbindung ſteht. Dieſe 
Lungen ſind abgetheilt an ihrem vordern breitern Stuͤck in kleine 
Lappen, und dann ſetzen ſie ſich einfach und immer enger wer⸗ 
dend fort bis zur Cloake. Die Lungenwaͤnde ſehen aus wie 
Waben; die Zellen ſind am groͤßten, am gefaͤßreichſten und am 
meiſten getheilt am vordern und breitern Ende der Lunge. 


Die Nieren find getrennt, lang und ſchmal; die Harnlei- 
ter communicieren mit dem hintern Theil der gemeinſchaftlichen 
Endigung der Eyergaͤnge. 


Die Eyerſtoͤcke find zwey lange platte Körper mit Eyern 
und Eyerſaͤcken (Ovisac) von verſchiedener Groͤße; manche zwey 
bis drey Linien dick unter Haufen von viel kleinern. Die Eyer⸗ 
gaͤnge ſind beſondere, geſchlungene Roͤhren, welche mit einem 
ſehr weiten und duͤnnhaͤutigen Stuͤck anfangen, vorn geoͤffnet, 
mit einem Schlitz 3“ weit, nicht mit einander communicie⸗ 
rend, ehe ſie ſich in die Peritoneal-Hoͤhle oͤffnen, wie bey den 
Plagioſtomen. 


Zwiſchen Eyergang und Reetum liegt eine kleine Allan- 
tois [fo]. Die Cloake empfängt die genannten Theile in fol- 
gender Ordnung: vorn die gemeinſchaftliche Oeffnung der Peri⸗ 
toneal-Canaͤle; dann den After; darauf die Allantoid = Blafe; 
endlich die Eyergaͤnge mit den Harnleitern, welche ſich in den 
hintern Theil der Eyergaͤnge öffnen, 


Das Hirn beſteht aus 2 langen Hemiſphaͤren; einem 
einzigen Lobus opticus oder Repraͤſentanten der Corpora bi- 
gemina; einer einfachen queren Hirnfalte, welche den weit ge- 
öffneten Aten Ventrikel nicht bedeckt: Glans pinealis et pi- 
tuitaria; nur ein Corpus mammillare. 


Die Hirn⸗Nerven find: Olfactorius; Opticus entſpringt 
zwiſchen den Crura cerebri und kreuzt ſich nicht: Par quin- 
tum, Acusticus, Pneumogastricus}, Nervi linguales. Keine 
Spur vom dritten, vierten und fechften Paar. Keine Augen: 
Muſkeln. 


Die Augen ſehr klein, hängen an der Haut, welche dar: 
uͤber geht ohne einen Vorſprung; ſie haben eine kleine, runde 
Linſe und keine Glans choroidea, 

Das Gehoͤrorgan beſteht aus einem Vestibulo in einem 
knorpeligen Futteral ohne aͤußere Communication — außer den 
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Löchern für die Portio mollis. Es beſteht aus 2 großen oto⸗ 
litbiſchen Säden, welche eine weiße, kreidenartige Maſſe enthal⸗ 
ten; der äußere iſt 6mal größer als der naͤchſt dem Dir. 
Ueber dieſen Säcken liegen drey kleine balbcirkelförmige Canaͤle. 
Keine Spur von Paukenhoͤhle oder Tuba eustachiana. 


Das Getuchsorgan beſteht aus 2 ovalen haͤutigen Saͤ⸗ 
cken, innwendig gefaltet; jeder hat nur eine Oeffnung nach 
Außen auf der Oberlippe, aber keine Communication mit dem 
Munde, ein Bau, welcher allein beweiſt, daß Lepidoſiren ein 
achter Fiſch iſt. 

[Es beftätigt ſich alſo von allen Seiten, daß mein auf⸗ 
geſtelltet Unterſchied zwiſchen Fiſch und Lurch, nehmlich die voll: 
ftändige Entwickelung der Naſe, der einzig weſentliche iſt: die 
Lurche find die Naſenthiere. O.] 


Die Übrigen Beweiſe für die Fiſchnatur beruhen nur auf 
dem Zuſammentreffen von mehrern weniger entſcheidenden Cha⸗ 
racteren: dergleichen find: die Bedeckung mit großen runden 
Schuppen; die Schleimcanaͤle an Kopf und Seitenlinie; der 
vielgliedrige weiche Strahl in den Bruſt⸗ und Bauchfloſſen; 
die gallertartige Witbelſchnur, welche ſich vorn mit der ganzen 
Baſis des Hinterhaupts verbindet und vicht mit zween Gelenk⸗ 
koͤpfen, wie der den Batrachiern; ein Präoperculat-Bein; der 
bewegliche Zwiſchenkiefer; der Unterkiefer bloß beſtehend aus ei⸗ 
nem Zahnſtück und einem Poſtmandidular⸗ Stuͤck; die zwey 
Reiben von Stachelfortſaͤtzen, über und unter der Wirbelſchnur; 
die grüne Farbe der verfnöcherten Theile des Skelets; der ge⸗ 
tade Darm mit feiner Spiralklappe; der Mangel von Pan- 
creas und Milz; der einfache Peritonecal-Ausgang; die Lage 
des Afters; das einfache Herzohr; die Zahl der Kiemendoͤgen 
und die innere Lage der Kiemen; ein langer Seitennerve; Ge⸗ 
börlabprinth mit großen Ohrſteinen. Alles dieſes beweiſt, daß 
das Thier ein Fiſch iſt und kein Lurch mit immerwaͤhrenden 
Kiemen. 


Die Lepidoſiren macht ein Verbindungsglied zwiſchen den 
Knorpelfiſchen und den Malacopterpgien, und beſonders mit den 
Genera Sauroidea: Polypterus et Lepidosteus, und zeigt 
zugleich eine Verwandtſchaft zu den Reptilia perenni-bran- 
chiata. Das Thier lebt in Gambia in Africa, 

[Ich habe dieſes Thier in der Iſis 1838 S. 347 mit 
der Chimaera verglichen, und glaube auch, daß es dahin 
gehört. O.] 


The Edinburgh new phil. Iournal 
by Prof. Jameson, (Fortſetzung von Heft 7. S. 544.) 


Band XXVI. Nr. 52. Jänner bis April 1839. 


S. 344. Anton Carlisle, über die dendritiſchen 
guren im Mineral ⸗, Pflanzen » und Thierreich. Im Tbhier⸗ 
reich entſtehen dieſe Figuren bey den Gefaͤßen, ben den Pflan⸗ 
zen aus Holzfaſern, bey, den Kerfflügeln aus Horn ⸗ Subſtanz. 
Die einfachſten Beyſpiele von dendritiichen Figuren finden 
ſich in der Hafnerey unter dem Namen Mocha⸗Muſter. Sie 
werden von Kindern gemacht, welche nichts von Zeichnung 
verfichen, 
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Ehe das Geſchirr glaſiert wird, gießt man an beſtimm⸗ 
ten Stellen eine fluͤſſige Farbe darauf, welche ſich von ſelbſt in 
verſchiedene Aeſte und Zweige theilt nach der Rauhigkeit der 
Oberflache und der allmaͤhlichen Verdickung der Fluͤſſigkeit. 
Aehnliche verzweigte Sttoͤmlein bilden ſich auch am Strande, 
wo kleine Waſſerdümpfel durch Sand aufgehalten werden. Das 
Waſſer ſickert als Strömlein aus, läuft am Abhang verzweigt 
herunter, und oft vereinigen ſich dieſe Zweige wieder, wie die 
Anaſtomoſen der Arterien und Venen. 


Dendritiſche Figuren finden ſich auch haͤufig in Steinen, 
z. B. bey dem lithographiſchen mergelartigen Kalkſtein zwiſchen 
den Blättern, wo das ocherige Pigment durchſickert. Ebenfo im 
Meosachat, Mod,a-Stein und gewiſſen Marmoren. 


Corallina muscosa zeigt dieſelde Geſtalt; ebenſo das 
Laub der Bäume, beionders dey Ranunculus aquaticus, wo 
die untergetauchten Blätter die Membran durch das Waſſer ver⸗ 
loren haben. Vielleicht entſteht die Verzweigung der Gefäße 
bey Thieren auch aus phyſiſchen Urſachen. 


S. 399. Kemp, ſalzige Beſtandtheile des Meerwaſ⸗ 
ſers unter 0° 33“ NB. und 8° 16“ DE, Waſſer von der 
Oberflaͤche wog 1,23 ½ und enthielt 3 Procent ſaliniſche Ma⸗ 
terie ohne ſchwefel⸗ und kohlenſaure Kalkerde; Waſſer aus der 
Tiefe von 653 Faden wog 1,30 und enthielt 4% Procent ſa⸗ 
liniſche Materie, worunter ſchwefelſaute und etwas kohlenſaure 
Kalkerde. In bepden eine Spur von Jod und Brom. 


S. 400. R. Wauchope, Temperatur des Meers im 
Auguſt unter 10 NB. dey einer Tiefe von 480 Faden 51 
Grad F., an der Oberfläche 80. 


Im September unter 3° SB., bey 1010 Faden 42°; 
oben 73°, k 

Im Auguſt ebenda, bey 300 Tiefe 52°; oben 73°. 

Im October unter dem Aequator dey 653 Tiefe 43°; 
oben 79. 


Im November unter 20° NB., bey 1000 Tiefe 45 ½ e; 
oben 83. 


S. 401. Dowie, über die Stiefel und Schuhe, im 
Verhaͤltniß zum Bau des Fußes, Figur. 


S. 409. S. Brown, über den Schleim det Tange. 
Dieſer Schleim iſt kein Epweiß und keine Gallert. Er bat 
be⸗ 


kommt man faſt die Hälfte 
Fucus endiviae-folius iſt itiſches Moos und Cartageen; iſt 
leicht verdaulich für Menſchen und Vieh. Man muß es vor⸗ 
her ſtoßen und kochen, damit das Salz entfernt wird. 


S. 426. Lanig, Verſleinerungen von Gothland. 
Von A. Smiths Illustrations of Southern Africa 
find 4 Hefte erſchienen mit Beſchreidungen von Haartbieren, 
Vögeln, Lurchen und Kerfen. i 
Band XXVII. Nr. 53. April — July. Nichts. 
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Die Käfer der Mark Brandenburg 


von E. W. F. Erichſon. Berlin bey Mo rin. I. 2. 1839. 8. 
385 — 740. 


Die erſte Abtheilung dieſer reichhaltigen und gruͤndlichen 
Arbeit haben wir ſchon angezeigt, mit der Anerkennung, welche 
ſie verdient. i 


Dieſer Band enthält die zweyte Gruppe der Raubkaͤfer, 
Tachyporini und geht bis zur gten S. 648. Darauf beginnt 
die Ste Familie: Hiſteren, welche der Verfaſſer zum Theil we⸗ 
gen des unbedeckten Hinterleibs auf die Raubkaͤfer folgen laͤßt; 
dann ſchließen ſich die Nitidulen an. Jede Sippe hat ihren 
lateiniſchen Character; ebenſo die Gattung und dabey die wich— 
tigſten Citate, wenigſtens aus den neuern Schriften. Darauf 
folgt eine deutſche Beſchreibung. Man kann auf jeden Bogen 
etwa 24 Gattungen rechnen und mithin auf dieſen Theil 480. 
Druck und Papier find ſehr gut: zur Bequemlichkeit der Be: 
nutzung haͤtte man aber Columnentitel geben und die Sippen 
numeriren ſollen. Uebrigens iſt dieſem Band außer dem Regi⸗ 
ſter eine ſyſtematiſche Ueberſicht gegeben, welche jenem Mangel 
ſehr abhilft, obſchon auch hier die Sippen nicht numeriert ſind. 
Die Abtheilungen folgen ſo auf einander: 


I. Caraben. IV. Hydrophilen. 
1. Cicindelen. a. Spercheinen. 


a. Elaphrinen. b. Helophorinen. 
b. Carabinen. c. Hydrophilinen. 
c. Licininen. d. Sphaͤridinen. 
d. Brachininen. 

e. Scaritinen. V. Silphen. 

f. Harpalinen. 5 

g. Pteroſtichinen. W Pielapben, 

h. Chlaeninen. VII. Staphylinen. 


1. Anchomeninen. a. Aleocharinen. 
k. Trechinen. b. Tachyporinen. 
c. Staphylininen. 
II. Dytisken. d. Paͤderinen. 

a. Dytiscinen. e. Steninen. 

b. Colymbetinen. f. Oxytelinen. 

c. Hydroporinen. g. Phloͤocharinen. 

d. Pelobiinen.- h. Amalinen. 

0. Haliplinen. j. Proteininen. 


III. Gyrinen. VIII. Hiſteren. 


Recherches 


sur les Poissons fossiles par L. Agassiz. Neuchatel chez 
Auteur. Francfort chez Schmerber. Livraison X et XII. 
1839. 4. III. fol. 14. Atlas in Folio. 41 Pl. 


Der Text dieſes ſchoͤnen und gründlichen Werks enthält 
Bogen aus Band III. IV. V. nebſt dem Feuilleton. Das 
Werk wird geſchloſſen mit der 15ten Lieferung. Die Lieferung 
koſtet 36 Franken fuͤr diejenigen, welche nicht unterzeichnet ha⸗ 
ben. Bis jetzt ſind geliefert uͤber 100 Bogen Text und 257 
Tafeln, worunter 13 doppelt. Es werden noch 80 Tafeln fol⸗ 
gen, alſo 350 ſtatt der verfprochenen 300, und zwar für den⸗ 

Iſis 1839. Heft 8. 
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ſelben Preis. Er kennt bis jetzt 1500 Gattungen und hat ſeit 
6 Jahren gegen 8000 Stuͤck vergleichen muͤſſen. Man wird 
alſo begreifen, mit welchem Fleiß ſowohl der Verfaſſer als ſeine 
Zeichner und Lithographen gearbeitet haben. 


Dieſe Tafeln enthalten: 


Tetragonolepis leachii. 

Ptychodus mortoni, polygyrus. 

Pholidophorus latus. 

Notagogus denticulatus. 

Propterus nigrostomus. 

Megalurus elongatus, brevicostatus, parvus. 

Acrolepis sedgwickii. 

Pygopterus mandibularis. 

Caturus latus. 

Eugnathus speciosus, philpotiae, minor, polyodon. 

Pachycormus curtus, macrurus, heterurus. 

Thrissops cephalus, intermedius. 

Leptolepis macrolepidotus, polyspondylus, sprattifor- 
mis, voithii, crassus. 

Coelacanthus granulatus. 

Megalichthys hibberti. 

„  Gyrodus macrophthalmus, frontatus, rugosus, lae- 
vior, cretaceus, minor, trigonus, rugulosus, münsteri, 
mantelli, runcinatus, radiatus, cuvieri, punctatus, jurassi- 
cus, umbilicus. 

Lepidotus fimbriatus. 

Fhyllodus toliapicus, planus, polyodus, marginalis, 

Gyronchus oblongus. 

Placodus impressus, andriani, gigas, münsteri, ro- 
stratus. 

Pycnodus gigas, nicoleti, platessus, rhombus, umbo- 
natus, ovalis, mantellii, bucklandi, rugulosus, didymus, 
münsteri, complanatus, hugii, toliapicus, gigas, subclava- 
tus, cretaceus, 

Periodus koenigii. 

Sphaerodus mammillaris, depressus, parvus, trunca- 
tus, oculus serpentis, lens, discus, einctus, mitrula, irre- 
gularis, conicus, gigas, annullaris, crassus. 

Calamostoma breviculum. 

Diodon tenuispinus. 

Ostracion micrurus. 

Hybodus reticulatus, formosus, ensatus, carinatus, 
polyprion, apicalis, minor, grossiconus, inflatus, obtusus. 

Carcharias semiserratus, sulcidens, turgidus, recti- 
dens, subauriculatus, toliapicus, tenuis. 

Ramphognathus pompilius. 

Mesogaster sphyraenoides, 

Spinacanthus blennioides. 

Labrus microdon. 

Lophius brachysomus. 

Lebias cephalotes, perpusillus, gobio, meyeri, cras- 
sicaudus. 

Esox lepidotus. 

Enchelyopus tigrinus. 

Cyelurus minor, valenciennesii. 

Osmerus cordieri. 

Osmeroides monasterii, microcephalus. 
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Genera et Species Cureulionidum, 


cum Synonymia hujus familiae, a C. J. Schoenherr. Pari- 
siis apud Roret, Lipsiae apud Fred. Fleischer. V. 1. Supple- 
meutum continens. 1839. S. 456. 


Wir haben ſchon oft Gelegenheit gehabt, dieſes Werk 
von wahrhaft erſtaunenswuͤrdigem Fleiß zu ruͤhmen und ſeine 
Einrichtung kennen zu lehren. Wenn ein kenntnißreicher Mann, 
wie Schönherr, faſt fein Leben lang eine Thierfamilie nicht 
aus den Augen verliert; fo muß endlich etwas Vollſtaͤndiges 
und Wohlgeordnetes herauskommen. Der Verfaſſer hat im 
Jahr 1806 den erſten Theil ſeiner Synonymia Inseetorum 
herausgegeben, mithin nun über 80 Jahre daran fortgearbeitet. 


Waͤhrend dieſer Zeit hat er die Ruͤſſelkaͤfer beſonders lieb 
gewonnen, und gewiß nicht mit Unrecht denn es iſt offenbar 
diejenige Familie, welche am meiſten Schaden anrichtet, und 
deren Gattungen, ſowie Lebensart man am genaueſten kennen 
muß, wenn man ihren Verwuͤſtungen entgegen arbeiten will. 
In der Folge der Zeit haben ſich mit ihm Gyllenhal, 
Boheman und Fahraͤus verbunden, um die neuen oder 
wenig bekannten Gattungen ausführlicher zu beſchreiben. So iſt 
dieſes Werk über die Ruͤſſelkaͤfer endlich zu 5 Baͤnden ange⸗ 
wachſen, welche eine Maſſe von Gattungen enthalten, wie ſie 
kaum bey irgend einer andern Familie vorkommt. 


Der vorliegende Band enthält Nachtraͤge zu den früheren 
Bänden mit vielen neuen, ſeitdem entdeckten Gattungen und mit 
den Citaten aus den neuern Werken. 


Der Band geht von der Sippe 1: Carpophagus bis 
Sippe 64 Tachygonus. Vorher geht eine kleine Modification 
in der Claſſification. Alle fernern Angaben find unnöthig, 
da jeder Entomolog das Werk doch ſelbſt haben muß. 


Ueber den mexicaniſchen Vogel Quezalt 


aus der Gruppe der Trogoniden, von C. L. Bonaparte (Novi 
Annali delle Scienze naturali. Fasc. VII. Bologna 1839. 


Dieſer Vogel, welchen die Indianer in Guatimala Quezalt 
nennen, verdiente den Namen Paradiesvogel der neuen Welt; es 
haben ihn wenig Naturforſcher geſehen. Das Lob, welches ihm 
Gonzales, Miniſter der vereinigten Staaten von Central⸗America 
zu Waſhington, ertheilte, reizte den ebendaſelbſt ſich aufhalten⸗ 
den Geſandten von Braſilien, Rebello, demſelben nachzuſpuͤren, 
und er bekam endlich von den Indianern zwey Exemplare, wel⸗ 
che er mir überließ. 


Trogon paradiseus: cristatus, aureo-viridis; tectrici- 
bus elongatis, acumi satis, caudalibus duabus longissimis 
ultra rectrices mirifice productis: abdomine rubro: remi- 
gibus rectricibusque nigris, tribus extimis albis. 

Hab. in Provincia S. Salvatoris Guatimale: servatur 
apud Dom. Rebellum Brasiliarum Ministrum. 


Dieſer Vogel ift zwar bis zum Schwanzende nur 13"/," 
lang, bis zur Spitze der laͤngſten Deckfedern des Schwanzes aber 
über 30. Schnabel kurz, zuſammengedruͤckt, krumm, ganz, roͤth⸗ 
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lich gelb, ift 1%," geſpalten. Gefieder glänzend goldgruͤn, et⸗ 
was ins Blaue, beſonders an Kehle und Bruſt; die Kopffe⸗ 
dern zerſchliſſen, bilden um die Schnabelwurzel eine Art Haube; 
die Augen von Schwarz umgeden; die ſtaͤrkſten Schaͤfte der 
laͤngſten Ruͤckenfedern weiß an der Wurzel. Bauch, Weichen 
und Unterſeite des Schwanzes lebhaft roth, welche Farbe jedoch 
nur in den Federſpitzen liegt; die an den Keulen ſind aber ganz 
ſchwaͤrzlich. Flügel 8“ lang, dritte und 4te Feder am laͤng⸗ 
ſten, erreichen /; des Schwanzes. Die obern Deckfedern 2“ 
lang und kraus, die untern ſchwaͤrzlich und gruͤnlich geſchaͤckt; 
alle Schwungfedern ſchwarz. Schwanz 7“ lang, keilfoͤrmig, 
aus 12 Federn, wovon die drey aͤußern weiß mit ſchwarzem 
Schaft, und der innere Bart gegen die Wurzel etwas ſchwaͤrz⸗ 
lich; die 6 innern Federn ganz ſchwarz. Eine befondere Eis 
genthuͤmlichkeit ſind die obern Deckfedern des Schwanzes, von 
der Farbe des Ruͤckens, duͤnn ſtehend, faſerig wie alle am Leibe, 
und verlaͤngert, beſonders die tiefer liegenden, wovon vier weit uͤber 
den Schwanz hinausragen und zwey uͤber Zmal laͤnger ſind als 
der Leib; der ganze Schaft ſchwarz, die Baͤrte goldig, Uber 2 
lang, das kuͤrzere Paar 1“. Fuͤße ſchwaͤrzlich, Fußwurzel “ 
lang; Kletterzehen. 


Der Vogel iſt ſelten und lebt in Waͤldern; findet ſich 
auch nur in dem bergigen Strich von Vera Paz in der Pro— 
vinz deſſelben Namens, welche einer der fuͤnf Staaten von 
Central⸗America iſt. 


Die Indianer feyern alle Jahr ein Feſt, welches fie Que- 
zalt nennen; dabey ſchmuͤcken ſie ihren Kopf mit den Federn 
dieſes Vogels, und heben ſie ſodann ſorgfaͤltig fuͤr das naͤchſte 
Jahr auf. Man hat ein einziges Beyſpiel, daß er gezaͤhmt wor: 
den iſt. Sein Neſt hat die Geſtalt eines langen Sacks, offen 
an beyden Enden, ſo daß er ein- und auskriechen kann, ohne 
die langen Federn zu verderben; fie zeigen auch durch ihr Ge: 
webe, daß der Vogel ſeinen Flug auch bey windigem Wetter, 
welches hier haͤufig vorkommt, leiten kann. Er lebt mehr von 
Fruͤchten als Thieren, verſteckt ſich weniger im Gebuͤſch als ſeine 
Sippen⸗Genoſſen, haͤlt ſich auf den Gipfeln auf und haͤngt mit 
den Klauen an den Zweigen. 


Früher ſtellte ich die Bueconini zur Familie der Guckgucke 
gegen die Muſophagiden, welche Fruͤchte freſſen und ein Ver⸗ 
bindungsglied zwiſchen Passeres et Gallinae machen. Dieſe 
Gruppe hat aber auch große Verwandtſchaft mit den Prioniti⸗ 
nen, Capitonini et Caprimulgidi, und daher erhebe ich ſie jetzt 
zu einer eigenen Familie zwiſchen Galbulidae und Musophagidae. 
Die Trogonidae bilden übrigens nur eine Unter-Familie Tro- 
gonini mit 5 Sippen: Trogon, Harpactes, Apaloderma, 
Temnurus et Calurus, 


Character: Schnabel kürzer als Kopf, an der Wurzel 
breiter als hoch, concav, mit ſteifen Borſten, Spitze krumm: 
Oberſchnabel von der Wurzel an gebogen. Die Raͤnder etwas 
abgeſtumpft, gezaͤhnelt oder glatt, immer eingeſchnitten: Nasloͤ⸗ 
cher an der Wurzel ſeitlich, offen, oval, gewoͤhnlich mit Vor: 
ſten bedeckt: Zunge kurz, tief im Schlunde, dreyeckig, ſpitzig; 
Rachen ſehr weit. 


Kopf ungeheuer; Hals ſehr kurz, Leib unterſetzt. 


Füße gar kurz, ſchwach und zart, mit 4 Zehen; Fuß⸗ 
wurzel ſchwach, mehr oder weniger kuͤrzer als die hintere innere 


_ 


* 
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Zehe, welche die laͤngſte iſt: Kletterzehen, die vordern länger 
und an der Wurzel verwachſen; die hintere aͤußere eine Wend⸗ 
zehe, Naͤgel ſpitzig, wenig gebogen. 

Fluͤgel maͤßig, Afterfluͤgel kurz; drey erſte Schwungfe⸗ 
dern ſtaffelfoͤrmig, Ate und Ste länger, 

Schwanz aus 12 Federn, ſchief abgeſtutzt. 

Weibchen nicht viel im Gefieder verſchieden, wohl aber 
die Jungen in den Farben, Schnabelrand ganz, Federn ges 
drängt, lang, zart, zerflaſert; Schaft breit, ſtark, aͤndert ploͤtz⸗ 
lich in eine Spitze faſt wie bey den Spechten; nur an der 


Spitze ſchoͤn gefaͤrbt, dicht und aufgedunſen, ſo daß der Vogel 


noch einmal ſo groß erſcheint als er iſt. 


Obſchon ſie Kletterfuͤße haben, ſo betragen ſie ſich doch 
nicht wie Klettervoͤgel. Furchtſam und einſam ſtecken ſie in 
den tiefſten Waͤldern, aus denen ſie nur Morgens und Abends 
kommen und den Schnabel ſowohl nach vorbeyfliegenden Kerfen 
ſtoßen als nach Larven; niſten in Baumloͤcher, legen 2 — 4 
große und rundliche Eyer mehrmal des Jahrs. 


Das Weibchen brütet allein und wird vom Maͤnnchen 
mit Nahrung verſehen und mit Geſang unterhalten; Junge 
nackt. Der Flug iſt hurtig, kurz, nieder, auf und abfallend. 
Gewoͤhnlich find fie ſtill, zur. Paarungszeit aber haben fie eine 
laute einfoͤrmige Stimme, ziemlich wie ihr Name Curucui. 


Man kennt jetzt 34 Gattungen zwiſchen den Wendkrei⸗ 
ſen, 23 in America, 10 in Indien, eine in Africa. Die der 
alten Welt haben einen ſtaͤrkern Schnabel ohne Kerben; Ge— 
ſicht manchmal nackt, Ruͤckgrath braun, Schwanz ohne Bän- 
der. Manche ſind ſchon abgebildet; Gould aber wird 34 
abbilden. 


Swainſon hat fie in 5 Sippen getheilt. 


1) Trogon: Schnabel ſtark, dreyeckig, mit gekerbten 
Raͤndern; Nasloͤcher mit Borſten bedeckt, Fußwurzel mit Fe⸗ 
dern; vordere Zehen verwachſen bis zum erſten Gelenk; die 
äußere fehr kurz. Trogon mexicanus und 15 Species ame- 
ricanae, 

2) Harpactes: Schnabel ſehr ſtark, dreyeckig, mit einem 
einzigen Einſchnitt an der Spitze der Ränder: Nasloͤcher theil⸗ 
weiſe bedeckt; Fußwurzel nur wenig gefiedert; zwey vordere 
Zehen nur an der Wurzel verwachſen. Tr. malabaricus und 
7 Species asiaticae. 


3) Apaloderma: Schnabel ſtark, dreyeckig mit kaum ge⸗ 
kerbten Raͤndern: Fuͤße ſtark, Zehen ganz geſpalten. Tr. na- 
rina in Africa et 2 Sp. indicae. 


4) Temnurus: Schnabel ſtark, dreyeckig, verlängert, ges 
kerbt: Nasloͤcher mit Borſten bedeckt: Schwanzfedern ziemlich 
ſteif, geſpalten mit divergierenden Spitzen. Tr. albicollis in 
America et alia Species. 


5) Calurus: Schnabel ſtark, dreyeckig, mit glatten Raͤn⸗ 
dern; auf dem Kopf eine zuſammengedruͤckte Haube; obere 
Deckfedern des Schwanzes ſehr lang, verbergen den letztern. 
Tr. paradiseus et forte 4 aliae Species. 


Nachdem ich dieſen Vogel in einem americaniſchen Tag⸗ 
blatt bekannt gemacht hatte, bildete ihn oder einen aͤhnlichen 
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Temminck ab als Trogon pavoninus Spix, welcher aber 
verſchieden iſt, kleiner, ohne Haube, mit kuͤrzern Schwanzdeck⸗ 
federn und ganz ſchwarzem Schwanz. Gould hat den mei— 
nigen unter dem Namen Trogon resplendens abgebildet. 


Von demſelben: 


Di una nuova Lucertola, 


che è in Francia. Roma 10. Aprile 1839. 8. (Giornale arca- 
drio tab. 1. — et Giorn. medico - chirurgico.) 


Wer ſollte ſich nicht wundern, daß man noch bey Mar⸗ 
ſeille ein neues Thier finden koͤnnte? und dennoch bemerkte ich 
daſelbſt ein zierliches, noch nicht beſchriebenes Eidechslein. Es 
gehört zu Psammodromus mit der einzigen Gattung Lacerta 
edwardsiana. Dieſe Sippe halte ich für verſchieden von No- 
topholis, wohin ich 3 Gattungen ſetze, welche den aͤchten La- 
certis naͤher verwandt ſind als den Psammodromis, obſchon 
fie dieſen in den Schuppen gleichen. 1) N. fitzingeri aus 
Sardinien, 2) Algyroides moreotica, 3) eine ſchoͤnere und 
groͤßere Gattung von Corfu. 


Bey beyden Sippen ſind die Ruͤckenſchuppen groß und 
gekielt: Ps. hat kein Halsband, aber einen Laͤngskiel unter den 
Zehen, waͤhrend dieſe bey N. eben ſind, wie bey Lacerta, 
woraus eine andere Lebensart folgt; ich theile daher die Lacer- 
tidae in Lacertini et Psammodromini. 


Ps. cinereus: Cinereo-aeneus unicolor, subtus 
albo margaritinus; capite parvo; auribus intermediis ro- 
ftro et axillis: temporibus ſcutulatis: rima gulari conti- 
nua squamis majusculis tecta: pedibus antieis ultra ocu- 
los vix productilibus: poris femoralibus vix conspicuis; 
cauda tota cylindracea, sesqui longiore quam corpore. 


Ps. edwardsianus: Virens nigro-maculatus li- 
neis utrinque duabus albidis, subtus cyaneo- margaritinus 
capite grandi; auribus valde proximioribus axillis quam 
rostro: temporibus squamulosis: rima gulari infra simi- 
les squamas ad medium interrupta: pedibus anticis pro- 
ductilibus ultra nares: poris femoralibus patentibus: cau- 
da subquadrata ad basin, duplo longiore quam corpore. 


Bey der neuen Gattung ift der Kopf viel kleiner, Füße 
und Schwanz kürzer, Schlaͤfenſchuppen größer, Kehlſpalt tiefer 
und nicht unterbrochen. Lange 4¼ “, Kopf 4 ¼ “„ Hals 2¼ %, 
Rumpf 13 , Schwanz 31; Vorderfuͤße 6, hintere 9. Kopf 
dreyeckig uſw. Sehr hurtig auf der Jagd unter Astragalus 
tragacantha und auf dem Sand. 


Die ſchaͤdlichſten Schmetterlinge Deutſchlands. 


Herausgegeben von Chr. Fr. Freyer. Augsburg, beym Ver⸗ 
faſſer und Kollmann. 1839. 8. 89. 12 Taf. ill. 


Es iſt zwar uͤber die ſchaͤdlichen Inſecten ſchon allerley 
und zwar Brauchbares geſchrieben worden. Die Werke ſind 
aber theils vergriffen, theils in einer Zeit geſchrieben, wo man 
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uͤber manche Gattung noch nicht gehörig im Reinen war. Ueber: 
dieß wurden bey ſolchen Werken die Abbildungen nie ſo genau 
gemacht, daß man den Gegenſtand mit Sicherheit erkennen 
konnte; auch waren gewoͤhnlich Inſecten aus verſchiedenen Ord⸗ 
nungen mit aufgefuͤhrt, welche, mit wenigen Ausnahmen, für 
die Landwirthſchaft nicht die Wichtigkeit hatten, wie die Rau⸗ 
pen, und wodurch auf jeden Fall das Studium dieſer Geſchoͤpfe 
erſchwert wurde. Dem Allen iſt durch dieſe Schrift abgeholfen, 
als welche nur die Raupen und Schmetterlinge behandelt und 
dieſelben ſehr deutlich und fuͤr den Zweck dieſer Schrift genau 
und ſchöͤn genug abbildet. Hier iſt es nicht noͤthig, daß jedes 
Härlein der Raupe dargeſtellt wird; dagegen erhaͤlt man Raupe, 
Puppe und Schmetterling beyſammen, den letztern auch von 
der untern Seite, und außerdem die Pflanze, worauf ſie ſich 
aufhalten, nebft den Veränderungen und Verkümmerungen, welche 
die Pflanzentheile dadurch erleiden. Die Hauptſache dabey iſt 
aber der geringe Preis; fuͤr ein illuminiertes Exemplar, und 
andere muß man ſich nicht kaufen, nur 2 fl. 24 kr. für die 
Subſcribenten. 

Gewiß wäre es ſehr rathſam, dieſe Schrift für die Volksſchu⸗ 
len anzuſchaffen. Sie enthält außer der Entwickelungsgeſchichte die 
Art und Weiſe des Schadens und der Vertilgung dieſer Thiere. 
Bey jedem werden die beſſern Abbildungen und Beſchreibungen 
angeführt. Der Verfaſſer ſpricht Übrigens aus eigener Erfahrung: 
denn bekanntlich beſchaͤftigt er ſich ſchon ſeit 20 Jahren mit 
der Naturgeſchichte der Schmetterlinge und gibt ſeit 12 Jahren 
ein ſchönes Werk daruͤber heraus, wovon bereits 72 Hefte mit 
671 Abbildungen erſchienen ſind. Es ſind hier alle Gattungen 
aufgeführt und abgebildet, welche gewöhnlich ſich ungemein ver⸗ 
mehten und daher haͤufig ſchaͤdlich werden; diejenigen dagegen, 
welche nur manchmal oder nicht der Landwirthſchaft unmittelbar 
Schaden bringen, ſind nur beſchrieben, aber ſo deutlich, daß 
man ſich vorkommenden Falles damit helfen kann. Waͤren 
auch dieſe abgebildet worden, fo würde das Buch zu theuer ges 
worden ſeyn und nicht den gehoͤrigen Nutzen geſtiftet haben. 


Abgebildet und beſchrieben ſind: 


Der Kirſchbaumfalter (P. polychloros), Baumweißling ( PD. 
crataegi), der große und kleine Kohlweißling (P. brassicae 
et rapae). 

Der Foͤhrenſpinner (B. monacha), die Stammmotte ( B. 
dispar), Weidenſpinner (B. salicis), Goldafter (B. chrysor- 
rhoea), Ringelraupe (B. neustria), Kirſchenſpinner (B. la- 
nestris). 
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Grasraupe (N. popularis), Kieferraupe (N. piniperda), 
Kohleule (N. brassicae), Piſtolenfalter (N. gamma). 


Johannisbeerſpanner (G. wavaria), Stachelbeerſpanner (G. 
grossulariata), Froſtſchmetterling (G. brumata). 

Heckenwickler (T. laevigana), Kahneichenwickler (T. virida- 
na), Roſenwickler (T. bergmanniana), Föhrenwidler (T. resi- 
nana), Apfelwickler (T. pomonana), Springwurm (T. pil- 
leriana), Traubenmotte (T. uvaeana). 

Weißer Kornwurm (T. granella), Kleidermotte (T. pellio- 
nella), Pelzmotte (T. erinella), Tapetenſchabe (T. tapezella), 
Heckenſchabe (T. evonymella), Vogelkirſchenſchabe (T. cogna- 
tella), graue Heckenſchabe (T. padella). 


Die folgenden ſind nur beſchrieben: 
Tagpfauenauge, Neſſelfalter, Gittervogel, Trauermantel, 
Foͤhrenſchwaͤrmer, Weidenbohrer, Großkopf, Fichtenfpinner, Pro: 


ceffiong = Naupe, gelber und grauer Wollentraͤger, Saͤufer, 
Quittenvogel, Grasſpinner, Kreuzwurzeleule, Foͤhrenſpanner, 
Blattraͤuber. 


Hieraus ſieht man alſo, daß das Wichtigſte beruͤhrt iſt, 
was dem Landmann, Forſtmann, Gaͤrtner und Winzer von 
Wichtigkeit ſeyn kann. 


Schweizeriſche Zeitſchrift 


fuͤr Natur- und Heilkunde von Chr. Fr. von Pommer. 
Zurich, bey Schultheß. 1839. 8. I. 3. 303 — 430. 


Wir haben die fruͤheren Hefte von dieſer aͤrztlichen Zeit— 
ſchrift, worinn die meiſten Schweizer Aerzte ihre Beobachtungen 
niederlegen, von Zeit zu Zeit angezeigt. Dieſes Heft enthält 
die Verhandlungen der mediciniſchen Geſellſchaft des Cantons 
Zuͤrich im October 1838. und darunter Wirkungen des Blitzes 
von Diener; Über das Amygdalin von Huͤbſchmannz über 
den Abdominal-Typhus von Zweifel; Operation eines Em: 
pyems in der Bruſt; Berichte der Vorfaͤlle im Bezirk Andel⸗ 
fingen von Sigg; uͤber Arzneymittellehre, Pharmacie, patholo— 
giſche Anatomie, ſpecielle Pathologie und Therapie, Chirurgie 
und Geburtshuͤlfe und Vergiftungen, von ſehr verſchiedenen 
Aerzten; uͤber Witterungs- und Krankheits-Conſtitution von 
Locher-Balber; Strictur des Maſtdarms von Staub; 
uͤber den chirurgiſchen Verband von Mayor; Mineralquelle von 
Loͤwig und Kuͤndig; Diſſertationen von Zürich. 
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Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 
vorzuͤglich 
fuͤr Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 


von 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Oſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 

Das Honorar fuͤr den Bogen ſechs Thaler. 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find. 
beten, dieſelben auf Poſtpapier zu ſchreiben. 

Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 

Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 

Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 

Die letzten Iſishefte von 1839 folgen bald nach. 
—— — — . — rk —rͤ— ———— 


Leipzig, bey Brockhaus. 


Es wird ge 
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Naturalien vom Kap. 


Der Banquier, Baron von Ludwig, auf dem Kap der 
guten Hoffnung, ein Würtemberger von Geburt, eifriger Freund 
und Beförderer der Naturkunde und Gründer eines Landesmufes 
ums in der Kapſtadt, ſowie einer Geſellſchaft naturforſchender 
Fier 1 daſelbſt, hat zu wiederholten Malen und letztmals bey 
einer Anweſenheit im Jahre 1837 in ſeinem Geburtslande große 
und reiche Sammlungen von Naturproducten Suͤdafrikas, Sſtin⸗ 
ſiens, Neuhollands und Amerikas mitgebracht und den Kabinet- 
ten zu Stuttgard, Tübingen, Frankfurt und Darmſtadt zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Vor feiner Abreife, um nach dem Kap zurück⸗ 
zukehren, veranlaßte derſelbe einen jungen Naturforſcher, Dr. 


Krauß von Stuttgard, mit ihm nach dem Kap zu reifen und 


dort zu ſammeln. Krauß befindet ſich ſeit dem Mai 1838 im 
Kaplande, was er bereits bis Uitenhagen durchforſcht hat und eine 
beträchtliche Zahl von Kiſten, welche die Ergebniſſe dieſer ſei⸗ 


ner erſten mühſamen und gefahrvollen Reiſe in das Innere des 
Kaplandes enthalten, ſind nach ſeinen neueſten Briefen auf dem 


— 
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Wege nach Europa. Sie enthalten eine große Menge getrockne⸗ 
ter Pflanzen, Früchte, Samen, Zwiebeln, Thierbaͤlge, beſonders 
Voͤgel⸗ und Schlangen-Arten, Skelette, Neſter, Kruſtenthiere, 
Conchylien, Inſecten, namentlich Schmetterlinge, Zoophyten, viele 
Weingeiſt Präparate, wie Amphibien ꝛc., viele Gebirgsarten, be- 
ſonders Verſteinerungen des Meereskalks vom Kap Laguillas uſw. 
Insbeſondere hat ſich Krauß auch um die noch wenig aufgehellte 
Geognoſie des Kaplandes bemüht, und gedenkt feine weiteren 
Sammlungen vor feiner nun bald bevorſtehenden Ruͤckkehr nach 
den ihm etwa noch zukommenden Beſtellungen einzurichten. Es 
werden daher die Naturforſcher und Sammler, namentlich auch 
die Vorſteher naturhiſtoriſcher Muſeen des deutſchen Vaterlandes 
und des Auslandes hievon mit der Bitte benachrichtigt, Beſtel⸗ 
lungen, welche Krauß zu befriedigen bemuͤht iſt, bald moͤglich mit 
oder ohne Angabe der Summe, fuͤr welche man Raturalien zu er⸗ 
alten wuͤnſcht, entweder auf dem Wege des Buchhandels oder 
in frankierten Schreiben an den Unterzeichneten gelangen zu laſſen. 


Stuttgard 1839. 


Profeſſor Dr. Plieninger. 
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Lebendige Wechſelwirkung. 
Vom Grafen Georg von Buquoy. 


Das einzelne Organ iſt nicht bloß um des Organismus Wil⸗ 
len da, ſondern hat auch ſein eigenes autonomes Leben, und 
umgekehrt: das einzelne Organ lebt nicht bloß ein 
Eigenleben, ſondern es trägt mit bey zum Ge 
ſammtleben des Organismus. 


Der in ſich geſchloſſene Organismus, das or— 
ganiſche Ganze, welches ſein Daſeyn nur dadurch behauptet, 
daß es, bey ſeinem autonomen Streben, dennoch, als Organ 
des Weltorganismus, auf ſelben reagiert und zu deſſen Inte⸗ 
gritaͤt mitwirkt, und ſolchergeſtalt unaufhoͤrlich zwiſchen dem 
Streben nach Contraction und Expanſion, nach Subjectivieren 
der Außenwelt und Objectivieren des Ichs, nach Egoismus und 
Cosmopolitismus, ofeilliert, — das organiſche Ganze, feine 
Bedeutung an dem Weltganzen in dem Wechſelverhaͤltniſſe ſei— 
ner einzelnen Organe wieder gebend, manifeſtiert ſeine lebendige 
Geſchloſſenheit, und hiemit ſeinen Standpunct als organi⸗ 
ſches Ganzes, weſentlich dadurch, daß jedes einzelne Organ 
deſſelben, vorherrſchend zwar das eigene Leben beruͤckſichtigt, 
nichts deſtoweniger aber in dieſes egoiſtiſche Streben zugleich 
auch die Erhaltung des organifchen Ganzen mit ein- 
ſchließt, innig fuͤhlend die eigene Nichtigkeit fuͤr den Zuſtand 
vollkommenen Iſoliertſeyns. Die Phyſiologie fuͤr die phyſiſche, 
die Staatswiſſenſchaftslehre und Geſchichte fuͤr die politiſche 
Welt, liefern durchgehends die authentiſchen Belege zu obiger 
Behauptung. 


Die aus geborſtener Knoſpe in zartem Gruͤn hervor ſich 
draͤngenden Blattkeime, treten raſch von Lebensbild zu Lebens⸗ 
bild, um als Laubwerk das mütterliche Geaͤſte im eigenen Schat— 
ten zu verhuͤllen. Allein das autonome Streben jedes einzelnen 
Blattes nach dem hoͤchſten individualiſierteſten Blattleben faßt 
nothwendig die Mitwirkung des Blattes zum Leben des Bau⸗ 

Iſis 1839. Heft 9. 


mes überhaupt in ſich, da ohne Baum es keine Blätter gäbe. 
Es liegt daher in der Weſenheit des Blattlebens, ſich nicht 
bloß zum Blatte zu geſtalten, ſondern zugleich auch dem Bau⸗ 
me als Athmungs- und Ernaͤhrung⸗Apparat zu dienen. 


Das Nervenſyſtem, an der Bluͤthe des Erdlebens, am 
menſchlichen Organismus, ſtrebt als Cerebralſpſtem, den Antheil 
des Menſchen an der Geiſterwelt zu gruͤnden, und ſomatiſch zu 
deuten die Apotheoſe des Thiergeſchlechtes realifiert am Men: 
ſchen. Allein in dem Selbſtgefuͤhle nicht efectuierbaren rein geis 
ſtigen Waltens, an den in Sinnlichkeit befangenen Weſen, viel⸗ 
mehr der Nothwendigkeit eines materiellen Subſtrates der hoͤ⸗ 
hern Wirkſamkeit, ſchließt ſich das Cerebralſyſtem (mittels des 
nervus vagus) an das im ſympathiſchen Nerv ſich congruppie⸗ 
rende (nicht in einem Puncte concentrierende) Ganglienſyſtem, 
welches letztere der Entwicklung des irdiſchen Antheils am menſch⸗ 
lichen Organismus, nehmlich der Reproductionsſphaͤre, vor⸗ 
ſteht. Und ſo wirkt denn das Nervenſyſtem, welches, vom 
Zoophyt bis zum Menſchen, die allmaͤhlich bedeutender wer⸗ 
denden Züge an der Phyſiognomie des ſich höher und höher 
ſchwingenden Lebens darſtellt, egoiſtiſch als Cerebralſy⸗ 
ſtem auf Entirdung des Menſchen zum entfeſſelten Geiſte, 
hingegen kosmopolitiſch (auch die Irdſphaͤre des Organis⸗ 
mus mit beruͤckſichtigend) als Ganglienſyſtem auf Vers 
knuͤpfung der Kraft mit ihrem Subſtrate. Dem gemaͤß iſt 
jede aͤußere Einwirkung, und eben ſo, jede Reaction des Men⸗ 
ſchen auf die Außenwelt, allemal pſychiſch⸗organiſch oder orga⸗ 
niſch⸗pſychiſch; nie aber iſt die eine oder die andere jener Actio⸗ 
nen rein pſychiſch oder rein organiſch. 


Am Staate, ſoll er anders einen aͤchtbuͤrgerlichen Ver⸗ 
ein, einen politiſchen Organismus bilden, ſtrebt der einzelne 
Buͤrger ſowohl als jeder eigenthuͤmliche Stand, egoiſtiſch 
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nach Selbſterhaltung und Selbſtentwicklung, zugleich aber, wohl 
eingedenk der eigenen Nichtigkeit im iſolierten Zuſtande (dem 
faͤlſchlich ſogenannten Naturftande), kosmopolitiſch nach Er⸗ 
daltung und Fortbildung des politiſchen Ganzen. 


Erahnen des All- Lebens. 
Von demſelben. 


Nach der nur in der Extaſe höherer Anſchauung ahnungs⸗ 
voll zu erfaſſenden Totalanſicht des Naturwaltens; 
nach der tiefern Bedeutung des dem Geiſte als Hieroglp— 
pbe dargebotenen Naturbildes; nach dem Erlauſchen des 
vom Urgeiſte ausgegangenen Wortes, und dem Deuten des 
verborgenen Sinnes; nach einem Blicke in die Phyſiogno⸗ 
mie des All-Lebens, fähig zu enthuͤllen den Grundton 
urgeiftigen Waltens; — das Verworrene auf Sar⸗ 
monie, das leidenſchaftliche Toben auf ruhig heite⸗ 
res Fortbilden zuruͤckzufuͤhren, aus dem Chaos die Scho⸗ 
pfung ſich entnebeln zu ſehen, und fo in der Natur — 
Gott das Abſolutum — und ſich ſelbſt wieder zu fin⸗ 
den; — darnach ſtrebt das unbefangen forſchende, vom Ver⸗ 
ſtande geleitete, von der Phantaſie befluͤgelte, vom Gefühle hin⸗ 
geriſſene, das unverdorbene kindliche Gemuͤth. 


Auf dieſem Wege gelangt man fteylich nicht zu Satzen 
don geometrifher Klarheit, zu faſſen in definierbare Worte; 
wohl aber auf Ausſpruͤche, in denen jedes Wort lebendig kei⸗ 
met. Und mangelt hier die geometriſche Praͤciſion, ſo er⸗ 
ſetzt ſich die ſtarr geregelte Beſchraͤnktheit durch den Anblick 
der in wellenhaften Umriſſen unuͤberſehbar in pitoresker Grup⸗ 
pierung ſich geſtaltenden Welten. 


Die Sprache achter Naturphiloſophie it myſtiſch, fie 
muß es ihrer Natur und Weſenheit nach ſeyn, denn fie ſtrebt 
in Worten und Zeichen auszudrucken, was zwar zu erahnen, 
aber nimmer zu faffen iſt. Der durch tiefe Meditation und 
begeiſterte Naturanſchauung Eingeweihte verſteht jene Sprache, 
ſo wie der Kunſtgeweihte den Kuͤnſtler aus ſeinen Werken ver⸗ 
nimmt, aber eben ſo wenig jener als dieſer vermag es, den 
Laien ſeine Stimmung mitzutheilen. 

Wir wollen hier beyſpielweiſe einige Saͤtze anfuͤhren, in 
welchen der Naturphiloſoph den Sinn des Lebens vernehmen 
wird, die aber leerer Schall für den Uneingeweihten find: 


Irritabilitaͤt entſpricht dem contractiven involu⸗ 
tiven ſorganiſch poſitiven) Lebensprincipe. 

Senſibilität entſpricht dem erpanfiven evolutiven 
(otganiſch negativen) Lebensprinzipe. 


Plafticität entſpricht dem polariſchen Combina⸗ 
tionsverhaͤltniſſe der Itritabilitaͤt und Senfibilität. 


Ferner: 
Unterſte Pflanz- und Thier: Sorm * appropi⸗ 


„ Dieſe erſcheint und in der Geſtalt der Phytozooen und 
Zeophyten, z. B. der Tremellen, Conferven, Tan⸗ 
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mativ > indifferenziertes Irritabilitaͤts- und Senfibilitäts: 
Verhältnif, iſt appropimatipd- indifferenzierte Plafticität. 


Aufſteigende Pflanz- Form, allmaͤhlich pflanzliger 
werdende Form iſt allmaͤhliches Ueberwiegen der Irri⸗ 
tabilitaͤt über die Senfibilität. 


Aufſteigende Thier- Form, allmaͤhlich thieriger 
werdende Form iſt allmaͤtliches Ueberwiegen der Senjis 
bilitaͤt über die Irtitabilitaͤt. 

Ferner: 


Entſtehen der Pflanze iſt Uebertritt aus dem 
Zuſtande approfimativsindifferenzierter Plaſt ictaͤt in 
den Zuſtand uͤberwiegender Irritabilitaͤt. 


Sterben der Pflanze iſt Uebertritt aus dem Zus 
ſtande uͤberwiegender Irritabilitaͤt in den Zuſtand appro⸗ 
ximativ: indifferenzierter Plaſticitaͤt (Infuſorien⸗„Schim⸗ 
mel⸗Bildung uſw. aus abgeſtorbenen Pflanzentheilen). 


Entſtehen des Thiers iſt Uebertritt aus dem Zu⸗ 
ſtande approrimativsindifferenzierter Plaſticitaͤt in den 
Zuſtand uͤberwiegender Senſibilitaͤt. 


Sterben des Thiers iſt Uebertritt aus dem Zus 
ſtande uͤberwiegender Senſibilitat in den Zuſtand appros 
rimativ⸗ indifferenzierter Plaſticitaͤt (Infuforien:, Schim⸗ 
mel⸗Bildung uſw. aus abgeſtorbenen Thiertheilen). 


Ferner: 

Der Typus iſt das dynamiſch angeſchaute Rudi⸗ 
ment; fo wie das Rudiment der ſomatiſch angeſchaute 
Typus iſt. 

Ferner: 


Formation iſt Reihenentwicklung des Typus; 
oder: Entfaltung des Audiments, oder: Kealiſtierung 
des Bildungstriebes. 


Ferner: 


Suborganiſche Formation iſt Realiſierung des Bil⸗ 
dungstriebes im Reiche der abſolut indifferenzierten Pla⸗ 
ſlicitaͤt. 

Zoophytiſch-phytozooiſche Formation iſt Realiſie⸗ 
rung des Bildungstriebes im Reiche der appropimativ- in⸗ 
differenzierten Plaſticitaͤt. 


Pflanzen > Formation iſt Realiſierung des Bildungs⸗ 
triebes im Reiche der irritabel überwiegenden Plafticität. 


Thier ⸗ Formation iſt Realiſierung des Bildungstriebes 
im Reiche der ſenſibel überwiegenden Plaſticitaͤt uſw. 


e, Algen, Ulven, Schwämme uſw., ferner: der In⸗ 
uforien, Schleimhalbthiere, Räderthiere, Kugelthiere, Ko⸗ 
rallen, Polypen uſw. 
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Erdkunde der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 


Ein Handbuch fuͤr Einheimiſche und Fremde von Gerold Meyer 
von Knon au. Zürich bey Orell. I. 1838. 8. 576. II. 1839. 
560 und 107. (4 fl. 36 kr.) 


Seit einer ziemlichen Reihe von Jahren beſchaͤftigt ſich 
der Verfaſſer ſehr eiferig mit der Geſchichte und Geographie feis 
nes Landes, bereiſt daſſelbe nach allen Seiten, um es aus ei— 
gener und wiederholter Anſchauung kennen zu lernen; durch- 
ſucht die Archive, vergleicht die alten Schriftſteller mit raftlo= 
ſem Fleiße und theilt von Zeit zu Zeit ſeine Forſchungen der 
Welt mit, und zwar in einer fließenden, jederman verſtaͤndli— 
chen Proſa. Daſſelbe kann man von dieſem Werke ruͤhmen, 
welches nun in der 2ten Auflage ganz umgearbeitet und ſtark 
vermehrt erſcheint. Es iſt nicht eine trockene Geographie, ſon— 
dern eine wirkliche Schilderung der Gegend mit Ruͤckſicht auf 
die Geſchichte, die Alterthuͤmer und die ſonſtigen Merkwuͤrdig— 
keiten des Ortes, alſo zugleich ein eigentliches und wirklich ſehr 
brauchbares Reiſehandbuch, indem auch zugleich die Berge, Thaͤ— 
ler und Paͤſſe geſchildert werden. Ueberall ſind die roͤmiſchen 
Meilenſteine, Grabſteine, Mauern uſw. angegeben; ebenſo die 
alten Burgen und Kirchen, die neuern Schloͤſſer und anfehnlis 
chern Gebaͤude, die Erſteigung der hoͤchſten Berge uſw. 


Jedem Canton geht eine kurze Geſchichte voraus, dann 
folgt eine allgemeine Anſicht deſſelben, topographiſche Umriſſe, 
Hoͤhenbeſtimmungen, Wege, Reiſeregeln fuͤr Reiſende um des 
Vergnuͤgens willen, fuͤr Geſchichtsforſcher, Kuͤnſtler, Kaufleute, 
Kriegsleute, Mineralogen und Botaniker. Das Werk enthaͤlt 
eine Schilderung der Gebirge uͤberhaupt, der Alpenwirthſchaft, 
der Gewaͤſſer, der Naturerzeugniſſe; kurz man wird in dieſem 
Werk alles finden, was den Geſchichtsforſcher, den Naturfreund 
und den Reiſenden uͤberhaupt intereſſieren kann. Es iſt jetzt 
wohl das vollſtaͤndigſte Reiſehandbuch und zugleich dasjenige, 
welches wahrhaft unterrichtet. 


Ze be cin 


für Landwirthſchaft und Gewerbe in Thuͤringen, herausgegeben 
von G. Fröbel, Rudolſtadt in der Hofbuchdruckerey. 1838. 8. 
312. 1839. Heft 1. und 2. 64. 


Dieſe Zeitſchrift ſteht bereits in ihrem fuͤnften Jahr und 
ſcheint daher den Beyfall gefunden zu haben, welchen ſie aller— 
dings verdient. Sie beruͤckſichtiget alles, was die Haushal⸗ 
tung, die Landwirthſchaft, Forſtwirthſchaft, Viehzucht, Dienft- 
botenweſen uſw. in Thuͤringen betrifft, oder was anderwaͤrts 
vorgeht, aber mit Nutzen eingeführt werden koͤnnte. Die Zeit⸗ 
ſchrift enthält manche ſelbſtſtaͤndige Aufſaͤtze, Auszüge aus an⸗ 
dern Werken, Beurtheilung derſelben, Berichte über die Ver: 
ſammlungen der Landwirthe und der Gewerbsvereine, alles in 
der Art bearbeitet, daß das groͤßere Publicum daran Geſchmack 
gewinnen und daraus Nutzen ſchöpfen kann. 


—— 5 
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Einige Bemerkungen 


über den Zuſtand der öffentlichen Unterrichtsanſtalten fuͤr Medi⸗ 
ciner, Pharmaceuten und Chirurgen in Wuͤrtemberg, von Dr. 
B. A. Riecke. Stuttgard bey Hoffmann. 1839. 8. 60. 


Dieſe Schrift iſt offenbar aus patriotiſchem Eifer fuͤr das 
Wohl der Wiſſenſchaft und der leidenden Menſchheit geſchrie— 
ben. Tuͤbingen gehoͤrt zwar zu den kleinern, aber offenbar beſ— 
fern Univerſitaͤten. Es hat von jeher berühmte und [thätige 
Lehrer gehabt, welche den Mangel der Anſtalten und Samm— 
lungen ſo gut als es moͤglich war, zu erſetzen ſtrebten. Wenn 
Tübingen kuͤmmerliche Anſtalten und Sammlungen hatte; fo 
theilte es das Loos faſt aller unſerer Univerſitaͤten, wie fie et= 
wa noch vor 30 Jahren geweſen find. Die botaniſchen Gaͤr⸗ 
ten aͤrmlich, die Anatomie in einem alten Stadtthurm, das 
Krankenhaus ein Armenſpital, die Naturalien- Sammlung ein 
Paar Steine, Conchylien und Vogelbaͤlge, das phyſicaliſche Ca— 
binet eine Luftpumpe und Electriſiermaſchine; das chemiſche 
Laboratorium eine Kuͤche; die ſogenannte Bibliothek ein Sam⸗ 
melſurium aus den aufgehobenen Kloͤſtern. 


Wenig Univerſitaͤten machten mit einzelnen Sammlungen 
oder Anſtalten eine Ausnahme; keine einzige in ganz Deutſch— 
land war vollſtaͤndig eingerichtet. Daher konnten ſich nur eins 
zelne Männer empor arbeiten, und die Kenntniffe giengen nicht 
in das Volk uͤber. Von den Franzoſen 20 Jahre herum ge— 
peitſcht, hat man endlich eingeſehen, daß der Unwiſſende der 
Bediente des Unterrichteten iſt, und die ungeſchickten Voͤlker die 
Steuerpflichtigen oder Sclaven, oder gar Ludibria der geſchick⸗ 
ten Voͤlker. Man fieng daher an, Straßen zu bauen, damit 
die Menſchen mit einander reden lernten; man fieng an, die 
Univerfitäten mit Anſtalten und Sammlungen zu verſehen, da— 
mit die Studenten ſehen lernten. 


Man muß zum Lobe der Regierungen ſagen, daß die 
meiſten in der neuern Zeit ernſtlich an Herſtellung oder Ver⸗ 
mehrung der Anſtalten und Sammlungen gedacht und daß die 
Landſtaͤnde dazu den beſten Willen gezeigt haben. Tuͤbingen iſt 
nicht unbedacht geblieben, und hat es gleich noch kein ordentli⸗ 
ches Krankenhaus und kein Univerſitaͤts-Gebaͤude, fo hat es 
doch eine neue Anatomie bekommen, einen groͤßern botaniſchen 
Garten und eine Vermehrung der Sammlungen, beſonders der 
zoologiſchen. 


Es lehren viele tüchtige Männer, und allgemein glaubt 
man, daß die Univerſitaͤt gut beſetzt iſt, aber nicht vollſtaͤndig. 
Darauf macht nun der Verfaſſer hinſichtlich der mediciniſchen 
Facultaͤt aufmerkſam, indem er zeigt, daß die Studenten man⸗ 
che Collegien gar nicht oder wenigſtens nicht in gehoͤriger Did: 
nung hören koͤnnen. Er glaubt auch, daß Tübingen zu klein 
ſey, um dem Clinicum eine nothwendige Zahl von Kranken zu 
liefern, und ſchlaͤgt daher vor, eine cliniſche Anſtalt in Stutt⸗ 
gard zu errichten, wohin alle fertigen Mediciner kommen koͤnn⸗ 
ten, um ſich vollends auszubilden. Es iſt ſehr ſchwer, uͤber 
ſolche abgeſonderte Anſtalten eine entſchiedene Meynung geltend 
zu machen. 

Im Allgemeinen taugen ſie ſicherlich nichts. Iſt aber 
ihre gehoͤrige Herſtellung auf einer Univerſitaͤt unmoͤglich, nun 
ſo muß man thun, was man muß. In dieſem Fall muß je⸗ 
der Tadel ſchweigen. 
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Die Hauptregel bey jeder wiſſenſchaftlichen Anſtalt ift, daß 
fie eine Einheit fen ; daß alles zu einem Zweck zuſammen wirke, 
daß ein einziger wiſſenſchaftlicher Geiſt herrſche, daß die Profeſ⸗ 
foren ſich in einander einftudieren, daß einer dem andern vor⸗ 
arbeite, daß der Student nicht bey dem Nachfolger das Umge⸗ 
kehrte von dem höre, was er bey feinem Vorgaͤnger gelernt hat. 
Schon der Naturforſchet muß Ruͤckſicht auf den Anatomen, 
Phofiologen, Pharmacologen u. Pharmaceuten nehmen der Ana⸗ 
tom dem Phyſiologen und Chirurgen vorarbeiten ; der Phyſiolog dem 
Pathologen und dieſet dem Cliniker: ſonſt wird der Student vers 
wirt und hat jedes Jahr etwas Neues zu lernen und das Alte 
zu vergeſſen. Solch ein Ineinanderwirken iſt nur an einem und 
demſelben Orte moglich. Daraus folgt alfo, daß man das 
Landesſpital an den Univerfitätsort legen muͤſſe, wenn er klein iſt. 


Eine andere Frage iſt es, ob Univerfitäten beſſer in klei⸗ 
nen oder großen Orten daran find. Unſers Erachtens find beyde 
Arten gut, je nachdem. An großen Orten gibt es genug 
einbeimiſche Studierende, um die Hörfäle zu füllen, und für 
dieſe allein iſt daſelbſt ſchon eine Univerfität noͤthig; fie iſt es 
aber auch fuͤr diejenigen, welche ſich weiter ausbilden und in 
höhere Kreiſe treten, oder ſich dem Lehrſtuhl oder dem Gelehr⸗ 
tenſtand überhaupt widmen wollen; auch lernen ſie daſelbſt beſ—⸗ 
fer die Einrichtung und Verwaltung des Landes kennen, ma⸗ 
chen wichtige Bekanntſchaften, und finden dadurch Gelegenheit, 
den ihren Talenten paſſenden Poſten zu erlangen. 

Allen andern, welche außer der Heimath ſtudieren müffen, 
iſt eine kleine Univerſitaͤt zuträglicher. In einer großen Stadt 
finden fie ſoviel Neues außerhalb der Univerfität, daß ſie dieſes 
mehr anzieht und zerſtreut. 


Endlich iſt das Zuſammenleben der Studenten ſehr hoch 
anzuſchlagen, theils wegen des Wetteifers, theils wegen der 
Achtung der verſchiedenen Faͤcher, theils wegen der lebenslaͤng⸗ 
lichen Freundſchaften, welche ſich nur unter dieſen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen bilden. Auch iſt es gut, wenn nicht zu viele Studenten 
die Clinik deſuchen. Dreyßig find ſchon zuviel: denn es kommt 
keiner des andern Tags wieder an daſſelbe Bett, woran er Tags 
vorher geweſen: d. h. er kann nie eine Krankheit ſtudieren. 
Daher muß der Cliniker nur Kranke auswaͤhlen und die an⸗ 
dern müffen von beſondern Spitalärzten beſorgt werden; oder 
was beffer ift, es muß für je 30 Studenten ein befonderer Cli⸗ 
niket angeſtellt ſeyn. 


Ein iſoliertes Clinicum halten wir in jeder Hinſicht fuͤr 
nachtheilig: theils wegen der unzuſammenhaͤngenden Fortbildung, 
theils aber und zwar vorzüglich deßhalb, weil ſolche Profefforen 
außerhalb des Univerfitäts-Geiftes leben, Tauſend andere Geſchaͤfte 
haben, den Unterticht nur als Nebengeſchaͤft betreiben und über: 
haupt nicht in ihrer Wiſſenſchaft mit fortgetrieben werden; wir 
ſagen ausdrücklich: getrieben werden, weil der Profeffor an 
der Univerfität nothwendig durch feine Collegen und durch die 
Studenten und durch den ausſchließlichen oder wenigſtens herr⸗ 
ſchenden Verkehr mit den Wiſſenſchaften gezwungen ift, nicht 
bloß in ſeinem Fach, ſondern auch in andern Faͤchern gleichen 
Schritt zu halten und ſich den Anſichten ſeiner Nebenlehrer zu 
accomodieten. Daher kommt es eben, daß die Profeſſoren, wenn 
nicht alles wiſſen, wie man ſagt, doch in ihrem Fache beſſer zu 
Hauſe ſind als die andern, daß ſie immer friſch und jugendlich 
bleiben, und keine ſolche Pedanten werden, wie andere Gelehrte 
ober Beamte. Daher kommt es auch, daß niemand feine Frev⸗ 
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heit fo bewahrt wie der Univerfitäts-Profeffor; und fo lange es 
Univerſitaͤten gibt, wird es auch freye Geſinnung und Fort⸗ 
ſchritte geben; und glücklicher Weiſe wird jeder Staat vor den 
andern zerdruͤckt, welcher es wagt, die Summe der Kenntniſſe 
oder gar die Art derſelben vorzuſchreiben; daher endlich bekommt 
man auf einer Univerſitaͤt ganz andere Begriffe und eine an⸗ 
dere Summe und einen andern Zuſammenhang von Kenntniſ⸗ 
ſen, als wenn man hinter dem Ofen ſtudiert; und geſchaͤhe es 
noch ſo fleißig und das Leben hindurch. Die Einſeitigkeit, der 
Eigenſinn, der Duͤnkel und die Pedanterey werden auf dieſe 
Art einſtudiert. Nur im Allgemeinen iſt Heil; alle Abſonde⸗ 
rung iſt vom Uebel. 


Una) Bi guiiig e 


aus Bulletin scienlifique de l’Acad&mie imperiale des Sciences 
de St. Petersbourg, red. par son Secr&taire perpetuel (Fuss). 
Leipsic chez Voss. 4. I. 1835 et 1836. p. 196. 


Dieſe Berichte geben Rechenſchaft von den Vorkommniſ⸗ 
fen an der Academie, und wichtige Auszuͤge aus den Vorträgen, 
Wir koͤnnen hier nur das Naturhiſtoriſche mittheilen, wollen 
aber für die erſten Bande auch die Titel der andern Gegen: 
ſtaͤnde aufnehmen, damit man wiſſe, was überhaupt darinn ent⸗ 
halten iſt. Der Band koſtet 1½ Reichsthaler. 


S. 1. Oſtrogradsky, Note uͤber die Methode der 
fucceffiven Aproximationen, geleſen am 11. September 1835. 


Si. 2. C. Meyer und E. Lenz, barometriſche Hoͤhen⸗ 
meſſungen im Caucaſus. Nach 300 Beobachtungen in 103 
Tagen liegt das caſpiſche Meer 100 Pariſer Schuh unter dem 
aſoviſchen Meer. 


S. 3. Heß, über die Naphtha. 
Baer, Entwicklungsgeſchichte der ungeſchwaͤnzten Ba⸗ 
trachier. 


Er ſtellt ſich beſonders die Frage, ob das Junge ganz neu 
entſteht oder nur ein aus dem altern hervorwachſender Theil 
iſt. Dazu find die Eyer der Froͤſche von größter Wichtigkeit, 
weil ſie außerhalb beftuchtet werden. Das Rudiment des Keims 
zeigt ſich in den Eyern der Froͤſche als ein dunkler Ueberzug, 
der, mehr als die Hälfte der Eyer bekleidend, ganz fo wie der 
lebendige Keim, der ſich zum Froſch ausbildet, geſtaltet iſt. 
Swammerdamm und Spallanzani glaubten, der Ems 
bryo werde ſchon fertig gelegt; der Verfaſſer glaubt das Ge— 
gentheil. Prevoſt und Dumas beobachteten nach der Be: 
fruchtung tiefe Furchen auf den Eyern. Es iſt B. gelungen, 
nachzuweiſen, daß dieſe ſcheinbaren Furchen mehr ſind; daß nehm⸗ 
lich das ganze Ey vielmal in ſeiner Subſtanz getheilt iſt, wo⸗ 
bey das Rudiment des Keims ebenfalls feinen Zuſammenhang 
verliert und in außerordentliche viele Theile aufgelöft wird, die 
nur durch Eyweiß, nicht durch Dottermaſſe verbunden ſind. 
Es dient alſo dem ſich nun bildenden lebendigen Keime nur als 
Material, ohne unmittelbar in denſelben lebendig uͤberzugehen. 
Ein anderes Intereſſe erhält die Bildungsgeſchichte der Froſch— 
ever für bie Zoologie dadurch, daß fie im Weſentlichen mit der 
Ausbildung der Fiſche uͤbereinſtimmt und ſich dagegen durch 
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Mangel einer Allantois und eines Amnions von der Entwicke⸗ 
lung der uͤbrigen ſogenannten Amphibien weſentlich unterſcheidet. 


In der Art der Ausbildung ſind alſo die Batrachier von 
dieſen mehr verſchieden als von den Fiſchen, und hierinn moͤchte 
der ſprechendſte Beweis liegen, wie richtig es iſt, mit Blain⸗ 
ville die Batrachier als eigene Thierclaſſe von den Reptilien 
zu trennen, mit denen ſie in der That auch nur deßhalb ver— 
bunden ſind, weil ſie keine Saͤugthiere, Voͤgel oder Fiſche ſind. 
Die Beobachtungen erlaͤutern ſich gegenſeitig an den Eyern der 
Fiſche und Froͤſche. Bey den erſtern ſind die Dotterkugeln ſo 
durchſichtig, daß man nicht leicht beſtimmen kann, ob ein Blut— 
ſtrom oben oder unten daran iſt, und die aͤußere Haut iſt bis— 
weilen ſo undurchſichtig, daß man ſie durchſchneiden muß, was 
nicht leicht geht. Am Froſchey alles umgekehrt: die aͤußere 
Haut durchſichtig, duͤnn und daher leicht trennbar; die Dotter— 
kugel undurchſichtig, der Keim faſt ſchwarz, ſo daß ein geuͤbtes 
Auge die geringſten Formaͤnderungen ſehen kann. 


Seine Unterſuchungen uͤber die Fiſche ſind bekannt. Die 
Froſcheyer loͤſen ſich aus Kelchen ab wie bey andern Wirbelthie— 
ren. Die erſten Spuren des Embryos zeigen ſich in 2 ab— 
graͤnzenden bogenfoͤrmigen Einſenkungen, und in einer Verdi⸗ 
ckung des Keimes in der Mittellinie (Primitiv-Streifen). Dieſe 
Mitte ſenkt ſich dann in die Tiefe, indem ſich zugleich zwey 
ſeitliche Wuͤlſte (die Ruͤckenwuͤlſte) erheben, welche ſich einander 
nähern und verwachſen wie in andern Wirbelthieren. Durch 
kuͤnſtliche Erhaͤrtung iſt es ihm gelungen, mit der vollfommen: 
ſten Präcifion zu erkennen, daß während dieſem Schließen des 
Ruͤckens die innere Schicht der Ruͤckenwuͤlſte zu einer Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit ſich erhebt, um, wenn der Ruͤcken geſchloſſen iſt, 
ſich von den Ruͤckenwuͤlſten zu loͤſen und den beym erſten Auf— 
treten voͤllig canalfoͤrmigen Centraltheil des Nervenſyſtems zu 
bilden. 

Mit derſelben Praͤciſion kann man die Bildung der ſehr 
dicken Wirbelſaite erkennen. Da die verduͤnnten Sauren die 
koͤrnerloſe Scheide derſelben aufloͤſen; ſo iſt man im Stande, 
in ganz jungen Froſchembryonen dieſe Saite auszuarbeiten und 
völlig iſoliert zu betrachten. Man erkennt dann mit der groͤß⸗ 
ten Beſtimmtheit, daß ſie eben ſo gebaut iſt, wie der entſpre— 
chende bleibende Theil in den Stoͤren. Eben ſo auffallend als 
in den Fiſchen iſt die urſpruͤngliche Uebereinſtimmung zwiſchen 
Naſe, Auge und Ohr, eine Uebereinſtimmung, welche fuͤr die 
Naſe bald ſchwindet, fuͤr das Auge und das Ohr aber etwas 
laͤnger beſteht. Daß der Mund erſt allmaͤhlich ſich oͤffnet, 
hat er ebenfalls mit der vollſtaͤndigſten Praͤciſion verfolgen 
koͤnnen. 


Ob der vom Keime anfaͤnglich nicht uͤberdeckte Theil des 
Eyes zum After werde, und die Batrachier alſo nach Dutro— 
chets Anſicht zuerſt einen ungeheuern After haben und von 
dieſer Gegend aus die Entwickelung der Embryonen beginnt, 
hat er beſonders beachten zu muͤſſen geglaubt, da hiedurch die 
Batrachier ſich von andern Wirbelthieren auffallend unterſchei— 
den würden. Der unbedeckte Flecken liegt aber bey Mißbil⸗ 
dungen bald auch am Ruͤcken, bald ſelbſt am Kopfe, und kann 
mithin der After nicht ſeyn: übrigens iſt es wahr, daß im tes 
gelmaͤßigen Verlaufe der After ſich da bildet, wo der Dotter 
am laͤngſten vom Keimen unverdeckt bleibt, und daß das hinte⸗ 
re Ende des Embryos aus der hintern Graͤnze des Keimes 
entſteht. 

Iſis 1839. Heft 9. 
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Fraͤhn: Nedims Nachricht von einer Schrift der 
Ruſſen im 10ten Jahrhundert. 

Dann folgt ein Verzeichniß eingeſchickter Bücher und 
Chronik der Academie. 


SS, ee 
Bedeutungsloſigkeit dieſer Benennung. 


uͤber Lamaismus und die 


S. 15. Baer, Beobachtung uͤber die Entſtehungsweiſe 
der Schwimmblaſen ohne Ausfuͤhrungsgang. Fruͤher habe ich 
nachgewieſen, daß die hintere Schwimmblaſe der Karpfenarten 
ſich durch Ausſtuͤlpung aus dem Verdauungscanal bilde. Nun 
kann ich auch beſtaͤtigen, daß ſich die Schwimmblaſen ohne 
Ausfuͤhrungsgang ebenſo bilden, daß aber dann der Gang ſich 
verengere, verwachſe und mehr oder weniger unkenntlich werde, 
Ich habe an Embryonen der Baͤrſche von 24, Laͤnge deut: 
lich einen offenen Gang aus der Schwimmblaſe in den Darm— 
canal erkannt und die allmaͤhliche Verengerung verfolge, Wann 
der Embryo das Ey verläßt, iſt er noch ohne Schwimmblaſe; 
bald darauf tritt ſie aber hervor. Der Gang iſt ſchon am Aten 
Tage merklich enger als in Karpfenarten, jedoch noch deutlich 
hohl; am sten und ten wird es noch enger; am Tten und 
Sten faͤngt die Schwimmblaſe an raſcher zuzunehmen, und der 
Canal wird fo eng, daß man nicht mehr mit Beſtimmtheit be: 
haupten kann, daß er hohl ſey. 


S. 16. Rathke, Beytrag zur Fauna der Krym (ſchon 
gegeben). 

S. 17. Trinſus, neue Betrachtungen Über den Bau 
der Grasbluͤthe. 


S. 20. Fraͤhn, Erklaͤrung der arabiſchen Innſchrift 
des eiſernen Thorfluͤgels zu Gelathi in Imeretien. 


S. 21. Brandt, Über zwey neue Knoͤchelchen im Schaͤ⸗ 
del einiger Pelicanarten. 


S. 22. Th. Krug, Über nowgorodiſchen Goſtomyſl. 


S. 23. Loͤwenſtern, uͤber die Anwendung der gaußi⸗ 
[hen Integrations-Methode auf die mehrfachen Integrale. 


S. 25. Oſtrogradsky, über die relative Aequation der 
Fortpflanzung der Wärme in Fluͤſſigkeiten. 


S. 26. Baer, Delphini Phocaena Anatomes, Sectio 
I. März 1836; haben ein faſeriges Becken, von dem jedoch nur 
zween Knochen verhaͤrtet find; die Sitzbeine, nicht die Schoos— 
beine. Ausfuͤhrlicher über die Muskeln, Gefäße, Magen. Am 
Ohr findet man ſelbſt die aͤußern Muſkeln. Bey den Jungen 
ſtehen wirklich einige Borſten an der Schnauze. 


S. 27. J. J. Schmidt, uͤber die Begruͤndung des ti⸗ 
betiſchen Sprachſtudiums in Rußland. 
S. 31. Goͤppert, Bluͤthenſtaub in der Braunkohle. 


Gebler zu Barnaul, neues Repphuhn, Perdix altaica: 
Capite collo pectoreque einereis, dorso nigro, griseo un- 
dulato, gula abdomineque albis, pedibus nigris, lar sis sub- 
aurantiacis intus callosis, rectricibus 24. 


S. 35. Heß, Anwendung der heißen Luft bey Hochoͤfen. 
40 
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S. 37. Brandt, über Anser canadensis et pietus. 


Baet, über den behaupteten Durchgang des Waſſers 
durch die Sprislöcher der Wale. Cuvier hat bey einem 
Tümmler einen Apparat in der Naſe beſchrieben, welcher das 
Waſſer ausſpritzen ſoll; Score sbp dagegen behauptet, es 
werde nur Luft mit einigen Tropfen aus den Lungen ausge 
trieben. Nach meinen Zerlegungen iſt der obere Theil des 
Schlundes hier eben ſo geſchieden vom untern; auch iſt keine 
Klappe in der Naſe. Der Admiral Lüͤtke, der Amal um 
ie Welt und Amal auf Nova Zembla geweſen iſt, verſichert, 
aß er nie die Wale habe Waſſer ſpritzen ſehen; eben fo nicht 
Kittlitz, Poſtels, Reinecke u. a. 


Khlebnikoff, der 13 Jahr auf Sitka war, verſicherte, 
es denke dort kein Menſch daran, daß die Wale Waſſer aus: 
ausſpritzen. Nur die Europäer glauben es und nennen daher 
die Wale Blaſer. Plinius erzaͤhlt, ein bey Oſtia geſtrandeter 
Wal habe einen Nachen verſenkt mit dieſen Waſſerſtrahlen. 
Martens ſagt nur, die Wale blaſen Waſſer und es töne 
wie der Wind in einer Höhle. Der franzoͤſiſche Ueberſetzer fagt 
ganz kurz, fie werfen Waſſer aus; und das ſcheinen alle nach— 
geſchrieben zu haben. 


S. 41. Brandt, Bau der Riechdruͤſen bey der Biſam⸗ 
Spitzmaus (Schon gegeben). — Cricetus nigricans. 


S. 49. R. Lenz, Analyſe eines Sanſcrit⸗Buches, La- 
lita etc. 


S. 51. E. Lenz, über Stationen⸗Nivellement. 


S. 54. Dorn, Proben aus dem Divan des Dichters 
Abdurrehman. 


S. 65. Trinius, Supplementa graminum in Actis 
academicis etc. 


S. 73. Ostrogradsky, Calcul des Fonctions 
gendratrices. 
S. 81. Parrot, Höhenmeffung des caſpiſchen Meers. 


S. 99. Fraͤhn, die neuften Bereicherungen der muha⸗ 
medaniſchen Numismatik. 


S. 102. Gebler, Ueberſicht des katuniſchen Gebirgs 
(Schon gegeben). 
S. 111. Sjögren, Brief über den Kaucaſus (Sprache). 


S. 113. Collins, Forme des residus des Poly- 
nomes entiers. 


S. 115. Bongard, Quatuor novae plantae bra- 
silienses; Antonia, Physostemon, Charidion (juxta Lu- 
xemburgiam). 

S. 116. Fr. Gräfe, ſtarke und ſchwache Conjugation 
im Griechiſchen. 

S. 121. F. Parrot, hohle Electro⸗Magnete. 

S. 128. Baer, Doppel⸗Mißgeburt eines Kalbs. 


S. 129. Trautvetter, 


Salicum formae, 
hodie innotuere. 


quae 
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S. 137. Koͤppen, über Tumuli in Rußland. 
S. 145. J. J. Schmidt, über das Mahajana etc. 
S. 149. Menetries, 26 neue Kerfe aus der Türken. 


S. 151. Wrangel, uͤber die ruſſiſchen Colonien in 
America. 


S. 153. Baer, uͤber die Haut eines Urochſen aus dem 
Kaukaſus. Der General Roſen ſchickte ſie ein. Man wußte faſt 
gar nichts mehr davon. In der Moldau gab es noch vor 30 
Jahren. Daß es im Kaucaſus gebe, haben nur Lowitz und 
Guͤldenſtaͤdt hinterlaſſen, aber ſehr zweifelhaft; Steven 
erwaͤhnt ſeiner nicht; Eichwald ſagt, Kaucaſier haͤtten im 
Naturalien-Cabinet zu Wilna einen Urochſen für ein Thier ih— 
res Vaterlandes erklaͤrt. Die eingeſchickte Haut iſt mithin der 
erſte wirkliche Beweis von ſeiner Anweſenheit. Die kleinern 
Thiere verbreiten ſich immer weiter: Sorex pygmaeus iſt jetzt 
auch in Deuſchland; ebenſo die Wanderratte. Die großen Thiere 
verſchwinden oder ziehen ſich zuruͤck; der Loͤwe, das Crocodill, 
Flußpferd, Giraffe. Der Urus der Alten war zu Caͤſars Zei: 
ten gemein in Deutſchland; fehlte im 16. Jahrhundert; Her— 
berſtain fand ihn noch [vor 300 Jahren in Polen]; er war 
noch in Preußen unter Markgraf Albert. Nun gibt es kei— 
nen mehr. 


Die Meerkuh an Kamtſchatka (Rytina) hat eine viel 
kuͤrzere Geſchichte. Steller beſchrieb ſie zuerſt 1744, und 
fhon 1768, 25 Jahr nachher wurde das letzte Stuͤck getoͤdtet. 
Steller war der einzige Naturforſcher, der ſie geſehen. 


Der Urochs oder Zubr iſt, wie Cuvier ſagt, nicht Sanders 
als der Biſon der Alten oder der Wieſent der Deutſchen. Er 
war faſt in ganz Europa verbreitet, wie Ortsnamen in Schwa⸗ 
ben beſtaͤtigen, z. B. Wieſantenſtag [?]; man befingt die Jagd 
im Nibelungen Lied. Bey Wiedererſtehung der Wiſſenſchaften 
gab es keine mehr in Deutſchland, nur noch in Preußen und 
Polen, abgebildet von Herberſtain. In Preußen wurde der 
letzte 1755 geſchoſſen. Zu Forſters, des Sohns, Zeit gab es 
auch in Polen keinen mehr außer dem Walde von Bialowieza, 
wo er auch ſchon vertilgt wäre, wenn die Regierung nicht ſcharf 
auf ſeine Schonung hielte. 


Bey dem Urochs vom Kaucaſus find die Hörner dünner 
und kuͤrzer, ſtehen auch naͤher beyſammen als bey dem von Bia— 
lowieza; das kommt aber nur von dem Geſchlecht her; denn 
die Haut vom Kaucaſus iſt die einer Kuh. Das Haar iſt nicht 
ſo dunkel und mit mehr Grau gemiſcht, auf dem Vorderleibe 
auch kuͤrzer und nur auf Stirn und Nacken kraus. Das kommt 
von der Jahrszeit und dem Alter her: denn beym Zubr aus 
Litthauen verlieren ſich die langen Haare auf dem Vorderleib 
auch im Fruͤhjahr, und in der Jugend iſt auch mehr Graues 
darunter. Die Hufe und Afterhufe ſind viel kuͤrzer an der 
kaucaſiſchen Haut, ohne Zweifel wegen des Wohnplatzes auf 
Bergen. Es bleibt kein anderer Unterſchied als eine etwas an— 
dere Krümmung der Hörner und ein dunkler ſehr deutlicher 
Streifen auf dem Ruͤckgrath. Die Spitze der Hoͤrner ſcheint 
etwas mehr nach hinten gerichtet zu ſeyn als beym Zube 
in Litthauen, bey welchem auch die Schrifſteller den dunklen 
Ruͤckenſtreifen nicht erwähnen, wie Gilibert, Bojanus, Brin⸗ 
cken, Jarocki. 


Der kaucaſiſche Urochs, welcher daſelbſt nach Eichwald 
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Dombei heißt, kann daher nicht als beſondere Gattung angeſe⸗ 
hen werden; vielleicht ſind es nur individuelle Unterſchiede. Man 
muͤßte mehr zum Vergleichen haben. 


Man hat vor einigen Jahren von einem wilden Ochſen 
mit Namen Gaour zwiſchen Coromandel und der Bay von 
Calcutta geredet. Schon nach der kurzen Beſchreibung koͤnnte 
man ihn für einen Zubr halten; ſeit man aber weiß, daß dies 
ſer auch am Kaucaſus vorkommt, zweifle ich nicht mehr daran. 
Die vorſpringende und gewoͤlbte Stirn mit dem krauſen Haar 
darauf, ſo wie die Maaße ſind gleich; und die Reihe von Sta— 
chelfortſaͤtzen auf dem Ruͤcken, wovon der Major Roughſed— 
ge ſpricht, wird nichts anders ſeyn als der ſehr hohe Widerriſt 
des Zubrs. 


Aber dieſes Thier findet ſich vielleicht ſogar auch jenſeits 
des Ganges. In dem Verzeichniß der Thiere von Tenaſſerim 
(Journal of the royal asiatic Society Nr. 5.) nennt Lo w den 
Biſon (der lateiniſche Namen des Zubrs) und bildet den Kopf 
ab. Die Hoͤrner gleichen ganz denen des Zubrs in Litthauen; 
nur iſt der Pelz zu glatt, was wohl ein Fehler der Zeichnung 
ſeyn koͤnnte. 


Man kann daher nicht zweifeln, daß ſich der Zubr noch 
in Central⸗Aſien findet und gegen die oͤſtliche Kuͤſte. Mein 
College, J. J. Schmidt, ſagte mir, es geſchehe in den mon— 
goliſchen Schriften Erwaͤhnung eines wilden Ochſen am See 
Kokkonoor und in der chineſiſchen Provinz Khanſi. Man un- 
terſcheidet ihn vom Yak (Bos grunniens) und nennt ihn mon⸗ 
goliſch Boukha gueureugueusum. In einem mongoliſchen Woͤr— 
terbuch wird er ſo beſchrieben. Er gleicht dem gewoͤhnlichen 
Ochſen; der vordere Theil ſeines Leibes iſt hoch; der hintere 
geneigt und ſchmal. Der Pelz dunkel ſchiefer grau, dunkel— 
braun oder ſchwaͤrzlich. — Das iſt eine buͤndige Beſchreibung 
des Zubrs, beſſer als alle vor dem 19ten Jahrhundert. Er 
findet ſich mithin noch gegenwaͤrtig in einigen Gruppen weit 
von einander zerſtreut. Im Wald von Bialowieza hat er den 
Vielfraß zum Nachbar, an der Kuͤſte von Tenaſſerim den Ele⸗ 
phanten und das Nashorn. 


Pallas, der große Aehnlichkeit zwiſchen dem Biſon in 
America und dem Zubr in Europa fand, und dabey glaubte, 
daß in Aſien nicht dieſelben Thiere vorkommen, ließ das euro⸗ 
paͤiſche Thier von Weſten einwandern. Die Sache ſcheint ſich 
aber ganz anders zu wenden, wenn ſich der Biſon in China 
und Hochaſien findet. 


S. 156. Fraͤhn, über die orientaliſchen Handſchriften 
des rumaͤnzowiſchen Muſeums. 


S. 161. J. Fritzſche, uͤber den Pollen — ſchon hin⸗ 
laͤnglich bekannt. 


S. 164. Struve, Nordlicht am 18. October 1836. 


S. 166. Heß, Beſtandtheile des Gaſes der heiligen 
Feuer von Baku. — Kohlenſtoff 77,5. Waſſerſtoff 22,5. 


©. 167. Brandt, Bericht über eine wiſſenſchaftliche 
Reife nach Deutſchland. — 2. zoologifhe Sammlung zu Ber⸗ 
lin; Thiere auf der Pfaueninſel; Frankfurter Sammlung; Vers 
ſammlung der Naturforſcher zu Jena. 
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S. 169. E. Lenz, über einige Puncte aus der Lehre 
des Galvanismus. 


S. 173. Brandt, über die mexicaniſche Sabadille 
(Veratrum officinale) von Schiede entdeckt; ſoll eine Ne⸗ 
benfippe, Sabadilla, bilden. 


S. 174. Derfelbe, über eine Hautdruͤſe auswendig am 
Schenkel des Biſamthiers. — Auswendig mitten auf dem Schen⸗ 
kel letwas nach hinten liegt eine etwas erhabene, aber behaarte 
Stelle, welche aus vielen netzartigen Zellen beſteht wie im Aten 
Magen oder der Haube der Wiederkaͤuer. Dieſe Zellen enthals 
ten einen gruͤnen Saft wie Syrup ohne Geruch — beym 
Maͤnnchen. 


S. 177. Bouniakovky, 
transſcendenten Zahlen. 


S. 178. Brandt, 
riapoden (Schon gegeben). 


S. 179. Faldermann, uͤber einen neuen ſchaͤdlichen 
Ruͤſſelkaͤfer: Otiorhynchus Marquardtii: Longitudo sine ro- 
stro 3''; nigro fuscus etc. O. picipedi F. proximus etc. 
Zeigte ſich im Fruͤhjahr in den Gewaͤchshaͤuſern zu Petersburg 
in unzaͤhlbarer Menge (fruͤher nie) auf den Pfirſich-Baͤumen 
und zernagte die Rinde der Schoͤſſe bis auf den Splint, fo 
daß viele Zweige vertrockneten; verbarg ſich bey Tag; wurde 
wahrſcheinlich mit der Erde aus den Waͤldern eingeſchleppt; 
die Larve lebt in der Erde. 


S. 180. Menetries, über einige ruſſiſche Kerfe — 
Chlaenius etc. 10. 
S. 184. A. D. Hummel ſtirbt. 


S. 185. Brandt, uͤber leinige Modificationen unter 
den Hutquallen (Schon gegeben). 


Approrimative Werthe der 


uͤber eine neue Ordnung der My⸗ 


Tom. II. 1837. 390 Spalten. 


S. 1. Kruſenſtern, über einige neu entdeckte Inſeln 
in der Suͤdſee. 


S. 14. Fraͤhn, zwey Innſchriften zu Nachitſchewan. 


S. 17. Jakobi, Electro⸗magnetiſche Verſuche (zur 
Belvegung). 


S. 33. C. A. Meyer, über einige Hymenobryehis⸗ 
Arten aus dem ſuͤdlichen Rußland. 


S. 44. Fritzſche, Geſtalt der Schwefelblumen. 


S. 49. C. A. Meyer, neue Catalpa, C. bungei, aus 
den chineſiſchen Gaͤrten. 


S. 52. J. J. Schmidt, über die Heroen des vorge 
ſchichtlichen Alterthums. 


S. 60. 
Tafel. 


S. 68. F. Gräfe, über den Optativ und Conjuncti 
im Griechiſchen. 


Jakobi, uͤber Galvanismus. Dabey ein 
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S. 74. Fr. Fiſcher: 
Iyx, e Rumelia. 


S. 77. Ch Morgenſtern, litterariſche Bemerkungen 
über die Greife. 


S. 81. Frähn, Münzen des Grafen Stroganow. 


S. 91. Nordmanns und Th. Doͤllingers Reife 
an der Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meers. Pflanzen 940 Gattun⸗ 
gen, Samen 155, Muſchein 300 Stuͤck, Kerfe 3600, Fiſche 
492, Lurche 89, Vögel 232, Sucke 20, Cruſtaceen und Ein⸗ 
geweidwuͤrmer 40 Gattungen. 


Astragalus novus, physoca- 


S. 97. Helmerſen, über den Ural und Altai; ge⸗ 
ognoſtiſch. 

S. 113. Argelander, eigene Bewegung des Son⸗ 
nenſyſtems. 


S. 123. Brandt, Knoͤchelchen im Schaͤdel der Schwimm⸗ 
voͤgel, am Thraͤnenbein. 


S. 124 Zwey Beyſpiele von fortgetragenen Felsbloͤcken 
an der Suͤdkuͤſte von Finnland. Auf dem ſeichten Meeresbo⸗ 
den findet man abwechſelnd bald Sand, bald große Steinbloͤcke, 
woran das dicke Eis Schuld fen. Bey Kittelholm in der Nähe 
von Sweaborg ſieht man jegt auf einem anſtehenden Felſen, 
welcher den Namen Witheller fuͤhrt, einen loſe aufliegenden, 
anſehnlichen Stein, det von ferne einem Seehund gleicht. Er 
liegt 3 Klafter Über dem Meer. Die Bewohnet der Küfte de⸗ 
haupten, er ſey erſt 1814 oder 1815 daſelbſt erſchienen. Ein 
anderer Stein, nicht weit davon iſt im Winter 1806 oder 1807 
250 Klafter weit gewandert. Man hat Beyſpiele, daß bedeu⸗ 
tende Erdmaſſen ſogar mit Vogelneſtern vom Eiſe fortgetra⸗ 
gen würden, 


S. 126. Heß, über den Milchzucker. 


S. 137. Baer, Bericht uͤber die neueſten Entdeckungen 
an der Kuͤſte von Nowaſa⸗Semblja mit einer Charte in Fo: 
lio, aufgenommen von Ziwolka, der wegen des Walroßfangs 
dahin kam, und nach andern ergaͤnzt. Ein intereſſanter Bericht. 

S. 177. Frähn, 
mismatik. 

S. 193. J. Fritzſche, neue Verbindungen der ſchwe⸗ 
felſauren Kalkerde mit Waſſer. 


S. 196. Dorn, einige morgenländifhe Münzen der 
wilnaiſchen Univerſitaͤt. 


S. 205. Steinheil zu Münden, über feinen Pris⸗ 
menkteis, mit einer Tafel. ö 


S. 209. F. Struve, aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen 
in der europäifchen Türken ic. 


S. 221. Göppert, Blüthenftaub in Braunkohlen. 


S. 225. Baer, Clima von Nowaja⸗Semlja. Mittlere 
Temperatur — 9 Centigrad, alſo viel kaͤlter als Weſt⸗Gronland, 
Labrador und Spitzbergen, welches 6,7 hat. Die mittlere Som: 
merwärme auf N. S. iſt + 3. — Ein großer Aufſatz. 


Berichtigungen zu Lelewels Nu⸗ 
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S. 241. Parrot, neue Verſuche zu Gunſten der chemi⸗ 
ſchen Theorie det Electricitaͤt. 


S. 254. Struve, Expedition zur Erforſchung der Hoͤhe 
des caſpiſchen und ſchwarzen Meers durch G. Fuß, A. Sha⸗ 
wit ſch und G. Sabler. Die Expedition gieng am 13. July 
1836 ab und nahm eine Menge Höbenpuncte auf. 


S. 275. Bruun, Beytrag zur analptiſchen Geometrie. 

S. 300. Hamel, Hoͤhe von Moſkau. Das Waſſet 
der Moſkwa hat unter der neuen Bruͤcke 51,942 Saſahen (Fa⸗ 
den) Über der Newa. [Warum denn nicht nach parifer Fuß 
beſtimmt ?] 

S. 302. Dorn, aͤthiopiſche Handſchriften. 

S. 304. Brandt, tuderfuͤßige Schwimmvoͤgel, Skelet 
uſw. Podoa gehört nicht zu Podiceps oder Eudytes, fon: 
dern zu Fulica. 


S. 311. Nordmann, 
weſtlichen Kaucaſus, 14. 


S. 314. Brandt, neue Catarrhactes, clirysolophus. 


S. 315. Baer, Expedition nach Nowaja⸗Semlja und 
Lappland. Er kam am Sten Juny 1837 zu Archangel an. 
Es gab daſelbſt noch viel Eis; es waͤchſt dort viel Veratrum 
album. 


neue Pflanzengattungen im 


Rubus arcticus, Cornus suecica, Cortusa matthioli, 
Clematis diversifolia, Phaca lapponica, Prunus padus (noch 
nicht in Blüthe), Primula finmarkica, Pulmonaria mariti- 
ma, Anas fusca, Delphinus leucas (Belucha), Gadus na- 
vaga, Flufkrebs, vielleicht Astacus leptodactylus. Nachrich⸗ 
ten über Nova⸗Zembla waren nicht zu erfragen; aber viel 
Schwefelkies von daher zu ſehen, weil man glaubt, daraus 
Gold machen zu konnen; auch etwas Steinkoblen. Der kai⸗ 
ſerliche Schooner nach Nova Zembla war ſo klein, daß in der 
Eajuͤte nur 3 Menſchen liegen konnten, und doch ſollte er als 
Haus dienen; wo alſo Beobachtungen machen, Abziehen, Auf⸗ 
bewahren uſw.? Man miethete alſo noch ein Walroßſchiff fuͤr 
800 Rubel unter dem Vorbehalt, daß der Eigenthuͤmer bey 
jedem Aufenthalt Walroſſe fangen koͤnne. Dieſer Brief wurde 
in der Cajuͤte ohne kuͤnſtliche Beleuchtung vor Mitternacht am 
17. Juny geſchrieben. 


S. 321. Collins, über die Functionen mit zwey Va⸗ 
riabeln. 


S. 326. Fraͤhn, Erklärung der im Jahr 1830 bey 
Steckborn ausgegrabenen Muͤnzen. 


Im Jahr 1830 wurden beym Straßenbau zu Steck⸗ 
born, zwey Stunden weſtlich von Conſtanz in weichem Sand⸗ 
ſtein 30 Stuͤck Münzen gefunden, welche in verſchiedene Haͤnde 
zerſtteut wurden. Es wurden einige davon auf einem loſen 
Blatt in Conſtanz abgebildet, und einige davon erhielt ich vom 
Prinzen Ludwig Napoleon zu Arenenberg (eine Stunde von 
8 zum Geſchenk. Ich hatte kurz vorher des beruͤhm⸗ 
ten Fraͤhns Aufſatz über die wolga⸗bulgariſchen Münzen in 
den Abhandlungen der Petersburger Academie geleſen: und da 
die mit zugeſchickten große Aehnlichkeit damit hatten; ſo entſchloß 
ich mich, Abdrücke an Ft. zu ſchicken, mit der Bitte, dieſelben 
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zu beſtimmen. Ich dachte nehmlich, fie koͤnnten von den Uns 
garn herruͤhren, welche oft Deutſchland verheerten und wovon 
einmal ein Trupp bis nach Rheinfelden im Schwarzwald ge— 
kommen und daſelbſt zuruͤckgeſchlagen worden war. Deßhalb 
machte ich eine Reiſe nach St. und fand daſelbſt bey 3 Perſo— 
nen verſchiedene Muͤnzen, welche aber nicht verkaͤuflich waren. 
Ich machte daher in der Eile Abdruͤcke in Siegellack, welche ich 
ſammt den meinigen dem durchreiſenden Prof. Eichwald aus 
Wilna mitgab. Sie wurden ſodann durch den ruſſiſchen Ge— 
ſandten zu Stuttgard, Herrn von Meyendorf, weiter 
befoͤrdert. 

Auf der Tafel waren 6 abgebildet, nebſt 7 europaͤiſchen 
Muͤnzen aus dem Mittelalter und einigen roͤmiſchen. Die bey 
St. gefundenen ſind lauter kufiſche Muͤnzen. Die Abdruͤcke 
davon waren natuͤrlich nicht ſo gut gekommen, wie es haͤtte 
ſeyn ſollen, und auch die Abbildungen waren nicht gut; indeſ— 
fen hatten die Münzen auch ſelbſt nicht überall mehr ein deutli— 
ches Gepraͤge: dennoch hat Fraͤhn ſo gute Auskunft daruͤber 
gegeben, als man nur wuͤnſchen konnte. O.] 


Es ſind alte arabiſch-africaniſche Muͤnzen aus dem letz— 
ten Viertel des Sten Jahrhunderts, gepraͤgt von den chalifiſchen 
Statthaltern in Africa, welches etwa die Africa propria der 
Romer oder das jetzige Tunis und Tripolis mit einem Zuſatz 
ringsum in ſich begriff; nur eine iſt weſtlicher im jetzigen Koͤ— 
nigreich Marocco von Idriſiden-Imam geſchlagen worden. 


Es iſt ein eigener kufiſcher Schriftcharacter, den nament⸗ 
lich die erſte Muͤnzart darbietet: lang geruͤckte, flache, zuſam— 
mengeſchmolzene Buchſtabenzuͤge, die ſie vor andern kenntlich und 
es oft ſehr ſchwer machen, ſie in Abzeichnungen deutlich wieder 
zu geben, wie es auch bey Aſſemani Mus. cuf. T. I. nr. 
7 —9. zu ſehen iſt. Auch find deßhalb ſolche Münzen ſchwer 
zu entziffern und gaͤnzlich verkannt worden. Durch eine Maſſe 
von ſolchen in Rußland ausgegrabenen Muͤnzen wurde ich je— 
doch in Stand geſetzt, auch ihnen ihr Recht widerfahren zu 
laſſen, z. B. in Band IX. S. 597 der academiſchen Schriften. 

Bey den abgebildeten ſteht die Vorderſeite auf dem Kopfe, 
die Ruͤckſeite dagegen liegt auf der Seite oder waren im Beſitz 
des Majors Schieg. 


Nr. 6. die undeutlichſte von allen. Iſt in Kairowan oder in el 
Abbaſia im Jahr 162, oder 165, oder 172 (nach Chr. Geb. 778 — 
788) geprägt, nach den Buchſtaben-⸗Zuͤgen der Randſchrift: hat 
auf der Kehrſeite, wie andere aͤhnliche Muͤnzen, oben das Woͤrt— 
chen: Gluͤck auf! das man fuͤr einen Degen angeſehen hat, 
unten den Namen Jeſid, der von den Dichtern hochgefeyerte 
aus der Familie der Muhallebiden, welche von 151 — 178 die 
Provinz Africa verwaltete; Jeſid vom Jahr 155 — 170 (772 
— 787). 

35 7. iſt in Afrikia 180 (796 — 7), alſo unter Haruns 
Chalifat gepraͤgt worden von dem beruͤhmten Harſema Ben 
Ajen, dem Statthalter der Provinz 179 u. 180. Sein Name 
ſteht oben auf der Kehrſeite. Die naͤmliche Muͤnze befindet 
ſich in der Sammlung von Borgia (Adler Mus. cuf borg. 
1. t. 2. nr. 5 p. 48) und auf der Univerſitaͤt Charkow. 


Nr. 8. ebenfalls in Afrikia 169 (785 — 786) geprägt. 
Aufſchrift der Kehrſeite im Felde: der Chalife el-Hadi. Auf 
Befehl Haruns des erklaͤrten Thronerben. Daruͤber ſteht 
wahrſcheinlich Jeſid. Die nehmliche Münze auf dem Muſeum 

Iſis 1839. Heft 9. 
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der Academie wurde von mir beſchrieben in Recens. C. I. II 
ur. 120. 


I Nr. 9. von Harſema in Afrikia 180 geprägt, wie Nr, 
7., hat aber den Zuſatz nach dem ſunnitiſchen Glaubensbe— 
kenntniß nicht. Iſt beſchrieben in Recens. C. I. II. nr. 172., 
auch von Kehr in Monarchiae asiat. Status t. 2. nr. 12. 
pag. 21. 


Nr. 10. iſt von Muhammed el Akk d. i. de 

Akka (St Jean d' Acre) gebuͤrtigen. Der Name ſteht Ef 55 
Ruͤckſeite oben, der Beyname unten. Er war Harſemas Nach: 
folger. Der Praͤgort fehlt; das Jahr iſt wahrſcheinlich 182 
(798 — 799). Der Lithograph ſcheint von der Innſchrift der 
Ruͤckſeite die vorletzte Zeile ausgelaffen zu haben. Beſchrieben 
in wi C. I. II. nr. 183 und in Marsden tab. 3. nr. 46. 
pag. 46. 


Nr. 11. iſt von Naſr ben Habib; er war auch ei 
Muhallebide wie Jeſid und Statthalter von Afrikia 3 
— 177. Der Name ſteht unten im Felde der Ruͤckſeite; Stadt 
und Jahr aber hat die Abbildung nicht angegeben; uͤbrigens 
find die bekannten Münzen in Africa geprägt von 173 — 177 
und dieſe wahrſcheinlich 176 (792 - 793), wie die in Recens. 
C. I. II. nr. 154. 


Von den Muͤnzen im Abdruck des Siegellacks iſt 


5 Nr. 1. geprägt in Bedaa (2), einer von mir noch nicht 
ermittelten Stadt Africas im Jahr 1 — 6 (vermuthlich 176). 


Auf der Ruͤckſeite ſcheint unten im Felde Naſr zu ſtehen, wahr: 
ſcheinlich der obige Ni. 11. fe zu ſtehen, wahr 


Nr. 2. iſt beſtimmt von dieſem Naſr gepraͤgt in A iki 
wahrſcheinlich 176; ſteht in Recens. C. I. II. we 154. MER, 


Nr, 3. von Harſema, wahrſcheinlich eins mit nr. 9. 


Nr. 4. von Imam Idris I., dem Gruͤnder der Idriſi⸗ 
den⸗Dynaſtie in Mauritanien im Jahr 174 (790 — 1) in Be: 
daa. Die Randſchrift der Ruͤckſeite lautet: Auf Geheiß Idris 
des Sohnes Abdullabs. Die Wahrheit iſt erſchienen, da iſt 
der Irrthum verſchwunden: denn der Irrthum war beſtandlos. 
Steht in Recens. C. I. III. C. nr. 3. 


Nr. 5. iſt einerley mit nr. 8. 


Nr. 6. von Muhammed el Akby, wahrſcheinlich einerley 
mit nr. 10. 


Wie dieſe arabiſchen Münzen dahin gekommen, ift ſchwer 
zu erklaͤren. Die mit ihnen zugleich ausgegrabene Muͤnze Carls 
des Kahlen koͤnnte vielleicht auf die Vermuthung führen, daß 
ſie uͤber Frankreich dahin gerathen ſeyen, und nach Frankreich 
durch die Normaͤnner, welche von 843 — 877 die Nordkuͤſte 
Africas und Frankreichs heimſuchten. Aehnliche Muͤnzen wurden 
in Rußland ausgegraben, wohin ſie wahrſcheinlich auch durch 
Normaͤnner kamen. 


Die auf der lithographierten Tafel abgebildeten europaͤi⸗ 
ſchen Muͤnzen hat Reichel beſtimmt. 


Nr. 1. koͤnnte von einem Biſchof von Sitten ſeyn. 


Nr. 2. und 3. von einem Biſchof von Conſtanz. 
40 * 
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Nr. 4. von einem von Brixen. 

Nr. 5. von einem Herzog von Bayern (vergl. Ober⸗ 
meret t. 6. nr. 77). 

Nr. 12. 
Poitou. 


Nr. 13. eine griechiſche Goldmuͤnze, gehört wahrſcheinlich 
nach Sicilien, ſcheint aber unaͤcht zu ſeyn. 


von Carl II. dem Kahlen, geprägt zu Melle in 


Nr. 14. eine Münze von Veſpaſian, worunter es auch 


falſche gibt. 


Nr. 15. iſt ein ſogenannter Snap⸗Han, Erhard de La⸗ 
marck, Gardinald und Biſchofs von Luͤttich 1505 — 1538 (ſieh 
Reneſſe, Biſchoͤffe von Luͤttich T. 23. nr. 18. 


S. 334. Frähn, Aufklärung über 2 arabifhe Muͤn⸗ 
zen von Detter. 


S. 338. E. Lenz, Verhalten des Kupfer⸗Vitriols in 
det galvaniſchen Kette. 


— 344. Brandt, 
(Schon gegeben). 

— 380. Nordmann, Charadrius spinosus im ſuͤd⸗ 
weſtlichen Rußland. 

— 353. Brandt, über die von Mertens beobachteten 
Leuchtquallen Slabberia, Callianira, Calymma. 


— 355. Frähn, über eine Ortokiden⸗Muͤnze; das To⸗ 
desjahr des Imams Aly Risza; die Münzen des Spaniers 
Cavanilles; Muͤnzen der Tſchinggiſiden. 


— 369. Bongard, über die Vegetation der Inſeln 
Bonin — Sima. 


— 372. Broſſet, georgiſche Innſchriften. 
— 377. Collins Auflöslichkeit der Functionen ꝛc. 


über die Alcaden und Phacton 


Tom. III. 1838. 392 Spalten. 

S. 27. Struve, Bericht Über die Expedition zur Hö: 
benbeſtimmung des caſpiſchen Meeres. 

— 49. Heß, Beſtandtheile der Zuderfäure. 

— 53. Brandt, neue Gattungen von Carbo. 

A. Caput crista destitutum. 

a. Species majores: C. peuicillatus, eineinnatus, hy- 

poleucos, purpurascens. 


Carbo mexicanus, sulcirostris, 


Charactere ſind dabey. 


— 67. Struve, Durchgangs⸗Inſtrument von Rep» 
ſeld in Hamburg. Beobachtungen. 


636 


S. 90. Brandt, über die Pflanze, welche den Stern⸗ 
Anis liefert. IIlicium anisatum ſcheint einerley zu ſeyn mit 
Illicium japonicum. 


— 96. Baer, Bericht Über feine Expedition nach Mo: 
waja⸗Semlja und Lappland, von welcher er am 21. October 
1837 zurüdfam. Sie fuhren Mitte Jun von Archangel ab, 
kamen am 2. July auf die Suͤdkuͤſte von Lappland; am 1Tten 
nach Nomaja: Semlja. Wenig Walroſſe und Robben, aber 
ſehr viele Bero& cucumis bey einer Temperatur von 4½. 
Immer widrigen Wind, Schneegeſtoͤber und Eis. 


Einige Rennthiere, Salmo alpinus Fabricii; am 31. 
Auguſt verließen ſie die Inſel und ſahen erſt nach 8 Tagen 
Lappland wieder; Zange: Ruͤckkunft zu Archangel am 1iten 
September mit gutem Wind, fo daß fie in Amal 24 Stunden 
einen Weg zuruͤcklegten, auf dem fie bey der Hinfahrt 23 Tage 
zugebracht. Zehn frühere Expeditionen find groͤßtentheils ver⸗ 
ungluͤckt; dieſe war verhaͤltnißmaͤßig gluͤcklich. 


Man fand 90 Bluͤthenpflanzen und 45 Bluͤthenloſe; von 
Spitzbergen kennt man 30 der erſtern. Die Thiere, beſonders 
die Robben, ſind ziemlich vollſtaͤndig geſammelt, wirbelloſe 70 
Gattungen; Scoresby hat von Spitzbergen nur 37. Nach 
Lehmann beſteht die Inſel aus Thon und Talkſchiefer; im 
Süden Augit⸗Porphyr auf Orthoceratiten-Kalk, wie es Buch 
und Hausmann in Norwegen fanden. Steinkohlen an meh⸗ 
rern Stellen, aber nur als Geſchiebe. Ziwolka beſtimmte 
die Höhen, Röder machte naturhiſtoriſche Zeichnungen. 


S. 127. Helmerſen, der Magnetberg Blagodat am 
noͤrdlichen Ural, mit Holzſchnitten. 


— 127. Struve, dritter Bericht Über die Expedition 
nach dem caſpiſchen Meer. Die Vermeſſungen waren beendigt 
am 28ten October 1837, alſo nach Jahr und Tag. Das 
caſpiſche Meer liegt mindeſtens 94,9 Pariſer Schuh unter dem 
ſchwarzen. 


— 132. Baer, Expedition nach Nowaja⸗Semlja und 
Lappland. 


An der Dwina-Muͤndung: Pisum maritimum, Elymus 
arenarius, Triglochin war um. Aconitum septentrio- 
nale; Prunus padus, Orobus veruus , Lathyrus pratensis, 
Leontodon ceratophorum, Hedysarum neglectum, Clema- 
tis sibirica; Unio; die Stechſchnaken ſehr laͤſtig. 


An den Winterbergen an der Oſtkuͤſte des weißen Meere 
unter 65° 25° viel Baumwuchs. Paeonia intermedia (ano- 
mala), Rosa spinosissima, Polemonium coeruleum, Rubus 
chamaemorus, Linnaea borealis, Cornus sueeica, Caltha 
palustris; Fucus vesiculosus, serratus, ceramoides; My- 
tilus edulis, kleinet Turbo und kleine Gammari. 


An der Südküfte von Lappland eine reiche Vegetation 
und Zoologie: ganze Maſſen von Tangen, Viola biflora, 
Bartsia alpina, Rubus chamaemorus, Vaccinium uligino- 
sum, Diapensia lapponica, Arbutus alpina, Azalea pro- 
cumbens, Empetrum nigrum, Erica, Trollius europaeus, 
Veratrum album, Menziesia coerulea , Cerastium alpinum, 
Ranunculi. 2 Phaca, 3 Pedieularis; Fuens digitatus , sac- 
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charinus 18“ lang. Alles eben und mit Flechten bedeckt; Waͤl⸗ 
der nur im Innern. 


Buceinum, Murex, Cyprina, Cyelas, nur ein Seeſtern; 
weniger Lemminge als auf Nowaja-Semlja; Eisfuͤchſe, Biber 
und Fiſchottern ſind Ausfuhrartikel; wenig Voͤgel; am meiſten 
Uria grylle, wo die Kuͤſte felſig iſt. 


Schon um Archangel hören die Singvoͤgel auf, aber der 
Guckguck läßt ſich noch hören und die Waldhuͤhner find um fo 
zahlreicher. 

Die Aufkaͤufer ſollen jaͤhrlich 20,000 Rubel dafür bes 
zahlen. — 5 


In Lappland nur Lacerta vivipara (crocea), nicht La- 
certa agilis, Froͤſche und Schlangen; letztere gibtes aber noch an 
Weſtkuͤſte des weißen Meeres; einige Kerfe. Menſchen ſehr 
wenig, faſt nur im Städtchen Kola und überhaupt an der Kuͤ— 
ſte wegen des Fiſchfangs. Es wird Haber und Gerſte gebaut. 
Phoca groenlandica ſammelt ſich am Ende des Winters in 
ungeheuern Schaaren an der Kuͤſte. 


Salmo nobilis ſteigt im Sommer in dichten Haufen die 
Fluͤſſe hinauf; eine Menge Stockfiſche und Heiligbutten. Die 
Ruſſen daſelbſt ſind gut eingerichtet, die Lappen aber wohnen 
in elenden Huͤtten mehr fuͤr Thiere eingerichtet. 


S. 151. Nowaja⸗Semlja iſt ganz felſig, wie Spitzbergen, ein 
Berg 3200“ ein anderer 3475“ hoch, ein anderer etwa 4000“ 
ganz ſchroff; alles ſchwarzer Thonſchiefer aus der Uebergangs— 
zeit und Talkſchiefer; grauer Quarzfels, verſteinerungsloſer 
Kalk, ſchwarzer Orthoceratiten-Kalk, darauf Porphyr. Un— 
ten grauer Kalkſtein, darauf eine Breccie aus grauem Kalk 
und Thonſchiefer; darauf Orthoceratiten-Kalk, worinn auch 
auch Belemniten, Encriniten, Pectiniten, Terebratuliten, Turri— 
liten, Milleporiten, Tubiporiten zertruͤmmert. Es gibt auch 
Mandelſtein und Augit-Porphyr. Vielleicht iſt dieſe Inſel mit 
der von Waigatſch eine Fortſetzung des Urals. 


S. 171. Es gibt darauf keine Ebenen mit Flechten und keine 
Suͤmpfe, nirgends eine zuſammenhaͤngende Grasdecke, nicht 
einmal eine ſolche Moosdecke, ſelten Laubflechten; nur an den 
Waſſerriſſen braune Riedgraͤſer und ſpaͤrliche Mooſe; an den 
Porphyr⸗Bloͤcken cruſtenfoͤrmige Flechten; an trockenen Abhaͤn— 
gen falbe Raſen von Dryas octopetala nur 1“ dick; die ein⸗ 
zige geſellige Pflanze; kein Heidekraut, Empetrum nigrum, 
Arbutus alpina, Azalea procumbens, Diapensia lapponica, 
Betula nana, Ledum palustre, Rubus chamaemorus, Cor- 
nus suecica und keine Torfbildung, alſo ganz anders als in 
Lappland, welches dagegen eine ſuͤdliche Gegend iſt. Im Grun— 
de fehlt dieſer Wuͤſte alle Vegetation, wenn man die zerſtreu⸗ 
ten Hungerbluͤmchen (Draba) abrechnet. An den Felſen Ver- 
rucaria geographica die gewoͤhnlichſte, daher bunt, Stereo- 
caulon paschale; ſehr vereinzelt Cochlearia, Papaver nudi- 
caule. Auf verwittertem Schutt, raſenfoͤrmig Silene acaulis, 
Saxifraga oppositifolia, Arenaria rubella, dazwiſchen Draba 
alpina, androsacea, micropetala, hirta, muricella, Arenaria 
eiliata, Myosotis villosa, Dryas octopetala. Auf Thonbo⸗ 
den Platypetalum purpurascens, Saxifraga aizoides, hir- 
eulus, celpitosa; Draba alpina; in den Erdſpalten Moofe 
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und Salix polaris, der gemeinfte Strauch, aber auch der kuͤr— 
zeſte, kaum höher als das Moos; dabey Eriophorum ca- 
pitatum. 


In Felsſpalten Rhodiola rosea, Erigeron uniflorum, 
Papaver nudicaule, Ranunculus nivalis, Oxyria reniformis 
und ein Vaceinium. 


An ſonnigen Bergen ſchoͤne, aber niedere Blumen: Pur⸗ 
purrothe Silenie acaulis, Saxifraga oppositifolia, himmelblaue 
Myosotis villosa; goldgelbe Ranuneuli, pfirſichrothe Parrya, 
weiße Cerastia, blaue Polemonia und das gemeine Vergiß— 
meinnicht; ſieht aus wie ein geſtickter Teppich oder ein Blu— 
menbeet, wo aber uͤberall der Boden durchblickt wegen des we— 
nigen Laubs. 


Wo Kalk mit Thonſchiefer verwittert, da entſteht ein 
kleiner Platz mit gedraͤngter Vegetation, meiſt von Ranunkeln. 
Die. Waͤrme wird nie höher dals im Jaͤnner im mittleren 
Frankreich. 


Es ſcheinen nur die Pflanzen zu gedeihen, welche ſich in 
kurzer Zeit entwickeln. Chrysosplenium alternifolium, Erio- 
phorum angustifolium , vaginatum, capitatum ; Polygonum 
viviparum, Eutrema edwardsii. Polemonium richardsonii, 
coeruleum, Lychnis apetala, Valeriana capitata, Tussilago 
frigida, Salix brayi, Woodsia ilvensis, das einzige Farren⸗ 
kraut, ein Equisetum, Salix lanata, Luzula arctica, Pedi- 
cularia hirsuta, flammea? Ranunculus pygmaeus, Peltidea 
crocea, Salix reticulata. 


Gegen Ende July verſchwindet der Schnee von der Ebe— 
ne, welche in einer Tiefe von 2%, nie aufthaut, und darunter 
liegt oft eine Schicht Eis. 


S. 343. Thiere. 


Der Mangel an Bäumen und ſelbſt an augenfälligen 
Straͤuchern macht, daß man die Entfernung viel geringer ſchaͤtzt 
als anderwaͤrts, und daß man ſich uͤberall allein findet; doch 
ſieht man dann und wann ein Thier ſich bewegen, einen fluͤch— 
tigen Lemming oder eine große Möve (Larus glaucus) in der 
Luft; daher nirgends Leben und alle Voͤgel lautlos, beſonders 
wenn die Gaͤnſe weggezogen. | 


Den Eisfuchs hört man nur bey der Nacht. Die aus 
der Erde hervorkommenden, in gerader Linie fortgleitenden und 
ſchnell wieder in ſie verſchwindenden Lemminge erſcheinen wie 
Geſpenſter in der Grabesſtille. Kein Blatt ruͤhrt ſich und kein 
Kerf laͤuft darauf herum; bisweilen nur eine Chrysomela. 
eine Erdbiene und einige Mucken nebſt Schnaken, aber ſo ſtill 
und matt, daß man ſie ſuchen muß; niemand wurde von einer 
Schnake geſtochen. In einem, 14 Tage todt gelegenen Wal⸗ 
roß fanden ſich keine Larven, auch nicht in aͤlterem Fleiſch. In 
allem fand man 10 Gattungen Kerfe, und darunter 7, die keine 
Schmarotzer find. Fabricius beſchreibt aus Grönland viel mehr 
und ſogar Schmetterlinge. An der Kuͤſte niſten indeſſen See- 
voͤgel, freylich nicht ſo viel wie an Island oder Norwegen; 
doch iſt an einzelnen Stellen die Kuͤſte beſetzt, und man wird 
mit lautem Geſchrey empfangen, beſonders von Uria troile, 
deren Zahl ſo groß ſeyn mag als aller andern. Sie ſitzen dicht 
an einander in vielen Reihen uͤber einander auf kaum merkli— 
chen Vorſpruͤngen ſenkrechter Felswaͤnde, wenden ſich gegen ei: 
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nen und laſſen die dunkle Felswand von ihren empor gehobe⸗ 
nen weißen Beinen fleckig erſcheinen. Auf den Spitzen abge: 
ſonderter Klippen niſtet, keinen andern Vogel neben ſich dul— 
dend, die große Möve oder der Bürgermeifter (Larus glaucus). 
Er iſt ſehr dreiſt: denn er nimmt den Fiſchern die ans Ufer 
geworfenen Fiſche Angeſichts weg. 


Hier iſt auch nur Leben unter dem Waſſer. Haͤufig ſind 
kleine Krebſe und Gammaren, welche ſich ſogleich dicht um ein 
hineingeworfenes Stuͤck Fleiſch ſammeln, wie in Lappland die 
Mucken um ein lebendiges Thier. Man kann ſie mit einem 
Siebe zu vielen Tauſenden aufſchoͤpfen: den Köder an den An: 
geln freſſen ſie in kurzer Zeit ab. 


So ſpaͤrlich auch die Vegetation iſt, ſo ernaͤhrt ſie doch 
eine Menge Lemminge, ſanfte Abhaͤnge find oft von ihren Gän: 
gen in allen Richtungen durchgraben; indeſſen ſind die meiſten 
leer. Fraͤßen fie Wurzeln, fo würde die Pflanzenwelt bald ein 
Ende haben. In der Gefangenſchaft rührte keiner eine“ an; 
ſie freſſen Blumen und grüne Theile, und da die Pflanzen 
meiſt ausdauernd ſind, ſo treiben ſie wieder im naͤchſten Jahr. 
Auch beym groͤßten Hunger beruͤhren ſie keine Cryptogamen; 
mit dem wenigen Farrenkraut konnte man keine Verſuche an⸗ 
ſtellen, um zu ſehen, ob ſie ſich etwa nach den Spiralgefaͤßen 
richteten. Sie find von zweyperley Art: die eine ſcheint Mus 
hudsonius s. groenlandieus zu ſeyn, wenigſtens ſtimmt Ri— 
chardſons Beſchreibung damit uͤberein. Die andere ſcheint 


von der ſcandinaviſchen ebenfalls verſchieden zu ſeyn, in der 
Färbung auffallend. 
Pallas hat fie als ruſſiſche Abart aufgeführt, ſcheint 


aber nur junge Thiere gefunden zu haben. Die erſtere zeichnet 
ſich durch ihre Zahmheit aus: ſchon nach 24 Stunden machte 
fie, frey auf der Hand gehalten, kaum einen Verſuch zum Ent: 
fliehen, und nie ſieht man 2 mit einander im Streit. Die Ate 
gelbbraun gefaͤrbte Art dagegen iſt viel kampffertiger. 


Naͤchſt den Lemmingen ſind die Eisfuͤchſe noch zahlreich 
genug: ſie finden in ihnen, den jungen Voͤgeln und den ausge— 
worfenen Meerthieren, reichliche Nahrung. Dagegen werden die 

Eisbären im Sommer wenig bemerkt; vielleicht weil fie ſich 
nut da ſammeln, wo es Eis gibt. Auch die Rennthiere ſind 
an der Weſtkuͤſte durch die zahlreichen Ueberwinterungen der 
Waltoßfänger ſelten geworden. Es wurden nur wenige geſchoſ— 
fen und eine im vorigen Jahr uͤberwinternde Geſellſchaft bekam 
gar keines. 


Wölfe und gewöhnliche Fuͤchſe auf der Suͤdhaͤlfte ſieht 
man bisweilen, aber nicht zahlreich. Das find alle Landſaͤug⸗ 
thiere. Wichtiger find die Meerſäugthiere, zu deren Fang jaͤhr⸗ 
lich koſtſpielige Expeditionen von den Bewohnern der Küfte des 
weißen Meers (woran Archangel liegt) ausgerüſtet werden, des 
ten Erfolg aber leider fo unſicher ausfaͤllt, daß fie einem Ha⸗ 
zarbipiel zu vergleichen ſind. Wenn das Meer ungewoͤhnlich 
eisfrey iſt, fo find die Verluſte ſehr groß. Ein Tag aber kann 
den Verluſt eines ganzen Jahrs erſetzen. Aus dieſem Grunde 
werden die Jagd⸗Unternehmungen ſeit Jahrhunderten immer 
wieder erneuert. Iſt ein Jahr glücklich, fo gehen im folgenden 
zuviel Schiffe dahin, wodurch dieſe gefellig lebenden Thiere ver⸗ 
tilgt oder verſcheucht werden. 


Im Jahr 1834 war eine ſehr gluͤcklich; deßhalb giengen 
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im Jahr 1835 80 Schiffe mit 1000 Menſchen ab; im Jahr 
1836 nur hald ſoviel, 1837 nur 20 und davon hatte nur etz 
nes Gewinn, 2 kamen auf die Koſten und die uͤbrigen verlo— 
ren uͤber die Haͤlfte. 


Das wichtigſte Thier iſt das Walroß, darnach der weiße 
Walfiſch, Bjeluga (Delphinus leucas). Unter den Robben gibt 
Phoca leporina (albigena), wohl von Phoca barbata Fabr. 
nicht verſchieden, ihrer Größe und ihres Fetereichthums ſowie 
ihres dicken Felles wegen den reichſten Ertrag; Phoca groen- 
landica und eine andere, welche überall an der Kuͤſte einzeln 
vorkommt, iſt wohl Phoca hispida Fabr. Eine 4te Gattung 
zwar nicht an dieſer Inſel, aber an der timaniſchen Kuͤſte und 
im Eingang des weißen Meers nicht häufig, ſcheint die Klapp⸗ 
muͤtze der Hollaͤnder zu ſeyn, Phoca cristata sive borealis. 


Von Walen enthaͤlt dieſes Meer vor allen eine Gattung 
aus der Abtheilung der Finnfiſche (Balaenoptera) mit ſehr 
kurzen Barten; zeigen ſich jedoch ſelten an der Inſel, aber ſehr 
häufig an der Nordkuͤſte von Lappland, wo ſie jaͤhrlich ſtran⸗ 
den, ſo daß man ſich verwundern muß, warum man keine Jagd 
mehr auf ſie anſtellt; indeſſen ſind ſie ſchwer zu erlegen. 


Merkwuͤrdig iſt es, daß ſich der groͤnlaͤndiſche Wal nie 
hieher verirrt. Daher muß man glauben, daß der Walfiſch— 
fang, den die Normaͤnner im 9ten Jahrhundert nach Othe— 
res Zeugniß in der Gegend des Nordcaps trieben, auf dieſen 
Fiſch gerichtet war. Sehr viel ſeltener iſt der Narwal und 
nur in der Naͤhe des Eiſes. Von Delphinen gehoͤrt noch hie— 
her Delphinus orea und eine kleine Art, vielleicht Delphinus 
delphis oder Phocaena. 


Die Meerſaͤugthiere find alſo dieſelben wie an Spitzber⸗ 
gen, mit Ausnahme des gemeinen Wals. Das letztere hat aber 
mehr Voͤgel wegen der Naͤhe des veſten Landes. Auf Nowaja 
Semblja fanden fie Strix nyctea, die ſogar den Winter bleibt, 
Plectrophaues nivalis, Strepsilas collaris, Tringa mariti- 
ma und einen Falken. 


Auf der Suͤdſeite ſind die Saatgaͤnſe ſo gemein, daß das 
Einſammeln der Federn ein Gegenſtand des Jagderwerbes iſt; 
Anas glacialis häufig und die Singſchwaͤne nicht ſelten. Rei— 
cher an Gaͤnſen und Schwaͤnen iſt die Inſel Kolgujew; man 
ſchickt daher bisweilen Expeditionen dahin, um ſie zu erſchlagen 
und einzuſalzen. Einſt wurden in zwey Jagden 15,000 
Gaͤnſe erlegt. Anser torquatus auch auf Nova S. 


Zu den Schwimmvoͤgeln auf Nowaja⸗Semlja gehören 
noch Uria troile in unſaͤglicher Menge, grylle, Colymbus 
septentrionalis, Sterna hirundo, Larus glaucus, canus, tri- 
dactylus; Lestris catharrhactes und eine Procellaria. So- 
materia spectabilis et Larus eburneus follen nur an ber 
Nordkuͤſte vorkommen; wahrſcheinlich auch Mormon fraterceu- 
la et Mergulus alle. Sehr auffallend iſt es, daß niemand 
ſuͤdlich von Coſtinſchar (71° an der SW. Seite von Nowaja⸗ 
Semlja) einen Vogel aus der Familie der Alken geſehen hat, 
da doch Alca pica gar nicht zu den hochnordiſchen Vögeln ge: 
hoͤrt und auch Mormon fratercula an der norwegiſchen Kuͤſte 
vorkommt. 

Von der geſammten Claſſe der Lurche iſt keine Spur vor⸗ 
handen: die Froͤſche und Eidechſen können offenbar aus Mans 
gel an Kerfen nicht beſtehen. 


| 
| 
| 


641 


Von Fiſchen enthält der hohe Norden, auch wo er reich 
an Individuen iſt, gewohnlich doch nur wenig Gattungen, zum 
Theil auch deßwegen, weil das ſuͤße Waſſer keine eigenen hat, 
ſondern ſolche, die zu gewiſſen Zeiten aufſteigen. 


Baer hat 10 Gattungen aufgezeichnet, worunter Salmo 
alpinus Fabr. der wichtigſte: er ſteigt im Herbſt in die Berg: 
Seen und wird in manchen Jahren in ungeheurer Menge ge— 
fangen und weit verfuͤhrt. Alle andern ſind fuͤr den Erwerb 
unbedeutend; und fuͤr die Oeconomie der Natur koͤnnen nur 
Gadus saida et Cyclopterus liparis einige Bedeutung ha= 
den. Den Salmo omul, der an der Oſtkuͤſte vorkommen ſoll, 
hat B. nicht ſelbſt geſehen. — Aus dem Vorhergehenden er⸗ 
gibt es ſich, daß man nun Nova Zembla in naturhiſtoriſcher 
Hinſicht eben fo gut kennt, wie irgend ein Land in der gemaͤ⸗ 


ßigten Zone. 


S. 161. J. Fritzſche, kieſelſaures Natron mit Waſ⸗ 
fer; Cryſtalle, abgebildet. 


S. 164. Nordmann, Stimmapparat bey Sphinx 
atropos. Zu den Raͤthſeln gehoͤrt noch der klagende, aber auch 
ſehr gellende Laut, eine Art Pfeifen, des Todtenkopfſchwaͤrmers: 
das Phänomen ſteht bis jetzt ganz ioliert da. Die fleißigſte 
Zuſammenſtellung der Beobachtungen findet ſich in Burmei— 
ſters Handbuch der Entomologie 1832. Schon Reaumur 
und Roſſi erklaͤrten das klagende Geſchrey durch Reiben des 
Ruͤſſels an den Taſtern. Paſſerini, Ann. Sc. nat. XIII. 
1828 p. 332, will im Kopfe eine Hoͤhle gefunden haben, wel— 
che mit einem ſogenannten falſchen Canal des Ruͤſſels in Ber: 
bindung ſtehe. Am Eingange dieſes Canals ſollen ſich Muſkeln 
heben und ſenken und Luft aus der Hoͤhle treiben. Zwiſchen 
den Augen und dem Grunde des Ruͤſſels ſey eine feine Haut, 
von welcher Burmeiſter meynt, daß ſie wie ein Trommelfell 
wirke. Duponchel ſoll dieſe Haut auch bey Sphinx con- 
volvuli gefunden haben, welcher Schmetterling aber bekanntlich 
ſtumm iſt. 


Ich fieng einen ſolchen Schwaͤrmer am weſtlichen Fuße des 
Kaucaſus: er gab beym Anfaſſen den bekannten ſehr gellenden, 
aber rhytmiſch ſich wiederholenden Laut von ſich. Ich habe 
mir Mühe gegeben, die Communication von Paſſerinis Ruͤſſel⸗ 
canal mit der erwaͤhnten Hoͤhle zu finden; aber vergebens. Der 
aͤchte Canal des Ruͤſſels fuͤhrt in den Schlund und den Magen. 


Was Paſſerini mit dem ſogenannten falſchen Canal 
verſteht, begreife ich nicht, — auch weiß ich nicht, was die 
Luft in dem Canal zu thun haͤtte. Wenn Paſſerinis Beob⸗ 
achtung gegruͤndet waͤre, ſo muͤßten die Reſpirationsorgane dop⸗ 
pelt ſeyn: Ein- und Ausſtroͤmen der Luft aus einem Organ 
hieße doch wohl athmen. 


Hier meine Reſultate. Das Organ des lauten, pfeifen⸗ 
den Tones hat weder ſeinen Sitz im Kopf noch im Ruͤſſel, 
ſondern an den beyden untern Seiten des Hinterleibs. Am er: 
ſten Bauchſegment, gleich unterhalb des erſten Luftlochs, liegt 
eine etwa 4“ lange Falte, gebildet von den vorſtehenden Raͤn⸗ 
dern des erſten und zweyten Segments. Dieſe Spalte oder 
Vertiefung mißt in der groͤßten Breite faſt eine halbe Linie. 
Von der Ruͤckenſeite des Schmetterlings wird ſie von einer 
langen, weißen und ovalen, auswendig behaarten Membran, 
einem Trommelfell, bedeckt. Die obere Inſertionsſtelle dieſer 

Iſis 1839. Heft 9. 


642 


Membran geht weiter hinauf als die Spalte, und endigt un⸗ 
terhalb der Einkerbung des letzten Fußpaars mit einem kleinen 
hervorſtehenden und abgerundeten Zipfel. Die innere Hoͤhlung 
der Spalte bekleidet als Theil der allgemeinen Koͤrperbekleidung 
eine uͤberaus feine, weiße, elaſtiſche Haut, welche beym Heraus⸗ 
firömen der Luft aus dem Luftloche als Reſonanzboden dient, 
indem die Schwingungen des Trommelfells ſich derſelben mit 
theilen. Ganz oben in der Hoͤhlung der Spalte iſt um das 
Luftloch ein großes Buͤſchel langer und gelber Haare beveſtigt. 
Wird der Schmetterling nicht gereizt, und geht das Athmen 
ſeinen ruhigen Gang fort; ſo liegen dieſe Haare dicht neben 
einander in der Spalte, vom Trommelfell bedeckt und daher 
unfihtvar. Sobald man ihn an den Flügeln haͤlt; fo wird 
zufolge ſeines Kraftaufwandes, um ſich loszumachen, die Luft 
aus dem Luftloch mit größerer Gewalt geſtoßen; die Mufkeln 
der Segment-Abſchnitte dehnen die Spalte aus und die etz 
waͤhnten Haare erheben ſich aus der Vertiefung und bilden jetzt 
ſich ſtraͤubend, und von der hervorſtroͤmenden Luft in zitternde 
Bewegung geſetzt, 2 weit uͤber die Oberflaͤche der Segmente 
hervorſtehende Buͤſche von zierlicher, trichterfoͤrmiger Geſtalt. 
Zugleich damit geraͤth das ebenfalls geſpannte Trommelfell in 
Erſchuͤtterung und der pfeifende gellende Ton erklingt. Hoͤrt 
das Ausathmen auf, ſo verſtummt der Laut; die Buͤſchelhaare 
legen ſich ganz regelmaͤßig neben und auf einander nieder und 
werden von der ſich ſchließenden Spalte abermals vollig bedeckt 


Schneidet man den Hinterleib auf, ſo wird man zwey 
von einer ſehr dünnen Membran umgebene Luftbtaſen gewahr, 
von denen je eine unmittelbar die innere Seite des Luftlochs 
beruͤhrt, und einen großen Theil des innern Koͤrperraums der 
beyden erſten Ringel ausfuͤllt. Daß dieſe Luftblaſen zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung des Lautes dienen, iſt wohl gewiß; auch ſpricht die 
Analogie dafuͤr. 


Somit waͤre der Todtenkopfſchwaͤrmer mit einem Stimm⸗ 
apparat verſehen, welcher dem der Singeicaden ſehr nahe kommt. 
Wir haben daher jetzt nicht mehr noͤthig, die Urſache des Lau⸗ 
tes weder im Reiben des Ruͤſſels, noch an der Baſis des 
Ruͤſſels zu ſuchen, und eine ſcheinbare Anomalje wäre ſomit 
aufgehoben. 


[Reaumur ſagt, das Thier ſchreye auch, wenn es in ei⸗ 
ner Schachtel herumlaufe, aber mehr, wenn man es halte. Der 
Ton komme vom Reiben der Palpen an der Spitze des einge⸗ 
rollten Ruͤſſels her. Wenn er mit einer Stecknadel den Ruͤſſel 
aufrollte, hörte es auf. Waͤhrend des Schreyens ſieht man die 
Bewegung der Palpen, indem fie ſich dem Ruͤſſel nähern 
und fernen. Er bildet die Stecknadel uſw. ab. II. p. 289 
T. 24. F. 6. 7. | k 


Paſſerini ſagt noch: nimmt man den Bauch ganz 
hinweg, ſo hoͤrt das Geſchrey nicht auf; ſchneidet man darauf 
den Ruͤſſel bis zu ſeiner Wurzel ab, ſo dauert es fort, aber 
ſchwaͤcher; ſchneidet man aber die Mufkeln in der blinden Röhre 
des Ruͤſſels aus, ſo hoͤrt es auf. f e 


Lorey ſage: „dieſes Geſchrey wird veranlaßt durch die 
Luft, welche aus der jederſeits an der Bafis des Bauches be⸗ 
ſindlichen Luftroͤhre kommt, welche Luftroͤhre im Zuſtande der 
Ruhe von einem Buͤſchel ſehr feiner durch ein an den innern 
Seitenwaͤnden des obern Theiles des Bauches entſpringendes 
Band zuſammengehaltener Haare gebildet iſt, welche bey Er⸗ 

„ 41 


643 


weiterung des Buͤſchels wie Strahlen divergieren und fo eine 
Art kleiner Sonne oder ſehr netten Sternchens darſtellen.“ Die: 
fer Apparat finde ſich nach Paſſerini nur beym Maͤnnchen, 
und doch hoͤre man das Geſchrey dey beyden Geſchlechtern; 
außerdem ließen andere Gattungen, die dieſen Apparat haben, 
namentlich die Macroglossi, kein ſolches Geſchrey hören. Paſ— 
ferinis Schrift heißt: Osservazioni sopra lo Sphinx atro- 
pos. Pisa 1828 8. Deßgleichen in Antologia Nov. 1828. 
Auszug in Ann. Sc. nat. XIII. 1828 p. 332 und in der 
Iſis 1830 S. 206.] 


S. 193. Helmerſen, Notiz uͤber einen bey Jakutsk an⸗ 
gelegten Brunnen, Temperatur der Erde. 


S. 198. Brandt, uͤber die Erwerbungen des zoologi⸗ 
ſchen Muſeums. 


S. 203. Bongard, 
niſchen Muſeums. 


S. 241. Brandt, 4 neue Schlangen von der Weſt⸗ 
kuͤſte des caſpiſchen Meers. 


Tropidonotus elaphoides wie Coluber elaphe, aber 
auf dem Rücken keine braunen Striche, keine an den Backen. 
Hintertheil des Bauches faſt ganz ſchwarz, Kopfſchilder länger, 
Länge 2 7“, Schwanz 6 ¼;“. 


Coluber poecilocephalus wie C. dione, aber der Wir- 
belſchild hinten ſchmaͤler; auf dem Ruͤcken keine weißen, auf 
dem Schwanz keine ſchwarzen Striche. Laͤnge 1½ Schwanz 3 /“. 


Tyria karelini: Ruͤcken graulich mit ſchwarzen Querbin⸗ 
den, Bauch gelb. Länge U 7“. Schwanz 7 /. 


Taphrometopon: Wirbelſchild ſehr verlaͤngert, hinten 
ſchmal; Leib und Schwanz ſehr duͤnn, Kopf niedergedruͤckt. 
Naͤhert ſich Coelopeltis. 


T. lineolatus. Länge 2“, Schwanz 5 ½¼ “, Bauch 4“ 
dick, Hals wie Gansfeder, Bauch weiß, am Hals dunkle Dü- 
pfel, Rüden gerad, mit 4 dunkel olivengelben Laͤngsſtreifen. 


uͤber die Erwerbungen des bota⸗ 


S. 265. Nordenſkiold, Beſchreibung eines Mano⸗ 
meters, Fig. 


S. 274. 
lien. Fig. 


S. 305. Nordmann, uͤber das Vorkommen des Auer⸗ 
ochſen im Kaucaſus, Jaͤnner 1838. Obſchon an der großen 
Straße von Taman nach Tiflis nicht mehr vorkommend, ge⸗ 
hört er doch keineswegs zu den ſeltenen Erſcheinungen in den 
innern Gegenden der Gebirgszuͤge des Kaucaſus. 


Schon bey meiner Ankunft in Gelintſchik erfuhr ich mit 
Beſtimmtheit, daß es namentlich am Cuban Gegenden gebe, 
in denen er in groͤßerer Zahl vorkommt. Weiter ſuͤdlich in 
Awhaſien, in Bambori zeigten mir die Fuͤrſten Auerochſen-Hoͤr⸗ 
ner, welche wie vormals von den Gothen als gewoͤhnliches 
Trinkgeſchirr gebraucht werden. 


Bey einem Gaſtmahl, welches ein Fuͤrſt dem General 
von Roſen gab und dem ich auch beywohnte, waren dergleichen 
Horner 50 — 70 Stuck, und dienten den Fuͤrſten zum Trinken 


Parrot, uͤber die Inſel Julia an Sici⸗ 


— — 
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des Weines; fie find mit Silber ausgelegt. Auch hat man in 
Imereti und Guriel dergleichen, bekommt ſie aber aus Awha— 
ſien. Um Achalzik kommt das Thier nicht vor. 


Im Herbſt 1836 nach Awhaſien zuruͤckgekehrt, erfuhr ich 
bey Suchum⸗Kale vom Fuͤrſten Haſſan Bey, daß zufolge des 
in den Alpen gefallenen Schnees ſich kürzlich in den Thaͤlern 
des Stammes Pſoh Auerochſen gezeigt hätten. Für das Her: 
beyſchaffen von einem forderte man 150 Silberrubel. 


Er heißt awhaſiſch Adompe, bewohnt eine Strecke von 
etwa 200 Werſt (30 Meilen) vom Fluſſe Cuban bis zum 
Urſprung des Fluſſes Pſik. Am Cuban dleibt er das ganze 
Jahr in den ſumpfigen Gegenden; im Lande der Abazechen 
aber zieht er ſich im Sommer in die Gebirge hinein und wird 
ſodann von den circaſſiſchen Stämmen, Dſhigeten, Aibha und 
den Bewohnern des Diſtrictes Pſoͤh oft genug erlegt. Im 
Spaͤtherbſt und Winter verlaͤßt er das Hochgebirg und waidet 
tiefer unten in Thaͤlern, in denen Europäer freywillig noch 
nicht geweſen ſind, namentlich wurde mir ein Landſtrich 
Zaadan, gelegen zwiſchen den awhaſiſchen und dſhigetiſchen 
Stämmen, als der naͤchſte Ort von Bamdori bezeichnet, in wel— 
chem die Auerochſen ſich oͤfters blicken laſſen. 


In dem Lande Zaadan ſoll ſich noch ein anderes wie⸗ 
derkaͤuendes Thier finden mit Namen Abhap, fo groß wie eine 
Kuh und dunkel von Farbe. 


S. 308. Fraͤhn, zur Geſchichte der Sternſchnuppen 
aus arabiſchen Schriftſtellern. 


S. 321. E. Lenz, 
mus — Kaͤlteerzeugung. 


einige Verſuche mit Galvanis⸗ 


©. 327. Nordmann, Columba risoria, neu in Ruf: 
land. Bey dem Dorfe Tatar Bunar, unweit dem ſchwarzen 
Meer und etwas noͤrdlich von der Donau-Muͤndung in Beſſa— 
rabien, ſchoß ich im Sommer 1833 ein Paar Lachtauben, hielt 
ſie aber fuͤr entflohene, und fragte daher nicht weiter nach, weil 
dieſe Tauben in Africa zu Hauſe ſind. Im Auguſt deſſelben 
Jahrs erhielt ich aber wieder eine, welche bey Kilie an der Do: 
nau geſchoſſen wurde, und zwar mit der Nachricht, daß ſie ſich 
zuweilen aus der Tuͤrkey nach Beſſarabien verfliegen, nament⸗ 
lich vom Balkan. Der Ornitholog Frivaldsky hat fie be 
kanntlich aus der europaͤiſchen Tuͤrkey bekommen. 


S. 328. Derfelbe, über einen neuen Gobius. 


Hexacanthus n. Branchiae clausae, excepta aper- 
tura nuchali utrinque. Caput corpore multo latius, de- 
pressum, supra et lateribus scaberrimum, tuberculis stel- 
latis muricatum. 


Oculi superne approximati, sub-palpebrati, cornea 
minuta instructi. Nares ad maxillam superiorem appro- 
ximatae, prominulae, tubulosae. Dentes minuti, numero- 
si, acerosi, in maxilla inferiore paulo majores, in vo- 
mere nulli. 


Lingus crassa et carnosa. Corpus scabrum, verru- 
cosum, ad pinnam caudalem sex duplici serie tuberculo- 
rum armatum. 


Squamae fere nullae. Pedunculus ante anum ex- 


645 


sertus. Membrana branchiostega radiis quatuor. Pinnae 
dorsales duae discretae, prior triradiata. Pinnae ven- 
trales sub pectoralibus sitae, in unicam basi infundibuli- 
formem concretae. 


H. macrocephalus m.: Supra griseo - cinereus, nigro 
maculatus et lituratus; subtus exalbido - sub- argenteus ; 
pinnis superioribus, pectoralibus et cauda fusco pulveru- 
latis variegatis, pinna ventrali albida; cirrho mentali ab- 
breviato. 


B D 4. D. prima = 3; secunda =9.P=17.A =9 
V=10. € = 13. Synonym find Gobius macrocephalus Pal- 
las nova acta petrop. I. p. 52. Zoographia III. 163. 


Ich fand ihn am Ausfluß des Dniepers und Bugs. Hat 
wirklich nur 3 Ruͤckenſtreifen. 


Pallas hat im ſchwarzen Meer 3 entdeckt. Es iſt 
aber ſchwer, ſie wieder zu erkennen, weil die Faͤrbung faſt au— 
genblicklich wechſelt, wann ſie aus dem Waſſer kommen. Sie 
werden blaß und bekommen ſonderbarer Weiſe an Seiten und 
Bruſtfloſſen eine Menge gelber Streifen und Flecken oft gitter— 
foͤrmig verbunden, ſehr zierlich. Dieſe Faͤrbung bildet ſich bloß 
im Schleim, oft waͤhrend der Fiſch noch lebt. 


Ariſtoteles ſagt: feine Phyeis (ohne Zweifel ein Gobius) 
mache ein Neſt; Olivi ſagt daſſelbe vom Gobius niger. 
Das kann ich von 3 Gattungen beſtaͤtigen; nicht allein im 
Meer, ſondern auch in reißenden Gebirgsfluͤſſen, in Guriel. 
Das Neſt, angelegt an einer dem Zerſtoͤren des ſchnell fließen— 
den Baches weniger ausgeſetzten Stelle, befand ſich in einer et— 
wa armstiefen Hoͤhle unter einem mit Moos bewachſenem 
Vorſprung. Die ganze Hoͤhle, und beſonders der Hintergrund 
war ausgepolſtert mit 30 kleinen Zweigen, abgefallenen Blaͤt⸗ 
tern und Gras, welches das Waſſer nicht zufällig hineinge⸗ 
ſchwemmt haben konnte. Aus dem Eingang der Hoͤhle guckte 
ein Fiſch mit halbem Koͤrper heraus, und als ich meinen Arm 
vorſichtig nach ihm ausſtreckte, zog er ſich eben ſo vorſichtig 
und bedaͤchtig in ſeine Hoͤhle hinein und wurde daſelbſt gefan⸗ 
gen. Die Hoͤhle wurde ausgegraben, und ſiehe da — ein Back⸗ 
ofen aͤhnliches, dicht zuſammenhaͤngendes Neſt lag vor den Au— 
gen im Hintergrund, den Laich beherbergend, mit kleinen ſchon 
lebenden Embryonen. 


Die 13 von Pallas beſchriebenen gehoͤren alle in die 
Gruppe der aͤchten Meer-Grundeln. Erſte Ruͤckenſtrahlen 6, 
Afterſtrahlen 13 — 16; Leib ſchleimig, beſonders bey den Dick⸗ 
koͤpfen, G. melanio, ophiocephalus, melanostomus, cepha- 
larges et chilo. 


Ich habe 18 Gattungen im ſchwarzen Meer gefunden. 
Alles Meerfiſche, mit Ausnahme des Gobius fluviatilis; ich 
fand aber im Ausfluß des Dnieſters bey Akiermann fuͤnf 
Gattungen. 


S. 333. Jacobi, Electro-Magnetismus. 


S. 337. Heß, Beſtandtheile des Wachſes. 
S. 358. Struve, halleyiſcher Comet. 
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S. 355. Baer, über die Verbreitung und Vertilgung 
von Stellers Seekuh (Rytina). 


Jaͤnner 1838. Die Naturforſcher find noch der Mens 
nung, als wenn dieſes Thier noch zwiſchen Kamtſchatka und 
America vorkaͤme. Waͤre das der Fall, ſo verdienten die Na— 
turforſcher Rußlands großen Tadel, daß ſie nicht wieder daran 
gedacht haͤtten; aber ſeit laͤnger als einem halben Jahrhundert 
hat niemand mehr etwas davon gehoͤrt: ſchon zu den Zeiten 
von Pallas war ſie nicht mehr vorhanden. Seit ich mich 
etwas mit vergleichender Anatomie beſchaͤftige, habe ich an dies 
ſes Thier gedacht, wurde aber bald uͤberzeugt, daß die ganze 
Gattung ſchon lang vertilgt worden iſt. Man kann ſelbſt mit 
Sicherheit behaupten, daß das letzte Individuum 1768 getoͤdtet 
wurde und daß man nicht vor dem Jahr 1741 Kenntniß von 
dieſem Thier bekommen habe: denn vor Berin gs zweyter Reiſe 
geſchieht feiner nirgends Erwaͤhnung. Steller und die ans 
dern in Begleitung Berings find die einzigen unterrichteten 
Leute, welche es beobachtet haben. Ich habe auch die Verbrei— 
tungsgraͤnzen bey der Entdeckung zu beſtimmen geſucht. Ich 
habe Folgendes herausgebracht. 


Im Jahr 1696 drangen die ſibiriſchen Koſaken bis Kam— 
tſchatka und eroberten es bis 1711, wo ſich bereits ruſſiſche Fa— 
milien niederließen. 1812 unterſuchte man ſchon die kuriliſchen 
Inſeln bis Japan. 


Da vor dem Jahr 1741, nehmlich vor Berings zwey— 
ter Reiſe, dieſes Thier nirgends erwaͤhnt wird weder in Reiſen 
noch in Naturgeſchichten, noch in Beſchreibungen von Kamt⸗ 
ſchatka, noch in Berings erſter Reiſe, obſchon er ſich lang in 
Kamtſchatka aufgehalten; ſo ſollte man daraus ſchließen, daß 
das Thier an keiner dieſer Kuͤſten vorkomme. Strahlen: 
berg hat uns die phyſiſche Beſchreibung von Kamtſchatka, ent⸗ 
worfen von Atlaſſow, welcher es eroberte, hinterlaſſen. Die 
Meerthiere werden aufgezählt, ohne eine Meerkuh. 


Kraſcheninnikov ſpricht zwar in ſeiner Beſchreibung 
von Kamtſchatka von dieſem Thier, und darnach hat man die 
Heimath deſſelben bis zur genannten Halbinfel ausgedehnt, weil 
er dieſelbe 1740 und 1741 beſucht hat, ohne die mehr oͤſtlich 
gelegenen Inſeln zu berühren: allein er benutzte dabey Stel- 
lers Papiere, und hatte, laut ſeiner Vorrede, ſelbſt Befehl 
dazu. Aus dem ruſſiſchen Original ergibt es ſich auch deut⸗ 
lich, daß ſein Capitel uͤber den Lamantin nichts anders als 
ein Auszug von Stellers Beobachtungen iſt: die Ueberſetzungen 
ſind nicht getreu. 


Als Bering 1741 ſeine zweyte Reiſe anſtellte, bey 
der Steller geweſen, beruͤhrte er America beym Berge St. 
Elias, entdeckte auf der Ruͤckreiſe mehrere Inſeln zwiſchen 
Aſien und America und ſcheiterte endlich auf der Inſel, welche 
ſeinen Namen traͤgt. 


Hier ſtudierte Steller die Naturgeſchichte der Rytina, 
welche ſich in Menge dafelbft befand. Er fagt, fie ſey fo häu- 
fig am Strande, daß ganz Kamtſchatka davon leben koͤnnte, 
und ſetzte hinzu, daß er ſie nur auf der Beringsinſel geſehen 
habe, mithin weder an America, noch an Kamtſchatka, noch an 
den vorher beſuchten Inſeln; ein Koſak von Kamtſchatka verſi⸗ 
cherte ihn ausdruͤcklich, daß ſie nicht an dieſer Halbinſel vor⸗ 
komme: doch erfuhr Steller bey ſeiner Ruͤckkehr, daß von Zeit 
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zu Zeit die Wellen 
leicht begreiflich iſt, 
inſel liegt. In ſeinem 


todte Meerkuͤhe daſelbſt auswuͤrfen, was 
wenn man bedenkt, wie nah die Berings⸗ 
Auffag Über die Meerthiere in den Pe⸗ 
tersburger Commentarien haͤlt et zwar dafuͤr, daß eine Meer: 
ku faſt an allen Küſten von America vortomme, was aber 
nur auf der Vorausſetzung deruhte, daß ſein Thier einerley 
fen mit den ächten Lamantinen , welche man in ſehr entfernten 
Gegenden beobachtet hat. Andere Angaben konnte er nicht 
haben, weil die Nordweſtkuͤſte von America unbekannt war, 
mit Ausnahme der von Steller und von Tſchirikov deſuchten 
Puncte. Man kann hinzuſetzen, daß die ſpaͤtern Expeditionen 
keineswegs an dieſen Küften Rytinen gefunden, ſondern vielmehr 
ihre Graͤnzen ſehr eng gezogen haben. 


Nach feiner Ruͤckkunft in Sibirien 1742 haben die Er⸗ 
zählungen Stellers über die Menge der Meerottern auf den 
Inſeln und über die Leichtigkeit der Verproviantierung mit 
Meerkühen von der Beringeinſel eine Menge Jaͤger, Koſaken 
und Abentheurer aller Art veranlaßt, ſich nach Kamtſchatka oder 
Ochotsk einzuſchiffen: ſie entdeckten nach und nach die ganze 
Inſelkette bis Alaſchka. Die meiſten von den erſten Seefah⸗ 
dern überwinterten auf der Berings Inſel, um Provifion eins 
zunehmen; einige auf der Kupferinſel. Die Vertilgung der 
Thiere gieng fo ſchnell, daß man nach 1757 ſchon ſelten Meer⸗ 
ottern auf der Berinzsinſel fing und die Verproviantierung 
mit Lamantinen nicht mehr hinlaͤnglich geſchehen konnte. 


Pallas, welcher die Original⸗Berichte dieſet erſten Rei⸗ 
fen in Händen hatte, verſichert, daß man dieſe Thiere weder 
auf den Fuchsinſeln noch auf den andteanovskiſchen Inſeln ge⸗ 
fehen habe. Ich zweifle ſelbſt, jedoch ohne es beweiſen zu 
können, daß die Lamantine an den Aleuten vorkomme. Nach 
dem, was uns von dieſen Berichten übrig geblieben iſt, iſt es 
ziemlich wahrſcheinlich, daß die Lamantine nur auf der Ber 
rings ⸗ und Kupferinſel lebten, welche beyde unbewohnt ſind. 
Es iſt daher nicht zu verwundern, daß die Abentheurer in ei⸗ 
nem ſo kurzen Zeitraum die Rytina ſchneller vertilgt haben, 
als es der Dronte auf den mafcarhenifchen Inſeln geworden 
iſt. Dieſe Inſeln wurden lange nicht von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung beruͤckſichtigt. 


im Jahr 1768 ſchickte man den Capitaͤn Krenit ; 
ne — N Levaſchey dahin, und in dieſem 
Nate wurde die letzte Meerkuh getödtet, wie es Sauer erzaͤhlt 
in ſeinem Bericht von der Reiſe des Capitäns Bilings. Dieſe 
Verſicherung ſcheint um ſo richtiger als in der Reiſe von Bra⸗ 
guine 1772, und in der von Chalikhov 1782 die auf der 
Beringsinfel geſammelten Lebensmittel aufgezählt werden, ob: 
ne ein Wort von den Meerkuhen; ja man mußte 1 Rob⸗ 
ben zum Unterhalt fangen, obſchon das Schiffsvolk Anfangs 
nicht davon eſſen wollte. 


Vor 8 Jahren fragte ich Herrn Berch, Verfaſſer einer 
Geſchichte über die Entdeckung der alcutiſchen Inſeln „welcher 
die meiſten Original Berichte über die frühern Reiſen in Haͤn⸗ 
den hatte, ob er nichts über dieſes Thier nach dem Jahr 1768 
gefunden habe. Er ſagte nein, und verſicherte mich uͤberdieß, 
daß er beym Beſuche dieſer Orte am Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts nicht einen Menſchen gefunden habe, welcher eine Erinne⸗ 
tung von dieſem Thier gehabt hätte. 


Man hat lang geglaubt, die Rytina hätte ſich zurück ge⸗ 
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zogen: aber die Reiſenden haben ſie vergeblich geſucht, auf den 
Inſeln im Norden der großen Kette, ſowohl auf der aſiatiſchen 
als americaniſchen Kuͤſte. Auf der letztern hat die ruſſiſch ame⸗ 
ricaniſche Compagnie Gomptore von Sitkha unter 57° B. bis 
Nortonſund an der Beringsſtraße. Sie laͤßt jaͤhrlich mehrere 
Reiſen machen; der Handel iſt ſehr im Schwung, ſeldſt mit 
den Tſchuktſchen, und dennoch keine Spur vom Lamantin. 


Die Kurilen, welche lange vernachlaͤſſigt wurden, konnte 
man auch als Ruͤckzugsorte betrachten. In den letzten Jahren 
wurden fie aber wieder coloniſiert; man errichtete Jaͤger-Eom— 
ptore, welche ſehr viele Meerottern liefern: aber von Meer— 
kuͤhen hat man nichts gehört und die Inngeborenen wiſſen 
nichts davon. 


Endlich haben Brandt und ich Erkundigungen eingezo— 
gen beym Admiral Wrangnell, dem letzten Gouverneur der ruſ— 
ſiſchen Colonie, welcher 6 Jahre lang daſelbſt gelebt hat, und 
bey Khlebnikov, der 30 Jahr daſelbſt gewe en. Sie hatten ſich 
alle Mühe gegeben, Erkundigungen uͤber das verlorne Thier eins 
zuziehen, aber ohne Erfolg. Es bleibt alſo kein Zweifel, daß 
die ganze Gattung vertilgt worden iſt. 


Aus dieſem Bericht ergibt es ſich, daß die Rytina nur 
27 Jahr die Zeit ihrer Entdeckung uͤberlebt hat, und daß ſie 
nut von einem einzigen Gelehrten — Steller geſehen worden, 
welcher durch ſeine Beſchreibung ſich ein um ſo dauerhafteres 
Monument geſetzt hat, als niemand feine Beobachtungen beſtaͤ— 
tigen oder erweitern kann. Auch iſt er es, welcher, ohne es zu 
wollen, zur Vertilgung der Gattung beygetragen, indem er die 
Habgier der Abentheurer erregte. 


Als Beweis von dem Daſeyn der Rytina iſt nichts uͤbrig 
als die Beſchreibung dieſes Naturforſchers, eine ziemlich man⸗ 
gelhafte Abbildung von Pallas in feiner Zoographia rossica 
und eine Zahnplatte in der Sammlung der Academie, welche 
Brandt umſtaͤndlich beſchrieben und abgebildet hat. Es war 
daher nur noch der Todtenbericht zu liefern. 


S. 359. Baer, uͤber das Skelet der Nawaga, welches 


in einem großen Theil feiner Länge hohle Luftſaͤcke aufnehmen⸗ 
de Raͤume enthaͤlt. 


Er fand in dem Fiſch des weißen Meers, welchen Pallas 
Gadus navaga nennt, einen beſondern Bau, welcher etwas an 
die Organiſation der Vögel erinnert, indem ein Theil feines 
Schrachs hohl iſt und Luftſfaͤcke enthält. Es iſt ein kleiner 
Stockfiſch nicht über 6“ lang. 


Die Querfortſaͤtze der meiſten Bauchwirbel find unge⸗ 
woͤhnlich lang, rinnenfoͤrmig und mit Höhlen geendigt; ebenſo 
die 5 erſten Schwanzwirbel. Die Schwimmblaſe ſchickt in alle 
dieſe hohlen Knochen Verlaͤngerungen: das iſt um fo merkwur— 
diger, da man bey den Verwandten kaum Spuren davon findet. 


Man hat den Fiſch fuͤr eine kleine Abart vom Dorſch ge— 
halten. Bey dieſem aber ſind wie beym Kabliau die Quer— 
fortſaͤtze nur etwas breiter und ohne Höhle, und die Schwimm⸗ 
blaſe iſt an den Seiten nur ein wenig buckelig; dieſe Buckeln 
fehlen ſogar der Seida im hoͤchſten Norden, welche man für 
eine kleine Nawaga halten koͤnnte. Dieſer Dau der Schwimm— 
biaſe mahnt einigermaaßen an den, welchen Cuvier bey Sciäna 
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und Johnius gefunden, und Valenciennes bey Curtus. Dort 
ſtehen aber die verzweigten Fortfäge nicht in Verbindung mit 
den Knochen; hier ſteckt die Schwimmblaſe ohne Fortſaͤtze in 
einem kegelfoͤrmigen Raum, welchen die breiten Rippen bilden. 
Fiſcher von Waldheim hat auch die Nawaga anatomiert 
in Band IV. der Memoires de Moscou. 


S. 361. Struve, Bericht über die aſtronomiſche Reiſe 
in Sibirien von Fedoroff. 


S. 366. Derſelbe, letzter Bericht uͤber die Hoͤhenmeſſung 
des caſpiſchen Meers von Fuß, Sabler und Savitſch 
nebſt Maſing, Elſing und Knorre. 


Es iſt nun entſchieden, daß es tiefer liegt als der Ocean, 
vielleicht das einzige Beyſpiel auf der Erde, aber haͤufig auf 
dem Mond. Auch das Land weit umher liegt viel tiefer; ein 
Punct ſo hoch als das ſchwarze Meer lag 63 Werſt 
davon (9 Meilen): man braucht ſich nur um 10’ über 
das caſpiſche Meer zu erheben, um ſo hoch wie das ſchwarze 
zu ſeyn. Vom azoffiſchen Meer bis zum caſpiſchen find 
es 860 Werſt, und dazwiſchen ſind alle Puncte von 15 
zu 15 Werſt beſtimmt. Außerdem 36 Kirchen, 32 Doͤrfer, 5 
Berge und eine Inſel im caſpiſchen Meer. Das geſchah alles 
1 17% Monat; die Arbeiten zwiſchen beyden Meeren 7 

onat. 


S. 369. 
bey der Zerlegung organiſcher Subſtanzen. 


Heß, über die Beſtimmung des Waſſerſtoffs 
Hornung 1838. 


S. 372. Derſelbe, Beſtandtheile des Veſuvians. Iſt 
verſchieden von Granat und Epidot, welche aber nur abweichen 
durch die Zahl der Beſtandtheile. 

S. 373. Derſelbe, Bemerkung uͤber die Natur der 
Flamme. 


S. 374. Ziwolka, Meſſung einiger Berge auf Nova 
Zembla; einer 2547“ engliſch, ein anderer 3156“, ferner 3204“ 
und 3475. Außerdem find in dieſem Bande mathematiſche, 
numismatiſche, philologiſche, hiſtoriſche, geographiſche Aufſaͤtze 
uſw. von Ouſtrialoff, Fraͤhn, Collins, Graͤfe, 
Schmidt, Broffet, Oſtrogradsky, Dorn, Hyacin- 
the, Morgenſtern, Sjoegren. 


Band IV. 1838. 390. 5 Tafeln. 


Schrenk, Nachricht von 2 Gerippen urweltli⸗ 
Mammut⸗ 


S. 1. 
cher Thiere im Lande der Harjuzi -Samojeden; 
Knochen und Aberglauben daruͤber. 


S. 21. Heß, uͤber den Volborthit, ein neues vanadin⸗ 
haltiges Mineral — vanadinſaures Kupferoryd, olivenfarbige, klei⸗ 
ne Cryſtalle, durchſcheinend, ritzen Kalkſpath, Gewicht 3,553 
wahrſcheinlich aus den ſolomirſkiſchen Kupfergruben zwiſchen 
Miaſk und Catharinenburg. Vanadin wurde bis jetzt nur in 
Mexico, Schottland und im oͤſtlichen Rußland gefunden. 


S. 45. Struve, über die Mondarbeiten von Beer 
und Maͤdler. 


Iſis1839. Heft 9. 


S. 81. Fritzſche, über das Urorin. 
S. 102. Jacobi, uͤber den galvaniſchen Funken. 


S. 113. Baer, nochmalige Unterſuchung der Frage, 
ob in Europa in hiſtoriſcher Zeit zwey Arten von wilden Stie⸗ 
ren lebten. May 1838. 


Cuvier glaubt, daß die im aufgeſchwemmten Land vor⸗ 
kommenden Schaͤdel 2. Arten von Rindern gehoͤren, welche in 
hiſtoriſcher Zeit lebten und bis ins 16te Jahrhundert in den 
Waͤldern von Polen ſich erhielten, von denen aber nur noch 
einer vorhanden ſey, nehmlich der Zubr (Bos urus). Auf dieſes 
fruͤher Biſon oder Wieſent im Deutſchen genannte Thier ſey 
der Name Ur übergegangen, welcher urſpruͤnglich der jetzt ver— 
tilgten Form anzugehoͤren ſcheine, die im Polniſchen Tur hieß. 
Es iſt vorzuͤglich das Zeugniß Herbenſtains, das Cuvier beſtimmt 
hat. Dieſe Anſicht hat Widerſpruch gefunden. 


Bojanus und Jarocki bezweifeln das Vorhandenſeyn 
zweyer Arten von wilden Ochſen in Polen bis in das 16te 
Jahrhundert, und wollen den Benennungen Tur und Zubr 
keine verſchiedene Bedeutung zugeſtehen, während Brinken 
Cuviers Meynung vertheidigte und neue Zeugen aus dieſem 
Lande aufführte, worunter einige aus dem 16ten Jahrhundert, 
welche den Tur und Zubr geſehen zu haben ſcheinen. Gegen 
dieſe auch von Eichwald vertheidigte Meynung hat ſich wie⸗ 
der Puſch erhoben (Palaͤontologie 1887). Ich kann mich nicht 
dafuͤr erklaͤren. 


Puſch ſagt: kein Menſch hat in der hiſtoriſchen Zeit 
eine vom heutigen Auerochſen verſchiedene wilde Gattung geſe— 
hen: Bonasus, Bison, Wieſent und Zubr ſind einerſeits, Ur 
und Tur anderſeits nur 2 aus verſchiedenen Dialecten abftam- 
mende Namen eines und deſſelben Thiers; unter dem letzten 
kann nicht der wilde Stamm unſers zahmen Viehs verſtan⸗ 
den werden. 


Bojanus haͤlt den Bos primigenius fuͤr verſchieden 
vom zahmen Ochſen, weil dort die Hoͤrner ſtets nach außen 
und vorn gerichtet ſind. Indeſſen hat der kleine in ſchottiſchen 
Parken erhaltene wilde Ochſe dieſelbe Richtung der Hoͤrner 
(Griffiths animal kingdom. IV. 417). Und Anton Schnee: 
berger ſagt ausdruͤcklich, daß die Hoͤrner des Turs eben ſo ge— 
ſtaltet ſeyen (Gesner Hist. an. I. 1620 p. 141). 


Berechtigen uns die hiſtoriſchen Zeugniſſe, 2 Gattungen 
von Rindern anzunehmen? 


Puſch ſagt: alle, welche nur eine Gattung beſchreiben, 
kannten die Laͤnder ſelbſt und ſind zuverlaͤſſig: „Herodot kennt 
nur einen paͤoniſchen Ochſen; Ariſtoteles einen päonifchen 
Bonafus oder Monopus; Caͤſar einen germaniſchen Urus; 
Pauſanias einen paͤoniſchen Biſon, Oppian einen thraciſchen. 


Dagegen ſind alle, welche von zweyerley Ochſen reden, 
bloße Abſchreiber oder Maͤnner, die in naturhiſtoriſchen Sachen 
keine Stimme haben; wie Seneca, Plinius, Thomas 
Cantapratenſis, Johann von Marignola, Bartoli. 
nus anglicus, Cantapritans Ueberſetzer Conrad Maͤg⸗ 
denberg, Paul Zidek, der Diplomat Baron Herber⸗ 
ſtein, den ſchon Jonſton in dieſer Hinſicht widerlegte.“ 

Hier iſt zuvoͤrderſt auffallen, daß der Verfaſſer den Ge- 
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randten Herberftain unter bie ſchwachen Gewaͤhrsmaͤnner 
ſtellt. Seine Nachrichten tragen ſaͤmmtlich den Character pruͤ⸗ 
fender Critik. Durch ihn find alle Mährchen Über das Wal⸗ 
ſoß verſchwunden; was er von anderen Thieren in Rußland 
ſagt, hat ſich beſtaͤtigt. Nun ſpricht er aber nicht bloß von 2 
Gattungen Rindern: er beſchreibt ſie; er hat ſie geſehen; er 
dildet ſie ab, ja er fuͤgt mit Nachdruck hinzu, daß Unwiſſende 
ibre Namen verwechſelten. Cuvier hat alſo wohl Recht, auf 
ein ſolches Zeugniß Gewicht zu legen. Puſch gidt ſich viele 
Mühe, darzuthun, daß Herberſtain nur einen dunkel ge⸗ 
färbten Biſon oder Tur geſehen und beſchrieben habe. Aber 
er gibt den Tut ausdruͤcklich fuͤt ein anderes Thier an, als den Biſon. 
Die Abbildungen find erſt in der ten Ausgabe nach feinem Tod. O.] 


Es war ein Mann, der uͤberall in großem Anſehen ſtand. 
Puſch ſcheint ſich mit ſeinem Buch wenig bekannt gemacht zu 
haben, denn er ſagt, H. fen 1558 in Rußland geweſen: er 
war aber 1517 und wieder 1526 daſelbſt. Seine Commenta⸗ 
tien erſchienen 1549. 


So viel ſcheint gewiß, daß die Benennung Tur keine be⸗ 
ſtimmte Anwendung gehabt habe; wie nach Cuviers Anſicht 
das Wort Ur nach dem Ausſterben deſſelben auf den Biſon 
uͤbergieng; ſo mußte auch das Wort Tur mit Zubr verwechſelt 
werden. Auf aͤhnliche Art bedeutet Olen im Norden das Renn⸗ 
thier, im Süden den Hirſch. Puſch meynt, Zubt ſey das 
litthauiſche, Tur das polniſche Wort fuͤr daſſelbe Thier; auch 
finde man viele Orte in Litthauen mit Zubr zuſammengeſetzt, 
in Polen mit Tur. Wären übrigens auch beyde Worte ſy⸗ 
nonpm, fo wird dadurch das Zeugniß von Augenzeugen über 2 
Thiergattungen nicht widerlegt. 


Brincken fuͤhrt 2 Zeitgenoſſen Herberſtains, welche in 
Polen lebten, nicht an, obſchon ſie bey Geßner den Tur und 
Biſon unterſchieden. A. Schneeberger von Krakau theilte Geß⸗ 
nern eine Beſchreibung des Turs mit (I. 1620 p. 41); uͤber 
den Biſon kurzer als von einem verſchiedenen Thier ($. 145.). 


Baron Bonarus (S. 142) mepnt, der Tur fen ein Ba⸗ 
ſtard des Biſonſtiers mit einer zahmen Kuh, woraus hervor⸗ 
geht, daß der Tur dem zahmen Vieh aͤhnlicher war als 
der Biſon. 


In der preußiſchen Chronik (II. S. 121) ſagt Lucas Da⸗ 
vid [im Jahr 1503 zu Allenſtein in Preußen geboren, geſt. 
1583]: der Herzog Otto von Braunſchweig ſchenkte bey ſeiner 
Abreiſe im Jahr 1240 den Deutſchordensrittern feine Hunde 
und Garne, weil es im Lande viel Auerochſen, Viſonten, wilde 
Pferde, Elende, große und kleine Baͤren, Rehe und Haſen gab. 
— Hier werden alſo Auerochſen und Viſonten als preußiſche 
Jagdthiere genannt. 


An einer andern Stelle (Band 1. S. 66) fagt er: der 
deutſche Orten verwuͤſtete die Gränze von Litthauen, damit die 
Chriſten nicht fo leicht konnten überfallen werden. Daſelbſt hau⸗ 
fen nun wilde Thiere, als die großen Auer oder wilden Och⸗ 
fen, welche nun näher beſchrieben werden. Zu feiner Zeit alſo 
gab es daſelbſt nur noch eine Art wilder Ochſen in den preu⸗ 
Fifhen Wäldern, welche den Namen Auer führte. Die erſte 
Stelle dagegen ſpricht vom 13. Jahrhundert und dem Polen 
näher liegenden Kulmer Kreiſe. Et hat dabey die verlorne 
Chronik von Chriſtian, dem erſten Biſchof von Preußen, benutzt, 
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welcher 1243 ſtarb. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß in der er⸗ 
ſten Zeit der Ordensherrſchaft Urochſen und Viſonte, in der 
Mitte des 16ten Jahrhunderts nut noch eine Art Ochſen in 
Preußen lebte, auf welche nun die Benennung Auer uͤbergieng. 


In Jagd⸗Verordnungen zu Koͤnigsberg des 16ten Jahr⸗ 
hunderts iſt nur von Auern die Rede; auf Hennebergers Charte 
1595 iſt nur der Auer (Bos urus) abgebildet; damit ſtimmt 
überein, daß Herberſtain und Schneeberger fagen, der Tur, d. 
h. die jetzt ausgegangene Art habe zu ihrer Zeit nur noch in 
Maſovien gelebt, während fie den Zubr als ein allgemeineres 
Thier behandeln. Schneeberger ſetzt hinzu, es habe ein ſtarkes 
Sterben die Thuri auf eine ſehr geringe Zahl gebracht. 


Cantapritanus, Verfaſſer des Werks: De Natura re- 
rum, der im 18ten Jahrhundert lebte, ſagt: in Böhmen gibt 
es Zubrones, ſehr große und geſchwinde Thiere, und eine ande⸗ 
re Art, welche die Polen Thurones nennen, kleiner aber ge⸗ 
ſchwinder (vaterlaͤndiſches Muſeum in Böhmen II. S. 58); 
Marignola, Caplan des Kaiſers Carl IV. nennt in ſeiner Chro⸗ 
nik 1355 unter den Thieren Boͤhmens Bubali et Bisontes; 
das Nibelungen⸗Lied einen Wieſent und 4 ſtarke Uore. 


Nach den Urkunden Pommerns erwaͤhnt der Begleiter 
des pommerſchen Apoſtels Otto nur unbeſtimmt der Ferinae 
bubalorum; aber Cramer uͤberſetzt dieſe Stelle 1603 durch 
Buͤffel oder Ur⸗Ochſen; und erzaͤhlt weiter nach den pommer⸗ 
ſchen Archiven, daß Wratislav V. 1364 in Hinter⸗Pommern 
einen Viſont erlegt habe, welches Thier groͤßer und ſtaͤrker als 
ein Urochs geachtet werde. 


In den Leges Allemanorum ſteht Titel 99. §. 1.: Si 
quis Bisontem, Bubalum, vel Cervum qui brugit, furave- 
rit aut oceiderit duodecim solidos componat. 


Eine alte Ueberſetzung ſagt: wenn einer einen Viſont 
oder Buͤffelochſen oder einen Hirſch ſtiehlt. 


Bubalus, Buͤffel und Urochs ſcheinen alſo ſynonym zu 
ſeyn; der erſtere kommt wahrſcheinlich von den Roͤmern; damit 
ſtimmt Plinius, wo er von den Thieren Germaniens redet: 
Insignia boum ferorum genera, jubatos bisontes, excel- 
lentique vi et velocitate uros, quibus imperitum vulgus 
bubalorum nomen imponit, quum id gignat Africa. 


In der Lex bajowariorum werden die Bubali zum 
Schwarzwild gerechnet. Herberſtain und Schneeberger nen= 
nen die maͤnnlichen Thuri ſchwarz mit grauem Ruͤckenſtreifen. 


Plinius unterſchied zuerſt Bison et Urus; darum 
legt man wenig Gewicht auf ſeine Nachſchreiber. Es gibt aber 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Stellen, welche zwey Stier⸗ 
arten aufführen, ohne etwas von Plinius zu wiſſen, wie in 
den allemanniſchen Geſetzen. Der Monachus Sangallensis 
erzaͤhlt, Carl der Große ſey bey Aachen von einem wilden Stier 
mit immanissima cornua verwundet worden (De gestis Ca- 
roli Magni); das wäre alſo der Ur (Bos primigenius). Kö⸗ 
nig Guntram fand 590 in den Vogeſen einen getoͤdteten Bu- 
balus (Bouquet Recueil II. p. 590). König Theodebert 
kam in Verfolgung eines wilden Stiers 548 um. ora- 
tius Servius, der im Sten Jahrhundert lebte, verſetzt den Ur 
bis in die Pyrenaͤen. 
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Daß es einen vom Zubr verſchiedenen Stier gab, beweiſt 
Großbrittanien. 1466 wurden 6 dergleichen zu einem Feſte 
erlegt (Pennant Arct. Zool. I. 2. p. 6). Sibbald ſagt 
ausdruͤcklich, daß er noch zu ſeiner Zeit, alſo im 17ten Jahr⸗ 
hundert in einigen Berggegenden vorkomme, dem zahmen Rind 
ahnlich ſey und keine Maͤhne habe. Er findet ſich noch jetzt in 
Parken. Er gleicht auch in der Form des Gehoͤrns dem Bos 
primigenius, iſt jedoch nicht ſchwarz, ſondern weiß und über 
haupt verkuͤmmert. 


Zube ſcheint ſlaviſch zu ſeyn; ſchon Nicetas Choniata 
bat Zumpros, Cantapritanus Zubro; die Ruſſen von 
Grodno bis zum Kaucaſus nennen den jetzigen Auerochſen Zubr, 
und eben fo den americaniſchen Biſon, den ich fuͤr eines Ur⸗ 
ſprungs mit dem europaͤiſchen zu halten nicht umhin kann. 
Tur iſt wohl davon verſchieden und kommt von Taurus her, 
was in ſpecieller Bedeutung bovem sylvestrem anzeigt. 


S. 129. Menetries; Anacolus beſteht jetzt aus fol⸗ 
genden Gattungen: 


A. lugubris, bimaculatus n., sanguineus, lividus n., 
praeustus, nigricollis n., 4-maculatus,, 4-notatus n. Alle 
aus Braſilien. 


S. 161. 
len Meer. 


S. 179. Sokoloff, Diffraction des Lichts. 
S. 195. C. Claus, Schwefelcyan-Metalle. 


S. 212. H. Jacobi, Inductions-Phaͤnomene vom 
Oeffnen und Schließen einer voltaiſchen Kette. 


S. 237. Brief von Herſchel vom Vorgebirg der gu⸗ 
ten Hoffnung. 


S. 241. G. Fuß, uͤber die Urſache einer Fehleranhaͤu⸗ 
fung, die ſich bey der Nivellierung zwiſchen dem ſchwarzen und 
caſpiſchen Meere ergab. 


S. 257. Eichwald, uͤber die Dinotherien und einige 
ihnen verwandte Thiere Rußlands. Früher waren nur Dino⸗ 
therien aus Deutſchland und Frankreich bekannt; er hat eines 
aus Podolien beſchrieben, und glaubt nun auch, daß es in der 
Krym vorkomme. Die Boden⸗Verhaͤltniſſe und Knochenſtuͤcke be⸗ 
ſchrieben. 


S. 322. Heß, Beſtandtheile einiger Harze: Betulin. 


S. 337. E. Lenz und Jacobi, uͤber die Geſetze der 
Electro⸗Magnete. 


S. 372. Heß, Apparat zur Zerlegung organiſcher Sub⸗ 
ſtanzen. Fig. 


S. 375. C. A. Meyer, Mißbildungen an Cardamine 
pratensis. Der Fruchtknoten verwandelte ſich in Blumenkno⸗ 
ſpen. Der Blumenſtiel verlaͤngert ſich innerhalb der Frucht 
und traͤgt 3 Blumen uͤber einander um eine gemeinſchaftliche 
Achſe. Der Torus wird 4“ lang, grün, etwas hohl, ohne 
Eyerchen, gleicht ganz einem Bluͤthenſtiel und trägt ein Ova- 
rium mit 2 Klappen, ſelten 8 oder 4, ohne Scheidwand, aber 
mit Samen. Darinn zwey Blumen, wovon eine gleichſam 


Kruſenſtern, neu entdeckte Inſeln im ſtil⸗ 
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den Kelch vorſtellt und aus 8 — 10 Blättern beſteht, aus 4 
untern und 6 obern an der Stelle der Staubfaͤden, welche 
fehlen, fo wie der Fruchtknoten, an deſſen Stelle die Zte Blu— 
me erſcheint, ganz wie eine gefüllte Cruciferen-Blume. 


Außerdem enthält dieſer Band Abhandlungen von Sjoͤ⸗ 
gren, Broſſet, Ouſtrialoff, Oſtrogradsky, Dorn, 
Fraͤhn, Bruniakovsky, E. Muralt, Krug, Kruſe, 
Desmaiſons, Koͤppen. 


Band V. 1839. 174. 


S. 1. Nordmann, Beobachtungen uͤber die Lebensart 
des Sturnus roseus. 


Seinem Betragen nach iſt er ein wahrer Staar, wofür 
auch die uͤbereinſtimmende Färbung der Jugend ſpricht. Vor 
der erſten Mauſer iſt der Oberkiefer nicht fleifchreth, ſondern 
graubraun; an den Seiten, dem Mundwinkel und dem ganzen 
Unterkiefer gelb; Iris ſchwarzbraun, Rachen gelb, Fuͤße und 
Zehen roͤthlichbraun; Kehle, Gurgel und Unterleib weißlichgrau. 
Im näaͤchſten Frühjahr kommt ſchon das Gefieder des alten Vo⸗ 
gels; doch iſt das Roſenroth weniger rein, der Nacken braͤun⸗ 
lichſchwarz und der Federbuſch kuͤrzer. 


Oberarm-Knochen, Elle, Oberſchenkel enthalten nicht Luft, 
fondern ein roͤthlichs Mark, alſo mehr wie bey den Droſſeln 
und Saͤngern als bey den Wuͤrgern, Kraͤhen und dem Pirol. 
Die Zunge laͤuft in 2 mit ausgezaſerten Raͤndern verſehene 
Spitzen aus. Singmuffel-Apparat am untern Kehlkopf. Kein 
Kropf, aber ein Druͤſenmagen und ein großer Magen, faſt herz 
foͤrmig mit einer nicht beſonders dicken, jedoch ſtarken Faſern⸗ 
ſchicht; Blinddaͤrme nur 2“ lang; Gallenblaſe fehlt, Buͤrzel⸗ 
druͤſe ſtark, ſo groß wie Erbſe; keine Eingeweidwuͤrmer, aber 
im Gefieder zweyerley Schmarotzer. 


Er findet ſich in Beſſarabien bey Odeſſa, in der Krym 
und den weſtlichen Provinzen des Kaucaſus, bleibt bey Odeſſa 
den ganzen Sommer, kommt in kleinen Fluͤgen in der Mitte 
des Aprils und fliegt pfeilſchnell am Boden fort. In Awha⸗ 
ſien, Mingrelien, Imeretien und Guriel ſieht man ihn auf jeder 
Wieſe als einen gewoͤhnlichen Vogel. Er lebt paarweiſe und 
ein Schuß erlegt gewoͤhnlich beyde, ſey es auf der Erde oder 
auf einem Baum. Selbſt an ihren Bruͤtorten ſind immer meh⸗ 
rere beyſammen. Vor dem Schlafengehen vereinigen ſich meh⸗ 
rere Schwaͤrme in ungeheure Schaaren, wie die Staare, und 
ziehen hin und her, um ein bequemes Nachtlager zu ſuchen, 
wie es auch Falco rufipes macht, welcher ſich in ſolcher Men⸗ 
ge ploͤtzlich auf einen Baum ſtuͤrzt, daß ich einmal mit zwey 
Schuͤſſen 11 bekam, darunter 9 Maͤnnchen. 


Wenn die Roſen⸗Staare uͤber eine Gegend ziehen, ohne 
ſich aufhalten zu wollen, ſo geſchieht es mit reißender Geſchwin⸗ 
digkeit und mit ſehr ſchnellen Fluͤgelſchlaͤgen. Sie fliegen da⸗ 
bey gewoͤhnlich nicht ſehr hoch und ſchießen oft dicht uͤber der 
Erde weg in gerader Linie wie die Seidenſchwaͤnze, welche je⸗ 
doch Bogen beſchreiben. Der Schwarm haͤlt ſich dicht bey⸗ 
ſammen und die Fluͤgenſchlaͤge verurſachen ein Rauſchen. Bis⸗ 
weilen ſenkt ſich der Schwarm blitzſchnell und fest dann feinen 
Weg weiter fort. Anders verhaͤlt es ſich, wenn er nur kurze 
Strecken zu fliegen hat; und dann geht es langſamer. Sehen 
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fie einen andern Schwarm auf einem Baum oder auf der Er: 
de, fo hören fie ſchon in einer bedeutenden Entfernung auf, mit 
den Flügeln zu ſchlagen und ſenken ſich mit eingezogenen Fit⸗ 
tichen rafch herunter. Auf der Erde kann man ſie eine Strecke 
vor ſich treiben, indem Anfangs einzelne, zuletzt alle auffliegen; 
ſich aber bald wieder ſetzen. Dabey nehmen ſich die roſenrothen 
Rüden und Schultern prachtvoll aus. Manche ſetzen ſich auf 
Bäume, kommen aber bald zu den andern auf die Erde, wo 
fie ſchrittweiſe und ziemlich raſch gehen und mit den Koͤpfen 
nicken, den Federbuſch aber nur erheden, wenn ſie ſich ſo eben 
auf einen Baum geſetzt haben. 


Der Hals iſt immer auftecht, außer wenn ſie ein Inſect 
feben; auf Heuſchrecken machen fie hohe Sprünge über das 
Gras. Treffen fie eine Erhöhung, fo ſteigen mehrere hinauf, 
richten den Federbuſch auf und ſehen ſich um. Hat einer einen 
Fund gemacht, fo gibt er einen Freudenruf von ſich, worauf 
einige Gameraden kommen und ſich darum ein wenig zanken. 
Sonſt ſind ſie friedfertig und immer munter. So lang es 
keine Maulbeeren und Kirſchen gibt, bleiben fie auf Wieſen und 
Friften, oft mit dem gemeinen Staar und der Motacilla fla- 
va, var. melanocephala. 


Dem Waſſer, welches übrigens um Odeſſa fehlt, gehen 
ſie nicht nach, baden ſich jedoch in der Gefangenſchaft gern. 
Sie lieben Bäume und laſſen ſich zuerſt auf fie nieder, was 
befonders auf Acacien ſich hübſch ausnimmt. Sie ſchlafen auf 
den Kronen dicht belaubter Bäume nahe an einander und ma— 
chen vorher ein laͤrmendes Geſchwaͤtz, welches aus einem Ge⸗ 
mengſel ftemdartiger Tone beſteht und lang fortdauert, als 
wenn ſie einander uͤberſchreyen wollten. Zur Paarungszeit ſingt 
das Männchen dem Weibchen vor, richtet den Federbusch auf 
und ab, breitet den Schwanz aus und zuckt mit den Fluͤgeln. 


In der Gefangenſchaft iſt er Anfangs ungeftüm, wird 
aber bald fo zahm und zutraulich wie der gemeine, ſpaziert her⸗ 
um, fängt Fliegen am Fenſter, kommt auf den Ruf und bieibt 
nicht gern allein und ſingt ſelten. 


Die Nahrung beſteht in Käfern, Wanzen und beſonders 
Schricken, welche et fehr verfolgt. Seine Zahl iſt jedoch gering 
gegen die Menge der Zugheuſchrecken. In Beſſaradien und der 
Moldau entwickeln ſich die letztern in gewiſſen Jahren in Men⸗ 
ge aus den Eyern in der Erde. Abends ſammelt ſich die ganze 
Brut an beſtimmten Stellen der Steppe, wodurch große dunkle 
Striche entſtehen aus Klumpen von Heuſchrecken. Groͤßer ge⸗ 
worden zerſtreuen ſie ſich, um Nahrung zu ſuchen, kehren aber 
wieder zur Schlaſſtelle zurück. 


Nach der letzten Häutung vereinigen ſich ſuͤmmtliche Hau⸗ 
fen und treten die Wanderung an. In den Früh und Abend⸗ 
ſtunden kommen nun die Roſenſtaare und richten große Nieder⸗ 

unter ihnen an. 1825 erſchienen kleine Heuſchreckenzuͤge, 
welche ſich bis 1829 ſo vermehrten, daß das Land um Odeſſa 
davon bedeckt war. Mitten in der Stadt ließ ſich eine ſolche 
Schaar auf alte Pappeln nieder, daß die armsdicken Aeſte un⸗ 
ter der Loft brachen und nur die Hauptſtaͤmme übrig blieben. 
Es zeigten ſich damals viele Roſenſtaare. 


Im Auguſt 1834 ſah ich einen Zug Heuſchrecken "/, 
Werft breit und 200“ hoch, welcher von Morgen 6 Uhr bis 
Abends dauerte, während ſich einzelne Schaaren auf die Wein⸗ 
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derge niederließen und dieſelben in 5-6 Schichten bedeckten. 
Die andern flogen daruͤber weg. Ein ſtarker Wind trieb eine 
Unzahl ins Meer, von dem ſie aber mit großen Schwenkungen 
wieder zuruͤckzufliegen ſuchten. Roſenſtaare waren keine dabey. 
Man betrachtet ſie als Vorboten der Heuſchreckenzuͤge, was aber 
nicht immer eintrifft. 


Im Jahr 1838 gab es eine Menge dieſer Voͤgel, aber 
keine Heuſchrecken. Die Tataren und Armenier ſchonen dieſe 
Voͤgel und halten ſie gewiſſermaßen fuͤr heilig. Um den Vogel 
herbey zu ziehen, holen ſie am Ararat bey dem Kloſter Etſch— 
miadſin Waſſer aus einer heiligen Quelle, und tragen es in 
Proceſſion in der Gegend herum. Man laͤßt das Waſſer bis 
in die Krym kommen. 


Mit einem Kirſchbaum werden die Staare bald fertig 
und ſind daher ſehr ſchaͤdlich, obſchon man Waͤchter dazu ſtellt; 
nochmehr ſchaden fie den Maulbeeren, weil dann ſchon die Jun⸗ 
gen mitfreſſen. In der Gefangenſchaft freſſen ſie Semmel und 
ſogar Roggenbrod, beſonders gern Waſſermelonen, Regenwuͤr— 
mer und Fliegen, jedoch nicht in der Luft wie die Seiden⸗ 
ſchwaͤnze in den Nadelhoͤlzern von Finnland. 


Im Auguſt trennen ſich die Jungen von den Alten. 
Sobald die Mauſer uͤberſtanden iſt, ſammeln ſie ſich wieder und 
verſchwinden gegen Ende Septembers. 


Es iſt kein Zweifel, daß ſie in der Gegend bruͤten: denn 
man ſieht ſchon in der Mitte Juny in den Gärten 5—6 Junge 
mit ihren Muͤttern fliegen und von ihnen geaͤzt werden; in 
Awhaſien ſchon Anfangs Juny. Sie niſten fern von den menſch⸗ 
lichen Wohnungen in Geſellſchaft in ſteilen Abfaͤtzen, verlaſſenen 
Gebaͤuden und hohlen Baͤumen. Das Neſt habe ich jedoch 
nicht geſehen. 


Als ich Anfangs May das Weibchen eines Paͤrchens im 
Garten ſchoß, gebaͤrdete ſich das Maͤnnchen ganz eigenthuͤmlich. 
Es erhob ſich hoch in die Luft, beſchrieb mit langſamen Fluͤgel⸗ 
ſchlaͤgen unregelmaͤßige, doch ziemlich große Kreiſe, flatterte bald 
auf, bald ab, als wenn es Kerfe haſchte, flog ploͤtzlich ſchnell 
davon, kam bald wieder, wiederholte dieſelben Kreiſe und ſon⸗ 
derbaren Luftſpruͤnge, rief und ſuchte aͤngſtlich fein Weibchen 
uͤber eine halbe Stunde, worauf es geſchoſſen wurde. Im 
Magen nur Heuſchrecken und Laufkaͤfer. 


Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt der Umſtand, daß viele nicht bruͤ⸗ 
ten; die Schaaren von vielen Tauſenden treiben ſich vom April 
bis zum September unaufhoͤrlich herum. Es find Alte und 
Junge unter einander und von beyden Geſchlechtern ziemlich 
gleich viel. In dem von mir bewohnten Garten beobachtete 
ich vom May bis zum September 1838 4 Schwaͤrme, welche 
immer an gewiſſen Stellen blieben und ſich nicht verminderten, 
alſo nicht brüteten. Im Juny erwartete ich die jungen Voͤ⸗ 
gel; fie blieben aber aus. Die Eyerſtoͤcke waren im Juny reif; 
die Hoden angeſchwollen ſtrotzend von Samenthierchen von 
Schraubenform; keine in den Samenleitern. Indeſſen gibt es 
einzeln gepaatte, welche nicht ſcheu ſind; wohl aber die Schwaͤr⸗ 
me. In Schlingen gehen ſie nicht gern. Ihr Fleiſch ſchmeckt 
nicht beſonders; beſſer die Droſſeln, Pirole und Seidenſchwaͤnze. 
Nur einmal habe ich geſehen, wie ein Falco subbuteo einen 
Haufen Roſenſtaare verfolgte und mehrere male ſich auf den— 
ſelben ftürzte. Nach jedem Stoß ſtob der ganze Schwarm 
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auseinander, vereinigte ſich aber bald wieder und machte in der 
Luft die ſonderbarſten Evolutionen. 

S. 18. E. Lenz, Electro-Magnetismus. 

S. 22. Koͤppen, Gebirgsarten aus Taurien. 


©. 49. Kupffer und Haͤllſtroͤm, magnetiſche Be: 
obachtungen. 


S. 56. Helmerſen, über den bituminöfen Thonſchie⸗ 
fer in Eſthland, mit einem Plan. 

S. 73. G. Fuß, uͤber die Wirkungen der ungleichen 
Refraction bey Hoͤhenmeſſungen. 


S. 78. E. Lenz, beſondere Erſcheinung an einer wol⸗ 
laſtoniſchen Batterie. 


S. 81. Dorn, 2 Aſtrolabien mit morgenlaͤndiſchen 
Innſchriften, mit 2 Tafeln. 
S. 97. Bongard, Compositae brasilienses novae. 


Senecio adamantinus, paullensis, colpodes, hastatus, 
linearilobus, leptoschizus; Cacalia dichroa; Moquinia velu- 
tina, tomentosa. 


S. 104. G. Fuß, 
Hoͤhe zweyer Berggipfel. 


S. 108. Fritzſche, Purpurſaͤure und ihre Salze. 


Beſtimmung der Refraction und 


S. 110. Scherguine, Temperatur des Bodens zu 
Jakutsk. 

S. 111. Mulder, Beſtandtheile des Torfharzes. 

S. 116. E. Trautvetter, die Inflorescentia co- 
mosa bey Cardamine pratensis ſcheint von Deckblaͤttern her⸗ 
zukommen. 

S. 127. Girgenſohn, Geraͤuſch bey einem Nordlicht. 


S. 129. Baer, uͤber das Clima von Sitcha, nach den 
Beobachtungen von Wrangel. Unter 57° 3“. Mittlere Tem⸗ 
peratur 5,91 Reaumur; im Jaͤnner 1,28; im Hornung 6,89 
im Maͤrz 3,34; Juny 12,12; July 13,95; Auguſt 14,33 
September 12,31; October 8,13; die größte Hitze Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im Auguſt 19,44. Der Sommer iſt kaͤlter als bey 
Abo und Uleaborg; der Roggen wird kaum gedeihen, wohl aber 
die Gerſte. Erdaͤpfel und Blumenkohl gedeihen gut, Erbſen, 
Moͤhren, Kohl und Rettig. 


S. 142. Henn, Witterungsbeobachtungen bey Okak in 
Labrador, nebſt Bemerkungen von Struve in Hamburg. Der 
Auguſt vergieng ohne Schnee. Man baut Erdaͤpfel und weiße 
Rüben; Hitze am 2. July 22° R., am Aten Eis; der Schnee 
war geſchmolzen. 


S. 154. Baer, Nachricht von der Wanderung eines 
großen Granitblocks uͤber den finniſchen Meerbuſen nach der 
Inſel Hochland auf dem Eis. 


Es liegt jetzt an der Oſtkuͤſte dieſer Inſel ein Granitblock 

2 Klafter lang, über 1 hoch, mag alſo eine Million Pfd. haben. 

Nach einſtimmiger Behauptung der Hochlaͤnder wurde er nicht 

vor dem Eisgang des letzten Fruͤhjahrs (1838) bemerkt und das 
Iſis 1839. Heft 9. 
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Eis habe ihn aus Finnland heruͤbergetragen. — Ich weiß nicht, 
ob das jemand geſehen hat; die Bucht, worinn der Stein ſtran⸗ 
dete, iſt unbewohnt. Waͤre er bloß aus einer Gegend der Inſel 
in die andere verſetzt worden, ſo wuͤrden ihn die Bewohner die 
ſer kleinen Felſeninſel kennen. Der Block iſt ſcharfkantig. Es 
iſt bekannt, daß man auf den Eisfeldern der Polar⸗Gegenden 
zuweilen große Felsbloͤcke geſehen hat: das iſt auch bey uns 
nichts Unglaubliches, wenn man ſich der Strenge des letzten 
Winters erinnert, wo der finniſche Meerbuſen 2 Monat lang 
mit Eis bedeckt war und man Wochen lang von Finnland nach 
Eſthland fahren konnte. Ein Eisfeld kann daher einen großen 
Block in weite Entfernung tragen. Der Block ſelbſt liegt noch 
etwas im Waſſer. Seine Ankunft war den Bewohnern keines⸗ 
wegs merkwuͤrdig; ſondern nur ſeine Größe: denn, wie ſie ver⸗ 
ſichern, kommen und gehen jährlich kleinere Bloͤcke am Ufer. 
Die Vorſpruͤnge der finnlaͤndiſchen Kuͤſte und Inſeln ſind auch 
überall mit Geröll bedeckt, und an den Felſen ſieht man ſehr 
haͤufig parallele dunkle Streifen oder Furchen von Wiburg an 
bis nach Kymenegorod, manche wie Holzkohlen 8—4“ breit, 
unabhängig von der Zerkluͤftung. Bisweilen gibt es Felsbloͤcke, 
welche mit der hohen Kante auf kleinern Bloͤcken ſtehen, als 
wenn ſie vorſichtig waͤren darauf geſetzt worden. Das kann 
nicht durch Abrollen geſchehen. 


S. 159. Fritzſche, neues Product aus dem Indigo, 
Purpurfäure und ihre Salze, Hydrat der Harnfäure (18. Jaͤn⸗ 
ner 1839). 


Außerdem Aufſaͤtze von Broſſet, 
Bouniakovsky, Hahn. 

S. 177. 
Wage, T. 

S. 186. Brandt, neue Asterias grandis, von den 
Sandwichs⸗Inſeln gebracht durch Tremer. 

Iſt 18“ breit, die Scheibe 7 und 4½; hat Aehnlichkeit 


mit A. helianthoides; 20 Strahlen mit Stacheln, men⸗ 
nigroth. 


Oſtrogradsky, 


Girgenſohn, Beſchreibung einer neuen 


S. 187. Parrot, über die Temperatur des Meeres; 
Luft in großer Tiefe. 


S. 193. Heß und Jacobi, Bereitung des Sauer⸗ 
und Waſſerſtoffgaſes. 


S. 195. Spaßky, Über die Intenfität der Kräfte des 
Erdmagnetismus. 


S. 200. Nordmann, 
Odeſſa. 


1) Spalax pallasii n.; 12“ lang, Stirn und Vorderkopf 
weißlich. Ekaterinoslaw, Land der doniſchen Koſaken, 
Steppen am Fuße des Caucaſus und Gruſien. Dieſer 


Schädel iſt von den franzöfifchen Zoologen oft abgebildet 
worden. 


2) Sp. typhlus; 8“ lang, oben einfarbig grau; roſenroth 
angeflogen, geſtreckter gebaut. Ungarn, Moldau, Beſſara⸗ 
bien, Suͤdpolen, Neu-Rußland bis zum Dnieper. 


S. 201. Berzelius, neues Metall, Lantanin, im 
42 


über 2 Gattungen Spalax bey 


Cerit. 
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S. 202. Brandt, Bericht über die neuen Erwerbun⸗ 
gen des zoologifhen Muſeums. Im Jahr 1837 waren 379 
Saͤugthiere vorhanden, jetzt 443; darunter Macroscelides, 
Cynietis, Ctenodactylus. Vogel 2100; darunter 799 Land: 
voͤgel, 136 Wadvögel, 230 Schwimmvogel. Zu den Lurchen 
kamen 39 Eidechſen, 6 Schildkroͤten, 89 Schlangen, 23 Ba⸗ 
trachiet; zu den Fiſchen 89; zu den Kerfen 1700. Neue 
Saͤugthierſkelete 36. 


S. 209. E. Robert Struve zu Hamburg, uͤber E. 
Roberts geoologifhe Beobachtungen in Skandinavien. 


S. 213. E. Muralt, Beſchreibung einer Handſchrift 
des Plinius zu Petersburg mit einem Fac simile und vielen 
Lesarten. 


S. 225. Broſſet, über den religiöfen und politiſchen 
Zuſtand von Georgien. 


S. 257. Jacobi, über die Anziehung der Electro⸗ 
Magnete. 
S. 273. Boͤthlingk, ein Blick auf die Diluvial⸗ 


und Alluvial⸗ Gebilde im ſuͤdlichen Finnland. Taf. 


S. 294. Heß, Beſtandtheile der Zuckerſaͤure; Entwicke⸗ 
lung des Wärmeſtoffs in multiplen Proportionen. 


S. 303. S. Brown, über die Carbure der Metalle. 


S. 307. Brandt, uͤber die Claſſification der Sippe 
Polydesmus. 


Der Verfaſſer hat ſchon früher dieſen Gegenſtand behan⸗ 
delt, damals aber nur Polydesmus complanatus gekannt; ge⸗ 
genwärtig kennt er 15 Gattungen; 14 andere hat Gervais 
deſchtieben (Annales entomologiques V. 1836). 


Das hintere Leibestingel gibt Kennzeichen; ſpitzig bey P. 
complanatus; rundlich oder geſpalten bey andern. Bey Glo- 
meris beſtehen die mittleren Leibesringel aus 5 Theilen; daher 
Pentazonia, haben die Geſchlechtstheile hinten, waͤhrend ſie 
bey Julus und Polydesmus vorn liegen; bey Julus ſind die 
mittleren Leibesringel dreptbeilig — Trizonia; bey Polydes- 
mus einfach — Monozonia. Die letztern ſtehen übrigens nicht 
zwiſchen Glomeris et Julus, ſondern find nur eine Abtheilung 
der letztern. 


Polydesmus. 


Sectio A. Cingulum corporis ultimum acuminatum, 
apice simplici acuto. 
a. Corporis eingula anteriora supra plana vel parum con- 
vexa, parum devexa. 
a. Corpus plus minusve granulatum, granulis plerumque 
in series dispositis. 
1) P. complanatus. 
2) P. serratus Say, Journ. of Philadelphia II. pag. 
106. America borealis. 


3) P. G in Griffiths An. tab. 
PT ray ffith Kingd. 
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4) Polydesmus granulatus Say pag. 107. America 
borealis. 


5) P. granulatus Palisot, Insect. d’Afrique p. 156 
t. 4. f. 4. Oware. 


6) P. scaber, Perty, Delectus p. 210 t. 40. f. 9. 
Brasilia. 
7) P. olfersü n. Long. 6 > P. scabro. 


8. Corpore plus minusve glabro, rarius singulis granulis 
sparsis obsesso vel sub oculis armatis punctato vel 
alutaceo. Brasilia. 


8) P. rugulosus Eschsch. Me&m. de Moscou VI. 
1812. Brasilia. 


9) P. rubescens. Gervais Annales V. 1836. 379. 
Brasilia. 


10) P. conspersus. Perty fig. 8. Brasilia. 
11) P. rosaceus n. Long. 10%“. P. complanato. 
Brasilia. 


12) P. glabratus. Perty fig. 7. Rio negro. 
15,2. 
14) P. 
5. Corporis eingula in dorso plus minusve approximata vel 


adeo imbricata, plus minusve convexa, anteriora vel 
omnia devexa. Fontaria Gray. 


15) P. virginiensis. Palisot. t. 4. f. 5. Virginia et 
Carolina, 


16) P. zonatus s. zebratus. Gervais pag. 379. 
Brasilia. 


17) P. illustratus n. Long. 30% 


mauritii n. Long. 13%. Portorico. 


tlırax n. Long. 13‘. Romelia. 


Brasilia, 
Sectio B. Cingulum corporis ultimum acuminatum, 
apice bifido. 
18) P. lateralis Eschsch. p. 113, Guaham. 
19) P. piceus n. Long. 15%. Manilla. 


Sectio C. Corporis ultimum eingulum postice parum 
angustatum plus minusve tetragonum vel subtetrago- 
num, margine posteriore truncato vel rotundato. 


a. Margine posteriore integro. 
20) P. margaritiferus Ger v. p. 379. Manilla. 
21) P. meyenii n. Long. 27‘. Manilla. 
22) P. klugii n. Long. 30“. Mexico. 
23) P. erythropygos n. 14% America borealis. 
24) P. depressus. India. 
25) P. leachii Gray. Griffith t. 135. f. 3. 
6. Margine posteriore crenulato. 
26) P. erichsonü n. Mexico. 
Platz zweifelhaft. 
27) P. tridentatus. America, 
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23) P. stigma. Tranquebaria. 
29) P. blainvilli Gerv. p. 379. Africa borealis. 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß die Gattungsnamen nach 
Menſchen einmal aufhoͤrten. Sie erſchweren das Gedaͤchtniß 
und haben mit dem Gegenſtande nichts zu thun. 


S. 315. Hueck, uͤber einen Finnenſchaͤdel; weicht ab 
von dem Schaͤdel der Eſthen und Lappen. 


S. 318. Jacobi, über den electro-magnetiſchen Com: 
mutator. 


S. 321. Kreil, magnetiſche Beobachtungen zu Mayland. 


S. 332. Bongard, Bericht uͤber das botaniſche Mu— 
ſeum. 1250 Gattungen von Paſtor Heß am Vorgebirg der 
guten Hoffnung geſammelt; 118 Gattungen aus Java von 
Roͤmer in Dresden; 300 Lebermooſe von Lehmann in Ham— 
burg; 100 Flechten von Deliſe; 280 Pflanzen von Poͤp— 
pig aus Suͤd⸗America; im Ganzen erhalten 5600 Gattungen. 


S. 337. Köppen, über die Temperatur von 130 
Quellen in der tauriſchen Halbinſel. 


S. 342. Trautvetter, uͤber Pentastemon, 31 Gat⸗ 
tungen aufgefuͤhrt. 

S. 346. Oſtrogradsky', 
zweyer getrennter Stäbe. 


S. 353. Jacobi, uͤber das chemiſche und magnetiſche 
Galvano⸗Meter. 


S. 377. Leninn, 
Tafel. 

S. 383. Koͤppen, 
moscauiſchen Gouvernement. 


Folgt die Ueberſicht und das Regiſter. 


uͤber die Magnetiſierung 


uͤber einen neuen Ellipſographen, 


uͤber einen neuen Graͤberfund im 


Band VI. Nr. 121. ꝛc. 1839. Nr. 1 — 10. 


Nr. 1. S. 1. Eichwald, Berichtigungen von Puſch 
beſtimmter Schalthiere aus Volhynien und Podolien. Puſch 
hielt viele von Eich wald entdeckte Schalthiere für einerley mit 
denen aus Italien und Frankreich. Eichwald corrigiert hier 
dieſe Verſehen. Wirklich neu ſeyen: 


Arca cuculaeaeformis, anomala; Nucula acuminata; 
Echinocardium tubulosum, irregulare; Venericardia acu- 
leata; Cytherea superba; Venus eincta, marginalis, tri- 
cuspis; Venerupis incrassata, dissita; Mactra podolica, in- 
termedia; Crassatella podolica, concinna, dissita. 


Sigaretus affinis; Rissoa striatula, elongata, extra- 
nea; Neritina picta, anomala; Natica eximia, protracta; 
Turbo angulatus, mammillaris, carinula; Turritella indi- 
gena; Monodonta tuberculata; Trochus coniformis, affi- 
nis, sulcatus, catenularis, turricula, marginatus; Conus ar- 
gillicola, exaltatus, exiguus; Marginella costata, laeviga- 
ta; Mitra laevis; Buceinum costulatum (serraticosta), 
coloratum, dissitum; Nassa coarctata, tumida, doliolum; 
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Rostellaria alata; Cancellaria fenestrata; Murex affinis, 
notatus, alatus; Tritonium turritum; Fusus diluvii; Pleu- 
rotoma anceps, costatum, conspicuum, laevigatum; Py- 
rula cancellata; Cerithium lignitarum, rubiginosum, gib- 
bosum, nodosum, laevigatum, mitrale; Melania affinis. 


Dann folgen noch Bemerkungen uͤber die verfteinerten 
Ochſen. Vom Auerochſen finden ſich Verſteineruugen in Sibi— 
rien, welche Bos priscus et latifrons genannt wurden. 


S. 26. J. Schmidt, Bericht uͤber eine Ueberſetzung 
der mongoliſchen Heldenſage: Die Thaten Geſſer-Chans. 


S. 30. Gabler, uͤber einige Thiere im Katuniſchen 
Gebirge. Der chineſiſche Kranich, Grus virgo; der Marder 
am Argut iſt Mustela foina; der graue Haſe an der Tchuja 
iſt Lepus tolai; Perdix altaica. 


Nr. 2. S. 33. Broſſet, armeniſche Münzen T. 1. 2. 


Nr. 5. S. 66. Baer, uͤber die Haͤufigkeit der Gewitter 
in den Polargegenden. Arago ſagt, daß es jenſeits des 70. 
Grades nicht mehr donnere, ſelten von 65 ö an. Im hohen 
Meer iſt der Donner uͤberhaupt ſehr ſelten. Auf Island don— 
nert es zwar ſelten, aber es donnerte oft im Jahr 1718 und 
es wurde ſogar ein Menſch erſchlagen. Auf Groͤnland iſt der 
Donner noch viel ſeltener, nur hin und wieder Blitze ohne 
Schall. In Nordamerica unter gleicher Breite mit Island 
gibt es ſchon mehr Gewitter, beſonders im Juny; in Europa 
noch mehr; bey Uleaborg (65°) ſieben jaͤhrlich; bey Archan— 
gel (64½½ ) 6; zu Bereſov (64°) 6; zu Jakutzk (62°), und 
Nertſchinsk noch weniger, ſo daß ſich die Gewitter nach den 
Iſotherm-Linien zu richten ſcheinen; im Lande der Samojeden 
von 65—68°4, Baer hatte eines im Juny in Lappland 
unter 65%, Andere haben unter 69 und 70° in einem Som: 
mer 8 gehabt. Sie ſind haͤufiger im Innern des Landes. 
Baer hatte eines anf Nova Zembla unter 73° am 7. Auguſt 
1837. Auf Spitzbergen unter 25° donnerte es in 6 Jahren 
nur einmal. 


S. 73. Parrot, uͤber Luft im Waſſer; verſchiedene 
Capacitaͤten der Metalle für die Electricitaͤt; reclamiert die geo— 
logiſche Erhebungs-Theorie; ſchon aufgeſtellt in ſeinem Grund— 
riß der Phyſik II. 


S. 74. Fraͤhn, 
mismatiſche Muſeum. 


Nr. 6. S. 81. E. Collins, ein Paar Folgerungen 
aus dem vandermondifchen Binominal-Satz, Zerfaͤllung ganzer 
Zahlen in ihre Factoren. 


S. 88. Kruſenſtern, uͤber die Entdeckungsreiſe der 
Nord-Americaner in der Suͤdſee 1838. 


S. 94. Clot Bey. Eine Giraffe zu Cairo, 2%, Jahr 
alt, bekam Klee zu freſſen und ſtand um. Die Haut iſt dicker 
als beym Rind und haͤngt nur wenig an den Muſkeln. Das 
Fleiſch iſt ſchmackhafter als beym Kalb; die Luftroͤhrenaͤſte lau⸗ 
fen weit und mit Windungen in den Lungen fort und theilen 
ſich erſt am Ende; im Rumen ein Ball wie ein kleines Huͤh⸗ 


Geſchenke an das aſiatiſche und nu: 
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nerep aus Haaren und andern Stoffen mit einigen Salzen; 
die Därme voll Luft; im dünnen Trichocephali 4“ lang; in 
der rechten Niere 3 Steine wie Bohne. 


Nr. 7. S. 97. Bouniakovskp, 
den Unterſchied der Primzahlen uſw. 


neue Site uͤber 


S. 98. E. Lenz, über die Eigenſchaften der magneto⸗ 
electriſchen Ströme. 


Nr. 9. S. 129. J. Fritz ſche, Über die Verbindungen 
des Eiſenchlorids mit Waſſer, Chlor-Kalium und Chlor⸗Am⸗ 
monium. 


S. 36. Woskreſſensky, Wirkung des Chlors auf 
das Quinopl. 

S. 138. Parrot, 
den Eiſenbahnen. 


S. 141. Broffet, Bericht über Wakhouchts Geo: 
graphie von Georgien. September 1839. 


über ein optiſches Phänomen bey 


Bis, 12, 8,08 027% 


de la Société imperiale des Naturalistes de Moscou 1837. 
No. 1 — Il. 8, 63, 67, 82. 


Diefe drey Hefte find uns durch Zufall erſt jetzt zuge: 
kommen, und man wird uns daher entſchuldigen, daß wir noch 
nicht davon geſprochen haben. 


Nr. 1. S. 3. Eversmann, über einige Schmetter⸗ 
terlinge Rußlands. Critiſche Bemerkungen und Verbreitung. 

Melitaea artemis, trivia (fascelis), arduina, phoebe. 

Argynnis selenis n., niobe, adippe, aglaja, laodice, 
paphia (valesina), pandora. 

Vanessa cardui, xanthomelas, polychloros, F. album. 

Limenitis aceris, lucilla, sibilla, camilla. 

Apatura iris, ilia. 

Hipparchia briscis, anthe, hippolyte, autonoe, se- 


mele, arethusa, bryce (cordula), elymene, tarpeja, narica, 
clotho, galatea, afer, leander, amaryllis, phryne. 


Lycaena arion, euphemus, acis , argiolus, donzelii, 
rhymnus n., daphnis, escheri (alexis), pylaon, eyane n.. 
bavius n., hippotho£. 

Dorilis nomion, mnemosyne. 

Pontia chloridice, eupheme (erotho&@), pyrotho@ n. 

Colias aurora, myrmidone, chrysothema, neriene, 

Hesperia tessellum, sylvius, paniscus. 

Zygaena minos, scabiosae, trifoli, onobrychis, lo- 
nicerae, meliloti, cynarae. 


Macroglossa bombyliformis (milesiiformis Tr., fu- 
eiformis Hübner), croatica, gorgon. 
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Deilephila lineata, zygophylli. 


Acherontia atropos. 

Sphinx convolvuli, ligustri. 

Saturnia carpini. 

Lithosia grammica. 

Liparis monacha, dispar. 

Euprepia pulchra, lapponica, flavia. 

S. 33. Eversmann, Verzeichniß der Kerfe zwiſchen 


der Wolga und dem Ural-Gebirge: Wanzen 150; Schricken 
55; Bolden 32. 


S. 40. Faldermann, über die Fauna entomologi- 


ca transcaucasica, welche in den moſcauer Memoiren erſcheint; 
600 Gattungen. 


S. 56. Sibiriſche Pflanzen, welche die Geſellſchaft gegen 
Tauſch andietet. 


Nr. 2. S. 3. Graf Mannerheim, 
Sippen und Gattungen von Laufkaͤfern. 
ſchteibungen. 


uͤber einige 
Charactere und Be⸗ 


Megacephala infuscata n.; Iresia besckii n.; Odon- 
tocheila chrysochloris n., rugipennis n.; Cicindela tata- 
tarica n., sommeri n., madagascariensis, dregei, chloro- 
cephala. 


Oxyzonia n. schoenherrii; Ctenostoma breviuscu- 
lum n.; Galerita moritzii n., carbonaria n.; Mormolyce 
phyllodes; Cymindis apicalis u.; Calleida subaenea n., 
lacunosa; Stenocnemus n. jaegeri; Chelonodema elegans 
u.; Lebia geniculata n., hastata n., lebasii, contaminata 
n.; Helluomorpha coracina. 


Brachinus aegyptiacus n.; genicnlaris n., ventralis 
n., atramentarius n., gilvipes n.; Philotecnus bisignatus 
n.; Hololissus n. lucanoides; Dyscolus caeruleo-margina- 
tus; Catascopus auratus; Anthia cruoricollis. 


S. 50. Krynicki, Schalen zum Tauſch. 


Nr. 3. S. 1. 
neuer Laufkaͤfer. 


Cicindela dregei; Calleida affinis; Coptoptera n. brun- 
nea; Dromius longiceps, zwiſchen Demetrius et Dromius; 
Aptinus halteri; alle vom Cap. 


Brachinus convexus, cinctipennis; Dyscolus nitidus; 
alle aus Mexico. 

Catascopus rufifemoratus; Axiuopsophus n. qua- 
drisignatus, vor Eucheila; dann folgt Eurydera s. Thyre- 
opterus. 

Th. maculatus; 
vom Gap. 


Scarites tauricus,. Ktrimm; Morio cordatus, Mexico; 
Cychrus pygmaeus, schmidtü, von den Karpathen. 


Baron von Chaubdoir, Beſchreibung 


Graphipterus xeetilineatus; ale 
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Carabus bugnionii, vom Faulbhorn; Nebria lugdunen- 
sis, cordicollis, planiuscula, vom Monte Rosa. 


Panagaeus pretiosus, vom Cap; Chaenius gratio- 
sus, von Kiew; Oodes similis; Badister dilatatus, beyde 
aus Deutſchland. Ueberall die Charactere und eine kurze Be: 
ſchreibung. 


S. 21. 
Oculars. 


S. 46. Krynicki, einige Beobachtungen über einheimi— 
ſche Lurche. Lateiniſche Beſchreibungen mit critiſchen Verglei— 
chungen und Berichtigungen deſſen, was Pallas, Guͤlden— 
ſtaͤdt, Eichwald, Menetries, Andrzejowski 
und Eversmann daruͤber bekannt gemacht haben. 


A. Fiſcher, uͤber Micrometer im Focus des 


Lacerta viridis, agilis (stirpium, sylvicola), monta- 
na; saxicola (taurica), erocea (chrysogastra); variabilis. 


Anguis fragilis (besseri), incerta n. fig. (fragilis An- 
drzejowski), lineata. 


Coluber natrix, hydrus; trabalis (caspius), laevis 
Andrz.), reticulatus ? 

Vipera chersea (berus Daudin et Pallas), prester. 

Rana cachinnans (ridibunda), dentex n. fig., tem- 
poraria. 

Hyla arborea. 

Bufo variabilis, fuscus (eruenta? Pallas). 

Bombinator igneus. 

Triton eristatus (palustris), punctatus) taeniatus 


mas.), abdominalis (einereus, taeniatus fem. Sturm. III. 
3. ur. 3.; Lacerta aquatica? Pallas.). 


Nr. IV. ſteht Iſis 1838 S. 373. 
1838 S. 797. 


Bulletin 1838 Nr. I- III. ſteht Iſis 1838 S. 798. 


Nr. IV. 8. 337 — 476 T. 1. 


Dieſes Heft enthaͤlt nur 2, aber ſehr große und werth— 
volle Aufſaͤtze, von denen wir nichts ausziehen koͤnnen. 


S. 337 — 414. Hohenacker, Enumeratio planta- 
rum, quas in Provincia Talysch collegit. Celastrinae — 
Hypericinae. Ein Verzeichniß der Gattungen mit Angabe des 
Fundortes; die neuen genauer beſchrieben. Auf jeder Seite mag 
ein Dutzend ſtehen. Die Leguminoſen ſind ſehr zahlreich; auch 
die Chenopodeen, Roſaceen, Cruciferen und Caryophyllaceen. 
Dabey eine Eharte der Gegend, in Folio, gewiß ſehr ſchaͤtzens— 
werth. Die Pflanzen ſind eingeſchrieben. 


S. 415. Perewotſchikoff, meteorologiſche Beobach⸗ 
tungen zu Moſkau, mit vieljährigen Tabellen. 


Nr. V. ſteht Iſis 


Iſis 1839. Heft 9. 
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Neunte Verſammlung 
des naturwiſſenſchaftlichen Vereines des Harzes zu Blankenburg. 


Schon am Vorabend hatte ſich ein groͤßerer Theil der 
aus fuͤnfzig und einigen Mitgliedern beſtehenden Verſammlung 
eingefunden, und verbrachte dieſen theils im Betrachten der rei— 
chen Pflanzenſammlung des Herrn Apothekers Hampe, theils 
in wiſſenſchaftlicher Unterhaltung im Verſammlungsſaale aufs 
angenehmſte. 


Nach dem Beſchluß der vorjaͤhrigen Verſammlung bilde⸗ 
ten ſich am 7ten Aug. fruͤh um 8 Uhr aus den anweſenden 
Mitgliedern drey Sectionen, nehmlich eine botanifche, eine zoo— 
logiſche und eine mineralogiſche. In der erſtern hatte Herr 
Apoth. Hampe mehrere gut erhaltene Exemplare von Cred- 
neria subtrilobata, denticulata und integerrima aufgeſtellt 
und zugleich eine verſteinerte Frucht beygefuͤgt, die er fuͤr eine 
Frucht aus dieſer Gattung anſprach. Er aͤußerte dabey die 
Vermuthung, daß dieſe Pflanze den Polygamen, und beſonders 
der Gattung Coccoloba nahe verwandt geweſen ſeyn moͤge. 
Dann übergab derſelbe den Abdruck der vorjaͤhrigen Nachtraͤge 
zu feinem Prodromus flor. hercyn. und lieferte zugleich einen 
neuen von 41 Arten, unter denen 13 Phanerogamen (mit 
Thesium alpinum, Amaranthus retroflexus, Juncus nigri- 
tellus Donn., 1 Farrnkraut (Polypodium alpestre), 8 Mooſe 
und 19 Flechten. Derſelbe lieferte auch ein Verzeichniß der 
von ihm auf dem Brocken gefundenen Phanerogamen und 
Hoͤhen-Kryptogamen, und fügte dieſen mehrſeitige Betrachtun— 
gen bey. In einem Topfe zog derſelbe Marchantia fragrans, 
welche ſehr ſchoͤn vegetirte. 


Herr Forſtrath Hartig ſprach darauf uͤber die abnorme 
Bildung einer Eichel, an welche derſelbe intereſſante phyſiologi⸗ 
ſche Betrachtungen anknuͤpfte. Zum Schluſſe dieſer Section 
legte Herr Dr. Schleiden unter feinem zuſammengeſetzten Mi: 
croſcop eine aus der Luͤnneburger Heide ſtammende weiße Kie- 
ſelerde vor, welche aus Kieſelpanzern von Infuſorien beftand 
und dann Reſte eines Schaums, welcher ſich im Laufe dieſes 
Fruͤhjahrs auf dem ſogenannten Itſchenteiche bey Wernigerode 
gebildet und dort handhoch angehaͤuft hatte. Dieſer Schaum 
beſtand ebenfalls faſt bloß aus Infuſorien, und zeigte durch ſeine 
außerordentlich ſchnelle Vermehrung, daß die ungeheuren An— 
haͤufungen ihrer Panzer in manchen Gegenden doch nicht ſo 
auffallend ſind, als ſie auf den erſten Blick erſcheinen. 


In der zoologiſchen Section übergab der Apoth. Hornung 


1) ein Verzeichniß der in der Umgegend von Kaſſel beobach—⸗ 
teten Kaͤfer von Herrn Kaſtellan Landgrebe in Kaſſel; 


2) eine Grundlage zu einem Inſecten-Verzeichniſſe des Für: 
ſtenthums Schwarzburg Rudolſtadt von Herrn Dr. Otto 
in Rudolſtadt. Beyde von den Verfaſſern unſerm Ber: 
eine als angenehme Geſchenke uͤberſendet; 


3) hielt Herr Forſtr. Hartig einen intereſſanten Vortrag uͤber 
die Gallweſpen. Durch ſeine ſorgfaͤltige Unterſuchung 
derſelben hat ſich die fruͤher nur geringe Zahl von Arten 
auf mehr als 100 gefteigert, und aus den bisherigen 8 
Gattungen derſelben hat er jetzt 21 gebildet. Er ver⸗ 
breitete ſich beſonders auch uͤber die Fortpflanzung ber- 

42% 


667 


felben und über die jeder Art eigenthuͤmliche Geſtalt der 
Gallaͤpfel; 


4) derſelbe ſprach ferner über das Vorkommen von Anobium 
molle in den ſogenannten Schlafaͤpfeln der Roſen und 


5) über eine noch nicht ermittelte Art von Apion, die er 
in den Blattgallen von Pappeln beobachtet hatte und von 
welcher er Exemplare vorzeigte; 


6) trug derſelbe ſeine Beobachtungen uͤber die ſogenannten 
fpringenden Toͤnnchen der Schlupfweſpen vor, an denen 
es beſonders merkwuͤrdig erſcheint, daß dieſelben, obgleich 
nur 1½ Linie lang und mit gleichförmiger, pergament⸗ 
artiger Schale, umhuͤllt von einer feſten Unterlage 5—6 
Zoll in die Höhe zu ſchnellen vermögen, ohne daß man 
ein Organ, mit Huͤlfe deſſen fie dieſes regel- und takt⸗ 
maͤßige Schnellen hervorbringen koͤnnen, auffinden koͤnnte; 


7) ſprach derſelbe Über die Blattlaͤuſe (Aphideae) und über 
die Grundlage, auf welche er ſeine Eintheilung derſelben 
in mehrere Gattungen baue, nehmlich Über den Aderver— 
lauf in den Fluͤgeln; 


8) bemerkte derſelbe noch, daß Cynips fagi auf den Blättern 
von Fagus sylvaticus vorkommend eine Cecidomyza ſey; 


9) erörterte Herr Prof. Blaſius einige neue Fledermaͤuſe ſehr 
gründlich, nehmlich Vesperugo nilsonii Keyserl. et 
Blas. vom Harze und aus dem noͤrdlichen Schweden und 
V. nathusii Keys. ıc. Blas. aus der Gegend von Halle 
und Berlin; zugleich bemerkte er auch, daß ſich die Gate 
tung Vesperugo ſehr zweckmaͤßig in 2 Unterabtheiluns 
gen zerfaͤllen laſſe; 


10) derſelbe beſchrieb zwey neue Amphibien des Harzes: 
1) Bombinator brevipes Keys. etc. Blas., dem Bomb. 
igneus nahe verwandt, doch hinlaͤnglich verſchieden, am 
Unterharze, namentlich bey Goslar, in einem Sumpfe 
am Fuße des Katzenſteins und bey Oſterode vorkommend; 
auf dem Harze iſt ſie dagegen noch nicht bemerkt worden; 
2) einen neuen roh, von dem jedoch erſt ein 
Exemplar auf dem Ilſenſteine gefangen worden iſt, und 
deßhalb iſt er noch nicht benannt worden; 


11) ſprach derſelbe über einen neuen Schaalenkrebs, Limne- 
tis wigmanni Keys. et Blas., in einem kleinen Waſſer 
vor dem Steinthore bey Braunſchweig in großer Menge 
aufgefunden; 


12) zeigte Herr Rector Luͤben von Aſchersleben einen neuen 
Elater aus der Gattung Sericus Eschh. vor und be: 
ſchrieb ihn als Sericus impressicollis Lüb. 


In der mineralogiſchen Section verlas 


) Herr B. A. Hagemann von Goslar einen Aufſatz des 
Hrn. B. R. v. Unger, worinn dieſer vorfchlägt, die Hoff— 
mannſche Charte des nordweſtlichen Deutſchlands einer 
Reviſion zu unterwerfen und zu dieſem Zwecke ſich be— 
ſonders zu vereinigen; nur glaubte man, daß bey der ges 
ringen Zahl der Mitarbeiter fuͤrs erſte man ſich darauf 
beſchraͤnken müffe, mit fernerer Zugrundlegung der Reis 


verſammlung wurden 
Praͤſidenten Her. B. B. R. Zinken die Protokolle der Sectio— 
nen vorgeleſen, dann theilte 
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manſchen Charte, die Beobachtungen, welche jeder zur 
Berichtigung der Hoffmannſchen Charte gemacht haben 
ſollte, in den jaͤhrlichen Verſammlungen des Vereins auss 
zutauſchen. Hr. B. B. R. Zinken uͤbernahm es, uͤber 
dieſen Gegenſtand mit Hrn. von Unger zu verhandeln. 


2) Hr. Bergm. Ahrend von Goslar ließ durch Hrn. B. A. 
Hagemann eine geognoſtiſche Charte der Gegend zwiſchen 
der Meſſinghuͤtte und der Ocker vorlegen. 


3) Herr Huͤtten-Aſſiſt. Zeuner von Maͤgdeſprung gab einige 
Andeutungen uͤber den Porphyr des Knollens und der 
Umgegend. 


4) Hr. B. B. R. Zinken berichtete uͤber Hausmanns „Ueber 
die Bildung des Harzgebirges.“ 


5) Derſelbe legte einige neue und intereſſante Foſſilien vom 
Harze mit Bemerkungen vor, nehmlich mehrere Verbin— 
dungen von Palladium, Gold und Silber, und Selen: 
Silber von Tilkerode, mehrere Nadelerze von Harzge— 
rode, koͤrnigen Dolomit aus dem Muͤhlthale bey Elbin— 
gerode, wie den von Campo lago, muſcheligen Augit 
aus dem Hilliger Walde und Jameſonit vom Mäg- 
deſprunge. 


6) Hr. B. A. Roͤmer aus Hildesheim übergab mehrere von 
Hrn. Prem bey Quedlinburg geſammlete Foſſilien, und 
verbreitete ſich uͤber dieſelben. 


7) Hr. Apoth. Hampe uͤberſandte ein praͤchtiges Exemplar 
von Inoceramus crispii aus dem Quaderſandſtein von 
Blankenburg. 


8) Hr. Bgſchr. Pren verſprach für kuͤnftiges Jahr eine ſpe⸗ 
cielle Monographie des Buchberges. 


In der auf die Sectionsverſammlungen folgenden Haupt⸗ 
zuerſt nach einer Eroͤffnungsrede des 


1) Herr Dr. Bley aus Bernburg chemiſche Notizen mit über 
einen vermeyntlichen Meteorſtein von Quedlinburg, wel— 
cher jedoch als ein Sphaͤroſiderit erkannt wurde. 


2) Derſelbe uͤber ein kuͤnſtliches Kohleneiſen. 


8) Derſelbe uͤber einen talkhaltigen Gyps aus der Umgegend 
von Quedlinburg. 


4) Demonſtrierte Herr Dr. Schleiden die von ihm gemach⸗ 
ten Beobachtungen uͤber die Befruchtung der Pflanzen 
und zeigte auch hier die oben erwaͤhnten Infuſorien. 


5) Trug Hr. B. B. Hagemann eine Abhandlung uͤber die 
Abroͤſtung der Rammelsberger Erze und die Gewinnung 
des dabey entweichenden Schwefels vor. Ein fuͤr den 
Freund der Metallurgie um ſo intereſſanterer Vortrag, 
als er die Vervollſtaͤndigung der im vorigen Jahre durch 
Hen. Breymann Über denſelben Gegenſtand gegebenen 
Notizen enthaͤlt. 


6) Theilte Herr Bergr. Heine ſeine Beobachtungen uͤber 
die Entſtehung von Feldſpath-Crpſtallen in Kupferhoh⸗ 
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Öfen und feine Erklärung dieſer merkwürdigen Erſchei— 
nung mit. 


Nach dem Schluſſe der Hauptverſammlung trat der Aus— 
ſchuß zuſammen, durch welchen 


1) die bisherigen Beamten wieder erwaͤhlt wurden; 


2) beſchloſſen wurde, daß vorlaͤufig waͤhrend der naͤchſten 3 
Jahre die Verſammlung ohne Wechſel in Blankenburg 
abgehalten werden ſolle; 


3) daß kuͤnftighin die ſchon beſtehenden wiſſenſchaftlichen 
Sectionen noch mit 2 neuen techniſchen vermehrt werden 
ſollen, nehmlich fuͤr Forſtwiſſenſchaft und fuͤr Berg- und 
Huͤttenkunde, deren erſterer Herr Forſtr. Hartig, die letz— 
tere aber Herr Oberhuͤtteninſp. Taſſe von Ruͤbeland zu 
bilden ſich bereitwillig erklaͤrten. 


Ein heiteres, durch anſprechende Trinkſpruͤche belebtes Mit: 
tagsmahl verſammlete hierauf die anweſenden Mitglieder, 53 
an der Zahl, aufs neue, nach deſſen Beendigung ein großer 
Theil noch einen Spaziergang nach dem Regenſtein machte und 
auch ſpaͤter noch im traulichen Geſpraͤche zuſammen blieb. 


Ueber die 
den naturgeſchichtlichen Namen beyzuſetzende Auctorität, 


Es haben einige Schriftſteller in den letzteren Jahren ans 
gefangen, dem ſyſtematiſchen Namen eines Thiers oder einer 
Pflanze als Auctorität den Namen desjenigen Schriftſtellers 
beyzuſetzen, welcher den Trivialnamen der Species in das Sy— 
ſtem gebracht und zuerſt einen Gattungsnamen hinzugefügt hat, 
ohne Ruͤckſicht auf den Urheber des letztern zu nehmen. Dieß 
Verfahren wird aber gewiß niemand gut heißen koͤnnen, dem 
daran gelegen iſt, daß das als gut, nuͤtzlich und richtig ſeit 
langer Zeit Anerkannte erhalten; ſondern auch, daß ein Anlaß 
zu bedeutenden Verwirrungen in der Wiſſenſchaft vermieden, 
und, wo ein ſolcher bereits gegeben iſt, wieder aufgehoben wer— 
de. Wir halten es fuͤr unſere Pflicht, dieſe Angelegenheit zur 
Sprache zu bringen und den uͤbrigens hochverehrten Forſchern 
und Schriftſtellern, welche ſich jener Verfahrungsart zuneigen, 
oder fie ſelbſt ſchon in ihren Schriften befolgt haben, Folgen⸗ 
des recht dringend ans Herz zu legen. 


Wie unrichtig jenes Verfahren ſey, ergibt ſich vor Allem 
aus der Betrachtung, daß man bey demſelben nur den Urheber 
der einen (letztern) Haͤlfte des Namens nennt und ſomit 
eine wirkliche Unwahrheit ſagt. Seit Linne iſt ja der ſyſte— 
matiſche Name einer Thier - oder Pflanzenſpecies allemal aus 
zwey Hälften beſtehend, dem Gattungs- und dem Art- 
Namen; dieſe beyden machen erſt den ganzen Namen einer 
Species aus, und folglich iſt nicht der, welcher nur die eine 
Haͤlfte nannte, ſondern der, welcher beyde Haͤlften waͤhlte und 
zu einem Ganzen verband, der Namengeber oder die Au— 
ctorität. 


Da der ordnende Sinn eines jeden Forſchers in der Na— 
tur, ſelbſt des trivialſten, beym Anblick einer jeden Pflanze, 
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eines jeden Thiers immer zuerſt wiſſen will, zu welcher Gat— 
tung das Individuum gehoͤre, und ſich, wenn er dieß erfah— 
ren, erſt nach der Species erkundigt, ſo iſt auch der Gattungs⸗ 
name allemal die Grundbenennung, und dieſer gibt der Artname 
nur die naͤhere, der Species zukommende Beſtimmung. Viele, 
die ſich eben nicht am genaueſten unterrichten wollen, ſind ſchon 
zufrieden, wenn ſie nur die Gattung eines Individuums erfah— 
ren. Man zeige Hunderten von Menſchen einen zweyzehigen 
Ameiſenfreſſer, oder das gemeine europaͤiſche Stachelſchwein, 
und ſie werden ſich begnuͤgen, zu erfahren, daß ſie eben nur 
einen Ameiſenfreſſer oder ein Stachelſchwein vor ſich haben. 
Nur wer ſich gruͤndlicher unterrichten will, fraͤgt nach der Art 
und ihrer Unterſcheidung von andern Arten der Gattung. 


Der Artname ohne den Gattungsnamen iſt im zoologi⸗ 
ſchen und botaniſchen Syſteme nichts. Er kann wilkuͤrlich 
einer Menge von Arten der verſchiedenſten Gattungen beyge— 
legt werden, und erhaͤlt ſeinen Werth allein durch den Gat— 
tungsnamen. Dieſer aber darf nur auf eine Gattung ange— 
wandt werden, und kein Gattungsname darf, als ſolcher, im 
Syſteme beyder Reiche zuſammengenommen, doppelt oder gar 
mehrfach vorkommen. 


Der Gattungsname iſt immer ein Hauptwort 
oder Substantivum — ein ſelbſtſtaͤndiges Wort, welches man, 
wie Matthias Gesnerus ſagt, ohne Beyſatz eines anderen Wor— 
tes verſtehen kann, — der Artname aber, ſeiner Natur nach, 
fuͤr den hier in Rede ſtehenden Zweck, immer ein Beywort, 
Adjectirxum, das nur einen allgemeinen Begriff auszudrücken 
hat, in unſerm Falle aber, wie in allen uͤbrigen, dem Haupt— 
worte, welches es begleitet, eine naͤhere Beſtimmung gibt. Es 
bleibt ſich gleich, ob im Syſteme ſtatt eines wirclichen, gram⸗ 
matiſchen Adjectivs ein anderes Subſtantiv oder der Genitiv 
eines ſolchen zum Artnamen angewandt wird; immer iſt die 
adjectiviſche Bedeutung in dieſer Zuſammenſetzung da und im 
Auge zu behalten. 


Wenn ein Syſtematiker eine bereits bekannte Species zu 
rangieren hat, ſo beſtimmt und nennt er erſt die Gattung, 
dann die Art. Hier kommen drey verſchiedene Faͤlle in 
Betracht: 


1) Gattungs- und Artnamen, die ein früherer Schriftſteller 
gebraucht hat, ſind dem Syſtematiker, der den betreffen⸗ 
den Gattungs- und Artbegriff nicht verändern will, paß— 
lich, und er wendet ſie unveraͤndert an. 


2) Der Syſtematiker veraͤndert die bloße Benennung 
der Gattung, weil ihm der zuerſt oder fruͤher gege⸗ 
bene Name nicht zweckmaͤßig oder nicht richtig zu ſeyn 
ſcheint, laͤßt aber zur Beſtimmung der betreffenden Art 
den früher gewählten Artnamen. 


3) Der Syſtematiker veraͤndert den Begriff der Gat— 
tung, laͤßt dieſer entweder einen alten Namen, oder 
macht einen neuen, und behält für die betreffende Art 
wiederum einen fruͤher gebrauchten Artnamen. 


Im erſten Falle kann uͤber die Auctoritaͤt kein Zweifel 
ſeyn. Linne benannte z. B. das Pferd, Equus caballus, 
neuere Zoologen verändern weder den Begriff der Linneiſchen 
Gattung Equus, noch den der Species E. caballus, und fe: 
gen mit Recht E. caballus Linnaei. 
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Im zweyten Falle kann nach dem Obigen ſchon unmoͤg⸗ 
lich eine andere Anctorität guͤltig ſeyn, als deſſen, der das neue 
Haupt⸗(Gattungs⸗) Wort gibt. Der Syſtematiker handelt 
zweckmißig, wenn er dieſem die alte Artbenennung läßt, wie 
auch daher gewöhnlich geſchieht, wenn dem Dinge ſonſt nichts 
im Wege ſteht. Er hat jedoch bierinn fleye Wahl, und ſetzt 
mit Recht als Zuſammenſteller ſeines neuen Gattungs- und des 
alten Artnamens feinen eignen Namen als Auctoritaͤt bey. Ze: 
der verwandelte die Linneiſche Benennung der Spulwurmgat⸗ 
tung Ascaris in Fusaria, und die der Art A. lumbricoides 
in F. lumbricoides. Der erſtere Name wird [nun richtig 
bezeichnet 

Ascaris lumbricoides Linn. 
der andere Fusaria lu nbricoides Zed. 
und untichtg ſagt man A. lumbr. L. und Fus. lumbric. L. 
ebenfalls. 


Im dritten Falle iſt das Unrichtige des in Rede ſte⸗ 
henden und deſtrittenen Verfahrens nun gar groß. Will man 
bier die Auctorität von dem Artnamen nehmen, fo jagt man 
etwas doppelt Unwahres. 3. B. Bothriocephalus latus 
Bremseri iſt ein ganz andres Ding, als ſich Linne unter 
Taenia lata vorftellte. Dieſer glaubte, einen Kettenwurm mit 
den einem ſolchen zukommenden vier Osculis capitis zu bezeich⸗ 
nen, Bremſer dagegen zeigte, daß die Species einer Gat⸗ 
tung angebört, welcher jene Oscula ganz feblen und die ſich 
durch einfache Sauagruben am Kopfe auszeichnet. Wie konnte 
man nun, des letztgenannten Schriftſtellers wichtige Entdeckung 
bey dieſer Gelegenheit ganz außer Acht laſſend, zu dem Namen 
Bothriocephalus latus die Auctorität des Linnaeus ſetzen, 
welcher hier auf ganz falſchem Wege war? — Die lebendig⸗ 
gebärende Sumpf ſchnecke wurde von Linne feiner großen Gat⸗ 
tung Helix bevgezäblt, einer Gattung, in welcher das Thier der 
Schale ein Limax (1), ein Thier mit Tentaculis 4 lineari- 
bus supra os, oculis in apice majorum, fepn fell, waͤhrend 
es dieß Alles nicht fo hat, ſtatt 4 nur 2 Fühler und die Au⸗ 

außen neben der Baſis der Fuͤhler traͤgt, weiterer Unter⸗ 
ſchiede, welche neuere, beffere Forſchungen gelehrt haben, ganz 
zu geſchweigen. Dieſer Schnecke gad Lin ne den Namen He- 
lix vivipara, Lamarck brachte fie zu feiner Gattung Paludi- 
na, Draparnaud zu Cyclostoma, Sturm zu Nerita, 
und alle drey letzteren Schriftſteller behielten den Linneiſchen 
Artnamen bey. Es fpringt nirgends deutlicher in die Augen 
als derm Citicren ſolchet Spnonpme, wie unrichtig die beſtrit⸗ 
tene Methode iſt: denn ſie muß dort nothwendig ganz aufge⸗ 
geben werden, weil eben durch das Anführen der einzelnen Na⸗ 
men⸗Zuſammenſtellungen, die die ſyſtematiſchen Namen der Spe⸗ 
cies aus machen, jeder belehrt werden ſoll, von welchem Schrift⸗ 
ſteller fie bertuͤhren. Was man aber in ſolchem Falle verlangt, 
will man ſicher auch da, wo jede dieſer Benennungen einzeln 
und für ſich aufgeführt wird. Wenn die Auctorität nur von 
dem Artnamen wird, ſo weiß man a priori nicht, unter wel⸗ 

Gattungsnamen man bey dem genannten Schriftſteller 
die Species zu ſuchen hat, ja man kann hier in fonderbare 
Irrthümer verfallen. Setzt man z. B. zu Nerita vivipara, 
ſtatt Sturm Linne, fo kann, da die Gattung Nerita ſelbſt 
auch Linneiſche iſt, leicht geglaubt werden, Linne habe die 
Paludina vivipara Lamarck unter die Netiten rangiert, wo 
man ſich dann vergebens müde ſuchen kann, fie zu finden. 
Es iſt wohl durch dieſe Beyſpiele hinreichend bewieſen, daß 
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es in ſolchen Fallen doppelt unrichtig iſt, auf jene Weiſe zu 
verfahren. 


Es iſt aber fogar dreyfach unrichtig, wenn in einer 
neu⸗aufgeſtellten Gattung eine aus zwey oder mehreren älteren 
zuſammengezogene Species mit einem der zwey oder mehrer 
früher von ein und demſelden Schriftſteller gegebenen Artna⸗ 
men belegt, und nun auch der Name dieſes Schriftſtellers als 
Auctorität beygeſetzt wird. Der treffliche Arachnolog Koch, 
we cher in der Derrih : Schaͤffer'ſchen Fortſetzung des Panzer’ 
ſchen Inſectenwerks die hier deſtrittene Methode defolgt, zieht 
z. B. unter feiner Gattung Eucharia Linne's Aranea bi- 
punctata und A. nocturna in eine Species zuſammen, wel⸗ 
che nun mit Eucharia bipunctata L. bezeichnet. Aranea bi- 
punctata L. und Eucharia bipunctata Koch find aber fo 
wenig ſynonym, als wenn ein Ornithologe z. B. ſich — was 
uns noch nicht vorgekommen iſt — einfallen ließe, zu dem Na⸗ 
men Gallinula chloropus die Auctorität Linne zu ſetzen, waͤh⸗ 
rend dieſe Art — nach Brehm — fuͤnf verſchiedene Linnei⸗ 
ſche Arten umfaßt, nehmlich Fulica chloropus, fusca, macu- 
lata, flavipes und fistulaus. Aus dieſen allen kommt erſt, 
als Ergebniß der Forſchungen Lathams, die Gallinula chlo- 
ropus Lathamii heraus, eines Forſchers, welcher die neue Gat⸗ 
tung ſchuf und zu der fraglichen Species einen jener fuͤnf Lin⸗ 
neiſchen Artnamen wählte. Gattungs- und Artdegriff find in 
ſolchem Falle alſo beyde verſchieden von den Begriffen in dem 
Namen des erſten Benenners, und doch kann man, ſich auf 
die neue Methode ſtuͤtzend, nur mepnen, unter Galliuula chlo- 
ropus L. das Synonym einer einzigen Linneiſchen Species, 
Chloropus zubenannt, vor ſich zu haden. 


Wenn man nun aber nach den Beweggruͤnden zu der 
hier beſprochenen Abſchaffung einer bis dahin allgemein defolg⸗ 
ten Methode und Einfuͤhrung einer neuen forſcht, ſo erfaͤhrt 
man nur den einzigen, daß das Andenken an den Urheber des 
erſten Speciesnamens für jede Spezies dadurch geehrt werden 
ſoll. Aber ehrt man einen Naturforſcher wirklich dadurch, 
wenn man die von ihm herruͤhrende Speciesbenennung mit je⸗ 
dem deliebigen generiſchen Namen in Verbindung dringt und 
der Benennung einen Begriff unterſchiebt, welcher von dem, 
der der ſeinigen innwohnt, verſchieden iſt? Oder wird der 
Benenner dadurch geehrt, wenn fein nach Grammatik und Lexi⸗ 
con guter Artname, welchen er einem ebenfalls guten Gattungs⸗ 
namen beyfuͤgte, nun mit einem recht ſchlechten Gattungsna⸗ 
men verbunden und dann feine Auctoritaͤt beygeſetzt wird!? 


Was die erſtere dieſer Fragen betrifft, ſo iſt ſie nach 
allem Obigen verneinend zu beantworten, und was insbefondere 
die letztere, fo dürfte fie noch um deſto weniger zu dejahen feon, 
da man im Gegentheile ſicher behaupten kann, es muͤſſe ſich 
in vielen Fallen der gelehrte Aufſleller des erſten Namens durch 
ein ſolches Verfahren hochgekraͤnkt fühlen, Wie iſt es gegen 
die Manen des claſſiſchen Linne s zu verantworten, wenn 
man ſtatt . 
nur bey Colymbus eristatus auch bey Podiceps eristatus 
— Aranea diadema — — Epeira diadema 
aquatica — — Argyroneta aquatica 
— Musca chamaeeo — — Stratiomys chamaeleo 


die Auctorität Linne ſetzen will? Gewiß, der von Linne gewählte 
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Speciesname befindet ſich bey ſolchen fehlerhaften, 
ceps ſtatt Podicipes, Epeira ft. Epeora, Argyroneta ft. 
Argyronectes, Stratiomys ſtatt Stratiomyia nicht in der 
beſten Geſellſchaft, und es muß ſich ſicher, ſo lange noch 
Namen in den naturgeſchichtlichen Syſtemen, wie die obigen, 
geduldet werden, jeder Namengeber, welchem Richtigkeit der 
Sprache am Herzen liegt, für die Ehre höflich bedanken, feinen 
mit Kenntniß und Bedacht richtig gebildeten Speciesnamen mit 
einem Gattungsnamen obiges Zuſchnitts unter ſeiner Auctoritaͤt 
zuſammengeſtellt zu finden. 


als Podi- 


Wollten wir aber auch wirklich zugeben, daß hier eine 
Ehre erzeigt werde, ſo wuͤrden wir doch behaupten muͤſſen, daß 
es unmoͤglich gut geheißen werden koͤnne, weder dem Ruhme 
lebender Schriftſteller, noch dem Andenken verſtorbener in einem 
Falle foͤrderlich zu ſeyn, in welchem es nur auf Koſten der 
Wiſſenſchaft und zum Nachtheile der dieſelbe Cultivierenden ge— 
ſchehen kann, Verwirrung durch ſchaͤdliche Neuerung in eine 
bis dahin herrſchend geweſene gute Ordnung gebracht und vor 
allen Dingen der Wahrheit zu nahe getreten wird. 


Man meynt, behaupten zu koͤnnen, jeder die Wiſſenſchaft 
Cultivierende muͤſſe die Veraͤnderungen, welche in den Gattungs— 
namen gemacht worden ſind, kennen. Aber ſchwerlich wird 
man in Abrede ſtellen koͤnnen, daß dem Wiſſen das Erforſchen 
voran gehen muͤſſe, und daß keiner a priori zu wiſſen ver⸗ 
möge, ſondern es erſt a posteriori lernen müffe, in wieviel neuere 
Gattungen oft eine aͤltere getheilt worden iſt, und zu welcher 
alten Gattung er den Namen bringen ſoll, der ihm in der 
beygeſchriebenen Auctoritaͤt vorgefuhrt wird. Wenn daher in 
dieſer Beziehung Herr Quenſtedt — Einer der bisher gluͤck— 
licher Weiſe ſehr wenigen Anhaͤnger der neuen Methode — (in 
Wiegmanns Archiv fuͤr Naturgeſch. J. 1837. Bd. 1. S. 
351 Anm.) ſagt: „Schlotheim nannte unſern Asaphus 
cornigerus . . . Trilobites cornigerus; daß nun Brong⸗ 
niart aus dieſer Species einen Asaphus, Dekay einen Iso- 
telus machte, muß jeder Petrefactolog wiſſen und braucht ihm 
nicht erſt durch Auctoritaͤt angedeutet zu werden; die Species 
heißt darum immer Asaphus cornigerus Schl., Isotelus 
cornigerus Schl.,“ — ſo koͤnnte man gewiß eben ſo gut auch 
ſagen, jeder Petrefactenkundige (mit barbariſchem Namen Pe- 
trefactologus genannt) muͤſſe wiſſen, daß Schlotheim ein 
Petrefact, welches Brogniart ſtatt Asaphus corniger 
leider! Asaphus cornigerus und Dekay ſtatt Isoteles cor- 
niger leider! Isoteſus cornigerus benannt, zuerſt mit dem 
Namen Trilobites corniger (us) belegt habe, und es ſey alſo 
alles Anführen einer Auctoritaͤt überhaupt üÜberflüffig. — 


Hiemit ſchließend muͤſſen wir nur noch den Wunſch aus⸗ 


ſprechen, daß das in dieſen Zeilen Niedergeſchriebene nicht un⸗ 
beherzigt bleiben möge. 


Iſis 1839. Heft 9. 
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Geſchichte der inductiven Wiſſenſchaften, 


der Aſtronomie, Phyſik, Mechanik, Chemie, Geologie ꝛc. von der 

fruͤheſten bis zu unſerer Zeit. Nach dem Engliſchen des W. 

Whewell, mit Anmerkungen von Littrow, Director. Stutt- 
gard bey Hoffmann I. 1810. 8. 448. 


Dieſes vorzuͤgliche Werk erſchien kuͤrzlich in 3 Baͤnden. 
Der Verfaſſer iſt als ein geſchickter und gelehrter Phyſiker, fo 
wie als ein klarer Schriftſteller bekannt, uud Littrow hat da— 
her ſehr wohl gethan, daß er dieſes Werk auch den deutſchen 
Leſern zugaͤnglicher macht. Selten iſt ein fremdes Werk fo 
gluͤcklich, einen Ueberſetzer zu finden, welcher eben ſo große Kennt⸗ 
niſſe beſitzt, wie der Verfaſſer ſelbſt. 


Der Verfaſſer faͤngt im erſten Buch mit der Geſchichte 
der griechiſchen Philofopbie in Beziehung auf Phyſik an, ent— 
wickelt ihre Lehren und zeigt die Fehler derſelben. Im zweyten 
Buch, S. 81, kommt er an die einzelnen Wiſſenſchaften der 
Griechen, die Mechanik, Optik, Harmonik; im Zten, S. 95, 
auf die Aſtronomie, welche ganz umſtaͤndlich behandelt wird. 
Im Aten, S. 199, betrachtet er dieſelben Wiſſenſchaften im 
Mittelalter, und ſodann den Myſticismus, Dogmatismus und 
die Fortſchritte der Kuͤnſte, mit Beruͤckſichtigung der Voͤlkerwan⸗ 
derung, der Kreuzzuͤge, Krankheiten ufw.; im sten, S. 373, 
folgt die Geſchichte der Aſtronomie nach der ſtationaͤren Pe— 
riode, Copernik, Galilei, Keppler mit ſeinen Folgen; 
alles wohlgeordnet in Capitel und Abſchnitte getheilt und bes 
urtheilend erzaͤhlt. Das Werk zeigt nicht bloß eine große Kennt⸗ 
niß der Wiſſenſchaften, ſondern auch eine außerordentliche Kite: 
ratur, welche der Verfaſſer offenbar in den Original-Werken 
geſammelt hat. Littrow hat beſonders viele literariſche No— 
tizen über das Leben und die Werke der alten Schriftſteller beyge⸗ 
fuͤgt. Die naͤchſten Baͤnde werden alſo die Phyſik, Chemie 
uſw. enthalten. 


Anleitung 


zum Gebrauche des Microſcops, für Aerzte, Natu er und 
Freunde der Natur; nach den beſten Que ee 1 Dr. 
A. Moſer. Berlin bey Liebmann. 1839, 8. 163. T. 1. 


Die microſcopiſchen Unterſuchungen, beſonders uͤber den 
Bau der Pflanzen und Thiere, ſind in der neuern Zeit ſo all— 
gemein geworden, und haben theils wegen der Verbeſſerung die⸗ 
ſes Werkzeugs, theils weil viele kenntnißreiche Maͤnner ſich da— 
mit beſchaͤftigen, einen ſo lehrreichen Erfolg gehabt, daß eine 
neue Belehrung uͤber den Gebrauch deſſelben ſehr wuͤnſchens⸗ 
werth war. 


Der Verfaſſer hat dieſem Wunſche entſprochen, und zwar, 
wie es uns ſcheint, auf genuͤgende Art. Er beſchreibt zuerſt 
die Einrichtung verſchiedener von dieſen Inſtrumenten mit allen 
ihren Bequemlichkeiten, und gibt ſodann Regeln uͤber ihre An⸗ 
wendung und uͤber die Zubereitung der Gegenſtaͤnde. 


Dann ſchildert er die Entdeckungen S. 48, welche damit 
in der Botanik gemacht worden find; Über Zellen, Stärkemehl, 
Abſonderungen, Bluͤthenſtaub, Pflanzen uſw. S. 70 folgt die 
Anwendung in der Chemie und bey den unorganiſchen Koͤrpern 
überhaupt; S. 81 in der Zootomie und pathologiſchen Ana to 
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mie: das tbierifche Ey, die Infuſorien, Samenthierchen, Quallen 
und Sternwürmer, die Blutkuͤgelchen, der Bau der Nerven: 
maſſe, krankdaftes Blut, Citer, Anwendung in der gerichtlichen 
Medicin. Die Tafel ſtellt vor: das Microſcop von Ploͤßl 
und das von Amici mit den befondern Zugaben. Das Werk 
wird beſonders den Anfängern von großem Nutzen ſeyn. 


Verhandlungen 


der ſchweizeriſchen naturforſchenden Geſellſchaft bey ihrer Ver⸗ 
ſammlung zu Baſel 1838. 8. 242. 


Voran die Eröffnungsrede von P. Merian über die 
Leiſtungen der Schweizer im Gebiete der Naturwiſſenſchaften. 


Dann folgen S. 34 die Protocolle der drey allgemeinen 
Sitzungen. 


S. 42. Verzeichniß der Mitglieder und der geſchenkten 
Buͤcher. 


S. 60. Ein Verzeichniß der verſteinerten Saͤugthiere, 
Lurche und Vögel im Molaſſen⸗Gebirge der Schweiz, von H. 
von Meyer. 


S. 72. Beſtimmung der Erdwaͤrme durch Beobachtung 
in dem Bohrloch ben der Saline Schweizer-Hall unweit Ba— 
ſel von P. Merian. 


S. 80. Ueber die Menſchenracen von Fr. Fiſcher. 


S. 84. Beobachtungen uͤber die electriſche Polariſation 
veſter und fluͤſſiger Leiter von Schoͤnbein; ein großer um⸗ 
ſtaͤndlicher Aufſatz. 


Dann folgen S. 103 die Verhandlungen der Fächer. 
In der Geologie wird viel geftritten über Verſteinerungen, die 
Zerſtreuung der Steinblöde, die Bewegung der Gletſcher uſw. 


In der phyſiologiſchen Abtheilung S. 115 ſpricht S ch t oͤ⸗ 
der üder die Erhitzung der Metallſtaͤbe, wenn fie an einem 
Ende plotzlich abgekuͤhlt werden. 


In der botaniſchen S. 123 A. Decandolle über die 
Wirkungen der Kälte im Jänner 1838; Martius über die 
ſogenannte Befruchtung der Pflanzen, welche vielmehr eine Art 
von Pfropfen ſey. 


In der mediciniſchen S. 128 ſpricht Kottmann über 
den Badausſchlag; Streckeiſen über die Geſchwuͤre; Jung 
über die Abtragung des Oberkiefers. 


In der zoologifhen S. 146 Schinz über die Thiere 
Griechenlands; Chavannes Über die Fauna der Schweiz; 
Mieſchet über Monostoma bijugum; Jung über den Bau 
des Ammonshorns im Hirn. 


S. 163 folgen die Berichte der Cantonal⸗ Geſellſchaften 
von Baſel, Bern, St. Gallen, Genf, Neuenburg, Waadt, 
wotinn manches Intereſſante vorkommt, namentlich ein Ver⸗ 
zeichniß neu gefundener Pflanzen um Baſel von Hagenbach. 
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Chemie der organiſchen Verbindungen 
von C. Löwig. Zürich bey Schultheß II. 1. 1839. 8. 368, 


Den erſten Band dieſes wichtigen und ungemein vollſtaͤn⸗ 
ſtaͤndigen Werks haben wir bereits nach Verdienſt angezeigt. 
Es iſt in der neuern Zeit ſo ungemein viel in der organiſchen 
Chemie gearbeitet und in den Zeitſchriften bekannt gemacht wor⸗ 
den, daß eine Zuſammenſtellung und wiſſenſchaftliche Verarbei⸗ 
tung hoͤchſt Noth that. Man muß ſich daher freuen, daß ſich 
der Verfaſſer dieſem muͤhſamen Geſchaͤft unterzogen hat. 


Es iſt ein Coder für den gegenwaͤrtigen Stand dieſer 
Wiſſenſchaft, wohl geordnet und jede Verbindung beurtheilt. 
Dieſer Band enthält die Verbindungen, welche aus Kohlenſtoff 
und Waſſerſtoff beſtehen, die ſtickſtoffhaltigen Verbindungen, 
welche nicht ſauer find uſw. und den Anfang der thieriſchen 
Stoffe. Mit der naͤchſten Abtheilung wird das Werk geſchloſ⸗ 
ſen. Soviel wir wiſſen, iſt ſie ſchon fertig und man wird alſo 
nicht mehr lang darauf zu warten haben. 


Die Chemie und ihre Anwendung auf das Leben. 


Ein nothwendiges Hand⸗ und Hülfsbuch zur Belehrung und Un⸗ 
terhaltung für alle Stände, von Kützing. Nordhauſen bey 
Köhne. 1838. 8. 575. T. 1. (2 Thlr.) 


Der Verfaſſer dieſer Schrift, das Product von Vorle⸗ 
ſungen, welche er zu Nordhauſen vor einem größern Publicum 
gehalten hat, iſt bereits ruͤhmlichſt als Botaniker bekannt und 
durch den Preis, welcher ihm von der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaſten zu Harlem zuerkannt worden iſt. 


Das vorliegende Werk gereicht ihm nicht weniger zur Ehre 
als ſeine fruͤhern Arbeiten. Es zeichnet ſich durch einen reichen 
Innhalt, alles Wiſſenswerthe vereinigende und ſorgfaͤltige Bear⸗ 
beitung aus, ganz ſo, wie ſie dem groͤßern Publicum angemeſ⸗ 
ſen iſt. Er hat das rechte Mittel zu treffen gewußt zwiſchen 
der ſtreng wiſſenſchaftlichen Sprache der Chemie und zwiſchen 
derjenigen, welche jederman verſtaͤndlich iſt. Ueberall hebt er 
diejenigen Proceſſe heraus, welche ins Leben eingreifen, wie in 
die Faͤrberey, Wein⸗, Bier-, Meth⸗, Eſſig⸗Bereitung, Gerberey, 
Gießerey, Zuckerbeteitung uſw., und laͤßt dagegen die zahlloſen 
andern Proceſſe und Verbindungen, welche die Chemie bloß 
als Wiſſenſchaft vervollſtaͤndigen, weg. 


In einer großen Einleitung ſpricht er über die Geſchichte 
der Chemie, die Literatur, die einfachen Stoffe, die chemiſche 
Verwandtſchaft und die phyſiſchen Kräfte, wie Licht, Wärme, 
Magnetismus, Electricitaͤt uſw.; über die chemiſchen Propor⸗ 
tionen, Zeichen, Nomenclatur und Operationen. 


Dann folgt S. 56 die eigentliche Chemie, die Elemente 
mit ihren Beſtandtheilen, Luft, Waſſer, woben die Verbindun⸗ 
gen des Stickſtoffs und Waſſerſtoffs dargeſtellt werden. So⸗ 
dann folgt S. 91 der Koblenftoff mit feinen Verbindungen, 
Gasbeleuchtung, Bleichen, Stärkemehl, Kleber, Schleim, Gal⸗ 
lert oder Leim, Eyweiß, Pflanzenſaft, Milch und Blut. Darauf 
handelt er Seite 138 von den verſchiedenen Arten des Zuckers 
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und feiner Verwandlung in Wein, Bier, Branntwein, Aether, 
Eſſig. Ebenſo betrachtet er S. 191 die andern Pflanzenſaͤu— 
ren, die Oele, Wachs, Talg, aͤtheriſche Oele, Harze, Balſame: 
ſodann die Farbenſtoffe S. 273, Beitzmittel ſehr ausführlich, 
S. 311 folgen die organiſchen Alcaloide, Faͤulniß. S. 
360 die merkwuͤrdigen Stoffe, Chlor, Brom, Jod. S. 375 
Schwefel mit ſeinen wichtigern Verbindungen, Phosphor. S. 
407 die leichten Metalle, Glas, Seife, Erden, Alaun, Porcel— 
lan, Mörtel, Eiſen, Kobalt, Zink, Bley, Zinn, Kupfer, Queck— 
ſilber, Silber, Platin, Gold, Spießglas, Chrom, Arſenik; Le— 
gierungen, Anwendung des Loͤthrohrs. Wir haben hier nur die 
wichtigſten Dinge genannt. Man wird aber daraus ſchon die 
Vollſtaͤndigkeit und Wichtigkeit dieſer Schrift erkennen. Sie 
wird gewiß mit Vortheil bey Vortraͤgen an Handlungs-, Buͤr— 
ger- und Gewerbſchulen zum Grunde gelegt werden koͤnnen, 
beſonders da fie wohlfeil iſt. Das Buch hat ein ausführliches 
Regiſter, dabey aber einen ſehr großen Fehler nehmlich der 
Ueberſicht des Innhalts. Die Tafel ſtellt Geraͤthe vor. 


Etymologiſcher, chemiſcher Nomenclator 


der neueſten, einfachen und zuſammengeſetzten Stoffe von Dr. 
Ph. D. Schmidt zu Sonderburg. Lemgo bey Meyer 
1839. 8. 82. 


Wir haben ſchon mehrere Schriften der Art, wie von 
Anthon, Doͤbereiner, Duflos uſw.; dieſe ſind jedoch 
ſehr ausfuͤhrlich und mehr fuͤr den eigentlichen Chemiker be— 
ſtimmt, enthalten auch nicht immer die ungewoͤhnlichern Benen— 
nungen. Hier findet man alles ſehr kurz beyſammen, und auch 
die Namen, woran man in unſern Chemien ſelten denkt. Der 
Verfaſſer gibt einen kurzen Begriff von dem Stoff, nennt ge— 
woͤhnlich den Entdecker, die Subſtanz, woraus er gewonnen 
wird, ſetzt auch nicht ſelten die chemiſchen Zeichen der Beſtand— 
theile dazu. Man findet hier vorzuͤglich auch die allerneueſten 
Benennungen. Die allgemein bekannten, wie Eſſigſaͤure, Apfel 
ſaͤure, Kohlenſaͤure udgl. find weggelaſſen. Dagegen finden ſich 
die Namen, wie Acetal, Aceton, Acetyl, Acrol, Aldehyd, Ergotin, 
Gaſopyreon, Kapnomor uſw. 


Storia et Analisi chimica 
delle Acque minerali delle terme leopoldine nella terra di San 
Maria in bagno, del Dr. A. Targioni- Tozzetti. Ed. sec, 


con osservazioni sulle proprieta medicinali de Dr, C. 
Zannetti. Firenze 1839, 8, 143, 


Dieſe Baͤder liegen in der toscanifchen Romagna am Sa: 
vio in einem Auslaͤufer der Appenninen. Der Verfaſſer hat eine 
große Arbeit uͤber dieſes Waſſer unternommen und gefunden, 
daß es vorzuͤglich aus Kohlenſaͤure, kohlenſaurer Soda, Koch— 
ſalz und einigen andern Stoffen beſteht. Dr. Zannetti, der 
Badarzt, theilt ſodann S. 79 ſeine Beobachtungen uͤber die 
mediciniſchen Wirkungen mit, beſonders bey Verſtopfung der 
Leber, Scropheln, Harnſteinen, Rheumatismus, Iſchiatik, Laͤh⸗ 
mung, Zipperlein, Flechten. Es ſcheint uns ein wichtiger Beytrag 
zur Bad⸗Literatur zu ſeyn. 
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Grundriß der Mineralogie 


mit Einſchluß der Geognoſie und Petrefacten-Kunde. Für höhere 
Lehranſtalten und zum Privat⸗Gebrauch von E. F. Glocker. 
Nürnberg bey Schrag. 1839. 8. 993. T. 8. 


Des Verfaſſers Arbeiten in der Mineralogie find hin: 
laͤnglich bekannt und beduͤrfen keiner Anpreiſung. Dieſes Werk 
iſt mit großem Fleiß, großer Sachkenntniß und Vollſtaͤndigkeit 
bearbeitet. Voran eine Ueberſicht; ſodann eine kurze Geſchichte 
und Literatur. Dann folgt die Darſtellung der Cryſtallſyſteme, 
wozu die Tafeln; darauf die phyſiſchen Erſcheinungen S. 186; 
die chemiſchen S. 220; etwas zu kurz. Mit Seite 335 bes 
ginnt das Syſtem mit einer Ueberſicht der Familien, wobey die 
neue Mode befolgt iſt, nehmlich die Mineralien nicht in die alten 
4 Claſſen zu theilen, ſondern in Carbonide, Sulfuride, Mes 
talle, Oxyde, worunter Erze und Steine; ſodann Haloide. Ob: 
ſchon der Verfaſſer auf Beruͤckſichtigung aller Kennzeichen dringt, 
ſo hat er ſich hier doch offenbar an die chemiſchen Mineralogen 
angeſchloſſen. Ein einziger wiſſenſchaftlicher Zweig aber kann 
die Naturgeſchichte nicht beſtimmen. Uebrigens ſind die Familien 
gut abgegraͤnzt und das ganze Werk iſt gut gegliedert, fo daß 
eine Ueberſicht leicht moglich iſt. Die Beſchreibungen find buͤn⸗ 
dig und vollſtaͤndig, ohne unnuͤtze Beygaben. 


S. 699 folgt die Geognoſie in gedraͤngter Kuͤrze, aber 
hinlaͤnglich und wohl geordnet. S. 834 eine Ueberſicht der 
Verſteinerungen, wofuͤr ein beſonderes Regiſter verfertigt iſt. 


Elemente der Geologie 


von C. Lyell, üͤberſetzt von C. Hartmann. Weimar bey 
Voigt. 1839. 8. 455. T. 36. 


Dieſe compendioͤſe und ſcharfſinnige Schrift verdient aller⸗ 
dings eine Ueberſetzuug. Sie iſt eigentlich eine Art Zugabe zu 
des Verfaſſers Grundfäßen der Geologie, wovon Hartmann 
naͤchſtens die öte Auflage uͤberſetzen wird. Daraus kann man 
wohl ſchon das Aufſehen beurtheilen, welches Lyells Werke in 
England machen. Es iſt zu hoffen, daß die Ueberſetzung in 
Deutſchland eben ſo fleißig ſtudiert und gewuͤrdigt werde. Sie 
iſt in die Haͤnde eines kenntnißreichen und geuͤbten Mineralogen 
gefallen. 


Das Werk iſt in 25 Capitel getheilt, wovon das erſte 
uͤber die 4 großen Claſſen von Gebirgsarten, die neptuniſchen, 
vulcaniſchen, plutoniſchen und metamorphiſchen handelt; das Ate 
von den neptuniſchen insbeſondere; das Zte von den Verſteine⸗ 
rungen; das 4te von der Bildung der Schichten und dem Ver⸗ 
ſteinerungsproceß; das fünfte von der Emporhebung der Schich- 
ten; das 6te von der Bildung des Alluviums; das 7te und 
Ste von den vulcaniſchen Gebirgsarten, das gte von den plus 
toniſchen, dem Granitz das 10te von den metamorphiſchen, wie 
Gneis, Thonſchiefer uſw.; das 12te und 13te von dem ver: 
ſchiedenen Alter der vier großen Claſſen von Gebirgsarten; das 
14te von den neuern Formationen der Kreide, dem Roogen— 
ſtein, Sandſtein, den Steinkohlen uſw.; die folgenden vom 
verſchiedenen Alter der vulcaniſchen, plutoniſchen und metamor⸗ 
phiſchen Gebirgsarten. 
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Gewiß wird dieſe Darſtellnng allgemeinen Beyfall fin: 
den, auch bey den Unterrichteten, welche ſich nicht beſonders 
mit Geognoſie brſchaͤftigen. Die Tafeln ſtellen Durchſchnitte, 
Schichtung, merkwürdige Felsdüdungen, Hebungen, und be: 
fonders viele Verſteinerungen vor. 


Taſchen buch 


— reiſende Mineralogen, Geologen, Berg- und Hüttenleute 
ch die Hauptgebirge Deutſchlands und der Schweiz, von C. 
Hartmann. Weimar bey Voigt. 1838. 8. T. 14, 


Dieſes bequeme Taſchenbuch wird dem reiſenden Minera⸗ 
logen ein guter Wegweiſer ſeyn, da es ihn auf alles aufmerk⸗ 
ſam macht, was er zu ſehen wuͤnſcht. Voran geht eine Ein- 
leitung üter die Gebirgsformationen überhaupt und über ihre 
geographiſche Verbreitung im Allgemeinen und im Beſondern. 


Dann folgen 9 Abſchnitte Über die einzelnen Gebirgs⸗ 
flöde mit einer orograrhiſchen und geologischen Ueberſicht, mit 
einer Schilderung der Erzlagerftätten, der Bergwerke, und ge 
wöhnlich mit einem Verzeichniß aller vorkommenden Minera⸗ 
lien. Auf dieſe Weiſe werden abgehandelt: das Harzgebitg, 
der Thüringerwald, das Fichtelgebirg, Erzgebirg, Rieſengebitg, 
die Alpen, der Schwarzwald und das niedertheiniſche Schiefer: 
gebirg. Der Verfaſſer hat die beiten Arbeiten uͤber dieſe zahl⸗ 
reichen Gegenftände benutzt und, wie es uns ſcheint, die Sache 
deutlich und vollftändig dargeſtellt. 


Die Tafeln enthalten geologiſche Charten und Durchſchnitte 
von Thüringen, dem Harz, Koffbaͤuſer, Thüringerwald, Fichtel⸗ 
gebirg, Sachſen, Rieſengebirg, Schwarzwald, Schweiz, Tyrol, 
Vorarlberg, Salzburg, Stenermark, Karnthen und Krain Ober: 
und Niederrhein. Sie find geognoſtiſch illuminiert. Man hat 
mithin alles in det Kürze beyſammen, was man zur Orien⸗ 
tierung und Vergleichung braucht. 


Clavis analytica 


der Mineralien nach einer einfachen und fichern 
nebſt einer vollſtändigen Characteriſtik, von Dr. H. 

Mayer. Prag bey Borroſch. 1. 1839. 8. 103. 

Es gibt zwar viele Tabellen der Art, wovon nicht nur 
eimelne, ſondern auch alle zuſammen brauchbar find, weil fie 
verſchietene Rubriken haben und man daher bald in dieſem, 
bald in jenem das zu ſuchende Mineral leichter findet. Daher 
iſt es gut, daß jeder diejenige Methode dekannt macht, welche 
ihm die dequemſte ſcheint. Auch die vorliegenden Tabellen wer: 
den Berfall finden: dem fie find mit Fleiß und Sachkenntniß 

beitet und im Druck bequem eingerichtet. 

Der Verfaſſer betrachtet zuerſt die Mineralien mit me: 
talliſchem Habitus und theilt fie ein in Reihen, je nachdem das 
Ervyſtall ſyſtem tefferaliih, pyramidal oder thombbedriſch, pris⸗ 
matich oder hemiprismatiſch iſt. Damm folgen Tabellen über 
die amerpftallifierten: metalliſchen Minetalien: darauf eine ſum⸗ 
matiſche Chatactetiſtik derſelben mit dem Vorkommen, dem Cry⸗ 
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ſtallſpſtem, den phyſiſchen und chemiſchen Eigenſchaften. Voran 
geht eine Anweiſung zur Benutzung dieſer Tabellen. Es werden 
* Lieferungen, worinn auch eine Phyſiographie der Mineral⸗ 
körper, eine Ctyſtallographie und Terminologie folgen. Das 


Unternehmen ſcheint uns wohl gelungen und der Empfehlung 
werth. 


Sulle Formazioni delle Rocce del Vicentino. 


Saggio geologico di P. Maraschini. Padova 1824. 
. . Tab. 8. 

Es iſt zwar bekannt, daß die Italiaͤner, beſonders in der 
Lombardey, Piemont und Toscana ihre Gebirge ſehr fleißig un⸗ 
terſucht und beſchrieben haben; nicht aber fo bekannt find ihre 
Werke, weil ſie wegen des ſchlecht eingerichteten Buchhandels 
ſchwer zu haben ſind. Wir zeigen daher von dieſem Werke 
wenigſtens den Innhalt an. Der Verfaſſer handelt vom Talk⸗ 
ſchiefer, dem aͤltern, dem rothen Sandſtein, dem Alpenkalk, dem 
bunten Sandſtein, dem Muſchelkalk, dem Quader ⸗Sandſtein, 
dem Jurakalk, Corallenkalk, der Kreide, dem Porphyr, dem 
Zöpfertbon und dem Vaſaltdoden, dem Nummuliten⸗ und Fiſch⸗ 
kalk, der Braunkohle und dem aufgeſchwemmten Lande. Die 
Tafeln ſtellen viele Durchſchnitte vor. Wir zweifeln nicht, daß 
dieſe Schrift den Geologen ſehr angenehm ſeyn wird. 


NX, menen ee 


geologiche di L. Pasini di Schio ‘Annali delle Scienze del 
Reguo lombardo-veneto). Padova. 4. Tab, 8, 


Diefe Abhandlungen betreffen ſehr wichtige Gegenſtaͤnde 
der Geologie und verdienen einer beſondern Anzeige, weil ſie 
in einer Zeitſchrift erſchienen ſind, die dey uns ſelten iſt. 


Die erſte enthält Unterſuchungen über die Epoche, worinn 
ſich die venetianiſchen Alpen erhoben haben, 1831. 16. Ein 
intereſſanter Gegenſtand, deſſen Beleuchtung viel Scharfſinn er⸗ 
fordert und welchen auch der Verfaſſer hier angewendet hat. 
Daran ſchließen ſich Beobachtungen von Weiß in Sachſen 
und von Mar za vi im ſuͤdlichen Tyrol. S. 1 — 7. 


Die 2te Abhdl. handelt uͤber die geognoſtiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe einiger Stellen in den Appenninen und den Alpen, 1831. 
17., worinn mehrere ſttittige Puncte beſprochen werden. 


Dann folgt ein Bericht Über den neuen im Mittelmeer 
entſtandenen Vulcan, welcher Isola Ferdinanda genannt wor: 
den und wieder verſchwunden iſt. S. 8. 


Ferner [Beobachtungen über den Ammoniten⸗Kalk und 
das anſtoßende Geſtein im Vicentiniſchen. 1832. 11. 


Ueber die Verhaͤltniſſe der ſecundaren und tertiären For ⸗ 
mationen der venetianiſchen Alpen. 1833. 4. 


Ein Bericht über N. Da-Rio 3 orittologia euganea. 7. 


Die Taf. find diefelben, welche ſich in Maraſchini's oben 
genanntem Werke finden. 
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Synopsis plantarum 


ad modum Persoonii elaborata, auctore Dr, David Diet- 
rich, Vimariae apud Voigt. I, 1830, 8, 879, 


Obſchon das Syſtem von Sprengel noch nicht alt 
und noch immer brauchbar iſt, ſo iſt es doch zu groß, um mit— 
getragen werden zu koͤnnen; auch ſind ſeitdem wieder viele 
neue Pflanzen bekannt geworden ſowohl in Reiſewerken als in 
Zeitſchriften. Es iſt daher verdienſtlich, daß der Verfaſſer an 
die Bearbeitung eines Werkes gegangen iſt, welches nicht uͤber 
2 Baͤnde betraͤgt und daher eingeſteckt werden kann. Er hat, 
wie es uns ſcheint, ſich dieſer Arbeit mit vieler Liebe unterzo— 
gen, alles geſammelt, was bis jetzt vorhanden iſt, vielleicht mit 
Ausnahme einiger Zeitſchriften, und ſich bey den Chaxacteren 
einer ſehr wuͤnſchenswerthen Kuͤrze befliſſen. Bey jeder Gat— 
tung iſt der Name des Aufſtellers nebſt dem Citat, was Spren— 
gel vernachlaͤſſigt hat. Außerdem der Fundort und einige hilf— 
reiche Zuſaͤtze. Bey jeder Sippe iſt die Jahrszahl der Auf— 
ſtellung; vor jeder Claſſe ſteht das Verzeichniß der Sippen mit 
ihrem Character. Wo die Gattungen zahlreich ſind, finden ſich 
Unterabtheilungen, welche das Aufſuchen erleichtern. Der Co— 
lumnen⸗Titel gibt die Claſſe und die Ordnung an nach dem 
Linneiſchen Syſtem. Dieſer Band enthält noch Pentandria 
monogynia. Er hat ein Regiſter, nach welchem die Zahl der 
Gattungen ungefaͤhr 1100 betraͤgt. Die Zahl der Druckfehler 
hat der Verfaſſer unſers Erachtens unnoͤthiger Weiſe vermehrt: 
Bracleas, Stygma, Nymphaefolius, Meditterranei etc. brauch⸗ 
ten nicht angezeigt zu werden. 

Wir zweifeln nicht, daß dieſes Buch Beyfall findet. Es 
iſt bequem eingerichtet, gut gedruckt und, wie man nach der 
ganzen Arbeit ſchließen muß, vollſtaͤndig. 

. 


Mycographie suisse 


par L. Secretan. Geneve apud Bonnant, 1833, I--II, 


8. 512, 576, 760, 


Eine große und ſehr vollftändige Arbeit mit genauen und 
umſtaͤndlichen Beſchreibungen von nicht weniger als 1087 Blaͤt⸗ 
terſchwaͤmmen und wohl noch ebenſoviel andern, alſo im Ganzen 
uͤber 2000. 


Der Verfaſſer hatte eine vollftändige Bibliothek und kannte 
daher alles, was zu ſeiner umfaſſenden Arbeit gehoͤrt. Das 
Feld feines Sammelns und Beobachtens iſt die Nähe von Lau⸗ 
ſanne, wo er lebte. Seine Beſchreibungen ſind nach den Exem⸗ 
plaren ſelbſt. 


Nach einer kurzen Einleitung uͤber den Bau folgt die 
tabellariſche Claſſification der Sippen an Zahl ungefaͤhr 150. 
Dann folgen die Blaͤtterſchwaͤmme bis Band 2. S. 461. 
Darauf Merulius, Daedalea, Sistotrema, Hydnum, Fistu- 
lina, Boletus, mit 46 Gattungen, Polyporus mit 127, Po- 
ria, Thelephora mit 84, Auricularia, Merisma, Clavaria, 
Isaria, Ceratium, Geoglossum, Rhizina, Mycoderma, Mor- 
chella etc. 


Die te Abtheilung bilden die Angiocarpi III. 347. 
Iſis 1839. Heft 9. 
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S. 514 folgen die Mucorinae, worunter auch die Roſte. S. 
607 kommen Zuſaͤtze; dann S. 728 ein Verzeichniß der eß⸗ 
baren Pilze; endlich ein vollſtaͤndiges Regiſter der Sippen und 
Gattungen. 


Die Claſſification iſt ſehr vernachlaͤſſigt, ſo daß es ſchwer 
iſt, eine Ueberſicht zu bekommen. Davon abgeſehen, iſt die Ar— 
beit ſehr fleißig und vollſtaͤndig; es fehlen jedoch auch die Cha— 
ractere der Gattungen. Man muß ſie aus den Beſchreibungen 
herausſuchen. Die Synonpme ſind zwar nicht vollſtaͤndig, aber 
hinlaͤnglich, beſonders im Sten Bande. 


ain de 


des natürlichen Pflanzenſyſtems von L. Reichenbach. Dresden 
bey Arnold. 1837. 8. 346. 


Wir haben wiederholt angeſetzt, von dieſem geiſtreichen 
Werke eine Darſtellung zu geben; allein es erſchien uns ſo 
ſchwer, daß wir immer davon abließen. Da indeſſen von einer 
ſolch neuen Erſcheinung eine Anzeige gemacht werden muß; ſo 
wollen wir wenigſtens dieſe geben und es den Botanikern uͤber⸗ 
laſſen oder vielmehr anrathen, das Werk zu ſtudieren. 


Der Verfaſſer iſt einer von den Wenigen, welche ihr 
Nachdenken auf die philoſophiſche Botanik richten und das mit 
mehr Kenntniß und Einſicht verfolgen, was wir ſeit 30 Jah- 
ren zu erſtreben ſuchen. Wenn der Erfolg nicht immer den 
Wuͤnſchen entſprach, ſo liegt es theils in der Beſchraͤnkung der 
Kenntniſſe, theils in der Natur der Sache, welche nun einmal 
von einem einzigen nicht uͤberall richtig erfaßt und noch weni— 
ger erfchöpft werden kann. Der Verfaſſer hat ſie um vieles 
weiter gebracht, und Verhaͤltniſſe, Verwandtſchaften und Rang⸗ 
ſtuffen aufgedeckt, woran leider die meiſten Botaniker noch gar 
nicht dachten oder gar, wenn ſie davon hoͤrten, dieſelben mit 
dem eigenthuͤmlichen Duͤnkel wegſchoben, welcher den Kraͤmern 
eigen iſt, die in einem reichen Waarenlager ſitzen. Wenn nur 
die Faͤcher voll liegen: ob die Waaren gut verarbeitet und ge⸗ 
ſchmackvoll getragen oder verſtaͤndig benutzt werden, iſt ihnen 
voͤllig gleichgültig. 


Nicht ſo dem Verfaſſer. Er will die Materialien nicht 
bloß in wohlgeordneten Haufen auf dem Markte liegen ſehen; 
ſondern dieſelben nach den Geſetzen der Wiſſenſchaft und der 
Kunſt untereinander miſchen, damit ein ſchoͤnes und ſinnreiches, 
mathematiſch richtiges Ganzes daraus erwaͤchſt. Die Natur iſt 
ein Tempel und nicht ein Haufen Steine, Pflanzen und Thiere, 
welche wild durch einander liegen, ſtehen und laufen, wie nach 
einem Schrecken erregenden Sturm. 


Indeſſen, ungeachtet der großen und wohluͤberlegten Ord⸗ 
nung und der Glaffification iſt doch der Verfaſſer mit zu viel 
Eifer, von außen veranlaßt, an die Darſtellung gegangen, und 
hat daher manches eingemiſcht, was das ruhige Studium des 
Werks ſtoͤrt. Auch hat es mehr poetiſche und zugleich logiſche 
Form erhalten als noͤthig waͤre. 


Die Abtheilungen: Thesis, Antithesis und Synthesis 
liegen allerdings jeder wiſſenſchaftlichen Darſtellung zum Grunde, 
brauchen aber nicht offen hervorzutreten und koͤnnen auch nicht 
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das Claſſifications⸗Princip felbft fern. Dieſes muß in den Dr: 
ganen der Wiſſenſchaft ſelbſt liegen, und ift daher ohne Zweifel 
in jeder Wiſſenſchaft ein beſondetes. Davon kann man jedoch 
bier adſeden und ſich an die practiſche Ausführung der Claſſi⸗ 
fication ſelbſt halten, welche wirklich auf die Hauptorgane der 
Pflanze gegruͤndet ft, ı nehmlich auf die Keime, die Theile des 
Stocks als Wurzel, Stamm und Blatt und endlich auf Blüthe 
und Frucht, welche beyde aber mit einander verbunden werden. 


Unter die erſteren ſtellt er die Acotyledonen, unter die 
Aten die Monocotpledonen, unter die dritten die Dicotyledonen. 
Auf die Gewebe nimmt er keine Ruͤckſicht; auch nicht auf 
Rinde, Baſt und Holz; ebenſo nicht auf Samen, Capſel und 
die Arten der Fruͤchte, d. h. inſofern fie Claſſen beſtimmen koͤn⸗ 
nen, wie es unſere Meynung iſt. Daher führt er nur 8 Claſſen 
auf und iſt dann gezwungen, willkuͤrliche oder nicht durch Haupt⸗ 
organe beſtimmte Unter-Abtheilungen zu machen, wodurch das 
Spftem ein gemiſchtes wird, nehmlich beſtimmt durch philofo= 
phiſche und zugleich willkuͤrliche Grundlagen. Deſſen ungeachtet 
iſt durch dieſes Syſtem mehr die philoſophiſche Anordnung bes 
foͤrdert, als durch irgend eines der zahlreichen, ſich natürliche 
Spfteme nennenden, welche nun jährlich zum Vorſchein kommen, 
aber eher Bandwürmern als Tempeln gleichen. So liegen die 
Lettern im Setzerkaſten, wie jetzt die Pflanzen auf Haufen lie: 
gen. Ein Buch daraus macht erſt der Schriftſteller, indem er 
den Setzer zwingt, die Kinderanordnung des A B C zu zer⸗ 
reißen und die Lettern zu ſinnvollen Wörtern zu verbinden. So 
ſucht der Verfaſſer die Pflanzen aus den Syſtemkaͤſtchen zu 
nehmen und eine philoſophiſche Sprache daraus zu bilden. Setz⸗ 
fehler gibt es Überall: man kann ſie ſpaͤter corrigieren, wenn 
man das Gedruckte vor ſich hat. 


Vor dem Werke iſt eine Ueberſicht und die Claſſification. 
Dann folgt eine hiſtoriſche Einleitung und eine Darſtellung der 
Metamorphoſe, hier, wie geſagt, etwas zu logiſch und poetiſch, 
aber durchaus geiſtreich, und daher zu ungleichartig. Darauf 
kommt der Verſuch eines naturlichen Syſtems, welches im 
Ganzen ſo ſteht. 

I. Keim⸗Leben: Same und Knoſpe. 

Erſte Stuffe. — Faſerpflanzen (Inophyta) — 

teimer (Gymnoblastae). 
1. Cl. Pilze. 
2. Cl. Flechten. 

Zweyte Stuffe. — Stockpflanzen (Stelechophyta) 

— Knoſpenpflanzen: Wurzel, Stamm und Blatt. 


3. Cl. Grünpflanzen (Chlorophyta) — Zellkeimer (Cerio- 
blastae). 


4. Cl. Scheidenpflanzen (Coleophyta) 
blastae). 


5. Cl. Zweifelblumige (Synchlamideae). 
Dritte Stuffe. — Blüthen und Fruchtpflanzen (An- 
iho-Carpophyta) — Blattkeimer (Phylloblastae). 
6. Cl. Ganzblumige (Synpetalae). 
7. Cl. Kelchbluͤthige (Calycanthae. 
8. Cl. Stielbluthige (Thalamanthae). 


Nackt⸗ 


— Spitzkefmer (Acro- 
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Die Ordnungen ſtehen folgendermaßen 
I. Claſſe. Pilze. 

1. Ordn. Keimpilze. 

2. O. Fadenpilze. 

3. O. Huͤllpilze. 
II. Cl. Flechten. 

1. O. Keimflechten, Pulverariae etc. 

2. O. Fadenflechten, Calicieae 

3. O. Huͤllflechten, Parmeliaceae etc. 
III. CI. Gruͤn pflanzen. 

1. O. Algen. 

2. O. Mooſe. 

3. O. Farren. 


IV. Cl. 
1.8. 
rideae etc. 
2. O. Stamm:Sceidenpfl. Gramineae, Irideae etc. 
3. O. Blatt⸗Scheidenpfl., Liliaceae, Palmaceae, Or- 
chideae etc. 
V. C. Zweifelblumige. 


1. O. Rippenloſe, Characeae, Lycopodiaceae, Cy- 
tineae etc. 

2. O. Steifblaͤtterige, Equisetaceae, Santalaceae, Stro- 
biliaceae, Proteaceae etc. 


3. O. Aderblaͤtterige, Amentaceae, . Ari- 
stolochiaceae, Laurineae etc. 


VI. Cl. Ganzblumige. 
1. O. Roͤhrenblumige, Dipsaceae, Rubiaceae, Synan- 
thereae, Cucurbitaceae, Campanulaceae etc. 
3. O. Schlundblumige, Labiatae, Convolvulaceae, 
Personatae, Solanaceae etc. 


3. O. Saumblumige, Primulaceae, Ericacese, Con- 
tortae , Sapotaceae etc. 


VII. Cl. Kelchbluͤthige. 
1. O. Verſchiedenbluͤthige, 
Papilionaceae etc. 
2. O. Aehnlichbluͤthige, Cacteae, Portulaceae, Rosa- 
taceae etc. 


3. O. Gleichfoͤrmige, Onagrariae, Polygalaceae, Myr- 
taceae etc. 
VIII. Cl. Stielbluͤthige. 
1. O. Hohlfruͤchtige, Cruciflorae, Papaveraceae, Vio- 
laceae, Cistineae etc. 
2. O. Spaltftuͤchtige, Ranunculaceae, Rutaceae, Sa- 
pindaceae, Malvaceae. 


3. O. Saͤulenfruͤchtige, Caryophyllaceae, Theaceae, 
Hypericineae, Guttiferae, Hesperideae. 


Scheidenpflanzen. 
Wurzel⸗Scheidenpflanzen: Aroideae, Hydrocha- 


Umbelliferae , Rhamneae, 
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Man wird hier geftehen müffen, daß das Syſtem ſehr 
durchdacht iſt und viele Familien ſcharfſinnig zuſammengeſtellt 
ſind, obſchon man gegen manche Einwendungen machen kann, 
wie über die Trennung der Irideen von den Liliaceen, die Stel: 
lung der Lycopodiaceen, der Strobilaceen, der Ericaceen, der Um— 
belliferen und Rhamneen, der Rutaceen und Tiliaceen. Was 
aber am meiſten auffällt, iſt, daß der Verfaſſer bey den Dico— 
tyledonen die Begruͤndung der Claſſen durch Organe verlaͤßt 
und untergeordnete Verhaͤltniſſe zum Grunde legt wie bey den 
zweifelblumigen, ganzblumigen, kelchbluͤthigen uw. Die Ord— 
nungen erſcheinen ganz zufaͤllig und ihre Zahl koͤnnte daher eine 
ganz andere ſeyn. Daſſelbe gilt von den Familien, bey welchen 
der Verfaſſer oft mehrere zuſammenziehen mußte, welche nicht 
recht zuſammenpaſſen, oder welche wenigſtens beſſer getrennt ge— 
halten wuͤrden. 


So ſind vereinigt die Hydrochariden, Nepen then und 
Nymphaͤen; Acclepien und Paſſifloren; Jasminen, Aquifolien, 
Olacinen, Sapoten und Dioſpyren; Umbelliferen, Corneen und 
Vieen; Sarifragen und Philadelphen; Paronychien, Polygo— 
nen und Portulaceen; Chenopodien, Amaranten, Cuscuteen, 
Meſembryanthemen und Tamariscinen; Epilobien, Combreta— 
ceen und Granaten; Lythreen und Melaftomen; Ranunkeln, 
Dillenien, Magnolien und Anonen; Rutaceen, Ochnaceen und 
Euphorbien; Geranien, Sterculien und Buͤttnerien; Caryophyl— 
laceen und Malpighien; Celaſtren und Camellien udgl., was 
offenbar daher kommt, daß der Verfaſſer zu wenig Claſſen und 
zu wenig Ordnungen aufgeſtellt hat, und dieſes daher, daß er 
nicht alle Pflanzen-Organe in Mitwirkung gezogen hat. 


Dem mag aber ſeyn wie ihm wolle: es iſt hier ein mu— 
ſterhafter Verſuch gemacht, wie man das Pflanzenſyſtem be— 
trachten muͤſſe, und auf jeden Fall iſt der Beweis geliefert, 
daß der alte Weg nicht zum Ziele führe. Man muß daher die⸗ 
ſes Werk mit Dank annehmen und gruͤndlich ſtudieren. 


Die nuͤtzlichen und ſchaͤdlichen Schwaͤmme 
von Lenz. Gotha bey Becker 1831. 8. 130. T. 18. ill. in 4. 


Der Verfaſſer hat ſein Talent, fuͤr das groͤßere Publicum 
zu ſchreiben, ſchon vielfaͤltig erprobt. Er ſelbſt hat auch zahl— 
reiche Abbildungen und Verſuche angeſtellt gerade in der Art, 
wie das Volk ſie braucht. Wir haben daher hier wieder ein 
wahres Volksbuͤchlein, welches aber auch dem Arzte von Nutzen 
ſeyn wird. 

Der Verfaſſer hat ſelbſt die Pilze geſammelt, ihre Ver— 
daͤchtigkeit erforſcht, ſelbſt zubereitet und verzehrt, ſo daß er von 
der Brauchbarkeit derſelben ſelbſt Rechenſchaft geben kann. Man 
hat leider kein ſicheres Merkmal, um die giftigen von den genieß⸗ 
baren zu unterſcheiden; indeſſen kennt man die gewoͤhnlichern, 
und diejenigen, welche man nicht kennt, muß man ſtehen laſſen, 
was man bey uns, wo doch im Ganzen wenig Pilze gegeſſen 
werden, ſehr leicht kann. Wichtiger iſt ihre Unterſcheidung in 
Italien, wo man glaubt, die Maͤrkte waͤren nichts als Pilz⸗ 
maͤrkte, und wo man kaum durch eine Gaſſe gehen kann, ohne 
faſt bey jedem Schritt von Weibern, die einen Korb voll Pilze 
am Arme tragen, gefragt zu werden, ob man nicht kaufen 
wolle; fo daß man glauben ſollte, ganz Italien wäre eine Pilz⸗ 
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wuͤſte. Der Verfaſſer hat nur die wichtigen aufgefuͤhrt, um 
das Werk nicht zu vertheuern, faſt nur Blaͤtter- und Loͤcher⸗ 
pilze, jedoch auch die eßbaren Keulenpilze, Elvelen, Morcheln 
und Truͤffeln; außerdem die gewoͤhnlichen Balgpilze. Auch 
hat er etwas über den Mehlthau, den Brand, das Mutter: 
korn und das islaͤndiſche Moos geſagt. Die Tafeln find gut 
gezeichnet von Ausfeld und gut illuminiert, ſo daß nicht wohl 
eine Verwechſelung moͤglich iſt, wenn man ſie vergleicht. Die 
Zahl der Abbildungen iſt 77 in natuͤrlicher Groͤße. 


Naturgetreue Abbildungen und Beſchreibungen 


der eßbaren, ſchaͤdlichen u. verdächtigen Schwaͤmme von Kromb⸗ 
holz. Prag bey Calve III. 1834. Fol. 36. IV. 1836. 32. 
V. 1836. 17. T. 15 — 38. ill. 


Wir haben von dieſem vortrefflichen Werke die erſten Hefte 
ſchon angezeigt. Da uns die vorliegenden erſt kuͤrzlich zuge— 
kommen find; fo koͤnnen wir jetzt erſt ſagen, daß es noch fort- 
geht. Boͤhmen ſcheint ein Land der Pilze zu ſeyn trotz Italien, 
wenigſtens ſind in dieſem Werke ungemein viel aufgefuͤhrt und 
abgebildet. Man hat hier wohl alles, was in Deutſchland vor 
kommt, und zwar in einer muſterhaften Ordnung mit ausfuͤhr— 
lichen Beſchreibungen, mit Angabe der Art des Einſammelns, 
des Zubereitens, der Vorſichtsmaaßregeln, der Hilfsmittel uſw. 


Dieſe Hefte enthalten die Morcheln auf 4 Tafeln; die 
Giftmorchel auf einer Tafel, den Gitterpilz (Clathrus), die Hel⸗ 
velen auf 3 Tafeln, den Strunkſchwamm (Sparassis), den Feld⸗ 
ſchwamm mit den vielen andern Blaͤtterſchwaͤmmen von Tafel 
23. an bis 29.; den Fliegenſchwamm, die Valgpilze Taf. 30., 
die Loͤcherpilze (Boletus) T. 31 — 38. Die Abbildungen find 
ſehr gut gezeichnet, geſtochen und eben fo illuminiert in natuͤr⸗ 
licher Groͤße, 20 — 30 auf einer großen Foliotafel, bisweilen zu 
eng zuſammengeſtellt, weil der Verfaſſer alles liefern wollte und 
zugleich für einen billigen Preis. Dieſes iſt das vollſtaͤndigſte 
Werk, das wir nun uͤber die nuͤtzlichen und ſchaͤdlichen Pilze 
haben und wird es auch wohl fuͤr lange Zeit bleiben. 


Die Lehre vom Samen der Pflanzen, 


dargeſtellt von Dr. Emil Kratzmann. Prag bey Borroſch. 
1839. 8. 98. Taf. 4. Dr in 


Die Lehre von der Beſtaͤubung und der Entwickelung des 
Samens hat bekanntlich in der neueſten Zeit viele Beobach⸗ 
tungen erfahren und viel Bewegung unter den Botanikern her⸗ 
vorgebracht. Alle dieſe Beobachtungen und Meynungen ſind 
hier mit großem Fleiße zuſammengeſtellt, ſo daß man ſich aus 
dieſem Werkchen einen deutlichen Begriff von der Lage der Sa: 
che verſchaffen kann, wobey man zugleich mit der ganzen Lite⸗ 
ratur bekannt wird. Die Abbildungen ſind deutlich und die 
Erklärung gibt die noͤthigen Aufſchluͤſſe. Der Verfaſſer betrach⸗ 
tet das Eyerchen vor der Befruchtung und ſtellt feine Beſtand⸗ 
theile dar; ſodann die Zeugung, die Entwickelung des Samens 
und Reifung; endlich die Keimung, überall mit der Benen— 
nung der Pflanzen, woran Beobachtungen gemacht wurden. 
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der in Deutſchland wildwachſenden und in Gärten ausdauernden 

Giftgewaͤchſe nach natürlichen Familien erläutert von Brandt, 

Phöbus und Ratzeburg. Berlin bey Hirſchwald 1838. 4. 
200% 114. T. 18. u. 9 ill. 


Dieſe Arbeit zerfällt in 2 Theile, in die Phanerogamen 
und Ctyptogamen, die letztern bearbeitet von Phoͤbus mit 
einem eigenen Titel; iſt ohne Zweifel auch beſonders zu haben. 
Die erſte Arbeit iſt ganz in der Art der mediciniſchen Zoologie, 
nehmlich ſehr vollſtaͤndig und umſtaͤndlich, ſowohl in botaniſcher 
als mediciniſcher Hinſicht; der Synonyme offenbar zuviel; ſehr 
paſſend aber die zahlreichen Provinzial-Namen, weil dieſe dem 
Volk zur Erkennung febr nuͤtzlich ſind. Voran geht eine Ein⸗ 
leitung über die Gifte überhaupt, ihre Eintheilung, Wirkungs⸗ 
art, Heilmittel, Leichenoͤffnungen uſw. Dieſes wiederholt ſich 
bey jeder Giftpflanze; wobey auch alle Schriftſteller aufgefuͤhrt 
werden, welche Verqgiftungsfaͤlle beobachtet haben. Die Abbil⸗ 
dungen find in natürlicher Größe nebſt Analyſen, was unſers 
Erachtens bey einem ſolchen Zwecke nicht in der Ausdehnung 
mötbig ware, wie es hier geſchehen iſt, weil das Buch dadurch 
vertheuert wird. Abgebildet ſind: 


Lolium temulentum. 
Fritillaria imperialis. 
Narcissus pseudonareissus. 
Colchicum autumnale, 
Veratrum album, 

Paris quadrifolia. 

Arum maculatum. 

Daphne mezereum, laureola, striata, alpina, cneorum. 
Cyclamen europaeum. 
Digitalis purpurea. 

Gratiola officinalis. 
Hyoscyamus albus, niger. 
Datura stramonium. 
Scopolina atropoides. 
Atropa belladonna. 
Mandragora vernalis. 
Solanum nigrum. 

Nerium oleander. 
Cynanchum vincetoxicum. 
Ledum palustre. 

Lactuca virosa. 

Coronilla varia. 

Conium maculatum. 
Oenanthe fistulosa. 

Aethusa cynapium. 

Sium latifolium. 

Cicuta virosa. 

Pulsatilla vulgaris, pratensis. 
Anemone nemorosa. 
Ranunculus acris, sceleratus, alpestris, flammula, 


Helleborus niger, foetidus, viridis. 

Caltha palustris. 

Aconitum anthora, lycoctonum, cammarum, variabile, 
taurieum, altigaleatum, variabile neubergense , variabile 


Papaver somniferum. 


die fommetrifhe Anordnung des Bluͤthenſtandes, 
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Euphorbia palustris, cyparisias. 
Taxus baccata. 

Juniperus sabina. 

Rhus toxicodendron. 


Die Ceyptogamen find auf ähnliche Art, jedoch gedraͤngter 
von Phoͤbus behandelt. Es find eigentlich nur Pilze, bey 
welchen die Erſcheinungen der Vergiftung ebenfalls vorausge⸗ 
ſchickt werden. Die Synonyme ſind auch ziemlich zahlreich, 
die Beſchreibungen ausführlich mit Vergleichung aller bewährten 
Schriftſteller. Die Abbildungen ſind gleichfalls meiſtens mit 
Durchſchnitten und einzelnen Theilen. Abgedildet find: 


Agaricus phalloides, muscarius, integer, vellereus, 
torminosus, necator. 


Cantharellus aurantiacus; Boletus luridus, erythropus. 
Helvella esculenta; Clavus secalis, hordei. 


Sie find von Eichler vortrefflich nach der Natur dargeſtellt. 
Da es ſchon viele Abbildungen gibt, ſo iſt es ganz recht, daß 
nicht mehr gegeben wurden. Es ſind jedoch alle beſchrieben, welche 
einige Wichtigkeit haben. 


Uebe OR» 


die geometriſche Anordnung der Blätter und der Bluͤthenſtande 
von E. A. Bravais; überſetzt von Walpers. Breslau bey 
Graß 1839. 8, 238. T. 9. 


Die neue, fuͤr das Verſtaͤndniß des ganzen Pflanzenbaus 
ſo wicht ge, von W. Schimper gegruͤndete Lehre von der 
Blattſtellung hat ſich ſchnell auch in andere Laͤnder verbreitet 
und daſelbſt nicht bloß Beyfall, ſondern anch Gehilfen gefun⸗ 
den, und zwar ſehr eiferige, wie Martin, Dutrochet 
und die Gebrüder Bra vais. Dieſe Lehre iſt ſchon zu einem 
ganzen Syſtem angewachſen, und wird hier in ungewoͤhnlicher 
Vollſtaͤndigkeit dargeſtellt. Die Verfaſſer entwickeln hinſichtlich 
der ſpiralen Stellung der Blätter zuerſt die geometriſchen Ges 
ſetze der Spirale und ſtellen ſodann die Anordnung der in krum— 
men Linien ſtehenden Blätter ausfuͤhrlich dar, und zwar in 
allen Arten von Reihen. Dann behandeln ſie ebenſo Seite 67 
worinn viel 
Neues vorkommt, das gewuͤrdigt zu werden verdient. In einem 
Anhang, S. 181, wird ein Bericht uͤber die Arbeiten von 
Schimper und A Braun gegeben; fo wie Dutrochet's 
Aufloͤſung der paarigen Blattſtellung in die ſpiralige. Man 
findet daher in dieſem Werke alles beyſammen, was bisher in 
dieſem Felde gearbeitet worden iſt, ſo daß man ſich freuen 
kann über die Anerkennung im Auslande der Verdienfte, welche 
Schimper der Wiſſenſchaft geleiſtet hat. 
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nitgegeven door Teylers tweede Genvotschap, Twee en 
twintigste Stuk. Harlem by Bohn. 1836. 4. 40 Bogen, 
tab, 21. in Fol, 


Enthält die neueſten Fortſchritte der Anatomie und Phy— 
ſiologie der Gewaͤchſe von F. Meyen, in deutſcher Sprache. 


Eine gekroͤnte Preisſchrift uͤber die Frage, welches iſt der 
gegenwaͤrtige Zuſtand der Anatomie und der Naturkunde der 
Pflanzen? Welches ſind die Fortſchritte, die dieſe Wiſſenſchaft 
feit Kieſers Preisfchrift [1812] gemacht hat? Welches find 
die Beobachtungen, welche wegen der geringeren, von Kieſer 
angewendeten Vergroͤßerungen als weniger entſcheidend und voll— 
ſtaͤndig betrachtet werden muͤſſen; und was haben die ſpaͤtern 
Unterſuchungen uͤber die Verrichtungen der Organe gelehrt? 


Das iſt allerdings eine Frage oder ſind vielmehr Fragen, 


welche die ganze Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen be- 


treffen: denn Kieſer hat bekanntlich einen ganzen Coder dieſer 
Wiſſenſchaften geliefert und zuerſt gezeigt, wie die Pflanzenge— 
webe gezeichnet werden muͤſſen; ſo daß ſein Werk die Grund— 
lage der neuern Forſchungen in der Anatomie und Phyſiologie 
der Pflanzen geworden iſt. An dieſes Werk ſchließt ſich das 
von Meyen wuͤrdig an, berichtigend und ergaͤnzend, mit vielen 
eigenthuͤmlichen Unterſuchungen, critiſchen Beurtheilungen und 
mit ebenſoviel und faſt eben ſo ſchoͤnen Abbildungen in einem 
großen Maaßſtabe. Es dehnt ſich uͤder die ganze Anatomie 
aus, und handelt nach einer kurzen Schilderung des gegenwaͤr— 
tigen Zuſtandes der Anatomie und Phyſiologie zuerſt von allen 
Arten des Zellgewebes, vom Innhalte der Zellen, den Inter— 
cellular-Gaͤngen, über die Spiral-Gefaͤße und das Circulations— 
Syſtem der Pflanzen; gibt ſodann eine Ueberſicht der Fort— 
ſchritte in den letzten Jahren, handelt von den Beobachtungen, 
welche in Kieſers Schrift weniger vollſtaͤndig waren, und end⸗ 
lich ziemlich kurz von den Verrichtungen der Elementar-Organe. 
Dann folgt eine naͤhere Beſchreibung der Abbildungen. 


Deutſchlands Flora, 


herausgegeben von J. Sturm. I, Heft 75 — 78. 1839. 
Taſchenformat. 


In den zwey erſten Heften ſind abgebildet und von Koch 
beſchrieben: Blitum glaucum und 15 Chenopodia. Mit dem 
75ſten Heft ſchließt ſich das Baͤndchen XVII. Dabey iſt eine 
Ueberſicht nach den natuͤrlichen Familien, nebſt einem Regiſter. 


In den zwey letztern Heften ſind beſchrieben von Hoppe: 
9 Luzulae, 5 Junci, Narthecium ossifragum; Scheuchze- 
ria; Triglochin; 3 Tofieldiae; Cyperus badius; 2 Helio- 
chares; Cobresia caricina. 


Abtheilung II. Heft 30. 31. enthaͤlt, 
Corda: 3 Fucus; Zonaria; Furcellaria; Sphaerococeus; 
Laminaria; Chorda; Bolbochaete; Zygnema; Nostoc; Ha- 
lyseris. Hier ſind die Nummern der Tafeln auf dem Um⸗ 
ſchlag vergeſſen. 


Iſis 1839. Heft 9. 


beſchrieben von 
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Synopsis Jungermanniarum 


in Germania vicinisque terris, auctore T. Ph. Ek a rt, Dr 
Coburgi apud Riemann 1832, 4, 72. t. 13. 


Eine ſehr gründliche, vollftändige und ſchoͤn gedruckte Abs 
handlung mit 116 ganz vortrefflich vom Verfaſſer ſelbſt ger 
zeichneten, von Schach in Stein geſtochenen und von Min— 
finger gedruckten Abbildungen natuͤrlich und vergrößert und 
mit microſcopiſchen Analyſen. Der Verfaſſer führt nicht weni— 
ger als 101 Gattungen auf mit einer voranſtehenden Glaffifi- 
cation, mit Characteren der Ordnung, der Abtheilungen, der 
Sippen und der Gattungen. Dabey der Fundort, eine ſehr 
genaue und vollftändige Synonymie nicht bloß der neuern, fons 
dern auch der aͤltern Schriftſteller, beſonders Dillen, Mi— 
cheli und Vaillant. Es find alle abgebildet und zwar von 
jeder der ſganze Stock, die Blätter und die Fruchttheile befon- 
ders, mit einer Genauigkeit und Zierlichkeit, die nichts zu wuͤn— 
ſchen uͤbrig laſſen. Der Verfaſſer hat geſucht, alles auf eine 
Tafel zu bringen, was zuſammen gehoͤrt, wodurch die Ueberſicht 
ſehr erleichtert wird. Die Tafeln ſind freylich auf dieſe Weiſe 
ſehr uͤberfuͤlt worden; ein Uebel, welches wir Deutſchen nun 
einmal nicht vermeiden koͤnnen. Indeſſen ſind hier die Figu⸗ 
ren durch Linien von einander geſchieden, ſo daß man doch leicht 
das Zuſammengehoͤrige findet. Nur ein Uebel iſt dabey nicht 
zu entſchuldigen, daß nehmlich der Verfaſſer keine beſondere Er— 
klaͤrung der Tafeln gegeben hat, weil es außerordentlich ſchwer 
iſt, zu einer Abbildung den Text zu finden: denn beyde laufen 
nicht nach ihren Nummern mit einander fort, ſo daß man mit 
Hin- und Herſchlagen viele Zeit verliert. Dieſes Verſehen ab: 
gerechnet, muͤſſen wir dieſe Schrift in jeder Hinſicht loben, 
und konnen fie mit gutem Gewiſſen als etwas Vorzuͤgliches 
empfehlen. 


Icones Fungorum 


hucusque cognitorum, auctore Corda, Pragae apud Calve 
1. 1837, fol. 32. T. 7. 2 3 


Wir bedauern recht ſehr, daß uns dieſes Werk nicht früher 
zu Geſicht gekommen iſt, um es zu gehoͤriger Zeit anzeigen 
und empfehlen zu koͤnnen. Man darf wohl ſagen, daß es das 
einzige in ſeiner Art iſt, ſowohl in Hinſicht der Gegenſtaͤnde 
als der microſcopiſchen Genauigkeit und der Vollſtaͤndigkeit. Die 
meiſten unſerer Pilzwerk enthalten nichts als die größeren Fleiſch— 
pilze; die kleinern microſcopiſchen find in den verſchiedenſten 
Zeitſchriften zerſtreut, ſo daß eine Vergleichung derſelben nur 
Wenigen möglich iſt. Des Verfaſſers raſtloſer Eifer iu den 
microſcopiſchen Unterſuchungen der Pilze iſt ruͤhmlichſt bekannt 
und er hat hier wieder einen neuen Beweis davon geliefert. 
Eine faſt zahlloſe Menge der niederſten Pilze iſt hier microſco— 
piſch analyſiert und mit allen einzelnen Theilen abgebildet, huͤbſch 
in Felder abgetheilt, auf jeder Foliotafel wenigſtens ein Halb— 
hundert, und zwar mit den Namen, was ein ungemeiner Vor⸗ 
theil iſt. Jetzt erſt wird jederman im Stande ſeyn, die Roſte 
und Schimmel zu ſtudieren und dieſelben nicht bloß nach ihrem 
aͤußern Anſehen; ſondern nach ihren Beſtandtheilen kennen zu 
lernen. Jede Gattung hat ihren lateiniſchen Character mit dem 
Fundort, der Groͤße nebſt andern paſſenden Bemerkungen. Die 
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Figuren find vom Verfaſſer ſelbſt gezeichnet und geftochen, nicht 
illuminiert, damit das Werk wohlfeil gegeben werden koͤnne. 
Es ſcheint uns auch nicht noͤthig und faſt unmoglich: denn 
ſollten dieſe viele 1000 Theilchen mit der noͤthigen Sorgfalt illumi⸗ 
niert werden ; fo würde das Werk auf einen ungeheuern Preis 
ſteigen. Die Sippen ſind wiſſenſchaftlich geordnet und von jeder 
mebrere Gattungen, oft über ein Dutzend abgebildet. Hier nicht 
weniger als 300. Es ſind folgende: 


Coniomycetes. Septosporium. 
Conisporium. 5 Species. Helminthosporium. 
Myxosporium. 4 -- Cladosporium, 


Gymnosporium. 9 — Trichaegum. 
Coniothecium. 11 — Helicoma. 


Cryptosporium. 3 — Trichosporium. 
Melanconium. 12 — Amphitrichum. 
Dapsilosporium. 1 — Menispora. 
Fusidium. 9 — Psilonia. 
Fusarium. 8 — Colletotrichum. 
Tubercularia. 18 — Rhinotrichum. 
Stromatheria. 1 — Oedemiuın. 


Phymatostroma. 2 — Halysium. 


| 


Chroostroma. 1 — Chloridium. 
Melanostroma. 1 — Tricholeconium. 
Gliostroma. 1 — Medusula. 
Crocysporium. 1 — Chaetopsis. 
Epicoccum. 6 — Botrytis. 
Puceinia. 8 — Sporoclum. 
Dicoccum. Polyactis. 
Didymosporium. Goaphium. 
Fusoma. Cephalotrichum. 
Selenosporium. Periconia. 
Sporidesmium. Doratomyces. 
Hymenopodiun. Ceratopodium. 
Podisoma. Haplotrichum. 
Coryneum. Stilbum. 
Torula. Peronospora. 
Speira. Verticillium. 
Gyrocerus. Cladobotryum. 
Helicomyces. Stachylidium. 
Bispora. Stachybotrys. 
Septonrma. Dendryphium. 
Trimmatostroma. Penicillium. 
Phragmotrichum. — 
tysanus. 
N eee Sporodinia. 
n Chordostylum. 
e Pilobolus. 
Colletosporium. Coni 
Sporotrichum. oniogasteres. 
Gonytrichum. Physarum. 
Fusisporium. — ·[＋·N 
Zygodesmus, r 
Amphiblistram, Antennaria. 
Acremonium. Pleuropyxis. 
Monotorpora. Pisomyca. 
Trichothecium. Chaetomium. 
Cladotrichum. Excipula. 
Myxocladium. Aegerita. 
Soredospora. Sphaeriaceae. 
Mystrosporium. Zeuthospora. 
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Melanospora. Naematelia. 
Sphaeronema. 

Tuberaceae. = 
Tuber. Coprinus. 


* Dazwiſchen ſind noch manche Sippen beſchrieben, welche 
in Sturms Pilzen abgebildet ſind. 


Prachtflo ra 


europäiſcher Schimmelbildungen, von Cord a. Dresden bey G. 
Fleiſcher. 1839. 55. Fol. 25 Taf. col. 


Ein wirkliches Prachtwerk mit mictoſcopiſchen Pilzen meiſt 
fo groß gezeichnet, wie die Tafel ſeldſt. Sie find für die Pflans 
zenwelt, was Ehrenbergs Infuſorien für die Tyierwelt. Es 
iſt eine wahre Luſt, dieſe Tafeln anzuſehen. Man glaubt gar 
nicht, ſolche verachtete Schimmel vor ſich zu haben, ſondern 
große Bluͤthenpflanzen, wie Cyperus, Erica, Heliotropium, 
Doldenbluͤthen, Rohrkolden, Binſen, Labkraͤuter, Igelskolben, 
Waldrebe, Spiraͤen, Riſpengraͤſer, Trauden-Hyacinthen, Moor⸗ 
hirſe, Mooſe udgl. Dieſe prächtigen Gemälde hat der Verfaſ⸗ 
ſer ſelbſt verfertigt, und man muß ſowohl ſeinem Zeitaufwand 
und Kunſttalent, als der Lideralität des Verlegers volle Aner⸗ 
kennung angedeihen laſſen. Solche Werke bezahlen ſich bekannt⸗ 
lich nicht, weil ſie kaum von allen Bidliotheken, geſchweige von 
reichen Leuten angeſchafft werden. Jede der tieſenhaften Abbil- 
dungen wird genau beſchrieden, die Entſtehung, der Fundort, 
nebſt einem deutſchen und lateiniſchen Character. Es iſt ſehr 
unbequem, daß die Größe in Zolltheilen ſtatt in Linientheilen 
ausgedruckt iſt wegen der Menge von Decimalſtellen; auch lautet 
der Pluralis majestaticus in einem ſolchen Buche ſonderbar. 


Abgebildet ſind hier: 


T. 1. Choretropis n. paradoxa gehört neben Polyactis. 
— 2. Rhopalomyces n. elegans neben Haplotrichum. 
— 3. Gonatorhodum n. speciosum wie Verticillium. 
— 4. Helmisporium stemphylioides. 

— 5. Gonatobotrys n. simplex zu Polyactis. 

— 6. Menispora aurea, 

— 7. Alternaria tenuis. 

— 8. Stysınus caput Medusae (Cephalotrichum). 
— 9. Echinobotryum parasitans zu Coniomycetes. 
— 10. Penicillium fieberi. 

— 11. Triposporium elegans wie Asterosporium. 
— 12. Haplotrichum roseum. 

— 13. Campsotrichum podospermum. 

— 14. Streptothrix n. fusca neben Botrytis. 

— 15. Helicomyces aureus. 

— 16. Clonostachys araucaria zu Polyactis. 

— 17. Polyactis fascicularis. 

— 18. Botrytis geniculata. 

— 19. Penicillium aureum. 


— 20. Botryosporium pulchrum zu Stachylidium. 


Ceratocladium n. mierospermum zu Tricho- 
my cetes. 

— 22. Arthrobotrys n. superba neben Gonatobotrys. 

— 23. Dactylium fumosum. 

— 24. Cladotrichum seyphophorum. 

. Syzygites megalocarpus. 

— 26. Coremium vulgare. 


Hraad d. Du 


der Erkennung der nutzbarſten und am häufigſten vorkommenden 
Gewächſe von Profeſſor Link. Berlin bey Haude. 1 — III. 
1829 — 1833. 8. 


Man wird eh gewiß freuen, daß der unermuͤdliche For⸗ 
ſcher im Reiche der Pflanzen, ſowohl in der Anatomie und 
Phyſiologie, als in der Syſtematik ſich entſchloſſen hat, das 
ganze Pflanzenſyſtem zuſammen zu ſtellen und das Votrzuͤgli⸗ 
chere auszuwaͤhlen. Er hat in dieſem Werk nicht bloß die 
einheimiſchen Pflanzen aufgefuͤhrt; ſondern auch die fremden, 
inſofern ſie etwas Merkwuͤrdiges haben. Bey jeder Gattung 
iſt der lateiniſche und deutſche Character. Die Ordnung iſt 
nach dem natürlichen Syſtem, welches er eigenthuͤmlich modi⸗ 
ficiert hat. Man vermißt ungern dabey einen Conspectus, 
wodurch die Ueberſicht wäre erleichtert worden. Das wäre um 
fo nöthiger geweſen, da er mit den Monocotyledonen beginnt 
und mit den Acotyledonen ſchließt. Dagegen hat jeder Band 
ein Regiſter. Die Anfuͤhrung von einer Figur und mehr Syno⸗ 
nymen waͤre auch wuͤnſchenswerth geweſen. 


Der erſte 1829, 864, enthaͤlt die Monocotyledonen und 
die apetalen und monopetalen Dicotyledonen. 


Der zweyte 1831, 533, die Polypetalen und Dicliniſten. 
Der Zte 1833, 536, die Acotyledonen. 


Das Werk will uns durchaus noch nicht fertig vorkom⸗ 
men. Der Verfaſſer muß eine Claſſification der Claſſen und 
Ordnungen, und dann ſelbſt der Sippen nachliefern, ſonſt kann 
man ſich nicht zurecht finden, weil er eine ganz andere Ord⸗ 
nung als die andern Botaniker befolgt, und nicht ſelten eine 
ſehr unerwartete. Die Monocotyledonen beginnen mit den 
Graͤſern, gehen durch die Liliaceen, Irideen, Orchideen zu den 
Palmen und von da zu den Aroiden, Parideen, Alismeen, Hy⸗ 
drochariden, Najaden; dabey auch Hippuriden. Die Dicotyledo⸗ 
nen beginnen mit den Pfefferarten, Feigen, Polygoneen, Dol⸗ 
denpflanzen; und dann folgen die Aſaroiden, Dfprinen, Primu⸗ 
laceen ꝛc., und endigen mit den eigentlichen Apetalen und Di⸗ 
cliniſten, wovon die Coniferen die letzten. 


Die Cryptogamen beginnen mit den Farren, gehen zu 
den Mooſen, Lebermooſen, Flechten, Algen und Pilzen; und 
dieſe beginnen mit den Blaͤtterpilzen und endigen mit den 
Schimmeln. 


Es find ſehr viele Gattungen aufgeführt, vielleicht mehr 
als noͤthig waͤre. 
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Von ihrem Gebrauch koͤnnte etwas mehr geſagt wer⸗ 


den. Auch hat der Verfaſſer die meiſten neuen Sippen 
angenommen, jedoch in der Regel die altern Namen bey⸗ 
gefuͤgt. 


Grundzüge der Naturlehre des Menſchen 


von ſeinem Werden bis zum Tode, mit vorzuͤglicher Hinſicht auf 

die practiſche Medicin bearbeitet, von Dr. J. R. Biſchoff, 

Edlem von Altenſtern, Profeſſor und Regierungsrath. Wien 
N 1839. S. III. IV. 486 


Diefer zweyte Band, welcher das Werk beſchließt, enthält 
die fpecielle Phyſiologie in einer muſterhaften Ordnung und Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit, überall mit Beruͤckſichtigung der vergleichenden Ana⸗ 
tomie, ohne welche die menſchliche Phyſiologie ein Unding iſt, 
wie gegenwaͤrtig wohl jeder Arzt wiſſen ſollte. Dieſer Band 
enthält die Functionen der Verdauung, der Blutbereitung, des 
Athmens, der Ernährung und der Abſonderung, alſo die vege⸗ 
tativen Verrichtungen. Dann folgen 209 die animalen Ver⸗ 
richtungen, die Lehre von den Empfindungen und den Sinnen; 
Schlaf und Wachen, Bewegung und Stimme. S. 377 die 
Lehre von der Zeugung. 


Jede Lehre iſt ſehr gut in Capitel und einzelne Momente 


abgetheilt, fo die Verdauung in die Betrachtung der Lebensmittel, 


das Kauen und das eigentliche Verdauen im Magen und Duͤnn⸗ 
darm, die Verrichtung der Milz und der Leber, die Bildung 
der Excremente und die Einſaugung des Milchſafts. Wir freuen 
uns, daß der Verfaſſer unſerer Theorie uͤber die Bedeutung der 
Milz, nehmlich Magenkieme zu ſeyn, feinen Beyfall ſchenkt. 
Was ſie anderes thun ſollte, iſt auch wirklich ſchwer einzuſe⸗ 
hen. Ebenſo umſtändlich iſt die Blutbereitung, das Athmen 
uſw. behandelt; beſonders gut aber die Lehre von den Sinnes⸗ 
Verrichtungen, nur haͤtte mehr auf ihren Parallelismus mit den 
phyſiſchen Thaͤtigkeiten Ruͤckſicht genommen werden ſollen, indem 
fie offenbar der Cryſtalliſation oder Erſtarrung, dem Chemis⸗ 
mus, Electrismus, Magnetismus und dem Licht entſprechen; 
ebenſo waͤre die Bedeutung der Sinnorgane deutlicher hervorge⸗ 
treten, wenn fie als die hoͤchſten Ausbildungen der anatomi⸗ 
ſchen Syſteme waͤren dargeſtellt worden oder als Verbindung 
derſelben mit dem Nervenſyſtem. So iſt der Gefuͤhlſinn eine 
Verbindung der Nerven mit dem Gefaͤßſyſtem, der Geſchmacks⸗ 
ſinn mit dem Darmſyſtem, der Geruchſinn mit dem Athemſy⸗ 
ſtem, der Gehoͤrſinn mit dem Knochenſyſtem, der Geſichtſinn 
mit dem Bewegungs⸗Syſtem. Es kann daher nicht mehr Sinne 
geben als anatomiſche Syſteme. 


Auch die Lehre von der Zeugung iſt vollftändig darge⸗ 
ſtellt mit Benutzung der neueſten Entdeckungen. Wir zweifeln 
nicht, daß dieſes Werk als ein ſehr guter Leitfaden den Vorle⸗ 
ſungen koͤnne zu Grund gelegt werden. Es iſt wohl geordnet 
und verſtaͤndlich geſchrieben, hat zugleich eine maͤßige Größe, 
wie ſie zu einem ſolchen Zwecke erforderlich iſt. 


695 — 


Verbeſſerungen zu P. C. Zellers Aufſätzen. 


Meine drep lepidopterologiſchen, in dieſem Jahrgang der 
Iſis abgedruckten Auf atze: der Verſuch einer Eintheilung der 
Schaben, die Beſtimmung der Degeerſchen Falter, die Beur⸗ 
tbeilung der Freperſchen Preisarbeit über Reaumur, enthalten 
fo weſentliche Druckfehler, daß ich fie durchaus anzeigen zu 
müffen glaube. 


S. 172 3. 4 v. u. leſe man ſtatt von — zweymal um 

173 — 14 Nr. 19 iſt für Borella zu lefen: Rorella 

175 — 39 hinter B iſt einzuſchalten: ohne Querlinien und 
Mittelzeichen 


L. 


— 176 — 11 ſtatt: ein Männchen — beym Maͤnnchen 

— — — 22 ſtatt: das Weibchen leſe man: des Weibchens 

— 177 — 5 ift und zu ſtreichen 

— — — 14 — grauen Fleck — rauhen Fleck 

— 178 — 9 fehlt Binae vella Hbn. 383. Tr. Vdfl. breiter, 


dell birſchfarbig wie Nimbella, langs des Vorder⸗ 
tandes weißlich; zwey ſchwarzbraune Flecke, von 
welchen der dem Vorderrand nähere groß iſt, lie⸗ 
gen vor und zwey dicht beyſammenſtehende Fleck⸗ 
chen hinter der Flügelmitte. — 1 M. aus der 
Schweiz. 
— — 10 ſt. 3, Sinuella — 4, Sinuella 
178 — 18 — anliegenden Palpen — anliegenden Schuppen 
181 — 8 v. u. — Zunge rund — Zunge null 
182 — 11 — — vollkommen — vollkommene 
183 — 31 Nro, 7. Zinckenii Zck. — Zinckenü Zell. 
184 — 23 — Vorderflecken — Vorderrandflecken 
185 — 34 Nro. 6. — Fastuosella Zck. — Fastuosella Zell. 
— — 2 v. u. Schwammerdammella — Swammerdammella. 
187 — 2 v. o. Crosella — Croesella 
— — 17». u. für eine Tinea — für eine Tineacea 
— - 11 — — Fühler M. — Fühler des M. 
— 33 v. o. zwey Vorderflecke — zwey Vorderrandflecke 
— — 39 Nro. 8. — Vitella — Vittella. 
— —43 — Vit. L. Fn. — Vittella Linn. 
189 — 33 — fehr lang gefranzt — mäßig langgefranzt 
190 16 — Vorderſtrieme — Vorderrandſtrieme 
— —27 — Palpen des W.) — Palpen (des M.) 
153 Nro. 28. Scolopella — Scopolella. 
— 3. 22 v. u. — mit Polytr. — auf Polytrichum. 
194 — 6 — Vorderflecke — Vorderrandflecke. 
— — — v. u. — rauhgrau — rauchgrau 
197 — 30 — Metzneria Zck. — Metzueria Zell. 
— 198 — 39 — Perpetuella in lit. — Perpetuella FR in lit. 
— 200 — 11 v. u. — Vorderflecke — Borderrandflede 
— 202 Nro. 75. — Stripella — Stipella 
— 203 3. 6 — Hinterfl. gefranzt — Hinterfl. länger gefranzt 
— — 5 v. u. — Fusella — Fueslella 


nete 
7 


— — 206 — 17 — — — Vibicinella — Vibicipennella 
— 207 — 19 — — — Zlügelarten — Flügeladern 
= m — — — — lilafarbig, glänzend — lilafarbig 
lan 
— 11 — 20 — — — Alucita, Festicella leſe m. Alucita Fe- 
sticella 


— — — 10 v. u. Nr. 9. — Concurbatella - Conturbatella 
— 215 Nr. 8. — 1 in lit.) — (Argyropezella 
in lit 


— 32 — Gelenk cke 
— gie or 34 — Fü d. der —.— — Flügelſpitze; 1 U. 


— 220 im Geste kate Mete I. m. Anchinia 190; Chima- 
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bache — Chimabacche; Coristium — Coriscium; 
Epichnia — Fpischnia; Metueria — Metzneria; 
Phycidia — Phycidea; Talaeporia 182. 


3 v. u. ſtatt Halia — Halias 
— v. o. — Gewuchs — Gewächs 
11 — — — veſt faſt. 
11 v. u. ſt. angedeutet lies gedeutet 
25 v. o. — die wenigſten — die meiſten 
— — nur — nun 
ber Nebenmagazin - Namenmagazin 


Microdactylus — Mictodactylus 

v. u. fo ift der Dez. — fo iſt doch der Deg. 

12 v. u. ſind die auf einem Verſehen beruhenden Worte: 
„eine ſehr gewöhnliche, die Weide in ihren meiſten 
Arten, und“ wegzuſtreichen. 

16 v. u. nach der Abbildung — nach der Abbil⸗ 
dung gefleckt. 

7 v. u. — Dilatata — Dilutata 

12 — aus beiden — nach beiden 

23 v. u. nicht als — nichts als. 

10 zuſammenſtelle — zuſammenfalle 

21 — über den — über dem 

24 — berichtet — berichtigt. 

32 — Hintergrunde l. Hinterrande 

6 ft. paſſen I. paßt. 

14 v. u. ſt. alle andern l. alle Adern 

14 v. o. fl. er 9 7 l. er ſpricht aber allerley. 

8 v. u. fl. Taf. I. Taf. 8 

7 v. u. ſt. von Res — wie Retz 

11, 17 u. 28 ft. Lobulata — Carpinata 

13 ft. beſtatigen (zuerſt — beftatigen. Zue 

25 v. u. ft. Falte — Falle. R an 

7 v. u. ft. Cinnamomea Il. Cinnamomeana 

27 ft. Geoffroy; Degeers einziges Citat iſt I. Geof⸗ 
froy, er einziges Gitat, iſt. 

26 v. u. ft. welche l. welches. 

4 v. u. ſt. fallende I. fallenden 

13 ft. des letztern l. der letztern 

27 ft. faſt gedruckten l. fait angedruͤckten 

24 ft. Bajella I. Rajella 

15 v. u. ſt. ausgebildetes l. unausgebildetes 

21 ft. Myeolis I. Myelois 


. u. ft. des ses l. de ses 
u. ft. appele I. appelée 
u. ft. annahm I. annahmen 
ft. nicht weiter als I. nichts weniger als 
v. u. ft. Verbascus I. Verbascum 
v. u. iſt zu leſen: 55 nur Fig. 5. 6. zu EK 
mendica gehört, Fig. 2. 3. 4. 7 — 10. aber zu 
Eupr. menthastri und Fig. 1. zu Eupr, urticue 
gerechnet werden“ 
4 v. u. ſt. Fiſcher l. Tiſcher 
5 ft. carpinaria l. carbonaria 
12 ft. Beſchreiber I. der Beſchreiber 


EEK er l. oberflächli 
2 ae 


Encyclopädiſche Zeitſchrikt, 
vorzuͤglich 
für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 


von 


Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Xr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken find. 
beten, dieſelben auf Poſtpapier zu ſchreiben. Das Honorar für den Bogen ſechs Thaler. 

Unfrankierte Buͤcher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 


Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 
Von Anticritiken (gegen Iſis-Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


Die letzten Iſishefte von 1839 folgen bald nach. 


Es wird ge⸗ 


Leipzig, bey Brockhaus. 


Derbandelingen 


over de natuurlyke Geſchiedenis der Neederlandſche, overzeeſche 
Bezittingen door de Leeden der natuurkundige Commſſie in 
Ooſt⸗Indie en andere Schryvers. 


Unter dieſem Titel: Abhandlungen über die Naturgeſchichte 
der niederländiſchen indiſchen Beſitzungen von den Mitgliedern 
der naturhiſtoriſchen Commiſſion von Indien und andern Schrift⸗ 
ſtellern wird auf Anordnung und Unterſtüͤtzung der holländiſchen 
Regierung und unter der Leitung von Temminck ein großes 
Prachtwerk über die Naturgeſchichte Indiens erſcheinen, vorzüg⸗ 
lich über die der Molucken, Neu⸗Guinea's und Japans, und in 3 
Theile zerfallen. : 


A. Zoologie, meiftens monographiſche Abhandlungen mit illu⸗ 
minierten Abbildungen und anatomiſchen Zeichnungen. 

B. Botanik, deßgleichen. 

C. Maleriſcher Atlas mit Anſichten, Küften, Bergen, Charten, 
Darſtellungen der Inngebornen, Waffen, Geräthſchaften 
uſw.; lithographiert groͤßtentheils auf chineſiſches Papier. 


Text und Abbildungen in klein Folio, jede Lieferung 10 
Tafeln und 6—8 Bogen auf hollaͤndiſchem Papier und in hol⸗ 
ländiſcher Sprache. 

Man kann auf das Ganze und auf jeden Theil unterzeich- 


nen. Die Hefte der Zoologie und Botanik folgen abwechſelnd 
alle 2 Monat; die andern Hefte in größern Zwiſchenraͤumen. 


— 
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Jedes Heft 9 holländiſche Gulden oder 20 Fr. Zahl der Hefte 
24 — 30. Man unterzeichnet in Berlin bey Reimer und Aſher, 
in Bonn bey Marcus und Weber, in Frankfurt bey Schmer⸗ 
ber, in Leipzig bey Weigel und Weidmann, in Wien bey 
Rohrmann und Schweigerd. 


Wenn man bedenkt, daß die holländiſche Regierung ſeit 
mehr als 20 Jahren Naturforſcher in Oftindien reifen laßt, daß 
dieſe eine große Menge Zeichnungen mit Berichten und dem ſel⸗ 
tenſten Naturalien eingeſchickt haben, daß das Leydner Cabinet 
eines der reichhaltigſten und lehrrꝛichſten in Europa iſt; fo wird 
man ſich freuen, daß endlich das ſolang erwartete Werk erſcheint 
und daß es unter der Leitung eines Mannes ſteht, der ſich ſchon 
ſeit Jahren mit der Bearbeitung von Prachtwerken, und zwar 
auf eigene Koſten beſchäftiget und durch ſeine gelehrten, genauen 
und ſcharfſinnigen Schilderungen einen Platz unter den erſten 
Naturforſchern erworben hat. Das Werk wird gewiß uͤberall den 
größten Beyfall finden und jede Bibliothek wird ſich beeifern, 
daſſelbe anzuſchaffen. Die holländiſche Sprache, worinn es ge⸗ 
ſchrieben iſt, erregt zwar einige Bedenklichkeit fur den Abſatz, be: 
ſonders in Frankreich, Italien und England. In Deutſchland 
wird wohl jeder Naturforſcher ſoviel Holländiſch verſtehen, daß 
er ſich helfen kann. In den Naturwiſſenſchaften follten, unfets 
Erachtens, die Voͤlker germaniſchen Stammes in ihrer Haupt⸗ 
ſprache ſchreiben, nehmlich der deutſchen. So Niederländer, Daͤ⸗ 
nen und Schweden. Jeder ihrer Landsleute, der ſich mit Natur⸗ 
wiſſenſchaften beſchaͤftigt, verſteht ohnehin deutſch. Etwas an⸗ 
ders iſt es mit Schriften für das Volk und für die untern Schu: 
len, welche ſehr wohl in dem Dialect igeſchrieben werden koͤnnen 
oder vielmehr muͤſſen. 
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Vom Grafen Georg von Buquoy. 


Das lebendige Treiben, wenn gleich als autonome bloß um 
der Kraftaͤußerung willen hervortretende Action, ohne vorgeſteck⸗ 
tes endliches Ziel der Ruhe, ſich aͤußernd, — wenn gleich, des 
Sieges uͤberdruͤſſig, das Erlangte allemal hinter ſich draͤngend, 
und in unerſaͤttlicher Bildungsgier voran ſchreitend nach einem 
weitern Ziele, — jenes Treiben an dem Naturleben erſcheint 
dennoch nicht als der wilde leidenſchaftliche Ausbruch eines to— 
benden Weltgeiſtes, nicht als ein in verworrenen Zügen ent⸗ 
worfenes Bild, hervorgegangen aus dem rohen Kampfe regello— 
ſer Gewalten. — Nein! es verkuͤndet ſich allenthalben der 
Drang nach harmoniſcher Ordnung, nach Geſetz und 
Begel, wir moͤgen die Erſcheinungen im Raume oder in 
der Zeit betrachten. 


Die Geſetzmaͤßigkeit ruͤckſichtlch des Raumes, ſich wer 
ſentlich beziehend auf die Gruppierung der Theile an 
einander, bezeichneten und entwickelten wir an einem andern 
Orte * unter der Benennung des Anatomismus und Pla⸗ 
ſtizismus, und in eben dem Sinne mag hier die Geſetzmaͤ⸗ 
ßigkeit ruͤckſichtlich der Zeit, ſich weſentlich beziehend auf 
Succeſſion der Erſcheinungen, mit dem Namen des 
Periodismus oder des Typus belegt werden. 


Es iſt nehmlich der Typus einer Erſcheinung die 
an einer Erſcheinung beſtehende, einem Geſetze der Conti— 
nuitat unterworfene Succeſſion einzelner Erſcheinungen. 
Der Typus des ſub-organiſchen Individuums iſt 
bloß der aufs Individuum ausfallende Theil des Natur⸗ 
lebens-Typus überhaupt. Der Typus des organiſchen 
Individuums hingegen iſt der aufs Individuum ausfallende 


* Buguoy Skizzen zu einem Geſetzbuche der Natur, 
Iſis 1839, Heft 10, 


Theil des Naturlebens-Typus uͤberhaupt, und zugleich der 
Typus des autonomen Individuumlebens. 


Schoͤn entwickelt Hr. Dr. Kieſer die Univerſalitaͤt des 
Typus folgendermaßen: 


„Wir finden in den Lebensverhaͤltniſſen der hoͤchſten Or⸗ 
ganismen, der Geſtirne, obenſowohl ein beſtimmtes Zeitgeſetz, 
als in der momentanen Erſcheinung einer nach einem warmen 
Regen aufſchießenden, und am naͤchſten Sonnenſtrahl vertrock— 
nenden Lamelle. Das große platoniſche Jahr von 26,000 ir⸗ 
diſchen Jahren, in welchem die Erdaxe einmal in der Ekliptik 
herum kommt, und derſelbe Stand der Geſtirne zuruͤckkehrt, 
und der Sonnencyklus von 18%, Jahren, der jaͤhrliche Um⸗ 
lauf der Planeten um die Sonne, und der Trabanten um die 
Planeten, und die taͤgliche Rotation der Himmelskoͤrper um ihre 
Axe find nur typiſche Erſcheinungen des hoͤhern Lebens der 
Geſtirne.“ * 


„Eben ſo gibt es typiſche Verhaͤltniſſe in allen Naturer⸗ 


» Eigentlich nur typiſche Erſcheinungen an der mechani⸗ 
ſchen Seite des Geſtirnenlebens. Denn ſo weiſe wir 
uns auch immerhin duͤnken moͤgen; ſo ſtolz der Aſtronom 
auf feine die Himmelsbegebenheiten citierenden Zauberfor⸗ 
meln auch hinblicken mag: ſo duͤrfen wir den Duͤnkel doch 
nie fo weit treiben, etwa zu meynen, als ſey uns das Le⸗ 
ben der Geſtirne bekannt. Ihre Geſtalt und Be⸗ 
wegung ſind uns zum Theil bekannt, und weiter nichts. 
Oder hat der den Saturn bald hier bald dort am Him⸗ 
melsbogen Beobachtende wohl je geblickt in des Saturnes 
Pflanz- und Thiergebilde, wohl je vernommen die Spra⸗ 
che des die Wunder der Schoͤpfung unter dem Doppelringe 
feyernden Menſchen, vielleicht als Bluͤthe des Saturnle⸗ 
bens zu uns ſich verhaltend 4 wie wir zur trägen Auſter? 

4 * 
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ſcheinungen, welche auf einem beſondern Leben beruhen. Die 
beftimmten Oſcillationen der Magnetnadel und die eine ganze 
Reihe von Jahren dauernde Abweichung derſelben nach Oſten 
oder Weſten, die Oſcillationen der voltaiſchen Saͤule, des 
Nordlichtes, der natuͤrlichen Quellen, z. B. des Geyſers in Is⸗ 
land, des Neu- und Thereſienbrunnens in Karlsbad, der Ebbe 
und Fluth des Meeres ic. ſind gleich dem Pulsſchlage des 
Blutumlaufes typiſche Bewegungen. Eben ſo erſcheinen Erd⸗ 
beben, Nordlichter, Luftmeteore zu beſtimmten Zeiten haͤufiger; 
fo kehren Blatterepidemieen %. in beſtimmten Zeitraͤumen zu— 
rück, und man konnte einen ganzen Bogen fuͤllen, wenn man 
alle die Vethaͤltniſſe, wo mit eintretender Bewegung, alſo mit 
Ausdruck des Raumes in der Zeit, auch das Zeitgeſetz, der Ty⸗ 
pus eintritt, angeben wollte. 


Zren nung und Einung. 
Von demſelben. 


Jede Erſcheinung, am Idealen ebenſowohl als am Rea⸗ 
len, in und außer uns, ſchließt allemal zugleich ein Tren⸗ 
nen und ein Verbinden in ſich, manifeſtiert ſich als Si: 
multan⸗Streben nach Einung und Spaltung gleich dem 
Lieb- und Haß zzeugenden Herzen des Menſchen. 


Beruͤckſichtigen wir an einem Koͤrper, ſey alle Lebens— 
äußerung an ihm auch noch ſo erloſchen, z. B. an dem eben⸗ 
ſlaͤchig umſchloſſenen ſeine Spitzen und Kanten in den Raum 
hinausſtarrenden Cryſtalle, den ſtereometriſchen Ausdruck; 
ſo behauptet ſich derſelbe als combinierte Expanſion und 
Contraction. Bloß dem Erpanſionsſtreben hingegeben, wuͤr⸗ 
de der Körper den unendlichen Raum erfuͤlen, und bloß dem 
Contractionsſtreben unterthan, möchte er zu einem mathemati⸗ 
ſchen Puncte zuſammenſchrumpfen. Eypanſion und Con⸗ 
traction iſt aber analog dem Trennen und Verbinden. 


Die ſomatiſchen Erſcheinungen des Pflanz- und 
Thierlebens bieten eben ſo ihr Doppelſtreben nach Trennen 
und Verbinden dar. 

Von dem entſchlummerten punetum saliens aus betre⸗ 
ten der Wurzel⸗ und Bluͤthen⸗Keim in entgegengeſetzten 
Richtungen ihre unter- und uͤberirdiſchen Laufbahnen; und in⸗ 
deß die Wurzel, in unaufgeſchloſſenem Entwicklungsacte, als 
bloßes Ranken ſich erſchoͤpft, treibt das dem Zenith zueilende 
Pflanzenhaupt, von Farbenſchmelz umhuͤllt, ins gruͤne ſaftige 
Laub, und reift an Sonnengluth zur thierkraͤftig das Pflanz⸗ 
Erz zeugenden Blüthe. Doch jener den Triumph des Pflan⸗ 
zenlebens Feyernde entfällt feiner verwelkten Stätte, um heim⸗ 
zukehren in das die Wurzel faſſende Ird, und hiemit den 
Vegetationscyclus zu beſchließen. 

Aus bewußtlos taͤndelnder Rindheit erwaͤchſt der Jung⸗ 


ling, zu ſchwelgen in Luſt und Wonne, reift heran der 
Mann, um anzuweiſen ihre Bahnen, dem Schickſale, der 
Kunſt, dem Wiſſen; — doch erſchoͤpft ſinkt er zuruͤck, 


als Greis, in nichtiges Pflanzenleben, um an den er⸗ 
ſten Athemzug den letzten Puls ſchlag anzuknüpfen.“ 


„berr Dr. Kiefer in feinem Syſteme der Mediein 
nimmt folgende 6 Lebensepochen an: 1) vegetative, 
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Eben ſo aͤußert ſich jede Seelenfunction als ein Dop⸗ 
pelſtreben nach Trennen und Einen. 


Wenn ich mir einen Gegenſtand vorſtelle, ſo erfaſſe ich 
ihn allemal als Individuum und zugleich als Glied einer 
Gattung. In erſterer Hinſicht reiße ich ihn aus ſeinem 
Fuſammenhange mit allen, übrigen denkbaren Dingen, in 
letzterm Betrachte hingegen knuͤpfe ich ihn, ordnend ſyſtemi⸗ 


ſierend claffificierend, an das ihm Homologe. 


Aber auch noch unter einem andern Geſichtspuncte betrach⸗ 
tet, begreift jeder Vorſtellungsact ein Zu gleicher Zeit 
ſtatt findendes Scheiden und Verbinden in ſich. 


Das der Apperception faͤhige Subject, unterſcheidet 
ſeinen Standpunct als Subject von dem Standpuncte als Ob⸗ 
ject am vorgeſtellten Gegenſtande, tritt, ſo zu ſagen, vor dem 
Odjecte zuruck, um es aus der gehoͤrigen Sehweite zu be⸗ 
ſchauen; — zugleich aber nimmt er das Subject in 
ſich auf, fubiectiviert es das Objective, modificiert es die Vor⸗ 
ſtellung vom Objecte nach ſeiner eigenthuͤmlichen Geiſtesfunction, 
betrachtet, um mit Rant zu reden den Gegenſtand unter 
ſeinen imperativen Formen von Zeit und Raum. 


Wenn, nach Fichtes richtiger Behauptung, in der Er⸗ 
kenntniß des Ich durchs Selbſtbewußtſeyn, das Erkennende und 
Erkannte, das Subjective und Objective, als zuſammenfal— 
lend, als identificiert angeſehen werden muͤſſen; — ſo po⸗ 
ſtulieren die Begriffe von Zuſammenfallen, von Identifi⸗ 
cieren ſchon nothwendig die Begriffe von Getrenntſeyn; 
denn nur Mehrheit kann zur Einheit zuſammenfließen, 
nicht aber die Einheit zur Einheit. — Wohl iſt die (dem 
Unendlichen vorbehaltene) Einung an der Aſſymtote und Hy⸗ 
perbel denkbar, aber nimmer kann von Einung die Rede ſeyn 
am mathematiſchen Puncte. — 


Histoire naturelle des Illes Canaries 


par P. Barker - Webb et Sabin Berthelot. Paris et 
Fribourg chez Herder. 1835 — 1839. 


Wir haben von dieſem Prachtwerk die erſten Lieferungen 
ſchon angezeigt Iſis 1837 S. 246; um aber keine Luͤcken zu 
laſſen, wollen wir alles bis jetzt erſchienene mittheilen. 


Das Werk beſteht aus einem Atlas in groß Folio, wel⸗ 
cher Charten enthält, Durchſchnitte und Pflanzen » geographi⸗ 
ſche Anſichten; aus Abbildungen in klein Folio von Gegen⸗ 
den, Staͤdten, Schloͤſſern, Kirchen, Trachten, Thieren, groͤßten⸗ 
theils aber von Pflanzen. In unſerem Exemplar ſind die letz⸗ 
tern nicht illuminiert, wohl aber die Vögel und ein Theil der 
Trachten. 

Der Text zerfällt in 3 Bände: der erſte aus hiſtoriſchen 
Miscellanien und wird für ſich verkauft; der zweyte aus Geo- 


2 i mali 3) ſen 
fensittve, za tuliksee, 6) vegetat 
nahms⸗Epoche. 


ſitive Entwickelung 5 * 
® [2 
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graphie, Geologie und Zoologie; der dritte aus der Flora. Es 
werden 50 Lieferungen von 8 — 4 Bogen Text und 5—6 
Tafeln zu 6 Franken fuͤr die Unterzeichner; das Pracht-Exem⸗ 
plar ganz illuminiert 12 Franken. 


Bis jetzt iſt Folgendes erſchienen: 


Der Atlas in groß Folio enthaͤlt Charten und Landſchaften. 


Pflanzengeographie. 
Titelblatt. Der Pic von Teneriffa. 
Taf. I. Allgemeine Charte der canariſchen Inſeln. 
— II. Topographiſche Charte der Inſel Teneriffa. 
— V. Deßgleichen von der Inſel Palma. 
— VII. VIII. Planimetrie von Teneriffa und Canaria, Pal⸗ 
ma, Gomera, Ferro, Fort Aventura und Lancerotte. 
— IX. Topographiſche Charte von Canaria. 
— X. XI. Inſel Lancerotte, Fort Aventura und Ferro. 
— XII. Anſichten der Kuͤſten. 
— XIII. Fac simile eines Fragments einer Charte von 
Beninchaſa 1466 und ein ſolches Fragment von 1555. 
— XIV. Geologiſche Durchſchnitte. 


Phycoſtatiſche Anſichten. 

Taf. III. IV. V. b. Drey phytoſtatiſche Profile der Inſel 
Teneriffa; Nordſeite, Suͤdoſt- und Suͤdweſtſeite. 

— VI. Profil der Inſel Palma, Oſt- und Weſtſeite. 

Taf. 1. Region der Euphorbien, Kuͤſtenberge bey Santa 
Cruz. 

— 2. Untere Region an der Oſtkuͤſte von Teneriffa. 

— 3. Region der Schluchten bey Badajoz. 

— 4. Region der Lorbeeren; Inneres des Waldes von 
von Agua Garcia. . 

— 5. Region der Lorbeeren; Ueberbleibſel der Lorbeer 
Waͤlder. 

— 6. Region der Fichten bey Chasma. 

— 7. Obere Region, Hochebene von Cannadas. 

— 8. Pflanzen-Phyſiognomie; Juniperus cedrus; Dra- 
caena et Ardisia; Statice arborea. 

— 9. Pflanzen= Phnfiognomie in der Caldera auf Palma. 


Pflanzen: Geographie. — Facies. 

Taf. 1. Euphorbia canariensis, Kleinia neriifolia, Plo- 
cama pendula et Periploca laevigata. 

— 2. Euphorbia canariensis, atro-purpurea, piscatoria 
et Messerschmidtia fruticosa. 

— 3. Convolvulus florida, Kleinia neriifolia et Ploca- 
ma pendula. 

— 4. Physalis aristata. 

— 5. Euphorbia aphylla, balsamifera et Solanum 
vespertilio. 

— 6. Sonchus fruticosus et Prenanthes arborea. 

— 7. Carlowitzia salici folia et Prenanthes pinnata. 


702 


Taf. 8. Drachenblut⸗Baum von verſchiedenem Alter; einer 
70“ hoch, 55 im Umfang. 

— 9. Ilex canariensis et perado. 

— 10. Adenocarpus frankenioides et Cytisus nubi- 
genus. 5 

— 11. Boehmeria rubra et Olea excelsa. — 


Pr Dieſer Atlas ift ganz fertig; einige Landcharten find illu⸗ 
miniert, alles uͤbrige ſchwarz. 


Abbildungen zur Geſchichte. 
Taf. 1. 3 ſchich 


— 2. Platz in Orotava. 

— 3. Thal von Orotava. 

— 4. Felſenpartie bey Icod. 

— 5. Deßgleichen am Haven von Orotava. 

— 6. St. Croix auf Teneriffa. 

— 7. Kohlentraͤger, Einwohner von der Inſel Ferro, ill. 

— 8. Tracht eines Moͤnchs und einer Troͤdlerinn, ill. 

— 9. Wohnung bey Icod. 

— 10. Marktflecken Guimar. 

— 12. Stadt de las Palmas. 

— 13. Cinſiedeley von Santa Maria de Gracia. 

— 14. Inſel de la Luz. 

— 15. Thal de la Laguna. 

— 18. Stadt Santa Cruz auf Teneriffa; ſehr groß. 

— 19. Pic und Thal de la Laguna. 

— 20. Dorf Matanza bey Orotava. 

— 23. Wald von Agua Garcia. 

— 24. Thal von Guimar. 

— 25. Haven der Inſel Gomera. 

— 26. Acclimatations-Garten von Teneriffa. 

— 30. Stadt Icod. 

— 31. Gebuͤſch in der Caldera auf Palma. 

— 32. Schlucht von Badajos. 

— 33. Marktflecken Adexe. 

— 36. Pic de Teyde. 

— 37. Schlucht de las Frayles. 

— 38. Bruͤcke de la Cividad de las Palmas. 

— 39. Grotte von Chinguaro. 

— 40. Anſicht der Stadt Caldar. 

— 41. Palaſt der Grafen von Gomere. 

— 42. Fichtenwald auf Palma. 

— 43. Die heilige Fichte auf Palma. 

— 44. Schlucht von Yeneche. 

— 45. Militzen; Bauernſtuben. 

— 46. Schlucht de las Aguas bey Guimar. 

— 47. Thal von Caldar. 

— 50. Dorf Chasna. 

— 51. Gegend der Heidekruͤuter. 

— 53. Stadt de las Palmas. 

— 56. Canariſche Weiber; Innwohner von Fortaventura; 
Bauern von Teneriffa. 

— 59, Fiſcherſchiff; Nachtfiſcherey. 

— 60. Canariſche Weiber und Männer. 


Zoologie. 
Voͤgel. 
Taf. 1. Fringilla teydea m. et f. ill. 


703 
Taf. 


Taf. 


Taf. 


Taf. 


Taf. 
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2. Fringilla canaria m. et f. ill. 
3. Columba laurivora m. et f. ill. 
4. Fringilla tintillon; Procellaria columbina, ill. 


Fiſche. 

1. Pomatomus telescopium. 
3. Serranus acutirostris; Priacanthus boops. 
4. Beryx decadactylus. 
7. Heliazes limbatus; Pristipoma ronchus; 
lus cendrodontus. 
8. Nemobrama webbii. 

9, Crius berthelotii; Sargus fasciatus. 

10. Boops canariensis; Pagellus canariensis. 
11. Gempylus prometheus. 

12. Caranx analis. 

13. Lichia glaycos; Temnodon saltator. 

14. Lepidoleprus sclerorhynchus; Phyeis limba- 
tus; Asellus canariensis. 

16. Monacauthus filamentosus ; 
lis; Balistes caprinus. 

17. Julis pavo; Scarus canariensis; 
riensis; Acantholabrus viridis. 

18, Rhombus serratus; Solea oculata, scriba. 


Pagel- 


Ophisurus parda- 


Clinus cana- 


Schnecken. 


1. Cryptella canariensis (Animal); Helix sarcosto- 
ma, bidentalis, advena, monilifera, lemniscata, lan- 
cerotensis, tiarella, tumulorum, rosetti, ill. 

2. Helix cyclodon, berthelotii, leus, lenticula, ar- 
gonautula, orbignyi; Bulimus boeticatus, obesatus, 
helvolus, badiosus, roccellicola, moquinianus, va- 
riatus, terverianus, myosotis; Achatina vitrea, pa- 
roliniaua; Cyclostoma laevigatur, ill. (testae). 


Inſecten. 


1. 

2. Calathus depressus; Feronia glabra; Nebria di- 
latata; Silpha tenuicornis, costata; Carabus co- 
arctatus, faustus; Chlaenius canariensis; Scarites 
dimidiatus; Sphodrusalternans;; Bembidium laetum ; 
Buprestis bertheloti. 


Krebſe, wird nur eine Tafel. 


1. Leptopodia laneeolata; Cryptosoma eristata; 
Squilla oculata, ill. 


1. Zygophyllum fontanesii. 

1 b. Saviniona acerifolia (Malvaceae). 
c. Navaea phoenicea. 

2. Abutilon albidum. 

3. Hypericum glandulosum. 

4, H. coadunatum. 

4 b. Webbia floribunda. 

4 c. Webbia canariensis. 

4 d. W. platysepala (Hyperieineae) 
5. Cheiranthus einereus. 

6. Ch. scoparius. 

7. Matthiola parviflora. 


Ta f. 


8. Erucastrum canariense. 

8 a. Dichroanthus mutabilis; Cheiranthus 
Raphanus raphanistrum, sativus. 

9. Reseda erystallina. 


— 10. R. scoparia. 


ae et 


11. Resedella subnlata. 

12. Cistus candidissimus. 

12 b. Rhodoeistus berthelotianus. 
12 c. Helianthemum canariense. 
13. Helianthemum eoufertum. 
13 b. II. broussonetii. 

14. Mnemion palmense (Violariene). 
14 b. Mn. cheiranthifolium. 
16. Frankenia capitata. 

17. Frankenia ericifolia. 

18. Silene canariensis. 

19. S. nocteolens. 

. Paronychia canariensis, 
21. Polycarpia candida, 

P. carnosa. 

P. smithii. 

. Tamarix canariensis, 

. Umbilieus heylandianus. 

. Sempervivum urbieum, 

. Semperyivum barbatum. 

. Sempervivum goochiae. 
Bryonia verrucosa. 
Cerasus hixa. 

, Anagyris latifolia. 

. Genista eanariensis. 

. Genista mierophylla. 

. Genista splendens. 

. Genista stenopetala. 

. Cytisus mubigenus. 47. ©. filiger. 
. Genista rhodorhizoides. 
. Cytisus albidus. 

. Adenocarpus frankenioides. 
51. Ononis longifolia. 

51 b. Ononis ulieina. 

52. Ononis hebecarpa, 

. Ononis flexipes. 

. Medicago canariensis. 
Lotus broussonetü. 
Lotus eriophthalmus. 
Lotus sessilifolius. 

. Lotus campylocladus. 

65. Lotus trigonelloidns. 

65 b. Vicia biflora. 

65 C. Vicia filicaulis. 

65 d. Lathyrus aphyllus. 

. Pistacia atlantica. 

Ilex canariensis. 

. Bupleurum aciphyllum. 

71. Achamanta cervariaelolia. 

. Pimpinella dendrotragium. 
. Pimpinella buchii, 

. Peucedanum aureum. 

. Astydamia canariensis, 

77. Ferula? tortuosa. 
Vaillantia hispida. 
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cheiri ; 
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Taf. 80. Pterocephalus dumetorum. 

— 81. Pterocephalus virens. 

— 82. Phagnalon umbelliforme (Compositae). 
— 88. Lugoa revoluta. 

— 89. Matricaria courantiana, 

— 92. Argyranthemum frutescens. 

— 97. Conospermum elegans. 


Die hiſtoriſchen Miſcellaneen 


enthalten die Reiſen auf den canariſchen Inſeln im Jahr 1819, 
von welcher Zeit an die Verfaſſer ihren Gegenſtand bearbeitet 
haben. Dann folgen Schilderungen verſchiedener Orte nebſt 
der Geſchichte: Santa Cruz, Laguna; Schulen⸗Gymnaſien, Unis 
verfität, Excurſionen, Jagden; Orotava, Mumien; La Viergen 
de Candelaria, Sturm, St. Peters Feſt zu Guimar; Gara⸗ 
chico, Excurſion auf den Pic, Botaniſieren; Casa fuerte, Ex⸗ 
curſion auf die kleinern Inſeln, wo beſonders die Voͤgel bes 
merkt werden. Dieſer Band iſt mit S. 251 geſchloſſen; er 
gewaͤhrt eine angenehme Unterhaltung fuͤr jeden Leſer. 


Der geographiſche Theil 
enthält eine Einleitung über die Chorographie dieſer Inſeln, 
ſpricht uͤber die Charte von Teneriffa, und gibt alle Arbeiten 
an, die in fruͤherer Zeit deßhalb gemacht wurden. Dann wird 
die Inſel umſtaͤndlich beſchrieben; ebenſo die Inſel Canaria S. 
98; Palma S. 115; Gomera S. 135; Ferro S. 1513 Fort⸗ 
Aventura S. 165; Lancerotte S. 179. 


Dann folgt ein ſtatiſtiſcher Anhang S. 201 uͤber Groͤße, 
Bevoͤlkerung, Producte, Aus- und Einfuhr, Geburten, Heira⸗ 
then, Todesfaͤlle. 


S. 229 eine Abhandlung uͤber den Fiſchfang. 


Es wird kaum eine ſo fiſchreiche Kuͤſte am atlantiſchen 
Meer geben wie die an Africa vom Cap Geer an bis zur Muͤn⸗ 
dung des Senegals. Die Bewohner der canariſchen Inſeln be⸗ 
nutzen dieſen Umſtand. Der Fiſch, welchen ſie beym Cap 
Blanc und Bojador fangen, wird eingeſalzen und bildet die 
Hauptnahrung des Volks, wird aber nicht ausgefuͤhrt. 


Ein Schottlaͤnder, Glas, hat zuerſt auf die Wichtig⸗ 
keit dieſer Fiſcherey aufmerkſam gemacht in einem Werke zu 
London 1764, und Viera hat ſeine Angaben benutzt in ſei⸗ 
nen Noticias de la Hist. de las Islas Canarias. „Man wen⸗ 
dete damals 30 Schiffe dazu an von 20 bis 50 Tonnen und 
gieng vom Cap Non bis zum Cap Blanc, 10° weit, an wel⸗ 
cher Kuͤſte faſt niemand wohnt; im Fruͤhjahr dort, im Spaͤt⸗ 
jahr hier. 


Man faͤngt die Fiſche mit 5 Zoll langen Angeln an 
Gerten. 


Die Fiſche heißen Tasartes, ſind ohne Schuppen, von 
der Geſtalt der Makreelen, aber fo groß wie Lachſe, mit denen 
man fie verwechſeln Eönnte. Sie find ſehr gefraͤßig, verſchlu. 
cken die ganze Angel, und man muß ſie daher auswaiden. 
Drey Mann fangen bisweilen 100 und 150 in einer halben 
Stunde. . 

Iſis 1839. Heft 10, 
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Auf diefelde Art fängt man auch den Fiſch Anjova 
etwas größer als eine Makreele, und man bedient ſich dabey als 
Köder des Cavallo (Roßmakreele oder kleine Makreele des Mit- 
telmeers), welcher in Menge vorhanden iſt und ſich leicht fan⸗ 
gen laͤßt. Hat ein Schiff genug, fo läßt es 5—6 Mann in 
der Chaluppe, welche den Fang der Tasartes und Anjovas 
fortſetzen, und es geht ins hohe Meer, um bey 20, 30 und 
40, oft bey 50 und 60 Faden Tiefe den großen Fang ſortzu⸗ 
ſezen. Jeder wirft feine Angeln ins Meer und die Samas, 
Chernes oder Morues, die Curbinas etc. beißen bald an⸗ 
An den Angeln haͤngt Bley, weil ſich die Fiſche auf dem Bo. 
den aufhalten. Kommt ein Sturm vom Lande, ſo ziehen ſie 
weiter hinaus; kommt er vom Waſſer, ſo verſtecken ſie ſich 
hinter einem Vorgebirg, ſalzen ein bis 5 oder 6 Uhr und neh⸗ 
men dann ihr Eſſen, das aus einer Fiſchſuppe beſteht mit Zwie⸗ 
beln, rothem Gewuͤrz und Eſſig; ſodann aus gebackenen 
Fiſchen: denn die abgekochten Fiſche werden ins Meer geworfen. 
Dann ſchlafen ſie in den Barken und gehen den andern Morgen 
wieder ins Meer, fangen aber den Fang erſt um Mittag an. 


Die Fiſche bereiten ſie auf folgende Art. Nachdem ſie 
ausgewaidet und gewaſchen, ſchneiden ſie ihnen Kopf und Floſſen 
ab, legen ſie auf Haufen, damit das Waſſer ablaͤuft, dann 
werden ſie geſalzen und in den Schiffsboden gepackt. So hal⸗ 
ten fie ſich nur zwey Monate; fie koͤnnten ſich aber 6 halten, 
wenn ſie noch einmal gewaſchen und geſalzen wuͤrden, wie es 
die Franzoſen auf Neufundland machen. An der Sonne koͤnnte 
man ſie leicht trocknen, wie es die Mauren machen (Es gibt 
mehrere Gattungen, deren Kopf ſehr geſchaͤtzt iſt und die daher 
ganz eingeſalzen werden. Einer, welcher auch zwiſchen den 
5 gefangen wird, ſieht aus wie Pomatomus telesco- 
pium). 


Die Schiffe ſind ſchmale Brigantinen, welche in 12 Ta⸗ 
gen vom Cap Blanc bis an die große Canaria fahren, 400 
Seemeilen weit. Einen Theil ihrer Ladung ſetzen fie in Ciu⸗ 
dad de las Palmas ab; das uͤbrige zu Santa Cruz auf Tene⸗ 
riffa, im Haven Orotava und zu Santa Cruz de Palma, das 
Pfund von 32 Loth zu 3 Sous. Sie machen des Jahrs 
8—9 Fahrten von der Mitte Hornungs bis Ende Aprils: dann 
bleiben fie im Haven, weil ſich die Fiſche ſuͤdweſt wenden, 
wo zu viele Stuͤrme ſind. Die Morue dieſer Gegenden iſt beſ⸗ 
ſer als die von Neufundland; die Anjova iſt ſchmackhaft; die 
Curbina ein großer Fiſch von 30 Pfd. Man faͤngt auch Platt⸗ 
fiſche und andere (Glas Hist. can. isl.).“ a 


Der Taſarte iſt Cybium tritor; der Cavallo ein Ca- 
ranx (Cuvier Poissons IX. p. 78); die Curbina wahr: 
ſcheinlich eine Sciaena, 


: Diefer Fiſchfang koͤnnte ſich ſehr verbeſſern, wenn die 
n mehr dafuͤr thaͤte und die Adminiſtration ihn nicht 
emmte. 


Der Fang auf Neufundland, welches 1497 zuerſt von 
Gabot entdeckt wurde, brachte Anfangs auch nichts ein und 
begann erſt ordentlich unter Hein rich IV. und dem Miniſter 
Sully. Die Englaͤnder erhielten erſt ein Uebergewicht, als 
Drake die Spanier und Portugieſen vertrieben hatte 1585. 
Im Jahr 1612 waren erſt 62 Coloniſten dort, und es ka⸗ 
men nur 50 Schiffe hin; jetzt an 6000 mit 120,000 Men⸗ 
ſchen; jahrlich werden gefangen 48 Millionen Fiſche. 

45 
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Von den canariſchen Inſeln gehen an die africaniſche 
Küfte 30 Brigantinen mit 700 Menſchen, welche 150,000 
Centner eingeſalzene gewoͤhnliche Morue liefern, je zu 5 Pfd., 
alfo etwa 3 Millionen Fiſche, mithin mehr als auf Neufundland, 
wo 10 Mann nicht mehr fangen als hier einer, nehmlich 4285. 
Auf Neufundland hat man erſt im dritten Jahr Gewinn, an 
Africa ſchon im erſten. Auf Neufundland rechnet man nur 
14 Centner Fiſche auf den Mann, an Africa 240; dort 1500 
bis 2500 Stockfiſche auf den Mann; hier 4800 (Ma rec 
Dissert. sur la P&öche de la Morue 1831; Milne Edwards, 
Memoire sur la Peche de la Morue 1832); an Neufund— 
land fängt ein Mann tägli 400 Fiſche; an Africa hat eine 
Barke von 50 Tonnen mit 30 Mann die Ladung in 4 Ta⸗ 
gen; dort fangen 4 Mann des Tags 600 Stockfiſche; hier in 
einer halben Stunde 150 Taſartes, fo groß wie Lachs. 


An Neufundland fängt man nichts als Stockfiſche nebſt 
einigen Lachſen und Haͤringen, an Africa 10 Gattungen, alle 
gut zum Trocknen oder Einſalzen; darunter muß man beſonders 
den Cherne unterſcheiden, welchen Glas zwar Morue nennt, 
der aber kein Gadus iſt, noch weniger Gadus morhua von 
Neufundland. 


Nach Valenciennes gehoͤren die Fiſche unter dem 
Namen Cherne im atlantiſchen und indiſchen Meer zu den 
großen Gattungen der Sippe Serranus. Derjenige, welcher an 
der Inſel Moritz gefangen wird, heißt Serranus morhua wegen 
ſeiner Aehnlichkeit mit der nordiſchen Morue. Er wird eben⸗ 
falls eingeſalzen und hoͤher geſchaͤtzt als der Stockfiſch von 
Neufundland. 


Die Sama iſt auch ein ſehr geſchaͤtzter Fiſch auf den ca⸗ 
nariſchen Inſeln, und der Taſarte gibt ihm an Schmackhaftig⸗ 
keit nichts nach. Man fängt ſeit 20 Jahren auf Neufund: 
land die Fiſche mit Netzen; das könnte man auch an Africa 
einfuͤhren; haͤtte man groͤßere Schiffe, ſo verloͤre man keine 
Zeit mit Hin⸗ und Herfahren. Ueberdieß iſt die Kuͤſte 150 
Stunden lang, warm, und hat meiſtens regelmaͤßige Winde. 
[Es iſt ſonderbar, daß die Verfaſſer nicht alle Fiſche beſtimmen 
konnten: man ſollte doch glauben, daß ſie dieſelben muͤßten ge⸗ 
ſehen haben. Indeſſen wollen wir die Beſchreibung der Fiſche 
abwarten.]. 


Dann folgen S. 253 Fehden der Inſulaner mit den 
Mohren wegen des Fiſchfangs; Fahrten derſelben nach America 
S. 260 — 273. 


Geologie S. 275. 


Dieſe Inſeln wurden beſucht von A. von Humboldt, 
Cordier und von Buch beſchrieben. Das geſchieht auch hier 
ſehr umſtaͤndlich und zwar von Inſel zu Inſel bis Seite 
384 (noch nicht fertig). 


Botaniſche Geographie. 


Von der Botanik ſind bis jetzt 136 Seiten geliefert. 


Das erſte Capitel gibt eine Ueberſicht von der Vegeta⸗ 
tion der Inſeln überhaupt. Die meiſten Pflanzen gehoͤren zu 
eueopäifhen Sippen; andere find eigenthuͤmlich, wie Visnea, 
Phyllis, Bosea, Drusa, Plocama, Canarina, Semperviva, 
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Bystropogon, Echium; andere ſehen africaniſch aus, wie die 
großen Euphorbien, Palmen, Zygophyllen, Kleinien, Aizoon und 
die meiſten niedern Pflanzen; andere haben einen americaniſchen 
Anſtrich wie Laurus, Ardisia, Boelımeria, Drusa, Farren⸗ 
kraͤuter; es gibt daſelbſt große Sträucher von Atriplex hali- 
mus, Salicornia fruticosa, Suaeda fruticosa, in deten Schat⸗ 
ten Statice pruinosa, puberula, Reseda erystallina, Ononis 
ocreata, pendula, hebecarpa; ferner Euphorbia piscatoria, 
Convolvulus frutescens, Prenanthes arborea, Erica arbo- 
rea, Myrica faya; Dattelpalmen, Piſtacien, Tamarisken ıc. 
Dieſe Schilderung iſt zu weitlaͤufig, als daß wir einen Auszug 
davon geben koͤnnten. Sie enthaͤlt auch Floren von den ein⸗ 
zelnen kleinern Inſeln. 


Das zweyte Capitel S. 35 enthält die phytoſtatiſche Vers 
theilung, nehmlich nach der Meereshoͤhe. A. von Humboldt 
hat ſie ſo angegeben: 


1. Region, der Reben von 0—1800“ 


2. — der Lorbeeren 5400“ 

3. — der Fichten 7800 

4. — der Retamas (Cytisus nubigenus) und 
5. — der Graͤſer 10,500“. 


Dieſe Eintheilung erleidet manche Ausnahmen. Der 
Weinſtock nimmt nur einen kleinen Theil ein, erſtreckt ſich nicht 
bis ans Meer und nicht bis an die Waͤlder. 


Quercus canariensis in der zweyten Zone iſt wahrſchein⸗ 
lich Q. pubescens, eingeführt von den Coloniſten mit dem 
Kaſtanienbaum. 


Juniperus cedro der Sten Zone, iſt jetzt aͤußerſt ſelten 
und gehoͤrt hoͤher hinauf. 
Die Retamas gehoͤren allerdings auf die unzugaͤnglich⸗ 


ſten Gipfel; von den Graͤſern aber nur 2 Gattungen, Festuca 
myurus et laxa. 


Der Getraidebau erſtreckt ſich nicht über 4800“. Die 
ganze Zahl beträgt kaum 80, und fie ſtehen ſelten haufenweiſe 
beyſammen. 


Eigenthuͤmlich find nur Festuca laxa, Aristida gigan- 
tea et Dactylis smithii; Phalaris canariensis et Saccharum 
teneriffae finden ſich auch anderwaͤrts. Es gibt daher keine 
Region der Graͤſer, welche uͤberhaupt gegen den Aequator ſich 
nur zerſtreut finden. 


Tristegis glutinosa iſt vielleicht die einzige Gattung, 
welche die waldloſen Berge Braſiliens bedeckt. 

Leopold von Buch hat folgende Regionen: 

1. Subtropiſche mit afticaniſchen Formen bis 1200; mitt: 
lere Wärme 18° R.; Clima wie in der Barbarey. 

2. Mittelmeeriſche Region oder des europaͤiſchen Acker⸗ 
baus bis 2500; 14% R.; Clima wie im ſuͤdlichen Frankreich. 

3. Region der immer grünen Bäume bis 4100“ 11° 
R.; Clima wie in der Lombardey. 


4. Region der canariſchen Fichten dis 5900“; 8“ R.; 
Clima wie im noͤrdlichen Frankreich und Deutſchland. 
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5. Region der Retamas bis 10,380“; 4° R.; Clima 
wie bey Drontheim. 


Die Graͤnzen der erſten Region ſollten 400“ hoͤher ſeyn: 
denn die Euphorbien und Kleinien gehen 1600“ hoch. 


Die 2te Region hat keine beſtimmten Graͤnzen. Der 
Boden wird angeſaͤet in der Ebene, ſobald es der Kies erlaubt; 
und wieder auf den Hochebenen. Der Flecken Chasna 4800“ 
hoch, iſt von Reben, Obſtbaͤumen und Getraide umgeben. 


Die Gegenden der immer gruͤnen Waͤlder, der Fichten 
und der Retamas ſind zu beſchraͤnkt. Die Lorbeerbaͤume gehen 
allerdings nicht hoͤher als 4100“; man begegnet ihnen aber 
ſchon vor 2000“; auf der Canaria ſchon bey 1387. 


Auf der Nordſeite von Teneriffa gehen die Fichten 9000“ 
hoch; kommen aber ſelten unter 4000“; auf der Suͤdſeite fteis 
gen fie nur 8000“ und fanden ſich ehemals ſchon bey 1200’. 


Die mittlere Temperatur iſt von keinem großen Werth; 
vielmehr die Extreme derſelben. Auf den canariſchen Inſeln 
gibt es kaum einen Winter. Am Strand zeigt das Thermo— 
meter 26—3 1,6 C. im October, welches der heißeſte Monat 
iſt; 16—19,4° im Jaͤnner beym kaͤlteſten, alſo nur 10—12 
Unterſchied; vom März bis zum October nur 6—8. In den 
mittleren und hoͤchſten Gegenden iſt der Unterſchied groͤßer; die 
Kälte in den Wäldern kommt von den Wolken; in den hoͤch— 
ſten Gegenden von Tag und Nacht. 


Bey 7756“ im July um 3 Uhr 18°; in der Nacht 100; 
im Hornung Nachmittags 10“, um Mitternacht 3,3, des Mor: 
gens 2, 2. Die Pflanzen haben daher wenig von Kaͤlte 
zu leiden. 


Nach der Regenzeit faͤngt alles an zu keimen und An⸗ 
fangs März iſt alles grün; bey einer Wärme von 16, 60 bey 
2445. Bey der Stadt Laguna in der Nähe der Waͤlder 
1722“ hoch ſinkt die Wärme im Jaͤnner nie unter 10,56, und 
das iſt die kaͤlteſte Gegend; dennoch wachſen daſelbſt noch Pos 
meranzen, Citronen, Bananen und Drachenbaͤume; alſo nicht 
ſo kalt wie in der Lombardey. Den Oelbaum, der nicht am 
Po waͤchſt, findet man noch 2109“ hoch. Visnea Mocanera 
reift zu Genua ihre Fruͤchte nicht mehr; Laurus indica aber 
gedeiht noch bey Nizza und Liſſabon. 


Pinus canariensis kommt in England nicht mehr im 
Freyen vor. 


In der hoͤchſten Gegend kommen nur 13 Gattungen vor, 
und darunter ſind 19 eigenthuͤmlich; laͤßt ſich mithin nicht mit 
Drontheim vergleichen. Cytisus nubigenus et Genista aet- 
nensis kommen auf Teneriffa und dem Aetna vor; dort von 
6000 8673“, hier aber nur von 4000—6000'. Pinus ca- 
nariensis erſetzt hier den Pinus laricis auf Sicilien, der auf 
Sicilien bis 6200“ waͤchſt; Erica arborea bildet in beyden 
Ländern mit Pteris aquilina eine beſondere Zone über den 
großen Waͤldern. Die Vegetation der canariſchen Inſeln gleicht 
am meiſten der der Sandwichsinſeln. 


Die Verfaſſer theilen die Vegetation auf folgende Art ab: 
Nordſeite 


1) Clima bis 15007; hoͤ Waͤ 300, niedri 
Vulcaniſcher Tuff. hoͤchſte eme 30°, niedrigſte 16,1. 
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Gegend der Euphorbien im Kiesboden am Meer. Eu- 
phorbia canariensis, piscatoria, Kleinia neriifolia, Plocama 
pendula nebft zerſtreuten Kräutern. Angebaut Palmen, Fa⸗ 
ckeldiſtein, Feigen, Agaven, Bananen, Maulbeeren, Pomer 


tanzen ꝛc. 

Auf den Felſen ſtehen viele zerſtreute Pflanzen; hier 
genannt. 

2. Clima; von 1500 —5000%; Luft feucht; Boden tho⸗ 
nig und vulkaniſch. 

Region der Lordeerwaͤlder und der Waldpflanzen. Lau- 
rus canariensis, indica, barbusano, Persea foetens, Myri- 
ca faya. Angepflanzt Castanea vera, Quercus pubescens. 

Gegend der Heiden und Ciſten. Erica arborea, sco- 
paria, Cistus väginatus, candidissimus, monspeliensis, 
Helianthemum guttatum. 

1) Clima auf der Suͤdſeite bis 2500 hoch, hoͤchſte Waͤr⸗ 
me 33,30, niederſte 18,89. 

Region der Euphorbien im Kiesboden: Euphorbia bal- 
samifera canariensis, aphylla; Cneorum pulverulentum ; 
Zygophyllum fontanesii, Prenanthes spinosa. 

Region der Felſen; zerſtreute Pflanzen. 

2) Clima, von 2500 — 4000“. Thaͤler und Berge ohne 
Lorbeerwaͤlder. Nur einige Gruppen von Laurus, Arbutus, 
Erica; die Ciſtroſen in größern Maſſen von 1800 —4000. 

Die folgenden Climate ſind nicht mehr nach der Son⸗ 
nenfeite unterſchieden; die Gränzen gehen auf der Suͤdſeite von 
4000, auf der Nordſeite von 500011424“, Gipfel des Pics. 
Waͤrme von 9—18“/. Der Schnee bleibt auf dem Pic nur 2 
Monate. 

Region der Fichten: Pinus canariensis. 

Region der Hülfen» und Alpenpflanzen: Cistus nubige- 
nus, proliferus, Adenocarpus frankenioides. 

Dieſe kann man zuſammenfaſſen in 

1. Clima. F 

1. Gegend: Pflanzen der Ebene 

2. Gegend: Pflanzen der Felſen. Ueberall Anpflanzungen. 


2. Clima. 

3. Gegend: Lorbeerbaͤume. 

Gegend: Heiden und Ciſten, überall Anpflanzungen 
wo keine Waͤlder ſind. 

3. Clima. 

5. Gegend: Fichten. 

Gegend: Huͤlſen- und Alpenpflanzen. 

Dracaena draco findet ſich auf Palma in ziemlicher 
Menge auf vulcaniſchen Hügeln; auf Teneriffa 6 alte Staͤm⸗ 
me in den Thaͤlern von Orotava und Icod, an der Kuͤſte von 
Tacoronte bey Laguna; iſt daher wohl nicht aus Oſtindien 
eingeführt: 

Pistaeia lentiscus; Olea europaea et Salvia canari- 
ensis ſind haͤufig auf der großen Canaria. Die beyden erſtern 
bildeten ehemals Walder; jetzt ſtehen meiſtens Reben an ihrer 


> 
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telle; die Piſtacien ſtehen jetzt nur um die Felder 5 dagegen 
7 es noch Oelwäldchen. — Folgen noch viele Einzelheiten, 
climatiſche Tabellen uſw. 


S. 93. Canariſche Wälder. Es gibt noch, in welche 
die Art nicht gekommen iſt, beſonders Lorbeerwaͤlder. Darinn 
ſtehen zerftreut Arbutus canariensis, Myrsine canariensis, 
llex canariensis et perado, Ardisia excelsa. Rhamnus 
glandulosus, Visnea mäconera, Myrica faya, Viburnum 
rugosum, Erica arborea, Cerasus hixa, Boehmeria rubra 
et Olea excelsa. Laurus canariensis ſteht an den Traufen, 
Laurus indica in den Schluchten, L. barbusano auf den 
Klippen, Persea foetens (Til) um bie Quellen, Erica ar- 
borea in Büfchen, llex perado an Bächen, Cerasus hixa 
auf Bergen, Arbutus, Ardisia et Myrica in Schluchten, 
Mocanera zerſtreut. 

Auf fremdem Boden angepflanzte Baͤume vermehren ſich 
nicht von ſelbſt, wie Kaſtanien, Platanen und italiaͤniſche Pap⸗ 
peln; gehen ſie zu Grunde, ſo wachſen an ihrer Stelle Birken, 
Aſpen, Eichen, Haiden und Nadelhoͤlzer. 

S. 127. Beſchreibung der einzelnen Waͤlder, einzelne 
Gruppen; die Wälder von Agua⸗Garcia, Agua⸗Guillen, Dora⸗ 
mas, der Inſel Palma; Region der Fichten. 

S. 147. Geht bis Seite 160; noch nicht geſchloſſen. 

Dann beginnt wieder mit Seite 1 die Phytographia 
canariensis. Ganz lateiniſch. 

Jede Sippe und Gattung hat einen Character; dabey 
einige Sieate und das Vorkommen. Es werden folgende auf: 
geführt: 

Ranunculaceae. 
Nigella damascena. > 
ilegia vulgaris. f 
Deiphielum ajacis, consolida, staphysagria. 
Ranunculus aquatilis, ophioglossifolius , cortusaefo- 
lius, muricatus, trilobus, philonotis, parviflorus. 
Adonis intermedia. 


Rutaceae p. 13. 


Ruta bracteosa. 
Desmophyllum n., R. piunata. 


Zygophylleae. p. 16. 
Fagonia cretica. 
Zygophylium fontanesii. 
Geraniaceae p. 20. 
Geranium anemonaefolium, molle, rotundifolium, ro- 


Erodium eicutarium, moschatum, botrys, laciniatum, 
malachoides. 
Ozxalideae p. 25. 
Oxalis corniculata. 
Lineae. 
Linum strictum, gallicum „ angustifolium. 


Malvaceae p. 28. 
Malva parviflora, pseudo-lavatera, arborea. 
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Savigniana n., Lavatera acerifolia, brachyloba (Pa- 
tria ignota). 

Navaea n., Lavatera phoenicea. 

Sida rhombifolia, carpinifolia. 

Abutilon albidum. 


Büttneriaceae p. 41. 
Waltheria elliptica. 


Hypericineae p. 43. 


Hypericum perforatum, glandulosum, reflexum, coad- 
unatum. 


Webbia n., Hypericum floribundum, canarienre, pla- 
tysepala. 
Androsaemum webbianum. 


Fumariaceae. 


Fumaria officinalis, parviflora, vaillantii. 
Platycapnos, Fumaria spicata. 


Papaveraceae p. 55. 


Chelidonium majus, Glaucium luteum, corniculatum. 
Argemone mexicana. 

Papaver somniferum, rhoeas, dnbium, hybridum. 
Hypericum procumbens. 


Cruciferae p. 61. 


Arabis albida. 

Matthiola parviflora. 

Dichroanthus n., Cheiranthus mutabilis, 
scoparius (cumbrae). 

Notoceras canariense. 

Nasturtium officinale. 

Barbarea praecox. 

Descurainia n., Sisymbrium irio, millefolium. 

Pachypodium n., Sisymbrium erysimoides. 

Chamaeplium, Erysimum officinale. 

Sinapis alba, hispida, arvensis. 

Eruca sativa. 

Succowia balearica. 

Erucastrum canariense. 

Raphanus sativus, Raphanistrum. 

Hirschfeldia adpressa. 

Rapistrum rugosum. 

Crambe strigosa. 

Lobularia libyca, maritima, intermedia. 

Jondraba sulphurea. 

Senebiera pinnatifida. 

Coronopus ruellii. 

Cynocardamum n., Lepidium virginicum. 

Capsella bursa-pastoris. 


cinereus, 


Resedaceae p. 101. 
Reseda crystallina, scoparia. 
Luteola tinctoria. 
Resedella n. subulata (et dipetala). 
Violarieae p. 109. 
Viola odorata, canina. 
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Muemion palmense, cheiranthifolium. 


Cistineae p. 116. 


Helianthemum ledifolium eanariense, confertum, brous- 
sonetii. 

Tuberaria annua (Cistus guttatus), perennis. 

Stephanocarpos monspeliensis. 

Rhodoeistus berthelotianus. 


Frankeniaceae p. 128. 


Frankenia pulverulenta, capitata, ericifolia. 


Caryophyllaceae p. 134. 


Dianthus prolifer. 
Silene inflata, behen. 


So weit der Text bis Seite 136. 


Museum senkenbergianum. 


Abhandlungen aus dem Gebiete der beſchreibenden Naturgeſchichte. 
Frankfurt bey Sauerländer. III. Heft 1. 1839. 4. 90. T 5. 


Wir haben die fruͤhern Hefte dieſer thaͤtigen Geſellſchaft 
ſchon wiederholt angezeigt, und freuen uns, hier wieder anknuͤ— 
pfen zu koͤnnen. Dieſes Heft enthaͤlt mehrere lehrreiche Aufſaͤtze 
und neue wichtige Entdeckungen. 


S. 1 liefert Ruͤppell allgemeine Bemerkungen uͤber die 
Gattungen der Schwaͤne und eine beſondere Beſchreibung von 
Anas gambensis, wovon man bisher nur unvollſtaͤndige Schil— 
derungen hatte. Er durchmuſtert critiſch die Gattungen und gibt 
die Synonyme an. Als Schwaͤne betrachtet er Cygnus olor 
(gibbus), musicus (ferus), buccinator, bewickii (islandi- 
cus), nigricollis (Anas n., melanocorypha, melanocepha- 
la), atratus (plutonius), moschatus, gambensis. t. 1. 


Der Verfaſſer rechnet alle Enten hieher, welche eine 
nackte Haut zwiſchen Auge und Mundwinkel haben; daher ſtellt 
er auch Anas moschata dazu, trennt dagegen Anas eyg- 
noidus, canadensis et melanotus. 


S. 17. Derſelbe, Monographie der Voͤgel, welche Le 
Vaillant Echenilleurs nennt. 


Dieſe Voͤgel wurden fpäter unter dem Namen Ceble- 
pyris, Campephaga, Graucalus, Coracina, Galgulus, La- 
nius, Corvus beſchrieben: es ift daher ſehr dankenswerth, 
daß der Verfaſſer Ordnung zu ſchaffen ſucht. Er ſtellt fol— 
gende Gattungen auf und beſchreibt dieſelben, wo es nöthig iſt, 
ausfuͤhrlich. 

Abtheilung J. Gefieder des Maͤnnchens mit lebhaftem 
Schillerglanz — Campephaga nigra, phoenicea, lobata, 
aurea. 

Abtheilung II. Gefieder dunkel, Schnabel nicht beſon⸗ 

Iſis 1839. Heft 10. 
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ders ſtark — Ceblepyris caesia (cana Cu v.), cana Lich- 
tenst., melanoptera n. tab. 2. fig. 1., leucomela, ja- 
vensis, humeralis, maxima n. t. 3., jardinii (Grauculus 
tenuirostris). . 


Abtheil. III. So, aber der Schnabel ſtaͤrker — Grau- 
culus pectoralis, papuensis, novae Guineae (Corvus), me- 
lanops, parvirostris, mentalis, affinis. Die verſchiedenen 
Synonyme find überall beygefuͤgt. 


S. 39. Derſelbe, Monographie der Gattung Colius — 
C. striatus, erythropus (capensis), leucotis n. t. 2. f. 2., 
nigricollis, quiriwa (coromandelensis), senegalensis. Es 
iſt Schade, daß dieſe Voͤgel nicht illuminiert ſind. Ueberhaupt 
ſind die Zeichnungen gar nicht ſo umſtaͤndlich, wie man es jetzt 
gewohnt iſt. 


S. 45. C. H. Schultz (Bipontinus), Cichoraceae 
a Rüppellio in Arabia et Abyssinia lectae. Charactere 
und genauere Beſchreibungen von folgenden Gattungen mit vors 
angeſchickter Ueberſicht der kleineren Gruppen nebſt dem Cha« 
racter der Abtheilungen. — Crepis carbonaria, abyssinica, 
rüppellii; Lagoseris rüppellii; Pieris abyssinica, longiro- 
stris; Schmidtia ambigua. 


S. 61. G. Freſenius, Beytraͤge zur Flora von 
Abyſſinien; ebenfalls Charactere und genauere Beſchreibungen von 
Polygonum macrochaeton; Rumex alismaefolius; Rhyn- 
chopetalum n., montanum t. 4.; Echinops hispidus, ma- 
erochaetus; Carduus leptacanthus; Lactuca abyssinica, 
rariflora; Heterachaenan. massauensis; Sonchus oleraceus, 
melanolepis. 


S. 79. Stiebel, über den Bau und das Leben ber 
grünen Oſcillatorie (Lysogonium taenioides) T. 5. ill. 


Dieſes iſt eine wahrhaft fonderbare Abhandlung mit ei⸗ 
ner aͤußerſt wichtigen Entdeckung. Der Verfaſſer hat nehmlich 
gefunden, daß dieſe bis jetzt immer zu den Pflanzen gerechnete 
Gattung ein Thier mit Leib und Seele iſt, einen Magen hat, 
2 Fuͤhlfaͤden und einen dazwiſchen vorſchiebbaren Ruͤſſel, da: 
hinter zwey Augen, ebenfalls vorſchiebbar, wie Schneckenhoͤrner. 
Das Thier vervielfaͤltigt ſich durch Quertheilung, ſo wie es O. 
Muͤller bey den Naiden geſehen hat. Aus irgend einem 
Gelenk des Leibes nehmlich treiben wieder 2 Fuͤhlfaͤden und 
Augen hervor, und endlich loͤſt fin das hintere Stuͤck vom vor: 
dern ab. Er fand, daß der Badſchlamm zu Soden, welcher 
Ocker genannt wird, ganz aus Infuſorien beſtehe, Monas gal- 
lionella; außerdem zeigen ſich in jenem Waſſer gruͤne Faͤden, 
nehmlich Oſcillatorien, welche, wie geſagt, der Verfaſſer bey 
feinen mikroſcopiſchen, 15 Monat lange fortgeſetzten Unterſu⸗ 
chungen fuͤr Thiere erkannte. Dieſe außerordentlich kleinen 
Thierchen ſetzen ſich an einander und bilden lange Fäden, wel⸗ 
che ein Glas z. B. in 24 Stunden wie ein gruͤnes Gewebe 
überziehen. Man muß ein Mikroſcop haben, welches über 400 mal 
vergroͤßert. Das Thierchen beſteht aus einer Menge Glieder, 
wie ein Bandwurm, kleben durch Schleim aneinander, ſo daß, 
wenn man etwas herausnimmt, ein ganzer Lappen mitfolgt. 
Man ſieht einzelne bald hin und her ſchwingen, bald gerad her⸗ 
vorſchießen. Die juͤngern beſtehen nur aus einem oder zwey 
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Gliedern und ſchwimmen herum; die Altern koͤnnen wohl 100 
Glieder oder Ringel haben. Wir können nicht alles ausziehen. 
Es muß die Abhandlung geleſen und die Taf. 5 mit 24 Abbil⸗ 
dungen angeſehen werden. 


Gemeinnützige Naturgeſch'chte, 


von H. O. Lenz zu Schnepfenthal. Gotha bey Becker. IV. 2. 
1839. 8. 711 — 1016. T. 11. 


Mit dieſem Bande iſt dieſe wahrhaft nuͤtzliche Naturge⸗ 
ſchichte vollendet. Er enthält den Schluß der Pflanzen und die 
Mineralien; von jenen die Rhizoſpermen, Equiſeten, Lycopo— 
dien, Farren, Mooſe, Flechten, Tange und Pilze; alles in der 
hier paſſenden Kürze mit Heraushebung der nuͤtzlichen oder ſchaͤd⸗ 
lichen Gattungen, beſonders bey der letzten Ordnung. Wir muͤſ⸗ 
fen immer bedauern, daß, um der Raum⸗Erſparniß willen, die 
Gattungen nicht abgeſetzt find, was für das Publicum dieſer 
Schrift ſehr unpaſſend iſt. Die nach dem linneiſchen Syſtem 
aufgeführten Pflanzen werden am Ende nach dem u 
Syſtem geordnet. Das Mineralreich zerfällt in die Orycto⸗ 
gnoſie S. 829, und Geognoſie S. 905. Die Claſſifica⸗ 
tion der Mineralien iſt ganz vernachlaͤſſigt, was bey einem 
ſolchen Werk und einer ſolchen Beſtimmung nicht zu loben 
iſt. Die Gliederung der Natur iſt eine Hauptſache bey Wer— 
ken fuͤr das Volk. 

In der Geognoſie iſt vorzüglich herausgehoben, was 
für das gemeine Weſen nützlich iſt. Man kann dieſes Werk 
mit Vertrauen dem großen Publicum empfehlen. Zehn Tafeln 
ſtellen Pflanzen, eine Cryſtalle dar. 


Methodiſcher Leitfaden 


zum gründlichen Unterricht der Naturgeſchichte für höhere Lehr⸗ 
anftalten, von F. W en Zuͤrich bey Meyer. I. 


Dieſer Band enthält die Thierkunde; fo eigenthuͤmlich ge— 
ordnet und bearbeitet, daß es nur diejenigen beurtheilen koͤn⸗ 
nen, welche Gelegenheit haben, dieſe Methode in den Schulen 
zu prüfen, 

Voran geht eine kurze Darſtellung der anatomiſchen Theile, 
dann folgt die Claſſiſication, darauf Beyſpiele von einem bes 
kannten Thier aus jeder Claſſe mit einer genauen Beſchreibung 
des äußern und innern Baues und der Lebensart ; fo der Katze, 
Aelſter, Eidechſe, des Barſches, des Laufkaͤfers, der Kreuzſpinne, 
des Tauſendfußes, des Flußkrebſes, der Entenmuſchel, des Raͤ⸗ 
derthiers; ſodann des Blutegels, Spuhlwurms, Dintenfiſches, 
der Weinbergsſchnecke, Clio, Teichmuſchel, Zungenmuſchel, Meer⸗ 
ſcheide, Meerigels, des rothen Coralls, des Glockenthierchens. 
Am Schluſſe einer jeden Claſſe folgt eine Ueberſicht. 


Darauf wiederholt ſich S. 56 das Thierreich in der ver⸗ 
gleichenden Darſtellung der Ordnungen, aus deren jeder wieder 
ein Thier beſchrieben wird. Der gemeine Affe, Fledermaus, 
Fuchs, Maulwurf, Kaͤnguruh, Haſe, Faulthier, Ameiſenbaͤr, 
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Schnabelthier, Pferd, Reh, Schwein, Seehund, Dugong, Wal⸗ 
fiſch. Hieraus erkennt man zugleich die Anordnung des Ver: 
faſſers. 

Eben fo wird, S. 68, aus jeder Vogel-Ordnung eine 
Gattung beſchrieben: Diſtelfink, Wiedhopf, Eisvogel, Schwalbe, 
Specht, Habicht, Repphuhn, Strauß, Kibitz, Gans. 

Aus den Reptilien, S. 76, die Flußſchildkroͤte, Eidechſe, 
Natter, Froſch. 

Aus den Fiſchen, S. 80, der Rieſenhay, Stoͤr, Neun⸗ 
auge, Hornfiſch, Meerdrache, Barſch, Truͤſche, Karpfen, Aal. 

Aus den Inſecten, S. 86, die Waſſerjungfer, die Biene, 
Heuſchrecke, Bockkaͤfer, Beerenwanze, Schmeißfliege, Floh, Sco: 
lopender, Julus, Spinne, Scorpion, Buͤcherſcorpion, Weber— 
knecht, Erdmilbe, Nymphon. 

Von den Kruſtenthieren, S. 101, der Flußkrebs, Squilla, 
Aſſel, Flohkrebs, Walfiſchlaus, Waſſerfloh, Kiemenfuß, molucka⸗ 
niſcher Krebs, Argulus. 

Von den Weichthieren, 
Meereichel. 


Von den Raͤderthieren, S. 108, Brachionus, Hydatina, 
Melicerta, Chaetonotus. 


Von den Wuͤrmern, S. 109, Nereis, Sabella, Regen: 
wurm, Blutegel, Strongylus, Echinorhynchus, Distoma, 
Taenia, Cysticercus. 

Von den Kopffuͤßlern, S. 117, Argonauta, Nautilus. 

Von den Bauchfuͤßlern, S. 119, Helix, Paludina, 
Aplysia, Carinaria, Dentalium. 

S. 122, Clio, Hyalaea. 

Von den Muſcheln, S. 123, 
Ostrea. 

Von den Armfuͤßlern, S. 125, Lingula, Terebratula. 

Von den Mantelthieren, S. 126, Salpa, Boltenia. 

Von den Echinodermen, S. 127, Holothuria, Coma- 
tula, Asterias, Echinus. 5 

Von den Quallen, S. 129, Beroë, Medusa, Physalia. 

Von den Polypen, S. 131, Flustra, Tubipora, Ocu- 
lina, Hydra. 

Von den Infuſorien, S. 135, Paramecium, Trache- 
lius, Enchelys, Stentor, Bacillaria, Cyclidium, Monas. 


S. 107, die Entenmuſchel, 


Teredo, Anodonta, 


Trattat o 


delle cose naturali e dei loro Ordini conservatori per G. 
Brugnatelli. Pavia pr. Bizzoni. I— IV. 1837, 8. t. 4. 


Dieſes iſt ein ſehr umfaſſendes Werk, jeder Band von 
ungefähr 300 Seiten, welches ſowohl die phyſicaliſchen und 
chemiſchen Lehren enthaͤlt, als auch die mineralogiſchen, botani⸗ 
ſchen und zoologiſchen, jedoch nur im Allgemeinen: es iſt uͤber— 
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haupt das, was wir allgemeine Naturkunde und allgemeine 
Naturgeſchichte nennen. 


Der erſte Band handelt nach einer Einleitung die Eigen⸗ 
ſchaften der Materie ab, die Kraͤfte, Anziehung, Waͤrme, Licht, 
Electricität, Magnetismus und Bewegung. Dann folgt S. 
88 die Aſtronomie, S. 232 die phyſiſche Geographie. 


Der zweyte Band enthält die Mineralogie, Cryſtallogra— 
phie, Chemie, Brenze, Metalle, Laugen, Erden und ſodann die 
Geognoſie. 


Der Ste Band beginnt mit den allgemeinen Begriffen 
Uber die lebendigen Körper, und handelt von den Verrichtungen 
der Thiere und Pflanzen, Ernaͤhrung, Athmung, Saftlauf, 
Fortpflanzung, vorzuͤglich der letztern. 


Der Ate Band beſchaͤftigt ſich mit dem Pflanzenſyſtem 
und fuͤhrt die vorzuͤglichſten Familien auf. Dann folgt, S. 
81, 'das Thierreich mit der Darſtellung der Organe, und ſo— 
dann der Zoophyten, Weichthiere, Gliederthiere, Fiſche, Lurche, 
Voͤgel und Saͤugthiere mit Angabe der Charactere, Lebensart 
uſw. im Allgemeinen, wie Nahrung, Fortpflanzung, Zug udgl. 
Am Schluß wird noch eine Ueberſicht über Vorkommen, geo— 
graphiſche Verbreitung, Geſelligkeit, Einfluß des Menſchen auf 
die Thiere gegeben. Das Werk iſt lehrreich und angenehm zu 
leſen, weil es fortlaufend geſchrieben iſt, und Alles enthaͤlt, was 
das größere Publicum zunaͤchſt intereſſieren kann. Es iſt fo 
reichhaltig, daß wir unmoͤglich eine hinlaͤngliche Darſtellung da— 
von geben koͤnnen. Wem aber eine ernſte Beſchaͤftigung und 
Unterhaltung mit der Natur lieb iſt, der wird hier feine Bes 
friedigung finden. 


Verhandlungen 


der Geſellſchaft des vaterländiſchen Muſeums in Boͤhmen. Prag 
1839. 8. 80. T. 6. 


Obſchon dem Grafen Caſpar Sternberg ein ziemlich 
langes Leben zu Theil ward; ſo gieng er doch viel zu fruͤh von 
hinnen, um das zu vollenden, was er in der Wiſſenſchaft begon— 
nen, und beſonders, um die Frucht zu genießen, wozu er den 
Keim durch Gruͤndung und Pflegung des koͤniglichen Muſeums 
gelegt hat. Zwar ſchoß dieſer Keim raſch und geſund zu einem 
großen Baum auf, der ſchon viele Blaͤtter und Bluͤthen traͤgt, 
und die herrlichſten Fruͤchte verſpricht. Dieſe haͤtte er aber noch 
koſten ſollen, wozu keine lange Zeit erforderlich geweſen waͤre: 
denn die Maͤnner, welche mit ihm wirkten, pflegen den Baum 
mit Eifer und mit Kenntniß, die ſie zum Theil von ihm ſelbſt 
ſchoͤpfen, ſo daß er bald mit den reichſten Fruͤchten prangen 
wird. Außer den Werken des Grafen, beſonders über die Pflan= 
zen der Vorwelt und die Geſchichte des boͤhmiſchen Bergbau's 
haben wir ſchon die Reliquiae haenkeanae, Presl's Symbolae 
botanicae, Corda's Icones fungorum, Zippe's Phyſio⸗ 
graphie des Mineralreichs, Sommers Topographie von Böh- 
men und andere grammaticaliſche und hiſtoriſche Werke, welche ihre 
Entſtehung oder wenigſtens Veranlaſſung den Huͤlfsmitteln des 
boͤhmiſchen Muſeums verdanken; außerdem die innhaltreichen 
Beyträge in dieſen Verhandlungen und in denen der koͤniglich 
boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und der patriotiſch 
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oͤconomiſchen Geſellſchaft. Das boͤhmiſche Muſeum iſt ein 
Sammelplatz und ein literariſcher Markt der boͤhmiſchen Ge: 
lehrten und eine Anregung fuͤr viele geworden, welche ſonſt 
nicht den Eingang zu den Wiſſenſchaften gefunden haͤtten. 


Der Vortrag des Grafen J. von Noſtitz ſchildert dieſe 
Vortheile und gibt Bericht uͤber die Vermehrung und Bearbei— 
tung der Sammlung. Die Geſellſchaft hat gegenwaͤrtig ein 
Vermoͤgen von 131,000 fl. C. Geld. 


S. 14 beſchreibt Corda eine foſſile Gattung der After: 
Scorpionen, welche Sternberg in einem Steinbruche auf 
feiner Herrſchaft Radnitz entdeckt hat: Microlabis sternbergü 
t. 1. f. 1— 6. nebſt Obisium carcinoides zur Vergleichung. 


S. 19. Zippe, uͤber den Hercinit, entdeckt von Hocke 
bey Ronſperg, beſteht aus Thonerde, Eifenorydul und viel Waſſer 
und gehoͤrt zu dem Melan-Erz. 


S. 28. Derſelbe, die Mineralien Boͤhmens nach ihren 
geognoſtiſchen Verhaͤltniſſen geordnet und beſchrieben. Es iſt 
die Fortſetzung einer großen Arbeit und enthaͤlt die Mineralien 
des Uebergangs-Gebirgs in der Mohſiſchen Terminologie. Es 
werden 57 Gattungen beſchrieben mit ihren Formen und dem 
Vorkommen. 


S 68. W. Hanka, Münzen und Medaillen des graͤf— 
lich Schlikiſchen Hauſes. Schluß: geht von Nr. 25 — 50; 
abgebildet auf Taf. 2 — 6. 


Reiſe nach Senegambien 


und den Inſeln des gruͤnen Vorgebirgs im Jahr 1838. von 
Brunner, M. Dr. in Bern. 1840. 8, 392, 


Wir haben ſchon bey der Reiſe nach Taurien des Ver⸗ 
faſſers Talent, ſchnell zu beobachten und lebhaft zu ſchildern, ger 
ruͤhmt, und muͤſſen das auch von der vorliegenden ſagen. Er 
iſt immer in Bewegung, wenn er nicht etwa auf einem Schiff 
eingeſpertt iſt, ſpricht jederman an, kehrt überall ein; beſieht 
ſich Gaſſen, Haͤuſer, Kirchen, Anſtalten, Volksbeluſtigungen; 
beſucht Felder und Waͤlder, wenn es gibt, und ſchildert den 
Landbau, den Handel und Wandel, die Schifffahrt, das Wetter 
und den Himmel, und endlich das traurige und langweilige 
Nichts, welches man auf der von ihm beſuchten africaniſchen 
Kuͤſte zu ſehen bekommt. 


Zu den unterhaltlichſten Theilen des Buchs gehoͤrt auch 
die Langweile der Schifffahrt und die Sclaverey derſelben, ter 
nigſtens in dieſen Gewaͤſſern, wo man Wochen lang warten 
muß, bis irgend ein elendes Schifflein vom Ufer ſtoͤßt, oder bis 
es dem Winde beliebt, aus dem rechten Winkel zu blaſen, oder 
bis die luͤgenhaften Verſprechungen und intereſſierten Hinhal⸗ 
tungen der Schiffscapitaͤne ein Ende nehmen. 


Man muß wirklich den Trieb eines Zugvogels in ſich 
verſpuͤren, wenn man nach ſo vielen Hemmungen und Unan⸗ 
nehmlichkeiten, welche der Verfaſſer erfahren hat, noch Luſt be— 
halten kann, ſich noch einmal dem treuloſen Meer und den noch 
treuloſeren Schiffscapitaͤnen anzuvertrauen, und uͤberdieß Ge⸗ 
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genden zu beſuchen, wo nichts als Sand oder Felſen zu fin⸗ 
den ſind, wenn man nicht etwa Geognoſt iſt. Dieſer Reiſe⸗ 
luſt haben wir indeſſen einen ziemlich deutlichen Begriff von 
Senegamdien und den Inſeln des grünen Vorgebirgs zu vers 
danken, beſonders von dem Leden und Weden der dortigen Co: 
lonien, das frerlich nur bervotttitt im Verkehr mit dem Ver: 
faſſer, aber eden deßbald plaſtiſcher wird und mehr Unterbal⸗ 
tung gewährt, als wenn es in der Form von Belehrung vor⸗ 
getragen waͤre. Dazu wurde es auch, wie es ſcheint. dem 
Verfaſſer an der binlänglichen Ruhe fehlen: denn er iſt, wie 
geſagt, in beftändiger Bewegung, und wenn er zu einem Thor 
dereingeht, fo fiebt er ſich ſchon wieder nach dem andern um. 
Die Natur des Landes und ſeine Einrichtungen brachte es mit 
ſich, daß er alle paar Tage ein anderes Quartier hatte, andere 
Bekannte, andere Reiſepläne, andere Schiffe; kurz feine Reiſe 
iſt ein volles Bild einer unſtaͤten und ſtürmiſchen Kuſtenfahrerep. 
Obſchon der Zweck des Verfaſſers eigentlich Pflanzenſammeln 
war, worinn er auch das Seinige getdan hat, wo der Sand 
Platz machte; fo tritt dieſes Geſchaͤft in dieſem Buche doch nie 
langweilig und trocken bervor, ſendern nur, wo es Pflanzen 
gilt, welche im dortigen Leden zum Vorſchein kommen. Das 
Buch felbft bat den Character derjenigen, welche die jetzt fo ge⸗ 
nannten Toutiſten ſchreiben, und wird daher jeden Stand von 
Leſern unterhalten und belehren. 


Der Verfaſſer reifte am ten October 1837 von Bern 
ab nach Marſeille über Ber, Genf, Chamberp, Grenoble, Va⸗ 
lence, wo er ſchon manche Reiſezufälle zu erzählen batte. Da 
kein Schiff im October nach St. Louis abgieng, wie ihm ge⸗ 
ſchrieden wurde; fo machte er einen Abſtechet nach Cette und 
Montpellier, wovon er ebenfalls Nachrichten mittheilt. 


Am 29ften war er wieder zuruck. Er hatte für die kuͤnf⸗ 
tige Seereiſe 300 Fr. zu bezahlen, ſtieß aber erſt am letzten 
November ab. Das Wetter war ſo ſchlecht, daß ſich das 
Schiff unter die Felſen vom Cap de Gata in Spanien fluͤchten 
mußte, wovon es erſt am 12ten Dec. weiter konnte. 


Am 16ten fuhren fie vor Gibraltar vorbep; am 25ſten 
ſahen fie den Pic von Teneriffa; am 29ſten waren fie unter 
dem Wendecitkel des Ktebſes und am 2ten Jänner 1838 in 
St. Louis am Senegal unter 16, welches von Schwarzen 
wimmelte. Alſo eine ſeht langwierige Reife wegen Windſtille, Gegen⸗ 
wind und Sturm. Die Einfahrt iſt wegen Sanddaͤnken ſehr 
ſchwierig und hält oft mehrere Tage auf; wer nicht warten 
wil, fährt in einem Nachen nach der 5 Stunden entfernten 
Stadt, voll von Cocospalmen, Peribühnern, Straußen, Mara⸗ 
bu⸗Reibern, ſogar Löwen, nebmlich jungen und gezäbmten, frem⸗ 
den Enten, Schafen und Menſchen aller Art und fonderbaren 
Trachten; Häufer mit Bogengängen, ohne Dächer, finftere Ma⸗ 
gazine, gerade Gaſſen ohne Pflaſter. 


Der Verfaſſer bemerkt, daß die Daͤcher in denjenigen 
Ländern fehlen, welche ehemals von Mauren bewohnt waren. 
Die Stadt und die Einrichtung der Häufer wird umſtäͤndlich 
beſchricden, eben fo die Einwohner, 15,000 an der Zahl, und 
ihr Treiben. Ringsum nichts als Sand. Es gibt daſelbſt 
auch Servale, Hpänen und Flußpferde. Die Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gung iſt der Gummihandel. An angebauten Pflanzen zeichnen 
ſich aus: Erythrina corallodendron; Acacia lebbeck, leu- 
cantha, farneslana; Parkinsonia, Moringa pterygosperma; 
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Volkameria aculeata; Terminalis catappa; Asclepias gi- 
gantea, Hibiscus populneus, Casuarina muricata; Momor- 
dica luffa; Dattele und Cocospalmen, Indigo, Baumwolle, 
Piſang, Poinciaua pulcherrima; Dolichos lablab; Solanum 
Iycopersicum, melongena; Zizyphus baclei; Balanites 
aegypliaca. Datura metel; Argemone mexicana; Achyran- 
thes ficoidea; Cyperus dives; margaritaceus; im freven 
Parkinsonia ; Aörva tomentosa; Indigofera tinctoria; Achy- 
ranthes obtusifolia; Avicennia tomeutosa (Sanar), welcher 
Strauch das beſte Brennholz liefert und wovon der Kern als 
Nahrungsmittel dient. Rhizophora mangle; Acacia vereck, 
nilotica et vera, welche das deſte Gummi liefern; Crotalaria 
theba ca, Euphorbia tomentosa, linarifolia? Momordica 
charantias; Centaurea cancellata; Croton trilobatus; Ta- 
marix senegalensis; Celastrus senegalensis und der Bas⸗ 
dab mit ungeheuer dickem, aber kurzem Stamm. Einer hatte 
16 Meter im Umfang, Höhe nur 3. Die Frucht, welche 
wird beſchrieden. Im Handel kom⸗ 


A dan ſon verwechſelte, 

men vor Häute von Gazellen, Löwen, Pantbern, Giraffen, 
Straußen (zu 25 Fr.), eine Haut vom Flußpferd koſtet 500, 
weil die Neger aus religiöfem Voruttheil es nicht toͤdten. Ga⸗ 
lambutter von Bassia butyracea fommt in fauſtgroßen Ku⸗ 
geln an, nicht zum Eſſen, ſondern zum Einreiden bey Sicht⸗ 
ſchmerzen. Goldſtaub. Oscille de Guinee iſt ein fäuerlicher 
Syrup aus den Gapfeln von Hibiscus sabdariffa; ebenſo wird 
das Mark des Baobabs und der Tamarinden gedraucht; Tra- 
gee de Gomme aus arabiſchem Gummi und Zucker. Die 
Felder find von Euphorbia linarifolia um;äunt, die Dorf: 
haͤuſer von Sesbania segyptiaca; aus Phoenix leonensis 
macht man den gewohnlichen Palmwein, indem man den Stamm 
unter der Krone andohrt; ſchmeckt wie füßer Moſt, wird aber 
gleich ſauer; von der Fecherpalme zapft man keinen Saft ab, 
weil man die Blätter braucht. Im Sande Gummibäume, 
Balanitesſtraͤucher und Baodad. 


Am Tten März gieng es zu Land nach Gorra, 30 Stun⸗ 
den weit auf Cameelen 275 Fr. Uedberall nichts als trauri⸗ 
ger Sand, ſelten Waſſer und dann einige Pflanzen: Acacia 
albida; Chrysobalanus icaco; Asclepias gigantea; Cotyle- 
don. Halbwegs war ein Sumpf, N Boro, von ſchönet Ver 
getation umgeben: Sanarbuͤſche 20 hoch, Rhizophora mangle; 
Centaurea cancellata; Solanum sodomaeum; Sesbania 
aegyptiaca; Boerhaavia erecta; Rhynchosia minima; Cy- 
perus dives; Ecastaphyllum brownei; Baccharis ovalis; 
Phelipaea lutea; Celastrus senegalensis; Capparis poly- 
morpha; Borassus; Convolyulus pescaprae, cahiricus; Aca- 
cia albida; Parinarium senegalense 20° bob; die Fruͤchte 
davon heißen Neou und kommen als mittelmäßiges, mehliges 
Gericht auf den Markt von St. Louis. Pieris cornuta; 
Chrysobalanus icaco; Guilandina bonducella ; Dattelwaͤld⸗ 
chen ohne Schlingpflanzen; Oelpalmen (Elaeis guineensis) 500 
bob. Dodonsea viscosa; Nymphaea lotus; Phoenix spi- 
nosa. Unterwegs fab — — Thieren am Na den an 

ia digitata; Gorgunia izans, antipathes, vir, 3 
3 Stele eines Walſiſches, Strandläufer, Möven, 
Buceros africanus; Ameiſen, Grabweſpen; Danaus demo- 
leon, chrysippus; Heliconia egina; Pontia callidice, ebo- 
rea, tothe Lidellulen. 


Am 15ten März traf man in Gorea ein. Die Haupt: 
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nahrung im ganzen Lande ift Cusens, ein Brey von Holcus 
spicatus (Petit-Mil; der Gros-Mil kommt von Holcus sor- 
ghum) ; daher der Menſchenſchlag ſchwach, wie es der Kräfte: 
meſſer auswies. Gorea wird nun geſchildert: 8000 Innwoh— 
ner, meiſt Neger und Mulatten; auf der Inſel waͤchſt nichts 
als Argemone mexicana; das Schreinerholz kommt aus Eu⸗ 
ropa von Pinus pinaster. Von der Kuͤſte kommen gute 
Fruͤchte: Pomme-Acajou (Anacardium oceidentale), die but⸗ 
terartige Banane (Musa paradisiaca), der rahmähnliche Co- 
rossol (Anona muricata), die ſaͤuerliche Gupave (Psidium 
pyriferum), die ſchlechtſchmeckende Boraſſus-Frucht, feine Pos 
meranzen, Detarfruͤchte. Die eine Datach (Detarium senega- 
lense) wie Apricoſenkern, doch 8mal größer, enthält unter der 
duͤnnen Schale ein honigfüßes Mark von den zahlloſen Faſern 
an der Oberflaͤche der flachgedruͤckten Nuß durchzogen; die an⸗ 
dere Danch (D. microcarpum) iſt um die Hälfte kleiner und 
weniger ſchmackhaft; die Mampate-Birne von Panarium ex- 
celsum, ſchmeckt wie Miſpeln, kleiner, aber ſchmackhafter als 
die von P. senegalense. Die Inſel iſt vulcaniſch, Baſalt und 
Schlacken. 


Am 20. März gieng es nach Khana am Gambia; da— 
ſelbſt Nauclea africana; Dodonaea viscosa; Acacia albida; 
Parinarium senegalense; Zanthoxylum senegalense; Nym- 
phaea lotus, micrantha; Ricinus communis; Sonchus 
maritimus; Sesbania punctata; Vinca rosea. Bauhinia 
reticulata; Sphaeranthus senegalensis; Waltheria ameri- 
cana und viele andere Malven, Sycomoren, Baobab, Tama⸗ 
tinden. Angebaut Parkinsonia aculeata, Cocos- und Fecher⸗ 
palmen, Piſang, Zuckerrohr, Sapotillbaͤume, Bixa orellana, 
Bombax pentandra, Anacardium occidentale; Anona mu- 
ricata; Ananas. 


Dann gieng es am Sten April nach St. Mary am 
Gambia mit 3000 Innwohnern; wird ebenfalls beſchrieben. 
Aus einem Stamm von Bombax werden Nachen fuͤr 50 Per⸗ 
ſonen gemacht. Man ſieht Strauße 8 — 12 Stuͤck auf den 
Feldern herumſpatzieren; auch ſeyen Hyaͤnen und Leoparden in 
der Naͤhe, und Crocodille, die aber wohl mit dem Gavial keine 
Aehnlichkeit haben werden; auch Sus aethiopicus. 


Die großen Auſtern, welche an den Wurzeln der Man⸗ 
gelbuͤſche haͤngen, werden in Menge gegeſſen und ſchmecken vor: 
trefflich. In Gaͤrten ſtehen Jatropha cureas als Spalierſtrauch; 
Buͤſche von Asclepias gigantea; Anacardium oceidentale; 
Carica papaya; Melia azedarach; Poinciana pulcherrima; 
Eugenia jambos; Sycomor-Baͤume (Ficus), Cocospalmen und 
ſehr große Oelpalmen; Ananas; Opuntia; Cleone penta- 
phylla; Amarantus spinosus; auf den Aeckern Jatropha 
manihot, deren armsdicke Wurzel das bekannte Mehl liefert; 
im Freyen unabſehbare Raſen von Achyranthes ficoidea; der 
Sanarſtrauch, Celastrus senegalenais; Chrysobalanus ica- 
co; Wallia silenioides in den Graͤben, Baobab, Oelpalmen, 
Celtis senegalensis, größer als ein Nußbaum; Scoparia dul- 
eis; Parinarium senegalense; Sapindus laurifolia; Randia 
longistyla; Entada africana; Raphia nitida, ein 18° hoher 
Strauch. Loranthus sessilifolius; Nauclea africana; Boer- 
haavia erecta; Detarium senegalense; Ecastaphyllum; 
Convolvulus cahiricus; Fimbristylis compressa; Tylopho- 
ra incana; Zanthoxylum senegalense; Sphaeranthus sene- 
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galensis; Jussieva Jinearis; Urena scabriuscula? Cyperus 
sphacelatus ? Mesembryanthemum; im Handel Goldſtaub, 
harte, Hölzer, Gummi, Elfenbein, Haͤute. Faſt alle Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und Geraͤthe kommen aus England. 


Ein Americaner wollte fuͤr die Ueberfahrt nach der 140 
Stunden entfernten Inſel St. Pago nicht weniger als 300 
Dollars (1500 Fr.) haben. 


Am 22. April gieng es wieder nach Gorea zuruͤck, wo⸗ 
hin man bey gutem Wind in 12 Stunden kommen kann; dieß⸗ 
mal erreichte man es erſt nach 14 Tagen. 


Am Aiten May gieng es nach den Inſeln des grünen 
Vorgebirgs auf einem franzöfiihen Schiff fuͤr 150 Fr. Nach 
11 Tagen war man an der baumloſen Inſel Sal, wo viel 
Meerſalz gewonnen wird. 


Schilderung. Im Auguſt ſoll es daſelbſt an Eyerlegen⸗ 
den Rieſenſchildkroͤten wimmeln. Pflanzen ſind: Statice pecti- 
nata; Fagonia cretica; Zygophyllum album et simplex; 
Suaeda; Salicornia fruticosa; Lotus anthylloides; Franke- 
nia ericaefolia; Elichrysum; Francoeuria; Phelipaea lu- 
tea; Tribulus eistoides; Saccharum teneriffae; Cucumis 
colocynthis; Tephrosia; Sida mutica; Gossypium puneta- 
tum; Linaria alsinaefolia; Rhynchosia minima; Momor- 
dica charantia; Heliotropium undulatum; Asclepias gi- 
gantea. 


Am 21. Map gieng es nach der Inſel Bonaviſta, mit 
300 Einwohnern, wo man an demſelben Tage ankam. Da⸗ 
ſelbſt Prenanthes spinosa; Salicornia fruticosa; Tribulus 
eistoides; Tamarix senegalensis; Poinciana pulcherrima; 
Lantana camara; Nerium splendens? Punica granatum; 
Cassia sennoides; Acacia farnesiana, Gossypium puncta- 
tum mit zolldicken, holzigen Stengeln; Solanum guineense; 
Ocimum basilicum; Asclepias gigantea; Datura metel, de⸗ 
ren Milch ſehr angenehm ſchmeckt. 


Am 25. May gieng es nach Porto Prapa auf der Inſel 
St. Pago, wo man ſchon am andern Tag ankam; vulcaniſch 
mit hohen Gipfeln und reicher Vegetation in den Thaͤlern. 
Waͤldchen von Cocospalmen mit Papageyen, Bananen, Syco⸗ 
moren, Poincianen, Tamarinden, Datteln. Auf dem Markte 
Bananen-Trauben, Pomeranzen, Acajou-Birnen, Guvaven, 
Anonen (Anona reticulata), Pomme canelle (Anona squa- 
mosa); Abricots d’Inde (Mammea americana); Sapotill- 
Birnen (Achras sapotilla); Bündel von friſchem Zuckerrohr, 
alles ſpott wohlfeil; angepflanzt: Antichorus depressus; Eu- 
phorbia granulata; Polygala obtusata; im Freyen ganze 
Wieſen von Convolvulus pes caprae; Acacia farnesiana; 
Gossypium senegalense; Indigofera tinctoria; Asclepias 
gigantea; Jatropha curcas; Momordica charantia; Lina- 
ria alsinaefolia; Cyperus dives, articulatus; Alo& vulga- 
ris; Acacia albida; Physalis somnifera; Cardiospermum 
hirsutum; Borreria cohautiana; Cocculus leaeba; Zizy- 
phus orthacantha; Sapindus saponaria; Anona senegalen- 
sis; Convolvulus cahiricus; Asclepias gigantea; Achyran- 
thes aspera; Plumbago scandens; Ficus sycomorus; Kyl- 
lingia triceps; Digitaria aegyptiaca; Bidens leueantha; 
Chenopodium|ambrosioides; Desmanthus nutans; Corcho- 
rus trilocularis; Malva spicata; Sida rhombifolia; Chloris 
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polydactyla; Fumaria senegalensis ; angepflanzt: Pomeran⸗ 
zen, Citronen, Gupaven, Papayen, Yucca draconis; Boras- 
sus, Bananen, Zuckerrohr, Cocospalmen, Datteln, Abrus pre- 
eatorius, Caffée; Bombax pentandrum, Cassia fistula; 
kein Waizen und Reiß. 


Am 1Tten. Junp gieng es nach Liſſabon; man mußte 
aber wegen ſchlechten Wetters auf der Inſel Brava am 22ten 
landen; arm an Gewaͤchſen. Die Orſeille-Flechte (Roccella 
tinctoria) ſieht man in Magazinen aufgehaͤuft wie Heuſchober. 


Am Tten July konnte man endlich abfahren; es gab 
ſchon Trauben. Am Ziſten ſah man die Azoren, und vorher 
das Meer mit dem Zange Sargassum bedeckt; am Tten Au: 
guſt war man vor dem Tagus und in Liſſabon, deſſen Gegend 
der Verfaſſer nur der von Neapel und Conſtantinopel nachſetzt. 
Am 2iften gieng es nach London für 243 Franken. Ankunft 
am 26ſten; am 29ſten nach Havre de Grace, wo man am 
30ſten ankam, nach 20 Stunden mit dem Dampfſchiff; am 
Aten September in Paris; am 13ten bey der Verſammlung 
der Naturforſcher zu Baſel und ſodann bey der zu Freyburg; 
am 23. in Bern. 


Dann widmet der Verfaſſer noch einen lehrreichen Ab⸗ 
ſchnitt fuͤr diejenigen, welche in heiße Laͤnder reiſen wollen, be⸗ 
ſonders die Botaniker. Die Tafel ſtellt eine Kiſte vor, ein 
Faͤßchen für Branntweinſachen und eine Vorrichtung zum 
Trocknen des Papiers. 


Wir haben hier nur das Wiſſenſchaftliche herausgehoben, 
was für die Iſis. Die aufgeführten Pflanzen kommen nur zer⸗ 
ſtreut und gelegentlich vor. Der Text iſt weſentlich erzaͤhlend 
und in jeder Hinſicht fuͤr das große Publicum berechnet. Uebri⸗ 
gens ſind wir der Meynung, daß man, um Pflanzen oder 
Thiere zu ſammeln, nicht bloß einige Wochen, ſondern das 
ganze Jahr an demſelben Platze ſich aufhalten muͤſſe. 


Die Kaͤfer der Schweiz. 


Critiſche Bemerkungen und Beſchreibungen der neuen Arten, 
von P. O. Heer. Neuſchatel II. Lief. 1. 1837. 4. 55 
(aus den Schweizer Druckſchriften II.). 


a Wir haben die erſten Lieferungen dieſer gruͤndlichen und 
vollſtaͤndigen Arbeit, welche ſich mit Recht an Gyllenhals 
Inseeta suecica und an Zetterſtedts Insecta lapponica 
anſchließen darf, ſeiner Zeit ruͤhmlich angezeigt und koͤnnen uns 
daher hier auf die Angabe des Innhalts beſchraͤnken. Die Gat⸗ 
tungen der Sippen find rubriciert, die neuen lateiniſch chara⸗ 
ctetiſiert und alle deutſch weitlaͤufiger beſchrieben, mit Angabe 
der Synonyme des Vorkommens und mit critiſchen Bemerkun⸗ 
gen, wobey alles verglichen iſt, was bis daher bekannt wurde. 


Die Fteßwerkzeuge find durchs Microſcop unterſucht und 
Dieſe Lieferung behandelt folgende Sippen: 
©1. I. Geodephaga. 1) Cicindela. 6 Sp. 


Fam. 1. Cicindelina. 
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Fam. 2. Carabodea. 


Trib. 1. Brachinida. 
2) Cymindis 1 Sp. 
3) Dromius 3 — 
4) Brachinus 1 — 

Trib. 2 Scaritida. 
6) Clivina 3 — 


Trib. 3. Carabina. 

6) Cychrus 3 — 

7) Carabus. 

a. Subg. Procrustes. 

b. Subg. Carabus 8 Sp. 
8) Leistus 2 — 

9) Nebria 8 — 


Trib. 4. Chlaenida. 


10) Panagaeus 1 — 
11) Loricera 1 — 
12) Lieinus 1 — 


Trib. 5. Pterostichida. 


13) Patrobus 1 Sp. 
14) Calathus 5 — 
15) Anchomenus 2 — 


16) Agonum 4 = 
17) Argutor 4 — 
18) Pterostichus 43 — 


Subg. 1. Poceilus 2 — 
2) Pterostichus 17 — 
3) Abax 1 — 

4) Platysma 2 — 

5) Omaseus 4 — 
19) Molops 1 — 
20) Amara 17 — 


Trib. 6. Harpalida. 
21) Harpalus 14 — 
22) Stenolophus 1 — 


Trib. 7. Trechoda. 
23) Trechus 7 — 
24) Bembidium 9 — 


Cl. II. Hydrocantharida. 
Fam. 1. Dyticida. 

25) Ilybius 1 — 

26) Agarus 2 — 

27) Hydroporus 3 — 


Auch iſt von demſelben Verfaſſer das zweyte Heft er: 
ſchienen von ſeiner 


Fauna Coleopterorum helvetica. 


Turici apud Orell. I. 2. 1839. 8. 145 — 360. 

Auch von dieſer genauen und ungemein reichhaltigen Schrift 
haben wir ſchon die Einrichtung angezeigt. Sie gleicht ganz 
dem ſo allgemein geruͤhmten Werk von Gyllenhals Insecta 
suecica, gibt uͤberall vollſtaͤndige und neue Charactere der Sip⸗ 
pen und Gattungen mit den noͤthigen Citaten, dem Vorkom⸗ 
men, und Zuſaͤtze, welche die Theile des Thiers genauer ange⸗ 
ben. Dieſes Heft laͤuft von Laccophilus — Orectochilus, 
womit die Waſſerkaͤfer geſchloſſen ſind. Dann folgen S. 168 
die Brachelytra bis zu den Pſelaphiden, eine in der neuern 
Zeit von den tuͤchtigſten Entomologen bearbeitete Familie, worinn 
aber dennoch der Verfaſſer in Folge ſeiner genauen microſcopi⸗ 
ſchen Unterſuchungen noch vieles aufzuraͤumen und zu ordnen 
fand. Eigentlich iſt dieſes ganze Heft mit den Raubkaͤfern 
angefuͤllt, woraus man ſchon auf die große Zahl und die ges 
naue Beſchreibung derſelben fchließen kann. — Es iſt nicht 
gut, daß wegen zu großer Sparſamkeit im Druck die Genera 
nicht ausgeſetzt ſind. Das Aufſuchen wird dabey ungemein er⸗ 
ſchwert und der übrigens ſchoͤne Druck verunſtaltet. 
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Allgemeine Naturgeſchichte 


als philoſophiſche und Humanitäts⸗Wiſſenſchaft für Naturfor⸗ 
ſcher, Philoſophen und das höher gebildete Publicum, von M. 
Perty, Pr. Bern bey der. 1839, 8. II. 23, 
241 — . 


Von dieſem geiſt- und gehaltreichen Werke haben wir 
die erſten Lieferungen ſchon nach Verdienſt angezeigt, und koͤn⸗ 
nen nun mit Vergnügen ſagen, daß es raſch feiner Vollen— 
dung entgegengeht. Es iſt eine Phyſiologie und Naturgeſchichte 
zugleich, haͤlt ſich aber vorzuͤglich an die erſtere und behandelt 
in dieſem Vande das Pflanzenreich, wobey aber auch die Fa⸗ 
milien characteriſiert und durch Beyſpiele erlaͤutert werden. 


S. 467 beginnt das Thierreich, voran das Chemiſche 
und Anatomiſche deſſelben; ſodann das Phyſiologiſche, wobey 
alles in Betrachtung kommt, was ſich nur irgend auf den Ge— 
genſtand bezieht. Auch das phyſiſche Leben der Thiere bes 
kommt ſein ausfuͤhrliches Capitel. Ueberall iſt eine reiche Lite⸗ 
ratur beygefuͤgt. Das Werk gibt große allgemeine Ueberſichten 
durch reiche Zuſammenſtellung des Einzelnen, und iſt daher vor⸗ 
zuͤglich geeignet, die geiſtige Einſicht in die Natur zu befördern, 


II Politechnico 


Repertorio mensile di Studj applicati alla Prosperità e Coltura 
sociale. Milano pr, Pirola 1839, I- VIII. 8. 


Diefe, wenn wir nicht irren, von Dr. C. Cattaneo 
redigierte Zeitſchrift verdient in jeder Hinſicht die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publicums. Sie enthaͤlt ernſthafte, wiſſenſchaftliche 
Gegenſtaͤnde, aber ſolche, welche ſchon jetzt zu erkennen geben, 
daß ſie in das allgemeine Leben uͤbergehen und zur Wohlfahrt 
des Menſchen beytragen koͤnnen. Die Wahl iſt mit Umſicht 
getroffen, die Darſtellung angenehm zu leſen, das Maaß der 
Auffäge nicht ermuͤdend. Wir glauben daher, daß dieſe Zeit 
ſchrift eine Luͤcke in jedem Leſekreis ausfüllen wird. 


Die Hefte theilen ſich in 3 Rubriken: Abhandlungen, 
Recenſionen und Bemerkungen. Die erſteren ſind meiſtens ori⸗ 
ginal und verbreiten ſich uͤber irgend einen anwendbaren phyſikali⸗ 
ſchen, chemiſchen, geologiſchen oder mathematiſchen Gegenſtand, 
haͤufig auch uͤber Ackerbau, Seidenzucht und Induſtrie aller Art. 
Um einen Begriff von dem Innhalt zu geben, wollen wir we⸗ 
nigſtens die Abhandlungen hier anfuͤhren: 


Heft I. Guillard, über Straßen-Beleuchtung; A. de 
Kramer, Ausbruͤtung der Seidenwurm-Eyer; D. Ferra⸗ 
rio, kein Arſenik in den Stearin-Lichtern; C. Cattaneo, 
Bevölkerung der Lombardey; Caſtle, über Phrenologie; An- 
zeigen von Werken und andere Notizen. 

Heft II. A. de Kramer, uͤber den Dampf. 

Ferrario, Verfertigung der Stearin⸗Lichter. 

G. C. über die Zahl der Narren in der Lombardey. 

A. M., Eintheilung der Kriegswiſſenſchaften. 
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Brunetti und C. Cattaneo, Landwirthſchaft in Lodi 
und Crema. 


Theatermalerey in Mayland; Buͤcheranzeigen und Notizen. 


Heft III. O. Ferrario, uͤber die Eiſenquellen bey Ber⸗ 
gamo; G. Curioni, über den Lignit und Eiſenminen in der 
Gegend; Guillard, uͤber die Materien, woraus man Leucht⸗ 
gas gewinnen kann; Project uͤber einen Domplatz zu Mayland. 
Recenſionen von Werken uͤber die Electricitaͤt des Menſchen, 
den Ackerbau, den Elementar-Unterricht uſw. 


Heft IV. A. de Kramer, uͤber die Eigenſchaften des 
Waſſers; Strambio, zweymalige Kuhpocken- Impfung, 
Trinchinetti, über das Leuchten der Katzenaugen; Caſtle; 
Einwurf gegen die Phrenologie; C. Cattaneo, über Hum-⸗ 
boldts Fluctuation in der Production des Goldes. 


Heft V. Trotti und Balfamo, über einen neuen 
Plesiosaurus, Fig. [wovon beſonders berichtet worden]; Er⸗ 
haltung der Wälder; Bücher von D. Gerando, Zams 
belli. 


Heft VI. Unterricht für Straßen- und Haus- Baumei⸗ 
ſter; Verkohlungs-Proceß; Muͤnzſyſtem; Ueberſetzung des Cids; 
Daguerres Eutdeckungen. 


Heft VII. de Kramer, Dampfgefaͤße; Biondelli, Ein⸗ 
fluß der germaniſchen Voͤlker auf die Wiedererweckung der Wiſſen⸗ 
ſchaften; Mamiani, buͤrgerliche Geſchichte Italiens; 3. Franks 
Brief uͤber die Phrenologie. Folgen viele kleinere Anzeigen, Entde⸗ 
ckungen udgl. 


Heft VIII. Curioni, uͤber einen neu entdeckten alten 
Steinbruch von Cipolin- Marmor am Comerſee, geologiſch bes 
leuchtet. 

A. de Kramer, über die Metalle, woraus man Dampf⸗ 
keſſel macht. 

Elias Lombardini, neues Syſtem von ſich ſelbſt oͤff⸗ 
nenden Schleuſen an Fluͤſſen. 


B. Roſnati, Verſuche über die Anpflanzung und die 
Vortheile der Broussonetia tinctoria. 


Biondelli, uͤber das vergleichende Studium der Sprachen. 
Ueber Czoernig's Gymnaſial⸗Unterricht. 
Ueber kuͤnſtliche Rubine. 


Neue Denkſchriften 


der allgemeinen ſchweizeriſchen Geſellſcha ür die geſammten 
Natürwiſſenſchaften. ae 125 3 4. 62 er 
afeln. 


Die erften Bände dieſer wichtigen Denkſchriften haben wir 
gelegentlich angezeigt, und freuen uns, daß wir ſchon wieder 
Gelegenheit dazu haben. Dieſer Band enthaͤlt mehrere meiſt 
ſehr große Abhandlungen, wovon jeder beſonders numeriert iſt 
und daher auch fuͤr ſich abgelaſſen wird, was ein großer Vor⸗ 
theil ſowohl für das Werk als für das Publicum ift, 
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Der erſte Aufſatz enthält eine Erläuterung der Anſichten 
einiger Contact = Vethaͤltniſſe zwiſchen cryſtalliniſchen Feldſpath⸗ 
Geſteinen und Kalk im Berner Oberland, von A. Eſcher von 
der Linth, S. 1— 13, mit 2 illuminierten Tafeln, Anſich⸗ 
ten mehrerer Felswände zwiſchen Lauterbrunnen und Gadmen⸗ 
thal, des Wetterhorns und Mettendergs, Pfaffenkopfs und Laub⸗ 
ſtocks, der Jungfrau und des Stellihorns; intereſſante Lage⸗ 
rungs-Verhältniffe und Aufzählung der Verſteinerungen. 


A. Eſcher und B. Studer, geologiſche Beſchreibung 
von Mittelbündten, S. 1 — 218, mit 3 Landcharten in Folio 
und 2 Taſeln Gebirgsanſichten. 


Eine ganz vollſtaͤndige Darſtellung dieſes merkwuͤrdigen 
Gebirgslandes. Dieſe Arbeit ſchließt ſich an die im erſten Bande 
über die Gebirgsmaſſe von Davos an. Zur Herftellung dieſer 
großen Arbeit wurden von Studer drey Sommerreiſen allein 
und drey mit A. Eſcher unternommen. Der erſtere bearbeitete 
den Text, der zweyte die Charten; außerdem wurden hand⸗ 
ſchriftliche Bemerkungen von dem verſtorbenen Conrad Eſcher 
v. d. L. benutzt. Eine uͤber die Geognoſie in jeder Hinſicht 
lehrreiche Unterſuchung. 


Agaſſiz, Description des Echinodermes fossiles de 
la Suisse, p. 1 — 101 mit 14 Tafein. 


Der Verfaſſer beſchaͤftigt ſich bekanntlich ſchon lang mit 
dieſen Geſchoͤpfen und gibt ein eigenes Werk darüber heraus 
mit illuminierten Tafeln, wodurch ſowohl die Anſichten von 
der Organiſation als von der Glaffification große Aenderun⸗ 
gen erfahren werden. Der vorliegende Aufſatz iſt wichtig fuͤr 
die Geognoſie, beſonders in Hinſicht auf das Alter der Ge: 
birgslager. Die Gattungen ſind genau beſchrieben und mit den 
Citaten verſehen; fie haben aber keinen beſonders herausgehobe— 
nen Character. Am Schluſſe iſt eine Ueberſicht aller gefun de⸗ 
nen Gattungen. Abgebildet ſind: aus den Sippen Echino- 
lampas, Clypeus, Conoclypus, Pygurus, Eibularia, Gale- 
rites, Hyboclypus, Pygaster, Discoidea, Disaster, Hola- 
ster, Micraster, Ananchytes, Spataugus, Nucleolites, Ca- 
topygus, Pygorhynchus. 


A. Moritz, die Pflanzen Graubuͤndtens mit beſonderer 
Berückſichtigung ihres Vorkommens, S. 1 — 158, T. 6. 


Vorher geht eine Aufzaͤhlnng der aͤltern Botaniker, welche 
Graubündten beſucht haben; ſodann eine Eintheilung des Lan⸗ 
des nach den Regionen, deren der Verfaſſer 6 annimmt; ferner 
nach den Flußgebieten. Dann folgt das Verzeichniß der Pflans 
zen ſelbſt nach Decandolles Syſtem mit Angabe der Fund⸗ 
orte und der Hoͤhe nebſt gelegentlichen Bemerkungen. Es liegen 
der Arbeit zehnjaͤhrige Reifen und Unterſuchungen zum Grunde 
und ſie hat allen Anſchein von Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit. 
Man kann ſich denken, daß ein Land voll Thaͤler wie Grau: 
bündten, welches ſich noch eine gute Strecke in Italien aus⸗ 
dehnt, reich an ſeltenen Pflanzen iſt. Beygegeben ſind die ein⸗ 
heimiſchen Namen, was einſtens ſehr nuͤtzlich werden kann für 
deutſche Terminologie. 


Die Tafeln ſtellen vor Rumex nivalis; Primula mu- 
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retiana; Centaurea rhaetica, phrygia; Hieracium angusti- 
folinm; Pedicularis atro-rubens. 

Hieraus kann man den Werth dieſer Denkſchriften ziem⸗ 
lich beurtheilen. Faſt jede Abhandlung iſt ein eigenes Buch. 


Prodromus systematis naturalis regni vegetabilis, 


auctore A. P. De Candolle. Parisiis apud Treuttel V. I. 2, 
1839. 8. 801. 


Dieſes Werk ruͤckt im Verhaͤltniß zu der außerordentli— 
chen Arbeit raſch genug vor, und man kann daher hoffen, bald 
ein Systema plantarum zu erhalten, wie es noch keines gibt. 
Es kommt uns nicht zu, etwas zum Lobe dieſes Werkes zu 
ſagen, was auch nicht noͤthig waͤre. Der Fleiß, die Genauig⸗ 
keit und Vollſtaͤndigkeit bleibt ſich gleich; die Charactere ſind 
zwar etwas lang; die Citate ſind uͤberall angefuͤhrt, ſo wie das 
Vorkommen. Dieſer Band beginnt mit den Stylidieen, laͤuft 
durch die Lobeliaceen, Campanulaceen, Cyphiaceen, Goodeno— 
vieen, Geßneriaceen, Vaccinieen, Ericaceen, Epacrideen zu den 
Monotropeen. Es iſt dem Verfaſſer Geſundheit und Muße zu 
wuͤnſchen, damit er ununterbrochen an dieſem wichtigen Werk 
arbeiten und es zur Freude der Botaniker und zum Wohle der 
Wiſſenſchaft bald vollenden koͤnne. 
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die Beurtheilung von Reaumur's Schmetterlingen, und die Preis⸗ 
ſchrift von P. C. Zeller in Glogau (Iſis 1839. Heft VII. 
S. 448.) Von C. F. Freyer in Augsburg.“ 


Herr P. C. Zeller in Glogau, der es gleich mir unter⸗ 
nahm, die Schmetterlinge Reaumurs, in deſſen Me&moires pour 
servir à J’'histoire des Insectes Tom. I. et II., ſyſtematiſch 
zu beſtimmen, hat in der Iſis, am oben bemerkten Orte, eine 
Beurtheilung meiner Arbeit niedergeſchrieben und ſich 
uͤber diejenigen Arten wiederholt ausgeſprochen, welche bey ſei— 
ner Beſtimmung von der Meinigen abweichen. Herr Zeller hat 
wirklich, ſowohl in feiner fruͤhern Preigarbeit, als auch in dieſer 
obigen kritiſchen Beurtheilung, bewieſen, daß er in dieſem Fache 
ein ſehr erfahrener, und was noch mehr iſt, ein ſehr beleſener 
Entomolog iſt, und ich bin ſtolz darauf, mit ihm in die Schran⸗ 
ken getreten zu ſeyn, in welchen er, vorzuͤglich deßhalb, weil er 
eine förmliche Preisſchrift verfaſſen wollte, und 
daher dieſe Arbeit mit ausgezeichnetem Fleiß und Eifer geliefert 
hat, vor mir mit vollem Rechte den Vorzug verdiente. Ich 
kann, was meine Beſtimmungen betrifft, mich wiederholt nur 
auf dasjenige beziehen, was ich in der Einleitung meiner Arbeit 
(Iſis 1838. S. 737) geſagt habe, daß ich nehmlich der franz 
zoͤſiſchen Sprache nicht maͤchtig bin, was mir bey meinen Bes 
ſtimmungen ſehr nachtheilig war. Auch wollte ich, als ich Nes 
aumur beſtimmte, keine foͤrmliche Preisſchrift liefern, 


»Ich bemerke, daß ich nach der Quart-⸗Ausgabe, die in Pa- 
ris erſchien, beſtimmt habe, und nicht nach der Octav⸗ 
Ausgabe, welche in Amſterdam herausgekommen iſt. Die 
Kupfer der erſtern find Original, die der zweyten Copen. 
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ſondern nur deſſen Schmetterlinge ganz einfach und ohne 
alle kritiſche, weitlaͤufige Bemerkungen erläu= 
tern, und meine Arbeit, mehr als eine einfache Correſpon— 
denz fuͤr die Iſis, einſenden. Ein Brief des Herrn Profeſ— 
ſors Oken vom 26ften December 1837, in welchem er mich 
fragte, ob ich meine Arbeit als Preisſchrift oder nur als 
Correſpondenz fuͤr die Iſis behandelt wiſſen wollte, wurde 
von mir dahin beantwortet, daß ich es ganz Herrn Profeſſor 
Oken überlaffe, wie und auf welche Art er meine Arbeit be— 
trachten wolle. Aus dieſer Erklaͤrung moͤge vor Allem ent— 
nommen werden, daß ich durchaus nicht als Preisbe— 
werber erſcheinen wollte, ſonſt haͤtte ich allerdings bey 
meinen Beſtimmungen mich mehr nach den vorgeſchriebenen 
Bedingniſſen richten muͤſſen, die ich, vorzuͤglich auch deßhalb 
nicht fo, als ich es gewuͤnſcht, hätte erfüllen koͤnnen, weil 
mir das Reaumur'ſche Werk“ nur auf einige Wochen 
anvertraut war, und ich daher, aus dieſer Urſache, und 
beym Mangel an Muße, nur ſchnell und fluͤchtig arbei— 
ten mußte, mir auch Geoffroy's Inſecten, und De Geer's 
mangelten. Was nun, ſowohl meine Arbeit, als die Zeller— 
ſche Preisſchrift, betrifft (Iſis 1838. S. 625), ſo ſtimmen 
wir Beide im Weſentlichen uͤberein, und nur bei denjenigen 
Arten, welche in der obigen Beurtheilung (Iſis 1839. S. 448 
bis 469) befonders bemerkt, und nochmals aufgeführt find, 
waren unſere Anſichten und Meynungen getheilt. Auf dieſe 
Beurtheilung erlaube ich mir nun, Folgendes zu erwiedern: 


Tafel 1. Figur 17. Daß ich Fig. 17. noch in 
meiner Beſtimmung anzog, iſt ein bloßer Irrthum. Ich 
bemerke uͤbrigens hier gleich zum Voraus im Allgemei— 
nen, daß ſich ſolche unbedeutende fernere Fehler durch 
die Eile, mit welcher ich beſtimmen mußte, wohl entſchuldi— 
gen laſſen werden. 


Tafel 2. Figur 1-3. Dieſe Figur habe ich für 
Sp. Populi erklart. Da die Raupe bei wiederholter Ver— 
gleichung in der Abbildung den Hoͤckerkranz, oder den After— 
ſchild nicht fuͤhrt, ſo ſcheint ſie Populi zu ſeyn. Daß 
Reaumur die Linde als Nahrungspflanze bezeichnet, fpricht 
allerdings fuͤr Sp. Tiliae, iſt jedoch noch nicht genug, um 
zu beweiſen, daß die Abbildung wirklich nach einer Raupe 
von Smerinthus Tiliae gefertigt wurde. Kann doch neben 
der Linde auch eine Weide oder Pappel geſtanden ſeyn! Ich 
ſelbſt fand ſchon Raupen von Sm. Populi und Tiliae, die 
ſich im erſten Anblick nur ſchwer unterſcheiden ließen, wenn 
man den Afterſchild nicht beobachten wollte. Reaumur hat 
von Tiline und Populi als Schmetterling keine Abbildung 
geliefert. Moͤglich, daß er beide Naupen fuͤr eins hielt: 
denn damals wurde auf die Unterſchiede kein ſo beſonderes 
Augenmerk gerichtet. Auch die Raupe von Populi hat, wie 
die von Tiliae, oft deutliche Spuren von Bauch— 
füßen, Ich will daher wohl glauben, daß Reaumur im 
Tert Tiliae beſchrieb; daß aber die Abbildung der Raupe 
nach Populi gefertigt wurde, iſt mehr als wahrſcheinlich, zu— 
mal Populi, wie jeder Entomolog wiſſen wird, in Groͤße 
und Farbe außerordentlich variiert, und Reaumur den 
Afterſchild in der Abbildung gewiß deutlicher gegeben ha— 
ben wuͤrde. Zudem iſt auch die Raupe von Sp. Tiliae in 
der Regel kleiner, als die Abbildung zeigt. 


* Die Quartausgabe, Paris 173437. 
Iſis 1839. Heft 10, 
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Tafel 2. Figur 14 u. 15. Ich muß Herrn Zeller 
beyſtimmen und dieſe Figur fuͤr B. Carpini erklaͤren. 


Tafel 2. Figur 16—18 gehören richtig zur B. Men- 
diea, und nicht zu Rubi. Fig. 19 u. 20 halte ich jedoch 
noch fuͤr Rubi, um ſo mehr, als Reaumur die Brombeer— 
blaͤtter als Nahrungsmittel bezeichnet; denn kein Schmetter— 
ling verkruͤppelt bei der Erziehung fo leicht, wie dieſer. Uebri— 
gens kann man eine bloß oberflaͤchliche kurze Beſchreibung 
des weiblichen Schmetterlings, ſowohl auf Quereus als Rubi 
beziehen, indem nur der weiße Punct in der Mitte der Vor— 
derfluͤgel, welchen Quercus führt, den Hauptunterſchied be— 
zeichnet. 


Tafel 4. Figur 5 u. 9. Weil Reaumur die Sei: 
denraupe, B. Mori, im Text gemeynt hat, ſo ſind dieſe bey— 
den Figuren allerdings nicht zu B. Dispar gehoͤrig, obgleich 
es ſonderbar iſt, daß Reaumur gerade dieſe beyden Figuren 
mitten unter die von Dispar eingereiht hat. 


Tafel 4. Figur 10. Ich habe weder die Raupe 
von G. Alpinaria, noch jene von G. Hispidaria zur Zeit im 
der Natur geſehen. Doch fand ich vor mehreren Jahren 
etwa 6 bis 8 Stuͤck Raupen von Geom. Zonaria, die der 
Huͤbner'ſchen Abbildung ganz aͤhnlich waren, und vor der 
Verwandlung, wie dieß bey den gruͤnen Spannerraupen, na— 
mentlich bey G. Signaria, G. Wavaria ꝛc., ſehr haufig, ja 
faſt immer der Fall iſt, violett und rothbraun wurden. 
Da nun Reaumur von einer violetten Farbe und von Roth 
auch bey den maͤnnlichen Schmetterlingen ſpricht; ſo koͤnnte 
wohl ſeyn, daß er unter obiger Figur die Raupe von G. Zo— 
naria beſchrieben und abgebildet hat, von welchem Spanner 
das Weibchen roͤthliche Haare und auch öfters längere Fluͤ— 
gellaͤppchen beſitzt. Ich glaube dieß um ſo mehr, als ich 
von Zonaria auch einige maͤnnliche Falter beſitze, bey welchen 
der Hinterleib und die Hinterfluͤgel ſchoͤn roſenroth und 
auch violett gefaͤrbt ſind, und daß dieſer Umſtand 
Reaumurn verfuͤhrte, den maͤnnlichen Spanner, als beſondere, 
von der, Pl. 31. Fig. 7 u. 8 abgebildeten, wahren weibli— 
chen Zonaria verſchiedene, Art zu bezeichnen. Die Figuren 
9 u. 10 auf Tab. 31. des II. Thl., welche aus der obigen 
Raupe entſtanden ſeyn ſollen, paſſen freilich nicht zu Zonaria. 
Ob Geom. Hispidaria ebenfalls roth und violett gefärbt vor— 
kommt, daruͤber habe ich dermal noch keine Erfahrungen. 
Sollte dieß der Fall ſeyn, ſo trete ich gerne Herrn Zeller 
bey, und erkläre, mit ihm, Reaumur's obige Figur als His- 
pidaria, die mir uͤbrigens noch in meiner Sammlung fehlt. 


Tafel 8. Figur 24. Herr Zeller ſtimmt mit mei⸗ 
ner Beſtimmung uͤberein, und erklaͤrt mit mir, daß dieſe 
Figur zur Noct. Meticulosa gehört. 


Tafel 11. Figur 5. Ich habe hier gefehlt, und 
trete, veranlaßt durch Zellers Erlaͤuterung, ſeiner Beſtimmug 
ganz bey. 


Tafel 12. Fig ur 17. Mit mir erklärt Zeller, daß 
dieſe Figur nicht Zyg. Peucedani, ſondern Zyg. Lonicerae 
vorſtellt. Von einem Guͤrtel des Hinterleibs fand ich in 
dem mir lzu Gebote ſtehenden Exemplar der Quartausgabe 
von Reaumurs Memoires nur eine ſchwache Spur: doch fin- 
den ſich 2 Guͤrtel in der Oetavausgabe ſchwach angedeutet. 
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Tafel 15. Figur 6. Tafel 37. Figur 11 u. 12. 
Was Reaumur unter dieſen Figuren abgebildet hat, gehört 
ganz gewiß zu N. Auricoma: denn die Raupe von N. Ru- 
mieis hat er auf Tab. 34. des II. Bd. Fig. 8. ſehr kenntlich 
abgebildet. In der Beſchreibung ſcheint Reaumur, wahr— 
ſcheinlich durch die Aehnlichkeit der Schmetterlinge veranlaßt, 
bende Raupenarten für eine zu halten. Allerdings paßt 
feine Beſchreibung S. 251. ganz gut auf N. Rumieis, aber 
im Bilde, Tab 37. Fig. 11., gab er ganz gewiß N. Auri— 
coma, was ſchon die Beſchreibung der brandgelben Haare 
beurkundet, die Rumieis nicht ſo hell gefärbt fuhrt. Ob— 
gleich N. Auricoma ſehr gerne Blatter, vorzuͤglich von der 
Zitterpappel, zur Nahrung waͤhlt, ſo fraß ſie bey mir doch 
auch niedere Pflanzen. Uebrigens hätte Reaumur in der 
obigen Figur Pl. 57. Fig. 11. u. 12. gewiß das Bunte 
(gelb, weiß und roth) deutlicher erwaͤhnt, durch welches die 
Raupe Rumieis ſich von Auricoma ſo deutlich unterſchei— 
det, und offenbar iſt die Figur 11. von jener Tab. 34. 
Fig. 8. des II. Bd. ſehr verſchieden dargeſtellt. 


Tafel 15. Figur 10—13. Ich bin daruͤber im 
Reinen, daß dieſe Figuren ganz gewiß zu G. Repandaria 
gehören. Keine Raupe kommt in fo vielerley Varietäten 
vor, als dieſe. Ich gab, auf Tab. 252. meiner neuen Bei— 
traͤge, Abbildung von zweyerley Spielarten. Oft iſt dieſe 
Raupe ganz bunt, öfters dunkel-grau, braun und auch ganz 
einfach gelb⸗grau, ohne alle Zeichnung gefaͤrbt. Sie iſt hier 
öfters ſehr gemein. Sie uͤberwintert nach 2 oder 3 Haͤu— 
tungen, und iſt im May gewoͤhnlich erwachſen. Faſt alle 
Pflanzenarten waͤhlt ſie zur Nahrung und lebt ſowohl auf 
Bäumen, als auch auf niedern Gewaͤchſen. Auch die Fichte 
iſt ihr Aufenthalt, und ſie genießt ſehr gerne die Nadeln 
derſelben. Sie lebt oͤfters auch noch im September. Doch 
überwintern dann die Puppen. Treitſchke's Beſchreibung 
der Raupe, 6. Bd. 1. Abth. S. 208., ſcheint mir nach Huͤb— 
ner's ſehr buntem Bilde gegeben zu ſeyn. Mich wundert 
ſehr, daß dieſe, wirklich gemeine Raupe Herrn Zeller in der 
Natur noch verborgen blieb. Ueberdieß iſt R. Fig 10. auf 
Tab. 15. eines ſeiner deutlichſten Bilder und die Zeich— 
nungen treffen mit Repandaria ganz vollkommen überein. 


Tafel 17. Figur 9. Ich ſagte, daß dieſe Figur 
wahrſcheinlich T. Abildgaardana ſeyn dürfte, und 
ſprach daher nicht poſitiv mich darüber aus. Da wirklich 
der weiße Grund der Vorderfluͤgel bey Abildgaardana of: 
ters chamois⸗gelb erſcheint, fo iſt meine Vermuthung 
nicht ganz zu verwerfen. Zeller zieht in ſeinem Regiſter 
T. Lecheana an. Dieſe Art kann es, meiner Meynung 
nach, gar nicht ſeyn, denn Lecheana iſt einfach braun— 
grün mit bleyfarbenen Strichen und Streifen, und ſtimmt 
weder mit Reaumur's Beſchreibung, noch deſſen Abbildung 
überein. R. fand die Raupe auf Ahorn. — Seine Be: 
ſchreibung paßt auch auf T. Salicana. 


Tafel 17. Figur 10. 11. Ich habe in meiner 
neueſten Schrift: „Die ſchaͤdlichſten Schmetterlinge 
Deutſchlands“ auf der 12. Tafel die ſich ſo aͤhnlichen 
3 Arten, Evonymella, Cognatella und Padella abgebildet, 
und verweiſe dorthin. Keine andere Art, als Padella, hat 
in der Mitte der Flügel den bleyfarbenen Anflug, daher ich 
in R. Figuren T. Padella vermuthen muß. 
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Tafel 17. Figur 12. iſt mir dermal noch unbekannt. 


Tafel 17. Figur 13. 14. Ich ſtimme Herrn Zel⸗ 
ler bey, und erklaͤre dieſe Figur für Lich. Complana, was 
fie auch hoͤchſt wahrſcheinlich fern wird. Durch den Um— 
ſtand, daß der Falter ſeine Fluͤgel im Ruheſtand ſehr enge 
an den Koͤrper anſchließt (was jedoch auch bey Inquinatella 
und den ihr verwandten Arten der Fall iſt), konnte wohl 
die gelbe Einfaſſung der Vorderfluͤgel uͤberſehen werden, — 
R. Fig. 13. u. 14. find übrigens ganz ſchlecht gezeichnet, 
und nach ſolchen iſt ſchwer zu beftimmen, 


Tafel 18. Figur 9. gehört allerdings zu N. Cne— 
ruleocephala, und ich ſtimme daher Herrn Zeller bey. 


Tafel 21. Figur 1—3. Ich wiederhole hier, was 
ich bereits oben Taf. 2. Fig. 1— 3. geſagt habe, und ver⸗ 
weiſe daher dorthin. 


Tafel 21. Figur 8. Ich habe unrichtig in der 
Eile beſtimmt und irrig dieſe Figur mit 6. und 7. vereinigt. 
Sie ſtellt allerdings die vergrößerte Puppe von B. Anti- 
qua vor. 


Tafel 21. Figur 13. Dieß iſt allerdings eine 
Puppe von B. Salieis, die immer ſehr viele Haare hat. 
Es hat mich die geringe Größe verführt, und die Abbildung 
von der Ruͤckenſeite führte mich irre. 


Tafel 21. Figur 14. Da unter den beyden ſich 
fo ſehr in allen Ständen aͤhnlichen Schmetterlingen, N. Sero- 
phulariae und Verbasci, letztere die gemeine und haͤu— 
figer vorkommende Art iſt; ſo zog ich ſolche an. Moͤglich, 
daß dieſe Figur auch zur Serophulariae gehoͤrt; ganz ſichere 
Beſtimmung iſt daher aus dieſer Urſache ſchwer. 


Tafel 22. Figur 3. 4. Die Puppen von Geom. 
Pendularia und Punetaria find fi faſt ganz aͤhnlich. Sie 
kommen nicht nur grün, fondern auch blaßbraun und bein— 
gelb, öfters ganz einfach ſchmutzig-weiß vor. Auch die Rau: 
pen find ſich ſowohl in Geſtalt, als auch in der außeror— 
dentlich abweichenden Faͤrbung ſehr aͤhnlich. Sie kommen 
gruͤn, braun, grau und violett vor. . Punctaria führt je— 
doch an den Einſchnitten, an der Seite des Bauches, im: 
mer oranienfarbene, gelb- begrenzte Zacken. (Sieh meine 
älteren Beytraͤge II. Bd. Taf. LIV.) Vermuthlich hat Reau⸗ 
mur beyde Raupen fuͤr eine Art gehalten und ſich bei Taf. 29. 
Fig. 3. u. 4. des II. Bds. (in der Iſis ſteht irrig Taf. 39.), 
deßhalb auf Taf. 22. Fig. 3. u. 4. berufen. Da aber Reau⸗ 
mur auf Taf. 29. Fig. 1—5. von G. Pupctaria in allen 
Ständen Abbildung gab; da auch die Puppe von Punctarin 
auf der Bauchſeite ſchwarze Puͤnetchen fuͤhrt, welche bei 
Pendularia mangeln, und da Reaumur von dieſen Puͤnet— 
chen bei Erlaͤuterung der obigen Figuren 3. u. 4. nichts 
ſagt, ſo halte ich dafuͤr, daß dieſe Figuren von mir richtig 
als zur G. Pendularia gehörig beſtimmt wurden. 


Ich bedaure, daß Herr Zeller meine Abbildung nicht 
verglichen hat. 


Tafel 22. Figur 6—11. Ueber dieſe Figuren kann 
ich den Anſichten Herrn Zellers beyſtimmen. Fig. 6. ſtellt 
die Puppe von Dispar, Fig. 7. die von Sp. Euphorbiae dar. 
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Tafel 24. Figur 5— 10. Daß Fig. 5. zu Neu- 
stria gehört, ſcheint richtig. Fig. 6—8. find noch nicht er⸗ 
rathen. Fig. 9—12. gehören richtig zu Sp. Euphorbiae. 


Tafel 27. Figur 11-17. Ich habe dieſe Figuren 
nicht als P. Meone, fondern als Pap. Egeria beſtimmt, 
und fagte bloß, daß es vielleicht auch Meone ſeyn konnte, 
weil ſolche Frankreich als Heimath hat. Herr Zeller hat 
wahrſcheinlich dieſe meine Veſtimmung nur oberflaͤchlich ge= 
leſen. Nachdem jedoch neuere Schriftſteller die Vermuthung 
haben, daß Egeria und Meone nur climatiſche Abarten ſeyn 
konnten (ſieh Boisduvals Index Method. S. 21.); fo 
hat dieſe Sache nichts auf ſich, und ich erklaͤre obige Figu— 
ren wiederholt als zu Egeria gehoͤrig. 


Tafel 28. Figur 1—7. Wenn die mir noch unbe- 
kannte Raupe von P. W. album auf der Ulme lebt; ſo iſt 
es wohl moͤglich, daß dieſe Figuren zu dieſem Falter, und 
nicht zu llieis gehören. Ich ſchließe mich daher an Herrn 
Zellers Beſtimmung an. Was übrigens die Stärke der 
Spitzen an den Hinterfluͤgeln betrifft, fo hat ſolche llieis fo 
ſcharf, wie Pruni, Spini und W. album, was ich durch 
Originale beweiſen kann. 


Tafel 29. Figur 3. gehoͤrt allerdings, wie Herr 
Zeller richtig ſagt, zu Crataegi. In der Eile hielt ich dieſe 
3 Figuren als zu einer Art gehoͤrig. 


Tafel 31. Fig ur 9—14. Ich habe nochmals ver⸗ 
glichen, und bin daher veranlaßt, mich der Erklaͤrung des 
Herrn Zeller anzuſchließen, nach welcher ich, mit ihm, 
Fig. 9—12. zur Chrysorrhoea ziehe, und nur 18. u. 14. 
bey Neustria laſſen kann. 


Tafel 36. Figur 8—12. Ich glaube bey meiner 
Beſtimmung beharren zu muͤſſen, und dieſe Figuren als zu 
B. Eborina gehörig zu erklaͤren, was auch die Form der 
Flügel von den Fig. 11. u. 12. beurkundet. Uebrigens hat 
Mundana keinen ſo ſtarken Hinterleib, wie R. Fig. 11. deut⸗ 
lich zeigt. Auch ſtimmt die Puppe Fig. 10. vollkommen 
mit Eborina überein, was ein vorzuͤglicher Beweis fuͤr meine 
Behauptung iſt. Geflogene Exemplare von Eborina tragen 
öfters keine Spur von Flecken und die Farbe, ſchmutzigweiß, 
paßt auch hier faſt beſſer, als bei Mundana, welch letztere Art 
faſt gar keine Spur von Schuppen oder Farbenſtaub 
auf den Fluͤgeln traͤgt. Auch iſt Mundana nur halb ſo groß 
als Eborina, und die zwey dunkeln Binden, fowie der dunkle 
Punct in der Mitte der Vorderfluͤgel, wären gewiß ange— 
deutet worden, wenn Reaumur Mundana vor ſich ge⸗ 
habt haͤtte. 


Was die Raupe von Eborina betrifft, ſo iſt Ochſen⸗ 
heimers Nachricht ganz falſch. Nach Huͤbners ſehr guter 
Abbildung, Larv. Lep. III Bomb. II. Verae. Fig. e. Fig. 1. 
a- d., iſt fie der von Rosea, Hübners Rubicunda ganz 
aͤhnlich. Sie fuͤhrt nehmlich einen rothbraunen Kopf und 
borſtenfoͤrmige, dicke, kurze Haare, welche ihr ein igelförmi⸗ 
ges Anſehn geben. Ihre Geſtalt iſt kurz und dick, und ihre 
Nahrung find die Lichenen und das Moos von verſchiedenen 
Baͤumen. Haͤtte Ochſenheimer Huͤbners Figur mit mehr 
Aufmerkſamkeit betrachtet; fo hätte er gewiß mehr Aehnlich⸗ 
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keit mit der Raupe von Rubicunda, Ochſenh. Rosea, als 
mit der von Complana gefunden. 


Tafel 37. Figur 11. u. 12. Ich verweiſe auf 
dasjenige, was ich bey Taf. 15. Fig. 6. geſagt habe. 


Tafel 37. Figur 13. 14. Bey dieſer Beſtimmung 
hat mich Herr Zeller ſehr ſtark angegriffen. Mir ſcheint es, 
daß Herr Zeller die Raupen von N. Vpsilon und von Noct. 
Munda (welche letztere dieſe Figuren ebenfalls ſeyn konnten), 
noch nicht recht aufmerkſam in der Natur betrachtet habe: 
ſonſt haͤtte er wiſſen muͤſſen, daß beyde Raupen ſehr gern, 
ja faſt immer in den Rinden der Pappeln, und Munda 
auch in denen der Kirſch- und Zwetſchenbaͤume, und unter 
dem daran wachſenden Moos leben; dann daß beyde Raupen 
ſehr oft ins violette ſpielen, auch oft heller, oft dunkler von 
Farbe vorkommen. Sie freſſen ebenfalls, außer den Blaͤt⸗ 
tern, ſehr oft das Moos, und dieſer Umſtand ſpricht vorzuͤg— 
lich fuͤr meine Beſtimmung, und ich finde bey ſolcher durch⸗ 
aus keinen ſehr hohen Grad von Unwahrſcheinlichkeit. 


Wenn nun dieſe Umſtände genau erwogen werden; 
fo ift meine Beſtimmung, daß dieſe Figuren Ypsilon fern 
konnten, nicht grundlos. Sollte ſſie als dieſe jedoch nicht 
erklaͤrt werden, fo iſt es gewiß die von Noct. Munda. Die 
Form der R. Raupe Fig. 13. paßt auf beyde Arten. Herr 
Zeller richtet ſich, bey der Farben- und Zeichnung-Beſchrei⸗ 
bung, immer nach dem, was Treitſchke ſagt, und 
nicht nach eigenen Erfahrungen, die ihm die Ver⸗ 
gleichung mit der Natur, daß heißt im Leben, darbietet. 
Dieß iſt bey ſolchen Beſtimmungen nicht ganz richtig. Man⸗ 
cher Naturforſcher und Schriftſteller waͤhlt nicht immer 
die richtige Farbe und Zeichnung in ſeinem Ausdruck. Was 
der Eine braun nennt, kann der Andere als grau⸗-gelb oder 
orangefarben erklaͤren, und auch ſelbſt bey jeder Farbe gibt 
es bedeutende Abſtufungen. Ich ſelbſt habe vorzuͤglich bey 
Ypsilon und Munda die Erfahrung gemacht, daß die meiſten 
Raupen ſehr haͤufig einen Schiller oder Anflug haben, der, 
je nachdem das Licht iſt, ins Violette, Blaue oder Gruͤne 
ſpielt, was vorzuͤglich ſich auch bei den Raupen von Noct, 
Batis bewährt. N 


Was die Raupe von Ypsilon namentlich betrifft, ſo 
iſt ſolche braun -grün, oft ins Roͤthliche ſpielend, mit einer 
hellen, oft weißen Ruͤckenlinie, welche jedoch nur aus einzel⸗ 
nen, am Ende eines jeden Abſatzes etwas erweiterten 
Flecken beſteht. Die uͤbrigen beyden Linien, die ſich zwiſchen 
der Seiten- und Ruͤckenlinie hinziehen, ſind nur gewoͤhnlich 
ſchwach, oft kaum ſichtbar vorhanden. Von Rauten bemerkte 
ich noch nichts; es müßte denn öfters eine Raupe ſchaͤrfer 
gezeichnet ſeyn. Uebrigens hat die Raupe von Ypsilon die 
größte Aehlichkeit mit Munda und Lota; doch fand ich letztere 
immer nur auf den Zweigen und niemals in den Ritzen der 
Staͤmme. 


Tafel 38. Figur 7—9. Nicht nur ich, ſondern 
Herr Zeller ſelbſt hat S. 655. N. 62. erklaͤrt, daß dieſe Fi⸗ 
guren zu T. Revayana gehören dürften, und nur die Hal⸗ 
tung der Fluͤgel in der Ruhe laͤßt vermuthen, daß es ein 
anderer Schmetterling ſeyn könnte. Ich kenne keinen an⸗ 
dern Wickler, der nach Reaumurs Ausdruck ein ſo deutlich 
kahnförmiges Geſpinnſt macht, als Revayana und Degeneraua. 
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(Legtere muß, nach meinen neueſten Erfahrungen, von Re- 
vayana getrennt bleiben). Auch die breiten Flügel laſſen 
nicht vermuthen, daß die Figuren zu den Tin. Fissella ꝛc. 
gehören konnen. Da Zeit, Futterpflanze und Entwicklung 
des Schmetterlings für Revayana ſprechen; fo kann ich 
obige Figur, trotz der beſondern Fluͤgelhaltung, die uͤberdieß 
in den benden Figuren 8. 9., welche doch zuſammen gehören, 
fo verſchieden iſt, nur für Revayıma oder eine Abart der- 
ſelben erklären, was die Puncte, die G. Punctana fo deutlich 
führt, beurkunden. Da, wie die Erfahrung lehrt, der Anſchluß 
der Flügel bey den Schmetterlingen von der Temperatur der 
Atmoſphäre vorzüglich abhängt, indem bei warmem Wetter 
der Falter die Flügel nicht fo feſt an den Körper: anſchließt, 
wie bey kühlerem, fo konnte dieſe Beſtimmung um ſo rich⸗ 
tiger fern. 


Tafel 39. Figur 1-4. Auch hier hat fih Herr 
Zeller wieder zu ſehr an Treitſchke's Beſchreibung gehalten, 
und wahrſcheinlich iſt ihm die Raupe von Noct. Perla in 
der Natur noch nicht vorgekommen. Ich bedaure, daß Herr 
Zeller meine Abbildung von Noct. Perla I. Bd. Taf. 70. 
Fig. 1. nicht vergleichen konnte: dann hätte er wohl ſehen 
tonnen, daß die Raupe von Perla nicht dunkelbraun, ſondern 
dunkelblau, mit mennigrothen, in der Mitte ſchwarz punc⸗ 
tirten Flecken über den Rücken gefärbt iſt. Die Raupe 
hatte zwar nur einen weißen Streif über den Rüden, aber 
ich kann ebenfalls verſichern, daß vor der Verwandlung die 
menningrothen Flecken über die Rückenflaͤche ganz blaß und 
weiß werden. Von Noct. Glandifera kenne ich die Raupe 
nicht in Natur. Nach Huͤbners Bild iſt ſolche braungelb 
mit zwey ſchwarzen Flecken auf jedem Abſatze, und paßt da⸗ 
her nicht auf Reaumurs Beſchreibung. Der Schmetterling 
ſtimmt in der Zeichnung mit Perla überein; nur iſt er et⸗ 
was zu groß. 


Tafel 39. Figur 5. Daß Degenerana von Re- 
vayana getrennt bleiben muß, habe ich bei vorletzter Art ge— 
ſagt. Die Raupe von Degenerana fand ich immer nur auf 
Meidenarten, niemals auf Eichen, die der Revayana 
und Var. nur auf Eichen und nie auf Weiden. Erſtere 
iſt blau⸗grün, dünn, nicht ſehr, ſondern nur ganz fein be⸗ 
baart. Was die Raupe von Chlorana betrifft, fo iſt ſolche 
in Zeichnung, Geſtalt, Form und Farbe ganz verſchieden von 
beiden Arten, kaum ſichtbar behaart, grau, mit ovalen, wei⸗ 
ßen Flecken über den Rüden, welche von einer dunkeln Linie 
durchſchnitten werden und einige ſchwarze Püncthen führen. 
Ich habe ſolche ſchon oft erzogen, doch findet man ſie nur ſelten 
und einzeln. Es fertigt indeß auch dieſe Art ein nachenfoͤrmigs 
weißes Gehäuße; und wenn Reaumur mehr von der Zeich⸗ 
nung und Farbe der Raupe wuͤrde angegeben haben, ſo waͤre 
Chlorana die richtige Beſtimmung der obigen Figur. 


Tafel 40. Figur 10. Gehoͤrt richtig zu Quercana, 
und ich überſah Reaumurs Citat von Tab. 40. Fig. 1. 


Taſel 40. Figur 11. 12. Nicht nur meine Er⸗ 
fahrung, ſondern auch Huͤbners ſehr gute Abbildung von der 
N. Contigua beftätigen, daß ſolche in der Zeichnung und 
Farbe außerordentlich abweicht. Gewoͤhnlich iſt die Raupe 
grün, mit zwey rothen Schraͤgſtrichen auf jedem Abſatze. 
Doch erſcheint ſie auch haͤufig zimmetfarbig, braun-grün und 
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roͤthlich⸗gelb. Sie frißt faſt jede Pflanzenart. Ich habe fie 
wohl ſchon zu Hunderten erzogen. Die Nachrichten Reau— 
murs paſſen demnach ganz gut auf Contigua. Was die 
Entwickelung der Eule betrifft, die ſeiner Beſchreibung nach 
ebenfalls wohl Contigua ſeyn koͤnnte, ſo erſcheint ſie in der 
Regel allerdings erſt im Mai des naͤchſten Jahres. Doch 
iſt es wohl moͤglich, daß, ausnahmsweiſe, eine frühere Ent— 
wicklung erfolgt, wovon ich auch bei andern Arten, z. B. 
bei Noct. Perspicillaris ꝛc. durch eigene Erfahrung belehrt 
wurde, und wozu Zeit und Clima das ihre beytragen. Ich 
muß daher meine frühere Beſtimmung hier wiederholen, und 
kann ſolche bei nochmaliger Vergleichung als ſicher behaupten. 


Tafel 41. Figur 1-3. Die Geſtalt und Form 
der Reaumur'ſchen Raupe paſſen ganz auf Or., und N. Bras- 
siene ſah ich noch nie in einer ſolchen Stellung. Da aber 
Reaumur fie immer nur die Kohlraupe nennt, fo koͤnnte es 
wohl moglich ſeyn, daß ſolche doch zu Noct. Brassicae ges 
hörig iſt. 

Tafel 42. Figur 1-4 Daß dieſe Raupe zur 
Hübner’fhen Plebeja oder N. Nebulosa gehören dürfte, bes 
weiſt Reaumurs Beſchreibung und Abbildung zur Genuͤge; 
denn ich kenne keine Raupe, die, wie Reaumur ſelbſt ſagt, 
verſchobene braune Vierecke zeigt, als Nebulosa. Freylich find 
Reaumurs Figuren erbärmlich ſchlecht, aber eben dieſe vier— 
eckigen Ruͤckenflecke beſtimmten mich, ſeine Figuren hieher zu 
ziehen, da auch die Futterpflanzen der Raupe paſſen. Von 
Nebulosa habe ich übrigens ſchon oft ganz dunkelbraun ges 
faͤrbte Exemplare in der Natur geſehen. Auch paßt R. 
Fig. 4, fo ſchlecht fie iſt, doch ziemlich gut auf die wolken— 
artig gezeichnete Nebulosa, wie ich mich bei wiederholter 
Vergleichung uͤberzeugt habe. 


Tafel 44. Figur 14. 15. Obgleich Reaumurs Rau⸗ 
penbeſchreibung und Abbildung nicht ganz deutlich und paſ— 
ſend auf B. Catax iſt; fo muß ich, da vorzuͤglich das Toͤnn⸗ 
chen fuͤr dieſen Spinner ſpricht, meine fruͤhere Beſtimmung 
hier wiederholen. 


f Tafel 45. Figur 1—11, Ich ſtimme bey dieſen 
Figuren ganz Herrn Zellers Angabe mit voller Ueberzeugung bey. 


Tafel 47. Figur 1-6. Warum Reaumur unter 
dieſe, in den Nummern fortlaufenden Figuren, ein Puppen- 
gehaͤuſe von N. Neustria eingereiht hat, muß Jedem, der 
dieſe Platte betrachtet, auffallen. Dieß veranlaßte auch 
mich, alle Figuren zuſammenzuziehen. 


Tafel 49. Figur 11—15. Da ich weder Pyrl. 
Verbascalis noch Pallidalis zur Zeit aus der Raupe erzo— 
gen habe, was jedoch Herrn Zeller bey letzter Art gelang; 
ſo ſchließe ich mich ſeiner Beſtimmung an, und erklaͤre mit 
ihm dieſe Figuren als zur P. Pallidalis gehörig. 


Tom. II. 


Tafel 1. Figur 1—10. Herr Zeller gab ſich viele 
Muͤhe, dieſe Figuren auseinander zu ſcheiden, und will in 
ſolchen nicht nur B. Mendica, ſondern auch B. Menthastri 
und Urtieae finden. Klar iſt es, und Herr Zeller geſteht 
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dieß ſelbſt ein, daß Reaumur alle Figuren fuͤr einerley hielt, 
und ich glaube, daß er bey dieſem Spinner auch Recht hatte: 
denn ſehr oft iſt es der Fall, daß behaarte Raupen einer Art 
in hellern und dunklern Zeichnungen erſcheinen, wie z. B. die 
Raupen der gemeinen Fuliginosa bethaͤtigen, die vom hellſten 
Braun bis zum tiefſten Schwarz variieren. Ich kann auch 
nicht recht begreifen, wie es zugegangen ſeyn ſollte, daß Reau— 
mur gerade und zu gleicher Zeit die Raupen von 3 verſchiede— 
nen Spinnern gefunden und unter fortlaufenden Figuren be— 
ſchrieben haben ſollte. Da nun Reaumur ſelbſt ſagt, daß die 
maͤnnlichen Schmetterlinge, die er aus ſeinen Raupen er— 
hielt, braͤunlich maͤuſegrau gefärbt waren; fo kann er 
weder Menthastri noch Urticae, ſondern einzig und allein 
nur Mendica vor ſich gehabt haben, wie auch alle Figuren R. 
beweiſen, indem die Maͤnner der erſten beyden Arten, wie jeder 
Entomolog weiß, immer rein weiß, und nie braͤunlich oder 
maͤuſegrau vorkommen. Daß Reaumur ſpaͤter, als er in Be— 
fig der wahren Menthastri und Urticae kam, dieſe mit Men- 
dica für einerley hielt und vereinigte, will ich wohl glauben: 
doch iſt es ganz ſicher, daß die abgebildeten Figuren alle zur 
Mendica und nicht zu den andern Arten gehoͤren, vorzuͤglich 
weil er den Unterſchied in der Farbe der Maͤnnchen ſo deutlich 
angab und hervorhob. Im Text ſpricht Reaumur uͤbrigens al- 
lerdings auch von Menthastri, was die Angabe des gelben 
Hinterleibes beurkundet. Was die ſchwarzen Puncte auf der 
Oberſeite der Flügel von B. mendica betrifft, fo find ſolche bey 
10 Paaren, die ich vor mir habe, ſehr verſchieden. Gewoͤhn— 
lich führt der weibliche Schmetterling 9 ſchwarze Puncte, doch 
zaͤhlte ich auf Exemplaren auch 11 und 13, auf andern nur 7 
Puncte. B. Menthastri hat allerdings immer eine größere An: 
zahl aufzuweiſen. 


Tafel 1. Figur 16. Dieſes Geiſtchen muß ich nach 
wie vor für Al. Rhododactyla erklären, 


Tafel 2, Figur 3—9. Bey Fig. 3. muß es aller⸗ 
dings Pap. rapae heißen, und da Reaumur die Raupe Fig. 5. 
auf Weißdorn fand und aus ſolcher die Puppen 6. und 7. er⸗ 
hielt, aus dieſen auch die Falter 8. und 9.; fo ſtimme ich Herrn 
Zeller vollkommen bey. 


Tafel 5. Fig. 4— 13. Nur aus Verſehen habe ich 
Fig. 13. noch angezogen. 


Tafel 7. Fig. 1— 7. 
dings zu Chrysorrhoea. 


Tafel 9. Fig. 2— 7. Nach Reaumurs Beſchreibung 
der Raupen koͤnnten dieſe Figuren allerdings zur Cinxia gehoͤ⸗ 
ren, obgleich der Falter auf der Unterſeite mehr mit Didyma 
uͤbereinſtimmt. 


Tafel 12. Fig. 1— 9. Herr Zeller zieht die Figuren 
1—8., dann 10. und 11., als zu einer Art gehörig, zuſam⸗ 
men, und will dieſe Schabe weder Padellus noch Cognatellus, 
ſondern neu mit dem Namen Malinellus benennen. Ich habe 
auf der Tafel meiner ſchaͤdlichſten Schmetterlinge 
Deutſchlands die 3 verwandten Arten, Evonymella, Cogna- 
tella und Padella in allen Staͤnden im Bilde geliefert. Ich 
beziehe mich daher auf das dort Geſagte, und bemerke nur 
noch, daß dieſe 3 Arten ſich in allen Staͤnden, d. h. als Raupe, 


Puppe und Falter ſehr deutlich unterſcheiden. Vorzuͤglich ſind 
Iſis 1839. Heft 10. N * 


Fig. 1. und 2. gehoͤren aller⸗ 
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es die Puppen, welche unter ſich ganz verſchieden ſind. 
Ich für meine Perſon kann daher die Figuren Reaumurs! —9., 
wie ich es in meiner Beſtimmung S. 747 der Iſis gethan 
habe, zur Zeit nur zu Padella ziehen, da ich einen Malinellus 
noch nicht kenne. Padella fand ich gewoͤhnlich auf Weiden, 
Cognatella auf dem Spindelbaum, und Evonymella nur auf 
der Vogelkirſche am haͤufigſten. 


Tafel 12. Fig. 10 — 13. Herr Zeller fügt ſehr richtig 
S. 637 feiner Preisſchrift in der Iſis, daß die Kenntniß der 
Mponomeuten noch in großer Verwirrung iſt und man die Un— 
terſuchung von vorn anfangen muß. Ich habe mich bey Be— 
arbeitung meiner Schrift, die ſchaͤdl. Schmetterlinge ıc,, 
hievon uͤberzeugt, indem ich die Raupen, welche Roͤſel Taf. VIII. 
abgebildet hat, welche Tafel von allen bisherigen Schriftſtellern 
zur Tin. evonymella gezogen wird, nicht ganz mit denjenigen 
uͤbereinſtimmend fand, woraus ich Evonymella zog. Es ließe 
ſich demnach hier eine Mittelart wohl vermuthen, was ſpaͤtern 
Erfahrungen aufbewahrt werden muß. Tin. evonymella fuͤhrt 
unter allen Arten die meiſten ſchwarzen Puncte, und das Weiß 
ihrer Flügel ſchillert, friſch entwickelt, mehr ins Blauliche. Nur 
das muß ich bemerken, daß die Geſpinnſte, wie ſolche Roͤſel auf 
der 8. Tafel ſeines 1. Bandes uns zeigt, mir nur von der 
Cognatella ſo zahlreich an einander gekettet ſich zeigten, meine 
Exonymella ſolche jedoch mehr unter einander und nicht ſo zu⸗ 
geſpitzt und in ſo geregelter Ordnung angelegt haben. 


Nach meiner Anſicht gehören Reaumurs Fig. 10 — 13. 
zuſammen und ſtellen Evonymella vor. 


Tafel 15. Fig. 5. Da T. Ribeana im May und 
Juny ſehr oft und gewoͤhnlich auf Eichen gefunden wird, ſo 
vermuthe ich, dieſe Figur richtig beſtimmt zu haben. Huͤbners, 
von Zeller hier allegierte Figur muß uͤbrigens 114. ſtatt 14. 
heißen. Sollte indeſſen Ameriana als Raupe ebenfalls häufig 
auf der Eiche leben, ſo trete ich gern Herrn Zellers Beſtim⸗ 
mung bey. Nach Reaumurs Beſchreibung der Raupen dieſer 
Art könnte es auch Sorbiana ſeyn, deren Raupe nicht gruͤn, 
ſondern ſchiefergrau iſt (ſieh meine neuern Beytraͤge Taf. 48. 
Fig. 2.). Wie uͤbrigens Herr Zeller in dieſen, von Reaumur 
als ſchiefergrau bezeichneten Raupen die Viridana-Raupe er» 
kennen wollte, kann ich nicht begreifen. Dieſe habe ich ſchon 
zu Tauſenden von Eichen geklopft, aber immer nur heller oder 
dunkelgruͤn und niemals grau geſehen (ſieh hier mein Werk: 
Die ſchaͤdl. Schmetterlinge Taf. 9. Fig. 20. S. 47). 


Tafel 15. Fig. 6 und 7. Ich habe dieſe Figur in 
meiner Beſtimmung fragweiſe als Laevigana Hb. Oxyacan- 
thana Fig. 117. erklaͤrt. Herr Zeller wird, ſo gut wie ich, 
wiſſen, daß dieſer Wickler, nehmlich Laevigana, faſt auf allen 
Strauch- und Baumarten als Raupe gefunden wird. Er iſt 
einer der Gemeinſten und in ſeiner Farbe und Zeichnung als 
Schmetterling ſo ſehr abweichend, daß ich unter mehr als 60 
vor mir liegenden Exemplaren kaum einige finden kann, die ge: 
nau zuſammen paſſen. Das Weibchen iſt allerdings einfacher 
und mit weniger Zeichnungen auf den Vorderfluͤgeln verſehen, 
als das fo ſehr variierende Männchen. Ich glaube aus dieſen 
Urſachen, daß Reaumurs obige Figuren am erſten zu dieſer Art 
paffen dürften, obgleich man auch Ameriana in Fig. 6. ver- 
muthen kann. — 
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Ferr. Laevigana habe ich ubrigens in meinen „ſchaͤdl. 
Schmetterlingen Taf. 9. Fig. 19. in allen Ständen abgebildet. 
Das ſicherſte Kennzeichen bey ſolchem ſind die goldgelben Spitzen 
und Franzen der Hinterfluͤgel. Die Zeichnung von R. Fig. 7. 
wuͤrde auch auf Ferrugana paſſen. Es find von R. zu wenig 
Nachrichten über die frübern Stände gegeben, um ſicher beſtim— 
men zu koͤnnen. 


Ta fe 15. Fig. 8. 9. Ich habe dieſe Figuren in mei: 
ner Abhandlung nicht als Tin. sorbiana erklaͤrt, ſondern nur 
geſagt, daß auf Eichen auch vorzuͤglich Sorbiana lebt. Dieſe 
Figuren ſind mir dermal noch unbekannt. Aus R. Fig. 8. 
ließe ſich wohl T. profundana vermuthen. 


Taf. 15. Fig. 11 — 14. Nicht nur die Schabengat⸗ 
tung Ornix, ſondern auch viele wirkliche Wicklerarten im Sinne 
des W. Verz. rollen die Blätter duͤtenfoͤrmig zuſammen, na= 
mentlich Hypericana, Semimaculana, Cerasaua, was Herr 
Zeller bey emſiger Beobachtung ſo gut wie ich wiſſen wird. 
Wenn im Spftem dieſe Kunſtfertigkeit nur allein dem Gen. 
Ornix angerechnet wird, ſo iſt dieß nur menſchliche Vermu— 
thung, die durch hundertfaͤltige Erfahrungen im practiſchen 
Naturleben und Forſchen nur zu oft widerlegt werden kann, 
und keineswegs als ſichere Baſis gilt. 


Taf. 16. Fig. 1— 4. Obgleich die Beſchreibung des 
Schmetterlings, welche R. gibt, nicht ganz uͤbereinſtimmt, ſo 
weckt doch wiederholte Vergleichung in mir die Vermuthung, 
daß dieſe Figuren zu Tin. cicutella Hbr. gehören koͤnnten. 
Die Zeit des Flugs entſcheidet uͤbrigens nicht ſicher. Wie oft 
irrt man ſich hier. 


Taf. 16. Fig. 6. Daß ich dieſe Figur im Allgemei⸗ 
nen unter 5. bis 11. anzog, geſchah in der Eile, und ich danke 
Herrn Zeller für feine Aufklaͤrung. 


Tafel 17. Fig. 1— 10. Ich vermuthete in meiner 
Beſtimmung S. 748 Goedartella oder Micella, doch glaubte 
ich ſchon damals, daß Reaumurs Beſchreibung nicht ganz paßt. 
Tin. syringella, für welche Herr Zeller dieſe Figuren S. 679 
Nr. 111. ſeiner Abhandlung erkaͤrt, kenne ich nicht, weder in 
der Natur noch in einer Abbildung. Vielleicht iſt es Tin. 
scopolella IIbr. 145, auf welche die Abbildung gut paßt. 


Tafel 18. Fig. 1— 3. Daß zu dieſen Figuren auch 
jene 4 — 7. gehoͤrt, iſt nach Reaumurs Erklärung in Rich⸗ 
tigkeit. 

Tafel 18. Fig. 8. Ich wiederhole, was ich ſchon oben 
geſagt habe, daß Degenerana und Revayana zwey unter ſich 
in allen Staͤnden verſchiedene Arten ſind. 


Tafel 19. Fig. 6—8. Wenn ich dieſe Figuren un: 
tichtig als Bergmanniana beſtimmt haben ſollte, 
zur Zeit keinen andern Wickler zu benennen, den ich anzie⸗ 
hen koͤnnte. 


Tafel 19. Fig. 9 — 14. Herr Zeller ſcheint die Raupe 
von Noct. Oo, Hübner Ferruginago, noch niemals gefunden 
und geſehen zu haben, weil er ſich auf Brahm, Roͤſel und 
Treitſchke bezieht. Ich habe Oo als Raupe ſchon zu Dutzen⸗ 
den gefunden und erzogen. Weder die Roͤſel'ſche Abbildung 
noch Treitſchkes Beſchreibung ſind richtig. Die Raupe iſt nicht 


— ——— 


ſo weiß ich 


740 


roth, ſondern dunkelweichſelbraun, oder von Farbe wie dunkel 
gebrannte Kaffeebohnen, und wird nur gegen die Verwandlung 
zu etwas heller in der Farbe. Der Kopf iſt glaͤnzend, wohl groß. 
Ueber dem Ruͤcken ſteht, auf den Einſchnitten der Abſaͤtze, ein 
weißer, ovaler Flecken, wovon die eine Hälfte auf dem vorher— 
gehenden, die andere auf dem nachfolgenden Ring ſteht. Aehn- 
liche weiße Flecken, von der naͤmlichen Geſtalt und Lage, ſtehen 
an den Seiten. Ferner führt die Raupe noch Über ſolchen und 
zwiſchen denen des Ruͤckens einen feinen, weißen Streifen, und 
fuͤnf ſolche einzelne Puncte auf jedem Abſatz. Die Raupe 
lebt immer zwiſchen zuſammengeſponnenen Blaͤttern in einer 
Wohnung wie die von P. atalantae. Sie iſt Mitte Sunny ge⸗ 
woͤhnlich erwachſen. Der Schmetterling etſcheint im July. 
Reaumurs Angaben und deſſen Beſchreibung ſind ſo deutlich, 
daß jeder, der dieſe Raupe zog, ſolche leicht deſtimmen kann. 


Tafel 20. Fig. 14 — 18. Reaumurs Abbildung von 
dieſer von mir als B. pruni beſtimmten Raupe iſt ſehr deutlich. 
Ich finde Pruni faſt in jedem Jahr im Sept. klein auf Linden. 
Sie uͤberwintert und erreicht oft erſt im July ihre ganze Größe. 
Ihr Wachsthum iſt ſeht langſam. Reaumurs Beſchreibung 
paßt ganz auf Pruni, für welche Art ich dieſe Figuren wieder— 
holt erklaͤren muß. Vorzuͤglich ſpricht die Angabe und Abbil⸗ 
dung von einem fleiſchigen Horn auf dem vorletzten Ring fuͤr 
meine Beſtimmung, indem Pruni wirklich eine aͤhnliche Erhoͤhung 
auf dieſem Abſatze führt, der jedoch mehr mit einem Zapfen als 
mit einem Horn verglichen werden kann. Wiederholt angeſtellte 
Vergleichung beſtaͤtigt meine Vermuthung vollkommen. 


Tafel 22. Fig. 4— 6. Wurde von mir als Plat. 
sicula beſtimmt. Doch koͤnnte es wohl Spinula ebenfalls ſeyn, 
woran ich jedoch deßhalb zweifelte, weil dieſe Raupe, die ich 
ebenfalls ſchon dutzendweiſe erzog, viel kleiner als die Reaumuri⸗ 
ſche Abbildung iſt. Auch fuͤhrt die Raupe von Spinula keine 
blattgelbe, ſondern eine dunkelbraune, ins Violete ſpielende Farbe. 
Sicula habe ich in meinen aͤltern Beytraͤgen in allen Staͤnden 
abgebildet. Beyde Raupen fand ich im Sept. Ich vermuthe 
jedoch wiederholt, daß Sicula von Reaumur gegeben wurde, weil 
er die Farbe wie gelbe Blaͤtter nennt, was dey Sicula ganz 
uͤbereinſtimmt, denn nicht ſowohl citrongelb als blattgeld 
iſt die Grundfarbe dieſer Raupenart. . 


Tafel 28. Fig. 1— 6. Reaumurs Figuren find frey⸗ 
lich ganz ſchlecht gerathen, doch kann ich nur wiederholt auf 
meiner Beſtimmung beharren, daß ſolche zur Dilutata gehören, 
womit Herr Zeller auch uͤbereinſtimmt. — Ich kann wirklich 
zur Stunde noch nicht begreifen, wie die Reaumuriſche Abbil⸗ 
dung von Altern Schriftſtellern. zur Piniaria gezogen werden 
konnte. Doch bey wiederholtem Vergleich der 6. Figur loͤſt fich 
mir dieß Raͤthſel, indem dieſe von der Unterſeite vorgeftellte Fi— 
gur durch den weißen Streif auf den Hinterfluͤgeln wirklich mit 
einer weiblichen Piniaria große Aehnlichkeit hat. 


Tafel 28. Fig. 11 — 13. Trotz der Angabe des Hrn. 
Zeller muß ich wiederholt auf meiner Beſtimmung beharren, daß 
nehmlich Reaumurs obige Abbildungen zur Carbonaria gewiß 
gehoͤren. Ich habe auf faulen Brettern, von Planken und Gar⸗ 
tenhaͤuſern, welche mit Schwamm überwachfen waren, Carbo- 
naria als Raupe ſchon oft und faſt alljaͤhrlich gefunden. 


Als Reaumur ſeine Beſchreibung gab, dachte er vielleicht 
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nicht an die ganz kleinen, nur ſchwach und ſchwer ſichtbaren 
Bauchfuͤße, welche dieſe Raupe mit denen von Dentaria und 
Flexularia gemein hat, und hat ihrer deßhalb in der Eile nicht 
erwähnt. Alles paßt auf Carbonaria, vorzüglich die ſehr deut— 
liche Abbildung der Raupe. 


Taf. 28. Fig. 15. Von mir als Raupe der G. cra- 
taegata beſtimmt, womit Hr. Zeller uͤbereinſtimmt. 


Taf. 28. Fig. 16 — 17. Ich habe in meinen neuern 
Beytraͤgen zur Schmetterlingskunde Taf. 156. Geom. denta- 
ria in allen Ständen abgebildet. Indem ich dorthin verweiſe, 
bemerke ich nur noch, daß allerdings dieſe Raupenart, wie die 
von G. flexularia noch 2 kleine Bauchfuͤße führt, die aber 
mehr ein warzenartiges Anſehen haben, und daher wohl 
ehender fuͤr Waͤrzchen als fuͤr Fuͤße gehalten werden koͤnnen. 
Daß Reaumur wirklich die Raupe von Dentaria gab, darüber 
bin ich vollkommen im Reinen, und auch die, obgleich ſchlechte 
Abbildung, buͤrgt fuͤr dieſe richtige Beſtimmung nur zu deutlich. 
Uebrigens kenne ich keine Raupe, die, gleich dieſer, die Blaͤtter 
von faſt allen Straͤuchern genießt. Sie lebt auf Schlehen, Ha⸗ 
ſeln, Erlen, Birken, vorzuͤglich jedoch auf der Rainweide und 
der Fichte. So verſchieden ihre Nahrung iſt, fo verſchieden iſt 
ihre Farbe, ja man ſollte es kaum glauben, daß die ſo ganz 
verſchiedenen und abweichenden Raupen, wie ich ſie z. B. am 
obigen Orte lieferte, einen und den naͤmlichen Falter geben. 
Ich habe dieſen Spanner ſchon ſehr oft und zahlreich erzogen. 
Die Raupe findet ſich gewoͤhnlich im Auguſt und Sept. Die 
Puppe liegt zwiſchen leicht zuſammengehefteten Blaͤttern. Sie 
iſt ſehr lebhaft und bewegt ſich bey der Beruͤhrung ſpindelfoͤr— 
mig. Im Map erſcheint der Spanner. 


Taf. 29. Fig. 6 — 14. Dieſe Nr. erkläre ich wieder⸗ 
holt als zur G. psittacata gehörig, mit Ausnahme der Fig. 9. 
und 14., die zu Aeruginaria gehören koͤnnen. Von Miata 
Treitſchke iſt dermal mir die Raupe noch unbekannt, obgleich 
der Falter in unſerm Siebentiſchwald, aber ſehr ſelten, gefunden 
wird. Daß Hr. Zeller jetzt auf einmal dieſer, allen Entomo⸗ 
logen, als Psittacata bekannten Art den Namen Miata beyle⸗ 
gen will, kann ich, trotz feiner Angaben, durchaus nicht in Ord⸗ 
nung finden. 


Taf. 30. Fig. 1 — 20. Herr Zeller ſagt, daß die Fi⸗ 
guren 17 — 20. nicht zu Geom. defoliaria gehören, ſondern 
einen andern Schmetterling vorſtellen, und dieß iſt auch richtig. 
Es koͤnnten dieſe Figuren zu G. rupicapraria gehören. G. de- 
foliaria habe ich übrigens ſchon zahlreich erzogen und der maͤnn⸗ 
liche Falter von Defoliaria variiert mitunter außerordentlich. 
Ich habe eine Reihe von 8 Exemplaren vor mir, welche vom 
hellſten Iſabellgelb bis zum dunkelſten Roſtbraun abwechſeln. 
Defoliaria lebt uͤbrigens, nach meiner Erfahrung, faſt auf allen 
Straucharten, vorzüglich gern auch auf Hafen. Das Weib— 
chen von Defoliaria unterſcheidet ſich uͤbrigens von den Übrigen 
Arten ſehr deutlich durch ſeine langen Beine und den Mangel 
von Fluͤgellappen, welche letztere kaum ſichtbar ſind. 


Taf. 31. Fig. 7. 8. Ich muß auf meiner Beſtim⸗ 
mung beharren und wiederholt dieſe 2 Figuren als zu Geom. 
zonaria gehörig, erklaͤren, was die hellen Gürtel ſehr deutlich 
beurkunden. Uebrigens verweiſe ich hier auf dasjenige, was ich 
Taf. 4. Fig. 10. bey Alpinaria geſagt habe. Die Figu⸗ 
ren 1. bis 6. gehören jedoch, wie ich neuerdings mich über: 
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zeugt, allerdings nicht zu Zonaria, und ſind auch mir un⸗ 
bekannt. 


Tafel 31. Fig. 9— 15. Ich muß noch auf meiner 
Anſicht verharren, und verweiſe auf das, was ich Taf. 4. Fig. 
10. geſagt habe, doch dieß iſt ſicher, daß Fig. 9. und 10. nicht 
zu Zonaria zu gehoͤren ſcheinen. 


Taf. 32. Fig. 13 — 17. Ich habe ſehr wohl das 
Weibchen von der in hieſiger Gegend in einigen Weihern ſehr 
häufigen Pyr. stratiotalis verglichen, und kann, da die Größe 
der Reaumuriſchen Bilder ſowohl, als der Mangel der filber: 
nen Puncte in dem ſammetſchwarzen Streif vor den 
Franzen der Hinterfluͤgel, welche nur allein Lemna- 
lis beſitzt, mehr für Stratiotalis als für Lemnalis ſprechen, 
nur bey meiner Beſtimmung ferner beharren. Lemnalis iſt 
oft nur halb ſo groß als Stratiotalis. Die Raupen beyder 
habe ich uͤbrigens in der Natur noch niemals geſehen. 


Taf. 33. Fig. 1. und 2. Ich habe mich hier ver⸗ 
ſchrieben und muß Hr. Zellers Erlaͤuterung als richtig erken⸗ 
nen, nur Figur 1. a und b. gehört hieher. Auf der Eiche 
kenne ich als die merkwuͤrdigſte Mordraupe die N. trape - 
zina. Vielleicht hatte Reaumur dieſes gierige Geſchoͤpf ge: 
meynt. Da uͤbrigens oͤfters Trapezina als Raupe vor der 
Verwandlung braunroth wird, ſo könnte unſere Vermu⸗ 
thung wohl gegruͤndet ſeyn, zumal die Figur der Raupe mit 
Trapezina Aehnlichkeit hat. 


Taf. 34. Fig. 3. Gehört zu B. dispar, und ich ſtim⸗ 
me Hrn. Zeller bey. 


Taf. 34. Fig. 4 und 5. Mit Hr. Zeller ganz einver⸗ 
ſtanden. 


Taf. 34. Fig. 8. Da ich und Herr Zeller gleich be⸗ 
ſtimmt haben, ſo wurde in meiner Abhandlung irrig ein Stern 
vorgeſetzt. a 


Taf. 38. Fig. 7— 10. Es iſt allerdings richtig, daß 
dieſe Figuren nicht zur Iphis gehören koͤnnen, deren Raupe 
keine Schildraupe iſt. Ich habe mich hier geirrt und trete Hrn. 
Zellers Angabe bey. Haͤtte Reaumur etwas von der Farbe der 
Oberfluͤgel geſagt, ſo wuͤrde ich aufmerkſamer geworden ſeyn. 
Die Beſchreibung der Unterſeite kann man übrigens oberfläch- 
lich auch auf Iphis anwenden. Die Schwaͤnzchen der Hinter⸗ 
fluͤgel hat Reaumur nicht beruͤhrt, und auch die Abbildung 
zeigt ſolche nicht deutlich. Es iſt kein Zweifel, daß Neaumur 
nicht Baeticus vor ſich gehabt habe. 


Taf. 39. Fig. 1— 4. Es iſt ganz richtig, daß dieſe 
Figuren zu Hesp. sylvinus gehören, und ich trete Herrn 
Zellers Angaben und gruͤndlichen Auseinanderſetzung mit voller 
Gewißheit bey. Auch die Figur 4., die ich, wegen des ſchiefen 
Schraͤgſtriches nach der Wurzel, fuͤr eine Derosa hielt, paßt 
ziemlich gut auf Sylvinus, deren Raupe allerdings eine ſ. g. 
Wurzelraupe ſeyn muß. 


Taf. 39. Fig. 5 und 6. Kannte ich nicht, und ich 
kann daher Herrn Zellers Beſtimmung, als der richtigen, bey: 
treten; daß nehmlich dieſe Figur zu T. eribella gehören wird, 
was auch das durchſchnittene Mark des Diſtelſtengels Fig. 6. 
a — d. vollkommen beſtaͤtigt. 
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Taf. 39. Fig. 7—10. Iſt der Stern ein Druckfehler. 


Taf. 40. Fig. 11 und 12. Ich halte dieſe Figur fuͤr 
N. peltigera, die ich in meinen neuern Beytraͤgen Taf. 167. 
in allen Ständen abgebildet habe. Reaumurs Beſchreibung 
paßt ziemlich gut, und iſt um ſo ſicherer, als auch von N. 
dipsacea und Ononis die Raupen in ihrer Faͤrbung vom hell⸗ 
ſten Grün bis zum dunkelſten Braun in allen Staͤnden variieren. 
Augsburg 1839. 


Kongl. Svenſk Vetenſkaps Academiens 
Handlingar for Ar 1837. Stockholm 1838. 8. 266. . 9. 


1) S. 1 13. B. Fr. Fries, über den Stirr (Salmo 
salmulus Raji) T. 1. Iſt eine kleine, früher nicht in Schwe⸗ 
den beobachtete Lachsart, welche in England Parr und Samlet 
heißt, und von der man glaubte, es gebe bloß Milchner. Man 
ſtreitet ſich noch darüber, ob es eine eigene Gattung oder nur 
der junge Lachs ſey, wie J. Shaw nach ſeinen Beobachtungen 
über die Farbenänderungen glaubt (Edinburgh phil. Journal 
1836. p. 99 Iſis 1838. 120). . 


Der Stirr unterſcheidet ſich von den andern Gattungen 
durch kurze Kieferknochen, welche kaum bis unter die Mitte des 
Auges reichen; ſehr lange Bruſtfloſſen mit abgerundeter Spitze, 
eine tief geſpaltene Schwanzfloſſe mit abgerundeten Spitzen. Alle 
Floſſen find gefärbt; die Seiten des Koͤrpers mit ovalen, blaͤu— 
lichen, querlaufenden Striemen bedeckt, die Seitenlinie mit einer 
Reihe von 8 —9 kleinen, rothen Flecken, der Kiemendeckel mit 
zwey fchwärzlichen, runden Flecken gezeichnet. Laͤnge 5—7 
ſchwediſche Zoll. 


Er gehoͤrt zu den kleinſten und wurde wahrſcheinlich mit 
der Bachforelle verwechſelt. Beym erwachſenen Lachs find die 
Floſſen ſpitzig, die Nüden- und Afterfloſſe ſchief abgeſchnitten 
und vorn dreymal ſo hoch als hinten; bey dem Stirr dagegen 
und den Forellen nur zweymal ſo hoch und die Ecken abge⸗ 
rundet. Beym Lachs ſind alle Floſſen weißlich und faſt durch— 
ſichtig. - 
Mit einer gleich großen Bachforelle verglichen ift der 
Stirr ſchlanker und mehr walzenförmig. Die Geſichtsfirſte ift 
wenig erhaben und die Schnauze herabgebogen und ſtumpf, un⸗ 
bedeutend vorſpringend vor den Unterkiefer. Die Oberkiefer: 
knochen ſind breiter als bey der Forelle und die Zwiſchen- und 
Unterkiefer mit feinen, ſpitzigen Zaͤhnen beſetzt, etwas kleiner als 
bey der Forelle; ebenſo die Zaͤhne auf der Zunge, der Pflug— 
ſchaar und den Gaumenbeinen. Die Augen größer, der hintere 
Rand des Kiemendeckels länger. In der Kiemenhaut 12 Strah⸗ 
len, bisweilen nur 11, welcher Wechſel übrigens auch bey an— 
dern Lachſen vorkommt. 


Die Seitenlinie, ziemlich in der Mitte, iſt gerad und be⸗ 
ſteht aus 120 Schuppen gleich den andern; darüber 22 Schup: 
penreihen, darunter 25 bis zur Wurzel der Bauchfloſſen. 


Die Rüdenfloffe etwas weiter von der Schnauze als von 
det Wurzel det Schwanzfloſſe; beſleht aus 14 — 15 Strahlen, 
wovon die 4 — 5 vordern einfach, der Ste am laͤngſten, die 10 
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bis 11 hintern verzweigt, und der hinte I 
der laͤngſte. l hinterſte halb ſo lang als 


Schwanzfloſſe mit 3 einfachen und 8 verzweigten Strah⸗ 
len; der zweyte oder dritte verzweigte am flaͤngſten; bisweilen 
4-5 einfache, 8—9 verzweigte. Bruſtfloſſen länger und breis 
ter als bey der Forelle, ſo lang als der Kopf, reichen bis zur 
Ruͤckenfloſſe und beſtehen aus 14 Strahlen, wovon der erſte 
einfach, der fuͤnfte und ſechſte am laͤngſten. 


Die Bauchfloſſen unter dem Ende der Ruͤckenfloſſe, beſte⸗ 


hen aus zwey einfachen und acht getheilten Strahlen; der vierte 
am laͤngſten. 


Fettfloſſe klein und duͤnn, über der hintern W. 
Sniffeſt. f U urzel der 


Die Schwanzfloſſe iſt tief ausgeſchnitten und hat 19 
Strahlen, wovon jederſeits einer einfach iſt. 


Der Stirr unterſcheidet ſich auch durch die Farben. Kopf 
und Ruͤcken olivengruͤn mit dunkeln, runden, fternförmigen, klei— 
nen Flecken, und auf dem letztern groͤßere Striemen. Vor der 
Ruͤckenfloſſe ſtehen die kleinen Flecken bis zur Seitenlinie herab 
hinter derſelben bis zur Schwanzfloſſe nur halb ſo weit. Sei⸗ 
tenlinie 8 — 9 kleine, runde, rothgelbe Flecken und ebenſoviel 
große, ovale, blaͤuliche Querſtriemen dazwiſchen, mitten auf der 
Seitenlinie. Ueber den Augen 4 dunkle runde Flecken in ei— 
nem Bogen und dabinter 3 im Dreyeck; zwey ſchwarze auf 
dem Kiemendeckel, einer in der Mitte deſſelben, der andere vor 
dem Vordeckel. 


Ruͤckenfloſſe hellolivengruͤn, unten mit einer Reihe dunkler 
Flecken, in der Mitte mit einer ſchwaͤchern Reihe; vordere Spitze 
gelblich; vom zweyten Strahl an bis zum Aten ein dunkelgraues 
Band; Spitze der Fettfloſſe gelblich. Schwanzfloſſe oliven⸗ 
gruͤn ins Goldgelbe, gelb geſaͤumt. Steißfloſſe ſchmutzig gelb 
mit einem grauen Band am vordern Eck; Bruſtfloſſen oliven— 
gruͤn mit dunklerem Band in der Mitte; Bauchfloſſe wie die 
Ai Sehloch rund, nach dem Tode dreyeckig. Fleiſch 
weiß. 

Im Magen eine Menge Larven von Schnecken, Waſſer⸗ 
motten, Haften und Notonecten. Anhaͤngſel des Pfoͤrtners ſehr 
zahlreich; Schwimmblaſe in die Speiſeroͤhre geöffnet, Harn: 
blaſe 4" lang. Geſchlechtstheile im Juny kaum zu erkennen, 
im October der Bauch ausgefuͤllt von dem Milchen. Ruͤcken⸗ 
wirbel 59, Rippen 33. 


Es werden die Laͤngen von vielen Theilen gegeben und 
mit der Forelle verglichen. 


Er fand ſich bis jetzt nur im Norkoͤpingfluſſe unterhalb 
des Falls das ganze Jahr und in ziemlicher Menge, in ſeich— 
tem Waſſer auf ſteinigem Grunde, aber in ſtarker Stroͤmung, 
und laßt ſich leicht angeln. Dabey eine Menge Forellen von 
verſchiedenem Alter. Im October konnte man nur Milchner 
bekommen, keinen einzigen Roogner, wie es auch in England 
der Fall war. Es wäre merkwuͤrdig, wenn fie nur das Junge 
von einer andern Gattung waͤren und die Milchner viel fruͤhet 
reif würden als die Roogner, wie Shaw meynt. 


Sind ſeine Beobachtungen richtig, ſo iſt der Stirr nur 
das Junge des Lachſes. Aber dann ſind die Metamorphoſen ſo 
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groß, daß man keine Lachsart mehr von der andern untere 
ſcheiden kann, wenn man nicht Stuͤcke von jedem Alter hat. 
Man muß vorzuͤglich unterſuchen, ob der Stirr nur in ſol— 
chen Fluͤſſen vorkommt, worinn der Lachs ſtreicht; auch muͤßte 
man vom Juny bis zum October keinen Stirr finden, der 
laͤnger waͤre als 6“. 


2) S. 1422. Fries, Ichthyologiſche Beytraͤge. 
1. Pterycombus, eine neue Fiſchſippe aus dem Eismeer, 
eine Tafel. 


Der Capitaͤn Bismark brachte ihn 1834. aus der 
Stadt Hammerfeſt im noͤrdlichen Norwegen mit. Er bekam 
ihn daſelbſt gedoͤrrt ohne Augen und Eingeweide. Er ſey in 
der Naͤhe der Stadt ein einziges Mal gefangen worden. 
Bey Altenfjord habe man kuͤrzlich wieder einen bekommen. 
Er ſcheint mithin nur zufällig an die norwegiſche Küfte vers 
ſchlagen zu werden. 


Pterycombus brama: Länge 154”, Höhe 8, Dicke 21, 
Kopflaͤnge 4, Augenhoͤhle 13. Leib ſehr zuſammengedruͤckt, 
wie bey den Brachſen; Maul ziemlich groß, ſchief nach oben; 
in beyden Kiefern kleine, feine, einwaͤrts gerichtete Zähne in 
mehreren Reihen, unten die innere ganz, die aͤußere halb, 
vorn dazwiſchen noch einige aͤhnliche Zaͤhne; auch oben zwey 
Reihen mit dazwiſchen liegenden Zaͤhnen, alle aber laufen 
vorn in eine Reihe zuſammen. Keine auf Schaarbein und 
Gaumenbein. Stirn conver mit einer Laͤngsfurche; Naslöcher 
einfach, klein, oval, weit von einander, mitten zwiſchen der 
Spitze des Oberkiefers und dem Auge. Kiemendeckel unbe— 
waffnet; Kiemenſpalt weit, ſieben Strahlen. Kopf beſchuppt, 
Geſicht nackt. 


Der Fiſch zeichnet ſich aus durch die Geſtalt der Schup— 
pen und die Furche, worin Ruͤcken- und Steißfloſſe liegen. 


Der Leib iſt mit großen, dünnen und breiten Schup⸗ 
pen bedeckt in regelmaͤßigen Laͤngslinien. Die Schuppen 
viereckig, an der Wurzel gerad, etwas dicker in der Mitte und 
daſelbſt mit einem Knoͤtchen beſetzt, welches ſich gegen den 
Schwanz in einen kurzen Stachel verlaͤngert. Der Hinter— 
rand durch kleine Einſchnitte in vier Lappen getheilt, wo— 
von die zwey mittleren am groͤßten, die zwey aͤußern von den 
Seitenſchuppen bedeckt. Die Schuppen der Seitenlinie 
ebenſo, 49, wovon nur die 30 hintern einen Stachel haben. 
Ueber der Seitenlinie 4 große Schuppenreihen nebft 4—5 
kleinern (vorn); darunter 9 bis zum After. Nur bey den 
4 naͤchſten Reihen uͤber und unter der Seitenlinie haben 
die hintern Schuppen einen Stachel; die Schuppenreihe 
laͤngs dem Ruͤckgrath und dem Bauche iſt am groͤßten und 
deckt zum Theil die Ruͤcken⸗ und Steißfloſſe; fie laſſen zwi⸗ 
ſchen ſich eine Furche fuͤr die Floſſen. 

Die Ruͤckenfloſſe faͤngt am Nacken an und geht bis in 
die Wurzel des kurzen Schwanzes; Strahlen 46 einfach; 
die Floſſe iſt in der Mitte am hoͤchſten; die Steißfloſſe hat 
dieſelbe Geſtalt und faͤngt gleich am After an, der hinter den 
Bruſtfloſſen liegt; 40 Strahlen einfach. Bruſtfloſſe ſchmal 
mit 19—20 getheilten Strahlen; nur der erſte einfach und 
kurz. Bauchfloſſen gleich darunter, alſo an der Bruſt, ver— 
ftümmelt, hatten wenigſtens 6 Strahlen. Schwanzfloſſe 
tief geſpalten, mit dünnen Schuppen bedeckt, wie bey der 
Sippe Brama. Die Bauchhoͤhle reicht weit hinter den After. 

Iſis 1839. Heft 10. 
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Die Einreihung iſt ſchwer. Steht wohl der Sippe Pteraclis 
am naͤchſten, welche Cuvier zu den Coryphaͤnen in der Zunft 
der Scomberoiden ſtellt. Beyde haben gleiche Schuppen— 
form und auch die Deckreihe der Ruͤcken- und Steißfloſſe. 
Maul, Zaͤhne, Kiemenſtrahlen gleich, auch ziemlich die Ge— 
ſtalt des Leibes und die Floſſen. 


Unterſchiede von Pteraclis. Der Leib von Pteryeom- 
bus iſt höher und oval, keine Gaumen- und Schaarzaͤhne; 
die Nüdenfloffe fängt hinter den Augen, die Steißfloſſe hin— 
ter den Bruſtfloſſen an. Ueber die eigentliche Hoͤhe der 
Ruͤcken⸗ und Steißfloſſe läßt ſich nichts ſagen. 


2. Callionymus. 


Linné kannte nur C. Iyra et dracunculus, jener im 
nördlichen, diefer im Mittelmeer; allein er nahm den Uns 
terſchied bloß von der Laͤnge der Strahlen der erſten Ruͤcken⸗ 
floſſe, was bloß ein Geſchlechts-Unterſchied iſt und deßhalb 
Irrungen hervorgebracht hat. Von dem ſchwediſchen C. Ivra 
kannte er nur den aͤltern Milchner. Das Weibchen weicht 
ab und wurde für C. dracunculus gehalten. Obſchon man 
nur Milchner von C. Iyra und nur Roogner von C. dra- 
cunculus gefunden und Pallas ſchon einen bloßen Ge— 
ſchlechtsunterſchied vermuthet hatte; ſo blieb es doch beym 
Alten, und Johnſton wollte fogar bey einem C. dracunculus 
Milchen gefunden haben. (Zoological Journal III. p. 336); 
auch Schagerſtroͤm iſt der Meynung, Iſis 1835. S. 385, 


Die Zerlegung von einer Menge lebendiger Exemplare 
hat mich vollkommen uͤberzeugt, daß die beyden Gattungen 
nichts anderes ſind, als die beyden Geſchlechter. 


Hinſichtlich Johnſtons Beobachtungen habe ich eben— 
falls gefunden, wenn man bey Dracunculus den Character 
gelten läßt: Pinnae dorsalis prioris radiis corpore (seu 
trunco) brevioribus; allein bey keinem juͤngern Milchner 
der Lyra ſind die Strahlen dieſer Floſſe ſo hoch, als bey 
dem erwachſenen, ſondern die Hoͤhe richtet ſich nach dem Al— 
ter. Zuletzt wird ſie ſo lang, daß der erſte Strahl bis 
halb auf die Schwanzfloſſe reicht; daher darf man ſich nicht 
wundern, daß Johnſton einen Milchner mit einer langeren 
Ruͤckenfloſſe fand, als die Lyra dem Character nach haben 
ſollte. Die meiſten Milchner, welche man faͤngt, gehoͤren 
dem mittleren Alter an, wo die Floſſe noch nicht ihre ganze 
Laͤnge erreicht hat. f 


Schagerſtroͤm's Callionymus dracuneulus gehört 
einer andern Gattung an. 


Auch die Form und Farbenverſchiedenheit zwiſchen Lyra 
und Dracunculus laͤßt ſich nicht halten, obſchon beyde im 
erwachſenen Zuſtande ziemlich verſchieden ſind. Die Lyra, 
nehmlich das Maͤnnchen, hat hoͤhere Floſſen und einen mehr 
laͤnglichen und vorfpringenden Kopf. Dieſer ift bey Dra- 
euneulus, nehmlich dem Roogner, kurz, dreyeckig und nieder- 
gedruckt, der Mund kleiner; die Steißfloſſe reicht nicht bis zur 
Schwanzfloſſe. Bey den juͤngern Milchnern gleicht der 
Kopf auch dem der Roogner und zwar bis ſie 7“ lang ſind, 
von wo an Kopf und Floſſen ſich ſchnell verlängern. 


Eben fo hat die Lyra (Maͤnnchen) nur erwachſen die 
ſchoͤnen Farben, welche dem Roogner fehlen; jung iſt er eben 
47 * 
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fo gefärbt, wie der Roogner, mit Ausnahme der erſten 
Rüdenfloffe. 


December werden bey der Schee— 
jedem Netzzug einige Callionymi 
gefangen, meiſtens junge Milchner, ganz gleich den Roog— 
nern, nur die Ruͤckenfloſſe laͤnger. Die Milchen ſind um 
dieſe Zeit noch nicht reif: dennoch laichen die aͤlteren um 
dieſe Zeit; Milchner und Roogner find voll. 


Im November und 
rengruppe von Bohus in 


Im Norden kommt alfo nur Callionymus Lyra vor: 


Dagegen findet ſich eine neue Gattung, der C. Dra— 
cunculus von Schagerſtroͤm. Ich habe einen einzigen 
Milchner an der Kuͤſte von Bohus im November 1836. be— 
kommen, gleich dem von Schagerſtroͤm. Iſt wahrſchein— 
lich C. maeulatus Raſinesque in Karl Bonaparte's 
Fauna italica. 


1) C. Iyra L: Pinna dorsalis posterior fasciis, cor- 
pori parallelis, ornata. Mas. Pinna dorsalis anterior 
posteriore altior, llavescens, ſiguris caerulescentibus pieta. 
Mas. adultus, Radio pinnae dorsalis anterioris primo lon- 
gissimo, longitudine saltem trunei. Mas junior, Radio 
primo ejusdem pinnae trunco breviore. Femina: Pinna 
dorsalis anterior posteriore humilior, membrana e maxima 
parte nigra. Synonym. Mas. Callion. Lyra L. Fu. suee. 
Nro. 304. Syst. nat. I. p. 433. Müller, Zool. dan. 
Tab. XXVII. Retz Fn. suec. p. 313, Nro. 22. Nils- 
son, Synops. Ichth. scand. p. 92. Schagerström, 
Act. Acad. II, 1833. p. 127. Bloch, Naturgesch. d. 
ausl. F. T. 161. Tom. II. p. 79. Pennant, Britisch. 
Zool. Vol. III. p. 164. Donov. Brit. Fishes, Tab. 9. 
Flem. Brit. An. p. 248. Yarrell, Brit. Fishes, I. p. 261. 
Jen. Man. ef Brit. An. p. 388. — Fem. Call. Dracunculus, 
Muell. Zool. dan. Tab. XX. Fasc. 1. p. 20. Retz. Fn. 
suec, p. 513. Nro. 25. Call. Dracunculus. Bloch, I. c. 
Tab. 162. Nilss. Synops. p. 92. Penn. Brit. Zool. III. 
167. Donov. Brit. F. Tab. 84. Turt. Brit. Fu. p. 89. 
Yarr. Br. F. I. p. 266. Jen. Manual of Brit. An. 
p. 389. 


Habitat passim ad oras occidentales Scandinaviae 
e freto Oeresund, ubi rarius obvenit. Ad Bohusiam satis 
frequens praesertim mens. Nov, et Decbri. A piscatoribus 
Bohusiae nomine Sjökock apellatur, ad Stroemstad 
etiam Flygfisk. 


2. C. maculatus Rafin: Pinna dorsalis posterior 
maculis ocellatis, in pluribus seriebus positis. Mas. Pinna dor- 
salis anterior posteriore altior, radio vero primo longitu- 
dine trunci breviore. Femina mihi adhuc invisa. Cs. 
Bonaparte, I. c. Synonym. (Secundum cel. Bonaparte.) 
Call. maculatus Ralin. Caratt. p. 25 sp. 60. Tab. 5. 
f. 1. — Ind. Itt. Sic. sp. 36. Callion. Lyra Risso, Ich- 
thyol. de Nice, p. 115.; — Hist. nat. III. p. 262. Nar- 
do, Observ. Adr. Ichth. (in Giorn. Brugnat.) Call. 
Dracunculus. Nardo, Prodrom. Adr. Ichth. sp. 46. Call, 
maculatus. Bonap. Iconogr. d. Fa. Ital. Fasc. 3. Call. 
Dracunculus Schagerstr. Acta acad. reg. Se, 
Holm. a 1838. p 133. (Mas.) 


— 
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Habitat ad oras suecanas rarissime. Duo exempla- 
ria, quantum constat, hucusgne obvia; unum in freto Oe- 
resund mense Julio a Dr. Schagerstroem, alterum ad 
Bohusiam m. Novembri a me, capta. 


3. Clinus Cuv. 


Man kannte keine Gattung davon in unſern Meeren, 
weil man Str m's Tangbrosme (Soendmoer p. 315. nro. 4.) 
nicht gehörig kannte. Des O. Fabricius Blennius lum— 
penus iſt weder dieſes noch jenes. Mohr hat 1781. einen 
Clinus bey Island gefunden, welcher von Stroͤm's und 
des Fabricius verſchieden iſt (Islands Naturhiſtorie P. 84. 
T. 4.) Ich fand in den Scheeren von Bohus zwey Gattungen die— 
fer Sippe; fie laichen daſelbſt. Ich nenne die eine Clinus ne- 
bulosus, wahrſcheinlich Stroͤm's Tangbrosme; die andere 
Clinus maculatus, nirgends beſchrieben; gehören zu Cuviers 
Abtheilung mit einer gleichmaͤßigen und zuſammenhaͤngenden 
Ruͤckenfloſſe. 


1. Cl. maculatus: elongatus, subeompressus, fronte 
eultrata rostro prominulo, subadunco; radiis pinnarum 
peetoralium inferioribus elongatis, ceteris longioribus, 
apice liberis; cauda rotundato-truneata, radiis pinnae dor- 
Salis 59 —61, analisque 30. D. 59—61; A. 36.; P. 15. 
V. 6.; Branch. 6. 


Länge 6— 7". Wird ausführlich lateiniſch beſchrieben. 
Kiemenſtrahlen 6, After in der Mitte. Zähne im Oberkie— 
fer, klein, fpig, in wenigen Reihen, vorn jederſeits ein Eds 
zahn; unten ebenſo. Gaumenbeine und Schaarbein vorn 
auch mit Zaͤhnen, Bruſtſtrahlen 15; Bauchfloſſen vor den 
Bruſtfloſſen, etwa 6 Strahlen dicht beyſammen, Ruͤcken⸗ 
ſtrahlen 59 — 61, einfach, ſtechend, Steißſtrahlen 36, einfach, 
weich, der letzte geſpalten; Schwanzſtrahlen 11, geſpalten, 
jederſeits ein einfacher, nebſt einigen kleinern. 


Farbe ſchmutzig⸗gruͤn, Bauch weiß; an den Seiten 
gelblich-braune Flecken, welche unvollkommne Ringel bilden, 
Iris weißlich, Ruͤckenfloſſe gelblich mit braunen Dupfen in 
10 Reihen, Bruſt- und Schwanzfloſſe mit braunen Flecken 
in 4—5 Baͤndern. 


Gallenblaſe klein, 3 Magenanhaͤngſel. 


Liebt Tiefen, Schlammgrund, einſam, laicht im De— 
cember, heißt Langebarn (Infans Gadi molvae). 


Cl. nebulosus: elongatus, fere linearis, teretiusculus, 
postice attenuatus, compressus, fronte areuata, fere perpendi- 
eulariter declivi; rostro obtuso, aequali; pinnis pectoralibus 
ovalibus, integris; cauda obovata, apice acutiuscula, ra- 
diis pinnae dorsalis 69— 71., analisque 49. 


D. 69 —71.; A. 49.; P. 15.; V. 6. () O. 


Syn. Tangbrosme nro. 4. Stroem Söndm. p. 315. 
Centronotus Lumpenus Nilss. Syn. p. 104. (minime vero 
Blenn. Lumpenus L. nec Fabricii). 


Beſchreibung ausfuͤhrlich. Laͤnge 8“, ſchlank, Zaͤhne 
ſehr klein und ſpitzig, keine Eckzaͤhne; 6 Kiemenſtrahlen, 
After hinter dem vordern Drittel; Bruſtſtrahlen 15, Bauch⸗ 
ſtrahlen wie beym vorigen, Ruͤckenſtrahlen 71, ſtechend, 


749 


Steißſtrahlen 49, einfach, Schwanzfloſſe oval, 10 getheilte 
Strahlen, oben und unten noch 4 kleine. 


Farbe blaͤulich-braun mit braunen Flecken in ſchiefen 
Baͤndern, Ruͤckenfloſſe blau mit 12 braͤunlichen Binden, 
Bruſtſtrahlen gelblich. Magenanhaͤngſel nur 2. 


Seltner als der vorige, nur ein Roogner am sten 
Jaͤnner nach dem Laichen. 


3. S. 23 — 58. Derſelbe, ichthyologiſche Beytraͤge zur 
Fauna von Skandinavien, eine Tafel. 


4. Syngnathus, 1 Tab. 


Die von Ekſtroͤm's (Schwed. Verh. 1833) gemachte 
Entdeckung des merkwuͤrdigen Organs zur Aufbewahrung 
und Ausbruͤtung der Eyer bey den Maͤnnchen hat die Auf— 
merkſamkeit auf dieſe Fiſche gezogen. A. Retzius hat 
durch feine Zerlegung (Ebd. 1833., beydes in der Iſis) 
dazu beygetragen. Ich will hier die Aufſtellung der Gattun— 
gen pruͤfen, welche bey uns und an England vorkommen; 
und dabey kann ich zwey neue Gattungen an der norwegi: 
ſchen Kuͤſte auffuͤhren. 


Die Verwirrung der Synonyme iſt hier ſehr groß. 
Die Sippe zerfaͤllt in zwey Abtheilungen, mit und ohne 
Bruſtflloſſen. Die erſtern bewegen ſich ſchnell in den Tangen 
und ſollen daher Tangſchneller heißen, die andern Meernadeln. 


1. Tangſchneller: Syngnathi marsupiales: pin- 
nis pectoralibus instrueti. Corpore distinete angulato, 
pinnis caudae, ani, pectoralibus radiatis; cauda natatoria. 
Mares in follieulo, marsupii instar, rima longitudinati de- 
hiscente, sub cauda proxime infra anum inserto ultraque 
medium caudae extenso ova fovent pullosque exclusos in- 
eludunt. 


2. Meernadeln: Syngnathi ophidii: pinnis pecto- 
ralibus carentes. ? 


Corpore tereti, angulis saltem minus conspicuis, 
pinnis pectoralibus anique nullis; cauda prehensili, longa, 
gracillima, pinna aut nulla aut rudimentaria. Mares in 
superficie inferiore abdominis ova in cellulis apertis afſixa 
trahunt. 


a. Tangſchneller. 


Hieher gehört acus et typhle, welche zwar ſchon 
Linné aufgenommen, aber wie es ſcheint, verwechſelt hat, 
wie es ſich aus ſeiner Diagnoſe ergibt und aus der Ver— 
wechſelung von Artedis Citaten. Dieſer beſchreibt unter 
nro. 2. S. typhle, unter nro 3. S. acus, aber nro. 2. hat 
die Diagnoſe von nro. 3. bekommen. Linné 's Diagnoſe: 
Corpore septem angulato für S. acus, und corpore sexan- 
gulato für S. typhle hat gemacht, daß Gronov und Pen: 
nant beyde nur für Abarten hielten, und jeder ſich bey 
S. typlile irrte, weil auch dieſer einen ſiebeneckigen Leib 
hat. So hat man auch in den ſchwed. Sammlungen 
S. typhle für S. acus gehalten. Ekſtroͤm nimmt nur 
zwey Gattungen, S. acus et Ophidion an der Kuͤſte von 
Moͤrkoͤs an; aber auch fein S. aeus iſt S. typhle. und ebenfo 
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Eine 


Retzii Fauna suecica und Nilsson's Synopsis. 
ſechseckige Gattung habe ich nie gefehen. 


Ich habe nun Folgendes gefunden: 
1. Der große Tangſchneller, S. acus: Capite supra 


convexo, erista media longitudinali, fronte declivi; rostro 
subeylindrieo, capite plus quam duplo angustiori; pinna 
caudali apice rotundata. 


Rondeletius: Acus Aristotelis secunda species; 
Artedi deseript. spec. p. 3. nro. 3., Synonymia p. 2. 
nro. 3.; gener. p. 1. nro. 3., wobey unrichtig citirt iſt 
nr. 2. Desecriptionis. Iſt auch Linné 's Systema naturae 
1. p. 416.; aber nicht der Fauna suecica, welche vielmehr 
S. typhle iſt, weil er die Oſtſee zum Aufenthalt angibt, 
wo S. acus nicht vorkommt. 


Bloch's T. 91. F. 1. S. typhle; f. 2. S. acus ſtellt nur 
S. acus vor. Die Englaͤnder haben S. acus richtig unterſchie— 
den (Jenyns, Manual p. 484. et Yarrell, brit. Fishes. 
II. 325.) mit Ausnahme von Pennant und Montagu. 


Ich habe S. acus nie an unſern Küften gefunden, 
weder in der Oſtſee, noch bey Bohus, obſchon ich ſelbſt ge— 
fiſcht habe: dennoch koͤnnte er vorkommen. Wie es an den 
norwegiſchen Kuͤſten iſt, weiß ich nicht. An England aber 
iſt er gemein und wird 16-18“ lang. 


2. Der kleine Tangſchneller, S. typhle: capite 
supra planiusculo, fronte excavata horizontali; rostro valde 
compresso, altitudine fere capitis; pinna caudali apice 
acutiuscula. 


Synonyma: Acus Aristotelis s. Acus secunda spe- 
cies. Willughb. Hist. Pisc. 158. nee non species 
altera major. Id. p. 15. Artedi Descript. Spec. p. 2. 
nro. 2.; Syn. p. 1. nro. 2.; Gen. p. 1. nro. 4. 


S. typhle. Linné. Syst. natur. p. 416. Fauna Suec. 
nro. 2. 377. 


S. typhle. Retzius Fauna suec. nro. 19.; Nils 
son Synops. p. 67. 


S. typhle. Jenyns Manual p. 485. Yarrell. 


Brit. Fish. II. p. 332. 


S. acus. Linné Fauna suee. nro. 376. (?) 
Fn. suec.:nro, 20. (?) 


S. acus. Ekstroem. Verhandl. der koͤnigl. Acad. 
d. Wiſſenſchaften 1831. S. 271. T. I. F. 1. u. 2. 


Die gemeinſte Gattung an den ſchwediſchen Kuͤſten, 
ſowohl an der Oſtſee als im Kattegat; Länge 9-10“. Es 
gibt eine grüne Abart mit gelben Flecken und meſſing⸗-gel⸗ 
bem Bauch; und eine olivenbraune mit einer Menge weiß— 
licher Puncte und Flecken und einem weißlichen Bauch; es 
gibt jedoch Uebergaͤnge, unabhängig von Alter und Ge— 
ſchlecht. 

b. Meernadeln. 


Es gibt an Schweden nur S. ophidion. Die Eng: 
länder nehmen 3 an: S. aequoreus, ophidion et lumbrici- 


Retz. 
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formis, wobey große Verwirrung. Sie finden ſich auch an 
unfern Küften. S. ophidion der Engländer iſt ein anderer 
als der unferige, welcher an den engliſchen Kuͤſten ſelten zu 
ſeyn ſcheint. Statt an Artedi hahen ſich die Engländer 
an Linne und Bloch gehalten, wo die Beſtimmungen uns 
richtig find. Bey Jenyns und Varrell iſt S. ophidion 
Blochii der Milchner von S. aequoreus L., dem Roogner. 
Das Exemplar zu Blochs Abbildung von 8. ophidion iſt 
vermuthlich 8. aequoreus L. geweſen. 


S. ophidion L. iſt gut beſchrieben von Artedi in 
Deseriptio speeierum, pag. 1. uro. 1.; er ſetzte aber dazu 
Willushbys Acus lumbriciformis, welcher in England 
haufiger zu ſeyn ſcheint und von Pennant S. ophidion, 
von Jenyns als der Milchner von S8. aequoreus gehalten 
wurde; der letztere beſchrieb als 8. lumbrieikormis den aͤch— 
ten S. ophidion IL. Ein Beweis, daß er auch an England 
vorkommt. Varrells S. lumbriciformis iſt die aͤchte Gat— 
tung. Er citirt aber dabey unrichtig Jenyns Beſchreibung. 
Obſchon beyde nur 2 Gattungen beſchreiben, ſo gibt es dort 
doch 3 wie bey uns. 


Bey allen Meernadeln iſt der After der Roogner wei— 
ter von der Schnauze entfernt als der Milchner, beſonders 
bey S. aequoreus; bey den jüngern liegt der After etwas 
vor der Mitte, ebenſo bey allen Männchen und dennoch iſt 
die Zahl der Schuppenringe vor und hinter demſelben in 
beyden Geſchlechtern gleich. Die Zahl dieſer Ringe iſt daher 
ein gutes Gattungskennzeichen, aber ſchwer bey den Lebendi— 
gen zu erkennen. 


Die Geſtalt des Leibes iſt bey den Geſchlechtern un— 
gleich. Der Rumpf der Roogner iſt hoͤher und bildet ſich 
oben und unten in einen Kiel; der Milchner mehr walzig, 
oben ganz ohne Kiel. Die 3 Seitenkanten werden bei allen 
deutlich im Branntwein. 


Der Kopf iſt bey den jüngern länger. 
Die Rückenfloſſe hat eine beſtimmte Lage zum After. 


Die Rückenſtrahlen ſind ſchwer zu zaͤhlen: es muß un— 
tet Waſſer mit der Lupe geſchehen. 


Die Farbe der Lebendigen iſt characteriſtiſch, aber ſie 
verliert ſich im Branntwein. 


Die Laͤnge des Ruͤſſels iſt characteriſtiſch, verglichen 
von der Mitte des Auges an nach vorn mit der Laͤnge, von 
da bis zum Ende des Kiemendeckels. 


„ Pinna caudali rudimentaria e radiis 4, 5 brevis- 
simis composita (parte majore pinnae dorsalis ante latitu- 
dinem ani sita). 


3. Die große Meernadel. S. aequoreus L.: trunco 
«ut distinete angulato; longitudine rostri distantiam a 
centro oculi ad marginem opereuli superante. Synony- 
ma: Liun., Syst. Nat. I. p- 417. Mantag., Werner 
Mem. I. p. 85 tab. 4. fig. 1. Penn. Brit. Zool. Vol. IM. 
tab. 23. fig. 61. Flem., Brit. An. p. 176. 


2 SS. aequoreus. Jenyns Man. p. 486.. Tar., 
Brit. Fish. II. p. 355. 
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& S. ophidion. Jenyns Man. p. 487.; Yarr., 
Br. F. II. p. 336. 


Stenaale (Steinaale) nro. 2.; Stroem., Soendm. 
beskrifelse, 


Iſt die größte unſerer Gattungen; der Roogner 
18 — 22“ ; der Milchner 13 — 16. Braungelb, längs den 
Seiten wellenfoͤrmige parallele weißliche und braun-geſaͤumte 
Querbinden; vor dem After 29— 30 Schuppenringe, dahinter 
70.; Ruͤckenſtrahlen 14 — 44.; erſtrecken über ſich 12 Ringe. 
Rumpf der Roogner achteckig. Ein Ruͤcken- und Bauch— 
kiel und je 3 Seitenkiele; Milchner mehr rund, Ruͤcken 
ganz flach. After der Roogner in der Mitte, der Milchner 
weiter vorn; hier die Eyer in 8 — 10 Reihen am Bauche 
beveſtiget. 


Dieſe Gattung ſtand fruͤher nicht in unſerer Fauna; 
iſt ſelten; findet ſich unter Tangen bey Stroͤmſtad, Bohus, 
an der Suͤdkuͤſte Norwegens im Chriſtiania-Fjord. 


** Pinna caudali omnino nulla (parte majore pin- 
nae dorsalis pone latitudinem ani sita.) 


4. Die gemeine Meernadel. S. ophidion Linn. 
Corpore teretiusculo, gracili, fere lineari; Jongitudine 
rostri distantiam a centro oculi ad jmarginem opereuli 
aequante; ano circa medium corporis sito. 


Synonyma: Artedi, Descript. spec. p. I. nro. 1., 
Synon. p. 2. nr. 4. Gener. p. I. nro. 2. 


S. ophidion Lin n., Fn. suec. uro. 575.: Syst. Nat. J. 
p. 417.; Retz, Fu. suec. p. 312. nro. 21. Ekström, 
Abh. d. Acad. d. Wiss. 1831. p. 280. Nilsson Syn- 
ops. p. 67. 


S. lumbriciformis Jenyns Manual p. 488. 


Iſt die laͤngſte Gattung im Verhaͤltniß zur Höhe, wie 
60 : 1. Laͤnge 9—10”, oben olivengruͤn, unten ins Gelbe, 
ſeitlich eine Menge kleine, blaͤulich-weiße, rundliche Flecken; 
uͤber dem Kiemendeckel viele feine, himmelblaue Striche, 
welche ſich unterbrochen auf die Seiten des Leibes fortſetzen. 
Vor dem After 30—31 Ringe; dahinter über 60. Ruͤcken⸗ 
ſtrahlen 34—38; erſtrecken ſich uͤber 10 Ringel. After beym 
Milchner in der Mitte, beym Roogner weiter hinten. Die 
Eyer in 3—4 Reihen. 


Dieſe Gattung unterſcheidet ſich von der folgenden 
durch die laͤngere, gerade und etwas zugeſpitzte Schnauze; 
iſt gemein ſowohl in der Oſtſee als im Kattegat; Roogner 
zahlreicher. 


5. Die kleine Meernadel. S. lumbrieiformis: 
Corpore teretiusculo, erassiore; rostro apice reflexo, 
breviore, distantiam a centro oculi ad marginem opereuli 
non attingente; ano eirca anteriorem 3 longitudinis cor- 
poris sito. 


Synonym. Acus lumbrieiformis. Willoughb. hist, 
pise. P. 160.; Little Piper Fish. Penn. Brit. Zool. p. 23. 
uro. 62. S. lumbriciform. Yarrell Brit. Fish U. p. 340. 
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Leib dicker als beym vorigen, wie 1: 35—40; Länge 
5—6“. Schnauze kurz, etwas nach oben gebogen und ziem⸗ 
lich ſtumpf. Kaſtanienbraun; längs dem Rüden weiß⸗graue 
Flecken, welche gegen den Schwanz kleiner werden und mar— 
morirt ausſehen. Laͤnge des Geſichtes von der Mitte des 
Auges kuͤrzer als bis zum Hinterrande des Kiemendeckels 
und kurzer als die Höhe des Kopfes. Vor dem After 19 
Ringel, dahinter 50, Ruͤckenſtrahlen 26, erſtrecken ſich uͤber 
7 Ringel. After beym Milchner am vordern Drittel des 
Leibes; Eyer in 4 Reihen. 


Ich habe bloß einige Milchner bey Bohus bekommen, 
zwey davon Roogen tragend; ſie halten ſich 16 Faden tief 
auf. Roogner unbekannt. 


Abgebildet ſind: S. typhle, aequoreus, ophidion, 
lumbriciformis et acus, der letztere nach Varrell. 


[Parrell antwortet darauf in R. Taylors Annals 
of Natural History N. 15. 1839. P. 81.: Als ich geleſen, 
daß mein S. aequoreus der Roogner und mein S. ophidion 
der Milchner von einerley Gattung ſey; ſo glaubte ich, Fries 
muͤſſe fi irren, weil nach Montagus und meinen Be- 
obachtungen S. aequoreus eine ſehr ſeltene Gattung iſt und 
ich beym Druck meiner Brittiſchen Fiſche nicht mehr als 2 
Stuͤck beſaß, waͤhrend an der Kuͤſte von Dorſetſhire ich von 
meinem S. ophidion bekommen konnte, ſoviel ich wollte, 
was mit ein Grund war, daß ich beyde für verſchieden hielt. 
Als ich 1834. der zoologiſchen Geſellſchaft zerlegte Milchner 
und Roogner von 3 Gattungen Syngnathus vorlegte, um 
den Unterſchied zwiſchen den Sacktragenden und den Ophi— 
dial-Meernadeln zu zeigen, fand ich ohne Schwierigkeit 
Roogner von S. ophidion Bloch, bey welcher Gattung we— 
der Roogner noch Milchner einen Sack vor dem After ha— 
ben, ſondern die Milchner die Eyer in rundlichen Gruben 
auswendig am Bauch vor dem After tragen. (Zool. procee- 
dings 1834.) Bey der Verſammlung der Naturforſcher zu 
New⸗Caſtle im Herbſt 1838. bekam ich von Wallace von der 
Inſel Man 2 S. aequoreus, fo daß ich in allem 4 hatte 
von dieſem ſeltenen Fiſch, getrocknet und anſcheinlich Roog⸗ 
ner, weil die Gruben am Bauche fehlten. Ich öffnete ſie 
mit Jenyns, und wir fanden, daß 2 davon Maͤnnchen 
waren und zwar die groͤßeren gegen die Erfahrung von Fries. 
Ich trocknete nun einen Milchner von S. ophidion Bloch, 
und dabey giengen die Eyergruben auch verloren. 


Der beſte Unterſchied zwiſchen 8. aequoreus L. et 
ophidion Bloch iſt die Lage des Afters. Beym groͤßten 
Milchner von S. aequoreus maß der Rumpf 93, der Schwanz 
104, bey einem andern jener 94, dieſer 92. Beym größten 
Milchner von S. ophidion jener 6, dieſer 87; bey einem 
andern 4 und 6. Die Schuppen haben in Geſtalt und 
Schnitzwerk große Aehnlichkeit, aber bey uns iſt S. aequo- 
reus ſo ſelten, als S. ophidion gemein iſt. Von beyden 
gibt es Milchner und Roogner, nur keine Uebergaͤnge. Ich 
habe bis jetzt auf dieſen Fiſch den Namen S. ophidion be⸗ 
zogen, obſchon Fries, wie ich glaube, mit Recht bemerkt, 
daß mein und Jenyns Ophidion, einerley mit Blochs 
Taf. 91. Fig. 3., nicht Artedis und Linnes S. ophidion 
iſt. Bey uns hält man ſich gewöhnlich an die ſchwediſchen 
Naturforſcher als gute Gewährsmänner für Lin nés Fiſche. 

Iſis 1839. Heft 10. 
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Nun citiert aber Retzius, Fauna suecica 312. Bloch s 
Fig. 3. Tab. 91. zu Artedis Ophidion, ebenſo Nilsson 
Prodromus Ichthyologiae scandinavicae p. 67. Irrten 
wir uns daher, ſo waren wir wenigſtens in guter Geſell⸗ 
ſchaft, wor na ſich auch Lacepede und Cuvier befanden. 
Ich bilde hier (Holzſchnitt) den achten S. ophidion Arte di 
ab von der Suͤdkuͤſte Englands, wo er nicht haͤufig iſt. 


Mein und Jenyns S. ophidion ſoll künftig S. an- 
guineus heißen. Nach Jenyns gibt es 6 brittifhe Gat— 
tungen, 2 mit Eyerſaͤcken und achten Schwanzfloſſen (S. acus 
et typhle), 4 Ophidial-Meernadeln, theilbar in 2 Gruppen, 
wovon die erſte eine Spur von Schwanzfloſſe hat (S. aequo- 
reus et anguineus); die zweyte gar keine (S. ophidion et 
lumbrieiformis.) Ich habe unrichtig Blochs Ophidion für 
Linné s angeſehen. Jenyns befchrieb den aͤchten Ophi- 
dion unter dem Namen lumbriciformis; ich führte den äch⸗ 
ten lumbriciformis auf, ließ aber den Achten ophidion weg.) 


4) S. 59 — 65. Fries, Metamorphoſe, bemerkt bey 
der kleinen Meernadel (S. lumbriciformis), eine Tafel. 


Es gelang mir, dieſe Fiſche eine Zeitlang in Behaͤltern 
lebendig zu erhalten und daher wollte ich unterſuchen, wie 
ſich die Ever entwickeln, da die Milchner keinen Eyerſack ha⸗ 
ben wie die Tangſchneller, welche ſich wegen ihres ſteifen, 
kurzen Schwanzes und der Floſſe deſſelben ſchneller dewegen 
koͤnnen, als die Meernadeln mit ihrem langen, rundlichen, 
floſſenloſen Schwanz. Ruhen die Zangfchneller, fo fallen fie 
ſteif auf den Boden, waͤhrend die Meernadeln den Schwanz 
um Gegenſtaͤnde ſchlingen und ſich aufrecht erhalten; ſind 
mehrere im Glaſe, ſo umſchlingen ſie ihre Schwaͤnze. Viel⸗ 
leicht ſchlingen ſich ſo die Jungen um den Milchner. Ich 
bekam einen ſolchen von S. lumbriciformis mit Epern am 
Bauche, am Ende des Septembers. Er fraß nichts; das 
Waſſer wurde zweymal gewechſelt. Man ſah mit der Lupe 
die Keime in den Eyern. Nach 6 Tagen war der Fiſch 
matt und die Eyer ſahen krankhaft aus: dennoch fand ich 
am gten 3 ausgeſchloffene Junge an der Waſſerfläche. Sie 
ſchwammen aufrecht und kümmerten ſich nicht um einander 
und den ganz ruhig auf dem Boden liegenden Vater; ſo 
giengs den ganzen Morgen. Durch die Lupe wurde ich nun 
gewahr, daß ſie ganz andere Bewegungsorgane als die Alten 
hatten. 


Der ganze Schwanz war nehmlich von einer floſſenähn⸗ 
lichen Haut umgeben und es zeigten ſich ganz deutliche Bruſt— 
floſſen, welche beſtaͤndig in einer bebenden Bewegung waren 
wie bey den Tangſchnellern, während die Alten weder Bruſt⸗ 
noch Schwanzfloſſe haben. Dieſe Fiſche verlieren alſo, wie 
die Kaulquappen den Schwanz, die Bruſt- und Schwanz⸗ 
floſſe, was meines Erachtens noch nie bey den Fiſchen be: 
obachtet worden. Nachmittags zeigte ſich das te, am ans 
dern Morgen das ste und 6te Junge. Die Eyermaſſe war 
halb aufgelöft und fiel ab. Der Fiſch ſtarb; am Tten Tage 
auch die Jungen, welche anfangs 3, dann 5,“ lang waren. 
Ihr Kiemenſpalt iſt weit und der Deckel frey, waͤhrend er 
bey den Alten durch eine Haut an den Schulterguͤrtel ge⸗ 
wachſen iſt und nur oben ein kleines Loch läßt. Die Schup⸗ 
penringe ſind noch nicht gebildet. Vor dem After 18, dahin⸗ 
ter 50 Winkel. In der Ruͤckenfloſſe unterſcheidet man 
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Strahlen; von ihr läuft eine Haut nach vorn und hinten 
um den Schwanz bis zum After, wie deym Aal. Das 
Junge iſt abgebildet, von oben und von der Seite. 


5) S. 66 —112., Jac. Berzelius, Unterſuchung 
einiger Säuren, welche aus organiſchen Stoffen durch Schwes 
felfäure gebildet werden. 


6) S. 113 —135., Derſelbe, Unterſuchung des Blatt: 
gruͤns oder Chlorophylls. 


7) S. 136 - 139., H. G. Trolle Wachtmeiſter, 
Unterſuchung des Gigantolithes. 


8) S. 140 — 200., F. Rudberg, Unterſuchung 
über die Ausdehnung der Luft zwiſchen dem Gefrierpuncte 
des Waſſers und deſſen Siedpunct, bey mittlerer Barome— 
tethoͤhe. M. 2. Kpfrt. 


9) S. 201 - 206., Freiherr F. Wrede und H. Se⸗ 
lander, Beſtimmung des franzoͤſiſchen Kilogrammenge— 
wichts nach ſchwediſchen Decimalgewichten. 


10) S. 207 — 217., A. F. Swanberg, über lineaͤre 
Differenz = Aequationen der zweyten Ordnung. 


17) S. 218 — 222., C. H. Boheman, 
mus, genus e familia Curculionidum, 
descriptum. 


Die den Brenthides Schoenh. noch am nächſten 
ſtehende, übrigens aber bey ihnen, wie bey den übrigen Ab— 
theilungen der Curculioniden, nach Schöͤnherr's Anord— 
nung, nicht unterzubringende Gattung Calodromus wurde 
von Guerin aufgeſtellt, und in deſſen Magazin de Zoolo- 
gie, 1837., Cl. IX. pl. 34., von der einzigen Art, Cal. 
Mellesi, das Weibchen abgebildet. Herr Schönherr theilte 
dem Verf. dieſes Aufſatzes Maͤnnchen und Weibchen derſelben 
Art, welche er von der Inſel Manila erhalten hatte, mit, 
und der letztere liefert hier nicht allein, in lateiniſcher Sprache, 
die Definition und Beſchreibung der Gattung ſowohl, als 
der Art, ſondern fuͤgt auch ſehr ſchoͤne Zeichnungen des 
Maͤnnchens und eines Hinterfußes des Weibchens, ſammtlich 
nach vergrößertem Maßſtabe, hinzu. Wir begnügen uns, 
hier die Definitionen zu geben: 


Calodro- 
adunıbratum et 


Calodromus. A’ntennae breviusculae, fere ad 
basin rostri insertae, artıculis lentieularibus, apice sub- 
truncatis, ultimis tribus majoribus, discretis, clavam for- 
mantibus, apicali ovato, acuminato. Caput oblongo- 
ovatum, collo infixum. Rostrum latum, brevissimum. 
Thorax elongatus, antice valde compressus, ibique 
utrinque oblique impressus. Elytra elongata, eylindrica, 
apice conjunctim rotundata, Pedes postici longissimi, 
femoribus incrassatis, tibiis brevissimis, latis, patellaefor- 
mibus; artieulo primo tarsorum in mare longitudine cor- 
poris, in femina longitudine elytrorum. 


Calodromus Mellesi Guerin. C. elongatus, an- 
gustus, rufo-testaceus, subnitidus, oculis nigris; rostro 
brevissimo, lato, thorace antice valde compresso, pone 
medium rotundato ampliato, supra tenne canaliculato, im- 
punctato, elytris striatis, striis obsolete punctatis, inter- 
stitiis angustis, punctis remotis, obsolete insculptis. Sy- 
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non.: Amorphopus Harrisii Schoenherr in lit- 
teris. Patria: Manila. A Dom. Schoenherr benevole 
communicatus. Mus. Schoenbherr. 


12) S. 223 — 230., Derfelbe, Observationes in 
Derbe genus, una cum specierum quinque novarum de- 
scriptionibus. 


Hr. Boheman gibt hier die Definition der von Fas 
bricius aufgeſtellten Rhyngoten-Gattung Derbe und ih- 
rer Unterabtheilungen, nebſt Bemerkungen, und definirt und 
beſchreibt dann 5 neue africaniſche Arten derſelben, die er 
auch ſaͤmmtlich nebſt einigen ihrer einzelnen Theile abbildet. 
Wir geben hier die Definitionen: 


Derbe. Rostrum inflexum, longitudine saltem 
pectoris. Clypeus magnus, involvens, dorso tricarina- 
tus, apice compressus. Antennae cylindroideae, sub 
oculis insertae. Caput minutum, fronte valde compressa, 
angustissima, oculis magnis. Alae valde inaequales; 
superiores (hemelytra) longissimae, ‚nervis longitudinalibus 
simplieibus (haud furcatis); inferiores breves. 


Seetiol. Antennae capite multo longiores, 
articulo apicali cylindrico, elougato, granuloso, ante api- 
cem supra emargimato; basi appropinquatae. Oculi 
orbieulati, integri. 


1. Derbe sinuosa. D. fuliginosa, rostro pedi- 
busque pallide-testaceis; hemelytris vitta costali fusca 
sinnosa, serieque punctorum fuscorum. Hab. in Sierra 


Leon. Dom. Ad. Afzeliu. Mus. Schoenh. 


2. Derbe nervosa. D. corpore subtus pedi- 
busque flavescentibus, abdominis lateribus anoque rufis; 
hemelytris pallide fuseis, nervis costalibus sanguineis, 
reliquis albo fuscoque punctatis. Hab. in Sierra Leona. 
Afzelius Mus. Schoenh. 


Sectioll. Antennae capite manifeste breviores, 
articulo apicali cylindrico- obovato, vel cylindrico oblongo, 
laevi, apice subimpresso; basi remotae. Oculi oblongi 
vel obovati, pro antennis distinete emarginati. 


3. Derbe fritillaris. D. nigra, rostro, pedi- 
bus pectorisque lateribus flavis; capitis carina pallida, 
fusco‘-punctata; hemelytris alisque albis, nigro - tessella- 
tis. Patria: Sierra Leona. Afzelius, Mus. Schoenh. 


4. Derbe jfasciolata. D. pallide flavescens, 
immaculata, pedibus concoloribus, abdominis lateribus lu- 
teis; hemelytris albis, fasciis irregularibus late fuscis. 
Hab. in Sierra Leona. Afzelius Mus. Schoenh. 


5. Derbe stellulata. D. corpore fusco-rubri- 
cante, capite, antennis pedibusque pallidis; hemelytris 
fuliginosis, albo-punetatis, nervis costalibus sanguineis, 
Hab. in Sierra Leona. Afzelius Mus, Schoenh. 


13) S. 231—204. De Tinea Linneella; von dems 
ſelben. Genaue Definition und Beſchreibung nebſt Abbil⸗ 
dung dieſer ſehr ſeltenen Motte nach einem Exemplar aus 
dem Paykulliſchen Muſeum, und fpecielle Unterſcheidunz 
derſelben von Tinea Roesella. f 
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14) S. 235 — 240., S. Nilsſon (Ueberſ.), Ent: 
wurf zu einer ſyſtematiſchen Eintheilung der Phocaceen. 


Dieſe Thiergruppe hat ſich lange in einer, ſo zu ſagen, 
chaotiſchen Unordnung befunden, und mancher Zoolog ſieht 
fie noch als die summa Zoologorum erux« an. Dieß hat 
ſeinen Grund theils in ihrem Aufenthalt im Waſſer, oft in 
weit entlegenen Meeren, und theils in ihren mannichfaltigen, 
entweder rein zufaͤlligen und individuellen, oder vom Alter, 
der Jahreszeit, dem Geſchlechte, verſchiedenem Clima und 
Waſſer herruͤhrenden ſpeciellen Farbenveraͤnderungen. Die 
Verwirrung iſt wahrſcheinlich noch vermehrt und die Anzahl 
der Arten iſt uͤber die Maßen vervielfaͤltigt worden dadurch, 
daß Jeder, welcher eine lange und beſchwerliche Weltumſeeg— 
lung vollbrachte, von ihr gern irgend eine neue Art mit 
heimbringen wollte. 


Ungeachtet aller aus dieſen Umſtaͤnden entſpringenden 
Schwierigkeiten halte ich dieſe Thiergruppe fuͤr leichter zu 
erforſchen und zu beſtimmen, als verſchiedene andere, z. B. 
die, welche die Gattungen Felis, Canis, Mustela u. m. in 
ſich faſſen. Man muß ſich aber nicht an die Farbe halten; 
man muß die inneren, beſtaͤndigeren Theile unterſuchen, und 
auch fuͤr die auf dem verſchiedenen Alter beruhenden Form— 
veraͤnderungen bey ein und derſelben Art ſich eine auf Er— 
fahrung gegründete Theorie erſchaffen. Als Beweis hier: 
fuͤr will ich eine Thatſache erwaͤhnen, welche nahe zur Hand 
liegt. Wenn man einen Schaͤdel von einem jungen und 
einem alten Halichoerus Grypus aus der Oſtſee vergleicht, 
fo wird man zwiſchen ihnen fo große Unterſchiede finden, 
daß man wirklich verſucht wird, zu glauben, daß ſie nicht 
allein verſchiedenen Arten, ſondern wohl gar verſchiedenen 
Gattungen angehoͤren. Auch wuͤrde man Beyſpiele anfuͤhren 
koͤnnen, daß Schaͤdel, welche verſchiedenen Altern ein und 
derſelben Art angehoͤren, wirklich zum Typus fuͤr die Bil— 
dung verſchiedener Gattungen gedient haben. Wenn man 
aber Gelegenheit hat, eine ganze Reihe von Schaͤdeln, welche 
ein und derſelben Art angehoͤren, zu unterſuchen, ſo wird 
man leicht finden, daß gewiſſe Formcharactere alle Lebensal— 
ter hindurch beſtaͤndig ſind, waͤhrend dagegen andere faſt mit 
jedem Lebensjahre veraͤndert werden. Dieſe letzteren ſind in 
Abrechnung zu bringen und zur Beſtimmung der Arten nur 
die erſteren beyzubehalten. Dieſe Methode befolgte ich ſchon 
vor 17 Jahren bey der Beſchreibung unſerer nordiſchen See— 
hundsarten in meiner ſcandinaviſchen Fauna. Aber 
die Abhandlung war ſchwediſch geſchrieben und wurde daher 
außerhalb Landes wenig bekannt. Es wurde nur eine oder 
die andere Art aus dem Werke aufgenommen; die Methode 
der Eintheilung, von welcher hier beſonders die Rede iſt, 
blieb unbekannt. 


Waͤhrend meiner im Jahre 1836. gemachten Reiſe 
nach England und Frankreich hatte ich Gelegenheit, eine 
Menge von Exemplaren zu unterſuchen, nicht bloß von euro— 
päiſchen, ſondern auch von exotiſchen Arten dieſer Thier— 
gruppe, und fuͤr die ausgezeichnete Liberalitaͤt, mit welcher 
mir geſtattet ward, die hierher gehörenden vortrefflichen 
Sammlungen, ſowohl im fruͤhern Hunter' ſchen Mufeum 
in London, als im naturgeſchichtlichen Muſeum in Paris, 
zu benutzen, habe ich große Verbindlichkeiten gegen den Hrn. 
Dr. Owen in London und die Herren Geoffroy, Blain⸗ 
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ville, Fr. Cuvier und Laurillard in Paris u. M. 
In Briſtol, Hamburg und Copenhagen hatte ich auch Gele— 
genheit, zu demſelben Zwecke die Muſeen zu benutzen, und 
vor 6 Jahren unterſuchte ich die Phocaceenſchaͤdel, welche 
ſich im Berliner Muſeum befanden. Auf dieſe Weiſe 
glaube ich, wenn nicht alle, doch wenigſtens die meiſten bis— 
her gefundenen Arten geſehen zu haben. 


Ganz unumgaͤnglich noͤthig iſt es fuͤr den, welcher mit 
Hoffnung auf guten Erfolg dieſe Thiergruppe erforſchen 
will, daß er in den Muſeen, beſonders zu London, Paris 
und Berlin, die in ihnen befindlichen zahlreichen Exemplare 
unterſuche, welche zum Typus fuͤr die Beſchreibungen der 
Arten gedient haben, die bereits in allgemein benutzte ſyſte— 
matiſche Werke aufgenommen worden ſind. 


Da ich ſchon nicht allein eine Menge von Anzeich— 
nungen, ſondern auch eine große Anzahl von Abbildungen 
(und auch fuͤr viele von dieſen bin ich dem ausgezeichneten 
Naturforſcher, Hrn. Laurillard, dem Freunde und Mit— 
arbeiter des unſterblichen Barons Cuvier verpflichtet,) 
geſammelt habe, ſo beabſichtige ich, eine ausfuͤhrliche Mono— 
graphie der Phocaceen herauszugeben; aber da ſich die Ver— 
oͤffentlichung dieſes Werkes noch etwas hinziehen duͤrfte, fo 
glaube ich, der Koͤnigl. Academie der Wiſſenſchaften zum 
Anfange einen vorlaͤufigen Entwurf darbieten zu muͤſſen. 


Die Phocaceen koͤnnen am angemeſſenſten in ſolche 
getheilt werden, bey welchen die eigentlichen Backen⸗ 
zaͤhne * 2 Wurzeln haben, und in ſolche, bey welchen fie 
nur 1 haben. Zur erſten Gruppe gehoͤren die Gattungen 


Stenorrbynchus * Fr. Cuv. 
Monachus Herm. 
Phoca Linn., 


zur andern die Gattungen 


Halichoerus Nilss. Fn. x 
Trichechus Linn. ; 
Cystophora  Nilss. Fn. und 

Otaria Peron. 


Dieſe Gattungen ſind leicht zu unterſcheiden, ſogar 
bloß durch die Form des Schaͤdels und ben Zahnbau, wenn 
ſich gleich noch andere Unterſcheidungsmerkmale finden. 


1. Stenorrhynchus. 


Der Umriß des Schädels (von oben angeſehen) 
laͤnglich-eyfoͤrmig; Vorderzaͤhne 2, lang, pfriemenartig⸗ 


„ Ich rechne den vorderſten Backenzahn ab, als einem Dens 
molaris spurius entſprechend und ſonach mit einer meiſten⸗ 
theils einfachen Wurzel verſehen; ferner die beyden hinter- 
ften, welche als den beyden hoͤckerigen Backenzähnen ge: 
wiſſer Raubthiere entſprechend angefehen werden können. 
540 uͤbrigen 2 mittleren nenne ich eigentliche Backen⸗ 
zähne. . 


„ Der Name Stenorrhynchus iſt auch von Lamarck einer 


Cruſtaceen-Gattung beygelegt worden. 
5 1 9 nn 3 An m. d. Ueberſ. 
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kegelförmig, ſpitig; Backenzähne 575 groß, mit 3 in 
einer Reihe ſtehenden, hohen, kegelfoͤrmigen Spitzen, von 
denen die mittlere die groͤßte iſt. 


Von dieſer Gattung findet ſich nur eine Art: Stenor- 
rhynchus leptonyx, welche den Ocean der ſuͤdlichen Erd— 
hälfte, von Neuholland bis in die Gegenden des Polareiſes, 
bewohnt. 


2. Monachus. 


umriß des Schaͤdels breit oval mit ſehr auswärts 
gekrümmten Jochboͤgen. Vorderzähne 4 ſtumpf und mit 
einem Abſatze vor der Spitze. Die Backenzaͤhne 575 


—5 
kegelförmig, mit einem kleinen Hocker nach vorn und hinten. 


Eine einzige Art: Mon. mediterraneus, welche mei— 
ſtens im adriatiſchen Meerbuſen und im griechiſchen Archipe⸗ 
lagus vorkommt. 


5. Phoca. 


umriß des Schädels enförmig: Vorderzaͤhne 6; 
Backenzähne 2 mit 3 — 4 in einer Reihe ſtehenden 
kegelförmigen Spitzen, von denen die vorderſte oder die dieſer 
nächte die größte iſt. 


Dieſe Gattung umfaßt 4 wohl bekannte und beſtimmte 
Arten, welche in der nördlihen Hemiſphaͤre, von den gemaͤ⸗ 
ßigten Zonen an bis gegen den Pol hinauf, ſo weit Men⸗ 
ſchen ſie bisher erforſcht haben, vorkommen. Dieſe Ar⸗ 
ten find: 


Phoca vitulina- IJ. 
—  oceanica Lepech. 
— annellata Nilss. 
— barbata Fahr. 


4. Halichoerus. 


Umrif des Schaͤdels bey den jüngeren eyfoͤrmig, bey 
den älteren fo thomboidiſch, daß die zwey fpigeren Winkel 
abgeſtutzt find. Vorderzähne 6; Backenzähne 573 
faſt einſpitzig, Eegelförmig mit einer Kante nach vorn und 
hinten. 


Nur eine einzige bisher bekannte Art: Hal. Grypus. 
Sie findet ſich in der Oſtſee, dem Cattegat u. ſ. w. bis 
hinab zu den irlaͤndiſchen Kuͤſten. 


5. Trichechus. 


umriß des Schadels ein laͤngliches Viereck mit nach 
hinten abgeſtutzten Seitenecken. Vorderzaͤhne bey den 
jungen 4, bey den älteren 2. Eckzaͤhne, obere von enor— 
mer Größe, reichen weit uber den Mund hinab. Baden: 
zähne 43 kegelförmig, mit den Jahren abgeftumpft. 


Nur eine einzige Art, welche die noͤrdlichen Polar; 
meere bewohnt. 


Anm. Vielen moͤchte es ſcheinen, als ob dieſe Gattung 
nicht unter die anderen Phocaceen zu bringen wäre, 
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ſondern eine eigene Abtheilung bilden muͤßte. Aber die 
ganze anſcheinende Verſchiedenheit hat ihren Grund nur 
in den enorm entwickelten Eckzaͤhnen. Waͤren dieſe nur 
von gewöhnlicher Größe, fo würde man die Gattung 
der vorhergehenden und nachfolgenden nicht ſehr uns 
gleich finden. i 


6. Cystophora. 


A Umriß des Schädels breit=oval mit ſehr auswärts 
gekruͤmmten Jochböͤgen; Vorderzaͤhne = kegelfoͤrmig, 
ſpitzig; Backenzaͤhne rn klein, getrennt, faſt abgeſtutzt, 


aber am Ende in eine Schneide gleichſam zuſammenge— 
kniffen. 


’ Hierher gehören 2 Arten: Cyst. eristata, welche bie 
noͤrdlichen Polarmeere bewohnt, und Cyst. proboseidea, 
welche dem Ocean der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre angehoͤrt. 


7. Otaria. 


Umriß des Schaͤdels faſt eyfoͤrmig, mit entwickelten 
Supraorbital-Fortſaͤtzen; Vorderzaͤhne 9, die 4 mittle⸗ 
ren oben an der Spitze zweyſpaltig, die 2 aͤußeren lang, 
ſpitzig; Backenzaͤhne Se: (felten 575 ) zuſammenge— 
druckt, kegelförmig, mit einem Zacken vorn und hinten. 


Beſonders von dieſer Gattung ſcheinen die Arten all— 
zuſehr vervielfältigt worden zu fern. Ich habe bisher von nicht 
mehr als 3 deutlich getrennten Arten, nehmlich Oct. leonina, 
ursina und australis, die Schädel finden koͤnnen. 


15) S. 241 — 253., Knut Fr. Thedenius, Bey⸗ 
trag zur Kenntniß der Naias marina L. Dazu eine Kpftt. 


16) S. 254 — 257. Glyceria norvegica Sommer,. 
und Agrostis suaveolens Blytt, beſchrieben von S. C. 
Sommerfelt. 


S. 258 — 262. 


Biographie des Grafen B. E. Fr 
Sparre. 


S. 263 — 266. Biographie von Johann Afzelius. 


Neun ſchoͤne Kupfertafeln zieren im Ganzen dieſen 
Band. 


Insecta lapponic a 


descripta a J. W. Zetterstedt. Lips. apud Voss. Fasc. VI. 
ult. 1840, 40. 962 — 1139. 


Hiemit iſt dieſes Meiſterwerk geſchloſſen, gewiß eine 
kurze Zeit für eine ſolche Maſſe von gründlichen Unter: 
ſuchungen, Vergleichungen, Beſtimmungen und Beſchreibun⸗ 
gen. Das Werk ſtellt ſich unter die erſten der neueren Kerf» 
Faunen, von den älteren nicht zu reden, als welche nur ge— 
ringe Anfänge waren. Dieſes Heft enthält von den Hals 
tern Sippe 61 Larentia — 163 Alueita. p. 1014. 


Neuroptera. Finden ſich Libellula, Aeschna, Agrion; 
Ephemera; Panorpa; Boreus; Hemerobius, Sciotus u. 
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Semblis, Psocus, Raphidia; Nemoura, Perila; Phryganea 
(53 Species), Hydroptila. 

Es iſt gewiß von größter Wichtigkeit für die Naturge⸗ 
ſchichte, die Inſecten des kaͤlteſten Landes von unſerm Europa 
und gewiſſermaßen der ganzen Welt zu kennen, um theils ein 
Urtheil über die Verbreitung dieſer Ge chichte zu gewinnen, theils 
über den Character der Organiſation, welche ſich noch mit eis 
nem ſolchen Clima vertraͤgt. Möglich wird aber ſolch eine 
Arbeit nur durch ein ſo vollſtaͤndiges und zuverlaͤſſiges Werk 
wie das vorliegende, wofuͤr die Mitwelt, ſo wie die Nach— 
welt dem Verfaſſer gewiß den waͤrmſten Dank zollen wird. 
Ungeachtet es nicht leicht ſeyn kann, alle Werke zu gehoͤriger 
Zeit in Schweden zu bekommen, ſo ſcheint doch, dem Verfaſſer 
alles zu Gebote geſtanden zu ſeyn, was in Bezug auf ſein 
Werk bis jetzt erſchienen iſt. Nur Pictets Phryganides 
1834. 4. 235 t. 20. ſcheinen ihm gefehlt zu haben. 

Dieſes Heft liefert nun das Regiſter fuͤr das ganze Werk 
und zugleich die Ueberſicht der Familien, wobey erſt der un— 
glaubliche Reichthum in die Augen faͤllt, noch mehr aber die 
unſaͤgliche Mühe, welche ſich der Verfaſſer beym Sammeln ges 
geben hatte, von der Zeit zur Beſtimmung und Beſchreibung 
nicht zu reden. Es gibt wirklich kaum eine Familie, woraus ſich 
ſich nicht mehrere Sippen in Lappland faͤnden, und zwar haͤufig 
wirklich uͤberall ſeltene. Dieſes Werk iſt eine große Bereicherung der 
Wiſſenſchaft und auch von Seiten des Verlegers und Druckers ſo 
ſchoͤn ausgeſtattet, daß es eine Zierde jeder Bibliothek ſeyn wird. 
Uebrigens muß man dem Verfaſſer zur Vollendung einer ſolchen 
umfaſſenden und minutiöfen Arbeit Gluͤck wuͤnſchen. 


Abbildungen der Vögel Europas, 


herausgegeben, gezeichnet und in Stahl geſtochen von C. und E. 
Suſemihl. ann 5 Balz. 1839. 8. Liefer. I. II. 
afel 1 — 6. 


Dieſe Abbildungen find eine erfreuliche Erſcheinung in 


Deutſchland, weil ſie die erſten wahrhaften Kunſtproducte der 
Art ſind, die wegen des Formats und des wohlfeilen Preiſes 
in alle Haͤnde kommen koͤnnen. Solche Werke waren bisher 
faſt nichts als Umriſſe mit geraden Strichen ausgefuͤllt, welche 
mehr Haaren als Federn gleichen. Hier iſt jede einzelne Feder 
ausgezeichnet, wie in den americaniſchen Prachtwerken von Wil⸗ 
ſon, Carl Bonaparte und Audubon, und wie in den 


colorierten Abbildungen von Tem minck. Es fehlt uns zwar 


nicht an Prachtwerken der deutſchen Voͤgel, wie die Nuͤrnberger 
und Darmſtaͤdter Ornithologie: allein ſie ſind theils zu theuer, 
theils wegen des großen Formats nur brauchbar fuͤr die eigent⸗ 
lichen Naturforſcher. Die vorliegenden Abbildungen ſind in 
Stahl geſtochen, was bisher noch nie geſchehen iſt, farbig ges 
druckt und ſorgfaͤltig ausgemalt, ſo daß wir durchaus nichts 
daran auszuſetzen wuͤßten. Die Naslocher, die Augen, die 
Schuppen an den Fuͤßen ſind eben ſo genau angegeben wie die 
Federn. Neben der Figur iſt die Größe bemerkt. Man ſieht 
dieſen Abbildungen an, daß die Kuͤnſtler eine Ehre darein ſetzen, 
etwas Gutes und Schoͤnes zu liefern. 

Den Text beſorgt Doctor Gergens zu Maynz unter 
Mitwirkung des kenntnißreichen Ornithologen Bruch. Es 
liegt Temmincks Syſtem zum Grunde, damit das Werk 
Zugang in ganz Europa finde; dabey iſt Ruͤckſicht auf Glo⸗ 
gers Arbeiten genommen. Auch der Text iſt ſorgfaͤltig bearbei⸗ 

Iſis 1839. Heft 10. 
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tet, und es iſt alles angegeben, was Character, Wohnort, Nah⸗ 
sung, Lebensweiſe, Fortpflanzung betrifft, eher zu viel als zu 
wenig, beſonders hinſichtlich der Synonyme und der Charactere 
der Ordnungen und Geſchlechter betrifft. Bey einem Werke, 
wo die Abbildungen die Hauptſache ſind, ſollte der Text wirk⸗ 
lich nur Nebenſache, mithin ganz kurz ſeyn, ohne eigentliche 
Beſchreibungen, deren wir zur Genuͤge beſitzen, namentlich von 
Naumann, Bech ſtein und Brehm. Das Heft koſtet 
fuͤr die Subſcribenten 1 fl., was uns nicht viel zu ſeyn ſcheint. 
Es gibt auch eine Quartausgabe für 1 fl. 24 kr. Wir koͤnnen 
dieſes Werk in jeder Hinſicht empfehlen. 


Es ſind darinn abgebildet 

Vultur cinereus, fulvus, adultus et juvenis. 
Cathartes perenopterus, adult. et juy. 
Gypaätos barbatus, adult. et juv. 


E 8 ar 2 1 


sur les Genres d’Insectes, appartenants à l'Ordre des He- 
mipteres ou Rhyngotes et à la section de Hétéroptères par 
Max, Spinola, Genes chez I. Gravier. 1837, 8. 383, t. 4. 


Dieſes Werk ſtammt von dem beruͤhmten Verfaſſer der 
Insecta liguriae 1806. I. II. 4. und iſt die Frucht langjaͤhri⸗ 
ger und gruͤndlicher Unterſuchungen. Er beſitzt ſelbſt eine große 
Sammlung und eine anſehnliche Bibliothek, worinn auch die 
meiſten deutſchen Werke uͤber dieſe Inſecten-Ordnung ſtehen, 
wie Wolff, Schellenberg, Panzer, Hahn, Germar, 
fo daß er ziemlich alles vergleichen konnte, was bey uns erſchie⸗ 
nen iſt. Im allgemeinen Theil ſchildert der Verfaſſer den Bau 
der Wanzen und hebt dabey manche Kennzeichen heraus, welche 
bisher unbeachtet geblieben, aber wichtig ſind zur Beſtimmung 
der Sippſchaften und Sippen, deren hier viele neue aufgeſtellt. 
Er liefert eine ganz neue Claſſification, characteriſiert und be⸗ 
ſchreibt umſtaͤndlich die Sippſchaften, Sippen und Gattungen, 
ſehr wohl geordnet und im Druck herausgehoben. Am Schluß 
ſind 4 Tabellen in Folio mit den Sippennamen. Es iſt da⸗ 
her ein allen Entomologen noͤthiges Werk, welches die Kenntniß 
dieſer Ordnung ſehr erweitert. 


Die Sippſchaften (Tribus) ſind folgende: 
Heteropteres. 
A. Athmen durch eine Schwanzroͤhre — 1 Nepides. 
B. Athmen nur durch Seitenlöcher 
a) Hinterfüße ruderfoͤrmig — 2 Hydrocorises. 
b) Gangfüße 
1. Fuͤhlhoͤrner hinter den Augen — 3 Galgulites. 
II. Fuͤhlhoͤrner ſeitwaͤrts den Augen 
1) Süße fadenfoͤrmig ꝛc. — 4 Amphibicorises. 
2) — nicht fadenfoͤrmig ꝛc. — 5 Geocorises. 
Die Sippen ſind folgende: 


I. Nepides. II. Hydrocorises. 
1) Nepa 3) Belostoma 
2) Ranatra 4) Diplonycha 


48* : 
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5) Sphaerodema 
6) Naucoris 
7) Corixa 
8) Anisops n. Notonecta 
nivea, gammaroides 
9) Plea 
10) Sigara 
11) Notonecta 
12) Enitharesn. Notonecta 
indica 
IE. Galgulites. 
13) Galgulus. 
14) Mononyx 
IV. Amphibicorises. 
15) Hydrometra 
16) Halobates 
17) Gerris 
18) Velia 


V. G£ocorises. 
Fam. Reduvites. 
19) Ochetopus 
20) Pelegonus 
21) Acanthia 
22) Leptopus 
23) Macrophthalmus 
24) Haloptilus 
25) Hammacerus 
26) Ectrichodia 


27) Cymbus 

28) Plocaria 

29) Emesodema n. Ploiaria 
domestica 

30) Emesa 


31) Prostemma 

32) Pachynomus 

33) Cymbidus u. versicolor 

34 Peirates 

35) Sirthenea n. Reduvius 
cärinatus 

36) Oncocephalus 

37) Myodocha 

38) Platymeris 

39) Nabis 

40) Conorhinus n. 

41) Apiomerus 

42) Heniartes n. 

43) Heranetis n. 

44) Saccoderes n. Reduvius 

inflatus, vesiculosus etc. 

45) Prionotus (Arilus) 

46) Sthienera n. Reduvius 
angulosus 

+7) Harpactor 

48) Petalocheirus 

+9) Reduvius 


2. Fam. Coreiter. 
50) Corynomerus n. Mero- 
coris tristis etc. 


51) Meropachus 

52) Pachymeris 

53) Cerbus 

54) Myctis 

55) Pachylis 

56) Acanthocephala 

57) Physomerus n. 

58) Plaxiscelis 

59) Nyttum 

60) Chariesterus 

61) Verlusia n. Coreus qua- 
dratus (rhombeus) etc. 

62) Coryzoplatus n, 

63) Coreocoris 

64) Menenotus 

65) Syromastes 

66) Coreus 


3. Fam. Phymatites. 
67) Phymata 
68) Macrocephalus 

4. Fam. Aradites. 
69) Aradus 
70) Aneurus 
71) Dysodius 


5.Fam. Tingidites. 
72) Galeatus 
73) Dyetionota 
74) Derephysia n. Tingis 
foliacea, Monanthia 
reticulata 
75) Tingis 
76) Monanthia 
77) Eurycera 
78) Catoplatus n. Tingis 
costata 
79) Serenthia n. Tingis lae- 
ta etc. 


6. Fam. Cimicites. 
80) Cimex 


7. Fam. Astemmites . 
81) Macroceraea 
82) Pyrrhocoris 
83) Odontopus 
84) Astemma 
85) Largus 
86) Theraneis u. 
87) Resthenia n. 
88) Miris 
89) Phytocoris 
90) Capsus 
91) Globiceps 
92) Byrsoptera n. 
93) Eurycephala 
8.Fam. Anisosce&lites. 
94) Leptocorisa 
95) Stenocephalus 
96) Sethenira n. 


97) Holhymenia 

98) Diactor 

99) Anisoscelis 

100) Hypselonotus 
101) Clavigralla n. 
102) Neides (Berytus) 
103) Alydus 

104) Micrelytra 

105) Phyllomorpha 
106) Atractus 

107) Cymodema n. 
108) Merocoris 

109) Leptoscelis 
110) Nematopus 
111) Gonocerus 

112) Micropus n. 
113) Choerosoma (Myrmus) 
114) Acinocoris 

115) Naeogeus 

116) Coryzus 


9. Fam. Lygeites. 


117) Salda 

118) Henestaris n. 

119) Piesma 

120) Xyloceris 

121) Anuthocoris 

122) Aphanus 

123) Niesthrea n. Coreus 
sidae 

124) Serinetha n. (Lepto- 
coris) 


125) Rhopalus 

126) Artheneis n. 
127) Lygaeosoma n. 
128) Arocatus n. 
129) Lygaeus 

130) Cymus 


10. Fam. Pentatomides. 


a. Pentatomoides. 


131) Phloea (Paracoris) 

132) Discocephala 

133) Storthia 

134) Empicoris 

135) Sympiezorhynchus 

136) Macropygium n. 

137) Chlorocoris n. 

138) Atelocera 

139) Megarhynchus 

140) Erthesina n. Halys mu- 
corea, dentata 

141) Halys 

142) Ochlerus n. 

143) Apodiphus n. Halys 

hellenica 
144) Phyllocephala 
145) Dichelops n. 
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146) Oxynotus 
147) Megymenum 
148) Dinidor. 
149) Aspongopusn. Penta- 
toma nigro-violacea 
150) Spongopod.n. Edessa 
obscura 
151) Phyllocheirus n. He- 
teroscelis servillei 
152) Eurydema 
153) Tropicoris 
164) Eysarcoris 
155) Dyroderes n. Cydnus 
umbraculatus 
156) Sciocoris 
157) Aelia 
153) Epipedus n. 
159) Arocera n. 
160) Strachia 
161) Pentatoma 
162) Proxys n. Cimex victor 
163) Discocera 
164) Agonoscelis n. Halys 
nubila 
165) Cephalocteus. 
166) Scaptocoris 
167) Cydnus 
168) Jalla 
169) Arma 
170) Heteropus n. 
171) Cataulax n. Pentato- 
ma macraspis 
172) Tessaratoma 
173) Edessa 
174) Brachystethus 
175) Arveliusn. Cimex gla- 
diator etc. 
176) Acanthosoma 
177) Raphigaster 
178) Vulsirea n. 
179) Catacanthus n. Cimex 
nigripes 
180) Coryzorhaphis n. 
181) Oplomus n. Cimex 
violaceus 
182) Stiretrus 
183) Stiretrosoma 


5. Scutelléroides. 


184) Elvisura n. 

185) Solenosthedium n. Te- 
tyra fureifera, lyncia. 

186) Agonosoma 

187) Odontotarsus 

188) Tetyra 

189) Eurygaster 

190) Trigonosoma 

191) Graphosoma 

192) Thyreocoris 
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196) Canopus 
197) Odontoscelis 
198) Scutellera. 


193) Platycephala 
194) Coptosoma 
195) Podops 


Malacologia 


terrestre et fluviale della Provincia comascadi Carlo Porro. 
Milano pr. Guglielmini. 1838. 140. t. 2. 


Dieſes iſt eine ſehr fleißige Aufzaͤhlung der Schnecken 
und Muſcheln um den Comer- und Langenſee, mit Characte⸗ 
ren und einer genaueren Beſchreibung, wobey auch die Groͤße 
und der naͤhere Fundort angegeben wird. — Man muß dem 
Verfaſſer Dank wiſſen, daß er ſich der Muͤhe unterzogen hat, 
eine Gegend zu unterſuchen, welche ſo reich an Naturproducten, 
aber erſt geognoſtiſch und botaniſch gehoͤrig unterſucht iſt. Auch 
hat er manches Neue daſelbſt gefunden. Er hat beſonders 
Draparnaud und Roß maͤßler zum Grunde gelegt. Im 
Jahre 1837 hat er einen Catalogus Conchyliorum terre- 
strium fluviatiliumque Italiae herausgegeben nach den Ver⸗ 
zeichniffen anderer Naturforſcher, bloß mit den Namen; jetzt 
aber hat er dieſe Thiere ſeiner Gegend nebſt ihren Schalen, be⸗ 
ſonders der Brianza umſtaͤndlicher beſchrieben. Die große Samm⸗ 
lung von Chriſtoforis und Jan, welche die Stadt May: 
land gekauft hat, iſt noch nicht beſchrieben. 


Voran ſteht eine Angabe der Berghoͤhen, wovon keine 
uͤber 3000 betraͤgt. Dann folgt die Claſſification der Sippen 
und auf dieſe die Aufzaͤhlung und Schilderung von 115 Gattungen 
mit ihren Abarten. Testacella wird unter Vitrina geſtellt. 
Neu find: Drepanostoma nautiliformis nach Succinea und vor 
Helix. Neu ſind: Helix colubrina Jan; Clausilia albo-pustulata 
Jan; Planorbis devians; Ancylus capuloides Jan; Lim- 
naeus membranaceus; Neritina rhodocolpa Jan, serrati- 
linea Ziegler; Anodonta exulcerata Villa; Unie glau- 
einus Ziegler; Pisidium inflatum Megerle. 

Abgebildet find: Helix cellaria; Drepanotomas nauti- 
liformis nebft dem Thier; Pupa ferrari; Cyclostoma linea- 
tum; Planorbis devians ; Ancylus capuloides: Bulimus lu- 
bricus? Limnaeus membranaceus; Paludina vivipara; Ne- 
ritina rhodocolpa ; Anodonta exulcerata; Pisidium inflatum, 


Derſelbe hat in den Memorie di Torino (Serie II. 
Tom. I. 1839. von 219 — 257 t. 1.) geliefert: Studi su 
talune Variazioni offerte da Molluschi fluviatili e terrestri 
a Conchiglia univalve, i 

worinn alle Mißbildugen augefführt find, welche ſowohl 
bey den Schrifeſtellern vorkommen, als welche er ſelbſt beob— 
achtet hat oder welche in der Sammlung von Chriſtofo— 
vis und Jan zu Mayland in der von Villa und in ſei— 
ner eigenen aufbewahrt werden. Sie ſind wiſſenſchaftlich claſ— 
ſificiert, groͤßtentheils nach Iſidor Geoffroy's Histoire des 
Anomalies. Abgebildet ſind ſolche Mißbildungen von Helix 
pomatia, arbustorum, verticillum, nemoralis, pisana, aspe- 
ra; Planorbis- submarginatus, Paludina impura; Limnaeus 
palustris Der Verfaſſer beſchreibt die wichtigern Abweichun— 
gen umſtaͤndlicher, und hebt beſonders hervor, wie lehrreich ſie 
ſind fuͤr die klare Einſicht in den eigentlichen Bau der Schalen. 
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Bey dieſer Gelegenheit erinnern wir an das treffliche 
Werk von Brocchi Conchiliologia fossile subapenina. Mi- 
lano 1814. I. II. 4. 712. t. 16. Es iſt zwat berühmt ge: 
nug, aber dennoch in Deutſchland nicht hinlaͤnglich bekannt. 
Im erſten Band von 240 Seiten finden ſich nach einer Ein» 
leitung S. 1 — 56, und einer Darſtellung der Fortſchritte im Stu: 
dio der verſteinerten Schalen in Italien S. 1 — 80 die allgemeinen 
Betrachtungen, im 2ten das Verzeichniß und die Beſchreibung 
der Gattungen. Zuerſt gibt der Verfaſſer eine allgemeine Idee 
über den Bau der Appenninen, S. 52 über die Beſtandtheile 
der Huͤgel, Vergleichung mit andern Laͤndern, und insbeſondere 
uͤber das Thal der Lombardey S. 89. Sodann folgt S. 130 
das Allgemeine uͤber die verſteinerten Schalen; S. 172 uͤber die 
Wale, Elephanten, Nashoͤrner und andere Landthiere nebſt Be— 
trachtungen uͤber die verlornen Gattungen. 


Im 2ten Bande finden ſich umſtaͤndlich beſchrieben mit 
den Synonymen und dem Fundorte zahlreiche Gattungen von 
15 Schneckenſippen und von 16 Muſchelſippen. In einem 
Anhang ſtellt der Verfaſſer Betrachtungen uͤber die Veranlaſſung 
zu den Verſteinerungen, den Zuſammenhang des Mittelmeers 
mit dem ſchwarzen, den Serpentin im Toscaniſchen, die ver- 
ſteinerten Schalen bey Nizza, die Knochen im Placentiniſchen. 
Die Abbildungen ſtellen nichts anderes vor als Schalthiere, 
auf jeder Tafel mehr als 20 Stuͤck. Dieſes Werk iſt es vor— 
zuͤglich, welches in Italien den Eiſer fuͤr die Conchyliologie ge⸗ 
weckt hat. 


Descrizione 


d'un nuovo Rettile fossile della Famiglia dei Paleosauri, 
da G. Bals amo-Crivelli. 1839, 8. 11. t. 1. 


Eine ſehr intereſſante Entdeckung eines faſt ganzen Ple- 
siosaurus, dem aber leider der Kopf fehlt. Dieſes ungewoͤhn⸗ 
liche Exemplar wurde von L. Trotti im Thal Eſino, ober⸗ 
halb Varenna im ſchwarzen Kalkſchiefer entdeckt nebſt 2 verſtei⸗ 
nerten Fiſchen. Es liegt auf dem Ruͤcken. Die Knochen ſelbſt 
ſind nicht mehr vorhanden, ſondern an ihre Stelle iſt Kalkſtein 
getreten, aber mit ſo deutlichen Umriſſen, daß alle Theile ſich 
erkennen und zählen laſſen [Ich habe das Stuͤck ſelbſt in May⸗ 
land geſehen. O.]. Vom Kopf iſt leider nichts vorhanden, 
als eine Spur des Unterkiefers. Der Hals faſt ſo lang als 
der Rumpf, zeigt deutlich 19 Wirbel in ihrer natürlichen Lage, 
und zwey andere werden mit Recht an der Stelle der Schul— 
ter vermuthet. Die Ruͤckenwirbel find zerſtoͤrt fo wie das 
Bruſtbein. Man ſieht aber beyde Vorderfuͤße, und zwar das 
Schulterblatt, den Oberarm, 76 Millimeter lang, alfo viel Eleiz 
ner als der Plesiosaurus dolichodeirus; Speiche und Elle, 
in Geſtalt wie bey dem letztern. Rippenpaare 22, ſehr deut⸗ 
lich; hinten, wo der Stein abgebrochen iſt, ſcheinen noch mehr 
zu liegen. 


Die ganze Laͤnge des Stuͤcks iſt 56 C. M. (alſo faſt 2 
Pariſer); der Hals 22, der Rumpf 34. Das Becken fehlt. 


Der Verfaſſer haͤlt es fuͤr verſchieden von Plesiosaurus, 
weil den Halswirbeln an ihrer untern Seite die 2 Gruben feh⸗ 
len und die Rippen ſpitzig endigen. Die Plesiosauri finden 
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ſich im Muſchelkalk, bunten Sandſtein, Roogenſtein, Lias und 
in der Kreidenformation, auch im aufgeſchwemmten Land; fin 
den fi alſo nicht vor det Formation des bunten Sandſteins. 
Die Abbildung iſt in natuͤrlicher Groͤße. 


Einen der Fiſche nennt der Verfaſſer Lepidotus trotti; 
den andern naͤhett er der Sippe Semionotus Agassiz. Der 
ſchwarze Kalkſchiefer wird bald fuͤr Alpen⸗Kalkſtein, bald fuͤr 
Lias angeſehen. Der Verfaſſer iſt der letztern Mepnung, was 
deſonders die Fiſche beftätigen. Der Aufſatz ſteht in der Zeit⸗ 
schrift: II Politechnico di Milano 1839. Maggio. 


Die Forſt⸗Inſecten 


in den Wäldern Preußens, von Ratzeburg. Berlin bey Nicolai. 
* — 1839, 4. I, 248. T. 21. 


Dieſes umfaſſende Werk wurde auf Veranlaſſung und 
Unterſtützung der preußiſchen Regierung unternommen. Es fiel 
in gute Haͤnde. 


Der Verfaſſer, durch feine und Brandts mediciniſche 
Zoologie und andere Arbeiten rühmlichft bekannt, iſt Profeſſot 
an der Fotſt⸗Academie zu Neuſtadt⸗Eberswald, und hatte daher 
volle Gelegenheit, ſowohl die Thiere und ihre Lebensart ſelbſt 
zu beobachten, als auch Erkundigungen uͤber ihren Schaden 
oder zufälligen Nutzen anzuſtellen. Dieſe Gelegenheit hat er 
auch fleißig benutzt und hier alles zuſammengeſtellt, was nut 
irgend wichtig ſeyn kann. Dieſer Band enthält nur bie Käfer. 
Voran geht eine Aufzählung der hergehoͤrigen und eine Claſſi⸗ 
fication derſelben. 


Dann folgt eine Tabelle der ſehr merklich und der nur we⸗ 
nig ſchaͤdlichen Käfer, ſowie der nützlichen Raubkaͤfer, inſofern 
fie die Pflanzenfreffenden vermindern. Eine andere Tabelle 
nennt die Käfer nach den Baͤumen, welche von ihnen angefoch⸗ 
ten werden. 


Dann folgt eine Einleitung über den Bau dieſer Thiere, 
ihre Entwickelung, Auffindung uſw. Die Beſchreibung der Sip⸗ 
pen iſt faſt zu vollftändig. Bey den Gattungen ift es aber 
ſehr angenehm, alles zu finden, was man von ihnen weiß, Be⸗ 
schreibung, Vorkommen, Ledensweiſe, Schaden, Vertilgung uſw. 
Oft find Holzſchnitte einged ruckt, welche die ausgefteſſenen Gaͤnge 
im Holze ic. vorſtellen. Man kann dieſes Werk als einen Co⸗ 
der betrachten, welcher dem Naturforſcher eben ſo wichtig als 
dem Forſtmann und dem Gärtner iſt. Die Abbildungen ſind 
ſehr zahlreich und ſeht ſchoͤn, enthalten Larven, Puppen und 
Fliegen, nebſt einzelnen Theilen, ſcht vieles neu. Zeichnung 
und Illumination votttefflich In meinem Exemplar ſind aber 
nicht alle Tafeln illuminiert, was mir ſehr unangenehm iſt. 


Doch ſcheint es uns, daß der Verfaſſer hätte mehr Ab⸗ 
bildungen anführen ſollen, befonders zugängliche, wie die von 
Panzer und Sturm. Auch haͤtte er auf Reaum ur, Nö: 
fel und Dogeer Rückſicht nehmen ſollen. 
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Ornitologia toscana 


del Dr, Paolo Savi. Pisa, Nistri III. 1831. 8. 296. 
Quadri sinottici 113. N 


Wir haben von den zwey erſten Baͤnden dieſes Werks 
ſchon früher das Noͤthige geſagt. Es iſt das Einzige, welches 
die Vögel Italiens umſtaͤndlicher ſchildert und zwar großen⸗ 
theils gegruͤndet auf eigene Beobachtung. Vorher hatte man 
nur Cataloge oder Beſchreibungen aus allgemeinen Werken, 
welche daher auf alles paßten, nur nicht gerade auf die italiaͤ⸗ 
niſchen Vögel. Man muß jedoch hievon Cettis Naturge⸗ 
ſchichte von Sardinien ausnehmen, als worinn ausfuͤhrlicher 
die Vogel dieſes Landes abgehandelt werden. Ueber die Les 
bensart der Voͤgel in Italien gibt es bis auf den Verfaſſer ei⸗ 
gentlich gar kein Werk, wenigſtens kein vollftändiges, und ſelbſt 
dey Aldrovand iſt es ſehr ſchwer, die eigenen Beobachtun⸗ 
gen aus dem Wufte feiner Literatur zuſammen zu ſuchen. Man 
muß daher dem Verfaſſer ſehr Dank wiſſen, daß er Jahre lang 
auf die Beobachtung der Voͤgel verwendet hat, ſelbſt auf den 
Fang und die Jagd gegangen iſt und ſich mit Jaͤgern in einen 
großen Theil des Großherzogthums in Verbindung geſetzt, und 
endlich eine ziemlich vollſtaͤndige Sammlung an der Univerfität 
zu Piſa angelegt hat, welche ihm die Bequemlichkeit gab, das 
Aeußere der Vögel nach Muße zu unterſuchen und zu beſchrei⸗ 
ben. Jede Sippe und Gattung hat ihren Character, die Sys 
nonyme nebſt den Provinzial-Namen, welche beſonders inter⸗ 
eſſant ſind, das Betragen und die Fortpflanzung. Es waͤre 
ſehr nuͤtzlich, wenn der Verfaſſer die Etymologie oder die Bes 
deutung der Volks Benennungen auseinander ſetzte. Auch waͤre 
bey den deutſchen Namen mehr Genauigkeit zu wuͤnſchen. Von 
manchen Vögeln find recht artige Holzſchnitte eingedruckt, welche 
Fr. Torri verfertigt hat. 


Der vorliegende Band, welcher den Schluß des Werks 
macht, iſt uns jetzt erſt zugekommen, obſchon er laͤngſt heraus 
iſt. Er enthaͤlt die Waſſervoͤgel, deren jedoch nur wenige ſowohl 
das Mittelmeer als die vielen kleinen Seen oder Teiche im 
weſtlichen Toscana beſuchen. Indeſſen werden hier auch manche 
aufgefuͤhrt, die ſich nur bisweilen bis an die Alpen verirren. 
Die in Toscana gewoͤhnlichen Waſſervoͤgel ſind folgende: 


Fulica atra. 
Podiceps minor, auritus, rubricollis, cristatus. 
Colymbus septentrionalis. 


Larus argentatus, fuscus, canus, ridibundus, mela- a 


nocephalus, minutus. 
Sterna nigra, leucoptera, hirundo, minuta. 
Pelecanus onocrotalus. j 
Phalacrocorax carbo. 
Mergus albellus, serrator. 
Fuligula cristata, clangula, ferina, nyroca. 


Anas penelope, erecca, querquedula, elypeata, acuta, 
strepera, boschas, tadorna. 


Cygnus musicus, olor. 


Anser segetum. 


* 
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Es werden noch verſchiedene Gattungen aufgefuͤhrt, welche 
ſich bisweilen nach Toscana verirren. Im Ganzen ſind es 70, 
und darunter auch Phalaropus, Alca, Mormon, Puffinus, 
Thalassidroma, Lestris. 


Dann folgt Seite 183 ein Nachtrag uͤber die vorigen 
Bände. 


Gypaetus barbatus findet ſich auch in Sardinien, den 
Pyrenaͤen und am Vorgebirg der guten Hoffnung. 

Aufgefuͤhrt und weiter beſchrieben ſind hier noch: Aquila 
bonelli, imperialis, fulva. 

Falco buteo, mutans, fasciatus, pojana n. 

Hirundo daurica. 

Sylvia atrogularis n., stapazina. 

Motacilla flava, cinereo-capilla n., melanocephala. 

Alauda alpestris. 

Emberiza lesbia, palustris n. 

Phoenicopterus antiquorum. 


Dann folgen die 8 9 5 und ſynoptiſche Tabellen mit 
den Characteren. S. 1— 113 


Recherches 


Neuchatel chez 
Francfort chez Schmerber. Livraison XIII. Vol, IV. 
4. 109 — 204. Pl. 26, Fol, 


sur les Poissons fossiles par Agassiz. 
l’Auteur. 


Dieſes ſchoͤne Werk, von dem wir ſchon oft Gelegenheit 
hatten, zu reden, geht nun feinem Schluſſe raſch entgegen. Die: 
ſes Heft enthaͤlt die Abbildungen von 


Microdon elegans. 

Holocentrum pygmaeum. 

Beryx zippedi. 

Myripristis homopterygius, leptacanthus. N 

Acanus ovalis, regley, oblongus, minor. 

Podocys minutus. 

Acrogaster parvus. 

Sphenocephalus fissicaudus. 

Hoplopteryx antiquus. 

Dentex leptacanthus, mierodon, breviceps. 

Pagellus microdon. 

Sparnodus elongatus, micracanthus, macrophthalmus, 
ovalis, altivelis. 

Macrostoma altum. 

Holacanthus microcephalus. 

Cottus papyraceus, brevis. 

Pterygocephalus paradoxus. 

Rhamphosus aculeatus. 

Callipteryx speciosus, recticaudus. 

Rhombus minimus. 

Gobius mierocephalus, macrurus. 

Aulostoma chinense, bolcense. 

Fistularia tenuirostris, koenigü. 

Iſis 1839. Heft 10, 
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Urosphen fistularis. 

Acanthurus tenuis. 

Naseus nuchalis, rectifrons. 

Semiophorus velifer. 

Pristipoma furcatum. 

Odonteus sparoides. 

Ephippus oblongus. 

Scatophagus frontalis. 

Platax altissimus, macropterygiüs. 

Pygaeus dorsalis, nuchalis, oblongus, coleanus, 
nobilis. 

Istieus gracilis; Cybium macropomum; Sphyraenodus 
priscus. 

Histiophorus deshayes. 

Tetrapterus priscus. 

Anguilla brevicula, ventralis, latispina. 

Holosteus esocinus. 

Clupea minima, beurardi, tenuissima, dentex, bre- 
vissima, lata. 


Lene her hb uch 


der vergleichenden Phyſiologie der Hausſaͤugthiere von Dr. Gurlt. 
Berlin bey Hirſchwald. 1837. 8. 376. T. 3 

Es iſt eine ſchwere Aufgabe, eine ſolche Phyſiologie zu 
ſchreiben, wenn ſie ſich als eigenthuͤmlich von der allgemeinen 
und der menſchlichen Phyſiologie geſtalten ſoll. Indeſſen iſt 
ſolch ein Werk für die Zöglinge an einer Thierarzneyſchule noth— 
wendig, und da der Verfaſſer ſeit einer Reihe von Jahren mit 
Erfolg daran wirkt; fo hat er auch die Unterſchiede kennen ge— 
lernt, welche zwiſchen dieſen Wiſſenſchaften ſtatt finden und 
zwiſchen einem ſolchen Zoͤgling und einem Studenten der Me— 
dicin. Er ſcheint uns, das rechte Mittel getroffen zu haben, 
und das Werk wird daher gewiß ſeinen Zweck erreichen. 


Die Einrichtung des Werks iſt natürlich) wie bey der 
menſchlichen Phyſiologie. Es zerfaͤllt in den allgemeinen und 
beſondern Theil. Der erſte handelt von den Geweben, von den 
chemiſchen und phyſiſchen Verhaͤltniſſen, und ſodann von den 
Lebenserſcheinungen. Der zweyte von der Verdauung, der Blut⸗ 
bewegung, dem Athmen, der Abſonderung und der Ernaͤhrung; 
ſodann von der Fortpflanzung, den Bewegungen und Empfin⸗ 
dungen; uͤberall mit Ruͤckſicht auf die betreffenden Thiere und 
die Zuhoͤrer. Es iſt bekannt, daß viele Theile beſonders in dem 
ſich entwickelnden Foͤtus bey den Hausthieren deutlicher her⸗ 
vortreten als beym Menſchen, daher auch ihre Bedeutung 
leichter erkannt werden kann. Mit dieſem Puncte hat die Thier: 
phyſiologie vieles vor der menſchlichen voraus, und dieſe iſt gar 
nicht zu begreifen ohne die erſtere. Daher leiſtet dieſes Werk 
auch dem Phyſiologen großen Vorſchub, indem der Verfaſſer 
bey der Darſtellung dieſer Theile beſonders vollſtaͤndig ge— 
weſen iſt. Die Tafeln ſtellen Gewebe vor und Embryonen, 
alſo diejenigen Theile, welche man weniger leicht in der Natur 
zeigen kann. 
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Microſcopiſche Unterſuchungen 


über die in Uebereinſtimmung der Structur und dem Wachsthum 
der Thiere und Pflanzen von Dr. Schwan n. Berlin b. Sander 
1839. 8. 270. T. 4. 


Die fleißigen und gluͤcklichen Beobachtungen des Verfaſ⸗ 
ferd mit dem Microſcop find bekannt. Der Verfaſſer ſtellt fie 
nun zuſammen und vergleicht dieſelben auf eine ſcharfſinnige 
Weiſe ſowohl unter ſich als mit den Beobachtungen anderer. 
Es iſt kaum ein Theil des thierifchen Körpers, welcher hier 
nicht abgehandelt ware, und daher iſt dieſes Werk ein wichtiger 
und großentheils neuer Beytrag zu der Phyſiologie. 


Nach einer kurzen Einleitung uͤber den Grundbau der 
Pflanzen betrachtet er die Structur und das Wachsthum der 
Chorda dorsalis und der Knorpel; ſodann die Zellen als die 
Grundlage aller Gewebe des thieriſchen Körpers, das Ey und 
die Keimbaut, wobey namentlich die Bedeutung des Keimblaͤs⸗ 
chens, des Dotters und feines Innhaltes ſcharf und beurthei- 
lend unterfucht werden; ferner die Lymph-, Blut⸗, Schleim⸗ 
und Eiterförperhen; ſodann das Zellgewebe der Haut, Nägel 
und Federn, der Knorpel und Knochen; ferner das Faſergewebe 
in verſchiedenen Syſtemen, endlich den Bau der Muffeln, Ner⸗ 
ven und Gapillargefäße. Die Tafeln ſtellen dieſe Gewebe vor 
aus ſehr verſchiedenen Theilen. Sie ſind deutlich und lehrreich 
wie das ganze Werk, welches man an die beſten und ergiebig⸗ 
ſten Arbeiten uͤber die Phyſiologie reihen darf. Es gibt nicht 
ſtarre Schilderungen des Geſchehenen, ſondern durchgreifende 
Beurtheilung deſſelben. 


Osservazioni 


sopra allo svolgimento de’ corpi organici, le quali appoggiano 
direttamente la dottrina palingenica del Dr. G. Rivelli di 
Bologna, Fano pr. Lana. 1839, 8. I. 112. t. 1. 


Der Verfaſſer hat viele eigene mictoſcopiſche Unterſuchungen 
angeſtellt über den Bau des Graafiſchen Blaͤschens und gefun⸗ 
den, daß es aus fünf Haͤuten oder eingeſchachtelten Bläschen be: 
fiebt, zu welchen Gefäße und Nerven gehen. Er bildet dieſen Bau 
auf einer Quarttafel in 16 Figuren ab aus den Everſtoͤcken der 
Kuh und der Stute, und zeigt dabey, wie das Graafiſche Blaͤs⸗ 
chen in das Corpus luteum ſich veraͤndert; das letzte entſtehe 
auch ohne die Paarung. Nachdem er den anatomiſchen Bau 
des Blaschens umftändlich beſchrieben, handelt er im zweyten 
Capitel S. 28 von feiner Verwandlung in den gelben Körper 
vot und nach der Paarung; im dritten, S. 87, von dem Ge⸗ 
webe und der Function deſſelben. 

S. 81 folgt eine Recapitulation nebſt Auszuͤgen aus den 
phyſiologiſchen Schriftſtellern, meiſt Italiaͤnern und Franzoſen. 
Die zahlreichen und genauen Arbeiten der Deutſchen kennt er 
nur aus wenigen Auszügen in franzöſiſchen Werken. Wir 
zeigen dieſe Schrift an, damit diejenigen, welche ſich beſonders 
mit dieſem Gegenſtande Ibefhäftigen, dieſelbe vergleichen koͤn⸗ 
nen, weil es uns unmoglich iſt, eine hinlaͤngliche Darſtellung 
vom Innhalt derſelben zu geben. 
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Beobachtungen 


aus der Zootomie und Phyſiologie von G. R. Treviranus, 
nach deſſen Tode herausgegeben v. L. Ch. Treviranus. 
Bremen bey Heyſe. 1839. 4. I, 128. T. 19. 


Was R. Treviranus für die vergleichende Anatomie 
und Phyſiologie waͤhrend 40 Jahren gethan hat, iſt hinlaͤng⸗ 
lich bekannt und wird in der Geſchichte der Wiſſenſchaft blei⸗ 
ben. Es iſt mit ihm ein Stern erſter Größe untergegangen, 
aber fein Licht iſt zuruͤckgeblieben und wird noch Jahrhunderte 
den Naturforſchern, Zootomen und Phyſiologen leuchten. Er 
war nicht bloß ein treuer Beobachter der Natur, ſondern auch 
ein ſcharfſinniger Beurtheiler derſelben und ein vielſeitiger Lite⸗ 
rator. Man kann ſich auf ſeine Angaben verlaſſen und in ſeinen 
Beurtheilungen oder Ideen wird man immer Stoff zu philo⸗ 
ſophiſchen Betrachtungen finden und Luſt bekommen, denſelben 
weiter zu verarbeiten. 


Von der raſtloſen Thaͤtigkeit dieſes Mannes geben die 
vorliegenden Ueberbleibſel ein guͤltiges Zeugniß, beſonders, wenn 
man die 19 Tafeln voll der ſchoͤnſten bis ins einzelne verfolg⸗ 
ten Zeichnungen der manchfaltigſten Gegenſtaͤnde betrachtet. 


Der erſte große Aufſatz enthaͤlt Beobachtungen uͤber die 
Organe des Blutumlaufs und einige andere damit in Verbin: 
dung ſtehende Theile bey den Amphibien, Fiſchen und wirbel⸗ 
loſen Thieren; uͤber den Bau des Herzens der Schildkroͤten und 
mehrerer Fiſche; uͤber die Bewegung des Bluts in den Kiemen; 
uͤber den Blutumlauf der Cruſtaceen, der Inſecten, Mollusken 
und Anneliden, nebſt Vergleichung des Blutlaufs bey den Wir: 
bel⸗ und wirbelloſen Thieren. Dazu gehören T. 1 — 11. 


Die zweyte Abhandlung, S. 85, enthält Beobachtungen 
bey der Zergliederung eines Chamaͤleons, beſonders über die 
Zunge und den Bau der Luftröhre und der Lunge. Dazu 
Tafel 12. 


Die dritte Abhandlung, S. 102, gibt Beſchreibungen und 
Abbildungen auf Tafel 13. des Auges des Narwals und des 
Walroſſes. Dann folgen, S. 109, kleinere Aufſaͤtze uͤber die 
männlichen Organe von Didelphys, Tafel 14 und 15.; über 
die ſenkrechte Faſerſchicht des verlaͤngerten Marks, S. 115 T. 
16; uͤber die maͤnnlichen Theile des Igels, S. 120 Tafel 
17 — 19.; über die weiblichen Theile des Mullwurfs, S. 124 
Tafel 19; über die Enhäute und den Mutterkuchen des Meer: 
ſchweinchens, S. 125 T. 19.; uͤber die Nierenkelche des Reihers 
und die Harngaͤnge des Braſſens, S. 127 T. 19. Es waͤre 
unnöthig, von einem deutſchen Werk Auszüge zu geben: am 
meiſten bey einem von Treviranus, deſſen gediegene Arbeiten all⸗ 
gemein anerkannt ſind. Das folgende Heft wird Unterſuchungen 
über die Lebenserſcheinungen wirbelloſer Thiere enthalten. 
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Mé mo ire 


sur l’Anatomie et la Physiologie des Polypiers composés d'eau 
douce, nomme&s Lophopodes, par B. C. Dumortier. Tour- 
nay, deux. ed. 1836. 8. 84. Pl. 2. 


Die zahlreichen Arbeiten des thätigen Verfaſſers Uber die 
Entwickelung der Thiere und Pflanzen ſind den Phyſiologen 
als genau und ſinnreich bekannt; daher kann man auch hier 
genaue Beobachtungen und neue Entdeckungen erwarten. 

Die Wichtigkeit der niedern Thiere fuͤr die Phyſiologie 
und ſelbſt fuͤr die Erkenntniß des Baues der benachbarten Thiere 
leuchtet immer mehr ein, je mehr man ſie kennen lernt. Sie ſind 
nicht ſo einfach, wie man meynte, ſondern ſchon ziemlich zuſam— 
mengeſetzt und deutliche Vorbilder oder Wurzeln der folgenden 
Claſſen. Der in microſcopiſchen Beobachtungen ſehr geuͤbte Ver: 
faſſer weiſt hier manche Syſteme und Einrichtungen nach, welche 
man nur unvollſtaͤndig gekannt hat, und gibt davon ſehr ſchoͤne 
und deutliche Abbildungen. Voran hebt er die Unterſchiede der 
aͤhnlichen Sippen aus, und dann ſtellt er dieſelben ſelbſt auf 
mit den Characteren und Synonymen. 


A. Stirps libera. 


1) Cristatella: 
lis ciliatis. 


Animal compositum, liberum, tentacu- 
Stirps globosa. Rösel III. t. 91. 


B. Stirps fixa. 
a. Organica. 


1. Tentaculis ciliato-plumosis 

2) Plumatella: animal compositum, ‚fixum, gelatina- 
que tectum, elongatum, polypario inorganico de- 
stitutum, tentaculis ciliato-plumosis. Stirps elon- 
gata, filiformis. 

1) Plumatella repens: tentaculis fasciatis, utrinque 


nlumosis, ovis fusiformibus. Tubularia repens O, 
Müller. Hist. verm. I. 2. p. 16. 


Vaucher Bulletin philomatique An 12. 157 t. 19. 
fig. 6 — 10. 

2) Pl. lucifuga: Tentaculis fasciatis, utrinque plumo- 
sis, ovis suborbiculatis, applanatis. Vaucher 
ibid. lib. 1 — 5. 

3) Pl. sultana: Crista infundibulari ad basin ciliata; 
tentaculis cireiter 20, fastigiatis. Blumenbachs Na: 
turgeſchichte 441. 


2. Tentaculis nudis — 

3) Lophopus: Animal compositum fixum, gelatina in- 
volutum, polypario inorganico destitutum, tentaculis 
circiter 60, nudis. Stirps abbreviata-lobata. 


1) Lophopus crystallinus: Corpore extra vaginam 
tractali; polyp. äpanaches Trembley p. 210 
t. 10. fig. 8. 9. 


2) L. campanulatus: Corpore intra vaginam abscon- 
dito, orificiis vaginae annulato campanulatis. Fe⸗ 
derbuſch-Polyp. Roͤſel III. 390 T. 73 — 75. 

6. inorganica — 
4) Alcyonella: Animal compositum fixum, massa in- 
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organica, solida, suberosa, alveolata involutum, ten- 
taculis circiter 44 nudis. Stirps boleti-formis, expansa. 


1) Aleyonella stagnorum, fluviatile. Bose, Hist. vers. 
III. 132. Raspail alcyonelle p. 56 fig. 


Genera dubia sunt Difflugia Le Clereq et Daedalia 
Quoy et Gaymar d astrolabe. 


Darauf folgt die Beſchreibung des Lophopus crystalli- 
nus, und zwar das Syſtem der Haut, der Fuͤhlfaͤden, der 
Muſkeln, Nerven, des Athmens, des Kreislaufes, des Kauens, 
der Verdauung, der Geſchlechtstheile (Eyercanal unten am Ma— 
gen); Fortpflanzung durch Knoſpen, durch Embryonen, durch 
Auslaͤufer. 


Alle dieſe Theile ſind ſehr ſchoͤn und deutlich abgebildet. 
Wir ſind alſo durch dieſe Unterſuchungen wieder um einen großen 
Theil weiter gekommen in der Kenntniß des Baues dieſer Thiere. 
Um den Mund ſtehen die Fuͤhlfaͤden auf 2 Armen; dahinter 
liegt der After; es ſind Muſkeln vorhanden, welche den Leib 
in den Stock ziehen, ein Nervenfaden quer auf dem Schlund 
mit 2 Knoten, außerdem ein Körper wie ein Hirn. Der Eyer— 
ſtock haͤngt wie eine knotige Schnur hinten am Magen; außer⸗ 
dem vermehrt ſich das Thier durch Verzweigung oder Knoſpen 
und durch Auslaͤufer (Propagula). f 


Memoir e 
sur l’Embryogenie des Mollusques gasteropodes par B. C. 


Dumortier. Bruxelles. 1837. 4. 47. Pl. 4. enl. (Mem. 
ac Brux. X.) 


Der Verfaſſer ſchildert die Entwickelung des Eds von 
Limnaeus vulgaris von Tag zu Tag, und bildet die Veraͤn⸗ 
derungen ſehr ſchoͤn und deutlich ab bis zum 30ſten Tag, wo 
das Thier die Eyerſchale durchbricht, aber noch einige Tage im 
Schleime ſtecken bleidt und dann erſt herumſchwimmt. Am 
Schluſſe ſtellt er die Veraͤnderungen zuſammen und vergleicht 
dieſelben mit denen bey hoͤhern Thieren. Es iſt ein wichti- 
ger Beytrag zur Lehre von der Zeugung, welcher ernſtlich ſtu— 
diert zu werden verdient. 


Sym b o la e 


ad Anatomiam piscium, auctore H. Stannius, Rostochii. 


1829. 4, 10. 


Diefe Abhandlung enthält eine genaue Beſchreibung des 
Nervenſyſtems des Stoͤrs und zwar: Nervus olfactorius, opti- 
cus, oculorum motorius, patheticus, quintus mit allen ſeinen 
Aeſten, abducens, acusticus, glossopharyngeus, vagus, wel⸗ 
cher zu den Kiemen geht und den Seitennerven abgibt; hy- 
poglossus, accessorius, nervi spinales, sympaticus. Dieſe 
Darſtellung des Nervenſyſtems iſt ſehr genau und daher von 
großer Wichtigkeit fuͤr die Kenntniß dieſes Syſtems bey den 
Fiſchen, vorzüglich deßhalb, weil es dadurch erſt möglich werden 
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wird, die Bedeutung der Schaͤdelknochen dieſer Thlere richtiger 
zu beſtimmen. Man muß daher dem Verfaſſer aufrichtig fuͤr 
dieſe geſchickte Unterſuchung danken. 

Dabey iſt noch eine Unterſuchung Uber das ſogenannte 
Pancreas der Fiſche. Der Verfaſſer hat dieſes Organ, wel— 
ches keinen Ausfuͤhrungsgang hat und nicht weit von der Milz 
liegt, bey vielen Fiſchen gefunden, welche deſſen ungeachtet die 
Darmanhaͤngſel haben. Er ſtellt keine Vermuthung fuͤr ſeine 
Bedeutung auf. Es ſcheint uns nichts anders als eine Zer— 
faͤlung der Milz zu ſeyn, wie ſie bey den Fiſchnieren vorkommt. 


Beſchreibung und Unterſuchung 


des Monostoma bijugum vom Prof. Dr. Mieſcher. Baſel. 
1838. 4. 28. t. 1. ill. 


Am Bauche und an den Schenkeln des jungen Zeiſigs 
und des Sperlings bemerkt man im Sommer bisweilen erbſen— 
große Blaſen der Haut, über ein Dutzend, oben mit einer Oeff— 
nung; darunter liegt ein Balg mit etwas waſſerheller Fluͤſſig— 
keit und immer 2 neben einander liegenden Wuͤrmern mit ih— 
tem hintern Theil nach der Oeffnung gerichtet. Da fie gegen 
einander liegen, ſo hat jeder ungefaͤhr die Geſtalt einer durch— 
geſchnittenen Kugel. Es ſind Monoſtomen, deren Anatomie der 
Verfaſſer vortrefflich auseinanderſetzt. Das Ernaͤhrungsſyſtem 
beſteht aus Mund und dem gabelfoͤrmigen Darm; dem Excre— 
tions⸗Organ, einer Blaſe am Ruͤcken, welche ſich am Schwanz 
oͤffnet; aus dem Gefaͤßſyſtem, nicht deutlich. Die Geſchlechts— 
theile ſind maͤnnlich und weiblich; dieſe 2 Traubenbuͤſchel, wel— 
che in einen langen Eyergang zuſammenmuͤnden, der ſich mit— 
hin am Bauche oͤffnet; die männlichen find ein Hode mit ei— 
ner Samenblaſe, einem Samengang und einer Ruthe, welche 
ebenfalls an der Bauchſeite neben der Eyermuͤndung hervor— 
tritt. Außerdem finden ſich an der Ruͤckenſeite 2 Blaͤschen, 
wahrſcheinlich zu den maͤnnlichen Theilen gehoͤrend. Die Thier— 
chen bewegen ſich nicht, aber der Eyergang, die Gefaͤße und der 
Darm. Die Lage der Thierchen aneinander iſt eine Paarung. 


Der Verfaſſer haͤlt den Balg fuͤr eine Einſtuͤlpung der Haut, 


und zwar für die jungen Federbaͤlge. Die Abbildungen find 
ſehr vergrößert und deutlich von Dr. Streckeiſen gezeichnet, 
und gereichen dem Texte zur Zierde, ſo wie dieſer dem Ver— 
faſſer zur Ehre. 


Entwickelungsgeſchichte der Natter, 


von Dr. H. Rathke. Königsberg bey Bornträger. 1839. 4. 232. 
Tafel 7. 


Das iſt wieder eine von den großen und durchgeführten 
Arbeiten, deren der Verfaſſer ſchon mehrere geliefert hat und 
wotinn er mit den Unterſuchungen von Pander, Bojanus 
und Baer wetteifert. Es iſt über dieſes Thier noch nicht viel 
gearbeitet; daher iſt dieſer Beytrag von großem Werth, beſon— 
ders durch die Genauigkeit und Ausführlichkeit der Unterſu⸗ 
chungen. Voran geht die Beſchreibung der Theile des Eys; 
dann folgt die Beſchreibung der jüngften Embryonen, welche ſich 
ſchen im Leibe der Mutter finden. Außer den Foͤtus⸗Hüͤllen 


— 
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zeigten ſie ſehr deutlich die Wirbelſaite, Hirn- und Ruͤckenmark, 
Augen und Ohren, Verdauungs- und etwas von den Harns 
Werkzeugen, ſowie das Gefaͤßſyſtem. Dann werden die Huͤllen 
genauer beſchrieben, zur Zeit, wo ſich erſt zwey Kiemenſpalten 
finden, und die Geſtalt des Embryos Überhaupt, das Skelet, 
Gehirn und Ruͤckenmark, die Sinneswerkzeuge, Verdauungs-, 
Athmungs , Harn- und Geſchlechtswerkzeuge, das Gefaͤßſyſtem, 
die Entſtehung der Gliedmaaßen der Wirbelthiere. 

Darauf folgt S. 66 die Entwickelungsgeſchichte von der 
Zeit an, wo 4 Kiemenſpalten vorhanden ſind bis dahin, wo ſie 
ſich ſchließen. Der Verfaſſer geht wieder alle Syſteme durch, 
und beſchreibt beſonders das Gefaͤßſyſtem ſehr umſtaͤndlich. 

S. 112 folgt die Periode bis zur Faͤrbung der Haut. 

S. 183 die Entwickelungs⸗Geſchichte bis zur Abſtreifung 
der Ephuͤllen. 

Die ſchoͤnen Abbildungen von dem Verfaſſer ſelbſt werden 
ausführlich erklärt. Eine Ueberſicht fehlt. 

Das Werk verdient ausgezogen zu werden, doch uͤberlaſſen 
wir dieſes billig den Zeitſchriften anderer Nationen. 


Syſtem der Phyſiatrik 
oder der hippokratiſchen Medicin von F. Jahn. Eiſenach bey 
67. 


Bärede, II. 1839, 8. 1 


Wir haben von dieſem geiſt- und kenntnißreichen Werk 
den erſten Band bereits angezeigt und auf ſeine hohe Wichtig— 
keit aufmerkſam gemacht; daher koͤnnen wir uns auf die kurze 
Anzeige des Innhalts dieſes Bandes, welcher die allgemeine 
Jatrik enthaͤlt, beſchraͤnken. Er enthaͤlt die Bedeutung und den 
Zweck der Jatrik mit ihren Grund-Tendenzen und Aufgaben, 
die Bedeutung des Arzneymittels, die Arzneykrankheiten und die 
Beziehung der Arzneyen zu den einzelnen Lebensrichtungen; 
naͤhere Beſtimmungen uͤber die Grundaufgaben der Jatrik, pro— 
phylactiſche Radical- und Palliativcur; Cur der vegetativen und 
ſenſitiven Grundformen der Krankheiten. Man kann dieſe Schrift 
nicht leſen, ohne von Hochachtung für die Talente, Kenntniffe 
und den ernſtlichen Willen des Verfaſſers erfüllt zu werden. 
Moͤge er noch lange die Wiſſenſchaft pflegen koͤnnen, welche 
er mit wenig andern geiſtreichen Maͤnnern einer neuen Epoche 
entgegen fuͤhrt. x 


Morbus tsömör, 


eritice illustratus per M. M. Jacobovics, Dr. Pesthini. 
1837. 8. 56. 


Hier wird eine in Ungarn einheimiſche Krankheit beſchrie— 
ben, woruͤber noch nicht viel bekannt iſt. Es werden mehrere 
Krankheitsfaͤlle angeführt, und diejenigen Stellen geſammelt, wel: 
che daruͤber bey fruͤheren Schriftſtellern vorkommen. Dann wird 
das Uebel ſelbſt geſchildert. Es iſt ein Ekel zum Erbrechen oder 
ein gaſtriſches Fieber, bald mit, bald ohne Tuberkeln unter der 
Haut. Dieſe Schrift iſt ein intereſſanter Beytrag zur Geſchichte 
der Krankheiten. 


+ 


Encyclopädiſche Zeitſchritt, 


vorzüglich 


für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie, 


von 
n 

183 9. 
Heft XI u. XII. ; 


* 

Der Preis von 12 Heften iſt 8 Thlr. ſaͤchſ. oder 14 fl. 24 Kr. rheiniſch, und die Zahlung iſt ungetheilt 
zur Leipziger Gſtermeſſe des laufenden Jahres zu leiſten. ; l a 

Man wendet ſich an die Buchhandlung Brockhaus zu Leipzig, wohin auch die Beytraͤge zu ſchicken ſind. Es wird ge: 
beten, dieſelben auf Poſtpapier zu ſchreiben. Das Honorar fuͤr den Bogen ſechs Thaler. 

Unfrankierte Bücher mit der Poſt werden zuruͤckgewieſen. 

Einruͤckgebuͤhren in den Text oder Umſchlag die Zeile ſechs Pfennige. 

Von Anticritiken (gegen Iſis⸗Recenſionen) wird eine Quartſeite unentgeltlich aufgenommen. 


Leipzig, bey Brockhaus. 
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XI und XIL 


Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte zu Freyburg im Breisgau 
im September 1838. 


Geis! wenn es eine Univerfität gibt, welche für die Natur: 
wiſſenſchaften iſt erſchaffen worden; ſo iſt es Freyburg. Wuͤrde 
dieſer Wink [der Natur gehörig gewürdigt; fo koͤnnte Freyburg 
die naturwiſſenſchaftliche Univerſitaͤt vorzugsweiſe werden. Mit 
einer ſchoͤnen Gegend iſt nothwendig eine Manchfaltigkeit der 
Gebirgsformen und des Pflanzenwuchſes verbunden. Die Berge 
ſelbſt konnen zwar aus einerley Geſtein beſtehen und daher. für 
das Studium der Mineralien und Gebirgsmaſſen ſehr arm 
ſeyn. Freyburg hat aber in den Ifchönen Formen feiner Ge⸗ 
gend die meiſten Gebirgsarten ringsum verſammelt, und zwar 
mit den ihnen eigenthuͤmlichen Geſtalten und Pflanzen., Der 
Gneis des Schwarzwaldes ſtoͤßt ihm an die Thore und bringt 
ihm das dunkle Gruͤn der Nadelwaͤlder, untermiſcht mit dem 
Hellgruͤn der Laubwaͤlder in die Naͤhe von einer halben Stunde. 


Die Stadt liegt unter 48 Grad N. B., 850 Schuh 
Schuh uͤber dem Meer und 220 hoͤher als der Rhein; der 
Schloßberg 1300“, ſogleich dahinter der Roßkopf 3000, der 
drey Stunden entfernte Feldberg 4500, alſo viel hoͤher als der 
Blocksberg. Suͤdlich erhebt ſich die Kalkformation in dem 
rundlichen Schönberg; noͤrdlich laͤuft der Gneis, von den Sand: 
huͤgeln begraͤnzt, einige Stunden vor gegen den Rhein; weſtlich 
erhebt ſich aus der Ebene der vulcaniſche Kaiſerſtuhl mit ſeinen 
verſchiedenen Kegeln, auf deren einem die Ruinen Breyſachs 
wie Geſpenſter in der Luft erſcheinen. Die Maſſen des Kai⸗ 
ſerſtuhls enthalten bekanntlich ein ganzes Cabinet der ſeltenſten 
und ſchoͤnſten Mineralien. Auf dem obern Schwarzwald tritt 
der Granit nur in einzelnen Kuppen hervor; ſeltner iſt Por: 
phyr. Der Gneis des Schwarzwaldes enthaͤlt in geringer Ent⸗ 
fernung von der Stadt die manchfaltigſten Erzgaͤnge; Eiſen, 
Gruͤnbleyerz, Bleyglanz mit Silber, Zinkblende, in etwas groͤ⸗ 
ßerer Entfernung, wie im Kinzigthal verſchiedene Silbererze und 
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Kobalt mit den verſchiedenſten metalliſchen Mineralien, beſon⸗ 
ders ſchoͤne Gangarten, Quarz, Kalkſpath, Flußſpath, Schwer: 
ſpath. Endlich findet ſich eine warme Quelle in Badenweiler 
bey dem wohlerhaltenen roͤmiſchen Bad; von den etwas ent: 
ferntern Sauerbrunnen des Renchthals und den heißen Quellen 
Badens nicht zu ſprechen. Es iſt jedem Studenten leicht, auf 
einigen Ferien⸗-Reiſen nicht bloß die meiſten Verhaͤltniſſe der 
Geologie zu ſtudieren, ſondern auch eine artige Sammlung von 
Mineralien ſich ſelbſt zu holen, wobey ihm die Werke von 
Walchner und Fromherz die vollſtaͤndigſte Anleitung geben. 


Bey einer ſolchen geognoſtiſchen Manchfaltigkeit kann es 
nicht an Verſchiedenheit des Vodens und der Hoͤhe deſſelben, 
an Fluͤſſen und Seen und mithin an einer manchfaltigen Ve⸗ 
getation fehlen; auch iſt der Reichthum von ſeltenen Pflanzen 
durch Spenners Flora friburgensis allgemein bekannt. 


Wo es aber vielerley Boden und Gewaͤſſer, wo es vie— 
lerley Pflanzen gibt, wo die Cultur die Waͤlder wegen ihrer 
Lage nicht zerftören kann, wo große und kleine Fluͤſſe nebft 
Seen, hoch und nieder gelegen, vorkommen; da kann es auch 
nicht an Manchfaltigkeit der Thiere fehlen. Es gibt zwar In— 
ſecten⸗, beſonders Schmetterlings-Sammlungen in Freyburg, 
und das Naturalien-Cabinet iſt ziemlich reich an hoͤhern Thies 
ren, beſonders Voͤgeln des Landes; indeſſen iſt die Fauna ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten aufbehalten. Der Rhein enthaͤlt manche Fiſche, 
welche ſchon Conrad Geßner beſchrieben hat; er wird von 
vielen Voͤgeln beſucht, worunter die ſeltenſten aus dem Norden 
kommen, und ſogar aus dem Süden, ! wie bisweilen der Fila: 
mingo. Die Faſanen leben wild eine Stunde von der Stadt. 
Eine ſolche Gegend waͤre alſo wohl geeignet, die Schule fuͤr die 
Naturgeſchichte zu werden. a 
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Die Stadt hat eine der ſchoͤnſten Lagen in Deutſchland. 
Obſchon in der Ebene erhedt ſich doch an ihren Mauern un⸗ 
mittelbar der Schwarzwald in dem mit [vielen Wegen durch⸗ 
ſchnittenen und mit vielen Sitzen verſehenen Schloßberg, auf 
welchem man die ausgedehnteſte Ausſicht faſt uͤber das ganze 
Breisgau, den Kaiſerſtuhl, das Elſaß und die Vogeſen . oben 
bis über Muͤhlhauſen hinaus, unten über Straßburg, deſſen 
Muͤnſter man dey hellem Wetter erkennt. Nach Oſten hin 
zieht ſich das fruchtbare, mit Doͤrfern, Muͤhlen und Fabriken 
geziette Dreyſamthal, welches in der bekannten Schlucht der 
Hölle endigt und die Straße zur Donau durchlaͤßt. Suͤdlich 
der Stadt liegt ein abgeſonderter Huͤgel, das Lorettoberglein, 
von wo man das Thal und das Land uͤberſieht. In derſelben 
Richtung, eine Stunde von der Stadt, erhebt ſich kegelfoͤtmig 
der runde Schönberg mit den ſeltenſten Pflanzen, worauf man 
den obern Lauf des Rheins weithin verfolgen kann. Zwey 
Stunden weſtlich von der Stadt iſt der Kaiſerſtuhl mitten aus 
der Rheinebene hervorgebrochen, mit vieln Gipfeln und Keſſeln, 
überall umkranzt von den beſten Reben. In der ganzen Ge: 
gend hat H. Schreiber eine Menge römifche Aiterthuͤmer 
und celtiſche Grabhuͤgel entdeckt und zum Theil beſchrieben. 


In der Mitte der Stadt erhebt ſich das gothiſche Muͤn⸗ 
ſter mit ſeiner hohlen durchbrochenen Pyramide und ſeinen herr⸗ 
lichen Fenſtern, neuen wie alten, das einzige vollendete in 
Deutſchland, und auch wohl das kuͤhnſte, welches die Baukunſt 
hervorgebracht hat. 


Obſchon die Univerſitaͤt zu den ſogenannten kleinen ge⸗ 
bört; fo hat fie doch die nöthigen Anſtalten und Sammlungen: 
zwey geräumige Univerfitäts- Gebäude, wovon das altere bloß 
der Anatomie und ihren Sammlungen nebſt der Chemie und 
Phyſik überlaſſen iſt; das neue, ein großes Gebaͤude, ent⸗ 
hält die uͤbrigen Lehrſaͤle, die ungemein reiche Mineralien⸗ 
Sammlung nebſt der zoologiſchen, welche zwar noch vieles zu 
wünſchen hat, aber doch eine fchöne Anzahl von Voͤgeln und 
Saͤugthieren beſitzt, auch manche ſeltene Fiſche. Wurde beſchrie⸗ 
ben von Perleb: Geſchichte des Freyburger Naturalien⸗Cabi⸗ 
nets; bey Groos 1838. 4. 24. 


Daneben ſteht die Bibliothek; arm zwar an naturhiſto⸗ 
riſchen, phyſicaliſchen und mediciniſchen Schriften, ziemlich reich 
aber an andern Fächern. Ein neues Krankenhaus anſtaͤndig 
ausgeſtattet und umfaſſend die mediciniſche, chirurgiſche und ob: 
ſtetriciſche Clinik. Der botaniſche Garten hat zwar ziemlich 
ſchlechten Boden und ein kleines Gewaͤchshaus, iſt aber ge⸗ 
täumig genug, um wenigſtens diejenigen Pflanzen zu faſſen, 
welche zum Unterricht noͤthig find. 


Das Muſeum konnte auch als eine literariſche Anſtalt be⸗ 
trachtet werden; es hat ſich aber unkluger Weiſe in zwey Gr: 
ſellſchaften getrennt, ſo daß es keiner möglich iſt, die nöthige 
Zahl von wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften anzuſchaffen. Das 
Gebäude iſt ubrigens groß und ſchoͤn, vereinigt aber ſehr 
unpaſſend die Leſezimmer und den Ballſaal. 


Hieher wurde nun die Verſammlung der Naturforſcher 
und Aerzte von Prag aus auf den September 1838. verlegt; 
der Profeſſor der Chirurgie Beck wurde zum Geſchaͤftsfuͤhrer, 
der Profeſſor der Pbnfiologie und vergleichenden Anatomie Leu: 
datt zum Scctetaͤr gewählt. Da aber unglücklicher Weiſe 
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der erſtere ſtarb, fo trat der Profeffo: der Phyſik Wucherer 
kurz vor der Zeit der Verſammlung an ſeine Stelle, ſo daß 
die ganze Laſt der Geſchaͤfte auf Leuckart lag. Seine Thaͤ⸗ 
tigkeit aber und die Hilfleiſtungen, welche ihm von manchen Sei⸗ 
ten zu Theil wurden, haben alle Anordnungen moͤglich gemacht, 
welche noͤthig waren, die Verſammlung würdig zu empfangen 
und ihr den Aufenthalt lehrreich und angenehm zu machen. 

Die Geſchaͤftsfuͤhrer wandten ſich, wie es gewoͤhnlich iſt, 
an den Großherzog Leopold, und erhielten ſowohl von ihm un⸗ 
mittelbar als von der Regierung die freundlichſten und reellſten 
Zuſicherungen. 

Der Regierungs⸗Director und Curator von Reck wurde 
als Regierungs-Commiſſaͤr ernannt, an welchen ſich die Ges 
ſchaͤftsfuͤhrer in allen vorkommenden Fällen wenden konnten. 

Schon im Jaͤnner bildete ſich ein Ausſchuß zur Beſor⸗ 
gung der verſchiedenen Geſchaͤfte, Ausmittelung der verſchiede⸗ 
nen Locale zu den Sitzungen und zur gemeinſchaftlichen Tafel, 
der Wohnungen und der Vergnuͤgungen, Feſte und Excurſio⸗ 
nen, welche bald die Mineralogen, bald die Botaniker, bald die 
Landwirthe machten. Die Mitalieder waren ven Seiten der 
Univerſitaͤt, außer den Geſchaͤftsfuͤhrern, die Profeſſoren From⸗ 
herz, Baumgärtner, Wucherer und Perlebz von 
Seiten des Stadtraths der Buͤrgermeiſter von Rotteck und 
die Raͤthe Andre, Ruef und Pyhrr; von Seiten der na— 
turforſchenden Geſellſchaft Hofrath von Waͤnker und Profeſ— 
for Schwoͤrer; von Seiten des landwirthſchaftlichen Vereins 
Geheimerrath von Falkenſtein und Regierungsrath Kern. 

Ferner der Stadt⸗Director von Vogel und der Bezirks⸗ 
baumeiſter Voß. 

Der Erzbiſchoff Demeter räumte das Seminar: Ge: 
baͤude zu den Mittags - und Abendverſammlungen ein; der 
Magiſtrat das gothiſche Kaufhaus zu den allgemeinen Si⸗ 
tzungen, und ließ den Saal beſonders ſchoͤn herſtellen und aus⸗ 
ſchmuͤcken. 

Die Muſeums⸗Geſellſchaft öffnete ihre Leſezimmer, räumte 
einen Saal zum Empfang der Fremden ein und einen andern 
zu den Sitzungen der Landwirthe. Die Sitzungen der andern 
Fächer wurden theils im Univerſitaͤts⸗-Gebaͤude, theils im Ser 
minar gehalten. Auch das buͤrgerliche Caſino öffnete feine Les 
ſezimmer den Fremden. 

Durch die Bereitwilligkeit der Innwohner ſtanden den 
Fremden uͤber 400 Wohnungen zu Gebote. 

Die Regierung, die Stadt und die Univerſitaͤt wieſen be⸗ 
deutende Summen an, die in mehrere Tauſende giengen, zur 
Beſtreitung der Koſten. Es mußten nehmlich die Speife- und 
Unterhaltungsſaͤle erweitert werden; das Naturalien-Cabinet be⸗ 
kam ebenfalls mehrere Saͤle: die Sammlungen der Anatomie 
und der vergleichenden Anatomie wurden neu geordnet; der bo⸗ 
taniſche Garten erhielt eine Vergrößerung; die Verſchoͤnerungs⸗ 
Commiſſion verbeſſerte die vielen Spaziergänge auf den Anz 
hoͤhen und machte ſelbſt neue Anlagen an den Stellen, wo eine 
beſonders ſchoͤne Ausſicht iſt. Selbſt viele Buͤrger ließen ihre 
Haͤuſer neu anftreihen. Es war alſo alles geſchmuͤckt, um den 
Fremden einen freundlichen Empfang und einen angenehmen 
Aufenthalt zu bereiten. N 

Es wurden, wie gewoͤhnlich, die Wiſſenſchaften in 7 Faͤ⸗ 
cher geſchieden und jedem ein beſonderer Sitzungsſaal angewie⸗ 
fen: Phyſik, Aſtronomie und Geographie, Chemie und Phar⸗ 
macie, Mineralogie, Botanik, Zoologie, Anatomie und Phyſio⸗ 
logie, Mebicin, Landwichſchaft. 
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Einige Tage vor der Verſammlung hielt der Verein der 
badiſchen Aerzte ſeine Sitzungen. 6 

Die Zollämter waren angewieſen, die fremden Gelehrten 
fo gelind als möglich zu behandeln. Zufällig ſah man aber 
ſehr ſtreng nach den Paͤſſen, weil man damals vermuthete, 
der Thronfolger von Rußland wuͤrde ins Land kommen. Es 
war nicht leicht, in ſo kurzer Zeit die Paͤſſe von den betreffen— 
den Geſandten unterzeichnen zu laſſen. 

Es wurden gewoͤhnlich verſchiedene Karten ausgetheilt fuͤr 
die Sitzungen, das Mittagseſſen, die Abend-Verſammlungen, 
die Anſtalten uſw.; ebenſo fuͤr andere Perſonen, welche nicht 
Mitglieder waren. Eine Bekanntmachung gab Nachricht uͤber 
Ort und Zeit. Das Mittagsmahl koſtete mit einer Flaſche 
Wein 1 fl. 45 kr. Es kam täglich ein Blatt heraus, worinn 
die Angekommenen verzeichnet waren und worinn Nachricht uͤber 
befondere Feſte, Excurſionen udgl. gegeben wurde. Alle Samm— 
lungen und oͤffentlichen Gebaͤude ſtanden natuͤrlicher Weiſe offen; 
ebenfo die Privatſammlungen und Anſtalten, das Naturalien- 
Cabinet des Stadtraths Keller, die Blindenanſtalt Müllers, 
das Kunſt⸗Inſtitut Herders, die Merkwuͤrdigkeiten des Muͤn— 
ſters, die Strafanſtalt uſw. 

Die Zahl der Mitglieder war 479, darunter 198 Bad⸗ 
ner, 281 Auslaͤnder; aus America 2, Belgien 1, Daͤnemark 8, 
England 9, Frankreich 63, Holland 4, Italien 4, Moldau 1, 
Rußland 5, Schweiz 75. 

Sie ſind in dem amtlichen Bericht der Geſchaͤftsfuͤhrer. 
Freyburg bey Emmerling 1839. 8. S. 94 aufgeführt; wir 
heben davon die Schriftſteller aus und diejenigen, welche etwas 
vorgetragen haben. Sollte jemand vergeſſen ſeyn, ſo mag er 
ſich damit troͤſten, daß er im Berichte der Geſchaͤftsfuͤhrer ſteht. 


Agaſſiz von Neuchatel. 

v. Alberti von Wilhelmshall. 
v. Althaus von Duͤrrheim. 

F. Arnold von Zuͤrich. 

W. Arnold — — 
Bachman von Charlestown. 
Baumgaͤrtner von Freyburg. 
Elie de Beaumont von Paris. 
Becourt von Thann. 

Bene von Peſth. 

v. Berg von Neuenkirchen. 
Bernoulli v. Baſel. 

Biſchoff von Bonn (Med.). 
Biſchoff von Heidelberg (Anat.). 
Blum — 

Du Bois von Neuchatel. 

C. Bonaparte von Rom. 
Böttger von Frankfurt a. M. 
Boubee von Paris. 

Bougine von Freyburg. 

A. Braun von Carlsruh. 

M. Braun aus Carlsruh. 
Graf v. Breuner von Wien. 
S. Brunner von Bern (Med.). 
v. Buch von Berlin. 

Buchner von Muͤnchen. 
Buckland von Oxford. 
Campbell v. Mancheſter. 

v. Charpentier von Ber. 


Chelius von Heidelberg. 

v. Chevallier von Paris. 

v. Cöverden v. Coblenz. 
Cooper von London. 

v. CTzihak v. Jaſſy. 

Alph. De Candolle von Genf. 
Crum v. Glasgow. 
Demarcay von Paris. 
Ehrmann v. Straßburg. 
Eiſengrein v. Freyburg. 
Eiſenlohr v. Mannheim. 

v. Carlsruh. 
Emmerling von Darmſtadt. 
Eſcher von der Linth v. Zuͤrich. 
Eſchricht v. Copenhagen. 

v. Ettinghauſen v. Wien. 
v. Fahnenberg von Baden. 
v. Falkenſtein v. Freyburg. 
Sie v. Straßburg. 

Eehling von Luͤbeck. 

Fiſcher von Baſel. 

Forget von Straßburg. 
Fromherz von Freyburg. 
Girl von Lindau. 

v. Gleichenſtein von Freyburg. 
Gmelin von Heidelberg. 

v. Sourieff von Paris. 
Grießlich von Carlsruh. 
Gruber von Mosbach. 
Heine von Canſtatt. 
Helbing v. Emmendingen. 
Haͤnle von Lahr. 

Henle von Berlin. 
Hennemann von Schwerin. 
Hering von Stuttgard. 
Seroſeé von Aarau. 
Serrich-Schaͤffer von Regensburg. 
Seyfelder von Sigmaringen. 
Sönninghaus von Crefeld. 
Hofman-Bang von der Inſel Fuͤhnen. 
v. Holger von Wien. 
Sulshoff von Amſterdam. 
Jacquemin von Paris. 
Jaͤger von Stuttgard. 

Jan von Parma. 

Imhof von Baſel. 

Jobſt von Stuttgard. 
Jung von Baſel. 

Reifer von Chur. 

Raſtner von Erlangen. 
Kerkhoven von Amſterdam. 
Kern von Freyburg. 
Rirfchleger von Straßburg. 
Robelt von Heidelberg. 
Böchlin von Muͤhlhauſen. 
Koller v. Kremsmuͤnſter. 
Borzeniewsky von Wilna. 
Kottmann v. Solothurn. 
Bunzeck aus Lemberg. 
Kurr von Stuttgard. 
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Rüfter von Erlangen. 


v. Langsdorff v. Freyburg (der Reiſende). 


Lardy v. Lauſanne. 
Leo v. Augsburg. 
v. Leonhard v. Heidelberg. 
Lerch v. Neuchatel. 
Leuckart von Freyburg. 
Liebig von Gießen. 
Löwig v. Zurich. 
Magnus von Berlin. 
Graf v. Mandelslohe v. Urach. 
v. Martius v. Muͤnchen. 
Mauthner von Wien. 
Mayer v. Freyburg. 
Mapor v. Lauſanne. 
Meisner v. Baſel. 
P. Merian — — 
Meier v. Karlsruh. 
Meyer⸗Ahrens v. Zürich 
Mieſcher v. Baſel. 
Mohr v. Coblenz. 
Mougeot v. Bruperes. 
Muͤller v. Freyburg. 
jüller v. Pforzheim. 
Muͤnz v. Würzburg. 
Muncke v. Heidelberg. 
Naͤgele — — 
Nebel v. Gießen. 
Venning v. Conftanz. 
Nikles v. Venfelden. 
Veſtler v. Olmütz. 
Gechsle v. Pforzheim. 
Oren v. Zürich. 
D'Omalius v. Namur. 
Oppermann v. Straßburg 
Oſann v. Würzburg, 
Ottinger v. Freyburg. 
v. D'Gutrepont v. Würzburg, 
Owen v. London. 
Pauli v. Landau. 
Perleb von Freyburg. 
Perſoz von Straßburg. 
Derty von Bern. 
Peterſen v. Freſenburg. 
Piderit von Detmold. 
lieninger von Stuttgard. 
Probſt von Heidelberg. 
— — — — 
au von Bern. 
v. Reck von Freyburg. 
Kehmann von Donauefdingen. 
v. King von Freyburg. 
Kivinus von Philadelphia. 
Römer von Hildesheim. 
Roöſch von Schweningen. 
H. Roſe von Berlin. 
v. Rofer von Stuttgard. 
v. Roſthorn aus Kaͤrnthen. 
Roux von Paris. 
Ruete von Göttingen, 


vor 


Rumpelt von Dresden. 
Sander von Raſtatt. 

Schams von Peſth. 

W. P. Schimper von Muͤhlhauſen. 
Schinz von Zuͤrich. 
Schlumberger v. Muͤhlhauſen. 
Schodler v. Gießen. 
Schönbein von Baſel. 
Schröder von Solothurn. 
Schrötter von Gratz. 
Schultze von Greifswald. 
Schweitzer von Tharand. 
Schweinsberg v. Heidelberg. 
Schwörer von Freyburg. 
Seeber von Carlsruh. 

Seng von Freyburg. 
Silbermann von Straßburg. 
Spenner von Freyburg. 

Aug. de St. Hilaire von Paris. 
Steimig von Wertheim. 
Steiner v. Berlin. 

Stieffel von Carlsruh. 

Stober von Straßburg. 

Stoß von Straßburg. 
Straus-Duͤrkheim von Paris. 
Studer von Bern. 
Teichmann von Muckern bey Leipzig. 
Textor von Wuͤrzburg. 

Theile von Bern. 

Tiedemann von Heidelberg. 
Trapp von Homburg. 
Treviranus von Bonn. 
Tribolet von Bern. 

Tſchudi von Leyden. 

Valentin von Bern. 

Ed. Verneuil von Paris. 
Vogel von Münden. 

Vogt von Bern. 

Walchner von Carlsruh. 
Werber von Freyburg. 

Wöhler von Göttingen. 

Woörl von Freyburg. 

Wucherer von Freyburg. 
Wutzer von Bonn. 

Wydler von Bern. 

Zeller von Nagold. 

Zemplin von Salzbrunn. 
Zenneck von Stuttgard. 
Ziegler: Steiner von Winterthur, 
Zimmermann von Krumbach. 


A. Allgemeine Sitzungen. 


Erſte Sitzung am 18. September. 
Der große Saal des Kaufhauſes war von Mitgliedern 
und andern Zuhoͤrern angefuͤllt, die Porbuͤhne mit Frauenzimmern. 
Der zweyte Geſchaͤftsfuͤhrer, Profeſſor Leuckart, eröff: 
nete die Sitzung mit folgender Rede: 
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Hochanſehnliche Verſammlung! 
Hochgeehrte Herren, Collegen und Freunde! 


Mit der 16. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher 
und Aerzte, die jetzt in den alt-ehrwuͤrdigen Mauern Frey— 
burgs beginnt, faͤngt ein neues, das vierte Luſtrum ſeit 
ihrer Stiftung an. Zum zweyten Male nimmt Baden, 
eines der ſchoͤnſten, geſegnetſten und gluͤcklichſten Laͤnder 
Europa's, dieſen Verein in feiner Mitte auf. — Wie in den 
frühern Verſammlungen, die bereits in Nord und Süd, in 
Oſt und Weſt von Deutſchland Statt fanden, ſehen wir auch 
in der dießjaͤhrigen Maͤnner ehrenwerthen Namens aus 
allen Zweigen der Naturwiſſenſchaften und der Heilkunde 
vereinigt. Alle leitete hierher der Sinn der Wißbegierde, 
der Belehrung, der Forſchung, der wechſelſeitigen freundlichen 
Berathung und Beſprechung. Alle wollen zu dem großen 
Band der Gelehrtenvereinigung fuͤr jene genannten Faͤcher, 
theils activ, theils paſſiv, das Ihrige beytragen; alle, von 
fern und nah, wollen aus dieſer Vereinigung freundliche und 
angenehme Erinnerungen mit ſich nehmen. Und nicht allein 
aus den verſchiedenſten Gauen unſers herrlichen, in jeder 
Hinſicht großartigen deutſchen Vaterlandes; fondern 
auch aus gar manchen andern Laͤndern, die beruͤhmte Na— 
men erzeugten, kamen zu dieſem Zwecke ehrenwerthe Maͤn— 
ner zuſammen, um zugleich in dieſer Zuſammenkunft ſich 
kennen zu lernen, um neue Freundſchaft zu ſtiften, und alte, 
ſchon lang bewährte wo möglich noch feſter zu knuͤpfen, um 
ſich, wenn auch in verſchiedenen Sprachen redend, zu ver— 
ſtehen und zu verſtaͤndigen. 


Den unterthaͤnigſten Dank zuerſt Sr. Königl. 
Hoheit, unſerem durchlauchtigſten Großherzog, daß er ge— 
ruhte, dieſe Verſammlung in Freyburgs Mauern allergnaͤ— 
digſt zu genehmigen, und außerdem, mit angeſtammter fuͤrſt— 
licher Huld, auf die edelſte Weiſe die Zwecke des Vereins zu 
unterſtuͤtzen. 


Dank auch dem hohen Miniſterium des Innern, dem 
hochloͤblichen Curatorium und Senate unferer Univerfität, 
Dank Sr. Excellenz, unſerm hochwuͤrdigſten Herrn Erz— 
biſchoff, und dem hochwuͤrdigen Domcapitel, Dank den ſtaͤd— 
tiſchen Behoͤrden, ſowie beſonders noch dem zum Empfange 
der Naturforſcher zuſammengetretenen Comité, die Alle auf 
die liberalſte und zuvorkommendſte Weiſe dazu beygetragen 
haben, eine moͤglichſt freundliche Aufnahme den fremden Na— 
turforſchern und Aerzten zu bereiten, und die Muͤhen der 
Geſchaͤftsfuͤhrung erleichtern zu helfen. 

Ich begruͤße Sie hier, verehrte Herren, Collegen und 
Freude, auf das Freundlichſte; ich begrüße Sie im Namen 
der Geſchaͤftsführung, im Namen der Univerſitaͤt, 
deren Mitglied zu ſeyn ich die Ehre habe; ich begruͤße Sie 
im Namen der Stadt, die es ſich zur großen Ehre ſchaͤtzen 
muß, in dieſem Augenblicke fo viele ausgezeichnete Männer 
gaſtlich zu beherbergen. Seyen Sie uns Allen recht herz— 
lich willkommen; ſeyen Sie mir noch insbeſondere gegruͤßt 
in freudigem und — ich muß es Ihnen geſtehen — zu— 
gleich in ſchmerzlichem Gefuͤhle. 


In freudigem Gefühle, weil ich Ihnen fagen darf, 
daß ich es ſchon fo lange wuͤnſchte, Sie hier vereinigt zu 
Iſis 1839. Heft 11. 
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ſehen; daß ich mich beſonders gluͤcklich ſchaͤtze, vor Allen dazu 
gewirkt zu haben, Sie in dieſem Jahre eine, wenn auch nur 
kurze Zeit, an unſer Freyburg zu feſſeln; daß ich es für 
einen der ſchoͤnſten Momente meines Lebens halte, mit 
Ihnen hier beyſammen, mit Ihnen hier wiſſenſchaftlich thä= 
tig, aber auch zugleich froh und gluͤcklich zu ſeyn; daß ich 
ſo viele alte Freunde aus nah und fern herzlich willkommen 
heißen kann, und daß es mir hoͤchſt angenehm iſt, manche 
mir ſchaͤtzbare Bekanntſchaften anzuknuͤpfen. — Das alles 
find Empfindungen, die mich mit Freude erfuͤllen. 


Mit Schmerz erfüllt es mich aber, Sie hier will: 
kommen zu ſehen, wenn ich dabey eines theuern, abge- 
ſchiedenen Freundes und Collegen, des geheimen 
Hofraths und Profeſſors, Dr. Beck, gedenke, der, Ihnen 
Allen bekannt, als erſter Vorſteher mit mir die Ge— 
fhäfte der dießjaͤhrigen Verſammlung der deutſchen Natur: 
forſcher und Aerzte, nach der freyen Wahl des vorherigen 
Congreſſes derſelben in Prag, leiten ſollte. — Fuͤr das eh— 
renvolle Vertrauen, was die Mitglieder der Verſammlung in 
Prag, als ſie uns zu ihren Geſchaͤftsfuͤhrern fuͤr dieſes 
Jahr ernannten, kann nur ich meinen innigſten, tief⸗ 
gefühlten Dank abflatten; meinen trefflichen, unvergeßli⸗ 
chen Collegen deckt des dunklen Grabes Gewand. 


[Dann folgt die Biographie von Karl Joſeph 
Beck. Er war am 27. Juny 1794. zu Gengenbach gebo— 
ren, wurde 1819. Profeſſor, ſchrieb mehrere Werke über die 
Chirurgie, und ſtarb am 15. Juny 1838.] 


Laſſen Sie uns nun, meine lieben Herren und Freunde! 
während dieſer Verſammlung in collegialiſchem, herzlichem 
Vereine leben. Laſſen Sie uns in wiſſenſchaftlichem Ernſte 
und in geſelliger Freude unſere Zuſammenkuͤnfte beginnen 
und beenden, damit wir uns am Schluſſe derſelben ſagen 
koͤnnen: Wir haben gewirkt für Wiſſenſchaft wie für freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr; wir haben gelebt in Einigkeit, Zufrie⸗ 
denheit und Froͤhlichkeit, dieſem ſchoͤnen Kleeblatte in dem 
oft mit Dornen und Diſteln durchflochtenen Kranze des ir⸗ 
diſchen Daſeyns. — 


Noch einmal rufe ich Ihnen ein herzliches „Willkom— 
men!“ zu, und erklaͤre hiermit die 16. Verſammlung der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte für eröffnet. 


(Da es dem übrigbleibenden Geſchaͤftsfuͤhrer nach den 


Statuten uͤberlaſſen iſt, den andern zu waͤhlen, ſo erſuchte 


Prof. Leuckart den Prof. Wucherer, die Stelle anzu⸗ 
nehmen. Da dieſer jedoch zu ſpaͤt eintrat; ſo mußte er die 
Geſchaͤfte dem zweyten Geſchaͤftsfuͤhrer überlaffen.) 


Darauf wurden die Statuten verleſen. 


1) Den erſten Vortrag hielt Prof. Jaͤger aus Stutt⸗ 
gard: Ueber den Einfluß der Umdrehung der Erde auf die 
Bildung und Veraͤnderung ihrer Oberflaͤche. Er bemerkt, 
daß zur Erläuterung dieſes Einfluſſes verſchiedene Verſuche 
dienen koͤnnen, welche ſchon laͤngſt mit der ſogenannten 
Schwungmaſchine angeſtellt wurden, durch welche insbeſon— 
dere die Entſtehung der abgeplatteten Form der Erde erklärt 
wurde, und daß alſo zum Voraus wahrſcheinlich ſey, daß 
die Wirkung dieſes Einfluſſes bey gleichmaͤßiger Fortdauer 
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der Rotation noch fortdauern und zum Theile die Reguli⸗ 
rung der Veränderungen, welche ſich auf der Oberfläche der 
Erde ereignen, neben andern Bedingungen bewirke. Dieſer 
Einfluß der Rotation werde ohne Zweifel zum Theil dadurch 
ermittelt, daß der Umſchwung ſeldſt der Schwere oder der 
Anziehung der Körper gegen den Mittelpunct der Erde ent⸗ 
gegenwirke und damit die Anziehung der Elementartheile 
auch in größerer Entfernung begünſtige, und ſomit auch un⸗ 
ter die allgemeinen Bedingungen der Maſſenabſonderung der 
Gebirgsarten und der Schichtenbildung überhaupt gehöre. 
Letztere insbeſondere fen denn auf der andern Seite wieder 
eine der allgemeinen Bedingungen der Veranderungen der 
Oberfläche der Erde, fofern dieſe ſelbſt hurch die ſchichtweiſe 
Anlagerung erleichtert werden. Abgedruckt in Bronn und 
Leonhard's Jahrbuch der Mineralogie. 1839. H. I. 


Darauf wurde ein Brief des Grafen C. v. Stern⸗ 
derg verleſen. 


Brezina, d. 3. Sept. 1838. 


Bey meiner Zuruckkunft aus dem Bade von Gaſtein 
habe ich am 1. September die Einladung zur heurigen Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte vom 15. Au⸗ 
guſt erhalten. So ſehr ich nun gewünſcht und zum Theil 
gehofft hatte, durch den Gebrauch der Bäder mein ge⸗ 
ſchwächtes Geſicht wieder ſo weit hergeſtellt zu ſehen, um das 
geſchäftige Leben der Verſammlungen durchführen zu Eön- 
nen, muß ich mit Bedauern anzeigen, daß die Erfüllung die⸗ 
ſes Wunſches nicht eingetreten iſt. Es iſt für mich ein 
ſchmerzliches Gefühl, dem Genuß entſagen zu müjjen, mit 
ſo vielen alten Freunden und Bekannten zuſammenzutreffen, 
und ihren thätigen Arbeiten mich anzuſchließen; allein da 
mit die Kraft fehlt, ſelbſt in der Naͤhe die Phyſiognomieen 
zu erkennen, ſo würde ich in der Menge von mehrern Hun⸗ 
dert Naturfreunden und mir ganz unbekannten Localitaten 
meinen Freunden nur zur Laſt fallen. Meine Gefühle und 
Gedanken werden vom 18ten bis 26ſten September ſich an 
die Arbeiten in Freyburg anſchließen. Ich erſuche daher die 
Herren Vorſteher, mein Bedauern, nicht ſelbſt erſcheinen zu 
können, der Verſammlung mitzutheilen und mich ihrem 
freundlichen Andenken beſtens zu empfehlen. 


Ich habe die Ehre mit vorzüglicher Hochſchaͤtzung zu 
deharren 
ganz ergebenſter Diener 


Sternberg. 


Der Graf iſt leider ſeitdem geſtorben. Die Natur⸗ 
wiſſenſchaften haben an ihm einen großen Schriftſteller, die 
Verſammlung aber beſonders einen ihrer thätigften Befötde⸗ 
tet verloren. 


2) Hierauf ſprach Prof. v. Martius über die Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft der americanifhen Menſchenracen; 
abgedruckt in der deutſchen Vierteljahtsſchrift. 1839. Nr. 6. 


3) Der Staats rath v. Langsdorff gab Notizen 
Uber zwey merkwürdige Waſſerfälle im Innern von Braſi⸗ 
lien und zeigte Zeichnungen davon vor. 


— — 
— — 
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Hochgeehrteſte Herren! 

Meine frühere Reiſe um die Welt, welche ich mit dem 
Capitän Herrn von Krufenftern zu machen das Glück hatte, 
wird Ihnen wahrſcheinlicher Weiſe, durch meine auf derſel⸗ 
den gemachten Bemerkungen, welche ich zu jener Zeit dem 
Druck übergab, bekannt ſeyn. 


Ich habe in fpäterer Zeit wieder eine zweyte, wie es 
mir ſcheint, ſehr intereſſante Reiſe in das Innere von Bra⸗ 
filien unternommen, welche aber leider! durch ein lebensge⸗ 
faͤhrliches, in jenen niedrig gelegenen, ſumpfigen Gegenden 
ſtets herrſchendes nervöͤſes Faulfieber, das mich auf dem 
Rio dos Arinos in der Nähe des majeſtatiſchen Amazonen⸗ 
ſtromes überfiel, unterbrochen wurde, und mich nöthigte, 
meine Ruͤckreiſe fo ſchnell als möglich anzutreten. 


Bis jetzt war es mir, leider! noch nicht moͤglich, die 
auf dieſer letzten Reiſe gemachten Beobachtungen und Be: 
merkungen gehörig auszuarbeiten, was ich jedoch, wie ich 
hoffe, noch nachzuholen gedenke. 


5 Ich beſitze hier noch einige Skizzen von zwey Waſſer⸗ 
fällen, welche vielleicht einiges Intereſſe haben koͤnnten. 


Der erſte, der Waſſerfall von Manhandava, befindet 
ſich in dem ſehr bedeutenden Strome des Ti‘t?, und hat ſei⸗ 
nen Namen von den daſelbſt wohnenden Indianern erhalten. 


Die Höhe dieſes prachtvollen Sturzes betraͤgt etwa 
achtzig Fuß; die Breite zweyhundert. 


Das Getöfe dieſes beträchtlichen Sturzes iſt fo ſtark, 
daß wie es fhon 24 Stunden vorher, in der Entfernung 
von etwa 12 deutſchen Meilen hoͤren konnten, und als wir 
in die Nähe kamen, zitterte buchſtaͤblich die Erde unter un⸗ 
fern Füßen. 

Von benden Seiten iſt dieſe große Naturſcene mit 
dicken, beynahe undurchdringlichen Urwaldungen umgeben. 


Der zweyte, kleinere Waſſerfall befindet ſich im Rio 
Pardo. Er iſt bedeutend kleiner als der erſte, bietet jedoch 
dem Auge eine ſehr ſchoͤne Scene dar; auch iſt die Umge⸗ 
bung hochſt maleriſch. Er führt den Namen Salto do 
Gairao (Kaſchaung), und ſtürzt beynahe perpendicular über 
große Felſenmaſſen herunter in ein enges Becken. 


Die Höhe beträgt 20 Fuß, die Breite kaum 80. 


Beyde Waſſerfälle find ſchon deßhalb von einigem In⸗ 
tereſſe, weil fie bis jetzt noch ganzlich unbekannt find und 
wahrſcheinlicher Weiſe auch noch lange bleiben werden, da 
ein Fremder mit vielen Entbehrungen und Muͤhſeeligkeiten 
in jenen unbewohnten Gegenden zu kaͤmpfen hat. 


Darauf wurde folgende Zuſchrift geleſen. 


Hochverehrte Verſammlung deutſcher Naturs 
forſcher und Aerzte! 

Den in dieſem Jahre zu Freyburg verſammelten deut⸗ 
ſchen Naturforfhern und Aerzten ſtatten wir im Namen det 
naturforfhenden Geſellſchaſt des Oſterlandes für die an uns 
ergangene Einladung den verbindlichſten Dank ab. Wit 
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haben den derzeitigen Director, den Herrn Cammerrath 
Waitz, abgeordnet, um an den wichtigen Beſtrebungen der 
Verſammlung Theil zu nehmen und von den Verhandlun⸗ 
gen uns Mittheilung zu machen, und empfehlen denſelben 
der beſondern Gewogenheit aller Anweſenden. 


Indem wir noch den Wunſch hinzufügen, daß auch 
die dießjahrige Verſammlung durch ihre Arbeiten den Kreis 
des nuͤtzlichen Wiſſens erweitern, und durch wichtige Ent⸗ 
deckungen dem in der gelehrten Welt ſchon fo lange ruͤhm⸗ 
lich bekannten Namen Freyburg einen neuen Glanz verlei: 
hen möge, erneuern wir die Verſicherung unſerer ungeheu⸗ 
chelten Hochachtung und Ergebenheit. 

Altenburg, den 5. September 1838. 


Der Vorſtand der naturforſchenden Geſell- 
ſchaft des Oſterlandes. 


Graf von Beuſt. Julius Zinkeiſen. 


Die Buͤrgerſchaft hatte die Aufmerkſamkeit, den Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, Prof. H. Schreiber, zu bitten, eine Be⸗ 
ſchreibung der Stadt nebſt ihren Umgebungen zu entwerfen. 
Dieſe Schrift wurde den Mitgliedern uͤberreicht. Freyburg 
bey Herder. 1838. 8. 444. T. 10. und eine Charte. 


Dieſe wohlgelungene Darſtellung war den Fremden 
ſehr nützlich zur Orientirung bey ihren Excurſionen. Sie 
nahmen fie mit Dank an und bewahren fie als eine freund⸗ 
liche Erinnerung an das viele Angenehme, was man ihnen 
in Freyburg erwieſen hat. Der Univerſitaͤts-Syndicus, 
Dr. Biecheler, dichtete eine Feſt⸗Idylle in allemanniſcher 
Mundart: Freyburgs Genius an die verſammelten Natur⸗ 
forſcher und Aerzte, worinn die Lieblichkeiten des Landes ge⸗ 
ſchildert werden. Der Herr v. Ring gab ein großes litho— 
graphiertes Blatt heraus, eine ſchoͤne und getreue Anſicht der 
Stadt Freyburg; bey Emmerling. 


Nach der Sitzung verſammelte man ſich zum Mittags: 
mahl in dem mit blühenden Gewaͤchſen geſchmuͤckten Semi⸗ 
nar. Es waren wohl 600 Perſonen anweſend. Man 
brachte Geſundheiten aus auf die großherzogliche Familie, 
den Regierungsdirector v. Reck, auf die Verſammlung der 
Naturforſcher, die Geſchaͤftsfuͤhrer des vorigen und des lau= 
fenden Jahres. Nach dem Eſſen nahm man den Kaffee in 
dem geräumigen Garten und machte darauf einen Spazier⸗ 
gang über den Schloßberg mit feinen vielen Wegen, Sitzen 
und ſchoͤnen Ausſichten. Des Abends verſammelte man ſich 
wieder in den Sälen des Seminars, wo jeder nach Luft um: 
hergehen und ſeine Geſellſchaft aufſuchen konnte. 


Am 19ten waren bloß Sitzungen der Fachabtheilun⸗ 
gen. Nachmittags machte man einen Spaziergang aufs Jaͤ⸗ 
gerhaus, 4 Stunde noͤrdlich von der Stadt, von wo man 
beſonders die Stadt und die Ebene bis zum Rhein in einer 
ſchoͤnen Perſpective überbliden kann. Die Mineralogen be- 
ſuchten den Schönberg, wo fie von Walchner und From⸗ 
herz auf die geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe aufmerkſam gemacht 
wurden. 

Des Abends gab der Saͤngerverein zu Ehren der An⸗ 


weſenden ein großes Oratorium, die letzten Dinge, von 
Spohr, unter der trefflichen Leitung des Dompräbendars 


Lump. Die ganze Geſellſchaft war entzuͤckt über den kraͤf— 
tigen, lieblichen und meiſterhaft zuſammenſtimmenden Geſang, 
wozu ſich die maͤnnliche und weibliche Bluͤthe der Stadt ver- 
einigt hatte. . 


Am 20ſten hielt der landwirthſchaftliche Verein von 
Baden eine Verſammlung im Kaufhausſaale, wozu die Na— 
turforſcher und Aerzte eingeladen wurden. Die Erzeugniſſe 
des fruchtbaren, wie ein Garten angebauten Landes wurden 
ausgeſtellt, beſonders die Gegenſtaͤnde der Viehzucht. Es 
wurden zugleich Preiſe vertheilt, wozu auch hoͤheren Orts 
eine bedeutende Summe bewilligt wurde. 


An demſelben Tage begann auf Veranſtaltung der 
Schuͤtzengeſellſchaft ein Freyſchießen, welches bis zum Aſten 
fortdauerte, und wozu ebenfalls die Gelehrten eingeladen 
wurden. Es waren Preiſe ausgeſetzt im Betrag von 1000 Fl. 
Man konnte zugleich dabey die Taͤnze der Schwarzwaͤlder 
kennen lernen. Sie find keineswegs fo zierlich und manch- 
faltig, wie die ſchwaͤbiſchen Volkstaͤnze. 


Des Nachmittags beſuchte man das wieſenreiche und 
von Laubholz umkraͤnzte anmuthige Guͤnthersthal, 4 Stunde 
ſuͤdoͤſtlich von der Stadt. 


Des Abends war Concert im Kaufhauſe, wozu meh: 
rere Mitglieder der Capelle des Fürften von Fuͤrſtenberg aus 
Donaueſchingen zu kommen die Artigkeit hatten, beſonders 
der berühmte Capellmeiſter Kalliwoda und der Virtuos 
Böhm, nebſt andern. Die Fremden werden dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit und dieſen herrlichen Genuß nicht vergeſſen. 


Am 21ſten wurden die Mitglieder vom Regierungs⸗ 
Commiffär, Herrn v. Reck, nach Badenweiler zu einem 
Mittagsmahl eingeladen, welches der Großherzog zur Ehre 
der Verſammlung gab. Badenweiler liegt 6 Stunden ſuͤd⸗ 
lich von Freyburg auf einer Anhoͤhe des Schwarzwaldes, hat 
eine warme, viel beſuchte Quelle, ein ſehr vollkommen erhal⸗ 
tenes roͤmiſches Bad und ein Bergwerk. Die Zahl der 
Gaͤſte betrug gegen 400. Des Morgens nach 6 Uhr fuhren 
eine Menge Kutſchen und Eilwaͤgen ab und fanden auf der 
erſten Station in Krotzingen das bereitſtehende Fruͤhſtück. 
Bey Müllheim wurde die Geſellſchaft von der feſtlich ge⸗ 
ſchmuͤckten und an der Straße aufgeſtellten Schuljugend 
empfangen und von dem berittenen Buͤrgermilitaͤr, unter An⸗ 
fuͤhrung des Buͤrgermeiſters, die Hoͤhe hinauf nach dem 
2 Stunde entlegenen Bade begleitet. Von der alten Burg⸗ 
ruine donnecten die Poller ihren Gruß entgegen. Vor dem 
Eſſen wurden die Burgruinen, das roͤmiſche Bad und die 
ſchoͤnen Umgebungen Badenweilers beſucht. Man ſpeiſte in 
zwey Gaſthoͤfen, dem ſogenannten Roͤmerbad und der Stadt 
Karlsruh. Es war alles vollauf, jederman froͤhlich und 
redſelig, und Geſundheiten folgten auf Geſundheiten. Nach 
dem Eſſen machte man einen Spaziergang nach dem Berg⸗ 
werke. Als es dunkelte, kehrte man zuruͤck, wieder bis zur 
Landſtraße begleitet von dem Buͤrgermilitaͤr. Der Himmel 
war bedeckt und die Finſterniß wurde nur unterbrochen von 
den Blitzen an den fernen Vogeſen, dem ehemals deutſchen 
Graͤnzgebirge, welches noch die deutſchen Laute hoͤrt. Die 
Bewohner von Heitersheim und Krotzingen hatten die Auf— 
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merkſamkeit, bey der Durchfahrt Fackeln und Lichter auf die 
Straße zu ſtellen; der Magiſtrat von Staufen zuͤndete auf 
der alten Staufenburg ein Feuerwerk an, welches den Fah— 
renden mehrere Stunden lang leuchtete. Man war gerührt 
über alle dieſe Artigkeiten. In Krotzingen nahm man in 
dem illuminierten Garten der Poſt noch einen Trunk, und 
fo kam man gefättigt, erfreut und ermuͤdet nach 10 Uhr in 
der Stadt an. Nach der Ruhe erneuerte ſich die dankbare 
Erinnerung des Feſtes. Sie wird die Fremden nicht vers 
laſſen. 


Zweyte Sitzung, 
am 22ſten September. 


Wahl des kuͤnftigen Verſammlungsortes. Erlangen, 
Greifswald und Pyrmont wurden vorgeſchlagen; der letztere 
Ort gewählt. Hofrath Dr. Mencke wurde erſter, Medi⸗ 
cinalrath Dr. Krüger zweyter Geſchaͤftsfuͤhrer. 


Prof. v. d'Outrepont ſprach den Wunſch aus, es 
mochten Mitglieder aus jedem Fache jährlich Berichte über 
die Fortſchritte ihrer Wiſſenſchaften mittheilen. Da die Ver— 
ſammlung ſich nicht als eine wandernde Academie betrachtet, 
fondern nur den Zweck einer Erholungsreiſe und der perſönli— 
chen Bekanntſchaft und Verſtaͤndigung unter den Gelehrten 
hat; ſo blieb dieſer Vorſchlag ohne Erfolg. Jeder Gelehrte 
kann mittheilen, was er des Jahres über aus eigenem An— 
trieb gearbeitet hat; und man muß bekennen, daß dieſes in 
reichlichem Maaße geſchieht. 


4) Der Generalſtabarzt, Dr. Meier von Karlsruh, 
theilte feine philoſophiſchen Anſichten mit über Zeit und 
Raum. 


5) Prof. Dr. J. v. Czihak, Oberſtabsarzt und Prof. 
in Jaſſy, theilt folgenden Bericht über die Fortſchritte der 
Civiliſation in dem Fuͤrſtenthum Moldau mit. 


Hochanſehnliche Verſammlung! 


Die Höhe der wiſſenſchaftlichen Cultur, zu welcher 
ſich Deutſchland erſchwungen hat, wird nirgends ſichtbarer, 
als in der Verſammlung von ſo vielen durch ihren Geiſt 
und ihre Leiſtungen ausgezeichneten Maͤnnern, wie wir ſie in 
dieſem Augenblicke dahier vereiniget ſehen. 


Es iſt begreiflich, daß dieſe hohe wiſſenſchaftliche Streb— 
ſamkeit, wie ſie in dem Mittelpuncte Europa's herrſcht, nach 
allen Richtungen hin anregend wirken, und den Geiſt der 
Civiliſation bis in die entfernteſten Landſtriche unſeres Welt— 
theils tragen müſſe. Ich glaube daher einer hochanſehnlichen 
Verſammlung nicht Ungehöriges mitzutheilen, wenn ich kur⸗ 
zen Bericht erſtatte, wie ſich die allgemeine Civiliſation auch 
an den weſtlichen Ufern des ſchwarzen Meeres auszubreiten 
angefangen hade und wie man dort eifrigft bemüht ſey, an 
der allgemeinen Bewegung zum Beſſern regen Antheil zu 
nehmen. 


Das Erſte, wodurch ein Volk in die Reihen der civi⸗ 
liſierten Nationen eintritt, iſt die Elementarbildung 
mittelſt der Volksſchulen. Ich muß daher vor Allem 
der ſchönen Fortſchritte gedenken, welche in dem Fuͤrſtenthum 
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Moldau das Volksſchulweſen unter einer eben ſo weiſen als 
thaͤtigen Regierung gemacht hat. 


In fruͤheren Zeiten waren die Volksſchulen in den 
Haͤnden griechiſcher Lehrer, und der Vortrag in griechiſcher 
Sprache, wodurch natuͤrlich der Hauptzweck — die Volks— 
bildung verloren gieng und uͤberhaupt die Entwicklung der 
romuniſchen — moldauiſchen und walachiſchen — Sprache 
unmoglich wurde. Die auf einander folgenden griechiſchen 
Fürften nahmen zwar immer Ruͤckſicht auf Elementarſchul— 
bildung, allein dieſelbe wurde im Allgemeinen nie ſo geleitet, 
um wohlthaͤtigen Einfluß auf allgemeine Volksbildung haben 
zu koͤnnen. 


Erſt im neunzehnten Jahrhundert koͤnnen wir von 
eigentlichen Volksſchulen reden, durch deren Stiftung im 
Jahr 1804. der hochwuͤrdigſte Metropolit Benjamin Koſtaky 
ſich hohe Verdienſte erwarb. 


Dieſe von dem wuͤrdigen Metropoliten gegründeten 
Schulen verbeſſerte im Jahre 1814. in vieler Beziehung 
der jedes wiſſenſchaftliche Streben foͤrdernde Fuͤrſt Calli— 
machi. Freilich waren dieſe immer nur noch in der Haupt— 
ſtadt zu ſuchen, und die Städte der Diſtricte waren mit Ele— 
mentarſchulen nur ſehr kuͤmmerlich bedacht. 


Durch den großen Brand in Jaſſy im Jahre 1827,, 
bey welchem beynahe die Hälfte der Stadt in Aſche verwans 
delt ward und das Schulhaus auch ein Raub der Flammen 
wurde, war der Elementarunterricht auf lange Zeit ganz un— 
terbrochen und erſt im Anfange des Jahres 1828. durch Se. 
Durchlaucht den Fuͤrſten Johann Sturdza wieder hergeſtellt 
und durch paſſende Verbeſſerungen neu belebt. 


Namentlich wurde jetzt in moldauiſcher Sprache Un: 
terricht ertheilt, Peſtalozzi's Lehrmethode eingeführt, und die 
Zahl der Lehrer vermehrt. Auch bekam bald darauf die Ju— 
gend fuͤr den Elementarunterricht moldauiſche Schulbücher 
in die Haͤnde. 


Einen noch hoͤhern Aufſchwung bekam der Volksele— 
mentarunterricht im Jahre 1832., wo das Reglement, durch 
welches alle Verhaͤltniſſe des Landes geordnet und auch auf 
den Volksunterricht wohlthaͤtige Ruͤckſicht genommen wurde, 
durch die Huld des hochherzigen Kaiſers Nicolaus beſtaͤti⸗ 
get ward. 


Es wurden fofort in den Diſtrictſtaͤdten Roman, Ga— 
latz, Huſch, Fockſchan, Berlat, Botuſchan und Piatra Ele⸗ 
mentarſchulen errichtet und dieſe mit guten Lehrern verſehen. 


Dieſe Verbreitung von Elemenlarſchulen nimmt bis 
auf dieſen Augenblick nach Bedarf immer zu, ſo daß man 
hoffen kann, in kurzer Zeit ſelbſt in den kleinſten Staͤdtchen 
Elementarſchulen zu haben. 


Wie erfreulich der Fortgang des Volksſchulweſens ſeit 
neuerer Zeit geweſen, beweiſt die Thatſache, daß nach den oͤf⸗ 
fentlichen Liſten ſeit 10 Jahren in den verſchiedenenen Ele— 
mentarſchulen der Moldau 6578 Schuler gebildet und 255 
auf Staatskoſten erzogen wurden. 
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Ein ganz beſonderes Verdienſt um den Elementarun⸗ 
terricht erwarb ſich Se. Durchlaucht der Hoſpodar des Fürz 
ſtenthums Moldau, Michael Sturd za, welcher bey dem An: 
tritte ſeiner Regierung im Jahre 1834. die Einrichtung einer 
Maͤdchenſchule anordnete, eine Verfuͤgung, welche um ſo 
nothwendiger war, als es dem Lande bis zu jenem Jahre 
an Schulen der Art gebrach. 


In dieſen Schulen werden die Maͤdchen nicht nur im 
Leſen, Schreiben, Rechnen, Geographie, Geſchichte u. ſ. w., 
ſondern auch in allen weiblichen Arbeiten unterrichtet. 


Die ſeegensreichen Folgen zeigen ſich ſchon deutlich un— 
ter der weiblichen Jugend und mehrere Hundert verdanken 
ſeit der Entſtehung dieſer Anſtalt ihre geiſtige und wirth— 
ſchaftliche Ausbildung. 


Da nun die Civiliſation nur dort wahrhaft Fortſchritte 
gemacht hat, wo ſich ihr ſeegenreicher Einfluß auch auf die 
mittleren und niederen Stände ausbreitet; ſo wird jeder 
Freund europäifcher Cultur mit Freude auf das hinblicken, 
was in dieſer Beziehung in neuerer Zeit in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Moldau geſchehen iſt; und nur mit dankbarer Vereh⸗ 
rung wird er die Namen derjenigen nennen, welche ſich um 
die Verbreitung der Volksbildung verdient gemacht haben. 


Das Zweyte, was die intellectuelle Bildung eines Vol⸗ 
kes bedingt, ſind die eigentlichen gelehrten Schulen, und 
vor Allem jene Anſtalten (gewoͤhnlich Gymnaſien ges 
nannt), auf welchen das Allgemeine der wiſſenſchaftlichen 
Bildung — die Vorbildung für ein beſtimmtes Fach— 
ſtudium gewonnen wird. 


Auch von dieſer Seite wollen wir die Fortſchritte in 
der Moldau betrachten. 


Das erſte Gymnaſium in dieſem Lande ſtiftete der 
Fürſt Baſilius im Jahre 1644, und wies zur Unterhaltung 
deſſelben hinreichende Fonds an; aber die ewigen Kriege, 
welche in den letzten zwey Jahrhunderten das ungluͤckliche 
Land heimſuchten, unterbrachen den Beſtand der Anſtalt haͤu— 
fig und zum Theil auf laͤngere Zeit. 


Auch in den letzten Decennien erlitt dieſelbe durch die 
griechiſche Revolution, durch den großen im Jahre 1828. 
in Jaſſy ausgebrochenen Brand und durch die im Jahre 
1829. und 1830. herrſchende verheerende Peſt; ſpaͤter im 
Jahre 1831. durch die aſiatiſche Brechruhr große Störuns 
gen; doch faͤngt fuͤr die Anſtalt mit dem Jahre 1814. eine 
neue Periode an, indem der wuͤrdige Fuͤrſt Callimachi in 
dieſem Jahre mehrere Verbeſſerungen an dem Baſilianiſchen 
Gymnaſium einführte, und namentlich einen Lehrſtuhl fuͤr 
Mathematik, Geodaͤſie und Architectur einrichtete, mit der 
Beſtimmung, daß der Unterricht in dieſen Gegenſtaͤnden nicht, 
wie in den uͤbrigen Faͤchern, in griechiſcher, ſondern in mol⸗ 
dauiſcher Sprache ertheilt werden ſolle. 


Einen neuen ſchönen Aufſchwung nahm die Anſtalt 
nach der beendigten griechiſchen Revolution im Jahre 1828. 
durch den damaligen Fuͤrſten Johann Sturdza. 


Durch ein Decret des genannten Fuͤrſten vom erſten 
Januar beſagten Jahres wurde nicht nur das Baſilianum 
wieder eröffnet, eine neue Schuldirection ernannt und die 


Iſis 1839. Heft 11. 
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nöthigen Lehrer angeſtellt, ſondern auch der unzureichende 
Schulfond vermehrt, und eine Summe von jährlih 12 Beu: 
tel (ungefähr 1500 Fl.) für die talentvollſten und fleißig⸗ 
ſten Schüler angewieſen, damit dieſelden ihre fernere Aus: 
bildung im Auslande ſichern konnten. 


Die guͤnſtigſte Zeit jedoch für das Gymnaſium in 
Jaſſy trat mit dem Jahre 1832. ein, wo das neue Regle— 
ment im Lande geſetzliche Kraft erhielt — ein Statut, wel: 
ches beſonderen Bedacht auch auf die Lehranſtalten des Lan⸗ 
des nahm. In demſelben wurde beſtimmt, daß die Hebung 
des Schulweſens uͤberhaupt und die Verbeſſerung der hoͤhe— 
ren Bildungsanſtalt insbeſondere der Gegenſtand der Ob— 
ſorge der Landesregierung ſeyn ſolle. In der That wurde 
ſofort namentlich durch die Fuͤrſorge des wohlgeſinnten da— 
maligen Praͤſidenten der Fuͤrſtenthuͤmer, Generals v. Kiſ— 
ſeleff, und unter Mitwirkung des damaligen nicht minder 
wohlgeſinnten Schatzmeiſters (des dermaligen durchlauchtig— 
ſten Fuͤrſten) Michael Sturdza, der Umfang der Anſtalt er: 
weitert und die Zahl der Lehrer vermehrt. 


Als ſpaͤter im Jahre 1834. der dermalige durchlauch⸗ 
tigſte Fuͤrſt die Regierung des Landes übernahm, wendete 
derſelbe die väterlihe, ſchon früher bewieſene Fuͤrſorge der 
Anſtalt auf's Neue zu. 


Er fügte zu den bisherigen Gymnaſialclaſſen noch eine 
philoſophiſch⸗propaͤdeutiſche hinzu, in welcher Logik, Anthro⸗ 
pologie, Moral ꝛc. gelehrt werden ſollte. Ebenſo genehmigte 
er die Grundlinien eines Schulplanes, welcher auch Phyſik, 
höhere Mathematik, Chemie, Naturgeſchichte in den Bereich 
der Lehrgegenſtaͤnde einfuͤhrt. Ja es iſt ſelbſt Ausſicht 
nn zur Erreichung einer juridiſchen und chirurgiſchen 

chule. 


Indem von den Anſtalten der Moldau für höhere 
Bildung die Rede iſt, dürfen zwey Inſtitute nicht unerwähnt 
bleiben, in welchen duͤrftige Zoͤglinge unentgeltlich verpflegt 
und in den Stand geſetzt werden, den hoͤheren Unterricht zu 
empfangen, ohne daß ihre Unvermögenheit ein Hinderniß 
ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung wuͤrde. 


Das eine dieſer Inſtitute iſt ſchon von dem oben er- 
waͤhnten Fuͤrſten Baſilius mit dem Gymnaſium zugleich ge⸗ 
ſtiftet, und nimmt arme Zöglinge, welche ſich den Wiſſen⸗ 
ſchaften widmen wollen, auch die niederen Stände nicht aus⸗ 
geſchloſſen, auf. 


Das andere iſt bloß fuͤr Soͤhne adeliger Familien. In 
beyden genannten Inſtituten moͤgen wohl bey 120 Juͤng⸗ 
linge jaͤhrlich ihre Erziehung und wiſſenſchaftliche Ausbildung 
empfangen. 


Inzwiſchen iſt das hier Erwaͤhnte nicht alles, was in 
der Moldau fuͤr gelehrte Bildung bis jetzt geſchehen iſt. Es 
wurden auch ſchon im Jahre 1834. aus den oberſten Gym⸗ 
naſialklaſſen von der Schuldirection ſieben der beſten Zoͤg⸗ 
linge ausgewaͤhlt, und auf Staatskoſten mit den Mitteln 
ausgeruͤſtet, unter der Verpflichtung, im Auslande ihre wei⸗ 
tere Ausbildung zu ſuchen, daß ſie ſich ſpaͤter nach ihrer Zu— 
ruͤckkunft in dem Vaterlande fuͤr das Lehrfach verwenden 
laſſen müffen. 
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Wirklich haben ſich diefe jungen Männer nach den bis 
jetzt über fie eingelaufenen Berichten des Vertrauens wuͤrdig 
gezeigt, das die Regierung in ſie geſetzt. In Wien, in Pa⸗ 
tis, in München und Berlin widmeten und widmen ſie ſich 
jeder dem von ihm gewählten Fache, der Philoſophie, der 
Mathematik und Phyſik, den Rechtswiſſenſchaften, der Stra— 
ßen⸗ und Waſſerbaukunſt, der Landwirthſchaft u. ſ. w. 


Während auf ſolche Weiſe die Moldau trefflichen Leh— 
tern, ausgerüftet mit reifen Kenntniſſen und, jugendlichem 
Lehreifer entgegenſieht, haden auch die bereits angeſtellten 
Profefforen der rühmlichen Aufgabe zu entſprechen geſucht, 
welche ihnen geworden. Man erſieht dieſes unter anderen 
aus den Lehrbüchern, welche fie neuerer Zeit über verſchiedene 
Zweige des Schulwiſſens in moldauiſcher Sprache herausge— 
geben und wodurch ſie den Unterricht ihrer Schüler zu för: 
dern geſucht haben. Ich erwaͤhne nur beiſpielsweiſe einer 
moldauiſchen Grammatik und allgemeinen Weltgeſchichte von 
Profeſſor Soulesko, einer Geographie von Profeſſor Fabian, 
einer Atithmetik und Geometrie von Aga Georg Aſaky, einer 
Ueberſetzung einer deutſchen Geographie in's Moldauiſche von 
D. Aſakp, einer Naturgeſchichte von Dr. v. Czihak. Außer⸗ 
dem ſind viele Ueberſetzungen der beſten Werke fremder 
Mundart, unter andern der Iliade von Homer, des Corne— 
lius Nepos, und vieler beſonders franzöfifher Schriften mit 
Kenntniß und Geſchmack bearbeitet worden. 


Was die Fortſchritte der Zoͤglinge der verſchiedenen 
Claſſen betrifft, ſo haben dieſelben die Erwartungen, welche 
man hegen durfte, (man darf wohl ſagen) uͤbertroffen. Zwar 
wird Niemand erwarten, daß ihre Leiſtungen ſchon jenen an 
den Anſtalten Deutſchlands gleichkommen, aber erfreulich ſind 
ſie jedenfalls. Der Moldauer iſt von Natur reich begabt, 
und ſo kann kein Unterricht, welcher zweckmaͤßig iſt, ohne 
entſprechende Fruͤchte bleiben. Es werden auch die Erfolge 
beſonders des alt claſſiſchen Unterrichts immer erfreulicher 
werden, je allgemeiner die Wichtigkeit des claſſiſchen Stu⸗ 
diums erkannt, und je gewandter jene Methode des dießfall— 
ſigen Unterrichts gehandhabt ſeyn wird, welche in Deutſch⸗ 
land fo erfreuliche Früchte von jeher getragen hat. Den 
fhönften Fortgang nimmt man bis jetzt wahr in Mathema⸗ 
tik, Naturgeſchichte, neuern Sprachen, Muſik, Zeichnen, Ma⸗ 
len. So hat in neuerer Zeit das moldauiſche Militaͤr eine 
treffliche von lauter Eingebornen ausgeführte Muſik, und 
bey der dießjährigen Endprüfung waren von Schülern der 
Anſtalt nicht weniger als 6 Oelgemaͤlde, 5 Lithographien, 
82 hiſtoriſche und 12 architeetoniſche und topographiſche Zeich— 
nungen aufgeſtellt. 


Es wurde oben erwähnt, daß Hoffnung vorhanden fer, 
eine juridiſche und chirurgiſche Schule zu erhalten. Was die 
theologiſche betrifft, welche gewiß das erſte und größte Be: 
dürfniß des Landes iſt, fo hatte man früher keine, vielmehr 
beſtand die ganze Bildung zum geiſtlichen Amte in der Ein: 
übung des Ritus, und man war zufrieden, wenn es der 
Candidat in eigentlichen Kenntniſſen nur ſo weit gebracht 
hatte, daß er leſen und ſchreiben konnte. Erſt der hochwuͤr⸗ 
digſte Metropolit Benjamin Koſtaky ſtiftete im Jahre 1804. 
ein Seminar zur Bildung junger Geiſtlichen und ordnete 
darinn Vorträge zunächſt über Theologie, dann aber auch 
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uͤber Geographie, Geſchichte und Arithmetik an. Inzwiſchen 
hatte dieſes Seminar mit den übrigen wiſſenſchaftlichen Ans 
ſtalten des Landes ein aͤhnliches Schickſal; auch es litt we— 
ſentlich durch die widrigen Einfluͤſſe der griechiſchen Revolu— 
tion, der Peſt und Cholera. 


Dieſe traurigen Zeiten ſind jedoch nun voruͤber und das 
Seminar erfreut ſich ſeit 1834. durch die gleiche Obſorge 
wie des durchlauchtigſten Fürften, fo des hochwuͤrdigſten Mes 
tropoliten eines neuen Aufſchwunges. Die Lehrgegenſtaͤnde 
ſind vermehrt, und (was immer die Hauptſache iſt) es iſt 
darauf Bedacht genommen, daß der Unterricht von tuͤchtigen 
Lehrern ertheilt werde. Freylich wird die höhere theologiſche 
Ausbildung immer bedeutende Schwierigkeiten haben, da die 
angehenden Geiſtlichen nicht, wie es in Deutſchland der Fall 
iſt, ehe fie zur Theologie uͤbergehen, den ganzen Gymnaſial— 
curſus durchlaufen und alſo eine vollkommene Kenntniß na⸗ 
mentlich der alt claſſiſchen Sprachen und der Philoſophie 
mitbringen. Uebrigens gehen doch auch ſchon Geiſtliche aus 
dem Seminar hervor, welche ſich durch ihre Kenntniſſe vors 
theilhaft auszeichnen, und zum Fortſchritte der allgemeinen 
Frömmigkeit und Geſittung des Landes und ſomit zur Civi— 
liſation und Wohlfahrt deſſelben Großes beygetragen haben. 


Indem ich Ihnen, hochzuverehrende Herren, hiermit 
eine kurze Ueberſicht der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen in 
der Moldau vorzulegen die Ehre hatte, darf ich die Namen 
derjenigen, denen dieſe ſchoͤnen Erfolge vorzugsweiſe zuzu— 
ſchreiben ſind, nicht unerwaͤhnt laſſen. 


Die Pflichten der Dankbarkeit gebieten mir, wie bes 
reits geſchehen iſt, vor Allem des durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und des hochwuͤrdigſten Metropoliten zu gedenken. Weiter 
ſodann der dermaligen Schuldirectoren, des Herrn Miniſters 
Fuͤrſten Nicolaus Soutzo, des Groß-Logothets Nicolaus 
Cantakuzeno, des Hettmanns Gregor Ghyka. Sodann und 
beſonders des Referenten in Schulſachen, Herrn Aga Georg 
von Aſaky. 


Aber auch für Naturwiſſenſchaft im Befon: 
dern erhält ſich der rege Sinn und die Theilnahme forts 
wahrend und es iſt ſeit dem Berichte, welchen mein Freund 
Dr. J. Edler von Meyer, Leibarzt Sr. Durchlaucht des 
Fürſten der Walachey ıc., Ihnen bey der Verſammlung der 
Naturforſcher und Aerzte in Bonn im Jahre 1835. vorge⸗ 
legt hat, fuͤr dieſen Zweig des menſchlichen Wiſſens ſehr An⸗ 
ſehnliches geſchehen. 


Es befinden ſich dermalen die Sammlungen, welche 
der naturforſchenden Geſellſchaft der Moldau angehören, 
wenn auch nicht in Hinſicht auf Reichthum, fo doch in Hinz 
ſicht auf Auswahl in einem ſehr befriedigenden Zuſtande. 


Es iſt der Geſellſchaſt gelungen, theils durch Kauf, 
theils durch Tauſch und Schenkungen eine Sammlung von 
Saͤugthieren aufzuſtellen, welche bereits aus 50 Species 
beſteht, und namentlich aus der Ordnung der Zahnloſen: 
Ornithorynchus paradoxus, Myrmecophaga jubata; aus 
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Aus der Claſſe der Vögel, welche die reichſte iſt und 
durch die Guͤte eines verehrten Mitgliedes, des Herrn Fr. 
Bell, ſehr anſehnlich beſchenkt wurde, hat die Sammlung 
beynahe aus jeder Ordnung mehrere Genera und aus jeder 
Gattung einige Species (letztere, ſo weit ſie bis jetzt be— 
kannt ſind, theilweiſe complett) aufzuweiſen. 


Die Claſſe der Amphibien iſt zwar nicht reich; doch 
beſitzt die Sammlung wenigſtens aus jeder Ordnung einen 
oder mehrere Repraͤfentanten; fo namentlich als Repraͤſen— 
tanten der Eidechſenordnung das Nilkrokodil, und aus der 
Ordnung der Schildkröten und Schlangen mehrere in der 
Moldau einheimiſche Arten. 


Aus der Claſſe der Fiſche ſind in der Sammlung aus 
den Ordnungen der Quermäuler), Störe, Weichfloſſer und 
Stachelfloſſer, verſchiedene Exemplare aufgeſtellt. 


Selbſt aus der Abtheilung der wirbelloſen Thiere und 
vorzuͤglich aus der Claſſe der Inſecten beſitzt die Sammlung 
manches Sehenswerthe. 


Was das Pflanzenreich betrifft, fo hatte die Samm— 
lung der Geſellſchaft durch Herrn Botaniker Edel, welcher 
auf Koſten derſelben die Moldau bereiſte, ſchon im Jahre 
1835. 1400 Species, viele in Duplo, aufzuweiſen. Dieſe 
Flora wurde ſeitdem durch Herrn Cſabo um wenigſtens 300 
Species vermehrt. Wie intereſſant zum Theil dieſe Flora 
ſey, mag aus dem Umſtande erhellen, daß Herr Dr. und 
Profeſſor Zuccarini in Muͤnchen in derſelben gegen 200 
Species von großer Seltenheit vorfand und der Meynung 
iſt, daß ſich wohl einzelne ganz neue darunter befinden 
duͤrften. 


Das Mineralreich iſt anſehnlich bedacht durch eine 
Sammlung, welche Se. Excellenz der General von Kiſ— 
ſeleff durch den Bergbeamten Liſel in der Moldau machen 
ließ und die er ſpaͤter der moldauiſchen Regierung uͤberwieß, 
durch deren Gnade ſolche ſodann in den Beſitz der Geſell— 
ſchaft übergieng. Eine ſchoͤne Sammlung in Ungarn vor- 
kommender Mineralien beſitzt die Geſellſchaft durch die guͤti— 
gen Schenkungen des Herrn Dr. und Profeſſors Ritter von 
Zipſer in Neuſohl. Außer dieſen moldauiſchen und ungari— 
ſchen Mineralien hat die Geſellſchaft noch eine anſehnliche 
Zahl dieſer Naturproducte aus den verſchiedenſten Gegenden 
der Erde, nach Werner geordnet und zu mineralogiſchen Vor— 
traͤgen ganz zweckmaͤßig. 


Zu den angebenen Gegenſtaͤnden der Sammlung kommt 
noch eine ſchöͤne Parthie von Foſſilien ſowohl aus dem Thier— 
als Pflanzenreiche. 


Wenn von der Theilnahme an den Naturwiſſenſchaf— 
ten in der Moldau die Rede iſt, ſo darf auch die Bibliothek 
nicht unerwaͤhnt bleiben, welche ſich im Laufe etlicher Jahre 
bis auf 2500 Baͤnde geſteigert hat, und Ausgewaͤhltes aus 
dem Fache der Mediein und Naturwiſſenſchaft enthaͤlt. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, hochzuverehrende Herren! daß ſolch 
anſehnliche, in ſo kurzer Zeit zu Stand gebrachte Samm— 
lungen nicht denkbar ſind ohne den beſondern Schutz und 
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bedeutende, aus offentlichen Mitteln geleiſtete Beytraͤge, und 
ohne die vielen und reichen Gaben von Seite des hohen 
Adels und der uͤbrigen Freunde der Wiſſenſchaft in der 
Moldau. Ich ſelbſt und meine Erſcheinung in Ihrer Mitte, 
hochzuverehrende Herren, iſt der ſprechendſte Beweis von 
der Unterſtuͤtzung, die die wiſſenſchaftliche Fortbildung übers 
haupt, namentlich die Pflege der Naturwiſſenſchaften in der 
Moldau zu empfangen gewohnt iſt, indem ich auf den An— 
trag der hochpreislichen Schuldirection durch die Gnade des 
durchlauchtigſten Fuͤrſten zur Theilnahme an der dahier ge— 
genwaͤrtigen verehrten Verſammlung beauftragt worden bin, 
Ich kann nicht unterlaſſen, öffentlich den gefuͤhlteſten Dank 
gegen die hohe moldauiſche Regierung und gegen alle Pfle- 
ger und Foͤrderer der Civiliſation daſelbſt in Mitte der ge— 
bildetſten Maͤnner der verſchiedenſten Laͤnder hiermit auszu— 
ſprechen. Ich zweifle nicht, daß ſich die Theilnahme für ale 
les, was wahre Bildung iſt, in dem geſegneten Lande, das 
mich geſendet hat, nicht nur erhalten, ſondern noch mehr und 
mehr ſteigern werde. Insbeſondere auch hoffe ich, daß der 
Anblick des Reichthums der Natur und ihrer Wunder man— 
chen Beſchauer unſerer Sammlungen wohlthaͤtig erheben, 
vorzuͤglich aber die ſtudierende Jugend, zu deren Unterweiſung 
die Sammlungen benutzt werden, fruͤhe, wie zur naͤheren 
Kenntniß der Natur, ſo zur Anbetung, Bewunderung und 
Liebe deſſen, welcher ſie erſchaffen hat, einfuͤhren werde. 


Zum Schluſſe, hochzuverehrende Herren! glaube ich 
auch unſerm Nachbarlande, der Walachei, das Zeugniß er« 
theilen zu muͤſſen, daß daſelbſt die Theilnahme und der Eifer 
fuͤr fortſchreitende Bildung, insbeſondere auch fuͤr Pflege der 
Naturwiſſenſchaften zu den ſchoͤnſten Hoffnungen berechtiget, 
wie denn überhaupt nichts gedeihlicher ſeyn kann als ein ed— 
ler Wetteifer der beyden Fürftenthümer in allem, was echte 
Cultur des Bodens ſowohl als der Menſchen iſt. In der 
That läßt es auch die hohe Schutzmacht beyder Fürftenthü- 
mer — die Fuͤrſorge und Gnade Sr. Majeſtaͤt des Kai- 
ſers Nicolaus an nichts gebrechen, was zum Flore der bey⸗ 
den ſchoͤnen Laͤnder gedeihen mag. 


6) Dr. Wildt zu Hanover ſchickte eine Zuſchtift ein 
uͤber griechiſche Muſik zur Vergleichung mit Pedal-Harfen. 


7) Der Oberlieutenant Dr. von Strang zu Bres⸗ 
lau: Ueber die Verſchiedenheit der Wahrnehmungen eines 
Schalles von gleicher Intenfität und Entfernung. 


Der Bindermeiſter M. Donner zu Peſth: Ueber die 
Quadratur des Cirkels und das größte Weinfaß in Europa. 


Hofrath Prof. v. Martius fordert zur Abnahme 
von Actien fuͤr die naturhiſtoriſche Reiſe von Schimper in 
Abyſſinien auf. Man wendet ſich deßhalb an den Reifever- 
ein in Stuttgard. Actie 30 Fl. 


Nachmittags wurde das nahgelegene Loretto-Berglein 
beſucht, von dem man, wie ſchon geſagt, die herrlichſte Aus⸗ 
ſicht oͤſtlich in's Dreyſamthal, noͤrdlich auf die Stadt, weſt⸗ 
lich und ſuͤdlich über das ganze Land hat. 


Des Abends gab die Stadt der Geſellſchaft einen 
Ball, auf welchem man Gelegenheit hatte, die Schoͤnheit der 
lweibichen Welt zu bewundern. 
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Am Zaſten machte eine Anzahl eine Reiſe um den 
Kaiſerſtuhl nach dem alten berühmten, zum Theil noch in 
Ruinen liegenden Breiſach, von dem man das ganze Elſaß 
und das Breisgau ſammt dem Laufe des Rheins mit ſeinen 
zahlloſen Inſeln beherrſcht. Nach dem Mittagseſſen fuhr 
man am Ufer des Rheins nach Burkheim und gieng zu 
Fuß über die reizenden Hügel nach dem alten Schloß 
Sponeck, wo die Fahre nach dem Elſaß iſt, ſodann nach der 
großen Burg Limburg auf einem vulcaniſchen Kegel, wo 
Habsburg II. ſoll geboren worden ſeyn und wovon man eine 
noch viel größere Ausſicht genießt; beſonders nimmt ſich da- 
ſelbſt der vielftrömige Rhein und das groteske Kaiſerſtuhl— 
Gebirg fremd und großartig aus. Man ſammelte manche 
ſeltene Mineralien, Pflanzen und Schnecken. Als es dun— 
kelte, dachte man erſt an die Rückfahrt, durchzog das in der 
alten Kriegsgeſchichte bekannte Endingen, das an roͤmiſchen 
Alterthümern reiche Riegel, wo noch eine roͤmiſche Zöpfer: 
familie ſich fortpflanzen ſoll, erftiſchte ſich in Emmendingen 
und kam nach Mitternacht in Freyburg an, 


Dritte Sitzung, 


am 25ſten September. 


Prof. Leuckart zeigte aus der Fauna japonica Schle⸗ 
gels ſchoͤne Abbildung des rieſenhaften Salamanders, welchen 
Slebold mitgebracht hat, und bemerkte, daß er ihn ſelbſt 
in Leyden lebendig geſehen; er habe über 3“ Laͤnge und er⸗ 
innere lebhaft an Scheuchzers Homo diluvii testis. 


Darauf zeigt er die ziemlich angeſchwollenen Protocolle 
aller Verſammlungen an, welche von einem Ort zum an⸗ 
dern geſchafft werden. Da die Verhandlungen doch gedruckt 
werden, ſo ſchlug man vor, nur die 3 erſten Protocolle zu 
jeder Verſammlung [zu bringen, die übrigen aber jedem be= 
treffenden Orte zutückzulaſſen, wo ſie ſodann in der natur⸗ 
hiſtoriſchen Bibliothek aufbewahrt werden koͤnnen. Da nie⸗ 
mand dagegen geſprochen hat, ſo kann man annehmen, daß 
man den Vorſchlag billige und es wird daher ſehr gut ſeyn, 
ſich dieſer Laſt deym nächſten Verſammlungsorte zu entle⸗ 
digen und die einzelnen Protocolle ſolchen Gelehrten mitzu⸗ 
geben, welche von dem betreffenden Orte gegenwaͤrtig ſind. 


Da die Gefhäftsführer mancherley Ausgaben fuͤr Porto 
und Einrückgebühren zu machen haben; fo ſammelte man 
von Zeit zu Zeit einige Groſchen von jedem Mitglied ein. 
Es waren nun einige Thaler übrig und daher wurde die 
Frage aufgeworſen, was damit anzufangen ſev. Es wurde 
vorgeſchlagen, von dem Gelde ferner die berührten kleinen 
Ausgaben zu beſtreiten und dann wieder etwas einzuſam— 
meln, wenn es nöthig werde. 


Die naturforſchende Geſellſchaft zu Görlig und der ge⸗ 
heime Rath Prof. Harleß zu Bonn begrüßen die Ver⸗ 
ſammlung. % 


8) Der Dompraͤbendar Dr. Müller ſprach über den 
Einfluß des Schalles, Klanges und Tones auf organiſche 
und unorganiſche Körper. 
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9) Hofrath Prof. Schultze ſprach uͤber das Wieder— 
belebungs-Vermoͤgen der Raͤderthierchen aus den Dachrinnen, 
nachdem fie Jahre lang vertrocknet waren; deßgleichen über 
Macrobiotus (Arctiscon.) Vergl. Iſis 1834. 708. 1836. 765. 
1838. 593. 


10) Prof. Schwoͤrer ſprach uͤber die Einrichtung 
und die Ergebniſſe der chirurchiſch-ophthalmologiſchen Clinik 
zu Freyburg. Der Bericht gedruckt bey Herder 1838, 
4. 82. Er beginnt mit dem Jahr 1829., wo das neue 
Krankenhaus bezogen wurde, und enthaͤlt ein Verzeichniß 
aller vorgekommenen Krankheiten der Art und Operationen 
nebſt ihrem Erfolge, welche ſowohl von Beck als vom Ver— 
faſſer angeſtellt wurden. Die Zahl betragt nicht weniger 
als 2469. Die Uebel find alle namentlich aufgeführt mit 
Alter, Geſchlecht, Gewerbe, Stelle und Erfolg. Die Schrift 
beweiſt die große Sorgfalt, den Fleiß und die Geſchicklichkeit 
dieſer Aerzte. 


Darauf erhob ſich der erſte Gefhäftsführer, geh. Hoft. 
und Prof. Wucherer, und ſprach folgende Abſchiedsworte: 


Kurz und fluͤchtig waren die ſchoͤnen Tage unſers Bey⸗ 
ſammenſeyns. Möge der Saame, den wir während derſel— 
ben in die Furchen der Zeit geſtreut haben, zum Keimen 
und Wachſen, zum Bluͤhen und Reifen in den Außenver— 
haͤltniſſen der naͤchſten wie der entferntern Zukunft Waͤrme 
und Licht finden! Gerne überlaffen wir uns dieſer Hoff: 
nung und weiſen von uns jeden Zweifel. 


Zwar ſoll man unſerem nationalen Inſtitute da und 
dort wohl auch unlautere Beſtrebungen anzudichten geſucht, 
und es an Verdaͤchtigungsgruͤnden verſchiedener Art nicht 
haben mangeln laſſen; doch das Wiſſen, wornach wir rins 
gen und trachten — es iſt ja nicht ein verborgenes 
Wiſſen, das hinter Schloß und Riegel im Dunkel geheim⸗ 
nißvollen Bündniſſes weilt, und die Heimath, die wir lieben 


und fuͤr die wir wirken — ſie iſt ja uͤberall dort, wo nur 
immer unter uns ſich rundet die Erde, und über uns fich 


woͤlbet der Himmel — dort, wo Gottes Sonne auf- und 
dort, wo ſie untergeht. 5 


Nach einem ſchoͤnen und gewiß auch erfolgreichen Zus 
ſammenwirken für jene hoͤhern Zwecke der aͤlteſten aller Wiſ— 
ſenſchaften kehren Sie nun, verehrteſte Freunde! in die nähe: 
ren und entfernteren Wohnorte unferes gemeinſamen deut- 
ſchen Vaterlandes und deſſen Nachbarſtaaten zuruck. Wenn 
auch nicht ſo freudig, als der Empfangsgruß meines 
werthen Collegen Leuckart war, doch nicht minder herz- 
lich dürften die Worte des Abſchieds ſeyn, die ich Ihnen 
zurufe: 


Moͤgen ſich viele ſchoͤne Bande neu unter uns geknuͤpft, 
altere ſich noch veſter um uns geſchlungen haben! Und ſo 
begleite Sie denn ein freundliches Bild unferer gefegneten 
Thalebene zwiſchen den hercyniſchen Höhen und den Fluthen 
des Oberrheins! Erreichen Sie wohlgemuth den Schutz— 
kreis Ihrer Laren und arbeiten Sie dort fuͤr's große Reich 
der Wahrheit, ſo lange Ihr Tag dauert, und bis in die 
letzte, ſinkende Daͤmmerung hinein, mit ſtets freudigem 
Sinn, mit geſegnetem Erfolge und zunaͤchſt ermuntert durch 
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die heitere Vorausſicht, daß wir uns nach Jahresfriſt an den 
Heilquellen Pyrmonts abermals begruͤßen werden. 


Reiſen Sie gluͤcklich! Leben Sie wohl! 


Im Namen der Verſammlung erwiedert Herr Hofrath 
von Martius: 


Hoch verehrteſte Herren Geſchaͤftsfuͤhrer! 


Ein gutes Herkommen verpflichtet die Geſchaͤftsfuͤhrer der 
vorhergehenden Verſammlung, am Schluſſe unſerer Vereinigung 
jene dankbaren Gefuͤhle auszuſprechen, zu welchen ſich die Ge— 
ſellſchaft, aller Orten mit Wohlwollen und Theilnahme aufge 
nommen, überall verpflichtet geſehen. Da nun keiner der Ge- 
ſchaͤftsfuͤhrer von den zuletzt gehaltenen Verſammlungen gegen— 
waͤrtig iſt, fo überfomme ich den ehrenvollen und mir theuern 
Auftrag, die Empfindungen, welche alle hier anweſende Mit⸗ 
glieder beſeelen, auszuſprechen. Wir bitten Sie, hochverehrteſte 
Herren Geſchaͤftsfuͤhrer, das leitende Organ zu ſeyn fuͤr dieſe 
Worte des allgemeinen Dankes. 


Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Baden hat die 
dießjaͤhrige Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in 
Freyburg huldvollſt genehmigt; er hat ſie mit großmuͤthiger 
Theilnahme aufgenommen, mit fuͤrſtlicher Munificenz die wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und geſelligen Intereſſen huldvollſt gefoͤrdert. 
Alle diejenigen, welche das Gluͤck gehabt haben, der Verſamm— 
lung in dem ſchoͤnen Freyburg beyzuwohnen, werden ſtets an 
die Huld dieſes edlen Fuͤrſten zuruͤckdenken. Wir bitten Sie 
im Namen der Geſellſchaft, Sr. koͤnigl. Hoheit dieſe Gefuͤhle 
eines tiefempfundenen, ehrfurchtsvollen Dankes auszuſprechen. 
Gott ſegne den Großherzog! Gott ſegne ſein Haus! 


Wir haben unſere Verſammlungen hier in dieſem Saale 
unter dem Bilde des edlen Fuͤrſten gehalten, welcher dieſes 
gluͤckliche Land regiert. Mit tiefer Bewegung erblickten wir 
daneben das Bild ſeines ehrwuͤrdigen Vaters, des weiſen und 
tugendhaften Karl Friedrich. Wie gerne mochte jeder von 
uns dem Gedanken Raum geben an eine herzerhebende, in der 
Weltgeſchichte nur ſelten erſcheinende Thatſache, die nehmlich, 
daß es die Tugenden eines Fuͤrſten ſind, welche im Sturme 
blutiger Kriege und weithin erſchuͤtternder Ereigniſſe Achtung 
gebieten und das Gluͤck eines loyalen und aufgeklaͤrten Volks⸗ 
ſtammes verbuͤrgen. Moͤge fortan der Segen des edlen Fuͤr⸗ 
ſten auf ſeinem Hauſe, auf ſeinem Volke ruhen! Gott ſegne 
das ſchoͤne Baden! Gott ſegne die biederen, lebensfrohen Ba⸗ 
denſer! Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog hat der Geſell— 
ſchaft unter Anderen auch darinn einen Beweis huldvoller 
Theilnahme gegeben, daß Allerhoͤchſtderſelbe als feinen Commiſ⸗ 
ſarius einen Mann abzuordnen geruhte, welcher fo thaͤtig und 
wohlwollend zur Erreichung des Zweckes beytrug, den wir hier 
vor Augen haben. Ein Mann, der jeder Doctrin, jedem 
Zweige des menſchlichen Wiſſens mit tiefgefuͤhlter Achtung und 
Theilnahme anhaͤngt, der jedes Streben auf dem Felde der 
Wiſſenſchaft mit Wohlwollen anerkennt, weil ihm keine Bluͤthe 
der Humanitaͤt fremd iſt — wie ſollte ein ſolcher Mann nicht 
unſere Herzen gewonnen und uns fuͤr immer zu innigem Danke 
verpflichtet haben? Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, dem Herrn Di⸗ 
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rector von Reck folhe Empfindungen der Geſellſchaft dar⸗ 
bringen zu duͤrfen. 


Se. Excellenz der Herr Erzbiſchoff haben ebenfalls der 
Geſellſchaft die mannichfaltigſten Beweiſe von Wohlwollen er— 
wieſen. Danken Sie, meine Herren, daß derſelbe erlaubt hat, 
die Localitaͤten des erzbiſchoͤflichen Seminars für die Zwecke der 
Geſellſchaft zu verwenden. Auch der Herr Erzbiſchoff hat, ins 
dem er uns die, gewoͤhnlich ſtiller Betrachtung und zuruͤckgezo— 
genen Studien gewidmeten Raͤume oͤffnete, der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft jenes ſchoͤne Zeugniß abgelegt, welches fie vielleicht in Eei- 
ner Zeit ſo verdiente, als in der gegenwaͤrtigen. 


Ja! meine Herren! mit froher Selbſtbefriedigung duͤrfen 
ſich die deutſchen Naturforſcher ſagen, daß ihre Studien, ſtets 
an Gruͤndlichkeit, Umſicht und Tiefe zunehmend, jetzt in jeder 
Doctrin auf die geiſtige Unterlage der Dinge und deren Aner— 
kennung hindraͤngen, daß fie alfo, weit entfernt von jenem ſchnoͤ⸗ 
den Materialismus, deſſen man die Naturforſchung fruͤher ſo 
haͤufig bezuͤchtigt hat, im Gegentheil eine beſſere und edlere An⸗ 
ſicht der Dinge maͤchtig verbreiten helfe. Sicherlich, es gibt 
keine Materialiſten mehr unter den deutſchen Naturforſchern, 
und der Geiſt einer reinern Naturbetrachtung belebt alle Glie— 
der des großen Bundes. 


Konnten wir daher von einer Univerſitaͤt, welche ſchon ſeit 
einem Jahrhunderte den Ruhm gruͤndlicher Gelehrſamkeit, tiefer 
Forſchung und eines gefunden Geiſtes bewahrt, anders aufge⸗ 
nommen werden, als mit den Geſinnungen der wohlwollendſten 
Collegialitaͤt, der edelſten Gaſtfreundſchaft? Wir bitten Sie, 
hochverehrteſte Herren Geſchaͤftsfuͤhrer! dem Herrn Prorector 
und allen Mitgliedern Ihrer Hochſchule unſern waͤrmſten Dank 
darzubringen. Jeder von uns verlaͤßt dieſe Mauern bereichert 
an Kenntniſſen, an Erfahrungen, die er ſeinen Freyburgerſchen 
Collegen verdankt. — Was ſoll ich von dem Wohlwollen und 
der heitern Gaſtlichkeit der Stadt ſagen? Der Magiſtrat, die 
verſchiedenen Comite's, welche ſich vereinigt hatten, um die ge⸗ 
ſelligen Genuͤſſe der Geſellſchaft zu befoͤrdern; die Damen, 
welche am Abende, nachdem der Geiſt mannichfaltige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufregung erhalten hatte, uns mit lieblichen Harmo⸗ 
nieen beruhigten und zur Stille brachten; — alle haben ge⸗ 
wetteifert, uns Fremdlingen den Aufenthalt in dem herrlichen 
Freyburg ſchoͤner, ja unvergeßlich zu machen. Sagen Sie, 
meine Herren, dem Herrn Buͤrgermeiſter, dem Magiſtrat und 
allen verſchiedenen Gemeinſchaften, welche ſich um die Geſell⸗ 
ſchaft ſo große Verdienſte erworben, unſer Aller waͤrmſten Dank. 
Sagen Sie insbeſondere den Damen — doch ich erinnere mich 
eben, daß man im Ruͤcken von Niemand ſprechen darf, und da 
ich das Gluͤck habe, in dieſem Saale vor einem Kranze der 
holden Freyburgerinnen zu reden; fo will ich es mir nicht neh⸗ 
men laſſen, Ihnen im Namen der Geſellſchaft perſoͤnlich un⸗ 
ſern verehrungsvollſten Dank zu ſagen (der Redner wendet ſich 
gegen die Tribune der Damen.) Sicherlich wird das Bild un⸗ 
ſerer ſchoͤnen Wirthinnen von uns als das ſchoͤnſte Erwerbniß 
dieſer Reiſe durch alle Gauen Deutſchlands nach Hauſe zuruͤck⸗ 
gebracht werden. Wir werden uns immer erinnern, daß Sie 
wohl Engel ſeyn muͤſſen, da Sie fo nahe dem „Himmel: 
reiche“ wohnen; ja noch mehr, unſere patriotiſchen Wuͤnſche 
muͤſſen dahin gehen, daß, um ſolche Holdſeeligkeit durch das 
ganze liebe deutſche Vaterland zu verbreiten, die ſchoͤnen Frey⸗ 
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burgetinnen folgen möchten, felbft wenn Jemand aus ber 
„Hoͤlle“ kaͤme, fie zu holen.“ 


Ich wende mich nun an Sie ſelbſt, hochverehrtefte Her⸗ 
ten Geſchaͤftsfuͤhrer! Nehmen Sie unſer Aller aufrichtigen 
Dank; nehmen Sie den Ausdruck herzlicher Freundſchaft und 
Hochachtung, die wir Ihnen in der Stunde des Scheidens dar⸗ 
bringen; Gefuͤhle, welche wir Ihnen fuͤr immer widmen. Ihre 
Hingebung an die Intereſſen des Vereins, Ihre Sorgfalt fuͤr 
jeden Einzelnen machen uns zu Ihren Schuldnern, als Ge— 
lehrte und als Männer. Ich wiederhole unſer Aller tiefge—⸗ 
fühlten Dank. Insbeſondere danken wir Ihnen noch dafür, 
daß Sie uns durch Ihre Zuſprache die Freude verſchafft ha⸗ 
ben, unſern alten Freund, Herrn Hofrath Oken, hier wieder 
zu ſehen. Je ſchmerzlicher ſeit mehrern Jahren feine Abwe— 
ſenheit vom Vereine aufgefallen, um ſo erfreulicher war es 
feinen zahlreichen Freunden, ihm hier wieder zu begegnen — 
hier in einer Stadt, welcher er immer die zarteſte Neigung ges 
widmet hat. Theilen wir auch nicht Alle jede wiſſenſchaftliche 
Ueberzeugung des vortrefflichen Mannes, ſo ſtimmen wir doch 
Alle darin uͤberein: Er verdient als Stifter dieſer Verſamm⸗ 
lung die dankbarſte Anerkennung, als deutſcher Biedermann die 
Neigung aller deutſchen Naturforſcher. 


Am Schluſſe meiner Dankesworte faſſe ich alle unſere 
gegenſeitigen Empfindungen zuſammen in ein Wort aus tie— 
fem und warmem Herzen. Leben Sie wohl! Leben Sie alle 
gluͤcklich! Und mögen ſich die Glieder des Vereins, welche 
hier ſo belehrende, genußreiche Tage mit einander verlebt haben, 
in den naͤchſten Verſammlungen ungeſchmaͤlert an Zahl, Ge⸗ 
ſundheit und Harmonie wieder zuſammen finden. 


Hierauf erklaͤrt der erſte Geſchaͤftsfuͤhrer die 16. Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte für ge⸗ 
ſchloſſen, und mit einem dreymaligen Lebehoch! — Sr. 
Königl. Hoheit dem Großherzoge Leopold darge 
bracht, entfernen ſich die anweſenden Mitglieder. 


B. Fachſitzungen. 


1. Abtheilung für Phyſik, Aſtronomie und phyſiſche 
Geographie. 


Erſte Sitzung, 
am loten September. Von 9 — 11 Uhr. 


Vorſtand: der geh. Hofr. Prof. Munde. 
Secretaͤr der Hofr. Prof. Oſann von Wuͤrzburg. 


Himmelreich und Hölle find zwey — benannte Gegenden 
nicht fern von Freyburg. ie Hölle ift jedoch, wie ſich 
das wohl von ſelbſt verſteht, großartiger, dabey aber wirk⸗ 
lich, was ſich nicht von ſelbſt verſteht, ſchoͤner als das 
Himmelreich. 


1) Prof. Stieffel haͤlt einen Vortrag uͤber graphiſche 
Darſtellung der Witterungs-Verhaͤltniſſe und daraus abzulei⸗ 
tende Geſetze. Er zeigt eine ſolche Darſtellung vom Jahr 1836. 
Sie unterſcheidet ſich von den fruͤhern dadurch, daß die Beobach— 
tungen in concentriſchen Kreiſen ausgeführt werden. Es ents 
ſteht dadurch der Vortheil, daß die metereologiſchen Erſcheinun⸗ 
gen des Jahrs mit einem Blick uͤberſehen werden koͤnnen. Aus 
der Vergleichung der Barometer- und Thermometer-Staͤnde von 
dieſem Jahr beſtaͤtigt ſich die Thatſache, daß die Temperaturen 
ſteigen, waͤhrend die Barometerſtaͤnde fallen. 


Derſelbe zeigte Grannen (Griffel) von Pelargonium pur- 
pureum vor, von welchen er glaubt, daß ſie wegen ihrer 
Empfindlichkeit gegen Feuchtigkeit zu Hygrometern benutzt wer⸗ 
den koͤnnen; auf jeden Fall koͤnnen ſie als Correctoren anderer 
Hygrometer benutzt werden. 


2) Geh. Hofr. Prof. Wucherer ſpricht uͤber die Tem⸗ 
peratur in den Gegenden des Oberrheins, beſonders die Win— 
ter⸗Temperatur daſelbſt. — Gedruckt unter dem Titel: die 
mittlere Temperatur zu Freyburg: die Sommer- Temperatur 
zu Carlsruh. 


3) Er ſpricht ferner über Luftpumpen-Conſtruction. Eine 
ſolche Luftpumpe ließ er von dem Mechanicus Link in Frey⸗ 
burg verfertigen. Die Beſchreibung davon wurde ſchon in der 
Iſis angezeigt. 


Zweyte Sitzung 


vom 20ſten September. 


4) Prof. Zenneck zeigt ein Eudiometer von neuer Con⸗ 
ſtruction. Seine Vortheile beftehen. darinn, daß mittelſt eines 
Cylinders, der ſich unmittelbar an der Eudiometer-Roͤhre befin⸗ 
det, die Füllung mit atmoſphaͤriſcher Luft und Waſſerſtoffgas 
geſchieht, und daß eine groͤßere Menge der erſtern unterſucht 
werden kann, als bey dem gewoͤhnlichen Eudiometer. 


5) Ziegler-Steiner aus Winterthur zeigt eine 
Schraube ohne Ende von vortheilhafter Conſtruction. 


6) H. v. Ring ſpricht Über die Lage von Breiſach. Er 
haͤlt dafuͤr, daß ein Theil des Rheins fruͤher auf der Oſtſeite 
herum gefloſſen ſeyÿ. Die Stadt koͤnne daher nur als Inſel 
zu Germania superior gehoͤrt haben. 


7) Prof. Schoͤnbein ſpricht uͤber die electriſche Pola⸗ 
riſation veſter und flüffiger Leiter. Er ſtellte ſich die Frage, 
ob die Entſtehung des ſecundaͤren Stroms in der chemiſchen 
Ruͤckwirkung der ausgeſchiedenen Beſtandtheile auf die Draͤhte 
begründet fen oder nicht. Die Erzeugung eines ſecundaͤren 
Stroms geht ſo leicht von Statten, daß ein electriſcher Strom, 
welcher nicht ſtark genug iſt, Jodkalium zu zerſetzen, einen ſol⸗ 
chen hervorbtinge, wenn er durch Platindraͤhte und Schwefel- 
fäure geführt werde. Er zieht aus feinen Verſuchen die Fol: 
gerung, daß die gewoͤhnliche chemiſche Thaͤtigkeit nicht die Ur- 
ſache der ſecundaͤren Ströme ſeyn koͤnne. Er hätt dafuͤt, daß 
dieß Verhalten mit der Eigenſchaft des Eiſens, paſſiv zu werden, 
in Zuſammenhang ſtehe. So wie nehmlich das ſeiner Natur 
nach poſitive Eiſen dadurch negativ wird, daß es als poſitive 
Electrode dient; fo koͤnne auch ein anderes Metall unter glei⸗ 
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chen Umſtaͤnden eine ähnliche electro-motoriſche Veränderung er— 
leiden. 


Wenn eine Zeitlang mittelſt Platindraͤhten eine Zerſetzung 
von Salzſaͤure in einer Vfoͤrmigen Röhre hervorgebracht wor— 
den iſt, und dann an die Stelle obiger andere Platindraͤhte ge— 
bracht werden, ſo erhaͤlt man auch von dieſen einen ſecundaͤren 
Strom. Hieraus geht hervor, daß die Urſache des electriſchen 
Stroms mehr in der Beſchaffenheit der Fluͤſſigkeit zu ſuchen 
iſt, als in der der Draͤhte. 


Hinſichtlich des Grades, electriſch polariſirt zu werden, 
ſcheint zwiſchen den veſten metalliſchen und fluͤſſigen Leitern ein 
ziemlich großer Unterſchied zu ſeyn: ſo vermag ein Strom von 
ſehr geringer Intenſitaͤt noch Platin merklich zu polariſieren, 
während derſelbe nicht mehr im Stande iſt, Salzſaͤure in bier 
ſen Zuſtand zu verſetzen. 


Daß der ſecundaͤre Strom nicht durch Ruͤckwirkung der 
ausgeſchiedenen Beſtandtheile bewirkt werde, glaubt er daraus 
folgern zu koͤnnen, daß er auch noch entſteht, wenn die Fluͤſ— 
ſigkeit erwaͤrmt wird. Er ſetzt die Urſache dieſes Stroms in 
einer Reconſtituirung des Aggregat-Zuſtandes der Körper, nach— 
1 durch den primaͤren Strom eine Aenderung erlit— 
ten hat. 


8) Prof. Eiſenlohr zeigte eine Doͤbereinerſche Gluͤh— 
lampe von neuer Einrichtung vor. Die Sperrung des Waſ— 
ſerſtoffgaſes geſchieht in derſelben nicht durch einen Hahn, ſon— 
dern durch eine gebogene Glasroͤhre, in welcher ſich Schwefel— 
ſaͤure befindet. 


Sodann begaben ſich bie Mitglieder in das chemiſche La— 
boratorium, um die Verſuche anzuſehen, welche Schoͤnbein 
über die Paſſivitaͤt des Eiſens in Salpeterſaͤure zeigte. 


In Folge einer Einladung von Wucherer hatte eine 
beſondere Berathung von 16 Mitgliedern ſtatt; uͤber die zweck— 
maͤßige Armierung des Muͤnſters gegen Blitzſchlag. Die Re— 
ſultate finden ſich in Wucherers Schrift: Anlegung der Blitzab— 
leiter auf Kirchen und andern Hochgebaͤuden, mit ſpecieller Be— 
ruͤckſichtigung des Freyburger Muͤnſters. Carlsruhe, 1838. 8. 


Dritte Sitzung, 
am 22ſten September. 


9) Hofrath Oſann theilte Beobachtungen mit: uͤber 
a Durchſchlagen des electriſchen Funkens durch verſchiedene 
oͤrper. 


Er ſprach ferner über die Entzündung brennbarer Körper 
durch den electriſchen Funken; uͤber eine Vorrichtung, um be— 
quem Kupferdraht auſzuwickeln zu electro-magnetiſchen Einrich⸗ 
tungen; Über eine Vorrichtung, durch Magnetismus electriſche 
Stroͤme zu erregen. 


10) Dr. Boͤttger aus Frankfurt a. M. zeigte einen 
neuen, von Dr. Neeff erfundenen electro-magnetiſchen Apparat, 
Magnet⸗Electro⸗Motor, und las daruͤber eine Abhandlung des 
Erfinders. Er zeichnet ſich durch eine neue Conſtructionsart 
der voltaiſchen Kette und durch Selbſtbewegung aus; auch be: 
darf er keiner Stahl-Magnete. An demſelben ſind 3 Theile 
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zu unterſcheiden: Erſtlich der Electro-Motor, welcher, wie der 
erſte voltaiſche, nur aus Zink-, Kupferplatten und Pappſcheiben 
beſteht. Die Platten ſtehen vertical in einem Kaſten und were 
den mit einer Schraube zuſammengepreßt. Der zweyte iſt ein 
linearer Electro-Magnet mit einer bedeutenden Anzahl Umwin⸗ 
dungen, durch welche der electriſche Strom gefuͤhrt wird. Der 
dritte beſteht aus einem leicht beweglichen, an dem Electro⸗ 
Magnet anziehbaren Draht, welcher durch den Magnetismus 
des Electro-Magnets fo in Bewegung geſetzt wird, daß er abs 
wechſelnd ein Schließen und Trennen der Kette bewirkt, alſo 
die Wirkung eines Blitzrades hat. Neeff meynt, daß dieſer 
Apparat ſich vorzuͤglich eignen moͤge zu mediciniſchem Gebrauch, 
namentlich zu Baͤdern. 


Prof. v. Ettinghauſen haͤlt darauf einen erläutern 
den Vortrag uͤber dieſen Apparat und ſpricht Uber die electro— 
magnetiſchen Rotations-Apparate von Ritchie. 


Vierte Sitzung 


am 24ten September. 


Secretaͤr Prof. Oettinger von Freyburg. 

11) Böttger ſpricht über die von Page in Dove's 
Repertorium II. angegebene Electriſier-Maſchine im kleinſten 
Raum, und macht auf eine Erſcheinung aufmerkſam, die noch 
nicht bemerkt wurde; beym Einſchieben des Stempels nehmlich 
entwickelt ſich negative und beym Herausziehen pofitive Ele: 
ctricitaͤt. 

Der Apparat beſteht aus einem Glas-Cylinder. Darauf 
iſt eine freye Kugel von Meſſingblech, woran eine Kette hängt, 
welche zu dem Stempel im Glafe führt. Dieſer ift als Neibs 
zeug mit Amalgam belegt und hat unten eine Schnur, welche 
zur Roͤhre heraushaͤngt. Mittels dieſer Schnur, der Kette und 
der Kugel wird der Stempel hin und her gezogen. 


12) Er ſpricht ferner uͤber die Anſicht derjenigen, welche 
meynen, es wirkten die bey Zerſetzung knallſaurer Präparate ent⸗ 
ſtehenden Erplofionen meiſt nur nach unten, und ſtellt den Satz 
auf, daß die Wirkung da am ſtaͤrkſten ſey, wo der Widerſtand 
am groͤßten iſt. Die Anweſenden waren dagegen der Meys 
nung, daß die Wirkung nach allen Seiten gleich ſeyn muͤſſe, 
was die Verſuche uͤber die Wirkung des Pulvers mit großen 
Kanonen bewieſen. 


13) Prof. Schweigger in Halle ſchickt folgenden Brief 
ein, mit der Aufforderung, einen Verein zur Beobachtung der 
Gewitterzuͤge zu bilden. 2 


In Prag bildete ſich bey der letzten Verſammlung der 
Naturforſcher ein Verein von Aſtronomen zu den Sternſchnup⸗ 
pen⸗Beobachtungen, woruͤber der verewigte Brandes, der for 
lang iſoliert ſtehend, größere Aufmerkſamkeit dieſem Gegen⸗ 
ſtande zu verſchaffen ſuchte, ſich freuen wuͤrde, wenn er noch 
unter uns waͤre. 


Derſelbe Brandes freute ſich im Jahr 1820. (ſieh 
Journal für Chemie und Phyſik Bd. 29. S. 261 — 274) 
über den von der Halliſchen naturforſchenden Geſellſchaft be— 
gründeten Verein zur Beobachtung des Gewitter zu⸗ 
ges, und ſchloß daran mehrere ſpecielle Wuͤnſche (vergl. daſſelbe 
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Journal Bd. 27. S. 353 — 363). Daſſelbe Journal Bd. 37. 
S. 4 zeigt, daß dieſer Verein zur Beobachtung des Gewitter⸗ 
zuges vorzuͤglich im ſuͤdlichen Deutſchland Theilnahme fand, 
und der treffliche, leider zu fruͤh uns entriſſene Schuͤbler war 
es beſonders, welcher, durch den landwirthſchaftlichen Verein in 
Wuͤrtemberg unterftügt, eine Reihe von Abhandlungen ſchrieb 
über den Gewitterzug im Wuͤrtembergiſchen, woran mehrere mes 
teorologiſch intereſſante Beziehungen, z. B. hinſichtlich auf den 
Hagel, ſich anſchloſſen. 


Man hat bey der Verſammlung der Naturforſcher in 
Stuttgard zum Andenken Schuͤblers geſprochen; aber es war 
nicht davon die Rede, zu foͤrdern, was er begonnen. — Wie 
wichtig aber beſonders für das ſuͤdlich e Deutſchland das Stu⸗ 
dium des Gewitterzuges ſey, leuchtet ſchon aus der einzigen 
Thatſache genugſam hervor, daß in Baiern ſogar zum Zwecke 
der Beſteurung eine Hagelcharte nach 30 jaͤhrigem Durch⸗ 
ſchnitt entworfen werden mußte. Dieſe auf Montgelas Be: 
fehl entworfene Hagelcharte war mit im Jahr 1817. zur Mit⸗ 
theilung im Journal der Chemie und Phyſik verſprochen . 
Journal Bd. 20 S. 321); fie war aber ſchwer aufzufinden 
unter den Acten, und iſt bis jetzt noch nicht daraus hervor— 
gezogen. 

Uebrigens braucht man bloß einen einzigen Blick zu wer⸗ 
fen auf Volta's Abhandlung über Periodicität der Ge⸗ 
witter, die immer wiederkehrend aus denſelben Gebirgsſchluch⸗ 
ten kommen (Journ. d. Eh. u. Ph. Bd. 19. S. 262 — 280), 
um ſich befonders in der Nähe der Alpen eingeladen zu fuͤhlen 
zum Studium dieſer Perioditität, was bloß moͤglich iſt durch 
Bildung eines Vereins zu dieſem Zwecke. Und Freyburg iſt 
ganz der Ort, wo ein ſolcher Verein bey der Verſammlung der 
Naturforſcher zur Sprache kommen koͤnnte. Haben Sie die 
Guͤte, die Sache anzuregen oder bitten Sie Hrn. Hofr. und 
Prof. Wucherer in meinem Namen es zu thun. 


Mich hat das Studium eines einzigen Gewitterzuges (f. 
Journ. d. Ch. und Ph. B. 37. S. 331 — 342) in ein ſehr 
ergiebiges Feld der Forſchung hineingefuͤhrt, fo daß ich mit eini⸗ 
gem Vertrauen es wagen darf, auch andern die Cultur dieſes 
fruchtbaren Feldes zu empfehlen. Vielleicht iſt es ergiebiger, als 
man gegenwärtig noch ſich vorzuſtellen im Stande iſt, worauf 
ich S. 22 und S. 272 meiner „Einleitung in die Mytholo⸗ 
gie auf dem Standpuncte der Naturwiſſenſchaft“ mit aller der 
Zurückhaltung aufmerkſam machte, welche angemeſſen iſt noch 
ſo wenig erforſchtem Gegenſtande. 


Die Zweckmaͤßigkeit dieſes Vorſchlags wird mit Benfall 
anerkannt. Da aber die Schwierigkeiten, welche ſich der Aus⸗ 
führung eines ſo allgemeinen Planes entgegen ſtellen, die Kraͤfte 
der Einzelnen überſteigt und dieſelbe wohl nur durch Unterftüs 
gung der Regierungen möglich wäre; fo dürfte darauf hinzu⸗ 
wirken ſeyn, daß dieſer Plan von dieſen möchte ausgeführt 
werden. a 


14) Prof. Schröder beſpricht die Behauptung derſeni⸗ 
gen Phyſiker, welche angeben, daß Stangen von Eifen, Kupfer 
uſw. an einem Ende gegluͤht und dann an demſelben ſchnell 
abgekühlt, eine höhere Temperatur am andern Ende entwickeln, 
und bemerkt, daß er dieſe Beobachtung bey den von ihm hier⸗ 
über angeſtellten Verſuchen nicht beſtaͤtigt gefunden habe. Er 
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hat dabey Eiſen und Kupfer gepruͤft, aber nicht Silber und 
Platin. Er hat die gegluͤhten Stangen mit einem empſindli⸗ 
chen Multiplicator in Verbindung gebracht und ſie ſoweit erhitzt, 
bis eine conſtante Temperatur erfolgte und die Nadel in ruhigen 
Stand kam. Hierauf ließ er plotzlich Erkältung eintreten. Die 
Nadel blieb unverändert, und zeigte dadurch an, daß keine Tem: 
peratur-⸗Erhoͤhung am ungegluͤhten Ende erfolgte. Daſſelbe Re⸗ 
fultat erhielt er durch ein empfindliches Luft⸗Thermometer. 


Ein gleiches Reſultat erhielt er durch Verbindung eines 
Kupferdraths mit einem Eiſenklotz, den er erhitzte und ſchnell 
abkuͤhlte. Darinn findet er zugleich den Beweis, daß keine 
Waͤrme frey wird. 


Er ſprach darauf über die ſogenannte Wetterſaͤule. 


2) Abtheilung fuͤr Chemie und Pharmacie. 


Erſte Sitzung 
vom 19. September von 7 —9 Uhr. 


Vorſtand: G. H. Prof. Gmelin von Heidelberg. 
Secretaͤr: Dr. Mohr von Coblenz. 


1) Schoͤnbein ſpricht über die Farben» Veränderung 
der Stoffe unter dem Einfluß der Waͤrme. 


Die Farbe iſt im Allgemeinen dem Chemiker das wich— 
tigſte Reagens; aus einer Verſchiedenheit derſelben ſchließt er 
gewoͤhnlich auf eine verſchiedene chemiſche Zuſammenſetzung. 


Dieſe Erſcheinung ſoll hier nur in fo fern betrachtet wer⸗ 
den, als ein Koͤrper, der durch Waͤrme eine Farbenveraͤnderung 
erlitten hat, nach dem Erkalten keine chemiſche Veraͤnderung 
erkennen laͤßt und auch ſeine fruͤhere Farbe wieder angenommen 
hat. Die allgemeinſte Beobachtung, die uns hier entgegen 
tritt, iſt die, daß vorzugsweiſe zuſammengeſetzte Körper dieſe Er⸗ 
ſcheinung zeigen. Der Schwefel und Phosphor bieten zwar 
Ausnahnien dar, die jedoch vielleicht auf eine andere Weiſe 
wegfallen, beſonders wenn man betrachtet, daß der Schwefel 
dimorph iſt. 


Die Farbenveraͤnderung beſteht gewoͤhnlich darinn, daß 
Koͤrper beym Erwaͤrmen eine dunklere Farbe annehmen, wie, 
um nur wenige Beyſpiele anzufuͤhren, Queckſilberoryd, Menni⸗ 
ge, rothes Queckſilberjodid, Silberjodid, gelbes chromſaures Kali 
und andere. Worinn beſteht nun das Weſen dieſer Aende— 
rung? Iſt es eine bloße differente Anordnung der zuſammen⸗ 
geſetzten Atome, oder treten die einzelnen Elemente in andere 
Verbindungen? Der Arragonit zeigte dieſe erſtere Erſchei 
ohne Farbenveraͤnderung freylich, auf das Beſtimmteſte. Bey 
den meiften iſt es wahrſcheinlich, daß eine Zerſetzung eintrete, 
wobey die Farbe derjenigen Verbindung, die aus der Zerſetzung 
entſteht, mehr und mehr hervorleuchtet. Rothes Queckſilberoxyd 
zeigt erhitzt die Farbe des Oryduls, Zinnober die des halb Schwe⸗ 
felqueckſilbers, einfach chromſaures Kali die des ſauren Salzes. 
Es iſt vielleicht möglich, daß aus dem Queckſilberoxyd ein Theil 
Sauerſtoff in einen Zuſtand loſerer Verbindung uͤbergeht, ohne 
ausgeſchieden zu werden. Da jedoch niemals hiebey Queckſil⸗ 
beroxydul zuruͤckbleibt, fo kann dieſe Anſicht nicht als bewieſen 
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betrachtet werden. Es wird demnach die Aufmerkſamkeit der 
Chemiker auf dieſen Gegenſtand gelenkt. 


Um dieſer Sache durch ein Experiment naͤher zu treten, 
verſuchte der Verfaſſer die etwaige galvaniſche Stroͤmung, die 
bey jeder Störung des chemiſchen Gleichgewichtes eintreten muß, 
durch das Galvanometer zu entdecken. Eine Fluͤſſigkeit, welche 
durch Erwaͤrmung die erwaͤhnte Erſcheinung zeigt, wird in eine 
U foͤrmig gebogene Roͤhre, darein 2 Platincollectoren gebracht 
und dieſe mit einem Galvanometer geſchloſſen. Bey der Er: 
waͤrmung des einen trat immer eine Ablenkung der Nadel ein, 
welche einen Strom von der kalten Fluͤſſigkeit durch den Drath 
zur warmen anzeigte. Ein thermoelectriſcher Strom, der wohl 
nicht durch die Fluͤſſigkeit hindurchdringen koͤnnte, wird durch 
den abſichtlichen Verſuch mit vielen guten fluͤſſigen Leitern aus⸗ 
geſchloſſen. Einige zeigen einen Strom ohne Farbenveraͤnde⸗ 
rung, dann iſt es aber aus andern Beyſpielen mit demſelben 
Körper wahrſcheinlich, daß eine Zerſetzung Statt finde, wie z. 
B. bey ſalpeterſauren Queckſilberloͤſungen. Der Verfaſſer reihte 
noch einige theoretiſche Betrachtungen uͤber Kosmogeneſis an. 


2) Hofr. Oſann erwähnte einige durch Waͤrme veran⸗ 
laßte und durch Abkuͤhlung wieder verſchwindende Erſcheinungen, 
die ſich paſſend an den eben beſprochenen Gegenſtand anreihen, 
ohne von Farbenveraͤnderungen begleitet zu ſeyn. 


3) Herr. Plantamour berichtet über die von ihm ers 
haltenen Reſultate bey der chemiſchen Unterſuchung des Peru— 
balſames. Er bemerkt, daß auch Fremy mit aͤhnlichen Reſul⸗ 
taten gleichzeitig aufgetreten iſt. Das Weſentliche der Reſul⸗ 
tate laßt ſich im Folgenden kurz zuſammenfaſſen. 


Wenn man den Perubalſam mit Kali verſeift und die 
Maſſe mit Waſſer behandelt; fo ſcheidet ſich das Oel ab, wel- 
ches, durch mehrmalige Behandlung mit Weingeiſt von einem 
Harze gereinigt, folgende Zuſammenſetzung zeigt: C16, H 15, 0 2. 
Das Oel mit einer Aufiöfung von Kali in Alcohol behandelt, 
liefert eine hellgelbe, wohlriechende, weiche Seife, die in Waſſer 
gelöft 4 verſchiedene Körper enthaͤlt. Durch Deſtillation mit 
Waſſer erhaͤlt man erſtens ein ſchweres, wohlriechendes Oel, 
von ſtark lichtbrechender Kraft; zum zweyten Mal mit Waſ— 
ſer deſtilliert geht noch mehr davon uͤber, zum dritten Male 
aber ein anderes Oel, welches leichter als Waſſer iſt. Der 
trockne Ruͤckſtand in Waſſer gelöft und mit einer Säure be: 
handelt, gibt, langſam aus der warmen Fluͤſſigkeit cryſtalliſiert, 
reine fettglaͤnzende Cryſtalle von Zimmetfäure, Aus der Mut: 
terlauge werden am Ende der Abdampfung blumenkohlartig ver⸗ 
äftelte Cryſtalle erhalten, die mit der Benzoefäure gleiche Zu⸗ 
ſammenſetzung haben, ohne fie ſelbſt zu ſeyn. Sie unterscheiden 
ſich weſentlich durch alle phyſiſchen Qualitäten. 


Das erwaͤhnte ſchwere Oel hat die Zuſammenſetzung 
C22, H 24, 04.; und dieſe Formel entſpricht genau dem 
Zimmetaͤther aus. 


1 At. Zimmetfäure O 18, H 14, 0 3. 
1 At. Aethyloryd C4, M 10. ©. 


= C 22, H 24, 04. 
Der Zimmetäther iſt aͤußerlich ſchwer vom Benzoeaͤther 


zu unterſcheiden. Das leichte Oel iſt C16, H 22, 0 2. Mit 
Iſis 1839. Heft 11. 
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einer Säure behandelt gibt er von neuem Zimmetſaͤure und die 
der Benzoeſaͤure ifomere Säure, fo daß der Perubalſam die 
reinſte Quelle der Zimmetſaͤure iſt. 


4) Dr. Phil. Hänle aus Lahr zeigt kuͤnſtlich gebildetes 
eryſtalliſiertes Kupferoryd vor. Es ward auf trockenem Wege 
durch mehrtägiges Gluͤhen von Kupfer mit Pfeifenthon umge: 
ben in einem Kalkofen erhalten worden. Eine Unterſuchung 
war nicht angeſtellt. 5 


5) Gmelin ſpricht über einige Modificationen des Ap⸗ 
parates zur Verbrennungs-Analyſe organiſcher Subſtanzen. Das 
Ausgluͤhen des Kupferoxyds geſchieht in einem kupfernen Rohre, 
welches mit einem Kupferſtöpſel verſchloſſen iſti, der innen co⸗ 
niſch erweitert, durchbohrt iſt. Das Miſchen der Subſtanz mit 
Kupferoxyd geſchieht in einem Glaͤschen durch heftiges Umſchuͤt⸗ 
teln; aus dieſem wird unmittelbar in die Verbrennungsroͤhre 
eingefuͤllt und die Verbrennung zuletzt durch einen Strom trocke⸗ 
nen Sauerſtoffgaſes, der aus einem durch einen Hahn zu regulie⸗ 
renden Gasdehaͤlter kommt, unterſtuͤtzt. Waſſer und Kohlenſaͤure 
werden in bekannter Weiſe beſtimmt. 


6) Hr. Mechanicus Oechsle aus Pforzheim ſpricht über 
ein leichteres und ſichereres Verfahren, die Staͤrke des Zucker⸗ 
ſyrupes beym Eindampfen zu beſtimmen. Die gewöhnlichen 
Methoden ſind die Beſtimmung des Siedpuncts, die Faden⸗ 
probe, die Blaſenprobe, die Waſſerprode. Der Vortragende hat 
die Beſtimmung des Siedpunctes und des ſpecifiſchen Gewichtes 
gewaͤhlt, um mit Beſtimmtheit den rechten Concentrations⸗ 
Punct, von dem alles Gelingen abhaͤngt, zu erlangen. Das ſpe⸗ 
cifiſche Gewicht wird beſtimmt durch 8 Meſſingkugeln, die in ihrem 
ſpecifiſchen Gewichte verſchieden ſind und nach der Reihe bey 
der Concentration des Syrups in die Hoͤhe ſteigen, ſobald ein 
beſtimmtes ſpecifiſches Gewicht erreicht iſt. Die leichteſte Ku⸗ 
gel entſpricht 40° Baume, und jede folgende Kugel entſprich: 
½ Baume weiter. Die 4 erſten Kugeln werden für den er⸗ 
ſten Zuckerſaft, die vier letztern in der Garkochung und der Me⸗ 
laſſe gebraucht. l 


Die erſteren haben die ſpecifiſchen Gewichte 


1) 1,386 = 40° Baume 
2) 1,393 — 40%, 
3) 1,400 = 41"/, 
4) 1,407 = 41"), 


Die vier letzteren: 


5) 1,414 = 42 
6) 1,421 = 427, 
7) 1,418 = 43 


8) 1,435 — 43%, 


Die Kugeln befinden ſich mit einem Thermometer in ei⸗ 
nem oben und unten durchbrochenen Blechkaͤſtchen, welches an 
einer Handhabe untergetaucht wird. Das regelmaͤßige Aufſtei⸗ 
gen der Kugeln nach einander erinnert fruͤhzeitig den Arbeiter 
zur gehoͤrigen Aufmerkſamkeit, wenn der critiſche Punct nahe 
gekommen iſt. 


7) Dr. Boͤttger ſpricht uͤber eine beſondere Eigenſchaft 
eines Schwefelſalzes. Das ſogenannte Raßma iſt ein Gemenge 
51 * 
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aus Autipigment 1 Theil, und 2— 3 Thl. Kalkhydrat durch 
Waſſet vereinigt, welches zur Entfernung des Haares von der 
Haut von wilden und cultivierten Völkern angewendet wird. 
Dieſe eigenthuͤmliche Wirkung kommt nach Verſuchen des Bor: 
tragenden weder dem arfeniffauren Kalk, noch dem freyen Kalke 
zu, ſondern nut dem arſenikſchwefeligen Schwefelcalcium. 

Bey Verſuchen, das gefährliche Arſenik zu vermeiden, ent⸗ 
deckte der V., daß das ſchwefelwaſſerſtoffſaure Schwefelcalcium 
die erwahnte Eigenſchaft im hoͤchſten Grade beſitze, ohne im 
Geringſten die Epidermis anzugreifen. Man ſtellt dieſe Ver⸗ 
bindung bekanntlich in der Art dar, daß man Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffgas bis zur Sättigung in einen duͤnnen zarten Kalkbrei lei⸗ 
tet, woben der Kalk eine dunkelgrüne Faͤrdung annimmt. Ein 
an einem Arme ausgeführter Verſuch überzeugte die Section 
don der üdertaſchenden Wirkung dieſes Schwefelſalzes zur Weg: 
nahme des Haares, ohne die Epidermis zu verletzen. 


8) Derſelde ſpricht uͤber die kuͤnſtliche Bildung von Ru⸗ 
binen, welche in neuerer Zeit in Frankteich von Gaudin ausge: 
führt wurde. Der Verfaſſer bereitet erſt reines Thonerdehy⸗ 
drat, befprengt es mit einigen Tropfen chromſaurer Kalkaufloͤ⸗ 
ſung, trocknet es aus und ſetzt es einem kraͤftigen Knallgasge⸗ 
bläje aus. 

Er zeigte ſchöne, waſſerhelle und rubinrothe, vollkommen 
durchſichtige Körperchen vor, welche auf dieſe Weiſe erhalten 
waren und das Glas leicht ritzten. Gaudin ſtellte bereits 
größere Stücke dar, welche geſchliffen worden und zu Luxusge⸗ 
genſtänden dienen. 


9) Dr. Probſt ſprach über die qualitative chemiſche Un⸗ 
terſuchung des Chelidonium majus. Er fand datinn, beſon⸗ 
ders in der Wurzel, einen neuen alkaloidartigen Stoff, den er 
Chelidenin nennt. Die alkaliſche Natur iſt ſehr ſchwach; es 
wird durch Schwefelſaͤure ausgezogen, mit Kalk gefällt, in 
Weingeiſt geloͤſt und cryſtalliſiert. Die ſalzſaure Verbindung 
reagiert ſauer, loſt ſich ſchwach in Waſſer, in überfhüffiger 
Salzfäure gar nicht, und gibt kaum Spuren von Chlorſilber 
mit Silberſalpeter, dagegen ſtarken Niederſchlag mit Ammoniak. 
Es wurden mehrere Verbindungen dieſes Stoffes mit Saͤuren 
vorgezeigt. Außerdem entdeckte der Vortragende noch einige an⸗ 
dere, befondere Pflanzenſtoffe, das Chelerpthrin, die Schoͤllſaͤure 
und die eigenthuͤmliche Schärfe. 

Die Schoͤllſaure (Schoͤllkrautſaͤure oder Chelidonſaͤure) iſt 
ihrer Zuſammenſetzung nach noch nicht genau ermittelt, doch 
ſcheint fie ſich weſentlich von allen bekannten Säuren zu un⸗ 


terſcheiden. 


10) Prof. Per ſoz hielt einen Vortrag über eine neue 
Analy ſier⸗Methode organiſchet Subſtanzen. Nebſt dem Zwecke 
tinet größeren Genauigkeit glaubt der Verfaſſer eine untrügliche 
Gontrolle für die ganze Analpſe zu erhalten, fo daß nicht wie 
dis jetzt immer ein Beſtandtheil durch den Verluſt beſtimmt wer⸗ 
de. Es iſt dekannt, daß die erſte Methode von Gay⸗Luſſac 
und Thenard etwas Aebnliches hatte. Er gieng von der 
Besbachtung aus, daß das Qucckſilberoryd bey einer niebrigern 
Tempetatut organifhe Körper verbrennt, als wobey es für ſich 
allein zerlegt wird. Der neue Verbrenner iſt nun das ſchwe⸗ 
felſaute Queckſildereryd, fo wie es leicht durch heftiges Erhitzen 
erhalten wird. 
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Betrachten wir erſt die Zerſetzung dieſes Salzes durch 
Waſſerſtoff, fo entſteht nur ſchweflige Säure, Waſſer und Queck⸗ 
ſilber. Das erhaltene Gas iſt alſo reines, ſchwefelſaures Gas, 
und beträgt, da es 2 Sauerſtoff enthält, die Hälfte von dem 
Waſſerſtoffas, dem Volumen nach, dem es entſpricht. Es 
entſteht alſo ein Gasgemenge aus gleichem Volumen Kohlen⸗ 
fäure und ſchwefligſaurem Gas. 


Iſt nun eine Subſtanz aus Waſſerſtoff, Kohlenſtoff und 
Sauerſtoff zuſammengeſetzt; fo koͤnnen 3 Fälle eintreten: 


1) C Ag. d. h. Kohle + dem Elemente des Waſſers. 


2) CT Aq ＋ H, d. h. Kohle + Waſſer + einer un⸗ 
beſtimmten Menge Waſſerſtoffgas. 


3) C ＋ Ag. T O, d. h. Kohle + Waſſer + Sau⸗ 
erſtoff. 


Tritt der erſte Fall ein, ſo hat das vorhandene Waſſer 
ſelbſt keinen Einfluß auf die Verbrennung, und es ift als wenn 
bloß Kohle vorhanden wäre. Man erhält alſo ein Gemenge 
aus gleichen Volumen Kohlenſaͤure und ſchwefligſaurem Gas. 
Im zweyten Falle erhaͤlt man erſtens gleiche Volumen beyder 
Gaſe + einem Ueberſchuſſe von ſchwefligſaurem Gas, welches 
einem halb fo großen Volumen Waſſerſtoff entſpricht. Im äten 
Falle erhält man gleiche Volumen + einem Ueberſchuſſe von 
Kohlenſaͤure, welches einem gleichen Volumen Sauerſtoffgas 
entſpricht. 


Man braucht alſo nur methodiſch, dieſe Gasarten 
quantitativ zu trennen, um durch ihre Volumsmeſſung alle 
Data zu haben, die Zuſammenſetzung des Koͤrpers ohne wei⸗ 
ters zu berechnen. Der Verfaſſer ſchreibt dieſer Methode, auf 
Verſuche geſtuͤtzt, eine beſonders große Empfindlichkeit und 
Schärfe zu. Der Verbrennung geſchieht in einer Glasroͤhre, zu 
unterſt das Gemenge der Subſtanz mit dem Queckſilberſulfat, 
dann reines Salz, darauf Chlorcalcium, um Waſſer⸗ und Queck⸗ 
ſilberdaͤmpfe zuruͤckzuhalten, zuletzt die Queckſilberwanne mit den 
Gasrecipienten. Die Analyſe ſoll leicht und expeditiv ſeyn. 


11) Dr. Fehling theilte einige Reſultate feiner Unter⸗ 
ſuchung der Hippurſaͤure mit. 

Durch Kochen mit Bleyhyperoxyd wird fie zuletzt ganz 
und gar zerſtört, und aus der übrig bleibenden Fluͤſſigkeit er⸗ 
hält man Benzamid von der Formel N 2 C 14 H 14 0 2 
und Entwickelung von Kohlenſäͤure. Wenn man das Benza⸗ 
mid von der Hippurſaͤure abzieht, nehmlich 


N 2 C 18 U 16 0 5 T Ag. 
— N20 14 H 14 0 2 3 


0 II 2 03 ＋ A4. 
fo bleibt die Formel der Paramaleinfäure übrig, welche Säure 
ſelbſt aber nicht auftritt. 


12) Herr Campbell aus Mancheſter ſprach über die 
Veränderung, welche das gelbe Cyaneiſencalium durch Erhitzen 
unter Zutritt der Luft erleidet. 

Wahrend es in verfloſſener, trockener Deſtillation bekannt. 
lich in Stickſtoff, Cyancalium und Kohleneiſen zerfällt, bildet 
ſich an der Luft vorzugsweiſe cnanfaures Kali, indem das Ey« 
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aneifen ſich nicht verändert. Dieſe Umwandelung geſchieht am 
beſten in flachen und offenen Schalen, die durch ein ſehr gleich⸗ 
mäßiges Feuer erhitzt werden. Es bilden ſich zugleich einige 
andere Producte, die jedoch nicht genauer unterſucht wurden, 
und auf welche der Redende mur die Aufmerkſamkeit hinlenkte. 

13) Herr Schroͤtter ſpricht uͤber die Darſtellung des 
Schwefelkohlenſtoffs in groͤßeren Mengen. Dieſelbe geſchieht 
in einem Gefaͤße von Graphit oder Erde, welches unten einen 
ſeitlichen Anſatz einer Roͤhre hat, durch welchen der Schwefel 
eingefogen immer auf den Roſt felbft geſetzt wird, fo daß fein 
unterer Theil nicht zu heiß wird. Man kann alsdann große 
Quantitaͤten von Schwefel auf einmal eintragen, ohne eine zu 
heftige Gasentwickelung befürchten zu muͤſſen. Die Kohle wird 
vorher ſtark ausgegluͤht, weil fie immer ein brenzliches Harz 
im Meiler in ſich condenſiert. Die Deſtillation des Products 
beginnt erſt, nachdem eine nicht unbedeutende Quantität Schwe— 
fel bereits eingetragen iſt, 

Es iſt leicht in einem Tage an 12 — 15 Pfund Schwe⸗ 
felkohlenſtoff darzuſtellen. 

14) Herr Munde ſpricht über ein neues Pyrometer, 
welches eine ausgedehnte Anwendung und ſichere Beſtimmung 
der Temperatur geſtattet. 

Die thermometriſchen Stoffe ſind Platin und Graphit 
und die Differenz ihrer Ansdehnung das meſſende Princip. Die 
Meſſung geſchieht genau dadurch, daß der Platindrath durch 
ſeine zunehmende Ausdehnung eine Nadel am Gradbogen be— 
wegt, um deren Achſe der Drath geſchlungen und mit einem 
kleinen Gegengewicht veſt gehalten wird. Die Graduierung ge— 
ſchieht zwiſchen zwey zuverlaͤſſigen Temperaturen und die Scale 
wird daruͤber hinaus fortgeſetzt. 


3) Pharmaceutiſche Abtheilung. 


Sitzung 
am 20 ſten September. 


Vorſtand: Hofr. Prof. Buchner aus Muͤnchen. 
Secretaͤr: Dr. Buchner ebendaher. 


1) Apotheker Zeller aus Nagold zeigt das aus den 
Samen der Weißtannen gepreßte Oel und das durch Deſtilla— 
tion deſſelben erhaltene aͤtheriſche Oel und beſchrieb deſſen Eigen⸗ 


ſchaften. 

Derſelbe zeigte Oleum aethereum seminum Nigellae 
und eine aͤtheriſche Loͤſung deſſelben, beyde mit der ausgezeichne⸗ 
ten Eigenſchaft, bey zuruͤckfallendem Lichte blau zu ſchillern; 
achten Meccabalſam und veſtes Eiſenchlorid in 
Warzenform, welches aus dem zerfloſſenen Salze durch laͤnge— 
res Stehen in der Waͤrme ſich gebildet hatte. Ueber die Deftil- 
lation des Asarum europaeum mit Waſſer und über ein da⸗ 
bey gewonnenes aͤtheriſches, fluͤſſig bleibendes Oel. 


2) Dr. Probſt aus Heidelberg ſprach uͤber eine angeb— 
lich rothe China-Sorte, von Hamburg bezogen. Dieſes veran= 
laßte den Commercienrath Jobſt einige Erläuterungen über 
falſche alcaloidfreye Chinaſorten zu geben. 

3) Dr. Buchner zeigte aͤchtes Laudanum aus Candia 
11 die ſogenannte Manna der Iſraeliten von Tamarix man- 
nifera. 
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4) Prof. Buchner gab Aufſchluͤſſe über das griechiſche 
Opium, worauf Jobſt uͤber die verſchiedenen Opiumſorten und 
uͤber das Opium von Conſtantinopel in commercieller Hinſicht 
ſprach. 

Man berieth ſich uͤber die Wiederbelebung des pharma: 
cutiſchen Vereins im Großherzogthum Baden und uͤber die 
Gruͤndung eines ſuͤddeutſchen Apotheker-Vereins. 


4) Mineralogiſche Abtheilung. 


Vorſtand: Bergrath Prof. Walchner aus Carlsruhe. 
Secretaͤr: Amts-Aſſeſſor Roͤmer aus Hildesheim. 


Am loten war die ſchon erwähnte Excurſion auf den 
Schoͤnberg. 


Erſte Sitzung, 
am 20ſten September. Von 11 — 1 Uhr. 


1) Der Cammerherr L. von Buch hielt einen Vortrag über 
den Character des deutſchen Jura-Gebirges. — Anderwaͤrts ab: 
gedruckt. 


2) Prof. Studer ſprach Über die geologiſchen Verhaͤlt— 
niſſe der weſtlichen Alpen. — Aufſatz nicht mitgetheilt. 


3) Baron von Roſthorn, Gutsbeſitzer in Kaͤrnthen, 
ſprach uͤber die Zuſammenſetzung der oͤſtlichen Alpenkette. — 
Aufſatz nicht mitgetheilt. 


Es wurden intereſſante Verſteinerungen aus verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands vorgezeigt. 


Bweyte Sitzung, 
am 22ſten September. 


4) Prof. Buckland ſpricht uͤber die bey Warwick in 
England im bunten Sandſtein gefundenen Fußſtapfen vom 
Chirotherium und zeigte Handſtuͤcke nebſt Abbildungen. 


5) Bergrath Walchner legt eine geologiſche Charte der 
Gegend von Offenburg und Lahr vor, beſchreibt das dortige 
eigenthuͤmliche Vorkommen einer ganz von Gneiß umſchloſſenen 
Steinkohlen-Bildung, ſowie das Vorkommen eines kleinen Koh: 
lenlagers am Fuße des Porphyrkegels von Geroldseck, und trägt 
dabey feine Anſichten über die gegenfeitige Beziehung dieſer 
Steinkohlenbildungen vor. 


6) Bergrath von Alberti knuͤpft daran einen Vortrag 
uͤber die Lagerungsverhaͤltniſſe einer Steinkohlenbildung im Thale 
von Schramberg, und beſchreibt die bergmaͤnniſchen Verſuche, 
welche daſelbſt zur Auffindung von Steinkohlen gemacht 
wurden. 


7) Prof. Jaͤger ſpricht uͤber eine in der Kreide von 
Frankreich und zwey im Suͤßwaſſerkalk von Steinheim gefun⸗ 
dene Schildkroͤten. 

8) Dr. Kurr zeigt im Gypſe des Aſchbergs vorkom⸗ 


mende Verſteinerungen und theilt feine Anſicht über die Bil⸗ 
dung dieſes Gypſes aus Kalkſtein mit. Er zeigt ferner Stucke, 


815 


welche Früchte oder Wurzelknollen von Katzenwedeln ſeyn koͤn⸗ 
nen, aus dem Keuper⸗Sandſtein Stuttgards. 


9) Amtsaſſeſſor Roͤmer beſchreibt die Waͤlderthon⸗ 
Bildung des nordweſtlichen Deutſchlands und macht deren Vor⸗ 
kommen durch geclogiſche Charten deutlich. 


10) Walchner verlieſt ein Schreiben des Dr. Abichs 
aus Frescati bey Rom, womit derſelbe einen Aufſatz über die 
jüngften Ausbruͤche des Veſuvs und des Aetnas uͤberſendet. — 
Wo iſt er hingekommen? 


11) Bergpracticant M. Braun aus Carlsruhe ſpricht 
über die Verbreitung tertiaͤrer Budungen in Rheindapern. 


12) Prof. Plieninger theilt mit, daß es ihm gelun⸗ 
gen ſey, ben der Wahl zweckmäßiger Tücher und Geflechte 
vermittelſt Anwendung der bydrauliſchen Preſſe den Torf in 
ſelchem Grade zufammenzudrüden, daß er zu einer ganz veſten 
und trocknen Maſſe wurde. 


Dritte Sitzung, 
am 23ſten September. 


13) Handelspräſident Hoͤnninghaus zeigt Crinoiden: 
Cupresso- crinites crassus, elongatus, tetragonus, abbre- 
viatus et gracilis; Eucalypto- crinites rosaceus; Calamo- 
ur gothlandica von Gerelſtein in der Eifel, welche den 
ytoceratites depressus umſchlingt, und ein Exemplar von 
Conularia quadrisulcata ebendaher. 


14) L. v. Buch macht aufmerkſam auf die von Dr. 
Abich gemachte Unterſuchung der weißen, in den Laven des 
Veſuv vorkommenden Körner; fie find Leucit. 


15) Prof. Agaffiz zeigt an, daß im Muſeo zu Neu⸗ 
chatel Gypsabgüſſe der innern Formen von Conchylien verfer⸗ 
tigt und zum Tauſch angeboten werden. 


16) Prof. Buckland zeigt mehrere intereffante Ver⸗ 
ſteinerungen, namentlich Fiſchzaͤhne, welche in London⸗Clay, 
Bagſhot⸗Sand und Lias gefunden werden. 


17) Graf v. Breuner führt an, daß in einer ſieben⸗ 
vürgiſchen Steinſalzlagerſtaͤtte vor Kurzem ein Nashornzahn ge⸗ 
funden worden ſey. 


Vierte Sitzung, 
am 24ſten September. 


18) Prof. Owen hält einen Vortrag uͤber die Structur 
der Zähne foſſilet Fiſche und Lurche und zeigt, wie ſich die⸗ 
felbe erkennen laßt, wenn man die Zähne in dünne, durchſich⸗ 
tige Blättchen ſchneidet und unter dem Microſcop unterſucht. 


19) Hofrath und Leibarzt Reh mann legte eine ſehr 
ſchoͤne Reihe foſſiler Knochen und Zähne aus den Bohnenerz⸗ 
Gruben bey Mößtirch vor, welche ſich in der Sammlung des 
Fürften von Fürſtenberg befinden. 


20) Prof. Werber ſpricht über die Mineralwaͤſſer des 
Kniebis, befonders die Säuerlinge von Rippoldsau, Griesbach, 


816 


Petersthal und Antogaſt, ſowie uͤber die kuͤnſtlichen Mineral⸗ 
waͤſſer, welche in Kellers Apotheke ſehr gut bereitet werden. 


21) Walchner macht auf die Beziehung der Rippolds⸗ 
auer Quellen zu den dortigen Kupfergaͤngen aufmerkſam und 
fuͤhrt an, daß kuͤrzlich 2 neue Saͤuerlinge ganz nahe dey Pe⸗ 
tersthal entdeckt worden ſeyen. 


. 22) Berqpracticant M. Braun legt Profile vor, welche 
die Lagerungs⸗Verhaͤltniſſe der Naßauer Schalſtein-Bildung dar⸗ 
ſtellen, erläutert dieſelben und erwähnt das Vorkommen aͤhnli⸗ 
cher Bildungen am Harze, Fichtelberg und Boͤhmen. 


Prof. Roßmaͤfler in Tharand ſchreibt, er werde die 
Pflanzenverſteinerungen des Altſattler Braunkohlengebirges in 
ganz getreuen Abbildungen herausgeben. 


Von allen Vortraͤgen der mineralogiſchen Abtheilung 
wurde kein einziger der Geſchaͤftsfuͤhrung übergeben. Wir ha⸗ 
ben ſchon fo oft aufmerkſam gemacht, daß es unpaffend iſt, 
einen Auswärtigen zum Secretaͤr zu wählen. Es iſt einem 
ſolchen nicht moͤglich, in der Stadt herumzulaufen, um die ge⸗ 
haltenen Vortraͤge einzuſammeln; noch weniger kann er nach 
der Verſammlung einige Tage bleiben, um die Protocolle in 
Ordnung zu bringen. Es iſt aber Alles vergebens. 


5) Botaniſche Abtheilung. 


Erſte Sitzung, 
am ligten September. Von 9 — 11 Uhr. 


Vorſtand: Hofr. Prof. v. Martius aus Muͤnchen. 
Secretaͤr: Prof. Perleb aus Freyburg. 


Die Zahl der Theilnehmer war 40. 


1) Prof. H. Schultz zu Berlin ſchickte folgende zw 
Zuſchriften ein: f folgende zwey 


Ueber die Fe in = Haaren der Pflanzen. 
afel II. 


In der Schrift uͤber die Natur der lebendigen Pflanze 
habe ich nach der Entdeckung der Säftebewegung in den hoͤhern 
Pflanzenclaſſen zwey verſchiedene Arten von Circulation im 
Pflanzenreich kennen gelehrt, die von einander ganz verſchieden 
find. Die eine dieſer beyden findet ſich bey den homorganiſchen 
Pflanzen, d. i. ben denjenigen, welche durch und durch aus ei⸗ 
nem homogenen Schlauchgewebe beſtehen, in welchem jeder ein⸗ 
zelne Schlauch die Totalitaͤt der ganzen Pflanze darſtellt und 
alle Lebensfunctionen derſelben in ſich vereinigt. Dieß iſt die 
Circulation, die ich wegen der drehenden, in jedem Schlauche 
abgeſchloſſenen Bewegung mit dem Namen det Rotation 
belegt habe. Die zweyte Art von Circulation iſt den hetetor⸗ 
ganiſchen, d. i. denjenigen Pflanzen eigen, die zwey Gefaͤßſyſteme 
deſitzen, welche durch ein Zellenſpſtem verbunden find, welches 
nur die Functionen der Bildung ausübt. Dieſe Cicculation 
hade ich mit dem Namen der Cokloſe belegt wegen der in ver ⸗ 
zweigten und negförmig anaſtomoſietenden Gefaͤßen eingeſchloſ⸗ 
ſenen Saftſtroͤme, welche zuſammenhaͤngende und durch die 
Anaſtomoſen in einander üderſtrömende Kreiſe bilden. Seitdem 
baben aber einige Gelehrte die Bewegung der Cykloſe, außer⸗ 
bald des Herdes der Citculation, in den im Zellgewebe zer⸗ 
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ſtreuten Gefaͤßen, mit der Rotation bey den homorganifchen 
Pflanzen verwechſelt. 


Zuerſt machten die Herrn R. Brown und Amici, ohne 
Ruͤckſicht auf die Cykloſe, ihre ſchoͤnen Beobachtungen über die 
Saftbewegung in den aus bloßem Zellgewebe gebildeten Haa— 
ten mehrerer beterorganiſchen Pflanzen bekannt, welche ein deut— 
liches Lebensſaftgefaͤßſyſtem beſitzen. Dieſe Beobachtungen wies 
derholte ein geſchickter engliſcher Naturforſcher Stack an den 
Haaren der Tradescantia virginica, und ſtellte dabey zuerſt ei— 
nen poſitiven Vergleich dieſer Circulation mit der Rotation bey 
homorganiſchen Pflanzen auf. Jedoch hatte Stack ſehr wohl ges 
ſehen, daß ſie nicht aus einfachen Zellen gebildet, ſondern aus dop— 
pelten Haͤuten zuſammengeſetzt ſeyen, zwiſchen denen die Circu— 
lation vor ſich gehe. Außerdem hatte derſelbe richtig erkannt, daß 
dieſe Bewegung nicht bloß in zwey nach entgegengeſetzten Rich— 
tungen gehenden und an den Enden in ſich ſelbſt umkehrenden 
Stroͤmen beſtehe; ſondern aus zahlreichen, durch netzfoͤrmige 
Anaſtomoſen verbundenen Strömen gebildet ſey. Herr Stack 
hatte alſo nach der Natur eine wahre Cykloſe beſchrieben, und 
nur weil ihm die wahre Natur und die verſchiedenen Entwicke— 
lungsſtufen der Lebensſaftgefaͤße unbekannt geblieben waren, 
hatte er dieſe Bewegung mit der Rotation verglichen. Neuer— 
dings wurden dieſe Beobachtungen wieder von Herrn Meyen bes 
ſchrieben. Aber obgleich man haͤtte glauben ſollen, daß ein 
Beobachter, der die Cykloſe hinreichend kennt, auf den erſten 
Blick dieſe Bewegung in den Haarzellen von der Rotation un— 
terſcheiden muͤßte; bleibt Herr M. bey der Meynung des Herrn 
Stack ſtehen, und treibt den ganz falſchen Vergleich noch viel 
weiter, indem er ſich die unbeſtreibar richtigen Beobachtungen 
von Stack zu widerlegen bemuͤht, daß nehmlich die Saftſtroͤme 
in den Haaren nicht in dem leeren Raum einer einfachen Zel— 
lenhoͤhle, ſondern in dem Zwiſchenraum zwiſchen einem doppel— 
ten Gewebe vor ſich gehen; eine Widerlegung, die aber vollig 
hypothetiſch iſt. Herr M. ſah nehmlich wohl ein, daß eine 
wahre Rotation unmoͤglich in zwiſchen zwey Membranen einge— 
ſchloſſenen Kanaͤlen vor ſich gehen koͤnne; aber anſtatt zu er— 
kennen, daß netzförmige Stroͤme im Innern eines dichten Ge— 
webes nichts anderes als eine Cycloſe ſeyn koͤnnten, zog er es 
vor, anzunehmen, daß die Beobachtungen von Brown irrig 
ſeyen, obgleich nichts wahrer iſt, als dieſe, und nur der Ver— 
gleich nicht paßte. Daher ſind denn auch die Figuren, welche 
Stack von dieſer Circulation in den Haaren gegeben hat, viel 
richtiger als die von Meyen. Nach der Anſicht von Meyen 
muͤßte man nothwendig bey den heterorganiſchen wie bey den 
mit einem Lebensſaftgefaͤßſyſtem verſehenen Pflanzen zweyerley 
Circulationen in derſelben Pflanze annehmen; die Cycloſe und 
die Rotation, ohne daß nian einſehen koͤnnte, welchen Zu— 
ſammenhang beyde unter ſich, und mit dem Spiralgefaͤßſyſtem 
haben ſollten. Dieſe Widerſpruͤche find nur dadurch erklaͤrlich, 
daß Herrn M. die verſchiedenen Formen, die Lage, und beſon— 
ders die verſchiedenen Entwickelungsſtufen der Lebensſaftgefaͤße 
vollkommen unbekannt geblieben ſind. Namentlich ſind es die 
Lebensſaftgefaͤße im Zuſtande der Contraction, deren zarte, glas— 
artig durchſichtige Gefaͤßwaͤnde inmitten des Zellgewedes ihre 
Erkenntniß erſchweren, welche Herr M. nicht hat auffinden 
koͤnnen. Macht man einen durchſichtigen Laͤngsſchnitt aus dem 
Stengel einer kraͤftigen Pflanze von Commelina coelestis, 
mitten durch, ein Gefaͤßbuͤndel geführt, fo ſieht man zur Seite 
der Spiralgefaͤße in dem Bündel der Lebensſaftgefaͤße den Heerd 

Iſis 1839, Heft 11. 
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der Cycloſe. (Sieh Natur d. lebendigen Pflanze). In 
dieſem Heerde liegen die Gefaͤße gedraͤngt an einander und man 
ſieht die zarten Saftſtroͤme dicht neben einander auf- und ab⸗ 
ſteigen. In dem Zellgewebe zwiſchen den Gefaͤßbuͤndeln ſieht 
man einzelne Stroͤme zerſtreut verlaufen, die Zellen durchziehen 
und umſchlingen, aber nicht in einer Zelle abgeſchloſſen. Aehn— 
lich ſieht man in dem Zellgewebe der Haare, welches eine bloße 
Perlaͤngerung des Parenchyms iſt, dieſelben netzfoͤrmig anaſto⸗ 
moſirenden Stroͤme; aber auch dieſe haͤngen mit den Stroͤmen 
im Inneren des Zellgewebes, wie dieſe ſelbſt mit dem Heerde 
der Circulation zuſammen; doch iſt es bey allen Pflanzen, de— 
ren Lebensſaft wenig oder gar nicht milchig iſt, wegen der 
großen Feinheit der Lebensſaftgefaͤße ſchwer, den ganzen Zuſam— 
menhang aller Stroͤme genau zu verfolgen. Daher iſt es gut, 
wenn man dieſe Erſcheinungen auch an Pflanzen, deren Lebens— 
ſaft vollkommen milchig iſt, beobachtet. Ich fuͤge hier eine 
Zeichnung eines Randſtuͤcks der Blumenkrone von Campanula 
rapunculoides bey, deren Lebensſaft völlig milchfarbig iſt, und 
deren Lebensſaftgefaͤße leicht zu unterſuchen find. Man ſieht 
den Milchſaft (in Fig. 1.) hier in dem Haar ebenſo in netz⸗ 
foͤrmigen Strömen circuliren, wie in den Haaren anderer Pflan— 
zen, und dieſe Stroͤme haͤngen mit denen in den Adern der 
Krone, ſowie dieſe wieder mit denen aller uͤbrigen Pflanzen⸗ 
theile zuſammen, ohne daß ſich eine Abgeſchloſſenheit der Be— 
wegung in den Haaren faͤnde. Fig. 2. zeigt, daß das Haar 
aus einem doppelten Gewebe zuſammengeſetzt iſt, zwiſchen wel⸗ 
chen beyden die Saftſtroͤme circuliren. Es iſt jedoch eine Er⸗ 
ſcheinung, die der Bewegung in manchen Zellen eine gewiſſe 
Unabhaͤngigkeit zu geben ſcheint, nehmlich daß zuweilen mitten 
auf einer Zelle eine Anzahl Stroͤme ſtrahlenfoͤrmig zu einem 
Centralpunct ſich verbinden, aber doch immer ſo, daß von den 
Raͤndern aus ſeitliche Anaſtomoſen ſind. Sonderbar genug 
leugnet freylich Herr Meyen auch die Anaſtomoſen der Le— 
bensſaftgefaͤße, mit Beziehung auf eine Abbildung von H. Link 
in den Grundlehren der Kraͤuterkunde, worinn freylich die Anaſto— 
moſen der Lebensſaftgefaͤße einer fleiſchigen Euphorbia nicht ab⸗ 
gebildet find. Hierbey muß ich jedoch den Irrthum enthuͤllen, 
daß das Praͤparat zu dieſer Zeichnung von mir angefertigt und 
mit allen in der Natur vorhandenen Anoſtomoſen verſehen war, 
die aber der Zeichner uͤberſehen und nicht abgebildet hat. Da 
nun durch einen mir unbekannten Zufall die Abbildung, ohne 
meinen Namen zu nennen, publicirt iſt; ſo wird man durch 
dieſe Aufklaͤrung erkennen, wie wenig man nach dieſer Zeich⸗ 
nung die Anoſtomoſen der Lebensſaftgefaͤße zu laͤugnen berech⸗ 
tigt ſeyn wird. 


Die netzfoͤrmigen Verbindungen der Lebensſaftgefaͤße 
durch die Anaſtomoſen werfen ein großes Licht auf die Rich⸗ 
tung der Stroͤme in der lebenden Pflanze, und ſelbſt in den 
zarteren Theilen, wo man eben ſo wenig als im thieriſchen 
Koͤrper die Gefaͤße wird uͤberall abſondern koͤnnen, ſcheint durch 
die Form der Gefaͤßnetze die Richtung der Ströme vorgezeich⸗ 
net, welche ſich uͤberall von der Rotation unterſcheidet. 


Auch hat man außer dieſer Formverſchiedenheit und der 
Entwickelung der Rotation noch ein anderes Mittel, beyde ECir⸗ 
culationen zu unterſcheiden. Bey den homorganiſchen Pflanzen 
mit einer Saͤfterotation werden nehmlich gefärbte Fluͤſſigkeiten 
ſogleich von dem rotirenden Saft abſorbirt und man kann ſich 
nach Belieben eine rothe oder blaue Rotation machen. Dieß 
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geht bey der Cycloſe der heterorganiſchen Pflanzen nicht; denn 
bier ſaugen nur die Spiralgefaͤße die gefaͤrbten Fluͤſſigkeiten ein, 
und nie iſt mir gelungen, in einer geſunden Pflanze eine blaue 
oder rothe Cycloſe zu erzeugen. Unzweifelhaft gehoͤren alſo 
alle die Phaͤnomene, welche wir bey heterorganiſchen Pflanzen 
für eine Rotation gehalten, ſaͤmmtlich zur Cycloſe, und nichts 
beweiſt, daß ſich eine wahre Rotation bey heterorganiſchen Pflan⸗ 
zen finden ſollte. 


Es ſcheint alſo, daß ein allgemeines Geſetz aͤhnlich bey 
den Pflanzen wie bey den Thieren nach der inneren Organiſa— 
tion zwey große Abtheilungen im Pflanzenreich bildet: nehmlich 
die Homorgana und die Heterorgana. Beſonders ſcheint es 
die Organiſation des Circulationsſyſtems zu ſeyn, deſſen ver— 
ſchiedene Grundtypen die Veraͤnderungen in der ganzen inneren 
Organiſation der Pflanzen nach ſich ziehen, von denen die Ent: 
wickelungsſtufen der Abtheilungen des Pflanzenreichs abhaͤngen; 
anſtatt daß bey den Thieren das Nervenſyſtem die Haupttypen 
der naturlichen Abtheilungen beſtimmt. Dieſe Verſchiedenheit 
in beyden Reichen iſt dadurch erklaͤrlich, daß die Organiſation 
der Pflanzen ſich auf die organiſchen oder vegetativen Functio⸗ 
nen beſchraͤnkt, waͤhrend bey den Thieren die animalen Functio— 
nen das Ganze beherrſchen. Aber auch unter den rein vegeta— 
tiven Functionen der Pflanzen findet ſich ein höheres, domini⸗ 
rendes, das Nervenſyſtem der Thiere erſetzendes Syſtem, und 
dieſes iſt das Eirculationsſyſtem, welches Über dem Aſſimilations⸗ 
ſyſtem ſich hinausbildet. Daher bewirken denn auch die Ver⸗ 
änderungen in den Haupttypen der Circulation diejenige Um⸗ 
bildung der ganzen inneren Organiſation der Pflanzen, wodurch 
die großen natuͤrlichen Hauptabtheilungen des Pflanzenreiches 
entſtehen. 


Der Inhalt dieſes Aufſatzes fuͤhrte zu laͤngeren Beſpre⸗ 
chungen uͤber den gegenwaͤrtigen, noch ſehr unbefriedigenden 
Stand der Kenntniß vom Saftlauf in den Pflanzen uͤberhaupt. 
Prof. Treviranus machte die hierinn noch beſonders ſtritti— 
gen Puncte namhaft und bemerkte, daß z. B. die Spiralge⸗ 
faͤße zu einer Zeit Saft, zur andern Luft zu fuͤhren ſcheinen. 


Prof. Wydler erklaͤrte, daß er und Prof. Valentin 
zu Bern die von Schultz angegebenen Saftſtroͤmungen in un⸗ 
verletztem Schoͤllkraut nicht gefunden; daſſelbe dußerte auch 
Hofe. von Martius. Er fragt, ob alle dieſe Erſcheinungen 
anderswo als da beobachtet worden ſeyen, wo das Zellgewebe 
Verletzungen erlitten oder die Pflanzentheile durch Eintauchen in 
Waſſer zu dem Acte einer eigenthuͤmlichen Exosmoſe beſtimmt 
worden ſeyen. Auf eine Frage: Ob denn wirklich die Mit⸗ 
glieder des franzoͤſiſchen Inſtituts von der Richtigkeit der 
Schultziſchen Beobachtungen ſich uͤberzeugt haͤtten, erwiederte 
Auguſt v. St. Hilaire, man habe vor der Hand bloß die 
Abhandlung von Schultz uͤberſetzt: ſey aber noch zu keinem 
Urtheile gelangt. 


Wydler bemerkt: Es finde in den geſtreckten Zellen 
überhaupt ein Kreislauf ſtatt, welcher von einem in der Zelle 
befindlichen Nucleus ausgehe und zu demſelben zuruͤcklaufe; 
ſo ſey es namentlich in den Zellen, woraus die Pflanzenhaare 
gebildet find. In den Charen jedoch finden ſich keine ſolche 
Nuclei der Zellen. 


Prof. W. P. Schimper von Muͤhlhauſen im Elſaß 
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gibt an: In den Mooſen gehe gewiſſermaßen eine Spiralbe⸗ 
wegung der Zellen ſelbſt vor, ja hier entſtehe und beſtehe die 
Zelle lediglich aus einem abrollbaren Spiralbaͤndchen. 


2) Ueber die Waſſer abſondernden Drüfen bey 
Nepenthes destillatoria. Taf. II. 


Die oſtindiſche Pflanzengattung Nepenthes, von welcher 
Rumph in ſeinem Herbarium amboinense zuerſt mehrere Ar⸗ 
ten, die von den Eingebornen der Inſel heilig gehalten werden, 
abgebildet hat, iſt den Botanikern wegen der ſonderbaren, mit 
einem Deckel klappenartig verſchließbaren Schlaͤuche ſchon lange 
merkwuͤrdig geweſen, um ſo mehr, als man in dieſen, immer 
an der lebenden Pflanze in aufrechter Stellung befindlichen 
Schlaͤuchen eine Waſſeranſammlung findet, von der man lange 
zweifelhaft geblieben iſt, ob es eine Anhaͤufung von atmoſphaͤ⸗ 
riſchem Waſſer, das von Außen in die Schlaͤuche gefallen, oder 
eine Abſondernng in den Schlaͤuchen ſelbſt ſeyn moͤchte. 


Ad. Brongniart, der die bekannten verſchiedenen Arten 
der Gattung Nepenthes in den Annales des sciences natu- 
relles beſchrieb und zuerſt genauer unterſchied, machte zugleich 
darauf aufmerkſam, daß an den getrockneten Schlaͤuchen auf 
der inneren Oberflaͤche eine Anzahl von punctfoͤrmigen Koͤrn— 
chen zu ſehen ſey, die wohl als die abſondernden Organe anzu— 
ſehen ſeyn moͤchten. Brongniart hatte aber nicht Gelegenheit 
gehabt, dieſe Organe an der lebenden Pflanze zu unterſuchen. 
Bey Gelegenheit der Unterſuchung der merkwuͤrdigen inneren 
Organiſation des Stengels, die beylaͤufig halb ſynorganiſch, halb 
dichorganiſch iſt, habe ich Gelegenheit gehabt, an einer lebenden 
Pflanze auch die merkwuͤrdigen Druͤſen im Innern der Schlaͤuche 
bey Nepenthes destillatoria zu unterſuchen. Ich habe die 
Abbildungen davon mit hierher nach London genommen, und 
erfahre von Prof. Lindley, daß dieſer ohngefaͤhr zu derſelben 
Zeit dieſe Drüfen an der lebenden Pflanze unterſucht und abs 
gebildet hat, indeſſen ſcheinen ſich unſere Unterſuchungen zu ers 
gaͤnzen, indem Lindley auf den ſogleich zu beſchreibenden Ver— 
lauf der Gefaͤße zu den Druͤſen nicht aufmerkſam geworden iſt, 
weßhalb ich es nicht für uͤberfluͤſſig halte, der verehrten Ver— 
ſanimlung eine Zeichnung dieſer Organe, nach dem Leben ange— 
fertigt, hierbey vorzulegen. Fig. 3. ſtellt ein Blatt mit einem 
der Laͤnge nach halb durchſchnittenen Schlauch dar, woran man 
die innere Oberflaͤche deutlich ſieht. Man bemerkt, daß nicht 
die ganze innere Oberflaͤche, ſondern nur die untere Haͤlfte, von 
der Inſertion des Schlauchſtiels bis zu dem Buchſtaben a, 
mit feinen, aber dem bloßen Auge deutlichen Puncten beſetzt 
iſt. Dieſe Puncte ſind die Waſſer abſondernden Druͤſen, welche 
von Farbe etwas dunkler gruͤn als die innere Schlauchober⸗ 
fläche erfcheinen, auf welcher fie ſitzen. Ueber dieſen mit Druͤ— 
ſen beſetzten Theil folgt ein ſchmaler Streifen, zwiſchen a und b, 
der keine Druͤſen mehr zeigt, aber dieſelbe Grundfarbe hat als 
der mit Druͤſen beſetzte Theil. Der obere Theil des Schlauchs, 
zwiſchen dieſem Streifen und der mit dem Deckel verſehenen 
Oeffnung, iſt durch die glänzende Oberfläche und die im ſpaͤ⸗ 
teren Alter der Blätter roth marmorierte Faͤrbung ausgezeich- 
net, aber ebenfalls ohne alle Druͤſen. Die Druͤſen im unteren 
Theile der Schlaͤuche zeigen auf den erſten Anblick ohne Ord— 
nung zerſtreut zu ſeyn; bey naͤherer Betrachtung aber unter⸗ 
ſcheidet man, daß fie in netzfoͤrmig zuſammenhaͤngenden Quer⸗ 
reihen liegen, die immer auf den netzfoͤrmigen Gefäßribben des 
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Schlauchs auffigen. Durch's Microſcop angeſehen, zeigen ſich 
die Druͤſen auf feinen Abſchnitten der inneren Oberhaut von 
vorn angeſehen in Form von kagligen, aus ſehr kleinen Zellen 
zuſammengeſetzten Koͤrperchen, die in einer Vertiefung der 
Schlauchoberflaͤche liegen und immer auf der oberen Seite mit 
einem halbmondfoͤrmigen Rande von epidermatiſchem Zellgewebe 
mehr oder weniger bedeckt ſind. Fig. 4. Sieht man die 
Druͤſen in einem rechtwinklig durch die Flaͤche gefuͤhrten Ab— 
ſchnitt von der Seite an, ſo bemerkt man deutlich, daß jener 
halbmondfoͤrmige Rand eine Art von Dach bildet, welches über 
die Drüfe hervorragt und macht, daß das von den oberen Druͤ— 
fen abtraͤufelnde Waſſer über die untern Druͤſen abläuft. Außer— 
dem ſieht man, daß von den mitten durch das Schlauchpa— 
renchym laufenden Gefaͤßbuͤndeln zu den Druͤſen hin bogen— 
foͤrmige Gefaͤße abgehen, die ſich in dem Druͤſenzellgewebe ver— 
lieren. Man ſieht ſowohl Spiralgefaͤße als Lebensſaftgefaͤße, 
in denen ſogar eine Bewegung in recht lebendigen Schlaͤuchen 
zu bemerken iſt. Aber die Spiralgefaͤße erreichen das Paren— 
chym der Druͤſe nicht; wogegen die Lebensſaftgefaͤſſe ſich in das 
Druͤſenparenchym ſelbſt verbreiten, was jedoch in einer fo 
ſchwachen Vergroͤßerung, wie die in Fig. 5. gegebene, nicht dar— 
geſtellt werden kann. Die Drüfen find nach ihrer Lage noch 
verſchieden. Die oberen, dem Anſchein nach juͤngeren ſind faſt 
kugelrund und oft großentheils ganz unter das halbmondfoͤrmige 
Dach verſteckt. Die mittleren, von denen Fig. 4 eine An— 
ſchauung gibt, ſind etwas mehr frey, fangen aber an, platt zu 
werden. Die unteren ſind ganz breit gedruͤckt, faſt kuchenfoͤr— 
mig und ſenken ſich zum Theil tief unter das Zellendach hinab, 
fo daß fie, von vorn angeſehen, ganz frey erſcheinen. Urs 
ſpruͤnglich haben die jungen Blätter keine ausgebildeten Schlaͤu— 
che, ſondern nur die Schlauchſtiele, an deren Spitzen ſich die 
Schlaͤuche erſt nach Ausbildung der Blaͤtter entwickeln; daher 
nur die unteren, aͤlteren Blaͤtter ausgebildete Schlaͤuche zeigen. 
Die Druͤſen in den jungen Schlaͤuchen ſind den oberen in den 
ausgebildeten aͤhnlich, das Druͤſenzellgewebe nur feiner. Die 
jungen Schlaͤuche ſind urſpruͤnglich mit dem Deckel dicht ver— 
ſchloſſen, aber ſchon mit Waſſer gefuͤllt. Aus den aͤlteren 
Schlaͤuchen ſcheint nach Oeffnung der Deckel immer ein Theil 
des Waſſers zu verdunſten, oder wieder abſorbirt zu werden, 
denn die Schläuche füllen ſich nicht Über die Hälfte. Gießt 
man das Waſſer aus einem Schlauche ganz aus, ſo findet 
man, daß es ſich von neuem anſammelt; aber es vergehen 
24 — 36 Stunden, bevor die Quantität merklich iſt. Mit 
Huͤlfe einer Loupe ſieht man aus lebhaften Schlaͤuchen Waſſer 
aus den Druͤſen ausſchwitzen. Sonderbar, daß die Schlaͤuche 
der americaniſchen Gattung Sarracenia, obgleich in der aͤußern 
Form dem Nepenthes ähnlich, doch keine ſolche Druͤſen, fon: 
dern, wie ich an friſchen Exemplaren, die man mir hier zur 
Unterſuchung mittheilte, finde, anſtatt deſſen eigenthuͤmlich ges 
bildete Haare enthalten. Dr. C. H. Schultz. 


3) Prof. Treviranus über einen merkwuͤrdigen 
Bau einer unbekannten braſilianiſchen 
Holzart. 


Bey der Entwickelungsart des Holzkoͤrpers der Dicotyles 
donen ſcheint es weſentlich, daß dieſes in kreisfoͤrmigen Lagen 
um ein gemeinſames einfaches Centrum geſchehe. Mir bel hat 
indeſſen an einem alten Stamme von Calycanthus floridus 
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den merkwuͤrdigen Fall kennen gelehrt, daß auch in der Rinde 
kleinere Holzkoͤrper ſich unabhaͤngig ſowohl von einander, als 
vom Hauptkoͤrper bilden koͤnnen (Ann. d. Sc. nat. XIV.), des 
ren jeder fein beſonderes Centrum hat, um welches die Maffe 
ſich anlegt. Prof. T. zeigte ein Stuͤck einer braſilianiſchen 
Holzart vor, welche er dem Herrn Prof. Morren in Luͤttich 
verdankt, woran jene Eigenthuͤmlichkeit noch weit ausgezeichne— 
ter ſich darſtellt. Unter einer allgemeinen Bedeckung nehmlich, 
zeigen ſich auf dem Durchſchnitte eilf beſondere Holzkoͤrper, 
voͤllig geſondert von einander durch die beſondere Rinde, welche 
jeder von ihnen beſitzt. Der, welcher die Mitte einnimmt, hat 
einen doppelt ſo großen Durchmeſſer als die andern, welche in 
einem Kreiſe ihn aufs Regelmaͤßigſte umgeben. Außer ſeiner 
beſondern Rinde hat jeder auch von ihnen] feine Mark, feine 
Markſtrahlen, fibroͤſen Roͤhren und Gefaͤße, aber das Mark 
liegt nur bey dem mittelſten Holzkoͤrper in der wirklichen Mitte; 
bey den andern hingegen iſt es außer der Mitte ſehr gegen den 
Umfang geruͤckt, was eben ſo merkwuͤrdig iſt, als daß ſich nichts 
von concentriſchen Lagen zeigt. Die Section theilte ſich uͤber 
den vorgelegten Gegenſtand in zwey Meynungen, indem einige 
Mitglieder jene Bildung fuͤr Aeſte, die unter einer allgemeinen 
Rinde mit dem Hauptſtamme verwachſen geweſen, andere aber 
fuͤr eine originaͤre, der Pflanze eigenthuͤmliche Bildung hielten, 
fuͤr welche letztere Meynung auch Prof. T. ſich entſchied, ohne 
die Bildungsart ſelber erklaͤren zu wollen. Es ſcheint uͤbrigens 
dieſe unbekannte Holzart derjenigen nahe verwandt, welche von 
Gaudichaud (Arch. de Botan. II. t. 19. f. 6.), als 
wahrſcheinlich von einer Paullinia ſtammend, abgebildet worden 
iſt. — Treviranus hat ſein Exemplar ſeitdem beſchrieben 
in feiner Phyſiologie II. 176. und abgebildet T. 1. F. 6. 


4) Herr Noͤllner aus Pforzheim zeigte aus feinem rei⸗ 
chen Moos-Herbario verſchiedene ſeltene Gattungen. 


5) Schimper ſeine ſehr naturgetreuen Abbildungen der 
Pilze aus dem Elſaß. 


Die Mitglieder begaben ſich nun in den botaniſchen Gar⸗ 
ten, um ſich von deſſen Vorſtehern Perleb und Spenner 
die Einrichtung zeigen zu laſſen. Man fand die Pflanzungen 
im freyrn Lande ſehr betraͤchtlich und zweckmaͤßig, das Gewaͤchs— 
haus aber unzulaͤnglich; indeſſen habe man Hoffnung zu einem 
neuen. Der ganze innere Zuſtand des Gartens beweiſt uͤbri— 
gens insbeſondere auch den Eifer und die Kenntniffe des bota= 
niſchen Gaͤrtners Heren Mayers. Neben manchen interefs 
ſanten Pflanzen freute man ſich beſonders uͤber den Anblick der 
trefflich gedeihenden Dionaea museipula, wovon über 50 
Exemplare vorhanden waren. [Unſers Erachtens ſollte der bo— 
taniſche Garten an einem andern Orte angelegt werden, wo er 
beſſern Boden haͤtte und vor den ſcharfen Winden des Schwarz⸗ 
walds geſchuͤtzt waͤre.] 


Zweyte Sitzung, 
am 20ften September. 


6) Treviranus über einige Eigenthuͤmlichkeiten 
im Bau und Wachsthume der Carrenkraͤuter. 


Der vom Prof. Mohl aufgeſtellte und vom Prof. T. 
ebenfalls nachgewieſene Character in der Vegetation der Farn⸗ 
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kräuter, daß nehmlich die Geſaͤßſubſtanz im Hauptkoͤrper, er 
möge ſich baumartig über den Boden erheben oder als Rhizom 
unter oder an der Erde fortwachſen, ſtets nur einen einfachen 
Ring von breitgezogenen Buͤndeln formire, welche ſich netzfoͤr⸗ 
mig unter einander verbinden, aus welcher Verbindung dann 
die Gefäße für die Laubſtengel abgehen; dieſer Character war 
für das Rhizom krautartiger Farren in Abrede geſtellt worden. 
Prof. T. zeigte jedoch an Rhizomen von Strutbiopteris ger- 
manica und Aspidium Filix femina, denen die Rindenſub⸗ 
ſtanz bis auf den Gefäßkreis ringsum weggenommen war, ſo 
wie an Zeichnungen ähnlicher Präparate von Aspidium Filix 
mas Blechnum boreale, daß hier die naͤmliche Structur in 
der höchſt regelmaͤfigen netzfoͤrmigen Verbindung der Gefaͤßbuͤn⸗ 
del, die niemals mehr, als einen einfachen Ring zwiſchen Rinde 
und Mark bilden, obwalte, und er machte auf die Aehnlichkeit 
aufmerkſam, welche dieſer Bau mit dem der vorweltlichen 
Lepidodendra, welchen wir in Abdruͤcken kennen, hat. Als 
einer andern Eigenthümlichkeit wurde der bedeutenden Unaͤhn⸗ 
lichkeit erwähnt, welche bey manchen Farrenkraͤutern das nicht 
ſtuchttragende Laub von dem fruchtbaren in Form, Structur, 
Urſprung und Richtung hat, ſo daß man verſucht wurde, in 
einigen Fällen Individuen verſchiedener Art anzunehmen, deren, 
eines paraſitiſch auf dem andern ſich ernaͤhre. Dieſe Erſchei⸗ 
nung findet ſich z. B. bey Acrostichum aleicorne, Polypodium 
quercifolium, Hemitelia capensis und einigen Cyatheen, wo 
Kunze aufmerkſam darauf gemacht hat. Endlich erſchien auch noch 
bemerkenswerth, daß die, durch eine Art Articulation vorbereitete 
und dann mit einem geraden Querabſchnitt ſich darſtellende 
Trennung des Laubſtengels vom Rhizom bey mehrern Farn⸗ 
kraͤutern, namentlich bey Polypodium ilvense, P. hyperbo- 
reum, Physematium molle n. a. nicht, wie es gewöhnlich 
bey Phanerogamen ’gefchieht, an dem Winkel, den beyde mit 
einander bilden, ſondern in der Mitte des Laubſtengels, etwas 
höher oder etwas tiefer, vor ſich geht. 


Martius erinnert an die ähnliche Art eines Blattſtiel⸗ 
bruches bey verſchiedenen Phanerogamen, z. B. bey Xantho- 
rhoea und einigen Palmen. Es freue ihn, daß Treviranus 
eine doppelte Blattbildung bey den Farrenkraͤutern annehme; 
ihm ſelbſt ſcheine fie bey dieſen Gewaͤchſen noch in weitern 
Formen vorhanden, z. B. bey Adiantum, als die kleinen Lap⸗ 
pen, welche die Sporangien decken. 


Kurr fügte bey, daß auch bey Algen und Flechten oft 
ſolche doppelte Blattbildung vorkomme. 


7) Martius brachte das verſchiedene Wachsthum der 
Aeſte zur Sprache, indem fie bey den Monocotyledonen wahr⸗ 
haft aus dem Innern durch die ſogenannte Acrogeneſis ent⸗ 
fpringen, bey den Dicotyledonen hingegen gleichſam eingepfropft 
ſind. Das Abwerfen der untern Aeſte, namentlich der Nadel⸗ 
bölzer, erkläre ſich durch die zunehmende Einklemmung. Wegen 
des ſchiefen Verlaufs und der Kreuzung der Gefäßbündel nenne 
er die Monocotyledonen Loxines. 


De Candolle erklärt, er habe ſich ebenfalls von ber 
Richtigkeit der Mehliſchen Beobachtungen über den Vau des 
Stammes der Monocotyledonen überzeugt, halte aber dennoch 
die Benennung Endogenae nicht für unangemeſſen. 


8) Prof. Wodler theilt Unterſuchungen über die Bildung 
des Eßes und des Keims der Scrofularien mit. - 
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Wydler ſtimmt mit den Anſichten Shleidens über: 
ein. Er hat bey Scrovulario ebenfalls geſehen, daß der Pol⸗ 
len⸗Schlauch durch den Griffel und die Micropyle in den Keime 
ſack dringt, aber nicht, daß er denſelben umſtuͤlpt. Das un: 
tere Ende dieſes Schlauchs werde zum Saamenlappen, das 
obere zum Wuͤrzelchen. Dieſer Vortrag wurde indeſſen in der 
Bibliotheque universelle mit Abbildungen abgedrudt, und in 
der Iſis S. 389. ausgezogen. Ausfuͤhrlicheres darüber ſcheint 
uns jetzt nicht noͤthig. Der Verfaſſer hat ſeine Anſichten ſeit⸗ 
pe näber in der Zeitſchrift L' Institut. 1838. nr. 253. mit- 
getheilt. 


Dieſer Vortrag veranlaßte eine lebhafte Beſprechung des 
Gegenſtandes. 


9) Martius entwickelte die von Endlicher aufge⸗ 
ſtellte, weſentlich mit dem Obigen uͤbereinſtimmende Theorie, 
knuͤpfte daran feine Anſicht und legte zahlreiche Abbildungen 
uͤber dieſen Gegenſtand vor. Endlicher hat ſchon im Som⸗ 
mer 1837. ſeine Anſichten zu Papier gebracht und dieſelben 
ſeinen Freunden vorgeleſen; ſie ſeyen ſpaͤter durch Schleidens 
umfaſſendere Beobachtungen immer mehr und mehr beſtaͤtigt worden. 
Dieſer Aufſatz wurde nachher in Wien gedruckt: Grundzuͤge 
einer neuen Theorie der Pflanzenzeugung; bey Beck. 1838. 8. 
6. u. 22. mit Holzſchnitten. 


Endlicher iſt ſchon früher und zwar 1835. anf aͤhn— 
liche Anſichten gekommen. Er haͤlt dafuͤr, daß der Pollen⸗ 
ſchlauch auf der Narbe vom dortigen Schleim befruchtet werde 
und ſich ſodann ebenfalls in den Embryo verwandle. Dieſe 
Lehre wurde beſonders abgedruckt und iſt ausgezogen in der 
Iſis S. 455. 


Martius erklaͤrte ſich dahin, daß ihm die Befruchtung 
wie eine Art Pfropfung des Keims in den Eyern vorkaͤme 
und daß man dieſen Proceß fuͤglich auch mit der Vereinigung 
der Sporen zu einem groͤßern Gongylus bey der Conjugation 
der Zygnemen und anderer Algen vergleichen koͤnne. 


Prof. Perleb aͤußerte, der beſchriebene Vorgang der 
Embryo-Bildung ſcheine nicht nothwendig die Annahme zu er⸗ 
fordern, daß die Antheren weibliche Organe oder Everftöde 
ſeyen; die fhen von Lrruwenhoek und Andern, und neuer⸗ 
lich von Prevoſt und Dumas vorgetragene Lehre von der 
Bildung des Embryo's der Thiere aus einem Samenthierchen, 
welches ins Ey dringe, biete auch eine anderweitige Analogie 
und Erklaͤrungsweiſe für die obigen, pflanzen-phyſiologiſchen 
Beobachtungen dar. [Später hat A. de St. Hilaire dieſe 
Sache vor die Pariſer Academie gebracht, wo ſich Mirbel und 
Ad Brongniart dagegen erklart haben. (Iſis S. 390. 586.) 
Defgleihen kurzlich Meyen in einer beſondern Schrift: uͤber 
den Beftuchtungsact. 1840. 8. 50. 2 Taf.) 


Dritte Sitzung, 
vom 22 ſten September. 


10) Prof. Chevallier legt Zeichnungen von Verbas- 
cum thapsus et thapsiforme vor, um den richtigen Unter: 
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ſchied zu zeigen. Außer den ſchon von Koch angegebenen 
Kennzeichen iſt die Narbe bey Verbascum thapsus kopfkoͤr⸗ 
mig, bey V. thapsiforme £eulenförmig. 


11) Treviranus ſpricht über das Keimen von Pin. 
guicula vulgaris L. 


Bekanntlich ſchrieb L. C. Richard ſeinen Lentibularien, 
die er aus den Gattungen Utricularia und Pinguicula bil: 
dete, einen monocotyledoniſchen Embryo zu, den hingegen Gaͤrt— 
ner bey Utricularia ohne Cotyledon, bey Pinguicula aber mit 
zwey Cotyledonen begabt fand, welches letzte von R. Brown 
beſtaͤtigt wurde. Dieſe Anomalie mußte zu weitern Unter: 
ſuchungen auffordern. Prof. T. hatte einigemal das Gluͤck, 
Pinguicula vulgaris lebend zu beobachten, und er legte die 
von ihm daruͤher entworfenen Zeichnungen vor. Dieſen 
Beobachtungen zufolge ſcheint zwar der ungekeimte erlindriſche 
Embryo mit zwey ſehr kurzen Cotyledonen, wie Gärtner fie 
beſchreibt, verſehen; allein beym Keimen zeigte ſich, daß dieſer 
Anſchein von einer einſeitigen Spalte herruͤhre, deren Raͤnder 
dabey ſich von einander entfernen und ein einziges Blatt dar: 
ſtellen, welches den uͤbrigen Blaͤttern der Pflanze ganz aͤhnlich 
iſt. Während dieſes geſchah, entwickelte ſich am entgegengeſetz⸗ 
ten Ende ein Wuͤrzelchen; am Grunde jenes erſten Blaͤttchens 
aber zeigte ſich nach einiger Zeit der Anfang eines zweyten, dem 
erſten ganz aͤhnlichen. 


Der Bemerkung von Martius, daß die hier beſchrie⸗ 
bene Keimform wohl zum Theil von der Radicular-Scheide her⸗ 
ruͤhre, wie es denn uͤberhaupt nur Endorhizen, keine Exorhizen 
gebe, ſtimmten Treviranus und A. de St. Hilaire bey. 


Der letztere bemerkt ferner, er habe an Pinguicula lusi- 
tanica die Keimung beobachtet und deutlich zwey Cotyledonen 
gefunden; daher glaube er, daß der Theil, welchen Trevira— 
nus als erſtes Blatt betrachtet, eher fuͤr zwey an einer Seite 
mit einander verwachſene, an der andern Seite freye Cotyledo— 
nen anzuſehen ſeyn möchten. Utrienlaria habe er nicht kei⸗ 
men ſehen. Der Familie der Lentibularien ſey auch noch ſeine 
neue Sippe Genlisia beyzufuͤgen. 


12) Prof. Fee legt den zweyten Theil feiner Crypto- 
games des &corces exotiques olfieinales 1837. 4. fig. col. 
vor. Er zeigte den Vortheil, welchen ihm die Thecae der 
Flechten zur Beſtimmung der Gattungen verſchafft habenz man 
muͤſſe von nun an dieſe wichtigen Organe beruͤckſichtigen, um 
endlich der Verwirrung ein Ziel zu ſetzen, welche in den Wer⸗ 
ken über die Familie der Hypoxylen und Lichenen herrſche. Er 
hat uͤber 100 neue Gattungen beſchrieben, viele davon abgebil⸗ 
det und microſcopiſche Diagnoſen gegeben. 


138) Jager theilte die Beobachtung mit, daß bey NI 
cotiana rustica die obern Blätter ſich des Nachts um die 
Bluͤthe wie zu ihrem Schutze legen, die untern aber ihre Nich- 
tung nicht verandern; es zeige ſich alfo hier eine verſchiedene 
Function in den Blättern je nach ihrem Stande. 

Er beobachtete einen Lupinus polyphyllus, welcher durch 
Iſis 1839. Heft 11. 
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Froſt getroffen leidend und bleichſuͤchtig war, aber dennoch zum 
Bluͤhen gelangte und nun ſchnell gruͤn und kraͤftig wurde; der 
Eintritt der Sexual-Function ſchien demnach hier als Heilkraft 
die Bleichſucht beſeitigt zu haben. 


Er legte Zeichnungen von abnormen Zweig- und Blatt⸗ 
bildungen der Dattelpalme vor, deren eine beſonders dadurch 
merkwuͤrdig war, daß der Blattzweig innerhalb einer Spatha aus 
einem verwandelten Bluͤthenkolben und unter einem ſtarken Druck 
der Spatha gebildet war. Einen analogen Fall beobachtete er 
an Convallaria polygonatum. Die Bluͤthen waren durch 2 
Blaͤtter eingeſperrt und einem betraͤchtlichen Druck ausgeſetzt. 
Selbſt im Großen komme zuweilen ein aͤhnlicher krankhafter 
Zuſtand am Haber vor, indem auf ganzen Aeckern in Ober⸗ 
ſchwaben die Bluͤthenriſpen deſſelben innerhalb der Blätter ein= 
geſperrt ſeyhen. Man nenne ihn dort Stockhaber. Als Mittel, 
das geſammte Hervortreten der Riſpen zu bewirken, habe ein 
ſchnelles Durchtreiben von Schafheerden, welche die Blattſpi⸗ 
tzen abfreſſen, ſich bewaͤhrt. 


Martius bemerkte: Es ſcheine, daß bey Bromeliaceen 
eine gewiſſe Anzahl Blaͤtter einen Druck auf die innern Theile 
ausgeübt haben muͤſſe, ehe es zur Bluͤthe kommen koͤnne. Eine 
neue mexicaniſche Pflanze aus dieſer Familie im Muͤnchner Gar: 
ten habe dieſes ſehr auffallend gezeigt. Ferner ſcheine auch ein 
eigenthuͤmlicher Druck der Scheide der Palmen auf die in ihr 
enthaltenen Bluͤthen nothwendig zu ſeyn, um den Staub zur 
Reife zu bringen. Bey zu fruͤhzeitiger Eroͤffnung der Scheide 
wuͤrden die maͤnnlichen Bluͤthen unfruchtbar. Das wuͤßten auch 
die Dattelbauer im Orient. Gaͤnzliche Ausſchließung der Luft 
und Zuſammendruͤckung der Staubbeutel ſcheine eine weſentliche 
Bedingung zur Entwickelung der Staubkörner. 


14) Fee zeigt an, daß er die Entwickelung des Mutter⸗ 
korns, Scleroticum clavus, unter dem Microſcop aufmerkſam 
verfolgt habe. Er ſucht zu beweiſen, daß dieſes Erzeugniß nichts 
anderes ſey als eine krankhafte Veraͤnderung. Er hat daran 
weder Thecae noch Sporae gefunden, ſondern nur mißbildete 
Staͤrkemehlkoͤrner, auswendig umgeben von der Haut ber Ca- 
ryopse des Korns, deſſen Gewebe brandig geworden. 


Er hat auch Aecidium cornutum et cancellatum Pers. 
ſtudiert. Dieſe ſonderbaren Erzeugniſſe ſind keine Aecidien; denn 
es fehlen ihnen die Thecae. Sie gehoͤren wahrſcheinlich zu der 
Claſſe der noch unbekannten krankhaften Zuſtaͤnde der Blaͤtter. 
Die Kerfe tragen nichts zu ihrer Entwickelung bey, und dennoch 
bemerkt man in der Blattſubſtanz eine betrachtliche und unna⸗ 
türlihe Verderbniß. Dieſe ſonderbaren Auswuͤchſe zeigen ſich 
auf beyden Seiten des Blatts, aber unter verſchiedenen Formen. 
Einerſeits ſind es ſchwarze, gedraͤngt ſtehende, und bisweilen 
verfloſſene Warzen, anderſeits unregelmäßig kegelfoͤrmige Hoͤcker 
oder Hoͤrnchen, deren Grund mit einer Hoͤhle in Verbindung 
ſteht, welche mit einer anfangs weißen, dann ſchwaͤrzlichen Ma⸗ 
terie angefuͤllt iſt. Unter dem Microſcop zeigt fie eine große 
Analogie mit freygewordenen Maſchen des Zellgewebes. Der 
Gipfel dieſer Auswuͤchſe oͤffnet ſich endlich, indem eine Art Ca- 
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lyptra abfält, deren Gewebe bey Aecidium cornutum aus 
Maſchen beſteht, ſehr aͤhnlich den Zellen, welche Dutrochet 
Clostres nennt. Die Warzen entwickeln ſich zuerſt und zwar 
ohne Ruͤckſicht auf die Lage der Auswuͤchſe der entgegengeſetzten 
Flache. Er wuͤnſcht, die Botaniker moͤchten ſich gruͤndlich mit 
dieſen Erzeugniſſen beſchaͤftigen, welche man bisher ohne hin⸗ 
laͤngliche Gruͤnde mehr aus Gewohnheit als in Folge von 
Beobachtungen unter die Agamen geſtellt habe. 


Vierte Sitzung 
am 23ten September. 


Martius legt die letzte Abtheilung ſeines großen Werks 
uͤber die Palmen vor. 


Prof. E. A. Rosmaͤßler in Tharand ſchickt die erſten 
Tafeln eincs vorweltlich botaniſchen Werkes ein mit folgendem 
Schreiben. 


Es iſt wohl nicht zu leugnen, daß ruͤckſichtlich der Deu⸗ 
tung und Paralleliſierung der Verfteinerungen mit den Formen 
der Jetztwelt der botaniſche Theil dem zoologiſchen noch etwas 
nachſteht. Namentlich ſcheint dieß der Fall zu ſeyn mit den 
verſteinerten Reſten der dicotyledoniſchen Gewaͤchſe in den juͤn⸗ 
geren Gebirgsformationen. b 


Dieſe Erſcheinung zuſammen mit der Gelegenheit, eine 
reiche Petrefactenkunde ſtudieren zu koͤnnen, brachte ſchnell den 
Entſchluß in mir zur Reife, mein Scherflein dazu beyzutragen, 
jene Lucke in der doch ſo unendlich wichtigen Petrefactenkunde 
zur Ausfülung bringen zu helfen. 


Die erwaͤhnte Sammlung iſt die bekannte reiche Samm⸗ 
lung des Herrn Oberforſtrathes Cotta zu Tharand, in welcher 
mich immer die fo manchfaltigen Pflanzenreſte in dem Brauns 
kohlenſandſtein von Altſattel in Boͤhmen am meiſten angezogen 
hatten. Oft legte ich in Gedanken der botaniſchen Welt die 
Frage vor: „ſollte man denn nicht ernſtlich verſuchen, dieſe 
ſo ſehr wohl erhaltenen Reſte, beſonders die uͤberaus deutlichen 
Blatterabdruͤcke, durch Vergleichung mit noch lebenden Pflanzen: 
formen entweder zu deuten, oder im Gegentheil ihren Untergang 
dadurch zu conſtatieren?“ \ 


Fragte ich mich denn weiter, weßhalb das noch nicht ges 
ſchehen ſey, ſo wußte ich mir darauf nichts weiter zu antwor⸗ 
ten, als weil wahrſcheinlich kaum eine andere Sammlung eine 
ſo teiche Auswahl davon enthalten mag, und weil der Geolog 
und Petrefactenkundige nicht immer die erforderliche große Be⸗ 
kanntſchaft mit der lebenden Flora hat, welche ohne Zweifel zu 
der Deutung nothwendig iſt, oder endlich weil bisher noch nir⸗ 
gends ſich die glüdliche Vereinigung dieſer beyden unerlaͤßlichen 
Bedingungen zur Löfung dieſer ſchweren Aufgabe vorgefun⸗ 
den hat. 


So beſchloß ich denn, dleſe auf uns gekommenen Erb⸗ 
ſtücke einer früheren Pflanzenwelt durch treue Abbildungen zu 
vervielfältigen und zur Deutung den großen Kennern der uͤber⸗ 
lebenden Flora zu überantworten, 


Darf es Sie nun wundern, daß ich den in Frepburg deW 


828 


ſammelten Meiftern der „Botanik die Bitte aus der Ferne zus 
rufe, meinem Unternehmen ihre befondere Beachtung zu fhenken ? 


Ein Blick auf Taf. 1. wird Sie Überzeugen, daß die ers 
waͤhnte Aufgabe nicht unloͤsbar fen, denn das auf dieſer Tafel 
in ſeinen Wandelformen dargeſtellte Blatt iſt ſo characteriſtiſch, 
daß man, wenn ſeine Eignerinn unter Floras Kindern noch lebt, 
dieſe wiederfinden muß. Und ſollte dieß nicht mit derſelben Ges 
wißheit von Fig. 15. behauptet werden duͤrfen? Und hat man 
nur erſt durch Deutung eines Blattes die Flora gefunden, der 
dieſe Formen angehoͤren, ſo wird dadurch die Deutung der uͤbri⸗ 
gen wenigſtens aus dem grenzenloſen Gebiete der Pflanzen— 
welt in ein leichter uͤberſehbares, kleineres Gebiet gewieſen und 
ſo bedeutend erleichtert werden. 


Für die Treue der Figuren buͤrgt die ganz unkuͤnſtleriſche 
und mechaniſche Art, wie ich fie mache, die freylich einen Kuͤnſt⸗ 
ler mit einem heiligen Schauder erfüllen würde und welche ich 
in dem Werkchen ſelbſt naͤher beſchreiben werde. Doch hier 
darf man jedes Mittel fuͤr heilig halten. Ich mache nehmlich, 
um es kurz anzudeuten, auf die leichteſte Weiſe von der Welt 
von dem Abdrucke des Steines dünne Papier-Mache-Abdruͤcke, 
die ich dann mit leichter Muͤhe auf den lithographiſchen Stein 
uͤberdrucke. So geht mir kein Aederchen verloren, und falſch 
zu copieren wird zur Unmöglichkeit. 


Die Altſattler Abdruͤcke und verſteinerten Reſte werden 
12— 156 ſolcher Tafeln füllen, wie die vorliegenden erſten 4 
find. Findet dieſes Heft dann Bepfall, ſo ſoll es das erſte 
Heft eines Unternehmens (Beytraͤge zur Petrefactenkunde) bilden, 
dem dann bald mehrere aͤhnlichen Innhaltes folgen ſollen. 


Ich ſchließe dieſe kleine Mittheilung mit der nochmaligen 
Bitte: moͤgen diejenigen Botaniker, denen ein reiches Herbarium 
und ein reicher Gedaͤchtnißſchatz die Deutung dieſer vorweltli⸗ 
chen Formen moͤglich machen, uͤber den Freuden mit und an 
den Lebenden die Todten nicht vergeſſen! — 


Man findet die 4 eingeſchickten Probetafeln ungemein ges 
treu, und wuͤnſcht, daß das Unternehmen vom Publicum unter⸗ 
ſtuͤtzt werden möge. 


15) Prof. A. Braun hat die manchfaltigen Pflanzen⸗ 
reſte, welche in dem Stinkſchiefer von Oeningen vorkommen, 
auf das ſorgſamſte unterſucht und gefunden, daß man ſelten 
im Stande iſt, die Blaͤtter von Dicotyledonen zu beſtimmen, 
wenn nicht auch Bluͤthen und Fruͤchte gefunden werden. Mit 
Zuverlaͤſſigkeit hat er nur Calycanthus, Taxodium, Li- 
quidambar und Gleditschia zu erkennen vermocht. 


16) Trevitranus ſprach Über naturliche Papiere, 


Natuͤrlich kann man ſolche Papiere nennen, die durch den 
bloßen Schnitt aus rohen Pflanzentheilen, ohne weitere kuͤnſt— 
liche Zubereitung, dargeſtellt werden. Von dieſer Art Papiere 
ſind die am meiſten in Gebrauch gekommenen das aus Papy⸗ 
tus, deſſen ſich die Alten bedienten, und das ſogenannte Reis- 
papier. Das erſte beſteht aus duͤnnen Lamellen, die augenſchein⸗ 
lich vom Halme der Papyrusſtaude nach der Laͤnge genommen, 
ohne weitere Zubereitung kreuzweiſe uͤber einander gelegt und bis 
zum Trockenwerden gelinde gepreßt ſind. Prof. Tr. zeigte der⸗ 
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gleichen vor, die auf dieſe Art von ihm bereitet und, wie ber 
Anſchein zeigte, ſowohl dem Schilfpapiere, worauf die Egypter 
ihre Charactere und Hieroglyphen zeichneten, als dem, welches 
noch mitunter in Sicilien nach der vom Ritter Landolina 
gegebenen Anleitung (Bartels Briefe uͤber Calabrien 
und Sicilien III. 65.) aus dem Papyrus bereitet wird, im 
microſcopiſchen Bau und in allen andern weſentlichen Stuͤcken 
vollkommen aͤhnlich war. Das ſogenannte Reispapier, welches 
aus Oſtindien nach Europa gebracht wird, iſt bekanntlich nichts 
weniger, als aus Reis verfertiget, ſondern das Microſcop zeigt 
mit Beſtimmtheit, es ſeyen unveraͤnderte Lamellen vom Marke 
irgend einer Pflanze. Das in China verfertigte ſoll nach dem 
Berichte eines Augenzeugen (Anw. zur chineſ. Male rey 
auf Reispapier 5.) von einer nur im Innern des Landes 
wachſenden ſchilfartigen Sumpfpflanze, alſo von einer Monoco— 
tyledone, ſtammen: allein dieſem widerſpricht die microſcopiſche 


Anſicht jenes Paviers, worinn man nur Zellgewebe, nie aber 


Gefaͤßbuͤndel bemerkt. In Bengalen ſoll es nach einem Be— 
richte des General Hard wicke (Hook. Bot. Miscell. I, 90.) 
vom Marke, oder vielmehr vom ganzen Stengel der Aeschy- 
nomene paludosa genommen werden, aber auch dieſem wird 
von andern widerſprochen. Der Urſprung iſt alſo noch unge— 
wiß. Merkwuͤrdig iſt aber die eigenthuͤmliche Art, wie Gegen— 
ftände, beſonders Pflanzen, welche auf dieſem Papier gezeichnet 
ſind, erſcheinen, naͤmlich mit einer ſammetartigen, etwas durch— 
ſcheinenden Oberflaͤche, wovon der Grund unſtreitig im Ein— 
dringen der Farbe in die Zellen des Papiers ſelber liegt. Es 
wurden der Section Zeichnungen dieſer Art theils in China von 
Eingebornen gemacht, theils in Deutſchland verfertigt, vorge— 
legt, welche dieſen Character vollſtaͤndig trugen. 


17) Herr von Berg, Gutsbeſitzer von Neuenkirchen, 
ſpricht über eine ungewohnliche Verholzung von Pyrethrum 
Parthenium. 


Ich werde mir erlauben, uͤber die Verholzung eines kraut— 
artigen Stengels, welche wohl nicht zu den ganz gewoͤhnlichen 
gehoͤret, hier Einiges mitzutheilen. 


Es iſt laͤngſt bekannt und durch neuere Verſuche beſtaͤti— 
get worden, daß verſchiedene ein- und zweyjaͤhrige Pflanzen, z. 
B. Daturen, Hibiscusarten und Celſien ſich unter guͤnſtigen 
Umſtaͤnden der Strauchform naͤhern und daher auch durch Steck— 
linge vermehrt werden koͤnnen; inzwiſchen werden Gartenfreunde, 
welche ſich vorzugsweiſe mit der Cultur ſolcher Pflanzen be— 
ſchaͤftigen, häufig erfahren haben, 1) daß nicht alle Individuen 
ein und derſelben Art dazu geneigt find, und 2) daß die Ber: 
holzung des Stengels in der Regel nicht vollſtaͤndig geſchieht, 
und daß daher auch der krautartige Urſprung ſolcher Pflanzen 
ſich ſelten ganz verkennen laͤßt. 


Weit ſeltener aber als bey ein- und zweyjaͤhrigen Pflan-, 
zen dürfte eine ſolche Verholzung der Stengel bey perennieren⸗ 
den Stauden vorkommen, und zwar aus dem Grunde, weil 
bey ſelbigen gewoͤhnlich die Bildung neuer Wurzelknollen oder 
unterirdiſcher Knoſpen der Ausdauer des Stengels hemmend 
entgegentritt. Aber gerade eine ſolche Pflanze iſt es, uͤber die 
ich meine ſelbſt gemachten Erfahrungen mitzutheilen wuͤnſchte. 
Es iſt naͤmlich Pyrethrum Parthenium, und zwar diejenige 
Abart, welche faſt lauter zungenfoͤrmige Scheibenbluͤmchen traͤgt, 
die indeſſen wohl zu unterſcheiden iſt von Pyrethrum parthe- 
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nium flore plenissimo mit lauter unfruchtbaren Blumen, ein 
zarter Strauch, der als eine Zierde unſerer Glashaͤuſer laͤngſt 
bekannt iſt. 


Es war im Herbſt 1833. oder höchſtens ein Jahr ſpaͤ⸗ 
ter, wo ich ein noch in voller Bluͤthe ſtehendes Exemplar der 
erſtgenannten Pflanze mittelſt eines Blumenhebers aus dem 
freyen Lande in einen Blumentopf verſetzen ließ, eigentlich nur, 
um mir daſſelbe noch fuͤr den naͤchſten Winter zu erhalten. 


Zu bemerken iſt hiebey noch, daß dieſe Varietaͤt ſich in 
mehreren Pflanzen, die ich davon beſaß, ſelbſt bey der Ver— 
mehrung durch Samen eine laͤngere Reihe von Jahren hindurch 
unverändert erhalten hatte. 


Nachdem nun das aus der Erde genommene Exemplar 
im Glashauſe ausgebluͤhet hatte, ſo giengen merkwuͤrdige Ver— 
änderungen mit demſelben vor. Der Stengel begann zu ver— 
holzen und trieb darauf neue Blaͤtter, die aber anders geſtaltet 
waren als die urſpruͤnglichen, indem ſie feiner gelappt und tie— 
fer geſpalten waren, was zum Theil ſchon in dem hoͤheren Al— 
tec der Pflanze ſeinen Grund haben duͤrfte. Was mich aber 
weit mehr äberrafchte, war dieſes, daß im naͤchſt folgenden Fruͤh— 
linge 1835. dieſer Stengel ganz einfache Blumen mit weißem 
Strahl und gelber Scheibe hervorgebrachte, die etwas groͤßer 
waren, als die der gemeinen wild wachſenden Art, aber keinen 
keimfaͤhigen Samen brachten. Ganz eben ſo bluͤhete dieſe Pflan— 
ze auch in den beyden naͤchſtfolgenden Jahren, wobey der nun— 
mehro ganz verholzte Stengel ſich in ſteigender Progreſſion 
verdickte. 


Auf dieſe Weiſe hatte ſich nun eine Staude mit. jährl- 
gem Stengel in eine wirkliche Holzpflanze verwandelt, und zwar 
in einen immergruͤnen Strauch, womit zugleich das Vermoͤ— 
gen der Wurzel: neue Sproſſen zu treiben, gänzlich verlo- 
ren gieng. 


Leider iſt nun dieſe Pflanze in dem letzten ſtrengen Win⸗ 
ter, wo ſie im Glashauſe zu nahe dem Fenſter ſtand, erfroren, 
und ich beklage ihren Verluſt beſonders darum, weil es nun 
unentſchieden geblieben iſt, wie hoch ſie ihr Alter haͤtte bringen 
und bis zu welchem Umfange der Stamm ſich noch haͤtte ver⸗ 
dicken koͤnnen. 


Ich erlaube mir nun erſtlich einen Bluͤthenſtengel von 
der noch krautartigen Pflanze vorzulegen und dann den durch 
einen Querſchnitt getheilten Stamm. Man ſieht an der be 


zeichneten Stelle des oberen Theiles deſſelben noch etwas von 


dem urſpruͤnglich krautartigen Stengel. 


Es drängt ſich aber jetzt die Frage auf: wie es wohl 
mit der Verholzung zugegangen oder von welcher Art der Im— 
puls geweſen ſeyn moͤge, welcher dem Bildungstriebe dieſer Pflanzt 
eine ſo ungewoͤhnliche Richtung gegeben habe. 


Wenn gleich die Vegetationskraft mit allen ihren Modf⸗ 
ficationen an und fuͤr ſich betrachtet wohl ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß für uns ſeyn und bleiben moͤchte; fo 
kennen wir inzwiſchen aber doch einige der Bedingungen, an 
welche ſie geknuͤpft iſt und unter welchen ſie dieſe oder jene Er— 
ſcheinung darbietet. Wenn wir z. B. von einem organiſchen 
Weſen uͤberhaupt gewiſſe Veraͤnderungen entſtehen ſehen nur in 
Folge veränderter Außenvechaͤltniſſe, fo halten wir uns berech⸗ 
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tiget, eben dieſe Außenverhaͤltniſſe wenigſtens als mitwirkende 
Urſachen ſolcher Veränderungen zu betrachten. In dieſem Sinne 
kann man denn auch fagen, daß bier das Verſetzen der Pflanze 
und die damit verbundene eigenthuͤmliche Behandlung derſelben 
wenigſtens die Moͤglichkeit auf die vorerwaͤhnte Weiſe vom nor⸗ 
malen Zuſtande abzuweichen, bedingt habe. Sollte der kraut⸗ 
artige Stengel verholzen, fo mußte er feine erſte Bluͤthezeit 
überleben, und dieß konnte nur geſchehen, wenn er vor der 
inzwiſchen eintretenden Kälte geſchuͤtzt wurde; aber feine nachhe⸗ 
tige Verholzung hatte unſtreitig auch noch andere Gruͤnde, die 
als die wichtigeren erſcheinen, über die ich indeſſen nur Muth⸗ 
maßungen wagen darf. Erwaͤgen wir zuvörderſt den Umſtand, 
daß ein und derſelbe Stamm, ja ein und dieſelben Bluͤthen⸗ 
ſtengel im erſten Jahre lauter ſtark gefuͤllte Blumen, in den 
folgenden aber ganz einfache hervorbrachten; ſo muß dieß mei⸗ 
ner Anſicht nach, hauptſuͤchlich der Einſchraͤnkung des Wurzel⸗ 
vermögens, bewirkt durch das Verſetzen in einen verhaͤltnißmaͤßig 
kleinen Blumentopf, zugeſchrieben werden. Die Pflanze näherte 
ſich nehmlich dadurch wieder dem Urtypus ihrer Art und zeigte 
größere Neigung zur Ftuchtbildung. Daß ſie aber nach dieſer 
glücklich überſtandenen Metamorpyoſe nur wenige und zwar eins 
fache Blumen hervocbrachte, welche uͤberdieß nur tauben Sa⸗ 
men zuruͤckließen, das möchte ich hauptſaͤchlich dem dieſer Va⸗ 
rietät angebornen Typus zuſchteiden. Dieſer brachte es zwar 
mit ſich, daß meine Pflanze, ſobald fie ganz der Natur über 
laſſen blieb, nur gefuͤllte Blumen entfalten konnte; aber durch 
die Beſchraͤnkung ihrer Wurzeln konnte ſie angeregt werden, 
ſich ihrem naturlichen Zuſtande, d. h. ihrer Urform wieder et⸗ 
was zu nähern, wiewohl fie nicht ganz dahin zurückkehren 
konnte, was eben jener angeborne Typus verhinderte. 


Mit der erwaͤhnten Veraͤnderung in Anſehung der Blu⸗ 
menbildung ſcheint die Verholzung des Stengels im genaueſten 
Zufammenbange zu ſtehen. Es zeigt dieſe Varietaͤt auch in 
ihrem krautartigen Zuſtande nur eine geringe Neigung zur Frucht⸗ 
bildung; ein Umſtand, der an ſich ſchon der Holzbildung guͤn⸗ 
ſtig iſt. Bey meinem Exemplare ſcheint aber die vollkommene 
Ausbildung des Samens überdieß durch das Verſetzen und die 
damit verbundenen Umſtaͤnde verhindert worden zu ſeyn, und vielleicht 
wurde nur erſt dadurch die Bildung der erſten Holzlage moͤg⸗ 
lich, der dann aber leicht mehrere folgen konnten. Es iſt ader 
ſehr die Frage, ob noch eine andere Varietät dieſer Species als 
die vorliegende, ſelbſt unter begimftigenden Umftänden, fähig 
waͤte, einen fo ſtarken Stamm zu bilden. 


Ich für meinen Theil moͤchte es bezweifeln. So wenig 
die gemeine wild wachſende Art, als auch die in den Gärten 
Häufig vorkommende Abart mit röhrigen Scheibenblümchen duͤrf⸗ 
ten dazu geeignet ſeyn, weil ihre Stengel ſich im erſten Jahre 
durch Samentragen erfhöpfen und dann abſterben. Wollte man 
dieß vielleicht durch ein bekanntes Kunſtmittel, nehmlich durch 
das Abbrechen der Bluͤthen zu verhindern ſuchen, ſo wuͤrde man 
ſchwerlich ſeinen Zweck erteichen; denn Pflanzen, welche ſchon 
im erſten Jahre geneigt ſind, vielen Samen zu tragen, werden 
den durch das Abpflüden der Blumen zuruͤckgehaltenen Nah⸗ 
rungsſaft ſchwerlich zu einer Holzverbindung verwenden, fondern 
ſie werden ſich nach dieſer Operation durch neue Knoſpendil⸗ 
dungen ober durch Verſuche darinn allmahlich etſchoͤpfen. 


Doch wie man auch die Veränderungen, die ich von mel: 
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ner Pflanze wahrgenommen habe, ſich erklaͤren mag; ſo ſcheint 
doch ſoviel gewiß zu ſeyn, daß, wenn ein aus einer perennieren⸗ 
den Wurzel emporgeſchoſſener, krautartiger Stengel, der die 
Blumen gleichſam ſchon mitbrachte, ſich nachher in einen hol⸗ 
zigen Stamm umwandelt, ſolches nur durch das Hinzutreten 
außerordentlicher Umſtaͤnde bewirkt werden koͤnne. Es duͤrfte 
aber die weitere Erforſchung derſelben fuͤr den Naturforſcher, 
und iasbeſondere für den Phyſiologen nicht ohne Intereſſe ſeyn, 
und daher habe ich es gewagt, dieſen Gegenſtand vor diejer 
hochverehrten Verſammlung in Anregung zu dringen. 


Fünfte Sitzung 


am 24ten September. 


18) Prof. A. Braun legt feine Beobachtungen über 
die natürliche Ausſaat der Sporen von Narsilea 
quadrifolia vor. Die uͤberraſchenden Erſcheinungen, unter wel⸗ 
chen dieſelbe vor ſich geht, wurden von ihm im Winter 1834 
— 35 beobachtet, jedoch ohne daß die Keimung der Sporen er: 
zielt werden konnte. Seine Beobachtungen der Ausſaat ſtim⸗ 
men uͤberein mit den Beobachtungen Fabers an M. pubescens 
Ten. (M. Fabri Dun.); eine richtige Erklaͤrung dagegen nicht 
nur der Phaͤnomene der Ausſaat, ſondern der Natur der Mar⸗ 
ſileen⸗Frucht überhaupt ſcheint ihm bisher noch nicht gegeben 
worden zu ſeyn. Die Frucht der Marsilea hält er für ein 
nach Art der Fruchtblaͤtter bey den Phanerogamen zuſammen⸗ 
geſchlagenes und in ſich geſchloſſenes Foliolum, alſo für einen 
Theil des Blattes ſelbſt, an deſſen Stiel ſie ſitzt. Die Berip⸗ 
pung dieſes zur Frucht geſchloſſenen Foliolums iſt fiederartig; 
im Innern deſſelben bilden ſich auf den Seitenrippen die Pla⸗ 
centen, welche nicht mit den Rippen ſelbſt verwechſelt werden 
duͤrfen, da ſie oberflaͤchlich liegen und einfach bleiben, wo die 
Rippen ſich gabelig theilen. 


Die Placenten tragen die Sporangien, welche, wie bey 
vielen anderen farnartigen Gewaͤchſen von zweyerley Art find. 
Jeder einzelne Sorus iſt mit einem geſchloſſenen Indusium bes 
deckt; durch das Aneinanderſtoßen der Induſien entſtehen die 
ſcheinbaren Scheidewaͤnde in der Frucht der Marsilea. Die 
Induſien faͤmmtlicher Sori ſtehen in Verbindung mit einem 
Gallertſtreifen, welcher Über die Mittelrippe des Foliolums (alſo 
in der oberen Kante der Frucht) hinlaͤuft, und zur Zeit des 
Aufſpringens der Frucht ſo maͤchtig aufquillt, daß er in Geſtalt 
eines langen wurmförmigen Körpers zwiſchen den Klappen der 
Frucht hervortritt und die gleichfalls aufquellenden Induſien, 
welche die ſich abloͤſenden Placenten mit den Sporangien ein⸗ 
ſchließen, wie 2 Reihen von Füßen, die an dem wurmförmigen 
Haupt⸗Gallertkörper hängen, mit ſich aus der Frucht heraus: 
hebt. Die fo aus der Frucht herausgehobenen, fo wie die von 
ihnen umſchloſſenen zweyerley Sporenſuͤckchen zerreißen endlich 
und die kleinen und gtoͤßern Sporen werden ausgefäet, 


* 

Die Rippen bleiben bey dieſem Vorgang in der Frucht 
zurück. Zum Schluſſe wurde auf die Uebereinſtimmung in der 
Fruchtbildung der Marſileen mit der der Farne im Allgemeir 
nen hingewieſen und die Farne (ſelbſt mit Einſchluß der Equi: 
feten und Lycopodien) als Pflanzen bezeichnet, welche ihre Spo⸗ 
tangien auf den Blättern tragen, worinn fie von den Moo: 
fon weſentlich verſchieden find. Die folgende Ueberſicht enthaͤlt 
ſämmtliche Hr. Prof. Braun bis jetzt bekannte Arten der Gat⸗ 
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tung Marsilea , angeoronet nach der Zahl und Stellung der 
Rn MARSILEA 
I. mit zahlreichen, in langer Reihe bis zu bedeutender Hoͤhe 
vom aͤußern Rand des Blattſtiels abgehenden Fruͤchten. 
M. polycarpa Hook. 
N. brasiliensis v. Mart. 


II. mit 2— 3 am untern Theil des Blattſtiels, aber unter 

ſich getrennt, befindlichen Fruͤchten 
M. diffusa Lepr. 

III. mit 2— 3 am untern Theil des Blattſtiels befindli- 
chen, aber mit ihren Stielen an der Baſis verwachſenen 
Fruͤchten 

M. quadrifolia L. 


IV. mit 2 — 4 aus der Baſis des Blattſtiels hervorgehen— 
den und mit ihren Stielen an der Baſis verwachſenen 


Fruͤchten 
M. erosa Willd. 
V. mit 2—3 aus der Baſis des Blattſtiels entſpringenden, 
mit ihren Stielen nicht verwachſenen Fruͤchten 
M. microcarpa m. 
VI. mit nur einer Frucht aus oder faſt aus der Baſis des 
Blattſtiels. 
a) Fruchtſtiel aufrecht, 
c) ſehr kurz, 
MN. pubescens Ten. (Fabri Dun.) 
M. strigosd Willd. 


8) mittelmaͤßig 
M. aegyptiaca Del. 
M. senegalensis mihi. 
M. biloba Willd. 
M. vestita H. et Gr. 
N. uncinata mihi. 
M. gymnocarpa Lepr. 


5) ſehr lang 
M. coromandelina L. 
M. muscosa Lepr. 
M. trichopoda Lepr. 


b. Fruchtſtiel abwaͤrts gebogen, in die Erde dringend 
M. subterranca Lepr. 


19) Derſelbe erläutert ferner durch vorgelegte Zeich— 
nungen ſeine Anſichten uͤber das Wachsthum der Ophio— 
gloſſen, ins beſondere über den zelligen Körper, 
aus welchem die Blätter bey dieſer Gattung her⸗ 

vorbrechen. 

Er weiſt nach daß dieſes Gebilde kein beſonderes Schei⸗ 
denblatt, auch kein Stipular- oder Ligular-Gebilde ſeyn kann, 


ſondern daß es ein Zellkoͤrper iſt, der das Bildungs-Centrum 
Iſis. 1839. Heft 11. 
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umhuͤllt und innerhalb deſſen die Blaͤtter in regelmaͤßig ſpira⸗ 
liger Succeſſion ſich bilden und bis zu ihrer Entfaltung (die 
bey Oph. vulgatum etſt im Aten Jahre eintritt) verweilen. 
Jedes Blatt bildet ſich in dieſem Koͤrper ſeine eigene Zelle, 
welche mit dem Wachsthum des Blattes ſich vergroͤßert, all— 
maͤhlich kegelfͤrmig erhoben und endlich ſcheidenartig durchbro— 
chen wird. Die Aehre von Ophioglossum iſt axillaͤr; fie iſt 
das einzige zur Ausbildung kommende Blatt eines Auges in 
der Achſel des ſterilen Blatts, mit deſſen Stiel der Stiel der 
Aehre verwaͤchſt. Botrychium hat (wenigſtens im vorgerüd: 
teren Lebensalter, in welchem allein es bisher beobachtet wurde) 
den umhuͤllenden Zellkoͤrper nicht, wogegen die Blaͤtter ſelbſt 
ſich bey dieſer Gattung umſcheiden, was bey Ophioglossum 
nicht der Fall iſt. 


Pr. Braun hält den beſchriebenen Zellkoͤrper bey Ophio- 
glossum für eine das ganze Leben hindurch perſiſtierende Thal- 
lus⸗Bildung, entſprechend dem zelligen Gebilde, das die erſten 
Blaͤtter keimender Farne zu durchbrechen haben, und das man 
Vorkeim genannt hat; er weiſt darauf hin, daß auch bey den 
Phanerogamen der erſte Anfang des blattbildenden Gewaͤchſes 
(der Keimling) in und aus einem zelligen Gebilde (dem Em: 
bryonalſack) feinen Urſprung nimmt, alſo daß ihm im ganzen 
Pflanzenreiche der Blattbildung die Thallus⸗Bildung vorauszu⸗ 
gehen ſcheint. Die Beobachtung der bisher noch ganz unbe— 
kannten Keimungsgeſchichte des Ophiogloſſums, ſo wie auch des 
Botrychiums bezeichnet er als eines der wichtigſten botaniſchen 
Deſiderien, das man durch Ausſetzung von Preiſen zur Loͤſung 
zu bringen ſuchen ſollte. 


20) Derſelbe gibt eine kurze Ueberſicht ſeiner Beobach⸗ 
tungen über die Ordnung im Aufſpringen der Ans 
theren, indem er die verſchiedenen Faͤlle ſondert unb mit den 
verſchiedenen Arten der Bluͤhfolge in aͤhrenartigen Infloreſcenzen 
vergleicht. 


x Nach einigen allgemeinen Vorbemerkungen uͤber die ver: 
ſchiedenen Erſcheinungen im Gewaͤchsreich, welche der regel⸗ 
mäßig ſpiraligen Succeſſion in der Bildung der Blätter zu wie 
derſprechen ſcheinen, aber in Wirklichkeit nicht widerſprechen, da 
ſie die Folge ſpaͤterer von der Geneſis unabhaͤngiger Vorgaͤnge 
ſind, wird insbeſondere von der Ordnungsfolge im Aufſpringen 
der Antheren nachgewieſen, daß fie nur in ſehr wenigen Fällen 
mit der genetiſchen Succeſſion der Staubblätter uͤbereinſtimme, 
ihr zuweilen ſogar entgegenlaufe, in den meiſten Faͤllen aber, 
wo eine wirkliche Succeſſion Statt findet, in gar keiner Bezie⸗ 
hung zur Geneſis ſtehe. Es wurden hierauf folgende Faͤlle als 
wirklich vorkommend angeführt, und die Verzeichniſſe der Pflan— 
zen, bey welchen ſie beobachtet wurden, vorgelegt: 


I. Gleichzeitiges Aufſpringen ſaͤmmtlicher Antheren 
(und zwar nach Entfaltung der Bluͤthe, gleichzeitig 
mit ihr oder vor Entfaltung der Bluͤthe). 


II. Cyclenweiſe- fucceffives Aufſpringen, die 
Glieder deſſelben Cyclus aber gleichzeitig 


a) Die Cyelen in centripetaler oder progreſſiver 
Folge, oder N 
b) in centrifugaler oder regreſſivet. 


III. Gliederweiſe- ſucceſſives Aufſpringen 
53 
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1) in fpiraliger Succeffion, und zwar 


a. nach der Ordnung der Geneſis, 


alfo centripetal 
oder progreſſiv; a 


b. derſelben entgegen, alſo centrifugal oder re⸗ 


greffiv: 


c. von einer mittlern Region aus vor» und ruͤckſchtei⸗ 
tend zugleich; “ 


d. in einer beſtimmten Spiralfolge, welche aber nicht die 
genetiſche der Staubblätter ſeldſt iſt, ſondern die eines 
vorausgehenden Blaͤtterkteiſes der Bluͤthe, z. B. der 
Kelchblätter, von deren Bildungs» und Entwicke⸗ 
lungsfolge in dieſem Fall die Entwickelungsfolge der 
Antheren beſtimmt wird. 


2) in nicht ſpiraliger Succeſſion, ſondern 


a. in regelmäßig von einer Seite der Blüte zur 
andern fortfchreitender 


q. nach der Medianlinie zwiſchen Tragblatt und Abſtam⸗ 
mungsachſe **, und zwar entweder aufſteigend (von 
Vorn nach Hinten), oder abſteigend (von Hinten nach 
Vorn); 


5. nach anderen Beziehungen zum Ganzen des Blüten: 
ſtandes, was beſonders in wickelartigen Bluͤtenſtaͤnden 
vorkommt, und zwar bald parallel der ſcheinbaren 
Achſe der Wickel, bald rechtwinkelig zu ihr, in beyden 
Fällen wieder aufſteigend oder abſteigend. 


b. weder einſeitig noch ſpiralig, in einer ſcheinbar un⸗ 
regelmäßigen, aber doch conſtanten Succeſſion. 
Hieher zahlreiche Faͤlle, deren weitere Sichtung zu ſehr 
ins Einzelne fuͤhren wuͤrde, die ſich aber ſaͤmmtlich aus 
der Zuſammenwirkung mehrerer Beziehungen erklaͤren 
und wiſſenſchaftlich conſtruieren laffen. 


Nachtraͤglich zu ſeinem erſten Vortrage legte Profeſſor 
Braun Exemplare der neuen Marsilea uncinata vor, welche 
Dr. Georg Engelmann an den Ufern des Arkanſas entdeckt, 
bey welcher Gelegenheit noch mehrere andere von Engelmann 
in den Staaten Miſſouri, Illinois und Arkanſas geſammelte 
Pflanzen vorgezeigt, und die Mittheilung gemacht wurde, daß 
die unter Engelmanns Mitwirkung neuerlich gebildete naturhi⸗ 
ſtoriſche Geſellſchaft zu St. Louis in Miſſouri in Europa er⸗ 
ſcheinende bedeutendere naturhiſtoriſche Werke gegen dortige Na⸗ 
turalien einzutauſchen geneigt ſey. 


Sechste Sitzung 
am 25ten September. 


Es werden Tafeln vorgelegt von einer Monographia ge- 


So z. B. bey vielen Anemonen, entſprechend der Auf: 
blühfolge in den Köpfchen mancher Dipſaceen. 

Die einſeitig fortſchreitende Entwickelungsfolge kommt auch 
bey Infloreöcenzen vor; es wurden friſche Exemplare von 
Trifolium pratense zum Beleg vorgelegt. 
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neris eitri, welche Fr. Dehnhardt, Inſpector des botani⸗ 
ſchen Gartens in Neapel, herauszugeben beabfichtigt. 


19) A. Braun ſprach zuerſt über ein neues Equise- 
tum (E. trachyodon), das er in den Rheingegenden in Ge: 
ſellſchaft von Scrophularia canina, Tamarix germanica, Eri- 
geron angulosus etc. aufgefunden, und legte die für die Flor. 
bad. erypt. beſtimmte Zeichnung deſſelden vor. Einerſeits durch 
die perſiſtenten, ſchmalen und rauhen Scheidenzaͤhne als eigene 
Form ſehr kenntlich, haͤlt es anderſeits in vielen Stuͤcken, na⸗ 
mentlich durch das Auftreten deutlicher Carinalfurchen, ſo ſehr 
die Mitte zwiſchen E. hiemale und E. variegatum, daß man 
nicht umhin kann, ein engeres Band zwiſchen dieſen Arten an⸗ 
zuerkennen oder ſie als Unterarten einer Hauptſpecies zu be⸗ 
trachten. Wahrend von E. hiemale genuinum aus, E. trachy- 
odon und variegatum eine Reihe bilden, in welcher di? Caxi⸗ 
nalfurchen immer deutlicher hervortreten, eine Formenreihe, die 
mit dem (übrigens ſchaͤrfer geſonderten) E. scirpoides endigt, 
bey welchem Carinal- und Commiſſuralfurchen des Stengels 
völlig gleich ſtark find, — knuͤpft ſich anderſeits an E. hie- 
male gen. das gewiß auch nur als Subſpecies zu unterſchei⸗ 
dende, weitverbreitete und vielverwechſelte Formen ⸗ und 
Synonymen reihe Egnis. ramosum (wozu ramosissimum 
Desf., elongatum W., procerum Pollin., illyricum Hopp.) 
bey welchem die Carinalfurchen gänzlich verſchwunden find. Die 
eine Reihe (E. hiemale gen., trachyodon, variegatum, 
scirp.) ſcheint mehr dem Norden anzugehören, die andern (E. 
ramosum et var.) mehr dem Suͤden, im ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
land beginnend, uͤber alle transalpiniſchen Laͤnder Europas und 
vielleicht uͤber ganz Africa ſich ausbreitend. Alle Arten oder 
Unterarten, von denen hier die Rede, gehören einer eigenen Ab⸗ 
theilung der Equiſeten an (Equiseta hiemalia), welche durch 
wintergruͤne, erſt im zweyten Jahr die Fruttification reifende 
Schoͤßlinge, kurz geſtielte, oben in eine Spitze ausgehende Aeh⸗ 
ren und reihenweiſe angeordnete Stomata ausgezeichnet iſt. Um 
das Verhaͤltniß dieſer Abtheilung zu den uͤbrigen Sectionen der 
Gattung zu erläutern, wurde die nachſtehende, aus der naͤch⸗ 
ſtens erſcheinenden erſten Abtheilung der Flor. bad. erypt. aus: 
gezogene Ueberſicht der europaͤiſchen Equiſeten mitgetheilt. 


EQUISETA EURO PAEA. 


I. Heterophyadica, surculis dimorphis, fertilibus präe- 
cocibus, sterilibus frondescentibus, serotinis. 


A. Ametabola, surculis fertilibus non frondescentibus, 
eito pereuntibus (E. rernal ia) 


1) E. arrense cum var. nemorosa et var. nana (ex 
alp. Pedemont.) 


2) E. eburneum cum var. monstrosis (frondescenti- 
bus, serotinis, polystachüs, stoecliolyticis, spi- 
ralibus). 


. palustre hat di achti 

} = 122 be au Jalfeltig re 1 — 
e eg . und E. ramosum 
ee er die — — liegenden Formen 
mehr als recht ſpecifiſch fondert! 
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B. Metabola, surculis fertilibus ramulos serotinos 
frondosos proferentibus, persistentibus (E. subver- 
nalia). 

3) E. sylvaticum. 
4) E. umbrosum Meyer (pratense Ehrh.). 


II. Homophyadica, surculis uniformibus , frondescenti- 
bus, sterilibus fertilibusque similibus et coaetaneis, 
aut omnibus fertilibus. 


A. Sureulis annuis, hieme pereuntibus (E. aesti- 
valia).- 
5) E. limosum cum var. minore. 


6) E. palustre cum formis et monstr. (simplieis- 
simum, polystachyum etc.), 


B. Surculis hiemem perdurantibus, sempervirentibus 


(E. hiemalia). 
7) E. hiemale, cujus subspecies: 
1) E. ramosum cujus varietates: 


a. subverticillatum (E. ramosissimum Desf.; 
elongatum W., procerum Pollini). 


b. virgatum (E. illyricum Hopp.). 
c. gracile (E. ramosum Schl., multiforme Vau- 
cher ex p.). 


2) E. hiemale (genuinum) cum var.: 
b. subramosum 
c. paleaceum (Schleicher). 
3) E. trachyodon. 
4) E. variegatum, 
8) E. scirpoides. 


22) Derſelbe macht hierauf Mittheilungen uͤber den 
gegenwärtigen Stand feiner monographiſchen Bearbeitung der 
Gattung Chara, indem er das Verzeichniß aller ihm bisher 
durch eigene Unterſuchung bekannt gewordenen Arten, Unterar⸗ 
ten, Spielarten und Formen vorlegt, ſich uͤber einige Gruppen 
der Gattung weitlaͤufiger auslaͤßt und uͤber die Verbreitung der 
Gattung in und außer Europa Notizen mittheilt. 


Die Geſammtzahl der ihm bis jetzt durch vielſeitige dan⸗ 
kenswerthe Mittheilungen bekannt gewordenen Arten (den Be⸗ 
griff der Art in der herrſchenden, gemaͤßigten Weiſe genommen) 
betraͤgt 68, wobey etwa 30 von verſchiedenen Autoren als Spe⸗ 
cies aufgeſtellte Formen als Varietaͤten untergebracht werden. 
Von obigen 68 Arten vereinigt aber Hr. Braun ſelbſt wieder 
viele als bloße Subſpecies unter umfaſſendere Hauptſpecies, de⸗ 
ten er, eine zweifelhafte mitgezaͤhlt, nur 24 annimmt. Von 
obigen 68 Arten (und Unterarten) beſitzt Europa 39; aus Aſien 
ſind erſt 8, von denen 5 dieſem Welttheil eigenthuͤmlich; aus 
Africa 17, worunter 6 ihm eigenthuͤmliche; aus Auſtralien 6 
Arten bekannt, welche ſaͤmmtlich bloß dieſem Welttheil eigen 
ſind. America zaͤhlt bis jetzt 21 Arten, von denen 12 ihm ei⸗ 
genthuͤmlich ſind. 


Veo den Europaͤiſchen kommen in Deutſchland und der 
Schweiz 30 Arten vor, von denen 2 bisher nur in der Schweiz 
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gefunden wurden. Skandinavien beſitzt 13 Arten, von denen 
3 als dieſer Flora eigenthuͤmlich betrachtet werden konnen, wie⸗ 
wohl ſie, als Bewohner der Oſtſee, an welcher im Ganzen 8 
Arten vorkommen, auch die deutſchen Kuͤſten beruͤhren. 


Frankreich beſitzt 25.— 26 Arten, von denen 7 der 
deutſchen Flora fehlen, waͤhrend die deutſche Flora ebenfalls 7 
oder, mit Einſchluß der 2 ſchweizeriſchen und der 3 eigenthuͤm⸗ 
lichen baltiſchen Arten, 12 Arten beſitzt, die der galliſchen Flora 
fehlen. Weniger bekannt bis jetzt ſind die Charen Italiens (13), 
Englands (12), Rußlands (5), Spaniens (erft 2), Griechen⸗ 
lands (erft 1). Die Charen Ungarns, Dalmatiens, Siciliens 
uſw. ſind noch unbekannt. 


Von der geringen Zahl der aus Aſien bekannten Arten 
gehören 6 Hindoſtan an, 2 andere Arten, die Aſien mit Europa 
gemein hat, ſind aus Arabien, dem caſpiſchen Meer und der 
Tatarei bekannt. Von den oſtindiſchen Inſeln, aus China, 
Japan und Sibirien, ſind noch keine Charen bekannt. Von den 
africaniſchen ſind 11 aus der Barbarei und Aegypten, 2 aus 
Senegambien, 1 aus Guinea, 3 von den Ma arenen. Von der 
Oſtkuͤſte Africas und aus Madagascar fehlen fie noch; vom Cap 
iſt erſt eine Art und dieſe nur unvollſtaͤndig bekannt. Von den 
6 auſtraliſchen Arten gehoͤren 3 Neuholland, 3 den Sandwichs⸗ 
inſeln und Marianen an; aus Neuſeeland fehlen ſie. Nordame⸗ 
rica zähle bis jetzt 11 Arten, worunter 5 eigenthuͤmliche, Süd: 
america 12, von denen 7 ihm eigenthünkich. Nach dieſer Ueber: 
ſicht wurden als Beyſpiel der Behandlung 2 kleine Gruppen 
beſonders hervorgehoben und die Zeichnungen der ihnen angehoͤ⸗ 
rigen Arten und Unterarten vorgelegt, nehmlich die Gruppe der 
Heterophyllae aus ber Hauptabtheitung der epigyniſchen Charen, 
ausgezeichnet durch zahlreiche kleine Blaͤtter (ſonſt Quirlzweig⸗ 
lein) zwichen den größeren Hauptblaͤttern des Quirls, und die 
Gruppe der Gymnopodes aus der Hauptabtheilung der hypo⸗ 
gyniſchen, ausgezeichnet durch das (oft ſehr kurze) unberindete 
erſte Blattglied bey ſonſt berindeten Stengeln und Blaͤttern. 
Aus erſtgenannter Gruppe ſind nur 3 Arten bekannt, nehmlich 
Ch. hyalina Decand. (die urſprüänglich gemeynte Pflanze aus 
der Umgebung des Genferſees, mit der Decand. ſpaͤter die Ch. 
tenuissima Desv. vermiſchte), Ch. elavata Bertero aus Chili 
und Braſilien, Ch. congesta R. Brown aus Neuholland. Der 
jwenten der genannten Gruppe gehören bloß außerenropäiſche Ar⸗ 
ten an, und zwar bereits beſchriebenen, die Th. armata Meyen, 
foliolosa Mühlenb., indica Bert., von welcher Ch. haitensis 
Turp. wohl wenig verſchieden iſt, compressa Kunth, ceylonica 
W., und wahrſcheinlich auch polyelados Don; dann einige von 
H. Braun bereits 1834. in der Reg. bot. Zeit. publicierte Ar⸗ 
ten, Ch. gymnopus, commersonii und polyphylla und noch 2 
ſeither hinzugekommene neue, Ch. sejuneta und dioica, welche 
H. von Martius in Braſilien entdeckt. Alle genannten Arten 
ſind aber unter ſich ſo innig verwandt, daß ſie nach H. Brauns 
Anordnungsweiſe unter 2 — 3 Hauptſpecies vereinigt werden 
muͤſſen. 


23) Derſelbe theilt hierauf einige Bemerkungen mit 
über die geſetzlichen Drehungen im Pflanzenreiche, be⸗ 
ſonders diejenigen, welche an Bluͤthen und Fruͤchten vorkommen. 


Er weiſt insbeſondere darauf hin, wie durch dieſelben haͤu⸗ 
fig nicht nur einzelne Species, ſondern auch ganze Genera, ja 
ſelbſt Familien ſcharf characteriſiert find. Bey den Blumenblaͤt⸗ 
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tern gibt es eigenthuͤmliche Drehungen vor der Entfaltung, und 
ſolche nach der Entfaltung; die erſteren, welche unter dem Na⸗ 
men der aestivatio contorta bekannt find, find von zweyetley 
Art: entweder nehmlich iſt die Drehung ſe lb ſt ſt aͤnd ig (von 
keiner andern Beziehung abhaͤngig) und alsdann de ſtaͤndig 
(in allen Blüthen gleich), oder die Drehung iſt von der Blatt⸗ 
ſtellung abhängig (und zwar ſtets dem langen Weg der 
Blattſtellung folgend), und in dieſem Fall wechſelnd (nach 
der Wendung der Blattſtellung verſchieden). Die erſte Art und 
zwar conſtante Rechtsdrehung kommt z. B. der Fami⸗ 
lie der Gentianeen und Aſclepiadeen zu, waͤhrend bey 
den Apocnneen conſtante Rechtsdrehung und conflante Links⸗ 
drehung an verſchiedene Genera vertheilt ſind (Nerium z. B. 
rechts, Vinca links). In manchen Familien ſind nur einzelne 
Genera durch vor der Entfaltung conſtant gedrehte Blumen⸗ 
blätter charactetiſiert, fo in der Familie der Boragineen einzig 
die Gattung Myosotis; am ſeltenſten kommt fie vor bey uns 
regelmäßig (zygomorph) gebildeten Blüthen, wie z. B. bey 
Ruellia. 


Die andere Art der aestivatio contorta, die wech ſeln⸗ 
de, iſt characteriſtiſch fuͤr die Familie der Lineen, Oraliden, Ge⸗ 
raniaceen (zum Theil), Malvaceen, Hypericinen, Ciſtinen uſw. 
Nur felten kommen beyde Arten der Drehung der Blumendlaͤt⸗ 
ter in einer Familie vor: fo haben in der Familie der Sile⸗ 
neen die Gattung Dienthus, Saponaria und Gypsophila die 
conſtante {und zwar Rechts-) Drehung, Lychnis und 
Silene dagegen die wechſelnde, Grund genug, denjenigen 
nicht bepzuſtimmen, welche Gattungen der einen Reihe mit ſol⸗ 
chen der andeten, z. B. Lychnis mit Saponaria, verſchmelzen 
wollen. Dieſelben Falle find bey den Drehungen der Kelch⸗ 
blätter, Staubblätter und der Fruchtblätter zu unterſcheiden, 
woben noch zu bemerken, daß die Theile zuweilen vor der Ent⸗ 
faltung ein anderes Drehungsgeſetz befolgen als nach der Ent⸗ 
faltung, ja daß zuweilen verſchiedene Theile deſſelben Blatts 
verſchiedene Drehungsweiſen zeigen, der Fruchtknoten z. B. eine 
andere als der Griffel oder die Narbe. Bey manchen Ge⸗ 
wächfen find ſehr viele Drehungen vereinigt vorhanden: Lych- 
nis coronaria z. B. zeigt 5 geſetzliche Drehungen, eine eigene 
der Laubblätter, der Kelchblätter, der Blumenblaͤtter, des Frucht⸗ 
knotens und der Narben. 


Zum Schluſſe dieſer Bemerkungen legte Pr. Braun eine 
Reihe von Medicago-Arten vor, um auf die Verſchiedenheit der 
Drehung der Hülfen bey denſelben aufmerkſam zu machen. Von 
den zahlreichen von ihm in dieſer Beziehung unterfuchten Arten 
haben bey weitem die meiſten rechts gedrehte Huͤlſen; nur 
5 Arten find linksdrehend: M. tornata, turbinata, tu- 
berculata, tribuloides und litoralis. Die Richtung der Dres 
bung bietet in manchen Fällen ein leichtes Anhalten zur Unter: 
ſcheidung ſonſt ähnlicher Arten. So kommt in den Garten eine 
der N. tornata ſehr Ähnliche aber rechtsdrehende Form vor, 
welche Pr. Braun als var. pentacycla zu M. striata (tricy- 
cla Decand.) technet. Die der M. tribuloides verwandten 
M. gerardi, murex, sphaerocarpa find rechts, ja es gibt felbft 
eine Form, die von M. tribuloides kaum anders als durch die 
Drehung der Hülfen verſchieden zu fern ſcheint, und die Prof. 
Braun für M. rigidula W. hält, wobey dann noch beſtimmter 
aus zumitteln bleibt, ob berde wirklich fpecifiich verſchieden, oder 
ob bier vieleicht derſelbe Fall eintritt, der bey einigen Schne⸗ 
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cken vorkommt, daß von derſelben Species rechts und links dre: 
hende Individuen oder Varietaͤten vorkommen. Pr. Braun be: 
figt auch eine von M. litoralis im Uebrigen kaum zu unter⸗ 
ſcheidende rechtsdrehende Art oder Abart. 


24) Zuletzt trägt er noch einige Bemerkungen vor über 
die Wichtigkeit der genauen Unterſuchung der Stellung der 
Fruchtblätter nicht nur fuͤr die allgemeine Einſicht in den 
Bau der Bluͤthen, ſondern auch für die fpecielle Characteriſie⸗ 
rung der Genera und Familien, 


Er bemerkt, daß die Ausmittelung dieſes Verhaͤltniſſes 
bisher beſonders bey Pflanzen mit oligomerifher Frucht (wenige 
Familien mit ſeitlichen Bluͤthen, z. B. Gruciferen und Perſona⸗ 
ten ausgenommen) vernachlaͤſſigt, aber auch von ſolchen mit 
iſometiſcher bisher nur eine beſchraͤnkte Zahl von Familien und 
in dieſen haͤufig nur einzelne Genera unterſucht worden ſepen, 
was zu der Meynung Veranlaſſung gegeben, als ob die Stel— 
lung der Fruchtblaͤtter in den meiſten Familien ein unveraͤnder⸗ 
licher Character ſey. Dem iſt aber nicht ſo. In ſehr zahl⸗ 
reichen Familien wiederholt ſich die Erſcheinung, welche Alph. 
De Candolle in der Familie der Campanulaceae nachge⸗ 
wieſen, daß nehmlich bey gleicher Zahl der Fruchtblaͤtter die Stel 
lung derſelden bey verſchiedenen Generibus verſchieden iſt; und 
nicht nur bey iſomeriſcher, ſondern auch bey oligomeriſcher Frucht 
kommen ſolche Faͤlle vor. Dieſe Erſcheinung hängt in den mei⸗ 
ſten Faͤllen von einer Eigenſchaft der Pflanzen ab, welche Dr. 
Schimper entdeckt und zur Gewißheit gebracht; von der man 
früher nur wenig (und fogar zum Theil auf unrichtige Beob— 
achtung gebaute) Ahnung hatte, die aber Pr. Braun bey Un⸗ 
terſuchung zahlreicher Familien bewährt gefunden hat, die Ei: 
genſchaft nehmlich, ebenſo, wie nicht ſelten eine doppelte Corolle 
(wobey die zweyte haͤufig unterdruͤckt), und faſt immer einen 
doppelten Stamenkreis, ſo auch gewoͤhnlich zwey (unter ſich 
gleichzaͤhlige) Kreiſe von Fruchtblaͤttern zu bilden, von 
welchen bald der eine, bald der andere, und zwar bey dico⸗ 
tyledoniſchen Pflanzen häufiger der zweyte als der erſte, in 
ſeltneren Faͤllen aber auch beyde zur Ausbildung kommen. 


Als Beyſpiele zum Belege des Geſagten werden an⸗ 
gefuͤhrt: 5 


1) Die Familie der Gentianeen, in welcher z. B. 
Hippion und Chironia den erſten Kreis, daher bey Bluͤthen mit 
2 Vorblaͤttern (einfacher Corolle und doppeltem Stamenkreis) 
zur Abſtammungsachſe transverſal geſtellte Fruchtblaͤtter; Geu⸗ 
tiana (gewoͤhnlich), Swertia und Erythraea dagegen den zwey⸗ 
ten Kreis, daher bey gleichen Vorausſetzungen median geſtellte 
Fruchtblätter befigen. Aus den ſich zunaͤchſt anſchließenden Grup⸗ 
pen hat Menyanthes wieder den erſten, Spigelia wieder den 
zweyten Kreis. 


2) Die Sarifrageen. Ligularia (Saxifraga sar- 
mentosa) hat die entgegengeſetzte Stellung der Fruchtblaͤtter als 
Saxifraga. Parnassia veteinigt beyde Richtungen in der bop: 
peltzweyzaͤhligen Frucht. 


3) Die Melaſtomaceen gehören zu den wenigen bi» 
cotyledoniſchen Familien, in welchen faſt immer der erſte Frucht⸗ 
blattkreis auftritt. So vielleicht bey allen, deren Frucht oligo⸗ 
meriſch; unter den ifomerifchen bey allen bis jetzt in dieſer Be» 
ziehung unterſuchten Gattungen (Lasiandra, Chaetogastra, 
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Tristemma, Osbeckia, Lavoisiera, Tetrazygia, Chariantha, 
Melastoma etc.), die einzige Gattung Khexia ausgenommen. 
welche den zweyten Kreis der Fruchtblaͤtter zeigt, weßhalb die 
Fruchtblaͤtter (bey einfacher Corolle und doppeltem Stamen⸗ 
kreis) mit den Kelchblaͤttern alternieren, waͤhrend ſie bey den 
anderen Gattungen vor dieſe zu ſtehen kommen. Beyde Kreiſe 
von Fruchtblaͤttern, daher eine doppelzaͤhlige Frucht, zeigt My- 
riaspora und eine noch unbenannte Gattung. 


4) Die fruͤher bekannten Gattungen aus der Ordnung 
der Geranioideen (Geraniaceae, Oxalideae, Lineae) zei⸗ 
gen den erſten Fruchtblattkreis, daher (bey doppelter Corolle und 
doppeltem Stamenkreis) mit den Kelchblaͤttern alternierende Frucht— 
blaͤtter. Die neuerlich bekannt gewordene Gattung Limnan- 
thes dürfte fuͤglich in dieſer Ordnung Platz finden, wiewohl bey 
ihr (wenn der Typus der Bluͤte im Uebrigen als gleich an⸗ 
genommen werden darf) der zweyte Kreis der Fruchtblaͤtter 
auftritt. 


5) Die Caryophylleen haben gewöhnlich den zwey—⸗ 
ten Fruchtblattkreis, ſo namentlich die oligomeriſchen, ſo weit ſie 
in dieſer Beziehung bis jetzt gepruͤft ſind, alle. 


Nur einzelne Gattungen mit iſomeriſcher Frucht haben 
bis jetzt den erſten Kreis gezeigt. So unter den Alſineen Ce- 
rastium, weßhalb die Fruchtblaͤtter (bey einfacher Corolle und 
doppeltem Stamenkreis) vor die Kelchblaͤtter fallen, waͤhrend ſie 
Malachium, Spergula und Sagina, welche den zweyten Kreis 
zeigen, vor die Blumenblaͤtter zu ſtehen kommen. Auf dieſen 
Unterſchied in der Stellung der Fruchtblaͤtter gründet auch Fenzl 
die Trennung von Malachium und Cerastium. Cerastium 
manticum, welches von Reichenbach und Koch zu Malachium 
gerechnet wird, erweiſt ſich darnach als ein echtes Cerastium, 
oder, wenn die Gattung Moenchia von Cerastium getrennt 
werden darf, als eine fuͤnfzaͤhlige Moenchia. Nimmt man nicht 
auf die Zahl, ſondern bloß auf die Analogie in der Ausbildung 
des erſten oder zweyten Fruchtblattkreiſes Ruͤckſicht, ſo ſchließt 
ſich Malachium an Stellaria, Spergula an Spergularia, Sa- 
gina an Alsine an, waͤhrend Cerastium iſoliert bleibt. Wie 
Malachium von Cerastium, fo unterfcheidet ſich unter den 
Sileneen Githago von Lychnis. Da die Silenen den zwey⸗ 
ten Fruchtblattkreis beſitzen, fo ſchließt ſich, wenn man von der 
Zahl der Fruchtblaͤtter abſieht, Githago näher an Silene an, 
als Lychnis. Ein Excurs über die Übrigen Unterſcheidungs— 
merkmale der Gattungen Githago und Lychnis, und die wei⸗ 
tere Unterabtheilung der letzteren Gattung, bey welcher mehrere 
bisher weniger beachtete Charactere in Betracht kommen, be— 
ſchloß die Vortraͤge in der botaniſchen Section, da der Ablauf 
der für die Verſammlung beſtimmten Zeit eine weitere Fortſe⸗ 
tzung derſelben nicht zuließ. Nachſtehend folgen die Charactere 
der Gattung Githago und Lychnis und der Unterabtheilungen 
letzterer Gattung: 


Genus Lychnis 


5mweibig. Fruchtblaͤtter vor den Kelchblaͤttern. Blumenbl. vor 
der Entfaltung gedreht nach L W. des Kelches, mit Zuͤnglein 
am Saum, ohne Fluͤgelleiſten am Nagel (Kelchzaͤhne kurz, 
nicht laubig. Narben auf der Innenſeite papilloͤs, ſonſt kahl, 
ſtets links gedreht). 


I. Kapſel durch Mitteltheilung öklappig (durch bleibende Schei⸗ 
Iſis 1839. Heft 11. 
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dewaͤnde bis zur Reife Hfaͤcherig, waͤhrend bey allen an- 
dern Abtheilungen die Scheidewaͤnde ſchwinden). 
Subgenus: Viscarid Röhl. 
» Blumenbl. ungetheilt mit deutlichem Zuͤnglein (Frucht: 
trägen ang) Leine 
* Blumenbl. Aſpaltig mit unmerklichem Zuͤnglein (Frucht⸗ 
Tage e)! ens 
II. Kapſel durch Randtheilung 5Elappig 
A. Blumenbl. mit Gewoͤlben am Urſprung der Zünglein. 
Frucht unverdreht (Fruchttraͤger lang). 
Subgen. Eulychnis. 


»Blumenbl. ungetheilt mit ſchlitzzaͤhnigem Stirnrand 
L. grandiflora 
* Blumenbl. 2theilig, oft noch mit 1 Zahn auf jeder Seite 
L. chalcedonica 
Blumenbl. Aſpaltigg . I. fulgens 
L. bungeana 
B. Blumenbl. mit Zuͤnglein ohne Gewoͤlbe. Frucht um 
Yo verdreht im KW des Kelchs 


a. Zuͤnglein hart und ſtechend. Kelchzaͤhne links gedreht. 
(Blbl. ungetheilt, Fruchttr. kurz). 


Subgen. Agrostemma. 5 
einzige Artrtt I. coronaria 
b. Zuͤnglein weich. Kelch nicht gedreht. 
Subgen. Coccyganthe (Rchb. emend.). 
* Blumenbdt. 2theilig (Fruchtr, lang) L. flos jovis 
Blbl. durch verlängerte Senke 1 (Frucht⸗ 
traͤger kurz)) L. flos cuculi 


III. Kapſel durch Rand- und Mitteltheilung 10 klappig. 


A. Blumenbl. ausgerandet oder ſchwach 2theilig mit fla⸗ 
chen ſpitzen Zuͤnglein, die am Grunde etwas verwach— 
ſen ſind. Nagel ohne Seitenzipfel (Kelch mit 10 ſtark 
vorſpringenden Rippen. Die Arten O im Ausſehen an 
Gichago erinnernd). 


Subgen. Eudianthe Rchb. 
»Fruchttraͤger lang I. coeli rosa 
* Fruchttraͤger kurz I. lacta 
B. Blumenbl. 2theilig (oft noch mit 1 Zahn auf jeder 
Seite) mit flachen abgeſtutzten Zuͤnglein und Seiten: 
zipfeln oben am Nagel (Kelch mit weichen, wenig vor⸗ 


ſpringenden Rippen, zwiſchen den 10 Hauptrippen oft 
noch Zwiſchenrippen. (Die Arten A.) 


Subgen. Melandryum Rchb. 
»Zaͤhne der weichen Kapſel zuruͤckgerollt 
L. diurna 
* Zähne der harten Kapſel gerade en 
L. vespertina 
8 
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»* Zähne der Kapſel aufrecht L. apetala et var.? 


brachypetala 


Genus Githago Desf. 


fuͤnſweibig. Fruchtblaͤtter vor den Blumenblaͤttern. Blumenbl. 
(ungetheilt) ohne Zuͤnglein, aber mit Fluͤgelleiſten am Nagel 
(Kelch mit 10 vorſpringenden Rippen und langen laubigen Zaͤh. 
nen. Narben papilloͤs auf der Innenſeite, und außerdem rings⸗ 
um behaart, nicht gedreht. Kapſel durch Randtheilung öͥklap⸗ 
pig. Fruchtt. kurz.) 


Anzige Art e in. nene 3 
(Abart mit bleicher Bluͤthe. . 


G. segetum 


G. nicaeensis N.) 


6) Abtheilung fuͤr Zoologie, Anatomie und Phy— 
ſiologie. 


Erſte Sitzung, 
am 19ten September. Von 7— 9 Uhr. 


Vorſtand: Hofr. Prof. Muͤnz aus Wuͤrzburg. 
Secretaͤr: Prof. Leuckart, für immer. 


Zahl der Theilnehmer 72. 


1) Muͤnz ſprach uͤber das Verhaͤltniß der Augenlinſe 
zu ihrer Capſel und zeigte Abbildungen vor. 


2) Schultze zeigte eine vielleicht neue Gattung von 
Cypris, aus dem Waſſer zu Baden⸗Baden. 


3) Dr. Straus⸗Duͤrkheim zeigte feine ungemein 
feinen und ſinnreichen Werkzeuge, welche er ſich zur Zerlegung 
der Kerfe ausgedacht hatte. Dieſe zarten Meſſer, Scheeren 
und Nadeln gefielen allgemein und mehrere baten ihn, ihnen 
dergleichen machen zu laſſen. 


Dr. Zimmermann aus Krumbach zeigte eine menſch⸗ 
liche Doppel⸗Mißgeburt weiblichen Geſchlechts im Skelet mit 
zwey Köpfen, zwey Leibern, vier Armen, aber nur zwey Füßen, 
Er ſchenkte ſie dem anatomiſchen Cabinet und vertheilte viele 
Exemplare der Abbildungen in Folio an die Mitglieder. — 
Schon früher angezeigt. 


Guerin in Paris, der Herausgeber der Revue Zoo- 
logique ließ mehrere Exemplare von Heft VIII. vectheilen und 
die Mitglieder einladen, dieſe nuͤtzliche Zeitſchrift zu befördern. 


Zweyte Sitzung, 
am 20 ſten September. 


Vorſtand: Prof. Oken aus Zuͤrich. 


5) Prof. Eſchricht aus Kopenhagen ſpricht uͤber die 
Bothriocephalen. N 


Indem ich vor 3 Jahten ein mit dem Bandwurm be⸗ 
haftetes Frauenzimmer zu behandeln hatte, erhielt ich Gelegen— 
beit, ſehr friſche Stücke von Bothriocephalus latus zu unter: 
ſuchen. Außer den bekannten Verhaͤltniſſen, der großen und 
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der kleinen Geſchlechtsoͤffnung an der einen Fläche, welche ich 
die Bauchflaͤche nennen werde, ferner dem durchſcheinenden 
Eyerbehaͤlter und den gelblichen Puͤnetchen in den Seitentheilen 
jedes Gliedes, welche Puͤnetchen ich die Bauch- und Rüden: 
koͤrner nennen werde, wurde ich vorzuͤglich auf einige ſehr dun⸗ 
kelgelbe Flecke an den hinteren Gliedern aufmerkſam, und fand 
bey näherer Unterſuchung, daß es ſehr erweiterte und angefuͤllte 
Bauchkoͤrner waͤren, die durch ſehr viele und verzweigte Gänge 
in den Eperbehälter jedes Gliedes einmuͤnden, doch fo, daß im— 


mer die Bauchkörner des oberen Dritttheiles jedes Gliedes in - 


das vorhergehende Glied hinaufſteigen und ſich mit den Aus⸗ 
fuͤhrungsgaͤngen der hinteren zwey Dritttheile dieſes Gliedes 
verbinden. Der Inhalt dieſer Gänge war nicht Ever, fondern 
eine dicke gelbliche Maſſe, welche offenbar in den Bauchkoͤrnern 
abgeſondert wird, und, in den Evyerbehaͤlter ergoſſen die Eyer in 
cylindriſche Klumpen zuſammenbalgte, ſo daß ſie bey bald darauf⸗ 
folgendem Platzen des Gliedes nicht einzeln, ſondern in ſolchen 
Klumpen und von der dicken Maſſe umhuͤllt, herausplatzen. 
Den Everbehälter fand ich in einer eigenen Kapſel eingehuͤllt, 
in deſſen Winkeln ſehr leicht eine, kalkweiße Färbung eintritt, 
vielleicht von enthaltenen Kalkdruͤſen fuͤr die Schaale der Eyer. 
Die Hörner des Eyerbehaͤlters find Schlingen, und der ganze Eyer— 
behaͤlter felbft eine lange, oͤfters umbogene cylindriſche Roͤhre, deren 
eines dickeres Ende an die kleine Geſchlechtsoͤffnung ftößt, des 
ren anderes, bey weitem duͤnneres Ende die Ausführungsgänge 
der Bauchkoͤrner aufnimmt. Dieſes bintere Ende des Eyerbe⸗ 
haͤlters iſt in dem nicht ganz angefuͤllten Zuſtande als! ein 
„Knaͤuel“ zuſammengeballt; und an der Uebergangsſtelle zwi— 
ſchen ihm und dem dickeren Theile des Eyerbehaͤlters muͤnden 
zwey ſeitliche Druͤſen ein, die wohl fuͤr die wahren Eyerſtoͤcke 
gehalten werden muͤſſen. Außerdem geht noch eine dritte Druͤſe 
wie ein Ring um das Knaͤuel herum, vielleicht eine eigene 
Drüfe zur Ausſcheidung des Eyweißes der Ener. — Zu den 
maͤnnlichen Geſchlechtstheilen muß außer der Ruthe, die bey 
manchen Gliedern aus der größeren (vorderen) Geſchlechtsoͤffnung 
hervorragt, erſtlich noch die große Ruthenblaſe gerechnet werden, 
die hinter der großen Oeffnung, von der Bauch- zur Ruͤcken⸗ 
fläche gerechnet, zwiſchen den zwey vorderſten Koͤrnern des Ever: 
behaͤlters liegt; ferner gehören dahin offenbar einige aͤußerſt 
ſtark gewundene Gaͤnge, welche in dieſe Ruthenblaſe hinein⸗ 
münden, nachdem fie in vielen Windungen an der Ruͤckenflaͤche 
des Eyerbehaͤlters hinaufgeſtiegen ſind. Weit unſicherer iſt es, 
zu beſtimmen, ob dieſe Gaͤnge fuͤr die eigentlichen Hoden, oder 
nur fuͤr die ausfuͤhrenden Gaͤnge, und vielleicht andere große 
Druͤſen, 400 an der Zahl in jedem Gliede, fuͤr die Hoden zu 
halten ſeyen. Dieſe machen eine eigene Schicht, und zwar die 
innerfte zwiſchen der Bauch- und Ruͤckenflaͤche aus. Ein jeder 
liegt in einer eigenen Zelle und ſitzt an deren Wand mittelſt 
eines Stieles feſt, vielleicht der Gang, der, was aber nicht ge— 
funden iſt, in jene ausführende Gefäße führt. Es find dieſe 
Druͤſen in Weingeiſtexemplaren weiß, in ganz friſchen ſcheinen 
fie ganz durchſichtig zu ſeyn. — Die Ruthe tritt aus dem vors 
deren Theile der großen Oeffnung hervor, und zwar durch eine 
Herausſtülpung. An dem hinteren Theile dieſer Oeffnung bes 
findet ſich noch eine tiefe, vielleicht doch blinde Vertiefung. 
Es iſt dieſe große Oeffnung, oder richtiger dieſe große Vertie⸗ 
fung, von einer Hautfalte umgeben, die man das Praeputium 
der Ruthe nennen koͤnnte. 
kleinen Oeffnung hin, liegen uͤberaus viele kleine Drüfen, wahre 
ſcheinlich glandulae mucosae praeputi, 


Um ihn herum, zumal nach der 
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Von Ernaͤhrungsorganen ließen ſich in den Gliedern des 
Bothr. latus zuvörderft ein Strang jederſeits vom Kopfe durch 
alle Glieder ſchnurgrade verlaufend erkennen. Daß dieſer Dop— 
pelſtrang ein gabelförmig getheilter Darm fen, iſt vorzüglich aus 
ſeiner Aehnlichkeit mit dem gabeligen Darme mancher Diſtomen 
zu entnehmen. Seine innere Höhle iſt jedoch nicht deutlich ges 
worden. Daß er kein Nerv ſey, iſt theils aus dem vollkom— 
menen Mangel an Verzweigungen, theils aus der verhaͤltniß— 
maͤßigen bedeutenden Dicke zu entnehmen. Ueberall in allen 
Gliedern ließen ſich ferner theils ſehr kleine Koͤrnchen, in einer 
durchſichtigen Lymphe ſchwimmend, theils viel groͤßere, jedes ein 
Kernchen enthaltend, erkennen. — Von Gebilden zu den thie— 
riſchen Verrichtungen gehörig find nur die Muskelfaſern anzu⸗ 
geben, welche theils unter der Haut, theils etwas tiefer, vor— 
zuͤglich in der Laͤnge, doch auch in der Quere verlaufen. Ner⸗ 
ven ſind nicht zu erkennen geweſen. 


Je naͤher jedes Glied dem Kopfe liegt, deſto weniger aus⸗ 
gebildet ſind die Geſchlechtstheile; der Eyerbehaͤlter iſt deſto we— 
niger gewunden, zuletzt ganz gerade in der Mittellinie liegend. 
Der Kopf wurde einige Stunden, nachdem er ausgetrieben war, 
unterſucht, und ſchien dem gewoͤhnlichen Bothriocephalenkopfe 
mit zwey Seitengruben ſehr aͤhnlich zu ſeyn. Um die Bothrio— 
cephalen im Leben zu beobachten und unterſuchen, wurde der 
Bothriocephalus punetatus des Cottus scorpius gewählt, 
und folgende find die vorzuͤglichſten Ergebniſſe daraus. 


1) Faſt jeder Cottus scorpius leidet an Bothr. pune- 


tatus. Von 400 Individen wurden ſie nur in 4 vermißt. 


2) Die Both. punct. ſitzen immer feſt, nur im krank⸗— 
haften Zuſtande reißen ſie ab. 


3) Sie ſitzen mit der Spitze des Kopfes veſt, nie mit 
den Seitengruben des Kopfes. 


4) Ihre Kopfenden ſitzen auch nur an einer beſtimmten 
Stelle der Schleimflaͤche veſt, nehmlich an der Schleimflaͤche 
der Appendices pyloricae, nie anderswo. Die Glieder hängen 
gewoͤhnlich in den Darm herab. 


4 5) Die Bothriocephali wurden von ſehr verfchiedener 
Länge gefunden, bis etwa 14 Fuß; die kleinſten waren nur 1 
oder ſogar nur Z — 3“. i 


6) Die kleineren Bothr. punet. ſahen genau fo aus, als 
ein eben ſo langes vorderes Ende eines groͤßeren. Die kleinſten 
beſtanden nur aus einem Kopfe und ein oder zwey Gliedern. 
Doch kamen zwey Varietaͤten von Koͤpfen vor, indem einige 
ſich genau wie Köpfe der großen Individen verhielten, andere 
etwas kleiner und ſchmaͤler waren. 


7) Die Bothr. punct. verhalten ſich ſehr verſchieden nach 
den verſchiedenen Jahreszeiten. Das Reſultat, das ſich aus 
dieſen Verſchiedenheiten ziehen zu laſſen ſcheint, iſt, daß ihr 
Leben im Winter nur der Ernaͤhrung, dem Wachsthum und 
der Vermehrung der Glieder gewidmet iſt. Erſt am Schluſſe 
des Winters, nachdem das Individuum ſchon die volle Länge er⸗ 
reicht hat, faͤngt die Eyerbildung an, und im angehenden Som: 
mer ſind bereits die Eyerbehaͤlter ſtrotzend voll, worauf ſaͤmmt⸗ 
liche Glieder vom Kopfende abreißen und ausgeſtoßen werden. 
Von den vorgefundenen Köpfen waren anſcheinend die größeren 
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nur abgeriſſene Enden von älteren Individen, während die Eleie 
neren, ſchmaͤleren die jungen Thiere geweſen ſeyn moͤgen. 


8) Daß die Vermehrung der Gliederzahl bey den Band⸗ 
wuͤrmern dicht hinter dem Kopfe geſchehen muͤſſe, zeigt ſchon 
die hoͤhere Entwickelung, oder das augenſcheinlich hoͤhere Alter 
der hinteren Glieder. Wie ſie aber geſchehe, ſcheint man am 
Bothr. punet recht gut erkennen zu koͤnnen. Genauer be— 
trachtet ſind nehmlich alle Glieder, die dem Kopfe naͤher liegen, 
und noch nicht mit Eyern gefuͤllt find, nicht ganz egal, fone 
dern einige viel ſchaͤrfer abgeſchnuͤrt als andere. Es ſind ohn— 
gefaͤhr 8 Glieder, die es am ſtaͤrkſten find; dazwiſchen in 
der Mitte iſt immer ein etwas weniger, und zwiſchen dieſem 
und jenen wiederum weit ſchwaͤcher abgeſchnuͤrte Glieder. Be— 
trachtet man aber die inneren Theile, ſo erkennt man ſehr haͤu⸗ 


fig eine noch unvollkommene Abſchnuͤrung eines Gliedes in 


zwey. Die Gliederanzahl vermehrt ſich alſo durch eine ge— 
hemmte Spaltzeugung. 


9) Die oben angefuͤhrte Deutung der inneren Theile ließ 
ſich in Bothr. punet. dadurch beſtaͤtigen, daß gerade alle fuͤr 
Geſchlechtstheile gedeutete Organe oft ſpaͤter ſich ausbilden, und 
im Winter, wo das Thier der Ernaͤhrung vorzugsweiſe lebt, 
noch ſehr zuruͤckſtehen. 


10) Der Bothr. punct. zeigt das bisher unter den Bands 
wuͤrmern ungekannte Verhaͤltniß, daß die maͤnnliche Oeffnung 
an der einen Flaͤche, die weibliche an der anderen ſich vorfin⸗ 
det. In 3 Faͤllen war der Bandwurm durch eine waſſerſuͤch— 
tige Anſchwellung in eine eylindriſche Form aufgetrieben. Die 
weiblichen Geſchlechtstheile waren dadurch von den maͤnnlichen 
getrennt, und ihre Unterſcheidung und ihre Deutung war ſehr 
erleichtert. 


11) Die Bothriocephalen ſind dieſen Unterſuchungen zu⸗ 
folge fuͤr zuſammengeſetzte Trematoden anzuſehen. In ihrer 
Zuſammenſetzungsweiſe find fie darinn mit den zufammenges 
festen Polypen uͤbereinſtimmend „ daß das Wachsthum des In⸗ 
dividuums eine ſtete Vermehrung der Gliederzahl mit ſich fuͤhrt, 
jedes Glied aber wiederum zur, vermehrten Eyerbildung dient, 
und jedes Ey zur Hervorrufung, nicht neuer Glieder deſſelben 
Individuums, ſondern eines neuen, ſelbſtſtaͤndigen Individuums 
beſtimmt iſt. Der Bandwurm verhaͤlt ſich alſo zu einem Tre⸗ 
matoden, wie ein Korallenſtock zu einer Hydra. Verſchieden 
aber von den zuſammengeſetzten Polypen iſt der Bandwurm 
erſtlich darinn, daß ſeine Gliedervermehrung durch die den 
Thieren mehr eigenthuͤmliche Querſpaltung geſchieht; zweytens 
darinn, daß der Kopf allen Gliedern als gemeinſame Nahrungss 
quelle bleibt. So tritt der Bandwurm wiederum den Pflan⸗ 
zen naͤher; denn der Kopf iſt ihm, was der Pflanze die Wur⸗ 
zel. Mit ihm niſtet er in dem fremden Boden, aus ihm zieht 
er feine Nahrung, und ſproßt die ganze Gliederkette hervor, 
deren Beſtimmung nur die moͤglichſt große Hervorbringung von 
Eyern iſt. Die bey weitem überwiegenden Theile jedes Glies 
des ſind die weiblichen und maͤnnlichen Geſchlechtstheile, ſo wie 
in den Blumen. Iſt die Eyerbildung in einem Gliede vollen— 
det, ſo ſtirbt es ab, platzt, oder es reißt die ganze Kette mit 
den wohlverwahrten Eyern ab, und der Kopf bleibt allein zus 
ruͤck auf dem muͤtterlichen Boden, um, wie die Wurzel der 
perennierenden Pflanzen, zum naͤchſten Jahre die ganze Reihe 
von Erſcheinungen wieder hervorzurufen. 
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Leuckart ermiäbnt feiner Monographie der Bothrioce⸗ 
pbalen, und bezweifelt die Anweſenheit von 400 Hoden in je⸗ 
dem reiferen Glied. 


6) Prof. Perty zeigt Ameiſen, welche Dr. Brunner 
zu Bern vom Senegal mitgebracht hat; ſie gleichen der dey 
uns lebenden Formica herculanea. 


Er theilt eine Beobachtung an Ceratium tetraceras 
Schrankii mit. Dieſes polpgaſtriſche Infuſionsthier kann aus 
der Unterfeite feines Leibes eine cryſtallhelle Blaſe hervorttei. 
ben, welche öfters faſt fo groß wird, wie das ganze Thier, und 
wie es ſcheint, allmählich dis zum gaͤnzlichen Verſchwinden ver⸗ 
kleinert werden kann. Vorzüglich groß erſchien dieſe Blaſe, 
(welche an vielen Individuen beobachtet wurde) dann, wann 
der Tropfen größtentheils verdunſtet war. Sollte dieſes Organ 
eine Kiemenblaſe ſeyn! 


7) Derſelde legte fodann in Abbildungen und natuͤrlichen 
Exemplaten eine Anzahl neuer Sippen von Inſecten und Aca⸗ 
riden vor, auch eine colorierte Abbildung von Hippocephalus 
armatus Desmarest (Mesoclastus Maximiliani Wag- 
ler, paradoxus Gistl). Unter den Käferſippen ſind intereſ⸗ 
ſant Engonius (aus der Familie der Curculionides Orthoce- 
rides); Rogodon (Nitidulariae) ete. Von Acariden wurde 
die ganz eigentümlich gebildete Sippe Phthiracarus vorgelegt, 
deren Cephalothorax mit dem Abdomen attikulitt, und in 
die ausgehöhlte Unterſeite deſſelben gelegt werden kann. 


8) Ferner theilte derſelbe in naturlichen Exemplaren etwa 
80 Species von paraſitiſchen, auf Inſecten lebenden Milben 
mit. Ueber drei Viertheile derſelben ſind neu. Die bedeutende 
Abweichung, welche ſich im Bau vieler zeigt, veranlaßte Prof. 
Perty, fie in 8 Sippen einzutheilen. 


9) Carl Bonaparte, Prinz von Muſignano, aus 
Rom, entwickelt in franzoͤſiſcher Sprache fein Syſtem der Wir⸗ 
beithiere, beſonders der Fiſche. 


Daran knüpft Prof. Agaſſiz feine abweichenden An⸗ 
ſichten über die Claffification der Fiſche, gibt feine eigene Ein⸗ 
theilung an, nebſt den Beweggründen, warum er die Haupt⸗ 
abtheilungen nach beſondern Eigenthümlichkeiten der Schuppen⸗ 
bildung, die vorzüglich bey der Beſtimmung der foſſilen Fiſche 
von Wichtigkeit iſt, gebildet habe. 


Es wird viel über die Grundfäge der Claſſification hin 
und ber geredet. Leuckart bemerkt, daß alle ſolche Einthei⸗ 
lungen nicht als naturliche, ſondern als bloß kuͤnſtliche betrach⸗ 
tet werden können, weil dabey die wichtigſten anatomiſchen 
Merkmale in der Fiſchorganiſatien ganz unberüͤckſichtigt bleiben. 


Dritte Sitzung, 
am 22ſten September. 
10) Der Prin; von Muſignano ſpricht noch Einiges 


über feine Fiſch⸗Eintheuung und theilt dann auch feine Claſſi— 
fication der Saͤugethiere, Vögel und Lurche mit. 
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Synopsis Vertebratorum Systematis. 
A Carolo L. Bonaparte Muxiniani Principe S. L. S. etc. etc. 


Primam Regni Animalis Provinciam constituunt Ani- 
malia Vertebrata: sceleto interno custodienti cerebrum 
stipitemque nervorum, sub cranio et vertehris costas ar- 
tuumque ossa a musculis proteeta regentibus, visceribus 
cueteris cavitate trunei conclusis. Vasa in apparatu 
continuo; cor musculare: Sanguis ruber: os maxilla su- 
pra mandibulam incumbente: quinorum organa sensuum, 
Lingua, Nares, Oculi, Aures, Papillae; prima quatuor in 
faciei cavitatibus distineta ad gustum, olfactum, visum 


et auditum. Artus non plures quam quatuor. Sexus 
distincti. 


CLASSIUM DISTINCTIO. 


1. Mammalia. Sanguis cali- 
dus: pulmones liberi: 
mammae. Piripara. 
2. Aves Sanguis calidus: pul- 
mones aflıxi: alae. 
3. Amphibia. Sanguis frigi- 
dus: pulmones liberi. . 
4. Pisces. Sanguis frigidus: 
pulmones nulli: bran- 
chiae. Oripara vel Ororiripara. 


CLASSIS I. MAMMALIA. _ 


Animalia vertebrata, sanguine calido, eireulatio- 
ne duplici perfecta, vivipara, pullos lactantia: pulmones 
bini imperforati, in pectoris cavitate suspensi: cor bilo- 
culare, biauritum: dentes fere in omnibus: corpus utplu- 
rimum pilosum: artus (vix paucis exceptis) quatuor ma- 
nifesti: collo caput fere semper distinctum a trunco. 


Ovipara. 


Orvipara vel Oooriripara. 


ORDINUM DISTRIBUTIO. 


Subelassis 1. Placentalia. 


Generationis organa ab ano exterius disereta: va- 
gina uniforis: foeta matura: mammae conspicuae: ossula 
ad pubem accessoria nulla: serotum peni postpositum. 


Sectio 1. Educabilia. 


Cerebrum bi- (vel tri-) lobum. “ 
1. Primates. Artus quatuor, antiei manibus terminati; 
ungues digitorum apices tantum obtegentes: triplex 
dentium qualitas; ineisivi superiores 2 vel 4; mola- 


A constructione Cerebri, seilicet a loborum, quibus or- 
ganum illud nobilissimum constat, quanlitate, Mamma- 
lium distributionem laudabiliter peti posse didicimus in 
Museo naturali Lugdunensi, cui meritissime praeest cl. 
Jourdanus, qui jam dia Animale Reguum juxta nervorum 
vitalissimam conditionem examinaudum suscepit, Con- 
fectum hujusmodi systema quam primum in lucem pro- 
ferri nemo est qui non cupiat, Divisionem vero in Pla- 
centalia atque Ovovivipara, etsi ab aliis adumbra- 
tam, certis limitibus hodie conclusam cl. Oweno Anglo 
debemus,, 
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res tritorii: mammae pectorales: penis liber, pen- 
silis. 

2. Ferae. Artus quatuor liberi, exporrecti, distineti, 
gradientes; ungues digitorum apices tantum obte- 
gentes: triplex dentium qualitas; molares trimorphi, 
antiei sectorii, postiei sine tuberculis acutis: ferinus 
utrinque saltem unus, laniarii duo validi, et incisivi 
sex in utraque maxilla: mammae abdominales: penis 
vagina abdomini adhaerenti inclusus. 


3) Pinnipedia. Artus quatuor, brevissimi, retraeti, 
obvoluti, pinniformes; postici reversi, invicem proxi- 
mi: ungues digitorum apices tantum obtegentes: 
triplex dentium qualitas: mammae ahdominales: pe- 
nis vagina abdomini adhaerenti inclusus. 


4. Cete. Artus; duo, postieis nullis, pinniformes: caput 
deficiente collo indistinetum: corpus pisciforme, cau- 
daque ligamentosa horizontali pinniformi terminatum. 
Aquatica; auriculis pilisque destituta. 


5. Belluae. Artus quatuor; claviculae nullae; anti- 
brachium constanter pronum; ungues sculponei, di- 
gitorum phalanges extremas obvolventes: dentium 
qualitas saepius triplex: stomachus simplex, aut, li- 
cet compositus, ruminationis impotens. 


6 Pecora. Artus quatuor bisulei; claviculae nullae; 
antibrachium constanter pronum: ossa metacarpi et 
metatarsi connata; ungues seulponei digitorum pha- 
langes extremas obvolventes: dentium qualitas raro 
triplex: venfrieulis quatuor ruminantia. 


Sectio 2, Imeducabilia. 


Cerebrum unilobum. 


7. Bruta. Artus quatuor liberi; ungues digitorum ex- 
tremitatem obvolventes, conici, fere sculponei: den- 
tes radicibus destituti, aut duplicis aut unicae qua- 
litatis, aut nulli; ineisivi nulli; ubi sint molares, 


14-98. 


8, Chiroptera. Artus quatuor, antiei, digitis longis- 
simis (dempto brevissimo pollice), membrana nuda 
ad pedes usque producta aliformi conjunctis: un- 
gues digitorum apices tantum obtegentes: triplex 
dentium qualitas; incisivi superiores 0-2-4: mammae 
duo, pectorales: penis liber, pensilis. Nocturna. 


9. Bestiae. Artus quatuor, liberi, manibus non termi- 
nati: ungues digitorum apices tantum obtegentes: 
triplex dentium qualitas: molares dimorphi; antici 
spurii, postici tuberculis acutis‘ pluribus coronati, 
supra subtusque hinc-inde quatuor: incisivi 2-6: 
mammae plures, abdominales: penis vagina abdomi- 
ni adhaerenti inelusus. 


10. Glires. Artus quatuor: ungues digitorum apices 
tantum obtegentes: duplex dentium qualitas, lania- 
rlis nullis: incisivi infra supraque duo, elongati, su- 
perioribus quandoque duo aceessorii additi: molares 
ad summum 24, tritorii: mandibulis horizontaliter 
promotis rosores. 


Iſis 1839. Heft 11 
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Subclassis 2. Ovodivip ara. 


Generationis organa ab ano exterius haud discreta: 
foeta abortiva, extra uterum maturanda: mammae incon- 
spicuae: ossula ad pubem duo accessoria: serotum prae- 
positum peni retroverso. 


11. Marsupialia. Artus quatuor, gradientes, postici 
saepe manibus terminati: ungues digitorum apices 
tantum obtegentes: dentes alveolares, duplieis aut 
triplieis qualitatis: feminarum mammae marsupio 
abdominali, vel ejus rudimentali plica, absconditae; 
vagina biforis. 

12. Monotremata. Artus quatuor, aut natatores aut 
fossores: ungues digitorum apices tantum obtegen- 
tes: dentes alveolares nulli: cloaca excretionis simul 
ac generationis organa intra se contineus! marsu- 
pium abdominale nullum: vagina uniforis, 


Contrahendo nune characteres adeo, ut uno oculi 
ictu inspiciamus qualem Classis Mammalium distributio- 
nem obtineat meliorem ex antea seriptis, tabellam haue 
simplieissimam exaravimus. 


Mammalia 
Series 1. Placentalia. — Series 2. Ovovivipara 
Subelassis 1. Educabilia, 


1. Primates. Artus antici 
manus. 
2. Ferae. Molares sectorii, 
canini validi. ö 
3. Pinnipedia, Artus pin- I 
niformes, 
4. Cete, Corpus pisciforme. 
5. Belluae. Ungulata, haud 
ruminantia. m 
6. Pecora. Ungulata, rumi- 
nantia, 


Subclassis 2. Inedueabilia. 


7. Bruta. Subungulata, lim · 
perfecte dentata, 

8. Chiroptera. Artus antici 
aliformes. 2 

9. Bestiae. Molares cuspi- 
dati. 3 

10. Glires. Incisivis elonga- 
tis rosoria. 


11. Marsupialia. Mammae 
occultae. 


12. Monotremata. Cloaca- 
INDEX FAMILIARUM ET SUBFAMILIARUM. 
Series 1. Placentalia. 


Subel. 1. Educabilia. 


Ordo 1, Primates, (Ouadrumand.) 
1. Hominidae. 1) Hominia. 


54 
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2. Simidae. 2) Simina. 3) Cebina. 4) Hapalina. 
3. Lemuridae. 5) Lemurina. 6) Galeopithecina. 
Ordo 2. Ferae. (Carnivora.) 

4. Cercoleptidae. 7) Cercoleptidina. 
5. Ursidae. 8) Ursina. 9) Melina. 
6. Felidae. 10) Viverrina. 11) Canina. 
12) Felina. 13) Mustelina. 
14) Lutrina. 
Ordo 3. Pinnipedia. (Amphibia.) 
7. Phocidae. 15) Phocina. 16) Otarina. 
8. Trichechidae. 17) Trichechina. 


Ordo 4. Cete, (Natantia.) 


9. Manatidae. 18) Manatina. 
10. Delphinidae. 
11. Physeteridae. 


12. Balaenidae. 


21) Physeterina. 
22) Balaenina. 


Ordo 5. Belluae. (Pachydermata.) 


13. Elephantidae. 23) Hippopotamina. 

24) Rhinocerontina. 

25) Elephantina. 

26) Tapirina. 27) Suina. 
28) Anoplotherina. 

29) Hyracina. 

30) Equina. 


14. Suidae. 


15. Hyracidae. 
16. Equidae. 


Ordo 6. Pecora. (Ruminantia.) 


17. Camelidae. 31) Camelina. 

18. Cervidae. 32) Moschina. 33) Cervina. 
19. Camelopardalidae.34) Camelopardalina. 

20. Bovidae. 35) Antilopina. 36) Bovina. 


Subel. 2. Ineducabilia. 


Ordo 7. Bruta. (Edentata.) 


21. Myrmecophagidae.37) Manidina. 

38) Myrmecophagina. 
39) Dasypodina. 

40) Orycteropodina. 
41) Bradypodina. 


22. Dasypodidae. 


8 


. Bradypodidae. 


Ordo 8. Chiroptera, (Volitantia.) 


Pteropodidae. 42) Pteropodiva. 
Vespertilionidae. 43) Noctilionina. 
44) Vespertilionina. 
45) Rhinolophina, 
46) Rhinopomina. 
46) Vampyrina. 


Ar 


26. Vampyridae. 
Ordo 9, Bestiae, (Insectivora.) 


48) Talpina. 

49) Maeroscelidina. 

50) Sorieina. 51) Myogalina. 
52) Cladobatidina. 


27. Talpidae. 
28. Soricidae. 


29. Erinaceidar. 


19) Delphinina. 20) Monodontina. 


53) Krinaceina. 54) Centetina. 
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Ordo 10. Glires. (Rosoria.) 


30. Muridae. 55) Echimydina. 56) Murina. 
57) Dipodina. 58) Sciurina. 
59) Arctomydina. 
60) Aspalacina. 

81. Castoridae, 61) Arvicolina. 62) Castorina. 


2. Chiromydidae. 63) Chiromydina 
33. Hystricidae. 64) Hystricina. 
84. Leporidae. 76) Leporina. 


38. 
39. 


40. 
41. 


. Lagostomidae. . 


. Cavidae. 


66) Lagostomina. 
67) Cavina. 68) Dasyproctina. 


Series 2. Ovovivipara. 


Ordo 11. Marsupialia. (Didelpha.) 


Halmaturidae. 69) Phascolomydina. 
70) Halmaturina. 
71) Petaurina. 
Didelphidae. 72) Didelphina. 
Thylacinidae. 73) Thylacinina. 
Ordo 12, Monotremata, (Reptantia.) 
Echidnidae. 74. Ecbiduina. 
Ornithorhynchidae.75. Ornithorhynchina. 


CLASSIS II. AVES. 


Animalia vertebrata sanguine calido, eirculatione dupli- 


ci, ovipara, volatilia: pulmones bini indivisi, eribrosi, 
costis adbaerentes: cor biloculare, biauritum : rostrum 
corneum, dentibus destitutum: corpus plumosum: 
sternum fere in omnibus carinatum: os furculae: 
alae pedesque duo. 


ORDINUM DISTRIBUTIO. ® 


Subel. 1. Insessores. 


Digitus posticus eodem plano ac anteriores inser- 


tus, totus solo insistens, constrictor. Monogamae fere 
omnes: pullorum inertium altrices. 


1) Psittaci. Digiti bini antici, binique postici: rostrum 


aduncum, cerigerum ad basım. 


* Distribuere Avium Classem in plures quam octo Ordines 


naturales conabar. Inutilis sane labor, a quo discessi. 
Quis enim Accipitres, cum caeteris potius Insessoribus 
conjugendos, quis Gallinas in plures Ordines discin- 
dere audeat? Anseres quidem in quatuor distribueren- 
tur facile, in Anseres genuinos videlicet, in Pele- 
canos, in Gavias, in Urinatores: Grallarum 
vero (Struthionibus demptis) subdivisio alia omni- 
no non obtinet. Si Passerum inde spectemus univer- 
sitatem, praeter Psittacos sine dubio Primates, prae- 
ter Columbas, quae Passeres cum Gallinis conjungunt, 
et in suos Ordines referuntur, Trochilos, Picos, 
Coccyczesque etlam segregarem libenter, majus 
quoties lucrum in scientiam redundaret, Quid enim in- 
tererit, quaeso, familias hasce, utpote notabiliores, in 
Ordines elevare, caeteris in acervo quodam indigesto 
manentibus ? 
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2) Aecipitres. Digiti tres antici, unus posticus: ro- 
strum aduncum, cerigerum ad basim: nares patu- 
lae: ungues retractiles. 

8) Passeres. Digiti, vel tres antiei unusque posticus, 
vel bini antiei binique postici: rostrum nee adun- 
cum nee cerigerum. 


4) Columbae. Digiti tres antici, unus posticus: rostrum 
fornicatum ceromate molli tumescenti ad basim. 


Suhel. 2. Grallatores. 


Digitus posticus altius tarso insertus quam antici, 
parum vel nihil solo insistens, minime constrictor, aut 
nullus. Palygamae plerae: pullorum vivacium educa- 
trices. 

5) Gallinae, Tarsi teretes, validi, breviculi; 
totae plumosae: rostrum breve, fornicatum. 

6) Struthiones. Tarsi teretes, validi, longi: tibiae 
seminudae: rostrum mediocre, crassiculum: ster- 
num haud carinatum! alae impennes! 

7) Grallae. Tarsi teretes, tenues, elongati: tibiae fe- 
re semper seminudae: rostrum utplurimum elon- 
gatum. 

8) Anseres. Tarsi compressi, breves: tibiae fere sem- 
per seminudae; pedes palmati. 


tibiae 


INDEX FAMILIARUM ET SUBFAMILIARUM. 


Subel. 1. Insessores. 


Ordo 1. Psittaci, (Prehensores.) 


1. Psittacidae. 1) Macrocereinae, 2) Psittacinae. 
3) Plyctolophinae. 4) Lorinae. 
5) Pezoporinae. 


Ordo 2, Accipitres. (Rapaces.) 


2. Fulturidae. 6) Vulturinae. 7) Gypaötinae. 

3. Gypogeranidae. 8) Gypogeraninae. 

4. Falconidae. 9) Polyborinae. 10) Aquilinae. 
11) Buteoninae. 12) Milvinae. 
13) Falconinae. 14) Aceipitrinae. 
15) Circinae, 

5. Strigidae. 16) Surninae. 17) Buboninae. 


18) Ululinae. 19) Striginae. 


Ordo 3, 
6. Caprimulgidae. 


Passeres. (Oscines.) 
20) Podarginae. 

21) Caprimulginae. 
22) Scorthornithinae. 


7. Cypselidae. 23) Cypselinae. 

8. Hirundinidae. 24) Hirundininae. 

9. Ampelidae. 25) Ampelinae. 26) Bombycillinae. 
27) Piprinae. 28) Querulinae. 
29) Eurylaiminae. 

10. Coraciadidae. 30) Coraciadinae. 

11. Alcedinidae. 31) Alcedininae. 32) Dacelininae 

12. Meropidae. 33) Meropinae. 


20. 


21. 
22. 


23. 


. Upupidae. 

. Paradiseidae. 
. Melliphagidae. 
. Cinnyridae. 

. Trochilidae. 


Certhidae. 


. Turdidae. 


Muscicapidae. 


Lanidae. 


Corvidae. 


Fringillidae. 


. Bucerontidae. 
. Bhamphastididae. 


Picidae. 


. Bucconidae. 
. Cuculidae. 


. Capitonidae. 

. Galbulidae. 

. Trogonidae. 

. Musophagidae. 


854 


34) Upupinae. 35) Promeropinae. 
36) Paradiseinae. 

37) Melliphaginae. 

38) Cynnirinae. 

39) Trochilinae. 

40) Tichodrominae. 

41) Certhinae. 42. Anabatidinae. 
43) Sittinae. 

44) Parinae. 45) Vireoninae. 
46) Leiothricinae, Pr 

47) Motacillinae. 48) Cinelinae. 
49) Myotherinae. 50) Ixodinae. 
51) Turdinae. 52) Timalinae. 
53) Oriolinae. 

54) Calamoherpinae. 

55) Sylvinae. 56) Saxicolinae. 
57) Sylvicolinae. 

58) Museicapinae, 

59) Taeniopterinae. 

60) Tyranninae. 61) Edolinae. 
62) Ceblepyrinae. 

63) Psaridinae. 

64) Thamnophilinae. 65) Laninae. 
66) Garrulinae. 67) Corvinae. 
68) Glaucopinae. 

69) Coracininae. 70) Sturninae. 
71) Lamprotornithinae 

72) Quiscalinae. 73) Icterinae. 
74) Fringillinae. 75) Tanagrinae. 
76) Emberizinae. 77) Alaudinae. 
78) Loxinae. 79) Phytotominae. 
80) Colinae. 

81) Bucerontinae. 

82) Prionitidinae. 

83) Rhamphastidinae 

84) Picinae. 85) Yunginae. 

86) Buceconinae. 

87) Cuculinae. 88) Coceyzinae. 
89) Crotophaginae. 

90) Saurotherinae. 

91) Indicatorinae, 

92) Capitoninae. 

93) Galbulinae. 

94) Trogoninae. 

95) Musophaginae. 


Ordo 4, Columbae. (Gyratores.) 


Columbidae. 


96) Columbinae, 


Subel. 2. Gallinae. 


Ordo 5. 


. Penelopidae. 
. Petroclidae.; 


. Phasianidae. 
. Tetraonidae. 
. Crypturidae. 


Gallinae, (Rasores.) 


97) Penelopinae. 
98) Syrrhaptinae, 
99) Pteroclidinae. 
100) Pavoninae. 101) Phasianinae. 
102) Perdieinae. 103) Tetraoninae. 
104) Ortygidinae. 105) Crypturinae: 


Ordo,.6. Struthiones, (Ratitae.) 


. Struthionidae. 


206) Struthioninae. 


Ordo 7. Grallae. (Cursores.) 


40. Charadridae. 107) Otidinae, 108) Charadrinse. 
109) Haematopodinae. 

110) Chionidinae. 

111) Thynochorinae. 

112) Palamedeinae. 113) Gruinae. 
114) Ciconinae. 115) Ardeinae. 
116) Canerominae. 

117) Plataleinae. 

118) Tantalinae. 

119) Tringinae. 

120) Scolopacinae. 

46. Rallidae. 121) Kallinae. 

47. Phalaropodidae. 122) Phalaropodinae. 

48. Recurrirostridae. 123) Recurvirostrinae. 

49. Phoenicopteridae. 124 Phoenicopterinae. 


41. Chionididae. 


42. Psophidae. 
43. Ardeidae. 


44. Tantalidae. 
45. Scolopacidae. 


Ordo 3. Anseres. (Natatores, Palmipedes.) 


50. Anatidae. 125) Cygninae. 126) Anserinae. 
27) Anatinae. 128) Fuligulinae. 
129) Merginae. 

130) Pelecaninae. 131) Plotinae. 
132) Rhynchopinae. 

133) Sterninae. 134) Larinae. 
135) Lestrinae. 

136) Procellarinae. 

137) Podicipinae. 

138) Colymbinae. 139) Alcinae. 
140) Spheniscinae. 


51. Pelecanidae. 
52. Laridae. 


33. Procellaridae. 
55. Alcidae. 


CLASSIS III. AMPHIBIA. 


Animalia vertebrata, sanguine frigido, eireulatione 

lici, imperſecta, ovipara aut ovovivipara: pulmones 

— vel 5 liberi: cor biloculare vel uniloculare, bi- 

auritum: dentes fere in omnibus: corpus vel eataphrae- 
tum, vel squamosum, vel nudum. 


ORDINUM DISTRIBUTIO. 


Subel. 1. Monopnoa. 


Respiratio ope pulmonum tantum: metamorphosis 
nulla: corpus plus minus vestitum: condylus oceipitalis 
simplex: penis: copulatio insita: ova crustacea, aut co- 
riacea. 


Sectio 1. Rhizodonta, 


Dentes infixi (maxillarum sive alveolis sive sulco 
eommuni injuneti): labia libera nulla: lingua adnata: os 
tympanicum cum cranio concretum: costae distinctae: ar- 
tus quatuor: penis simplex: anus longitudinalis. 

1) Ornithosauri. Pedes tetradactyli; antici digito 
quarto enormiter elongato (membranam alarem ex- 
pansam ad sutinendam idoneo.) Fossiles. Aerei. 


2) Emydosauri. Pedes digitati, antici pentadactyli, 
pastici tetradactyli, palmati vel semipalmati. 
Fluriatiles. 


— - 
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3) Enaliosauri. Pedes breves pinniformes (permultis 
ossieulis conflati ut in Cete.) Fossiles. Marini. 


Sectio 2. Testudinata. 


Corpus clausum in theca bivalvi, supra a costis 
eoncretis constituta, infra a sterno: os tympani cum cra - 
nio connatum: dentes nulli: lingua adnata: penis simplex: 
artus quatuor. 


4) Chelonii. Corpus reversum! testeum. 


Sectio. 3. Reptilia. 


Corpus squamosum: costae distinetae, truncum fere 
totum complectentes: os tympani liberum: cranium su- 
turatum: dentes in maxillis non inserti: lingua libera: la- 
bia adpressa, margine libera: penis duplex: anus trans- 
versus. 


5) Saurii. Rictus haud dilatabilis: mandibulae rami 
ad apicem per symphysim juncti: os tympani mo- 
bile: ossa faciei concreta, immobilia: oculi paten- 
tes: artus quatuor, quandoque abortivi: sternum 
breve: claviculae: pulmones duo. Terrestres. 


6) Opbidii. Rictus dilatabilis: mandibulae rami ad 

apicem ligamentis connexi: os tympani saltem mo- 

bile: oculi patentes: pedes, claviculae, sternum, 

pelvis, tertia palpebra, iympanum, mulli: pulmo al- 

ter abortivus vel nullus: lingua angustissima, bi- 

partita, vibratilis, basi vaginata: corpus praelongum, 
teres. 


7) Saurophidii. Rictus haud dilatabilis: mandibulae 
rami ad apicem per symphysim juncti: os tympani 
cum cranio connatum, oblique pronum: oculi parvi, 
sub cute latentes: tympanum nullum: corpus squa- 
marum rudimentis annulatim cavatum: artus ple- 
rumque vel duo vel mulli: pulmo unicus altero ab- 
ortivo: lingua lanceolata, depressa, biſida, non va- 
ginata. 


Subel. 2. Dipnoa. 


Respiratio ope pulmonum simulque branchiarum in 
prima saltem vitae periodo: metamorphosis in pluribus: 
corpus, vix paucissimis exceptis, nudum: condylus ocei- 
pitalis duplex: penis nullus: copulatio vel ex contactu 
tantum, vel nulla: ova membranacea. 


Sectio 4. Batrachia, 
Costae imperfectae: lingua carnosa, adnata. 

8) Batrachophidii. Metamorphosi vix obnoxia: bran- 
chiae evanidae: os tympani cum cranio connatun: 
corpus apodum, ecaudatum: anus terminalis, ro- 
tundus. 

9) Ranae. Metamorphosi obnoxia: branchiae (in larvis 
tantum, opereulatae) deciduae: pedes quatuor. 

10) lehthyodi. Metamorphosi non obnoxia: branchiae 
persistentes: anus longitudinalis: pedes quatuor 


vel duo, 
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INDEX FAMILIARUM ET SUBFAMILIARUM. 


Subel. 1. Monopnoa. (Haplopnoa.) 
Sectio 1. Rhizodonta. (Loricata.) 
Ordo 1. Ornithosauri. (Gryphi.) 
1. Pterodactylidae. 1) Pterodactylina. 
Ordo 2. Emydosauri. (Crocodili.) 
2) Crocodilidae. 2) Crocodilina. 3) Teleosaurina. 


Ordo 3, Enaliosauri. (Cetosauri.) 


3. Plesiosauridae. 
4, Ichthyosauridae. 


4) Plesiosaurina. 
5) Ichthyosaurina, 


Sectio 2. Testudinata. 
Ordo 4. Chelonii. (Testudines.) 


5. Chelonidae. 6) Chelonina. 7) Sphargidina. 

6. Trionycidae. 8) Trionycina. 

7. Testudinidae. 9) Chelydina. 10) Hydraspidina. 
11) Emydina. 12) Testudinina. 


Sectio 3. Reptilia. (Squamata.) 


Ordo 5. Saurii, (LZacertae.) 


8. Gekkonidae. 13) Gekkonina. 
9, Stellionidae. 14) Agamina. 15) Stellionina. 


10. Iguanidae. 16) Iguanina. 17) Draconina. 
11. Chamaeleontidae. 18) Chamaeleontina. 

12. Varanidae. 19) Varanina. 

13. Helodermatida. 20) Helodermatina. 


14. Ameividae. 
15. Lacertidae. 
16. Ophiosauridae. 


21) Ameivina. 22) Podinemina. 
23) Lacertina. a 
24) Chamaesaurina. 

25) Ophiosaurina. 


17. Anguidae. 26) Scincina. 27) Anguina, 
18. Z’yphlopidae. 28) Typhlopina. 

Ordo 6, Ophidii. (Serpentes.) 
19. Ericidae. 29) Eryeina. 30) Calamarina. 
20. Boidae. 31) Boina. 32) Pythonina. 
21. Acrochordidae. 33) Acrochordina. 
22. Colubridae. 34) Colubrina. 35) Dipsadina. 


36) Dendrophilina. 37) Natricina. 
38) Hydrina. 

39) Bungarina. 40) Najina. 

41) Crotalina. 42) Viperina. 


Ordo 7, Saurophidii, (Angues.) 
26. Chaleididae. 43) Chaleidina. 


23. Hydridae. 
24. Najidae. 
25. Viperidae. 


17. Chirotidae. 44) Chirotina. 
28. Amphisbaenidae. 45) Amphisbaenina. 
46) Trogonophina. 
‚Subel. 2. Dipnoa. (Diplopnoa.) 
Sectio 4. Batrachia. (Nuda.) 
Ordo 8. Batrachophidii. (Caeciliae.) 
29. Caecilidae. 47) Caecilina. 


Iſis 1839. Heft 11. 


858 


Ordo 9. Ranae, (Batrachia genuina.) 
30. Nanidae. 48) Pipina. 49) Ranina. 
50) Hyladina, 51) Bufonina. 
52) Pleurodelina. 
53) Salamandrina. 
54) Andriadina. 


Ordo 10. Ichthyodi, (Ichthyoidea.) 
2. Amphiumidae. 


31. Salamandridae. 


55) Protonopsidina. 
56) Amphiumina. 
67) Sirenina, 


CLASSIS IV. PISCES. 


Animalia vertebrata sine pulmonibus, branchiis 
respirantia, sanguine frigido, rubro, ovipara vel ovovivi- 
para, natantia: cor uniloculare, uniauritum: dentes fere 
in omnibus: corpus vel squamosum, vel tuberculosum, 
vel nudum; collum nullum: pinnae loco artuum. 


ORDINUM DISTRIBUTIO. * 
Subel, 1, Elasmobranchii. 


Branchiae fixae, haud operculatae, lamellares, ra- 
diis verticalibus paucis rarisque superextensam membra- 
nam mucoso-vascularem minute plicatam sustinentibus: 
cranium non suturatum. Copula gaudent. 


33. Sirenidae, 


Sectio 1. Plagiostomi, 

Sceletum cartilagineum granulosum: ossa maxilla- 
ria et intermaxillaria connata: cartilagines labiales in plu- 
ribus: dentes maxillis non infixi, sed cute tantum ad- 
juncti, cum eaque nutantes: os transversum, latum: cor- 
pus aut tuberculatum, aut nudum. 


1) Selacha. Branchiae penitus fixae; fissuris utrin- 
que. 5—7. 

2) Holocephala. Branchiae in marginum parte tan- 
tum fixae; foraminibus quinque interioribus in fundo 
fissurae utrinque unicae; operculo tantum abortivo, 
sub cute latenti: maxilla cum cranio connata. 


Subel. 2, Lophobranchii. 
Branchiae liberae, operculatae, palmiformes, radio 


* Etsi ordinatorias meas hasce elucubratiunculas non de- 
spiciam, in quibus naturalem universorum Piscium har- 
moniam magis studueram consectari, fallacesque inde, 
vel a sceleti compagine, vel a pinnalium radiorum, sive 
molli sive rigida, qualitate, vel a squamarum structura, 
primarias definitiones desumptas magis magisque hor- 
ruissem; non ideo tamen ubique quod penitius optaveram 
attigisse puto; rationemque, non inepte fortasse, repeto 
a reverentia mea veteri erga clarissimos in Philosophia 
naturali viros, inter quos principaliorem cathedram sibi 
merito praeripuit Cuvierus, quem honoris causa nomino, 
Re tamen vera, ne sensibiles Naturae affinitates inter- 
ciderentur, Labrides, Mugilides, aliosque Acantho- 
pterygios Cyprinis addidi, Ophidides et Murae- 
nides aScombris derivando, Ab Agassizianis deni- 
que Cuvierianisque characteribus, quos ego ipse conse- 
rui, discedendum magis forte erit, quatenus Piscium or- 
dines describi naturalıter velint, 


54 * 
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verticali uno palmato in singulis areubus: operculum uni- 
cum magnum, membrana undique obseratum, parvo tan: 
tum juxta nucham foramine relicto: cranium suturatum. 
Sectio 2. Syngnathi, 
Sceletum fibroso-osseum:: maxillae perfectae, liberae. 


3) Osteodermi. Corpus loricatum, angulosum. 


Subel. 3. Pomatobranchii. 


Branchiae liberae, operculatae, pectiniformes, radiis 
scilicet verticalibus numerosis in Iformam pectinis com- 
positis, horizontalique lamellularum duplici serie infra 
supraque pectinulatis: cranium suturatum. 

Sectio 3, Plectognäthi. 


Sceletum fibroso-cartilagineum: maxillae imperfec- 


tae, non liberae: opercula, sub cute latentia, fissura bran- 
chialis utrinque parva. 


4) Sclerodermi. Dentes distincti. 


5) Gymnodontes. Rostrum corneum intrinsice lami- 
nosum, loco dentium. 


Sectio 4. Micrognathi. 


Sceletum cartilagineum granulosum, processubus 
transversis osseis: vomer cum cartilaginibus frontalibus 
protractum: maxilla parva, rudimentaria. 


6) Sturiones. Os labiis carnosis exiguum, retractile. 
Sectio 5, Teleostomi, 


Sceletum fibroso-osseum: maxillae perfectae, libe- 
rae: corpus plerumque squamosum. 


7) Ganoidei. Squamae cortice vitreo, stratis infra 
lamellaribus, integris, vel denticulatis subpositis. 


8) Ctenoidei. Syuamae asperae, margine postico ci- 
liato stratis lamellaribus denticulatis subpositis. 


9) Cycloidei. Squamae laeves, stratis lamellaribus 
integerrimis, subpositis. 
Subel. 4. Marsipobranchii. 


Branchiae fixae, haud operculatae, bursiformes, ra- 
diis vix ullis superextensa membrana mucoso-vasculari 
contectis: cranium non suturatum. 

Sectio 6. Cyclostomi. 


Sceletum membranaceo-cartilagineum: maxillae con- 
natae: dentes nutantes: corpus nudum. 


10) Helminthoidei. 


torio. 


INDEX FAMILIARUM ET SUBFAMILIARUM. 


Subel. 1. Elasmobranchii. 
(Branchiis membraniformibus.) 


Os annulare, carnoso labio suc- 


Sectio 1. Plagiostomi. 
Ordo 1, Selacha. (Chondropterygit.) 


1. Rajidae. 1) Cephalopterini. 2) Myliobatini, 


— 
— — 
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3) Anacanthini. 4) Trygonini. 
5) Rajini 6) Torpedinini. 

7) Rhinobatini. 8) Pristidini. 
9) Squatinini 10, Spinacini. 
11) Scymnini. 12) Notidanini. 
13) Triglochidini. 14) Lamnini. 
15) Alopiadini. 16) Squalini. 
17) Mustelini. 18) Cestraciotini. 
19) Triaenodontini. 20) Scyllini. 


Ordo 2. Holocephala. (Acanthorrhini.) 
3. Chimaeridae. 21) Chimaerini. 


Subel. 2. Lophobranchii. 
(Branchiis palmiformibus,) 


2. Squalidae. 


Sectio 2. Syngnathi. 
Ordo 3. Osteodermi, (Heteropteri.) 
Syngnathidae, 22) Pegasini. 23) Syngnathini. 
Subel. 3. Pomatobranchii.! 
(Branchiis pectiniformibus. ) 
Sectio 3. Plectognathi. 
Ordo 4, Sclerodermi, (Acanthopteri.) 
. Balistididae. 24) Balistidini. 25) Ostraciontini. 


Ordo 5. Gymnodontes, (Pelvopteri.) 


. Tetraodontidae. 26) Tetraodontini. 
27) Diodontini. 
. Orthragoriscidae, 28) Orthragoriseini. 


* 


a 


no 


Sectio 4. Micrognathi. 


Ordo 6. Sturiones. (Acipenseres.) 


. Polyodontidae. 29) Polyodontini. 
. Acipenseridae. 30) Acipenserini. 


0 


Sectio 5. Teleostomi. 


Ordo. 7. Ganoidei, (Siluri.) 


10. Loricaridae, 31) Loricarini. 32) Callichthini. 
11. Siluridae. 33) Pimelodini. 34) Silurini. 

12. Lepidosteidae. 35) Lepidosteini. 36) Polypterini. 
13. Tetragonuridae. 37) Tetragonurini. 

14. Macrouridae. 38) Macrourini. 


Ordo 8. Ctenoidei, (Percae.) 


15. Pleuronectidae. 39) Soleini. 40) Pleuronectini. 
16. Chaetodontidae. 41) Pimelepterini. 

42) Chaetodontini. 

43) Anabantini. 

44) Caproidini. 45) Centriscini. 
46) Fistularini. 

47) Maenini. 48) Caesionini. 
49) Obladini. 50) Cantharini. 
51) Lethrinini. 52) Denticini. 


53) Sparini. 
55) Cichlini. 


17. Anabantidae. 
18. Fistularidae. 


19. Maenidae, 
20. Sparidae. 


54) Chromidini. 
56) Pomacentrini. 57) Sciaenini. 


21. Chromididae, 
22. Sciaenülae, 
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23. Triglidae. 58) Cottini. 59) Scorpaenini. 
60) Triglini. 
61) Mullini. 

62) Polynemini. 
63) Holocentrini. 
65) Gobini. 


24. Mullidae. 
25. Percidae. 
64) Pereini. 
26. Gobidae. 


Ordo 9. 


27. Cyclopteridae. 
28. Blennidae. 
29. Callionymidae, 
30. Lophidae. 

31. Gadidae. 


Cyprinidae. 


33. Paecilidae. 

34. Labridae. 

35. Mugilidae. 

36. Atherinidae, 

37. Ophiocephalidae. 
58. Amidae. 

39. Clupeidae. 
Salmonidae. 


Cycloidei. (Cyprini.) 

66) Cyelopterini. 

67) Blennini. 

68) Callionymini.“ 

69) Lophini. 70) Batrachini. 
71) Ranicepini. 72) Gadini, 
73) Lotini. 

74) Anableptini. 75) Cyprinini. 
76) Leueiseini. 

77) Paecilini. 
78) Labrini. 
80) Musilini. 
81) Atherinini. 

82) Ophiocephalini. 

83) Amini. 

84) Erythrichthini. 85) Clupeini. 
86) Scopelini. 87) Salmonini. 
88) Aulopodini. 89) Myletidini. 
90) Hydrocyonini, 

91) Esocini. 92) Belonini. 

93) Exocoetini. 

94) Sphyraenini. 

95) Trachinini. 96) Uranoscopini. 
97) Teuthydini. 

98) Echeneidini. 

99) Mormyrini. 

100) Gasterosteini. 

101) Centronotini. 
102) Scombrini. 103) Trichiurini. 
104) Xiphiadini. 105) Carangini. 
106) Bramini. 107) Vomerini. 
108) Zeini. 109) Coryphaenini. 
110) Stromateini. 

111) Cepolini. 

112) Ophidini. 113) Ammodytini. 
114) Muraenini. 115) Gymnonotini, 
116) Apterichthini. 

117) Synbranchini. 


79) Scarini, 


41. Esocidae. 


42. Sphyraenidae. 
43. Trachinidae. 
44. Teuthydidae. 
45. Echeneididae. 
46. Mormyridae. 
47. Gasterosteidae, 
47. Scombridae. 


49. Cepolidae. 
50. Ophididae, 
51. Muraenidae. 


Subel. 4. Marsipobranchii. 
(Branchiis bursiformibus.) 


Sebtio 6. Cyclostomi. 
Ordo 10, Helminthoidei, (Zampetrae.) 


52. Petromyzonidae. 118) Petromyzonini. 
119) Gastrobranchini. 


Leuckart bemerkt, daß er ſchon vor langer Zeit ſehr 
naturgemaͤß, wie er glaube, die Lurche in die Abtheilungen 
Dipnoa und Haploploa geſchieden habe, und daß dieſe Einthei⸗ 
lung von Andern, wie z. B. von Fitzinger ſpaͤter angenom⸗ 
men worden ſey. Auch der Prinz nimmt dieſelbe an. 
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Agaſſiz legt die mit Farben gedruckten Tafeln des er⸗ 
ſten Heftes feiner Suͤßwaſſer-Fiſche Europa's vor. Es enthält 
die Salmen, und fand allgemeinen Beyfall. 


Auch legt er Abbildungen von verſteinerten Schalthie⸗ 
ren vor. 


11) Dr. Rumpelt theilt Beobachtungen uͤber monſtroͤſe 
Fiſche mit nebſt Abbildungen. 


Bey der Betrachtung der Naturkoͤrper, der ſtarren und 
fixen, wie auch der willkuͤrlich ſich bewegenden, wird eine Ge— 
ſtalt wahrgenommen, die den drey Naturreichen bey jeder Art 
einer Gattung als ein und dieſelbe Form auf deren Einzelwe— 
ſen uͤbergeht. Die Urkraft unſeres Erdkoͤrpers zu ergruͤnden, 
welche die Veraͤhnlichung der Individuen auf deren Abkoͤmm⸗ 
linge uͤberzutragen und ſomit fortzupflanzen vermag, hat bis 
jetzt der Scharfſinn der Menſchen nicht vermocht. 


Wie nun aber die Nachkommenſchaft jeder Art ſaͤmmt⸗ 
licher Naturkoͤrper die Formbildung ihrer Voreltern geſetzlich an 
ſich nachweiſet; ſo finden ſich dennoch Abweichungen, welche ſich 
durch Merkmale und Eigenheiten von den eigenthuͤmlichen Cha= 
racteren eines einmal gebildeten Organismus unterſcheiden. Ders 
artige Geſtalt- und Formabweichungen weiſet die Phyſiologie 
und Pathologie in zahlloſen Beyſpielen als Monſtroͤſitaͤten, Ver— 
unſtaltungen und Verbildungen bey dem Menſchengeſchlechte 
nach; dagegen ſich ſolche bey weitem weniger zahlreich unter 
den Saͤugthieren vorfinden. Noch weniger aber trifft man de⸗ 
ren unter den Voͤgeln an, und noch weit geringhaltiger ergeben 
ſich die Monſtroſitaͤten unter den Amphibien. 


Ob aber die Fiſche eben fo wenig Geſtalt- und Formab⸗ 
weichungen nachweiſen, laͤßt ſich, da bis jetzt nur weniger Phy⸗ 
ſiker außer Rondelet, Haller, Richter, Cavolini, Riſ— 
ſo, Rudolphi, Wiesner und neuerlichſt Geoffroy St. 
Hilaire in feinem Syſtem der Monſtroſitaͤten ſich mit den 
normwidrigen Formen der in Rede begriffenen Thierclaſſe be: 
faßt, noch nicht genau ermitteln. In Beziehung der abwei— 
chenden Bildung laſſe ich die Organismen der niedern Claſſen 
unerwaͤhnt, und bemerke nur noch, daß, waͤhrend unter den 
Vegetabilien zahlloſe Verunſtaltungen vorkommen, die Mine⸗ 
ralogie bis jetzt noch angeſtanden hat, die verunſtalteten For⸗ 
155 ihres Reiches unter die Kategorie der Monſtroſitaͤten zu 

ellen. 


In Folge der von Gurlt angenommenen Eintheilung 
der Monſtroſitaͤten gehoͤren hierher 


Erſte Claſſe. 


1) Cyprinus carpio mit dem Kopfe eines Delphins, mit 
verkuͤrztem Kiemendeckel ohne Kiemenhaut; daher die Kiemen 
mit ihren Spitzen unbedeckt hervorragen. 


2) Ein Zwergkopf, an welchem nachſtehende Theile zu 
klein ſind: Ein 22“ langer Hecht, dem der vordere Theil des 
Oberkiefers und deſſen Zähne ſaͤmmlich fehlen. Der Alveolar⸗ 
Rand iſt wie abgekneipt und ohne Lippe; die verkürzte Zunge 
verbirgt ſich hinter dem Alveolar-Rand. 


3) Zwergrumpf. Der ganze Leib eines Cyprinus carpio 
iſt zu kurz, da die ſaͤmmtlichen Wirbel der Ruͤckenſaͤule fehr 
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klein, dänn und zuſammengedrängt find, wodurch der Leib ges 
eundet und an feinem Umfang vergrößert iſt. Wegen der ſehe 
großen Schwimmblafe, wobey die vordere gänzlich fehlt, iſt die 
Bauchhoͤhle ſehr ausgeweitet. 


4) Verkruͤmmung der Wirbelſaͤule. 


a) Das Skelet einer Perca lucioperca hat verdrehte 
Halswirbel. 

b) Die Wirbelfäule eines andern Zanders iſt wellenfoͤr⸗ 
mig gebogen. 

e) Der Schwanz eines Cyprinus carpio iſt der eines 
Delphins. Der ſchlanke Hinterleib verjuͤngt ſich von der 
Bauchfloſſe bis zu der Afterfloſſe und dem Schwanz, welcher 
ſich rundet und in die Höhe ſteigt. Das Ende deſſelben läuft 
in die querliegende Schwanzfloſſe aus. 


Dritte Claſſe. Einzelne Organe des Koͤrpers ſind 
tegelwidrig beſchaffen. 


Fehler des Athemſyſtems. 


Die hintere Schwimmblaſe eines Cyprinus carpio iſt 
gegen die Norm noch einmal ſo groß, waͤhrend die vordere als 
Diverticulum ſich mit der hintern verbindet. 


Fehler des Gefaͤßſyſtems. 


Ein an Blauſucht leidender Cyprinus vimba, bey wel⸗ 
chem die Nebenkammer verengt war, welche das in das Herz 
aufzunehmende Blut verhinderte. [Dieſe Handſchrift war kaum 
zu entziffern. 


Hofrath und Prof. Munz meynt, daß manche dieſer 
Mißbildungen wohl als Folge früherer Verletzungen entſtanden 
ſern koͤunen, was auch Profeſſor Agaſſiz annimmt; er habe 
ebenfalls Karpfen und Forellen mit verkuͤrztem Kopf und ver⸗ 
ſchiedene Suͤßwaſſerfiſche mit verkruͤmmter Wirbelſaͤule geſehen. 
Er macht zugleich auf das bedeutende Regenerations-⸗Vermögen 
bey den Fiſchen aufmerkſam, beſonders ihrer Floſſen und Schup⸗ 

Efchricht erinnert an Mißgeburten bey Schollenarten, 
und erwähnt auch einer Doppelmißgeburt bey einem Seehund. 


12) Dr. Natterer ſchickt aus Wien eine Abhandlung 
über Lepidosiren paradoxa ein. [Prof. Owen hat bekannt⸗ 
lich ſeitdem gezeigt, daß es ein Fiſch iſt.] 


13) Prof. Buckland zeigt ſonderbar verhärtete und 
gleichſam verholzte Raupen aus dem Sande von Neuſeeland 
vor, worauf faſt fingerslange und faſt federkieldicke Auswuͤchſe 
ſtehen, die man für Clavarien haͤlt. Beym Herumzeigen gieng 
leider ein Exemplar verloren, was die Verſammlung ungemein 
verſtimmte. 


Derſelbe zeigt Thierchen, welche der Engländer Croß 
durch Galvanismus hervorgebracht haben will. Ich habe ſchon 
früher gezeigt, daß dieſe Thierchen nichts anderes als Arctiscon 
find, welche bekanntlich nach langer Vertrocknung wieder auf: 
leben. O.] 


15) Prof. Fe ſpricht über eigenthümliche und zweifel⸗ 
hafte Pflanzenbildungen, welche von Inſecten⸗Larven verurfacht 
werden, und verweiſt dabey auf fein Memoire sur le Groupe 
des Phylleriees. Paris 1834. 8 fig., welches er verlegt. 
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Prof. Perty legte in naturlichen Exemplaren und Zeich⸗ 
nungen eine Anzahl von Mißbildungen bey Inſecten vor. 
Darunter find beſonders zu erwähnen Prionus coriarius 2 
mit 3 Hinterfuͤßen, ein Calathus fulvipes mit doppeltem Tar⸗ 
ſus des rechten Vorderfußes, Carabus auratus, Sepidium tu- 


berculatum mit antenna bifurca, Melolontha hippo- 
castani mit fehr verkuͤmmertem linken Mittelfuß, Cara- 
bus cancellatus ohne eine Spur von Fuͤhlern, Carabus 


cancellatus, Cieindela campestris mit verfümmerten Flügels 
decken, Telephorus melanurus mit verkuͤmmerten Fluͤgeln und 
Fluͤgeldecken, Colymbetes Sturmii mit doppeltem tarsus des 
rechten Hinterfufes. Es wurden hieran Bemerkungen Über die 
verhaͤltnißmaͤßige Seltenheit der Mißbildungen bey den Inſecten 
geknuͤpft, welche ſo weit geht, daß der Mittheilende unter circa 
16,000 von ihm oder ſeinen Freunden beobachteten Inſecten 
nur eine Mißbildung fand, und die vorliegenden Mißbildungen 
alle waren, die in einer Maſſe von etwa 200,000 Inſectenin⸗ 
dividuen vorkamen. Der Mittheilende glaubt, daß an Inſec⸗ 
tenlarven kuͤnſtlich veranlaßte Mißbildungen wichtige Aufſchluͤſſe 
uͤber Redintegrationsvermoͤgen und Umbildung der verſchiedenen 
Organe waͤhrend der Metamorphoſe geben wuͤrden. 


Buckland legt die Originale der Verſteinerungen aus 
Roogenſtein von Stonesfield vor, die manche fuͤr ein Beutel⸗ 
thier, manche fuͤr einen Lurch gehalten haben. — Prof. Va⸗ 
lenciennes und Owen haben ſeitdem gezeigt, daß es wirk⸗ 
lich 2 Beutelthiere ſind. 


Vierte Sitzung, 
am 23ften September. 


Vorſtand: Hofr. Prof. Schultze aus Greifswald. 


17) Dr. Straus-Duͤrkheim ſpricht über die Ana⸗ 
tomie der Katze und legt ſeine ſchoͤnen Zeichnungen, beſonders 
über die Myologie derfelbgn, vor. 


18) Er zeigt eine Abbildung des Nervenſyſtems einet 
Heuſchrecke, Bradypous dasypus, und Abbildungen von Cy- 
elops quadricornis, der Mundtheile, fo wie noch des unvoll⸗ 
kommen entwickelten Jungen. 


19) Prof. Jäger ſprach 1) Über die Höhlen der Schaͤ⸗ 
delknochen, indem er die Abbildung eines in die Quere abge⸗ 
brochenen foſſilen Schaͤdels der Hyaͤne zeigte, welcher bey Can⸗ 
ſtadt gefunden worden war, an welchem dieſe Höhlen ſehr ent⸗ 
wickelt ſind. Er bemerkte dabey, daß dieſe Hoͤhlen, ſo wie die 
erista bey den jüngeren Thieren zu fehlen und ſich erſt nach 
dem Zahnwechſel ſchneller zu entwickeln ſcheinen. Die Ent⸗ 
wicklung der erista, welche mit der der Höhlen der Schaͤdel⸗ 
knochen in vielen Faͤllen unmittelbar zuſammenhaͤnge, ſtehe nicht 
bloß in der gewiſſermaßen mechaniſchen Verbindung mit der 
Wirkung der Kaumuskeln, ſondern ſie ſey vielmehr andern die 
Mannbarkeitsentwicklung begleitenden Entwicklungen anzureihen, 
und es dürften vielleicht dieſe Höhlen der Schaͤdelknochen eher 
den Luftſaͤcken der Vögel zu vergleichen ſeyn, da wohl mit dem 
Eintritt in dieſe Lebensperiode das Beduͤrfniß einer erweiterten 
Oxydation des Blutes eintrete. Zugleich bemerkt derſelbe, daß 
durch dieſe Beſchaffenheit des Schaͤdels der ſoſſilen Hpaͤne ſich 
erklaͤre, daß die Verletzungen, welche Geh. R. Soemmering 
an einem foſſilen Hyaͤnenſchaͤdel beſchrieben hat, weniger gefaͤhr⸗ 
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lich für das Thier geweſen feyen, fo daß ihre Heilung wohl zu 
Stande kommen konnte. 


2) Sodann macht derſelbe darauf aufmerkſam, daß in 
Abſicht auf die Zeit der Vereinigung der Epiphyſen bey ver⸗ 
ſchiedenen Thieren und an den verſchiedenen Knochen eines und 
deſſelben Thieres eine große Verſchiedenheit ſtatt finde, welche 
noch nicht hinlaͤnglich beſtimmt ſey; daß namentlich die Epiphy⸗ 
fen einzelner Knochen zumal bey einigen groͤßeren Thieren laͤn— 
ger getrennt bleiben duͤrften, wie dieß insbeſondere einige in der 
Knorpelverbindung vollkommen geloͤſte ſehr große Epiphyſen des 
Oberarm⸗ und Schenkelknochens des foffilen Elephanten wahr— 
ſcheinlich machen, ſo wie auch die Apophyſen mancher Knochen 
bey mehreren insbeſondere groͤßeren Thieren aus laͤngeren aber 
abgeſonderten Epiphyſen beſtehen. 


20) Prof. Schinz theilt einige Bemerkungen uͤber die 
Fauna Griechenlands mit. 


21) Prof. Owen ſpricht uͤber die innere Structur der 
Zaͤhne, insbeſondere von foſſilen Fiſchen und Lurchen, und zeigt 
in ſehr vielen Präparaten die Verſchiedenheit derſelben, welche 
ſehr wichtig zur Beſtimmung jener Thiere iſt. Er hat ſolche 
Zaͤhne in feine Blaͤtter ſaͤgen und ſchleifen laſſen, wodurch man 
ihren innern Bau, beſonders den Verlauf der Canaͤle unter dem 
Microſcop ſehr deutlich wahrnehmen kann. 


22) Dr. Henle aus Berlin erklaͤrt die Entwicklung der 
Haare, Federn und Knochen der Thiere. 


23) Prof. A gaſſiz ſpricht über die Echinodermen, und 
zeigt mehrere Abbildungen von Meerigeln vor. Er wird mit 
Leuckart dieſe Claſſe ſpeciell bearbeiten; er habe die Meer— 
ſterne und Meerigel uͤbernommen, der letztere die Holothurien. 


24) Prof. Leuckart theilt Betrachtungen über holothu— 
rien⸗artige Thiere mit und legt Abbildungen vor von neuen 
Gattungen: Holothuria laciniata, schoenleiniana, gigantea, 
von der Nordweſtkuͤſte Neuhollands; von Pentacta caudata 
von Neufundland; von Molpadia holothuroides? von der 
Nordweſtkuͤſte von Sumatra; die Anatomie von Priapulus 
caudatus, Tiedemannia vittata, Holothuria squamata. 


25) Prof. Theod. Biſchoff aus Heidelberg theilte die 
Reſultate ſeiner bisherigen Unterſuchungen uͤber die erſte Ent— 
wicklung des Hundseyes bis zum Auftreten des Embryo mit. 
Ausgehend von der genauen Kenntniß der Beſchaffenheit des 
Eyerſtockeyes, unterſcheidet er an dem Graafiſchen Bläschen 
1) eine aͤußere gefaͤßreiche Hülle. 2) eine von dieſer umſchloſ⸗ 
ſene und ihr dicht anliegende ſehr zarte Koͤrnermembran, in 
welcher an einer Stelle das Eychen in einen dichteren Koͤrnerhau— 
fen (Discus proligerus) eingebettet if. Das Eßpchen ſelbſt 
zeigt dann folgende Theile: 1) die unregelmaͤßige es umgebende 
Koͤrnerſchicht. 2) eine derbe, veſte und durchſichtige, zwey 
Ränder zeigende Huͤlle (Zona pellueida, Dotterhaut, Chorion). 
3) den koͤrnigen Dotter. 4) das Keimblaͤschen (Keimzelle) mit 
5) dem Keimfleck (Kern der Keimzelle). Mehrmals fand er 
auch mißgeſtaltete Eyerſtockeyer. — Unter den die Befruchtung 
begleitenden Erſcheinungen iſt der wichtigſte Punct das Auf 
finden der lebenden Samenthierchen auf dem 
Eyerſtocke ſelbſt. Nachdem er die Samenthierchen mehrere— 
male, wie fruͤher Prevoſt und Dumas und R. Wagner 
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im Uterus und den Tuben gefunden, fand er ſie 8 Stunden nach 
der erſten und 2 Stunde nach der zweyten Begattung in der 
den Eyerſtock umgebenden ſeroͤſen Huͤlle und zwiſchen den Fim⸗ 
brien der Tuben ſelbſt, ziemlich zahlreich und ſich lebhaft bewe— 
gend. Es ſcheint darauf anzukommen, daß man gerade die 
rechte Zeit trifft, um fie hier zu finden. Die Graafiſchen Blaͤs— 
chen waren noch geſchloſſen und die Eyer in ihnen unveraͤndert. 
Ueber die Zeit des Austrittes des Eychens aus dem Eyerſtock 
und das Alter des Eyes laͤßt ſich im Allgemeinen gar nichts 
ſagen, indem die groͤßten Verſchiedenheiten Statt finden und 
Eyer 36 Stunden nach der Begattung dieſelbe Entwicklungs— 
ſtufe zeigen, wie andere nach 14 Tagen. Es ſcheint dabey 
vorzuͤglich auf die Zeit der Brunſt und das Alter der Huͤn— 
dinn anzukommen. Die gelben Koͤrper entwickeln ſich zwar in 
der Regel in gleicher Zahl mit den in den Tuben und den 
Hoͤrnern des Uterus ſich findenden Eychen, aber nicht immer; 
manchmal finden ſich mehr, manchmal weniger, manchmal ent- 
ſprechen ſich auch nicht die Zahlen der Corp. lutea und Eychen 
auf derſelben Seite. Prof. Biſchoff verfolgte Eyer bey vie- 
len Hündinnen auf ihrem ganzen Wege durch die Eyleiter. 
Die Veraͤnderungen, welche ſie hier erleiden, ſind folgende. 
1) ſie wachſen nur ſehr wenig, ſind alſo ſehr klein und aͤußerſt 
ſchwierig zu finden. 2) der Discus proligerus findet ſich noch 
immer um das Eychen herum, nimmt aber im unteren Dritt— 
theil des Eyleiters allmaͤhlich ab. Wahrſcheinlich hat man die— 
fen für ſich umbildendes Eyweiß gehalten. 3) das Keimbläg- 
chen war trotz der groͤßten Sorgfalt und Aufmerkſamkeit nie 
mehr zu finden. 4) der Dotter iſt noch immer undurchſichtig, 
erfährt aber Formveraͤnderungen, die auffallend an die des Fiſch⸗ 
und Froſcheyes erinnern. Zugleich nimmt ſeine Conſiſtenz und 
die Cohaͤrenz ſeiner Koͤrner zu. Eine ihn umgebende, neu ge⸗ 
bildete Membran ließ ſich noch nicht unterſcheiden. — In den 
Hoͤrnern des Uterus angelangt, wachſen 1) die Eyer verhält: 
nißmaͤßig ſehr bedeutend. 2) der Koͤrnerdiscus iſt verſchwun— 
den, und die Zona umgibt, ſich mit dem Wachsthum des Eyes 
ſehr verduͤnnend und zum Chorion werdend, das Eychen von 
außen. 3) Der Dotter wird durchſichtig, indem ſich die Dot⸗ 
terkoͤrner an der inneren Oberfläche der Zona in eine Menge 
kleiner Ringe gruppiren, die nach und nach immer zahlreicher 
werden. Man kann ſich jetzt uͤberzeugen, daß ſie durch eine 
hautartige Bildung an der inneren Oberfläche der Zona zufam- 
mengehalten werden, und bald findet man, daß dieſes durch 
eine hoͤchſt zarte Membran geſchieht, die aus lauter aneinander 
gereihten Blaͤschen, Zellen mit einem Kerne, zuſammengeſetzt 
iſt. Dieſe Zellen vermehren ſich immer mehr, ruͤcken dichter 
an einander, ſo daß ſie polyedriſche, meiſt ſechseckige Formen 
annehmen, und bilden fo die Keimhaut, Keimblaſe, ſpaͤtere Na⸗ 
belblaſe. 4) An einer Stelle dieſer ſich bildenden Keimblaſe 
bleibt ein Haͤufchen Dotterkoͤrner dichter zuſammengedraͤngt, 
aus welchem ſich der Embryo entwickelt. Die Koͤrner gruppie⸗ 
ren ſich hier ſo, daß ſie ſich in einem Kreiſe mehr anhaͤufen 
und in der Mitte einen helleren Hof laſſen (Area vasculosa, 
Area pellucida). Jetzt ſind die Eyer an ihren bleibenden 
Stellen im Uterus angelangt, und der Embryo tritt auf, von 
dem bis dahin keine Spur zu bemerken war. Die Eyer find 
ſehr gewachſen, nehmlich von 0,0069 P. Z. Durchmeſſer der 
Zona und des reifen Eyerſtockeyes bis zu 0,0680 P. Z., ohn⸗ 
gefähr 2 Linien. Die beyden Hüllen, Chorion und Keimblaſe, 
ſowie auch das kleine Koͤrnerhaͤufchen ſind mit unbewaffnetem 
Auge leicht zu erkennen. — Es geht alſo hieraus hervor, daß 
f 855 
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das Säugtbiere Ep kein Eyweiß und Chorion während feiner 
Entwicklung umgebildet erhält, ſondern die Dotterhaut des Eyer⸗ 
ftodenes Chorion wird; dagegen im Inneren die Keimblaſe ſich 
aus Zellen entwickelt. Ob dieſe Zellen Metamorphoſen der 
Dotterkͤrner find, iſt zwar wahrſcheinlich, aber noch nicht ers 
mittelt. — Dieſen Entwicklungshergang belegte Prof. Biſchoff 
mit Zeichnungen. Später gedenkt er das Ganze, und auch die 
weiteten Entwicklungsvorgaͤnge genauer bekannt zu machen. 


Leuckart theitt die gedruckte Abhandlung über den Bau 
des Gordius aquaticus von Profeſſor Berthold in Goͤt⸗ 
tingen aus. 


Fünfte Sitzung 
am 24ten September. 
Vorſtand: Prof. Eſchricht von Kopenhagen. 


Martius theilt auch hier Endlichers neue Anſich⸗ 
ten über Pflanzenbefruchtung mit und zeigt Abbildungen dar⸗ 
über vor. 


26) Schultze theilt auch hier ſeine Beobachtungen uͤber 
die Wiederbelebung von Furcularia rediviva und Macrobiotus 
hufelandii mit. 


27) Proſector Dr. Henle trägt feine Unterſuchungen 
über den Bau der Druͤſen vor. 


Die Kanäalchen der abſondernden Druͤſen, als Ausftül- 
pungen der Schleimhaͤute, beſtehen zum Theil, wie dieſe, aus 
3 Schichten, zum Theil nur aus einer oder den beyden inner⸗ 
ſten. Die innerſte Schicht der Schleimhaͤute bildet das Epi⸗ 
thelium aus verſchieden geſtalteten und geordneten Zellen; unter 
dieſem die eigentliche Schleimhaut, eine anſcheinend ſtructurloſe, 
ſchwachkörnige Schicht von etwa 0,010“ Dicke, deren äußerer 
Fläche die Kapillargefäße dicht anliegen; die Ste aͤußerſte Lage 
beſteht aus dicht verwedten Zellgewebefäben. 


Alle 3 Schichten kommen in den Ausführungsgaͤngen und 
in den groͤßern Stämmen der verzweigten Druͤſen vor, auch 
die Samencanälchen beſtehn aus den 3 Häuten, nur daß hier 
das Zellgewebe ſehr locker der eigentlichen Schleimhaut anliegt. 
Die bläschenförmigen Enden der ſogenannten Schleim: und Spei⸗ 
cheldrüſen find Säckchen, aus der feſten, ſtructurloſen, eigentli⸗ 
chen Schleimhaut gebildet, mit einem feinen Pflafterepithelium 
ausgekleidet. Die letzten Enden der Lebergaͤnge, die Nierenca⸗ 
nälchen u. a. beſtehen bloß aus der innerſten Haut, dem ſoge⸗ 
nannten Epithelium. An dünnen Schnitten von friihen Le⸗ 
bern, nahe dem feröfen Ueberzug, ſieht man fehr gut die Zellen 
reihenweis geordnet und fo eine Menge nebeneinander liegender, 
gerader Canale bildend. Zerreibt man ein ſolches Stuͤckchen, ſo 
findet man nur Fragmente von Gefäßen und einzelnen oder zu 
2, 3 x. verbundenen Zellen. 


Die Deuſen laſſen ſich alfo in ihrem Bau gewiſſermaßen 
den Gefäßen vergleichen. Wie bey dieſen das Epithelium das 
Weſentliche, aus welchem allein die feinſten Kapillargefaͤße be⸗ 
ſtehen, und wie fi, indem die Gefäße an Kaliber zunehmen, 
nach und nach die mittlere, elaſtiſche und die aͤußere Zellhaut 
um die innere Haut, als verſtaͤrkende Schichten anlegen: fo iſt 
auch in den Drüfen das Weſentliche die innere, aus Zellen bes 
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ſtehende Oderhaut, zu dieſer tritt erſt die mittlere Schleimhaut, 
und bey weiterer Zunahme des Kalibers die Zellgewebshaut. 


28) De rſel be. 


Die von Treviranus zuerſt beſchriebenen ftabförmigen Koͤr⸗ 
per oder Papillen der Netzhaut kommen bey Wirdelthieren aus 
allen Claſſen vor. Tr. irrte aber in der Beſchteibung derſel⸗ 
ben dadurch, daß er die Veränderungen nicht kannte, die dieſe 
Koͤrperchen durch Waſſer erleiden. Sie find bey allen Thieren, 
wenn man die Augen friſch und ohne Waſſer unterſucht, ganz 
glatt, durchſichtig und ftabförmig, in ihrer ganzen Länge gleich 
dick; bringt man Waſſer hinzu, ſo kruͤmmen ſich die feinen En⸗ 
den, fo daß fie erſt wie Biſchofsſtaͤbe ausehen, dann legen ſich 
die gekrümmten Enden an den geraden Theil an, wodurch die 
Spitzen knopffoͤrmig oder papillenfoͤrmig angeſchwollen erſchei⸗ 
nen, Wirkt das Waſſer noch länger ein, fo rollt ſich jedes 
Staͤbchen zu einer kleinen Kugel zuſammen. In dieſem Zu⸗ 
ſtande wurden fie von den meiſten Beobachtern (3. B. von 
Ehrenberg) geſehn und als Kuͤgelchenſchicht der Retina beſchrie⸗ 
ben. Behandelt man einzelne der Stäbchen iſoliert mit Waſſer, 
fo ſieht man, daß fie ſich erſt ſpiralfoͤrmig kruͤmmen, daß die 
Spiralwindungen nach und nach ſich immer dichter auf einan⸗ 
der legen, ſo daß das verwandelte Staͤbchen zulezt eine flache, 
runde Scheibe vorſtellt, in deren Mitte ein Loch uͤbrig bleibt, 
welches man, wenn man nicht die Entſtehung der ganzen Fi⸗ 
gur von Anfang an verfolgt hat, fuͤr einen hellen Stern halten 
kann. Jedes Stäbchen legt ſich gewoͤhnlich in 2 — 3 Win⸗ 
dungen. Dieſe Staͤbchen ſind im Allgemeinen um ſo feiner, 
und die daraus gebildeten Scheibchen um ſo kleiner, je hoͤher 
das Thier. Auf vielen der losgelöften Stäbchen ſitzt ein Elei- 
nes, ſcharf begrenztes Kuͤgelchen von demſelben Durchmeſſer wie 
das Staͤbchen. Dieſe Kuͤgelchen bemerkt man ſchon, wenn man 
ein größeres Stuͤck Retina nach Treviranus Methode mit dem 
Glaskoͤrper betrachtet, in gewiſſen regelmaͤßigen Abſtaͤnden von 
einander, befonders leicht beym Froſch. Bey den bis jetzt un⸗ 
terſuchten Fiſchen verlaͤngert ſich das loſe aufſitzende Kuͤgel⸗ 
855 nach der fieyen Seite in einen langen, ſpitz zulaufenden 

aden. 


Ob die Staͤbchen Nervenfaſern ſind, iſt noch zweifelhaft, 
doch nicht ganz unwahrſcheinlich. Oft ſieht man unter den iſo⸗ 
liert herumſchwimmenden, die alle ziemlich gleiche Laͤnge haben, 
einzelne 2 bis Zmal ſolang als die übrigen, und dieſe mitunter 
wieder 2 oder Zmal eingeknickt, eine Andeutung der Trennung, 
die ſehr leicht erfolgt. Es waͤre daher wohl denkbar, daß die 
ftabförmigen Körper Bruchſtuͤcke längerer Faſern waͤren, die 
nur ſehr leicht zerfallen. Auch ihr Verhalten gegen Waſſer 
ſpricht nicht gegen die Vermuthung, daß es Nerven feyen, wie 
bey einer andern Gelegenheit gezeigt werden ſoll. 


Ueber den Bau der Retina. 


29. Leuckart zeigt verſchiedene ſehr intereſſante Mißbil⸗ 
dungen von Haarthieren, und bemerkt, daß er beſonders häufig 
ſolche Monstra unter den domeſticierten Thieren bey dem Rind⸗ 
vieh, den Schafen und Schweinen gefunden habe. 


Bey den erftern glaubt er als Miturſache ihrer Häufig» 
keit beſonders die beſtaͤndige Reizung der Euter beym Melken 
annehmen zu muͤſſen, ſo ſelbſt in manchen Gegenden bey Scha⸗ 
fen, wo ſie gemolken werden; bey dieſen vielleicht noch die rohe 
Manipulation beym Wollſcheeren und das haͤufige Zuſammen⸗ 
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drangen in Staͤllen; bey den Schweinen die rohe Behandlung, 
die haͤufige Einſperrung in engen, dunklen und dumpfigen Ko— 
ben, zu reizende Nahrungsſtoffe, die fie oft in dem Spuͤhlicht 
erhalten. 8 

30. Schultze ſpricht uͤber einige merkwuͤrdige menſchliche 
Mißgeburten aus der pathalog. anatomiſchen Sammlung zu Fr. 


Sechste Sitzung 


am 25ten September. 


31. Straus-Duͤrkheim zeigt fein Verfahren, das er 
beym feinen Zergliedern der Thiere anwendet. 


32) Leuckart zeigt verſchiedene feiner merkwuͤrdigen Präs 
parate vor. 


1) Die Augen von Spalax typhlus, welche in einer großen 
Druͤſe liegen und keine Muskeln, keine Ciliar-Nerven aber einen 
verhaͤltnißmaͤßig großen Sehnerven beſitzen. 


2) Das Auge von Trichechus rosmarus, ohne Ganglion 
ophthalmicum. 


3) Ein von ihm gefundenes Nerven-Ganglion auf dem Ve⸗ 
nen⸗Herzen von Eledone moschata. 


33) Proſector Bougine von Freyburg zeigt lebendige 
Individuen von Mantis religiosa, welche in den Reben des 
Schloßbergs gefangen wurden. Um dieſe Zeit kommen dieſe 
uͤberall ſeltenen Thiere gewoͤhnlich daſelbſt vor. 


34) Stabsarzt Dr. von Czihak legt Zeichnungen von 
einigen thieriſchen Mißgeburten vor und theilt daruͤber Bemer— 
kungen mit. 


Nr. 1. Embryon abortiert von einer Juͤdinn den 10ten 
März 1838. 


Diefe Ehefrau gebar nie und befam 6 Moden ihre Rei⸗ 
nigung nicht, ohne die Urſache zu wiſſen. Am 10ten März 
Fruͤh 9 Uhr trieb es beſagte Frau auf den Urin, obgleich ſelbe 
eine kurze Zeit vorher eine Quantität gelaſſen hatte. Nach dem 
Urinieren ſpuͤrte ſie einen fremden Koͤrper in der Scheide, und 
unterſuchte ſich ſelbſt, worauf ſie einen weißen Koͤrper zwiſchen 
den Schamlippen erblickte, den ſie hervorzog und welchem eine 
Menge Waſſer folgte. Sie erſchrack ſehr und ließ ſelben in 
ein Gefaͤß fallen, worauf dieſer blaſenartige Koͤrper platzte und 
ſich ein Hunds-Embryon zu Tage zeigte. Die Frau gerieth 
in die größte Angſt, rief alle Nachbarsfrauen zuſammen, die 
dieſes Ereigniß als unheilbringend erklaͤrten und den Embryon 
mit den Eyhaͤuten auf den Miſt warfen. In demſelben Au— 
genblicke erfuhr ein Polizeydiener dieſen Vorgang, bemaͤchtigte 
ſich des Embryon's, um welchen noch eine Menge Leute ſich 
verſammelt hatten: allein die Eyhaͤute waren ſchon von den 
Huͤhnern verzehrt. Ich wurde ſogleich beordert, die Sache zu 
unterſuchen, und fand die Juͤdinn noch ſehr ergriffen und vor 
Angſt zitternd. Ich zeigte ihr den Embryon vor, und ſie ſagte 
aus, daß dieſer es ſey, den ſie ausgezogen. Ich fand den 
Muttermund ſehr wenig geoͤffnet, gar keine Nachblutung. Am 
11ten zeigte ſich eine heftige Blutung aus den Geſchlechtsthei— 
len, die am 12ten wieder auf angewendete Mittel aufhoͤrte. 
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Die Frau war nach einigen Tagen wieder mit ihrem 
Hausweſen beſchaͤftiget, und konnte ſich nur erinnern, 4 Wo— 
chen vor dem Abortus von einigen Hunden angefallen wor— 
den zu ſeyn. 


Nr. 2. Dieſe Mißgeburt wurde im Januar 1838. in 
Jaſſy bey einer Kuh gefunden, die im Schlachthauſe getoͤdtet 
wurde. Die ausgeſtopfte Haut wie das Skelet befindet ſich im 
Naturalien-Cabinet in Jaſſy. 


Die Wirbelſaͤule iſt bis zur Schwanzſpitze doppelt. 


Nr. 3. Dieſe Mißgeburt wurde im Monat März 1838. 
vom Lande in die Stadt geſendet. 


Das Fohlen iſt weiblichen Geſchlechts, die 4 verkuͤmmer— 
ten Süße find nicht in Verbindung mit dem Skelet, fondern 
ſtehen nur mit der Haut in Verbindung. Bey den verkuͤm— 
merten Hinterbeinen ſind die maͤnnlichen Geſchlechtstheile ganz 
vollkommen vorhanden. 


Nr. 4. Ein Laͤmmchen im Monat May 1838. bey 
Jaſſy in einem Dorfe geworfen. Der linke Hinterfuß fehlt 
ganz und am Skelet mangelt die Pfanne ganz, wo ſich der 
Oberſchenkel einzulenken pflegt. Das Laͤmmchen lebte achtzehn 
Tage. — 


* 

35) Dr. Stiebel in Frankfurt a. M. ſchickt eine große 
Abhandlung ein uͤber die gruͤne Oſcillatorie im Sodner Waſſer; 
nebſt einer Tafel mit Abbildungen. Dieſe merkwürdige Ent: 
deckung wurde ſeitdem in den Schriften des ſenkenbergiſchen 
Muſeums bekannt gemacht und in der Iſis Seite 713 be— 
ſprochen. Er hat nehmlich durch anhaltend fortgeſetzte micro: 
ſcopiſche Unterſuchungen gefunden, daß dieſer Waſſerfaden aus 
Thierchen beſteht mit einem Ruͤſſel, zwey Fuͤhlfaͤden und zwey 
Augen; daß ſie ſich durch Quertheilung vermehren uſw. 


Der Advocat Fr. Wilhelm Lippert zu Ansbach ſchickt 
Forſchungen im Gebiete der Naturkunde ein, welche ſich auf 
mythiſche Betrachtungen der verſteinerten Urthiere beziehen und 
daher nicht vor die Verſammlung gehoͤren. 


Außer dieſen gewoͤhnlichen Sitzungen fanden noch haͤufig 
Verſammlungen der Anatomen und Phyſiologen im anatomi- 
ſchen Hörfaal ſtatt, wo theils Unterſuchungen mit dem Micro: 
ſcop angeſtellt wurden von Valentin und Henle uͤber die 
Zellenbildung thieriſcher Organe, die Flimmerbewegung uſw.; 
theils Demonſtrationen, von Ehrmann uͤber einen Acephalus 
und einen Polypus laryngis eines achtjaͤhrigen Knaben; von 
Fr. Arnold uͤber die Blutgefaͤße ſeroͤſer Membranen uſw. 


7. Mediciniſche Abtheilung. 


Erſte Sitzung 92 
am 18ten September. Im Saal des Kaufhauſes von 11 — 1 Uhr. 


Vorſtand: Hofrath, Profeſſor 
Freyburg. 
Secretaͤr: Privatdocent Dr. Med. Hecker v. Freyburg. 


1) Dr. Roͤſch von Schweningen an der Quelle des 


Baumgaͤrtner von 
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Neckars halt einen Vortrag Über den Werth der Revacci⸗ 
nation. 

Die allgemeine und oͤffentliche Anerkennung einer von der 
Wiſſenſchaft erwierten Wahrheit kann ruhig der Zeit uͤberlaſſen 
werden, wenn ſie nicht unmittelbar das Leben beruͤhrt. Fruͤher 
oder fpäter muß fie erfolgen. Handelt es ſich dagegen um eine 
Wahrheit oder Entdeckung von unmittelbar practiſcher Bedeu⸗ 
tung, ſo muß derjenige, dem der Fortſchritt und das Wohl der 
Menſchheit überhaupt am Herzen liegt, die oͤffentliche Anerken⸗ 
nung und Anwendung derſelben aufs Leben bald moͤglichſt nach 
Kräften berbenzuführen ſuchen. Solche practiſche Wahrheiten 
können nicht oft genug geſagt werden, bis ihnen Genuͤge geſche— 
hen wird. Dieß mag mich entſchuldigen, hochzuverehrendſte 
Herren, wenn ich Ihre Aufmerkſamkeit lenke auf die Revaccina⸗ 
tion als nothwendiges Complement der Vaccination, als Schutz 
gegen die Pocken, von denen auch Vaccinierte zuweilen befallen 
werden, als Mittel zur gaͤnzlichen Ausrottung dieſer Krankheit. 
Die allgemeine geſetzliche Einführung der Revaccination iſt meine 
Carthago delenda. 


Sie wiſſen, daß noch zu Jenners Lebzeiten Faͤlle von 
Pocken bey Vaccinierten vorkamen. Dieſe Faͤlle haben ſich wie⸗ 
derholt und werden jetzt fo häufig beobachtet, daß die abſolute 
Schutzkraft der Vaccine von niemand mehr vertheidigt werden 
kann. Zwar find nachlaͤſſig betriebene Vaccination, Degenera⸗ 
tion einer Lymphe, die ſchon ſo viele Organismen durchwandert 
bat, fo wie ganz beſondere Individualitaͤten mit daher ruͤhren⸗ 
dem, irgend wie mangelhaftem Erfolg der Impfung als Urſa⸗ 
chen des Ausbruchs der Pocken bey Vaccinierten angeklagt wor⸗ 
den, und wohl auch nicht ganz mit Unrecht: allein es bleibt 
demungeachtet noch eine anſehnliche Zahl von Fallen übrig, wo 
mit ganz vollkommenem Erfolg vaccinierte Individuen ſpaͤterhin 
von den Pocken befallen wurden. Uebrigens ſtimmen bekannt⸗ 
lich die Beobachtungen aller Aerzte darinn uͤberein, 


1) daß gut vaccinierte Individuen hoͤchſt ſelten von der 
ausgebildeten Variola, ſondern gewohnlich von einer mehr oder 
minder unvollkommenen Form dieſer Krankheit, der ſogenannten 
Variolosis, befallen werden, 


2) daß Fälle von Pocken eben fo ſelten ſchon in den er⸗ 
ſten Jahren nach der Vaccination beobachtet werden, ſolche da⸗ 
gegen um ſo haͤufiger vorkommen, je längere Zeit von der Vac⸗ 
cination an verſtrichen iſt. Ich kann Sie hier nur im Allge⸗ 
meinen an dieſe ſehr ſchaͤtzbaren zahlreichen Beobachtungen der 
Aerzte aller Nationen uͤber Pocken bey Vaccinierten erinnern. 
Sie finden dieſelben gut zuſammengeſtellt in den bekannten ver⸗ 
dienſtlichen Schriften der Herren Prof. Heim und Dr. Seeger. 
Mir ſelbſt wurde die Gelegenheit zu Theil im Jahr 1835 und 
1836 eine nicht unbedeutende Pockenepidemie in meinem Be⸗ 
zirke zu beobachten und in Folge berfelben über dritthalbtauſend 
Revaccinationen zu veranftalten. Ich habe die hierdurch ges 
wonnene Erfahrung über die Natur der Variolosis ſund den 
Werth der Revaccination im 2ten Theile meiner „Unterſuchun⸗ 
gen aus dem Gebiete der Heilwiſſenſchaft“ veröffentlicht. Im 
verfloſſenen Frühjahr ſah ich wieder eine kleine Epidemie von 
Pocken in einem an meinen Bezirk gränzenden badiſchen Orte, 
in welchem bey einer Einwohnerzahl von etwa 400 etliche und 
30 Individuen ergriffen wurden. In meinem Bezirke ſelbſt 
erkrankten durch Anſteckung von dieſem Orte her dießmal nur 
5 Individuen in zwey Orten, welche alle der Revaccination im 
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Jahr 1836. entgangen waren. Bey dieſer Gelegenheit wur⸗ 
den abermals mehrere Hundert Revaccinationen hauptſaͤchlich an 
Kindern von 8 — 10 Jahren vorgenommen. Ich muthe Ihnen 
nicht zu, das Detail meiner Beobachtungen anzuhoͤren, kann 
mich aber nicht enthalten, Ihnen die hauptſuͤchlichſten Erfah: 
tungen der vorzüglichften Aerzte Über dieſen Gegenſtand größten: 
theils beſtaͤtigenden Reſultate derſelben vorzulegen. 


1) Variola und Variolosis werden aus Einem Keime 
erzeugt und bringen einander wechſelſeitig hervor, je nachdem 
das eine Contagium einen mehr oder weniger empfaͤnglichen Or⸗ 
ganismus ergreift. 


2) Die Variolosis iſt eine nicht vollkommen ausgebildete, 
hybride Form der Variola, die jedoch fo wenig Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit beſitzt, daß von dem bloßen Pockeneruptionsfieder und dem 
Ausbruch einiger weniger Stippchen und Puſtelchen bis zur 
Graͤnze der ausgebildeten Variola hin eine Menge von Ab⸗ 
ſtuffungen und Varietaͤten beobachtet werden. 


3) Die Variolosis kommt vor, wo immer die Recepti⸗ 
vitaͤt fuͤr die Pocken aus irgend einer Urſache nur theilweiſe 
vorhanden iſt, alſo a. bey ſolchen, die weder die Kuhpocken noch 
die Pocken gehabt haben, aber von Natur nicht die volle Re⸗ 
ceptivität für das Pockencontagium beſitzen — übrigens ein ſel⸗ 
tener Fall, b. bey ſolchen, welche die Variola uͤberſtanden und 
doch noch einen Reſt von Receptivitaͤt behalten oder vielmehr 
wieder erlangt haben, c. hauptſuͤchlich aber bey Vaccinierten. 


4) Die Empfaͤnglichkeit Vaccinierter fuͤr die Pocken er⸗ 
wacht erſt wieder 5 — 6 Jahre nach der Vaccination, voraus: 
geſetzt, daß der Erfolg der letztern nicht mangelhaft war. Bis 
gegen das 12te Jahr hin wird die Variolosis überhaupt nur 
ſelten, und dann in der Regel nur im leichteſten Grade beob⸗ 
achtet. Vom 12ten Jahre an bis etwa zum 22ten werden die 
Erkrankungen ſteigend häufiger und heftiger. Vom 23 — 30ften 
bleibt das Verhaͤltniß fo ziemlich daſſelbe. Von da an nimmt 
die Haͤufigkeit und Heftigkeit der Krankheit allmaͤhlich langſam 
ab. Temporaͤre Schutzkraft der Vaccine. . 


5) Dieſem Verhaͤltniß entſprechend hat die Revaccination 
in den erſten 5 — 6 Jahren nach der Vaccination keinen oder 
nur den von mir ſogenannten unvollkommenen Erfolg, d. h. es 
bilden ſich auf den Impfſtichen kleine, ſtark juckende Knoͤtchen, 
welche ſich nicht zu Puſteln ausbilden und gegen den ſechſten 
Tag hin verſchwinden. 5 


Vom 7ten Jahre an wird der modificierte Erfolg der 
Revaccination immer haͤufiger, d. h. es bilden ſich nicht ſelten 
unter bedeutender Anſchwellung und eryfipelatöfer Roͤthung der 
Umgebung der Impfſtiche, Anſchwellungen der Achſeldruͤſen und 
Fieberbewegungen, Puſteln, die jedoch von unregelmäßiger Ge⸗ 
ſtalt ſind, fruͤh reifen und Kruſten bilden, welche zeitig abfal⸗ 
len. Vom 12ten Jahr an bis gegen das 2äte bekommen ge⸗ 
gen 40 Procent der Mevaccinierten die modificierte Vaccine. 
Ein vollkommener Erfolg fängt ſchon hie und da mit dem Sten 
Jahr an ſich zu zeigen, wird mit den Jahren haͤufiger und 
beträgt vom 15ten bis 25ten Jahr 20 Procent und darüber 
(In der wuͤrtembergiſchen und in der preußiſchen Armee find 
bekanntlich etliche und 30 bis etliche und 40 Procent erzielt 
worden). Vom 26ten Jahr an nimmt der modificierte und der 
vollkommene Erfolg an Haͤufigkeit ab, der unvollkommene 
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zu, nicht fo häufig erfolgt gar keine Reaction auf den Impf⸗ 
ſtichen. 

6) Die Revaccination mit der Lymphe von mit vollkom— 
menem Erfolg revaccinierten Erwachſenen gibt kein ſchlechteres 
Reſultat als die mit der Lymphe von erſtmals vaccinierten Kin: 
dern (Heim hat ſogar die Beobachtung gemacht, daß die Lym⸗ 
phe Erwachſener bey Erwachſenen beſſer halte, als die von 
Kindern). 

7) Aus den Narben der Vaccine laͤßt ſich aber ſo wenig 
auf Geſchuͤtztſeyn oder Nichtgeſchuͤtztſeyn vor der Variolosis, 
als auf die Art des Erfolgs der Revaccination ſchließen. 


8) Mir iſt bis jetzt kein Beyſpiel vorgekommen, daß ein 
mit vollkommenem oder modificiertem Erfolg revacciniertes In— 
dividuum von den Pocken befallen worden waͤre. Hatte aber 
die Revaccination keinen oder den unvollkommenen Erfolg, ſo 
iſt es moͤglich, daß das Individuum ſpaͤter angeſteckt wird, weil 
die Receptivitaͤt für die Pocken zu verfchiedenen Zeiten verſchie— 
den ſeyn kann. 


Zur Verhuͤtung weiterer Ausbreitung der an einem Orte 
ausgebrochenen Pocken haben mehrere Regierungen, z. B. die 
Wuͤrtembergiſche, die Haͤuſerſperre angeordnet. Wer nur ein— 
mal eine ſolche Haͤuſerſperre auf dem Lande erlebt hat, der 
weiß, was dabey herauskommt. Abgeſehen davon, daß der Arzt, 
auf deſſen Bericht hin eine ſolche angeordnet wird., Gegenſtand 
des Haffes oder Spottes wird, womit ſeine gaͤnzliche Autorität 
zu Grunde gerichtet iſt, wird dieſe harte Maaßregel faſt immer 
dadurch illuſoriſch, daß die Leute, denen das Sperren des Hauſes 
wie natuͤrlich ein Graͤuel iſt, ihre Kranken ſo lange wie moͤglich 
verheimlichen, ſo daß die Sache gewoͤhnlich erſt zur Anzeige 
kommt, wenn das Contagium laͤngſt im Orte verſchleppt iſt, 
daß ſich Infectionsheerde bilden, von denen der Arzt nichts 
weiß, ja daß manche Erkrankungsfaͤlle erſt durch den Tod des 
Befallenen bekannt werden. Ich habe das Inſtitut der Haͤu— 
ſerſperre zur Genuͤge kennen gelernt und muß mich mit Schnei- 
der in Fulda, Lamerer in Langenau und andern durchaus gegen 
daſſelbe erklaͤren. 


Ganz anders verhaͤlt es ſich mit der Revaccination. 
Der Revaccination unterwerfen ſich die Leute ohne Murren, 
ſobald man fie mit Nachdruck auffordert, wie ich bezeu- 
gen kann. „ 


Schon im Jahr 1829. iſt die Revaccination von den 
koͤn. baieriſchen und wuͤrtembergiſchen Regierungen empfohlen 
worden. 


Zwangsweiſe ſoll dieſelbe nur Statt finden bey denjeni⸗ 
gen Individuen, welche keine oder mangelhafte Vaccinenarben 
aufweiſen. Dieſelbe Maaßregel faͤllt mit der Narbentheorie. 
Die Wiederimpfung wurde von denſelben Regierungen aufs 
neue, und im vorigen Jahre auch von der Großherz. Badiſchen 
Regierung des Unterrheinkreiſes dringend empfohlen. Dieſe guͤt⸗ 
lichen Aufforderungen hatten jedoch keinen Erfolg und werden 
nie einen haben, eine bloße Empfehlung macht auf die Indo⸗ 
lenz der Bauern keinen Eindruck. Doch find in Würtemberg 
in den letzten Jahren durch den Eifer der Staatsaͤrzte aus Ver— 
anlaſſung ausgebrochener Epidemien oder auch nur einzelner 
Faͤlle von Pocken bey Vaccinierten an mehreren Orten ausge: 


dehntere Revaccinationen zu Stande gekommen, und dieſe aus⸗ 
Iſis 1839. Heft 11. 
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gedehnterern Revaccinationen hinderten die Weiterverbreitung der 
Krankheit fo beſtimmt, daß Heim ſagen kann: „Ueberall be: 
waͤhrte ſich die Pockenſeuche wie abgeſchnitten nach durchgefuͤhr— 
ter Revaccination, und ſaͤmmtliche Berichte unſerer Aerzte ſtim— 
men in dem Lobe dieſes Extoͤdtungsmittels uͤberein.“ Warum 
aber warten mit der Revaceination, bis die Pocken, die man 
damit ausrotten will, ausgebrochen find? Die koͤn. wuͤrtember— 
giſche Militaͤrverordnung vom 7ten Febr. 1833. befiehlt die Re⸗ 
vaccination der geſammten jungen Mannſchaft ohne Ruͤckſicht 
auf das Vorhandenſeyn und die Beſchaffenheit der Narben von 
der erſten Vaccination her. Eine gleiche Verordnung folgte fuͤr 
das k. preußiſche Militär durch Cabinetsordre vom 16ten Ja- 
nuar 1834. 


Warum das Geſetz der Revaccination nur fuͤr Soldaten 
geben? Sind die Regierungen einmal überzeugt, daß die Mies 
derimpfung aufs neue vor den Pocken ſchuͤtze, ſo ſind ſie be— 
rechtigt, ja verpflichtet, dieſelbe allgemein anzuordnen und nd» 
thigen Falls zwangsweiſe durchzufuͤhren. Halbe Maaßregeln 
taugen nichts. Wenn die Pocken ausgerottet werden ſollen, ſo 
muß die Revaccination zum Geſetz erhoben werden, wie die 
Vaccination. Wir koͤnnen das Werk nicht halb vollendet ſte— 
hen laſſen, wir koͤnnen Jenners große Entdeckung nicht mehr 
ehren, als indem wir die Vaccination durch die Revaccination 
vervollſtaͤndigen. Je mehrere Regierungen zu gleicher Zeit ein 
ſolches Geſetz über Revaccination erließen, deſto ſchneller und ſi— 
cherer muͤßte der Zweck erreicht werden, und ich kann den 
Wunſch nicht unterdruͤcken, alle deutſchen Regierungen moͤchten 
zur baldigſten geſetzlichen Einfuͤhrung der Wiederimpfung ſich 
vereinigen. An uns Aerzten iſt es, ſie aufmerkſam zu machen, 
ſie zu erinnern, zu bitten. 


Moͤchte unſere Verſammlung hiezu etwas beyzutragen im 
Stande ſeyn. Die Hauptbeſtimmungen dieſes Revaccinations⸗ 
geſetzes aber dürften ungefähr folgende ſeyn: 


$. 1. Alle Individuen vom 11 —36ten Jahr, die noch 
nicht revacciniert ſind, ohne Ausnahme muͤſſen ſogleich revacci⸗ 
niert werden. 


$. 2. Später muß die Revaccination, wie die Vaccina⸗ 
tion, alljährlich bey den Kindern, die im 1iten bis 14ten Jahre 
ſtehen, geſchehen. Kein Kind wird aus der Schule entlaſſen, 
ehe es revacciniert iſt. 


$. 3. Gibt die Revaccination im Fall von §. 2. keinen 
oder nur den oben bezeichneten unvollkommenen Erfolg, ſo iſt 
ſie im darauf folgenden Jahr, und ſollte ſich alsdann wieder 
kein Erfolg zeigen, im naͤchſt folgenden noch einmal zu wie⸗ 
derholen. 


$. 4. Die Revaccination muß mit derſelben Sorgfalt, 
wie die Vaccination, betrieben, wie die letztere einer Controlle 
unterworfen, und es muͤſſen oͤffentliche Buͤcher daruͤber gefuͤhrt 
werden. Nur beſonders legitimierte Aerzte und wiſſenſchaftlich 
gebildete Wundaͤrzte duͤrfen revaccinieren. Zur Revaccination 
darf nur die vollkommenſte Vaccine, übrigens ſowohl von erft: 
mals vaccinierten Kindern als von revaccinierten benutzt werden. 


$ 5. Die Koſten der Revaccination trägt die Staats— 
caſſe. 
Sind Sie, hochzuverehrendſte Herren, mit den vorgetrage— 
* 


— 
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nen Anſichten und Vorſchlaͤgen einverftanden, fo werden Sie 
auf baldmoͤglichſte Realiſierung derſelben auf directe oder indi⸗ 
recte Art hinzuwirken nach Kräften bemüht ſeyn. 


Zweyte Sitzung 
am 19ten September. 


2. Commercien⸗Rath Jobſt von Stuttgard unterhielt 
die Verſammlung mit dem von Mutis in Suͤd⸗Karthagena 
entdeckten, ſpaͤter von Chabert gegen die Cholera empfohlenen 
Huaco, 


und zeigte, daß die verſchiedenſten Sorten dieſer Pflanze im 
Handel vorkommen, daß nur der friſch ausgepreßte und mit 
Weingeiſt verſetzte Saft der Pflanze ſich als ein kraͤftiges Heil⸗ 
mittel der Cholera manchmal bewaͤhrt habe, und daß endlich 
die Eingebornen ſich durch mit Huaco gemachte Einſchnitte 
vor den nachtheiligen Wirkungen des Biſſes giftiger Schlangen 
zu ſchuͤtzen vermögen. In einem Schreiben aus America wird 
von einem Arzte verſichert, daß IIuaco ein ſehr wirkſames Mittel 
bey dem tollen Hundsbiſſe ſey und daß man daſſelbe innerlich 
als Tinctur und aͤußerlich als Cataplasmen mit Vortheil in 
Anwendung bringe. Jobſt erhielt von America nicht nur die 
Blaͤtter und Wurzel dieſer Pflanze, ſondern auch den friſch aus⸗ 
gepreßten und mit Weingeiſt verſezten Saft, und überließ das 
fo muͤhſam Erhaltene den anweſenden Aerzten. zu Verſuchen, 
welche über die Qualität der Wirkſamkeit dieſes Mittels ent⸗ 
ſcheiden ſollen. 


3. Prof. d'Outrepont von Würzburg ſprach über die 
Urſachen des habituellen Abſterbens der Leibesfruͤchte, 


welches die Fruͤhgeburt von Fruͤchten erzeugt, die ſchein⸗ 
bar das Gepraͤge des laͤngſt erfolgten Todes an ſich tragen, 
obgleich man ſehr oft beſtimmt erfaͤhrt, daß kaum 24 Stunden 
vor der Geburt die Frucht ſich noch lebhaft bewegte und das 
Kindswaſſer nicht früher, ſondern nur während des Verlaufes 
derſelben abfloß. 


Unter habituellem Abſterben vetſteht d'Outrepont jene 
nicht ſeltenen Erſcheinungen, bey welchen eine Frau in verſchie⸗ 
denen auf einander folgenden Schwangerſchaften, in dem naͤm⸗ 
lichen Zeitpuncte, ohne irgend eine wahrnehmbare aͤußere oder 
innere Veranlaſſung todte Kinder gebärt. Die Urſachen dieſes 
Vorgangs waren bisher wenig bekannt; fie liegen nach d'Ou⸗ 
trepont entweder in dem reſpectiven Organismus, in der Ge⸗ 
bärmutter, in der Frucht, der Nabelſchnur, in den Haͤuten oder 
in dem Mutterkuchen, und namentlich ſind organiſche Veraͤnde⸗ 
rungen des letztern die haͤufigſte Urſache daran. Denn alle Früchte 
zeigten ſich Eräftig genaͤhrt; ihr uͤbles Ausſehen konnte die Folge 
des Todes nicht feyn, indem fie ſobald nach dem Aufhören der 
Bewegung und gleich nach dem Abgange der Waſſer geboren 
wurden, ſondern man kann der Vermuthung Raum geben, daß 
die Ernährung wegen Krankheit der Placenta ſchlecht von 
Statten geht. Er zeigte ferner, daß durch die Windungen der 
Nabelſchnur um ſich ſelbſt oder das Verdrehen derſelben das 
Abfterben der Frucht bedingt werden kann. 


Das Letztere wurde nur beobachtet: 
1) bey betraͤchtlicher Laͤnge der Schnur, und 


876 


2 in der erſten Haͤlfte der Schwangerſchaft. Nie wurden 
dieſe Windungen bey reifen Fruͤchten oder bey Geburten 
in den letzten Monaten der Graviditas angetroffen. 


Jedenfalls iſt es ſchwer zu beſtimmen, ob die Ausartung 
der Placeuta oder dieſe Windungen der Nabelſchnur den Tod 
der Fruͤchte begründet hatte: d'Outrepont meynt aber, daß er 
dem letzteren zuzuſchreiben fen, weil er mehrere organiſch veräns 
derte Mutterkuchen geſehen hat, deren Fruͤchte lebend waren, 
was bey dieſen Windungen nie Statt hatte. Es kann ſomit 
angenommen werden, daß der Tod der Frucht durch Verdrehung 
der Nabelſchnur vorausgieng und die Ausartung der Placenta 
erſt nach ihrem Tode ſich bildete. — 


4. Prof. Jaͤger von Stuttgard theilte mehrere Fälle 
von Heimweh mit, welches Maͤdchen von 15 — 16 Jahren zum 
Kindsmorde antrieb und mit dem Brandſtiftungstrieb in Parallele 
gebracht werden kann. 


5. Generalſtabsarzt Meier von Carlsruhe erzaͤhlt die 
Geſchichte eines Nachtwandlers und knuͤpft daran Erörterungen 
uͤber das Weſen und die Erſcheinungen dieſer Krankheit und 
über die Periodicitaͤt der Febris intermittens. 


6) Hofrath Baumgaͤrtner legt ſein Werk uͤber Kran⸗ 
kenphyſiognomik vor und zeigt in großen Umriſſen den Begriff, 
die Graͤnzen, den Werth und die Anwendung dieſer Lehre in 
der Medicin. — (Vergl. deſſen Krankenphyſiognomik nebſt ei⸗ 
nem Atlas von 72 nach der Natur gemalten Krankheitsbildern. 
Stuttgard und Leipzig 1839.) 


7. Medicinalrath Dr. Müller von Pforzheim gibt Ber 
obachtungen über die organiſchen und geiſtigen Veraͤnderungen 
bey Blödfinnigen und erläutert feine Worte durch Abbildungen. 


Als Arzt einer Irren-Anſtalt habe ich Gelegenheit, Bloͤd⸗ 
ſinnige in allen Formen ſehr haͤufig beobachten zu koͤnnen, ich 
erlaube mir darum, in dieſer hochanſehnlichen Verſammlung 
meine Beobachtungen daruͤber, beſonders in Beziehung auf die 
organiſchen und geiſtigen Veraͤnderungen derſelben hier mitzu⸗ 
theilen. Zu dieſem Behufe habe ich bildliche Darſtellungen ge⸗ 
macht, welche 3 Formen von Bloͤdſinn darſtellen, nehmlich 


1) angeborenen, 
2) erworbenen, und 
3) den im gebeſſerten Zuſtand. 


Der um die Arzneywiſſenſchaft hochverdiente und als tie⸗ 
fer Denker bekannte Jac. Fr. Ackermann (weiland Prof. der 
Medicin zu Heidelberg) gieng in ſeinen Vorleſungen (in noch 
ungedruckten Collegienheften feiner Zuhörer zu finden) über Phy⸗ 
ſiologie des Menſchen vom Kern der Erde aus. Alles Veſte 
erklärte er, nach dem Geſetz der Cryſtalliſation, hervorgehend 
aus dem Fluͤſſigen, hervorgerufen durch das unſichtbare A; 
der Gentripetal= und Centrifugal⸗Kraft. 


Dieſe fruchtreiche Idee verfolgte derſelbe weiter, wies ſinn⸗ 
reich den Uebergang des Mineralreichs in das Pflanzenreich und 
von dieſem wieder in das Thierreich nach. Ueberall zeigte er 
die Uebergangspuncte von einem Naturreich in das andere. 


An dem Thierreich angekommen verfolgte er mit Conſe⸗ 
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quenz die Metamorphofen- Reihe der Thierwelt vom unterften 
Thiere anfangend bis zum vollendetſten, den Menſchen hin⸗ 
auf. Bey dem Menſchen gieng er ſofort die verſchiedenen 
Species durch, bey welcher Claſſification er ſich vorzuͤglich 
durch die Kopfform und deren diametriſchen Verhaͤltniſſen lei⸗ 
ten ließ, und ſtellte die griechiſche Kopf- und Geſichtsbildung 
als die vollendetſte an Form, Ebenmaaß und Schoͤnheit, ſo wie 
als die geeignetfte zur hoͤchſten geiſtigen Entwickelung dar. 


La vater hat bekanntlich eine ähnliche Idee bildlich dar⸗ 
geſtellt. Es gieng dieſer große Phyſiognom von der Form und 
Bildung eines Froſchkopfes aus, indem er dieſen in allmaͤhli⸗ 
chem Aufſteigen in einen vollendeten Menſchenkopf uͤbergehen 
ließ. Waͤhrend dabey das erſte Bild einen gewoͤhnlichen Froſch— 
kopf darſtellt, iſt das 24te ein vollendeter Menſchenkopf mit den 
ſchoͤnſten, nach Camper gegebenen diametriſchen Verhaͤltniſſen. 
Die Uebergaͤnge ſind dabey ſo unmerklich, daß man vom erſten 
auf das 2te, vom Aten auf das Zte Bild und fo fort kaum 
bemerkbare Uebergangspuncte wahrnimmt. Es wird dieſes nach 
dem Geſetz behandelt, wonach das Schnauzenartig⸗Thieriſche all: 
maͤhlich zuruͤckweicht, und die Kopf- und Gehirnbildung, das 
Menſchlich⸗Geiſtige ſich entwickelt und hervortritt. 


Welchen Werth man dieſen Ideen zweyer großer Denker 
in der Wiſſenſchaft auch anweiſen mag, immerhin ſind dieſe 
tief gedacht, fruchtreich und ermuntern zum Nachdenken. Wenn 

nach dieſen Ideen a priori praͤſumiert iſt, daß nur in voll 
kommen gut organiſiertem und in feinen diametriſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen richtig entwickeltem Kopf- und Gehirnbau, die geiſtigen 
Verhaͤltniſſe, die Geiſtesfaͤhigkeiten des gluͤcklich organiſierten 
Individuums leicht ſich entwickeln und groͤßt⸗moͤgliche Höhe er: 
reichen koͤnnen; fo iſt a posteriori der Schluß, daß bey Ab- 
weichungen und fehlerhafter Bildung des Kopf- und Gehirn⸗ 
baues, die geiſtigen Verhaͤltniſſe des ungluͤcklich organiſierten 
Individuums ſtets auf niederer Stufe ſtehen bleiben, und je nach 
dem Grade der fehlerhaften Kopfformation alle Geiſtesfaͤhigkeit 
mangeln kann. * 

Um die Wahrheit dieſes Satzes naͤher zu erforſchen iſt 
factiſch nachzuweiſen, ob in der Wirklichkeit gefunden wird, 

1) daß bey angebornem fehlerhaften Kopf- und Gehirnbau 
überall Geiſtloſigkeit und Bloͤdſinn die abſolute Folge iſt, 
angeborner Bloͤdſinn; 

2) daß gluͤckliche Verhaͤltniſſe des Kopf» und Gehirnbaues, 
durch gewiſſe Krankheiten eine Ruͤckbildung erleiden koͤn⸗ 
nen, und daß mit dieſer Ruͤckbildung der Kopf- und Ge⸗ 
hirnform in dem Maaße die Geiſtesfaͤhigkeiten abnehmen 
oder ganz erloͤſchen, bis zum thieraͤhnlichen Bloͤdſinn: 
erworbener Bloͤd ſinn; 


1 Wir ſprechen hier nur von Geiſt, Verſtand, nicht von Ge⸗ 
müth. Geiſt hat feinen Sitz im Gehirn, Gemuͤth im Her⸗ 
zen. Es kann ein Menſch viel Geiſt, viel Verſtand haben, 
aber wenig Gemüth, und umgekehrt. Gemüthsmenfchen, 
d. h. Menſchen mit vorwaltender Gemuͤthsſeite find in der 
Regel gute Menſchen. Der Verſtandes⸗Menſch componiert 
egoiſtiſch mit Verſtand, der Gemüths⸗Menſch iſt ſympathi⸗ 
ſierend mit feinem Gewiſſen. Es find dieſes die 2 Pole 
im Menſchen: Nord⸗ und Suͤdpol. 
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3) daß bey dem Erloͤſchen der Krankheit, welche die Ruͤck⸗ 
bildung der Kopf⸗ und Gehirntheile, fo wie das Schwin⸗ 
den der Geiſtesfaͤhigkeiten bedungen hat, ein theilweiſes 
Wieder⸗Erwachen des geiſtigen Lebens geſchieht, waͤhrend 
zugleich damit die organiſche Verbildung der Kopfforma⸗ 
tion abnimmt. 


Es iſt ein alter Satz: „Mens sana in corpore sano“ 
welcher, obgleich vielfach angefochten, ſich doch ſtets wieder als 
Wahrheit bewieſen hat; es iſt eine Wahrheit, die nicht beſtrit⸗ 
ten werden kann, daß in vollkommen gut organiſiertem Körpers 
bau, in den harmoniſchen Verhaͤltniſſen, Ebenmaaß und Ver⸗ 
richtungen aller Organe auch nur eine vollkommene Körper ⸗ 
ſowohl als Geiſtes-Geſundheit beſteht. Jede Abweichung da⸗ 
von verurſacht Krankheit: Koͤrper⸗Krankheit, wenn Organe, wel⸗ 
che dem vegetativen Leden vorſtehen, abnorme Veraͤnderungen 
erleiden; Geiſteskrankheit, wenn Organe, welche dem geiſtigen 
Leben dienen, in ihrer Textur, Form und Verrichtung geſtoͤret 
ſind. Das Plus oder Minus derſelben beſtimmt den Grad 
der Krankheit geiſtiger oder koͤrperlicher Störung. 


Als materielles Subſtrat des geiſtigen Lebens wird allge⸗ 
mein das Gehirn und die Nerven angenommen, und wirklich, 
je nachdem dieſes eine mehr oder minder vollkommene Entwi⸗ 
ckelung erlangt, iſt das geiſtige Leben auch entwickelter oder 
vermindert und ganz mangelnd. 


Hippocrates nahm einen kleinen Kopf als Urſache des 
Bloͤdſinns an, und Efguirol ? fand uͤberall bey Bloͤdſinni⸗ 
gen abnorme Bildung im Gehirn. Neumann; fagt: „Bloͤd⸗ 
ſinn entſteht, wenn das Gehirn ſeine Faͤhigkeit als Organ des 
Vorſtellens zu dienen, nicht hinreichend entwickeln kann, ohne 
daß jedoch das vegetabiliſche Leben deſſelben aufhoͤrt.“ 


Bey vollkommenem, angeborenem Bloͤdſinn + (Amentia 
congenita) habe ich uͤberall fehlerhafte Kopfformation angetrof⸗ 
fen; aber nicht nur die aͤußere Form des Kopfes, ſondern das 
Gehirn ſelbſt iſt mangelhaft gebildet, vielleicht in ſeiner erſten 
Anlage und Ausbildung, wegen Kleinheit des Schaͤdels entwe⸗ 
der im Ganzen oder nur in einzelnen Theilen unvollendet ge⸗ 
blieben. Gewöhnlich iſt bey ſolchen Individuen der Hinterkopf 
klein, das Hinterhauptsbein flach abgedacht ohne Tuber, ohne 
Wölbung, waͤhrend gleichzeitig das Geſicht ſich ſehr vergroͤßert, 
verlängert, die Backenknochen vorſtehend werden; das Unterkinn 
ſehr unverhaͤltnißmaͤßig groß thieriſch⸗ſchnauzenartig hervortritt und 
die Organe, welche dem animaliſchen Leben vorſtehen, ſehr entwi⸗ 
ckelt erſcheinen. Individuen von dieſer Kopfformation ermangeln 
aller hoͤhern Geiſteskraͤfte, haben nur thieriſche Triebe und Ge⸗ 


2 Allgemeine und ſpecielle Pathol. und Therapie der Seelen⸗ 
ftörungen. Frey bearbeitet von Dr. C. Ch. Hille. 
Leipzig. 1827. 6 22 ; 


3 Krankheiten des Vorſtellungs⸗Vermoͤgen. Leigzig⸗ 1822. 


4 um nicht mißverſtanden zu werden, muß ich hier bemerken, 
daß ich nur den vollkommenen Blödfinn, wirkliche Geiſtlo⸗ 
Sun verſtehe, nicht die Unterarten als Schwachſinn, 


tumpfſinn ꝛc., wovon unten. 
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Lüfte, eine ungeheure Gefraͤßigkeit, hoͤchſt entwickelte, ſtarke Ver⸗ 
dauung und meiſtens erhoͤhete Geſchlechtsluſt. 


Wie dieſe abnorme Kopf- und Gehirnformation angebo⸗ 
ten, folglich eine Hemmungsbildung iſt, wie damit auch gleich⸗ 
zeitig die angeborne Geiſtloſigkeit (Amentia congenita) auf 
tritt; fo gibt es eine Claſſe von Krankheiten des Vorſtellungs⸗ 
Vermögens, namentlich die Nervenkrankheiten, Epilepfie, Cata⸗ 
lepſie, Wahnſinn und Tobſucht ıc., bey welchen, bey langer An: 
dauer, die früher gutgebildet geweſene Kopf- und Gehirnforma— 
tion eine Ruͤckbildung erleidet, beynahe bis zu dem Grade der 
oben bezeichneten angebornen Kopfdeformationen, mit welcher 
gleichzeitig auch die geiſtigen Vermoͤgen der Individuen ſchwin⸗ 
den und der erworbene Bloͤdſinn ſich einſtellt, in welchem Zu— 
ſtande die menſchlichen Individuen ihres Vorrechts, der edelſten 
Kennzeichen, an die Spitze der erſchaffenen Weſen geſtellt zu 
ſeyn, beraudt und oft unter das Thier herabgeſunken find. 


Lange Zeit wurden dieſe organiſchen Veränderungen uͤber⸗ 
ſehen, erſt in der neuern Zeit wurde darauf von Aerzten auf 
merkſam gemacht. Neumann a. a. O. ſagt daruber: „bey 
Epileptiſchen ſchwindet, ſobald Bloͤdſinn eintritt, der Tuber am 
Hinterhauptsbein, das Hinterhaupt verliert ſeine Woͤlbung und 
wird gerade abgedacht, dieſes je mehr als der Bloͤdſinn 
ſich ausbildet.“ 


In den meiner aͤrztlichen Leitung anvertrauten Anſtalten, 
wo eine ziemlich große Anzahl von Epileptiſchen und Bloͤdſin⸗ 
nigen zur Beobachtung dienen, fand ich die eben erwaͤhnte Be⸗ 
obachtung von Neumann uberall beſtaͤtiget. Mit dieſen tre⸗ 
ten aber auch noch andere koͤrperliche Veraͤnderungen ein, wo 
die Geſichtstheile des Kopfes mit gleichzeitigem Zuruͤcktreten 
der Geiſtesthaͤtigkeiten ſich ausbilden; am auffandften iſt dieſes 
aber am Geſicht und den Haaren. In dem Maaße naͤmlich 
als die geiſtigen Vermögen bey bezeichneten Individuen abneh⸗ 
men und Blödfinn ſich ausbildet, wird das Geſicht größer, 
länger, der Unterkiefer, die Lippen werden hervorſtehend', das 
Geſicht ſelbſt bekommt etwas ſchnauzenartig⸗ thierifches, die 
Kopfhaare werden härter, dicker, borſtenartig, und richten ſich 
in die Höhe, der Kopf wird vorhängend, dieſes alles je mehr 
als das geiſtige Leben zuruͤckweicht und das thieriſch-vegetative 
Leben hervortritt. 

Folgende äußere organiſche Bildungs⸗Veraͤnderungen fin: 
det man daher im Complex des erworbenen Bloͤdſinns: 


1) die von Neumann a. a. O. zuerſt beſchriebene Abfla⸗ 
chung und Schwindung des Hinterhauptsbeins; 


2) die Vergrößerung des Geſichts und das ſchnauzenartige 
Hervortreten deſſelben, in dem Maaße als das Cranium, 
namentlich der Hinterkopf ſich abflacht und die Geiſtes⸗ 
faͤhigkeit ſchwindet; 


3) das Borſtenartigwerden der Kopfhaare und Auftechtſtehen 
detſelben. 


4) Ben Meibern verliert das Geſicht den Character der Weib⸗ 
lichkeit, es wird maͤnnlich oder virago ähnlich, Überhaupt 
aber nimmt die Geſichtsbildung eine Annaͤherung zu der 

der Affen an, welcher auch ziemlich die Mimik, Neigung 
und Geberden entſprechen. 


In gleichem Verhaͤltniß aber, als die äußere Form des 


— 
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Kopfes bey erworbenem Bloͤdſinn Veränderungen eingeht, et: 
leiden auch die inneren Organe deſſelben Verbildungen. 


Nachdem von Bichat 5 darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß das Ganglien- und ſympathiſche Nervenſyſtem bey 
Bloͤdſinnigen je mehr entwickelt erſcheint als das geiſtige Leben 
von demſelben gewichen, und das Gehirn ſelbſt eine Ruͤckbildung 
bey dieſen erlitten hat, haben mehrere Aerzte und Phyſiologen 
dieſem allerdings intereſſanten Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit 
zugewendet und Unterſuchungen darüber angeſtellt. Unter die— 
fen erwaͤhne ich Pinel, „ Cayre, 7 Lobſtein, ® und be 
ſonders Neumann a. a. O. Lezterer ſagt: bey erworbenem 
Bloͤdſinn finden wir die Knochen des Schaͤdels, beſonders das 
Hinterhauptsbein, auffallend verdickt, ſo daß die Schaͤdelhoͤhle 
ſehr betraͤchtlich kleiner iſt als die im geſunden Schaͤdel. Das 
Gehirn iſt meiſt haͤrter oder weicher als im Normalſtande. Die 
Gyren deſſelben ſind breiter und weniger zahlreich; was aber 
am meiſten auffaͤllt, iſt die ungemeine Kleinheit und Welkheit 
des kleinen Gehirns. Dieſes iſt jedesmal in einem Zuſtande, 
der wohl berechtiget, es atrophiſch zu nennen: zugleich iſt ſeine 
Hoͤhle erweitert und enthaͤlt Waſſer. Auch die Bemerkung von 
Bichat a. a. O., daß, wie der Blödfinn intenſiver, das Ce- 
rebellum kleiner wird, alle Theile des ſympathiſchen Nerven 
groͤßer und entwickelter werden, fand Neumann beſtaͤtiget. 


Die vielfache Gelegenheit, welche mir die hieſigen An— 
ſtalten darbieten, habe ich benutzt zur Erforſchung der Richtig— 
keit dieſer Angabe und zu dieſem Zwecke mehr denn 20 Leichen 
an Bloͤdſinn verftorbener Individuen genau unterſucht. Ueber: 
all habe ich gefunden, daß, wo die oben bezeichneten aͤußern 
Kopf⸗Deformitaͤten vorhanden geweſen, auch die innern Ver: 
bildungen dieſen analog waren; und wo das kleine Gehirn und 
deſſen Nerven in einem atrophiſchen Zuſtande gefunden wurde, 
waren die ſplanchniſchen Nerven und die Organe, welche dem 
vegetativen Leben vorſtehen, mehr entwickelt, groͤßer gleichſam 
in einem hypertrophiſchen Zuſtande. Es laͤßt ſich ſo ganz ge— 
nau nachweiſen, daß bey Bloͤdſinnigen die Ruͤckbildung der Aus 
fern. Kopfformen und des kleinen Gehirns mit der vermehrten 
Entwickelung des ſplanchniſchen Syſtems ſtets gleichen Schritt 
haͤlt, und daß, indem das geiſtige Leben des Menſchen abnimmt, 
das vegetativ⸗animaliſche Leben deſſelben ſich mehr entwickelt 
und hervortritt. 


Auch hier erſcheint der Dualismus im Menſchen. Daß 
Krankheiten des Vorſtellungs-Vermoͤgens auf organiſchen Ab⸗ 
normitäten wurzeln, und nicht, wie einige Pſychologen wol 
len, ausſchließlich im pfychiſch-moraliſchen Princip ihren Heerd 
haben, ift eine Wahrheit, welche neuerdings von den meiſten Ir⸗ 
renärzten erkannt und angenommen wird, Eben daher kommt 
es auch, daß Heilungen von pfychiſchen Krankheiten fo lange 
nicht vollſtaͤndig erfolgen, als die koͤrperlichen Abnormitaͤten nicht 
gehoben ſind; ſind oder koͤnnen dieſe nur unvollkommen geho⸗ 
ben werden, fo bleiben auch immer permanente krankhafte pſy⸗ 
chiſche Erſcheinungen zuruck unter der Form von Albernheit, 
Schwachſinn ꝛc. oder es entſtehen Recidive. 1 7 


5 Allgemeine Anatomie, äberf. v. Pfaff. * 
6 Zeitſchrift für pyſchiſche Aerzte. Jahrgang 1521.“ 
7 Meckel, Archiv fuͤr Phyſiologie. N 


8 De nervi sympathici hum, fab, et morbis. 
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Ob darum der Bloͤdſinn, wo er einmal vorhanden ge: 
weſen, ſich wieder verlieren und mit dieſem die organiſchen De— 
formitaͤten wieder ſchwinden koͤnnen, iſt eine noch zu eroͤrternde 
Frage. Angeborner Bloͤdſinn, durch abnorme Hemmungsbil— 
dungen veranlaßt, iſt ein Leiden, was ſich nie wieder auf— 
hebt, in der Regel aber mit den Jahren zunimmt, wo dann 
die Individuen thieraͤhnlich werden. Anders verhaͤlt es ſich aber 
wit dem erworbenen Bloͤdſinn, welcher als Folge einer Krank— 
heit des Vorſtellungs-Vermoͤgens, einer Nervenkrankheit, aufge— 
treten iſt; hier trifft der pathologiſch-therapeutiſche Satz: Ces- 
sante Causa cessat effectus“ ein. Tritt hier die veranlaſ— 
fende Krankheit, z. B. Epilepſie, Catalepsie, Manie, in den 
Hintergrund, oder verliert ſich dieſe ganz, ſo erwachen auch wie— 
der geiſtige Thaͤtigkeiten. Ein einigermaaßen geiſtiges Erwachen 
tritt wieder ein unter der Form von Stumpf- oder Schwach— 
ſinn. Alle Irrenaͤrzte koͤnnen dieſe Erfahrung beſtaͤtigen. Und 
obwohl hier die einmal ausgebildete Deformation des Schaͤdels 
und des Geſichts ſich beſtehend erhaͤlt, ſo wird doch das Ge— 
ſicht wieder menſchlicher, druͤckt nicht mehr die geiſtloſe Flach— 
heit aus, das Auge wird lebhafter, glaͤnzender, und die Un— 
gluͤcklichen werden zu leichten Geſchaͤften wieder geſchickt 


Sectionen, welche ich bey Leichen in wieder gebeſſertem 
Zuſtande vom Bloͤdſinne vorgenommen habe, haben uͤbrigens 
uͤberall die oben angegebenen Erſcheinungen am kleinen Gehirn 
ſowohl als an dem ſympathiſchen Nerven gezeigt; vollkomme— 
nes Wiedererwachen der geiſtigen Faͤhigkeiten iſt darum bey die— 
ſen Individuen niemalen mehr moͤglich, und deren Unheilbar— 
keit ſcheint daher in den bleibenden Organiſations-Veraͤnderun— 
gen gegruͤndet zu ſeyn. 


Aus dieſer Unterſuchung geht als Reſultat hervor, daß 
eine gluͤckliche koͤrperliche Organiſation, vollkommenes Ebenmaaß 
in allen ſeinen Organen und Harmonie in ſeinen Verrichtun— 
gen die geiſtigen Faͤhigkeiten, die Hoͤhe und Tiefe derſelben, 
vielleicht den moraliſchen Grundton, Neigungen und Leidenſchaf— 
ten des Menſchen beſtimmt; ungluͤckliche Organiſation, Defor— 
mitaͤt des Gehirns und der Nerven, insbeſondere atrophi— 
ſcher Zuſtand des kleinen Gehirns dagegen Geiſteskrank— 
heit und Geiſtesſchwaͤche, Bloͤdſinn und Geiſtloſigkeit verur— 
ſacht oder zur Folge hat; und der Lockiſche Satz: „nil in in- 
tellectu prius fuerat nisi in sensu,‘* findet ebenfalls hierinn 
ſeine Beſtaͤtigung. 8 


Dritte Sitzung 


am 19ten September. 


8. Dr. Heine von Kannſtatt lenkte zuerſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Anweſenden auf jene Laͤhmungen, welche ſich in 
dem kindlichen Alter nach Convulſionen zu entwickeln pflegen 
und gewoͤhnlich mit groͤßerer oder geringerer Difformitaͤt der 
unteren Extremitaͤten verbunden ſind. 


Solche Krankheitsfaͤlle wurden fruͤher als unheilbar er— 
achtet, und doch lehren die von Heine mitgetheilten Erfahrun— 
gen, daß man mittelſt mechaniſcher Vorrichtungen und geeigne— 
ter Heilmittel eine weſentliche Verbeſſerung dieſes beklagenswer— 

Iſis 1839. Heft 12. 
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then Zuſtandes herbeyfuͤhren kann. Er ſtellte der Verſammlung 
ein Maͤdchen von 12 Jahren vor, welches mit einem ſolchen 
Gebrechen behaftet war, eine xfoͤrmige Verbiegung der unteren 
Extremitaͤten zeigte, und weder gehen noch ſtehen, ſondern nur 
ſitzen konnte, jetzt aber durch die gleich anzugebenden Mittel ſo 
gebeſſert wurde, daß die unteren Extremitaͤten einigermaaßen ih— 
rer Function vorzuſtehen vermoͤgen; und bey der in der letzten 
Zeit ſo bedeutenden Verbeſſerung der Conſtitution laͤßt ſich mit 
größter Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß im Verlaufe einiger 
Zeit noch ein weit guͤnſtigeres Reſultat erzielt wird. Zu dem 
Behufe werden Dampfbaͤder und Dampfdouchen, erweichende 
Mittel, beſonders Eiſenſchlammbaͤder, ſelbſt die Electrici— 
taͤt in Gebrauch gezogen, und gleichzeitig wird eine Geh— 
oder Stuͤtzmaſchine in Anwendung gebracht. Der Erfolg 
dieſer Behandlungsweiſe war in 12 Faͤllen ſehr guͤnſtig; bey 
allen Subjecten wurde die Krankheit ſo gebeſſert, daß das Gehen 
mit der Maſchine ſpaͤter nur mit einem Stabe moͤglich ward, 
und wenn die Maſchine abgenommen wurde, erſchien die Ex— 
tremitaͤt frey von aller Difformitaͤt; die Flexion konnte leicht, 
die Extenſion dagegen nicht vollfuͤhrt werden. — 


9. Derſelbe zeigte außerdem eine ſehr intereſſante Va— 
rietaͤt des Klumpfußes, deren nur von Stoltz Erwaͤh— 
nung geſchah. 


Der Fuß war nehmlich ganz nach hinten, und zwar ſo 
umgeſchlagen, daß das betreffende Individuum, ein Maͤdchen 
von 22 Jahren, auf dem Fußruͤcken gieng und nichts de: 
ſtoweniger wurde durch die erweichende Kurmethode, durch Ex— 
tenſion und Friction die normale Stellung des Fußes herbey— 
geführt, ohne daß man zu der Durchſchneidung der Achil⸗ 
lesſehne oder der Sehnen der Flexoren der Planta pedis ge⸗ 
ſchritten mar. 


10. Endlich erweckte er durch Vorzeigen einer bey der 
Luxatio congenita und bey anderen ähnlichen Krankheitsfor⸗ 
men anzuwendenden Maſchine eine für Theorie und Praxis der 
Kranheiten des Huͤftgelenkes hoͤchſt bedeutſame Diſcuſ— 
ſion. Dieſe Maſchine unterſcheidet ſich durch einfache und doch 
dem Zwecke entſprechende Conſtruction weſentlich von der von 
Pravaz und Guerin angegebene, und verdient nach dem Urtheile 
aller Sachverſtaͤndigen den Vorzug vor dieſer. 


Heine behandelte damit 2 Faͤlle von Luxatio congenita 
und 3 von Luxatio spontanea; bey erſteren gelang die Ver⸗ 
laͤngerung bis zum gehoͤrigen Grade, aber ſobald die Extenſion 
aufgehört hatte, ſtiegen die Gelenkkoͤpfe wieder in die Höhe, 
und der Berichterſtatter glaubt nach ſeinen Erfahrungen ſich be— 
rechtigt, ſagen zu duͤrfen, daß dieſe und aͤhnliche Maſchinen 
bey der in Rede ſtehenden Luxatio congenita keinen guͤnſtigen 
Erfolg erzielen laſſen. 


Andere Reſultate wurden aber bey der ſpontanen Verren⸗ 
kung, welche nach gelind verlaufenden Goralgien aufzutreten 
pflegt, erlangt; die Extenſion in Verbindung mit anderen pafs 
ſenden Mitteln ließ anfaͤnglich nur unbedeutende, ſpaͤter aber 
die erforderliche Verlaͤngerung der verkürzten Extremitaͤt errei⸗ 
chen, und zulezt wurde ſogar in einem Falle nach Ludwigs Ur⸗ 
theil, welchem Heine den Kranken vorſtellte, die völlige Einrich— 
tung des ausgerenkten Schenkelkopfes moͤglich; waͤhrend Heine 
dieſe Annahme wegen des allerdings noch ſehr behinderten Gan— 
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ges des Patienten für zu gewagt erachten zu müffen glaubte. 
Weitere Erfahrungen über die Heildarkeit der Luxatio spon- 
tanea durch die genannte Maſchine ſollen ſpaͤter von Heine 
mitgetheilt werden, und ſie werden um ſo erwuͤnſchter erſchei⸗ 
nen, als die Nachrichten franzöſiſcher Aerzte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand keineswegs aufklärend genannt werden konnen. — Wenn 
durch die obige Maſchine der erwuͤnſchte Erfolg herbeygefuͤhrt 
tft, wird der Kranke in eine zwepte Maſchine gebracht, welche 
mit der von Boper bey der Fractur des Schenkelkopfes die 
größte Aehnlichkeit hat und von Heine in einigen Puncten mo⸗ 
dificiert wurde. 


Dieſe Behandlungsweiſe kann nicht allein bey der Lu- 
xatio spontanea, fondern auch bey friſchen und veralteten Lu⸗ 
ratienen, ben der Fractura colli ossis femoris, vielleicht ſelbſt 
ben falſchen Gelenken mit Vortheil angewendet werden, und es 
ſteht zu erwarten, daß das von Heine Mitgetheilte zu zahlrei⸗ 
chen Verſuchen Veranlaſſung geben wird. 


An dieſe intereffanten Betrachtungen knuͤpfte ſich eine ſehr 
gehaltreiche Erörterung der verſchiedenen urſuͤchlichen Momente 
der Verlängerung und Verkürzung der unteren 
Extremitäten bey Krankheiten des Huͤftgelenkes. 


Vor allen ſprach ſich Chelius über die Richtigkeit der. 
von Heine ausgeſprochenen Grundfäge und über die Zweckmaͤ⸗ 
ßigkeit ſeines Curverfahrens aus, und zeigte in feinem Vor⸗ 
trage, daß man auch bey der vermeintlichen Luxatio congeni- 
ta immer die Einrichtung verſuchen ſolle und daß ſie auch ſicher 
gelingen werde, wenn man fie frühzeitig vornehmen wuͤrde, denn 
es bilde ſich dieſelbe gewohnlich während oder gleich nach der 
Geburt und habe ihren nachſten Grund gewiß nicht in einem 
angeborenen Bildungsfehler, in einem Mangel der Pfanne, 
wie es von den meiſten Autoren faͤlſchlicherweiſe angenommen 
wird; ſondern gewiß (was auch d Outrepont beftätigte) werde 
in der Mehrzahl der Fälle durch eine fehlerhafte Kunſthilfe bey 
ſchweten Geburten die Verrenkung hervorgerufen. Die Krank⸗ 
beit werde oft erſt fpäter erkannt und dann für angeboren er⸗ 
klärt, weil ihre Erkenntniß im Beginne des Uedels mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft iſt, und deſonders dann, wenn fie nur 
auf einer Seite beſteht. Chelius hat ſelbſt drey Fälle beobach⸗ 
tet, welche von anderen Aerzten als Coxalgie behandelt wurden, 
und doch konnte er leicht aus dem eigenthuͤmlichen wackelnden 
Gange der Patienten und dem Hervorſtehen des Heiligenbeines 
die Realität der Sache erkennen. 

Chelius erwähnt als weitere Urſache der Verkürzung der 
unteren Extremitäten die Atrophie des Gelenkkopfes 
des Femur und bie veränderte Stellung des Schen⸗ 
kelhalſes zu dem Kopfe, fo daß in dem letztern Falle 
der betreffende Winkel viel kleiner wird. Man hat beyde Krank⸗ 
heitsformen mit dem Namen Malum senile coxae beſchtie⸗ 
ben, und doch ſind beyde weſentlich von einander verſchieden: 
denn bey erſterer findet deutlich eine Organiſations veraͤnderung 
Statt, welche bey letzterer keineswegs beobachtet wird, und au⸗ 
ßerdem kommen berde Hüftgelenkleiden auch bey jugendlichen 
Sudjecten vor, bey welchen eine mechaniſche Gewaltthaͤtigkeit 
auf die Gegend der Hüfte eingewirkt hat. Auch iſt bey der 
verminderten Nutrition des Schenkelhalſes und Kopfes der Knie⸗ 
mer; nut auf die Kniekehle beſchraͤnkt, das Gelenk zeigt ſich 
gegen Druck nicht empfindlich, auch die Bewegung ſteigert kei⸗ 
neswegs die Schmerzhaftigkeit, der Kranke tritt mit der ganzen 
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Fußſohle auf und erſt allmaͤhlich wird die Schwaͤche in den 
Bewegungen ſtaͤrker, bis zuletzt complete Laͤhmung erfolgt. Durch 
dieſe Erſcheinungen unterſcheidet ſich das bezeichnete Leiden von 
der Coralgie, und nut ein minder gewandter Diagnoſtiker könnte 
einen Irrthum begehen. 


E Maper glaubte endlich noch aufmerkſam machen zu 
müſſen, daß er unter 50 Fällen nur felten eine wirkliche Lu- 
xatio spontanea geſehen und daß gewoͤhnlich eine fehler⸗ 
hafte Stellung des Beckens, eine Verſchiebung nach 
aufwärts die Verkürzung der Extremitaͤt bedingt habe. Man 
muͤſſe deßhalb in jeglichem Falle genaue Meſſungen anſtellen, 
um die ſcheinbare Verkuͤrzung von der wirklichen unterſcheiden 
zu koͤnnen, und wenn man eine ſolche Verſchiebung des Be⸗ 
ckens vorfinde, laſſe ſich die Verkürzung leicht durch Frictionen, 
welche bey flectietter Lage der Exttemitaͤt ausgeführt werden, 
beſeitigen. 


1 Nach dieſen fuͤr die Lehre von den Huͤftgelenkkrank⸗ 
heiten fo wichtigen Eroͤtterungen zeigte Dr. Pauli von Lan⸗ 
dau die Ruthe eines Stieres, 


an welcher eine bedeutende Feigwarze zu ſehen war und 
nach der Ausſage des Thierarztes, der dieſes Präparat uͤberſen⸗ 
det hatte, wurden alle Kuͤhe, welche dieſer Stier beſprungen 
hatte, von einem gonorthoiſchen Ausfluſſe aus der Scheide 
befallen. 


Ein weiteres pathologiſches Product aus einem Abſceſſe 
in der Lebergegend wurde von Chelius für ein Convolut von 
Wuͤrmern, von Dr. Hennemann aber für Lymphe, welche 
durch enge Oeffnungen hindurch gepreßt worden zu ſeyn ſchien, 
erflärt; jedenfalls ſoll die zweifelhafte Natur dieſes Productes 
durch eine Unterſuchung Leuckarts moͤglichſt aufgehellt werden. 


12. Den Beſchluß der Sitzung gaben Neuigkeiten aus 
Paris, von Dr. Hennemann mitgetheilt, wie die Methode von 
Gupot mittelſt hoher Temperatur die Vereinigung und Ver⸗ 
narbung der Wunden zu beſchleunigen; die Anſicht von Lis⸗ 
franc über die krebſigen Geſchwuͤlſte und ihre Behandlung 
durch die antiphlogiſtiſche Methode; eine neue Methode zur 
Entfernung des Btuſtkrebſes von Blandin nach Mayors 
Ligature en masse; ferner die Art und Weiſe, wie Bou⸗ 
vier die Durchſchneidung der Achillesſehne zu vollfuͤhren pflegt 
und die nur dadurch von anderer Verfahren verſchieden iſt, daß 
hier die Section mit einem ſehr ſchmalen Meſſerchen von Außen 
nach Innen dewerkſtelligt wird; zulezt zeigte er das Inſtrument 
von Hatin zur Unterbindung der Rachenpolypen, ein von 
Charritte modificlertes Speculum, ein zur Ausrottung ber 
Mandeln beſtimmtes Werkzeug und einige andere Gegenſtaͤnde. 


Vierte Sitzung 0 
am 25ſten September. 


13. Dr. Brunner von Bern fprady Über die Krank⸗ 
heiten in den tropiſchen Gegenden der aftikaniſchen Kuͤſte, von 
der er fo eben zuruͤckgekommen war. 


14. Chelius erörterte eine eigenthuͤmliche Art der Bil⸗ 
dung der Harnblafenfteine: daß nehmlich Blutgerinnſel, Eiter 


und Schleimpfröpfe den Nucleus det Steine abgeben können, 
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und daß fogar in den ſchichtenweiſen Ablagerungen eine aͤhn⸗ 
liche Bildung Statt habe, wie aus zwey Steinen, welche den 
Anweſenden vorgezeigt wurden, deutlich erhellt; dieſe Faͤlle 
reihen ſich an die von Lisfranc und Cruveilhier mitgetheilten. 


15) Er ſprach ferner über die Vorzüge der Methode 
von Dieffenbach zur Bildung kuͤnſtlicher Augenlieder, über 
Nervengeſchwülſte (neuromata) und über die Verrenkung 
des astragalus nach außen, welche bis jetzt nur von Du— 
puytren und A. Cooper beſchrieben und beobachtet wurde. 
Die Reduction konnte nicht bewerkſtelligt werden; es traten 
Entzündung und brandige Zerſtörung ein und erſt nachdem 
der astragalus enucleirt worden war, hoͤrten alle bedenklichen 
Zufaͤlle auf und nach erfolgter Heilung war die Func— 
tion des Fußes nicht beſonders beeintraͤchtigt. 


16) Roux theilte nun aus ſeiner Praxis 4 Faͤlle 
dieſer Verrenkung mit und unterſchied genau die complete 
Luxation von der incompleten. Bey erſterer weicht der 
astragalus nicht nur aus der Gelenkverbindung mit dem os 
scaphoideum, ſondern auch aus der mit den untern Gelenk— 
enden der tibia und fibula; bey der letzteren dagegen nur 
aus der Verbindung mit dem kahnfoͤrmigen Beine. Dieſe 
Art beobachtete er 4 mal; zweymal gelang die Einrichtung; 
in den zwey anderen Fällen wurden die Amputation des Un⸗ 
terſchenkels und die Extraction des astragalus noͤthig. 


0 17) An Chelius Fall von neuroma reihte Roux 
eine feirrhöfe Geſchwulſt an, welche bey einem Mädchen von 
10 Jahren im Umfange des nervus ischiadieus ſich ents 
wickelt hatte und ſich von der Kniekehle bis zu dem unteren 
Drittheile des Oberſchenkels erſtreckte. Nachdem die Haut 
auf der Geſchwulſt geſpalten war und dieſe naͤher unterſucht 
werden konnte, ergab ſich, daß der Nerve durch die Geſchwulſt 
hindurchgieng. Deßhalb wurde letztere geſpalten und die bey— 
den Portionen von dem Nerven losgrupirt, ſo daß alles 
Entartete entfernt worden war. Der Erfolg war unguͤnſtig, 
denn es bildeten ſich im Umfange der Operationsſtelle ana— 
loge Geſchwuͤlſte, die endlich hoch nach aufwaͤrts ſich erſtreck— 
ten und den Tod durch Erſchoͤpfung herbeyfuͤhrten. 


Roux ſchloß mit der Erzählung eines Falles, wo um 
ein Finger langes Stuͤck Holz ſich ein Stein gebildet hatte, 
der von ihm durch den Schnitt entfernt wurde und den Tod 
des Subjectes zur Folge hatte. Dieſer Fall aͤhnelt einem 
von Chopart mitgetheilten. 


18) Schließlich theilte Mayor aus Lauſanne ſeine 
Methode: den Bruſtkrebs durch Compreſſion mittelſt einer 
metalliſchen Platte zu heilen, mit und zeigte den Anweſen⸗ 
den Drahtſchienen zur Behandlung der Knochenbruͤche und 
die von ihm erfundenen Katheter von großem Kaliber. 


Fünfte Sitzung, 
am 22ſten September. 


19) Werber eröffnete die Sitzung mit einem Vortrage 
uͤber die Heilquellen des Kniebis und ließ die Anweſenden die 
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verſchiedenen kuͤnſtlichen und natuͤrlichen Mineralwaſſer von 
Rippoldsau, Petersthal, Griesbach uſw. koſten. 


Ich erlaube mir, die Aufmerkſamkeit der hochverehrten 
Verſammlung nur kurze Zeit auf einen vaterlaͤndiſchen Gegen⸗ 
ſtand, der mir in dieſem Kreiſe der Beſprechung werth ers 
ſcheint, zu lenken: es iſt der Kniebis mit ſeinen Heilquellen und 
Badeanſtalten. 


Der Kniebis bildet am untern Schwarzwalde die ausge⸗ 
dehnteſte Hochebene, über 3000 Fuß über der Meeresflaͤche lies 
gend; er ſcheidet Baden von Wuͤrtemberg. 


Soll ich ſeine aͤußere Phyſiognomie mit wenigen Worten 
ſchildern, ſo ruft mir der Kniebis mit ſeinen nur maͤßig hohen 
Bergen und ihrem ſaftigen Wieſengruͤn, mit ſeinen vielfaͤltigen 
ſchoͤnen Thaͤlern und ihren friſchen Quellen und Baͤchen, mit 
ſeinen ſchweizeriſchen Haͤuſern und ihren kraͤftigen, treuherzigen 
Bewohnern den Canton Appenzell lebhaft in das Gedaͤchtniß 
zuruͤck! Es iſt die Schweiz in ihrer ſanften Erhabenheit und 
mit ihren anmuthigen Reizen. 


Werfen wir einen Blick auf die geognoſtiſche Beſchaffen— 
heit des Kniebis, ſo finden wir die Oberflaͤche dieſer Hochebene 
von einer Moor- und Terfſchicht bedeckt, unter welcher der 
bunte Sandſtein begraben liegt, der ſich uͤber den noͤrdlichen 
und oͤſtlichen Abfall des Kniebis ausdehnt. 


Auf den Sandſtein folgt der Granit. Er bildet die 
hoͤheren Lagen und Schichten der Kniebiskette und bricht in 
einzelnen Gegenden, z. B. auf badiſcher Seite im Murgthal, 
auf wuͤrtembergiſcher Seite bey Freudenſtadt frei zu Tage, im 
Ganzen beherrſcht er die ſteileren Abhaͤnge und Schluchten der 
Thaͤler. 


Wie der Granit die höheren Lager des Gebirges ein- 
nimmt, ſo der Gneis die niederen und namentlich die weſtlich 
herabſenkenden Thalungen der Berge und verbindet dieſe durch 
die angelagerten Floͤtzſchichten mit den Sandflaͤchen des Rhein⸗ 
thales. 


Der Kniebis enthält reiche Erzlager, daher auch früher 
auf Erz gegraben wurde. 


Wenn der Kniebis durch ſeine aͤußere und innere Be⸗ 
ſchaffenheit dem Mineralogen und Geognoſten das größte In—⸗ 
tereſſe abzugewinnen weiß, und er in dieſer Hinſicht eine ge⸗ 
nauere und ſchaͤrfere Erforſchung, als ihm zu Theil wurde, 
verdient, ſo dringt er ſich noch maͤchtiger der Aufmerkſamkeit 
des Chemikers und Arztes auf. Ziehen wir ſeine Heilquellen 
in Betracht. Sie ſind Rippoldsau, Griesbach, Petersthal, 
Freiersbach, Antogaſt und Sulzbach. 


Werfen wir einen hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Blick auf dieſe 
Heilquellen und ihre Anſtalten, ſo fuͤhrt ihre Bekanntſchaft und 
Benutzung in viele Jahrhunderte zuruͤck. Der Brunnen von 
Antogaſt ſcheint ſchon im 7ten oder Sten Jahrhundert vom 
Biſchoff Arbogaſt in Straßburg, der Brunnen von Rippoldsau 
im 12ten Jahrhundert von Benedictiner-Moͤnchen von St. 
Georgen, der Brunnen von Griesbach und Petersthal im 18ten 
Jahrhundert von Moͤnchen des Kloſters Herrenalb gekannt und 
benutzt worden zu ſeyn; die übrigen Quellen find neuerer Be— 
kanntſchaft. + 
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Nachrichten von Aerzten haben wir erft im 16ten Jahr⸗ 
bundett erhalten; zwey berühmte Aerzte, Dr. Theodor Tabernaͤ⸗ 
montanus und Dr. Graſecius, beyde aus dem Elſaß, geben 
ruͤhmliche Zeugniſſe- von dieſen Geſundbrunnen. Tabernaͤmon⸗ 
tanus nennt fie herrliche und weit berühmte Sauerwaſſer; Gra⸗ 
ſecius berichtet, dieſe Brunnen ſeyen aus Lothringen, Burgund, 
Paris, aus der Schweiz in ſo großer Anzahl von Gaͤſten bes 
fucht worden, daß der Raum nicht hinreichte, ſie zu beherber⸗ 
gen. Aber allmaͤlich ſank ihr Ruhm; ſie erfteuten ſich nicht 
mehr der Schriften intelligenter und berühmter Aerzte; die An⸗ 
ſtalten hoben ſich nicht; andere Quellen traten durch Gunſt der 
Zeit, durch den Geiſt ſchriftſtellernder Aerzte, durch Herrſchaft 
mediciniſcher Syſteme und andere unberechenbare Urſachen und 
Zufälligkeiten in Vordergrund. 


Das 19te Jahrhundert ſcheint ihren alten und wohlver⸗ 
dienten Ruhm wieder beleben zu wollen; ihre Wiedergeburt iſt 
vorzugsweiſe an den Namen Koͤlreuter als Chemiker, und Reh⸗ 
mann, Vater und Sohn, als Aerzte, geknuͤpft; namentlich ha⸗ 
ben dieſe beiden Aerzte Rippoldsau ins Leben gerufen. 


Die aufgeklärte Regierung befördert das Aufbluͤhen der 
Kniebisbaͤder durch Anlegung ſchoͤner und bequemer Straßen, 
durch ſchnelle Poſtverbindung mitten im Herzen des Gebir⸗ 
ges; die Eigenthümer der Quellen verſtehen die Zeit und 
ihre Forderungen, erweitern und verſchoͤnern ihre Badean⸗ 
ſtalten und ſuchen ſie zu jenem Grade von Vollkommenheit 
zu erheben, daß ſie mit den ſchoͤnſten und zweckmaͤßigſten 
Curorten Deutſchlands wetteifern konnen. So Rippoldsau, 
Griesbach und nacheifernd Petersthal. 


Die Vortrefflichkeit dieſer Curbrunnen zieht ſeit einem 
Jahrzehend immer mehr Gäſte an, ſo daß z. B. dieſes Jahr 
Rippoldsau ſich allein gegen 1600 Fremde, worunter über 
700 Gurgäfte waren, zu erfreuen hatte, die Gaͤſte mußten 
gegen 2 Stunden in der Umgegend Wohnungen nehmen. 
Ebenfo mußte Petersthal eine große Anzahl Kurgaͤſte fort⸗ 
weiſen. 


Werfen wir nun einen Blick auf die Quellen ſelbſt, 
welche fo großes und merkwürdiges Leben in die ſonſt ſo 
ſtille Abgeſchiedenheit und Einſamkeit der Berge und Thaͤler 
des Kniebis zaubern, und unterſuchen die Urſachen ſo glaͤn⸗ 
zender Wirkungen, ſo finden wir ſie in dem großen Reich⸗ 
thume und in der Mannigfaltigkeit der heilkraͤftigſten Mi⸗ 
neralquellen. 


In einem Umfange von 8 Stunden haben wir über 
17 ſaliniſche Eifenfäuerlinge, einen Schwefeleiſenſaͤuerling und 
eine laue Therme; alle dieſe Quellen entſpringen aus 
Gneis, nur die Therme entquillt dem Granit. Doch find 
die Thäler, worinn dieſe Quellen ſich befinden, ſo reich noch 
an nicht zu Tage geförderten Quellen, daß man allenthalben 
ihre zu Tage brechenden Spuren leicht wahrnehmen kann. 


Die ſaliniſchen Eifenfäuerlinge haben eine beſtaͤndige 
Temperatur von 8—9 Grad Reaumur, ihr Waſſer iſt klar 
und hell und ſchmeckt mehr oder minder ſaͤuerlich, Eiſen oder 
Salzgehalt vertathend. 


Sie ſind im Allgemeinen ausgezeichnet durch einen 
großen Reichthum an freier Kohlenfäure von 30—40 Cubik⸗ 
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zoll in 16 Unzen Waſſer, fo daß fie mit den gasreichſten 
Quellen Deutſchlands wetteifern, ja viele ähnliche uͤbertref⸗ 
fen; ihr Eiſengehalt ſteigt von 4 Gr. dis 1} Gran in 16 
Unzen Waſſer, mithin ein Eiſenreichthum, welcher mit den 
berühmteſten Stahlquellen Deutſchlands in Schranken tritt, 
ja Griesbach wahrſcheinlich alle übertrifft, 


Ihr Salzgehalt beſteht vorherrſchend in kohlenſaurer 
Kalkerde von 8— 16 Gran und ſchwefelſaurem Natron von 
einigen Granen bis zu 15 Gran cryſtalliſiert, ferner geringe 
Menge ſchwefelſaure Kalkerde und kohlenſaure Magneſie, 
endlich ganz kleine Mengen von Mangan, Kieſelerde, Spu⸗ 
ten von andern Salzen; die Quelle von Antogaſt enthält 
noch 8 Gran kohlenſaures Natron. ? 


Für die Kniebisquellen iſt eigenthuͤmlich, daß fie nur 
Spuren von kohlenſaurem Natron und Kochſalz beſitzen, 
welche Salze ſonſt ſo reich in manchen andern Quellen, 
z. B. denen des Taunus, Boͤhmens (welche nach Biſchoff 
vulcaniſchem Boden entſpringen), enthalten ſind; dagegen 
enthalten fie ſchwefelſaures Natron und beſondees reiche koh⸗ 
lenſaure Kalkerde und zwar letzteres in dem Maaße, daß ſie 
wahrſcheinlich allen Quellen Deutſchlands überlegen find; fie 
geſtalten ſich dadurch zu erdig⸗ſaliniſchen Eifenfäuer 
lingen und bilden in gewiſſer Beziehung einen Gegenſatz 
zu den natron⸗ſaliniſchen Eifenfäuerlingen. Dieſe 
wirken im Allgemeinen durch ihren vorherrſchenden Natron⸗ 
gehalt auflöfender und ausſcheidender auf den bildenden Stoff, 
jene durch ihren vorherrſchenden Kalkgehalt toniſierender und 
zuſammenhaltender ein. 


5 Freiersbach beſitzt noch einen Schwefelſaͤuerling, welcher 
in ſeiner Art eine merkwuͤrdige und vielſeitig wirkſame 
Quelle iſt. Die laue Therme von Sulzbach kommt in ih⸗ 
ren phyſiſch⸗chemiſchen Eigenſchaften am naͤchſten dem be⸗ 
ruͤhmten Schlangendad des Taunus. 


Betrachten wir die vital⸗chemiſche Beziehung, in wel⸗ 
cher die Kniebisquellen zu dem menſchlichen Organismus ſte⸗ 
hen, ſo findet ſich leicht, daß dieſe Quellen den Organismus 
in allen Richtungen und Seiten ergreifen konnen. Die 
fluͤchtige Kohlenfäure entſpricht vorzugsweiſe dem ſenſiblen 
Syſteme, das Eiſen vorzugsweiſe dem irritabeln, und die 
Salze entſprechen hauptſaͤchlich dem reproductiven Syſteme. 


Darum ſehen wir, daß die Kohlenſaͤure das Nervenle⸗ 
ben und die von demſelben unmittelbar abhaͤngigen Functio⸗ 
nen erregt, belebt und erhöht, und zwar namentlich das gang⸗ 
lioͤſe Nervenleben; wo dieß lebensarm und überempfindlich 
oder ſchwer gedruckt und angſtlich zagt und bangt, wie bey 
hypochondriſchen, melancholiſchen, hyſterl chen, erethiſchen und 
torpiden Subjecten ſo ſchlagend der Fall iſt, da ſteht die 
Kohlenſaͤure als eine befteyende, belebende und beruhigende 
Macht zur Seite. 


Ich habe ſtets beobachtet, daß von dem Reichthum 
an freyer Kohlenfäure die Aufſchließung und Einwirkung der 
übrigen Beſtandtheile der Mineralwaͤſſer entſchieden abhängt, 
daher die der Kohlenſaͤure beraubten oder daran armen Waͤſ⸗ 
fer in den Verdauungsorganen unthätig liegen bleiben oder 
verletzend durchſchlagen. 


Das Eiſen entſprechend der Irritabllitäͤt erhöht, wie 
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kein anderes Mittel, die Arterialität und Agilität im Blut- 
ſyſtem; es vermehrt den Faſerſtoff und Cruorgehalt im Blute, 
ſteigert deſſen Gerinnungsfaͤhigkeit und anbildendes Vermoͤ⸗ 
gen, erhöht die Warme-Entwicklung, beſchleunigt die Gefäß: 
bewegung, kurz die organiſierende und reſtaurierende Lebens⸗ 
richtung wird in allen Organen und Syſtemen emporgehoben. 


Die Salze, entſprechend der Reproduction, wirken vor⸗ 
herrſchend auf das Lymph- und Venenſyſtem, auf die druͤſi⸗ 
gen und haͤutigen Organe, und gehören zunaͤchſt der niedrig— 
ſten Stufe des animaliſchen Lebens an. Sie befordern durch 
ihre Aufnahme in die Blut- und Saäfte-Maſſe den Stoff⸗ 
wechſel, fie verflüffigen den Bildungsſtoff, ſteigern die reſor— 
birende Thätigkeit der lymphatiſchen und venoͤſen Gefäße 
und vermehren die Tendenz zu Ausſcheidungen. 


Die Erfahrung kennt auch die ſalzigen Mittel als aus⸗ 
gezeichnet wirkſam überall da, wo die venofe und lymphati⸗ 
ſche Thaͤtigkeit abſolut oder relativ unzureichend iſt, oder wo 
wahre Stockungen, Anſchoppungen und Ueberfuͤllungen gege— 
ben ſind, oder wo Erhaltung und Befoͤrderung eines Aus— 
ſcheidungsproceſſes weſentlicher und hauptſaͤchlichet Zweck iſt. 
Die Salze ſind alſo große Mittel, die aus der geſteigerten 
Blutbereitung hervorgegangenen krankhaften Zuſtaͤnde zu— 
ruͤckzubilden und auszutilgen. 


Der Schwefel nimmt nur die hoͤchſte Stufe ein in 
der Anſchließung an die Salze, und hat den allgemeinſten 
Wirkungskreis in der Alteration und Solution der Säfte, 
namentlich auch auf das dermatiſche Syſtem. 


Uebrigens iſt jedes Mineralwaſſer in ſeinen einzelnen 
Beſtandtheilen und Miſchungsverhaͤltniſſen als ein einziges 
und ganzes Medicament zu betrachten, indem ſich die Be— 
ſtandtheile entweder gegenſeitig beſchraͤnken oder unterſtuͤtzen 
oder durch die] Vorherrſchaft eines mächtigen Beſtandtheiles 
die übrigen in ihrer Wirkung beſtimmt werden; daher wird 
ein vorherrſchend ſalziges Mineralwaſſer den Verfluͤſſigungs— 


und Ausſcheidungsproceß, ein vorherrſchend eiſenhaltiges den 


Anbildungs- und Ernahrungsproceß und endlich ein vorherr- 
ſchend kohlenſaͤurehaltiges Mineralwaſſer die Erregung und 
Belebung beguͤnſtigen. 


Betrachten wir zum Schluſſe die Kniebisquellen in 
Vergleichung mit den bekannteſten noch gegenuͤber den 
krankhaften Zuſtaänden des menſchlichen Körpers; fo lehrt 
ein Blick auf ihre phyſiſch⸗chemiſche Conſtitution und ihre 
umfaſſende und tiefgreifende Einwirkung auf den menſchli⸗ 
chen Organismus, daß fie einer großen Zahl der jetzt herrs 
ſchenden chroniſchen Krankheiten entſprechen. 


Die Mehrzahl der chroniſchen Krankheiten beſteht in 
materieller Ueberfüllung und qualitativer Abweichung der thie⸗ 
riſchen Stoffe in Verbindung mit einem gewiſſen Grade von 
Schwaͤche oder auch ohne dieſe, oder ſie beſteht in materiel⸗ 
ler Verarmung und wirklicher Schwache. 


Wo das chroniſche Leiden vorzugsweiſe in materieller 
Ueberfuͤllung in Folge kraͤftiger Aſſimilation und verminder⸗ 
ter Egeſtion beſteht, wo die Auswurfsorgane, beſonders der 
Darmcanal eines Ausſcheidung antreibenden Neizes bedürfen 
mit gleichzeitiger Herabſtimmung des arteriellen Syſtems, 
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da haben wir an den glauber- und bitterſalzigen Waͤſſern 
wie Püllne, Saidſchuͤtz, Sedlitz, Steinwaſſer die erſten 
Mittel. 


Wo aber das chroniſche Leiden tiefer eingedrungen, das 
Lymph- und Venenſyſtem, die druͤſigen und haͤutigen Organe 
mit ihren überfüllten Fluͤſſigkeiten größere Veränderungen 
erlitten haben, wo die Lebenskraft torpide in ihren Functio⸗— 
nen und gefeſſelt ſich offenbart, da beduͤrfen wir eines tief— 
eindringenden, umaͤndernden, verfluͤſſigenden und ausſcheiden⸗ 
den Mittels; hier leiſten Kiſſingen, Homburg, Eger, Marien: 
bad mit ihrem großen Reichthum an Salzen, Kohlenſaure 
und maͤßigem Gehalt an Eiſen die votzuͤglichſten Dienſte; 
die Therme Carlsbad iſt ihr Culminationspunct durch die 
Warme. 


Wo das chroniſche Leiden in feiner tiefen Einwurzlung 
ſich offenbart durch Paffivität, Atonie und Torpor der Func⸗ 
tionen mit gleichzeitiger Veraͤnderung und Anſchoppung der 
bildenden Flüſſigkeiten, da findet Rippoldsau, Petersthal und 
Freiersbach und ſich anſchließend Antogaſt ihre Hauptanzeige. 
Sie find große auflöfende und ſtaͤrkende Mittel in glücklicher 
Miſchung und Eigenthümlichkeit; Rippoldsau ſteht an der 
Spitze. 


Wo aber das chroniſche Leiden auf materieller Verar⸗ 
mung und wirklicher Lebensſchwache beruht, wo die organi⸗ 
ſche Subſtanz vermehrt und die organiſche Kraft erhöht wer: 
den muß, da ſteht Griesbach als eine heroiſche Macht zur 
Seite und uͤberfluͤgelt Schwalbach, Bruͤckenau, Spaa, und 
ſtellt ſich mit der weltberuͤhmten Stahlquelle von Pyrmont 
zuverlaͤſſig auf gleiche Stufe. 


Sie iſt die vorzuͤglichſte Stahlquelle in Suͤddeutſchland. 


20) Hierauf folgte Medicinalrath Dr. Trapp mit 
einem Vortrage Über die Homburger Heilquellen. 


21) Endlich zeigte Stöß von Straßburg der Ver⸗ 
ſammlung eine eigens conſtruirte Maſchine zur Nachbehand⸗ 
lung nach durchſchnittener Achillesſehne und empfiehlt die 
Durchſchneidung von Innen nach Außen beym Klump- und 
Pferdefuß, waͤhrend Heine bey letzteren immer auf rein 
mechaniſchem Wege freylich nach viel längerer Zeit die Ber 
ſeitigung der Difformitaͤt erreicht zu haben angibt. Stöß 
behauptet gegen Bouvier, daß es zweckmaͤßig iſt, den Fuß 
erſt am Aten oder Sten Tage nach der Operation in die Ex⸗ 
tenſionsmaſchine zu bringen, als ſogleich die Geradrichtung 
zu verſuchen. 


Sechſte Sitzung, 
am 22ften September. Abends 5 Uhr. 


Der Vorſtand eröffnete die Sitzung mit empfehlenden 
Worten für den von Prof. D'Outrepont aus Würzburg 
in der allgemeinen Sitzung vom 22ſten gemachten Vorſchlag, 
und nach einigen Berathungen wurde der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß zur Zuſammenſtellung der jahrlichen Leiſtungen 
in den verſchiedenen Zweigen der Medicin einzelne Vertreter 
ſich namhaft machen mochten. Darauf übernahm Profeſſor 
Tertor aus Wuͤrzburg die Arbeit für die chirurgiſchen 
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Fächer, D’DOutrepont die Geburtshilfe, Dr. Ruete von 
Göttingen die Opthalmologie, und in Bezug auf practifche 
Medizin ſoll an geh. Hefr. Dr. Puchelt in Heidelberg we— 
gen Uedernahme dieſer Arbeit geſchrieben werden. 


22) Dr. Roͤſch, uͤber die günftige Wirkung des Ca— 
lomels in großen Doſen bey dem Typhus abdominalis. 


Seit die Herren Leſſer und Wolf ihre Behand— 
lungsmethoden des Abdominaltyphus bekannt gemacht haben, 
hat dieſer Gegenſtand die Aufmerkſamkeit der Aerzte in hoͤ— 
herm Grade in Anſpruch genommen. 


Zu Gunſten der reizenden, ſogenannten excitirenden 
Behandlung dieſer Krankheit werden immer weniger Namen 
vernommen. Vielmehr ſprechen ſich die meiſten der Aerzte, 
welche in der neueſten Zeit über den Typhus abdominalis 
geſchrieben haben, für eine gelind antiphlogiſtiſche, wenig ein— 
greifende Behandlungsweiſe aus. Einige verordnen nichts 
anderes als Emulſionen, um nur auch etwas gegen das be— 
deutendſte Symptom in dieſer Krankheit, die Diarrhoe, zu 
thun. Andere treiben das Exſpectiren ſo weit, daß ſie gar 
nichts verordnen und eben gehen laſſen, wie's Gott gefällt. 
Das größte Aufſehen machten die von den genannten Aerz— 
ten für das erſte Stadium der Krankheit und ſelbſt noch für 
die Zeit des Ueberganges deſſelben in das zweyte, eigentlich 
typhoͤſe, empfohlenen, in Deutſchland wenigſtens unerhörten 
Doſen von Calomel zu 10, 20, 30 Gran, ein- ſelbſt zwey— 
mal taglich gereicht. Wie ſich erwarten ließ, wurden dieſe 
Gaben von den meiften Aerzten perhorrescirt und ſelbſt ohne 
eigene Prüfung aus theoretiſchen Gründen mit dem Ana— 
thema belegt. Mehrere dagegen verſchmaͤhten es nicht, die 
neue Methode im Vertrauen auf die Beobachtungen der 
Herren Leſſer und Wolf am Krankenbette zu pruͤfen, und 
die Reſultate, ſoweit fie bekannt geworden, fielen zu Gunſten 
derſelben aus. Kein Arzt hat, ſo viel ich weiß, ausgedehn— 
tere Heilverſuche mit der Anwendung großer Gaben von 
Calomel gleich im Beginn der Krankheit angeſtellt, als Herr 
Dr. Sicherer in Heilbronn. Sehr häufig reichten zwey 
Scrupelgaben an zwey Vormittagen nach einander und in 
der erſten Zeit der Krankheit gereicht, hin, dieſelbe abzuſchnei— 
den, wenigſtens abzukuͤrzen und ihren Verlauf milder zu 
machen. Höchſt ſelten gab Sicherer 5 und 6 Doſen. Er 
verſichert in ſeinem Bericht uͤber das Paulinenhoſpital zu 
Heilbronn, deſſen Vorſtand er iſt, in dem Etats jahr 183%, 
in den letzten drei Jahren im Hoſpital und in der Privat— 
praxis zuſammengenommen 800 —1000 Scrupeldoſen Calo— 
mel verordnet zu haben, und führt dieß an, um ſich wenig: 
ſtens vor dem Vorwurfe zu ſchuͤtzen, mit Anpreiſung des 
Mittels zu voreilig geweſen zu ſeyn. Ich erlaube mir nun, 
den Beobachtungen Sicherers meine eigenen anzureihen. — 
Bis zu Anfange dieſes Sommers hatte ich etwa 20 am ent— 
ſchiedenſten Abdominaltyphus-Kranke mit großen Gaben Ca— 
lomel behandelt. Oefters wurde dieſe Krankheit durch eine, 
zwey, drey Gaben von je 93, 393, in einem Falle von 5 
Gran, in ihrer weitern Entwicklung aufgehalten, ſonſt we— 
nigſtens abgekürzt; hingegen erfolgten auch zwey Todesfaͤlle, 
einer jedoch erſt in der Reconvalescenz, wahrſcheinlich durch 
Erkältung. Dieſe Kranken befanden ſich nicht in meinem Wohn: 
orte, ich konnte ſie nicht taͤglich beſuchen und genauer beauf— 
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ſichtigen. Ich hatte beyden noch einige Doſen im zweyten 
Stadium gegeben, was ich ſonſt nie gethan habe, und nie 
mehr thun werde. Die ſehr abwechſelnde heiße und kalte, 
trockene und naſſe Witterung dieſes Sommers hat in mei— 
nem Wohnort, Schweningen, adynamiſches Fieber hervorge— 
bracht, welches noch jetzt daſelbſt herrſcht, und dem zunaͤchſt 
einfache rheumatiſch-gaſtriſche Fieber vorangegangen waren. 
Immer klagten die Kranken von Anfang an über bittern 
Geſchmack, wobey Übrigens die Zunge nicht oder ſehr unbe: 
deutend belegt war. Ich verordnete in den erſten Faͤllen, 
die mir vorkamen, zuerſt ein Emetieum, dem ich ein paar— 
mal ein Abführmittel (Tart. tart. mit Tamarinden und 
Manna) und dann gelinde excitirende Mittel (Valeriana mit 
Spirit. Mindereri) folgen ließ. Die Kranken brachen nur 
wenig waͤſſerige Fluͤſſigkeit, bekamen dagegen viele ebenfalls 
waͤſſerige Ausleerungen nach unten; der Durchfall hielt an; 
die Kranken verfielen immer mehr, det Status nervosus 
trat immer deutlicher hervor, die Krankheit machte ihren 
langſamen, ſchweren Gang fort, ohne ſich um die gereichte 
Valeriana uſw. etwas zu bekuͤmmern. Die Kranken erhol— 
ten ſich ſehr lange nicht, magerten furchtbar ab und giengen, 
wenn ſie geneſen waren, noch viele Wochen wie Schatten 
unter den Lebendigen herum. Ganz ähnlich verhielt es ſich 
bey einigen Andern, welche die Krankheit der Natur und un— 
ſerm Herrgott uͤberließen. Spaͤter verordnete ich das Calo— 
mel, je nach der Conſtitution, dem Alter, der Heftigkeit der 
Symptome uſw. zu 19—20 Gran, in zwey Doſen getheilt, 
Vormittags zu nehmen, und zwar die zweyte Haͤlfte eine 
Stunde nachdem die erſte genommen iſt, am folgenden Vor— 
mittag wieder fo; nur in einem Fall fand ich für noͤthig, 
am dritten Tage das Calomel noch einmal zu verordnen. 
Außer dem Calomel und nach deſſen Gebrauch erhielten die 
Kranken nichts von Arzney oder ganz einfache Emulſion. 
Es ſind gegen 20 Kranke, die ich bis jetzt auf dieſe Weiſe 
behandelte. Bey mehrern wurde die Krankheit ſchon durch 
die erſten zwey Gaben an einem Vormittage abgeſchnitten, 
bey allen abgekuͤrzt, ſo daß ein status nervosus theils gar 
nicht, theils doch nicht in dem hohen Grade, wie er ſonſt ſo 
haͤufig, ſich entwickelte. Ein Todesfall iſt nicht vorgekom— 
men. Die erſten zwey Doſen bewirkten gewoͤhnlich mehr: 
maliges Erbrechen, hernach 3 bis 6 und noch mehr Stühle; 
die Ausleerungen nach oben und unten ſind durchaus gallig, 
und der Kranke findet ſich ſogleich nach denſelben erleichtert; 
die bedeutenſten Symptome, wie der Druck im Epigastricum, 
das ziehende, ſeufzende Athmen, die Benommenheit des 
Kopfes, laſſen nach, es ſtellt ſich ſelbſt in der folgenden 
Nacht etwas Schlaf und eine Spur von Appetit ein. Mit 
der zweyten Gabe, welche ſelten Erbrechen, dagegen einige 
mehr breiige als wäfferige, dunkle, ſehr ſtinkende Stühle her— 
vorbringt, iſt gewoͤhnlich nicht allein die Beſſerung, ſondern 
die Reconvalescenz entſchieden. Die durch das Calomel her— 
vorgerufenen galligen Entleerungen nach unten dauern 
nicht an, ſie verringern ſich mit den ſpaͤtern Gaben und ein 
bis zweymal 24 Stunden nach der letzten folgt ein natüuͤrli⸗ 
cher, copiöfer, conſiſtenter Stuhlgang. Eine leichte Mund» 
affection und Mercurlalgeruch ſtellt ſich gewoͤhnlich und 
nicht ſchon nach den erſten Gaben ein, eine eigentliche Sa— 
livation ſelten; und iſt letztere eher ein guͤnſtiges, 
als unguͤnſtiges Zeichen, denn ſie tritt erſt ein, wenn die 
Vollwirkung auf die Abſonderung der Galle bereits gefches 
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hen und durch fie die Hauptentſcheidung der Krankheit ers 
folgt iſt. 


Die durch das Calomel hervorgerufene copioͤſe Secre— 
tion der Galle und Excretion derfetben nach oben und unten 
iſt die Criſis fuͤr den Abdominaltyphus, und dieſer ſelbſt iſt 
nach meiner Anſicht, die ich hier nicht naͤher begruͤnden 
kann, nichts anderes als ein adynamiſches Fieber, hervorge— 
rufen durch eine beſondere Art der erhöhten Venoſitaͤt, mit 
Zuruͤckhaltung der Elemente — der Galle und des Schleims 
im Blute. Die Diarrhoe, welche die Krankheit frft immer 
begleitet, zeigt die Tendenz des Krankheits-Prozeſſes zum 
Darmcanal an; der Darmcanal iſt der Weg, auf dem das 
Blut gereinigt und reſtituirt wird, freylich aber nicht durch 
die waͤſſerige ſeroſe Secretion, welche nur ein Symptom der 
Irritation der Schleimhaut, auf welche der Krankheitspro— 
zeß ſich zum Theil reflectict, ſondern, wie geſagt, durch Gal— 
lenerguß in denſelben. Daher verlaͤuft die Krankheit auch 
immer um fo leichter, je mehr fie mit Gaſtricismus compli— 
cirt, je mehr Turgescenz der Galle nach oben und unten 
vorhanden iſt. Bey ſolcher Turgescenz reichen gewoͤhnliche 
Brech- und folgende Abfuͤhrmittel zur Heilung aus, indem 
ſie die Ausleerung der turgescierenden Galle bewirken. Je 
mehr aber die Turgescenz fehlt, je weniger Tendenz zur 
Secretion und Excretion der Galle vorhanden, je heftiger 
die waͤſſerige Diarrhoe, je größer, wie Sicherer ganz rich— 
tig bemerkt, die Abgeſchlagenheit iſt, welche die Kranken 
Schwaͤche nennen, kurz je mehr der Abdominaltyphus ſich 
bilden will, deſto noͤthiger iſt es, den ſo haͤufigen vergebli— 
chen Verſuch der Natur, durch Secretion und Excretion von 
Galle das Blut und eben damit auch das Nervenſyſtem zu 
reſtituiren, recht Eraftig zu unterſtuͤtzen. Dieß geſchieht durch 
die ſeltenen großen Gaben von Calomel, dem in dieſer Be— 
ziehung kein anderes Mittel an die Seite geſetzt werden 
kann. Wem auch die von mir gegebene, uͤbrigens wie mir 
ſcheint, ganz natuͤrliche Erklarung nicht zuſagen ſollte, für 
den bleiben doch die Thatſachen, die ſo ſprechend ſind, daß 
ſie nicht mehr ignorirt werden koͤnnen. Ich halte die An— 
wendung großer Gaben Calomel gegen den Abdominaltyphus 
fuͤr eine hoͤchſt wichtige Entdeckung. Es iſt keine Frage, 
daß mit dieſer allerdings ſehr eingreifenden Curart der ſchaͤd— 
lichſte Mißbrauch getrieben werden kann, allein mit welcher 
Methode waͤre dieß nicht der Fall. Zuerſt muß freylich die 
Diagnoſe feſtſtehen. Bey dem einfachen gaſtriſchen Fieber 
ſind die großen Gaben von Calomel unnoͤthig, die Natur 
braucht dieſe kraͤftige Unterſtuͤtzung zur baldigen gluͤcklichen 
Entſcheidung der Krankheit nicht. Ferner je mehr der Typhus 
bereits vorgeſchritten iſt, deſto weniger entſcheidend wirkt dann 
das Calomel, es bewirkt keine bedeutende Gallenergießung 
mehr, greift die Miſchung der Blutmaſſe an und reizt die 
Verdauungsorgane, ohne die geeignete Secretion durch den 
Darmcanal zu bewirken. Die Anwendung des Calomels in 
großen Gaben im zweyten Stadium der Krankheit ſchadet 
auf dieſe Weiſe immer. Eben ſo, wenn bey zeitiger An— 
wendung des Mittels die erſte bis vierte Gabe keine weſent— 
liche Hilfe gebracht und namentlich die heftige Diarrhoe nicht 
bezwungen hat, ſo helfen auch weitere Gaben nichts, viel: 
mehr diſſolviren fie nur die Blutmaſſe und ſchwaͤchen deren 
Vitalitaͤt ſo, daß die Heilung auch auf dem langſameren 
Wege, den die durch die Kunſt nicht unterſtuͤtzte Natur ein⸗ 
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zuſchlagen pflegt, nicht mehr Statt finden kann. Ich warne 
daher, daß man ſich von dem Eifer fuͤr das Mittel, das nur 
im Beginne der Krankheit ſo vortrefflich wirkt, nicht fort— 
reißen laſſe, es zum unwiederbringlichen Schaden der Kranz 
ken länger als nöthig iſt, und auch in den fpäteren Perioden 
einer Krankheit anzuwenden, die ohnehin ſo gerne mit toͤdt— 
licher Diſſolution der Saͤftemaſſe endigt. Die Genefung 
eines Kranken, bey dem der Typhus bereits vollendet daſteht, 
laͤßt ſich nicht im Sturm erringen, eben ſo wenig durch das 
Calomel, als durch irgend ein anderes Mittel. Gleichwohl 
kann man Veranlaſſung finden, das Queckſilber auch im zwey⸗ 
ten Stadium in anderer Weiſe und zu anderem Zwecke an: 
zuwenden, nehmlich zur Beſchraͤnkung der Gefahr drohenden 
örtlichen Concentrationen des Krankheitsprozeſſes, namentlich 
auf den Darmcanal der wuchernden Entzündung der Schleim— 
haut des lleum und Coecum. Zu dieſem Zweck iſt das Ca— 
lomel in kleinen Doſen zu 2 Gran bis . Gran alle zwey 
Stunden empfohlen werden. Ich wuͤrde hier, um jede Rei— 
zung des Darmcanales zu vermeiden, in der Regel die Salbe 
vorziehen, deren ich mich auch, ehe ich die Wirkſamkeit der 
großen Gaben von Calomel im Beginne der Krankheit ken— 
nen gelernt, zu dem genannten Zwecke neben ortlichen Blut— 
entleerungen haͤuſig mit Vortheil bedient habe. Was die 
allgemeinen Blutentziehungen betrifft, welche die Herren Leſ— 
fer und Wolf zugleich mit den großen Gaben Galomel 
gebrauchten und ſelten entbehren zu koͤnnen meynten; ſo kann 
ich aus meiner Erfahrung daruͤber ſagen, daß ſie nur in 
einigen Faͤllen bey robuften jungen Menſchen im erſten Sta— 
dium noͤthig ſchienen: fie erleichterten jedoch immer nur vor: 
uͤbergehend und hatten keinen entſcheidenden Einfluß auf den 
Verlauf der Krankheit. Sie koͤnnen in weit meiſten Faͤllen 
entbehrt werden. Beylaͤufig erlaube ich mir noch, der von 
mehrern Seiten ſo ſehr geruͤhmten Anwendung des Chlor— 
waſſers kurz zu gedenken. Ich gebrauchte dieſes Mittel in 
einigen Faͤllen in den empfohlenen groͤßeren Doſen anhal— 
tend fort. Allein es leiſtete mir ſchlechte Dienſte, indem es 
das Blutſyſtem uͤber die Gebuͤhr aufregte und die oͤrtlichen 
Congeſtionen und entzuͤndlichen Concentrationen ſteigerte, ſo 
daß ich zu Blutegeln und Quekſilberſalbe meine Zuflucht 
nehmen mußte, womit dann die Beſſerung der Kranken ein- 
geleitet wurde. Wird im Verlaufe der Krankheit die Bruſt 
Ort der Concentration des typhoͤſen Prozejjes, bildet ſich jene 
gefaͤhrliche Bronchitis aus, welche ſich durch Athemnoth der 
Kranken, Bronchialraſſeln und Pfeifen und einen mit braun— 
rothem oder auch weißem ſeroͤſem Auswurfe verbundenen Eur- 
zen Huſten zu erkennen gibt und am meiſten vorkommt, 
wenn das erſte Stadium nicht oder unzweckmaͤßig behandelt 
worden iſt; fo find, wo die Symptome der örtlichen über: 
mäßigen Reaction bedeutender hervortreten, örtliche Blutent— 
ziehungen nebſt Calomel in kleinen, oft wiederholten Doſen 
oder Einreiben der Salbe angezeigt: dann aber nur, wo die 
Symptome der Entzuͤndung der feinern und feinſten Bron— 
chialzweige von denen der drohenden Laͤhmung, der paſſiven 
Congeſtion und Anhaͤufung krankhafter Secrete in denſelben 
uͤberwogen werden; da leiſtet die Senega ungemein viel, und 
durch kein Mittel kann ſie erſetzt werden. Ihre Wirkung 
wird unterſtuͤtzt durch ein auf die Bruſt gelegtes Veſicator uſw. 
Trotz dem wird unter dieſen Umſtaͤnden, wie Ihnen allen 
bekannt, mancher Kranke das Opfer. 
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Das Geſprochene rief eine lebhafte Discuſſion hervor, 
an welcher deſonders Sicherer, Bodenmüller, Stoß 
und Hepfelder Theil nahmen. Dr. Sicherer von Heil⸗ 
bronn fand bey der Section von Individuen, welche dem 
beginnenden Typhus abdominalis unterlegen waren, daß die 
Prunnerſchen und Peverſchen Drüfen immer ſehr geröthet, 
angeſchwollen und vergrößert waren und daß bey allen, welche 
das Calomel in großen Doſen gebraucht hatten, niemals oder 
doch höͤchſt ſelten eine ſolche Volumenszunahme oder Darm⸗ 
geſchwüre bemerkt wurden. Dadurch wurde er zur Anwen⸗ 
dung des Calomels in großen Dofen bewogen und feine zahl: 
reihen Erfahrungen beſtätigen in hohem Grade die Wirk- 
ſamkeit des genannten Mittels in der ſonſt fo mörderiſchen 
Krankheit. Von 94 Typhuskranken, welche kein Calomel 
dekommen hatten, ftarben 8, von 106, welchen daſſelde in 
kleiden Gaben gereicht worden war, unterlagen 8, während 
von 100 mit dem Calomel in ſtarken Doſen Behandelten 
nur einer verloren wurde. Es ſtimmen daher die Erfahrun⸗ 
gen von Sicherer mit denen Röſch's überein. 


Auch Bodenmüller erlangte ähnliche guͤnſtige 
Reſultate, nur konnten allgemeine und örtliche Blutent: 
ziehungen nicht entdehrt werden, weil die Krankheit ge⸗ 
wöhnlich bey jungen, kräftigen Subjecten von 16—24 Jah⸗ 
ten vorkam und durch entzündliche Erſcheinungen ſich aus: 
zeichnete. Die großen Doſen aber glaubt er nicht empfehlen 
zu können, da der erſte Kranke, bey welchem das Calomel 
ſo gereicht wurde, ſein Leben in kurzer Zeit endete; er gibt 
den etwas kleineren Gaben den Vorzug. Daffelbe fand auch 
Stöß, welcher das Mittel zu 2—3 Gran alle 3—4 Stun⸗ 
den mit Nutzen verabreicht hat, während Heyfelder nicht 
nur im Typhus, ſondern auch in der Dysenteria die 9 Dos 
fen fehr wirkſam beobachtet hat. 


23) Hofrath Textor, über die Febris intermittens 
perniciosa, welche Verletzungen zu compliciren pflegt und 
faſt immer oft ſchon den äten oder Sten, oft erſt am 21ſten 
Tage den tödtlichen Aus gang herbeyführt. Die Anfälle find 
in der Regel ſehr heftig, die Kranken werden muthlos, blaß, 
entftellt, und die folgenden Parornsmen treten nicht nach 
einem beſtimmten Trpus ein. Er hat dieſe Krankheit in 
den letzten 8 Jahren weit häufiger beobachtet als früher, da⸗ 
gegen ſeltener den Tetanus und vielleicht moͤchte es nicht 
unwahrſcheinlich ſeyn, daß ein miasma oder contagium sui 
generis den nächſten Grund dieſes häufigeren Auftretens ab⸗ 
gibt. Jede Behandlungsweiſe, die teniſirende, die antiphlo⸗ 
giſtiſche, die reizende und die ausleerende, blieb erfolglos und 
nut ein Individuum wurde gerettet, wahrend 11 unterlagen. 
Bey der Section fand man conſtant die Venen entzündet, 
mit Eiter oder zerſetztem Blute angefüllt, ähnliche Ablage⸗ 
rungen waren in den Lungen, der Leber und den Gelenken 
bemerkbar. Dieſe Eiterung fand ſich ſehr oft an Stellen, 
welche gar nicht in der Nähe des verwundeten Theiles gele⸗ 
gen waten und während des Lebens konnten dieſe Eiteran⸗ 
ſammlungen beſonders in den Gelenken nicht einmal, ſelbſt 
bed den forgfältigften Unterfuhungen, conſtatirt werden. Er 
richtet an alle Anweſenden die Bitte um Aufſchluß über die 
Urſachen dieſer fo gefährlihen Krankheit und über die Mit⸗ 
tel, welche dieſelde abzuhalten vermögen, und fordert Jeden 
auf, ihm die zweckmäßigſte Behandlung dieſer fo moͤrderiſchen 
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Complication mitzutheilen. Mehrere der Anweſenden beſtaͤ— 
tigen die Richtigkeit der von Textor angeführten Beobach— 
tungen, aber Niemand weiß das Weſen der Krankheit und 
eine günftige Cur derſelben anzugeben. 


24) Dr. Ruete von Göttingen, über ein modificirtes 
Verfahren bey der Seleroticonyxis. 


Einige Bemerkungen über gewiſſe Staar⸗ 
operationen. 


Wenn ich es wage vor der Verſammlung fo vieler 
ausgezeichneter und berühmter Maͤnner aufzutreten, 
fo geſchieht dieß nur in der Hoffnung, über die Puncte, die 
ich der Verſammlung vortragen werde, Belehrung und Auf⸗ 
klärung zu erhalten. 


Es ſcheint mir, daß bey mit der Nadel zu verrichten⸗ 
den Staaroperationen einige wichtige Puncte noch nicht ges 
nug berückſichtigt find, deren Nichtbeachtung gewiß häufig 
der Grund des Mißlingens diefer ſonſt fo erfolgreichen 
Operationsmethoden iſt. Eine dutch vielfältige Unterſuchun⸗ 
gen des menſchlichen ſowohl, als des thieriſchen Auges anges 
regte Reflexion, und eine reichhaltige Erfahrung im Felde 
der Augenheilkunde beſtärkten mich in meiner Meynung. 
Alle Schriftſteller uͤder dieſen Gegenſtand empfehlen nehm⸗ 
lich, nachdem der Einſtich der Nadel 14 Linie vom Rande 
der Hornhaut etwas über, oder unter dem Querdurchmeſſer 
des Auges gemacht und die Nadel etwa 4 Linien tief einge⸗ 
drungen iſt, dieſelde mit nach hinten gerichteter Spitze in die 
hintere Augenkammer, zwiſchen der Iris und der Linſenkap⸗ 
ſel, durch gewiſſe wohlbekannte Bewegungen gleiten zu laf- 
ſen. Dieſes letztere iſt aber theils nicht wohl thunlich, theils 
auch nachtheilig. Sticht man nehmlich etwas weiter als eine 
Linie vom Rande der Hornhaut die Nadel ein, ſo iſt es we⸗ 
gen der anatomiſchen Conſtruction des Auges nicht wohl 
möglich, mit der Nadel in die hintere Augenkammer zu ger 
langen, ohne die Zonula, den ſeitlichen Theil der Linſenkap⸗ 
ſel, und, was das Schlimmſte iſt, die fo nerven- und gefäß- 
reichen Ciliarfortſaͤtze zu verletzen; denn die Zonula heftet ſich 
nach vorn an den größten Umfang der Linſenkapſel an und 
ſetzt ſich dann über die vordere Fläche derſelben fort; die Ci: 
liarfortſätze greifen, wie bekannt, in die Vertiefungen des 
Strahlenblättchens ein, ſind innig mit dieſem verbunden und 
dadurch im Zuſammenhange mit der Linſenkapſel. Ich bin 
nun überzeugt, daß dadurch die bedeutenden Verletzungen, 
welche beym Einführen der Nadel in die hintere Augenkam⸗ 
mer durch Zerreißungen Statt finden, gegen die beſagte Me⸗ 
thode großes Mißtrauen erregen muͤſſen: denn da der Orga⸗ 
nismus gegen alle geriſſenen Wunden ſtärker und auf eine 
nachtheilige Weiſe reagitt, als gegen Schnittwundenz ſo ſcheint 
in jenen der Grund gelegen zu ſeyn, warum nicht ſelten 
acute und chroniſche, den Verluſt des Sehvermoͤgens auf 
mannigfache Weiſe bedingende Entzündungen nach ſolchen 
Operationen entſtehen. Dieſe Entzündungen ſind oft, beſon⸗ 
ders bey hectiſchen Subjecten von ſo hartnaͤckiger Natur, 
daß ſie auch ſelbſt durch die kraͤftigſte ableitende und anti⸗ 
phlogiſtiſche Behandlung nicht ſchnell und gruͤndlich genug 
entfernt werden konnen, und gelingt auch ihre Entfernung, 
ſo wird die Geſundheit des Operirten durch eine ſolche Be. 
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handlung oft ſehr geſchwaͤcht, da die mit Staar behafteten 
Individuen ſehr haͤufig an Arthritis und anderen, keine 
große Schwaͤchungen vertragenden Cachexien leiden. Hierzu 
kommt noch, datz man, beſonders bey weichen Staaren, wo 
der Zwiſchenraum zwiſchen der Linſenkapſel und der Uvea 
außerordentlich klein, oder ſelbſt ganz verſchwunden iſt, auch 
bey der groͤßten Geſchicklichkeit mit der Nadel nicht zwiſchen 
dieſe beyden Theile dringen kann, ohne letztere zu verletzen, 
was gleichfalls ſehr unangenehme Folgen nach ſich ziehen 
kann; denn einestheils gibt es Veranlaſſung zu einer Lritis 
mit leicht darauf folgender Schließung der Pupille, andern— 
theils paſſiert es häufig, daß durch das gewöhnlich gebraͤuch— 
liche Manoͤvre die Kapſel nicht gehörig zerftüdelt wird und 
nun durch eine erfolgende Entzuͤndung der Kapſel ein Nach: 
ſtaar entſteht. 


Ich habe, um ſolche nachtheilige Verletzungen zu ver: 
meiden, einige Modificationen der bey der Scleroticonyxis 
uͤblichen Manoͤvres ausgebildet, die ich, da ich bereits 28 
Individuen nach dieſer Methode mit Gluͤck operiert habe, 
empfehlen zu duͤrfen glaube, und die ich nun kurz zu bes 
ſchreiben die Ehre haben werde. 


Den erſten Act der Scleroticonyxis berrichte ich ganz 
ſo, wie er von den beſten Augenaͤrzten angegeben iſt. Beym 
zweyten Acte der Operation ſuche ich aber nicht, wie man es 
ſonſt zu thun pflegt, mit der Nadel in die hintere Augen— 
kammer zwiſchen Iris und Linſenkapſel zu dringen, weil dieß 
theils ſchaͤdlich, theils, wie ſchon geſagt, nicht wohl thunlich 
iſt, ſondern ich halte mich mit der Nadel, deren Convexitaͤt 
nach vorwärts, deren Concavitaͤt nach ruͤckwaͤrts und deren 
Schneiden nach oben und unten gerichtet ſeyn muͤſſen, etwa 
eine halbe Linie von der Uvea entfernt, mache darauf, nach— 
dem die Nadel 14 bis 2 Linien tief in das Auge eingedrun— 
gen iſt, mit der Schneide derſelben einen perpendicularen 
Schnitt durch die Kapſel, und dringe nun zwiſchen Kapſel 
und Linſe ſo weit vorwaͤrts, bis die Spitze der Nadel vor 
der Mitte der Pupille erſcheint. Jetzt drehe ich die Spitze 
der Nadel nach vorwärts, ſteche fie durch die vordere Kap— 
ſelwand und durchſchneide dieſe von oben nach unten und von 
innen nach außen. 


Der dritte und vierte Act wird auf die bekannte Weiſe, 
je nachdem die Depreſſion, oder Reclination, oder die Diſſec⸗ 
tion gemacht werden ſoll, verrichtet. 


Dieſe von mir augegebenen, bey allen Staaroperatio— 
nen mittelſt der Scleroticonyxis anzuwendenden Modificatio⸗ 
nen des zweyten Actes ſcheinen mir vor dem ſonſt üblichen 
Verfahren folgende Vortheile zu beſitzen. 


1) Der Schnitt, der den ſeitlichen Theil der Kapſel 
und des Strahlenblaͤttchens trifft, verhuͤtet die Zerreißungen 
und Zerrungen dieſer Theile, die bey einem anderen Verfah⸗ 
ren im Verlaufe der Operation mit dem ſtumpfen Theile 
der Nadel leicht erfolgen; auch ſchluͤpft die Linſe bey der 
Depreſſion und Reclination leicht durch dieſe Oeffnung und 
bleibt, was ſehr wichtig iſt, in der Regel ſogleich im Corpus 
vitreum liegen. 

2) Wenn man ſich mit der Nadel zwiſchen Linſenkap⸗ 
ſel und Linſe hält, fo läuft man niemals Gefahr, die Ciliar⸗ 
fortfäge und die Iris zu verletzen. 

Iſis 1839, Heft 11. 
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3) Man wird auf die angegebene Weiſe ſtets leicht die 
vordere Kapſelwand zerſchneiden können; dieß hat den doppel⸗ 
ten Vortheil, daß ſowohl kein Nachſtaar durch Verdunklung 
der vorderen Kapſel entſtehen kann, weil die vier, durch die 
Zerſchneidung gebildeten Lappen derſelben zuſammenſchrum⸗ 
pfen, ſich um den Giliarkörper lagern und daſelbſt einen 
weißgrauen Kranz bilden, den man ſpaͤter bey ſtarker Erwei— 
terung der Pupille durch Belladonna ſehen kann, als auch 
daß der Humor aqueus im Anfange jetzt ſtets mit der herab— 
gedruͤckten Linſe in Berührung kommt, und dieſe, auch ſelbſt 
oft bey ſehr bejahrten Leuten, theilweiſe oder ganz aufloͤſet. 


4) Da hier alle Verletzungen durch Zerſchneidung ge— 
ſchehen, ſo entſteht nach der Operation hoͤchſt ſelten eine ent— 
zuͤndliche Reaction. 


Am Schluſſe der Sitzung wurde der vom Profeffor 
Neeff von Frankfurt gefertigte, Eräftig wirkende Magnet: 
Electro: Motor vorgezeigt. 


Siebente Sitzung, 
am 23ften September. 


25) Geh. Hofr. Dr. Koelreuter laßt durch Prof. 
Werber eine Abhandlung vorleſen über die gleichzeitige An— 
wendung und Wirkung durch Erfahrungen erprobter Arzney⸗ 
mittel, beſonders des Antimons und des Queckſilbers, bezügs 
lich des Vorſchlages und der Empfehlung zweyer neu er— 
forſchter Chlor-Antimon-Verbindungen mit Chlorqueckſilber, 
als nach der Gegenwart wiſſenſchaftlich gerechfertigter und 
practiſch begruͤndeter ſehr wirkſamer Arzneymittel. Die Abe 
handlung eignet ſich nicht zu einem Auszuge. 


26) Medicinalrath Dr. Heyfelder ſprach über Les 
berſcirrhoſis und Eiterbruſt. 


1. Ueber Leberſcirrhoſis. 


Nicht Über die Symptomengruppe, nicht über die ätiolo— 
giſchen Momente dieſer Krankheit, uͤber welche ich in meinen 
Studien im Gebiete der Heilwiſſenſchaft gehandelt habe, will 
in 15 reden, ſondern allein uͤber einige Erſcheinungen an der 

eiche. 


Bekanntlich haben einige Anatomen von großer Auctori- 
taͤt (Meckel, Lobſtein, Scarpa) die Meynung aufgeſtellt, daß 
wahre Scirrhoſen in der Leber nicht vorkommen, und daß die 
davon angeführten Fälle allein in die Kategorie des Mark⸗ 
ſchwamms gehoͤren. Schon in meiner oben erwaͤhnten Schrift 
habe ich obige Anſicht zu widerlegen und durch Beobachtungen 
darzuthun geſucht, daß ſowohl Scirrhoſis als Markſchwamm in 
der Leber wahrgenommen und ſogar neben einander in einem 
Individuum angetroffen werden. 


Erſt vor wenigen Tagen hatte ich hier durch die Guͤte 
des Herrn Hofraths von Waͤnker Gelegenheit, bey einer Section 
mich zu uͤberzeugen, daß einzelne Partien des rechten Leberlap⸗ 
pens vollkommen ſeirrhoͤs entartet, und namentlich ein Theil des 
vordern ſcharfen Randes und der ganze Lobulus spigelii in 
eine gleichmaͤßige, ſpeckige, veſte, unter den Mefferfchnitten ſelbſt 
knarrende Maſſe verwandelt waren, indeß in den übrigen Pars 
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tien des Leberparenchyms ſich viele Markſchwammgeſchwuͤlſte 
von verſchiedenem Umfange vorfanden. 


Dieſe Section beſtaͤtigte uͤberdieß eine andere von mir 
ſchon gemachte Beobachtung, die nehmlich, daß ſowohl die Blut⸗ 
als auch die Galle fuͤhrenden Gefaͤße bis an, aber nicht bis in 
die Geſchwuͤlſte giengen, fo daß ich zu glauben geneigt bin, daß 
diejenigen, welche das Gegentheil wahrgenommen haben, dar— 
inn ſich geirrt haben. 


2. Ueber Empyem. 


Vor nicht gar langer Zeit wurde in der Pariſer medici⸗ 
niſchen Academie durch den gegenwaͤrtigen unter uns weilenden 
Profeſſor Roux eine Discuſſion über die Zuläffigkeit und Nicht: 
zuläffigkeit der Paracenteſis Thoracis bey Empyem erhoben 
und durch mehrere Sitzungen durchgefuͤhrt, ohne daß die Acade— 
mie zu einem deſtimmten Reſultate gelangen konnte. Unter 
dieſen Umſtaͤnden ſcheint es mir nicht unangemeſſen, die Auf— 
merkſamkeit auf dieſen Gegenſtand noch einmal zu fuͤhren, wo— 
zu ich mich um ſo mehr berufen fuͤhle, als mir mehrere eigene 
Beobachtungen zu Gebote ſtehen, die ich in meinen Studien im 
Gebiete der Heilwiſſenſchaft mitgetheilt habe, auf die ich hier 
verweiſe. 


Meine Anſicht iſt, daß ſowohl die Kenntniß, welche wir 
durch die pathologiſche Anatomie über die Pleuritis chronica 
gewonnen haben, als auch die Erfahrung, die Paracenteſe der 
Bruſt als nothwendig und unerlaͤßlich bey Ergießungen in der 
Bruſthoͤhle ſtempelt. 


Die pathologiſche Anatomie hat nachgewieſen, daß aus 
der ergoſſenen Fluͤſſigkeit ſich Pſeudomembranen ablagern, wel— 
che den Lungenfluͤgel ſo comprimieren, daß er zum Athmen un— 
faͤhig wird. Hierin liegt ein hinreichender Grund, daß wir 
auf Entfernung der Fluͤſſigkeit bedacht ſeyn muͤſſen, ſobald wir 
von ihrer Anweſenheit uns uͤberzeugt haben, zu welcher Ueber: 
zeugung wir mit Hilfe der acuſtiſchen Explorationsmethode 
und der Auſcultation mit Sicherheit gelangen. 


Steht die Diagneſe feſt, fo iſt die Paracenteſe eben fo 
angezeigt, wie die Operationen beym incarcerierten Bruche. 


Als den geeignetſten Ort zur Paracenteſe ſehe ich den 
Zwiſchenraum zwiſchen der öten und 7ten Rippe in gleicher 
Entfernung vom Bruſtbein und der Wirbelſaͤule an. Tie— 
fer, als hier, laufen wir beſonders auf der rechten Seite Ge— 
fahr, das Zwerchfell zu verletzen. 


Um die Wunde offen zu erhalten und die Verklebung 
der Wundraͤnder ſicherer zu verhuͤten, verdient die Einfüh— 
rung eines an den Seiten ausgefaſerten Leinwandſtuͤckes vor 
dem Bourdonnet den Vorzug, welches letzte leicht durch die 
weiter ausfließende Fluͤſſigkeit aus der Wunde getrieben wird. 


Gegen feine Behauptung, daß man in allen Fällen, 
wo der Erguß dlagnoſticitt iſt, die Paracenteſe vollführen 
müſſe, machte Hofr. Baumgarten die Einwendung, daß 
nach feinen Erfahrungen dieſe Operation nur für das chro— 
niſche, nicht aber für das acute Empyem paſſe. Man muͤſſe 
das pleuritiſche Extravaſat und die chroniſche Eiterbruſt von 
einander unterfheiden; bey erfterem ſey die Eröffnung der 
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Bruſthoͤhle nicht t uͤberfluͤſſig, ſond P 
7 8 8 nur oft uͤberfluͤſſig, ſondern auch ſehr ge 


1) gerade die zwiſchen den Lungen und der inneren 
Thorarflaͤche befindliche Fluͤſſigkeit verhindere die Verwach— 
ſung der genanten Theile, weil nach entfernter Fluͤſſigkeit die 
ſchon vorhandenen Pſeudomembranen viel leichter mit einans 
ber in Berührung kommen und eine Adhäfion eingehen 
önne. 


2) wenn das feröfe Extravaſat entleert wird, bildet ſich 
kurze Zeit darauf eine profuſe Eiterung, welche den Tod 
durch Erſchoͤpfung herbeyfuͤhrt; und 


3) ſehr 'große Extravaſate in der Bruſthoͤhle werden 
erfahrungsmaͤßig durch Reſorption entfernt. 


Er haͤlt die Eroͤffnung der Bruſthoͤhle ſomit nur bey 
dem chroniſchen Empyem fuͤr gerechtfertigt, alſo beſonders 
dann, wann der entzuͤndliche Prozeß ſchon verſchwunden iſt 
und nur das Product deſſelben entfernt werden ſoll. Dieſe 
Annahme wurde von der Mehrzahl der Anweſenden als die 
rationellſte proclamirt. 7 


27) Dr. Becourt zeigt einen Gypsabdruck von einem 
ſehr großen Osteosarcoma des erſten Gliedes des Ningfins 
gers und ſeines Mittelhandknochens, welches mit gluͤcklichem 
Erfolg und mit Erhaltung der Hand durch Reſection operirt 
wurde. Das Uebel begann mit dem Iten Monat und wurde 
erſt im 24ften Jahre operirt. Die Operation geſchah im 
Knochen ſelbſt, an der Stelle, wo die Erweichung zu endigen 
ſchien. Die Wunde wurde wie eine Eiterwunde verbunden, 
und die Vernarbung war nach 7 Wochen vollſtaͤndig. Nach 
dieſer Zeit, im December 1831., widmete ſich der Kranke 
dem Spinnen; die Bewegung der drey Finger machte ſich 
allmählich ganz vollkommen und es zeigte ſich keine ſchmerz— 
hafte Anſchwellung. g 


28) Prof. Schwoͤrer erzaͤhlt einen Fall von partiels 
ler Desarticulation des Unterkiefers wegen Osteosarcoma. 
Ohne vorherige Unterbindung der carotis gelang die Ent⸗ 
fernung des Entarteten und die Blutung war während der 
Operation eine ganz unbedeutende zu nennen; er gebrauchte 
die Vorſicht, jedes Gefaͤß vor dem Durchſchneiden zu umſte— 
chen und zu unterbinden. Leider entwickelte ſich 4 Jahr 
nachher das Leiden wieder und der Kranke ſtarb ſuffocato⸗ 
riſch. — Er zeigte ferner durch eine Abbildung eine von ihm 
vollfuͤhrte und gelungene kuͤnſtliche Bildung des oberen Au— 
genliedes. 5 


29) Dr. Metzger von Lahr theilt ſeine Erfahrungen 
mit über die Wirkſamkeit des Amygdalins und deſſen Vor⸗ 
zug vor dem Kitſchlorbeer-Waſſer und der Blaufäure, 


Achte Sitzung, 


am 24ſten September. 


30) Prof. Schoͤnlein von Zurich uberſchickte der 
Verſammlung Proben des Wildegger Mineralwaſſers, wel— 
ches ſich durch einen bedeutenden Jodgehalt auszeichnet und 
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ein maͤchtiges Heilmittel bey der Scrophelkrankheit und anas 
logen Zuſtaͤnden ſeyn duͤrfte. 


31) Hofr. Dr. Baumgärtner macht auf den noch 
nicht gehörig bekannten Rachencroup aufmerkſam. 


Dieſe Krankheit beginnt mit den Erſcheinungen einer 
gelinden angina, ſo daß ihre Erkenntniß mit großen Schwie— 
rigkeiten verknuͤpft iſt; erſt allmaͤhlich entwickeln ſich charac— 
teriſtiſche Pſeudomembranen und zwar meiſtens auf der 
oberſten Spitze der Mandeln; von da breiten ſie ſich nach 
auf- und abwärts aus, und ſobald dieſelben ſchon die Luft— 
wege, beſonders den Kehlkopf, befallen haben, werden die 
Subjecte heiſer, die Reſpiration iſt ſehr erſchwert und ge— 
woͤhnlich erfolgt der toͤdtliche Ausgang. Man ſoll daher in 
allen Faͤllen, wo Kinder uͤber Halsweh klagen, auf die moͤg— 
liche Entwicklung dieſer Krankheit ſeine Aufmerkſamkeit rich— 
ten. Sobald dieſe Pſeudomembranen wahrgenommen wer— 
den, muͤſſen ſie nachdruͤcklich und mehrere Tage mit lapis 
infernalis cauteriſirt werden; der Höllenftein ſoll nach Baum— 
gaͤrtners Erfahrungen mehr leiſten, als die von anderen 
empfohlenen Mittel, wie das Einblaſen von Calomel; der 
Alaun, der Borax mit Roſenhonig und innere Mittel, wie 
Brech- und Abfuͤhrungsmittel, Salmiak mit tart. emeticus 
ſollen nichts leiſten. Blutegel und Ableitungen koͤnnen nur 
als Unterſtuͤtzungsmittel der Kur angeſehen werden, fuͤr ſich 
allein angewendet bleibt der Erfolg hoͤchſt zweifelhaft. 


32) Zuletzt macht Medicinalrath Dr. Sander von 
Raſtatt auf ein merkwuͤrdiges Phaͤnomen, nehmlich die Anweſen— 
heit von Luftblaſen zwiſchen dura und pia mater, aufmerk— 
ſam, welche er bey der Section einer Enthaupteten zu 
beobachten Gelegenheit hatte. 


8. Abtheilung. Landwirthſchaft. 
Erſte Sitzung, 


am 19ten September. 

Geh. Rath Frevherr von Falkenſtein 
von Freyburg. 

Profeſſor Neſtler von Olmuͤtz. 


Vorſtand: 


Secretaͤr: 


(Der in der Kenntniß aller landwirthſchaftlichen Zweige 
ungemein ausgezeichnete Secretaͤr ſchickte einen Bericht von 
mehreren Bogen ein, und ſpaͤter einen ſehr großen, welcher 
ſich ſowohl uͤber die Verhandlungen in den Sitzungen, als 
uͤber die Landwirthſchaft und den Weinbau im Breisgau er— 
ſtreckt. Da dieſe Berichte einen beſondern Werth fuͤr das 
Land haben; ſo werden ſie ohne Zweifel in die Schriften des 
landwirthſchaftlichen Vereines des Oberrheins kommen. Wir 
geben daher hier nur eine kurze Anzeige von dieſen Vers 
handlungen.) 


1) Prof. Neſtler ſtellte die Fragen auf: 


Mann find die Weine des Breisgau's öconomiſch reif; 
welches iſt ihr erfahrungsmaͤßig, nach Zeit und Umſtaͤnden 
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erreichbarer hoͤchſter Veredlungsgrad; wie weit und wodurch 
laͤßt ſich derſelbe ſteigern? 


Dieſe Fragen erregten eine ſehr lebhafte Beſprechung, 
welche die Dauer der ganzen erſten Sitzung ausfuͤllte und an 
der der beruͤhmte ungariſche Weinbauer Schams aus Peſth, 
der G. R. von Falkenſtein, der Regierungsdirector von 
Reck, Graf von Kageneck, Freyherr von Gleichen 
fein, Regierungsrath Kern von Freyburg, Imhof und 

Laroche von Baſel Theil nahmen. 


Zweite Sitzung, 
am 20 ſten September. 


Generalverſammlung des oberrheiniſchen landwirthſchaftlichen 


Vereines. 


Vorſtand als landwirthſchaftlicher Commiſſaͤr: 
rungsrath Kern. 


der Regie⸗ 


1) Es fand eine Ausſtellung der landwirthſchaftlichen 
Producte, der Feld- und Hausgeraͤthſchaften und derjenigen 
Hausthiere Statt, welche Preiſe erhalten hatten. 


2) Freyherr v. Falkenſtein haͤlt einen Vortrag uͤber 
den Zweck der Zuſammenkunft und uͤber das bisherige Be— 
ſtreben der Geſchaͤftsfuͤhrer des Vereines. 


3) Dompraͤbendar Muͤller gibt eine Ueberſicht von 
den Beſtrebungen des Vereines ſeit der letzten Generalver— 
ſammlung vor 3 Jahren. 


4) Der Gutsbeſitzer Schams eroͤrtert feine Anſichten 
über Anlegung nationeller Rebſchulen. [Iſt leider ſeitdem 
geſtorben.] 

5) Prof. Neſtler ſpricht fuͤr die landwirthſchaftlichen 
Vereine uͤberhaupt und insbeſondere fuͤr den hier verſam— 
melten des Oberrheinkreiſes. 

6) Fabricant Koͤchlin aus Muͤhlhauſen ſpricht über 
den Gebrauch des Aetzkalks auf ſaurem oder torfhaltigem 
Boden und uͤber die Gewinnung eines anderen Duͤngſalzes 
aus der bey dem Verbrennen oder Verkohlen der Brennſtoffe 
entweichenden Holzſaͤure, empyreumatiſchem Oele, unver⸗ 
branntem Kohlenſtoff und Aetzkalke. 


7) Pfarrer Muͤller hebt die Hemmniſſe 7 2 59 auf 
die man bey der landesuͤblichen Parzellierung der Grund— 


ftüde ſtoͤßt. 


8) Regierungsrath Kern gibt eine Darſtellung der 
Landwirthſchaft im badiſchen Oberrheinkreiſe nach ihrem der— 
maligen Zuſtande. 


Zum Schluß wurde eine Weinmuſterung vorgenommen. 


Dritte Sitzung, 
am 21ſten September. 


Es wurde die Frage aufgeſtellt: 
Ob der von Thaer über die Wechſelwirthſchaft auf⸗ 
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geſtellte ſtrenge Lehrfag in der ausübenden Landwirthſchaft 
noch bepzubehalten ſey: daß in der Fruchtfolge eines und 
deſſelden Feldes nie zwey Früchte derſelden Art und insbe: 
fondere nicht zwey Getreidearten auf einander folgen durfen. 


Die Frage wird mit Nein beantwortet. 


10) Geh. R. v. Falkenſtein theilt feine Erfahrun⸗ 
gen mit, die er über die Benutzung und den Düngungs⸗ 
werth des Knochenmehls während mehrere Jahrer gewon⸗ 
nen hat. 


11) Dr. Gruber aus Mosbach ſpricht über die Drill⸗ 
cultur der Herren Becker bey Mosbach und zwiſchen Mainz 
und Wiesbaden. 
thiſche Wirthſchaft. 


12) Derſelde theilt Beobachtungen mit über die Ders 
koͤrperung des Waſſers, wie er es nennt, oder über den Bey: 
trag, den das Waſſer nach ſeiner Verſchiedenheit an Güte 
und Menge, unter dem Einfluſſe der übrigen allgemeinen 
Naturkörper, zur Bildung der Pflanzen und Thiere liefert. 


13) Neſtler theilt feine Bemerkungen mit über 
die Zwecke, welche man durch den Gebrauch der Streu er⸗ 
teichen wolle, über die Verſchiedenheit der Streumaterialien, 
über die Veranlaffungen zu Streumangel und über Streu: 
Surrogate. 


Rachmittags wurde die Weinmuſterung fortgeſetzt. 


Vierte Sitzung, 
am 22ſten September. 


14) Frepberr v. Gleichenſtein gibt eine Darſtel⸗ 
lung von dem Verfahren der Breisgauer Landwirthe bey ih⸗ 
ter ausgezeichneten Hanfcultur, ein Gegenſtand, welcher ſo⸗ 
dann vielfältig beſprochen wurde. 


Fünfte Sitzung, 


am 23ften September. 


15) Hofman-⸗ Bang aus Fähren ſpricht über die 
Bereitung der Käſe aus Kuhmilch und theilt das Reſultat 
mehrfach darüber angeſtellter Verſuche mit. 


16) Desgleichen Prof. Neſtler. 


17) Dr. Gruber theilt feine biätetifhen Bemerkun⸗ 
gen über Verdaulichkeit, Gedeihlichkeit und Wichkigkeit des 
Käfes als Beykoſt mit. 


18) Apotheker Nikles aus Benfelden im Elſaß gibt 
ermunternde Anſichten zur Verbeſſerung des Wieſen⸗ und 
Waidenertrags in feinem Vaterlande. Dieſem wird aber 
nicht durchweg beygeſtimmt. 


19) Der Univerſitätsgaärtner Meyer gibt Aufſchluß uͤber 
eine häufig auch in dieſer Gegend vorkommende Grasart, Carex 


Er nennt das Verfahren eine homöopas , 
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brizoides, welche zu Schnuͤren gefponnen und getrocknet den 
Tapezierern ein wohlfeiles Surrogat für die Roßhaare liefert. 


Neſtler ſetzt feinen Vortrag über die Entbehrlichkeit 
der Waldſtreu und über die Subſtitution derſelben durch Erd⸗ 
ſtreu fort. Mehrere Mitglieder beftreiten den Nutzen der 
letzteren. 


Nachmittags wurde unter der Leitung von Schams 
die Weinprüfung fortgefegt. 


Sechſte Sitzung, 
am 24ſten September. 


20) Regierungsdirector v. Reck hielt einen Vortrag 
über die Cultur des Waldbodens im Schwarzwald. 


21) Regierungsrath Kern gibt eine Schilderung von 
dem Umfange und dem Zuſtande der Wieſencultur um Frey⸗ 
burg und auch in anderen Gegenden. Die Bewaͤſſerung iſt 
daſelbſt vortrefflich eingerichtet. 


22) Schams gibt einen Bericht uͤber ſeine Excurſion 
in die Rebberge bey Breiſach, am Kaiſerſtuhl und in den 
andern nahe gelegenen Weingegenden. 


Nachmittags wurde ein Ausflug zur Beſichtigung der 
Wieſen gemacht und die Weinpruͤfung wieder vorgenommen. 
Die Mitglieder der anderen Fächer haben ſehr bedauert, daß 
ſie nicht hinzugezogen wurden und daher das Land verlaſſen 
mußten, ohne Kenntniß von den beſten Weinen deſſelben be⸗ 
kommen zu haben. Sie denken deßhalb bald wieder einge⸗ 
laden zu werden. 


Siebente Sitzung, 
am 25ſten September. 


Beginnt wieder mit der Beſprechung über die Anwen⸗ 
dung der Erdſtreu und des daraus bereiteten Duͤngers. 


23) Amtmann Seng ſpricht über einen Compoſt⸗ 
Duͤnger, der im Amte Blumenfeld auf dem Schwarzwald 
angewendet wird und der zur Hälfte aus Lehm, zur Hälfte 
aus ziemlich gleichen Theilen von Pferd⸗, Kuh⸗, Schaf,, 
Schwein⸗ und Huͤhnermiſt, nebſt einer Zugabe von gepuls 
vertem Gyps und Aſche beſteht. 


24) Herr v. Gleichenſtein berichtet über die we⸗ 
ſentliche Verbeſſerung eines Ackers durch Trockenlegung deſ⸗ 
ſelben. 


25) Dompräbendar Müller ſpricht über den Sel⸗ 
denbau und legt die von Babo in Weinheim entworfenen 
Statuten darüber, ſowie eine von ihm abgefaßte Schrift 
(1836) vor. 


Der Verſammlung wurde eine ziemliche Anzahl von 
Büchern eingeſchickt. Sie bleiben nach den Statuten in den 
Haͤnden derjenigen, welche ſie vorlegen. 
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Auf Tafel II. ſtellt Fig. 6. nach Wydler das Ey von 
Scrofularia vor, wie der Pollenſchlauch (Boyau) a. durch die 
Micropyle in den Keimſack tritt; c. iſt die Nabelſchnur des 
Samens; b. Zellgewebe im Grunde des Embryoſacks. Der 
Pollenſchlauch ſoll ſich in den Keim verwandeln; das kolbige 
Ende in die Samenlappen. 


Die uͤbrigen Figuren ſind aus Endlichers Schrift: Neue 
Theorie der Pflanzen-Zeugung. Das Pflanzeney oder der kaum 
befruchtete Samen durchſchnitten zeigt 4 blattartige Umhuͤllun⸗ 
gen, welche an der Mieropyle geoͤffnet ſind und innwendig den 
Keim enthalten. 


Fig. 7. ſtellt das Ey oder den Samen aufrecht vor mit 
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dem Keim auf dem Boden, wie es ſeyn muͤßte, wenn er aus 
dem Grunde des Samens ſelbſt wie ein Stengel hervorwuͤchſe: 
allein dieſe Stellung kommt nicht vor, ſondern die umge⸗ 
kehrte wie in Fig. 8 — 10. Es mag die Micropple dem 
Nabel gegenuͤber ſtehen wie in Figur 8. und 9., oder ſeit⸗ 
waͤrts, wie in Fig. 10. Hier zeigt ſich das Wuͤrzelchen 
nach außen gegen die Micropple gekehrt, die Samenlap⸗ 
pen nach innen, bald gegen den Nabel, bald neben demſelben 
vorbey. Daraus ſchließt der Verfaſſer, daß der Keim von 
außen muͤſſe hineingekommen ſeyn. Das ſey der Pollenſchlauch 
Fig. 6., welcher vom Schleim der Narbe (alfo dem männli⸗ 
chen Samen) befruchtet werde, durch den Griffel und die Mi⸗ 
cropple dringe und ſich in den Keim verwandle. 
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Barker und Berthelot, canariſche Inſeln 700 

Dieſelden, Fiſchfang 705. 

Stiebel, Oscillatoria taenioides iſt ein Thier 714. 

Freyer, uͤber die Beſtimmung der Reaumurſchen Falter 728. 

Fr. Fries, über Salmo salmulus 743. Pterycombus 745. Callio- 
nymus 746. Clinus 748. Synguathus 749. 

Narrell, über Syngnathus 753. 

Bohemann, über Calodromus 755. Derbe 756. 

Nilsſon, Eintheilung der Robben 757. 

Spinolas Claſſification der Wanzen 762. 

Eſchricht, Bothriocephalen 843. 

Bonaparte, Claſſification der obern Thierclaſſen 817. 

Rumpelt, mißbildete Fiſche 862. 

Perty, mißbildete Kerfe 864. 


5. Anatomie und Phyſiologie. 
Retzius, Bau der Zähne 12. 
Bennett, Leuchten des Meers 137, 366. 
Owen, Geruchsnerven der Vogel 144. 
Jonas, Schließung der Kiemenlöcher 145. 
Herold, Entwickelung der Kerfeyer 231. 
Matteucci, Electricität des Zitterrochens 350, 370. 
Turpin, Vegetation der Milchkuͤgelchen 352. 
Prevoſt, Magnetismus durch Nerven 354. 
Breſchet und Gluge, Bau der Fötus⸗Hüllen 354. 
Gluge, Bau der Hydatiden 357. 
Beauperthuy, Faͤulniß 359. 
Audouin, Kerfe widerſtehen der Kälte 360. 
Blot, Fortpflanzung der Aale 363. 
Dutrochet, Ueberwinterung der Schwalben 367. 
Dujardin, Suͤßwaſſerſchwämme 368, 371. 
Embryo der Bandwuͤrmer 373. 
Lambotte, Anatomie der Aranea guttata 368. 
Gluge, Endigung der Nerven in der Haut der Wale 370. 
Mandl, Bau der Haare, Schuppen, Federn und Muskeln 371. 
Pouchet, Entwickelung von Limnaea ovalis 371. 
Bonafous, Seidenwurmeyer in der Kälte 371. 
Favard, Eßbarkeit der Seidenwürmer; Eyer 372. 
Gouyon, Oestrus humanus 372. 
Duvernoy, Loch im Crocodillherzen 372; Bau des Lim. gigas 379. 
Charpentier, Fortpflanz. der Blutegel 373. 
Heine, Regeneration der Knochen 374. 
Edwards, Polypen des rothen Coralls 376; Kreislauf der Mür- 
mer 381; Athmung der Ernſtacen 384. 
Duncane, Metamorphoſe der Cruſtaceen 377. 
Allis, Knochenſtücke der Augenhaut 378. 
Eidoux und Souleyet, Gehoͤrorgan bey Schnecken 391. 
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Doyere, Darmcanal der Cicaden 392; Diſtoma 393; Aufleben der 
Infuſorien 538. 

Edwards, Limulus 392. 

Gervais, Süßwaſſerpolypen 393. 

Dumortier, Orang⸗Utang⸗Schädel 394. 

Baillon, Cygnus bewickii 394, 

Hoeven, Anatomie des Limulus 397 

Huſchke, Bursa Fabricii 400. 

Tomes, Bau der Zähne 436. 

Jacquemin, Ey der Süßwaſſerſchnecken 42, 

Unger, Samenthierchen der Moosbeutel 443; Oscillatoria laby- 
rinthiformis wahrſcheinlich ein Thier 443, 444. 

Duvernoy, Lungenbläschen 530. 

— Dotter 531. 
ervais, Metamorphoſe der Myriapoden 532; Suͤßwaſſer⸗Poly⸗ 
pen 538. 

Goureau, Schrillen der Kerfe 532, 534. 

Aube, Metamorphoſe des Agrilus viridis 533. 

Duponchel, Hautwechſel des Papilio jasius 533. 

Solier, Geſang der Cicaden 533. 

Guyot und Cazalis, Verrichtungen gewiſſer Nerven 537. 

Edwards, Wachsthum der Polypen⸗Stämme 537. 

H. Schultz, Blutkügelchen des Elephanten 537. 

Laurent, faules Waſſer der Auſtern 538. 

Joannis, Fortpflanzung der Aale 539. 

Dalyell, Fortpflanzung der Actinien und Aſcidien 540. 

Nordmann, Fortpflanzung von Tendra 584; Stimme von Sphinx 
atropos 611. 

Beneden, Zerlegung von Pneumodermon 585. 

Mandl, neue Samenthierchen 585; Bau der Schuppen 595. 

Edwards, Athemorgane von Oniscus et Tylos 592. 

Bonafous, Muscardine der Seidenwürmer 592. 

Faraday, Zitteraal 593. 

Bazin, Kiemenmuskeln 593. 

Serres, Kiemen des menſchl. Embryo's 596. 

Coathupe, Athmung 60. 

Baer, Entwickelung der Froͤſche 624; der Schwimmblaſe 626; 
Anatomie des Tümmlers 626; Blaſen der Wale 627; Baer's 
Skelet von Gadus navaga 618. 
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Brandt, Hautdrüſe des Biſamthiers 630. 
Clot-Bey, Giraffe 662. 

Hartig, ſpringende Puppen 667. 

Stiebel, Oscillatoria taenioides iſt ein Thier 713. 
Fr. Fries, Metamorphoſe der Meernadeln 751. 
Biſchoff, Entwickelung des Hundsey's 865. 
Henle, Bau der Drüfen und der Netzhaut 867. 
Czibak, Mißgeburten 869. 


6. Medicin. 


Roͤſch, Revaccination 870. 

Jobſt, Huaco 875. 

D'Outrepont, Abſterben der Leibesfrüchte 875. 
Muͤller, Bloͤdſinn 876. 

Heine, Lähmung, Klumpfuß 881. 

Chelius, Atrophie des Schenkelkopfs 883. Neurome 885. 
Werber, Heilquellen 885. 

Röſch, Typhus abdominalis 891. 

Ruete, Staaroperationen 896. 

Heyfelder, Leber-Scirrhoſis, Empyem 898. 
Baumgaͤrtner, Rachencroup 901. 


C. Nach dem Alphabet. 


1. Namen der Mineralien und chemiſchen, Stoffe. 


Erdharz 136. Pfeffermünzoͤl 486 
Cyaneiſencalium 812 Poleyol 436 
Hippurſäure 812 Rosmarinol 436 
Kupferoxyd 810 Rubine 811 

Laudanum 813 Schoͤllſaͤure 811 
Lavendelöl 436 Schwefelkohlenſtoff 813 
Majoranol 436 Schwefelſalz 810 
Manna 813 Schwefelſaures Queckſilber 811 
Oleum nigellae 813 Zannenöl 813 

Opium 814. Volborthit 649 

Peru: Balfam 809 Zimmetſäure 819. 


2. Pflanzen uamen. 


Aecidium cancellatum 363, Cardamine 653 
826 Caril 16 


Agaricus 594 Celtis 25 Marchantiae 56 
Anavinga 35 Chamaeriphes 375 Marsilea 832 
Antherae 834 Chara 349, 362, 366, 537 Melastoma 29 
Antidesma 50 Convallaria 826 Melia 40, 41 


Antrocephalus 443 Cordia ofücinalis 19 


Mala sodomitica 58 
Mangium album 33 


Menifpermen 383 


Papierpflanzen 828 Scaevola 54 
Paullinia 822 Sclerotium 826 
Penicillium glaucum 352 Senegambien 718 . 
Pflanzen der canariſchen Senfpflanze 59 

Inſeln 707 Spongilla 436 
Physalis 46 Sterculia 55 
Phytolacca 384 Stylidium 368 


Arbor glutinosa 19 Corondi 38 Modagam 52 Pinguicola 825 Targionia 358 

Arum 591 Dionaea 358 Mycoderma cerevisiae 375 Polygonum tinctorium 372 Teregam 54 

Athmen 391, 394 Drehung 838 Nepenthes 379, 820 Pomeranze, mißbildet 364 Thee 365, 597 

Avicennia 33 Embryo 823 Nerium tinctorium 372 Ponna 20 Toddali 24 

Bengiri 39 Equisetum 836 Nicotiana 825 Poutaletsje 51 Verbascumthapsiforme824 
Bepu 40 Eriogoneae 57 Nova Zembla 636 Protococeus 359, 388 Vetti 44 

Bergera 42 Farren 822 Nuli47 Pu 35, 55 Vidi Maram 18 

Bierhefe 375 Gentianae 59 Ocymum 364 Pyrethrum parthenium 829 Victoria regia 354 
Bintangor 21 Gröpsbau 840 Olea 44 Quercus infectoria 58 Vitex leucoxylon 17. 
Bunius 50 Guettarda 35 Oepata 32 Runkelruͤben 392 Wadouka 35 5 
Callicarpa 52 Hydrophylleae 56 Ophioglossum 833 Samenthierchen der Pflan- Zellgewebe der Aepfel 369 
Calophyllum 22 Kadali 29 Orchis morio 375 zen 443 Zeugungstheorie 359, 390, 
Camunium 42 Kreislauf 389 Orobanchen 381 Samyda piscicida 37 445, 56 u)... 
Canna discolor 371 Lappland 636 Oscillatoria 444 Sapium 39 Zizyphus 28 N; 


Lupinus 826 


3. Namen der Thiere. 


Aale 363, 539 Acanthorhynchus 143 Affen, verfteinerte 538 Amphibia 855 Amphitheriun 375 
Abrocoma 142 Acerodon 354 Agrilus viridis 533 Amphicyon 372 Anacolus 653 
Abrothrix 141 Actinia 540 Ampullarig, 580 Amphiphora 592 Anarsia 190 
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Anomiopsis 140 

Ancps 505 

Apaloderma 613 

Aplidium 542 

Apteryx 142 

Aranea guttata 368 

Arctiscon 538 

Argas persicus 377 

Argonauta 145, 392, 481 

Artemia Salina 388 

Ascidia 540 

Astacus madagascariensis 
592 

Asterias grandis 658 

Ateliotum 189 

Atlanta 511 

Auricula 571 

Auſtern 538 

Aves 852 


Bandwuͤrmer 373 

Barbus 148 

Basilosaurus 602 

Baſtard vom Mufflon 388 
Biſon 650 

Blutegel 373 
Blutkuͤgelchen 354 

Boa 380, 471 

Bombinator brevipes 667 
Brithopus 77 

Bufo asper 472, fuscus 359 
Bungarus 472 


Calodromus 755 
Callionymus 746 
Callopistes 444 nt: 
Calomys 141 
Calurus 613 
Caranx 706 
Cardiapoda?507 
Carolıa 585 
Cassidina 592 
Cauchus 186 
Cavalli 706 
Cerophora 506 
Cervus smithii 145 
Chermes 706 
Chilina 572 
Chirotherium 228, 439 
Chlamydotherium 589 
Chloraema 381 
Chorion 355 
Cicaden 392, 533 
Cirrotheutis 442 
Clinus 748 
Clione 77 
Cobitis 149 
Colaspis atra 369 
Colobus leucomeros 147 
Coluber poecilocephalus 
643 
Columba risoria 644 
Conchylien 155 
Coristium 210 
Coryptilum 181 
Creophagus 137 
_Cristatella 393 


Abich 815 
Adet 359 


Cruſtaceen 375, 377, 379, Labeobarbus 148 

384 Lagostomus 139 
Curbinas 706 Laufkäfer 664 
Cybium tritor 706 Lepidosiren annectens 604 
Cygnus bewickii 394 Leptotherium 590 
Cynogale 366 Lepus palustris 229 
Cymodocea 498 Leuchten des Meeres 366 
Cysticercus cellulosae 391 Limuaea 371 
Dasypus fossilis 584, hy- Limulus 392, 397 

bridus 140 Liolaemus 444 
Derbe 756 Lithobium 532 
Delthyris 63 Lurche 469, in Rußland 665 
Didelphys 228, 375, 437 Lycodes 10 
Dinotherium 394, 537, 653 Lynceus 532 
Distoma393,cygnoides356 Lysogonium 
Donax anatinus 363 714 
Doris 521 Macrobiotus 538 
Echinococeus 357 Macroscelides 380 
Edentata 535 Mammalia 848 
Eidechſen 444 Mantis 869 
Elasmotherium 536 Mäufe 140 
Eledone 869 Megalonyx 590 
Euryoden 589 Megatherium 584 
Falco fulvus 597 Menfchen in America 385 
Falter 89, Claſſification 91 Mephitis 65 
F. Degeers 443 Mesites 362 

= Reaumurs 448, 728 Milchkuͤgelchen 352 

= Rußlands 663 Mißbildungen 359 
Felis darwinii 139, paje- Morue 707 

ros 139, uncia 146 Myrmecophaga gigantea 
Fiſche 72, 144, 147, von 589 

Groͤnland 10 damen 669 
Fiſchfang 705 Navaga 648 
Fledermaͤuſe 73, 351 Noctua cubieularis 604 
Fühlhoͤrner der Falter 89 Nudibranchia 520 
Galictis 146 Nyctocleptes 73 
Geometra sambucaria 535 Nyctophilus 74 
Giraffe 662 Ochſen, alte 650, v. Schott⸗ 
Glyciphagus 442 land 391 
Glyptodon 584 Octopus 481 
Gobius macrocephalus 645 Oestrus humanus 372 
Gromia fluviatilis 356 Omatostrephus 485 
Guacharo 382 Oniscus 592 
Guapucho 586 Oplotherium 330 
Harpactes 613 Opostega 214 
Haarthiere, verſteinerte 589 Drang -Utan 75, 294 
Henne, gefpornt 364 Orestias 586 
Herpeton 471 Oriolia 362 
Heterodon 589 Orthopus 77 
Hexacanthus 644 Oscillatoria 870 
Holoscolia 190 Otaria longicollis 391 
Hoplophorus 589 Otiorhynchus marquardtii 
Hyaena 864 630 
Hyaenodon 394 Oxygonia 664 
Hyalaea 366, 488 Oxymyeterus 141 
Hydatiden 357 Pachytherium 590 
Hylobates choromandus Palaeomys 538 

146 Panorpa 64 0 
Inferobranchia 525 Papilio jasius 533 
Fe foſſile 64, 359, paradoxurus philippensis 


354 
Käfer um Paſſau 221 Pelecanus roseus 71 
Kaulquappen 145 Perdix altaica 626 
Kerfe, ſchaͤdliche 356 Peripatus 228 
Kerffreſſer 369 Phascolotherium 597 
Krätzmilben 441 


Philepitta 362 


taenioides 


Phycidea 178 
Phycis 645 
Phyllirhoe 519 
Phyllotis 141 
Phymaturus 444 
Physalia 145 
Pinnotheres 363 
Pisces 858 
Planula 542 
Podargus 146 
Polyborus 139 
Polydesmus 659 
Polypen 365, 376, 393, 
537, 338 
Pristinotus 444 
Protopithecus 591 
Psammodromus 
614 
Pseudo-Typhlops 469 
Pteropoden 487 
Pteropus 75 
Pterycombus 745 
Quallen i37, 152 
Quezalt 611 
Reithodon 141 
Rhea darwinii 144 
Rhinomys 380 
Rhizopoden 356 
Rlynchites conieus 356 
Robben 757, Pelz 391 
Roeslerstammia 202 
Rytina 646 
Sahellina 381 


cinereus 


Salamandra atra, maxi- 


ma 359 
Salicornaria 367 
Salmo salmulus 743 
Samas 706 
Samenthierchen 357, 360, 
363, 376 
Saprophilus 136 
Sarcoptes 442 
Saxicola squalida 71 
Scarabaeus phosphoreus 
369 
Scapteromys 140 
Sceliages 140 
Schaben 167, der Oliven 532 
Schalthiere in Südamerica 
477, 549 


Schlangen 60 


‚Schizothorax 147 
Schnecken 391 


Zubuliporen 358, 
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reus 229 
Spalax 869 
Spalax pallasii 658 
Sphenodon 590 
Sphinx atropos 641 
Spinula 542 
Spirifer 591 
Spismäufe in Nordamerica 
228, 360 
Spongiohranchea 498 
Staphylinus 126 
Steatornis 382 
Stenoma 195 
Stenorhynchus 758 
Strix turcomana 70 
Sturnus roseus 654 
Syngnathus 749 
Syodon 77 
Taphrometopon lineolatus 
643 
Tarſen der Kerfe 353 
Tasartes 705 
Tectihranchia 526 
Temnurus 613 
Tendra 584 
Thiere in Africa 540 
- der canariſchen In⸗ 
ſeln 700 
= von Nova Zembla 
632, 636, 638 
in Sennaar 5 
in Suͤdamerica 406, 
593 
= von Stonesfield 228, 
375, 377, 381, 388, 
436, 597 
Thylacotherium 377, 437, 
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5 
Tischeria 219 
Toxodon 360, 536 
Trichechus 869 
Trichomycterus 586 
Trigonocephalus 472 
Trilobiten 370 
Trionychium 539 
Trochilus 144 
Trogon paradiseus 611 
Tropidonotus elaphoides 
643 a 
365 
Tylos 592 
Tyria karelini 643 


Urochs 628, 613, 650 


Schwämme 368, 371, 395 Vaginulus 549 


Schwalben, 
rung 367 
Sciaena 766 
Scolytus 531 
Seekuh 646 


Ueberwinte⸗ Varicorhinus 149 
Vesperugo nilssonii 667 
Vögel 143, 361, in Suͤd⸗ 


america 414 
Vulpes xanthura 146 


Seidenwuͤrmer 371, 592 Vultur aura 142 
Seidenzucht der Chineſen Wirbelthiere 150 


353 
Serranus 707 


Wuͤrmer 381 
Xenurus 589 


Silurus 149 Zeuglodon 602 
Simia satyrus 75 Zitteraal 593 
Sorex carolinensis, eine- Zitterrochen 350, 370 


a) Derfaffer der Aufſätze. 


Alberti 814 


Agaſſiz 376, 377, 862, 865 
Allis 146, 378 


Aime 372, 391 


Aube 533 Babington 59 
Audouin 356, 360, 531,532 Baer 624, 626, 627, 628, 
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631, 636, 646, 650, 657, Decaisne 388, 530, 


662 
Baillon 39 


Baumgärtner 876,899, 901 


E. de Veaumont 376 
Bazin 593 
Beaupertbun 359 
Becker 903 
Becourt 900 
Bell 146 
Beneden 585 
Bennett 137, 145 
Bentham 56, 57 
Berg 829 
Berthold 867 
Beudant 351 
Biſchoff 865 
Black 371 


Blainville 351, 369, 375, 


377 358, 395, 535 
Blaſius 667 

Blot 363 

Boblaye 591 
Bodenmüller 895 


Roheman 725 Eichwald 633, 661 oannis 539 n Speyer 89 
Bonafous 371, 592 Eidour 391 g a 814, 875 Oechsle 810 Sternberg 787 
Bonaparte 611, 847 Eiſenlohr 805 Johnſton 436 Ogilby 146, 600 Stiebel 714, 870 
Votin 535 Endlicher 824, 905 Jonas 145 d'Orbigny 385, 406, 477, Stiefel 804 
Döttger 806, 810 Eſchricht 412, 813 Jourdan 351 949. 74 Stoß 890 
Fougine 869 Ettingbauſen 806 Julian 353 Oſann 805 Strantz 798 
Bourjot 394 Cudes 363, 364 Nane 436 FF,, ̃ DaB, Spez, DIE 
Bouflingault 355, 531 Cversmann 70, 663 Kemp 608 d'Outrepont 791, 875, 890 Streubel 126 
Brandt 627, 630, 635, 643, Faldermann 630 Kern 902, 904 Owen 144, 360, 436, 597, Struve 649 
658, 659 Falkenſtein 902, 903 Kickr 375 602, 604, 815, 865 Studer 814 
A. Braun 828, 832, 833, Faraday 593 Kirſchleger 566 Page 806 Taylor 56 
834, 836, #37, 858, 840 Karel 371 Klug 64 anard 536 Textor 895 
M. Braun 815 Favard 372 Knox 391 arieu 394, 598 Temminck 73 
Breſchet 354 Fee 825, 826, 863 Köchlin 902 auli 884 Tomes 436 
Breuner 815 Fehling 812 Kölreuter 898 Selen 353, 359, 530 Traill 377 
Brongniart 390 Feiſthamel 531, 534 Krynicki 665 eligot 392 Trapp 890 | 
Broulle 353 Fonscolombe 532 Kurr 814 Peltler 363 Treviranns 831, 825, 828 
Brown 608 Forſter 59 Laizer 394, 530, 538 Def ei 534 Triſtan 355 | 
Brunner 817, 884 For 439 Lambert 58 erſoz 811 Turpin 352, 359, 369, 376 
Buch 63, 814 Frähn 632 Lambotte 368 Perty 847, 864 Unger 443, 444 


de Candolle 823 
Dehnhardt 835 
Delmas 370 
Dollinger 631 

Don 58, 59 

Donne 362 

Donner 798 

Doyere 392, 393, 538 


539 Hamilton 16, 391 


Hanle 810 
Harlan 602 
Harleß 791 
Hartig 666 
Hauteſſier 382 
Hedenborg 5 
Heine 881, 882 
Henn 657 


Dufardin 356, 360, 363, Henle 865, 867, 868 


68, 371, 373, 381 
Dumeril 381 
Dumortier 391 
Duncane 377 
Duponchel 533 


Dutrochet 319, 365, 366, 


367, 591, 595 


Hennemann 881 
UBerminier 388 
Heß 619 

Heyne 374 
Heyfelder 898 


Hoeven 358, 372 


Duvernoy 360, 372 379, Hofman⸗Bang 903 


530 


Hogg 436 


Edwards 358, 365, 367, Hohenacker 665 
375, 376, 351, 381, 391, Honninghaus 815 


392, 394, 537, 592 
Egerton 410 
Ehrenberg 64 


Buckland 814, 863, 864 Fremy 372 
Buquoy 1, 81, 161,24, Freſenius 714 


401, 473, 545, 617, 
Callier 390 
Campbell 812 
Cagniard 372 
Cantraine 585 
Carlisle 607 
Cazalis 537 
Chambers 144 
Gharpentier 373 

audoir 664 

elius 883, 884 
Chevallier 824 

t 662 
Goathupe 604 
Golin 391, 394 
Ezihak 791, 869 
Cumberland 595 
Guningham 439 
Fr. Cuvier 354 
Dalyell 510 
Darwin 139, 144 
Daubeny 380 


697 Fr. Fries 3, 743 


a 728 

aleotti 593 

Gebler 626, 662 

Iſ. Geoffroy 361 
Gervais 393, 532, 538 
Gleichenſtein 904 
Gluge 354, 357, 370 
Gmelin 810 

Görlitz 791 

Göppert 441 


Jacquemin 442 


Jager 786, 814, 825, 864, 


876 


Langsdorff 787 
Lartet 372, 538 
Laurent 538 
Leclencher 392 
Lehmann 413 
Lenz 624 

Leroy 365 


Leuckart 781, 799, 
865, 869 


Lichtenſtein 65 
Lindley 381 
Lippert 870 
Lowe 145 


Gould 139, 142, 143, 144, Lund 589 


Goureau 532, 534 
Graels 532 
Graham 544 
Gravenhorſt 444 
Gran 145, 146 
Gruber 903 
Guillemin 597 
Guyon 372 
Guyot 537 


Abhandlungen, Stockhol- Agaſſiz 609, 769 
743 „„ 


mer 68, 


nton 155 


Magneville 361 


Mandl 371, 388, 585, 595 


Mannerheim 664 
Marcel 383 
Martin 110 


Martius 801, 823, 826 


Matteucci 350, 370 
Mayor 885 

Mayer 881 

Meier 791, 876 


St. Hilaire 372, 388, 586 


Menetries 653 
Metzger 900 

Meyen 376 

Meyer 621, 653, 903 
Michelotti 370 
Mirbel 390, 556 
Montbrun 365 
Montagne 358 
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Schimper 819, 822 
Schinz 597, 865 
Schlegel 469, 791 
Schmidt 626 
Schomburgk 59, 354 
Schonbein 804, 808 
Schönlein 900 
Schroͤder 807 


Morren 357, 368, 375, 594 Schrott 
0 er 813 
Müller 65, 791, 876, 902, C. Schultz 714 


904 
Munde 813 
Muͤnz 813 


H. Schultz 386, 379, 537, 


816, 820 


Schultze 800, 843, 867, 869 


Namen, naturgeſchichtliche Schweigger 806 
669 Schwo 


wörer 800, 900 


Natterer 145, 595, 863 Seng 904 


Neeff 805 

Neſtler 901, 903, 904 
Nevin 379 

Newman 604 

Nikles 903 

Nöllner 822 


Sells 143 
Short 142 
Sicherer 895 
Smith 147 
Solier 533 
Souleyet 391 


Nordmann 584, 631, 641 Spach 586 


Plantamour 809 
Plieninger 815 
Pouchet 371, 531 
Prevoſt 354, 364 
Probſt 811, 813 
Reck 904 
Rehmann 815 
Reid 140 
Reinhard 10 
Retzius 12 

Rigg 378, 436 
Ring 804 
Robertſon 380 
Roͤmer 815 
Roöſch 870, 891 
Roßmäßler 816, 827 
Roſthorn 814 
Roux 885 
Royer 534 
Ruete 896 
Rumpelt 862 
Ruppell 713 


Sander 901 
Schams 902, 4 


b) DVerfafier der Bücher. 


Dalfamo 766 
Baumann 163 


Barker 700 
Beagle 510 


Valenciennes 377, 586 
Vallot 369 


Verſammlung des Harz⸗ 


Vereins 666 


Verſammlung der Natur- 


forſcher 777 
Wagner 3:0 
Walchner 814, 816 
Waltl 221 
Waterhouſe 140 
Wauchope 608 
Werber 815, 885 
Weſtwood 140 
Wildt 798 
Wucherer 800, 804 
Wydler 389, 823, 905 
Nates 440 
Marrell 753 


92 167, 243, 448, 695, 


Zenneck 804 
Ziegler 804 
Zimmermann 843 
Ziwolka 649 


Beilſchmied 88, 446 
Berghaus 475 
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Berthelot 700 


Fröbel 621 


——— 
— K— 


Kratzmann 686 


d'Orbigny 406, 477, 348 


Smith 540 


Panorama d’Allemagne 86 Sommer 475, 477 


Biſchoff 694 Fromherz 69 Kröyer 72 
Brandt 152, 446, 687 Germar 229 Krombhol; 686 Paſini 680 
Bravais 688 Gloeber 678 Kutorga 77 Perty 725 
Brugnatelli 716 Gottſche 9 Kuͤtzing 676 Phöbus 446, 687 
Brunner 718 Guerin 227 Lee 544 Politecnico 725 
Bulletin de Moscon 663 Gurlt 770 Lenz 685, 715 Pommer 616 
12 de Pétersbourg Hartmann 678 Link 693 Porro 765 
Cord: 167, 689, 690 Hedwig 147 Littrow 674 Rathke 775 
Cuvier SE Heer 71, 723 Lyell 675 Ratzeburg 446, 687, 767 
de Candolle 164, 726 Hermann 164 Magazine philosoph. XIII. Reichenbach 682 
Deen 2 4 Herold 231 436, 597 Revue frangaise 163 
177 jzer Heyfelder 79 Maraschini 680 Riecke 622 
Pi e Hoeven 367 Mayer 158, 679 Rivelli 771 
Dietrich 681 Hoppe 689 Meigen 153 Röper 164 
Dubois 151, 230 Huͤgel 147 Melchior 9 Roſer 70 
Dumortier 772 Huſchke 400 Memoirs, wernerian 544 Ruͤppell 150 
Dunker 230 Jacobovies 775 Mertens 152) Sauter 154 
Ebert 690 Jaͤger 78 Meyen 447, 689 Savi 768 
Ekſtroͤm 14 Jahn 776 Meyer» Ahrens 160 Schlegel 60, 469 
Eichelberger 715 V’Institut 349 Meyer 621 Schmidt 677 
Endlicher 445 Journal asiatic. 543 Mieſcher 775 Schönherr 611 
Erichfon 609 Journal philosoph. 540 Moſer 674 Schultze 79 
Eſchricht 77 Keilhau 64 Museum, böhmifches ; sen- F. Schultz 167 
Fiſcher 154 H. Keller 477 kenbergianum 713 Schwann 771 
Freyer 227, 614 Koch 230, 689 Nilsſon 11, 13 Secretan 681 


Zu verbeſſern. 


S. 669 3. 25. v. u. fege: einem Gattungsnamen, 
671 9. b. u. = dem Artnamen genommen wird. 


= 672 = 12. 13 v. o. feße: welche er nun. 
673 = 8, o. u. ſetze: Brongniart ſtatt Asaphes 


ä ——— — — — — T 


Iſis 1839, Heft 11. u. 12 


Spinola 762 
Stannius 774 
Sturm 88, 167, 689 
Sundeval 13 
Suſemihl 76 
Targioni 677 
Temminck 73 
Treviranus 166, 772 
A. Tſchudi 78 
Valenciennes 395 
Verhandlungen leop. XVIII 


Verhandl. Schweizer 675 
J. Wagner 462 

Walpers 688 

Wenderoth 88 

Werber 79 

Whewell 679 

Wied 405 

Wikſtroͤm 88, 446 
Wright 11 

Zemplin 544 

Zetterſtedt 760 
Zimmermann 159 
Zoologiſche Geſellſchaft 137 
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2 Nenenthes. 


Isis, 1840. Heft M. 
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Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. I. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung, Iſis, und Allgemeine mediciniſche Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und 
betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile oder deren Raum 2 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. 


Herausgegeben 
von 


Friedrich von Baumer. 
Zehnter Jahrgang. Gr. 12. Cart. 2 Thlr. 


Inhalt: I. Deutſches Bürgerthum in Pommern um die 
Mitte des 15. Jahrhunderts. Von F. W. Barthold. — 
U. Spanien in feinem Verhältniſſe zu den Staaten Europas 
bei dem Ubergange der Herrſchaft von dem Haufe Habsburg 
auf das Haus Bourbon. Von F. W. Schubert. — 
III. Chriſtoph Martin Wieland nach ſeiner Freunde und ſeinen 
eigenen Äußerungen. Zuſammengeſtellt und mitgetheilt von 
K. W. Böttiger. — IV. Bericht des Kornelius Ettenius, 
kaiſerlichen Notars und Schreibers beim apoſtoliſchen Archiv, 
über die Reiſe des Legaten Vorſtius, Biſchofs von Aix, um 
dem römiſchen Könige und den deutſchen Fürſten die allgemeine 
Kirchenverſammlung zu Mantua anzuſagen. 1536—37. Aus 
der Handſchrift herausgegeben von W. A. Arendt. 


Im Preiſe herabgeſetzt 
find der erſte bis fünfte Jahrgang (1830 —34) und koſten anſtatt 
9 Thlr. 16 Gr. zuſammengenommen jetzt nur 5 Thlr., einzeln 
jeder 1 Thlr. 8 Gr.; der ſechste, ſiebente, achte und neunte 
Jahrgang (1835 — 38) jeder 2 Thlr. 

Die Beiträge lieferten: W. A. Arendt, F. W. Bart⸗ 
hold, K. W. Böttiger, F. Förſter, Ed. Gans, 
K. G. Jacob, H. Leo, J. W. Loebell, F. Lorentz, 
Fr. Paſſow, F. v. Raumer, R. Roepell, F. W. Schu⸗ 
bert, J. D. F. Sotzmann, Chr. L. Stieglitz, K. A. 
Varnhagen von Enſe, J. Voigt, G. F. Waagen, L. 
Wachler, W. Wachsmuth, F. Wilken und J. W. 
Zinkeiſen. 

Leipzig, im December 1838. 


F. A. Brockhaus. 


Für Gymnasien. 


Bei dem Fehlen eines andern oft gebrauchten Werks 
von ungefähr gleichem Umfang macht man um so mehr auf- 
merksam auf folgendes noch billigere: 


Neues 
deutsch-lateinisches Handwörterbuch. 


Nach Kraft's grösserem Werk besonders für Gym- 
nasien bearbeitet von 


Dir. Dr. F. K. Kraft und M. A. Forbiger. 
90 Bogen. Grosses Lexikonformat. 2 Thlr. 18 Gr. 


Zweckmässig für den Gymnasialgebrauch bearbeitet und 
für die nicht Philologie Studirenden auch nöthigenfalls aus- 
reichend, bürgt der Name des berühmten Lexikographen 
für dessen Werth. 


Ernst Klein’s liter. Comptoir in Leipzig. 


Beachtenswerthe Anzeige für Bibliotheken, Leſever— 
eine, Gutsbeſitzer, Landbamte, Gewerbtreibende ıc. 


Vom 1. Januar 1839 an erſcheinen bei Fr. Schwend 
in Schwäbiſch Hall: 
= 
3) Flora. 
Driginal= Chronik für die gewaͤhlteſte ſchoͤnwiſſenſchaft⸗ 
liche Literatur des In- und Auslandes. 
Jährlich 156 Bogen groß Lexikonoctav auf ausgezeichnet 
ſchönem weißen Papier in 52 Wochenheften. Pränumerations⸗ 
preis halbjährlich 3 Fl. 36 Kr., oder 2 Thlr. 


2 Merkur. 
Zeitſchrift fuͤr die Kenntniß aller Laͤnder und Voͤlker, 
ihrer Sitten und Zuſtaͤnde. 

Zur Unterhaltung und Belehrung kür alle Stände. 

Jährlich 104 Bogen groß Lexikonoctav auf ausgezeichnet 
ſchönem weißen Papier. Pränumerationspreis halbjährlich 
3 Fl. 9 Kr., oder 1 Thlr. 18 Gr. 

Intelligenznachrichten werden in beide Blätter zu 2½ Kr. 
Rhein., oder ½ Gr. die geſpaltene Zeile oder deren Raum auf⸗ 
genommen. 


3) Neueſte fortlaufende Sammlung 
der intereſſanteſten Laͤnder- und Reiſebeſchreibungen der 


aͤltern und neueſten Zeit. 
Sämmtlich in Verbindung mit Mehreren herausgegeben von 


Karl Winkler. 

Jährlich gleichfalls 104 Bogen groß Lexikoncctav in 52 Wo⸗ 
chenheften. Pränumerationspreis wie bei unſerer Zeitſchrift 
„Merkur“, aber nur in Verbindung mit dem Merkur ge⸗ 
nommen, ohne dieſen um die Hälfte höher, und die Einzeln⸗ 
werke um das Doppelte des urſprünglichen Preiſes. 

Man abonnirt bei allen Poſtämtern und Buchhandlungen 
Deutſchlands und des Auslandes, bei welchen auch Proſpecte 
und Probehefte einzuſehen ſind. 


Dr. J. G. D. Gräſſe, Lehrbuch einer all⸗ 
gemeinen Literaturgeſchichte aller bekann⸗ 
ten Voͤlker der Welt ꝛc. Erſter Band. Zweite 
Abtheilung. Gr. 8. 4 Thlr. 8 Gr. 

Mit dieſer Abtheilung iſt die Literaturgeſchichte der alten 
Welt geſchloſſen. Sie iſt das vollftändigfte und genaueſte 
Werk, welches bis jetzt darüber erſchienen und vorzüglich auch 
für Theologen unentbehrlich, als ſie zugleich die erſte voll⸗ 
ſtändige Literaturgeſchichte der Kirchenväter nach 
den theologiſchen Wiſſenſchaften umfaßt. Ein voll⸗ 
ſtändiges Regiſter begleitet das Ganze. * 

Die 1fte Abtheilung erſchien 1837 und koſtet 2 Thlr. 16 Gr. 
Mithin beide Abtheilungen 7 Thlr. in allen namhaften Buch⸗ 


handlungen. j 
Arnold'ſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


Einladung zum Abonnement 
(resp. Gratis-Abonnement) 


fir 1849. 


Euro pa. 
Chronik der gebildeten Welt. 


In Verbindung mit mehren Gelehrten und Künstlern 
herausgegeben von 


Wuguſt Lewald. 


e eine Lieferung von 3 Bogen Text in Großoctav und Umfchlag ; 
Wöchentlich 6 mindeſtens V artiſtiſche Beilage in Lithographie oder Stahlſtich; 
und 1 Muſik⸗ Beilage (Lieder, Romanzen u. ſ. w.), abwechſelnd 
, mit 1 Original-Modekupfer aus dem parijer Petit Courrier des Dames. 
Monatliche Ertra- Beigabe: das Album der Boudoirs, ein Bogen, mit drei Illuſtrationen zu deutſchen 
Dichtern; für 1839 zu Schiller's Werken (Wallenſtein). 
Dreizehn Wochen = Lieferungen : ein Vierteljahrs-Band. — Jaͤhrlich vier Bände, und ein Band Album der Boudoirs. 


Abonnement bei allen Buchhandlungen Deutschlands und des Auslandes: 
für Jahr: 5 Fl. 12 Kr. Rhein., oder 3 Thlr. 6 Gr. Preuß.; für Jahr: 10 Fl. 24 Kr. Rhein., oder 
6 Thlr. 12 Gr. Preuß.; für 1 Jahr: 20 Fl. 48 Kr. Rhein., oder 13 Thlr. Preuß.; bei Poſtaͤmtern außer Wuͤr⸗ 
temberg mit dem uͤblichen Porto-Aufſchlag. 


Es iſt ſchon oft und dringend der Verlagshandlung der Wunſch zu erkennen gegeben worden, den Eintritt in ein neues 
Abonnement und die Anſchaffung der vollendeten Jahrgänge durch Preisherabſetzung der letztern zu erleichtern, welchem Wunſche 
jedoch bis jetzt nicht Folge gegeben werden konnte. Wir haben aber nunmehr eine Anzahl vollſtändiger Jahrgänge dazu be⸗ 
ſtimmt, ſie dem Publicum unter den billigſten Bedingungen anzubieten, indem wir mit dem Ankauf derſelben ein 


GRATIS-ABONNEMENT auf 1839 


eröffnen. 
Dieſem gemäß ſollen den von jetzt an (December 1838) ſich meldenden Käufern der frühern Jahrgänge, der Jahrgang 
1839 unberechnet geliefert werden, und zwar dergeſtalt, daß der Käufer 
des Jahrgangs 1838 oder 1837 (jeder 20 Fl. 48 Kr. Rhein., oder 13 Thlr. Preuß.) gratis erhält: / Jahrgang 1839 
(10 Fl. 24 Kr. Rhein., oder 6 Thlr. 12 Gr. Preuß.) 
17 PF 1838 und 1837 (zuſammen 41 Fl. 36 Kr. Rhein., oder 26 Thlr. Preuß.): 1 Jahrgang 1839 complet 
(20 Fl. 48 Kr. Rhein., oder 13 Tylr. Preuß.) 6 
Den Käufern der beiden Jahrgänge 1833 und 1837, mit Gratis-Abonnement auf 1839 complet, wenn fie zugleich den 
Jahrgang 1836 (16 Fl. 54 Kr. Rhein., oder 11 Thlr. 9 Gr. Preuß.), und 1835 (2 Bände, 7 Fl. 48 Kr. Rhein., oder 
5 Thlr. 10 Gr. Preuß.) nehmen, werden dieſelben zur Hälfte des beigeſetzten Ladenpreiſes zu reſp. 8 Fl. 27 Kr. Rhein., oder 
5 Thlr. 17 Gr. Preuß. und 3 Fl. 54 Kr. Rhein., oder 2 Thlr. 17 Gr. Preuß. erlaſſen. 
Einzelne Bände werden nur zu den gewöhnlichen Preiſen abgelaſſen. 5 
Alle Buchhandlungen Deutſchlands und des Auslandes nehmen Beſtellungen an, welche prompteſt ausgeführt werden. 


Im Jahre 1835 begründet, beginnt nunmehr die „Europa“ ihren fünften Jahrgang, und hat die Erwartung, die 
fie gleich bei ihrem erſten Erſcheinen erregte, nicht nur befriedigt, ſondern auch den Kreis ihrer Leſer ſtets noch vergrößert, und 
ihre Wirkſamkeit, die Gebildeten von allen Zeitereigniffen unſers Welttheils im Gebiete der Kunſt, Wiſſenſchaft und des geſelli⸗ 
gen Lebens zu unterhalten, bis in die fernſten Gegenden ausgedehnt. Unſer Journal halten Gutsbeſitzer am Miſſiſſippi, man 
lieſt es in Drontheim und in Athen, in Rio de Janeiro und in St.⸗ Petersburg. Weder Bemühungen von Seite der Redaction 
noch Geldopfer von der Verlagshandlung wurden geſcheut, um dieſes ſchöne und gewiß feltene Reſultat zu erzielen, und fort 
während ſollen dieſelben Grundfäge Rebaction und Verlagshandlung leiten, um die Aufgabe immer würdiger zu löfen, und das 
2 Ziel = erreichen. Schon die erſten Hefte des neuen Jahrgangs werden im Stande fein zu zeigen, was wir zu 

en geſonnen ſind. 

Die jüngſte Reiſe des Herausgebers nach Neapel wird demſelben Veranlaſſung geben, ſeine Leſer durch friſche Mit⸗ 
theilungen des Lebens und Zreibens in Italien auf pikante Weiſe zu unterhalten; damit werden Originalſchilderungen aus London, 
Paris, Griechenland, Holland u. f. w. abwechfeln, die durchaus ſtets für ſinnige Unterhaltung berechnet find. Novellen, Berichte 


aus deutſchen Hauptſtädten, Beſchreibungen von Feſten, erſchöpfende Beurtheilungen aus dem Gebiete der Literatur und Kunſt, 
und endlich die Creme der neueſten ausländiſchen Literatur in guten Überfegungen werden endlich den Kreis vollenden, der den 


Leſern der Europa geboten wird. 


Außer den brillanten pariſer Modekupfern und den ausgezeichneten Compoſitionen bewährter Talente, werden die gewoͤhn⸗ 
lichen Folgen der Anſichten, Genrebilder, Studien, Portraite, Chargen, noch durch Coſtumebilder aus Italien vermehrt werden, 
und dann und wann auch Blätter im Forbendrud die Mannichfaltigkeit erhöhen. 

Auf diefes Alles hindeutend, glauben wir uns getroft der Hoffnung überlaſſen zu dürfen, unſere Gönner uns zu erhalten, 


und neue Freunde uns erworben zu ſehen. 
Verbeſſerung des Inſtituts obliegen werden. 
Stuttgart, Mitte December 1838. 


Unfern Dank wird der Eifer ausdrücken, mit dem wir der ſtets fortſchreitenden 


Literutur-Comptoir. 


Wichtiges Geſchichtswerk. 
Dr. Fr. Rehm, 
Gan d d u ch 


der 


Geschichte des Mittelalters 


IVten Bandes Ste (letzte) Abtheilung. 
Geschichte des Mittelalters seit 


den Kreuzügen, 
2er Theil, Ste Abtheilung. 


Geschichte des Morgenlandes bis 
zum Ende des Mittelalters. 


Mit 13 Stammtafeln. Gr. 8. 
Kaſſel, in J. C. Krieger's Verlags handlung. 
1838. (27 Bogen.) 2 Thlr. 12 Gr. 

Mit dieſem Theile iſt das Ganze nunmehr geſchloſſen 
und es koſten die vier Bande in 8 Abtheilun— 
gen zuſammen 24 Thlr. 12 Gr. 

Da das Werk nun als vollſtändig angezeigt werden kann, 
darf es wol allen Freunden der Geſchichte als eines der wich⸗ 
tigften empfohlen werden, denn die ſchon erſchienenen Ab: 
theilungen fanden in den geachtetſten Blättern ſtets das gün— 
ſtigſte und anerkennendſte Lob. Unter Anderm ſagt die 
Darmſtädter Allgemeine Schulzeitung, 1838, Nr. 74, darüber, 
daß es „mit Recht zu denen gezählt werden müſſe, 
„die ſich durch gründlichen Fleiß auszeichnen, verbun- 
„den mit Klarheit der Darſtellung, mit Ruhe und 
„Beſonnenheit des Urtheils. Dieſer Ruhm nämlich, 
„den ſich der Verfaſſer in den frühern Bänden dieſes umfang⸗ 
„reichen Werkes erworben hat, wird ihm durch dieſe neue Fort⸗ 
„ſetzung deſſelben, die gewiß jeder Freund und Kenner der Ge— 
„ſchichte des Mittelalters mit Freude aufnehmen wird, durch— 
„aus nicht geſchmälert. Es genüge, hier auf daſſelbe als eine 
„bedeutende Erſcheinung aufmerkſam gemacht zu ha⸗ 
„ben u. ſ. w.“ Gleiche Anerkennung fand daſſelbe in Rhein- 
wald's Repertorium, den Literaturzeitungen zc. 


Bei Wilh. Engelmann in Leipzig iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deutfchlands 
jüngfte 
Literatur- und Eulturepoche. 
Charakteriſtiken 5 


von 
Hermann Marggraff. 
Gr. 12. Broſch. 2 Thlr. 


Von der Unterzeichneten wird demnächſt verſendet: 
8 N 9 8 8 
Vitalis' Grundriß 
der Faͤrberei und des Zeugdrucks. 
Zweite Auflage; 
gaͤnzlich umgearbeitet von 


Dr. Emil Max. Dingler. 


Mit einer Tafel Abbildungen. 

Bekanntlich erſchien zuerſt im Jahr 1824 in unſerm Ver⸗ 
lage eine deutſche Überſetzung von Vitalis’ Grundriß der Fär⸗ 
berei und des Zeugdrucks, mit Anmerkungen von Dingler 
und Kurrer; die fortwährende Nachfrage nach dieſem popu⸗ 
lairen Werke veranlaßte den Herausgeber, daſſelbe mit Berüd: 
ſichtigung der geſammten neuern Literatur und beſonders mit 
Benutzung des geſchätzten Manuel du fabricant d'indiennes von 
Thullaye gänzlich umzuarbeiten, um es ſowol in wiſſenſchaft⸗ 
licher als techniſcher Hinſicht den Anfoderungen unſerer Zeit 
möglichſt anzupaſſen. 

Da der Herausgeber, Dr. Emil Max. Dingler, prak⸗ 
tiſcher Fabrikant und Chemiker iſt, dem als Mitherausgeber 
des „Polytechniſchen Journals“ die neueſten Fortſchritte 
in der Färberei in Frankreich und England, ſowie in Deutſch⸗ 
land wohlbekannt ſind, ſo wird hier keine überſetzung eines 
bekannten Werkes, ſondern eine eigenthümliche Arbeit, worin 
die neueſten Entdeckungen in der Färberei und im Zeugdruck 
aufgenommen ſind, geboten. . 

Stuttgart und Tübingen, im December 1838. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 

Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brockhaus.) Jahrgang 
1838. Monat December, oder Nr. 335 — 365, 
1 Beilage, Nr. 6, und 5 literariſche Anzeiger: 
Nr. XXXXIII - XXXXVII. Gr. 4. Preis des Jahr⸗ 
gangs von 365 Nummern (außer den Beilagen) auf 
feinem Druck-Velinpapier 12 Thlr. 

Allgemeine medicinische Zeitung. Herausgegeben von 
Dr. Karl Pabst. Jahrgang 1837. Monat December, 
oder Nr. 96 — 104. Gr. 4. Preis des Jahrgangs 
6 Thlr. 16 Gr. - 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur, Her- 
ausgegeben von E. @. Gersdorf. 1838. Acht- 
zehnten Bandes viertes Heft. (Nr. XXII.) Gr. 8. 
Preis eines Bandes 3 Thlr. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland, Jahrgang 
1838. Monat December, oder Nr. 49—52, und 
Bibliographischer Anzeiger: Nr. 49 — 52. Gr. 8. 
Preis des Jahrgangs 3 Thlr. 

Leipzig, im December 1838. 
F. A. Brockhaus. 


Auffoderung. 


Am Jobannistage des Jahres 1840 begehen die Kunſtver⸗ 
wandten im deutſchen Vaterlande, in Europa, in den Ländern 
jenfeit der Meere, die vierte Sücularfeier der durch Johann 
Sutenberg von Mainz erfundenen Buchdruckerkunſt, ein Völker⸗ 
feſt, auf deſſen Großartigkeit ſchon jetzt die Vorbereitungen aller 
Orten deuten, ein Feſt, bei dem Alle, welche von der Sonne 
der Bildung Leben und Licht empfingen, Mitfeiernde fein wer: 
den. 
cher das Mittel, die flüchtigen Laute der Sprache zu feſſeln, 
die Buchſtabenſchrift erfand, wie ein Gott unter den Menſchen 
gewirkt hat, ſo hat auch Gutenberg's Genius die vor ihm 
vereinzelten Forſcher, die Lehrer und die Lernenden, er hat alle 
vorher vereinzelten Beſtrebungen für das Gottesreich der Huma⸗ 
nität auf der ganzen civilifirten Erde gleichſam zu einer Kirche 
verſammelt. Zu dem Jubelftſte dieſer für die geſammte Menſch⸗ 
beit fo hochwichtigen Kunſt beabjichtigt der Unterzeichnete ein 


Gutenberg's⸗Album 


herauszugeben, und richtet die Bitte an alle Gebildete um einen 
Beitrag, groß oder klein, gleichviel in welcher Sprache, in 
gebundener oder ungebundener Rede, fei es auch nur cine Sen⸗ 
tenz, ein ſelbſtändiger Gedante in Bezug auf die Kunſt, ihre 
Erfindung und ihren Erfinder, ihre Ausbreitung, ihre unermeß⸗ 
liche Wirkung. — Der Herausgeber hofft ſicherlich nicht zu viel, 
wenn er zahlreichen Gaben entgegenficht. Das Album wird in 
dem Falle zum Jubelfeſt in zweien Ausgaben, und zwar in 
einer einfachen, aber ſchön gedruckten, billigen, Jedem zugäng⸗ 
lichen, und in einer auf das opulenteſte ausgeſtatteten erſchei⸗ 
nen. Es wird ſich dieſe dem Beſten an die Scite ſtellen, was 


je unter der Preſſe hervorgegangen iſt, und ſoll ſie nicht allein 


vom Hochpunkte der Topographie zur Zeit des Jubelfeſtes, ſon⸗ 
dern auch der Vergleichung wegen Proben von dem Stande der 
andern druckenden Künſte geben, und zwar durch Muſterblätter 
von den Leiſtungen in der Kylographie, im clair- obscur-, im 
Gonareve-, Gold⸗ und Farbendruck, in der Melotypie, im 
Kupfer⸗ und Stahlſtich, in der Lithographie (Steinſtich und 
3 zc. Dieſe Proben werden von den erſten Künſt⸗ 
lern Europens, nach von mehren bereits erfolgter Zuſage, ge⸗ 
fertigt werden, das ganze große Prachtwerk wird durch eine 
Vereinigung der eminenteſten Talente entfichen. Dem typo⸗ 
graphiſchen Publicum wenigftens glaubt der Herausgeber in 
fo weit bekannt zu fein, daß es in feinem Namen einige 
Buürgſchaft für das Verheißene finden, nicht aber die vor⸗ 
liegende Ankündigung den täglich auftauchenden, gewöhnlich je 
ent den und ſpurlos verſchwindenden gleichſtellen 


Bis Ende März k. J. wünſcht der Unterzeichnete Alles, 
was Theilnehmende ihm ſpenden möchten, mit deren Namens⸗ 
unterſchrift verſehen (am lietſten auf Buchbändlergelegenheit, 
mit dem Beiſatze „durch Hrn. W. Engelmann in Leipzig“) in 
die Hände zu bekommen. 

Braunſchweig, den 31. October 1838. 


Dr. —— Meyer, 
Herausgeber des Journals für Buch druckerkunſt. 


Bi J. B. Wallis hauſſer in Wien iſt erſchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Rumpacivagabundus, oder: Das liederliche 
Kleeblatt, Zauberptoſſe mit Geſang in drei Auf⸗ 
zugen, von J. Neftroy. 2te Auflage. Mit 2 alle⸗ 
gotiſchen illuminitrten Kupfern. 12. Geh. 12 Gr. 
Zu ebener Erde und Erſter Stock, ober: 
Die Launen des Glückes, Localpeſſe mit Ge: 
fang in drei Aufzügen, von J. Neſtrov. Mit 1 
allegoriſchen Uuminirten Kupfer. Gr. 8. Geh. 16 Gr. 


Wenn, mit Herder zu reden, derjenige Sterbliche, wel: | 


Wiener Volksbühne. Taſchenbuch localer Spiele, 
herausgegeben von W. Turteltaub. Inhalt: Eu⸗ 
lenſpiegel, von Neftron; Der Waldbrand, von 
Gulden; Nur Eine löft den Zauberſpruch, von 
W. Turteltaub. Gr. 12. Geh. 1 Thlr. 6 Gr. 

Wiener Eckenſteher Kante. 2te Auflage. Mit 
1 allegotiſchen illuminirten Bild. 12. Geh. 6 Gr. 

Cumberland, K., Der Jude. Schauſpiel in fünf 
Aufzügen, aus dem Engliſchen von Brockmann. 
2te Auflage. Gr. 8. Geh. 8 Gr. 

Der ſchnelle Abſatz der vorhergehenden Auflagen gibt den 
ſicherſten Beweis von der günſtigſten Aufnahme dieſer Stücke 
auch beim leſenden Publitum. Lumpativagabundus iſt mit ei⸗ 
nem ſaubern Titelbild verfchönert, der frühere Preis aber bei⸗ 
behalten worden. Alle dienen als ſehr aufheiternde Lecture. 
Mariana, Schauſpiel in fünf Aufzuͤgen. Frei nach She⸗ 

ridan Knowles, von Fr. Treitſchke. Gr. S. Geh. 15 Gr. 

Balladen und Romanzen von J. N. Vogl. 
Neue Folge. Gr. 8. Geh. Mit einer ſchönen Vig⸗ 
nette gezeichnet von Steinreuter, geſtochen von Paſſini. 
18 Gr. Feine Ausgabe 1 Thlr. 3 Gr. 

Eine norddeutſche Kritik darüber lautet: J. N. Vogl ge⸗ 
hört zu den mit Recht beliebteſten öſtreichiſchen Lyrikern. Seine 
Lieder, ſeine Balladen, ſeine Romanzen ſprechen allgemein an. 
Sie vereinigen eine ſchöne fließende Form mit reich poetiſchem 
Inhalt. Man hat ſich im Norden Deutſchlands bisher nicht 
ſo viel mit den Werken öſtreichiſcher Schriftſteller beſchäftigt, als 
man wol geſollt hätte, um ſo mehr wird es Pflicht auf die 
beſſern Erzeugniſſe hinzuweiſen ꝛt. ꝛc. 


„Wir ergzielten die erſte Lieferung des ſoeben in Paris er⸗ 
ſcheinenden Kupferwerks über Eiſen bahnen: 


L’Industrie 
DE CHEMINS DE FER, 


dessins et descriptions des principales machines 
locomotives. des fourgons d’approvisionnement 
(tendres), wagons de transports et de terrasse- 
ments, voitures, diligences. rails ete. etc. en usage 
sur les routes en fer de France, Angleterre, 
Allemagne, Belgique, etc. etc. 
publies sous les auspices de 
Monsieur le ministre du Commerce et des 
Travaux bublies 


par MM.. 
ane aind, ingenieur, - 


Charles Armengaud , dessinateur, 
Subscriptionsbedingungenn 
Das Werk erſcheint in Lieferungen von 8 Kupfern in 
Großfolio und 2— 3 Bogen Text in gr. J. Preis jeder 
Liefetung 12 Fr. Man macht ſich auf eine Serie, aus 
3—4 Lieferungen beftehend, verbindlich. 

Die Lieferung dieſes Werkes, welches die vollſtändig⸗ 
ſten 3 ar — und lee den 1 
Eiſenbahnen nöthigen Aufſchtüſſe enthält, iſt durch die bedruten⸗ 
dern Buchhandlungen 2 lands von uns zur — Kr 
halten, bei welchen wir 2 darauf zu machen . 


Leipzig, im 5 
s & Mvenarius, 


handlung fü 1 5 
ie 2 — Rue We d 60) 


Druck und Verlag von F. A. Brochaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. II. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung, Iſis, und Allgemeine mediciniſche Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und 
betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile oder deren Raum 2 Gr. 


Conversations-Texikon der Gegenwart. 


fuͤr ſich beſtehendes und in ich abgeſchloſſenes Werk, 
zugleich ein Supplement N 
zur achten Auflage des Converſations⸗Lexikons, 


ſowie zu jeder fruͤhern, 


zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Gr. 8. In Heften von zehn Bogen. 


Siebentes Heft, Bogen 61 — 70. g 
Deutſche dramatiſche Literatur bis Eiſenbahnen. 


Preis eines Heftes: 
Auf feinem Druckpapier S Groſchen. 
Auf gutem Schreibpapier 12 Groſchen. 
Auf extrafeinem Velinpapier 18 Groſchen. 


Inhalt des ſiebenten Heftes: 

Deutſche dramatiſche Literatur — Deutſche lyriſche und epiſche Literatur — Deutſche novelliſtiſche 
Literatur — Deutſche Literatur im Auslande — Deutſche Philologie — Devaux (D. C.) — Develey (Iſaak 
Emanuel Louis) — Devrient (Karl Auguſt — Philipp Eduard — Guſtav Emil) — Dickens (Charles) — Dieffen bach 
Gohann Friedrich) — Dieſterweg (Friedrich Adolf Wilhelm — Wilhelm Adolf? — Diplomatie — Dmitrijew (Iwan 
Iwanowitſch) — Doctrinaires — Döllinger (Ignaz) — Donau⸗Dampfſchiffahrt — Dönhof (Auguſt Heinrich 
Hermann, Graf von) — Donop (Georg Karl Wilhelm, Freiherr von) — Dorn'ſche Dächer — Drechſel (Karl Joſeph, 
Graf von) — Droſte zu Viſchering (Familie — Clemens Auguſt, Freiherr von — Kaspar Maximilian, Freiherr von — 
Sali Otto, Freiherr von) — Droſte (Franz Friedrich) — Dubois (Paul Francois) — Dudevant (Aurore, Marquiſe) — 

ulk (Friedrich Philipp) — Duller (Eduard) — Dumas (Alexandre) — Dumortier (Charles Bartholomee) — Dunin 
(Martin von) — Dupin (Philippe) — Durham (John George Lambton, Graf von) — Duttlinger (Johann Georg) — 
Ebert (Karl Egon) — Edgeworth (Maria) — Eggena (Karl Michael) — Ehen, gemiſchte — Ehrenberg (Chriſtian 
Gottfried) — Eichendorff (Joſeph, Freiherr von) — Eichhorn (Johann Albrecht Friedrich) — Eiſelen (Johann Friedrich 
Gottfried) — Eiſen und Eiſenarbeiten — Eiſenbahnen. 


Leipzig, im Januar 1839. F. A. Brockhaus. 


Fuͤr Arzte, ſowie fuͤr Altern und Erzieher tungen zurückzuführen und darin zu kraͤftigen; durch 

iſt ſoeben erſchienen: 8 100 Figuren erlaͤutert, und in allen Buchhandlungen 

Dr. FJ. A. E. Werner, Mediciniſche Gym— für 2 Thlr. 12 Gr. bis Ende d. J. zu bekommen. 
naſtik, oder die Kunſt, verunſtaltete und von ihren Der nachherige Ladenpreis iſt 3 Thlr. 


natuͤrlichen Form- und Lageverhaͤltniſſen abweichende Dresden und Leipzig, im December 1838. 
Theile des menſchlichen Koͤrpers nach anatomiſchen und Arnold'ſche Buchhandlung. 


phyſiologiſchen Grundfägen in die urſpruͤnglichen Rich: 


Deutsche Bierteljahrs- Schrift, V. Bett. 


In der Unterzeichneten iſt forben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 


Deutsche 


Vierteljahrs⸗Schrift. 


zItes Heft. Januar — März 1839. 


Gr. 8. In Umſchlag broſchitt. 


Preis 3 


Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. 


Inhalt: Das deutſche Journalweſen, von W. M. — über den Germanismus in den Vereinigten Staaten, von F. J. G. — 
Geifiiges Leben und wiſſenſchaftliches Treiben in Italien, von F. K. — über die Hochebene von Bogota, von A. v. Humboldt. — 
Treſtworte für Klcingläuktige, von H. E. — Frankreichs Handel mit dem Auslande, insbeſondere mit Deutſchland, von Depping. — 
Sermaniſche und romaniſche Naturbetrachtung. — über die Leſevereine in Deutſchland, von E. S. — Über den Grund, das 
Deſen und die Grenzen des Rechtes der Erzeuger an den Schöpfungen der Kunſt und Wiſſenſchaft, von Dr. Schellwig. — 


Die Holzuoth. — Kleine Notizen. 
Stuttgart und Tübingen, im December 1838. 


3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Sorben hat in unferm Verlag die Preſſe verlaſſen und iſt 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Grundzüge 


et 
Paulinischen Glaubenslehre. 
Ein 
theologiſch⸗ eregetifcher Verſüch 


don 


E. C. J. Kutzelberger. 


Gr. 8. Btoſch. Preis 16 Gr. Saͤchſ., oder 1 Fl. 12 Kr. Rhein. 


Bon demſelben Verfaſſer, deſſen merkwürdige Refignation 
in allen theclogiſchen Zeitſchriften zur Beſprechung gekommen 
iſt, erſchien gleichfalls im Laufe dieſes Jahres: 

Rede bei der freiwilligen Niederlegung meines 
geiſtlichen Amtes aus Gewiſſensgruͤnden. Preis 
1½ Gr., oder 6 Kr. 


Ferner die allenthalben mit reger Theilnahmt erwartete, 
und mit großer Senſation aufgenommene Darlegung der: 
Gründe der freiwilligen Niederlegung meines geiſt⸗ 

lichen Amtes 8. Broſch. Preis 1 Thlr., oder 
1 Fl. 45 Kr. 
Über dirſe letzte Schrift iſt eine ſehr umfaſſende Kritik in 
den „Blattern für literariſche Unterhaltung“, Nr. 194 und 195 — 
Juli 1838 — erſchienen, in welcher es unter Anderm heißt: 
„Wenn Strauß aus mehr wiſſenſchaftlichem Intereſſe wirkte, 
fo dürfte dit Wirkung der Schrift des Herrn Sützel berger 
eine mehr ttaktiſche und daher für das Leben bedeutendere fein. 
Der Berfaſſer bebaurtet, frei von allem Hochmut des wiſſen⸗ 
f&aftlihen Berſtandet, durchweg eine würdige Haltung. verleugnet 
nie die Beſcheidenbeit, ja if überall von einer Wärme det Em: 
bindung erfült, die auch uns das wohlthuende Gefühl mittbeilt, 
daß ibm die Darlegung feiner Gründe ſelbſt Sache des Herzens 
geweier. Getrieben, in Einbeit mit ſich und Gott zum Frieden 
der Serle zu kommen, wußte er dieſen nur zu finden, indem er 
fein Imt aufgab * 

Da verſucht worden ift, andert Motive als ditjenigen, welche 


| 
| 
| 


ſich aus feiner Schrift ergeben, aufzufinden und zu verbreiten, 

ſo erſchien in Folge deſſen: 

Mein haͤusliches Leiden, als der Erklaͤrungsgrund 
meiner gewordenen Überzeugung und meines 
gethanen Schrittes. Eine Entgegnung. Preis 
1½ Gr., oder 6 Kr. 

Sämmtliche Schriften des Herrn Verfaſſers ſind in allen 
guten Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz vorräthig, 
oder durch ſie zu beziehen. 

Nürnberg, im November 1838. 


Bauer und Raspe. 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 


Das Pfennig-Magazin 


e x * 
für Kinder. 
1838. December. Nr. 48 — 52. 

Nr. 48. Die Sphinx. Andreas Hofer. Die kleine 
Neugierige. Der Gekko. Auflöſung der Räthſel im vorigen 
Monat. Rätbfel. — Nr. 49. Das Vigognethier. Die kleine 
Neugierige. (Beſchluß.) Der Atna. Von Sonnen⸗ und 
Mondfinſterniſſen. Räthſel. — Nr. 50. Das Auftreten Kö⸗ 
nig Guftav Adolfs. Der große Kaſtanienbaum auf dem Ttna. 
Die drei Tagewerke, ein Märchen. Der Steindreher. — 
Nr. 51. Die zahme Gans. Die Taufe Jeſu. Kopenhagen. 
Die drei Tagewerke, ein Märchen. (Fortſetzung.) Der 
Pyrame. — Nr. 52. Die Sammtente. Von dem Glüde, 
die Schule zu beſuchen, und von der Gefahr eines einzigen kal⸗ 
ten Trunkes anf die Hitze, von H. Roſenmark in Warasdin. 
-Die magdeburger Hochzeit und die Schlacht bei Breitenfeld 
im dreißigjährigen Kriege. * Die drei Tagewerke, ein Märchen. 
(Beſchluß.) Auflöfung der Räthſel in dieſem Monat. 

Die mit“ bezeichneten Auffäse enthalten eine 
ober mehre Abbildungen. 

Preis diefes Jahrgangs von 52 Nummern 1 Tülr. — Der 
erſte bis vierte Jahrgang koſten ebenfalls jeder 1 Thlr. 


Leipzig, im Januar 1839. 
: F. A. Brockhaus. 


Atlas. 
Zur Kunde fremder Welttheile. 


In Verbindung mit Kehren 


herausgegeben von 


Auguſt Lewald. 
a 1839. 


Halb monatlich eine Lieferung von 3 Bogen Text in gr. 8., mit einer artiſtiſchen Beilage (Städte und Gegenſtände, Genre⸗ 
bilder, Volksſcenen und Volkstrachten, Karten oder dergl.) in Lithographie oder Stahlſtich. 
Zwölf Lieferungen: ein Halbjahrsband. — Jährlich zwei Bände, 
Abonnement bei allen Buchhandlungen und Postämtern Deutschlands und des Auslandes: 
für % Jahr: 6 Fl. Rhein., oder 3 Thlr. 12 Gr. Preuß.; für 1 Jahr: 12 Fl. Rhein., oder 7 Thlr. Preuß. 


um für dieſes anziehende Werk den Beſitz der ganzen Reihe den Abonnenten für 1839 zu erleichtern, ſo haben wir elne be⸗ 
deutende 


PREIS-HERABSETZUNG 


der Jahrgänge 1336 — 38 
eintreten laſſen, und es können demnach 
die Jahrgaͤnge 1836 und 1837, fünf Baͤnde (einzeln à 2 Fl. 42 Kr. Rhein.), oder 1 Thlr. 16 Gr. Preuß. 
zuſammengenommen für 8 Fl. 6 Kr. Rhein., oder 5 Thlr. Preuß. 
der Jahrgang 1838 (in neuer Geftalt) zwei Baͤnde (ſtatt 12 Fl. Rhein., oder 7 Thlr. Preuß. Abonnementspreis) 
für 7 Fl. 45 Kr. Rhein., oder 4 Thlr. 12 Gr. Preuß. 
durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 


Im Jahre 1836 gegründet, hat der „Atlas“ in ſeiner neuen Einrichtung, ſeit dem 1ſten Januar 1838, einen ſo hohen 
Grad von Friſche und Mannichfaltigkeit erreicht, daß der Leſekreis ſich bedeutend ausdehnte, und die Redaction und Verlags⸗ 
handlung anſpornte, dieſem ebenſo belehrenden als unterhaltenden Inſtitute die größte Sorgfalt zu widmen. Der Zweck des 
Atlas iſt, das Neueſte und Pikanteſte aus dem Fache der Reiſebeſchreibungen in fremden Welttheilen, in guten überſetzungen 
auf ſchnellſtem Wege dem deutſchen Publicum mitzutheilen. Man ſcheut hierbei weder Muͤhe noch Koſten, und die Leſer erhielten 
im vorigen Jahre zweckmäßige und umfangreiche Auszüge aus Werken, deren Anſchaffungspreis im Vergleiche zu dem Preiſe des 
Atlas wol außerordentlich genannt werden darf. Wir erlauben uns, hier nur de Laborde's Reiſe in den Orient (Syrien und 
Kleinaſien) (Folio, Francs 432), und Histoire des Iles Canaries (Quart, Francs 300) anzuführen, der vielen andern, eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Werke nicht zu gedenken. 

Den neuen Jahrgang wird das Prachtwerk Pucatan von Herrn von Waldek und Gützlaff's China eröffnen; die Beſchreibung 
der canariſchen Inſeln wird fortgeſetzt, und ein Artikel aus Kottenkamp's Feder, der wir den vorjährigen Auffatz über 
Canada verdankten, „Canada unter Lord Durham“, in den erſten Heften ſchon mitgetheilt werden. 

Die artiſtiſchen Beilagen, namentlich die im Farbendruck, dürfen wol dem Beſten beigezählt werden, was die deutſche 
Lithographie bis jetzt geliefert hat, und auch die Karten ſind ausgezeichnet zu nennen. 

Mit dem feſten Willen, nun alle unſere Kräfte und Ausdauer dieſem ſchönen Unternehmen fortwährend zu widmen, glauben 
wir auch die gerechte Hoffnung hegen zu können, die Zufriedenheit der bisherigen Abonnenten zu erhalten, und in dieſem Ver- 
trauen den Atlas dem geſammten deutſchen Leſepublicum mit einigem Rechte empfehlen zu dürfen. 


i ber 1838. 2 a 
Stuttgart, Mitte December Literatur : Comptoir. 


Araber. — Nr. 299. Venedig. Die Bienenjagd und Bienen⸗ 
zucht in Nordamerika. Vorſichtsmaßregeln, die beim Räumen 
oder Ausbeſſern der Brunnen zu befolgen ſind. Die Wein⸗ 
ſurrogate der Tropenländer. — Nr. 300. „Bamberg. Die 
Eiſenbahn von London nach Birmingham. Spada. Der 
Papin'ſche Topf oder Digeſtor. Eine Schafheerde im Theater. 
Regen ohne Wolken. Die Garneele. 


Durch alle Buchhandlungen a Poftämter ift zu Peas 
Das Pfennig-Klagazin 


fuͤr Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe. 
1838. December. Nr. 296 — 300. 


Nr. 296. Frau von Stall. Die Krönung des Kaiſers 
von Oſtreich in Mailand. Hogarth's Perſpective. Das Himalaya⸗ 
gebirge. Vorrichtung zur Verhütung der Feuersbrünſte. Ein 
Theater aus Eiſenblech. * Die Halle von Brügge. — Nr. 297. 
* Baltimore. Das immerwährende Feuer bei Baku. Die Blut⸗ 
egel. Die Barabras. Rieſenſchiffe des Alterthums. *Rottler. — 
Nr. 298. Cicero. über die Zahl der Pflanzenarten. Cam: 
bridge. Havana und ſeine umgebungen. Die Blutrache der 


Die mit * bezeichneten Aufſätze enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1833 — 37, 
Nr. 1 — 248 enthaltend, iſt von 9 Thlr. 12 Gr. auf nur 5 Thlr. 
ermäßigt. Einzeln koſtet jeder dieſer Jahrgänge 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im Januar 1839. 
F. A. Brockhaus. 


Bei Julius Wunder in Leipzig iſt erſchienen: 


Homers Odyſſee, 
als deutſches volksthuͤmliches Kunſtwerk 
für Schule und Haus. 
Aus dem Griechiſchen 


in Stanzen überfegt und erläutert 


von g 
Dr. W. K. Ferd. Rinne. 


Iſtes Heft. 6 Gr. 

Das Ganze wird aus 4 Heften beſtehen, und iſt binnen 
vier Monaten ſicher vollendet. Das Iſte Heft, ſauber broſchirt, 
iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. 

Leipzig, im December 1833, 


Bei Wilh. Engelmann in Leipzig iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die 
menſchliche Stimme 
und ihr Gebrauch 

fuͤr 


Sänger und Sängerinnen 
dargeſtellt 
von 
Giacomo Bisozzi. 


Mit ciner Tafel lithographiſcher Abbildungen, 
12. 1838. Broſch. 12 Gr. 


(Anzeige für Freunde intereſſanter und ge⸗ 
haltvoller Lecture.) Das ſeit dem 1. Juli h. J. in 
unferm Verlag erſcheinende und durch alle Buchhandlungen 
Deutſchlands und der angrenzenden Länder zu beziehende 


ATHENAEUM 


fuͤr 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Leben. 
ine 
Monatſchrift 
fuͤr das gebildete Deutſchland. 
(Preis für den halben Jahrgang oder 6 Hefte 3 Thlr. 
16 Gr. Saͤchſ., oder 6 Fl. Rhein.) 
erfreut ſich des lebhafteſten Anklanges und der regſten Theilnahme. 
Die Tendenz 
dieſer Monatſchrift iſt: Auffäge, Abhandlungen, Kritiken, Charak⸗ 
teriſtiken und Kunſtproductionen aller Art, inſofern dadurch 
das gebildete Publicum angeſprochen, unterrichtet, oder auf 
eine geiſt⸗ und gemüthvolle Art erfreut werden kann, in ſich 
aufzunehmen und zur Öffentlichkeit zu befördern. 

Es darf ſich das deutſche Leſebublicum um fo mehr der 
Behandlung allgemein intereſſanter und anſprechender Stoffe 
verſichert halten, als das Athenaum mit g 

Beitraͤgen der anerkannteſten Literaten 
Pr werden wird, welche wir dem Unternehmen gewonnen 
% x” den beiden letzt erſchienenen Heften finden ſich folgende 


Artikel: 
Inhalt des dritten Heftes: 
Mittheilungen über Kaſpar Hauſer. Von Prof. G. Fr. Daumer. 
Frankreich in dem Zeitraum vom Übergang von der päpftlidyen zur 
königlichen abſoluten Monarchie. Von Dr. Fr. Wilh. Carobé. 


* 


Aufgefundene Briefe von Pietro Bucnatoſſi, einem Schüler 
Rafael's. Mitgetheilt von Prof. Stier in Berlin. 
Über die ſociale Stellung der Frauen im Alterthum. Von 
Louis Mereau. 
Oberſter Grundjag bei der Bildung und Beurtheilung von Kunſt⸗ 
werken. Von Prof. J. M. Söttl. 
Die Hohenſtaufen⸗ Mär. Gedicht. Von Prof. J. M. Soöͤltl. 
Uberſicht der neueſten und intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen. 
Feuilleton. 
Inhalt des vierten Heftes: 
Die Ahasvir- Sage. Von Dr. Ludwig Wihl in Hamburg. 
Der Feuertempel zu Jeruſalem. Von Dr. Amadeus Ottokar. 
Kritik und Kritiker. Von Dir. E. Althaus in Hanover. 
Literariſche Portraits. — Publiciſten. — Von Dr. G. Bacherer. 
Aus einem Divan orientaliſcher Gedichte. Von Prof. Daumer. 
Überficht der neueſten und intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen. 
Feuilleton. 

Schon nach Verſendung des erſten Heftes hat das mit re⸗ 

ger Theilnahme erwartete „Athendum“ 

Beurtheilungen 

in anerkannten öffentlichen Blättern gefunden. 

ſolche in den 
Studien und Kritiken der deutſchen Journaliſtik. 2tes Heft. 
Telegraph fuͤr Deutſchland, Nr. 172. 
Mitternachtszeitung in verſchiedenen Nummern. 
Abendzeitung. Literaturblatt vom Zten November. 
Zeitung fuͤr die elegante Welt, Nr. 187. 

Die Beſtellungen auf den Jahrgang 1839 erſuchen wir zei⸗ 
tig bei den zunächſtliegenden Buchhandlungen machen zu laſſen, 
um die Auflage einigermaßen darnach beſtimmen zu können. 

Nürnberg, den 6. December 1838, 


Bauer und Raspe. 


So leſen wir 


Zu einem der Wissenschaft gewiss nicht nutzlosen Zwecke 
erlaube ich mir an sämmtliche Herren Schuldirectoren und 
Schulvorsteher die Bitte zu wiederholen, mir jedesmal durch 
Buchhändlergelegenheit die Programme ihrer Anstalten, a uch 
wenn sie nicht pädagogische‘ Abhandlungen 
enthalten, gefälligst zuzusenden. Den Herren Schul- 
directorem, welche diese Bitte bereits erfüllt haben, sage 
ich hiermit meinen verbindlichsten Dank. 

Jena, im December 1838. 

Dr. Brzoska, 
Redacteur der Central - Bibliothek 
für Pädagogik. 


Durch alle Buchhandlungen ift von uns zu beziehen: 


ANNALES 
historiques et philosophiques 


DE LA RESTAURATION, 


la Saen, et la chute 
de la 


branche ainee des Bourbons 


par 
A. C. d'Esquiron de Saint - Agnes. 
Tome I. In-S. Paris. 2 Thlr. 12 Gr. 

Neben den zahlreichen Darſtellungen der franzöſiſchen Res 
volution bieten die Jahrbücher der Periode von 1814 — 30 die 
reichſte Ausbeute zur Kenntniß der neueſten Zeitgeſchichte. 

Leipzig, im Januar 1839. 

Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. III. 


— . . . .. — .. ꝓ. öiðräc,ðiö— — —— — . —— D!ñn—4ẽ —œ —2t᷑:¼ — — — — 
Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in seipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 
riſche Unterhaltung, Iſis, und Allgemeine medicinifche Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und 
betragen die Inſertiensgebühren fur die Zeile oder deren Raum 2 Gr. 


WIV. 
Neuigkeiten und Fortſetzungen, 


verſendet von 


F. A. Brockhaus in Teipzig. 


1838. October, November und December. 


(Nr. I dieſes Berichts, die Verſendungen vom Januar, Februar 

und März enthaltend, findet ſich in Nr. XIV des Literariſchen 

Anzeigers; Nr. II, die Verſendungen vom April, Mai und Juni, 

in Nr. XXV; Nr. III, die Verſendungen vom Juni, Auguſt 
und September, in Nr. XXXVI deſſelben.) 


73. Anleitung zum Selbſtſtudium der Berg- und Hüttenkunde. 


Nach dem Book of science von Karl Hartmann. Mit 
5 Abbildungen. 16. Geh. 12 Gr. 
74, Anleitung zum Selbſtſtudium der Meteorologie. Nach dem 


Book of science von Karl Hartmann. Mit 4 Abbildun⸗ 
gen. 16. Geh. 9 Gr. 

Dieſe zwei Werkchen bilden die ſechste nnd ſiebente Abtheilung 
des zweiten Bandes vom „Fuͤhrer in das Reich der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte“. Die erſte Abtheilung: Mineralogie, koſtet 18 Gr., 
die zweite: Kryſtallographie, 6 Gr., die dritte: Geologie, 
21 Gr., die vierte: Verſteinerungskunde, 12 Gr., die fünfte: 
Chemie, 18 Gr. 
koſtet 2 Thlr. 

75. Bilder⸗Converſations⸗Lexikon für das deutſche Volk. Ein 
Handbuch zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe und zur 
Unterhaltung. In vier Bänden. Mit bildlichen Darſtellungen 
und Landkarten. Zweiter Band: F—L. 1äte und 14te Lie⸗ 
ferung. Geh. 9 Gr. 

76. Converſations⸗Lexikon der Gegenwart. Sechstes und fieben- 
tes Heft. (Clam⸗Martinitz — Eiſenbahnen.) Gr. 8. 
Preis eines Heftes von 10 Bogen auf Druckp. 8 Gr., auf 
Schreibp. 12 Gr., auf Velinp. 18 Gr. 

Ein fuͤr ſich beſtehendes, in ſich abgeſchloſſenes Werk, zugleich 
ein Supplement zur achten Auflage des Converſations- Lexikons, ſowie 
zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


77. Allgemeine Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künſte, in 
alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern bearbeitet, 
und herausgegeben von J. S. Erſch und J. G. Gruber. 
Mit Kupfern und Karten. Erſte Section, 4 — , her⸗ 
ausgegeben von J. G. Gruber. Einunddreißigſter Theil. 
(Eckmühl — Ehstland.) Zweite Section, H—N, 
herausgegeben von A. G. Hoffmann. Funfzehnter Theil. 
(Ibaba — Jesztreb.) Dritte Section, O—Z, heraus⸗ 
gegeben von M. H. E. Meier und L. F. Kämtz. Elfter 
Theil. (Panvinius — Parczenzew.) Gr. 4. Cart. Jeder 
Theil im Pränumerationspreiſe auf gutem Druckp. 3 Thlr. 
20 Gr., auf feinem Velinp. 5 Thlr., auf ertrafeinem Vekinp. 
im größten Quartformate mit breitern Stegen (Prachtexem⸗ 
plare) 15 Thlr. 

78. Ausführliche Encyklopädie der gesammten Staatsarznei- 
kunde. Im Vereine mit mehreren Doctoren der Rechtsgelahrt- 
heit, der Philosophie, der Mediein und Chirurgie mit 
praktischen Civil-, Militair- und Gerichtsärzten und Che- 
mikern bearbeitet und herausgegeben von Georg Friedrich 
Most. Für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, Policeibeamte, 


Der erſte Band mit 221 Abbildungen (1836) 


gerichtliche Ärzte, Wundärzte, Apotheker und Veterinär- 
ärzte. Ersten Bandes sechstes Heft. (Irrenhaus — Kupfer- 
vitriol.) Gr. 8. Subscriptionspreis eines Heftes von 12 Bo- 
gen 20 Gr. 

79. Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Heraus- 
gegeben mit mehreren Gelehrten von Ernst Gotthelf 
Gersdorf. (Beigegeben wird: Allgemeine Bibliographie 
für Deutschland.) 18ter Band. Gr. 8. Jeder Band etwa 
50 Bogen in 14tägigen Heften 3 Thlr. 


Soeben erſcheint: 


Der Kreihaken. 


Erſtes Quartalheft. 1839. 
Mit Beitraͤgen 5 


von 

C. G. Carus, Adelbert v. Chamiſſo, Roſa 

Marin, Theodor Mundt, Dr. Troxler, 

Stephan Thurm, Varnhagen v. Enſe, 
E. Willkomm u. . 

8. Altona, Hammerich. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 
Unter Mitwirkung der berühmteſten Schriftſteller 
Deutſchlands begann der Freihafen. Ganz Deutſchland 
hat den erſten Jahrgang mit freudiger Theilnahme entgegen 
genommen, da jedes neue Quartalheft das Intereſſe an dieſe 
höchſt wichtige literariſche Erſcheinung ſteigern mußte. 

Jetzt hat der zweite Jahrgang begonnen; das erſte Quar⸗ 
talheft liegt mit feinem intereſſanten Inhalte vor. Die 
Namen der Mitarbeiter machen jede weitere Empfehlung über⸗ 
flüſſig, kein Gebildeter wird es verſäumen dem Freihafen 
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. i 

Der Freihafen ift in allen foliden Buchhandlungen zu 
haben, in welchen ſtets Exemplare vorräthig find. 


In der Nicolai'ſchen Buchhandlung in Stettin (E. 
F. Gutberlet) iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 
Waſſerfuhr, Dr., Anſichten über das preu- 
ßiſche Medicinalweſen. Gr. 8. Broſchirt. 
25 Sgr. 


Bei Ed. Auton in Halle iſt ſoeben erſchienen: 

Leo, Dr. H., Die Segelingen, Actenſtücke und 
Belege zu der ſogenannten Denunciation der ewigen 
Wahrheit. Zweite, mit Nachtraͤgen vermehrte 
Auflage. Gr. 8. Geh. Preis 8 Gr. 


J. G. W. Brandt, Naturalienhandlung, Neuerwall, 
Bohnsplatz Nr. 27 in Hamburg, empfiehlt ſich mit gut con⸗ 
ſervirten europäifchen und exotiſchen Vögel- und Säugethier⸗ 
bälgen, Käfern, Schmetterlingen, Conchylien, Mineralien und 
ſonſtigen naturhiſtoriſchen Gegenſtänden. 


Der 


Cid. 


Nach ſpaniſchen Romanzen 
beſungen durch 


Johann Gottfried von Herder. 


Illustrirt durch 


70 Holzschnitte, 


nach Zeichnungen von Eugen Neureuther 
geſchnitten von den beſten engliſchen Holzſchneidern: 


Thompson, Orrin Smüh, 


Williams, Gray, Wright, Folkard ele. 


In vier Lieferungen auf dem feinften Belinpapier. 
Preis 6 Fl. 24 Kr., oder 4 Thlr. 
Diefe Prachtausgabe des unſterblichen Gedichtes iſt mit der ſoeben fertig gewordenen vierten Lieferung nun vollſtändig erfchienen 


und wird daher Vielen gewiß ſehr willkommen ſein. 
Stuttgart und Tübingen, im December 1838. 


Im Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig 
erſchienen ſoeben folgende neue Werke: 


* * L * 
Heinrich Gregoire 
Biſchof von Blois und Haupt des conſtitutionnellen 
Klerus in Frankreich nach ſeinen eigenen Denk— 
wuͤrdigkeiten geſchildert von 


M. Guſtav Krüger. 


Mit einer Vorrede vom Kirchenrath Dr. R. Hase 
und dem Bildniß Grégoire's. 
In gr. 8. Preis 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 9 Kr. Rhein. 


Considerations 


sur les causes de 


La Grandeur des Romains 


et de leur decadence 


par 

© de Montesquieu. 
Mit gefhichtlichen und geographiſchen Noten, grammati: 
ſchen Erläuterungen nach Hauſchild, Hirzel, Sanguin und 
Dreßler, einem Woͤrterbuche und einem blographiſchen 
Verzeichniſſe der von dem Verfaſſer citirten griechiſchen 

und römifchen Claſſiker verſehen von 

Dr. A. E. Prolss, 


fünftem ordentl, Lehrer am Gymnaſſum zu Frelberg. 


In 8. Preis 18 Gr., oder 1 Fl. 21 Kr. Rhein. 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1838. 
Elftes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. 

Inhalt: J. Des Oberſt Baron Geismar Streifzug 
in Belgien und Frankreich, im Februar und März 1814, 
II. Der Inſurrectionskrieg in Spanien 1822 und 1823, mit 
beſonderer Berückſichtigung der Erxeigniſſe in Catalonien. 
(Schluß des erſten Abſchnittes.) III. Der Feldzug im Jahre 
1745 in Italien. Mit dem Plane des Treffens bei Baſſig⸗ 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


nana.*) IV. Nekrolog des groß herzoglich badiſchen Generals 
majors Heinrich v. Porbek. V. Literatur. VI. Neueſte Wl⸗ 
litairveränderungen. VII. Miscellen und Notizen. 

Der Preis des Jahrgangs 1833 von 12 Heften iſt wle 
der aller frühern Jahrgänge von 1818—37 jeder 8 Thlr. Sächſ. 

Auch im Jahre 1839 wird dieſe nicht nur für Militair, 
ſondern auch für Freunde der Geſchichte höchſt intereſſante Zeit⸗ 
ſchrift wie bisher und um denſelben Preis erſcheinen. 

Die Jahrgänge 1811 — 13 find in einer neuen Auflage 
in vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten zuſammen ebens 
falls 8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sammlung von 1811—37 
auf einmal abnimmt, erhält dieſelbe um / wohlfeiler. 

Von dem unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 

G. Heubner, 
Buchhändler. 


„) Diefer Plan wird mit dem zwölften Hefte 1838 geliefert. 


Das in der Ereutz'ſchen Buchhandlung in Magdeburg 
erſchienene Werk: f 
Das Schloß von Mortenil, Aus dem Fran⸗ 

zoͤſiſchen der Mlle. A. de 1 von F. Weſen⸗ 
feld. 3 Theile. 3 Thlr. 
iſt eine ſo anziehende Schilderung intereſſanter Begebenheiten, 
bildend und unterhaltend, daß es gewiß eine willkommene Er⸗ 
ſcheinung für deutſche Leſewelt, vorzüglich Leſerinnen ſein wird, 
und ſich auch beſonders zu einem Geſchenk an junge Damen eignet. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 

Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brockhaus.) Jahrgang 
1839. Monat Januar, oder Nr. 1— 31, 1 Bei: 
lage, Nr. 1, und 3 literariſche Anzeiger: Nr. 1 — III. 
Gr. J. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (außer 
den Beilagen) auf feinem Druck-Velinpapier 12 Thlr. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Jahrgang 
1839. Monat Januar, oder Nr. 1 — 4, und Biblio- 
graphischer Anzeiger: Nr. 1 — 4. Gr. 8. Preis des 
Jahrgangs 3 Thlr. 


Leipzig, im Januar 1839, 2 
is F. A. Brockhaus. 
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Bibliothek der werthvollſten und nützlichſten Werke 


für 5 Pr 
Schule und Haus, für Lehrer und Lernende, für Privat- und Familien- 
Bibliotheken, f 
als auch in Partien zur Einführung in Schulen 
zu 


noch nie gebotenen wohlfeilen Preiſen. 


Zur 
Einführung in Schulen 
zum \ 
Partie - Breife 


Ladenpreis 


Die Preife find in rheiniſcher und preußiſcher Währung geſtellt, und es beſorgt jede Buchhandlung jede 
Beſtellung. Baare Bezahlung bei derſelben iſt jedoch bei den wohlfeilen Preiſen unerlaͤßliche Bedingung. — 
Größere Partien werden auch von der Verlagshandlung ſelbſt mit frankirter Lieferung in alle Laͤnder 
deutſcher Zunge verſendet, wenn der betreffenden Beſtellung der Werthbetrag baar oder in guten Sichtwechſeln 
auf Frankfurt a. M., Augsburg, Stuttgart oder Leipzig beiliegt. 


Geſchichte des deutſchen Volkes und des deutſchen Landes, 
für Schule und Haus und für Gebildete überhaupt. Zwei Bände mit acht Stahlſtichen . 
Pfaff, Dr. W., Die Geſammt⸗Naturlehre für das Volk und ſeine Lehrer. 
Mit 73 Abbildungen auf 6 Steintafeal n nn. 
Glatz, F. M., Das Buch der Tugenden. Hiſtoriſche Galerie edler Thaten und Hand⸗ 
lungen für die deutſche Jugend aller Stände. Zwei Bände mit 40 Holzſchnitten . 
Stang, Dr. C. F. G., Martin Luther. Sein Leben und Wirken. Ein großer Band 
mit ſieben Stahlſtichem1mdnnn 88 
Ereizenach, Dr. M., Lehrbuch der Algebra, für höhere Schulen und zum Selbſtunterricht 
Hauſch, F., Die Zahlen rechnung in ihren Elementen dargeſtellt und auf die 
verſchiedenen Foderungen der praktiſchen Geometrie und des commerciellen Lebens angewendet. 
Ein arithmetiſches Handbuch für Schule und Haunn 2. nn nn en. 


Obige ſechs Werke, welche einzeln genommen im Ladenpreiſe koſten würden Be 
liefern wir zuſammengenommen zum herabgeſetzten Preiſe 


9 


Böttiger, Dr. K. W., 


Die Verlagshandlung hofft ihren Zweck, 
empfehlenswerther Bücher zu verbinden, 
liche Werke haben ſich bereits bei ihrem 
gebotenen Partiepreiſen, zugleich die werthvollſten und wohlfeilſten Schulbücher. 

Vorſtänden von Gymnaſien, Real⸗, Gewerbs⸗ und Volksſchulen, und Lehr ⸗ 


Altern, welche ſowol zu eigenem Gebrauche, als zu nützlicher Unterhaltung 


zuſammen ihren Zweck auf eine unglaublich billige Weiſe zu erlangen. 


Martin Luther. 


—— 
Sein Leben und Wirken; 8 
geſchildert von Dr. C. F. G. Stang. wi 


* 


Rhein 


mit der Räumung ihres Lagers eine allgemeine 
vollkommen durch Feſtſtellung ſo außerordentlicher 


und Erzieh 
dem Werthe eines jener Werke zur Einführung in die von ihnen geleiteten Schulen überzeugen wo 
und Beſchaͤftigung ihrer 
geſtattete kleine Hausbibliothek anlegen wollen, und ſelbſt den unbemittelten Bücherliebhabern iſt es möglich gemacht, 


Literatur⸗Comptoir in Stuttgart. 
(Ladenpreis 6 Fl. Rhein., oder 3 Thlr. 18 Gr. 


eee hehe. ke. hehehe nn 


re 


für 1 Exemplar für 10 Exemplare für 20 Exemplare 


Kr. 


Kr. Thlr.] Gr. 


Fl. Fl. 


1 36 | — | 
Für eiztzelne Werke und für einzelne 
22 30 13 21 &rempfite kieikt fortwo hend ber beie 
4 8 geſetzts Ladenpreis beſtehend; ausgenom⸗ 
7 — men Stang, M. Luther, woruͤber 
nachfolgend naͤhere Beſtimmung. 


und nutzenſtiftende Verbreitung wahrhaft guter und 
und noch nie gebotener wohlfeiler Preife zu erreichen. 
Erſcheinen im Laufe der letzten Jahre einen ausgezeichneten Ruf erworben, und ſie ſind alſo, in Verbindung mit den 


Inſtituten jeder Art, welche ſich durch eigene Anſchauung von 
llen — Freunde und Liebhaber guter belehrender Werke — 
Kinder, eine ebenſo vortreffliche, wie äußerlich ſchön aus⸗ 
durch den Ankauf jener ſechs Werke 


Preuß.) 
Herabgeſetzter Preis: 


mit ſieben Pracht⸗Stahlſtichen. wi 


8 
Ein Band von 195 Bogen Hochquart + 
* 


22 Gr. 


Sämmt⸗ 


Preuß 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen 

Buchhandlungen zu erhalten: 
Darſtellung 
der Landwirthſchaft Großbritanniens 
in ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande. 
Nach dem Engliſchen bearbeitet von 
Dr. A. G. Schweitzer, 

Prof. der Landwirthſchaft zu Tharandt. 
Ersten Bandes erste Abtheilung. Mit 36 Holjschnitten. 

Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 

Das ganze aus zwei Bänden beſtehende Werk wird im 
Laufe dieſes Jahres vollſtändig erſcheinen und ſicher Jedem, der 
ſich für Landwirthſchaft intereſſirt, um ſo willkommener ſein, als 
gerade Großbritannien in dieſer Beziehung faſt unter allen Landern 
Europas den erſten Rang einnimmt. Für die gediegene und 
zweckmäßige Bearbeitung bürgt Schweitzer's Name. 

Leipzig, im Januar 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Scriptorum Graecorum Bibliotheca. 
Vol. III. 


Bei Firmin Didot freres in Paris ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutſchlands vorräthig: 


Xenophontis Opera. 


Graece et latine, cum indieibus locupletissimis. 
(xxıv u. 799 ©.) 
Vollſtaͤndig in Einem Lexikon⸗Octav-Bande. Broſchirt. 
4 Thlr. 


Der Text folgt im Ganzen der letzten Recenſion von L. 
Dindorf. Eine Anzahl von Stellen find nach ſpätern Mit: 
theilungen berichtigt. 

Die lateiniſche Überſetzung nach Hutchinſon, Edwards, 
Leonclavius, iſt durchgehends genau durchgeſehen und nach 
dem Griechiſchen corrigirt worden; von einigen Stücken aber, 
wie De re equestri und De venatione, fo vielfältig verbeſſert, 
daß ſie da für eine neue gelten kann. 

Die Indices (S. 762 — 799 engen Drucks) find bequem 
eingerichtet und vollſtändig. 

Vol. I der Bibliotheca enthält Homer, 3 Thlr. 8 Gr., 
Vol. II Aristophanes, 4 Thlr., ebenfalls mit lateinifcher 
Überfesung und Namen⸗ und Sachregiſtern. 

Paris, im Januar 1839. 3 0 4 

Firmin Didot freres. 


Bei Friedrich Negensberg in Münfter iſt erſchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Zeitſchrift für vaterländifche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Herausgegeben von dem Verein für Geſchichte und 
Alterthumskunde Weſtfalens, durch in Directoren 


J. Meyer in Paderborn und H. A. Erhard 
in Münfter. In halbjaͤhrlichen Heften zu 12 Bogen. 
Gr. 8. Preis des Jahrganges (Bandes) 2 Thlr. 

Dieſe Zeitſchrift tritt an die Stelle von „Wigand's 
Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens“, welches 
aufgehört hat zu erſcheinen. Der Hauptinhalt der bereits im 
Buchhandel erſchienenen beiden erſten Hefte iſt folgender: 

Rede über den geſchichtlichen Standpunkt der Volksempörun: 
gen zur Zeit der Reformation; von H. A. Erhard. — Exinnerun⸗ 
gen an Rudolf von Langen und ſeine Zeitgenoſſen; von Ebd. — 
Peter Maier von Regensburg und feine Schriften; von H. Beyer. — 


Hans Witſilber's Fehmgerichts⸗ Proceß gegen die Stadt Hain 
an der Elbe. Aus dem Archive der Stadt Dortmund mitgetheilt 
von B. Thierſch. — Diplomatiſche Geſchichte der Burg und des 
alten Grafenhauſes Ravensberg; von H. Haarland. — Leonhard 
Thurneiſſer zum Thurn. Mit beſonderer Rückſicht auf feinen 
Aufenthalt in Münſter und in Berlin; von C. Becker. — über 
die Quellen der ältern deutſchen Geſchichte. Ein hiſtoriſch⸗ kri⸗ 
tiſcher Verſuch von Fr. Guilleaume. — urkundliche Beiträge 
zur Geſchichte des altern weftfälifchen Münzweſens. — Miscellen. 


Soeben iſt bei uns erſchienen und verſandt worden: 


Gemeinnuͤtzige ſyſtematiſche 
Naturgeſchichte der Fiſche 


don 


Dr. Karl Christian Gmelin, 
Profeſſor der Naturgeſchichte in Karlsruhe. 
Zweite Ausgabe. 

Mit 164 Abbildungen auf 113 Kupfertafeln. 
Subſcriptionspreis fuͤr das ganze Werk 7 Fl. 12 Kr., 
oder 4 Thlr. Für ein Exemplar mit forgfältig colorirten 
Kupfern 14 Fl. 24 Kr., oder 8 Thlr. 

Der Subſcriptionspreis dauert nur bis zur Oſtermeſſe 1839, 
dann tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 

Das Werk erſcheint in 28 Lieferungen und wird in 9 Mo⸗ 
naten fertig geliefert. Noch bemerken wir, daß dieſes Werk ſich 
zugleich auch als Vierter Theil der Gmelin'ſchen Naturgeſchichte 
anſchließt, wodurch dieſelbe für die Beſitzer vervollſtändigt wird. 


Manheim. 
Schwan & Gotz' ſche 
Hofbuchhandlung. 


L'’EXPOSITION, 
Journal 
de LIndustrie et des Arts Utiles, 


publiant par année 288 gravures sur acier, 
- avec texte, 
(DT 3.57? 2 7 — 
Derise en aer Oalogereis. 
I) Architecture — 2) Ameublements — 5) Bron- 
zes et Dorures — 1) Articles de Paris — 


5) Equipages et Sellerie — 6) Mecaniques 
et Outils. 


Par 
LE BOUTEIELELER. 


Gr. in-4. Abonnement für jede Catégorie jährlich 
9 Thlr. 8 Gr. Colorirt 18 Thlr. 16 Gr. 

Diefes als Album de l’Industrie etc. früher angekündigte 
Unternehmen wird eine fortlaufende Ausſtellung aller neuen und 
beachtenswertheſten Erzeugniſſe der Induſtrie gewähren, an denen 
Frankreich namentlich ſo reich iſt. . 

Es wird den Wünſchen Derer ſowol entgegenkommen, welche 
die Gegenſtände des Luxus als Annehmlichkeiten des Lebens ſuchen, 
wie Denen, welchen ſie Quelle des Erwerbs ſind. 

— Alle Monate erſcheint ein Heft von jeder Abtheilung der 
„Exposition“, aus vier Zeichnungen in Stahlſtich beſtehend, mit 
einem Text, welcher die nöthigen Erläuterungen über die Gegen⸗ 
ſtände und Nachweiſungen zur Beziehung derſelben enthält. Die 
erſte Lieferung aller ſechs Categorien iſt foeben erſchienen und 
durch uns zu erhalten. 

Leipzig, im Januar 1839, 

Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. IV. V. 


— —— — — ——— ͤ öZ:Z3̃ — — — 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 
riſche Unterhaltung, Iſis, und Allgemeine medicinifhe Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und 
betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile oder deren Raum 2 Gr. 


Bericht über die Verlags Ainternehmungen 1837—1838 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Sämmtliche Werke ſind in Druck und Papier anſtändig und elegant ausgeſtattet, auf die Korrektur iſt die größte Sorgfalt ver⸗ 
wendet worden und die Preiſe find überall höchſt billig, bei den meiſten Werken ſogar überaus wohlfeil geftellt. 


1) Barthel, C. (Seminarien⸗Direktor), Religions⸗ 
geſchichte vom katholiſchen Standpunkte aus, für Schulan— 
ftalten. Zte durchgeſehene Auflage. Mit Genehmigung des Hoch— 
würd. Fürſtbiſchöflichen General-Vikariat-Amtes in Breslau. 
8. 1839. 15 Bogen. 8 Gr. oder 10 Sgr. 

Dieſer Leitfaden in der Religionsgeſchichte iſt zum Unterrichte 
für die katholiſche Jugend, als Vervollſtaͤndigung und Fortſetzung 
der bibliſchen Geſchichte beſtimmt. Die zweckmaͤßige Behandlung, 
ſo wie in Sprache und Darſtellung die lichtvolle Klarheit und Po— 
pularitaͤt, hat demſelben ſo allgemeine Aufnahme verſchafft, daß 
eine dritte Auflage bereits noͤthig wurde. 

2) Bielfeld, Freiherr von, Friedrich der Große 
und ſein Hof, oder: So war es vor 100 Jahren. In ver⸗ 
trauten Briefen von 1738 bis 1760. 2 Bändchen. 8. 1838. 
Geheftet. 31 Bogen. 1 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Was am Hofe Friedrichs des Großen, ſo wie an einigen an⸗ 
dern europaͤiſchen Hoͤfen und in den Salons der großen Welt vor 

100 Jahren Sitte war, ſchildern dieſe vertrauten Mittheilungen. 

Die treffende Charakterzeichnung der Perſonen und die freimuͤthige 

Darſtellung damaliger Zuſtaͤnde erregen das lebhafteſte Intereſſe. — 

Daß Seine Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz von Preu⸗ 

ßen geruht haben, die Dedikation huldreichſt anzunehmen, gereicht 

dieſen zierlich gedruckten Baͤndchen zur hoͤchſten Empfehlung. 

3) Brettner, H. A., Leitfaden für den Unter⸗ 
richt in der Phyſik auf Gymnaſien, Gewerbeſchulen und hö— 
heren Bürgerſchulen. Mit 4 Steintafeln. öte verb. und ver⸗ 
mehrte Auflage. 8. 1837. 21½ Bogen. 18 Gr. oder 

22½ Sgr. 

Fuͤnf ſtarke Auflagen haben ſich binnen wenigen Jahren 
von dieſem Lehrbuche abgeſetzt; eine ſechſte Auflage wurde noͤthig, 
welche uͤberall verbeſſert und vermehrt erſchienen iſt. 

4) Brettner, H. A., Lehrbuch der Geometrie 
für Gymnaſien, Realſchulen und höhere Buͤrgerſchulen. Mit 
7 Steintafeln. Zweite verb. u. vermehrte Auflage. 8. 1838. 
28% Bogen. 1 Rtlr. 4 Gr. oder 5 Sgr. 

Dieſe 2te Auflage iſt weſentlich verbeſſert und zweckdienlich ver⸗ 
mehrt worden, daher zur weitern Einfuͤhrung in Schulen von neuem 
mit Recht zu empfehlen. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien fruͤher: 

Brettner, H. A., Leitfaden beim Unterricht 
in der Buchſtaben-Arithmetik, Algebra und Kombinations⸗ 
Lehre. te verb. Auflage. 8. 1836. 12 Bogen. 15 Gr. oder 

18%, Sgr. 

— — Mathematiſche Geographie. Ein Verſuch, 
die Hauptlehren derſelben für den Gymnaſial- Unterricht zweck⸗ 
maͤßig zuſammenzuſtellen. Mit 1 Steindrucktafel. 8. 1835. 
6¼ Bogen. i 6 Gr. oder 7½ Sgr. 

5) Cicero's auserleſene Reden, für Sextus 
Roscius, gegen Lucius Catilina, für Archias, für Manilius, 
für Quintus Ligarius, für Dejotarus, für Marcus Marcel 


lus, für Lucius Murena, für Titus Annius Milo. In 
neuer, wortgetreuer Ueberſetzung, und durch Einleitungen 
und Anmerkungen erläutert. Drei Bändchen. 8. 1837. 
Elegant gedruckt und geheftet. Preis eines jeden Bändchens 
4 Gr. oder 5 Sgr. 

Dieſe erſchienene neue Ueberſetzung der auserleſenen Reden 

Cicero's, welche an Treue und Genauigkeit alle früheren übertrifft, 
wird den Freunden der klaſſiſchen Literatur willkommen und befon= 
ders Gymnaſiaſten und Examinanden als brauchbares und foͤrdern— 
des Huͤlfsmittel fuͤr das Studium Cicero's zu empfehlen ſein. Bei 
großer Erſparniß des Raumes iſt die Druckausſtattung dennoch ſehr 
elegant und durchaus korrekt, der Preis aber ungemein wohlfeil 
geſtellt. 

6) Duflos, A., Handbuch der pharmaceutiſch⸗ 
chemiſchen Praxis, oder Anleitung zur ſachgemäßen Ausfüh⸗ 
rung der in den pharmaceutiſch-chemiſchen Laboratorien vor= 
kommenden chemiſchen Arbeiten, richtigen Würdigung der 
dabei ſtattfindenden Vorgänge und zweckmäßigen Prüfung 
der officinellen chemiſchen Präparate, mit Benutzung der 
neueſten Erfahrungen im Felde der pharmaceutiſchen Chemie. 
Mit 1 Steintafel und 1 Tabelle. 2te verb. Auflage. gr. 8. 
1837. 37 Bogen. 2 Rtlr. 8 Gr. oder 10 Sgr. 

In den geſchaͤtzten Annalen der Pharmacie XVI. 93, iſt 
obiges Handbuch ausführlich und gründlich beſprochen und empfohlen 
worden. ; 

2) Ebers, J. F. H., Spohr und Halevy, und 
die neueſte Kirchen- und Opernmuſik. 8. 1837. Geheftet. 
6 Bogen. 8 Gr. oder 10 Sgr. 

S) Eska, Die Schleſiſche Landſchafts⸗ Frage. 
Beitrag zu den neueren Verhandlungen über das Sachver⸗ 
hältniß. Nebſt einem Anhange: Die Literatur dieſes 
Inſtituts. gr. 8. 1837. Geheftet. 5 Bogen. 8 Gr. 

. oder 10 Sgr. 

9) Gaupp, Prof. Dr. E. T., Recht und Ver: 
faſſung der alten Sachſen. In Verbindung mit einer kriti⸗ 
ſchen Ausgabe der Lex Saxonum, gr. 8. 1837. 15½ Bogen. 

1 Rtlr. 8 Gr. 

Von demſelben Verfaſſer ſind fruͤher erſchienen: 
Gaupp, E. T., Quatuor folia antiquissimä 
alicujus digestorum codicis rescripta Neapoli nuper reperta 
nunc primum edita, cum tab. lithogr. 4maj. 1825. 65% Bogen. 
12 Gr. ober 15 Sgr. 
— — Juriſtiſche Encyelopädie zum Gebrauch bei 
Vorleſungen. 8. 1832. 1 Bogen. 3 Gr. oder 3¼ Sgr. 
— — Geſchichte des deutſchen Reiches und des 
Rechts in Deutſchland. Im Grundriſſe. Nebſt einer beſonders 
an ſeine Zuhoͤrer gerichteten Vorrede. gr. 8. 1825. 4 Bogen. 
8 Gr. oder 10 Sgr. 
— — Das alte Geſetz der Thüringer, oder die lex 


Angliorum et Werinorum, hoc est Thuringorum in ihrer Ver⸗ 


wandtſchaft mit der Let Ripuaria dargeftellt, und mit erkla⸗ 


renden Anmerkungen herausgegeben. Voraus geht eine Ab⸗ 
dandlung über die Familien der altgermaniſchen Volksrechte. 
gr. 8. 184. 7 Bogen. 2 Rtlr. 
Gaupp. E. T., Lex Frisionum. In usum 
scholarum tecensuft, interductione historico-eritica et annotatione 
instruxit. 8. 1892. 5 Bogen. 8 Gr, oder 10 Sgr. 
— — Miscellen des deutſchen Rechts. Meiſt Bei: 
träge zur Geſchichte der Standesverhaͤltniſſe im Mittelalter 
enthaltend. gr. 8. 1830. 9%, Bogen. 14 Gr. oder 17½ Sgr. 
— — de professoribus et medieis eorum- 
que privilegüs in jure Romano. smaj. 1827. 5", Bogen. 
6 Gr. oder 7½ Sgr. 
— — Das alte Magdeburgiſche und Halliſche Recht. 
Ein Beitrag zur deutſchen Rechtsgeſchichte. gr. 8. 1826. 
2 Bogen. 1 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 
10) General ⸗Sanitaäts⸗ Bericht von Schleſien, für 
das Jahr 1834. Herausgegeben von dem Königl. Medizinal⸗ 
Collegio zu Breslau. Referent der Medizinalrath Dr. Ebers. 
gr. 8. 1887. Geheftet. 22½ Bogen. 1 Rtlr. 
Bisher ſind erſchienen: 


Erſter Jahrgang 1830. 10 Bogen. Preis 15 Gr. oder 18¾ Sgr. 


Zweiter Jahrgang 1831. 21 Bogen. Preis 1 Rtlr. 6 Gr. oder 
71% Sgr. 

Dritter Jahrgang 1832. 30 Bogen. Preis 1 Rtlr. 6 Gr. oder 
2 7½ Sgr. 
Vierter Jahrgang 1833. 18 u. 28 Halbjahr. 34½ Bogen. 


Preis 1 Rtlr. 16 Gr. oder 20 Sgr. 

11) Godwie⸗Caſtle. Aus den Papieren der Her⸗ 
zogin von Nottingham. 2. verb. Auflage. 3 Bände. 8. 1838. 
Geh. 70% Bogen. 3 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Von dem Verfaſſer dieſes trefflichen Werkes, welches den Bei: 
fall aller Gebildeten erhalten hat, ſteht binnen Kurzem ein neues 

Werk zu erwarten. 

12) Görlich, Fr. X., Des Chriſten Leben, Kei⸗ 
den und Sterben nach dem Kreuzwege Jeſu Chriſti, in zwei 
Reihen Faſtenpredigten dargeſtellt. Zum Beſten der Urfuli- 
ner⸗ Schulen in Schleſien. gr. 8. 1837. 12½ Bogen. 

21 Gr. oder 26 Sgr. 
Durch Herausgabe dieſer Predigten iſt das Gebiet der katholi⸗ 

(ben Kanzelberedtſamkeit auf eine erfreuliche Weiſe bereichert wor- 

den. — Die ganze Einnahme, nach Abzug der Druckkoſten, wird 

den würdigen Urfulinerinnen für ihre zahlreichen, ganz armen 

Schulkinder überwieſen werden. 

13 Handel, Chr. Fr. (Superintendent und 
Stadtpfarrer in Neiſſe), Evangeliſche Chriſtenlehre, mit und 
nach den Hauptſtücken des Katechismus für den Schul- und 


Konfirmanden⸗ Unterricht. Ste aufs neue durchgeſehene und 
vervollſtändigte Auflage. 8. 1837. 6 Bogen. 3 858 ec 
Sgr. 


Die „evangeliſche Chriſtenlehre“ des Herrn Superintendent 
Handel iſt in allen den Schulen, welche fie beim Religions- Unter: 
richte zum Grunde gelegt haben, ſo bewährt befunden worden, daß 
die Verbreitung derſelben von Jahr zu Jahr immer mehr zugenom⸗ 
men hat. Außer Schleſien wird dieſes Schulbuch in der Mark, na⸗ 
mentlich in Berlin, in Pommern, in Sachſen, in der Schweiz und 
unter andern Orten, in Frankfurt a. M., vielfach gebraucht. Un⸗ 
teugbar iſt dieſer Bedarf eine vollgültige Empfehlung für dieſes 
Buch, welches allein durch ſeinen innern Gehalt, und durch eine 
praktiſche Brauchbarkeit, unter ſo vielen andern trefflichen Katechis⸗ 
men, ſich bemerkbar gemacht, und einen ſo ausgebreiteten Wirkungs⸗ 
treis gewonnen hat, daß nun auch eine Fünfte Auflage noͤthig 
geworden iſt. Die Herren Superintendenten, ſo wie die evangeli⸗ 
ſchen Herten Pfarrer, welchen obige Religionslehre noch unbekannt 
fein ſollte, erlauben wir uns von neuem darauf aufmerffam zu 
machen, indem wir annehmen durfen, daß noch viele unter ihnen 
de zweckmäßig und für den praktiſchen Religions⸗ Unterricht hoͤchſt 
brauchbar abgefaßt finden werden. 


11 Harniſch, Dr. W., Die Raumlehre oder die 


Meßkunſt, gewöhnlich Geometrie genannt; mit gleichſeitiger 
Beachtung von Wiſſenſchaft und Leben, für Lehrer und Ler⸗ 


ner bearbeitet. Mit 7 Steintafeln. 2te verb. Auflage. 8. 
1837. 17½ Bogen. Preis 18 Gr. oder 22%, Sgr. 
In der jetzigen neuen verbeſſerten Auflage darf obiges Lehr⸗ 
buch den Seminarien und geforderten Volksſchulen, wie den Bür⸗ 
ger⸗ und Gewerbsſchulen, mit Recht von Neuem empfohlen werben. 
— Der Preis iſt ſehr wohlfeil geſtellt, wovon Jeder ſich uberzeu⸗ 
gen wird, der Bogenzahl und Preis der von andern Autoren her⸗ 
ausgegebenen Raumlehren mit der obigen vergleichen will. 


15) Jahresbericht der Königl. Schwediſchen Aka 
demie der Wiſſenſchaften über die Fortſchritte der Botanik 
in den letzten Jahren vor und bis 1820, und in den Jahren 
1821, 1822 und 1824. Von Joh. Em. Widftröm. 
Ueberſetzt und mit Hinweiſungen auf neuere Arbeiten und mit 


Regiſter verſehen von C. T. Beilſchmied. 8. 1838, 
14”, Bogen. Ei 1 Ktir. 
16) — — Jahresbericht über 1835. Erſte Mb. 


theilung. gr. 8. 1838. 15%, Bogen. 
Früher find erſchienen: 
Jahrgang 1828. 8. 1835. 8½ Bogen. 
> 1829. 8. 1854. 7 Bogen. 10 Gr. oder 12½ Sgr. 
5 1830. 8. 1834. 11 Bogen. 16 Gr. oder 20 Sgr. 
75 1831. 8. 1834. 18%, Bogen. 22 Gr. oder 27%, Sgr. 
0 1332, »Mit 3 lithogr. Zeichnungen u. 2 Kärtchen. 
8. 1835. 12 Bogen. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 
75 1333. 8. 1835. 14%, Bogen. 1 Rtlr. 
5 1834, 8. 1836. 15% Bogen. 1 Rtlr. 

17) Knobel, Dr. A. (Profeſſor der Theologie). 
Der Prophetismus der Hebräer, vollftändig dargeſtellt. 2 Bände. 
gr. 8. 1837. 55 Bogen. 3 Rtlr. 8 Gr. oder 10 Sgr. 

Bis jetzt erſchienen anerkennende und empfehlende Recenſionen 
in der Allgemeinen Kirchenzeitung, in den Berliner 
wiſſenſchaftlichen Jahrbuͤchern, in Röhr's Bibliothek, 
in Rheinwald's Repertorium. 

18) Morgenbeſſer, M., Geſchichte Schleſiens. 
Ein Leitfaden für Schüler. Ste Auflage. gr. 8. 1839. 
5½ Bogen. 3 Sgr. 

Dieſer Leitfaden iſt überall ſo brauchbar befunden worden, 
daß die beiden erſten ſtarken Auflagen binnen kurzer Zeit vergriffen 
wurden. Von dem groͤßern Werk deſſelben Verfaſſers: 

Geſchichte Schleſiens. Ein Handbuch. Mit einem 

Vorwort von K. A. Menzel, Konſiſtorial⸗ und Schul⸗ 

Rath. gr. 8. 38 Bogen. Ladenpreis 1 Rtlr. 18 Gr. 
erſchien im Jahre 1833 die 2te verbeſſerte Auflage. 

19) Müller, Dr. Eduard, Geſchichte der Theo⸗ 
rie der Kunſt bei den Alten. Lr Band. gr. 8. 1837. 28%, 
Bogen. 2 Rtlr. 

Mit dieſem Bande iſt dieſes an neuen Anſichten, Ergebniſſen 
und Ideen uͤber die antike Kunſt fo reichhaltige Werk geſchloſſen. 

Der erſte Band erſchien im Jahre 1834 und koſtet 1 Rilr. 8 Gr. — 

Das Converſations⸗ Lexicon der Gegenwart in dem 

Artikel „Aeſthetik“ ſagt: „Eine umfaſſende Darſtellung der „Ge— 

ſchichte der Theorie der Kunſt bei den Alten“ (2 Bde. 

1831 — 37) gab uns Ed. Müller, der Bruder des berühmten Phi⸗ 

lologen und Archäologen in Göttingen, und machte dadurch ſich 

ſelbſt beruͤhmt, denn er hat mit einer erſtaunenden Beleſenheit Al⸗ 
les, was die alten Dichter, Sophiſten, Rhetoren, Philoſophen und 

Grammatiker uͤber die Kunſt uns hinterlaſſen haben, zuſammenge⸗ 

ſtellt, und nicht bloß zuſammengeſtellt, ſondern mit philoſophiſchem 

Geiſte eindringlich auseinander geſetzt.“ — Recenſionen über obiges 

Werk lieferten bisher die Berliner wiſſenſchaftlichen Jahr⸗ 

bücher und das Literatur⸗Blatt zum Morgen⸗Blatt. 

20) Müller, Julius, (Dr. und Prof. der 
Theologie in Marburg), Die chriſtliche Lehre von der Sünde. 
Ir Band. Vom Weſen und Urfprung der Sünde. gr. 8. 
1839. Geheftet. 35 ½ Bogen. 3 Rtlr. 

Kaum iſt dieſes Werk erfchienen, fo hat es ſich auch ſchon als 
eine bedeutende Erſcheinung im Gebiete der theologiſchen Literatur 
geltend gemacht, das beweiſen nicht nur die zunehmenden Beſtellun⸗ 
gen aus allen Theilen Deutſchlands und der Schweiz und das Ver⸗ 
langen nach dem zweiten Bande, ſondern auch das vollgültige brief- 
liche Urtheil des Herrn Conſiſtorjal-Rath und Profeſſor Dr. Au⸗ 


20 Gr. oder 25 Sgr. 
14 Gr. oder 17½ Sgr. 


guſt Neander in Berlin, welcher an den Verleger fhrieb: | poetiſchen und proſaiſchen Styls auseinander zu ſetzen und durch 
„Schon in Karlsbad und auf der Reiſe konnte ich das Werk äber paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche 


die Sünde zu Ende leſen und ſeit langer Zeit hat mir kein Buch 
ſo große Freude gemacht. Ich glaube, es wird große und ſegens⸗ 
reiche Wirkungen hervorbringen. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck dazu, 
daß Sie der Verleger dieſes ausgezeichneten Theologen ſind.“ 


21) Müller, Julius, Or. und Prof. der 
Theolggie in Marburg), Das chriſtliche Leben, ſeine Ent⸗ 
wickelüng, feine Kämpfe und feine Vollendung. Dargeſtellt 
in einer Reihe Predigten. 2te vermehrte Auflage. gr. 8. 
1833, Geheftet. 21½% Bogen. 1 Ktlr. 8 Gr. oder 10 Sgr. 

Die einſtimmige Anerkennung, welche dieſes ausgezeichnete Werk 
in allen kritiſchen Zeitſchriften und bei allen Gebildeten gefunden 
hat, machte dieſe zweite ſo eben erſchienene Auflage ſo bald noͤ⸗ 
thig. — Bei ihrer inneren Vortrefflichkeit werden dieſe Predigten 
ein immer größeres Publikum gewinnen, in immer weitern Kreiſen 
ſich verbreiten, und bei religiös geſinnten Familien bald allgemein 
zu finden ſein. — Die jetzige Auflage erſcheint in Druck und Papier 
fo elegant, daß fie auch in dieſer Beziehung zu Feſttags-Geſchenken 
fuͤr Frauen und Maͤnner wohl geeignet ſein wird. 

22) Nacht, Tauſend und Eine. Arabiſch. Nach 
einer Handſchrift aus Tunis. Herausgeg. von Dr. M. Ha⸗ 
bicht. 7r, 8r Bd. 8. 1837 - 38. Geheftet. Der 7te Band 
enthält 27 Bogen; der 8te Band 25 Bogen. Jeder Band 3 Ktlr. 

Dieſe beiden Bände enthalten zugleich die Fortſetzung des Ver⸗ 

zeichniſſes der in den arabiſchen Woͤrterbuͤchern und beſonders im 

Golius fehlenden Wörter, und der Tte Band enthält die Erwie⸗ 

derung auf die Ausſtellungen des Herrn Profeſſor Fleiſcher in 

Leipzig gegen die Gloſſarien des Herrn Profeſſor Habicht. — 

Das fuͤr arabiſche Literatur ſich intereſſirende Publikum darf einer 

ſchnelleren Erſcheinung der Fortſetzung des arabiſchen Textes der 

1601 Nacht mit Zuverſicht entgegen ſehen. Hoffentlich wird der 

Druck des Ganzen wohl fruͤher vollendet ſein, als auch nur ein 

Band von der in London angekuͤndigten arabiſchen Ausgabe, von 

welcher unbegreiflicher Weiſe auch deutſche Zeitungen vielfach behaup⸗ 

teten: es ſei die erſte Edition der arabiſchen Urſchrift, — geſetzt und 
gedruckt fein wird. — Der Preis von Band 1— iſt 21 Rtlr. 

23) Nöſfſelt, Fr., Lehrbuch der Weltgeſchichte 
für Töchterſchulen und zum Privatunterricht heranwachſender 
Mädchen. bte verbeſſ. und verm. Auflage. Mit 6 Stahl- 
ſtichen. 3 Bände. gr. 8. 1838. 81½ Bogen. 3 Rtlr. 20 Gr. 

oder 25 Sgr. 

Die großere Aufmerkſamkeit, welche man feit geraumer Zeit 
auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts 
wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuchs beim Unterrichte in 
der Geſchichte zum Beduͤrfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet 
durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Kuͤnſt⸗ 
lichkeit entfernte Schreibart, durch eine gluͤckliche Auswahl deſſen, 
was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte fuͤr das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen 

Eifers fuͤr das Wuͤrdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich 

bei feinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſtei⸗ 

gerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als 
auch bei juͤngeren und aͤlteren Frauen in immer erweiterten Krei⸗ 
fen, fo daß die eben erſchienene 6te Auflage noͤthig wurde. Durch 
die uͤberall verbeſſernde Hand des Herrn Verfaſſers hat dieſe neue 

Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und ſo darf die Gunſt, 

welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher 

zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werth⸗ 
volles und erfreuendes Feſtgeſchenk wird dieſes Werk in jeder gebil⸗ 
deten Familie ſtets willkommen ſein. 

24) Nöſſelt, Fr., Kleine Weltgeſchichte für 
Töchterſchulen und zum Privat- Unterrichte heranwachſender 
Maͤdchen. 7te vermehrte und verbeſſ. Auflage. gr. 8. 1837. 
7% Bogen. 6 Gr. oder 7½ Sgr. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien fruͤher: 

Nöſſelt, Fr., Lehrbuch der deutſchen Litern: 
tur für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töch⸗ 
terſchulen. 2te verb. Auflage. 4 Bände. gr. 8. 1836, 
84½ Bogen. 3 Rtlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 

Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des 


Geſchlecht mit dem Gange unferer Literatur und mit den beruͤhm⸗ 
teſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, in ſo fern deren 
Kenntniß jedem Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu machen. — Ueber 
die Nuͤtzlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht ge⸗ 
theilt ſein, und uͤber den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Heraus⸗ 
gabe eines ſolchen Werkes duͤrfte die zwanzigjaͤhrige Erfahrung deſ— 
ſelben, ſowohl bei der Leitung einer hoͤhern Toͤchterſchule, als auch 
beim Unterrichte ſelbſt, genuͤgende Buͤrgſchaft leiſten. Die noͤthig 


gewordene te Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes 


Lehrbuch als ein zweckmaͤßiges und brauchbares ſich geltend ge⸗ 

macht hat. 

25) Dehlenſchläger, Adam, Werke. Zum 
zweiten Male geſammelt, vermehrt und verbeſſert. te, 2te, 
Ste Lieferung, oder Band 1 —9 und 14. 8. 1839. Geheftet. 
150½ Bogen. 4 Rtlr. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 

Seine Majeſtät der König von Baiern haben 
die Dedikation dieſer Werke huldreichſt anzuneh⸗ 
men geruht. 

Die erſte Lieferung, Band 1— 4, 34½ Bogen ſtark, koſtet 
1 Rtlr. 16 Gr. und enthält: Die Selbſtbiographie. Baldur der 
Gute. Tragödie. "König Helge. Romanzen und Tragoͤdie. Staͤrk⸗ 
odder. Tragödie. Hagbart und Signe. Tragödie. 

Die zweite Lieferung, Band 5 — 7, 31½ Bogen ſtark, koſtet 
1 Rtlr. 14 Gr. und enthält: Palnatoke. Trauerſpiel. Hakon 
Jarl. Trauerſpiel. Olaf der Heilige. Tragoͤdie. Die Waͤringer 
in Konſtantinopel. Trauerſpiel. Axel und Walburg. Trauerſpiel. 
Erich und Abel. Trauerſpiel. - 

Die dritte Lieferung, Band 8, 9 und 14, 44½ Bogen ſtark, 
koſtet 1 Rtlr. 12 Gr. und enthaͤlt: Correggio. Trauerſpiel. 
Hugo von Rheinberg. Trauerſpiel. Sokrates. Tragödie. Der 
Hirtenknabe. Dramatiſche Idylle. »Der kleine Schauſpieler oder 
Schroͤders Jugendleben. Luſtſpiel. Ludlams Hoͤhle. Dramatiſches 
Maͤhrchen. 

»Die mit bezeichneten Dichtungen erſcheinen zum erſtenmal 

im Druck; die Käufer der erſten Lieferung verpflichten ſich zur Ab⸗ 

nahme des Ganzen. X 

26) Paſſek, Joh. Chr., Denkwürdigkeiten aus 
den Regierungsjahren der Könige Johann Caſimir, Michael 
Korybul und Johann IV. von Polen, vom Jahre 16561688. 
Polniſch herausgegeben vom Grafen Eduard Raczynski; 
deutſch von Dr. G. A. Stenzel. 8. 1838. Geheftet. 29 
Bogen. 1 Rtlr. 18 Gr. oder 22 Sgr. 

22) Steffens, Henrich, Die Revolution. Eine 
Novelle. 3 Bände. 8. 1837. Geheftet. 61 Bogen. 4 Rtlr. 

28) — — Novellen. Geſammt Ausgabe. 16 
Bändchen. 8. 1837 — 38. Geheftet. 242½ Bogen. 10 Rtlr. 

16 Gr. oder 20 Sgr. 
Die einzelnen Werke unter den beſondern Titeln: 

29) Steffens, H., Gebirgs⸗Sagen. AXIS n- 
hang: Die Trauung, eine Sage des Nordens. 8. 1837. 
19 Bogen. Geheftet. 5 1 Rtlr. 
Inhalt: 1) ueber Sagen und Mährchen aus Dänemark. 

2) Mährchen und Sagen aus dem Rieſengebirge. 3) Die 
ſchlafende Braut, eine Novelle. 4) Anhang: Die Trauung. 

30) — — Die Familien Walſeth und Leith. Ein 
Cyklus von Novellen. Dritte verbeſſ. Auflage. 5 Bändchen. 
8. 1837. 71½ Bogen. Geh. 5 3 Rtlr. 

31) — — Die vier Norweger. Ein Eyklus von 
Novellen. 2te verb. Auflage. Ba 8. 1837. 87% 


Bogen. Geheftet. Rtlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 
32) — — Malkolm, eine Norwegiſche Novelle. 
2te verbeſſ. Auflage. 4 Bändchen. 8. 1838. 64¼ Bogen. 
Geheftet. 2 Rtlr. 20 Gr. oder 25 Sgr. 


Die wiederholt noͤthig gewordenen neuen Auflagen obiger Werke 
beweiſen, welche große Theilnahme und Anerkennung dieſelben bei 
den Gebildeten in Deutſchland gefunden haben. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien fruͤher bei uns: 
Steffens, H., Anthropologie. 2 Bände. gr. 8. 
1822. 59¼ Bogen. 2 Rtlr. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 


Steffens, H., Polemiſche Blätter zur Beförde⸗ 
rung der ſprkulativen Phyfik. 2te Auflage. 18 Heft. Zur 
Geſchichte der heutigen phoſik. gr. 8. 1835. Geheftet. 
11 Bogen. 16 Gr. oder 20 Sgr. 

— — Deiielben Stes Heft. Zur Geologie. gr. 8. 
1825. Geb. 10% Bogen. 2⁰ Gr. oder & Sgr. 

— — Schriften, Alt und Neu. 2 Bände. gr. 8. 
1521. 3%, Bogen. 1 RNtlr. 18 Gr. oder 2%, Sgr. 


— — Turnziel. Sendſchreiben an Herrn Pro⸗ 
feſſor Kayßlet und die Turnfreunde. 12. 1818. Geheftet. 
9˙½% Bogen. 16 Gr. oder 20 Sgr. 


— — ueber Deutſchlands proteſtantiſche Univer⸗ 
täten. gr. 8. 1820. Geh. 5%, Bogen. 10 Gr. oder 12½ Sgr. 
— Ueber Kotzebues Ermordung. 
Geheftet. 2½ Bogen. 4 Gr. oder 5 Sgr. 
— — Von der falſchen Theologie und dem wahren 
Slauben. Eine Stimme aus der Gemeinde. 2te Auflage. 8. 
187. Geheftet. 17%, Bogen. 20 Gr. oder 25 Sgr. 


— — Widerlegung der gegen ihn von dem Herrn 


Gonfiftorialrat5 Schulz erhobenen 
1523. Geheftet. 1 Bogen. 


offentlichen Anklage. 8. 
2 Gr. oder 2½ Sgr. 


— — Wie ich wieder Lutheraner wurde, und was 


mir das Lutherthum iſt. Eine Confeſſion. 8. 1831. Geheftet. 
11°, Bogen. 18 Gr. oder 2½ Sgr. 


33) Suckow, K. ., (Prediger und Prof. der 
Theologie), Gedenktage des chriſtlichen Kirchenjahres, in 
einer Reihe Predigten. gr. 8. 1838. Geheftet. 11½ Bogen. 

18 Gr. oder 22¼ Sgr. 

In dieſen Predigten hat der Herr Verfaſſer einige der bezie⸗ 
bungsreichſten Sonn- und Feſttage des chriſtlichen Kirchenjahres in 
ihrer tiefſten Bedeutung für das innere Leben und Gemüth des. 
Cbriſten aufgefaßt und die darauf bezuͤglichen Bibelterte auf eine 
neue und eigenthümliche Weiſe und in einer ſchoͤnen, gemüthergrei⸗ 
fenden Sprache behandelt und entwickelt. Durch Reichthum des 
innern Gehalts, wie durch die hohe Vollendung der Form, werden 
diefe Predigten alle denkende Leſer und Leferinnen anziehen und an⸗ 
ſrrechen, zugleich aber werden fie jungen Theologen als bildende 
Muſterreden angelegentlichſt zu empfehlen ſein. — Die ſo eben in 
der Halliſchen Literatur⸗Zeitung erſchienene Recenſion ſtellt 
die obigen Predigten unter die vorzuͤglichſten, welche in der deut⸗ 
ſchen Literatur erſchienen find. 

Bon demſelben Verfaſſer erſchien früher : 

Novellen von Posgaru. te verbeſſerte Huf: 
lage. Mit in Stahl geſtochenen Vignetten. 3 Bändchen. 8. 
1833, Geheftet. 48½ Bogen. 2 Rtlr. 18 Gr. oder 22 ½ Sgr. 
Die Berliner evangeliſche Kirchenzeitung 1837. 

Nr. 33 empfiehlt obiges Werk, wovon das erſte und zweite Bänd⸗ 
chen: „Die Liebes geſchichten, das zte Bändchen: „Germanos“ ent⸗ 
Hält, ihren Leſern mit folgenden Worten: 

„Posgaru liefert Werke von einer ſtrikten und ſcharſen Bil⸗ 
dung. In den „Siebesgeſchichten“ iſt das ungöttliche Weſen der 
modernen ſchöngeiſtigen Bildung ſcharf gezeichnet, und in feiner Lü⸗ 
genbaftigkeit, Angft und Heilloſigkeit ſtreng gerichtet. Höoͤchſt beach⸗ 
tent werthe Exturſe über die Gothe ſche und Tieck ſche Poeſie tre⸗ 
ten uns bier entgegen. Schade iſt es, daß der ſchöngeiſtigen Fin⸗ 
ſterniß kein überwiegendes Gegenüber chriſtlicher Klarheit und Kraft 
in dieſem Werke gegeben iſt, obwohl ſie in ſich ſelber zerfallt und 
zu Grunde geht, und das Gegenftüd einer höhern Denkart in all⸗ 
gemeinerer Geſtalt nicht fehlt. In dieſem Werke tritt die ſcharfe 
Gbarakterzeichnung in ausgezeichnetem Maaße hervor, ſelbſt in ges 
ringeren Perſonen, beſonders aber in einer eminenten weiblichen 
Figur. — Der Germanos iſt ein gehaltreiches Werk, lebend: 
friſch, trotz dem, daß feine Perſonen einem Hegelianiſchen Recen⸗ 
ſenten nur als Pet ſonifikationen der herrſchenden geiſtigen Richtun⸗ 
gen im Reformationdzeitalter erſchienen find. Wenn Ref. nicht irrt, 
ſo enthält dieſes Werk einen herrlichen Traum, eine poetiſche Dar⸗ 
ſtellung der verſchiedenen Zeiträume der Weltgeſchichte im Lichte der 
Sriſtlichen Wahrheit, die für ſich allein dem Germanos einen blei⸗ 
benden Werth giebt. Ueberall aber giebt ſich in dieſen Schriften 
ber christliche Glaube kund, getragen von einem ſehr ſchoͤnen Talent, 
im Bunde mit einer bedeutenden Bildung.“ 


ſchon wurde eine zweite Auflage der erſten Lieferung noͤthig. 
12. 1819. 


31 Tieck, Ludwig, Geſammelte ellen. 
Vermehrt und verbeſſert. te Auflage. 18 — 48 Bändchen. 
8. 1889. Geheftet. 70 Bogen. 3 Rtlr. 


35 — — Geſammelte Novellen. Vermehrt und 
verbeſſert. 58 — 88 Bändchen. 8. 1839. Geheftet. 89 Bogen. 
3 RKtlr. 18 Gr. oder 22% Sgr. 

Die neueſten Novellen des jetzt lebenden erſten deutſchen Dich⸗ 


ters erſcheinen vollſtändig geſammelt, mit neuen noch nicht gedruck⸗ 


ten Dichtungen vermehrt, in fortlaufender Folge. Die Ausſtattung 
in Druck und Papier iſt durchaus correct, ſauber und elegant und 
der Preis auf das Billigſte geſtellt. — Das gebildete Publikum hat 
dieſer Novellen: Ausgabe bereits feine volle Theilnahme zugewendet; 
Dieſe 
Theilnahme, es iſt nicht zu zweifeln, wird ſich noch ſteigern, denn, 
wie der Dichter in der Vorrede fo ſchoͤn ſagt: „Apollo in lichten 
Regionen bleibt doch ſtets der heitere Gott, ob auch immer Larven, 
und geſpenſtige Geſtalten tief unten im Nebel des Muſenberges 
ſchwaͤrmen und tanzen.“ — 

Der Druck einer dritten Lieferung mit neuen Dichtungen: 
| „ber Schusgeiſt, Abendgeſpraͤche, die Glocke von Aragon,“ wird fo 
eben vorbereitet, und gebildete Leſer werden auch dieſe neuen Gaben 
des beruͤhmten Autors mit Vergnügen empfangen und ſich dann 
erfreuen 

Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 

Tieck, Ludwig, Dramaturgiſche Blätter. Nebſt 
einem Anhange noch ungedruckter Aufſätze über das deutſche 
Theater und Berichten über die engliſche Bühne, geſchrie⸗ 
ben auf einer Reiſe im Jahre 1817. 2 Bände. 8. 1826. 
Geheftet. 40 ¼ Bogen. 1 Rtlr. 

Evremont. Ein Roman aus den Jahren 
1806 — 15. Herausg. von Ludwig Tieck. 3 Bände. 
8. 1836. Geh. 68% Bogen. 3 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Felfenburg, die Inſel, oder wunderliche Fata 
einiger Seefahrer. Eine Geſchichte aus dem Anfange des 
18ten Jahrhunderts. Eingeleitet von Ludwig Tieck. 
6 Bändchen. gr. 16. 1828. 128% Bogen. Velindruck⸗ 
papier. 1 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Markos Obregon, oder Auto Biographie des 
Spaniſchen Dichters Vicente Espinel. Aus dem Spa⸗ 
niſchen überſetzt und mit Anmerkungen und einer Vorrede von 
Ludwig Tieck. 2 Bande. 8. 1827. 32 Bogen. 1 Rtlr. 

36) Watſon, Hewett⸗Cottrell, Bemerkungen 
über die geographiſche Vertheilung und Verbreitung der Ge⸗ 
wächſe Großbritanniens, beſonders nach ihrer Abhängigkeit 
von der geographiſchen Breite, der Höhe und dem Klima. 

Ueberſetzt und mit Beilagen und Anmerkungen verſehen von 

C. T. Beilſchmied. 8. 1837. 18¼ Bogen. 1 Ktlr. 8 Gr. 

oder 10 Sgr. 

3:) Weber, Fr. B., (Geh. Hofrath u. Prof.), 

Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſches Jahrbuch in Bezug auf National⸗In⸗ 

duſtrie und Staatswirthſchaft; mit beſonderer Berückſichti⸗ 

gung Deutſchlands und des Preuß. Staats. Zter Doppel: 

1887 1% die Jahre 1834 — 35. Mit vielen Tabellen. gr. 8. 

1837. 41½ Bogen. 3 Rtlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 

Deſſelben Werkes iter Doppel⸗Jahrgang 1830 — 31. Mit 
22 Tabellen. gr. 8. 1834. 36½ Bogen. 2 Rtlr. 12 Gr. 

oder 15 Sgr. 

Deſſelben Werkes ter Doppel = Jahrgang 1832 — 33. Mit 
vielen Tabellen. gr. 8. 1836. 44Y, Bogen. 3 Atlr. 6 Gr. 

» ober 7½ Sgr. 

36) Wendat, S. F., Die Stiefmutter. 

Ein Briefwechſel. 8. 1837. Geheftet. 12 Bogen. 12 2 

oder 15 Sgr. 


Dieſe eben ſo anziehende als in Darſtellung von Ver⸗ 
hältniſſen, die das innerſte häusliche Leben und Familienglück berüh⸗ 
ren, wird edlen Frauen eine erfreuliche Erſcheinung fein, Neben 
einer genußteichen Lektüre wird bier ein Schatz von Anſichten und 
Erfahrungen dargeboten, wie fie nur in einem vieljährigen Verkehr 
mit der Welt und den höbern Kreifen derſelben, und bei einer tier 
fen Beobachtung des weiblichen und kindlichen Gemüths, ja des 
heutigen Familienlebens überhaupt gewonnen werden konnen. 


39) Wendal, S. J. F., Bermudez, oder die 
Schule der Leiden. Aus der Geſchichte Fortunio's, Königes 
von Navarra. 8. 1887. Geheftet. 15 Bogen. 18 Gr. 

oder 22½ Sgr. 

Nach dem Urtheil der oͤffentlichen Kritik gehoͤren die Wendal⸗ 

ſchen Schriften zu den ausgezeichnetſten Erſcheinungen unſerer neue⸗ 

ſten Literatur, und empfehlen ſich durch tiefe Lebensanſchauung und 

anziehende Darſtellungsform, wie durch reine und edle Geſinnung 
den gebildeten Männern und Frauen und Stände. 

40) Wentzel, A., (Sberlandesgerichts⸗Rath und 
Director des Königl. Fürſtenthums-Gerichts zu Neiſſe), Das 
Preußiſche Straf-Recht aus den jetzt geltenden geſetz— 
lichen Beſtimmungen in fortlaufendem Texte zuſammengeſtellt. 
gr. 8. 1837. 31½ Bogen. 2 Rtlr. 

41) — — Das jetzt beſtehende Provinzial⸗Recht 
des Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft Glatz. Im 
Auftrage des Wirklichen Geheimen Staats- und Juſtiz⸗ 
Miniſters von Kamptz ausgearbeitet. gr. 8. 1839. 43¼ 
Bogen. 3 Rtlr. 

Fruͤher erſchien von demſelben Verfaſſer: 

Wentzel, A., (Sberlandesgerichts Rath und 
Director), Der Preußiſche Mandats-, fummaz 
riſche und Bagatell-Prozeß, nach der Verordnung 
vom 1. Juni 1833. Praktiſch erläutert und in Beiſpielen 
dargeſtellt. gr. 8. 1833. 32 Bogen. 2 Rtlr. 

— — Die Miniſterial⸗ Erläuterungen vom 1. 
Juni 1833, über den Mandats-, ſummariſchen und Ba⸗ 
gatell-Prozeß. Mit Genehmigung des Hrn. Juſtiz-Mi⸗ 
niſters Mühler Excellenz, aktenmäßig dargeſtellt. 8. 
1834. 6 Bogen. 10 Gr. oder 12½ Sgr. 

42) Wimmer, Fr., Phytologiae Aristote- 
licae fragmenta. Smaj. 1838. 7 Bogen, 16 Gr. oder 20 Sgr. 

43) Zemplin, Dr. A., (Geh. Hofrath), Die 
Brunnen- u. Molken-Anſtalt zu Salzbrunn. 18 Bändchen: 
Für die Brunnengäſte. te verb. Auflage. 8. 1838. 
Geheftet. 14 Bogen. netto 12 Gr. oder 15 Sgr. 

44) — — Daſſelbe. tes Bändchen: Für die 
Aerzte. 8. 1837. Geheftet. 12½ Bogen. netto 16 Gr. 

oder 20 Sgr. 

45) — — Fürſtenſtein in der Vergangenheit und 
Gegenwart. Ein Beitrag zur vaterländiſchen Geſchichte und 
ein Wegweiſer für Beſucher. Mit 1 Steindruck. 8. Geheftet. 
9¼ö Bogen. 12 Gr. oder 15 Sgr. 


e 
Sur das Jahr 1839 

werden an neuen Werken, neuen Auflagen und Forts 

ſetzungen vorbereitet: 

1) Hagen, Fr. H. von der, Nordiſche Helden⸗ 
romane. Ir — 3r Band. Wilkina- und Niflunga-Saga 
oder Dietrich von Bern und die Nibelungen. 2te verbeſſerte 
Auflage. 8. 1839. circa 60 Bogen. 


2) Jahresbericht der Königl. Schwediſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften über die Fortſchritte der Botanik 
im Jahre 1835. Von J. E. Wikſtröm. Ueberſetzt u. mit 
Zuſätzen verſehen von C. T. Beilſchmied. Zweite Hälfte. 
gr. 8. 1839. 8 

3) Müller, Julius, (Dr. u. Prof. der Theo⸗ 
logie) in Marburg, Die Lehre von der Sünde. Lr Band. 
gr. 8. 1839. 

) Nacht, Tauſend und Eine. Arabiſche Erzäh⸗ 
lungen. Zum erſten Male aus einer tuneſiſchen Handſchrift 
ergänzt und vollſtändig überſetzt von Max. Habicht, Fr. 
H. von der Hagen und Karl Schall. Fünfte verb. 
und vermehrte Auflage. 15 Bändchen. Mit den von Göthe 
hochbelobten Titelvignetten. 8. 1839. 230 Bogen. 

Ueber dieſe neue höchſt wohlfeile Ausgabe werden wir einen 
ausführlichen Proſpektus nächſtens ausgeben. 

5) Nacht, Tausend und Eine. In arabi- 
scher Sprache. Nach einer Handschrift aus Tunis, her- 
ausgegeben von Dr. Max. Habicht. 9r Band. 8, 1839, 
circa 28 Bogen. 

6 Dehlenſchläger, Adam, Werke. 
zweiten Male geſammelt, vermehrt und verbeſſert. 
folgende Lieferungen. 8. 1839. circa 100 Bogen. 

3) St. Roche. Von d. Verf. von Godwie⸗Caſtle. 
3 Bände. 8. 1839. 60 — 70 Bogen. 

8) Steffens, Henrich, Religionsphiloſophie. 
2 Bände. gr. 8. 1839. 50 — 60 Bogen. 

9) Tieck, Ludwig, Geſammelte Novellen. Ver⸗ 
mehrt und verbeſſert. Ste Lieferung, oder Band 9 — 12. 8. 
1839. 60 Bogen. 


Freunde gediegener und unterhaltender Lectüre erlauben 
wir uns aufmerkſam zu machen auf eine 
Sammlung werthvoller Romane, Novellen 

und anderer Schriften, 
an 
G. Bredow, Fr. v. Campan, Conteſſa, Aug. Hagen, 
Fr. H. von der Hagen, Wilhelm Martell, Thomas 
Moore, v. Salvandy, v. Schober, K. E. Schubarth, 
Spazier, Tieck, G. F. Waagen, Wentzel u. a. m. 

welche ſich zur Errichtung und Ergänzung von Privat- und 
Leih-Bibliotheken eignen und zu äußerſt ermäßigten Preiſen 
abgelaſſen werden. 

Das Verzeichniß darüber wird gratis ausgegeben. 


Zum 
Ete u. 


Auch empfehlen wir unſern 
Verlagskatalog, 
welcher die in unſerm Verlage erſchienenen Werke bis 15. Juni 
1837 enthält und ebenfalls gratis ausgegeben wird, einer ge⸗ 
fälligen Beachtung. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Bericht 
uͤber die im Laufe des Jahres 1838 


F. A. Brockhaus in Leipzig 


erſchienenen neuen Werke und Fortſetzungen. 


1. Adolfine, Ideal und Wirklichkeit. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 

2. Anleitung zum Selbſtſtudium der Geologie. Nach dem Book 
of science von Karl Hartmann. Mit 16 Abbildungen. 
16. Geh. 21 Gr. 

3. Anleitung zum Selbſtſtudium der Verſteinerungskunde. Nach 


dem Book of science von Karl Hartmann. Mit 30 Abbil⸗ 
dungen. 16. Geh. 12 Gr. 

4. Anleitung zum Selbſtſtudium der Chemie. Nach dem Book 
of science von Karl Hartmann. Mit 9 Abbildungen. 
16. Geh. 18 Gr. 


5. Anleitung zum Selbſtſtudium der Berg⸗ und Hüttenkunde. 
Nach dem Book of science von Karl Hartmann. Mit 
5 Abbildungen. 16. Geh. 12 Gr. 

6. Anleitung zum Sclbſtſtudium der Meteorologie. Nach dem 
Book of science von Karl Hartmann. Mit 4 Abbildun⸗ 
gen. 16. Geh. 9 Gr. 

Dieſe fünf Werkchen bilden die dritte bis ſiebente Abtheilung 
des zweiten Bandes vom „Fuͤhrer in das Reich der Wiſſenſchaften 
und Künſte“. Die erſte Abtheilung: Mineralogie, koſtet 18 Gr., 
die zweite: Kryſtallographie, 6 Gr. Der erſte Band, ent⸗ 
haltend: Anleitung zum Selbſtſtudium der Mechanik (9 Gr.) — 
Hydroſtatit und Hydraulik (6 Gr.) — Pneumatik 
(6 Sr.) — Akuſtik (6 Gr.) — Pyronomik (6 Gr.) — Optik 
9 Gr.) — Elektricität, Galvanismus und Magnetis⸗ 
mus (6 Gr.), mit 221 Abbildungen (1836), koſtet 2 Thlr. 

7. Bericht vom Jahre 1838 an die Mitglieder der Deutſchen 

Geſellſchaft zu Erforſchung vaterländiſcher Sprache und Alter⸗ 

thümer in Leipzig. Herausgegeben von den Geſchäftsführern 

der Geſellſchaft Amilius Ludwig Richter und Karl 
Auguſt Eſpe. Gr. 8. Geh. 10 Gr. 
Die Berichte von 1835, 1836 und 1837 haben gleichen Preis. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Eine Übersicht 

der Literatur Deutschlands, wie der bedeutendern Schriften 
des Auslandes, nebst Angabe künftig erscheinender Werke 
und andern auf den literarischen Verkehr bezüglichen 
Mittheilungen und Notizen. Mit Register. Dritter Jahrgang. 
1838. 52 Nummern (von 1—2 Bogen). Gr. 8. 3 Thlr. 

Jahrgang 1836 koſtet 2 Thlr. 16 Gr.; Jahrgang 1857, 3 Thlr. 

. Bibliothek claſſiſcher Romane und Novellen des Auslandes. 

27ſter Band. — Auch u. d. T.: Der verliebte Teufel und 

Der Lord aus dem Stegreife. Zwei Novellen von Jacques 

Cazotte. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Eduard 
von Bülow. Mit einer Einleitung. Gr. 12. Geh. 16 Gr. 
Im vorigen Jahre erſchienen von dieſer Sammlung: 

XXIII. XXIV. Die Leiden des Perſiles und der Sigismunda von 

Cervantes, mit einer Einleitung von Ludwig Tieck. 1 Thlr. 

8 Gr. — XXV. XXVI. Die Verlobten von Manzoni, überfegt 

von Bülow. Zweite, umgearbeitete Auflage. 2 Thlr. 

Die erſten 2 Bände enthalten Goldſmith's Landprediger 
von Wakefield, Le Sage's Gil Blas, Que vedo's Erzſchelm, 
Fielding's Tom Jones, Holberg's Klim's Wallfahrt in die 
Unterwelt, Foscolo's Briefe des Jacopo Ortis, Frau von Stasl's 
Delphine, Boccaccio's Decameron, und koſten ſtatt 13 Thlr. 5 Gr. 

zuſammengenommen jetzt une acht Thaler. 

Jeder Roman iſt im Ladenpreiſe auch einzeln unter beſonderm 
Titel zu haben. 

10, Bibliothek deutſcher Dichter des ſiebzehnten Jahrhunderts. 
Begonnen von Wilhelm Müller. 17 von Karl 
Förſter. Vierzehntes Bändchen. — Auch u. d. T.: Auserleſene 
Gedichte von Chriſtian Hoffmann von Hoffmanns⸗ 
waldau, Daniel Kaſpar von Lohenſtein, Chri⸗ 
ſtian Wernike, Friedrich Rudolf Ludwig Freiherr 
von Canitz, Chriſtian Weiſe, Johann von Beſſer, 

Heinrich Mühlpforth, Benjamin Neukirch, Jo⸗ 
hann Michael Moſcheroſch und Nikolaus Peucker. 
Herausgegeben von Karl Förſter. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Preis der ganzen jetzt vollſtändigen Sammlung, 14 Bändchen, 
12 — , 20 Thlr. 16 Gr. 

11. Bilder⸗Converſations⸗Lexikon für das deutſche Volk. Ein 
Handbuch zur Verbreitung l Kenntniſſe und zur 
Unterhaltung. In vier Bänden. Mit bildlichen Darſtellungen 
und Landkarten. Gr. 4. Geh. 

Erſter Band in zwölf Lieferungen: A—E. Mit 320 Abbil⸗ 
dungen und 17 Landkarten. 187. 3 Thlr. In cartonnirten Exem⸗ 
plaren 3 Thlr. 8 Gr. 

Zweiter Band in vierzehn Lieferungen: F—L. Mit 308 Abbil⸗ 
dungen und 11 Landkarten. 1838, 3 Thlr. 9 Gr. 

Dritter Band: M—R. Erſte bis fünfte Lieferung. Jede 
Lieferung 6 Gr. 

Die Beendigung des Bilder⸗Converſations⸗Lexikons iſt balbigſt zu 
erwarten, da jetzt der dritte und vierte Band gleichzeitig gedruckt werden. 
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12. Altdeutsche Blätter von Moritz Hau 
Hoffmann. 
12 Gr. 

Der erſte Band in 4 Heften (1835 — 36) koſtet 2 Thir. 4 Gr., 
das erſte Heft des zweiten Bandes 16 Gr. 


13. Blätter für literariſche Unterhaltung. Jahrgang 1838, 
Außer den Beilagen täglich eine Nummer, Gr. 4. 12 Thlr. 


14. Boduszynski (Auguſtin), Phyſikaliſch⸗ aſtronomiſcher 
Verſuch über die Welten-Ordnung. Eine populaire Dar: 
ſtellung. Mit drei Steindrucktafeln. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

15. (Böttiger.) Literariſche Zuſtände und Zeitgenoſſen. In 
Schilderungen aus Karl Aug. Böttiger's handſchriftlichem 
Nachlaſſe. Zwei Bändchen. Gr. 8. 183738. Geh. 8 Thlr. 4 Gr. 

Das erſte Bändchen koſtet 1 Thlr. 12 Gr., das zweite 1 Thlr. 16 Gr. 

16. Der Cavalier auf Reiſen. Vom Verfaſſer der „Anſichten 
aus der Cavalierperſpective im Jahre 1835“. Gr. 12. Geh. 
1 Thlr. 20 Gr. 

„Anſichten aus der Cavalierperſpective“ (Leipzig, Frohberger, 

1836) koſten 2 Thlr. . 

17. Converſations-Lexikon der Gegenwart. In vier Bänden. 
Erſtes bis achtes Heft. (Aal — Expropriationsgeſetz.) 
Gr. 8. Preis eines Heftes von 10 Bogen auf Druckpapier 
8 Gr., auf Schreibpapier 12 Gr., auf Velinpapier 18 Gr. 

Mit dem achten Hefte iſt der erſte Band dieſes für ſich beſtehen⸗ 
den, in ſich abgeſchloſſenen Werkes geſchloſſen, das zugleich ein 

Supplement bildet zur achten Auflage des Converſations- Lexikons, 

ſowie-zu jeder fruͤhern Auflage, allen Nachdrucken und Nachbildungen. 

Die achte Originalauflage des Gonverfationd = Lexikons 
in zwölf Bänden, die im J. 1837 beendigt wurde, iſt fortwährend 
zu den Subſcriptionspreiſen von 16 Thlr. auf Druckpapier, 

21 Thlr. auf Schreibpapier und 36 Thlr. auf Velinpapier zu erhalten 

Auch iſt fie durch jede Buchhandlung in einem neuen Abonnement, 

in das zu jeder Zeit eingetreten werden kann, in einzelnen Bänden 

zu den Preiſen von 1 Thlr. 8 Gr. auf Drudpapier, 2 Thlr. auf 

Schreibpapier und 3 Thlr. auf Velinpapier zu beziehen. 

18. Die römiſche Curie im Kampf um ihren Einfluß in Deutſch⸗ 
land, veranlaßt durch die Oppoſition des Erzbiſchofs von 
Köln gegen Preußen unter Mitwiſſenſchaft Roms und das 
Verdammungsbreve des Hermes'ſchen Lehrſyſtems. Vom Ver: 
faſſer der Schrift: „Der Erzbiſchof von Köln, ſeine Principien 
und Oppoſition.“ 8. Geh. 8 Gr. ; 

Vgl. die Schriften unter Nr. 27 und 46. 

19. Darſtellung der Landwirthſchaft Großbritanniens in ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande. Nach dem Engliſchen bearbeitet von 
A. G. Schweitzer. In zwei Bänden. Erſten Bandes erſte 
Abtheilung. Mit 36 Holzſchnitten. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 


20. Duller (Eduard), Kaiſer und Papſt. Roman. Vier 
Theile. 8. Geh. 5 Thlr. 18 Gr. 

21. Eckermann (Johann Peter), Gedichte. 8. Geh. 
1 Thlr. 12 Gr. 

22. Eitner (Karl), Der moderne Lazarus. Eine Zeit⸗Novelle. 
8. Geh. 2 Thlr. 

23. Allgemeine Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künſte, in 
alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern bearbeitet, 
und herausgegeben von J. S. Erſch und J. G. Gruber. 
Mit Kupfern und Karten. 1818 — 38. Gr. 4. Cart. 

Erfte Section, A—G, herausgegeben von J. G. Gruber. 

Erſter bis einunddreißigſter Theil. 8 

Zweite Section, H—N, herausgegeben von A. G. Hoff⸗ 
mann. Erſter bis ſunfzehnter Theil. } 
Dritte Section, O—Z, herausgegeben von M. H. E. 

Meier und L. F. Kaͤmtz. Erſter bis elfter Theil. ‚ 

„Jeder Theil im Pränumerationspreife auf gutem Druckpapier 

3 Thlr. 20 Gr., auf feinem Velinpapier 5 Thlr., auf ertrafeinem 

Velinpapier im größten Quartformat mit breiten Stegen (Pracht⸗ 

exemplare) 15 Thlr. 4 

Den frühern Subfcribenten, welchen eine Reihe 
von Theilen fehlt, und Denjenigen, die als Abon⸗ 
nenten auf das ganze Werk neu eintreten wollen, 
werden die billigſten Bedingungen geſtellt. 


t und Heinrich 
Zweiten Bandes zweites Heft. Gr.8. Geh. 


24. Ausführliche Encyklopädie der gesammten Staatsarznei- | 


kunde, Im Vereine mit mehreren Doctoren der Rechts- 
gelahrtheit, der Philosophie, der Mediein und Chirurgie, 
mit praktischen Civil-, Militair- und Gerichtsärzten und 
Chemikern bearbeitet und herausgegeben von Georg 
Friedrich Most. Für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, 
Policeibeamte, Militairärzte, gerichtliche Arzte, Wundärzte, 
Apotheker und Veterinärärzte. Erster Band. (Aal— 
Kupfervitriol.) In sechs Heften. Gr. 8. Subscriptions- 
preis eines Heftes von 12 Bogen 20 Gr. 


25. Ergänzungen der Allgemeinen Gerichtsordnung und der all⸗ 
gemeinen Gebührentaren für die Gerichte, Juſtizcommiſſarien 
und Notarien in den preußiſchen Staaten, des Stempelgeſetzes, 
Salarienkaſſenreglements, ſammt der Inſtruction für die 
Oberrechnungskammer, wie auch die Verordnungen der General⸗ 
Commiſſionen, enthaltend eine vollſtändige Zuſammenſtellung 
aller noch geltenden, die Allgemeine Gerichtsordnung, die All⸗ 
gemeinen Gebührentaxen, das Stempelgeſetz, das Salarien⸗ 
kaſſenreglement und die Inſtruction für die Oberrechnungs⸗ 
kammer abändernden, ergänzenden und erläuternden Geſetze, 
Verordnungen und Miniſterialverfügungen, nebſt einem chro⸗ 
nologiſchen Verzeichniſſe derſelben und Regiſter, herausgegeben 
von F. H. v. Strombeck. Vierter Band. Enthaltend 
die Nachträge zur dritten Ausgabe derſelben, bearbeitet und 
bis auf die neueſte Zeit fortgeführt von Ferdinand Leopold 
Lindau. Gr. 8. Druckpapier 1 Thlr. 4 Gr., Schreibpapier 
1 Thlr. 12 Gr. 

Der erſte bis dritte Band, dritte Auflage, 1829 — 30, koſteten 
auf Druckpapier 5 Thlr. 16 Gr., auf Schreibpapier 7 Thlr. 12 Gr.; 
alle 4 Baͤnde zuſammen jest nur 4 Thlr. 16 Gr., auf Schreibpapier 
7 Thlr. 12 Gr. 5 

Ergaͤnzungen des Allgemeinen Landrechts der preußiſchen Staa⸗ 
ten, herausgegeben von F. H. v. Strombeck, und fortgeſetzt von 
F. L. Lindau (4 Bünde, 1829 — 37), koſten zuſammengenommen 
aur 5 Thlr. auf Druckpapier, 8 Thlr. auf Schreibpapier. 
26. Ersch (Johann Samuel), Literatur der vermischten 

Schriften seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis 
auf die neueste Zeit; systematisch bearbeitet und mit den 
nöthigen Registern versehen. Neue fortgesetzte Ausgabe 
von Chr. 4. Geissler. Gus der neuen Ausgabe des 
Handbuches der deutschen Literatur besonders abgedruckt.) 
Gr. 8. 20 Gr. R 

27. Der Erzbiſchof von Köln Clemens Auguſt Freiherr von 
Droſte zu Viſchering, feine Principien und Oppoſition. Nach 
und mit authentiſchen Actenſtücken und ſchriftlichen Belegen 
dargeſtellt. 8. Geh. 8 Gr. g 

Vgl. die Schriften unter Nr. 18 und 46. 

28. Fingerzeige Gottes, in göttlichen Offenbarungen für einer 
Somnambule himmliſches und irdiſches Heil. Von L. v. S. 
Gr. 8. Weimar. Geh. (In Commiſſion.) 16 Gr. 

Der Ertrag iſt zu einem wohlthaͤtigen Zwecke beſtimmt. 
29. Funck (3.), Erinnerungen aus meinem Leben in biogra⸗ 

phiſchen Denkſteinen und andern Mittheilungen. Erſter und 
zweiter Band. 8. 1836 — 38. Geh. 3 Thlr. + Gr. — 
Auch u. d. T.: I. Aus dem Leben E. T. W. Hoffmann's 
und F. G. Wetzel's. 1 Thlr. 16 Gr. II. Aus dem Leben 
zweier Schauſpieler: Auguſt Wilhelm Iffland's und Ludwig 
Devrient's. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 

30. Gaea norvegica. Von mehreren Verfassern. Herausgegeben 
von B. M. Keilhau. Erstes Heft. Mit vier Tafeln. 
(Christiania.) Fol. 6 Thlr. 

31. Haaſe (Karl Heinrich), Alphabetiſche Zuſammenſtellung 
der im Criminalgeſetzbuch für das Königreich Sachſen ſowie in 
den neueſten dazu erſchienenen Geſetzen und Verordnungen 
enthaltenen Beſtimmungen. Gr. 8. Geh. 20 Gr. 

32. Heeringen (Guſtav von), Meine Reiſe nach Portugal 
im Frühjahre 1836. Zwei Theile. 8. Geh. 3 Thlr. 12 Gr. 

33. Heinſius (Wilhelm), Allgemeines Bücher-Lerikon, oder 
Vollſtändiges alphabetiſches Verzeichniß aller von 1700 bis zu 
Ende 1834 erſchienenen Bücher, welche in Deutſchland und in 
den durch Sprache und Literatur damit verwandten Ländern 


gedruckt worden ſind. Nebſt Angabe der Druckorte, der Ver⸗ 
leger, der Preiſe c. Achter Band, welcher die von 1828 
bis Ende 1834 erſchienenen Bücher und die Berichtigungen 
früherer Erſcheinungen enthält. Bearbeitet und herausgegeben 
von Otto Auguſt Schulz. — Auch u. d. T.: All⸗ 
gemeines Deutſches Bücher ⸗Lexikon oder vollſtändiges al⸗ 
phabetiſches Verzeichniß derjenigen Schriften, welche in 
Deutſchland und in den angrenzenden, mit deutſcher Sprache 
und Literatur verwandten Ländern gedruckt worden ſind. 
Mit ausführlichen Angaben der Verleger, Druckorte, Preife, 
Auflagen, Jahrzahlen, Formate, Bogenzahlen, artiſti⸗ 
ſchen Beilagen und vielen buchhändleriſchen und literariſchen 
Nachweiſungen, Angaben der anonymen und pſeudonymen 
Schriftſteller c. Bearbeitet und herausgegeben von Otto 
Auguſt Schulz. Erſter Band, die von 1828 bis Ende 
1834 erſchienenen Schriften enthaltend. Nebſt drei Beilagen. 
Gr. 4. 1836 — 38. Druckpapier 10 Thlr. 12 Gr., Schreib⸗ 
papier 12 Thlr. 16 Gr. 

Die frühern fieben Bände (1812 — 29) find zuſammengenom⸗ 
men auf 20 Thlr. im Preiſe herabgeſetzt; auch einzelne Bände werden 
billiger gegeben. 

34. Hille (Karl Chriſtian), Die Bäder und Heilquellen 
Deutſchlands und der Schweiz. Ein Taſchenbuch für Brun⸗ 
nen⸗ und Badereiſende. Mit Kärtchen und Plänen. In 

Heften. 8. Erſtes bis viertes Heft. 1837 — 88. 

Erſtes Heft: Brunnen⸗ und Badediaͤtetik für Gurgäfte. 
1837. 8. Geh. 12 Gr. 

Zweites Heft: Die Bäder und Heilquellen des Königreichs 
Böhmen und der Markgrafſchaft Mähren. Mit zwei Kaͤrtchen und 
einem Plane. 1837. 8. Geh. 20 Gr. 

Drittes Heft: Die Baͤder und Heilquellen Schleſiens und 
der Grafſchaft Glatz. Mit zwei Kaͤrtchen. 1838. 8. Geh. 16 Gr. 

Viertes Heft: Die Nord⸗ und Oſtſee⸗Baͤder. Mit drei 
Kaͤrtchen. 1838. 8. Geh. 1 Thlr. j 

Das Ganze wird in 8—10 Heften erſcheinen und- jedes Heft 
iſt unter beſonderm Titel auch einzeln zu erhalten. 

35. Hoepſtein (Albert), Praktiſches Handbuch der Buch⸗ 
führungskunde für den deutſchen Buchhandel zur klarſten Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Vermögensüberſicht. Zwei Abtheilungen. Schmal 
gr. 4. 1836 — 38. Geh. 3 Thlr. 12 Gr. ’ 

36. Iſis. Encyklopädiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Naturge⸗ 
ſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie von Oken. 
Jahrgang 1838. 12 Hefte. Mit Steintafeln. Gr. 4. 8 Thlr. 

37. Kannegießer (Karl Ludwig), Deutſches Declamato⸗ 
rium. In drei Theilen. 8. Geh. 2 Thlr. 

Die einzelnen Theile unter den beſondern Titeln: 

38. — —, Deutſches Declamatorium für das erſte Jugendalter, 
insbeſondere für Elementarſchulen und die untern Claſſen der 
Bürgerſchulen und Gymnaſien. 8. Geh. 8 Gr. 

39. — —, Deutſches Declamatorium für das mittlere Jugend⸗ 
alter, insbeſondere für die höhern Claſſen der Bürgerſchulen 
und die mittlern Claſſen der Gymnaſien. 8. Geh. 12 Gr. 

40. — —, Deutſches Declamatorium für das reifere Jugendalter, 

insbeſondere für die obern Claſſen der Gymnaſien. 8. Geh. 
1 Thlr. 4 Gr. 

41. Krug (Wilhelm Traugott), Allgemeines Handwörter⸗ 
buch der philoſophiſchen Wiſſenſchaften nebſt ihrer Literstur 
und Geſchichte. Nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſen⸗ 
ſchaft bearbeitet. Fünfter Band als Supplement zur zwei⸗ 
ten, verbeſſerten und vermehrten Auflage. In zwei Abthei⸗ 
lungen. — Auch u. d. T.: Eneyklopädiſches Lexikon in Bezug 
auf die neueſte Literatur und Geſchichte der Philofophie. 
Zwei Abtheilungen. Gr. 8. 4 Thlr. 12 Gr. 

Das ganze Werk, deſſen vier erſte Bände 1832 — 34 in zwei⸗ 
ter Auflage erſchienen, iſt jetzt zu dem 

herabgeſetzten Preiſe von 12 Thlen. 

zu erhalten. 

42, Leipziger Kreisblatt. Zweiter Jahrgang. 1838. 156 Num⸗ 
mern. Gr. 4. 2 Thlr. 

43, Petöcz (Michael), Anſicht der Welt. Ein Verſuch die 
hoͤchſte Aufgabe der Philoſophie zu löſen. Gr. 8. Geh. 3 Thlr. 


44, Das Pfennig Magazin für Verbreitung gemeinnütziger Kennt⸗ 
niſſe. Sechster Jahrgang. 1838. 52 Nummern. (Nr. 249 
300.) Mit vielen Abbildungen. Schmal gr. 4. 2 Thlr. 

Der erſte bis fünfte Jahrgang, Nr. 1— 218, koſten jetzt zu⸗ 
ſammengenommen ſtatt 9 Thlr. 12 Gr. 
im berabgefegten Preiſe 
nur 5 Thlr., einzelne Jahrgänge aber 1 Thlr. 8 Er. 
Von den fruͤher ſchon im Preiſe herabgeſetzten 
Sonntags: Magazin. Drei Baͤnde. 
National- Magazin. Ein Band. 

find noch fortwährend Exemplare à 16 Gr. für den Band zu haben. 

45. Das Pfennig⸗Magazin für Kinder. Fünfter Jahrgang. 
1838. 52 Nummern. Mit vielen Abbildungen. Kl. 4. 1 Thlr. 

Der erfie bis vierte Jahrgang haben gleichen Preis. 

46. Die römiſch⸗hierarchiſche Propaganda, ihre Partei, Umtriebe 
und Fortſchritte in Deutſchland. Mit Rüdbliden auf die 
Oppoſition des Erzbiſchofs von Köln nach unumſtößlichen That⸗ 
ſachen geſchildert vom Verfaſſer der Schrift: „Der Erzbiſchof 
von Köln, feine Principien und Oppoſition.“ 8. Geh. 8 Gr. 

Vgl. die Schriften unter Nr. 18 und 27. 

47, Quandt (3. G. von), Kleines A⸗B⸗C⸗ Buch für An⸗ 
fänger im Leſen und Schreiben. Synonymen und Ho⸗ 
monymen. Gr. 12. Geh. 2 Thlr. 

48. Raumer (Friedrich von), Geſchichte Europas ſeit dem 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts. Erſter bis ſechster Band. 
Gr. 8. 1832 — 38. Subſcriptionspreis auf Druckpapier 
17 Thlr. 22 Gr., auf Velinpapier 35 Thlr. 20 Gr. 

49, Raumer (Karl von), Beſchreibung der Erdoberfläche. 
Eine Vorſchule der Erdkunde. Dritte verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 4 Gr. 

Des Verfaſſers „Lehrbuch der allgemeinen Geographie“, 2te Auf: 
lage, 1835, koſtet 1 Thlr. 12 Gr. 

50. — —, Paläſtina. Zweite vermehrte Auflage. Mit einem 
Plan von Jeruſalem, einer Karte der Umgegend von Sichem 
und dem Grundriß der Kirche des heiligen Grabes. Gr. 8. 
1 Thlr. 16 Gr. 1 

Eine Beilage hierzu: „Der Zug der Israeliten aus Agypten 
nach Kanaan“ (1837), koſtet 12 Gr.; die Karte daraus einzeln 6 Gr. 

51. Repertorium der gesammten deutschen Literatur. (Fünfter 
Jahrgang, für das Jahr 1838.) Herausgegeben im Verein 
mit mehreren Gelehrten von Ernst Gotthelf Gersdorf. 
(Beigegeben wird: Allgemeine Bibliographie für Deutsch- 
land.) Funfzehnter bis achtzehnter Band. Gr. 8. Jeder 
Band 3 Thlr. 

52. Schulrede gehalten am Sylveſterabend 1837 von Florian 
Felbel. Mit inclavirten und unterftellten Anmerkungen des 
Herausgebers Magiſter Wundergern. 8. Geh. 18 Gr. 

53. Schulz (Hermann), Wanderbuch. Ein Gedicht in 
Scenen und Liedern. 8. Geh. 18 Gr. 

54. Schulze (Ernſt), Die bezauberte Roſe. 
Gedicht in drei Geſängen. Sechste Auflage. 8. Geh. 
1 Thlr. Ausgabe mit 7 Stahlſtichen. Cart. 2 Thlr. 
Ausgabe in gr. 8. mit 7 Stahlſtichen. Velinpapier. Cart. 
mit Goldſchnitt. 2 Thlr. 12 Gr. 

55, Skizzen aus dem Alltagsleben. Aus dem Schwediſchen. 
Erſtes Bändchen. — Auch u. d. T.: Die Töchter des Prä⸗ 
ſidenten. ählung einer Gouvernante. Aus dem Schwe⸗ 

diſchen. 8. . 1 Thlr. 16 Gr. 

56. Sternberg (A. von), Fortunat. Ein Feenmärchen. 
Zwei Theile. 8. Geh. 3 Thlr. 18 Gr. 

57. Stieglitz CBeinzid), Gruß an Berlin. Ein Zukunft: 

traum. Gr. 8. Geh. 20 Gr. 


58. Hiſtoriſches Taſchenbuch. Mit Beiträgen von Arendt, 
Barthold, Böttiger und Schubert. Herausgegeben 
von Friedrich von Raumer. Zehnter Jahrgang. Gr. 12. 
Cart. 2 Thlr. 5 

Der erſte bis fünfte Jahrgang, 1880 — 4, find zuſammen von 

9 Tytr. 16 Gr. 

auf 5 Thlr. im Preiſe ermäßigt, 

einzeln koſtet jeder 1 Thlr. 8 Gr.; der ſechste, ſiebente, achte und 

neunte Jahrgang aber jeder 2 Thlr. 


Romantiſches 


59. Taſchenbuch dramatiſcher Originalien. Herausgegeben von 
Dr. Franck. Dritter Jahrgang. Mit drei Kupfern. 8. 
Cart. 2 Thlr. 12 Gr. 

Der erſte Jahrgang koſtet 2 Thlr. 8 Gr., der zweite 3 Thlr. 
60. Tietz (F.), Bunte Skizzen aus Oſt und Süd. Entworfen 

und geſammelt in Preußen, Rußland, der Türkei, Griechen⸗ 
land, auf den ionifchen Inſeln und in Italien. Zwei Theile. 
Mit einer Muſikbeilage. 8. Geh. 3 Thlr. 

61. Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1839. Neue Folge. 
Erſter Jahrgang. Mit dem Bildniſſe Lamartine's. 8. Cart. 
1 Thlr. 12 Gr. 

Lamartine's Bildniß daraus einzeln in gr. 4. koſtet 8 Gr. 

Mit dem Jahrgang 1839 der Urania beginnt eine neue Folge 
und ich erfülle daher gewiß den Wunſch vieler Freunde dieſes Ta⸗ 
ſchenbuchs, wenn ich die noch vorraͤthigen neun Jahrgaͤnge 183038, 
die im Ladenpreiſe 18 Thlr. 6 Gr. koſten, 

zuſammengenommen für 4 Thlr. 12 Gr., 
einzelne Jahrgänge aber für 16 Gr. ablaſſe. 

Dieſe Jahrgaͤnge enthalten Beiträge von W. Alexis, G. 
Doͤring, J. von Eichendorff, F. von Heyden, V. Hugo, 
W. Martell, E. Mörike, A. Ohlenſchläger, Posgaru, 
P. J. von Rehfnes, L. Rellſtab, C. F. von Rumohr, 
A. von Sartorius, L. Schefer, Johanna Schopenhauer, 
G. Schwab, E. Scaͤvola, A. von Sternberg, F. Voigts, 
beſonders aber acht Jahrgänge Novellen von Ludwig Tieck, 
die zu den ausgezeichnetſten Leiſtungen dieſes Dichters gehören dürften. 

An Kupfern enthalten dieſe Jahrgaͤnge außer ſchoͤnen Bildniſſen 
von Uhland, Cornelius, Shlenſchläger, Dannecker, 
Zelter, Zegner, Auber, A. von Humboldt, Zedlitz und 
ſechs Darſtellungen zu Buͤrger's Gedichten, 5 Stahlſtiche nach 
ausgezeichneten Gemälden deutſcher, franzoͤſiſcher 
und engliſcher Kuͤnſtler. 

62. Wetzel's (F. G.) geſammelte Gedichte und Nachlaß. 
Herausgegeben von 3. Funck. 8. Geh. 2 Thlr. 8 Gr. 
63. Winkler (Eduard), Vollständiges Real- Lexikon der 
medicinisch - pharmaceutischen Naturgeschichte und Roh- 
waarenkunde. Enthaltend: Erläuterungen und Nachwei- 
sungen über alle Gegenstände der Naturreiche, welche 
bis auf die neuesten Zeiten in medicinisch-pharmaceutischer 
und toxikologischer Hinsicht bemerkenswerth geworden sind. 
Naturgeschichtlicher und pharmakognostischer Commentar 
jeder Pharmakopöe für Arzte, Studirende, Apotheker und 
Droguisten. In zwei Bänden. Erstes Heft, (Aal—Berin- 
geria.) Subscriptionspreis eines Heftes von 12 Bogen 20 Gr. 

64. Witte (Karl), Das preußiſche Inteſtat⸗Erbrecht, aus 
dem gemeinen deutſchen Rechte entwickelt. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

65. Allgemeine medicinische Zeitung. Herausgegeben von 
Karl Babst. Jahrgang 1838. Wöchentlich zwei Nummern 
von einem Bogen. Gr. 4. 6 Thlr. 16 Gr. 

66. Leipziger Allgemeine Zeitung. Sahrgang 1838, 
(Täglich mit Einſchluß der Sonn⸗ und Fefttage eine Num⸗ 
mer von einem Bogen nebſt Beilagen von einem halben Bogen.) 
Hoch 4. Pränumerationspreis vierteljährlich 2 Thlr. 12 Gr. 

Von 1839 an beträgt der vierteljährliche Preis 
nur 2 Thlr. 


Durch alle Buchhandlungen ist gratis zu erhalten: 
Verzeichniss 
einer Sammlung von Romanen, Schauspielen, 
Briefen, Biographien, Reisen ete., historischen 
und andern werthvollen Schriften 
8 aus dem Verlage von 
F. A. Brockhaus in Leipzig, 
8 sich zur eng. — za Hein Privat- und 
liotheken eignen und zu vortheilhaften Bedingungen 
h erlassen werden. 

Freunden gediegener Unterhaltung, Lesegesellschaften 
und Leihbibliotheken wird dieses Verzeichniss zur Durchsicht 
empfohlen, Die n gel- 
ten nur noch bis Ende März 1839. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. VI. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung, Sfis, und Allgemeine mediciniſche Zeitung, beigelegt oder beigeheftet, und 
betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile oder deren Raum 2 Gr. 


Conversations-Texikon der Gegenwart. 


Ein 
für ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 
zugleich ein Supplement 


zur achten Auflage des Converſations⸗Lexikons, 


ſowie zu jeder fruͤhern, 


zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Gr. 8 In Heften von zehn Bogen. 


Achtes Hekt, Bogen 71 — 80, nebſt Titel, womit der erſte Band geſchloſſen iſt. 
Eiſenmann bis Expropriationsrecht. 


Preis eines Heftes: 
Auf feinem Druckpapier Groſchen. 
Auf gutem Schreibpapier 12 Groſchen. 
Auf ertrafeinem Velinpapier 18 Groſchen. 


Inhalt des achten Heftes: 

Eiſenmann (Gottfried) — Eiſenſtuck (Chriftian Gottlieb) — Elektromagnetismus — Els holtz (Franz von) — 
Elvenich (Peter Joſeph) — Emancipation des Fleiſches — Emil Maximilian Leopold Auguſt Karl (Prinz von Heſſen) — 
Endemann (Hermann Ernſt) — Endlicher (Stephan Ladislaus) — Engelhardt (Johann Georg Veit) — Engliſche Ge⸗ 
ſetzgebung unter Wilhelm IV. — Euglifche Literatur — Enk von der Burg (Michael Leopold) — Entdeckun⸗ 
gen, antiquariſche — Entdeckungsreiſen — Erhard (Heinrich Auguſt) — Erman (Paul) — Erman (Adolf Georg) — 
Ernſt Auguſt (König von Hanover) — Ernſt III. (Herzog zu Sachſen⸗Koburg und Gotha) — Eſchenmayer (Chriſtoph 
Adolf von) — Eſchſcholtz (Johann Friedrich) — Eſchwege (Wilhelm Ludwig von) — Esquirol (Jean Etienne Dominique) — 
Eſte (Auguſt Friedrich und Auguſte Emma, Geſchwiſter von) — Etienne (Andre) — Everett (Alexander Henry — Edward) — 
Ewald (Georg Heinrich Auguſt) — Expropriationsrecht. — Nachtrag: Aſten — Auſtralien. 


Leipzig, im Februar 1839. 5 3 
F. A. Brockhaus. 


Von der kürzlich ſchon angekündigten neuen Ausgabe von: | ausbezahlung, auf gleichem Papier wie die Druckproben g Thlr., 
5 auf ganz feinem Velinpapier geheftet 7. Thlr. 
S h 4 K 2 5 Are 8 Da zur Zeit die bisherige Ausgabe dieſer überſetzung des 


d R W̃᷑ Shakſpeare in neun Bänden nicht ganz erſchöpft iſt und 
ramatiſchen erken Manchem damit gedient fein möchte, ſogleich das vollftändige 


überfegt von Werk zu beſitzen, fo biete ich ſolche um den ermäßig⸗ 
A. W. v. Schlegel nnd L. Tieck. ten Preis von 3%, Thlr. (früher 4%, Thlr.), und 
Zwoͤlf Baͤnde. auf Velinpapier für 5½ Thlr. (bisher 8% Thlr.) an. 
find jetzt Druckproben in allen Buchhandlungen zu finden, Berlin, im Januar 1839. 5 
Die Subſcriptionspreiſe ſind für jeden Band, unter Verbind⸗ G. Reimer. 


lichkeit der Abnahme aller 12 Bände, jedoch ohne alle Vor⸗ 


In allen ſoliden n Deutſchlands, in den 
öſtreichiſchen Staaten, der Schweiz, Danemark, Schweden und 
Rußland iſt zu haben oder zu beſtellen: 


(Für Pypochondristen. 
Demokrit, 


oder , 
hinterlaſſene Papiere eines lachenden 


Philoſophen. 
Neue Folge, erſter Band. 
Preis der Lieferung nur 6 Gr., oder 24 Kr. 
Stuttgart, Fr. Brodhag'dſche Buchhandlung. 
um dem geiſtreichen Theile des gebildeten Publicums, 
dem der Demokrit des verſtorbenen Hofraths Karl Julius 
Weber noch unbekannt geblieben ſein ſollte, den Eintritt in 
die Subſcription für dieſes mit dem entſchiedenſten Beifall auf⸗ 
genommene Werk zu erleichtern, haben wir eine neue Folge 
eröffnet, unter welchem Titel der gegenwärtige Band der erſte iſt. 

Wer nur einen Blick in dies durchaus originelle, mit Scharf⸗ 
ſinn für alle mögliche Verhältniſſe und Gegenſtände des menſch⸗ 
lichen Lebens ausgeſtattete Werk thun will, wird darin eine 
Fülle der witzigſten und gediegenſten Bemerkungen der ungemei⸗ 
nen Beleſenheit und dem überallzuhauſeſein des vielgereiſten 
Verfaſſers bemerken, wie wol kaum ein Werk aller Völker dar⸗ 
bieten möchte. über jedes Intereſſe, das dem gebildeten Men⸗ 
ſchen beſchäftigt, findet der Leſer ein gründliches mit köſtlicher 
Laune gewürztes Urtheil, ſodaß der Demokrit ein unterhal⸗ 
tender Rathgeber für das ganze Leben genannt wer⸗ 
den darf. 

Der Preis und die Ausſtattung iſt dabei gewiß ſo genügend, 
daß dieſe von der Anſchaffung nicht abhalten konnen. 

Für die geehrten Abnehmer des ganzen Werkes, oder der 
ſämmtlichen Werke Weber's, bleiben nebenher die fortlaufenden 
Bändetitel. 

Inhalt dieſes Bandes: Der Staat und ſeine For⸗ 
men. — Staatsrigorismus. — Preßzwang und Preßfreiheit. — 
Freiheitsſchwärmerei. — Staatsbetrachtungen eines alten Welt: 
und Mondbürgers. — Grabmal, dem weiland heiligen römiſchen 
Reich errichtet. — Die Religion und die Religionen. — Lob 
des reinen Chriſtenthums. — Religionsſchwärmerei. — Myſti⸗ 
ker. — Freigeiſterei. — Weitere Religionsbetrachtungen eines 
einfältigen Laien. — Die Sitten. — Der Luxus. — Die Ge: 
bräuche. — Anſtand und Lebensart. — Höflichkeit und Grob⸗ 
beit. — Der gute Ton. — Die Mode. — Die Titulaturen. 

Der zweite Band wird nächſtens erſcheinen, das Ganze gibt 
ohngefähr 20 Lieferungen. 


Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin 
* folgende neue Bücher erſchienen und 
allen Buchhandlungen zu haben: 
Beyer, A. (Dr. u. Königl. preuss. Reg. - Arzt), Enchiridium 
7 m, ad modum Joh. Kaempfii curavit. 8. maj. 
Burmeifter, H. (Prof. in Halle), Handbuch der Entomo⸗ 
logie. ter Band, Zte Abtheilung, Ifte Hälfte. Gr. 8. 


2 b j 
1 J. F. C. (Prof. in Berlin), Geschichte der neueren 
Heilkunde. Istes und 2tes Buch: Die Volkskrankheiten 
von 1770 — Die wiener Schule. Gr. 8. 3 Thlr. 6 Gr. 
Rayer, Dr. P. (in Paris), Theoretisch - praktische Dar- 
stellung der Hautkrankheiten; nach der zweiten durchaus 
verbesserten Ausgabe des Originals in deutscher Übertra- 
gs herausgegeben von Dr. H. Stannius (Prof. in 
8 Ster und letzter Band. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 
Bönde 7 Thlr. 12 Gr. 


Rust; Joh. Nep. (önigl. preuss. Präsident ebe. in Berlin) 
Helkölogie, neue Bearbeitung. ates, Stes Heft. 24 Bo. 
gen Text und K ausgemalte Kupfertafeln. Folie? 8 Thlr. S Gr. 

v. Siebota, E. C. J. (Prof. in Göttingen), Versuch einer 

Geschichte der Geburtshülfe. Ister Band. Gr. 8. 2 Thlr. 

1 roschel, M. (Dr. u. Docent in Berlin), Lehrbuch der 
Chirurgie, zum Gebrauch bei Vorlesungen und für praktische 
te Wundärzte. In 3 Bänden. Ister Band. Gr. 8. 
2 2 

Die beiden letzten Bände erscheinen auch noch in die- 
sem Jahre. 


Bei mir iſt vor Kurzem erſchienen und d U 
Buchhandlungen zu beziehen: 5 en 0 9 


Hand buch 
der 
chriſtlichen Sittenlehre 


von 

Dr. Christoph Friedr. v. Ammon. 
Zweite verbeſſerte Auflage. Dritter Band. Gr. 8. Patent⸗ 

Velinpapier. Subſcriptionspreis 1 Thlr. 16 Gr. 
und damit das mit ſo großem Beifall aufgenommene Werk 
wieder vollſtändig zu haben. 

Der gefeierte Herr Verfaſſer hat der Durchſicht, Ergänzung 
und Verbeſſerung ſeine ganze Aufmerkſamkeit zugewendet, die 
Reſultate neuerer Unterſuchungen in eigenen Paragraphen ein⸗ 
geſchaltet, die Literatur mit Auswahl nachgetragen und, nicht 
gewohnt in ſeinen Anſichten ſtill zu ſtehen, auch ſein Moral⸗ 
ſyſtem auf der Höhe der Wiſſenſchaft erhalten. 

Der hoͤchſt billige Subſcriptionspreis von 5 Thlr. — 7% Fl. 
Conv.⸗M. — 9 Fl. Rhein. für das vollſtandige Werk in 
3 Bänden (94 Bogen) beſteht aus Rückſicht für Diejenigen, welche 
größere Werke vor Vollendung ungern ankaufen, nur noch auf 
kurze Zeit und tritt alsdann ein bedeutend erhöhter Ladenpreis ein. 

Leipzig, im Januar 1839. 


Georg Joachim Göfchen. 
Für Leihbibliothekare. 


In allen Buchhandlungen ist zu bekommen: 
Ein Verzeichniss von 

400 verschiedenen neuern Romanen und 

Unterhaltungsschriften, 
661 Bände, betragend im Ladenpreise 745 Thaler, 

herabgesetzt auf 150 Thaler, 
welche auch sowol einzeln, als auch in grössern oder klei- 
nern Partien, zu den im Verzeichniss bemerkten sehr gün- 
stigen Bedingungen angeboten werden durch 5 
Friedrich Fleischer, 
Buchhändler in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen iſt von uns zu beziehen: 
Poömes islandais (Voluspa, Vafthrudnis- 
mal, Lokasenna) tires de FEdda de 
Saemund, publies avec une traduction, des 
notes et un glossaire par H. &. Bergmann. 
In-8. Paris, 3 Thlr. dal 
Mercurio (Filippo), La vera localita di Curi 
in Sabina, antiehissima citta esistente nel 
territorio della Fara. In-4. Roma. 1 Thlr.20 Gr. 
Leipzig, im Februar 1839, 
s & Avenarius, 


ür de d auslä Literatur. 
maison, Rue des No: 60) 


Es ist erschienen und an die respectiren Abonnenten 
versandt: 

Central- Bibliothek der Literatur, Statistik 

und Geschichte der Pädagogik und des Schulunter- 


richts im In- und Auslande. Herausgegeben von 
Dr. H. G. Brzoska, Professor in Jena. 
1538. December - Heft. 


Inhalt. 

4, Literatur: 1) Die öffentlichen Schulen als An- 
stalten des Staats zur Entwickelung eines geistigen Lebens 
durch Wissenschaft, Kunst und Religion. Grundbegriffe als 
Einleitung: Das Geistesleben durch Liebe vermittelt, oder 
das Princip der christlichen Menschenbildung in Schulen. 
2) Unmassgeblicher Vorschlag zur Einführung eines neuen 
Unterrichtsgegenstandes in Bürger- und Gymnasialschulen. 
Von Dr. Lange. 3) Deutsche Lesebücher für Schulen. 
a) Lesebuch für preussische Schulen, herausgegeben von 


den Lehrern der höhern Bürgerschule zu Potsdam. 3 Theile 


eder Curse, 1ster: 2te Aufl. Vu. 218 S.; 2ter: XV u. 559 S.; 
Ster: IV u. 516 S. gr. 8. 7) Erstes Lesebuch für Töchter- 
schulen, herausgegeben von E. Hassenstein, Rector einer 
Töchterschule zu Insterburg, und Ernst Leyde, desgleichen 
zu Wehlau. XVI u. 247 S. gr. 8. c) Lesebuch für mittlere 
Classen höherer oder für Oberclassen niederer Töchterschulen, 
von Denselben. Auch unter dem Titel: Lesebuch für 
Töchterschulen. Ister Theil. XIV u. 370 S. gr. 8. 4) Knor: 
Liberale Erziehung; oder: praktische Abhandlung über die 
Methode der Erwerbung nützlicher und feiner Gelehrsamkeit. 
(Beschluss.) 5 

B. Statistik: 1) Die zwei neuesten Verfügungen des 
königl. preuss. Ministeriums der Geistlichen, Unterrichts- und 


Medicinalangelegenheiten (vom 3. u. 4. Febr. 1838), die 


Prüfungen der Candidaten des höheren Schulamts betreffend. 
(Brzoska.) 2) Correspondenznachrichten. g) Marmier's 
Bericht über das Unterrichtswesen in Dänemark betreffend. 
5) Aus der Schweiz. 

C. Geschichte: 3) Das strasburger Gymnasium und 
dessen dritte Säcularfeier, den 13. u. 14. Aug. 1838. Histoire 
du Gymnase protestant de Strasbourg, publiee a occasion 
de la troisieme fete séculaire de cet établissement, par 
4A. 6. Strobel, Prof. au Gymn. Strasbourg, Heitz, 1838. VIII 
et 183 p. 8. 

D. Journalistik: I. Deutsche Journale: 1) Pädago- 
gische. 2) Nichtpädagogische. II. Ausländische Journale: 
1) Französische: a) Pädagogische, 5) Nichtpädagogische. 
2) Italienische (Pädagogische). 

A. Pädagogisch - Wissenschaftliches. 

Allgemeine Pädagogik: Raff. Lambruschini 
über Erziehung. (Fortsetzung.) Directes Verfahren: Autorität. 
Belohnung und Strafe. Arten der Bestrafung. Mass und 
Anwendungsart der Strafe. (Fortsetzung folgt.) 1. — Ästheti- 
sche Bildung. 2. — Über Scherz in pädagogischer Hin- 
sicht. 3. — — Eifer im Lehrberufe. 4. — — Das 


Küsteramt. 5. 
B. Statistisches. 

I. Deutsche Länder: Preussen: Der Religions- 
unterricht in den Gymnasien. 6. — Jüdischer Unterricht 
in Rheinpreussen. 7. — — Würtemberg: Volks- 
schulverein. 8. — — Nassau: Taubstummenanstalt zu 
Kamberg. 9, — — Schweiz: Solothurn. 10. — 
Graubünden. 11. — St.-Gallen. 12. — Unterwalden 
nid dem Wald. 13. . 

II. Ausland: Italien: Das Manin's-Institut zu 
Venedig. 14. — — Frankreich: Elementarunterrichts- 
wesen. 15 — 26: Die frühere und die jetzige Lage des 
Elementarlehrers in Frankreich. 15. — Bedingungen, unter 
welchen Die, welche Elementarlehrer werden wollen, in den 
Normalschulen ein Staatsstipendium erhalten können. 16. — 
Betrügereien beim Bewerbe um eine Lehrerstelle. 17, — 


Schlechte Schulinspection in Frankreich. 18. — Nachahmens- 
werthes Beispiel eines Schulinspectors, 19. — Sparkasse für 
Volksschullehrer, 20. — Sparkasse für die Kinder der Elemen- 
tarschule zu Mans. 21. — Wie man an einigen Orten 
Frankreichs mit dem Schulgelde für die Elementarlehrer 
knausert. 22. — Beförderung des Schulwesens im Departement 
Meurthe. 23. — Schullehrereonferenzen. 24. — Verderb- 
licher Einfluss der Geistlichkeit in einigen Theilen Frankreichs 
auf den öffentlichen Unterricht. 25. — Über den Einfluss 


| des Elementarunterrichts auf die Sittlichkeit des Landes. 26. 


C. Vermischtes. 
27. 28. 
Halle, im Januar 1839. 


C. A. Schweischke und Sohn. 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 


* ” 
Das Pfennig-Magazin 
für Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe. 
1839. Januar. Nr. 301 — 304. 

Nr. 301. * Nikolaus, Kaiſer von Rußland. Der füb- 
amerikaniſche Kuhbaum. Luftbäder. Leipzig. — Nr. 302, Der 
Handel der Stadt Antwerpen. Die Maremmen und pontiniſchen 
Sümpfe. Gypsfigurenhändler. Lebensdauer mehrer Thiere. Die 
Salzwerke von Cardona. Bombay. Junot vor Toulon. — 
Nr. 303. Otto I., König von Griechenland. Die brotgebende 
Manihot. Skizzen aus Liſſabon. Die größten Diamanten. Der 
verſteinerte Waſſerfall bei Pambuk⸗Kaleſi. — Nr. 304. Die 
Dichtkunſt, nach Rafael. Noch etwas über das Kyaniſtren des 
Holzes. Die Production der edlen Metalle. Reikiavik. Die 
Fronleichnamsproceſſion in Valencia. Die verſchwindenden Flüſſe. 
Dartmoor. 

Die mit * bezeichneten Nufſätze enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1833—37, Nr. 1—248 
enthaltend, iſt von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 Thlr. ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer Jahrgänge 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im Februar 1839. 
8 5 F. A. Brockhaus. 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1838. 


Zwoͤlftes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. 

Inhalt: I. über die Gliederzahl der Infanterie. II. Der 
Feldzug im Jahre 1745 in Italien. Mit dem Plane des 
Treffens bei Baffignana. (Schluß.) III. Der Feldzug in Siei⸗ 
lien 1734 — 35. IV. Neueſte Militärveränderungen. V. Mis⸗ 
cellen und Notizen. VI. Verzeichniß der in den Jahrgängen 
der Oſtreichiſchen militäriſchen Zeitſchrift 1811 — 12 zweiter 
Auflage, dann 1813 — ferner in der dritten Auflage von 
1811, 1812 und 1813, — endlich in den Jahrgängen 1818 
bis einſchließlich 1838 enthaltenen Auffäge. 

Der Preis des Jahrgangs 1838 von 12 Heften iſt wie 
der aller frühern Jahrgänge von 1818—37 jeder 8 Thlr. Sächſ. 

Die Jahrgänge 1811 — 13 find in einer neuen Auflage 
in vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten zuſammen eben⸗ 
falls 8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sammlung von 1818—37 
auf einmal abnimmt, erhält dieſelde um / wohlfeiler. 

Auch im Jahre 1839 wird dieſe nicht nur für Militairs, 
ſondern auch für Freunde der Geſchichte höchſt intereſſante Zeit⸗ 
ſchrift wie bisher und um denſelben Preis erſcheinen. 

Von dem unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 

Wien, den 26. Januar 1839. 

J. G. Seubner, 
Buchhändler. 


Panorama von Deutschland. 


PANORAMA DE LALLEMAGNE 


par une Société d hommes de lettres francais 
et allemands sous la direction 
de 
Mr. J. Savoye. 

Gr. 4. Abonnement für 12 Hefte 2 Thlr. 16 Gr. 
Jedes Heft aus einem Bogen Text und zwei arlistischen Beilagen 
bestehend. 

Dieſes verdienſtliche Unternehmen gewinnt mit jedem neuen 
Hefte an Intereſſe auch für Deutſchland, als deſſen Vertreter in 
Frankreich es zunachſt beſtimmt iſt. 

Die ausgegebenen ſechs Hefte geben bei mannichfaltigem 
Inhalte zu den biographiſchen, hiſtoriſchen und beſchreibenden 
Auffägen und Gharakteriftifen von W. v. Chejy, Graf v. 
Dohna, J. Mainzer, J. Savoye, E. Beurmann u. 4. 
die Bildniſſe von Anaſtaſius Grün und Haydn, Anſich⸗ 
ten vom Rheinſtein, Schloß Vorſt in Tirol, Dürren⸗ 
ſtein, dem Hermannsdenkmal, von Teplitz, Frank⸗ 
furt a. M. ic. in Stahlſtich. 

Die erſchienenen Hefte ſind in allen namhaften Buchhand⸗ 
lungen zur Anſicht zu erhalten und die Fortſetzung wird von 
jetzt an regelmäßig erſcheinen. 

Leipzig, im Februar 1839. 4 

Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


In der Unterzeichneten ift ſoeben erſchienen und kann durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden: 


N Die 
Geſchichte der Seele. 


Dr. G. H. v. Schubert. 


Dritte Auflage. 

Nebſt acht lithographirten Tafeln. 

Gr. S. Velinpapier. Preis 4 Thlr. 8 Gr., oder 7 Fl. 12 Kr. 
Die Verlagshandlung, um ihrerſeits dieſes herrliche Werk 

zu fordern, hat für dieſe verbeſſerte, auf ſchönes Maſchinen⸗ 
Velinpapier gedruckte Ausgabe den Preis beibehalten, der für 
die frühern auf gewoͤhnlichem Druckpapier gedruckten Ausgaben 
angeſetzt worden iſt. ix 
Stuttgart und Tübingen, im December 1838. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Soeben it vollſtändig erſchienen und verſendet: 


Antike Novellen 


von 

Ludwig Kein. 
After bis ter Band. 
Leipzig, Chr. E. 
Inhalt: 1ſter Band: Die Prieſterin. 2ter Band: Alexan⸗ 
der son Pherä. Das goldene Palmblatt. Ster Band: Die 

Statue. Ater Band: Die Tochter des Philoſophen. 
Ludwig Rein, welcher dem Publicum du feine in Taſchen⸗ 
büchern ‚gelieferten Erzählungen bereits rühmlich bekannt iſt, 


Intereſſe für Jeden, 
Aufmerkſamkeit ſchenkt. 


beſchenkt hier daſſelbe mit Dichtungen ganz neuer Art, mit Dich⸗ 
tungen aus der gricchiſchen Vorzeit. 
Vorſtudien gearbeitet, ſind ſie wohl geeignet, die Aufmerkſamkeit 
gebildeter Leſer im höhern Grade zu erregen und zu feſſeln, 
als viele Erſcheinungen der neueſten Zeit dies zu thun vermögen, 
wie auch die Stimme der Kritik in Bezug auf das erſte Baͤnd⸗ 
chen ſich Shen anerkennend über dieſelben ausgeſprochen hat. 


Nach den ſorgfältigſten 


Heue Novelle von Giernatzki! 


k Von dem Prediger Biernatzki, deſſen frühere Novellen 
nicht allein in Deutſchland günftig aufgenommen, ſondern 
auch gleich ins engliſche, Däniſche und Holländiſche 
überſeßt worden find — gewiß eine ſeltene Auszeichnung 


für einen deutſchen chriftſteller!! — iſt ſoeben eine 


dritte Novelle erſchienen, unter dem Titel: 


Der braune Knabe, 


oder 


Die Gemeinden in der Zerſtreuung. 


Novelle 


von 
J. C. Siernatzki. 
2 Binde. 8. Altona, Hammerich. Geh. 2 Thlr. 18 Gr. 


Biernatzki's Novellen haben einen großen Kreis von 
Leſern ſich erworben, und ſein Name wird im In- und Aus⸗ 
lande mit Achtung genannt. „Der braune Knabe“ greift 
lebhaft ein in die gegenwärtigen Verhaltniſſe, und iſt im höchſten 
der den kirchlichen Wirren der Zeit 


N Sämmtliche Buchhandlungen Deutſchlands, Oſtreichs, der 
Schweiz ıc. haben den braunen Knaben vorräthig. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes iſt zu 


— Der Fuͤhrer in das 
Reich der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


Nach dem Book of science 


von J. Sporſchil und K. Hartmann. 
14 Lieferungen. Mit 375 Abbildungen. 


Geh. 6 Thlr. 
a —— 

Die Lieferungen find auch ſämmtlich unter veſondern Titeln 
einzeln zu den beigeſetzten Preiſen zu haben, als: Anleitung 
zum Selbſtſtudium der Mechanik. Gr. — ydro⸗ 

6 Gr. — Pneumatik. 6 Gr. — 


Galvanismus und M 
6 Gr. — Mineralogie. 18 Gr. 

21 Gr. — Verſteinerungskunde. 
18 Gr. — Bergbau⸗ und Hütten⸗ 
kunde. 12 Gr. — Meteorologie. 9 Gr. 


rc 
Anfangsgruͤnde der Botanik zum Gebrauch für Schu 
len und zum Selbſtunterrichte. Zweite Auflage, 
gänzlich um earbeitet und vermehrt von E. Winkler. 
Mit 140 Abbildungen. Kl. 8 Geh. 16 Gr. 


Leipzig, im Februar 1839. 
ö F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. 4. Brod haus in Leipzig. 


e 


1839. 


ariſcher Anzeiger. 


Nr. VII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
- riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Gegener klärung. 


In Nr. 27 der Blätter für literariſche Unterhaltung f. 1839 
befindet ſich unter dem Titel: „Ein Beitrag zu einem künftigen 
Verlagsrecht“, ein Aufſatz, als deſſen Verfaſſer man aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen Herrn Dr. Eiſenmann in Oberhaus betrach— 
ten kann, welcher auch in mehre politiſche Blätter eine die 
Unterzeichneten theilweiſe berührende Erklärung hinſichtlich der 
von ihm verfaßten und unter unſerer Firma erſchienenen Wer⸗ 
kes: „Die Krankheitsfamilie Typoſis“, eingeſendet hatte. 

Ohne uns nun, wie Herr Eiſenmann gethan hat, in eine 
ausführliche Darſtellung des Hergangs dieſer Angelegenheit ein— 
laſſen zu wollen, ſehen wir uns doch durch das auffallende 
Benehmen und die theilweiſe völlig unrichtigen Angaben Herrn 
Eiſenmann's zu folgender einfachen Erwiderung genöthigt: 

Von der Druckerei, als dem rechtmäßigen Eigenthümer 
des Werkes, wurde uns blos die Beſorgung des Debits deſſel— 
ben anerboten. Da wir nun keinerlei Gründe hatten, an der 
Rechtlichkeit des Eigenthümers zu zweifeln, ſo nahmen wir 
jenes Anerbieten unbedenklich an, machten dabei aber nach dem 
ſo häufig vorkommenden Gebrauche die Erlaubniß zur Bedin⸗ 
gung, das Buch unter unſerer Firma erſcheinen laſſen zu können. 
Der urſprüngliche Verlagsvertrag aber, ſowie die Vorkommniſſe 
zwiſchen der Druckerei und der Franz Hoffmann'ſchen Handlung 
blieben uns völlig unbekannt und gingen uns auch nichts an, 
weswegen die Vorwürfe des Herrn Eiſenmann wegen der Nicht: 
anzeige, der Anſetzung des Preiſes, der Anzahl der Freiexem⸗ 
plare (bei welchem letztern Punkt übrigens Herr Eiſenmann 
7 die Unwahrheit ſagt) ꝛc. in keiner Weiſe uns treffen 
önnen. 

Sollte ſich nun Herr Eiſenmann auch durch dieſe öffentliche 
Erklärung ſo wenig begütigen laſſen, als er ſich durch deutliche 
und freundlich gemeinte Privatmittheilung der obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſe und Anerbietung jeder billigen Ausgleichung beruhigen 
ließ, ſo mag er, ſtatt den einzig richtigen Weg, auf dem er 
noch zu etwas gelangen kann, einzuſchlagen, das Publicum 
wol mehr zu eigenem als unſerm oder des Eigenthümers Scha⸗ 
den noch länger mit dieſer Sache behelligen, wir werden alle 
fernern Angriffe unbeantwortet laſſen. 


Zürich, im Januar 1839. 
Meyer & Zeller, 


ehedem Ziegler und Söhne. 


Indem die unterzeichnete das oben Geſagte völlig beftätigt, 
glaubt ſie, daß das Unſchickliche in dem Verfahren des Herrn 
Dr. Eiſenmann kaum einer nähern Beleuchtung bedarf. Wenn 
es demſelben, wie der Titel ſeines Aufſatzes anzudeuten ſcheint, 
um öffentliche Erörterung gewiſſer Rechtsfragen zu thun war, 
jo liegt die Unſchicklichkeit ſchon in der namentlichen Anführung 
der betreffenden Firmen, ſogar einzelner Inhaber derſelben, ab⸗ 
geſehen von wiederholten Ausfällen, welche ſich Herr Dr. Ei⸗ 
ſenmann bei dieſem Anlaſſe gegen die angeführte Buchhandlung 
und Buchdruckerei erlaubt. Wollte er ſich aber gegen eine ihm 
nach ſeiner Meinung drohende Rechtsverletzung vertheidigen, ſo 
leuchtet nicht minder ein, daß es doch wol der zuſtändige Rich⸗ 
ter iſt, an den Herr Eifenmana ſich zuerſt zu wenden hat, wo 
man ihm oder feinem Bevollmächtigten, deſſen darf er verſichert 
fein, Rede ſtehen wird. Unter ſolchen umſtänden hält die Uns 
terzeichnete jede Widerlegung des fraglichen Aufſatzes für un⸗ 
paſſend, fo leicht dieſe ſchon um der mehrfachen factifchen un⸗ 


richtigkeiten willen wäre, die der Aufſatz enthält. Ebenſo er⸗ 
klärt ſie auch von ihrer Seite, daß ſie fernere Artikel, welche 
über dieſe für die Publicität auf keine Weiſe ſich eignende 
Angelegenheit in öffentlichen Blättern erſcheinen mochten, un⸗ 
beantwortet laſſen wird. 
Zürich, im Februar 1889. 
Ulrich'ſche Buchdruckerei. 


In meinem Verlage ist erschienen und durch alle Buch- 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


Ikonographische Darstellung 
der nicht- syphilitischen 5 
Hautkrankheiten. 


Mit darauf bezüglichem systematischem Texte. 


Unter Mitwirkung 
des 


Herrn Geheimrath Dr. Trüstedi 


besorgt und herausgegeben 1 
von 


Dr. Friedrich Jakob Behrend. 


Erste Lieferung. 
Tafel I—V und Text Bogen 1—8. 
Gross-Folio. Auf Velinpapier. Preis der Lieferung 2 Thlr. 


Die Darstellung der nicht-syphilitischen Hautkrankheiten, 
deren erste Lieferung wir hier dem Publicum vorlegen, bil- 
det die erste Abtheilung der Ikonographischen Ency- 
klopädie, die Herr Dr. Behrend unter Mitwirkung der 
Herren Hofrath und Leibarzt Prof. Dr. 1 Ammon in Dres- 
den, Prof. Dr. Dieffenbach, Leibarzt Dr. Grossheim, Geh.-Rath 
Prof. Dr. Jünyken, Geh.-Rath Prof. Dr. Kluge, Geh. - Rath 
Prof. Dr. Trüstedt in Berlin in meinem Verlage herauszugeben 
beabsichtigt. Ausführlicher hat sich derselbe über das be- 
deutende Unternehmen auf dem Umschlage der ersten Liefe- 
rung ausgesprochen, worauf ich hier verweise. 

Die Abtheilung der nicht -syphilitischen Hautkrankheiten 
wird aus sechs Lieferungen bestehen und 30 colorirte Tafeln 
mit ungefähr 30 Bogen Text enthalten. Jeden Monat erscheint 
eine Lieferung. Haupttitel und Inhaltsverzeichniss folgen mit 
der letzten Lieferung, wo dann das Werk auch erst eingebun- 
den werden kann. Jede Lieferung kostet 2 Thlr., die ganze 
Abtheilung der nicht-syphilitischen Hautkrankheiten also 
12 Thlr., und man macht sich immer nur zu einer solchen 
Abtheilung verbindlich. 

Die nächsten Abtheilungen werden die Knochenbrüche 
und Verrenkungen (nicht colorirt) und die Syphilis 
(colorirt) enthalten und im Laufe des nächsten Jahres er- 
scheinen. 


Leipzig, im Februar 1839, 


F. A. Brockhaus. 


In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart | 


iſt erſchienen: 


Das Ausland. 
Ein Tagblatt 
für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 
Monat December 1838. 
Größere Aufſätze. 

Die Fiſchereien in dem nördlichen Eismeere. 1) Geſchicht⸗ 
liche Erinnerungen. 2) Die Inſel Jan Mayen und die früher 
bei derſelben getriebene Fiſcherei. 8) Spitzbergen; das umlie⸗ 
gende Eis; Witterung. 4) Die Fiſchereien im Eis; Südeis⸗ 
jahre. 5) Die Walfiſchgeſchlechter. 6) Die frühere Walroß⸗ 
jagd und der jetzige Seerobbenfang. 7) Erzählung einiger Be: 
gebenheiten aus der Eisfiſcherei. 8) Die Geſetze wegen der Eis⸗ 
fiſcherei bei Spitzbergen; einige vorgekommene Streitfragen. — 
Die Bankas in Indien. — über die durch das bremer Schiff 
Virginia nach Europa gekommenen Neuſeeländer. — Trigardon. — 
Aphorismen aus der Länder- und Völkerkunde; über die Ge⸗ 
ſchichte des Brahmanismus in Indien. — Ausflüge aus Pau. 
5) Das Thal von Aſpe; Oloron. 6) Orthez. — Schilderung 
von Goa. — über einige neuere Reiſen in Abyſſinien (mit einer 
kleinen Karte). — Die Bewohner von Madagaskar. — Über 
die Briefpoſtreform in England. — Das Leichenbegängniß eines 
Maulwurfs. — Henrick der Jäger. — Raubmord in Volhy⸗ 
nien. — Der Weinhandel in eres. — Chalki. (Aus dem Tagebuch 
eines Schweizers.) 2) Aufenthalt daſelbſt; Rückreiſe nach Ga⸗ 
lata. — Ein Beſuch bei den Negern am Senegal. — Charak⸗ 
terifirung der weſtindiſchen Pflanzer. — Kindermord in Cutſch. — 
Das Alterthum der chineſiſchen Geſchichte. — Noch ein Nach⸗ 
trag zu den Anſichten von Peſth; die Märkte und die Pflaſter⸗ 
treter. — Etwas über den Provinzialgeiſt unter den engliſchen 
Truppen. Verbindung zwiſchen Texas und Californien. — Über 
den Charakter der Birmanen. — Ein Gaſtmahl in Santa⸗Fé. — 
Die Kirche St.⸗Johann von Jeruſalem. — Fortſchritte des 
Volksunterrichts in der Moldau. — über die Thätigkeit der 
Geſellſchaft für Seidenzucht in Rußland. — Helfer's Nachrich⸗ 
ten über die Producte von Tenaſſerim. — Über den Auſtern⸗ 
handel in Frankreich. — Über den Urſprung und die Fortſchritte 
der Kupferminen in Cornwallis. — Der Zuſtand der Geſellſchaft 
in Canada. — Kupferbergwerk in Kaafiord. — Ungeheure Ne: 
liefkarte von Frankreich. — Rückblicke. 

Chronit der Reiſen. 

Ausflug in die weſtlichen Departements von Frankreich. 
2) Die Priorei Solesmes. 3) Das Departement Ille und Vi⸗ 
laine. — Dr. Helfer's Reiſe auf der Küſte von Tenaſſerim. — 
Reife der Herren Grey und Lushington auf der Nordweſtküſte von 


Auſtralien. 5 
Kleinere Mittheilungen. 
Bevölkerung Frankreichs. — Cigarrenfabrikation in Sevilla 
und Malaga. — Geheime Organiſatſon unter der Ackerbau treis 
benden Bevölkerung im nördlichen England. — Koptiſche Ma⸗ 


nuferipte. — Der Modelliſt Leon in Malaga. — Neues Ger | 


wehr. — Sternfälle in den Novembernächten. — Thätigkeit 
der Mäßigkeitsgeſellſchaften in den Vereinigten Staaten. — 
Korallenbank außerhalb des Waſſers. — Grabhügel im ſüdlichen 
Rußland. — Buchhandel in den Vereinigten Staaten. — Die 
Statuen an der Kathedrale von Chartres. — Viscachas an das 
naturhiſtoriſche Muſeum nach Strasburg geſendet. — Die Hoͤhe 
des Vignemale. — Steigen der Gewäſſer bei einem Erdſtoß. — 
Herausgabe walliſiſcher Sagen in England. — Aufſtellung nächt⸗ 
licher Wachen bei den Eiſenbahnen in England. — Die Höhlen 
im Departement de l'Ardeche. — Ausdauer eines indiſchen 
Fanatikers. — ungeheure Maſſe von Schlamm im Waſſer des 
briſtoler Kanals. — Die Häuptlinge von Cutſch. — Ankauf 
einer Naturalienſammlung in Brüſſel. — Über die Racen unter 
den Eingeborenen Südamerfkas. — Foſſiler Palmbaum. — 
Neue Enkdeckung in den Pyramiden. — Angebliche Vernichtung 
von Ratten. — Frankreichs Handel im Jahre 1887. — Ge⸗ 


brauch des Opiums in Europa. — Bild Montezuma's. — Ur: 
teſiſche Brunnen in den Oaſen. — Weiberverkauf in England. — 
Arbeitsſcheu der Neger in Demerary. — Ertrag einer Zucker⸗ 
plantage. — Hängende Brücke in Konſtantinopel. — Zahl der 
Grabdenkmäler auf den Begräbnißplätzen in Paris. — Zerſtö⸗ 
rung der Olivenernte auf Korfu. — Auswanderung von Mal: 
teſern nach dem engliſchen Guiana. — Eine Sklavenverſchwö— 
rung in Kentucky. — Neue bewegende Kraft. — Druidifche 
Überreſte. — Erdbeben in Konſtantine. — Druck mit verſchiedenen 
Farben. — Nachricht über das Kloſter von Nazareth. — Mo⸗ 
dell eines Parſi-Grabdenkmals. — Beſetzung von Aden. — 
Fortkommen des Thees und anderer Nutzpflanzen in Indien. — 
Die Oxusquelle. — Beobachtung über das Wetter im ver— 
floſſenen Monat Januar. — Altes chineſiſches Reiſewerk in In⸗ 
dien. — Neue Karte des Sudan. — Die lettiſche Literatur⸗ 
geſellſchaft. — Legonidec's Tod. — Vorrömiſche Alterthümer in 
Frankreich. — Plan einer neuen Reiſe nach Abyſſinien. — 
Macedoniſche Räuber. — Neuſeeländiſche Grammatik. — Theu⸗ 
rer Wein für Republikaner. — Zerſtückelung des Grundeigen⸗ 
thums in Ungarn. — Geſchmack an ſeltenen Pfeifenköpfen. — 
Das Vorgebirge von Cherbourg. 
. Inhalt des Literaturblattes. 

Träume. Von Th. Moore. — Die nachgelaſſenen Papiere 
des Pickwick-Clubs. — Die Komödie des Todes. Gedichte von 
Theoph. Gautier. — Gedichte von Southey: Der Abendregen- 
bogen; Die Geliebte; Des Wanderers Heimkehr; Jugend und 
Alter. — P. B. Shelley. Dritter Artikel. — Ruy Blas. 
Drama von Victor Hugo. — Gedichte von Felicia Hemans: 
Der Schwan und die Lerche; Das beſſere Land; Lied. — Die 
Quelle von Baktſchiſarai. Poetiſche Erzaͤhlung aus der Krim, 
von A. Puſchkin. (Deutſch von Tietz.) — Shakſpeare ein Ento⸗ 
molog! — Donna Iſabel de Solis, Königin von Grenada. 
Hiſtoriſche Novelle von Don Francisco Martinez de la Roſa, 
1837. — Skizzen aus der polniſchen Literatur neueſter Zeit. 
Von Stanislaus Kozmian. — Proben aus Adam Mickiewicz' 
Todtenfeſte. — Shakſpeare in Italien. — Mabinogion. — 
Urtheile über engliſche Dichter. Von Ebenezer Elliott. — Miscellen. 


Bei Wilhelm Einhorn in Leipzig iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Leben und Thaten Emerieh Tököly's 
und seiner Streitgenossen. Ein Drama 
aus der ungariſchen Geſchichte. Broſch. 18 Gr. 


Der Verfaſſer rollt uns in dieſem Werke ein charaktervolles 
Bild eines Volkes auf, das in alter und neuer, ja neueſter Zeit 
die Aufmerkſamkeit Europas in vielfacher Beziehung erregt hat. 
Dichtung und Wahrheit iſt dieſer durch dramatiſche Behandlung 
belobten Darſtellung innig verwebt, und zugleich geſchichtliche 
Wahrheit mit echt nationaler Charakterzeichnung auf das glück— 
lichſte vereint. Großes Intereſſe dürfte dieſe Schrift auch in— 
ſofern erregen, als ſie den in unſerer Zeit wieder mannichfach 
beſtrittenen Werth des Proteſtantismus and die hohe National⸗ 
kraft eines edlen Volkes im Kampfe für feine geiftige Freiheit 
zur lebendigen Anſchauung bringt. . 


In der Dieterich'schen Buchhandlung in Göt- 
tingen erscheint nächstens: 


Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, 
herausgegeben von Ewald, v. d. Gabelenz, 
Kosegarten, Lassen, Neumann, Roödiger, 
Riückert. Gr. 8. Bd. II. Heft 2, 3. 


Letzteres enthält den sehr wichtigen kurzen Be- 
richt über eine Reise nach Palästina und die Um- 
gegend im Jahre 1838 in Bezug auf die biblische 
Geographie, unternommen von E. Robinson und 
E. Smith. Das Heft ist auch einzeln zu haben. 


Ueẽe historische Schriften, 
Histoire de France 


pendant la dernière année 


de la Restauration. 
par un ancien magistrat. 


2 vols. In- S. 35 Thlr. 8 Gr. 
Lettres inedites de Marie Stuart, 
accompagnees 


de diverses depeches et instructions. 


1558 — 1587. 
. Publiees 
par le Prince Alexandre Labanoff. 
In-S. 2 Thlr. 21 Gr. 


Marie - Antoinette devant le dix- 
neuvieme siecle. Par Mme Simon 
Hennot. 2 vols. In-S. 5 Thlr. 8 Gr. 

Annales historiques et philoso- 
phidues de la Restauration, par A. T. 
d’Esquiron de Saint - Agnan. I. I. 
In-8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Precis de histoire des Frangais 
par J. C. L. Simonde de Sismondi. 
2 vols. In- S. 5 Thlr. 8 Gr. 

In Paris erſchienen und durch alle Buchhandlungen 

zu beziehen von 
Brockhaus & Avenarius, 

Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur in Leipzig. 

(4 Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Soeben ist bei uns fertig geworden und in allen soliden 
Buchhandlungen Deutschlands und des Auslandes zu haben: 


- Analekten 


über 


chronische Krankheiten 
zusammengestellt zum Gebrauch für praktische 
Arzte. 
Erster Band. Geh. 1 Thlr. 21 Gr., oder 3 Fl. Rhein, 
Der zweite Band erscheint zu Ostern, 

Diese von demselben Herausgeber unserer Analekten 
über Kinderkrankheiten besorgte Sammlung wird 
hauptsächlich die Materialien aus französischen und engli- 
schen Werken entnehmen, nichtsdestoweniger aber auch 
Originalaufsätze liefern, wie dieser Band solche auch schon 
von Heyfelder und Rösch enthält; um indess diese Samm- 
lung nicht zu sehr auszudehnen, werden solche Krank- 
heiten, die rein in das Gebiet der Chirurgie gehören, sowie 
der Sinnesorgane und die chronischen Exantheme vom Plane 
derselben ausgeschlossen bleiben. Wir glauben für die 
Brauchbarkeit dieser Analekten nichts weiter sagen zu dür- 
fen, und fügen nur noch den Inhalt dieses Bandes bei: 

Das Asthma von Ferrus. — Das Lungenemphysen von 
Louis. — Denkschrift über die Obliteration der Luftröhren- 
äste von Reynaud. — Untersuchungen über die Tripper- 
hodengeschwulst von Marc d’Espine. — Über Fettdurch- 
dringung der Leber von Heyfelder. — Die Bleichsucht von 
Rösch. — Über die Harnruhr von Rochoun. — Die Incon- 


| tinentia urinae von Lagneau. — Über einige chronische Ge- 
hirnleiden von Calmeil. (5 Abth.) — Denkschrift über un- 
willkürliche Thätigkeitsäusserungen in den obern und untern 
Gliedmassen und in den Stimmorganen von Stard. — Beobach- 
tungen über einige unwillkürliche Verrichtungen der Mus- 
keln der obern und untern Gliedmassen von Toulmouche. — 
Anhang dazu von Filler ma. — Die Katalepsie von Georges 
und Calmeil. — Über die Krankheiten des Magens. Aufsätze 
von Dalmas, Berard und Ferrus. 

Stuttgart, 1839. 


- Er. Brodhag'sche Buchhandlung. 


Bei J. E. Schaub in Düffeldorf iſt ſoeben er: 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Münchhauſen. 
Eine Geſchichte in Arabesken. 


Von Karl Immermann. 
After Theil. 458 Seiten in 8. auf feinem Mafchinen- 
Velinpapier, in eleg. Umſchlag geh. 2 Thlr. 8 Gr. 
Auch unter dem Titel: 


Karl Immermann's Schriften. 

8ter Band. 

Der Nachkomme des bekannten Erzählers“, welcher in bie- 
ſem neueſten Werke Immermann's auftritt, nimmt ſeine Mit⸗ 
theilungen nicht, wie ſein Ahnherr, hauptſächlich aus dem 
Kreiſe der Jagd- und Reiſeabenteuer, ſondern mehr aus dem 
Gebiete der moraliſchen Welt. „In dieſem Erzwindbeutel hat 
Gott der Herr einmal alle Winde des Zeitalters, den Spott 
ohne Geſinnung, die kalte Ironie, die gemüthloſe Phantafteret, 
den ſchwärmenden Verſtand einfangen wollen, um ſie eine Zeit 
lang ſtille gemacht zu haben.“ Indeſſen verſteht ſich für Die, 
welche den Verfaſſer der Epigonen näher zu kennen, von ſelbſt, 
daß den verneinenden Tendenzen gegenüber auch das Bleibende 
und Kernhafte der Zeit und zwar um ſo deutlicher, je mehr 
jene ſcharf gezeichnet ſind, in dieſem Werke ſeine Stelle findet. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 

Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Ze 1838. Siebentes und achtes Heft. Mit 
2 Kupfern. Jahrgang 1839. Erſtes Heft. Gr. 4. 
Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit Kupfern 8 Thlr. 

Blaͤtter für literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brockhaus.) Jahrgang 
1839. Monat Februar, oder Nr. 32 — 59, und 3 li⸗ 
terariſche Anzeiger: Nr. IV — VI. Gr. 4. Preis des 
Jahrgangs von 365 Nummern (außer den Beilagen) 
12 Thlr. 

Allgemeine medicinische Zeitung. Herausgegeben von 
Dr. Karl Pabst. Jahrgang 1838. Monat Juni, oder 
Nr. 44—52. Gr. 4. Preis des Jahrgangs 6 Thlr. 16 Gr. 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Neunzehn- 
ten Bandes erstes und zweites Heft. (Nr. I, II.) 
Gr. 8. Preis eines Bandes 3 Thlr. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Jahrgang 
1839. Monat Februar, oder Nr. 5 8, und Biblio- 
graphischer Anzeiger: Nr. 5 — 8. Gr. 8. Preis des 
Jahrgangs 3 Thlr. 5 

Leipzig, im Februar 1839. 
F. A. Brockhaus. 


Conversations-Lexikon. 


Die in dem Jahre 1837 beendigte achte Deriginnlanflage des 


Converſations⸗Lexikons 


in 12 Bänden, die wir eine vollig umgearbeitete, vielfach vermehrte und bereicherte nennen können, 
hat ſich einer ſo großen Theilnahme des Publicums zu erfreuen gehabt, daß bereits im vorigen Jahre ein 


unveraͤnderter Abdruck 


davon veranſtaltet werden mußte, von dem jetzt fortwaͤhrend Exemplare zu den Pränumerationspreiſen: auf 
weißem Drudpap. 16 Thlr., auf gutem Schreibpap. 24 Thlr., auf extrafeinem Velinpap. 36 Thlr., zu erhalten 
ſind. Sollte Jemand die einzelnen Baͤnde nach und nach zu beziehen wuͤnſchen, ſo iſt jede Buchhandlung in den 
Stand geſetzt, dieſelben in ſolchen Terminen, wie ſie dem Abnehmer am beſten paſſen, 

8 in einem neuen Abonnement 
zu liefern, wo dann der Band auf Drudpap. 1 Thlr. 8 Gr., auf Schreibpap. 2 Thlr., auf Velinpap. 3 Thlr. koſtet. 


Beſſer als durch jede Anpreiſung wird der Reichthum der achten Auflage des Converſations-Lexikons durch das 


Univerſal⸗Negiſter 


dargethan, das ſoeben fertig geworden iſt und eine 
vollſtändige Nachweiſung der ſelbſtändigen Urtikel dieſes Werkes, ſowie auch aller 
in andern Artikeln behandelten Perſonen und Gegenſtände 
enthaͤlt. Die 18 Bogen in dreiſpaltigen Seiten des kleinſten Drucks weiſen ungefaͤhr 


70,000 Perſonen und Gegenſtaͤnde 


nach, uͤber die kuͤrzere oder ausfuͤhrlichere, ſtets aber genuͤgende, Mittheilungen in dem Werke ſich finden. Über den 
Gebrauch dieſes Univerſal⸗Regiſters ſind in demſelben die noͤthigen Andeutungen gegeben. Der Preis iſt moͤglichſt billig 
für ein geheftetes Exemplar auf Druckpap. 16 Gr., auf Schreibpap. 1 Thlr., auf Velinpap. 1 Thlr. 12 Gr., 
und ſomit wird jeder Beſitzer der achten Auflage des Converſations-Lexikons gern dieſes Regiſter, das die Brauchbarkeit 
des Werks ſo ſehr erhoͤht und den erſtaunenswerthen Reichthum deſſelben zeigt, ſich anſchaffen. 


Von dem 


Converſations⸗Lexikon der Gegenwart 


— ein für ſich beſtehendes und in ſich eee Werk, zugleich ein Supplement 
zur achten Auflage des Converſations⸗ as ſowie zu jeder frühern, zu allen 
Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben — 
ift mit dem jetzt ausgegebenen achten Hefte der erſte, A — E enthaltende, Band beendigt worden. Der Beifall, den 

dieſes Werk gefunden, iſt ſo groß, daß nach und nach die Auflage bis zu 

16,000 Exemplaren 
verftärft werden mußte, und mit jedem Hefte ſteigert ſich die Theilnahme des Publicums. Es iſt nicht nur ein Werk 
zum Nachſchlagen, ſondern zugleich ein durch gewandte Darſtellung anziehendes Leſebuch uͤber Alles, was die 
Gegenwart bewegt. Um die Artikel bald nach ihrer Abfaſſung in das Publicum zu bringen und die Anſchaffung zu 
erleichtern, erſcheint es in Heften von 10 Bogen zu dem Preife von 8 Gr. auf Druckpap., 12 Gr. auf Schreibpap., 
18 Gr. auf Velinpap. 


Vorstehende Werke sind in allen Buchhandlungen des In- und 
Auslandes stets vorräthig. 


Leipzig, im Februar 1839. 
a F. c. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. U. Brockhaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. VIII. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


oder deren Raum 2 Gr. 


riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 


Bericht 


uͤber die 
Berlagsunter nehmungen für 1839 
von 5 


F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die mit * bezeichneten Artikel werden beſtimmt im Laufe des Jahres fertig; von den übrigen if die Erſcheinung ungewiſſer. 


J. An Zeitſchriften erſcheint fuͤr 1839: 

1. Leipziger Allgemeine Zeitung. Jahrgang 1839. Taͤglich mit 
Einſchluß der Sonn⸗ und Feſttage eine Nummer von 1 Bogen 
nebſt vielen Beilagen. Hoch⸗4. Auf feinem Maſchinen⸗ 
Velinpapier. Pränumerationspreis vierteljährig 2 Thlr. 
Wird Abends für den folgenden Tag ausgegeben. Anzeigen aller Art 

finden in der Leipziger Allgemeinen Zeitung eine weite Verbrei⸗ 

tung. Die 3 betragen für den Raum einer gefpaltenen 

Zeile 1½ Gr. 2 8 8 * 

2. Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Eine Über- 
sicht der Literatur Deutschlands, wie der bedeutendern 
Schriften des Auslandes, nebst Angabe künftig erscheinen- 
der Werke und andern auf den literarischen Verkehr 
bezüglichen Mittheilungen und Notizen. Mit Register, 
Jahrgang 1839. 52 Nummern (von 1—2 Bogen). Gr. 8. 
Preis des Jahrgangs 3 Thlr. 

Wird Freitags ausgegeben. ; BIN . 
Der Jahrgang 1836 der Allgemeinen Bibliographie koſtet 

2 Thlr. 16 Gr., die Jahrgänge 1837 und 1838 jeder 3 Thlr. $ 

*3, Repertorium der gesammten deutschen Literatur für das 
Jahr 1839. Herausgegeben im Verein mit mehreren Ge- 
lehrten von Ernst Gotthelf Gersdorf. Neunzehnter 
Band und folgende. (Beigegeben wird: Allgemeine 
Bibliographie für Deutschland.) Gr. 8. Preis 
eines Bandes von etwa 50 Bogen 3 Thlr. 

Das Repertorium erſcheint monatlich zweimal in Heften, deren 

Umfang ſich nach den vorhandenen Materialien richtet. 

Der Allgemeinen Bibliographie für Deutſchland und dem 

Repertorium der deutſchen Literatur wird ein beiden Zeitſchriften 


gemeinſchaftlicher ? 
Bibliographiſcher Anzeiger 
beigegeben, der für literariſche Anzeigen aller Art beſtimmt iſt. Die Inſer⸗ 
tionsgebühren betragen 1½ Gr. für die Petitzeile oder deren Raum. Beſon⸗ 
dere Beilagen, als Proſpecte, Anzeigen u. dgl., werden mit der Bibliogra= 
phie wie mit dem Repertorium ausgegeben und dafür die Gebühren 
mit 1 Thlr. 12 Gr. bei jeder dieſer Zeitſchriften berechnet. 1 
4. Blätter für literariſche Unterhaltung. (Herausgeber: Hein: 
rich Brockhaus.) Jahrgang 1839. Außer den Beilagen 
täglich eine Nummer. Gr. 4. 12 Thlr. 
Wird Dienſtags und Freitags ausgegeben, kann aber auch in Monats heften 
dezogen werden. 8 


5. Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Naturge⸗ 


ſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſiologie. Herausgegeben 

von Oken. Jahrgang 1839. 12 Hefte. Mit Kupfern. 

Guͤrich.) Gr. 4. 8 Thlr. 

Zu den unter Nr. 4 und 5. genannten Zeitſchriften erſcheint ein 

Literariſcher Anzeiger, ; 

für literariſche Ankündigungen aller Art beſtimmt. Für die geſpaltene Petit⸗ 

zeile oder deren Raum werden 2 Groſchen berechnet. 

Gegen Vergütung von 3 Thlrn. werden Anzeigen und dergl. den Blät⸗ 
tern für literariſche Unterhaltung, und gegen Vergütung von 
1 Thlr. 12 Gr. der Iſis beigelegt oder beigeheftet. 

6. Das Pfennig⸗Magazin für Verbreitung gemeinnütziger Kennt⸗ 
niſſe. (Herausgeber: Friedrich Brockhaus.) Jahrgang 
1839. 52 Nummern. (Nr. 301 — 352.) Mit vielen Abbil⸗ 
dungen. Klein Folio. Auf Velinpapier. 2 Thlr. 

Wird wöchentlich und monatlich ausgegeben. 

Der erſte dis fünfte Jahrgang, Nr. 1— 248, koſten jeßt zufammenge⸗ 
nommen ſtatt 9 Thlr. 12 Gr. im herabgeſegßten reiſe nur 
5 Thlr., einzelne Jahrgänge aber 1 Thlr. 8 Gr. Der ſechste Jahrgang 
(1838, Nr. 249 — 300) koſtet 2 Thlr. 

Von den früher ſchon im Preiſe herabgeſezten 
Sonntags⸗Magazin. Drei Bände, 
National⸗Magazin. Ein Band. 

find noch fortwährend Exemplare 3 16 Gr. für den Band zu haben, 

Das dem Pfennig⸗ Magazin beigefügte 

Intelligenzblatt 

eignet ſich vorzüglich für alle das geſammte deutſche Publicum betreffende 

Ankündigungen. Für die gefpaltene n oder deren Raum werden 

nur 5 Gr. berechnet, Anzeigen und dergl. gegen Vergütung von 18 Gr. 

für das Tauſend beigelegt. 

7. Zeitgenoſſen. Ein biographiſches Magazin für die Geſchichte 
unſerer Zeit. (Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der 
Verlagshandlung.) Sechsten Bandes ſiebentes und achtes Heft. 
(Nr. XLVII - XLVIII.) Gr. 8. Geh. Preis des Heftes 
von 6—7 Bogen 12 Gr. 

hoffe dieſe beiden Hefte, die den Schluß der Biographie Lafayette's 
PR 2873 inkeiſen enthalten werden, in dieſem Jahre liefern zu . — 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— Bee; 222222 


Mit Bezug auf die bevorſtehenden Muſikaufführungen der 
wohllöblichen Singakademie machen wir auf folgende in unſerm 
Verlage erſchienenen Werke aufmerkſam und bemerken, daß auch 
die ausgefegten Stimmen einzeln durch alle ſolide Buch⸗ und 
Muſikhandlungen zu haben find: 5 
Bach, J. S., Grosse Passionsmusik nach d. Evang. 

Matthaei. Vollst. Clavierauszug 7½ Thlr., alle 
Gesangsnummern einzeln, Partitur 18 Thlr. 


Gabrieli. Musica sacra. 9 Motetten. Partitur 2½ Thlr. 
(Vergl. das wichtige Werk: Joh. Gabrieli u. sein 
Zeitalter von C. v. Winterfeld. 3 Bde. 1835. 12 Thlr.) 


Händel u. Haydn. 4 Arien aus d. Messias, Judas 
Maccabäus u. Schöpfung mit deutsch. u. engl. Text 
u. Begl. d. Pfte., von Miss Novello gesungen. 
1 Thlr., einzeln à / — ½ Thlr. 


Lotti, 8- u, LOstimiiges Cruciſixus. ( Thlr. 
Palästrina. Motetten. 6- u. stimmig. Crucifixus, 
1 Thlr. 


Rungenhagen. Gesang d. Engel am Weibnachtsmorgen 
. 4 Stimmen mit Pfte, oder Orgel. , Thlr. 

Spohr. Vater unser. Partitur 5 Thlr., Clavierauszug 
2 Tulr. 

Weber, C. M. v., Jubel- u. Ernte- Cantate. Par- 
titur 7 Thlr., Clavierauszug 2½ Thlr. Hymne: „In 
seiner Ordnung schafft der Herr.“ 1% Thlr. Can- 
tate: „Natur u. Liebe.“ 2½ Thlr. 

Berlin. 
Schlesinger'sche Buch- u. Musikhdig. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 
Das Pfennig-Mlagazin 
für Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe. 


1839. Februar. Nr. 305 — 308. 


Nr. 305. Liverpool. Das Neueſte aus der Natur- und 
Gewerbswiſſenſchaft. Der Kautſchukbaum. Die Peſcherähs. 
Rother Schnee. Schlangentanz in Indien. Leopold Robert. — 
Mr. 306. Calderon. Chronik der Eiſenbahnen im Jahre 
1838. Das Neueſte aus der Natur- und Gewerbswiſſenſchaft. 
(Fortſetzung.) Die Kretinen. Mexicaniſche Kunſt. — Nr. 307. 
Japan. Die Pflanzengeographie. Der Rüſſel des Elefanten. 
Die Todten des Jahres 1838. — Nr. 308. Die Salzwerke 
in Sicilien. Production der unedlen Metalle, Salze und 
Brennſtoffe. Die Gasbeleuchtung. Die Bereitung der mouſſi⸗ 
renden Weine. Der Ameiſenbaum oder Guiana. Junot. 

Die mit * bezeichneten Aufſätze enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1833—37, Nr. 1—248 
enthaltend, iſt von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 Thlr. ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer Jahrgänge 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im Marz 1839. 
x F. A. Brockhaus. 


DOA SERZANTGOA 


EXCURSORIA 
AUCTORE 


LUDOVICO REICHENBACH 


T 
REICHENBACHIANAE FLORAE GERMANICAE 


CLAVIS SYNONYMICA. 
2 Partes, Preis 4 Tr. 12 Gr. 


Bei Wiederkehr des Frühlings erlaubt sich die Ver- 
lagshandl darauf aufinerksam zu machen, dass diese in 
ihrer Ausdehnung einzige, nach den neuesten Anfoderungen 
der Wissenschaft bearbeitete, und erste vollständig 
erschienene Flora Deutschlands, nebst ihrem den 


Gebrauch erleichternden synonymischen Nomencla- 


tor und dem das Bestimmen nach Linnde’s Sexualsystem 
jedem Anfänger möglichst leicht machenden Conspectus, 
auch ferner die vollständigste und compendiöseste 
und die mit den reichsten Hülfsquellen bearbeitete bleiben 
wird, da die S. 842 angezeigten Novitiae, die Entdeckun- 
gen der letztverflossenen Jahre, baldigst hinzugefügt werden, 
während der Herr Verfasser bereits durch 1 xemplare 
seiner Flora germanica exsiccata, sowie durch 1000 Kupfer- 

latten seiner Iconographia botanica und 812 Platten seines 

erkes: Abbildungen] von Deutschlands Flora 


und Tcomwes Florae germanisae zu Erläuterung der 

in dieser Flora beschriebenen Pflanzen, unvergleichliche 

Hültemittel für das Studium der schwierigsten Gegenstände 

der Botanik geliefert hat; und ununterbrochen fortsetzen wird. 
Leipzig, im März 1839. 


Carl Cnobloch. 
Englands Schiller. 


Stuttgarter Ausgabe in Taſchenformat. 


In der Hoffmann'ſchen Verlags Buchhandlung 
in Stuttgart iſt ſoeben im Formate der neuen Ausgaben 
von Schiller, Rotteck und Shakſpeare erſchienen: 


„ Tord Byron’s 
ſämmtliche Werke, 


nach den Anfoderungen unſerer Zeit, in 8—10 Bänden, 
neu uͤberſetzt von Mehreren. 
Zweiter Band. 


Enthaltend: 1) Lyrkſche Gedichte, uͤberſetzt von Ortlepp. Schluß. 
2) Marino Faliero, uͤberſetzt von Kotten kamp. 
3) Der Gefangene von Chillon, überfegt von H. Kurtz. 


Feinstes Delinpapier. Preis 6 Gr. per Band. 


Wir geben die gelungenſte überſetzung der Werke des 
größten Dichters der Welt in einer Prachtausgabe zu 
einem Preiſe, der Jedermann die Anſchaffung möglich . 
Unſer Vertrauen auf die Theilnahme des deutſchen Publicums 
wurde ſeit Beginn des Unternehmens glänzend gerechtfertigt: 
die erſte, 6000 Exemplare ſtarke Auflage des Werkes war 
vier Wochen nach Erſcheinen vergriffen, ſodaß vom erſten Bande 
weitere 4000 Exemplare gedruckt werden mußten. Der dritte 
Band iſt unter der Preſſe, das Ganze druckfertig, ſodaß wir 
bis Ende Juni d. J. den Schluß verſenden zu können hoffen. 
Auf je 10 Exemplare wird ein Freieremplar gegeben; in jeder 
Buchhandlung iſt eine Probe der Überſetzung gratis zu er⸗ 
halten. 7 


Bei E. Anton in Halle ift ſoeben erſchienen: 

Ulrici, Dr. J., Über Shakſpeare's dramatiſche 
Kumſt und fein Verhältniß zu Calderon 
und a Gr. 8. 38 Bogen. Geh. 2 Thlr. 
Inhalt: I. überblick über die Geſchichte des engliſchen Dra⸗ 
mas bis zum Zeitalter Shakſpeare's. S. 1—57. 
II. Shakſpeare's Leben und Zeitalter. S. 58 — 135. 
III. Shakſpeare's dramatiſcher Styl und poetiſche 

Weltanſchauung. S. 136 — 179. 
IV. Kritik der 8 Shakſpeare ' ſchen Dramen. 


S. 180 — 50 
V. Calderon und Goethe in ee e zu 


Shakſpeare. S. 504 — 59 


Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 
Meine 
Suspendirung, 
Einkerkerung und Auswanderung. 

Ein Beitrag zur Geſchichte 
des Kirgentampfes in Preußen 
Otto Friedrich Wehr han, 


zuletzt Paſtor der ewangel.⸗luther. Gemeinde in Liegnts. 
Preis geheftet 1 Thlr. 


Bon dem Verfaſſer des in Deutſchland unter dem Titel 
„Rom wie es iſt“ bekannten Werks erſcheint ſoeben: 


Esprit des papes, 
Sando -Domin 90, 


auteur des Tablettes romaines, etc. 
In-S. Paris. 2 Thlr. 6 Gr. 

Wir erlauben uns nachſtehend die Dedication des Verfaſſers 
mitzutheilen: 

„Sire! 

On pretend que je n’aime pas les rois; dest peut- étre 
un defaut de mon organisation; on ne dira donc pas que 
mon coeur égare mon jugement, quand je donne des éloges 
a la conduite ferme et toute nationale que Vous avez tenue 
envers certain membre du haut clergé catholique. Si Vous 
lisez "Esprit des papes, dont j’ai l’'honneur de Vous 
faire hommage, Vous y verrez a quels dangers s’exposent 
zes Souverains, surtout les Souverains heretiques, lorsqu’ils 
courbent le front devant les exigeances de la cour de Rome.“ 

Das Werk kann in Kurzem durch alle Buchhandlungen von 
uns bezogen werden. 

Leipzig, im Maͤrz 1839. 

Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue de Richelieu, No. 60.) 


In allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, in den 
öſtreichiſchen Staaten, der Schweiz, Dänemark, Schweden und 
Rußland iſt zu haben oder zu beſtellen: 


(Für Pyppochondristen.) 
Demokrit, 


oder 


hinterlaſſene Papiere eines lachenden 
Philoſophen. 
Neue Folge, erſter Band. 
Preis der Lieferung nur 6 Gr., oder 24 Kr. 


Stuttgart, Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 

um dem geiſtreichen Theile des gebildeten Publicums, 
dem der Demokrit des verſtorbenen Hofraths Karl Julius 
Weber noch unbekannt geblieben ſein ſollte, den Eintritt in 
die Subſcription für dieſes mit dem entſchiedenſten Beifall auf⸗ 
genommene Werk zu erleichtern, haben wir eine neue Folge 
eröffnet, unter welchem Titel der gegenwärtige Band der erſte iſt. 

Wer nur einen Blick in dies durchaus originelle, mit Scharf⸗ 
ſinn für alle mögliche Verhältniffe und Gegenſtände des menſch⸗ 
lichen Lebens ausgeſtattete Werk thun will, wird darin eine 
Fülle der witzigſten und gediegenſten Bemerkungen der ungemei⸗ 
nen Beleſenheit und dem überallzuhauſeſein des vielgereiſten 
Verfaſſers bemerken, wie wol kaum ein Werk aller Völker dar⸗ 
bieten möchte. über jedes Intereſſe, das dem gebildeten Men⸗ 
ſchen beſchäftigt, findet der Leſer ein gründliches mit köſtlicher 
Laune gewürztes Urtheil, ſodaß der Demokrit ein unterhal⸗ 
den a, e für das ganze Leben genannt wer⸗ 
den darf. 

Der Preis und die Ausſtattung iſt dabei gewiß ſo genügend, 
daß dieſe von der Anſchaffung nicht abhalten können. 

Für die geehrten Abnehmer des ganzen Werkes, oder der 
ſämmtlichen Werke Weber's, bleiben nebenher die fortlaufenden 
Bändetitel. 


Inhalt dieſes Bandes: Der Staat und feine For⸗ 


men. — Staatsrigorismus. — Preßzwang und Preßfreiheit. — 


Freiheitsſchwärmerei. — Staatsbetrachtungen eines alten Welt⸗ 
und Mondbürgers. — Grabmal, dem weiland heiligen roͤmiſchen 
Reich errichtet. — Die Religion und die Religionen. — Lob 
des reinen Chriſtenthums. — Religionsſchwärmerei. — Myſti⸗ 
ker. — Freigeiſterei. — Weitere Religionsbetrachtungen eines 
einfältigen Laien. — Die Sitten. — Der Luxus. — Die Ge⸗ 
bräuche. — Anſtand und Lebensart. — Höflichkeit und Grob⸗ 
heit. — Der gute Ton. — Die Mode. — Die Titulaturen. 

Der zweite Band wird nächſtens erſcheinen, das Ganze gibt 
ohngefähr 20 Lieferungen. 


Oldenburg. In der unterzeichneten Buchhandlung ift 


ſoeben erſchienen: 


Supplement zu Goethe's Werken. 


l G oethe's 
Iphigenie auf Tauris 
in ihrer erſten Geſtalt 
herausgegeben von 
Dr. Adolf Stahr. 


Mit einer einleitenden Abhandlung über das Verhältniß der 
erſten zur zweiten Bearbeitung. 
Mit dem Bildniß Goethe's in Stahlſtich, nach dem 
Olgemaͤlde von May von 1779. 
130 Seiten in gr. 8. auf Velinpapier gedruckt. 
Preis geheftet 18 Gr. 

Der Titel des Werkes ſelbſt verbietet uns jede Anpreiſung 
dieſer literariſchen Erſcheinung, die ſich leicht dem Intereſſan⸗ 
teſten, was die neueſte Literatur in dieſer Gattung dargeboten 
hat, an die Seite ſtellen dürfte. 

Wer ſollte nicht wünſchen, den größten deutſchen Dichter 
gleichſam in der geheimſten Werkſtatt ſeines Geiſtes belauſchen 
und durch Vergleichung des vollendeten Meiſterwerks mit der 
früheſten Form und Geſtaltung deſſelben ſich vergegenwärtigen 
zu können, durch welche Studien und Mühen, den ſteten Be⸗ 
gleiterinnen des wahren Genius, wir ein ewiges Muſter 
claſſiſcher Poeſie unferer Literatur, eine Iphigenie Goethes, 
beſtten. Die von dem Herrn Herausgeber, Dr. Adolf Stahr, 
beigegebene einleitende Abhandlung kann hierbei den 
Leſern die beſten Dienſte leiſten, und iſt insbeſondere dieſelbe auch 
jüngern Verehrern der Goethe'ſchen Poeſie als Anleitung zu 
weitern ähnlichen Forſchungen zur Bildung und Förderung 
ihres Geſchmackes zu empfehlen. Eine höchſt intereſſante Bei⸗ 
gabe und paſſende Zierde des Werkes iſt der Stahlſtich von 
Goethe's Portrait aus dem Jahre 1779 nach May's Olge⸗ 
mälde. Durch den ſchon in dieſem Betracht höchſt billigen 
Preis wird gewiß die unterzeichnete Buchhandlung ihren Zweck, 
allen Befigern der Goethe'ſchen Werke und ſonſtigen Verehrern 
des großen Dichters die Anſchaffung zu erleichtern, erreichen. 


Schulze'ſche Buchhandlung. 


Eben iſt verſandt: 

Jahreszeiten. 
Eine Vierteljahrſchrift, der Unterhaltung 
und der Beſprechung von Zeitintereſſen 
gewidmet. Unter Mitwirkung der ausgezeichnetſten Schrift⸗ 

ſteller herausgegeben von 

Oswald Marbach. 
Fruͤhling, 1839. Mit Beitraͤgen von Fr. Rückert, 
L. Schefer, W. Alexis, K. Eitner u. d. Heraus⸗ 
geber. 8. XIV u. 27710 S. Velinp. elegant broſchirt. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
The complete Works 


of Charles Dickens (Boz). 
Vol. I. and II. 
containing 
the posthumous papers of the 


Pickwick Clubb. 


A faithful record of the perambulations, perils, travels, 
adventures and sporting transactions of the corresponding 
members. 

Subscriptions-Preis 2 Thlr. 

Die übrigen Werke dieses ausgezeichneten Schriſtstel- 
lers werden in dieser schön gedruckten Sammlung in kurzen 
Zeiträumen nachfolgen, 

Auch ist eine neue Auflage des ersten 
Bandes von 


E. L. Bulwer's complete Works 


containing 
Pelham or the adrentures of a Gentleman 
erschienen, und nun die sämmtlichen Werke wieder voll- 
ständig in 16 Bänden zum Subscriptions-Preise a 1 Thlr. 
für den Band zu haben. 
Leipzig, Friedrich Fleischer. 


In der Univerſitäts Buchhandlung zu Kiel iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Chemisch - physiologisches 


System der Pharmakodynamik 


von 
Dr. . Grabau. 
2ter Theil: Organische Stoffe. 
Preis 2 Thlr. 8 Gr. 

Der Verfaſſer behandelt die Pharmakodynamik phyſiologiſch. 
Sie hört damit auf, ein bloßes Repertorium zu ſein und wird 
Wiſſenſchaft. Darum verlangt freilich dies Werk Studium, 
was Solchen, die in der Naturforſchung des Denkens nicht 
überhoben zu ſein glauben, nicht unbequem erſcheinen kann. 


Kiel, 1889, 
Univerfitäts: Buchhandlung. 


Im Verlage von G. . Aderholz in Breslau iſt 


h die cheiſtich Kirchliche 
Alterthumswiſſenſchaft, 


theologiſch⸗ kritiſch bearbeitet von 


Prof. Dr. Wilh. Boͤhmer. 
Zweiter Band. 

A. u. d. T. „Die öffentliche Gottesverehrung nebſt den 
äußeren Lebens⸗ und disciplinariſchen Formen der alten 
Chriſtenkirche.“ 

Gt. 8. 32 Bogen. 2 Thlr. 12 Gr. 

Der erſte Band unter dem beſondern Titel: „Die ſocialen 
Verhaͤltniſſe der chriſtlichen Kirche alter Zeit“ 
erſchien im Jahre 1836. Das Werk iſt mit 2 Bänden (60 eng: 
gedruckten Bogen) vollendet und koſtet 4 Thlr. 20 Gr. 


Bei Leopold Voß in Leipzig iſt erſchienen: 


Populaire Astronomie. 
Aus dem Engliſchen des 


John Fr. William Herſchel 


überſetzt von 
Dr. Julius Michaelis. 


8. Mit 79 Holzſchn. und 3 Kupfert. Ladenpr. 2 Thlr. 


Der Verleger glaubt das Buch durch keine wirkſamere Em⸗ 
pfehlung einführen zu koͤnnen, als durch den Abdruck nachſtehen⸗ 
der Worte zweier hochgeachteten Gelehrten darüber: 

Sie wünſchen für die in Ihrem Verlage erſchienene Über⸗ 
ſetzung der populairen Aſtronomie des jüngern Herſchel ein Wort 
der Empfehlung. Daß das Werk eines der berühmteften jetzt 
lebenden Aſtronomen und Phyſiker an ſich einer ſolchen nicht be⸗ 
darf, verſteht ſich wol von ſelbſt. Wir begnügen uns daher zu 
bemerken, daß, ungeachtet des Reichthums unſerer Literatur an 
vortrefflichen Schriften dieſer Art, wir doch überzeugt ſind, daß 
Herſchel's Popularität, die mit großer Gründlichkeit und Tieſe 
doch immer Anſchaulichkeit der Darſtellung und Präcifion des 
Ausdrucks zu verbinden weiß, neben derjenigen eines Schubert, 
Brandes, Littrow u. A. eine ehrenvolle Stelle wird einnehmen 
können, und daß insbeſondere alle Freunde der Sternkunde, die 
neben den theoretiſchen Betrachtungen und Ergebniſſen auch von 
der praktiſchen Seite dieſer Wiſſenſchaft einige Kenntniß zu er⸗ 
langen wünſchen, durch die zwar kurze aber faßliche Beſchreibung 
der wichtigſten aſtronomiſchen Inſtrumente und ihres Gebrauchs 
ſich ſehr befriedigt finden werden. Die überſetzung iſt gewandt 
und mit Sachkenntniß abgefaßt und macht den Eindruck eines 
Originals. Die trefflichen Holzſchnitte und Kupferſtiche aber, 
die dem Buche zur wahren Zierde gereichen, ſowie die übrige 
Eleganz der Ausſtattung, müſſen ſelbſt den größten Anſprüchen 
genügen. . 

eeipgis, den 5. December 1838, 

J. Möbius, M. W. Drobiſch, 
Prof. der Aſtronomie. Prof. der Mathematik. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


Nordamerikas 


ſittliche Zuſtände. 


Nach eigenen Anſchauungen 
in den 
Jahren 1834, 1835 und 1836, 
von 
Dr. U. 9. Julius. 


Zwei Baͤnde. 
Wit einer Karte von Nordamerika, zwei Muſikbeilagen und 
13 litbograpbirten Tafeln. 
Gr. 8. Geh. 6 Thlr. 


Die einzelnen Abtheilungen dieſes ebenſo wichtigen als an⸗ 
ziehenden Werks fü die Überritun: Boden und Ge⸗ 
ſchichte, Religidfes, Erz 2840 und Unterricht, 
Armuth und Mildthätigkeit, Volk und Gefells 
ſchaft, Verbrechen und Strafen, und es ergibt ſich 
daraus, daß der Verfaſſer alle ſittlichen Zuſtaͤnde Nordamerikas 
ſeiner Betrachtung unterſtellt. 
Leipzig, im März 1839, 
FJ. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. I. Brockhaus in Leipzig. 
— nn 


Literariſcher Anzeiger. 


a 1839. Nr. IX. 


ee EEE m ES BEE ee ee 
Dieſer Literarische Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Teipziger Allgemeine Zeitung. 


Motto: Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz! 


Die Theilnahme des Publicums fuͤr dieſe Zeitung hat ſich auch in dieſem Jahre wieder bedeutend geſteigert, 


und fie dürfte jetzt zu den geleſenſten deutſchen Zeitungen zu zählen fein. 


Redaction und Verlagshandlung ſind 


unablaͤſſig bemuͤht, den Werth des Blattes immer mehr zu erhoͤhen, und finden ihr Streben durch allſeitige 


Anerkennung belohnt. 


Mit dem 1. April beginnt das neue vierteljährliche Abonnement, auf das durch 
alle reſp. Poſtämter und Zeitungsexpeditionen Beſtellung gemacht werden kann. Der 
Preis beträgt ſeit der Ermäßigung, des Preiſes in Sachſen vierteljaͤhrlich nur 2 Thlr., in Preußen 
2 Thlr. 22 ½ Sgr., in den übrigen Staaten aber wird ſolcher nach Maßgabe der Entfernung von Leipzig erhöht. 

Suferate aller Art „ für deren ſchnelle Verbreitung Leipzigs Lage beſondere Vortheile darbieten 
möchte, finden ihre Stelle ſtets in dem Hauptblatte, und der Raum einer Zeile wird mit 1¼ Gr. berechnet. 

Von dem erſten Vierteljahr, Detober bis December 1837, und dem zweiten 
Jahrgang 1838, find noch einige Exemplare, mit vollſtändigem Regiſter und Titel, 


zu erhalten. 
Leipzig, im Maͤrz 1839. 


Verzeichniss 


der 
auf der königl. vereinten Friedriclis- Universität 


Halle - Wittenberg im Sommer- 
Halbjahre vom 22. April bis 21. September 1839 


zu haltenden Vorlesungen und der öffentlichen 


akademischen Anstalten. 
A. Vorlesungen. 


a) Wissenschaften überhaupt. 


Allgemeine Encyklopädie der Wissenschaften und Künste 
trägt Hr. Geh. Hofrath Gruber vor. 


b) Besondere Wissenschaften. 


I. Theologie. 


, Encyklopädie und Methodologie des theologischen Stu- 
diums trägt Hr. Prof, Franke vor. — Hermeneutik lehrt 
Hr. Prof, Fritzsche. — Biblische Archäologie des A. und 
N. T. trägt Hr. Prof. Rödiger vor. — Eine historisch- 
kritische Einleitung in die kanonischen und apokryphischen 
Bücher des A. T. trägt Hr. Dr. Tuch vor; auch liest 
Derselbe über Moses als Verfasser des Pentateuchs. — 
Von Büchern des A. T. werden erklärt: die Genesis und die 
kleinen Propheten vom Hrn. Prof. Rödiger; das Buch 
Hiob vom Hrn. Dr. Tuch.; die Weissagungen des Jesaias 
vom Hrn. Cons.-Rath Ges enius. — Eine historisch-keitische 
Einleitung in die Bücher des N. T. sowie die Schriften 


F. A. Brockhaus. 


der apostolischen Kirchenväter trägt Hr. Prof. Niemeyer 
vor. — Eine übersichtliche Einleitung in das N. T. gibt 
Hr. Cons.-Rath Tholuck. — Schwierige Capitel des 
N. T. in grammatischer Hinsicht erläutert Hr. Prof. 
Dähne. — Von Büchern des N. T. werden erklärt: die 
Evangelien des Matthäus, Marcus und Lucas vom Hrn. Cons. 
Rath Tholuck und Hrn. Prof. Niemeyer; die Briefe an 
die Rümer, den Timotheus, Titus, Philemon und die Hebräer 
vom Hrn. Prof, Wegscheider; der Brief Jacobi von 
Ebendemselben in lateinischer Sprache. — Über die 
Bergpredigt liest Hr. Cons.-Rath Tholuck; über die 
Leidens- und Auferstehungsgeschichte Hr. Prof. Nie- 
meyer. — Exegetisch- homiletisch-praklische Vorträge 
über einzelne Abschnitte des Evangelü Lucä hält Hr. Prof. 
Marks. — Der christlichen Religions- und Kirchen- 
geschichte ersten Theil lehrt Hr. Cons.-Rath Gesenius; 
derselben zweiten Theil von Gregor VII. bis auf unsere 
Zeiten Hr. Prof. Dähne. — Allgemeine Dogmengeschichte 
lehrt Hr. Cons,-Rath Thilo; neuere Dogmengeschichte 
trägt Ebenderselbe vor. — Dogmatische Theologie trägt 
Hr. Cons.-Rath Tholuck und Hr. Prof. Friszsche 
vor. — Christliche Moral lehrt Hr. Prof. Wegscheider. — 
Die Geschichte der geistlichen Poesie erzählt Hr. Prof. 
Marks. — Homiletik und Geschichte derselben trägt 
Ebenderselbe vor; Theoretisch- praktische homiletische 
Ubungenleitet Ebenderselbe undHr. Prof. Franke. — 
Katechetik lehrt Hr. Prof. Franke. 5 
Im Königl. theologischen Seminarium leitet Hr. Cons. 
Rath Gesenius die Ubungen der Exegese des A. T. 
und Hr. Prof. Wegscheider in der des N. T.; Hr. Cons. 
Rath Tholuck die Ubungen der dogmatischen, Hr. Cons. 
Rath Thilo die der historischen Abtheilung; Hr. Prof. 
Marks die homiletischen und liturgischen, und Hr. Prof. 
Fritzsche die katechetischen Übungen der Seminaristen. 


T. leitet Hr. Prof. 
Fritzsche. — a 
matik hält Ebenderselbe; über 
Prof. Dähne, 


Übungen im Be des N. 


II. Jurisprudenz. 

Encyklopädie und Methodologie der Rechtswissenschaft 
trägt Hr, Prof. Wilda vor. — Philosophie des Rechts lehrt 
Hr. Geh, Justizrath Henke. — Institutionen und Geschichte 
des römischen Rechts trägt Hr. Prof. Witte vor; Institu- 
tionen des römischen Rechts lehrt Hr. Dr. ‚Pfoten- 
hauer; auch lesen Dieselben über das altrömische Ge- 
richtsverfahren. — Die Pandekten wägt Hr. Hofgerichtsrath 
Pfotenhauer wor; das Erbrecht Hr. Dr. Pfoteuhauer. — 
Deutsche Staats- und Bechtsgeschichte trägt Hr. Prof. 
Wilda vor. — Das Volksrecht der Salischen Franken er- 
klärt Hr. Prof. Laspeyres. — Deutsches Privatrecht trägt 
Hr. Prof. Dieck nach seinem Grundriss, und Hr. Prof. 
Wilda vor; auch liest Ersterer über das Recht des 


Adels- und Bauernstandes. — Preussisches Cirilrecht trägt 
Hr. Hofgerichtsrath Pfotenhauer und Hr. Prof. Witte 
wor. — Lehnrecht lehrt Hr. Geh. Justizrath Pernice. — 


Das öffentliche Recht des deutschen Bundes und der deut- 
schen Bundesstaaten trügt Hr. Geh. Justizrath Pernice 
vor; auch liest Derselbe üover die Verfassung des deut- 
schen Reiches. — Gemeines und preussisches Criminalrecht 
lehrt Hr. Geh. Justizrath Henke; auch hält Derselbe 
ein Examinatorium über Criminalrechl. — Kirchenrecht 
lehrt Hr. Prof. Die ck. Gemeinen und preussischen Civil- 
process trägt Hr. Prof. Laspeyres vor; Criminalprogess 
Hr. Geh. - Justizrati Henke. — Übungen in der juristi- 
schen Praxis leitet Hr. Hofgerichtsrath Pfotenhauer. — 
Gerichtliche Arzneikunde lehrt Hr. Prof. Hohl. 

Hr. Geh. Justizrath Schmelzer ist, seiner Gesund- 
heit wegen, auch für dieses Halbjahr von Haltung der Vor- 
lesungen entbunden. . 


III. Medicin. 


Encyklopädie und Methodologie des niedicinischen Stu- 
diums trägt Hr. Prof. Friedländer nach seinem Lehr- 
buche vor. — Anthropologie lehrt Hr. Prof. Hohl, — 
Der Zootomie zweiten Theil oder vergleichende Splanch- 
nologie, Angiologie und Neurologie sowie Osteologie und 

ologie trägt Hr. Prof. d’Alton vor. — Pathologi- 
sche Anatomie lehrt Ebenderselbe, auch trägt Der- 
selbe Physiologie , verbunden mit Experimenten und De- 
monstrationen, vor. — Über die Heilkraft der Natur liest 
Hr. Dr. Rosenbaum. — Den ersten Theil der speciellen 
Pathologie und Therapie lehrt Hr. Geh. Medicinalrath 
Krukenberg und Hr. Dr. Rosenbaum; auch liest Er- 
sterer über Pathologie der Haut, der Lungen und des 
Herzens. — Über die Pulsation und deren Zeichen liest 
Hr. Dr. Mayer; auch lehrt Derselbe die Auscultation 


und Percussion bei Krankheiten der Brust und des Unter- 
leibes. — Pastoralmedicin lehrt Hr. Dr. Rosenbaum; 


auch liest Derselbe über die preussische Medicinalverfas- 


sung. — Akiurgie, verbunden mit einem Cursus chirurgi 
— Eee t Hr. Prof. Blasius vor. — Über 
ausge 1 er Op lo liest Hr. Prof. 
Blasius; auch hält Derselbe theoretisch - praktische Vor- 


pe ei perationen. — Theorie und Praxis der 
Geburts l HE Prof. Niemeyer. — Über die Krenk- 
heiten der Kinder liest Hr. Prof. Hohl. — Pharmakologie, 
verbunden mit praktischen Demonstrationen, trägt Hr. Prof. 
Friedländer vor; Pharmakologie und tirkunst 
Hr. Dr. Krahmer; auch lehrt Derselbe Bergung = 
erläutert durch Experimente und Demonstrationen. — 
officinellen Pflanzen in der preussischen Pharmakopöe er- 
läutert Hr. Dr. Sprengel, 

Die medicinisch-klinischen Übungen leitet Hr. Geb. 
Medicinalrath Krukenberg. — Ohirurgisch-klinische und 
ophthalmiatrische Übungen Hr. Prof, Blasius. — Prak- 


rien und Repetitorien über Dog- 


Hr. Prof. Hohl. — Die Ubun i 


0 = glieder des phar- 
maceutischen Instituts leitet Hr. Prof. Schweigger. 

Examinatorien und Repetitorien halten Hr. Geh. 
Medieinalrath Krukenberg und die Herren Professoren 
Niemeyer und Hohl, sowie Hr. Dr. Rosenbaum in 
lateinischer Sprache, 

IV. Philosophie und Pädagogik. 

Eine Einleitung in die Plälosophie trägt Hr, Prof. 
Erdmann vor, — Der Geschichte der Philosophie ersten 
Theil (Geschichte der antiken Philosophie) lehrt Eben- 
derselbe — Empirische Psychologie lelut Hr. Prof. 
Gerlach. — Logik trägt Hr. Prof, Hinrichs nach sei- 
nem Lehrbuche vor. — Logik und Metaphysik lehren die 
Herren Professoren Gerlach und Erdmann, — Asthetik 
trägt Hr. Prof. Hinrichs vor. — Über das Komische, mit 
besonderer Rücksicht auf die neueste Poesie liest Hr. Dr. 
Ruge. — Naturphilosophie tragen die Herren Professoren 
Kämtz und Schaller vor. — Morphologie der Natur lehrt 
Hr. Prof. Hinrichs. — Religionsphilosophie lehren die 
Herreu Professoren Ulrici und Schaller. 

Die Ubungen der Mitglieder im königl. pädagogischen 
Seminarium leitet Hr. Prof. Niemeyer. 


V. Mathematik. 

Die Elemente der Mathematik lehrt Hr. Prof. Sohucke; 
auch trägt Derselbe eine Einleitung in die Lehre 
von den elliptischen Functionen vor. — Allgemeine Arith- 
metik und Algebra bis zu den Gleichungen des vierten 
Grades lehrt Hr. Prof. Gartz. — Analytische Geometrie 
trägt Hr. Prof, Rosenberger vor; auch erläutert Der- 
selbe einzelne ausgesuchte Aufgaben der Statik, — Diffe- 
rential- und Integralrechnung lehrt Hr. Prof. Gartz. — 
Analytische Mechanik tragen die Herren Professoren Ro- 
senberger und Sohncke vor, — Über Feldfortification 
liest Hr. Generalmajor Dr. von Hoyer. 


VI. Naturwissenschaften. 

Über Elektricität und Magnetismus mit Anwendung 
dr Mathematik liest Hr. Prof. Kämtz. — Experimental- 
physik nach Baumgartner's Lehrbuche, sowie Elekıro- 
chemie trägt Hr. Prof. Schweigger vor. — Geognosie 
trägt Hr. Prof. Germar vor. — eralogie lehrt Eben- 
derselbe nach seinem Handbuche; auch hält Der- 
selbe Demonstrationen aus dem Gebiete der gesammten 
Mineralogie. — Über Gräser und Halbgräser liest Hr, Prot. 
von Schlechtendal. — Den ersten Theil der Pflanzen- 
kunde, nämlich: Org ie, Anatomie und Physiolo- 
En verbunden mit Demonstrationen und Hxcursionen, trägt 

benderselbe vor. — Zoologie trägt Ar. Prof. Bur- 
meister vor. — Die allgemeine Naturgeschichte der 
Thiere lehrt Hr. Dr. Buhle nach seinem Handbuche. 

Physikalische und chemische Experimentirübungen im 
akademischen Laboratorium leitet Hr Prof. Schweig- 
ger mit besonderer Rücksicht auf die Mitglieder seines 
physikalisch - chemischen Seminars, welche Derselbe auch 
zu en u in physikalischen Vorträgen veranlassen wird. — 
Botanische Übungen leitet Hr. Prof, von Schlechten- 
dal. — Botanische Excursionen veranstaltet Hr. Dr. Spren- 
gel; auch hält Derselbe Examinatorien und Repetitorien 
über das ebiet der Phitologie. — Praktische zoolo- 
gische Übungen veranstaltet Hr. Prof. Burmeister 

VII. Staats- und Kameralwissenschalten. 

Eneyklopädie der Staats- und Kameralwissen en 
trägt Hr. Prof, Eiselen vor. — Finanzwissenschaft 
Ebemderselbe, — Forsttechnologie trägt Hr. Dr. Buhle 
vor; auch liest Derselbe über den ökonomischen Nutzen 
der Hausthiere. 


EZ Lernen in de 15K. ! Hr. Prof. 
RICH yer der Bien 0 tbind nstalt, an 
H gen der Mütg: 


VIII. Historische Wissenschaften. 


Alle Universalgeschichte lehrt Hr. Geh. Hofrath Voig- 
tel. — Der Universalgeschichte zweiten Theil, oder de 
Geschichte des Mittelalters trägt Hr. Prof. Leo nach seinem 
Lehrbuche vor, — Die Geschichte der neuesten Zeit lehrt 
Hr. Dr. Röpell. — Über das Kriegswesen der Alten und 
die Fortschritte desselben bis zur neuern Zeit liest Hr. Ge- 
neralmajor Dr, von Hoyer. — Die Geschichte und Sta- 
sistik der Vereinigten Staaten von Nordamerika trägt 
Hr, Prof. Eiselen vor. 

Die Ubungen der historischen Gesellschaft leitet Hr. 
Gel. Hofrath Voigtel. 


IX. Philologie und neuere Sprachkunde. 


1) Classische Philologie: Griechische und römische 


Literatur. 
Die älteste Literatur- und Kunstgeschichte trägt 
Hr. Prof. Raabe vor. — Griechische Grammatik lehrt 


Hr. Prof. Pott — Von Werken griechischer Schriftsteller 
werden erklärt: Pindar's Pythia vom Hrn. Prof. Meier; 
die Ritter und Wolken des Aristophanes vom Hrn. Prof. 
Bernhardy; Täheokrit's Idyllen vom Hrn. Prof. Pott; 
die Hekabe des Euripides vom Hrn. Dr. Stäger. — 
Die Geschichte der römischen Literatur trägt nach seinem 
Lehrbuche Hr. Prof. Bernhardy vor. — Von Werken 
lateinischer Schrifisteller werden erklärt: der Trinummus 
des Plautus vom Hrn. Prof. Meier; das erste Buch der 
Oden des Horaz vom Hrn. Prof. Raabe; die Germania 
des Tacitus vom Hrn. Prof. Wil da. 

Im königl. philologischen Seminarium werden die Mit- 
glieder im Interpretiren, Dispuliren und Lateinschreiben 
von den Herren Professoren Meier und Bernhardy unter- 
richtet und geübt, und zwar 'hat Ersterer einige Satiren 
Juvenals, Letzterer den Odipus des Sophokles zur Er- 
klärung bestimmt. 

2) Morgenländische Sprachen. 

Paläographie der orientalischen Völker trägt Hr. Cons.- 
Rath Gesenius vor. — Die hebräische Grammatik lehrt 
Hr. Dr. Tuch. — Die arabische Sprache lehrt Hr. Prof. 
Rödiger; auch erläutert Derselbe Lotman's Fabeln 
nach der zweiten von ihm besorgten Ausgabe. — Die Ele- 
mente der persischen Sprache trägt Ebenderselbe vor. — 
Das Indische Gedicht Nalis erklärt Hr. Prof. Pott. 


3) Neue abendländische Sprachen. 

Dantes ‚‚Inferno‘‘ erklärt Hr. Prof. Blanc. — 
Sprechübungen im Italienischen und Spanischen leitet 
Hr. Hofrath Hollmann. — Die französische und spanische 
Sprache lehrt Ebenderselbe. — Einige Komödien Mo- 
lie res erläutert Hr. Prof. Blanc. — Die englische Sprache 
lehrt Hr. Hofrath Hollmann; auch erbietet sich Derselbe 
zum Privatunterricht im Griechischen, Lateinischen und 
Hebräischen. — Geschichte der deutsehen Literatur (ersten 
Theil) bis zum Ende des dreissigjährigen Kriegs trägt 
Hr. Prof. Leo vor; auch erläutert Derselbe Wacker- 
nagel’s Chrestomathie. 


X. Schöne und gymnastische Künste. 


5 Die Geschichte der kirchlick-christlichen Kunst trägt 
Hr. Prof. Ulrici vor. — Die Theorie und Geschichte der 
neuern Malerei trägt Hr. Prof. Weise vor; auch liest 
Derselbe über die Anwendung der Perspective in der 
Landschaftsmalerei. — Theoretischen und praktischen Un- 
terricht im Zeichnen und Malen ertheilen die akademischen 
Zeichnenlehrer Hr. Schumann und Hr. Herschel. — 
Die Geschichte der Kirchenmusik trägt Hr. Musikdirector 
Dr. Naue vor; auch unterrichtet Derselbe im Kirchen- 
gesange, — Den Generalbass lehrt Ebenderselbe, und 
erbietet sich zugleich zu Privatunterricht in der Musik. 
Die Reitkunst lehrt Hr,\Stallmeister Andre. — Un- 


terricht in der Fechtkunst ertheilt Hr. Fechtmeister Ur- 
ban. — Die Tanzkunst lehrt Hr. Tanzmeister Wehrhahn. 


B. Öffentliche akademische Anstalten. 


I. Seminarien: 1) theologisches, unter Oberaufsicht 
der theologischen Facultät; 2) pädagogisches, unter Direc- 
tion des Hrn. Prof. Niemeyer; 3) bages, unter 
Direction der Herren Professoren Meier und Bernhard y. 
4) Historische Gesellschaft, unter Direction des Hrn. Geh. 
Hofrath Voigtel. — 5) Pharmaceutisches Institut, unter 
interimistischer Direction des Hrn. Prof. Schweigger. — 
II. Klinische Anstalten: 1) medicinische Klinik, un- 
ter Direction des Hrn. Geh. Medicinalrath Krukenberg; 
2) chirurgisch-ophthalmiatrische Klinik, unter Direction 
des Hrn, Prof. Blasius; 3) Entbindungsanstalt, unter 
Direction des Hra. Prof. Niemeyer. — III. Die Univer- 
sitätsbibliothek wird, unter Aufsicht des Hrn. Oberbibliothekar 
Geh. Hofr. Voigtel und des Hrn. Bibliothekar Geh. Justizrath 
Pernice, Mittwochs und Sonnabends von 1—3 Uhr, an 
den übrigen Wochentagen von 10—12 Uhr geöffnet; die 
ungrische National- Bibliothek, unter Aufsicht der Herren 
Custoden, Mittwochs von 1—2 Uhr. — IV. Die akad. 
Kupferstichsammlung, unter Aufsicht des Hrn. Prof. Weise, 
ist Dienstags und Sonnabends von 1—2 Uhr geöffnet. — 
V. Die archäologische Sammlung des thüringisch-sächsischen 
Vereins zeigt Hr. Bibliothek - Secretair Dr. Förstemann 
auf Verlangen, — VI. Anatomisches Theater und anatomisch- 
zootomisches Museum, sowie die Meckel’schen Sammlungen, 
unter Direction des Hrn. Prof. d' Alton. — VII. Physika- 
lisches Museum und chemisches Laboratorium, unter Direc- 
tion des Hrn. Prof. Schweigger. — VIII. Sternwarte, 
unter Aufsicht des Hrn. Prof. Rosenberger. — IX. Das 
mineralogische Museum ist, unter Aufsicht des Hrn. Prof. 
Germar, Donnerstags und Freitags von 2— 4 Uhr geöff- 
net. X. Botanischer Garten und Herbarium, unter Direc- 
tion des Hrn. Prof. von Schlechtendal. — XI. Das 
zoologische Museum ist, unter Aufsicht des Hrn. Prof. 
Burmeister und Hrn. Inspector Dr. Buhle, Mittwochs 
von 1—3 Uhr geöffnet. 


Eben ift verfandt: 


Der Miſſionär. 


Hiſtoriſch⸗ romantiſche Sagen aus Tunis und Malta. 


on 
Karl Fäger, ? 
ehemal. Secretair und Keifebegleiter des Füriter Puͤckler⸗Muskau. 
16½ Bog. 8. Leipzig, Hinrichs. 1839. In Um: 
ſchlag 1 Thlr. 4 Gr. 


In Paris iſt erſchienen und kann durch jede Buchhand⸗ 
lung von uns bezogen werden: 


MEMOIRES 


i d’un etranger, 
€ au 
Vinst ans a Paris. 
Live. 1—5 ou feullle 1 — 5. 

In-8. Paris. Jede Lieferung 8 Gr. 
Weniger in Paris als in Deutſchland, Holland und 
Norwegen iſt der Schauplatz der bisher mitgetheilten witzi⸗ 
gen Reminiſtenzen, Träumereien und Curioſa, deren Verfaſſer 
man 2 15 en ee: : 

eipzig, im März 1839. 5 
Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(4 Paris: mens maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Wee 


i chat 


uͤber die 
Berlagsunter nehmungen für 1839 
von 5 


F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die mit * bezeichneten Artikel werden beſtimmt im Laufe des Jahres fertig; von den übrigen if die Erſcheinung ungewiſſer. * 


(Fortſees ung aus 


II. An Fortſetzungen und Reſten erſcheint: 


„. Altdeutsche Blätter von Moritz Haupt und Hein- 
rich Hoffmann. Zweiten Bandes drittes Heft und 
folgende. Gr. 8. N 
Der erite Band in 4 Heſten (1835 — 36) koſtet 2 Thlr. 3 Gr., das erſte 

und zweite Heft des zweiten Bandes jedes 16 Gr. 

„9. Analekten für Frauenkrankheiten, oder Sammlung der 
vorzüglichsten Abhandlungen, Monographien, Preisschrif- 
ten, Dissertationen und Notizen des In- und Auslandes 
über die Krankheiten des Weibes und über die Zustände 
der Schwangerschaft und des Wochenbettes. Herausgege- 
ben von einem Vereine praktischer Arzte. Zweiten Ban- 


des erstes Heft und folgende. Gr. 8. Jedes Heft 16 Gr. 
Der erfte Band in 3 Heften (1837) koſtet 2 Thlr. 16 Gr. 

10. Bibliothek claſſiſcher Romane und Novellen des Auslandes. 
Mit biographiſch⸗literariſchen Einleitungen. Achtundzwanzig⸗ 
ſter Band und folgende. Ge. 12. Geh. 

Diefe Fortſezung wird zunächſt Cervantes“ Novellen enthalten. Bis⸗ 

der erſchienen: 5 
II. Den Quixete von Cctegntes, überfegt von Soltau. Zweit 
Auflage. 2 Thlr. 12 Er. — V. Landprediger von Wakefield von Gold 
1 von Delsnip. Zweite Auflage. 15 x 
Gil Blas von Le Sage, 2 Thlr. — X. Leben des Erzſchelms von Que⸗ 
vedo, überſezt von Keil. 12 Gr. — XI—-XIV. Tom Jones von Fiel ⸗ 
ding, überſeßt von Lüdemann. 2 Thlr. 12 Gr.— Niels Klim von 
Holderg, überfegt von Wolf. 15 Gr. — XVI. Jacore Ortis von FJos⸗ 
colo, überfept von Zautfd. 15 Gr. — XVII — XIX. Delphine von 
Stael, überfept von ch 1 Thlr. 20 Gr. — XX— XXI. Deta: 
meron von Boccaccio.. 2 Thlr. — XXIII - XXIV. Die Leiden des 
Perſiles und der Sigismunda von Cervantes, mit einer Einleitung 
von L. Tick. 1 Thlr. 8 Gr. — XXV-XXVI. Die Verlobten von 
Manzoni, überſegt cen Büle w. Zweite, umgcarbeitete Auflage. 2 Thlr. 
— rü. Der verliebte Teufel und Der Lord aus dem Stegreife von Ca⸗ 
zette, ey HER 15 G. \ 

Die erften ande dieſer Sammlung find im Preife derabgeſegt und 
koften anſtatt 13 Thlr. 5 Gr. nur 8 Thlr. 

1. Bilder⸗Converſations⸗ Lexikon für das deutſche Volk. Ein 
Handbuch zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe und zur 
Unterhaltung. Vollſtaͤndig in vier Bänden. Mit bildlichen 
Darftellungen und Landkarten. Dritten Bandes ſechste Lieferung 
und folgende. Vierten Bandes erſte Lieferung und folgende. 
Gr. 4. Geh. Preis jeder Lieferung 6 Gr. 
Durch bie r daß der dritte Band, die Axtitkel don M— 

R, und der vierte „ die Artikel S—Z enthaltend, gleich zei⸗ 

tig gedruckt werden, ſteht die Boll des Werks nun bald zu erwarten, 

chne daß die raſchert ing der Lieferungen eine Verminderung der Sorg⸗ 
etion in * auf die Auswahl und Bearbeitung der einzelnen 


0 


en IX. 


wird. 
6 [3 Bilderz:Gonrerfationsrteritond werden 
QInfertionsgebühren für die geſpal⸗ 


a E deren 2 omie gegen eine tung con 
L Ahe Hit Des aufmmp beneiden beigehefic, > 1 
12. Converſations⸗Lexikon der Gegenwart. In vier Baͤnden. 
Neuntes Heft und folgende. Gr. 8. Preis eines Heftes von 
10 auf Drudpapier 8 Gr., auf Schreibpapier 
3 FN 6 für fi befiebenden , in fih 
Seele enen Er ene, "Das eg: 2 bildet zur 


Nr. VIII.) 


achten Auflage des Cendexſatiens⸗ Lexikons, ſewie zu jeder frühern Tuflagt, 

allen Nachdrucen und Nachdildungen. Ex keſtet auf Druckparier 2 Tölr. 

16 Gr., auf Schreibrapier 4 Thlr., auf Velinpapier 6 Thlr. 

Die achte Driginalauflage des Conpetſatiens⸗ Lexikens in zwel 
Bänden, die im Sabre 1837 deendigt wurde, iſt fertwährend zu den Su d⸗ 
feriptionspreifen von 16 Thlr. auf Drudpapier, 2 Thlr. auf 
Schreibrapier und 36 Thlr. auf Velin papier zu erhalten. Auch 
iſt ſie durch jede Buchhandlung in einem 

neuen Abonnement, 
in das zu jeder Zeit eingetreten werden kann, in einzelnen Bänden zu den 

Preiſen von 1 Thlr. 8 Gr. auf Drudpapier, 2 Tolr. auf Schreid⸗ 

papier und 3 Thlr. auf Velinrapier zu beziehen, — Über das Uni⸗ 

verfalzXKegifter zur achten Auflage vgl, Nr. 36, 

13. Cuvier (Baron von), Das Thierreich, geordnet nach ſei⸗ 
ner Organiſation. Als Grundlage der Naturgeſchichte der 
Thiere, und Einleitung in die vergleichende Anatomie. Nach 
der zweiten, vermehrten Ausgabe überſetzt und durch Zu⸗ 
ſaͤtze erweitert von F. S. Voigt. In ſechs Bänden, Fünf: 
ter Band. Gr. 8. 

Der erfte Band (Säugthiere und Vögel, 1831) koftet 3 Thir., der zweite 
Band (Reptilien und Fiſche, 1832) 2 Thlr. 8 Gr., der dritte Band (Mollusken, 
1833) 2 Thlr. 16 Gr., der vierte Band (Anneliden, Cruſtateen, Atachniden 
und ungeflügelte Inſekten, 183%) 2 Thlr. 8 Gr. Der fünfte Band wird mit 
der großen Gläfje der Zu: Coleoptera beginnen und nech einige der fel⸗ 
alten. 

Landwirthſchaft Großbritanniens in ihrem 


Nach dem Engliſchen bearbeitet von 
A. G. Schweitzer. In zwei Baͤnden. Erſten Bandes 
2 8 und zweiter Band. Mit Holzſchnitten. 
r. 8. Geh. 

Die erſte 3 des erſten Bandes, mit 35 Helzſchnitten (1838), kofter 

1 Thlr. 12 Gr. 
15. Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaften und Künfte, in 
alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern bearbeitet, 
und herausgegeben von J. S. Erſch und J. G. Gruber. 


Mit Kupfern und Karten. Gr. 4. Cart. 

Jeder Theil im Pränumerationspreiſe auf gutem Druck rarier 3 Tir. 
20 Gr., auf feinem Velinpapier 5 Thlr., auf extrafeinem Velin⸗ 
188 A Quartformat mit dreitern Stegen (Prachtezem⸗ 
plare 2 r. 

Erfte Section, A—G, derausgegeben von J. G. Gruber, 


unddreißigſter Theil und folgende. i 

Zweite Section, H—N, berausgegeden von J. G. Hoffmann. 
Bar Theil und folgende, 

ritte Section, O—Z, herausgegeben von M. H. E. Meier und 
L. 3 Käm 12 Zmölfter Theil und folgende. x 
en frübern Abonnenten, denen eine Reihe von Theilen 

fehlt, und Denjenigen, bie als Abonnenten auf das genze 
Werk neu eintreten wollen, werden die dilligſten Bedin⸗ 
gungen geftellt. n N ’ 
*16. Ausführliche Encyklopädie der gesammten Staatsarznei- 

kunde. Im Vereine mit mehreren Doctoren der Rechts- 

gelahrtheit, der Philosophie, der Medicin und Chirurgie, 

mit praktischen Civil-, Militair - und Gerichtsärzten und 

Chemikern bearbeitet und hera von C. F. Most. 

Für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, Policeibeamte, Militair- 

ärzte, gerichtliche Ärzte, Wundärzte, Apotheker und Ve- 

terinärärzte. Zweiten Bandes erstes Heft und folgende. 

Gr. 8. Subscriptionspreis jedes Heftes von 12 

20 Gr. ö 

Der erat Band: A- K, in 6 Heften (1838), keſtet 5 Tdit. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


genden kleinen Glafien 
14. Darſtellung 
gegenwaͤrtigen Zuſtande. 


Zwei⸗ 


Drud und Verlag von F. A. Brodhaus in Leipzig 1 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


— 


Nr. X. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Durch alle Poſtämter, Zeitungsexpeditionen und Buchhandlungen iſt von dem Unterzeichneten 


zu beziehen: 


Vollständiges alphabetisches Uamen- und Sachregister 
für den Jahrgang 1838 


der 


Leipziger Allgemeinen Zeitung. 


Preis 8 Gr. 


Leipzig, im Maͤrz 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Auf dem hieſigen Hoftheater find folgende neuere Stücke 
mit dem größten Beifall aufgeführt worden: 


Répertoire du théätre francais à Berlin: 


136. Scribe. Salvoisy. 6 Gr. Zoe. 4 Gr. 

174. Leonce, Une position delicate. 6 Gr. 

177. Ancelot. Vouloir, c'est pouvoir. ½ Thlr. 

178. Bayard, Le pere de la debutante. ½ Thlr. 

179. Theaulon. La comtesse de tonneau. ½ Thlr. 

180. Scribe. Les independants. / Thlr. Clermont. 
6 Gr. 

182. Desnoyer. L'Epée de mon père. 4 Gr. 

183. Rosier. Une femme raisonnable. / Thlr. 

191. Theaulon. Sans nom. 4 Gr. Jean. ½ Thlr. 

198. Bayard. Les deux manières. 6 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen zu haben. 


eriın, 


Schlesinger’sche Buch- u. Musikhdlg. 


Im Verlage der Shweighaufer’shen Buchhandlung in 
Baſel iſt erſchienen und durch alle deutſchen Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Fiſcher, Fr. (Prof. in Baſel), Der Som— 
nambulismus. Erſter Band: Das Schlafwan— 
deln und die Viſion. Elegant broſchirt. Preis 
1 Thlr. 6 Gr. 


Dieſes Werk können wir jedem Gebildeten empfehlen, der 
fi für die Räthſel des Nachtwandelns, der Viſionen, der Ge: 
ſpenſter, des thieriſchen Magnetismus und Hellſehens, der Be⸗ 
ſeſſenheit u. dgl. intereſſirt und eine vernünftige Einſicht in 

dieſe merkwürdigen Erſcheinungen ſucht, mit denen moderner 
Aberglaube wieder ein ſo täuſchendes Spiel treibt. Daſſelbe iſt 
klar und verſtändlich geſchrieben, die Darſtellung anziehend und 
lebendig, ſodaß die Lecture ebenſo unterhaltend als belehrend 
ſein wird. Wer gründlich von Geiſtern und Geſpenſtern erlöſt 


ſein will, nehme dieſes Buch zur Hand; denn dieſe Erſchei⸗ 
nungen, welche ſo viele glaubwürdige Perſonen in gewiſſem 
Sinne wahrhaft erlebt haben, werden hier nicht leichthin als 
bloße Einbildung geleugnet, ſondern als krankhafte Zuſtände 
erklärt. Die beiden folgenden Bände, die von dem erſten 
nicht getrennt und ihm an Umfang ungefähr gleichkommen 
werden, erſcheinen binnen wenigen Wochen; ſie behandeln: 
den Magnetismus, das Hellſehen und das Beſeſſenſein. 


Bei Wilhelm Einhorn in Leipzig ist nachstehen- 
des empfehlungswerthe botanische Werkchen erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Schlüssel zur Botanik 
nach ‘ 
Linne’s System 
in Classen und Ordnungen. 
- Für 
Gymnasien und zum Selbstunterricht 
entworfen 
N. B. TERMO. 


Nebst einer bildlichen Uebersicht aller 
Classen und Ordnungen auf einem Tableau. 


Cartonn. schwarz 16 Gr., illumin. 1 Thlr. 


Den jüngern Freunden der Botanik wird hier ein klei- 
ner Wegweiser übergeben, der für den Anfang hinreichend 
sein wird, sie in jene Wissenschaften einzuführen und sie 
zugleich in den Stand setzt, mit Leichtigkeit Pflanzen nach 
den verschiedenen Classen und Ordnüngen einzutheilen. 
Das Werkchen ist besonders als Begleiter auf botanischen 
Excursionen zu empfehlen und wird zugleich Vielen ein 
zwar kurzgefasstes, aber demungeachtet hinreichendes Re- 
petitorium sein, 


x 


Subfcriptions- Anzeige, 
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig erſchtint in bie: 


2 Wilhelm Traugott Krug, 
geſammelte philoſophiſche Schriften 


in 3 bis 4 Baͤnden gr. 8. . 
Subſcriptionspreis für jeden Band 1½ Thlr. 
Ladenpreis bis Ausgabe des Werks eintretend 2 Thlr. 

Es ſchließt ſich dieſe Sammlung ganz den bereits geſammelt 
erſchienenen theologiſchen und juridiſchen Schriften des Verfaſſers 
an. Eine gedruckte Anzeige wird in allen Buchhandlungen 
ausgegeben. 


Auf Koſten der Regierung erſcheint in Paris und iſt durch 
alle Buchhandlungen von uns zu beziehen: 


Collection orientale. Manuscrits 
inedits de la bibliotheque royale traduits 
et publies par ordre du roi. Vol. II. — 
Le livre des rois par About "Iksim 
Firdousi, publie, traduit et commente 
par Jules Mohl. Royal-Folio. Paris. 


37 Thlr. 8 Gr. 
Der erſte Band dieſer koſtbaren Sammlung enthält: 


Raschild- Hidin, Histoire des Mongols de 
la Perse. Paris. 1837. 37 Thlr. 8 Gr. 


Introduction à Thistoire de 
France, ou Description physique, 
politique et monumentale de la Gaule 
jusqu’a l'etablissement de la monarchie, 
par Achille de Jouffroy et 
Ernest Breton. Avec un Atlas 
de 48 planches.” Paris. 32 Thlr. 
Leipzig, im März 1839. 

Brockhaus & Moenarins, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


In Commiſſion iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 


Gute Botſchaft von Chriſto. 


Eine Sammlung Predigten 
gehalten von 
Eduard Heander. 
8. Geh. 1 Thlr. 4 Gr. 


Leipzig, im März 1839. 
Kr F. A. Brockhaus. 


Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt nun vollſtän⸗ 
dig erſchienen: 
Geſchichte der kirchlichen Unionsverſuche 
ſeit der Reformation 
i e 
von Supetintendent C. M. Hering. 
2 Baͤnde. Gr. 8. 5 Thlr. 


Auf die Gediegenheit und Wichtigkeit ditſes Werkes haben 
ſchon fo viele öffentliche Stimmen aufmerkſam gemacht, daß etwas 


Weiteres, als die Anzeige, daß das Werk nun vollſtändig ift, 
hinzuzufügen, wol überflüſſig fein dürfte. 


An alle Buchhandlungen und Subſcribenten 
iſt verſandt: 


Allgemeine Eneyklopaͤdie 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 


in alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern 
bearbeitet, und herausgegeben von 


J. S. Erſch und J. G. Gruber. 
Mit Aupfern und Karten. 


Erſte Section (A—G). Herausgegeben von J. G. 
Gruber. 30fter und 31ſter Theil. 

Zweite Section (H—N). Herausgegeben von A. G. 
Hoffmann. I1ö5ter Theil. 

Dritte Section (O—Z). Herausgegeben von M. H. 
E. Meier und L. F. Kämtz. 10ter und IIter Theil. 


Es iſt mir möglich geworden, von dieſem wichtigen Werke 
im vorigen Jahre fünf Theile zu liefern, was dem Publicum 
den Beweis geben wird, daß ich keine Anſtrengung ſcheue, um 
die Eneyklopadie raſch zu fördern und ihrem Ende näher zu brin⸗ 
gen. Wie reichhaltig dieſe Theile an wichtigen und intereſſanten 
Artikeln ſind, wird die nachſtehende Überſicht zeigen, die einige 
der bedeutendſten nennt: 

Aus der erften Section: Eberstein von v. Boyneburgs 
Lengsfeld; Ebert von Falkenstein; Eberlin und Eck von 
Erhard; Ebioniten von Dane; Echinococeus und Echinorrhyn- 
chus von Creplin; Ecke (mathematiſch) von Garts; Eckmuhl 
(Schlacht und Fürſt von) von Heymann; Eclipta von Sprengel; 
Edda von Wachter; Edessa von Tuch und NMitzleben; Eduard 
(König von Portugal) von Herrmann; Eduard (Könige von 
England) von Eiselen; Ehe (juriſtiſch) und Ehre mit den 
Zuſammenſetzungen von Buddeus; Ehe (ethnographiſch) von 
Richler; Ehsten und Esthland von Petri; Egoismus von Gruber. 

Aus der zweiten Section: Ibn mit den Zuſammenſetzun⸗ 
gen von Flügel; Ichthyologie von Thon; Idealismus von 
Bachmann; Jeremia von Rödiger; Jerusalem (Geſchichte) von 
Crome; Jerusalem (Königreich) von Rose; Jesaias von Hofmann; 
Jesus von Martens; Jesuiten von Rauschnick. 

Aus der dritten Section: Palestrina und Pantomimische 
Kunst der Neuen von Fink; Pallavicini und Papstwahl von 
Stramberg; Pallas (Planet), Parabel (mathematiſch), Parrallel 
von Sohncke; Pallas- Athene von K. O. Müller; Pallium von 
Rheinwald; Pamfili-Doria Palazzo von Braun; Pamphylia, 
Pannonia, Paphlagonia, Papyrus von Krause; Panathenäen, 
Parasiten von Meier; Panathenäische Vasen von H. A. Müller; 
Pancration von Haase; Pantomimische Kunst der Alten von 
Grysar; Pantheon von Eckstein; Pantheismus von Schaller; 
Papier von Fischer und Keferstein; Papiergeld von Bosse; 
Papilio von Thon; Papstthum von Reitberg; Paracelsus von 
Escher; Paraguay von Pöppig; Paradies von Tuch; Parcival 
von Wachter. 


Der Pränumeratienspreis iſt für jeden Theil in 
der Ausgabe auf Drudp.3 Thlr. 20 Gr., auf Belinp. 5 Thlr. 

Für den Ankauf des en Werkes, ſowie 
auch einer „ eile zur n 
unvollftändiger Exemplare, gewähre ich die billig⸗ 
ften Bedingungen. 

Leipzig, im März 1839. 5 
F. A. Brockhaus. 


Verlags⸗ 


Bericht 1838, a 


von 


Leopold Voss in Leipzig. 


(Die mit bezeichneten find Commiſſions⸗ Artikel.) 


Bretschneider, C. A., Neue Methode die reellen ra- 
tionalen und irrationalen Wurzeln numerischer Gleichun- 
gen zu finden. Gr. 4. 1838. 12 Gr. 

*Brosset jeune, Grammaire de la langue g£orgienne. 
Gr. 8. Paris 1837. 3 Thlr. 

* Bulletin scientifique de l'Académie Imperiale des sciences de 
St.- Petersbourg. Tom. IV. (24 Nos.) Gr.in-4. St.- 
Petersbourg 1838. 1 Thlr. 12 Gr. 

Burdach, K. F., Die Phyſiologie als Erfahrungswiſſenſchaft 
bearbeitet. Dritter Band. Zweite, berichtigte und 
vermehrte Auflage, mit Beiträgen von Albert Hayn 
und Ludwig Moſer. Mit 6 Tabellen. Gr. 8. 1838. 
4 Thlr. 18 Gr. 

— —, Dessen Bildniss auf Stein gezeichnet von Krie- 
huber in Wien. Fol. 12 Gr. 

Central-Blatt, Pharmaceutisches. 
für 1838. Herausgegeben von Dr. A. Weinlig. 
wöchentlichen Lieferungen. Gr. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 

Central-Blatt, Polytechnisches. 4ter Jahrgang für 
1838. Herausgegeben von Dr. J. A. Hülsse und Dr. A. 
Weinlig. In fünftägigen Lieferungen. Gr. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 

*Chaudoir, S. de, Apercu sur les monnaies russes et sur 
les monnaies etrangeres qui ont eu cours en Russie. Depuis 
les temps les plus recules jusqu'à nos jours. Deux parties 
gr. in-8. avec atlas de 58 planches gravées. St.- Peters- 
bourg 1836, 1837. 18 Thlr. 

Choulant, Ludw., Lehrbuch der speciellen Pathologie 
und Therapie des Menschen. Ein Grundriss der prakti- 
schen Medicin für akademische Vorlesungen. Dritte ver- 
besserte Auflage. Gr. 8. 1833. 3 Thlr. 18 Gr. 

— —, Historisch -literarisches Jahrbuch für die deutsche 
Medicin. Ister Jahrgang für 1858. 16. Cart. 16 Gr. 


*Ehrenberg, C. G., Die fossilen Infusorien und die le- 
bendige Dammerde. Vorgetragen in der Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin 1836 und 1837, Mit 2 colorir- 
ten Kupfertafeln. Fol. Berlin 1837. 2 Thlr. 8 Gr. 

— —, Die Infusionsthierchen als vollkommene Organismen. 
Ein Blick in das tiefere Leben der organischen Natur. 
Nebst einem Atlas mit 64 colorirten Kupfertafeln. Gr. Fol. 
1838. 90 Thlr. 


Friedländer, L. H., Vorlesungen über die Geschichte 
der Heilkunde. Istes Heft. Gr. 8. 1838. 22 Gr. 

Fritzsche, J., Uber den Pollen. Mit 13 colorirten Stein- 
tafeln. Gr. 4. St.- Petersburg 1837. 4 Thlr. 12 Gr. 


Herſchel, J. F. W., Populaire Aſtronomie. Aus dem Eng⸗ 
liſchen überſetzt von Dr. Julius Michaelis. Mit 79 Holz⸗ 
ſchnitten und 3 Kupfertafeln. 8. 1838. 2 Thlr. 

Kant's, Imm., sämmtliche Werke, 
Karl Rosenkranz und F. W. Schubert. 

I. Kleine logisch- metaphysische Schriften. Gr. 8. 1838. 
2 Thlr. 18 Gr. 
II. Kritik der reinen Vernunft, Gr. 8. 1838. 3 Thlr. 6 Gr. 


9ter Jahrgang 
In 


Herausgegeben von - 


| 


III. Prolegomena zu einer jeden künftigen Metaphysik—Lo- 


gik. Gr. 8. 1838. 1 Thlr. 10 Gr. 
IV. Kritik der Urtheilskraft. — Beobachtungen über das 
Gefühl des Schönen und Erhabenen. Gr. 8. 1838. 
2 Thlr. 
VI. Schriften zur physischen Geographie. Gr. 8. 1839. 
3 Thlr. 4 Gr. u > 
VII. 1. Kleine anthropologisch-praktische Schriften. Gr. 8. 
1838. 1 Thlr. 18 Gr. 
VII. 2. Anthropologie in pragmatischer Hinsicht. Gr. 8. 
1838. 1 Thlr. 3 Gr. 
VIII. Grundlegung zur Metaphysik der Sitten. — Kritik 
der praktischen Vernunft. Gr. 8. 1838. 1 Thlr. 6 Gr. 
IX. Metaphysik der Sitten. — Pädagogik. Gr. 8. 1838. 
1 Thlr. 18 Gr. 
X. Religion innerhalb der Grenzen der blossen Vernunft. — 


Streit der Facultäten. Gr. 8. 1838. 1 Thlr. 12 Gr. 
Krebel, R., Über die Erkenntniss und Heilung des Skor- 
buts. Eine praktische Abhandlung, mit besonderer Rück- 
sicht auf die k. k. russische Marine. 8. 1838, 1 Thlr. 
*Kupffer, A. T., Recueil d'observations magnétiques faites 
a St.-Petersbourg et sur d'autres points de l’empire de 
Russie. Gr. in-4. St.-Petersbourg 1837. 4 Thlr. 
Luden, Karl, Das Retentionsrecht. Eine civilrechtliche Ab⸗ 
handlung. Gr. 8. 1838. 1 Thlr. 9 Gr. 
*Memoires de Académie Imperiale des sciences de St.-Pe- 
tersbourg. Sixieme Serie, 
Sciences math&matiques et physiques. Tome IV. Gr. in-4. 
St.-Petersbourg 1838. 6 Thlr. 18 Gr. 
Memoires presentes par diverssavants. Tome IV. Gr.in-4, 
St.- Petersbourg 1833. 6 Thlr. 18 Gr. 
Recueil des actes des séances publiques. Partie XIII. 
. „Gr. in- 4. St. -Pétersbourg 1838. 1 Thlr. 21 Gr. 
*Siebold, Ph. Fr. de, Flora Japonica, sive plantae quas 
in imperio Japonico collegit, descripsit, ex parte in ipsis 
locis pingendas curayit. Regis auspiciis edita. Sectio 
prima continens plantas ornatui vel usui inservientes. 
Digessit J. G. Zuccarini. Fasc. 38 — 6. C. 20 tabb. 
lith. fol. Lugduni Bat. 1838. Schwarz 9 Thlr. 8 Gr., 
illuminirt 18 Thlr. 16 Gr. 
Struve, F. G. W. de, Sur V’emploi de l’instrument des 
passages pour la determination des positions geographiques. 
A usage des offciers de l’etat major - général en Russie. 
Trad. de allemand par A. Schyanoff. Avec 3 plan- 
ches. Gr. in- 4. St.- Petersbourg 1838. 1 Thlr. 12 Gr. 
Wagner, Rudolph, Beiträge zur vergleichenden Phyſiologie. 
Zweites Heft. (Nachträge zur vergleichenden Phyſtologie 
des Bluts.) Mit 1 Kupfertafel. Gr. 8. 1838. 16 Gr. 
Zeitung für die elegante Welt für 1838. (33. Jahr⸗ 
gang.) Herausgegeben von Dr. F. G. Kühne. In wöchent⸗ 
lichen Lieferungen. Gr. 4. 8 Thlr. 
Zetterstedt, J. W., Insecta lapponica descripta. Volu- 
minis unici Fasc. III, IV. 4maj. 1838. 3 Thlr. 


— — — — — — — — 5 


Für Freunde ſpaniſcher Literatur. 


Das ſchönſte Luſtſpiel neuerer Zeit: El Si de las 
ninas, por Moratin, iſt ſoeben (Verlag von E. Leib⸗ 
rock in Braunſchweig) in einer ſehr empfehlenswerthen 


Ausgabe erſchienen. Dieſelbe enthält auch biographiſche Nach⸗ 
richten über den Dichter, Erklärung aller Water era 
und Hinweiſungen auf Synonymik, vom Herrn Lector J. M. 


Melford in Göttingen. Preis 16 Gr. 


Ber 


i cht 


über die 
Verlagsunter nehmungen für 1839 
von 5 


F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die mit * bezeichneten Artikel werden beſtimmt im Laufe des Jahres fertig; von den übrigen iſt die Erſcheinung ungewiſſer. 


(Fortſetzung 


II. An Fortſetzungen und Reſten erſcheint ferner: 


17. Ersch (Johann Samuel), Handbuch der deutschen 
Literatur seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis 
auf die neueste Zeit. Systematisch bearbeitet und mit 
den nöthigen Registern versehen. Neue, mit verschie- 
denen Mitarbeitern besorgte Ausgabe. Gr. 8. Auf gutem 
Druckpapier, auf feinem franz. Schreibpapier, 
und auf demselben Papiere in gr. 4. mit breitem Rande. 


Zweiten Bandes zweite Abtheilung: Literatur 
der schönen Künste. 

Der Druck des Textes, den Herr Prediger C. A. Reſe in Halberſtadt 
bearbeitet hat, if mit dem 33. Bogen deendigt. Die Nachträge und die Re⸗ 
giſter dat ein Anderer zu liefern übernommen und ich darf nun mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſprechen, dieſe Abtheilung endlich in dieſem Jahre auszugeben. 
18. Gaea norvegica. Von mehreren Verfassern. Heraus- 

gegeben von B. M. Keil hau. Zweites Heſt. Mit Ta- 

feln. Christiania. Fol. 

Das erſte Heft, mit 4 Tafeln (1838), koſtet 6 Thlr. 

19. Geſchichte der Staatsveränderung in Frankreich unter König 
Ludwig XVI., oder Entſtehung, Fortſchritte und Wirkungen 
der ſogenannten neuen Philoſophie in dieſem Lande. Nach des 
Verfaſſers Tode fortgeſetzt von Prof. Friedrich Broͤmmel. 
Siebenter Theil und folgende. Gr. 8. Auf Druck⸗ und 
Schreibpapier. Ä 
Die erften 6 Theile (18%7—33) koſten 10 Thlr. 16 Gr. Der ſiebente Theil 

wird wahrſcheinlich in dieſem Jahre erſcheinen können. 

20. Heinſius (Wilhelm), Allgemeines Bücher = Lexikon, 
oder Vollſtaͤndiges alphabetiſches Verzeichniß aller von 1700 
bis zu Ende 1834 erſchienenen Buͤcher, welche in Deutſchland 
und in den durch Sprache und Literatur damit verwandten 
Ländern gedruckt worden ſind. Nebſt Angabe der Druckorte, 
der Verleger, der Preiſe ꝛc. Neunter, Band, welcher die von 
1835 bis Ende 1840 erſchienenen Buͤcher und die Berichti⸗ 
gungen früherer Erſcheinungen enthält. Bearbeitet und her: 
ausgegeben von Otto Auguft Schulz. — Auch u. d. T.: 
Allgemeines Deutſches Buͤcher⸗Lexikon oder vollftändiges al⸗ 
phabetiſches Verzeichniß derjenigen Schriften, welche in Deutſch⸗ 
land und in den angrenzenden, mit deutſcher Sprache und 
Literatur verwandten Landern gedruckt worden find, Mit 
ausführlichen Angaben der Verleger, Druckorte, Preiſe, Auf: 
lagen, Jahrzahlen, Formate, Bogenzahlen, artiſtiſchen Bei⸗ 
lagen und vielen buchhaͤndleriſchen und literariſchen a 
ſungen, ar ehe der anonymen und pſeudonymen Schrift⸗ 
ſteller ꝛc. Bearbeitet und herausgegeben von Otto Auguſt 
Schulz. Zweiter Band, die von 1835 bis Ende 1840 er⸗ 
ſchienenen Schriften enthaltend. Gr. 4. Auf Druck⸗ und 
Schreibpapier. 

Der Verfaffer arbeltet ununterbrochen an dieſer Jortſeßung, ſodaß der 
Druck gleich nach dem Jahre 1840 wird beginnen oͤnnen. 

Der erſte Band, bie Literatur von — 54 enthaltend (1836 — 38), ko⸗ 
ftet auf NN 10 Thlr. 12 Gr., auf Shreibpapier 12 Thlr. 
16 Gr. Die leben Bände (1812 — 20) find Ade S en 


men auf 20 Ir, im Preiſe herabgeſeßt; auch nzelne Bände werden 
billiger gegeben. 


a us Nr. IX.) 


21. Hille (Karl Chriſtian), Die Heilquellen Deutſchlands 
und der Schweiz. Ein Taſchenbu für Brunnen- und Bade⸗ 
reiſende. Zwei Theile. Mit Kaͤrtchen und Plänen. Stes Heft 
und folgende. 8. 

Das erfte Heft (1837, 12 Gr.) enthält als Brunnen⸗ und Bade⸗Diäteti 
das Allgemeine über die Mineralquellen und ihre ee 
dient zugleich zur Vervollſtändigung der einzelnen Monographien; das zwelte 
Heft (1837, 20 Gr.) enthält die Beſchreidung der Hellquellen von Böhmen 
und Mähren; das dritte Heft (1838, 16 Gr.) die Heilquellen Schleſiens 
aa lle acht Dee Heft N 1 Thlr.) die Nord⸗ und 

f N un werden die Bäder am Ni 2 i 
Taunusbaͤder deſchrieden werden. — Vgl. Rr. 41 m 22 n 
22. Löffler (Franz Adam), Über die Gesetzgebung der 

Presse. Ein Versuch zur Lösung ihrer Aufgabe auf wis- 

senschaftlichem Wege. Zweiter Theil. Gr. 8. 


Der erſte Theil (1837) koſtet 3 Thlr. 


23. Raumer (Friedrich von), Beitraͤge zur neuern Geſchichte 
aus dem britiſchen Muſeum und Reichsarchive. Dritter bis 
fuͤnfter Theil. Gr. 12. Geh. 

Diefe neuen Mittheilungen des Vexfaſſers den Beitr i 
Europas vom Ende des ſiebenjährigen bis 25 Ende des le Ages 
ern ker: 7 en Welt rl Königinnen Cliſabeth und Maria 

72 507 u weite Theil: „Koͤni iedri 3 i “ 

(1830), kosten Leder 2 Chir. 12 C. Uriedrich II. und feine Zelt!“ 

24. Raumer (Friedrich von), Geſchichte Europas ſeit dem 
Ende des 9 Jahrhunderts. Siebenter Band und 
folgende. Gr. 8. Auf gutem Druckpapier und extrafeinem 
Velinpapier. 

Der erſte bis ſechste Band (1832—38) koſten im Subſeriptions 
auf Drudpapier 17 Thlr. 22 8 Berin pater s Edle. W Ge 
25. Ross (Ludovicus), Inscriptiones Graecae ineditae. 

Fasc. II. Gr. 4. Geh. 

Das erſte Heft (1834) koſtet 1 Thlr. 8 Gr. 


26. Schmid (Reinhold), Die Geſetze der Angelſachſen. In 
der Urſprache mit Überfesung und Erläuterungen, Zweiter 
Theil. Gr. 8. j 

4 an Pa den Text Be Ueberfepung spe (1831), keoſtet 

*27. Hiſtoriſches Taſchenbuch. Herausgegeben von Friedrich 
von Raumer. Elfter oder Neue Folge erſter Jahrgang. 
Mit einem Bildniſſe. Gr. 12. Cart. 


Der erſte bis fünfte rgang dieſes Taſchenbuchs (früherer 6 9 Thlr. 
16 Gr.) find zuſammen 4 7 elfe ea et nr vn * 


5 Thaler. 
Einzeln koſtet jeder 1 Thlr. 8 Gr.; der ſechste bis zehnte aber koſten wle 
bisher jeder 2 Thlr. 
„28. Taſchenbuch dramatiſcher Originalien. Herausgegeben von 
Dr. Franck. Vierter Jahrgang. Mit Kupfern. 8. Auf 
feinem Velinpapier. Cart. 


Der erſte Jahrgang, mit 5 Kupſern, koſet 2 Thlr. 8 Gr.; der zweite 
Jahrgang, mit 5 Kupfern und einem Facſimile, 3 Thlr.; der dritte Jabr⸗ 
gang, mit 3 Kupfern, 2 Thlr. 12 Gr. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


* 


Druck und Verlag von F. U. Brockhaus in Leipzig. 


— — m — ſ—— 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus 


Nr. XI. 


in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für liter a⸗ 


riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Bericht 


uͤber die 
Verlagsunter nehmungen für 1839 
von 


F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die mit bezeichneten Artikel werden beſtimmt im Laufe des Jahres fertig; von den übrigen iſt die Erſcheinung ungewiſſer. 


(Fortſetzung 


II. An Fortſetzungen und Reſten erſcheint ferner: 


29. Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1840. Neue Folge. 
Zweiter Jahrgang. Mit einem Bildniſſe. 8. Auf feinem 
Velinpapier. Cart. 

Mit dem Jahrgang 1839 der Urania begann eine neue Folge und ich er⸗ 
fülle daher gewiß den Wunſch vieler Freunde dieſes Taſchenbuchs, wenn ich 
die noch vorräthigen frühern neun Jahrgänge 1830 — 38, die im Ladenpreiſe 
18 Thlr. 6 Gr. koſten, zuſammengenommen für 2 Thlr. 12 Gr., 
einzelne Jahrgänge aber für 16 Gr. ablaſſe. . 

Dieſe Jahrgänge enthalten Beiträge von W. G. Döring, 
von Eichendorff, F. von Hepden, V. Hugo, W. Martell, 

Mörike, A. Ohlenſchläger, Posgaru, P. J. von Rehfues, 

L. Rellſtab, C. F. von Rumohr, A. von Sartorius, % Sche⸗ 

fer, Johanna Schopenhauer, G. Schwab, E. Scävold, A. von 

Sternberg, F. Voigts, beſonders aber acht Jahrgänge Novellen 

von Ludwig Tieck, die zu den ausgezeichnetſten Leiſtungen dieſes Dichters 

gehören dürften. x 2 TE 

An Kupfern enthalten dieſe Jahrgänge außer ſchönen Bildniſſen von Uh⸗ 
land, Cornelius, Ohlenſchläger, Dannecker, Zelter, Teg⸗ 
ner, Auber, A. von Humboldt, Zedliß und ſechs Darſtellungen zu 
Bürger's Gedichten, 45 Stahlſtiche nach ausgezeichneten Gemäl⸗ 
den deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Künſtler. — Der 
Jahrgang 1839, mit Lamartine's Bildniß, koſtet ſauber cartonnirt 1 Thlr. 
12 Gr.; Lamartine's Bildniß beſonders 8 Gr. 

30. Winkler (Eduard), Vollständiges Real-Lexikon der 
medicinisch - pharmaceutischen Naturgeschichte und Roh- 
waarenkunde. Enthaltend: Erläuterungen und Nachwei- 
sungen über alle Gegenstände der Naturreiche, welche 
bis auf die neuesten Zeiten in medicinisch - pharmaceuti- 
scher und toxikologischer Hinsicht bemerkenswerth ge- 
worden sind. Naturgeschichtlicher und pharmakognosti- 
scher Commentar jeder Pharmakopöe für Aerzte, Studi- 
rende, Apotheker und Droguisten. In zwei Bänden. 
Gr. 8. Zweites Heft und folgende, Subscriptionspreis 
eines Heftes von 12 Bogen 20 Gr. 

Das erſte Heft: Aal — Beringeria (1838), koſtet ebenfalls 20 Gr. 


III. An neuen Auflagen und Neuigkeiten erſcheint: 


81. Barthels (Friedrich, Die naturge aße Behandlung der 
Schafwolle durch ſchwanenweiße Waͤſche vor der Schur, oder 
das Bleichen der Wolle und die Kräftigung des thieriſchen 
Organismus zur Erhöhung der Eigenſchaften der Wolle ohne 
Benutzung fremdartiger Stoffe. Nach vielfachen eigenen Ver⸗ 
ſuchen und Erfahrungen bearbeitet. Mit 10 lithographirten 
| 8 . Geh. 2 Thlr. 

ode des Verfa i d 
überall die größte Kufmert r ee ic ii 


wie er zu jo überraſchenden Refultaten gelangte, und gibt die genauefte, 
a,, Tafeln noch deutliches gemachte Darſtellung ſeines Ver⸗ 


32 Bericht vom Jahre 1839 an die Mitglieder der Deutſchen 
Geſellſchaft zu Erforſchung vaterländiſcher Sprache und Alter: 


ar 


* 


a us Nr. X.) 


thuͤmer in Leipzig. Herausgegeben von Karl Auguſt Eſpe. 

Gr. 8. Geh. 

Die Berichte vom Jahre 1835, 1836, 1837 und 1838 koſten jeder 10 Gr. 
33. Busch (Dietr. Wilh. Heinr.), Das Geschlechtsleben 

des Weibes in physiologischer, pathologischer und thera- 

peutischer Hinsicht dargestellt. Erster Band und folgende. 

Gr. 8. Auf feinem Druck - Velinpapier. 

Der erſte Band: Phyſtologie und allgemeine Pathologie des weiblichen 
Geſchlechtslebens, iſt bereits erſchienen und koſtet 3 Thlr. 20 G r. 

Der berühmte Verfaſſer legt in dieſem Werke die Reſultate dreißigjähriger 
Erfahrung nieder und liefert jeit A. E. von Siebold das erſte umfaſſende 
Oandbuch der Geſchlechtskrankheiten des Weibes nach dem gegenwärtigen 
Standpunkt der Wiſſenſchaften. Das ganze Werk wird aus vier Bänden de⸗ 
ſtehen und der zweite Band, womit der praktiſche Theil beginnt, ebenfalls 
noch in dieſem Jahre erſcheinen. f 3 
34. Cervantes Saavedra (Miguel de), Novellen. Mit 

einer Einleitung. Gr. 12. Geh. 

35. Cobbett's (William) engliſche Sprachlehre. Mit ſte⸗ 
ter Hinweiſung auf die deutſche Sprache, und mit Erläuterung 
der Vorbegriffe aus der allgemeinen Sprachlehre fuͤr Deutſche 
bearbeitet, für Schulen, zum Privat⸗ und Selbſtunterricht 
eingerichtet, mit mancherlei übungsſtuͤcken und einem beſon⸗ 
dern Anhange fuͤr Kaufleute begleitet von Jakob Hein⸗ 
rich Kaltſchmidt. Zweite umgearbeitete Auflage. Gr. 8. 
27 Bogen. 18 Gr. 

Dieſe neue Auflage der Cobbett'ſchen Sprachlehre iſt in jeder Beziehung 
eine völlig umgearbeitete und verbeſſerte zu nennen, und fie wird durch ihre 
wahrhaft prakkiſche Methode gewiß bald allgemeinen Eingang finden. Sie 
zeichnet ſich zugleich durch eine gute typogräphiſche Ausftattung und einen 
ungemein billigen Preis aus. 

Lehrern der engliſchen Sprgche, die ſich, bevor fie die 
Sprachlehre einführen, noch näher damit vertraut machen 
wollen, gebe ich gern ein Exemplar gratis, wenn fie ſich di⸗ 
rect oder durch irgend eine Buchhandlung an mich wenden. _— 
36. Univerſal⸗Regiſter zur achten Auflage des Con verſa⸗ 

tions⸗Lexikons. Enthaltend in alphabetiſcher Folge eine 

vollſtändige Nachweiſung der ſelbſtaͤndigen Artikel dieſes Wer⸗ 
kes, ſowie auch aller in andern Artikeln behandelten Perſonen 
und Gegenſtaͤnde. Gr. 8. Geh. Druckpapier 16 Gr., 

Schreibpapier 1 Thlr., Velinpapier 1 Thlr. 12 Gr. 

Die 18 Bogen in dreiſpaltigen Seiten des kleinſten Drucks weiſen ungefähr 
70,000 Perſonen und Gegenftände nach, über die kürzere oder ausführlichere, 
ſtets aber genügende, Mittheilungen in dem Werke ſich finden. Über den Ge⸗ 
drauch dieſes Univerfal⸗ Regifters find in demſelden die nöthigen Andeutungen 
gegeben. Der Preis iſt möglichſt billig geſtellt und gern wird jeder Bejiser 
— ten Alıne 5 5 e nn en Fr die Brauch⸗ 
barkeit de erks ſo ſehr erhöht und den aunenswerthen Kei = 
ſelben zeigt, fi anſchaffen. 3 BAER ber 
37. Dante Alighieri's lyriſche Gedichte. Italieniſch und 

deutſch herausgegeben von Karl Ludwig Kannegießer. 

Zweite, verbeſſerte Auslage. Gr. 8. 

Früher erſchien in meinem Verlage: Die göttliche Komödie des Dante. 
Ueberfegt und erklärt von K. L. Kannegießer. Dritte, ſehr veränderte 


7 


Xuflase. Drei it einem Titelfupfer (Dante wat dniß) und gecme⸗ 10 2 Der gelehrte Herausgeber ra durch 

72 n Plänen 2 * ze des Begef ger und des Para Er. 8. 1832 175 . 4 4 1 1 

88. Ersch 7 Gern 7. 11 6 schönen 1 itteln eine 
Künste 4 er 13 derts 17 eußre 45. riſten zu 
auf die neueste Zeit; Senad h_Bearbeitet und mit. den Geb e standen, hat in el 3 Al ultate seiner 


mchrjährigen Forschungen” über Kritik des Textes nieder- 
gelegt, auch /sämmtliche abweichende Lesearten der Manu- 
scripte, sowie der schon benutzten und frühera Ausgaben, 
in den unter den Text befindlichen kritischen Noten auf das 
enaueste und zweckmässigste angegeben, die dem Kritiker 
in den? * — en — —— a vollständigen Teen! darbietet. 
enen, — 2 abt ur 
Br des. Berfofiers beffentlih noch im Gleichzeitig mit dieser grössern- Ausgabe erschien als 


n Schulausgabe: 
F.. ln 35 | TPIWALERR Vitae parallelae selectae. 
a 


nöthigen Registern versehen. Neue fortgesetzje Ausgabe. 

Gr. 8. Ai 197 

7 ard), Vorleſungen über die Geſchichte der 
e. Erſter Band und folgende. Gk. 8. 


Frey berger Refier für die fernste Zukunft sichernde Be- In usum scholarum recognitae 
triebsplan. Nebst einer geognostischen Karte, einem Car. Sintenis. 
Profil- und einem Grund -Risse. Gr. 4. Auf feinem | Gr. S. Vol. . 16 Bogen: 16 Gr. 


Velinpapier. Geh. 4 T lr. 12 Gr. 
D Wert des ühmt N 


or fei nem Tobe im Sue ff Beide Ausgaben sind correct und schön gedruckt. 


es bergbaukun⸗ 


adm 
des erte ſind kae Die 


8: ne werden. * * 
Fond = Tor ine Bäder am Ni der- und Annalen der Physik und Chemie. Heraus- 
Oberrhein, ärtchen Geh 
TTT 
Bal, Nx. 21. - 
48. Franz Horn. Ein biegraptiſches . Mit Horn's d Mi IR fi Gr. 8. € h. 9 Tür, 
Bildniſſe und einer Abbildung jeines Grabdenkmals. Gr. 8. en. 1 upiern. T. e 
Geh. 2 Thlr. 8 Gr. 


44 ikonographische Encyklopädie, oder bildliche Darstel- 
lung aller Gegenstände der Mediein, Chirurgie und Ge- 
‚burtehülfe. Unter Mitwirkung der Herren: Hofrath und 


erscheinen wie seither auch in diesem Jahre regelmässig, 
und werden ihren allgemein anerkannten Werth zu behaup- 


ten wissen. 
‚Leibarzt Prof. Dr. v. Ammon in Dresden; Prof. Dr. Dief- Der Jahrgang 1839 bildet den 122.; 128., 124. Band 
fenbach in Berlin; Leibarzt Dr. Grossheim in Berlin; Geh.- | der ganzen, oder den 46, , 47., 43, Band der neuen unter Re- 
Rath Prof. Dr. Jüngken in Berlin; Gch. — Rath Prof. Dr. | daction des Hrn. Prof. Poggendurf erschienenen Folge. 
Kluge in Berlin; Geb.-Rath Prof. Dr. Trüstedt in Berlin Neu eintretenden Abonnenten wird bedeutende Preis- 


besorgt und herausgegeben von Friedrich Jakob ermässigung för die frühern Jahrgänge hiermit zugesichert. 
Behrend. Erste Abtheilung ; Nicht- syphilitische Haut- erste Heft dieses Jahrgangs ist ra ns 
krankheiten. Be | 
in cher besendern 1 1 h Gigs Hot Leipzig, im Febroar 1839, 
Ikono sche tellung der nicht-syphilitischen Haut- 

— Mit darauf bezüglichem systematischem Texte. — ... 
Unter Mitwirkung des Herrn Geheimrath Dr. Trusted In der unterzeichneten ift ſoeben erſcienen und an alle 
besorgt und herausgegeben von Friedrich, Jakob Buchhandlungen verfandt werden: 


Behrend. In sechs Lieferungen. Gross-Folio. Auf 
elinpapier. der Lieferung 2 Thl 2 b 
— — “= 2 e deren erſte Lie⸗ € en E u. 


Dit 
ferung bereite ret 


Abtheilung der Sfonogra= 
phiſchen Enter kopädit, Ne Sem e ee mit 2 Evangelien -Zarmonie 
uge - > 
e e bedeutenke Unternehmen Sur Rem in gebundener Rede 


b Se der nid e e wi 815 aus 1 ü 
e e cc erſcheint eine e e. alte und Sr Friedrich ckert. 
een me Se N u tur en un Ama 8. In umſchlag broſchirt. Preis 2 Fl. 24 Kr., oder 1Zhlr, 12 Gr. 
e N fs Ba, ui m mn naht 76 1 | = 5 2 1 838 1 — 
er ſolchen verbindi ptitüd. 
ü d B 
tungen . —— 3 uns im enge Auferfchun. Fünftes See 
Der Berätup folgt) * 127 Stuttgart und Tübingen, im 


Scbruer 1839 
| ? dlung. 
"Ba M. F. Konler in Leipzig ist erschienen nd J. G. Cotta'ſche Buchhandlung 


in alle guten Buchhandlungen K F 8555 rt 45 ar ae Bremen 
Plutarch Vitae Parallelae, | 2 1 


Recensione 


" Prof. rer We e I | Frauerfpiel.in ge e bos, Glen. 8 ur Bogen. 
4 Val. I. .. Venn ee KV j e der die ni 95 gie gefpannter i 
E, ist ein Bedü n IR A. ide 3 dies 41 er Penn ei 


en Schrift: r 
Sprache, auegezeichnet a zu — 1 i 755 


e Textausgabe zu efhälten. Als solche glaubt der 
N Be eben erschienene von Prof. Sintenis empfehlen 


In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten: 


Analekten für Frauenkrankheiten, 


oder 
Sammlung der vorzüglichsten Abhandlungen, Mono- 
graphien, Preisschriften, Dissertationen und Notizen 
des In- und Auslandes über die Krankheiten des 
Weibes und über die Zustände der Schwangerschaft 
und des Wochenbettes. 
Herausgegeben 2 
von einem Vereine praktischer Arzte. 
Zweiten Bandes erstes Heft. 
Gr. 8. 16 Gr. 

Aus der von Jahr zu Jahr immer stärker anschwellenden 
Flut medicinischer Schriften eine Sammlung alles Gediegenen, 
Brauchbaren und Guten, was das Gebiet der Frauenkrank- 
heiten betrifft, zu ziehen, ist der Zweck der Herausgeber. 
Sie wollen dem praktischen Arzte für einen geringen Preis 
viele Werke ersetzen, aus denen er das hier Gesammelte 
selbst schöpfen müsste. Der erste aus vier Heften bestehende 
Band (1837) Kostet 2 Thlr. 16 Gr. 

Leipzig, im März 1839, 

F. A. Brockhaus. 
In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und kann durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Zur Geſchichte und Beſchreibung 


alter und neuer 


Bücherſammlungen 


im Königreich Würtemberg, 
insbeſondere der koͤnigl. oͤffentlichen Bibliothek in Stuttgart 
und der mit derſelben verbundenen 
Münz-, Kunst- und Alterthümersammlung. 
Von Prof. E. F. Staelin, 

Bibliothekar und Aufſeher der koͤnigl. Muͤnz⸗, Kunſt⸗ und Alter⸗ 

thuͤmerſammlung. 
8. Preis 45 Kr., oder 12 Gr. 
Stuttgart und Tübingen, im Februar 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Compendium Florae Germaniae. 
Sectio I. Plantae phanerogamicae seu 
vasculosae. Scripserunt M. J. Bluff et C. A. 
Fingerhuth. Editio altera, aucta et ampli- 
ficata, curantibus M. J. Bluff, M. Dr., C. G. 
Nees ab Esenbeck, M. S. Ph. Dr., Professore 
Vratisl., Acad. C. N. C. Praeside, et J. C. Schauer, 
Phil. Dr. 2 Bände, mit einem vollständigen Index 
Generum, Specierum et Synonymorum. 12. 85 Bo- 
gen. 1836 —38. Nürnberg, bei Schrag. 
Fein Papier, in Leinwand gebunden 6 Thlr., oder 
10 Fl. 48 Kr. Ordinair Papier, broschirt 5 Thlr., 
oder 9 Fl. i 

Dieses Handbuch der deutschen Flora, dessen erste 

Auflage sich einer beifälligen Aufnahme zu erfreuen gehabt, 

wird hier dem botanischen Publicum in einer durchaus neuen 

Bearbeitung geboten. Der Plan und die Einrichtung dessel- 

ben sind-im Wesentlichen dieselben geblieben; die Grenzen 


seines Florgebiets sind dagegen, nach Reichenbach’s 
Vorgange, über die Schweiz, Oberitalien, Istrien, Dalmatien, 
Ungarn, Galicien und Siebenbürgen ausgedehnt worden, so- 
dass das Werk die Flora von ganz Mitteleuropa umfasst. 
Jeder Classe ist ferner eine Übersicht der Gattungen, unter 
Berücksichtigung und Angabe der natürlichen Ordnungen, 
zur Erleichterung beim Untersuchen, vorausgeschickt. 

Die Verfasser haben es sich sehr angelegen sein lassen, 
alles bis daher bekannt gewordene einzureihen und beson- 
dern Fleiss der Benutzung und Anführung der Literatur und 
Synonymie gewidmet,; sodass dieses Buch, welches für 
sein Florgebiet gegenwärtig das vollständigste und 
das einzige nach Linn&”schem Systeme geordnete ist, 
sich besonders auch dadurch empfehlen dürfte, dass es zu- 
gleich als ein bequemes Repertorium der neuern Literatuı 
über diesen Gegenstand angesehen und gebraucht werden 
kann. 


Compendium Florae Germaniae. 
Sectio II. Plantae cryptogamicae seu 


cellulosae. Scripsit F. V. Wallroth. 2 Bände, 
mit einem zweiten Titel als Tom. III u. IV der 
Florae germ. 12. 66 Bogen. 1833. Feine Aus 
gabe in Leinwand gebunden 6 Thlr., oder 10 Fl. 48 Kr. 
Ordinaire Ausgabe broschirt 5 Thlr., oder 9 Fl. 
Der Flora von Bluff und Fingerhuth fehlte nur noch 
der kryptogamische Theil, um als das vollständigste neue 
deutsche Pflanzenwerk dazustehen. Was insbesondere diesen 
kryptogamischen Theil betrifft, so zeichnet er sich als ein 
wirkliches Originalwerk aus, indem nicht nur eine eigen- 
thümliche Anordnung dieser merkwürdigen Pflanzenfamilien, 
sondern eine genaue und scharfsichtige Charakteristik der 
Gattungen darin gefunden wird. Es ist durch diese Kry p- 
togamenflora nicht nur dem Bedürfniss einer solchen abgehol- 
fen, sondern auch das Studium dieser Pflanzenkunde in 
grössere Aufnahme gebracht worden, 


Binnen Kurzem erhalten wir von Paris und kann durch 
alle Buchhandlungen von uns bezogen werden: 


Souvenirs 
du Lieutenant- General 


Comte Mathieu Dumas. 


3 vols. In-8. Paris. 10 Thlr. 16 Gr. 

Die Memoiren des Grafen Mathieu Dumas werden unter 
den Werken über die Geſchichte Frankreichs eine der bedeutendſten 
Stellen einnehmen. 

Sie umfaſſen den beträchtlichen Zeitraum von 17701826, 
in welchem der Verfaſſer faſt in alle politiſche und militairiſche 
Ereigniſſe verwickelt wurde. Er ging mit dem General Rocham⸗ 
beau nach Amerika, war mit der Expedition in der Levante und 


brachte ſpäter Ludwig XVI. aus Varennes zurück. Man findet 


ihn in allen Abſtufungen der Revolution thätig; endlich, proſcribirt, 
ſchreibt er feinen Abriß der Revolutionskriege und, nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrt, wird er eins der einſichtvollſten, thätigſten 
Werkzeuge Napoleon's, als Generallieutenant, Miniſter und ſehr 
oft als ſein Vertrauter. ; 

Der General Mathieu Dumas hat viel erlebt und faft 
Alles niedergeſchrieben, was er geſehen. Die Fragmente, welche 
das Journal des debats aus feinen „Souvenirs“ mitgetheilt, 
haben die allgemeinſte Aufmerkſamkeit erregt und einen Begriff 
gegeben von der Neuheit der Mittheilungen, der Eleganz des 
Styls und dem Werthe des Ganzen. 2 

Leipzig, im März 1839. N 9215 8 

Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(4 Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


24 Wel chnitte 
Schillers Werken. 


In der Unterzeichneten ift ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


| Holzschnitte 


zur Taschen- Ausgabe von 


— 2 y & 22 ” 
Schillers Werken in zwölf Bänden. 
Eife Lie FE 
W. Tell — Dieilleville — Abfall der Niederlande — Wallenstein's Tod — Wallenstein's Lager — 
Die Räuber. 

Preis 15 Kr., oder 4 Gr. 
Der Beifall, deſſen ſich unſere neueſte Ausgabe von 


Schiller's sämmtlichen Werken in 12 Bänden, Taschen- Ausgabe, 


zu erfreuen hat, veranlaßte uns zu dieſer Reihenfolge von 24 Holzſchnitten im Format derſelben, und beſonders für 
dieſe gefertigt. 

In Wohlfeilheit des Preiſes ſchließt ſich die 8 dieſer Ausgabe ſelbſt vollkommen an. 

Die vier ungen je von ſechs Holzſchnitten werden zuſammen nur 1 Fl. 
oder 16 Gr. koſten. 

Stuttgart und Tübingen, im März 1839. 


3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Soeben hat die Preſſe verlaſſen und ik an alle ſoliden 
Buchhandlungen in ganz Deutſchland, Sſtreich, der Schweiz 
und Dänemark verſandt worden: 


Das 2te Quartalheft vom 


Freihafen für 1839. 


Galerie von Unterhaltungsbildern. 
Mit Beitraͤgen von 
H. Koenig, er rg Th. Mundt 
Dr. Troxiet) M „Weit, d. Fr. v. W. u. A. 
8. Altona, gammerich. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. 
Das iſte Quartalheft vom Z2ten Jahrgange hat bereits 
eint außergewöhnliche Eheilnahme in ganz Deutſchland gefunden, 
wie ts bie Beiträge ven Carus, v. Ebamiffo, St. * . 
Dr. Zrogler u. ſ. w. erwarten ließen. 
Das te Quartalheft enthält: 
I. VBolksfeſte und Volksgeſang — 1 
II. Die prinzeſſin, ein Lcbensbild von Fr. v. W. 
III. Puſchkin s letzte Stunden. (Aus einem Briefe von Baſil 
ki.) IV. Vorſchläge zu einem Wiſſen⸗ 
Den M. Beit. 


Schuk ons ki.) 
ſchafts⸗Berein. V. Vorgänge und 


Zuſtände der Schweiz. Vom Profeſſor Dr. Trogler. 
(Vierter Artikel.) VI. Rotteck und Welcker. Eine Charak⸗ 
terſkizze von Th. Mundt. VII. Blüte und Verfall 
der chriſtlichen Malerei in Italien. Von Julius 


Moſen. VIII. Sſtreichiſches Culturleben. Von 
r. E. . (1. Die Geiſtlichkeit. 2. Das Schulweſen. 
. Die Ariſtokratie.) IX. Feierabende, Zeitbetrachtungen 


ven H. Koenig. X. Bewegungen der ungariſchen 
Literatur. XI. Schubarth' 1 gegen Hegel. 
XII. Blicke auf die Journaliſtik. un enden 
blätter aus Zürich, von der ruſſiſchen Grenze u. ſ. w. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 


Gedichte 
Friedrich Wilhelm Rogge. 


Dritte vermehrte Auflage. 
8. Geh. 2 Thlr. 


Leipzig, im März 1839. 
A. Brockhaus. 


Druck und Berlag von F. I. Brodbaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XII. 


171!!! pp d f Er EEE EREEE IE 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 


oder deren Raum 2 Gr. 


B 


E K 


icht 


uͤber die 
Verlagsunter nehmungen für 1839 
von 


F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die mit bezeichneten Artikel werden beſtimmt im Laufe des Jahres fertig; von den übrigen iſt die Erſcheinung ungewiſſer. 


(Beſchluß aus Nr. 


III. An neuen Auflagen und Neuigkeiten erſcheint ferner: 


45. Julius (N. H.), Nordamerikas ſittliche Zuſtaͤnde. Nach 
eigenen Anſchauungen in den Jahren 1834, 1835 und 1836. 
Zwei Baͤnde. Mit einer Karte von Nordamerika, zwei 
Muſikbeilagen und 13 lithographirten Tafeln. Gr. 8. Geh. 
6 Thlr. 

Die en Abtheilungen dieſes ebenfo wichtigen als anziehenden Werks 
führen die Überſchriften: Boden und Geſchichte, Religiöſes, Er⸗ 
ziehung und Unterricht, Armuth und Mildthätigkeit, Volk 
und ee e Verbrechen und Strafen, und es ergibt ſich 
daraus, daß der Verfaſſer alle ſittlichen Zuſtände Nordamerikas feiner Ber 
trachtung unterſtellt. 5 

Als Vorläufer zu diefem wichtigen Werke erſchien eine kleine Schrift des 
Verfaſſers: „Die amerikaniſchen Beſſerungs-Syſteme“ (1837, 8 Gr.). 


46. Katha sarit sägara. Die Märchensammlung des Soma 
Deva. Sanskrit und deutsch herausgegeben von Hermann 


Brockhaus. Gr. 8. Geh. 

Der Druck des Sanskrittextes ift bereits beendigt und ich hoffe das Werk 
in dieſem Jahre ausgeben zu können. g 

Ein Fragment ien i „Gründung der Stadt Pataliputra und Geſchichte 
der Upakoſa“, erſchien 1835 und koſtet 6 Gr. Ein kritiſcher Text von „Pra- 
bodha Chandrodaya Krishna Misri Comoedia““, von demſelben Heraus- 
geber, koſtet 1 Thlr. 3 ER 
47. Lang (Johann Georg), Theoretiſch- praktiſche fran⸗ 

zoͤſiſche Grammatik, in einer neuen und faßlichern Darſtellung 

der auf ihre richtigen und einfachſten Grundfäge zuruͤckgefuͤhr⸗ 
ten Regeln. Gr. 8. 48 Bogen. 1 Thlr. 

Competente Richter haben über dieſe franzöſiſche Sprachlehre ein jo gün—⸗ 
ſtiges Urtheil gefällt und ſie als ſo durchaus praktiſch bezeichnet, daß ich nicht 
zweifle, fie werde bald eine große Verbreitung. finden, wozu ich meinerſeits 
durch eine zweckmäßige typographiſche Einrichtung und einen N 
e Kräften beitrage. 4 Po . 

ehrern der franzöſiſchen Sprache, die ſich, bevor ſie die 
Sprachlehre einführen, noch näher damit vertraut machen 
wollen, gebe ich gern ein Exemplar gratis, wenn fie ſich di⸗ 
rect oder durch irgendeine Buchhandlung an mich wenden. 
48. Leben und Briefwechſel George Waſhington's. Nach dem 

Engliſchen des Jared Sparks im Auszuge bearbeitet. 

Herausgegeben von Friedrich von Raumer. Zwei Bände: 

Gr. 8. 2 

Dieſe Bearbeitung ift in Übereinſtimmung mit dem Verfaſſer durch Herrn 
ech Raumer beſorgt worden und ſie wird vollſtändig noch in dieſem Jahre 
erſcheinen. 

49. Loebell (Johann Wilhelm), Gregor von Tours und 

ſeine Zeit in ſeinem Geſchichtswerk. Gr. 8. 

50. Luce (Arthur), Das Galgenmaͤnnlein. Ein dramati⸗ 
ſches Gedicht. 8. Geh. 12 Gr. 

51. Martens (Charles de), Nouvelles causes c&l&bres 
du droit des gens Deux volumes. Gr. 8. Gch.“ 

Eine Fortſegung der im J. 1827 von Herrn Baron von Martens 

veranſtalteten Sammlung der „Causes celehbres du droit des gens“ 
2 Bände, 4 Thlr. 12 Gr.), welche ſich aber allein auf Rechtsfälle der neuern 
eit beſchränken wird. 


ſehr billigen Preis, 


XI.) 


552. Neander (Eduard), Gute Botſchaft von Chriſto. Eine 
Sammlung Predigten. 8. Geh. 1 Thlr. 4 Gr. (In Comm.) 
+53. Neigebaur (J. F.), Handbuch für Reiſende in Italien. 
Dritte, ganz umgearbeitete, ſehr vermehrte und verbeſſerte 

Auflage. Gr. 8. Cart. 

Dieſe dritte Auflage wird gewiſſermaßen als ein völlig neues Werk zu be⸗ 
trachten fein, fo bedeutend find die Zuſätze und Verbefferungen, die nicht nur 
der 55 Verfaſſer, ſondern namentlich auch mehre in Italien lebende deutſche 
Gelehrte dazu geliefert. 

54. Passant (J. D.), Rafael von Urbino und sein 
Vater Giovanni Santi. Zwei Bände Text in gr. 8. Mit 
einem Atlas in Gross- Folio. Auf feinem Velinpapier. Cart. 

Es freut mich anzeigen zu können, daß die Ausgabe dieſes für jeden Kunſt⸗ 
hiſtoriker und Kunſtfreund fo wichtigen und intereſſanten Werks nahe bevor⸗ 
ſteht. Der Druck des Textes iſt ſo gut wie beendigt und die den Atlas bil⸗ 
denden Kupferſtiche und Lithographien ſind jetzt fämmtlich bis zum Abdruck 
fertig, der ſich indeß nicht übereilen läßt. Wie von dem Herrn Verfaſſer auf 
den Text, fo ward von mir die größte Sorgfalt auf eine würdige typogra= 
phiſche und artiſtiſche e gewendet. 5 Mr 

Der erſte Band wird das Leben der beiden Künſtler enthalten, während 
der zweite Band ein Verzeichniß der Werke des großen Meiſters nebſt Beſchrei⸗ 
bungen und hiſtoriſchen Nachweiſungen über dieſelben geben wird. Den Atlas 
werden folgende Platten bilden: 1. Rafael's Gebürtshaus. 2. Altarblatt der 
Familie Buffi, nach einem Gemälde von G. Santi. 3. Rafael im Alter von 
drei und neun Jahren, nach Gemälden von G. Santi, 4. Rafgel's Bildniß, 
nach einer Zeichnung von ihm ſelbſt. 5. Rafael's Bildniß, nach einem Gemälde 
von ihm ſelbſt. 6. Rafael’s Geliebte, nach einem Gemälde Rafael's. 7. Bild⸗ 
niß Giuliano's de' Medici, nach einem Gemälde Rafgel's. 8. Grucifir in der 
Galerie des Cardinals Feſch, nach einem Gemälde Rafgel's. 9. Die Viſion 
eines Ritters, nach einem Gemälde Rafael's. 10. Ehriſtus auf dem Dlberg, 
nach einem Gemälde Nafael’s. 11. Altarblatt der Familie Anſidei, nach einem 
Gemälde Rafael's in Blenheim. 12. Facſimile eines Sonetts von Rafael, 
13. Plan der Peterskirche in Rom nach Rafael. 14. Fagade von Rafgel's 
Haus in Rom. 5 a 
*55. Raumer (Friedrich von), Europa vom Ende des 

ſiebenjaͤhrigen bis zum Ende des amerikaniſchen Krieges 

(1763 —83). Nach den Quellen im britiſchen und franzoͤſi⸗ 

ſchen Reichsarchive. Drei Theile. Gr. 12. Geh. 

Dies intereſſante Ergebniß der Reiſen des N bildet die Fortſetzung 


der „Beiträge zur neuern Geſchichte“. — Vgl. Nr. 
Dritte 


+56. Rogge (Friedrich Wilhelm), Gedichte. 
vermehrte Auflage. 8. Geh. 2 Thlr. 

57. Schmid (Karl Ernſt), Lehrbuch des gemeinen deut— 
ſchen Staatsrechts. Zweite, umgearbeitete und vervollftän- 
digte Ausgabe. Gr. 8. 

58. Urkunden des jetzigen geltenden Verfaſſungsrechts in der Ur— 
ſprache mit hiſtoriſchen Einleitungen und Anmerkungen. Er⸗ 
gaͤnzung und Fortſetzung des von Pölitz herausgegebenen 
Werkes: „Die europaͤiſchen Verfaſſungen ſeit dem Jahre 1789 
bis auf die neueſte Zeit.“ Erſter Band und folgende. Gr. 8. 
„Ich hoffe den erſten Band dieſes für die 1 der neueſten Zeit fo 

wichtigen Werkes noch dieſes Jahr ausgeben zu können, Die zweite, neu⸗ 

geordnete, berichtigte und ergänzte Auflage des oben erwähnten, von Pölitz 
herausgegebenen und mit geſchichtlichen Einleitungen und Erläuterungen ver⸗ 


- 


fehenen Werkes _erfdien .1852—33 und koflet 9 XThlr. 8 Gr. Der erſte 
Dand ( Tblr. 0 Gr.) enthält die Verfaſſungen des deutſchen Staatendun⸗ 
des; der zweite Band (2 Thir.) die Verfaſſungen Frankreichs, der Niederlande, 
Belgiens, Spaniens, Portugals, der italienifden Staaten und der ionifchen 
Inſeln; der dritte Band (2 Thlr. 12 Gr.) die Verfaffungen Polens, der 
freien Stadt Krakau, der Köntgreiche Galizien und Lodemerien, Schwedens, 
Norwegens, der Schweiz und Griechenlands. 

„59. Zinkeiſen (Joh. Wilh.), Leben des Generals Marquis 
Ade Lafavette. Zwei Theile. Gr. 8. Geh. 

Ein großer Theil des Werks iſt bereits gedruckt und ich hoffe durch den 
Verfaſſer in den Stand gefept zu werden, es noch in dieſem Jahre ausgeben 
zu können. Es find alle vordandenen Materialien für dieſe Biographie benupt 
worden. 


Freunde gediegener und unterhaltender Lecture erlaube ich 

mir aufmerkſam zu machen auf eine 
a m mlun g 
von 
Romanen, Erzaͤhlungen, Schauſpielen, Gedichten, Brie⸗ 
fen, Biographien, Denkwuͤrdigkeiten, Reiſen, hiſtori⸗ 
ſchen und andern werthvollen Schriften, 

welche ſich zur Errichtung und Ergänzung von Privat- und 
Leihbibliotheken eignen und zu aͤußerſt vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen erlaſſen werden. 

Das Verzeichniß darüber iſt in allen Buchhandlungen, wel: 


che une noch auf kurze Zeit zur Gewährung der außergewöhn⸗ 
lichen Vortheile in Stand gefegt find, gratis zu erhalten. 


Schließlich empfehle ich meinen ſorgfaͤltig gearbeiteten und 
mit einem Autorenregiſter verſehenen 
Verlagskatalog, 
welcher ſoeben durch einen dritten Nachtrag bis Ende 1838 
vervollſtaͤndigt iſt und von jeder Buchhandlung auf Verlangen 
geliefert wird, einer gefälligen Beachtung. 


Im Verlage von Karl Wigand in Wetzlar iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Handbuch der Mineralogie 
oder Anleitung, die Mineralien auf eine leichte und 
ſichere Weiſe durch eigene Unterſuchung zu beſtimmen. 
Für Schulen, Anfänger in der Mineralogie und Jeden, 
der ein gefundenes Mineral gern auf der Stelle nach 
Namen, Eigenſchaften Benutzung ꝛc. kennen lernen 
moͤchte, 
bearbeitet von 
r 
Lehrer am königl. Gymnaſium zu Wetzlar. 


Mit 4 Steindrucktafeln und 1 Farbentafel. 27% Bogen. 
Gr. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 


Der als Naturhiſtoriker in der gelehrten Welt ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte Verfaſſer übergibt unter obigem Titel unſern 
höhern Schulen, beſonders Berg⸗ und Gewerbsſchulen, Forſt⸗ 
und ökonomiſchen Lehranſtalten, auch Anfängern in der Minera⸗ 
logie und Allen, welche durch Selbſtſtudium dieſe Wiſſenſchaft 
erlernen wollen, ein Handbuch, welches Jeden, der es gebraucht, 
auf dem angenehmſten und ſicherſten Wege zur Kenntniß der 
Mineralien führt. Wer dieſes Buch in der Hand und einen 
Feuerſtahl in der Taſche hat, der kann von einem ihm un⸗ 
bekannten Mineral in einigen Minuten, ja in noch viel kürzerer 
Zeit, Name, Beſchreibung, Angabe des Gebrauchs ꝛc. auffinden. 
Er darf nur ſein Buch fragen: Wie heißt dieſes Mineral? und er 
erhält auf der Stelle die begehrte Antwort. Einfachheit, Klarheit 
und Beſtimmtheit im Ausdrucke wie in der ganzen Bearbeitung des 
Stoffes geben, bei der erfoderlichen Genauigkeit und Vollſtändigkeit 
in der Angabe der Kennzeichen, dieſem Buche einen eigenthüm⸗ 
lichen Werth, und, hinſichtlich des Gebrauchs für Anfänger, 
einen entſchiedenen Vorzug vor Allem, was unſere mineralogiſche 
Literatur darbietet. Das iſt das Urtheil eines unſerer erſten 


Naturforſcher, der in unſerm Staate ein ſehr hochgeſtellter 
Gelehrter ift, und wir glauben daher biefe rift — m m 
Gewiſſen beſtens empfehlen zu konnen. 


Wetzlar'sche Beiträge 
für 
Geſchichte und Rechtsalterthuͤmer 


von 
Dr. Paul Wigand. 
After Band. Ztes Heft. Gr. 8. Geh. Preis 8 Gr. 


Inhalt: Beiträge zur Geſchichte des Schloſſes Hohen: 
ſolms. — Der Büchernachdruck im 16. Jahrhundert. — Die 
Achtserklärung des Ritters Franz von Sickingen; u. ſ. w. 


Für Leihbibliotheken und Leſevereine. 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Geſammelte Erzählungen 


von der 
Verfasserin der Bilder des Lebens. 
Erſter Band. 
35 Bogen. 8 
8. Broſchirt. Preis 3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. 
Inhalt: 


5 Dürftigkeit und Überfluß, in zwei Doppelſchilderungen. — 
Die Nacht im Juragebirge. — Paul und Joſephine, oder die 
Schmuggler vom Jura. — Der ſchweizeriſche Pflanzer am Ohio. 

Stuttgart und Tübingen, im Februar 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 
Das Pfennig- Magazin 
für Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniffe. 


1839. März Nr. 309 — 313. 


Nr. 309. Hans Sachs. Die Gasbeleuchtung. (Beſchluß.) 
Der Kröſus von Botany = Bail. Die Taucherglocke. 
Nr. 310. Hans Sachs. (Beſchluß.) Erdbeben im Jahre 1838, 
Das Leuchten thieriſcher und menſchlicher Körper nach dem Tode. 
Die Wochentage. Von den Schutzmitteln gegen den Blitz. Der 
Indianerſommer. — Nr. 311. Molk. Die Theeſtaude in 
Oſtindien. Die Vererbung der Hautfarbe. Der Sklavenmarkt 
in Kairo, Franscisco Goya. Von den Schutzmitteln gegen 
den Blitz. (Beſchluß.) Die Meteoren in Griechenland. — 
Nr. 312. Leopold, König der Belgier. Die Lichtbilder Das 
guerreis Der Dom zu Mailand. Ausflug von Alexandrien 
nach den Pyramiden von Memphis. Die Spitzbubenregimenter 
in Indien. Der Anbau der Kapern. Anekdoten aus dem 
Leben Napoleon's. — Nr. 313. Vincennes. Ausflug von 
Alsrandrien nach den Pyramiden von Memphis. * Gerhard 
Dow. Bedenken wegen des Gebrauchs der Stearinlichter. Die 
Opiumcultur. Über das Bohnen der Fußböden. Alcantara. 

Die mit * bezeichneten Auffäge enthalten eine 
oder mehre. Abbildungen.“ . 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1838—37, Nr. 1—248 
enthaltend, iſt von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 Thlr. ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer Jahrgaͤnge 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im Maͤrz 1839. 
a a F. el. Brockhaus. 


Durch alle Buchhandlungen ist von mir zu beziehen: 


Das 


Geschlechtsleben des Weibes 


ın 
physiologischer, pathologischer und 
therapeutischer Hinsicht 


dargestellt von 


Dr. Dietr. Wilh. Heinr. Busch. 
Erster Band. 


Physiologie und allgemeine Pathologie des weib- 
lichen Geschlechtslebens. 
Gr. 8. Auffeinem Druck-Velinpapier. 3 Thlr. 20 Gr. 
Der berühmte Verfasser legt in diesem Werke die Resul- 
tate dreissigjähriger Erfahrung nieder und liefert seit A. E. 
von Siebold das erste umfassende Handbuch der Geschlechts- 
krankheiten des Weibes nach dem gegenwärtigen Standpunkt 
der Wissenschaften, Das ganze Werk wird aus vier Bänden 
bestehen und der zweite Band, womit der praktische Theil 
beginnt, noch in diesem Jahre erscheinen, 
Leipzig, im März 1839. 
F. A. Brockhaus. 


Soeben ist erschienen: 
Kurzgefasstes 


exegetisches Handbuch 


zum 


Alten Testament. 


Zweite Lieferung: 


Hiob. 
Von 
Ludwig Hirzel, 


der Theol. Doctor und Pros an der Univers. zu Zürich. 


Lex.-8. 1 Thlr. 
Die erste Lieferung dieses Handbuchs erschien im 
October vorigen Jahres und enthält: 


Die kleinen Propheten. 
Von 
F. Hitzig, 
Dector u, Prof. der Theologie an der Univers. zu Zürich. 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. 
Leipzig, 1. März 1839. 
Weidmann’sche Buchhandlung. 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1839. 


Erſtes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. 

Inhalt: 1. Der Inſurrectionskrieg in Spanien in den 
Jahren 1822 und 1823; mit beſonderer Berückſichtigung der 
Ereigniſſe in Catalonien. II. Lebensbeſchreibung des k. k. Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants Theodor Milutinovich von Milovsky, 
Freiherrn von Weichſelburg. III. Die Schlacht bei Hanau am 
30. October 1813. IV. Die Operationen der verbündeten Heere 
gegen Paris im März 1814. (Fortſetzung.) Der 25. März: 
36. Die Schlacht bei Fere Champenoiſe. Mit dem Plane des 
Schlachtfeldes. V. Neueſte Militairveränderungen. 

Der Jahrgang 1839 von 12 Heften iſt im Preiſe 8 Thlr., 
wie auch alle frühern Jahrgänge von 1818 — 38. 

Die Jahrgänge 1811 — 13 find in einer neuen Auflage 
in vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten ebenfalls 


8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sammlung von 1818 —38 
auf einmal abnimmt, erhält dieſelbe um / wohlfeiler. 
Von dem Unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 
Wien, den 23. Februar 1839. 
F. G. Heubner, 
Buchhändler. 


Heue wohlfeile Schul- Ausgabe 


Homer's Werken. 


Im Verlage der unterzeichneten werden demnächſt die Preſſe 
verlaſſen: 


Homers Werke, 


uͤberſetzt von > 
Johann Heinrich Voß. 
Zwei Theile. 

Neue wohlfeile Schul-Ausgabe in Taſchenformat. 
Mit einer Homeriſchen Welttafel, zwei Karten 
und einem Grundriß. 

Preis 2 Fl. 24 Kr., oder 1 Thlr. 12 Gr. 
Stuttgart und Tübingen, im Februar 1839, 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Capt. Chamier's neueſtes Werk. 
In unſerm Verlage ift ſoeben erſchienen: 


Jack Adams, der Meuterer, 
von Capt. Frederic Chamier. 3 Theile. Geh. Preis 1 Thlr. 
Dieſer intereſſante Roman bildet zugleich die Fortſetzung 
von Marryat's, Chamier's, Boz' u. A. geſammelte Werke, 
Theil 66 bis 68. 
Braunſchweig, 1. März 1889. 
Friedrich Vieweg q. Sohn. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 

Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brockhaus) Jahrgang 
1839. Monat März, oder Nr. 60 — 90, 1 Beilage: 
Nr. 2, und 5 literariſche Anzeiger: Nr. VII XI. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern 
(außer den Beilagen) 12 Thlr. : 

Allgemeine medicinische Zeitung. Herausgegeben von 
Dr. Karl Past. Jahrgang 1838. Monat Juli, oder 
Nr. 53—60. Gr. 4. Preis des Jahrgangs 6 Thlr. 16 Gr. 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur, Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Neunzehn- 
ten Bandes drittes und viertes Heft. (Nr. III, IV.) 
Gr. 8. Preis eines Bandes 3 Thlr. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Jahrgang 
1839. Monat März, oder Nr. 9 — 13, und Biblio- 
graphischer Anzeiger: Nr. 0 — 13. Gr. 8. Preis des 
Jahrgangs 3 Thlr. \ 


Leipzig, im März 1839. 
F. A. Brockhaus. 


Conversations-Texikon der Gegenwart. 


f Ein 
fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 
zugleich ein Supplement 


zur achten Auflage des Converſations⸗Lexikons, 


fowie zu jeder fruͤhern, 


zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Gr. 8. In Heften von zehn Bogen. 


neuntes Heft, Bogen 1 — 10 des zweiten Bandes. 
Fabriken bis Franzöfiſche Philologie. 


Preis eines Heftes: 


Auf feinem Druckpapier 
Auf gutem Schreibpapier 


Groſchen. 
12 Groſchen. 


Auf extrafeinem Velinpapier 18 Groſchen. 


e des neunten Heftes: 
3 — Fahlcerantz (Karl Johann) — Fahnenberg (Karl Heinrich, Freiherr von) — Falck (Niels Nicolaus) — 
a 


2 ands - Inſeln — Falſen (Chriſtian Magnus — Karl) — N 
ruck — Fauriel (J.) 8 (Carlo Domenico Francesco Ignazio) — 
eio (Iofe Victorino Barreto) — 


Feijé (Diogo Antonio) — 


araday (Michael) — Farbendruck oder Congreve⸗ 
i earn (John) — Fechner (Guſtav Theodor) — 
eldbauſch (Felix Sebaſtian? — Ferdinand I. Karl 


Leopold Joſeph Franz Marcellin (Kaiſer von Sſtreich) — Ferdinand II. (König beider Sicilien) — Ferdinand Philipp 


Ludwig Karl Heinri 
er (Don Joaquin Maria de) — 


Joſeph (Herzog von Orleans) — Fernando (König von Portugal) — Ferreira Borges (Iofe) — 
Fetis (Franz Joſeph) — Feuerloſchanſtalten — 


Fichte (Immanuel Hermann) — 


ilomena — Flachsſpinnerei — Flei inrich Leberecht) — Flügel (G Leberecht) — II A 
Ludwig — ne Forte (Karl af) A a) et See err) Mi 725 856 


Heinrich Hermann) — Fourier, Owen und ihre ſocialen Syſteme — Fr 


ank (Othmar) — Frankfurt am M 


anga (Ricardo Joſé Rodrigues) — 


ain — Frankfurter Attentat vom 3. April 1833 — Frankreich — 


uni Geſetzgebung feit 1830 — Franzöfifch katholiſche Kirchen — Franzöſiſche Literatur — 
ranzofif: 


e Philologie. 
Leipzig, im Maͤrz 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Auffoderung zu freiwilligen Bücher⸗ 
ſendungen nach Griechenland. 


Wie Vieles auch noch dem gegenwärtigen Griechenland ge⸗ 
bricht, damit es auf dem betretenen Wege eines erneuerten 
moraliſchen, wiſſenſchaftlichen und politiſchen Lebens dem Ziele 
ſeiner Wiedergeburt mit Erfolg zuſtreben könne, ſo iſt es doch 
vorzüglich der dort herrſchende Büchermangel, der ihm hierin 
empfindlich, und bei der Bildſamkeit des griechiſchen Volks um 
ſo nachtheiliger ſein muß. Das Ausland, beſonders Deutſchland, 
dem Griechenland durch die Verpflanzung des Zweiges eines 
deutſchen Regentenſtammes dahin um fo näher gerückt iſt, muß 
es ſich angelegen ſein laſſen, dieſem Mangel abzuhelfen. Der 
Unterzeichnete, in der Meinung, daß es dazu nur einer An⸗ 
regung bedürfen könne, fodert daher alle Diejenigen, welche durch 


freiwillige Gaben an Büchern zu jenem Zwecke beizutragen ver⸗ 
mögen, namentlich auch die Herren Buchhändler, in Anſehung 
ihrer Verlagswerke, andurch auf, durch Zuſendungen dieſer Art, 
die, mit dem Zuſatze: Für Griechenland, entweder an 
ihn unmittelbar zu machen, oder unter ſeiner Adreſſe in der 
Buchhandlung von A. F. Böhme in Leipzig abzugeben ſind, 
das Werk der Wiedergeburt Griechenlands auch von dieſer Seite 
mit befördern zu helfen. Welche Bücher übrigens, zunächft 
entweder für einzelne griechiſche Gymnaſien und Schulen, oder 
für die Nationalbibliothek in Athen, im Allgemeinen aber für 
Verbreitung von Kenntniſſen in Griechenland geeignet ſeien: 
dies muß einem Jeden zur eigenen Beurtheilung überlaſſen 
bleiben. 
Leipzig, Ende März 1839. 


Dr. Theodor Kind. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Eiterarifher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XIII. 


— —— —— —— — nenn 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für liter a⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


4 


Verlags- und Commissionsbericht 


von 5 


Brockhaus & Avenarius in Leipzig, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Januar — December 1838. 


Bignon, Histoire de France. Deuxieme époque, depuis 
la paix de Tilsitt en 1807 jusqu’en 1812. 4 vols. 
Edition originale. (T. VI X de Fouyrage entier.) 
In-8. Paris et Leipzig. 8 Thlr. 

Die frühern 6Bände des ganzen Werkes (Paris, 1830, 18 Thlr. 16 Gr.) 
enthalten die Geschichte Frankreichs seit 1799. Diese zweite Serie 


bildet in vier Bänden die Geschichte desKaiserreiches; eine dritte Serie 
ist vom Verfasser später zu liefern versprochen. 


de Chateaubriand, Congres de Verone. Guerre 
d’Espagne. Negociations. Colonies espagnoles. Edition 
originale. 2 vols. In-8. Leipzig et Paris. 4 Thlr. 16 Gr. 

— Dasselbe. Edition originale. 2 vols. In-12. Leipzig. 
1 Thlr. 12 Gr. 


Une Fiancee de la Capitale. Comédie en prose et en 
deux actes. Imitde de l’Allemand par Henri Jouffroy. 
In-8. Leipzig et Paris. 8 Gr. 

Hugo (Victor), Oeuvres complètes. Tome VII. Ruy 


Blas. In- S. Paris et Leipzig. 2 Thlr. 6 Gr. 
— — Ruy Blas. Drame en cing actes. Edition 
originale. In- 18. Leipzig. 12 Gr. 


Magnin (Charles), Les origines du theätre moderne, 
ou Histoire du genie dramatique depuis le ler jusqu'au 
13me siecle, pr&c&dee d'une introduction contenant les 
études sur les origines du .theätre antique. Tome J. 
In-8. Leipzig et Paris. 2 Thlr. 12 Gr. 


Das Werk wird aus vier Bänden bestehen. “ 
Moreto (Augustin), Donna Diana. Comedie en trois 
actes et en prose, imitee de P’Espagnol par Henri 

Jouffroy. In-8. Leipzig et Paris. 12 Gr. 


Weissenthurn (Madame de), La dernière ressource. 
Comédie en quatre actes et en prose, imitee de 
Allemand par Henri Jouffroy. In- S. Leipzig et 
Paris. 12 Gr. 


Cambi (J. B.), Nouvelle grammaire italienne, reduite 
à la veritablemethode d’etudier et d’apprendre facilement. 
cette langue. In-8. Leipzig et Paris. 1 Thlr. 6 Gr. 

Grimm (Karl Moritz) ,„ Der Fremdenführer. Weg- 
weiser für Deutsche in Paris. Mit einem illum, Plane 
in Fol. und 21 Ansichten der merkwürdigsten Gebäude. 
2te Ausgabe. Gr.-12. Paris. 1 Thlr. 8 Gr. 

(Heine.) Shakspeare’s Mädchen und Frauen, mit Er- 
läuterungen von Heinrich Heine. Prachtausgabe in 
Einem Bande. Gr.8. (45 von den besten Künstlern 
in London gestochene Portraits, mit Text.) Paris u. 
Leipzig. 8 Thlr. 

Oswald Or.), Leben, Charakter und Philosophie des 
Horaz. Ein Dialog. 8. Leipzig u. Paris. 1 Thlr. 

Vossii (Joh. Henr.) Commentarii Virgiliani. In latinum 
sermonem convertit Dr. Tyeod. Frid. Godofr. 
Reinhardt. 2 partes. 8. Lipsiae et Parssiis. 
1 Thlr. 8 Gr. 


Oltarzyk polski to jest zbior nabozenstwa katolickiego. 
Ozdobiony 12 rycinami nadrzewie. In-18. Paryz i Lipsk. 
1 Thlr. 18 Gr. BIT 


Grosses polnisches Gebetbuch in zweierlei Ausgaben für das 
männliche (dla meezyzn) und für das weibliche (dla kobiet) Geschlecht. 


— — mniejszy, ozdobiony 6 rycinami na drzewie. In-18. 
Paryz i Lipsk. 1 Thir. 3 Gr. 


Kleineres polnisches Gebetbuch, ein Ausz n- 
den. In zweierlei Ausgaben. 5 3 


Podarek slubny xigzka dla panny-mlodej gdzie jest 
nabozenstwo na dzien slubu tudziez potrzebne do 
szezescia w stanie malzenskim nauki i rady ku 
zbudowaniu i zbawieniu malzenstw polskich, Z 
ryeinami na stali. In-16. Paryz i Lipsk. 4 Thlr. 


Ein Gebetbuch für junge Frauen, in sehr eleganter Ausstattung 


mit Stahlstichen und Vignetten. 


(Die Fortsetzung folgt.) 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle Handlungen, welche dorauf ſubſeribirten, ver 


August Graf von Platen's 


wochen: 
N 


geſammelte Werke. 


Prachtausgabe in Einem Band in zwei Lieferungen. 
Mit des Verfassers Bildniss in Stahl gestochen und einem Facsimile seiner Handschrift. 
Zweite und letzte Lieferung, 
oder Bogen 21 — 55 und dem Farsimile seiner Bandschrift. 
Subſcriptionspreis 3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. 
Wir hoffen den Wünſchen vieler Freunde und Verehrer Platen’s durch dieſe würdige Ausgabe ſeiner Werke, welche in 


Format, Schrift und Papier der Ausgabe von Goethe's Werken in Zwei Bänden ſich anreiht und mit gleicher Sorg⸗ 
falt behandelt wurde, um fo mehr zu entſprechen, als fie auch die noch nie gedruckten letzten Poeſien des Dichters bringt, deren 


Veröffentlichung man ſeit ſeinem Tode ſehnlich entgegengeſehen. 


Der nur bis zur Oſtermeſſe offen bleibende Subſcriptionspreis für das ganze Werk iſt 6 Fl. oder 3 Thlr. 16 Gr. 


Stuttgart und Tübingen, im Februar 1839. 


J. G. Cottaꝰ ſche Buchhandlung. 


Neueſtes von Dr. Strauß. 
Eine Schrift, welche gleichſam 


das Glaubensbekenntniß des Dr. Strauß 
enthält, iſt gewiß eine wichtige und allgemein intereſſante 
Erſcheinung! — Soeben hat die Preſſe verlaſſen und iſt in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands, der Schweiz, Sſtreichs u. ſ. w. 
zu haben: 


Zwei friedliche Blätter 


von 
Dr. David Friedrich Strauss. 
Vermehrter und verbeſſerter Abdruck der beiden Aufſätze: 
„über Juſtinus Kerner“, und „über Vergängliches und Blei: 
bendes im Chriſtenthum“. 
8. Geh. 1 Thlr. 


Altona, Joh. Fr. Hammerich. 


Im Verlage der Unterzeichneten ist soeben erschienen: 


Allgemeine Musiklehre. 
Ein Hülfsbuch 


für Lehrer und Lernende in jedem Zweige 
musikalischer Unterweisung 
von 


A. B. Mara, 


Professor und Doctor der Musik, auch Musikdirector an der 
Universität zu Berlin. 


Ein Band in gr. 8. mit vielen eingedruck- 
len Notenbeispielen. 


Preis 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 


Diese Musiklehre, ein unentbehrliches Elementarwerk, 
und das erste vollständige seiner Art, enthält alle Vor- und 
Hülfskenntnisse für jeden Musiker und Musikfreund, er be- 
schäftige sich nun mit Gesang oder Instrumentalspiel, mit 
Unterricht, Direction oder Composition. Sie ertheilt ausser 
den eigentlichen Elementarkenntnissen (Tonlehre, Noten- 
lehre u. s. w.) gründlichen und leichtfasslichen Unterricht 
über Tonarten, Harmonie, Modulation, Kenntniss der In- 
strumente, gibt Anleitung zum Partiturlesen und Spielen, 
lehrt die Methode der Musikbildung, und gibt durchgreifende 


Rathschläge für Ältern und Erzieher hinsichtlich der musi- 
kalischen Bildung ihrer Angehörigen. Zugleich ist sie das 
Vorstudium zu der Compositionslehre. 

Über den Beruf des Verfassers zum Lehrer der Musik 
hat diese Compositionslehre (Die Lehre von der musikali- 
schen Composition, praktisch-theoretisch, von Dr. A. B. Marx. 
Zwei Bände in gr. 8. Preis 6 Thir., im Verlage derselben 
Buchhandlung), ein Werk, dessen völlig neue Methode ein- 
stimmig mit dem grössten Beifall aufgenommen worden, auf 
eine Weise entschieden, dass der gegenwärtigen Musiklehre 
der allgemeine Eingang in alle Kreise musikalischer Bildung 
aufrichtig zu wünschen ist. 

Leipzig, im März 1839. 

Breitkopf & Härtel. 


er In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslands iſt zu 
nden: > * 
Die naturgemaͤße 


Behandlung der Schafwolle 


durch 
ſchwanenweiße Wäſche vor der Schur, 


oder das Bleichen der Wolle und die Kräftigung des thie⸗ 
riſchen Organismus zur Erhöhung der Eigenſchaften der 
Wolle ohne Benußung fremdartiger Stoffe. 


Nach vielfachen eigenen Versuchen und Erfahrungen 
bearbeitet von 


Friedrich Varthels. 


Mit zehn lithographirten Tafeln. 
Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 

Die Methode des Verfaſſers hat ſich ſchon mehrfach praktiſch 
bewährt und überall die größte Aufmerkſamkeit erregt. In vor⸗ 
liegendem Werke legt er klar dar, wie er zu ſo überraſchenden 
Reſultaten gelangte, und gibt die genaueſte, durch lithographirte 
Tafeln noch deutlicher gemachte Darſtellung ſeines hrens. 

Leipzig, im April 1839. 


F. kr. Brockhaus. 


Bei der Unterzeichneten find erſchienen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben: 


Fr. Gottl. Klopſtock s 


sämmtliche Werke 


5 in zwei neuen Ausgaben. 


I. 
Pracht-⸗Ausga be 
in Einem Bande 
auf dem ſchoͤnſten Velinpapier, circa 100 Bogen. 
Mit dem wohlgetroffenen Portrait des Verfassers nach Juel. 
Format, Druck und Papier ganz wie die ſchöne und mit fo allgemeinem Beifall aufgenommene Edition von Goethe's Werken 
in zwei Bänden. 8 
Subferiptiongpreis 6 Fl., oder 3 Thlr. 12 Gr. 
Dieſe Ausgabe erſcheint in zwei Lieferungen, wovon die erſte, 20 Bogen ſtark, fertig und verſendet iſt, die zweite aber im 
Laufe des Sommers 1839 beſtimmt ausgegeben wird. 
II. 


Wohlfeile und elegante 


Stereotyp -Ausga be 


« 
in neun Bänden klein Meta 
auf ſchoͤnem Velinpapier, mit dem Bildniſſe des Verfaſſers in Stahl, circa 180 Bogen. 
Format, Druck und Papier gleich der neueſten Ausgabe von Schiller's Werken in zwölf Bänden klein 8. 
Subferiptionspreis 4 Fl. 36 Kr., oder 2 Thlt. 20 Gr. 
Dieſe Ausgabe erſcheint in drei Lieferungen zu je drei Bändchen. Die erſte liegt fertig vor, die zweite erſcheint im Monat 
April, und die dritte im Monat Juni d. J. 5 


Moritz Aug. v. Thümmel's 
sämmtliche Werke 


in acht Bänden klein Octav. 
Neue wohlfeile und elegante Stereotyp- Ausgabe, circa 110 Bogen auf ſchoͤnem Velinpapier. 
— — — — * 
. Mit dem Bildnisse des Verfassers in Stahl. 
Subferiptionspreis 3 Fl. 36 Kr., oder 2 Thlr. 8 Gr. 
Format, Druck und Papier wie die Stereotyp⸗ Ausgaben von Schiller und Klopſtock. 

Die erſte Lieferung von zwei Bändchen liegt zur Verſendung bereit; die zweite von drei Bändchen erſcheint im Laufe des 
Monats April, und die dritte, aus den letzten Bänden beſtehend, im Monat Juni d. J. [ 

Wir glauben diefen ſchönen und fo ungemein billigen Ausgaben keine weitere Empfehlung beigeben zu dürfen. Klopſtock's 
und Thümmel's Werke werden in der deutſchen Literatur und im Herzen des Volkes fortleben, ſo lange die Sprache verſtan⸗ 
den wird, welche ſie ſo meiſterhaft gehandhabt und zu deren Ausbildung ſie ſo mächtig beigetragen haben. Der gebildete Deutſche, 
welcher ſich mit den Dichtern feines Volkes umgeben und die Geſchichte feiner Sprache und Literatur kennen lernen will, kana 
die Schöpfungen jener unſterblichen Geiſter nicht entbehren. 8 

Leipzig, im Monat März 1839. — 5 ; 

G. J. Göschen’sche Verlagshandlung. 


1 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen: Von des Herrn Prof. E. F. Germar „Fauna 
Dr. Theodor Marezoll, insectorum e e 21, 
> 25 Platten Insekten, illuminirt, nebst Text, 1½ Thlr., 
Lehrbuch der Inſtitutionen erschienen und die bestellte Continuation versendet. 
des roͤmiſchen Rechtes. Halle, 26. März 1839. 


Gr. 8. 1839. 1 Thlr. 18 Gr. C. A. Kümmel. 


Im Verlage des Landes -Industrie- Compteirs | 


zu Weimar ist im März 1839 erschienen und kann durch 
alle Buch- und Kunsthandlungen bezogen werden: 


Geologische *) 


ELEMENTARKARTE, 


in vier Blättern. 
Mit systematisch - tabellarischer Übersicht der 
fossil gefundenen Thier- und Pflanzengattungen, 
nebst vielen Abbildungen charakteristischer Reste, 


(Vom Ober Medic-Rath Dr. r. Froriep.) 
Vier aneinanderpassende Blätter in gr. Imperial- Format. 
3 Thlr., oder 5 Fl. 24 Kr. Rhein. 


Geologische *). 
GENERALKARTE. 


oder 
synoptische Darstellung des Zustandes der Erde 
in ihren verschiedenen Altern, auf eine Unter- 
suchung von Thatsachen gegründet. 
Mit colorirtem Profil der Gebirgsformationen nach vier 
Epochen der Geologie, und 119 Abbildungen von 
Thieren und Pflanzen der Vorwelt. 


Ein lithographirtes Blatt im grössten Karten - Format. 
% Thlr., oder 54 Kr. Rhein. 
) Auch zu dem „Waturbistorischen Synoptischen 


Atlas‘ im grössten Karten- Formate gehörig, von welchem 
ausserdem bis jetzt erschienen sind: 

Zoologische Karten: Nr. 1. das Thierreich, nach 

= Oueier, 12 Gr.; Nr. 2. die Säugethiere, 18 Gr.; Nr. 3. die 

Vögel, 18 Gr.; Nr. 4. die Reptilieu, 18 Gr.; Nr. 5. die Fische, 

18 Gr.; Nr. 6. die Mollusken, 18 Gr.; Nr. 7. die Ringelwür- 

mer oder Anneliden, 18 Gr. —.Botanische Karten: 

Nr. 1. das Pflanzenreich, nach Jussieu, 12 Gr.; Nr. 2. da» 
Pflanzenreich, nach Linne, 9 Gr. 


Zur Feier des dem Preußenlande bevor: 
ſtehenden Jubeljahres 1840. 


Friedrich der Große 
dargeſtellt 
nach den beſten Quellen 
von 
A. E. Fern. 

In 18 monatlich erſcheinenden u. von 3 Bogen Text 
und 2 Kunftblättern à % Thlr. — 30 Kr. Conv.⸗Mze. = 
36 Kr. Rhein. 

Sämmtliche Blätter find auf. chineſiſchem Papier gedruckt, 
und werden auch einzeln in 4. a "s Thlr. gegeben. 

Die Verlagshandlung beabſichtigt ein Werk zu liefern, das 
ſowol durch die Lebendigkeit und Treue der Darſtel⸗ 
lungsweiſe, als durch die äußere Ausſtattung geeig⸗ 
net iſt, ein Volks duch zu werden, welches den Schöpfer 


und Träger des Preußen⸗Namens verherrlicht, in deſſen 
Kunſtb dh zugleich die ewig denkwürdigen Momente aus 
dem Leben des 


7 1 würdig und dcn dargeſtellt ſind. 
Das wird N ce z 39 275 Jahre, wo vor 
i dert ber 
5 * ande bet in erfchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig. 
Magdeburg, im März 1839. 


Die Kubach sche Buchhandlung. (E. 7e ) 


In ber unterz ichneten 455 letzen eriiene und 
Buchhandlungen erfand worden rich an alle 


Vitalis Grundriß 


der Faͤrberei und des Zeugdrucks. 

Zweite Auflage; 

gänzlich umgtarbeitet von 

Emil Max. Dingler. 
einer Tafel Abbildungen. 
Preis 3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. 

Bekanntlich erſchien zuerſt im Jahr 1824 in unſerm Ver⸗ 
lage eine deutſche Überſetzung von Vitalis Grundriß der Fär⸗ 
berei und des Zeugdrucks, mit Anmerkungen von Dingler 
und Kurrer; die fortwährende Nachfrage nach dieſem popu⸗ 
lairen Werke veranlaßte den Herausgeber, daſſelde mit Berück⸗ 
ſichtigung der geſammten neuern Literatur und beſonders mit 


Mit 


Benutzung des gefchästen Manuel du fabricant d’indiennes von 


Thullaye gänzlich umzuarbeiten, um es fowol in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher als technicher Hinſicht den Anfoderungen unferer Zeit 
möglichſt anzupaſſen. 

Da der Herausgeber, Dr. Emil Max. Dingler, prak⸗ 
tiſcher Fabrikant und Chemiker iſt, dem als Mitherausgeber 
des „Polptechniſchen Journals“ die neueſten Fortſchritte 
in der Färberei in Frankreich und England, ſowie in Deutſch⸗ 
land, wohl bekannt ſind, ſo wird hier keine überfegung- eines 
bekannten Werkes, ſondern eine eigenthümliche Arbeit, worin 
die neueſten Entdeckungen in der Färberei und im Zeuadrud 
aufgenommen find, geboten. 

Stuttgart und Tübingen, im März 1839. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes kann 
von mir bezogen werden: 


Der tiefe Meissner Erbstolln. 


Der einzige. den Bergbau Bergbau der Freyberger 
Refier für. die fernste Zukunft sichernde 
Betriebsplan, 


dargelegt von 


Siegm. Aug. Wolfg. Freih. von Border, 
Königl. sachs. Oberberghaupimann. 
Nebst einer geognostischen Karte, einem Profil- 
und einem Grund-Risse, 


Gr. 4. Auf feinem Velinpapier. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 


Das Werk des berühmten Verfassers war schon vor 
seinem Tode im Drucke beendigt und es wird jetzt — 
die allgemeinste Theilnahme des bergbaukundigen 
und der „Frennde des Vaterlandes“, denen der Verfasser 
dasselbe widmet, erregen. Für die würdige Ausstattung 
des Werks sind keine Kosten gespart worden. 

Leipzig, im April = 

F. 4. Brockhaus. 


Den Freunden altdeutſcher Dichtung zur Nachricht: 
daß in allen e na Wolfram von 
„ 2ter Band, 


en Mare, Su 
von San Marte, Subfeription angenommen wird zu 
2 

ö 1 erg Band, „Parcival‘ enthaltend, — 1836 


Druck und Verlag von F. 4. Brodbauß in Leipzig. 


VBRLAGS>BBIBRICHM 


von 


C. A. Schwetschke und Sohn in Halle. 


1838. 


zz 


ALLGEMEINE 
LITERATUR - ZEITUNG. 


Herausgegeben von den Professoren 

L. H. Friedländer, V. Gesenius, 
L. F. Hämiz, M. H. E. Meier, 
T. G. Voigtel, J. A. L. Wegscheider. 
JAHRGANG 1838. gr. 4. Preis des Jahrgangs 12 Rthlr. 


Wird auch im Jahr 1839 fortgesetzt. 


Der 


Freiherr von Sandau 
oder 
die gemiſ echte Ehe. 
Eine Geſchichte unſerer Tage 


von 


Dr. A. G. Bretfchneider. 


Erſte Auflage im December 1838. Zweite Auflage im Jauuar, 
dritte Auflage im März 1839. 


gr. 8. 21 gGr. (26), far.) 


CORPUS REFORMATORUM 


EDIDIT C. G. BRETSCHNEIDER. VOLUMEN v. 


Etiam sub titulo: 


PENNLINPIPIT DIRAIMNONUS 


OPERA @UAE SUPERSUNT OMNIA 
EDIDIT C. G. BRETSCHNEIDER. 
VOLUMEN V. 4maj. 


Subscriptions- Preis für jeden Band 4 Rtuir. 


Die bis jetzt erschienenen 5 Bände enthalten die Briefe Melanthons bis zum Jahre 1545. Der Druck | 
des 6ten Bandes hat bereits begonnen, und das Werk schreitet, indem jährlich Ein Band erscheint, 
seiner Vollendung entgegen. 


J. G. Gruber, 
Ch. F. Mühlenbruch,. 


M. B. T. Kouvier’s 
vollſtändige Anweiſung 
zur 
Oelmahlerei 
für 
Künſtler und Kunſtfreunde. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt 


von 


Dr. C. F. Prange. 


Nebſt einem Anhange 


über die geheimnißvolle Kunſt, alte 


Gemälde zu reſtauriren. 
Zweite Auflage. 
Mit ſieben Kupfertafeln. 
gr. 8. 

2 Rthlr. 8 gGr. (10 ſgr.) 


Syſtematiſche 
Eneyklopädie 
und 
Methodologie 
der 
theoretischen 


Natur⸗ 
Wiſſenſchaften 


von 


Dr. G. Sucko w. 
gr. 8. 
1 Rthlr. 12 gGr. (15 ſgr.) 


Stoff 


3 u 
ſtyliſtiſchen Uebungen 
in der Mutterſprache. 

Für obere Klaſſen. 

In ausführlichen Dispoſitio⸗ 


nen und kürzern Andeutungen 


D. G. Verzog. 


Zweite verb. und ſtark verm. Auflage 


8. 1 Kthlr. 


i 11 | Allgemeine 
M. un de Büchner’s Ne emweekhechefetiche 
bibliſche ec 
Real- und DBerbal- [Zeitung. 
| 


Ein Nepertorium alles Neuen und 
2 Wiſſenswürdigen aus der Land und 
a II * 0 Hauswirthſchaft für praktiſche Land⸗ 
wirthe, Kaufleute und Fabrikanten. 

oder Herausgegeben von 


— * * 5 „* I .. 
Eregetisch-homiletisches Lexicon, s Bde. 
Jahrgang 1838. 
darinnen | 4. Preis des Jahrgangs: 
die verſchiedenen Bedeutungen der Worte und Redensarten angezeigt, die Sprüche der ganzen 2 Kthlr. 16 g Gr. (20 ſgr.) 
heiligen Schrift, ſowohl den nominibhus als auch verbis und adjectivis nach, ohne weiteres | Wird auch im Jaht 1830 fortgeſcbt. 
Nachſchlagen, ganz geleſen, ingleichen die eignen Namen der Laͤnder, Staͤdte, Patriarchen, 


Richter, Könige, Propheten, Apoſtel, und anderer angeführt, die Artikel der Chriſtlichen Re⸗ Hodegetiſches Handbuch 
ligion abgehandelt, ein ſattſamer Vorrath zur geiſtlichen Redekunſt dargereicht, und was zur der 
Erklärung dunkler und ſchwerer Schriftſtellen nuͤtzlich und noͤthig, erörtert wird. G e o g x a p h i e 
zum Schulgebrauch 
Sechste Auflage. tet 
Herausgegeben von D. 2). L. Heubner. N von 
— NL I F. C. Selten. 
gr. S. Ausgabe in Heften. ET 
En 2 - | 1 2 
Subſcriptionspreis für das Heft: 8 gGr. (10 far.) Far Lehrer und Schüler. 
Erſchienen iſt das erſte bis ſechste Heft. — Der Druck geht ununterbrochen fort. 


| 3te verbefferte und verm. Auflage. 


I 8. 12 gGr. (15 far.) 
D 0 ( T R 1 N 4 I Auch 88 2. 2 
Viertauſend Aufgaben und 


PANDECTARUM. | wessen 


SCHOLARUM IN USUM |  pifcher Lehrſtoff in Frageform 
SCRIPSIT ausgezogen aus dem 1. Bande 
= 5 | des hodegetiſchen Handbuchs. 

1 T 
Dr. C. FT. MUHLENBRUCH. | 
Lehrbuch 
EDTTIO QUARTA MULTO AUCTIOR ET EMENDATIOR. AN l 
| 
3 VOLUMINA. 8 maj. 4 Rthlr. | 


(Band 1 ist fertig; der Druck von Band 2 und 3 wird im Jahr 1839 beendigt.) 


und der Viehzucht 
für Landſchulen 


e 
| 


des g und zum 
Selbſtunterrichte fuͤr angehende 
Pandekten- Rechts. u 8617 
on 
Nach der 
DOCTRINA PANDECTARUM G. H. Schnee. 
deutſch bearbeitet 
1. * Dritte vermehrte und verb. Auflage. 


ven 


Fr. Kirchhof. 


- Mit einem Holzſchnitt. 
3 Theile. gr. 8. 1 Rthlr. 8. 10 gr. (12% for.) 


Dr. C. F. N ii h 1 n b ey ch 2 Herausgegeben 


Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 


WMandbneh des Wissenswürdigsten 


at und Geſchichte der 


i Id 
und ihrer (Bewohner. 


Zum Gebrauch 
beim Unterricht in Schulen und Familien, vorzüglich für Hauslehrer auf dem Lande, 
jo wie zum Selbſtunterricht. 


Von 
De Tudwig Gottfried HGlane. 


Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. 


3 Bände. 
3 Rthlr. 16 gGr. (20 ſgr.) 


A O A 


BLANC's Handbuch des Wissenswürdigsten 


aus der Natur und Geschichte der Erde und ihrer Bewohner, 
aus 24 Kurten bestehend. gr. quer #to. 


gr. 8. 


\ 
DAU ABRHBIELUNG 
Blatt XII-XV III. 13) Südöstliches Deutschland. (Oesterreichischer Staat.) 14) Italien. 
15) Alt- Griechenland. 16) Europäische Türkei und Griechenland. 17) Russland. 18) Asien. 
Jede Abtheilung, aus 6 Karten bestehend, kostet 12 gGr. (15 sgr.) 
Die vierte Abtheilung erscheint im Jahr 1839. 


Handbuch 


der 


 Birchengeschichte. 


. E. Ferd. Gnerike. 


Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
(Gebauerſche Buchhandlung.) 
= gr. 8. 4 Rthlr. \ 


LIVNEI. 


Ein Journal für die Botanik 
in ihrem ganzen Umfange. 
Herausgegeben von 
F. L. v. Schlechtendul. 
Zwölfter Band. Jahrg. 1838. 
in 6 Heften; mit Kupfern. gr. 8. 
6 Rthlr. 

Bei Abnahme der früheren 
Bände werden die ursprünglichen 
Preise bedeutend ermässigt. 

Wird auch im Jahre 1839 
fortgesetzt. 


V ot u m 


eines 
norddeutſchen Publieiſten 
zu 
J. T. Alüber’s 
nachgelaſſener Schrift: 

Die eheliche Abſtammung des 
fürſtlichen Hauſes 
Töwenstein-Wertheim, 
and 
deſſen Nachfolgerecht 
in den Stammländern des Hauſes 
Wittelsbach. 

geh. 1 Rthlr. 


gr. 8. 


Arch i v 
des 


Criminalrechts. 
Meue Folge 


Herausgegeben don den Pro feſſeren 
J. F. H. Abegg, J. M. §. 
Birnbaum, A. W. Heffter, 
C. J. A. Mittermaier, 
C. G. v. Waͤchter. 
Jahrgang 1838. 8. 
Preis des Jahrgangs 2 Rthlr. — 
einzelne Stuͤcke 12 Gr. (15 fgr.) 


Wir werden den Ankauf vollſtän⸗ 
diger Exemplare durch die möglichſt 
dilligen Bedingungen erleichtern. 

Archid des Criminalrechts, 
7 Bände, 1798 — 1811 Nthlr. 11. 


Neues Archiv des 

Crim. Nechts, 14 Ban⸗ 

de, 1817 — 1833. 28. 
Archiv des Crim. 

Neue Folge. 


NB. Wird auch im Jahr 1839 
fortge ſetzt. 


RORNMRAL — BUBBUUIO OU offentlichen Zuſtände 


für im 
a 2 a Großherzogthum Poſen. 
Literatur, Statistik und Geschichte | gr. 8. 4 gr. (5 far.) 
der & Ueber den 
1 11 ampf des Papſtthums 
Pädagogik und des Schul- Unterrichts ae: 
im 2 x 
In- und Auslande. Die Staatsgewalt 
Herausgegeben vom den wahrſcheinlichen Ausgang 
a 5 | deſſelben. 
Professor Dr. H. G. Brzos Ka r. 8. geh. 4 9 lr. (5 far.) 
in Jena. 727 ³ Ta 
2 5 Von den 
AURA 1838, wichtigſten Pflichten 
— eines 
Der Preis des Jahrgangs — 12 3 in gr. 8vo ist 8 Rthlr. | Organiſten. 
Wird auch 1839 fortgesetzt. 


Ein Beitrag zur Verbeſſerung 


L O C M A N 1 muſiraliſchen Liturgie 


FABULAE Ti 
+ * CT * 
eee ee anne 
ANNOTATIONIBUS CRITICIS e 


bhet ausgegeben 
von 


GLOSSARTO Dr. Naue. 


8 21 9Gr. (26% fgr. 
EXPLANATAE | 9 Gr. (26% far.) 
AB Ein nöthiges Wort 


AEMILIO ROEDIGERO. an meine bisherige Gemeinde 


wegen der ungewiſſen Zukunft. 
EDIT IO ALTERA AUCTA ET EMEN DATA. — 


4. 1 Rthr. Predigt 
| über 
Handbuch Galater 1, S. 9. 
des am 19. Trinitatis⸗ Sonntag 1838 


gefammten Gartenbaues Fier 


Rudolf Stier. 


nach monatlichen Verrichtungen. gr. 8. geh. 2 9 Gr. (2% far.) 
— nn 
E 5 5 iſtoriſche Darſtellun 
Eine vollſtändige Anweiſung Hiſtoriſc 1 9 
zur Erziehung und Behandlung aller Küchengewächſe, Obftbäume, des Weinſtocks, Hopfens sans 20 
und aller Blumen und Zierpflanzen. een g es 
Für Erimi 2 
a 5 £ Eriminal⸗Geſetzgebung 
Tiebhaber der Gärtnerei im 
bearbeitet von Königreich Hannover. 
leit der D u 
€ U co d ur T U gu ls. 977 . Ber N 
Kammer der allgemeinen Stande Vers 
Neue Auflage bearbeitet und herausgegeben ſammlung des Königreichs Hannover, 
über den Entwurf einer Criminal 
von Geſetzgebung. 
Jakob Ernst von Reider. * 


Dr. jur. Freudentheil. 


(Gebauerſche Buchhandlung.) 8. geh. 8 gr. (10 for.) 


gr. 8. 1 Rthlr. (Beilage: Heft zum Archiv des Erim. 


Nechts. Jahrgang 1838.) 
— 0 — 


Literariſcher Anzeiger, 


1839. 


Nr. XIV. 


EEE — — 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera— 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Verzeichniss der Vorlesungen, 


welche j 
an der koͤniglich bairifchen Friedrich-Alexan— 
ders-Univerſitaͤt zu Erlangen 
im Sommer ⸗Semeſter 1839 gehalten werden ſollen. 


Der geſetzliche erufang derſelben iſt der 8. April. 


Theologiſche Facultät. 

Dr. Kaiſer: übungen des exegetiſchen Seminariums, die 
Propheten von Amos bis Maleachi, bibliſche Einleitung, chriſt⸗ 
liche Apologetik, Hermeneutik des Alten und Neuen Teſtaments. — 
Dr. Engelhardt: übungen des kirchenhiſtoriſchen Seminars, 
Dogmengeſchichte. — Dr. Olshauſen: den erſten Theil der 
Dogmatik, die Briefe Pauli an Timotheus und Titus und 
den Brief des Jakobus. — Dr. Höfling: übungen des ho⸗ 
miletiſchen und des katechetiſchen Seminariums, Liturgik und 
Paſtorale. — Dr. Harleß: den Brief Pauli an die Römer, 
die chriſtliche Ethik. — Dr. Krafft: Paſtoraltheologie. — 
Dr. von Ammon: Paſtoralinſtitut, pfarramtliche Geſchäfts⸗ 
praxis, Symbolik und Polemik. — Dr. Hofmann: Geſchichte 
der altteſtamentlichen Weiſſagung, den Lehrinhalt des Alten 
Teſtaments. 

Die vier angeſtellten Repetenten werden unter Aufſicht und 
Leitung des k. Ephorus wiſſenſchaftliche Converſatorien in la= 
teiniſcher Sprache und Repetitorien für die Theologie Studiren⸗ 
den in vier Jahrescurſen halten. 

Juriſtiſche Facultät. 

Dr. Bucher: Geſchichte des römiſchen Erbrechts, Pan⸗ 
dekten. — Dr. Schmidtlein: Enchklopädie und Methodolo- 
gie der Rechtswiſſenſchaft, CEriminalproceß mit ſteter Rückſicht 
auf das bairiſche Strafgeſetzbuch, über die ſogenannten Straf⸗ 
rechtstheorien. — Dr. Feuerbach: gemeines und bairiſches 
Lehenrecht, Handels- und Wechſelrecht, deutſche Staats- und 
Rechtsgeſchichte. — Dr. Stahl: katholiſches und proteſtan⸗ 
tiſches Kirchenrecht, die ſummariſchen Proceſſe. — Dr. Schel⸗ 
ling: Anleitung zur Civilreferirkunſt, Theorie der ſummari⸗ 
ſchen Proceſſe, Civilproceßrepetitorium, verbunden mit Dispu⸗ 
tationen. — Dr. von Scheurl: Inſtitutjionen des römiſchen 
Rechts, verbunden mit kurzer Darſtellung der Geſchichte deſſel⸗ 
ben, über Ulpian’s Fragmente. 

Mediciniſche Facultät. 

Dr. Henke: Examinatorium über ſpecielle Pathologie 
und Therapie, gerichtliche Mediein, die praktiſchen übungen 
in der mediciniſchen Klinik des Krankenhauſes und der Poli⸗ 
klinik, ſpecielle Pathologie und Therapie der Kinderkrankhei⸗ 
ten. — Dr. Fleiſchmann sen.: Examinatorium über ana⸗ 
tomiſche und phyſiologiſche Gegenſtände, allgemeine menſchliche 
Anatomie, allgemeine und beſondere Phyſiologie. — Dr. Koch: 
allgemeine und beſchreibende Botanik, botaniſche Excurſionen, 
Cultur der Obſtbäume. — Dr. Leupoldt: allgemeine Patho⸗ 
logie und Therapie, die geſammte Anthropologie und mit geeig⸗ 
neter Rückſicht auf die geſammte Waſſerheilkunde, Pfychiatrie, 
den iatrofophifchen Verein. — Dr. Roßhirt: geburtshülfliche 
Klinik in Verbindung mit den Touchirübungen und den 
Manuals und Inſtrumental⸗ Operationen am Fantom, theo⸗ 


retiſche und praktiſche Geburtskunde, über Krankheiten neuge⸗ 
borener Kinder. — Dr. Wagner: Phyſiologie der Zeugung 
und Entwickelung der organiſchen Körper, vergleichende Ana- 
tomie, allgemeine und mediciniſche Zoologie, Veterinärmedicin. — 
Dr. Stromeyer: Akiurgie, Ophtalmologie, die chirurgiſch⸗ 
augenärztliche Klinik, übungen im Operiren an Leichen. — 
Dr. Trott: Arzneimittellehre, in Verbindung mit der phar⸗ 
maceutifhen Waarenkunde, die Giftlehre, die Receptirkunſt. — 
Dr. Fleiſchmann jun.: Angiologie und Neurologie, chirur⸗ 
giſche Anatomie, Homöopathie, Repetitorien über Anatomie 
und Phyſiologie. 
Philoſophiſche Facultät. 

Dr. Mehmel: die allgemeinen Grundſätze einer ſittlichen 
und rechtlichen Vollendung, Pſychologie und Äftheti, — 
Dr. Har!: Finanzwiſſenſchaft und Staatsrechnungskunde, 
Staatswirthſchaft oder Nationalökonomie, Polieceiwiſſenſchaft in 
Verbindung mit dem Policeirecht, Converſatorium über Po⸗ 
licei, Nationalökonomie und Finanzwiſſenſchaft. — Dr. Köppen: 
Geſchichte der franzöſiſchen Revolution von 1789, praktiſche 
Philoſophie, nämlich Naturrecht und Ethik, Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie. — Dr. Kaſtner: Encyklopädiſche Überſicht der ge⸗ 
ſammten Naturwiſſenſchaft, Experimentalphyſik, Meteorologie, 
in Verbindung mit Klimatologie und Geologie, Theorie der 
Chemie, in Verbindung mit durch Verſuche zu erläuternder 
Stöchiometrie, analytiſche Chemie. — Dr. Böttiger: den 
zweiten Theil der Weltgefhichte oder neue Geſchichte (mit Ein⸗ 
ſchluß der neueſten von 1789 an), Geſchichte und Statiſtik 
des Königreichs Baiern, Wiederholung der alten Geſchichte. — 
Dr. Rückert: zweiten Curs des Sanskrit, perſiſche Gram⸗ 
matik, Anleitung für andere morgenländiſche Sprachen. — 
Dr. Döderlein: Übungen des k. philologiſchen Seminars, 
die Fröſche des Ariſtophanes, griechiſche Literaturgeſchichte. — 
Dr. von Raumer: Geognoſie, Mineralogie, Pädagogik. — 
Dr. Kopp: Aristotelis Metaphysica im philologiſchen Semi⸗ 
nar, Einleitung in die Mythologie, Claudiani in Rufinum 
IL. II. — Dr. von Staudt: Elementarmathematik, Mecha⸗ 
nik. — Dr. Fabri: politiſche Rechenkunſt, Eneyklopädie der 
Kameralwiſſenſchaften, Civilbaukunſt. — Dr. Drechsler: 
das Buch Hiob, ſyriſche Sprache. — Dr. Winterling: 
deutſche Literaturgeſchichte von der Reformation bis auf die 
neuere Zeit. — Dr. Martius: praktiſche Anweiſung, die in der 
bairiſchen Pharmakopor aufgenommenen chemiſchen Heilmittel 
in Betreff ihrer Güte und Reinheit zu prüfen, Ausmittelung 
der metalliſchen Gifte in gerichtlich-mediciniſchen Fällen. — 
Dr. Irmiſcher: Handſchriftenkunde. — Dr. Hofmann: 
Geſchichte des ſechzehnten Jahrhunderts. — Dr. von Scha— 
den: Pſychologie, Plato's Timäus, über Hamann und die in 
ſeiner Schrift: „Fragmente einer apokryphiſchen Sibylle“ ent⸗ 
haltenen Ideen zur Religionsphiloſophie. — Dr. Heyder: 
Geſchichte der neuern Philoſophie von Carteſius bis auf Hegel. — 
Dr. Otto: Franzöſiſch und Spaniſch, Engliſch oder Hollän⸗ 
diſch, Ruſſiſch und Polniſch. 

Die Zeichenkunſt lehrt Küſter; die Tanzkunſt Hübſch; 
die Feht- und Schwimmkunſt Raab. 

Die Univerſitätsbibliothek iſt jeden Tag (mit Ausnahme des 
Sonnabends) von 1—2, das Leſezimmer in denſelben Stunden 
und Montags und Mittwochs von 1—3, das Naturalien- und 
Kunſtcabinet Mittwochs und Sonnabends von 1— 2 Uhr geöffnet. 


Verlags- und Commissionsbericht 


von 


Brockhaus & Avenarius in Leipzig, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


(A Paris: meme maison, Rue Richelien, No. 60.) 


Januar — December 1838. 


(Fortsetzung aus Nr. XIII.) 


Neuere Werke, 
welche in grösserer Anzahl vor- 
räthig und durch uns zu beziehen 

sind. 


(Abouifeda.) La geographie d’Aboulfeda, texte arabe, 
public par MM. Reinaud et le baron Mac Guckin 
de Mane. Ire livraison. In- 4. Paris. 8 Thlr. 

Ackermann (Paul), Essai sur Fanalyse physique des 
langues, ou De la formation et de l'usage d’un alphabet 
methodique, In- 8. Paris. 18 Gr. 

(Amro’lkais.) Le divan d’Amro’lkais, précédé de la 
vie de ce poste par Fauteur du Kitab-El-Aghani, 
accompagne d'une traduction et de notes par le baron 
Mac Guckin de Slane, In-4. Paris. 8 Thlr. 

Les Amours du reverend pere Jacques Marell, de la 
compagnie de Jesus; extraits des documens trouvés 
dans les archives de la susdite compagnie à Munich, 
par Charles Henri de Lang. Traduit du latin, 


apres Tédition de 1815. In-12. Paris. 12 Gr. 
Bastide (Louis), Vie religieuse et politique de 


Talleyrand-Périgord, prince de Benevent, depuis sa 
naissance jusqu'n sa mort. In-8. Paris. 2 Thir. 21 Gr. 

Bibliothöque universelle de Geneve. Nouvelle serie. 
zme année. 1838. In-S. Genöve. Der Jahrgang 
von 12 Heften 17 Thlr. 


Diccionario de la lengua Castellana, por la Academia 
espahola, reimpreso de la octava edicion publicada 
en Madrid en 1837, con algunas mejoras, por Don 
Vincente Salva. In-4. Paris. 6 Thlr. 16 Gr. 


Encyclopédie du dix-neuvieme siecle, Répertoire universel 
des sciences, des lettres et des arts, avec la biographie 
des hommes celebres. Vol. 1—6 et 51, 52 ou 
Tome I—Illet XXV. (A—Ash., Veg.— Zy.) Gr. in-8. 
Paris, 1836 — 1838. Jede Abth. 2 Thlr. 12 Gr. 

Das Werk wird in 23 Bänden, zu 2 Abth., mit gespaltenen 

Colunmen erscheinen und mehr als 2500 in den Text eingedruckte 

Abbildungen enthalten. Um die Herausgabe mehr zu beschleunigen, 


werden von jetzt an immer 2 Hefte gleichzeitig ausge eben, von denen 
eines der ersten und das andere der zweiten Hälfte des Alphabets 


angehört, f 
Faucher (Leon), De la réſorme des prisous. In- 8. 
Paris, 2 Thlr. 


Florian, Fables, pr&c@dees d'une notice par Ch. Nodier. 
Edition illustree par Victor Adam. Avec gravures. 
In-8. Paris. 5 Thlr. 8 Gr. 


| 
| 
| 
| 
| 


(Ibn Khallikan.) Kitab Wafayat Al-Aiyan, Vies des 
hommes illustres de /’Islamisme en Arabe, par Ibn 
Khallikan, publices par le Baron Mac Guckin de 
Siane. Tome J. partie I. In-4. Paris. 4 Thlr. 

Diese Textausgabe wird aus zwei Banden bestehen, die in neun 


Lieferungen ausgegeben werden, und eine vom Herausgeber besorgte 
Uebersetzung noch besonders erscheinen. 


(Lafayelte.) Mémoires, correspondance et manuserits 
du general Lafayette, publies par sa famille. Tome 
IV- VI. In-S. Paris et Leipzig. 7 Thlr. 12 Gr. 

T. L—Ill, Paris, 1837, 7 Thlr. 12 Gr. 

Lasteyrie, (Ferdinand, Comte de), Histoire de la 
peinture sur verre, d’apres ses monumens en France, 
et recueil de dessins de vitraux les plus remarquables, 
depuis le douzieme siecle jusqu'à nos jours. Livr. 1—3. 
In-Fol. Paris, 1837—38,. Jede Lief. 15 Thlr. 4 Gr. 

Von diesem auf Kosten des Verfassers prachtvoll ausgestatteten 

Werke erscheinen 25—30 Lieferungen, deren jede 2 Bogen Text und 

4 mal besonders dazu bereiteten Farben colorirte Kupfertafeln in Folio 

enthält, 

Milton, Le päradis perdu; traduit en frangais avec 
le texte anglais en regard, par le Vicomte de 
Shateaubriand. Edition - monument, illustrée par 
56 dessius originaux, composes par F/atters. Live. 1—6. 
Gr. in-Fol. Jede Lieferung 4 Thlr. 

Dieses typographisch-artistische Prachtwerk ist auf 28 Lieferungen 


berechnet; sollten deren mehre erscheinen, so werden sie gratis ge eben. 
Jede Lieferung enthält zwei Bogen Text und zwei Stahistiche, 


Panorama de l’Allemagne, publié par une société d’hommes 
de lettres Frangais et Allemands, sous la direction 
de J. Savoye. Livr. 1—6. In-4. Paris, Subser.-Preis 


für 12 Hefte 2 Thlr. 16 Gr. 


Jedes Heft enthält einen Bogen Text und zwei Stablstiche. 
Fortsetzung erscheint jetzt regelmässig. 


Pantheon littéraire, collection universelle des chefs-d’oeuvre 
de l’esprit humain. 216 vols. Gr. in-S. Paris, 1835 —38. 
Jeder Band 3 Thlr. 12 Gr. 


Prospecte über dies grossartige Unternehmen, welches ausser den 
französischen Originalschriftstellern Uebersetzungen der Hauptwerke al- 
ler Völker enthält, und wovon bereits über 100 Bände erschienen sind, 
bitten wir von uns zu verlangen. 


Repertoire de l'industrie étrangère, ou Dessins et 
descriptions des machines les plus importantes, brevetdes 
a l’Etranger. Publies par A. Perpigna, Robinet, 
Renette et Comp. Live. 1— 6. Gr. in-Fol. Paris. 
Vierteljährlicher Subser.-Preis 5 Thlr. 8 Gr. 


Monatlich erscheint eine Lieferung von drei Kupfertafelo in Folo 
und einem Hefe Text in 8. 


(Der Beschluss folgt.) 


Die 


um 


Das erlauchte Baus Mohenzollern. 


In der unterzeichneten find ſoeben erſchienen und durch alle Buch- und Kunſthandlungen zu beziehen : 


Alterthümer und Kunstdenkmale 
des erlauchten Hauses 


BOHBENZOLEI 


RN. 


Herausgegeben von 
Rudolph Freiherrn von Stillfried. 
Dedicirt Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen von Preussen. 


Erstes 
Preis 5 Fl. 24 Kr., oder 3 Thlr. 8 Ge. 


6 Lithographien mit Text in Folio. 
Stuttgart und Tübingen, im März 1839. 


Heft. 8 


3. G. Catta'sche Buchhandlung. 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Franz Horn. 
Ein 
biographiſches Denkmal. 


Mit Horn's Bildniſſe und einer Abbildung feines 
Grabdenkmals. 
Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 

Den zahlreichen Freunden und Freundinnen, Schülern und 
Schülerinnen des verewigten Dichters wird dieſes Werk eine 
erwünſchte Gabe ſein. 

Leipzig, im April 1839. 

F. A. Brockhaus. 


Es ist erschienen und an die resp. Subscribenten versandt 
worden: 


Pastoral-Zeitung der Geistlichkeit in 
der Provinz Sachsen und deren enclavirten 
Ländern. Herausgegeben von Dr. Ferdinand 
Fiedler, evangelischem Pfarrer zu Döbrichau 
bei Torgau. 1839 Erstes Heft. Januar 
und Februar. Halle, bei C. A. Schweischke 
und Sohn. 


Die Pastoralzeitung soll die Gemeinschaft der Diener am 
Wort fördern, das pfarramtliche Wirken beleben und kräftig 
unterstützen. Den Veteranen möchte sie eine Freundin sein, 
an deren Hand sie gern durchwandern das Feld ihrer Mühen, 
und in der Freude, dass ihre und der Brüder Arbeit nicht 
vergeblich ist in dem Herrn, doppelten Antrieb fühlen, fort- 
zuwirken, so lange es Tag ist. Dem noch rüstigen Amtsbruder 
möchte sie zum Spiegel dienen, dass er ansehe, wie er das 
Werk des Herrn treibe und wie er es ausgerichtet hat; als 
eine Pergamentrolle, darauf zu schreiben in Kraft, auf dass 
die ausströme auf Andere und sie begeistere, das Evangelium 
zu treiben in Beweisung des Geistes; sie möchte ihm die 
Hand reichen, dass er nicht in seinem Muth matt werde 
und ablasse; aber ihn auch erinnern, dass es nicht liege an 
Jemandes Wollen oder Laufen, sondern an Gottes Erbarmen. 
Den, welcher nach der Ordnung eben erst eingetreten ist 
in die Kirche, Priesteramts zu pflegen, möchte sie, ihn aus 
der allzu idealen Welt in die Wirklichkeit versetzend, vor 


Fehlgriffen sicher stellen und ihm eine Wegweiserin sein, zu 
thun gewisse Tritte, auf dass er, ein Neuling, sich nicht 
aufblase und dem Lästerer ins Urtheil falle. Die in der 
Vorhalle zum heiligen Predigamt Wartenden möchte sie, auf 
den weiten, ihnen so noch nicht aufgeschlossenen Umfang 
der eigentlichen Praxis des Pfarramts sie weisend, lehren, 
mit welch’ einem Ernst dem Rufe des Herrn in Seinem Dienst 
zu folgen sei; möchte sie ausrüsten mit dem Nöthigen, damit 
ihre künftige Amtsführung nicht etwa den Versuchen auf gut 
Glück hin gleiche. Allen möchte sie werden, was Paulus 
seinem Timotheus war, eine Predigerin den Predigern, die 
nicht müde wird 1 Tim. 3, 1—13 und Tit. 1, 7—9 
vorzuhalten; auf dass Amt und Stand, die geistlich sind, 
von innen heraus immer mehr gehoben und der Herr dadurch 
verherrlicht werde in der Gemeinde, und aufhöre die Schmach 
der Kirche hie und da, wo Diener Christi und Haushalter 
über Gottes Geheimnisse nicht würdiglich wandeln dem Evan- 
gelio, vielmehr dass Alle stehen in Einem Geist und Einer 
Seele und kämpfen miteinander für den Glauben, und sich 
in keinem Wege erschrecken lassen von den Widersachern. 
Dazu Gott verhelfe! 

Auf dass nun solch Werk möge ausgerichtet werden, 
hält sich die Pastoralzeitung auf dem Gebiet 4. der 
Kirche, B. des Pfarramts und C. des Schulwesens, 
und Redaction erbittet sich für die Rubrik A.: 

1) Aufsätze, welche das Kirchenwesen und die Cultus- 
angelegenheiten betreffen. \ 

2) Nachrichten von Festfeiern bei Generalvisitationen, 
Amtsjubilaen, der Missions- und Bibelgesellschaften u. s. w. 

3) Aufsätze über das Synodalwesen, Verhandlungen in den 
Pastoralconferenzen. 

4) Beiträge zur Parochialchronik, zur Geschichte der 
Predigerseminare u. s. W. 

5) Nachrichten über die Angelegenheiten des Kirchenregi- 
ments, der Kirchenordnungen und Kirchenzucht, 

6) Summarische Berichte über Entstehung und Fortgang 
kirchlicher Gesellschaften, der Bibel-, Missions - and 
Tractatvereine u. s. w. 

7) Biographien und Nekrologe kirchlicher Beamten. 

8) Miscellen. Correspondenzartikel. Kurze Lite raturberichte. 
Auszüge aus Fachwerken. 

Für die Rubrik B.: 

1) Besprechungen über Das, was in die gesetzliche Amts- 
verwaltung eingreift. Verordnungen und deren Auslegung 
durch Beispiele, Zweifelfälle, Anfragen darüber; Ent- 
scheidungen der Behörden. 


2 Amtsbrüderliche Mittheilungen über alle Fälle aus alien 
Zweigen der Amtserfahrung überhaupt, und aus dem 
Gebiete der allgemeinen und speciellen Seelsorge ins- 
besondere. Sogenannte Pastoral- Anekdoten sind aus- 


j 88 = n 
3) Skizzirte Beitfäge zur casdellen Homiletik; namentlich 
für schwierige Gegenstände uud Texte. Eidesver war: 


nungen, Sühnereden, Confirmationshandlungen, Prosely- 

tentaufen u. . W. > 

4) Miscellen. Pfarramtliche Correspondenzartikel, Litera- 
rische Notizen, Auszüge aus Fachwerken. 

Für die Rubrik C.; 

1) Berichte über die Schulanstalten überhaupt und die 
Elementarschulen insbesondere, über Schullehrerseminare 
und Erziehungsanstalten. 

2) Kurze Aufsätze über Schulgesetzgebung. Schulvor- 
standswirksamkeit. Schuldisciplin. Schulcönferenzen, 

3) Erfahrungen kur Wegen des Schulinspeetdrats ein- 
gesammelt. 

4) Miscellen, Literarische Notizen. 

Die Sprache, welche die Pastoralzeitung redet, 
müsse allezeit die Sprache der Wahrbeit, der Liebe, des 
würdevollen Krustes sein, wie sichs ziemt nach der heilsamen 
Lehre. Möchte dies Blatt, der thörichten Fragen, des Zanks 
und Streits, die unnütz sind und eitel, sich entschlagend, ohne 
eintönig und einfarbig zu werden, eine feste Stellung über 
dem Parteiwesen einnehmen, und dabei eine öffentliche 
Urkunde werden darüber, dass alle seine Schreiber und 
Leser gläubig und freudig festhalten an dem Bekenutniss, 
„dass wir Einen grossen Hohenpriester halben, 
Jesum, denSohn Gottes“, und darum sich untereinander 
selbst wahrnehmen mit Reizen zur Liebe und guten Werken, 
allenthalben sich stellend zum Vorbilde mit unverfälschter 
Lehre, mit Ehrbarkeit, mit beilsamen und untadeligem Wort, 
auf dass der Widerwärtige sich schäme, und nichts habe, 
dass er von ihnen möge Böses sagen. 

Da die Pastoralzeitung heftweise ausgegeben wird, 
auf eine gewisse Maonichfaltigkeit halten und das Warten- 
lassen auf Fortsetzungen möglichst vermeiden muss, so ists 
nothwendig, dass die Einsender längerer Aufsätze diese 
immer gleich selbst in mehre einzelne Artikel zerspalten, die 
an und für sich etwas Ganzes geben. 

Die Literaturberichte haben sich sachgemäss aufkürzere 
beurtheilende und den Inhalt des qu. Buches klar darlegende 
Anzeigen von praktisch theologischen Werken zu beschränken. 
Schriften von Verff., die im Bereich der Pastoralzeitung 
leben, sind vorzugsweise zu berücksichtigen. Auch kurze 
und bündige Selbstanzeigen der Verff., welchen der Ver- 

ichung wegen ein Exemplar des besprochenen Buchs für 
ie Redaction beizufügen ist, finden Aufnahme. Alle Ma- 
nuscripte sind entweder franco oder auf Buchhand- 
lungswegen durch Vermittelung der Verlagshandlung ein- 
zusenden. Die Redaction. 


Inhaltsverzeichniss. 
1) Sendschreiben an die zur Synode in N, versammelt 
Amtsbrüder (41). 

1 in S. u. s. „. (Kalander.) 

Über das Verbältniss der Mässigkeitsvereine zum 

Evangelium. (Borghardt.) 
4) Burk’s Evangelische Pastoraltheologie in Beispielen, 

I. Band. Erster Bericht, (2.) 
5) Ist beim Geistlichen Spiel und Tanz vorüber? (or.) 
6) Nekrolog. Sup. D. Koch in Torgau. (63.) 
7) Amtserfahrungen 1. 2. 3. (Dr. E.) 4. 
8) Nekrolog. J. Wilhelmine Doroth. Hofmann. 


* (#....g) i 
9) Gesetzliches Verhalten des Pfarrers in den Regierungs- 
bezirken Merseburg und Erfurt bei Aufgeboten, Trauun- 


Tauſen, bei der Confirmation und bei Tod 
Gesetzliches Verhalten bei Aufgeboten. 8 

10) Über Bibelbetstunden. (45.) 

11) Beobachtungen und Erfahrungen eines alten Prediger: 
über und an sich selbst, während einer langwierigen 
Kränklichkeit und- Verüetgigklit zu seiner Amtsſüh- 

rung. (Grul ich) 5 

12) Die erste katholische Tauſe in einer ganz evangelischen 

Stadt. Prüfung des evangelischen Sinnes. (Tellmar.) 

13) Anfragen; 291 
1. Die Ausstellung von Zeugnissen betreffend. (Alsatus.) 
2. Die Amtskleidung der Geisflichen und deren Ge- 

brauch betreflend. (60.) 

14, Bericht über D. Bretschneider’s, geh. OCRath 
und Generalsup. zu Gotha, „Der Freiherr von Sandau, 
oder die gemischte Ehe. Eine Geschichte unserer Tage. 

Zweite Aufl.“ (5.) 

15) Bericht über kirchliche Gesellschaften, - (83.) 

16) Predigerverein an der Elbe zur gegenseitigen Unter- 
stützäng bei Brandunglücksfällen. (28.) 


Der Preis des Jahrganges von 6 Heften, welche in 
regelmässigen Zwischenräumen von 2 Monaten aufeinander 
folgen, ist 1 Thlr. 8 Gr. — Alle Buchhandlungen nehmen 
feste Bestellungen an. = 

Halle, im März 1839. 


C. A. Schwetschke und Sohn. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt fertig geworden: 
Stein's, D. C. G. D., Kleine Geographie 

fuͤr den Schul⸗ und Handgebrauch. Nach den 

neueren Anſichten umgearbeitet vom Prof. D. Ferd. 

Horſchelmann in Berlin. Einundzwan⸗ 

zigſte, rechtmäßige Auflage. Bearbeitet von D. K. 

Theod. Wagner, ordentl. Lehrer der Geographie 

und Geſchichte an der Realſchule zu Leipzig ꝛc. Gr. 8. 

(231% Bogen.) 1839. 16 Gr. 

Auch in dieſer neueſten Geſtalt wird Stein's kleine Geogra⸗ 
phie als bequemes Handbuch zum Nachſchlagen und als das 
reichhaltigſte aller in Schulen gebrauchten geographiſchen Lehr⸗ 
bücher erfunden werden. Es iſt mit den neueſten Bereicherun⸗ 
gen der Wiſſenſchaft und den politiſchen Veränderungen der 
Gegenwart in Einklang gebracht und durch geeignete Eintich⸗ 
tung des Druckes, tretz vielfältiger Veranderungen und Zufäge, 
der äußere Umfang erhalten worden. 

Stein's, b. C. G. D., Naturgeſchichte für Schu⸗ 
len. Mit beſonderer Hinſicht auf Geographie und 


Technologie. Vierte umgearb. u. vermehrte Aufl. 
von D. Ferd. Reuter. Mit 2 Kupfert. Gr. 8. 
1839. 16 Gr. ? 


Iſt vorzüglich für Gewerbs-, Real: und 
allgemein empfehlen, und die Fortſchritte und neuen Ent: 
deckungen in der Wiſſenſchaft ſind jetzt möglichſt klar und voll⸗ 
ſtändig darin entwickelt. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu finden: 
Das Galgenmännlein. 


Ein dramatiſches Gedicht 


von 
Arthur Lutze. 
— 9 12 Gr. 
etpzig, . 2 5 
\ F. N. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brochaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die In 


Zeitſchriften: 


oder deren Raum 2 Gr. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Hilder- Conversations 


für 


das deutſche Volk. 


Ein Handbuch zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe 
und zur Unterhaltung. 


Vollständig in vier Bänden. Gr. 4. 


Blätter für litera⸗ 


ſertionsgebühren fur die Zeile 


Lexikon 


Erſter Band: A . Mit 320 Abbildungen und 17 Landkarten. 3 Thlr. 


Zweiter Band: F L. Mit 368 Abbild 


Die Vollendung des erſten und zweiten Bandes gewaͤhrt eine genuͤgende Einſicht in die 


Beginn dieſes Unternehmens vorgezeichneten Planes: allen Claſſen des geſammten 
ein Werk darzubieten, das, in Form und Ausdruck das Streng 


ungen und 11 Landkarten. 3 Thlr. 9 Gr. 


Ausfuͤhrung des beim 
deutſchen Volkes 


wiſſenſchaftliche ver⸗ 


meidend, ſich über alle dem gewöhnlichen Leben angehörenden Gegenſtände gemeinfaßlich 


und mit vorzüglicher Berückſichtigung deutſcher und pra 


und gemeinnützige Keuntniſſe verbreiten ſollte. 


Die vielen dem Texte eingedruckten Abbildungen ge 


hoͤren zu dem Gelu 


neuerer Zeit hervorgebracht hat; ſie vergegenwaͤrtigen die intereſſanteſten und lehrreichſten Geg 
Biographie, der Erd- und Naturkunde, der Mechanik u. ſ. w., und beleben den Eindruck des Wortes durch bild⸗ 


liche Anſchauung. 


Die Beendigung des Ganzen kann ich jetzt um ſo me 


hr als ziemlich nahe verſprechen, 


ktiſcher Intereſſen ausſprechen 


ngenſten, was die Holzſchneidekunſt in 


enſtaͤnde der Geſchichte, 


als gleichzeitig mit dem 


dritten Bande: M R (von dem die 1ſte bis 7te Lieferung, jede zu dem Preiſe von 6 Gr., erſchienen ſind), 
Der erſte Band iſt auch in ſauber cartonnirten 


der vierte Band: 8— , ſich im Druck befindet. 
Exemplaren zu erhalten, wobei der Einband beſonders mit 


8 Gr. berechnet wird, un 


Band, ſowie ſpaͤter der dritte und vierte, ebenſo gebunden geliefert. 


Leipzig, im April 1839. 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1839. 
Zweites Heft. 
Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. 

Inhalt: I. Lebensbeſchreibung des k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Theodor Milutinovich von Milovsky, Freiherrn von 
Weichſelburg. (Schluß.) II. Die Operationen der verbündeten 
Heere gegen Paris im März 1814. Fortſetzung des 25. März: 
37. Gefechte bei Saint⸗Dizier, Valcour und Humbecourt. 
Der 26. März: 88. Die Gefechte bei Sezanne, Chailly, La 
Fertégaucher und Moutis. 39. Das Treffen bei Saint⸗Dizier. 
Mit dem Plane des Kampfplatzes. III. Betrachtungen über 
den unter dem Titel: „Einige Ideen über die Befeſtigungs⸗ 
Zunft”, in den erſten Heften des Journal des sciences militaires 


I 


d auf Verlangen wird der zweite 


Brockhaus. 


1838 erſchienenen Aufſatz. IV. Karten⸗Ankündigung. V. Neueſte 
Militairverändernngen. VI. Miscellen und Notizen. 


Der Preis des Jahrgangs 1839 v 


on 12 Heften iſt wie auch 


der aller frühern Jahrgänge jeder 8 Thlr. Sächſ. 


Die Jahrgänge 1811 — 13 find 
in vier Bänden vereinigt erſchiene 


in einer neuen Auflage 
n und koſten ebenfalls 


8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sammlung von 1811 —38 
auf einmal abnimmt, erhält dieſelbe um / wohlfeiler. 

Von dem Unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 


Wien, den 30. März 1839. 


J. G. Heubner, 


Buchhändler. 


Verlags- Bericht 


C. A. Schwetschke und Sohn in Halle, 


1838. 


Allgemeine Literatur- Zeitung. Herausgegeben von 
den Professoren L. H. Friedländer, 1% Gesenius, 
J. G. Gruber, L. F. Kämtz, M. H. E. Meier, 
Ch. F. Mühlenbruch, T. G. Voigtel, J. A. L. 
Wegscheider. Jahrgang 1838. Gr. 4. Preis des Jahr- 
gangs 12 Thlr. 

Wird auch im Jahr 1839 fortgesetzt. 

Der Freiherr von Sandau oder die gemiſchte Ehe. Eine 
Geſchichte unſerer Tage von Dr. K. G. Bretſchneider. 
Erſte Auflage im December 1838. Zweite Auflage im Ja— 
nuar 1839. Gr. 8. 21 Gr. (26 ½ Sgr.) 

Dritte Auflage im März 1839, 

Corpus Reformatorum edidit C. G. Bretschneider. Vo- 
lumen V. Etiam sub titulo: Philippi Melanthonis 
opera quae supersunt omnia edidit C. C. Bretschnei- 

er. Volumen V. 4maj. Subseriptionspreis für 
jeden Band 4 Thlr. 


Die bis jetzt erschienenen 5 Bände enthalten die Briefe Melanthon’s 
bis zum Jahre 1545. Der Druck des 6. Bandes hat bereits begonnen, 
und das Werk schreitet, indem jährlich Ein Band erscheint, seiner 
Vollendung entgegen. 


M. Gottfried Büchner's bibliſche Real- und Verbal⸗ 
Hand⸗Concordanz oder Exegetiſch-homiletiſches Lexikon, dar⸗ 
innen die verſchiedenen Bedeutungen der Worte und Re— 
densarten angezeigt, die Sprüche der ganzen heiligen Schriſt, 
fowol den nominibus als auch verbis und adjectivis nach, 
ohne weiteres Nachſchlagen, ganz geleſen, ingleichen die eig- 
nen Namen der Länder, Städte, Patriarchen, Richter, 
Könige, Propheten, Apoſtel, und Anderer angefuͤhrt, die 
Artikel der chriſtlichen Religion abgehandelt, ein ſattſamer 
Vorrath zur geiſtlichen Redekunſt dargereicht, und was 
zur Erklarung dunkter und ſchwerer Schriftſtellen nützlich 
und nöthig, erörtert wird. Sechste Auflage. Herausgege— 
ben von Dr. H. L. Heubner. Gr. 8. Ausgabe in Heften. 
Subſcriptionspreis fuͤr das Heft: 8 Gr. (10 Sgr.) 
Erſchienen iſt das erſte bis ſechste Heft. — Der Druck geht 

ununterbrochen fort. 

Doetrina Pandeetarum. Scholarum in usum scripsit Dr. 
C. F. Mühlenbruch. Editio quarta multo auetior et 


emendatior. 3 Volumina. 8maj. 4 Thlr. 
(Band 1 ist fertig; der Druck von Band 2 und 3 wird im Jahr 
1839 beendigt.) 


Lehrbuch des Pandekten-Rechts. Nach der Doctrina Pan- 
dectarum deutſch bearbeitet von Dr. C. F. Mühlen⸗ 
bruch. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 3 Theile. 
Gr. 8. 4 Thlr. 

Handbuch des Wiſſenswuͤrdigſten aus der Natur und Ge: 
ſchichte der Erde und ihrer Bewohner. Zum Gebrauch 
beim Unterricht in Schulen und Familien, vorzüglich für 
rg auf dem Lande, fowie zum Selbſtunterricht. 

on Dr. Ludwig Gottfried Blanc. Dritte, ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. 8 Bände. Gr. 8. 3 Thlr. 
16 Gr. (20 Sgr.) 

Atlas zu Blane’s Handbuch des Wissenswürdigsten 
aus der Natur und Geschichte der Erde und ihrer 
Bewohner, aus 24 Karten bestehend. Gr. Quer-4to. 
Dritte Abtheilung, Blatt XIII- XVIII. 13) Südöst- 
liches Deutschland. (Östreichischer Staat.) 14) Ita- 
lien. 15) Alt-Griechenland. 16) Europäische Tür- 
kei und Griechenland, 17) Russland. 18) Asien, 


Jede Ae aus 6 Karten bestehend, kostet 
19. 0 . erscheint im Jaht 183% 

Handbuch der Kirchengeſchichte. Von H. E. Ferd. Gue⸗ 
rike. Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. (Bes 
bauer'ſche Buchhandlung.) Gr. 8. 4 Thlr. 

Central - Bibliothek für Literatur, Statistik und Ge- 
schichte der Pädagogik und des Schul- Unterrichts 
im In. und Auslande. Herausgegeben vom Profes- 
sor Dr. H. G. Brzoska in Jena. Jahrgang 1838. 
Der Preis des Jahrgangs von 12 Monatsheften in 
gr. 8. ist 8 Thlr, 

Wird auch 1839 fortgesetzt. 

Locmani fabulae quae eircumferuntur annotationibus 
eriticis et Glossario 1 ge ab Aemilio Roedigero. 
Editio altera aucta et emendata. 4. 1 Thlr. 

Handbuch des geſammten Gartenbaues nach monatlichen Vers 
richtungen. Eine vollſtändige Anweiſung zur Erziehung 
und Behandlung aller Kücyengewächle, Obſtbaͤume, des 
Weinſtocks, Hopfens und aller Blumen und Zierpflanzen. 
Für Liebhaber der Gärtnerei bearbeitet von Theodor 
Theuß. Neue Auflage bearbeitet und herausgegeben von 
Jakob Ernſt von Reider. (Gebauer'ſche Buchhandlung. 
Gr. 8. 1 Thlr. N 

M. B. L. Bouvier's vollſtändige Anweiſung zur Slmalerei 
für Künſtler und Kunſtfreunde. Aus dem Franzöſiſchen 
uͤberſetzt von Dr. C. F. Prange. Nebſt einem Anhange 
über die geheimnißvolle Kunſt, alte Gemälde zu reſtau— 
riren. Zweite Auflage. Mit ſieben Kupfertafeln. Gr. 8. 
2 Thlr. 8 Gr. (10 Sgr.) 

Syſtematiſche Encyklopaͤdie und Methodologie der theoretiſchen 
Natur-Wiſſenſchaften von Dr. G. Suckow. Gr. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. (15 Sgr.) 

Stoff zu ſtyliſtiſchen Übungen in der Mutterſprache. Für 
obere Claſſen. In ausführlichen Dispoſttionen und kürzeru 
Andeutungen von D. G. Herzog. Zweite verbeſſerte und 
ſtark vermehrte Auflage. 8. 1 Thlr. 

Allgemeine Landwirthſchaftliche Zeitung. Ein Repertorium 
alles Neuen und Wiſſenswürdigen aus der Land- und Haus⸗ 
wirthſchaft für praktiſche Landwirthe, Kaufleute und Fabri⸗ 
kanten. Herausgegeben von F. A. Rüder. Jahrgang 1838. 
4. Preis des Jahrgangs: 2 Thlr. 16 Gr. (20 Sgr.) 
Wird auch im Jahr 1839 fortgeſetzt. 


Hodegetiſches Handbuch der Geographie zum Schulgebrauch 


bearbeitet von F. C. Selten. 3. Bändchen. Für Leh⸗ 
rer und Schuͤler. Ste verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. 12 Gr. (15 Sgr.) Auch unter dem Titel: Viertau⸗ 
ſend Aufgaben und Fragen in Beziehung auf geographiſche 
Raumkenntniß oder topiſcher Lehrſtoff in Frageform ausgezo⸗ 
gen aus dem 1. Bande des hodegetiſchen Handbuchs. 

Lehrbuch des Ackerbaues und der Viehzucht fuͤr Landſchulen 
und zum Selbſtunterrichte für angehende Landwirthe. Von 
G. H. Schn Dritte vermehrte und verbeſſerte Anflage. 
Herausgegeben von Fr. Kirchhof. Mit einem Holzſchnitt. 
8. 10 Gr. (12 ½ Sgr.) 

Linnma. Ein Journal für die Botanik in ihrem ganzen 
Umfange. 1 von V. L. v. Schlech- 
tendal. Zwölfter Band. K 1838. In 6 Hef- 
ten. Mit Kupfern. Gr. 8. 6 Thlr. Bei Abnahme 
der frühern Bände werden die ursprünglichen Preise 
bedeutend ermässigt. 

Wird auch im Jahre ſorigesetzt. 1 

Votum eines norddeutſchen Publiciſten zu J. L. Klüber“s 
nachgelaſſener Schrift: Die eheliche Abſtammung des fürſt⸗ 
lichen Hauſes Löwenſtein-Wertheim, und deſſen Nachfolge— 
recht in den Stammlaͤndern des Hauſes Wittelsbach. Gr. 
8. Geh. 1 Thlr. 


Archiv des Criminalrechts. Neue Folge. Herausgegeben von 
den Profeſſoren J. F. H. Abegg, J. M. F. Birnbaum, 
A. W. Heffter, C. J. A. Mittermaier, C. G. v. 
Wächter. Jahrgang 1838. 8. Preis des Jahrgangs 
2 Thlr. — einzelne Stuͤcke 12 Gr. (15 Sgr.) 

Wir werden den Ankauf vollſtaͤndiger Exemplare durch die 
moͤglichſt biltigen Bedingungen erleichtern. 
Archiv des Criminalrechts, 7 Bände, 1798—1811 14 Thlr. 
Neues Archiv des Criminalrechts, 14 Bände, 1817— 
EIS en E 7§‚ aeretete 
Archiv des Criminalrechts. Neue Folge. Jahrgang 


1831, 35, 36, 37, 38 und Beilageheft zu 1838 10 8 Gr. 


52 Thlr. 8 Gr, 


Wird auch im Jahr 1839 fortgefest. 
im Großherzogthum Poſen. 


NB. 
Über die öffentlichen Zuſtände 
Gr. 8. 4 Gr. (5 Sgr.) Er 
Über den Kampf des Papſtthums gegen die Staatsgewalt 


und den wahrſcheinlichen Ausgang deſſelben. Gr. 8. Geh. 
4 Gr. (5 Sgr.) . i ’ : i 
Von den wichtigſten Pflichten eines Organiſten. Ein Beitrag 


zur Verbeſſerung der muſikaliſchen Liturgie von D. G. Türk. 
Neu bearbeitet und mit zeitgemäßen Zuſätzen herausgegeben 
von Dr. Nau e. 8. 21 Gr. (26 ½ Sgr.) - 

Ein nöthiges Wort an meine bisherige Gemeinde wegen der 
ungewiſſen Zukunft. Predigt über Galater 1, 8, 9, am 
19. Trinitatis⸗Sonntag 1838 gehalten von Rudolf Stier. 
Gr. 8. Geh. 2 Gr. (2½ Sgr.) 

Hiſtoriſche Darſtellung der Criminal- Rechtspflege und der 
Criminal-Geſetzgebung im Königreich Hanover. Als Ein- 
leitung zu der Darſtellung der Verhandlungen in der zweiten 


Kammer der allgemeinen Stande⸗Verſammlung des Königs⸗ 
reichs Hanover, über den Entwurf einer Criminal-Geſetzgebung. 
Vom Dr. jur. Freudentheil. 8. Geh. 8 Gr. (10 Sgr.) 
(Beilage⸗Heft zum Archiv des Criminalrechts. Jahrgang 1838.) 


In meinem Verlag hat ſoeben die Preſſe verlaſſen: 


Deutſches Hausbuch 
für 
Stadt und Land 
oder Bildungsbibliothek für Geiſt und Herz. I. Abtheilung: 
Laͤnder⸗ und Völkerkunde. 1ſte Lieferung. II. Abtheilung: 
Naturlehre. Afte Lieferung. III. Abtheilung: Mechanik 
und Maſchinenlehre. Afte Lieferung, mit 12 Steindruck⸗ 
tafeln. Gr. 8. 1839. Preis 1 Thlr. 6 Gr. 
Eine ausführliche Anzeige dieſes Werks ift 
in allen Buchhandlungen zu haben. 


Im März 1839. 
Gerhard Fleiſcher 


in Dresden. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Neunzehn- 
ten Bandes fünftes Heft. (Nr. V.) Gr. 8. Preis 
eines Bandes 3 Thlr. 


Leipzig, im April 1839. 
FJ. A. Brockhaus. 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Leben der ausgezeichnetsten 
Maler, Bildhauer und Baumeiſter, 


von Cimabue bis zum Jahr 1567, 
beſchrieben von 
Giorgio Vaſari, 
Maler und Baumeiſter. 
Aus dem Italieniſchen. 
Mit einer Bearbeitung ſammtlicher Anmerkungen der frühern Herausgeber, ſowie mit eigenen Verichtigungen 
und Nachweiſungen begleitet von a 
Ludwig orn. 
Zweiter Band. 
enthaltend der Original⸗ Ausgabe zweiten Theil. 
a Zweite Abtheilung, 
5 mit 29 lithographirten Bildniffen. 

Gr. 8. Preis 4 Fl. 30 Kr., oder 2 Thlr. 16 Gr. 
Seitdem in Deutſchland ein erneutes, man darf wol fagen leidenſchaftliches Intereſſe für die bildende Kunſt und ihre Ge⸗ 
ſchichte erwacht iſt, hat man vielfältig das Bedürfniß gefühlt und den Wunſch ausgeſprochen, die Lebensbeſchreibungen der 
Künſtler, durch deren Auszeichnung der aretiniſche Maler Vaſari noch unter dem Schutze des glorreichen Hauſes Medici den Grund 
zu der geſammten neuern Kunſtgeſchichte gelegt hat, ins Deutſche überſetzt und nach dem Stande unferer jetzigen Kenntniſſe be⸗ 
richtigt und vervollſtändigt zu ſehen. Wir freuen uns daher, dem deutſchen Publicum in der obigen Überfesung das Werk eines 
mit dem Genius der italieniſchen wie mit dem der deutſchen Sprache gleich vertrauten Geiſtes vorlegen zu können, welcher Ton 
und Inhalt des Originals mit ebenſo viel Treue als Leichtigkeit wiedergibt. Der Herausgeber, welcher die von Vaſari geſchilder⸗ 
ten Kunſtwerke größtentheils aus eigener Anſicht und Unterſuchung kennt, und in den ſpeciellſten Theilen der geſammten Kunſt⸗ 
geſchichte einheimiſch iſt, hat dieſe Überſetzung mit allen wünſchenswerthen Nachträgen und Berichtigungen ausgeſtattet, ſodaß, wer 

nun in Italien eine neue Ausgabe des Vaſari veranſtalten will, die deutſche Überfetzung wird zu Hülfe nehmen müſſen. 


Stuttgart und Tübingen, im März 1839. — 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Verlags- und Commissionsbericht 


von 


Brockhaus & Avenarius in Leipzig, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 
Januar December 1838. 


(Beschluss aus Nr. XIV.) 


Die Freunde der französischen Literatar 
erlauben wir uns noch besonders aufmerk- 
sam zu machen auf folgende in unserm 
Verlage erscheinenden bibliographischen 
Hülfsmittel: 2 

CATALOGUE GENERAL 


* T ir 
DE LA LITTERATURE FRANCAISE, 
., SOSTENANT: 

Les ouyrages publies en France, et ceux en langue 
frangaise imprimes & Tetranger pendant Tannèe 1837. 
Les principales collections de la litterature frangaise moderne, 
les grands ouvrages de luxe, les &ditions illustrees, pittores- 
ques etc., les ouvrages paraissant par livraisons, complets 
ou en publication, enfin la liste des journaux politiques et 

litt&raires publies en France pour Vannee 1838. 

Se TABLE STsLsrarıgT 
pour les ouvrages imprimés en 1837 et les journaux 

de 1838, 
publié par la librairie 
Brockhaus & Avenarius. 
Premiere annee. In- 8. Paris et Leipzig. 20 Gr. 
Der vollständige Titel deutet schen an, dass dieser 

Katalog nicht nur ein alphabetisch geordnetes Verzeichniss 
ist, sondern zugleich viele übersichtliche Zusammenstellun- 
gen enthält, welche ihn um so nützlicher zum Gebrauch 
machen, als dergleichen mit solcher Vollständigkeit bisher 
in der französischen Literatur entbehrt wurde. 


Revue critique des livres nouveaux publies pendant l’annee 
1838, redigee par Joel Cherbuliez. me année 
du „Bulletin littéraire et scientiſique.“ In- 8. Paris 
et Geneve. Der Jahrgang von 12 Heften 2 Thlr. 12 Gr. 

Serradifalco (Domenico, Duca di), Le Antichitä 
della Sicilia exposte ed illustrate. Vol. I—III. In- Fol. 
Palermo. Cart. 66 Thlr. 6 Gr. 

Vol. 1, 16 Thir.; vol. M. 16 Thlr.; vol. I, 34 Tir. 6 Gr. 

Ternaux (H.), Bibliotheque americaine, ou Catalogue 
des ouyrages relatifs ä l’Amerique qui ont paru depuis 
sa decouverte jusqu’ä lan 1700. In-8. Paris: 4 Thlr. 

L’Univers, ou Les 300 vues les plus pittoresques du 
globe, gravdes sur acier par les artistes les plus 
celebres avec un texte descriptive par Jules Janin. 
Liv: 1--16. In- 4. Paris. Jede Lieferung 4 Gr. 


Erscheint in Lieferungen, jede mit zwei Stahlstichen und erklären- 
dem Text. 

Fericourt (Raymond de), Milton et la po@sie Epique. 
Cours professe & l’Athende royal de Paris. In-8. 
Paris. 2 Thlr. 16 Gr. 

Voyages, Relations et Memoires originaux, pour servir ä 
histoire de la découverte de rAmeri que, publies pour 
la premiere fois en ſrangais Par H. Ternau.x-Compans. 
In-8. T. I X. Paris, 1837 — 38. 35 Thlr. 4 Gr. 

Folgende Werke sind in den bisher erschienenen Bänden dieser 

Sammlung enthalten: l. Narration du premier voyage de Nic. Felder- 

mann. 2 Thir. 0 Gr. — II. Histoire de la rovince de Santa - Cruz, 

par Petro de Magelhanes. 1 Thlr. 16 Gr. — III. Histoire d'un 
ys situe dans le nouveau monde, nommé Amerigue, par Hans 
aden. 3 Tulr. 6 Gr. — IV. Relation veridique de la conquete du 

Perou et de la province de Cuzco, par Prang. Xeres. 2 Thlr.6 Gr. — 

V. Histoire veritable dun voyage kurieux, foit par Ulrich Schmidel. 

2 Thir. 18 Gr. — VL Commentaires d’Alvar Nunez 22 de 

Yaca. 5 Thlr. 6 Gr. — Il. Relation et naufrages d’Alvar Nunez 

Cabega de Vaca. 3 Thir. 8 Gr. — VIII. Recueil des pieces relatives 

A la conquete du Mexique (inedit.) 5 Thir. 10 Gr. — IX. Cruautes 

borribles des conquerants du Mexique. Memoire de Don Fer d. d’Alva 

iztlilxochitl. 3 Thur. 18 Gr. — Relation du royage de Cibola 
entreprise en 1540 (inedit.) 4 Thür. 16 Gr. 


ne Dee en 

Dworzecki (J), Poezje. In- 18. Bruxella. 16 Gr. 

Gospodarz Wiejski i Miejski czyli dziennik najpo- 
trzebniéjszym i nagpozytecznidjszym wiadomosciom 
poswiecony. Wydawany w polgezeniu prac i staran 
przyjaciöl umiejetnosci przemystoworolniczych , przez 
Jozefa Lipowskiego. Tom. I. (4 Hefte) In-8. 
w Strazburgu. Jedes Heft 2 Thlx. . 

Eine vierteljäbrliche landwirthschaftliche Zeitschrift. 

Mickiewicz (Adam), Poezye. 8 vols. In-18. Parys. 
12 Thlr. 

Neue durchgeschene Auflage. 


Bulletin bibliographique 
de la litterature etrangere. 
Publi& par 

Brockhaus & Avenarius d Leipzig. 
Hiervon erscheint monatlich eine Nr., welche die 
neuesten Erscheinungen der ausländischen Literatur 
sogleich zur allgemeinen Kenntniss bringt und gratis 
von uns ausgegeben wird. . 


Druck und Verlag don F. 1. Brodbaus in Leipzigs 


— 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XVI. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
g e und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


5 . I. 
Neuigkeiten und Fortsetzungen, 


verſendet von 


F. M. Brockhaus in Leipzig. 
1839. Januar, Februar und Maͤrz. 


1. Analekten für Frauenkrankheiten, oder Sammlung der 
vorzüglichsten Abhandlungen, Monographien, Preisschriften, 
Dissertationen und Notizen des In- und Auslandes über 
die Krankheiten des Weibes und über die Zustände der 
Schwangerschaft und des Wochenbettes. Herausgegeben 
von einem Vereine praktischer Arzte. Zweiten Bandes 
erstes Heft. Gr. 8. Geh. 16 Gr. 

2. Barthels (Friedr.), Die naturgemäße Behandlung 
der Schafwolle durch ſchwanenweiße Wäſche vor der Schur, 
oder das Bleichen der Wolle und die Kräftigung des thieriſchen 
Organismus zur Erhöhung der Eigenſchaften der Wolle ohne 
Benutzung fremdartiger Stoffe. Nach vielfachen eigenen Ver— 
ſuchen und Erfahrungen bearbeitet. Mit 10 lithographirten 
Tafeln. Gr. 8. Geh. 2 Thlr. ! 

3. Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Eine Übersicht 
der Literatur Deutschlands, wie der bedeutendern Schriften 
des Auslandes, nebst Angabe künftig erscheinender Werke 
und andern auf den literarischen Verkehr bezüglichen 
Mittheilungen und Notizen. Mit Register, Vierter Jahr- 
gang. 1839. 52 Nummern, Gr. 8. 3 Thlr. 

Jahrgang 1836, 2 Thlr. 16 Gr.; Jahrgang 1837 und 1838 à 3 Thlr. 
2. Bilder⸗Converſations-Lexikon für das deutſche Volk. Ein 

Handbuch zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe und zur 
Unterhaltung. In vier Bänden. Mit bildlichen Darſtellungen 
und Landkarten. Dritter Band: N — R. Sechste und ſiebente. 
Lieferung. Gr. 4. Geh. Jede Lieferung 6 Gr. A 

5. Blätter für literariſche unterhaltung. Jahrgang 1839, 
355 Nummern. Nebſt Beilagen. Gr. 4. 12 Thlr. 

6. Busch (Dietr. Nin. Heinr., Das Geschlechts- 
leben des Weibes in physiologischer, pathologischer und 
therapeutischer Hinsicht dargestellt. Erster Band. Phy- 
siologie und allgemeine Pathologie des weiblichen Ge- 
schlechtslebens. Gr. 8. 3 Thlr. 20 Gr. 

7. Univerſal⸗Regiſter zur achten Auflage des Con verſations⸗ 
Lexikons. Enthaltend in alphabetiſcher Folge eine Nachwei⸗ 
ſung der ſelbſtändigen Artikel dieſes Werkes, ſowie auch aller in 
andern Artikeln behandelten Perſonen und Gegenſtände. Gr. 8. 
Auf Druckp. 16 Gr., auf Schreibp. 1 Thlr., auf Velinp. 
1 Thlr. 12 Gr. 

3. Converſations⸗Lexikon der Gegenwart. Achtes bis zehntes 
Heft. (Eifenmann— Furlanetto.) Gr. 8. Preis 
eines Heftes von 10 Bogen auf Druckp. 8 Gr., auf Schreibp. 
12 Gr., auf Velinp. 18 Gr. 

Ein für ſich beſtehendes, in ſich abgeſchloſſenes Werk, zugleich 
ein Supplement zur achten Auflage des Converſations-Lerikons, 
ſowie zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen 
deſſelben. 8 
9. Ausführliche Encyklopädie der gesammten Staatsarznei- 

kunde. Im Vereine mit mehreren Doctoren der Rechts- 


gelahrtheit, der Philosophie, der Mediein und Chirurgie, 
mit praktischen Civil-, Militair- und Gerichtsärzten und 
Chemikern bearbeitet und herausgegeben von Georg 
Friedr. Most. Für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, 
Policeibeamte, Militairärzte, gerichtliche Ärzte, Wundärzte, 
Apotheker und Veterinärärzte. Siebentes Heft, (Labia— 
Matricaria chamomilla.) Gr. 8. Subscriptionspreis 
eines Heftes von 12 Bogen 20 Gr. 

10, Werder (Siegm. Aug. Wolfg., Freih. von), 
Der tiefe Meissner Erbstolln. Der einzige, den Bergbau 
der Freyberger Refier für die fernste Zukunft sichernde 
Betriebsplan. Mit einer geognostischen Karte, einem Profil- 
und einem Grundrisse. Gr. 4. Geh. 4 Thlr. 12 Gr. 

11. Franz Horn. Ein biographiſches Denkmal. Mit Horn’s 
Bildniſſe und einer Abbildung ſeines Grabdenkmals. Gr. 8. 
Geh. 2 Thlr. 

12. Ikonographische Encyklopädie oder bildliche Darstellung 
aller Gegenstände der Medicin, Chirurgie und Geburts- 
hülfe. Unter Mitwirkung der Herren: Hofrath und Leib- 
arzt Prof. Dr. v. Ammon in Dresden; Prof, Dr. Dieffenbach 
in Berlin; Leibarzt Dr. Grossheim in Berlin; Geh.- Rath 
Prof. Dr. Jüngken in Berlin; Geh.- Rath Prof. Dr, Kluge 
in Berlin; Geh.-Rath Prof. Dr. Trüstedt in Berlin besorgt 
und herausgegeben von Pr. Friedr. Jah. Behrend, 
Erste Abtheilung: Nicht -syphilitische Hautkrankheiten. 

Auch unter dem Titel: . 
Ikonographische Darstellung der nicht-syphilitischen Haut- 
krankheiten. Mit darauf bezüglichem systematischem Texte. 
Unter Mitwirkung des Herrn Geheimrath Dr. Trüstedt be- 
sorgt und herausgegeben von Dr. Erwiedr. Jak, 
Behrend. In sechs Lieferungen. Erste und zweite 
Lieferung. Tafel I—X und Text Bogen 1—11. Gross- 
Folio. Jede Lieferung 2 Thlr. 

Die Abtheilung der nicht = fyphilitifchen Hautkrankheiten enthält 

30 colorirte Tafeln und ungefähr 30 Bogen Text und erſcheint in 

ſechs Lieferungen, deren monatlich eine herauskommt, zu dem Preiſe 


von 2 Thlr.; die ganze Abtheilung koſtet daher 12 Thlr. 


13. Iſis. Eneyklopädiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Natur- 
geſchichte, vergleichende Anatomie und Phyſtologie von Sken. 
Jahrgang 1839, 12 Hefte. Mit Kupfern. Gr. 4. 8 Thlr. 

14. Julius (N. H.), Nordamerikas fittliche Zuſtände. Nach 
eigenen Anſchauungen in den Jahren 1834, 1835 und 1836. 
Zwei Bände. Mit einer Karte von Nordamerika, zwei Muſik⸗ 
beilagen und 13 lithographirten Tafeln. Gr. 8. Geh. 6 Thlr. 

15. Lutze (Arthur), Das Galgenmännlein. Ein drama⸗ 
tiſches Gedicht. 8. Geh. 12 Gr. 7 

16. Neander (Ed.), Gute Botſchaft von Chriſto. Eine 
Sammlung Predigten. 8. Geh. 1 Thlr. 4 Gr. 

17. Das Pfennig⸗Magazin für Verbreitung gemeinnütziger 
Kenntniſſe. Siebenter Jahrgang. 1839. 52 Nummern. 
Er la Mit vielen Abbildungen. Schmal gr. 4. 

x) 
Die erſten fünf Jahrgaͤnge koſten jetzt zuſammengenommen nur 

5 Thlr., einzelne Jahrgaͤnge jedoch 1 Thlr. 8 Gr. Der ſechste 

Jahrgang koſtet 2 Tylr. N 7 

18. Repertorium der gesammten deutschen Literatur. (Sechs- 
ter Jahrgang, für das Jahr 1839.) Herausgegeben im 
Verein mit mehreren Gelehrten von Ernst Gotthelf 
Gersdorf. (Beigegeben wird: Allgemeine Bibliographie 


für Deutschland.) Neunzehater Band in sechs Heften. 
Gr. 8. Jeder Band etwa 50 Bogen in l4tägigen Heften 
3 Thlr. 

19. Rogge (Friedr. Wilh.), Gedichte. Dritte vermehrte 
Auflage. 8. Geh. 2 Thlr. 

20. Leipziger Allgemeine Zeitung. Jahrgang 1839. 
355 Nummern nebſt vielen Beilagen. Hoch 4. Pränumerations⸗ 
preis vierteljährlich 2 hir. 


An alle ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands und den 
angrenzenden Ländern iſt verſandt und zu erhalten: 


Des 
Euſebius' 
Biſchofs von Caſarta 


Kirchengeſchichte 


zum erſtenmal vollſtaͤndig uͤberſetzt, mit Anmer⸗ 
kungen und dem Leben des Verfaſſers 


von 
August Closs. 
1ites Heft. 12 Gr., oder 48 Kr. Das ganze Werk 
koſtet vollſtaͤndig 2 Thlr., oder 3 Fl. 12 Kr. Nach 
Vollendung 3 Thlr., oder 4 Fl. 48 Kr. 
Husgabe für Katholiken und Proteſtanten. 
Das Werk des Biſchofs von Cäſarea iſt eine der Haupt⸗ 
quellen der erſten chriſtlichen Geſchichte, und als ſolches aner⸗ 
kannt eines der beſten. 1 e 
Das Bedürfniß einer treuen vollſtändigen überſetzung iſt 
ſchon lange gefühlt, da es bis jetzt nur eine, die von Stroth 
gab, die noch dazu unvollſtändig iſt. Der Überſetzer ſuchte fo 
viel als möglich Treue mit dem deutſchen Ausdruck zu verbinden. 
Was die Anmerkungen betrifft, ſind dieſelben theils hiſtoriſch, 


theils geographiſch. Der überſetzung iſt die neueſte Ausgabe 
von Heinichen zu Grunde gelegt. ; 7 
Jedem Piteriker und Studirenden, wie Jedem, der über 
die erſte Zeit unferer chriſtlichen Religion eine Belehrung wünſcht, 
wird dieſe Überſetzung eines unſerer erſten Philologen gewiß ſehr 
willkommen ſein. Dazu iſt der Preis ganz beſonders billig. 
Stuttgart, im April 1839. 


Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 


Economie sociale. 


DES INTERETS DU CONMERGE, 
de Vindustrie et de Vagriculture, 
de la civilisation en general, 


sous linfluence des applications de la vapeur. 


Machines fixes. — Chemins de fer. — Bateaux à 
vapeur, etc. 
Par C. Pecqueur. 
2 vols. In-8. Paris. 6 Thlr. 


Auf Veranlaſſung der Preisfrage des Institut de France 
(Académie des sciences morales et politiques): „Quelle peut 
etre sur l’&conomie materielle, sur la vie civile, sur l’etat 
social et la puissance des nations, l’influence des forces 
motrices et des moyens de transport qui se propagent 
actuellement dans les deux mondes ?“ entſtand Pecqueur's 
Werk und erhielt den Preis, was zu deſſen Empfehlung nur 
erwähnt zu werden braucht, während der Gegenſtand dieſer 
Abhandlungen das Intereſſe Aller in Anſpruch nimmt. 

Leipzig, im Mai 1839. f 

Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Im Literatur Comptoir in Stuttgart erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


über den 


Urſy 


rung des Cultus. 


Geschichtlich bewiesener Parallelismus 
wiſchen der 


Glaubenslehre und den Religionsgebräuchen 


der 


Heiden und der Chriſten. 
Nach dem Franzoͤſiſchen des Akademikers Du puis 


von 
E. G. Nbe, Dr. Phil. 


Auch unter dem Titel: Geſchichtl 


iche Entwicklung des Aberglaubens und der Prieſter⸗ 


Berta allen Zeiten bei allen Völkern. Seitenſtück zu dem „Leben Jeſu“ von 
Dr. Strauß. 
Gt. 8. Geh. Preis 2 Fl. 42 Kr. Rhein. — 1 Thlr. 16 Gr. Preuß. 


Der Verfaſſer diefer Schrift entwickelt auf hiſtoriſchem Wege 2 0 
ſamkeit den Urfprung und die Ausbildung des Cultus der Völker älterer und neuerer Zeit. Er 
Religionen einem gemeinſamen Stamme entwachſen find; wie beſonders die chriſtliche nur ein Ableger der alten p 
aus den Kirchenvätern ſelbſt, belegt wird. Der mythiſche Geſichtspunkt, auf den ſich 


mit hiſtoriſchen Beweiſen, zum Theil 


Dr. Strauß in ſei Leben Ut hat, lt hier noch mehr Beglaubigung und einen durch 
. m Gesche a 41 We AE 5 rifttichen Meral hingewieſen und gezeigt, wie die Re⸗ 


ausgedehntern Geſichtskreis. 


ligion von jeher von der Herrſchſucht und dem Eigennutz der Pricſter ausgebeutet, und gar o 


mit echt philoſophiſchem Geiſte ee: en er 
erſiſchen ift, was 


die allgemeine Weltgeſchichte 


zu politiſchen Zwecken misbraucht 


wurde. Auch ift hier das Näthſel der Offenbarung Johannis, das fo viele Köpfe verwirrt hat, auf eine befriedigende Art gelöͤſt. 
findet man eine — n Zuſammenſtellung der metaphyfſſchen Spſteme der altern Philoſophen mit der chriſt⸗ 


lichen Theologie. 


Urquhart Geist des Orients 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 


Der Geiſt des Orients 


erlaͤutert in einem Tagebuche 
uͤber i 


Reisen durch Aumili, 


während einer ereignißreichen Zeit. 
Von 
D. Urquhart, Esg. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
F. Georg Buck. 
Erſter Band. 
Gr. 8. Preis 2 Fl. 30 Kr., oder 1 Thlr. 16 Gr. 
Jieͤeder Reiſende, der dem Publicum ein Werk vorlegt, ſetzt voraus, daß er neue Thatſachen oder Ideen mitzutheilen oder 
irrige Angaben oder Meinungen in den Werken ſeiner Vorgänger zu berichtigen habe. Iſt das richtig in Beziehung auf uns nahe 
liegende Länder, mit deren Sprache, Einrichtungen und Gebräuchen wir völlig vertraut ſind, ſo muß es noch viel anwendbarer 
auf ferne Länder ſein, deren Sitten und Einrichtungen den unſrigen unähnlich, mit deren Sprache wir nun einmal nicht bekannt 
ſind, von deren Literatur wir nichts wiſſen, mit deren Geſellſchaft wir nie zuſammengekommen, zwiſchen deren Bewohnern und 
unſern Landsleuten ſelten oder nie Freundſchaft beſteht. Wer zufällig in ſolch einem Lande reiſet, muß, da es ihm unmöglich iſt, 
genau zu beobachten, eine Menge oberflächliche Eindrücke in ſich aufnehmen, die er dann bei ſeiner Heimkehr ebenſo leicht und 
bunt verbreitet, wie er eben ſie empfangen. Nicht ſowol in dem Glauben daher, daß Vieles zu berichtigen ſei in den Meinungen, 
die aus ſolchen Nachrichten in Bezug auf ſolche Länder entftanden find, von denen dieſes Werk handelt, ſondern in der überzeu— 
gung, daß man gar nichts davon weiß, übergibt der Verfaſſer dieſe Blätter als die Frucht eines zehnjährigen Aufenthal⸗ 
tes, den er unabläſſig anwendete, den Geiſt der Volksſitten zu ſtudiren und die nöthige Belehrung zu erlangen, um über die in 


von 


denſelben beſchriebenen Länder zu urtheilen. 
Stuttgart und Tübingen, im März 1839. 


3. G. Catta'sche Buchhandlung. 


Bei Eduard Keibrock in Braunſchweig iſt ſoeben 
erſchienen: ; 
[2 * * 
Die einzige Tochter. 
Roman. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von 
Dr. Fr. Steger. ö 
Drei Baͤnde. Broſch. 4 Thlr. 

„Es iſt wol in neuerer Zeit kein Roman in England er⸗ 
yſchienen, der eine größere Anziehungskraft auf den Leſer aus— 
„zuüben vermöchte, als das vorliegende Familiengemälde, wel⸗ 
„ches mit dem ſpannenden Intereſſe des Stoffs alle Reize einer 
„gewandten und zum Herzen ſprechenden Darſtellung vereinfgt.“ — 
Dieſem Urtheile der engliſchen Preſſe glaubt der deutſche Ver: 
leger nur hinzufügen zu dürfen, daß die überſetzung eine ge— 
lungene, und die äußere Ausſtattung der „Einzigen Tochter“ 
nicht ſtiefväterlich behandelt iſt. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 
Das Pfennig-Magazin 
für Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe. 


1839. April. Nr. 314 — 317. 


Nr. 314. Sardes. Elektromagnetiſche Schiffahrt. Die 
californiſche Rieſenſichte. * Der Waſſerfall bei Foßvöllum in 
Island. Tunis. Schnelligkeit im Schiffbau. Der Krokodil⸗ 


fang. „Die Tellenplatte. — Nr. 315. Karl XIV. Johann, 
König von Schweden. Das Thal Tempe. Lieblingsgerichte 
großer Männer. Das Affeneichhorn. Woher kommt der Name 
Macaroni. Tunis. (Beſchluß.) Zeichnen der Wäſche durch 
Einbrennen. *Montferrat. — Nr. 316. *Neufeeland. Die 
größten Gebäude in Europa. Mittel gegen die Seekrankheit. 
Elektriſche Erſcheinungen an einer Dame. Sprachröhre für Kut⸗ 
ſchen. Die Straßen von Konſtantinopel. — Nr. 317. Der 
Winterpalaſt in Petersburg. Reiſe durch Abyſſinien. *Die 
Räuberhöhle bei Balde Pökel in Island. Die neueſte Theorie 
der Gährung. Der Bumerang. Die Kokelskörner. Der Doum⸗ 
baum. Boraxſäurehaltiges Bleiglas. 

Die mit * bezeichneten Aufſätze enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1833—37, Nr. 1—248 
enthaltend, iſt von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 Thlr. ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer 8595 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im Mai 18 
F. 2. Brockhaus. 


Bei Fr. Weber in Ronneburg iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Limmer, K., Urkundlich - pragmatifche Ge⸗ 
ſchichte der Lauſitzen ic. 8. 1 Thlr. 
womit das ausgez! Anete Werk: „Bibliothek der ſächſiſchen 

Geſchichte“, gefchloft.. ift. 


Conversations-Texikon der Gegenwart. 


Ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 


zugleich ein Supplement zur achten Auflage des Converſations-Lexikons, 
ſowie zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Zehntes Heft, Franz bis Furlanetto. 


Drudpapier 8 Gr.; Schreibpapier 12 Gr.; Velinpapier 18 Gr. 


Franz IV. Joſeph Karl Ambroſius Stanislaus Colin von Modena) - — 3 (Franz Mich.) — Frauenleben 
und Emancipation der Frauen — Freiesleben (Joh. Karl — Karl Fried. Gottlob) — Freimaurerei — Freire 
(Iguſtinho Joze) — Freizügigkeit — Fremdenlegion — Frescomalerei — Freudentheil (Gottlieb Wilh.) — 

rey (Max.) — Freyberg (Max. Prokop, Freih. v.) — Freytag (Georg Wilh. Fried.) — Friedemann (Fried. Traug.) — 
fricdensgerichte — Friedländer (Ludw. Herm.) — Friedrich Muguft (König von Sachſen) — Friedrich Wil⸗ 
heim Konftantin (Fürſt zu Hohenzollern⸗ Hechingen) — Friedrich Wilhelm (Kurprinz und Mitregent von Heſſen) — 
Friedrich Wilhelm (Kronprinz von Preußen) — Friedrich Wilhelm Karl (Prinz der Niederlande) — Fries (Elias) — - 
ritzſche (Chriſt. Fried. — Karl Fried. Aug. — Franz Volkmar — Otto Fridolin) — Froriep (Ludw. Fried. v.) — 
ryxell (Anders) — Fuchs (Joh. Nepomuk) — Funck (Joh. Fried.) — Furlanetto (Giuſeppe) — Frankreich 


(biſtoriſche Überficht). 
F. A. Brockhaus. 


Leipzig, im Mai 1839. 
In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden | Maximilian's I., Erzherzogs von Sſtreich und römiſchen Kai⸗ 
Buchhandlungen zu beziehen: ſers. Einleitung: Kaiſer Friedrich IV. und Karl der Kühne, 


Han dbu c h 


des 


gesammten Gärtenbaues 


nach monatlichen Verrichtungen. 
Eine vollständige Anweisung 
zur Erziehung und Behandlung aller Küchengewä 
Obstbäume, des Weinstocks, Hopfens und aller Bl 
und Zierpflanzen. 


Herzog von Burgund. V. Betrachtungen über den unter dem 
Titel: „Einige Ideen über die Befeſtigungskunſt“, in den 
erſten beiden Heften des Journal des sciences militaires 1838 
erſchienenen Aufſatz. (Schluß.) VI. Neueſte Militairveränderun- 
gen. VII. Karten- Ankündigung. 

Der Preis des Jahrgangs 1839 von 12 Heften iſt wie auch 
der aller frühern Jahrgänge jeder 8 Thlr. Sächſ. 

Die Jahrgänge 1811 — 18 find in einer neuen Auflage in 
vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten zuſammen ebenfalls 
8 Thlr. ect. Wer die ganze Sammlung von 1811—38 
auf einmal abnimmt, erhält diefelbe um / wohlfeiler. 

Von dem Unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 


fen | 
Liebhaber ae Gärtnerei Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 
bearbeitet von Wien, den 18. April 1839. 
Theodor Theuss. J. ©. Heubner, 
Neue Auflage n und 3 Buchhändler. 
Jakob ak st * on Reider. In der Unterzeidyneten ift ſoeben erſchienen und durch alle 
Gr. 8. I Thlr. Buchhandlungen zu beziehen: 
W. Sammlung 
he Buchhandl 
Gebauersche Beladung | pistorischer Schritten Eu Urkunden. 
Otstreichische militairische Zeitschrift. 1839. Geſchoͤpft nf aneh 
Drittes Heft. M. Freiherr — Freyber 
en Ser il iſt Po erſchienen und an alle Buchhand⸗ Vorſtand — tönigl. bairiſchen Archivs. 8 
8 halt: I. De "Infurrectiongkrieg in Spanien in ben 5 kattez Sen 
niſſe talonien. traum: Von dem Einm e 
ER vie — Ende des Krieges. II. Skizzen aus dem a, Münchner 1 2 1 acht. 3 
ſchen — 5 — 58 mig Pastete, ten Stabe und Tübingen im März 1839, 5 
wan ow „ 
don u unt Grafen von ( Eriwan. IV. Die Beldzüge I 2 J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Druck und ‚und Berlag ven B. I. Brod von F. I. von f. X. Broddaus in Leipzig. 


„ 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XVII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen vorräthig: 


Ausführliche Eneyklopädie 


der gesammten 


Staatsarzneikunde. 


Im Vereine mit mehreren Doctoren der Rechts- 
gelahrtheit, der Philosophie, der Mediein und 
Chirurgie, mit praktischen Civil-, Militair- und 
Gerichtsärzten und Chemikern bearbeitet und 
herausgegeben von 


Georg Friedrich Most. 


Für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, Policeibeamte, 
Militairärzte, gerichtliche Aerzte, Wundärzte, 
Apotheker und veterinairärzte. 


Zwei Bände, in Heften von 12 Bogen. 
Erstes bis neuntes Heft. 
Kal — Aueek silber. 


Gr. 8. Jedes Heft im Subscriptionspreis 20 Gr. 


Mit dem sechsten Hefte war der erste Band (A — K) 
dieses mit ungetheiltem Beifall aufgenommenen und als wahr- 
haft praktisch erkannten Werks beendigt. Der Druck des 
zweiten Bandes geht ohne Unterbrechung fort, sodass das 
Werk bald vollständig in den Händen der Abnehmer sein wird. 

Leipzig, im Mai 1839. 

F. A. Brockhaus. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


zur Übung des Gedächtnisses 
und Belebung des. Gefühls für das Schöne, 
Wahre und Gute, gesammelt und mit einem 
Vorworte: über den ersten Unterricht in der Fa- 
milie, versehen von 
Dr. C. V. A. Barth. 
Ister Theil. Iste u. 2te Abtheilung; nebst einem Anhang 
religiöser Gedichte. 8. XX u. 171 S. 9 Gr. 
Der Herr Herausgeber (jetzt Director der höhern Töch- 
terschule in Posen) suchte in dieser Sammlung eine Aus- 
wahl von Gedichten zu geben, die das erste Kindesalter 
vorzüglich berücksichtigte und doch reichhaltig genug wäre, 
um für mehre Jahre eine fortlaufende Beschäftigung zu ge- 
währen. Zugleich war er bedacht, nur kräftige, dem kind- 
lichen Geiste verständliche, das kindliche Gemüth anspre- 


chende Gedichte darzubieten, um dadurch Das zu erreichen, 
was der Titel verspricht, 

Neben diesen Vorzügen erfreut sich das Buch noch 
eines ganz neuen und eigenthümlichen, indem nämlich durch- 
gängig die Betonung jedes einzelnen Satzes angegeben 
ist, und zwar nicht durch grössern Druck ‚oder durch Sper- 
ren der zu betonenden Sylbe, sondern durch Unterstrei- 
chen des zu betonenden Vokals, zu welchem Behufe eigens 
Lettern gegossen sind. 

Halle. ; 

C. A. Schweischke und Sohn. 


Bei Kaver Meyer in Luzern ift ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


F u fre i ſe 
Italien und Sieilien. 


Von 
J. Baumann, 


Profeſſor der Naturgeſchichte in Luzern. 
2 Baͤnde. 
Auf extrafeinem Velinpapier. Elegant broſch. 4 Fl. 12 Kr., 
oder 2 Thlr. 16 Gr. 

Der Herr Verfaſſer, welcher durch Herausgabe der „Na⸗ 
turgeſchichte für das Volk“, ſowie der „Naturge⸗ 
ſchichte für Volksſchulen“ ſich rühmlichſt bekannt ge⸗ 
macht, übergibt uns hier in ebenſo ſchöner als geiſtreicher Sprache 
ein treffliches Gemälde des Landes, der Sitten und Gebräuche, 
beſonders aber des Volkslebens unſerer ſüdlichen Nachbarn. Es 
verdient daher dieſe intereſſante und lehrreiche Reiſebeſchreibung 
nicht weniger günſtige Aufnahme, als feine überaT, in Deutſch⸗ 
land wie in der Schweiz mit fo großem Beifall aufgenommenen, 
Werke aus dem Fache der Naturgeſchichte. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Adele Churchill 
oder die zwei Bräute. 
Von Miss Landon.“ 
Aus dem Englischen übersetzt 
von 
Fr. L. von Soltau. 
Drei Bände. 
8. Preis 5 Thlr. 
Unstreitig die anziehendste Dichtung der liebenswürdigen 
Verfasserin, deren tragisches Ende die Theilnahme des ganzen 
gebildeten Europas erweckt hat. 8 


Leipzig, im März 1839. 
Hirchner und Schwetschke. 


In unſerm Verlage crſchien ſoeben und iſt an alle Buchhandlungen verſandt: 


Die 411 
entdeckte wahrhakte Staatsweisheit. 
Ein Verſuch, 
ſie populair-aphoriſtiſch kennbar zu machen, 


von 
3 J. G. Reinwald. 
Kl. 8. Geh. Preis 2 Fl. 24 Kr. = 1 Thlr. 12 Gr. Preuß. 


Eine Lehre thue Noth in dieſer wunderlichen Zeit, ſchrieb Goethe an Hegel, aus deren Mittelpunkte theoretiſch und praktiſch 
ein Seben zu fördern ſei. Schwerlich hat der Empfänger die Stelle höflich, geſchweige ſchmeichelhaft gefunden; daß aber nur 
die in gegenwärtigem Werke kenntlich gemachte Lehre ſtillſchweigend gemeint ſein könne, wird von dem Berf. aus mehrfachen 
andern Ausſprüchen des deutſchen Meiſters zur Wahrſcheinlichkeit geſteigert. 

Welcher Leſer deſſenungeachtet dieſem Glauben ſich nicht zuneigt, der Sache überhaupt abhold bleiben möchte, der wird doch 
einräumen müſſen, daß die Schrift, beſonders in den Abſchnitten II und IV, des Treffenden und Erfolgreichen viel (wenn 
abſichtlich mehr zuſammengeſtellt als verarbeitet) in geiſtvoller Beziehung anſchaulich mache, und zwar ſtets lopal, und durchhin 
in großartiger Anlage. Mag in den Aufhellungen im Einzelnen bisweilen eine gewiſſe Daft bemerklich ſein, iſt fie doch nicht 
verwirrend, vielmehr der Lefeſchlemmerei des Tages entgegenwirkend. Deuten wir endlich auf einen fernern Reiz, jenen, der im 
Errathen von Perſonen zu litgen pflegt, ſo wird die Einkleidung nie bitter oder gar gallſüchtig; dem Reiz aber möchte etwas 


keck nachgeſtrebt ſein. 
Stuttgart, Oſtermeſſe 1839. 


Durch * Buchhandlungen iſt von uns zu beziehen: 
TRAITE DE WBCLAIRAGE AU GAZ 


de la houille, des bitumes, des lignites, de la tourbe, 
des huiles, des ru. des graisses ete. 


ar 
Pelouze pert, auteur du Maitrede forges, et Pelouze fils, 
professeur de chimie. 
Avec un Atlas de 24 planches. In-S. Paris. 4 Thlr. 12 Gr. 
Neben gründlichen Unterſuchungen über den brennbaren 
Gehalt der zur Gewinnung des Gaſes bisher benutzten oder 
brauchbaren Stoffe, und Vergleichung derſelben hinſichtlich ihrer 
vortheilhafteſten Verwendung je nach der Ortlichkeit der Fabriken, 
enthält das Werk alle nöthigen Aufſchlüſſe zur Theorie und 
Praxis der Gas beleuchtung, welchen ſtatiſtiſche Angaben und 
Überfigten aus Frankreich, Belgien und England als Belege 
und Erläuterungen beigeſügt ſind. 
Leipzig, im Mai 1839, R 
Brockhaus 8 Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue de Richelieu, No. 60.) 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen: 


a Plate, With. 
5 2 i 4 - 
Die Blouſe 
oder 
Scenen aus dem Volksleben in Belgien. 
2 5 18 Gr. 

Der Verfaſſer e während einer Periode von zwei 
Jahren dieſes Land und ſchildert die Bewohner deſſelben, wie fie 
ihm in ihren bürgerlichen Verhältniſſen erſchienen find, wobei 
auf Charakter und nationelle Eigenthümlichkeit fein Hauptaugen⸗ 
merk fiel. Die Wahrheit des Dargeſtellten hat der Verfaſſer 
mit beiterer Launt dem Leſer vorgeführt, und niederländiſche 
Berhältniſſe „niederländiſch““ dargeſtellt, ſodaß wir das 
Werk als eine cbenſo unterrichtende als unterhaltende Lecture 
allen Freunden der Literatur empfehlen können. 

Buchhandlung von ECE. Schünemann. 


Literatur Comptoir. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle solide 
Buchhandlungen zu beziehen: ö 


Beitrag 
praktischen Erklärung 


des 
Neuen Testaments 


aus - 
den Predigten 
und mit einer Vorrede 
des 
Herrn Dr. von Ammon 
gesammelt 


von 
Ferdinand Junge. 
8. 1 Thlr. 12 Gr. j 


Kirchner und Schwetschke 
- in Leipzig. — V 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter ift zu beziehen: 

Blätter für literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brockhaus.) Jahrgang 
1839. Monat April, oder Nr. 91 — 120, und 4 fi: 
terariſche Anzeiger: Nr. XII — XV. Gt. 4. Preis 
des Jahrgangs von 365 Nummern (außer den Beilagen) 
12 Thlr. h 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Neunzehn- 
ten Bandes sechstes Heft. (Nr. VI.) Gr. 8. Preis 
eines Bandes 3 Thlr. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland. J 
1839. Monat April, oder Nr. 14 — 17, und Biblio- 
graphischer Anzeiger: Nr. 14— 17. Gr. 8. Preis des 
Jahrgangs 3 Thlr. Mr 


Re im Mai 1839. h 
ists, F. ec. Brockbaue. 


Deutsche Pierteljahrs- Schritt. 


Soeben wurde an die verehrlichen Sortimentshandlungen verſandt: 


Das ſechste Heft der 


Deutschen 


Vierteljahrs-Schrift. 


April — Juni 1839. 
rb a lt 

Die deutſchen Univerfitäten. — Die ſchweizeriſche Nationalität. — Aphorismen über Forſtweſen. — Leichen⸗ 
haͤuſer oder keine? — Über rhetoriſche Improviſation. — Das Unbefriedigende auf dem religioͤſen Standpunkt der 
Gegenwart. — Die Freiheiten und Beſchraͤnkungen des auswärtigen. Handels. — Der Streit zwiſchen Moral und 
Geſchmack. — Die Verſammlungen der deutſchen Naturforſcher und Arzte. — Die Vergangenheit und Zukunft der 
amerikaniſchen Menfchheit. — Das Vaterland und die Kirche. — Aphorismen über engliſche, franzoͤſiſche und deut⸗ 
ſche Nationalverſchiedenheiten. — Kurze Notizen. 5 

Inhalt der frühern Hefte; 

J. Was wir bezwecken. — Über alte und neue Handelswege nach der Weſtkuͤſte Amerikas. — Die Steinkohlen⸗ 
gebilde, in naturgeſchichtlicher und techniſcher Beziehung. — Der Pauperismus. — Die neue Geſtaltung der deut⸗ 
ſchen Alterthumswiſſenſchaften. — Die literariſchen Zuſtaͤnde Belgiens. — Heine's Schriften und Tendenz. — Bei⸗ 
traͤge zur Loͤſung der juͤdiſchen Frage. — Auf welchem Standpunkt ſteht die vaterländifche Geſchichtsforſchung. — 
über den Somnambulismus. — Aphorismen uͤber Kriegskunſt. — über Diplomatie. 

II. Ruͤckblick auf praktiſche Seiten des antiken Muͤnzweſens. — Woͤhnlichkeit und Lebensgenuß in Deutſchland. — 
Die Cholera. — Die Romane. — Blicke auf die neueſten Bearbeitungen der franzoͤſiſchen Staats- und Rechts⸗ 
geſchichte. — Die Menſchenracen. — Die Geſangbuchs reform. — über die Entſtehung und Erweiterung des großen 
deutſchen Zollvereines. — Überficht der Leiſtungen der konſtantinopolitaniſchen Preſſe in den letzten ſieben Jahren. 

III. Die Leiſtungen einiger pariſer Vereine in Hinſicht auf das allgemeine Wohl. — Die jetzige Stellung des 
Adels, beſonders des deutſchen. — Der bergmaͤnniſche Diſtrict zwiſchen Birmingham und Wolverhampton, mit 
deſonderer . auf die Gewinnung des Eiſens. — über die Negerſklaverei in den Vereinigten Staaten und 
in Texas. — Welche Früchte hat bisher die deutſche gewerbwiſſenſchaftliche Literatur getragen? — über die Verwen⸗ 
dung des 8 und nachgeahmten Erdharzes zu Fußpfaden, Fahrbahnen und architektoniſchen Zwecken in Frank⸗ 
reich. — Die Sprachlehrmethoden Hamilton's uud Jacotot's. — Über die Verſammlung der deutfchen Londwirthe. — 
Die Vorſorge⸗ und Verſorgungsanſtalten der Mittelſtaͤnde. — über den Misbrauch geiſtiger Getränke. — Die 
zweckmaͤßigſte Pflege der ſchoͤnen Kuͤnſte in Deutſchland. — Duldſamkeit. — Kurze Notizen. 

IV. über die Schwankungen der Goldproduction mit Ruͤckſicht auf ſtaatswirthſchaftliche Probleme. — Die Li⸗ 
teratur, ihr Zuſammenhang mit dem Leben und ihr Einfluß darauf. — Die Stellung Kant's zur Philoſophie vor 
und nach ihm. — Das engliſch⸗amerikaniſche Bankweſen in feinen commeccielfen, politiſchen, ſtaatswirthſchaftlichen 
und moraliſchen Beziehungen. — über die preußiſche Municipalverfaſſung. — Der Arzt und die Euthanasie. — 
Die Findelhaͤuſer und die Waifenhäufer. — Die Statiſtik der Cultur im Geiſt und nach den Foderungen des neueſten 
Voͤlkerlebens. — Aphorismen uͤber Kriegskunſt. — Kurze Notizen. 

V. Das deutſche Journalweſen. — über den Germanismus in den Vereinigten Staaten. — Geiſtiges Leben 
und wiſſenſchaftliches Treiben in Italien. — Über die Hochebene von Bogota. — Troſtworte für Kleinglaͤubige. — 
Frankreichs Handel mit dem Auslande, insbeſondere mit Deutſchland. — Germaniſche und romaniſche Naturbetrach⸗ 
tung. — über die Leſevereine in Deutſchland. — Über die Leſevereine in Deutſchland. — über den Grund, das 
Weſen und die Grenzen des Rechtes der Erzeuger an den Schöpfungen der Kunſt und enge — Die e 
noth. — Kurze Notizen. 

Der Preis des Jahrgangs von 4 Heften iſt 12 Fl., oder 7 Thlr. 8 Gr. 

Stuttgart und Tübingen, im April 1839. 


1 7 


3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Na eh ri eh t 


über die im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Blätter, durch 
welche literariſche Anzeigen und Bekanntmachungen anderer Art zur Kenntniß des Publicums 
gelangen. 


Vibliographiſcher Anzeiger. 
Derſelbe wird mit der Allgemeinen Bibliographie für Deut ſchland und dem Reper⸗ 
torium der geſammten deutſchen Literatur ausgegeben. “ei. 
Für die Petitzeile in gr. 8. oder deren Raum betragen die „ ee 1% Gr. Die Beilege⸗ 
gebühren für beſondere Anzeigen u. dgl. berechne ich bei jeder dieſer Zeitſchriften mit 1 Thlr. 12 Gr. 


Literariſcher Anzeiger. 

Derſelbe wird mit den Blattern für literariſche Unter haltung und der Iſis von Oken 
ausgegeben. 

Die Inſertionsgebuͤhren betragen für die geſpaltene Zeile mit Petitſchrift oder deren Raum 2 Gr. 
Beſondere Beilagen, Anzeigen u. dgl. werden gegen eine Verguͤtung von 3 Thlr. den Blättern für 
literariſche Unterhaltung, der Iſis aber gegen eine Gebühr von 1 Thlr. 12 Gr. beigelegt oder 
beigeheftet. 3 


Intelligenz Blatt 
z um Pflen nig Magazin. 


Daſſelbe eignet ſich vorzüglich zu Anzeigen von Schriften für das geſammte deutſche Publicum. 
Für die Zeile oder deren Raum betragen die Inſertionsgebühren 5 Gr. Beſondere Anzeigen 
u. dgl. werden dem Pfennig Magazin gegen Berechnung von 18 Gr. fuͤr das Tauſend beigelegt. 


Intelligenz Blatt 
zum Bilder-Conversations-Serikon für das deutsche Volk. 
Daſſelbe wird den einzelnen Heften dieſes Werkes beigegeben, oder die Anzeigen werden auf den 
Umſchlagen der Hefte abgedruckt. 


Die Inſertionsgebühren betragen für, die geſpaltene Zeile oder deren Raum 4 Gr. Beſondere An 
zeigen werden für eine Gebühr von 1 Thlr. fuͤr das Taufend, beigebeftet. . 


Leipziger Allgemeine Zeitung. 


Von derſelben erſcheint täglich mit Einſchluß der Sonn ⸗ und Feſttage ein Bogen nebſt Beilage. 

Die Inſertionsgebühren betragen fur die geſpaltene Zeile oder deren Raum 1% Gr. Durch die 
Lage Leipzigs begünſtigt, gewahrt dieſe Zeitung Anzeigen aller Art, namentlich unter dem gebildeten und 
Bücher kaufenden Publicum, eine ſchnelle und große Verbreitung. x h 


Druck und Verlag von F. 4. Brockhaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 
5 1839. Nr. XVIII. 
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Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Conversations-Terillon der Gegenwart. 


Ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 
ein Supplement zur achten Auflage des Converſations⸗Lexikons, 
ſowie zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Elktes Heft, Gabelentz bis Gregor. 
Druckpapier 8 Gr.; Schreibpapier 12 Gr.; Velinpapier 18 Gr. 


. ‚zugleich 


Gabelentz (Hans Konon von der) — Gabler (Georg Andreas) — Gagern (Heinr. Wilh. Aug., Freih. v.) — 
Gallego (Don Juan Nicaſio) — Galt (John) — Gamba — Gamba (Bartolommeo) — Gans (Ed.) — Gans 
(Salomon Phil.) — Gareia (Manuel — Pauline) — Gartenbaugeſellſchaften — Gärtner (Andreas — Joh. — 
Joh. Andreas — Fried. v.) — Gasbeleuchtung — Gaudy (Franz Bernh. Heinr. Wilh., Freih. v.) — Gaupp (Ernſt 
Theodor) — Gebſer (Aug. Rud.) — Geefs (Wilh.) — Geel (Jak.) — Gefängnißweſen — Geheime politiſche 
Verbindungen — Geismar (v.) — Geiſtererſcheinungen — Gendebien (Alex.) — Genfer Reformations⸗ 
jubiläum — Gentz (Fried. v.) — Georg Friedrich Karl Joſeph (Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz) — Georg Heinrich 
Friedrich (Fürſt zu Waldeck und Pyrmont) — Georg Wilhelm (Fürft zu Schaumburg⸗Lippe) — Geramb (Ferd., Baron v.) — 
Gerhard (Ed.) — Gerlach (Gottlob Wilh.) — Gerlache (Stephan Conſtantin de) — Gerſtner (Franz Anton, Ritter v.) — 
Gervinus (Georg Gottf.) — Gewerbefreiheit — Gewerbsweſen — Gieſeler (Joh. Karl Ludw.) — Gillies 
(John) — Girardet (Fried. Chriſtlieb) — Girardin (Emil) — Girardin (Delphine de) — Girardin (Saint⸗Marc) — 
Girod de lin (Amedee) — Girouard (Joh. Joſ.) — Giſe (Fried. Aug. Theodor, Ritter v. Koch, Freih. v.) — Gis⸗ 
quet (Sof. Henri) — Glarakis (Georg) — Glasmalerei — Glaubrech (Joſ.) — Gleig (G. R.) — Goebel 
(Franz Jak.) — Goblet (Albert, Graf) — Goldfuß (Georg Aug.) — Goldmann (Georg Aug. Fried.) — Gomis 
(Joſ. Melchior) — Gore (Katherine Francis) — Görenz (Joh. Aug.) — Göſchel (Karl Fried.) — Göſchen (Joh. 
Fried. Ludw.) — Gos ford (Archibald Acheſon, Graf v.) — Goſzezynfki (Seweryn) — Goethe — Göttinger 
Ssubelfeft — Göttling (Karl Wilh.) — Gottſchalck (Kaspar Fried.) — Gottſchalk (Karl Ang.) — Grabbe 
(Dietrich Chriftian) — Gröberg von Hemfd (Jak.) — Gräfenberg — Graff (Eberhard Gottlieb) — Granet 
(Francois Marius) — Grattan (Thomas Colley) — Gregor XVI. (Papſt). 

F. A. Brockhaus. 


Leipzig, im Mai 1839. 
8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sammlung von 1811 —38 
auf einmal abnimmt, erhält diefelbe um ½ wohlfeiler. 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1839. 


Viertes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. 

Inhalt: I. Der Feldzug 1706 in Spanien. Erſter Ab⸗ 
ſchnitt. Mit dem Plane der Belagerung von Barcelona. 
II. Des Erzherzogs Maximilian Feldzug 1477 gegen Frankreich. 
III. Des Erzherzogs Maximilian Feldzug 1478 gegen Frankreich. 
IV. Die Beſitznahme der Bai Ghelindſchik am ſchwarzen Meere 
durch die Ruſſen im Jahre 1831. V. Literatur. VI. Karten: 
Ankündigung. VII. Neueſte Militairveränderungen. VIII. Mis⸗ 
cellen und Notizen. IX. Überſicht des Inhalts der ältern Jahr⸗ 
gänge der Sſtreichiſchen militairiſchen Zeitſchrift. 

Der Preis des Jahrgangs 1839 von 12 Heften iſt wie auch 
der aller frühern Jahrgänge von 1818 — 38 jeder 8 Thlr. Sächſ. 

Die Jahrgänge 1811 — 13 find in einer neuen Auflage in 
vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten zuſammen ebenfalls 


Von dem Unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 


Wien, den 10. Mai 1839. 
J. G. Seubner, 
Buchhändler. 


Soeben erſchien bei G. Weſtermann in Braunſchweig: 

Caſſagnac, Ad. Gr. von, Geſchichte der 
arbeitenden und der buͤrgerlichen Claſſen. 
Nach dem Franzoͤſiſchen und mit einem Vor⸗ 
worte begleitet von H. H. Gr. 8. Geh. 
Zwei Thaler. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen : 


M. H. E. MEIER 
DE GENTILITATE ATTICA 


Liber singularis. 
Gr.4. 38 S. 16 Gr. ord. 
= = — = 


FREYTAG 


Grammatik 


En. WE 
Kurzgefasste 
der 


Hebräischen Sprache 
für den Schul- und Universitäts- Gebrauch nach 
neuen Grundsätzen bearbeitet. 

XVI u. 365 S. und 3 Bogen Tabellen 
(im Ganzen 27 Bogen). 1 Thlr. 

Eine hebräische Grammatik aus der Feder eines so be- 
rühmten Sprachforschers, wie Hr. Prof. Freytag ist, muss 
grosses Aufsehen erregen, um so mehr als die Grundsätze, 
nach denen sie bearbeitet ist, sich auf den reichen Schatz 
der Erfahrung stützen, den der gelehrte Verf. seit einer 
langen Reihe von Jahren als Lehrer an einer der berühmtesten 
Hochschulen zu sammeln Gelegenheit hatte. 

Der ausserordentlich wohlfeile Preis und die höchst an- 
ständige Ausstattung werden die allgemeine Verbreitung und 
Einführung sehr erleichtern, 

BR 


F. A. Dähne 
Entwickelung des Paulinischen Lehr- 
begrifls. 


Gr BSH. 270 S. 
Halle. 
C. A. Schwetschke und Sohn. 


—— — m(ò¶—aömw̃)̃ͤZß—ĩxĩĩ]7ꝓð.wò tv —ʃir:—:i. 

Seit Jahtresfriſt find im Verlage der Gebrüder 

Bornträger in Königsberg erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


ODrumann, Geſchichte Roms in feinem übergange von der 
republikaniſchen zur monarchiſchen Verfaſſung. Nach Ge⸗ 
— und mit genealogifchen Tabellen. ter Theil. Gr. 8. 


Thlr. 
enendf, Lateiniſches Leſebuch für die unterſten Claſſen der 
Gymnaſien. 6te verbeſſerte Auflage. 8. r. 
Grundſätze des 2 Rechts ber das Verhältniß von 
Staat und Kirche. 6 
Sa 12 Leyde, Erſtes Leſebuch für Tochterſchulen. 


Saffenftein und Leyde, Leſebuch für mittlere Bretten höherer 
oder für Oberclaſſen niederer Töchterſchulen. Gr. 8. 22 Gr. 

Hendewerk, Des Propheten Jeſaſa Welſſagungen, 
a E überſetzt und erklärt, After Theil. 


a g, Der Fruchtwechſel im Feldbau mit feinen weſent⸗ 
lichen und unweſentlichen Foderungen, ſeinen Schwierigkeiten 
— Pr geeignetften * zu Vermeidung der letztern. 

r. 8. Geh. 

Kreyſſig, Schutz ⸗„ Spar⸗ und Nothmittel gegen Vermin⸗ 

re des 3 der Landwirthſchaft. Gr. 83. Geh. 
Ir. 

Reichert, Vegleicherde Entwickelungsgeſchichte des Kopfes der 
nackten Amphibien, nebſt den Bildungsgeſetzen des Wirbel⸗ 
thierkopfes im Allgemeinen und feinen hauptſaͤchlichſten Varia⸗ 
tionen durch die einzelnen Wirbelthierclaſſen. Mit Kupfern. 
Gr. 4. 4 Thlr. 


Gr. 8. 


1 Thlr. 4 Gr. 


Ehrono⸗ 
Gr. 8. 


at: Pe ang Pr Ein agarmaolegifästgerapeutifiher 


Schaber, Handbuch der enden Staatskunde von Europa. 
ſter Band, Her Theil. Enthaltend die italieniſchen Staaten 
on und Sicilien, Sardinien und Kirchenftaat, Toscana, 
Parma, Modena, Lucca und St.⸗Marino. Gr. 8. 3 Thlr. 8 Gr. 
Voigt, Geſchichte Preußens von den älteften Zeiten bis zum 
3 — Herrſchaft des deutſchen Ordens. Ster Band. 
r. 8 

Wagner, über die fortſchreitende Cultur der Verbreitung der 
Merinos⸗ Schafzucht mit ſtatiſtiſchen Beiträgen und überſich⸗ 
ten. Nebſt einer Unterſuchung der Urſachen des Fallens der 
Wollpreiſe im Jahr 1837. Als Anhang einige Anſichten über 
den Wen Einfluß der Eiſenbahnen auf den Wollverkehr. 

Gr. 8. Geh. 20 Gr. 


Es erſchien und iſt * alle Buchhandlungen zu haben: 


englischen Universitäten. 
Eine Vorarbeit 
zur englischen Literatur - Geschichte. 
Vo 
PAEW.. 2 Huber. 
1ster Band. Gr. 8. 1839. In J. C. Krieger's 
Verlagshandlung in Kassel. (30 Bogen.) Preis 2 Thlr. 
8 Gr., oder 4 Fl. 12 Kr. 


Schriften der Geſellſchaft 
zur Befoͤrderung der 
gesammten Uaturwissenschakten 
zu Marburg. 
Vierter Band. 
(Enthaltend, auch als beſonderer Abdruck zu haben:) 
Versuch ner, berater ein 


Vegetation von Kurheſſen. 


Als Einleitung 
in die Flora dieſes Landes. 


Nebſt 2 Probebogen: einer der Flora hassiaca und einer der 
Flora 2 


Prof. Dr. G. 8. FJ. Wenderoth. 
Mit 3 Abbildungen. 
Gr. 8. 1839. In &. E. Krieger's Verlags⸗ 
handlung in Kaſſel. (12"2 Bogen.) Broſch. Preis 
1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 15 Kr. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuch 


der 


Meteorologie 


Dr. Ludw. Friear. Kämtz. 
rei Bände. 
Mit lithographirten Tafeln, 
Gr. 8. 8 Thlr. 12 Gr. 


Halle, Gebauer’sche Buchhandlung. 


Soeben find bei J. H. C. Schreiner in Düffeldorf 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der 8 
Ritter Leo von Klenze 
und 
unſere Kunſt 


R. Wiegmann, 
Architekt und Profeſſor an der koͤnigl. Kunſtakademie zu Düffeldorf. 
8. 7 Bogen. Velinpapier. Geh. Preis 16 Gr. 


Ueber die Conſtruction 
von 
Kettenbrücken 
nach dem Dreiecksſyſteme und deren Anwendung 
auf Dachverbindungen, von demſelben Verfaſſer. 
’ Mit 2 lithographirten Tafeln. 
Gr. 8. 2 Bogen. Velinpapier. Geh. Preis 8 Gr. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Jane Lomax 


oder das Verbrechen aus mütterlicher Liebe. 
Von Horace Smith. 
Aus dem Englischen übersetzt. 
Drei Bände. 

8. Preis 3 Thlr. 12 Gr. 

Ein psychologisches Gemälde von höchstem Interesse. 
Leipzig, im März 1839. 

Mirchner und Schwetschke. 


Le Comptoir Litteraire a Stuttgart vient de 
mettre en vente: 


WILDBAD, 


ses eaux thermales. 


Traite topographique et medical; 
par 
le Professeur F. HEIM, M. D. 


Membre de plusieurs sociétés des Sciences médicales et physiques etc. 


Traduit du Manuscrit allemand 5 


ar 
le Professeur J. M. Gerard; 
Bachelier ès lettres et en droit, ancien Membre de l'Université 
8 de Frauce. 
Orne de cing gravures sur acier el dune carte 
des environs de Wildbad. 
Un vol. in- S., cartonné à Panglaise. 

Prix: 12 Frances pour la France, 12 Shill. pour 
PAngleterre, 3 Thaler de Prusse ou 4 Fl. 48 Kr. 
d’empire pour l'Allemagne. 

L’auteur, en entreprenant ce traité sur les sources 
thermales de Wildbad qui, quoique d'une supeériorité in- 


contestable, ont &t& peut-&tre moins qu'aucune autre source 
de Allemagne, l’objet de l’attention des &crivains, a cherché 
a combler une grande lacune, surtout en ce qui concerne 
les indications pour et contre nos eaux; et sans s’arreter à 
un vain etalage de leurs effets merveilleux, il se contente 
de rapporter des faits, des preuves r&sultant de pieces à 
Tappui. Cela devenait d’autant plus nécessaire que, depuis 
un petit nombre d’annees, le nom de Wildbad commence 
a se répandre au loin, et que ces Thermes semblent devoir 
acquerir une réputation européenne, qu'il est de leur interet 
de justifier. Voilä pourquoi on fait paraitre cet ouvrage 
dans une langue qui, de nos jours, est la propriété des 
classes éclairées de tous les pays. 

D’un autre cöt&, le baigneur avait besoin d'un Manuel 
qui le guidät en tout point, pendant la dur&e de la saison, 
dans ses heures de calme comme dans ses moments de 
souffrances, qui lui indiquät quels pourraient &tre pour lui 
dans notre bain les motifs d’esperance ou les sujets de crainte, 
et qui, à defaut de confiance, lui présentät des exemples 
dont tel ou tel, analogue avec sa propre situation, relevät 
son espoir et lui fit attendre pour lui- meme, sans crainte 
d’etre degu, une solution non moins heureuse. 

Quant aux éditeurs, ils se flattent de n’avoir rien neglige 
pour rendre cet ouvrage digne de l’attention du public; ils 
ont mis surtout beaucoup de soin dans l’ex&cution des gravures 
qui représentent comme deja existantes les bätisses projetees 
a Wildbad. 


L'ouvrage est en vente chez les principaux libraires de 
l’Allemagne; pour l'étranger chez Messieurs Brockhaus & 
Avenarius, à Paris, rue Richelieu 60, et chez John 
Murray, a Londres, 50 Albemarle- Street, Piccadilly. 


Bei C. P. Melzer in Leipzig ift erfchienen: 
Gründler, Dr. C. N., Zufise und Verbeſſerungen 
zu der Polemik des germaniſchen Rechts uͤber vier 
Baͤnde. Gr. 8. 8 Gr. 
Wieſe, Dr. W. F., Repetitorium des preuß. 
Civilrechts, nach Klein's Syſtem, unter Benutzung der 
neueſten Rechtsquellen und mit Hinweiſung auf das 
gemeine Recht, neu bearbeitet vom Kammergerichtsrath 
von Rönne. 2te Lieferung. 8. 12 Gr. 


(Die dritte erſcheint in 4 Wochen; der Schluß des Ganzen 
im Auguſt.) 


Literatur der Romane. 


REVUE DES ROMANS, 
Recueil d'analyses raisonnees 


des produits remarquables des plus celebres 
romanciers frangais et etrangers. 


Par EUSEBE G. 
2 vols. In-8. Paris. 5 Thlr. 12 Gr. 

Eine Reihenfolge von 1100 Beurtheilungen der bedeutendern 
Erſcheinungen auf dem ganzen Gebiet des Romans, welche, nach 
den Schriftſtellern in alphabetiſcher Folge geordnet, einen genügen 
den Begriff geben von dem Helden, den einzelnen Perſonen, der 
Verwickelung und Auflöſung der Handlung eines jeden Romans. 

Leipzig, im Mai 1839. 5 

Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländifche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


J. D. Dessmann’s 


Re chen buch- 


zur 
Erleichterung des Unterrichts 
für Lehrer 
umgearbeitet 
von 
Dr. G. Hahn. 
Zweite Auflage. 
8. 20 Gr. (25 Sgr.) 
> = = 


J. D. Dessmann’s 


Rechenaufgaben 


zum Gebrauch 
für Schulen 
umgearbeitet 
von 
Dr. G. Hahn. 

Erstes Heft: die vier Species mit gleichbenannten 
und ungleichbenannten Zahlen. 4te Auflage. 2 Gr. 
(2% Sgr.) 

Zweites Heft: die vier Species mit Brüchen. 3te Auf- 
lage. 2 Gr. (2½ Sgr.) 

Drittes Heft: Verhältnissrechnung. Zte Auflage. 

Halle. 

C. A. Schwetschke und Sohn. 


In der unterzeichneten erſchien ſoeben und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


tu dien. 
Von 8 
Karl Rosenkranz, Profeſſor in Koͤnigsberg. 
Erſter Theil. 


Auch unter dem Titel: 


Reden und Abhandlungen 


8 
Philoſophie und Literatur. 
8. Elegant geheftet. Preis 1 Thlr. 26 Sgr. 
Berlin, im Mai 1839. 
Jonas Verlags buchhandlung. 


Im Verlage von L. Fort in Leipzig iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Der Journalistenspiegel. 


Worte der Wahrheit 
über Flugblätter und literariſche Trommelſchlaͤger 
an Freund und Feind gerichtet 


von 
Ernft Richter. 
Broſch. 14 Gr. 
Wie ſehr das Journaliſtenweſen unſere neuere Literatur 
ſchändet, iſt nur zu bekannt! In der obigen geiſtreichen Schrift 


wird der ganze Unfug deſſelben, mit Vermeidung aller haͤmiſchen 
Perſönlichkeiten, ebenſo treffend gerügt als nachdrücklich gegeiffelt, 
und fie ift daher jedem Gebildeten als eine höoͤchſt intereſſante 
Lecture zu empfehlen. 


An alle ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands und den 
angrenzenden Ländern iſt verſandt und zu erhalten: 


Des 
Euſebius' 
Biſchofs von Caͤſarea 


Kirchengeſchichte 


zum erſtenmal vollſtaͤndig uͤberſetzt, mit Anmer— 
kungen und dem Leben des Verfaſſers 


von 


August Closs. 
1ftes Heft. 12 Gr., oder 48 Kr. Das ganze Werk 
koſtet vollſtaͤndig 2 Thlr., oder 3 Fl. 12 Kr. Nach 
Vollendung 3 Thlr., oder 4 Fl. 48 Kr. 
Ausgabe für Katholiken und Proteſtanten. 

Das Werk des Biſchofs von Cäſarea iſt eine der Haupt- 
quellen der erſten chriſtlichen Geſchichte, und als ſolches aner⸗ 
kannt eines der beſten. 

Das Bedürfniß einer treuen vollſtändigen Überſetzung iſt 
ſchon lange gefühlt, da es bis jetzt nur eine, die von Stroth 
gab, die noch dazu unvollſtändig iſt. Der Überſetzer ſuchte ſo 
viel als möglich Treue mit dem deutſchen Ausdruck zu verbinden. 
Was die Anmerkungen betrifft, ſind dieſelben theils hiſtoriſch, 
theils geographiſch. Der Überfegung iſt die neueſte Ausgabe 
von Heinichen zu Grunde gelegt. 

Jedem Hiſtoriker und Studirenden, wie Jedem, der über 
die erſte Zeit unſerer chriſtlichen Religion eine Belehrung wünſcht, 
wird dieſe Überſetzung eines unſerer erſten Philologen gewiß ſehr 
willkommen ſein. Dazu iſt der Preis ganz beſonders billig. 

Stuttgart, im April 1839. N 


Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 
Wilhelm Ribbeck. 
12. 1 Thlr. 8 Gr. 
Leipzig, im März 1839. 
Kirchner und Schwetschke. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 

Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Natur: 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1838. Elftes und zwoͤlftes Heft. Jahrgang 
1839. Zweites Heft. Gr. 4. Preis des Jahrgangs 
von 12 Heften mit Kupfern 8 Thlr. 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorff. 1839. Zwanzig- 
sten Bandes erstes Heft. (Nr. I.) Gr. 8. Preis eines 
Bandes 3 Thlr. 

Leipzig, im Mai 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Liter 


1839. 


ariſcher Anzeiger. 


Nr. XIX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes zu 


Nordamerikas 


ſittliche Zuſtände. 


Nach eigenen Anſchauungen 


in den 


Jahren 1834, 1835 und 1836, 


von 


Dr. R. ©. Julius. 


erhalten: 


3 wei 


Baͤn de. 


Mit einer Karte von Nordamerika, zwei Muſikbeilagen und 13 lithographirten Tafeln. 
Gr. 8. Geh. 6 Thlr. 


Die einzelnen Abtheilungen dieſes ebenſo wichtigen als anziehenden Werks führen die Über- 
ſchriften: Boden und Geſchichte, Religioͤſes, Erziehung und Unterrich“, Armuth 
und Mildthaͤtigkeit, Volk und Geſellſchaft, Verbrechen und Strafen, und es er— 

gibt ſich daraus, daß der Verfaſſer alle ſittlichen Zuſtaͤnde Nordamerikas feiner Betrachtung unterſtellt. 


Leipzig, im Juni 1839. 


F. A. Brockhaus. 


In allen Buchhandlungen wird Beſtellung angenommen auf: 
A. Blumauer's 
* 2 . 
sümmtliche poetische Werke, 
herausgegeben und durch Anmerkungen erlaͤutert von 
A, Ristenfeger, 
Vier Lieferungen in 2 Baͤnden. 
München, bei Fleiſchmann. 
Eine Taſchenausgabe in Format und Ausſtattung wie 
Schiller, Shakſpeare u. ſ. w. Subſeriptions⸗ 
preis einer jeden Lieferung 7 Gr., oder 30 Kr. 


Wer wird wol nicht gern, neben andern Claſſikern, auch 
unſerm, mit dem ſcherzhafteſten Gewande bekleideten nationalen 


Blumauer, dem Schöpfer der allgemein als Meiſterwerk ge— 


rühmten traveſtirten Aneis und ſo vieler an Laune überfließen⸗ 
der Gedichte, einen Platz in ſeinem Bücherſchrank anweiſen, ihm, 
der die Waffen der Laune, des gemüthlichſten Humors, des 
pikanteſten Witzes, der beißendſten Satire und der ſcherzhafteſten 
Parodie aufs geſchickteſte zu führen wußte? Welcher Schrift⸗ 
ſteller vermag in dem Maße wie er den Ernſt von der Stirne 
zu verſcheuchen und den niedergedrückten Geiſt für neue Anſtren⸗ 
gungen zu kräftigen? 

Blumauer war und iſt einer der Lieblingsdichter des deutſchen 
Volkes, Zeuge deſſen ſind ſeine oft und vielfach aufgelegten 
Werke, die bis auf den heutigen Tag der lebhafteſten Theil⸗ 
nahme ſich erfreuen. Die erſte Lieferung der neuen wohl: 
feilen Taſchenausgabe erſcheint demnächſt; eine ausführ⸗ 
liche Anzeige aber, nebſt Probe, iſt in jeder Buchhandlung 
einzuſehen. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 
Das Pfennig-Magazin 


für Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe. 
1839. Mai. Nr. 318 — 321. 

Nr. 318. Papſt Gregor XVI. Kunſtſtraßen in Portugal. 
Grönland. Die Länge der Tage. Stahlftabgeläute. Macao. — 
Nr. 319. »Florenz und feine Bewohner. Die Schauſpielkunſt 
der Chineſen. Die neueſten Mittheilungen über die Nordpolländer. 
Recept zu einer unauslöſchlichen Tinte. — Nr. 320. »De⸗ 
moſthenes. Der Orkan in Barbados 1831. Chambord. Das 
Neueſte aus der Natur- und Gewerbswiſſenſchaft. Unterdrückung des 
Chriſtenthums auf Madagaskar. *Koloffale Eichen in England. — 
Nr. 321. Mecheln. Die photogeniſchen Zeichnungen oder Licht⸗ 
zeichnungen. Die Diamanten Braſiliens. Die Altäre der Vorzeit. 
Die Verbannten in Sibirien. San⸗Juan de ulloa und Veracruz. 
Das Verſetzen der Häuſer. 

Die mit * bezeichneten Aufſätze enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1833—37, Nr. 1—248 
enthaltend, iſt von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 Thlr. ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer Jahrgänge 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im Juni 1839. 
FJ. N. Brockhaus. 


7 Bei 
Tendler & Schäfer, 
Buchhändler in Wien, 
ſind ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Italienische Teseübungen 


für 
Anfänger jedes Alters. 
Ein Huͤlfsbuch zur beſondern Erleichterung der nach den 
grammatiſchen Vorkenntniſſen fortzuſetzenden Selbſtubung 
und ſchnelleren weiteren praktiſchen Ausbildung, enthaltend: 
Novellen, ein Theaterſtuͤck, vertrauliche Briefe, Beſchrei⸗ 
bungen, Erzaͤhlungen, Charakterzuͤge, hiſtoriſche Schilde⸗ 
rungen, durchgehends aus der neueren Literatur, mit 
Angabe der Betonung und mit deutſchen Erklaͤrungs⸗ 


noten ſo vollſtaͤndig verſehen, daß fie das Woͤrterbuch 


ganz entbehrlich machen. 
Herausgegeben 


von 8 
A. J. Edl. v. Fornasari -Hertce, 
k. k. Profeſſor der italieniſchen Geſchäſtsſprache und des Styls an 
der Uniberfität und an der Thereſianiſchen Ritterakademie in Wien. 


2 Baͤndchen. 8. 1839. In Umſchlag. Broſch. 
Preis 1 Thlr. 9 Gr. 


Die vorſtehenden, ihrem Inhalte nach ſehr mannichfaltigen 
und unterhaltenden Leſeſtücke können dadurch, daß ſie von dem 
ſachkundigen Herrn Herausgeber mit ſo ungewöhnlich reichhalti⸗ 
gen Noten wie noch keine bisher verſehen worden ſind, jede 
Anfänger, vorzüglich aber dem Selbſtlernenden nicht anders a 
ſehr willkommen ſein, und eine günſtige Anerkennung und 
große Theilnahme um fo mehr gewärtigen, als in ſelben nicht 
nur immer die gleichgeltende deutſche Bedeutung jedes italieni- 
ſchen Wortes, ſondern nebſtbei zur Erweiterung der Sprach⸗ 
kenntniß auf andere ſinnverwandte deutſche ſowol als italienift 
Ausdrücke und eigenthümliche Redensarten, dann nie 
Erläuterungen der etymologifhen und ſyntaktiſchen Eigenheiten, 
ſowie Ergänzungen der elyptiſchen Redeweiſen vorkommen. 

Durch dieſes Hülfsbuch, welches ſomit in ſeiner Art und 


für feinen Zweck nichts zu wünſchen übrig läßt, da es, fo aus⸗ 
ane jede entmüthigende und a Pech ierigkeit in 

ufenweiſem Fortſchreiten beſeitigt und jedenfalls einen größern 
Nutzen als eine einfache Überſetzung ſelbſt gewährt, wird dem 
Lernbegierigen das geeignetfte Mittel geboten, auf dem ſchnell⸗ 
ſten und möglichft leichteſten praktiſchen Wege ſich ſelbſt weiter 
auszubilden, wonach er, gehörig vorbereitet, im Stande fein 
wird, die ſchwereren und beſten Schriftſteller in einer der ſchön⸗ 
ſten, wohltönendſten Sprache, ohne Schwierigkeit zu leſen und 
zu verſtehen. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: > 


K. Streckfuss 


1 Neuere 0 
Dichtungen. 
8. 163 S. 20 Gr, ; 


Die heitere Muse des gefeierten Dichters wird Jedermann 
willkommen sein. Ausser einer Zahl kleinerer Dichtungen 
enthält das Bändchen die grösseren Gedichte: der Falk. 
nach Bocaccio, das Gastmal des Theoderich, die 
Madü-Maränen, Ruth, die Höllenstrafe der 
Frömmler. 

— > + 


Rudolf Stier 
Siebzig ausgewählte 
Psalmen. 

. Nach 2 
Ordnung und Zusammenhang ausgelegt. 
Gr. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 

Halle. 


C. A. Schwetischke und Sohn. 


Bei Rubach in Berlin iſt neu erſchienen: 3 
Geppert's Chronik von Berlin. 14te8 Heft. 4 Gr. 
Preußiſche National-Encyklopaͤdie. 10tes Heft. 8 Gr. 
Lyſer's Fabeln und Maͤrchenbuch. 2tes Heft. 8 Gr. 
Arndt's wahres Chriſtenthum. Ites Heft. 4 Gr. 
Wahlert's deutſche Sprachlehre. öte Auflage. 4 Gr. 
Lucas“ Unterricht im Leſen. Ste Auflage. 2 Gr. 
Stollberg's Preußens gerichtliches Verfahten bei der 

Inſtruction der Proceſſe. Eine foftematifche Bearbei⸗ 
tung der darüber beſtehenden Geſetze, namentlich der 
allgemeinen Gerichtsordnung, der Verordnung uͤber den 
Mandats-, ſummariſchen und Bagatellproceß. 1 Thlr. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 
Blätter für literatiſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber; Heinrich Brockhaus.) Jahrgang 
1830. Monat Mai, oder Nr, 121 — 151, und J li⸗ 
terariſche Anzeiger: Nr. XVI XVIII. Gr. 4. Preis 
des Jahrgangs von 305 Nummern (außer den Beilagen) 
12 Sole „ % 2 
Aue s Bibliographie für Deutschland. Jahrgang 
1839. Monat Mai, oder Nr. 18 — 22, und Biblio- 
graphischer Anzeiger: Nr. 15—22. Gr. 8. Preis des 
Jahrgangs 3 Thür. iR Ara 
i uni 1839. Shi Ar 
Laube, en dun an, F. ec. Glonbebs, 
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Bei Eduard Anton in Halle iſt ſoeben erſchienen: 

Baumgarten, Dr. M., De fide libri 
Estherae commentatio historico-critica, Gr. 8. 
10 Bogen. 16 Gr. 

Blasius, Prof. Dr. E., Handbuch der Akiurgie 
zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſtunterricht. 
Erſter Band, zweite vermehrte und mit der Literatur 
verſehene Auflage. Gr. 8. 33% Bogen. 2 Thlr. 

Fouqué, de la Motte, Die Weltreiche zu Sn: 
fange des Jahres 1839. Eine Bilderreihe. 
8. 3½ Bogen. Geh. 6 Gr. 

Günther, J., Die Realſchulen und der Ma⸗ 
terialismus. Gr. 8. 2½ Bogen. Geh. 4 Gr. 

Leo, Dr. H., Lehrbuch der Univerſalgeſchichte 
zum Gebrauche in hoͤhern Unterrichtsanſtalten. Zweiter 
Band, die Geſchichte des Mittelalters enthaltend. 
Zweite Auflage. Gr. 8. 29½ Bogen. 1 Thlr. 21 Gr. 

Schmidt. Dr. Rud.,Stoicorum gram- 
matica. Gr. 8. 5 Bogen. Geh. 12 Gr. 


„ iſt in der Kayſer'ſchen Buchhandlung in Leipzig 

erſchienen: 

Die ſittlichen Zuſtände des griechiſchen 
Seldenalters. Ein Beitrag zur Erläuterung des 
Homer und zur griechiſchen Culturgeſchichte von Karl 
Guſtav Helbig, Oberlehrer an der Kreuzſchule 

in Dresden. 8. Broſch. 21 Gr. 

Pauli Epistola Prima ad Timotheum 
Graece. Cum Commentario perpetuo edidit NMI. 
Gottlob Eduardus Leo. Gr. S. 18 Gr. 


Soeben iſt erſchienen: x 1 
Handbuch der praktiſchen Arzuei⸗ 

mittellehre von T. W. Sachs und 

F. Ph. Bulk. 2iſte und letzte (Zten Bandes 

7te) Lieferung. Preis 1,2 Thlr. Das vollſtaͤndige 

Werk koſtet 181 Thlr. 

Königsberg, den 1. Mai 1839. 4 
Gebrüder Bornträger. 


Für Lesecirkel und Leihbibliotheken. 
Bei A. Wienbrack in Leipzig ſind ſoeben nachſtehende 
empfehlenswerthe Romane erſchienen und durch jede Buchhand⸗ 
lung zu bekommen: 


Gräfin Eliſabeth Löwenſkiold. 
Novelle von Penseroso. 
4 Bände. 8. Preis 4% Thlr. 


Der Uebel größtes iſt die Schuld. 


Wahrheit im Romangewande von Wilhelmine Lorenz. 
2 Binde. 8. Preis 2½ Thlr. f 


Der Rebell. 
Hiſtoriſcher Roman von F. Th. Wangenheim. 
2 Baͤnde. 8. Preis 2 Thlr. 


Weibertren und Für ſtenwort. 
Hiſtoriſche Novelle von F. Th. Wangenheim. 
g 8. Preis 1 Thlr. 
„Die Verfaſſer obiger Romane ſind durch eine Reihe früher 
erſchienener, mit vielem Beifall aufgenommener Unterhaltungs⸗ 


ſchriften der Leſewelt bereits rühmlichſt bekannt. Auch dieſe 
ihre neueſten Erzeugniſſe werden nur dazu beitragen, denſelben 
die Gunſt des gebildeten Publicums zu erhalten, und dürfen 
mit Recht Jedem empfohlen werden, der eine angenehme Lec⸗ 
ture ſucht, die Geiſt und Herz auf gleich anziehende Weiſe beſchäftigt. 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Oberon. 


Ein Gedicht 
in zwölf Gefängen 
von 
C. M. Wieland. 
Prachtausgabe in groß Octavformat mit ſechs 
Stahlſtichen. 
Elegant gebunden. Preis 2 Thlr. 16 Gr. 
Leipzig, den 1. Mai 1839. 
Weidmann'ſche Buchhandlung. 


Bei Th. Ehr. Fr. Enslin in Berlin iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen: 


WIESBADE, 
ses thermes et ses environs; 


ou traité sur la topographie de cette ville, sur 
l’effet et usage medical de ses eaux minerales 
et sur les régles diététiques qui sont à observer 
par le Docteur Richter. 
Med. a Wiesbade. 
Broche 18 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes ift zu 


erhalten: 
f Der Fuͤhrer in das 2 
Reich der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


Nach dem Book of science 
von J. Sporſchil und K. Hartmann. 
14 Lieferungen. Mit 375 Abbildungen. 
Geh. 6 Thlr. 


Die Lieferungen ſind auch ſämmtlich unter beſondern Titeln 
einzeln zu den beigeſetzten Preiſen zu haben, als: Anleitung 
zum Selbſtſtudium der Mechanik. 9 Gr. — Hydro⸗ 
ſtatik und Hydraulik. 6 Gr. — Pneumatik. 5 Gr. — 
Akuſtik. 6 Gr. — Pyronomik. 6 Gr. — Optik. 9 Gr. — 
Elektrieität, Galvanismus und Magnetismus, 
6 Gr. — Mineralogie. 18 Gr. — Kryſtallographie. 
6 Gr. — Geologie. 21 Gr. — Verſteinerungs kunde. 
12 Gr. — Chemie. 18 Gr. — Bergbau⸗ und Hütten: 
kunde. 12 Gr. — Meteorologie. 9 Gr. „ 


Anfangsgruͤnde der Botanik zum Gebrauch fuͤr Schu⸗ 
len und zum Selſtbunterrichte. Zweite Auflage, 
gaͤnzlich umgearbeitet und vermehrt von E. Winkler. 
Mit 140 Abbildungen. Kl. 8. Geh. 16 Gr. 


Leipzig, im Juni 1839. 
F. A. Brockhaus. 


Zur Kenntniss des Mittelalters. 


Durch alle Buchhandlungen iſt von uns zu. begiehen: 
’ 


n x 7 a 
ASSISES DU ROYAUME DE JERUSALEM 
(textes frangais et italiens) 
conferees entre elles, ainsi qu’aveg les lois des 
Francs, les capitulafres, les établissements de 
Saint-Löuis et le droit romain, suivies d'un Précis 
historique et d'un glossaire; 
publikes sur un manuscrit tire de la bibliotheque de Saint- 
Marc de Venise, 
par VICTOR FOU CHER. 

T. I. Ire livraison. In- 8. Paris. 1 Thlr. 8 Gr. 

Die Affifen von Jeruſclem geben mit Hülfe der zahlreichen 
Noten des gelehrten Herausgebers das vollkommenſte Bild vom 
Zuſtande der Geſetzgebung des Mittelalters, und gewähren den 
beften Beitrag zur Kenntniß der verſchiedenen Einrichtungen und 
Beziehungen derſelben zum römiſchen Recht. 

Das Ganze wikd aus vier Lieferungen beſtehen. 

Leipzig, im Juni 1839. 
Brockhaus 8 Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue de Richelieu, No. 60.) 


(Das Ae und letzte Bändchen uͤber Kaspar Hauſer, 
die interessantesten und wichtigsten Aufklärungen 
enthaltend.) 


Kaspar Hauſer, 
oder 
richtige Enthuͤllung der bisher unbekannten Geheimniſſe 
über Hauſer's Herkunft, die Urſache feiner Einſperrung, 
Bezeichnung des Mannes, der Hauſer als Kind und von 
wem er es erhalten; warum er ſich zu dem mislungenen 
und zu dem wirklich ausgeführten Mord hat gebrauchen 
laſſen, die Intriguen der Feinde Hauſer's bis zur Voll: 
führung des Mordes, endlich die Veranlaſſung zu der 
von der Verfaſſerin bei Gericht gemachten Angabe, ſowie 
zur Bekanntmachung des Geheimniſſes durch dieſes Buch, 
von W. C. Gr. v. A. Ates Baͤndchen. Gr. 8. 
Munchen, bei Fleiſchmann. Geh. 16 Gr. 
Das Iſte Bändchen koſtet 12 Gr. 


Anzeige für deutſehe Gelehrte. 


Der unterzeichnete, welcher eine Reihe von Jahren hindurch 
für die königlichen Bibliotheken von Berlin und Breslau, für 
gelehrte Geſellſchaften und einzelne Literaten lateiniſche und alt⸗ 
deutſche Handſchriften copirte und collationirte, bietet jetzt, da 
er Paris zu feinem bleibenden Wohnſitze gewählt hat, deutſchen 
Gelehrten ähnliche wiſſenſchaftliche Dienfleiftun en hinſichtlich 
der pariſer Manuſcriptenſchätze an, inſofern es fc um Abſchrif⸗ 
ten und Auszüge geſchichtlicher Werke und Urkunden, um das 
Vergleichen lateiniſcher Claſſiker, oder um Mittheilungen aus 
altſranzeſiſchen und italieniſchen Handschriften handeln ſollte. 


Seine billigen Bedingungen erfährt man auf frankirte Zu⸗ 


Parte, im Mai 1839, 
Julius Max Schottky, 


Rue et hotel du Cadran. 


Kalligraphiſche Anzeige. 


Soeben find bei T. Trautwein in Berlin erfdienen 
und in allen Buch- und Kunſthandlungen des In- und Aus: 
landes zu haben: 

; Johann Heinrigs 

neue deutſche und engliſche Schul⸗ 

vorſehriften zur Erlernung einer geläufigen 
Geſchaͤftshand. Erſtes Heft. 10 Gr. 

Da die Texte der ſo bekannten und viel verbreiteten Schul⸗ 
vorſchriften dieſes Kalligraphen faſt nur geſchichtlichen und mo⸗ 
raliſchen Inhalts ſind, mehrfach aber auch dergleichen Hefte 
mit Textworten aus dem Geſchaftsleben, und welche 
engliſche und deutſche Schrift zugleich enthalten, gewünſcht wor⸗ 
den, ſo hat ſich der Verfaſſer zur Herausgabe des obigen Werkes 
entſchloſſen, wovon noch mehre Hefte nach und nach erſcheinen 
werden. Dieſe Reihefolge neuer Schulvorſchriften ſoll fo: 
nach weder eine Fortſetzung, noch eine Ergänzung von des Vers 
faſſers früher erſchienenen Schulvorſchriften, ſondern ein für ſich 
beſtehendes Werk und zu gleichem Zweck und zu gleicher Wir⸗ 
kung bilden. 

Ferner wird von deſſelben Verfaſſers 


Alphabeten europäiſcher Schriftarten 
im Laufe dieſes Jahres noch ein fünftes Heft erſcheinen, welches 
ornamentirte Initialbuchſtaben enthalten ſoll. Die zahlreichen 
Beſitzer der erſten 4 Hefte werden hierauf im voraus aufmerk—⸗ 
ſam gemacht. 


7 


Neue Lehrbücher der englischen und 
französischen Sprachlehre. 


Cobbett's (W.) engliſehe Sprachlehre. 
Mit ſteter Hinweiſung auf die deutſche Sprache, und 
mit Erläuterung der Vorbegriffe aus der allgemeinen 
Sprachlehre fuͤr Deutſche bearbeitet, fuͤr Schulen, zum 
Privat- und Selbſtunterricht eingerichtet, mit mancher⸗ 
lei Übungsſtuͤcken und einem beſondern Anhange fuͤr 
Kaufleute begleitet von Dr. J. J. Kaltschmidt. 
Zweite umgearbeitete Auflage. Gr. 8. 27 Bogen. 


18 Gr. 

Tang (J. G.), Theoretiſch⸗ praktiſche 
franzöſiſche Grammatik, in einer neuen 
und faßlichern Darftellung der auf ihre richtigen und 
einfachſten Grundfäge zuruͤckgefuͤhrten Regeln. Gr. 8. 
48 Bogen. 1 Thlr. 


Beide Werke zeichnen ſich nach dem Urtheile competenter 
Richter durch Vollſtändigkeit und eine wahrhaft prak⸗ 
tiſche Methode ſo vortheilhaft vor den meiſten Sprachlehren 
aus, und fie empfehlen ſich zugleich fo ſehr durch eine zweck— 
mäßige typographiſche Einrichtung, durch gutes 
weißes Papier und einen ſehr wohlfeilen Preis, daß 
ich an einer baldigen großen Verbreitung nicht zweifeln kann. 

Lehrern der engliſchen und anzöfifchen 
Sprache, die ſich, bevor fie die Werke einführen, 
noch näher damit vertraut machen wollen, gebe 
ich gern Exemplare gratis, wenn ſie ſich direet 
oder durch irgend eine Buchhandlung an mich 
wenden. 

Leipzig, im Juni 1839. 

F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
0.0 ⁵ T 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Versammlung der Naturforscher und Arzte im September 1839. 


Nachdem die Geſellſchaft der deutſchen Naturforſcher und Arzte bereits in Leipzig, Halle, Würzburg, Frankfurt 
am Main, Dresden, München, Berlin, Heidelberg, Hamburg, Wien, Breslau, Stuttgart, Bonn, Jena, Prag, Freiburg im 
Breisgau, ihre jährliche Verſammlung gehslten, wird die diesjährige, Siebenzehnte Verſammlung derſelben, mit höchſter Ge⸗ 
nehmigung Sr. Durchlaucht des Fürſten von Waldeck, in Pyrmont ſtattfinden. Indem die unterzeichneten Geſchäftsführer 
ſolches hierdurch zur öffentlichen Kunde bringen, fügen ſie noch für Diejenigen, welche mit den Statuten der Geſellſchaft unbekannt 
fein ſollten, aus dieſen hinzu: daß der Hauptzweck der Geſellſchaft iſt, den Naturforſchern und Arzten Deutſchlands Gelegen⸗ 
heit zu verſchaffen, ſich perſönlich kennen zu lernen (§. 2); daß jeder Schriftſteller im naturwiſſenſchaftlichen und ärztlichen Fache 
als Mitglied betrachtet (S. 3), wer aber nur eine Inauguraldiſſertation verfaßt hat, nicht als Schriftſteller angeſehen wird 
(F. 4); daß Alle, die ſich wiſſenſchaftlich mit Naturkunde oder Medicin beſchäftigen, Beitritt haben ($. 6); daß die Verſamm⸗ 
lungen am 18. September ihren Anfang nehmen ($. 8). Auch bemerken fie noch für Diejenigen, welche bisher den Verſamm—⸗ 
lungen noch nicht perſönlich beiwohnten, daß dieſelbe, vom 18. September an, täglich Sitzungen hält, allgemeine und beſon—⸗ 
dere; daß an den allgemeinen, deren 4—5 ftatt zu haben pflegen, die ganze Geſellſchaft Theil nimmt; daß die beſondern, deren 
ſich, je nach der für die verſchiedenen Fächer der Natur- und Heilkunde ſich einfindenden Anzahl von Mitgliedern, 5 —7 zu bilden 
pflegen, nämlich 1) für Phyſik und Aſtronomie, 2) Chemie und Pharmacie, 3) Mineralogie und Geognofie, 4) Botanik, 
5) Zoologie mit Anatomie und Phyſiologie, 6) Medicin und Chirurgie, 7) Agronomie und Technologie, vor und nach den allz 
gemeinen Sitzungen gehalten werden. Es wird diesmal auch der Apothekerverein in Norddeutſchland feine nächſte Generalverfamms 
lung und Stiftungsfeier gleichzeitig, an einem paſſenden Tage, in Pyrmont halten, und dadurch das Intereſſe der Geſellſchaft 
unſtreitig nicht wenig erhöhen. 

Wenn Pyrmont, gegen die bedeutenden Sammlungen und kliniſchen Anſtalten jener Haupt- und Univerſitätsſtädte, nur ſeine, 
an naturhiſtoriſchem Intereſſe reiche Umgegend, ſeine berühmten Mineralquellen und treffliche Badeanſtalten, und nur beſchränkte 
Privatſammlungen darzubieten hat, und in dieſer Hinſicht zu wünſchen iſt, daß recht viele in die verſchiedenen Fächer einſchlagende 
intereſſante Gegenſtände möchten von den Mitgliedern mitgebracht und zur Erörterung und Beurtheilung vorgelegt werden, ſo 
ſind dagegen die örtlichen Verhältniſſe des Städtchens ſelbſt dem Hauptzwecke der Geſellſchaft ſo überaus günſtig, daß man im 
Voraus hoffen darf, das geiſtige Leben werde hier recht thätig und der gemüthliche Verkehr nicht minder rege ſein. Alles iſt 
ſich hier einander nahe, die Wohnungen, welche die Gäſte aufnehmen werden, die Säle und Räume, welche den allgemeinen 
Sitzungen wie den verſchiedenen beſondern Abtheilungen beſtimmt ſind, der gemeinſchaftliche Speiſeſaal und die ſchöne große Allee, 
als ſteter Sammelplatz der Geſellſchaft. J 

Se. Durchlaucht der Fürſt haben das große Logirhaus, ſo weit ſolches dann nicht etwa noch von Curgäſten beſetzt ſein ſollte, 
zur unentgeltlichen Aufnahme der Mitglieder der Geſellſchaft, und die ſonſt benöthigten Säle und Räume gnädigſt bewilligt, und 
Geldmittel zu überweiſen geruhet, die von den Geſchäftsführern in Angelegenheiten der Geſellſchaft verwendet werden ſollen; 
und auch von Sciten unſerer Mitbürger iſt uns eine nicht unbeträchtliche Anzahl Logis unentgeltlich bereitwilligſt zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt worden. Unter ſolchen umſtänden werden wir, wenn der Aufenthalt in Pyrmont großartiger Feſtivitäten, wie reiche 
Städte ſolche zu Ehren der Geſellſchaft veranſtalten konnten, ermangeln wird, die anweſenden Mitglieder nicht nur baarer 
Geldbeiträge, obgleich die Statuten ($. 19) ſolche vorſchreiben, überheben, ſondern auch noch der Mehrzahl derſelben freie Quar⸗ 
tiere anbieten können. Außerdem ſoll das Mittagsmahl nicht über einen halben Thaler koſten und der Wein billig abgelaſſen 
werden; Abends wird man nach der Karte ſpeiſen können. 5 7 

Indem wir nun ſämmtliche nahe und fern wohnende Naturforſcher und Arzte Deutſchlands, und auch des Auslandes ins— 
beſondere, zur Theilnahme an dieſer Verſammlung hierdurch, amtlich, freundlichſt und ergebenſt einladen, erlauben wir uns, 
noch bemerklich zu machen, daß Pyrmont von allen Seiten her, über Kaſſel, Paderborn, Herford, Minden, Hanover und 
Hildesheim, durch gute Chauſſeen zugänglich iſt, und daß von den genannten Orten her beinahe täglich Brief- und Schnell: 
poſten eintreffen. Wie es nun überhaupt angenehm ſein würde, könnten wir, durch gefällige Anmeldungen, ſchon im Voraus 
eine ungefähre überſicht der zu erwartenden Frequenz erlangen, fo möchten wir noch insbefondere diejenigen Mitglieder, welche 
dann etwa mit Familie einzutreffen beabſichtigen, erſuchen, uns davon bis Ende Auguſt benachrichtigen zu wollen, damit wir 
für angemeſſene Quartiere ſorgen, und ſie darüber, auf Nachfrage, an der Barriere vor Pyrmont, oder im Brunnencomptoir, 
die begehrte Auskunft finden mögen. 


Wir erlauben uns an alle löblichen Redactionen geeigneter wiſſenſchaftlicher oder gemeinnütziger Zeitſchriften die Bitte, obige = 
Anzeige durch gefällige Aufnahme weiter verbreiten zu wollen. 8 


Pyrmont, den 4. Juni 1839. BGE Zi 
Dr. K. Th. Menke. Dr. Fr. Krüger. 


„Bei Kirchner und Schwetſchke in Leipzig if er-] Smith, Horace, Jane Lomax oder das Verbrechen se 
ſchienen: . - aus mütterlicher Liebe. Aus dem Engliſchen. 3 Bände. 
Landon, Miß, Adele Churchill oder die beiden | 8. Geh. 3 Thlr. 12 Gr. RE 


Braute. Aus dem Engliſchen von v. Soltau. | i dichte. 8. 1 T lr. 8 Gr. 
3 Bände. 8. Geh. 5 The Ribbeck, Wilhelm, Gedichte Geh. 1 Thlr. r 


Bei 
Tendler & Schäfer, 
Buchhändler in Wien, 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Eine Schulausgabe 


von 


Les Aventures 


de 
Téle ma q u e, 
fils d’Ulysse 


par Fenelon. 


Mit deutſchen Anmerkungen und Erklärung ſchwerer Wörter 
und Redensarten verſehen 


durch Aug. Schulze. 

Vierte nach der neuen Orthographie verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 36 Bogen. In Umſchlag broſch. 1839. 
Preis 1 Thlr. 

Die allgemeine Anerkennung der Brauchbarkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer Ausgabe beurkundet ſich am ſicherſten durch die 
vierte in kurzer Zeit nöthig gewordene Auflage. z 

Der franzöfifche.Zert ift nach der neueften parifer Edition 
polyglotte abgedruckt, und am Ende jedes Capitels find Er⸗ 
läuterungen der darin vorkommenden mythologiſchen Stellen und 
Namen in deutſcher Sprache beigefügt. 


In unſerm Verlage ſind erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


3. J. Wagner's 
Kleine Schriften. 


Herausgegeben 


von Pr 
Y h. L. Adam, 
Erſter Theil. 
Mit des Verfassers Bild in Stahlstich. 
Auch mit dem Titel: 


Strahlen 
deutſcher Welt-Anſchauung J. 


Gr. 8. Broſch. 3 Fl. 


* Inhalt. Anſichten deutſcher Poeſie. — Die Claſſiker. — 
Was von Pocten zu halten fei. — Gradus ad Parnaſſum für 
utſche Poeten. — Die Harfnerin. — Die Zeiten. — Der 
ih. — Über Populairphiloſophie und Volkspoeſie. Die 
fie als wahrhaft freie Kunſt in Theorie und Exempeln dar: 
geſtellt. — Ideen über Muſik: Vom äfthetifhen Charakter der 
kuſik und ihrem Verhältniſſe zu andern Künſten. Was ift 
Fu! Gefang und Inſtrument. Die Tonverhältniſſe. Die 
lation. Die Compoſition. Verwandtſchaften der Muſik. 
Poeſie. Muſik und Tanz. Muſik und Erziehung. 

ch 5 Muſik in Kirche und Staat. — Über 
er Declamation zur Muſik. — Über muſika⸗ 
— Über die Wahl der Farben zur Kleidung. — 
der wahre Standpunkt fur die Landwirthſchafts⸗ 
t? — Die Gentralregierung und die Gemeindever⸗ 
— Homo rex. — Geſetzgebungslücken. Über Viſion 
ſympathetiſches Wirken. — Leben, Geſundheit und Krank⸗ 
— Ideen zu einer Theorie des Schickſals. — Ankündigung 


oder die Verklärung der Wille 


hiloſophiſcher Vorleſungen. — Über das Weſen der Phjloſophle. 
in Programm. — Er N Philoſophie. — Das Schauen 

aft. — Die Lehre vom Gelde. — 
Ideen zu einer Welttafel. — Wie viel find Philoſophien? — 
Die Zeit und die Philoſophie. — Kann die Philofophie volks⸗ 
thümlich werden? — Vom Weſen und Gebrauche der Katego⸗ 
rien. — Vom Geiſte des Schulunterrichts. 


J. J. Wagner's Portrait. 
Abdruͤcke in 4... . 8 Gr., oder 36 Kr. 
Chineſiſches Papier. 12 Gr., oder 48 Kr. 


Ulm, 1839, 
Oestreichische militairische Zeitschrift. 1839. 
Fuͤnftes Heft. 


Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. 

Inhalt: J. Der Feldzug 1706 in Spanien. Zweiter Ab: 
ſchnitt: Feldzug in Eſtremadura und Caſtilien bis zum Rückzuge 
ins Königreich Valanza. II. Das Gefecht bei Zwolin am 3. Fe⸗ 
bruar 1831. III. Die Gefechte bei Kaminka und Lubartow 
am 9. und 10. Mai 1831. IV. Das Wirken des Feldmarſchall⸗ 
tieufenants Graf Bubna mit der zweiten leichten Diviſion in 
den Tagen von Leipzig, vom 5. bis 19. October 1813. V. Über 
ein neues Syſtem allgemeiner Telegraphie. VI. Neueſte Mili⸗ 
tairveränderungen. 

Der Preis des Jahrgangs 1839 von 12 Heften iſt wie auch 
der aller frühern Jahrgänge von 1318 — 33 jeder 8 Thlr. Sächſ. 

Die Jahrgänge 1811 — 13 find in einer neuen Auflage in 
vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten zuſammen ebenfalls 
8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sammlung von 1811—38 
auf einmal abnimmt, erbält dieſelbe um / wohlfeiler. 

Von dem Unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 


Wien, den 7. Juni 1839. 
J. G. Heubner, 
Buchhändler. 


Stettin'ſche Buchhandlung. 


Soeben iſt bei uns erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 


Las dos comedias 


Los Bandos de 
de Francisco de B. 

(ano de 1679) 

y los 

Castelvines y Mc 


de Tope de Hega 
990 Eile 0 + 
segun las mejores eilicjones viejas espanlolas en un 
1 tomo colegidas y reimpresas 


por el M 
Conde de Hohenthal- Stetteln y Deuben. 
In-8. Geh. 1 Thlr. 

Beide Tragödien, die mit Shakſpeare's Romeo und Ju⸗ 
lie gleiches Sujet behandeln, waren dem größern Theile des 
Publicums bisher unbekannt, und dürfte deshalb der Herr 
Herausgeber Viele zum beſondern Danke verpflichten. 

Leipzig, im Juni 1839. 

Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und auständifche Literatur. 
(A Paris: mme maison, Rue de Richelieu, No. 60.) 


Nolzschnitte 


Schiller's Werken. 


In ber Unterzeichneten find ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Holzschnitte 


zur 3 von 


Schiller's Werken in zwölf Bänden. 


Zweite 


Lieferung: 


I. II. Verbrecher aus verlorner Ehre (zwei Blatt). — II. Dreissigfähriger Krieg. — IV. Geschichte 
des Abfalls der Niederlande. — V. Herzog Alba zu Rudolstadt 1574. — VI. Kabale und Liebe. 
Preis 15 Kr., oder 4 Gr. 


Der Beifall, deſſen ſich unſere neueſte Ausgabe von 


Schiller's sämmtlichen Werken in 12 Bänden, Tasthen- Ausgabe, 
zu erfreuen hat, veranlaßte uns zu dieſer Reihenfolge von 24 Holzſchnitten im Format derſelben, und beſonders fuͤr 


dieſe gefertiät. - 


Sn Wohlfeilheit des Preiſes ſchließt ſich die Illuſtration dieſer Ausgabe ſelbſt vollkommen an. 
Die vier Lieferungen je von ſechs Holzſchnitten werden zuſammen nur 1 Fl., oder 


16 Gr. Eoften. 
Stuttgart und Tübingen, im Mai 1839. 


— Keuester komischer Boman!! 


urzem verſenden wir: 


Iſtedt (Franz), Die neuen Argo⸗ 
18 Bogen. Velinpapier. 8. Elegant broſchirt. 
hlr. 12 Gr., oder 2 Fl. 12 Kr. Rhein. 
em allgemeinen Intereſſe, welches das Publicum neuer⸗ 
der humoriſtiſchen Literatur nimmt, bedarf es der 
H ſung auf dieſes Product derſelben wol um ſo weniger, 
als der ſchnell aufgeblühte Name des Verfaſſers deſſen Treff⸗ 
lichkeit verbürgt und ſein friſches Talent anerkanntermaßen 
gerade im ſatitiſch- humoriſtiſchen Genrebilde culminirt. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Schwarz, J. H., Zweckmaͤßige Erwärmung und 
Herrichtung von Mineralbädern. Ein Mittel 
zur Erhoͤhung ihrer Wirkſamkeit und Erſpa⸗ 
rung von Brennmaterial und Zeit. Elegant 
broſch. Gr. 8. 1839. Preis 10 Gr., oder 45 Kr. Rhein. 
Rühmlichſt bekannt durch ſeine Grundzüge und Beſchreibung 
von Keſſelfeueranlagen, ſowie beſonders durch feine Dampf: 
deſtillirapparate und ſein Maiſchverfahren, gibt der Verfaſſer 
in dieſem Heftchen ein ganz neues Verfahren zur Mineralbäder- 
anlage und erläutert daſſelbe durch eine ſauber ausgeführte li⸗ 
thographirte Tafel. Dürfte der Gegenſtand an und für ſich 


3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


ſchon Intereſſe erregen, fo möchte dieses Werkchen um ſo will⸗ 
kommener ſein, als ſich ſein praktiſcher Nutzen bei den Mineral⸗ 5 
bädern zu Salsiclfef bereits bewährt hat. 3 


Fulda, 183 
C. Müller ſche Buchhandlung. 


Bei Eduard Anton in Halle iſt ſoeben erſchienen: 
Blasius, Prof. Dr. E., Handbuch der Akiurgie 
zum Gebrauche bei Vorlefungen und zum Selbſtunter⸗ 
richt. Erſter Band. Zweite . und mit der 
Literatur verfehene Auflage. Gr. 
2 Thlr. 

andlun 
st, 


Durch alle Buchh 
Ans 
. Karl P. 


925 Nr. 61 — 69. 
6 Thlr. 16 Gr. 
Repertorium der gesammten 
ausgegeben von E. G. Ge 
sten Bandes zweites Heft. 
eines Bandes 3 Thlr. 
Leipzig, im Juni 1839. 


gen und Poftämter i 
eitung. 


Intereſſante Neuigkeit! 


Soeden iſt erſchienen und durch alle gute Buchhandlungen 
zu beziehen: 


De 
gegenwärtige Grenzſtreit 


wiſchen 
Staats: und Kirchen: 


Gewalt 


aus dem flaatskirhenrehtlihen und legis⸗ 
lativen Geſichtspunkt 
erörtert von 
einem norddeutſchen Publietſten. 
Gr. 8. Geh. Preis 26 Sgr. (21 Gr.) 
Halle, 1. Juni 1839. 
C. A. Schwetſchke und Sohn. 


————— nn — — 

In der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle 
iſt ſoeden erſchienen und in allen Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes zu erhalten: 


Tertbüchlein oder Repertorium 
bibliſcher Texte zu Caſual-Predig⸗ 
ten und Reden. Herausgegeben von Dr. 
K. Meyer, Paſtor zu Beyern, Ephorie Herzberg. 
Gt. 8. 1 Thlr. 

Jedem praktiſchen Geiſtlichen wird mit dieſer Sammlung 
von Texten — im Ganzen 4280 — eine zweckmäßige und ſehr 
getignete Gabe gereicht, und manchen glücklichen Gedanken wird 
er aus dem ſo reich zuſammengeſtellten Vorrath entnehmen; es 
wird ihm dieſes Buch ſehr nützlich und lieb werden und insbe⸗ 
ſondere geeignet ſein, das ſo ſehr empfehlenswerthe Beſtreben 
„echt bibliſch zu predigen“ zu unterftügen. 

In demſelben Verlage iſt ebenfalls erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: h Ea 
Schuler, M. P. H., Repertorium bibliſcher Texte 

und Ideen für Gafual: Predigten und Reden, 
nebſt Winken zur zweckmaͤßigen Einrichtung 
derſelben und hieher gehoͤrigen geſchichtlichen 
und literariſchen Notizen. Vierte, von H. 
B. Wagnitz verbeſſerte Ausgabe. Gr. 8. 1829. 
1 Thlr. 10 Sgr., oder 1 Thlr. 8 Gr. 


In dieſem Repertorium werden dem Geiſtlichen nicht allein 


die bibliſchen Texte, ſondern auch Ideen und Winke zur zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung von Caſual⸗Predigten und Reden, nebſt da⸗ 
b örigen geſchichtlichen und literariſchen Notizen, dargeboten. 

it dieſer Sammlung hat ſich durch bis jetzt 
agen wol am beſten dewährt. 


Mit Karte. 22 Gr., 

. Diefelbe Ausgabe mit 

ylſtichen 1 Thlr. 12 Gr., oder 
K 


r. 

g, Manheim, Darmſtadt, Oden⸗ 
Bergſtraße u. ſ. w. Mit Planen. 
„oder 1 Fl. 12 Kr. Ausgabe mit 
Stahlſtichen. 1 Thlr., oder 1 Fl. 36 Kr. 


Wegweiſer durch die Taunusbaͤder. 12 Gr., oder 54 Kr. 
Mit 1 Stahlſtich. 14 Gr., oder 1 Fl. 
Frankfurt a. M. und Umgebungen. 12 Gr., 
oder 54 Kr. 

Leipzig und Umgebungen. Mit Grundriß. 
7 Gr., oder 30 Kr. Ohne Grundtiß. 
6 Gr. 

Heilbronn und die Soolbaͤder Wimpfen, 
Jaxtfeld, Rappenau. 7 Gr., oder 30 Kr. 
Augsburg. 7 Gr., oder 30 Kr. 

Ulm, mit Ausfluͤgen auf die ſchwaͤbiſche 
Alp. 6 Gr., oder 24 Kr. 

durch Göttingen und ſeine Umgebungen. 
6 Gr., oder 27 Kr. 

(Letztere beiden zuſammen mit 2 Stadtplänen, 
in 1 Band, 14 Gr., oder 1 Fl.) 

den Bodenſee. Mit 3 Stahlſtichen und 

1 Karte. 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 

(Sämmtlid elegant gebunden oder broſchirt. 


Grundriß von Augsburg und Ulm. Auf 1 Blatt. Mit 


Erklärung. 6 Gr., oder 24 Kr. 
— — Muͤnchen. 6 Gr., 24 Kr. 


Nürnberg. 3 Gr., oder 15 Kr. 
Leipzig. 2 Gr., oder 9 Kr. 

Durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 

r. H. Köhler in Stuttgart. 


In meinem Verlage ſind erſchienen und durch alle Buck⸗ 
handlungen Deutſchlands zu beziehen: 


Deutsche Sagen von Adolf Bube. 
yııı u. 92 Seiten. Gr. 8. Elegant broſch. 45 Kr., oder 
10 Gr. Sächſ. 

Gotha, im Mai 1839. 
Johann Georg Müller. 


In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes iſt zu 


finden: 5 . 
Die naturgemaͤße 


Behandlung der Sch 


durch 

ſchwanenweiße Waͤſche vor der 
oder das Bleichen der Wolle und die Kraͤftig 
riſchen Organismus zur Erhoͤhung der Eige 
Wolle ohne Benutzung fremdartiger 


nach vielfachen eigenen Versuchen und Erke 
bearbeitet von 


Friedrich Varthels. 


Mit zehn lithographirten Tafeln. 4 
Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 

Die Methode des Verfaſſers hat ſich ſchon mehrfach praktiſch 
bewährt und überall die größte Aufmerkſamkeit erregt. In vor⸗ 
liegendem Werke legt er klar dar, wie er zu fo überrafchenden 
Reſultaten gelangte, und gibt die genaueſte, durch lithographirte 
Tafeln noch deutlicher gemachte Darſtellung feines Verfahrens. 


ig, im Juni 1839. 
D INRER F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
. — 8 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XXI. 


— [2 


Dieſer Literarifhe Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


An alle Buchhandlungen und Subfcribenten 
iſt verſandt: 


Allgemeine Encyklopaͤdie 


der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 


in alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern 
bearbeitet, und herausgegeben von 


J. S. Erſch und J. G. Gruber. 
Mlit Kupfern und Karten. 


Erſte Section (A—G) Herausgegeben von J. G. 
Gruber. 30ſter und 31ſter Theil. 

Zweite Section (H— N). Herausgegeben von A. G. 
Hoffmann. Iö5ter Theil. 

Dritte Section (O—2). 
E. Meier und L. F. Kämtz. 


Herausgegeben von M. H. 
10ter und 11ter Theil. 


Es iſt mir möglich geworden, von dieſem wichtigen Werke 
im vorigen Jahre fünf Theile zu liefern, was dem Publicum 
den Beweis geben wird, daß ich keine Anſtrengung ſcheue, um 
die Enecyklopädie raſch zu fördern und ihrem Ende näher zu 
bringen. Wie reichhaltig dieſe Theile an wichtigen und in⸗ 
tereffanten Artikeln ſind, wird die nachſtehende überſicht zeigen, 
die einige der bedeutendſten nennt: 5 
Aus der erſten Section: Eberstein von v. Boyneburg- 
Lengsfeld; Ebert von Falkenstein; Eberlin und Eck von 
Erhard; Ebioniten von Dane; Echinococcus und Echinorrhyn- 
chus von Creplin; Ecke (mathematiſch) von Garts; Eckmühl 
(Schlacht und Fürſt von) von Heymann; Eclipta von Sprengel; 
dda von Wachter; Edessa von Tuch und Witzleben; Eduard 
(König von Portugal) von Herrmann; Eduard (Könige von 
land) von Eiselen; Ehe (juriſtiſch) und Ehre mit den 
immenſetzungen von Buddeus; Ehe (ethnographiſch) von 
hsten und Esthland von Petri; Egoismus von 


zweiten Section: Ibn mit den Zuſammenſetzun⸗ 
; Ichthyologie von Thon; Idealismus von 
emia von Ködiger; Jerusalem (Geſchichte) von 
em (Königreich) von Röse; Jesaias von Hoffmann ; 
ens; Jesuiten von Rauschnick. 

1 dritten Section: Palestrina und Pantomimische 
Kunst der Neuen von Fink; Pallavicini und Papstwahl von 
Stramberg; Pallas (Planet), Parabel (mathematiſch), Parrallel 
von Sohncke; Pallas- Athene von K. O. Müller; Pallium von 
Rheinwald; Pamfili- Doria Palazzo von Braun; Pamphylia, 
Pannonia, Paphlagonia, Papyrus von Krause; Panathenäen, 
Parasiten von Meier; Panathenäische Vasen von H. A. Müller; 
Pancration von Haase; Pantomimische Kunst der Alten von 
Grysar; Pantheon von Eckstein; Pantheismus von Schaller; 
Papier von Fischer und Keferstein; Papiergeld von Bosse; 
Papilio von Thon; Papstthum von Rettherg; Paracelsus von 
Escher; Paraguay von Pöppig; Paradies von Tuch; Parcival 
von Wachter. 


Der Pränumerationgpreis iſt für jeden Theil in 
der Ausgabe auf Druckp. 3 Thlr. 20 Gr., auf Velinp. 5 Thlr. 


Für den Ankauf des genen Werkes, ſowie auch 
einer Anzahl einzelner Theile zur Ergänzung un: 
vollſtändiger Exemplare, hre ich die billigſten 
Bedingungen. 

Leipzig, im Juni 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Bei 
Tendler & Schäfer, 
Buchhaͤndler in Wien, 
ſind ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Erzählungen 


von 


allen Farben 


von 


J. F. Castelli. 


8. In Congreve-Umſchlag gebunden. 
Preis 2 Thlr. 18 Gr. 

Wir geben dieſer Sammlung den Titel: „Erzählungen von 
allen Farben“, in der Überzeugung, daß die größte Mannichfal⸗ 
tigkeit im Inhalte, in der Tendenz und in dem Vortrage 
herrſcht. Das Ernſte wechſelt mit dem Fröhlichen, die Vergan⸗ 
genheit mit der Gegenwart, das Märchenhafte mit dem wirk⸗ 
lichen Leben ab, und ſomit wird gewiß jeder Leſer etwas für 
ſeinen Geſchmack darin finden; damit er aber auch dieſes ſogleich 
erkenne und auffinde, haben wir ſowol gleich bei dem Titel 
jede Erzählung fo bezeichnet, daß ihr Inhalt im voraus errathen 
werden kann, als auch, um den Titel äußerlich ſein Recht 
wieder zu laſſen, jede Erzählung abgeſondert in eine Farbe 
kleiden laſſen, welche ihr homogen iſt. Wer alſo eine fröhliche 
Erzählung leſen will, wird ſich nicht an eine in dunkle, ſondern 
in lichte Farben gehüllte wenden. e 

Außer dem allgemeinen beliebten und bekannten Namen 
des Herrn Verfaſſers, dient eine gefällige typographiſche Aus⸗ 
ſtattung dem Werkchen als Empfehlung. 


3 Baͤnde. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: Mas 


Bilder aus Paris. 


Herausgegeben von Kr. v. B. 
2 Baͤnde. 8. Broſch. 3 Fl. 


ulm, 1839 


Urquhart Geist des Orients 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 


Der Geiſt des Drients 


erläutert in einem Tagebuche 
uͤber 


Reiſen durch Rumili, 


während einer ereignißreichen Zeit, von 
D. Urquhart, Esg. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von 
F. G. Guck. 
Zweiter Band. 
Gr. 8. Preis 2 Fl. 30 Kr., oder 1 Thlr. 16 Gr. 

Inhalt: Ritt in das Thal Tempe. — Steigen und Sinken der handeltreibenden Ortſchaft Ambelakia. — Gontrafte zwi⸗ 
ſchen England und der Türkei. — Ausflug von Salonika zur Verfolgung von Räubern. — Kaſſandra. — Die Helena von Kaſ⸗ 
ſandra. — Alterthümliche Nachforſchungen in Atheto und Olynthus. — Feſt der Räuber und Beraubten. — Einfluß der Schu⸗ 
len. — Manufacturen und bergbautreibende Ortſchaften von Chalkidike. — Plane der Armatolis. — Verhandlungen mit einem 
Statthalter. — Zur See kreuzende Bienen. — Ravanikia. — Bivouac. — Gomali. — Europaiſche Sitten. — Contracter Prie⸗ 
ſter. — Herrliche Ausſicht. — Akenthus. — Gefangennehmung durch Banditen. — Der Berg Athos. — Der heilige Berg 
und feine Bewohner. — Klephten, Piraten und Schmuggler. — Diät. — Fieberanfall. — Rückkehr nach Salonika. — Zweiter 
Beſuch in Albanien. — Veränderte Umftände. — Charakter und Wirkung der Ortsregierung. — Argyro Kaſtro. — Municipal⸗ 
ſchulden. — Dragomans. — Griechiſche Sitten. — Sitten und Erziehung orientaliſcher Kinder. — Türkiſche Literatur. — Tepe⸗ 
delene. — Aufnahme in Berat. — Die Ghegs. — Mitternächtliche Abenteuer. — Durazzo. — Türkiſche Begriffe vom Handel. — 
Europäifhe Conſuln und Einwohner. — Die Franzoſen in Agypten. — Mehemed Ali Paſcha. — Nordalbanien. — Skodra. — 
Militairiſche Bewegungen. — Niederlage des Paſcha von Skodra. — Redſchid Mehemed Paſcha Sadrazem. — Einladung in einen 
Harem. — Mein Wirth, der Imam. — Islamismus. — Das Leben im Harem. — Verhältniß der Frauen. — Ihr Einfluß 
auf häusliche Sitten und volksthümlichen Charakter. — Vergleichende Sittlichkeit im Morgen- und Abendlande. 


Stuttgart und Tübingen, im Mai 1839. 3. G. Cotta'sche Buchhandlung. 
Bei Julius Wunder in Leipzig erſchien und ift in | WINKELBLECH, Prof. Dr. C., Elemente der analy- 
allen Buchhandlungen zu haben: tischen Chemie. Erste bis zweite Lieferung. Mit 
ie einer Kupfertafel. Brosch. Velinpapier. 1 Thlr. 16 Gr., 

Somers Odyſſee, u a 


als deutſches volksthuͤmliches Kunſtwerk N. G. Ehwert zu Marburg. 


für Schule und Haus. 
Aus dem Griechiſchen 


Bei Imle & Liesching in Stutt 


in Stanzen überſetzt und erläutert nen und vorräthig in allen Buchhandlungen 
von Die sogenannte conta 
Dr. W. K. Ferd. Rinne. a ägyptische Augenentzü 
Preis 1 Thlr. Monographie von Burkd. ble. 
u. Chir., Mag. d. Geburtshülfe u. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: pens. k. k. Regimentsarzt ete. Mit 9 in 
En, Geh, Medicinalrath Dr. Chr. H., Prima stochenen, illuminirten Abbildungen. 3 Fl. 48 Kr. 
i communi utrique corporis humani prospero oder 2 Thlr. 6 Gr. 
ventu applicata ligatura, qua vita aegri servata Bei der immer steigenden Wichtigkeit einer so merk- 
sma- ejus late diffusum arteriae temporalis Bad" a e Be — 8 
3 i f j en Gegenstand vollständig erfassenden, 2 
rin 129 4 jährige Krfahrun als aut te wissenschaftliche Theorie 
ane est sanatum. Gr. 4. 6 Gr., gegründeten Werkes nur höchst erwünscht sein, besonders 
von einem in der medicinischen Literatur so rühmlichst be- 
C. Chr., Eine Geburtszange. | kannten Manne, der diese Krankheit seit 20 Jahren zu sei- 
g. Gr. 4. 8 Gr., oder 36 Kr. | nem Lieblingsstudium gemacht hat, — Die äusserliche Aus- 
T Co nentati 4 de cuius | tattung ist sehr schön, und die illuminirten Abbildungen 
re wird jeder Kenner ohne Anstand für die besten bisher er- 
2 se RT Cum | chienenen erklären. 
2 Gr., oder r. 


Soeben erhielten wir in Commiſſion und liegt in den meiſten 
Buchhandlungen zur Anſicht bereit: 


Traite 
du consulat, 


par le commandeur 


Kibeiro dos Santos, 


consul-general 
et le docteur 


Jose Feliciano de Castilho Barreto, 
vice - consul. 
2 vols. In-8. Hambourg. Broche. 3 Thlr. 12 Gr. 
über den Werth diefes Werkes haben fich bereits mehre der 
geachteſten Journale günſtig ausgeſprochen, namentlich erlauben 
wir uns zu verweiſen auf den „Hamburger Correſpondenten 
vom 5. März“, das „Journal de Francfort du 15 Mars“ und 
den „Tempo de Lisbonne de 5 Marte“. 
Leipzig, im Juni 1839. x 
Brockhaus 8 Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue de Richelieu, No. 60.) 


Jose 


Im Verlage der Buchhandlung des Waisenhauses in Halle 
ist eben erschienen und in allen Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu erhalten: 


Chrestomathia syriaca edita et glossario ex- 
planato ab Aem. Roedigero, annexae sunt 
tabulae grammaticae. Gr. 8. 

Druckpapier brosch. 1¾ Thlr. 
Schreibpapier cartonn. 2 - 
Velinpapier cartonn, 2% - 


In demselben Verlage sind u. m. a. auch folgende Werke 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Hoffmann, A. T., Grammatica syriaca libri IH. 

4maj. 1827. 4 Thlr. 

Michaelis, C. B., Syriasmus, id est, Gram- 
matica linguae syriacae, cum Fundamentis 
necessariis, tum Paradigmat plen. tum denique 
ubere Syntaxi etc. 4 1741. ½ Thlr. 

um syriacum ex recensione Erpenii, 

notis philologicis et criticis, edid. J. A. 

Smaj. 1768. 1 Thlr. 


Bei N. G. Elwert in Marburg iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Geſetz und die Verheißung. 
Handbuch zum Alten Testament 


ſowie zu } 
allen bibliſchen Geſchichten. 
Fuͤr Lehrer und zum Selbſtunterrichte fuͤr Gebildete. 


Von 
Pfarrer Dr. Blackert zu Marburg. 
Erſter Theil. Broſch. Preis 1 Thlr., oder 1 Fl. 45 Kr. 
Allen Denen, welche ein Verſtändniß über die Geſchichten 
und Lehren der heiligen Schrift wünſchen, Lehrern an Gym⸗ 
naſien, Bürger⸗ und Volksſchulen, ſowie jüngern 
Geiſtlichen und jedem Gebildeten, können wir dieſe in⸗ 


militairiſchen Werken, theils bei Beri 


haltsreiche Schrift empfehlen. Wir haben deren Preis ſehr 

billig geſtellt und geben außerdem noch auf 10 Exemplare ein 

Freieremplar. Der zweite und letzte Theil erſcheint 

noch im Laufe dieſes Jahres. 

Wuserlefene Erzählungen aus der bibliſchen Ge— 
ſchichte. Dritte verbeſſerte Auflage. Geb. 
4 Gr., oder 18 Kr. 

Evangeliſches Geſangbuch mit Melodien. 8 Gr., 
oder 36 Kr. 

Der Heidelberger Katechismus mit Bibel⸗ 
ſpruͤchen. Zweite verbefferte Auflage. Broſch. 
4 Gr., oder 18 Kr. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


F 
HISTORIAE PHILIPPICAE. 


Für den Schulgebrauch historisch und grammatisch 
erläutert von 
N. Fittibogen. 
Gr. 8. IV u. 482 Seiten. 1 Thlr. 6 Gr. 

Bei der Erklärung des Justin vermisste der Herr 
Herausgeber eine Ausgabe, welche neben der erfoderlichen 
Nachweisung des Grammatischen und Lexikalischen auf das 
Geschichtliche so viel Rücksicht nähme, als zum Verständniss 
und zur Würdigung des vom Schriftsteller Erzählten durchaus 
nöthig ist, wenn nicht der Lehrer, um Alles zu erläutern, sich 
über die Gebühr beim Einzelnen aufhalten will, 

Zu diesem Ende sind die Noten und Erläuterungen in 
deutscher Sprache gegeben, und es wird durch diese Ausgabe, 
die sieh durch saubern, guten Druck und. ungemeine Wohl- 
feilheit auszeichnet, dem häuslichen Fleisse der Schüler ein 
treffliches Hülfsmittel geboten. 

Halle: 


©. A. Schwetschke und Sohn. 
Militairiſches Fremdwörterbuch. 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und kann durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Erklärendes Wörterbuch 


der 
in der Kriegskunſtſprache vor ommenden 


Fremdwörter. 

Auch als zehnte Lieferung der Bibliothek fuͤr Mi⸗ 
litairs überhaupt und für Unteroffiziere 
insbeſondere. 

12. Broſch. Preis 48 Kr., oder 12 Gr. 

Wir übergeben hier dem Publicum ein militairiſches Wör⸗ 
terbuch, welches nicht nur die in der Kriegskunſtſprache vorkom⸗ 
menden Fremdwörter verdeutſcht, ſondern in allen Fällen, 
der deutſche Ausdruck nicht vollkommen klar ſein ſoll 
Umſchreibung und Erklärung nachhilft. Außer den 
fremder Abſtammung, welche eine rein militairiſche 2 
haben, wird der Leſer auch 90 antreffen, bei welchen 
ſtreng genommen, nicht der Fall iſt, die 
ſchriftlichen Verkehr der verſchiedenen Mili 


welche Militairs oft zu fertigen haben 

in der Reit- und Fechtkunſt gebrauch 

nung Vielen gewiß ſehr erwünſcht ſein wird 

Stuttgart und Tübingen, im 2 
J. G. Cotta he 


Im Verlage von Mlegander Duncker in Berlin er: 
ſchien ſoeben und ift durch alle ſolide Buchhandlungen zu erhalten: 


Goethe's 
juriſtiſche Abhandlung über die Flöhe 


(de pulicibus). 
Gr. 8. Geh. Thlr. 


Es wird den Verehrern des großen Dichters von beſonderm 
Intereſſe ſein, denſelben von einer ganz neuen Seite, der der 
juriſtiſchen Gelehrſamkeit, kennen zu lernen. Der Abhandlung 
iſt, um ſie auch für ein größeres Publicum genießbar zu machen, 
eine deutſche Überſetzung hinzugefügt. Jede nähere Andeutung 
über den Inhalt und die Behandlungsweiſe des Gegenftandes 
möge hier unterdrückt bleiben, um dem Leſer die Überraſchung 
nicht zu rauben; nur das Verſprechen glauben wir geben zu 
dürfen, daß die Lecture dieſes Büchleins einen neuen Beweis 
geben wird, wie es unſerm großen Dichter auch nicht an echtem 
Humor und treffendem Witz gefehlt habe. 


A. Koeppe, 


zur Lehre vom Besitz. 


Eine Abhandlung. 
Gr. 8. Geh. e Thlr. 


Bei dem lebhaften Intereſſe, welches der ſeit dem Erſcheinen 
der Gans'ſchen „Duplik“ neu angeregte Streit über den Begriff 
und die Natur des Beſitzes in allen Kreiſen der juriſtiſchen 
Welt, ja ſelbſt über dieſe hinaus, gefunden hat, wird die vor⸗ 
liegende Schrift, welche noch einmal die ganze Macht der ſpe⸗ 
culativen Anſchauung der Sache entwickelt, und mit ebenſo viel 
Einſicht, als Ruhe und Leidenſchaftloſigkeit geſchrieben iſt, nicht 
verfehlen die ganze Theilnahme des Publicums auf ſich zu ziehen, 
um ſo mehr, als in derſelben auch zum erſten Mal die Wir⸗ 
kungen und Folgen, welche das poſitive Recht dem Beſit zutheilt, 
aus deſſen Begriff vollſtändig und ſyſtematiſch vom Verf. ent: 
wickelt worden iſt, und ſo am beſten durch die That die geg⸗ 
neriſche Anſicht, als ſei der ſpeculative Begriff des Beſitzes für 
die poſitive Rechtswiſſenſchaft unfruchtbar, widerlegt und über⸗ 
wunden wird. - 


Denkschriften und Briefe 


zur Charakteristik 


- der Welt und Literatur, 


Ster Band. Gr. 8. Geh. 1% Thlr. 


Die einfache Anzeige vom Erſcheinen dieſes Iten Bandes 
wird genügen, die Aufmerkſamkeit des Publicums auf das Buch 
zu lenken, deſſen Werth und Intereſſe die Journale des In⸗ 
und Auslandes nicht aufhören, auf die anerkennendſte Weiſe 

us zuſtellen. 


Ida Gräfin Hahn ⸗ Hahn, 
ralion. 


e Ar abes ke. 
gant geh. / Thlr. 


erin übergibt dem Publicum in dem 
us anziehende Dichtung, welche nament⸗ 
hr willkommenes Geſchenk fein dürfte. 

. Juni 1839. 


Druc und Verlag von F. A. Brodhauf in Leipzig. 


Bei Gerhard Fleiſcher in Dresden i f 
und in allen er zu haben: en 


Dr. C. ©. Carus, 
Syſtem der Phyſiologie. 
2ter Theil. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Dr. H. Säfer, 
Hiſtoriſch-pathologiſche 
Unter ſuchungen. 

Als Beiträge zur Geſchichte der Volkskrankheiten. 
Iſter Theil. Gr. 8. 2 The. 


Dr. Karl Snell, Philoſophiſche Betrachtungen 
der Natur. S. 18 Gr. 


Im Verlage von Duncker d: Humblot in Berlin 
ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 
Geschichte 


der Einführung der Reformation 
Mark Brandenbur: 


dritten Säcularfeier 
am 1. November 1839, 


von 
Christian Wilhelm Spieker, 
Dr. der Philosophie und Theologie. 


Gr. 8. Geh. Preis %s Tblr. 


Deutsche Geschichte 
im Zeitalter der Reformation. 
Von 
Leopold Hanke. 
Thl. 1. u. 2. Gr. 8. Preis 5% Thlr. 


Zur 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 
2 * 
Das Pfennig-HMagazin 
für Verbreitung gemeinnuͤtziger tniſſe. 
1839. Juni. r. 322 — 

Nr. 322. Tizian. Damaskus. Die Jod 
der holländiſchen Geſandtſchaft in Japan. 
ziren. Noch etwas über Luftbäder. Der Tempel 
Nr. 323. Ludwig Philipp, König der Franz 
Zukunft. Das ägyptiſche Muſeum in London. 
»Murviedro. — Nr. 324. Gent. Von den B uf.) 
Wanderung eines Granitblods. * Der Kapuzineraffe. Suwarow. 
Trockenmaſchine. — Nr. 325. Die Afghanen. Suwarow. 
(Beſchluß.) »Newcaſtle am Tone. Vom Gebrauche des Afphalts 
oder Erdharzes. Das Waſſerglas. — Nr. 526. * Middleton. 
Die Klangſiguren. Der Harem des Paſchas von Widdin. über 
Glasgewebe. Petrarta's Tintenfaß. Anekdote. 

Die mit * bezeichneten Auffäge enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. N 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1833—37, Nr. 1—248 
enthaltend, ift von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 Thlr. ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer Jahrgänge 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im Juni 1839 
1 F. et. Brockhaus. 


Der Zug 
Bron⸗ 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Verlags- und Commissionsbericht 


von 


Brockhaus & Avenarius 
in Leipzig, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische 


Literatur. 
(4 Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Januar — März 1839. 


Kirdgeali. (Par Michel Czaykowski.) 2 vols. In-8. 
Paris et Leipzig. 5 Thlr. 18 Gr. 

Delavigne (Casimir), La popularite, comedie en 
cing actes, en vers. Edition originale. In-8. Paris et 
Leipzig. 2 Thlr. 6 Gr. 

— In- 18. Leipzig. 16 Gr. 

Sainte - Fo (Charles), Le livre des peuples et des 
rois. 2 vols. In- 18. Paris et Leipzig. 2 Thlr. 


«Armengaue.) L Industrie des chemins de fer, ou Dessins 
et descriptions des principales machines locomotives, des 
fourgons d’approvisionnements (tendres), wagons de trans- 
port et de terrassements, voitures, diligences; rails eto. etc. 
en usage sur les routes en fer de France, Angleterre, 
Allemagne, Belgique, etc. etc. publies sous les auspices 
de Monsieur le ministre du commerce et des travaux publics 
par MM. Armengaud aine et Charles Armen- 

aud. lere, 2melivr. In-4. — Atlas, 1ere, 2me livr. 

r.in-fol. obl. Paris. Jede Lieferung* 4 Thlr, 16 Gr. 

Bei Abnahme der ersten Lieferung macht man sich auf wenigstens 
eine Serie, aus 3—4 Lieferungen bestehend, verbindlich. 

Berryer, Histoire du peuple de Dieu depuis la création 
du monde jusqu’a la ruine de Jerusalem par Titus. Nou- 
velle et magnifique édition, sous la direction de M. Pabbé 
@laöre. Livr. 1—16. Gr. in-8. Paris. Jede Lie- 
ferung 5 Gr. 

Diese neue Ausgabe erscheint in 100 Lieferungen, illustrirt durch 

400 eingedruckte Abbildungen und 100 Stahlstiche. 

La sainte Bible, l’ancien et le nouveau Testament, pour 
Peglise catholique. Traduction de Sac, revue et corrigee 
par M. Pabbée Jager. Grande Edition de luxe, ornee 
de 40 gravures et d'une carte g&ographique de la Palestine. 
Livr. 1—6, In- fol. Paris. Jede Lieferung 21 Gr. 

Erscheint in 40 Lieferungen. 

— — Belle et grande édition, ornee de 32 gravures et d'une 
carte g@ographique de la Palestine. Livr, 1—6. In-4. 
Paris, Jede Lieferung 10 Gr. 1 

Erscheint in 32 Lieferungen. * 

Le Ronteilker, L' Exposition, journal de industrie et 
des arts utiles, publiant par année 288 gravures sur acier, 
avec texte; divisé en 6 categories. 1) Architecture, 
2) Ameublements. 3) Bronzes et Dorures. 4) Articles de 
Paris. 5) Equipages et Sellerie. 6) Mecanique et Outils. 
Gr. in-4. Paris. Abonnement für jede Categorie jährlich 
9 Thlr. 8 Gr. Colorirt 19 Thlr. 8 Gr. 


Jede Categorie kann auch einzeln bezogen werden; monatlich er- 
scheint ein Heſt von jeder der sechs Categorien, bestehend aus 4 Kupfer- 
taſeln nebst erläuterndem Text, 


| 


-(de Garden.) 


La Briere (Alb. de), Paul, 2 vols. In-8. Paris. 
4 Thlr. 12 Gr. 

Carron de Villards (Ch. J. F.), Guide pratique 
pour l’etude et le traitement des maladies des yeux. Avec 
planches. 2 vols. In-8. Paris. 6 Thlr. 

Complement du dictionnaire de Académie frangaise etc., 
publie par Nareisse Landois et Louis Barre. 
Livr. 11—20, In-4. Paris. 2 Thlr. 6 Gr. 

Livr. 1— 10, Paris, 1837, 2 Thlr. 6 Gr. 

Czaykowski (Michkala), Kirdzali powiesé naddunajska. 
2 vol. In-8. Paryz. 4 Thlr. 

d’Esquiron de Saint- Agnan (A. T.), Annales 
historiques et philosophiques de la restauration, la deca- 
dence et la chüte de la branche ainee des Bourbons, 
Tome I. In-8. Paris. 2 Thlr. 12 Gr. 

Foucher (Leon), De la réforme des prisons. (Se vend 
au profit des jeunes liberes.) In- 8. Paris. 20 Gr. 

Tableau historique de la diplomatie, par 
le Comte de Garden, ancien ministre resident, (Ein 
Bogen in Imperialfol.) Faris. In Mappe. 2 Thlr. 12 Gr. 

Wird als Ergänzung den Besitzern von des Verfassers „‚Trait€ complet 
de diplomatie, par un ancien ministre‘‘ (3 vols., Paris, 1833) willkom- 
men Sein. 

Gaiti de damond (Madame), Fourier et son systeme, 
In-8, Paris. 2 Thlr. 12 Gr. 

Histoire de France, pendant la dernière année de la restau- 
ration, par un aucien magistrat, 2 vols. In-8, Paris. 
5 Thlr. 8 Gr. 

Introduction a P’histeire de France, ou Description physique, 
politique et monumentale de la Gaule jusqu’ä l’etablissement 
de la monarchie, par Achille de Jouffroy et 
Ernest Breton. Avec planches. Gr. in- fol. Cart. 
Paris. 31 Thlr. 4 Gr. 

«Hhoung-fou-tseu.) Le Ta Hio, ou la grande 
etude, le premier des quatre livres de philosophie morale 
et politique de la Chine; ouvrage de Khoung -fou-tseu 
(Confucius) et de son disciple Thseng-tseu; traduit en 
frangais avec une version latine et le texte chinois en 
regard; accompagné du commentaire complet de Tchöu-hi, 
et de notes tires de divers autres commentateurs chinois; 
par G. Pauthier. Gr. in-8. Paris. 5 Thlr. 20 Gr, 

Bildet den ersten Theil der von @. Pauthier angekündigten Samm- 
lung: Les anciens philosophes chinois, traduits et publies en chinois, 
en latin et en frangais, avec plusieurs commentaires.“ 

(Eao-tseu.) Le Tao-Te-King, ou Le livre revere de 
la raison supr&me et de la vertu par Lao-Tseu; traduit 
en frangais et publié pour la premiere fois en Europe, 
avec une version latine et le texte chinois en regard, 
accompagne du commentaire complet de Sie- 7 
dorigine occidentale, et de notes tirèes de, divers aut Su 
commentateurs chinois, par G. Pautkier. Live. , 
Gr. in-8. Paris et Leipzig. 4 Thlr. a 

Das Ganze wird aus Lieferungen bestehen; diese erste bild 

den zweiten Theil der v end angezeigten Sammlung. 3 


Lasteyrie, (Ferdinand, Comte de), Histoire de la 
peinture sur verre d’apr&s ses monuments en France, et 
recueil de dessins de vitraux les plus remarquables, depui 
le douzième siecle jusq' nos jours. Livr. 
Paris. Jede Lieferung 15 Thlr. 4 Gr. 

(Der Beschluss folg 


Bei 
Tendler & Schäfer, 
Buchhaͤndler in Wien, 


erſchienen ſoeben und ſind in allen Buchhandlungen zu haben: 


Klänge und Bilder 


aus Ungarn 


von 
Johann Nep. Vogl. 
146 Seiten. Broſch. Mit dem Portrait des 
Dichters. Preis 18 Gr. 

Vogl's Balladen und Lieder haben ſowol im In⸗ als Aus⸗ 
Tande einen ſolchen Anklang gefunden, daß es die Verlagshand⸗ 
lung als völlig überflüßig anſieht, dieſes neue literariſche Product 
des geſchätzten Dichters dem Leſepublicum noch anrühmen zu 
wollen; ſie begnügt ſich damit, zu verbürgen, daß der Leſer in 
dieſem Werkchen eine unterhaltende und belehrende Lecture, der 
Compoſiteur aber eine Auswahl gefühlvoller Lieder für die Com⸗ 
poſition, ſowie der Declamator eine reiche Zahl ſtoffhaltiger und 
kraftvoller Balladen finden wird. 


Im Verlage von J. Hölſcher in Koblenz ſind ſoeben 
nachſtehende vortreffliche katholiſche Schriften erſchienen: 
Dorle, Pfarrer, Gottgeweihte Stunden oder 

Betrachtungen uͤber die wichtigſten Heilslehren des 
Chriſtenthums. Ein chriſtliches Erbauungsbuch. Mit 
einem Stahlſtich von Rahn und ſauber geſtochenem 
Titelblatt. Elegant broſch. 18 Gr., oder 1 Fl. 20 Kr. 
In gepreßten Saffianband reich vergoldet 1 Thlr. 10 Gr., 
oder 2 Fl. 30 Kr. 

unter der Maſſe von Erbauungsbüchern verdient obiges 
einen der erſten Plätze. Durch allgemein verſtändliche, wahrhaft 
erbauende Betrachtungen, ſeinen billigen Preis und die wahr⸗ 
haft glänzende Ausſtattung zeichnet es ſich auf das vor⸗ 
theilhafteſte aus. 

Gibt es eine geiſtliche Ordnung? oder die 
göttliche Offenbarung und ihre nothwendige Vermittelung 
durch das Prieſterthum. Zur Verſtaͤndniß der katholi⸗ 
ſchen Kirche und Hierarchie gegenuͤber der Entſtellung 
und Misdeutung aͤlterer und neuerer Zeit. Gr. 8. Geh. 
20 Gr., oder 1 Fl. 24 Kr. 

Der Verfaſſer hat ſich aus beſondern Urfachen nicht genannt. 
Niemand aber, der dieſer zeitgemäßen Schrift ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkt, wird es zu bereuen haben. 

Stunden des allerheiligſten Sacraments. 
Vorzüglich zum Gebrauche fuͤr die Mitglieder der 
Bruderſchaft von der immerwaͤhrenden Anbetung. Geh. 
4 Gr., oder 18 Kr. 

Dieſes Schriftchen iſt aus dem bekannten „Heures du St.- 
Sacrement“ überſetzt und verdient feiner vorzüglich ſchönen Gebete 
und Betrachtungen halber die größte Verbreitung. 


Bei Gerhard Fleiſcher in Dresden iſt erſchienen 


Kl. 8. 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ein KReifeigman. 
Vom Freiherrn Bugh Om Forft. 
After Band. 8. Broſch. 1 Thlr. 12 Gr. 
Verfaſſer beginnt feine romancske Reife. von 


Der Herr 
Rügen aus und führt uns in dieſem erſten Bändchen nach 


Stralſund, Dobberan, Travemünde, Lübeck, Kiel, 


"Helgoland, Hamburg, wo er am längſten weilt, Schwer 


in, eudwigsluſt und bis Berlin. Hier trennt er ſich 


für jetzt vom Leſer, der gewiß gern mit ihm ſogleich weiter 
gereiſt wäre, der Exgoͤtzlichkeiten noch mehr zu * — welche 
bier mit humoriſtiſcher Laune ausgeſtellt ſind; die Begebenheiten, 
die ihm oft romantiſch, oft romanhaft vorgeführt werden, ſchnell 
weiter verfolgen zu können, und von dem Salz und der Würze 
noch länger zu genießen, die er überall höchſt pikant und am 
rechten Orte ausgeſtreut findet. Gewiß wird ſich das Büchlein 
des allgemeinſten Zuſpruchs erfreuen dürfen. 


Bei C. P. Melzer in Leipzig iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Bellenger, W. A., Neue franzöſiſch-eng⸗ 
liſch⸗deutſche Geſpraͤche über die gewoͤhn⸗ 
lichſten und faßlichſten Gegenſtaͤnde der 
alltaͤglichen Unterhaltung. Dritte Auf⸗ 
lage, verbeſſert und mit neuen Gefpräden, kauf⸗ 
männiſchen Ausdrucken, Reductionstabellen des fran⸗ 
zoͤſiſchen, engliſchen und deutſchen Geldes ꝛc. ver⸗ 
mehrt von Dr. J. H. Kaltſchmidt. Preis 21 Gr. 

Um ſich ein neues Recht auf das Wohlwollen des Publicums 
zu erwerben, hat der Bearbeiter dieſer neuen Auflage auf dem 
deſchränkten Raume nur diejenigen Redensarten zuſammenge⸗ 
ſtellt, welche dem Geiſte der drei Spracdes eigen⸗ 
thümlich ſind und in der alltäglichen Unterhal⸗ 
tung beſtändig vorkommen; es enthält ſomit dieſes kleine 
Werk eine große Menge gewöhnlich üblicher Ausdrücke, die man 
in andern Büchern der Art vergebens ſucht. um es insbeſondere 
denjenigen jungen Leuten, welche ſich der Handlung und den 
Geſchäften widmen, noch nützlicher zu machen, iſt dieſer Auf⸗ 
lage eine Auswahl von kaufmänniſchen Redensarten beigefügt, 
deren Kenntniß und Verſtehen dem künftigen Geſchäftsmanne 
unentbehrlich iſt. 

Neueſter Briefſteller für Liebende beiderlei 
Geſchlechtes. Dritte, gänzlich umgear⸗ 
beitete und vermehrte Auflage von Guſtav 
Wartenſtein. 15 Gr. 

Die gegenwärtige dritte Auflage dieſes, beſonders wegen 
ſeiner Vollſtändigkeit beliebten Büchleins hat außer vielen 
weſentlichen Verbeſſerungen und Ergänzungen noch eine Zugabe, 
enthaltend: eine Auswahl von Polterabendſcherzen, 
Hochzeit⸗ und Jubelhochzeitgedichten und Stroh⸗ 
kranzreden erhalten, welche hoffentlich manchen freundlichen 
Leſer einer augenblicklichen Verlegenheit überheben wird. 


: Schulgrammatik 
nach Jacob Grimms Grundfägen. 


Im Verlage der Schweigerſchen Buchhandlung in Claus⸗ 
thal iſt eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Neuhochdeutſche Schulgrammatik für Gym⸗ 
naſien und Progymnaſien. Mit Rückſicht auf Sprach⸗ 
vergleichung bearbeitet von Karl Auguſt Julius 
Hoffmann, zweitem Contector am Gymnaſium in 

Celle. 17½ Bogen gr. 8. 18 Gr. f 
Neuhochdeutſche Elementargrammatik. Mit 
Ruͤckſicht auf die Grundfäge der hiſtoriſchen Gram⸗ 
matik bearbeitet von demſelben. 8% Bogen 8. 

8 Gr. e 8 
Zur Herausgabe dieſer Werke wurde der Verfaßer, ein 
Schüler Jacob Grimms, durch den Herrn Ober-Schul-Rath 
und General⸗Inſpector ſämmtlicher gelehrten Schulen des Kö⸗ 
nigreichs Hannover, Ritter Dr. Kohlrauſch, veranlaßt. Kaum 
mee find dieſelben bereits in zahlreiche Lehranſtalten ein⸗ 
geführt. 


Ueberſetzungs⸗ Anzeige. 


Im Verlage der Unterzeichneten wird von 


Uſtrialow's Geſchichte Rußlands 


eine überſetzung erſcheinen. 


Der erſte Band, enthaltend die ältere Geſchichte bis zur Thronbeſteigung Peter's des Großen, fol 


noch in dieſem Jahre, der zweite, die neuere Geſchichte von Peter dem Großen bis zum Tode Alexander's, wo möglich bis zur 


nächſten Oſtermeſſe fertig werden. 
Stuttgart, im Juni 1839. 


Deutsches Wörterbuch 


von 
den Brüdern Grimm. 


Durch häufige Anfragen veranlasst, halten wir es für 
Pflicht, über den Stand des im vorigen Jahre vorläufig an- 
gekündigten Unternehmens einige Nachricht zu geben. Der 
gänzlich neue Aufbau des Wörterbuches und die ausseror- 
dentliche Menge von Vorarbeiten, die dazu erfoderlich sind, 
machen es unmöglich, sobald durch Ausgabe eines Bandes 
oder einer Lieferung, Beweis von der Thätigkeit zu geben, 
mit welcher Herr Hofrath Jakob Grimm und Herr Prof. 
Wilhelm Grimm die Förderung des grossen Werkes betrie- 
ben. Gegen funfzig Mitazbeiter haben sie mit dem Sammeln 
des Stofles aus allen Hauptwerken der deutschen Literatur 
von Luther bis Goethe beschäftigt, und der grösste Theil 
wird bis Ende dieses Jahres in ihren Händen sein. Wenn 
erst alles Material beisammen ist und die Bearbeitung für 
den Druck begonnen hat, so wird auch mit diesem der 
Anfang gemacht werden, und es wird dann ohne Unter- 
brechung rasch fortschreiten. 

Wir hoffen bald eine nähere Nachricht über das Wör- 
terbuch geben zu können. Aus gegenwärtiger wird man 
sehen, dass die Ausführung des Unternehmens unzweifelhaft 
ist, und so rasch betrieben wird, als die Grösse desselben 
zulässt. 

Leipzig, im Juni 1839. 

Weidmann'sche Buchhandlung. 


Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen: 


Denkwuͤrdigkeiten 
aus 
Walter Scott's Leben. 
it 


beſonderer Beziehung auf ſeine Schriften. 


Nach „Lockhart's Memoirs of the life of Sir W. Scott“ 


und den beſten Originalquellen bearbeitet 
von 


Moritz Brühl. 


Auch unter dem Titel: 


Walter Scott und ſeine Freunde 
oder 
Beitraͤge zur britiſchen Literaturgeſchichte 
der letzten funfzig Jahre. 
1ftes Baͤndchen. (15 Bogen.) / Thlr., oder 1 Fl. 21 Kr. 


Den zahlreichen Verehrern Walter Scott's, dem ganzen höher 
gebildeten Publicum, werden dieſe Denkwürdigkeiten gewiſſer⸗ 
maßen als Commentar zu feinen Schriften ſehr willkommen fein. 


3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Der Verleger hat dieſelben bei aller Wohlfeilheit jehr elegant 
ausgeſtattet. Das Ganze wird E —5 Bändchen geben und mit 
Scott's Bildniß geziert. 


8 u . 
Geſchichte von Spanien. 
Fuͤr Gebildete aus allen Staͤnden. 
Erzaͤhlt von 
Dr. Karl Kamshorn. 

Erſtes Bändchen. Alteſte Geſchichte. 
Mit 1 Stahlſtich. Preis . Thlr., oder 1 Fl. 21 Kr. 
Das Ganze wird aus 3 Bändchen von etwa gleicher Stärke 
beſtehen und im Herbſt dieſes Jahres vollendet ſein. Ich enthalte 
mich etwas zum Lobe des Werks hinzuzufügen, da der Verfaſſer 
ſich ſchon durch andere Werke rühmlichſt bekannt gemacht hat. 


Skizzen 
Engliſcher Charaktere 
und 
Engliſcher geſellſchaftlicher Zuſtaͤnde 
von 


Anton Tangerßanns. 
1% Thlr., oder 3 Fl. 9 Kr. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 

HERMANN, Prof. Dr. C. Fr., Spicilegium annotatio- 
num ad Juvenalis Satiram III, 4. 4. Brosch. Velin- 
papier. 10 Gr., oder 45 Kr. 

Dessen sämmtliche Abhandlungen und Pro- 
gramme sind durch meine Handlung zu beziehen. 


N. G. Elwert in Marburg. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 

Blätter für literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brockhaus.) Jahrgang 
1839. Monat Juni, oder Nr. 152 — 181, 1 Bei⸗ 
lage, Nr. 3, und 2 literarifche Anzeiger: Nr. XIX u. XX. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (außer 
den Beilagen) 12 Thlr. 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Zwanzig- 
sten Bandes drittes Heft. (Nr. IX.) Gr. 8. Preis 
eines Bandes 3 Thlr. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Jahrgang 
1839. Monat Juni, oder Nr. 23 — 26, und Biblio- 
graphischer Anzeiger: Nr. 23 — 26. Gr. 8. Preis des 
Jahrgangs 3 Thlr. 

Leipzig, im Juli 1839, 2 
F. A. Brockhaus. 


Conversations-Terikon der Gegenwart. 


Ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 


zugleich ein Supplement zur achten Auflage des Converſations-Lexikons, 
ſowie zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Zwölttes Heft, Gretſch bis Hage. 
Druckpapier 8 Gr.; Schreibpapier 12 Gr.; Velinpapier 18 Gr. 


3 Gretſch (Nikolai Iwanowitſch) — Griechenland — Grimm (Jul. Lud.) — Grippe — Gröbel (Chriſtian Ernſt 
Aug.) — Grolman (Heinr. Dietr. v.) — Grolman (Karl Wilh. George v.) — Grolman (Wilh. Heinr. v.) — 
Großbritannien (hiſtoriſche Überfiht) — Großmann (Chriſtian Gottlob Leberecht) — Grote (George) — Grotefend 
(Georg Friedr. — Karl Ludw.) — Grotefend (Fried. Aug.) — Grubbe (Sam.) — Gruithuifen (Franz v. Paula) — 
Grün (Anaſtaſius) — Grundeigenthum — Grundtvig (Nicolai Frederik Severin) — Grüneiſen (Karl) — Guerike 
(Heinr. Ernſt Ferd.) — Günther (Ant.) — Günther (Karl Fried. — Ernſt Fried.) — Günther (Fürft zu Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt) — Günther Friedrich Karl (Fürſt zu Schwarzburg⸗Sondershauſen) — Guſikow (Mich. Joſ.) — Guten: 
bergsfeft in Mainz — Gutzkow (Karl) — Gutztaff (Karl) — Gutzwiller (Stephan) — Gymnaſium — 
Großbritannien (ſtatiſtiſche überſicht) — Habeneck (Anton Franz) — Habicht (Chriſt. Max.) — Hage (Johannes). 


Leipzig, im Juli 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Thierſeh Taſchenbuch der neueſten 
Geſchichte. 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Ta ſchen buch 
der neueſten Geſchichte 


(früher herausgegeben von Dr. W. Menzel) 


Friedrich Thier ſch. 


Geſchichte des Jahrs 1837. 
Erſte Abtheilung 
mit acht Portraits. 
12. Broſch. Preis 3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. 

In vorliegendem Werke übergeben wir dem Publicum eine 
Beſchreibung der intereſſanteſten Weltbegebenheiten, welche ſich 
im Jahr, 1837 zugetragen haben, nämlich die Geſchichte von 
Deutſchland, der Schweiz, Belgien, Holland, Frank 
reich, Danemark, Schweden und Norwegen, mit 
den Portraits von Melbourne, Victoria, Königin von 
England, Ludwig Fürſt von Sttingen Wallerſtein, 
Helene, Herzogin von, Orleans, Ernft Auguſt, König 
won Hanover, Damremont, Marfhall Valce und 
Eudwig Herzog von Nemours. 

Die Begebenheiten find mit ebenſo lebhaften als natur— 
getreuen Farben geſchildert und gewähren dem Leſer ein vollen⸗ 
detes Bild dieſes Zeitraums. Wir hoffen mit um ſo mehr Zu⸗ 
verſicht, daß dieſe Serie ſich gleich ihren Vorgängerinnen, die 
wir Herrn Dr. Menzel verdankten, einer gleich günftigen 
Aufnahme zu erfreuen RA werde, da fie aus der Feder eines 
der erſten Schriftſteller unſerer Zeit, des hochverdienten Herrn 
Hofrath v. Thierſch, gefloſſen iſt. 

Die te Abtheilung folgt zur Michaelismeſſe. 

Stuttgart und Tübingen, im Mai 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Interessante Neuigkeit! 


Soeben ist erschienen und durch alle gute Buchhandlun- 
gen zu beziehen: 
Deer 


gegenwärtige Grenzstreit 
zwischen 
und Kirchen- 
Gewalt 


aus dem staatskirchenrechtlichen 
und legislativen Gesichtspunkt 
erörtert 


Staats- 


von 
einem norddeutschen Publieisten. 
Gr. 8. Geh. Preis 26 Sgr. (21 Gr.) 
Halle, den 1. Juni 1839. 
C. A. Schwetschke und Sohn. 


Wir erlauben uns auf folgendes hoͤchſt intereffante Werk 
aufmerkſam zu machen, das ſoeben in Paris erſchienen und von 
uns durch alle Buchhandlungen zu beziehen iſt: 


Ta Turquie nouvelle 
> jugee au point , 
ou Font amen les reformes 
du Sultan Mahmoud. 
Par L. B. E. DAUBIGNOSC. 


T. I. In-. Paris. 2 Thlr. 21 Gr. 
Leipzig, im Juli 1839. 
Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literaturz 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60,) 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
— — — — 


. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXIII. 


— — — äK— Z ʒæ — — — — 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Beitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


die vierte Säeularfeier der 


Erfindung der Buchdruckerkunst 


in Leipzig betreffend. 


Mit dem Jahre 1840 kehrt die Saͤcularfeier einer Erfindung wieder, die, wie ſie fuͤr das geſammte Menſchen⸗ 
geſchlecht von der hoͤchſten Bedeutung war, als das gewaltigſte Befoͤrderungsmittel aller Wiſſenſchaft und Cultur, 
ſo beſonders auf Sachſen und unſer Leipzig den ſegensreichſten Einfluß geaͤußert hat. Es iſt die Erfindung der 
Buchdruckerkunſt, und es gilt, den großen Erfinder derſelben, Johannes Gutenberg, zu feiern. 

Wenn nun in keiner Stadt Deutſchlands dieſe edle Kunſt verhaͤltnißmaͤßig in ſolcher Ausdehnung betrieben 
wird, und in ſolch allgemeiner Bluͤte ſteht, wie in unſerem Leipzig, ſo hielt es die unterzeichnete Innung um ſo 
mehr fuͤr ihre Pflicht, dahin zu arbeiten, daß die nahe Saͤcularfeier ihrer Erfindung auf das wuͤrdigſte und nach 
den vorhandenen Mitteln auf das glaͤnzendſte begangen werde. 

Mit Genehmigung der betreffenden Behoͤrden wird daher dieſe Feier hier in Leipzig an drei aufeinander folgenden 


Tagen 
a den 24., 25. und 26. Inni 1840 


ſtattfinden, und wir erlauben uns, unſere verehrten Kunſtgenoſſen und Kunſtverwandten, ſowie Alle, die an 
unſerer Kunſt wahres Intereſſe nehmen, dazu hierdurch auf das freundlichſte einzuladen. 
Das ausfuͤhliche Programm unſerer Feier werden wir ſpaͤter auf geeignete Weiſe veroͤffentlichen; wir bemerken 
hier nur noch, daß 
der erſte Tag (der 24. Juni) der oͤffentlichen Feier gewidmet ſein wird; 
am zweiten Tage (den 25. Juni) aber eine gemeinſame Beſprechung unter den Theilnehmern am 
Feſte ſtattfinden fol, verbunden mit 


einer Aus ſtellung auf Typographie bezüglicher Gegenſtände. 

Wir laden daher unfere verehrten Collegen, ſowie die Herren Maſchinen- und Preſſenbauer, Papier- und 
Schwaͤrzefabrikanten, Mechaniker, Stempelſchneider, Schriftgießer, Buchbinder, kurz Alle, deren Erzeugniſſe Bezug 
auf unſere Kunſt haben, ergebenſt ein, uns Proben derſelben zu dieſer Ausſtellung anzuvertrauen. 

Da wir vorausſetzen duͤrfen, daß dieſe Ausſtellung ſehr reichhaltig werden wird, ſo muͤſſen wir uns Au 
dazu bis ſpaͤteſtens Anfang Mai, die Sendungen ſelbſt bis Anfang Juni naͤchſten Jahres erbitten, und n 
Sie wegen Her- und Ruͤckſendung der Gegenſtaͤnde ſich zuvor mit uns unter der Adreſſe: 

An das Comité zur Feier der Erfindung der Burhdrurkerkunſt zu Reipsig 

in Correſpondenz zu ſetzen. 


Daß für ein geeignetes Local, ſowie für zweckmaͤßigſte Aufſtellung, von uns Sorge getragen werden wird, brauchen 


wir wol nicht erſt zu verſichern. 


Mit groͤßtem Danke würden wir es anerkennen, wenn die geehrten Redactionen von Zeitungen, Journalen u. 7 w. 
durch Aufnahme vorſtehender Bekanntmachung in ihre Spalten uns in dem Streben, unſer Feſt zu einem recht 


allgemeinen zu machen, geneigteſt unterſtuͤtzen wollten. 


Leipzig, am 1. Juli 1839. 


Die Buchdrucker Innung zu Leipzig. 


Neue deutſche, in Paris erſcheinende 
Zeitſchrift. 


Seit einigen Wochen erſcheint in Paris und kann durch 
alle Buchhandlungen von uns bezogen werden: 


Forum 
für das geiſtige Leben der Völker. 


Herausgegeben 


von 


Ch. A. Traxel (Victor Lenz). 


Woͤchentlich eine Lieferung von 2 Bogen Ropaloctav, 
in Umſchlag, von Zeit zu Zeit mit Kupferſtichen und 
Lithographien von einem beſondern artiſtiſchen, geographi⸗ 
ſchen, archaͤologiſchen und biographiſchen Werthe. 
is des rgangs in Paris 48 Frances, vier⸗ 
Ailabelieb Erf — 3 Ser m Nummer 
1 France 25 Cent. 
Die erſte bis dritte Lieferung ſind bereits erſchienen; Probe⸗ 
lieferungen ſtehen auf Verlangen zu Dienſten. 
Leipzig, im Juli 1839. 
Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: m&me maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 


iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands zu haben: 


Jahrbuͤcher der Literatur. Fuͤnfundachtzigſter Band. 
1839. Januar. Februar. Maͤrz. 


Nn ae 

1) Werke des tſchineſiſchen Weiſen Kung: fu = dſu 
und ſeiner Schüler, überſetzt von Wilh. 
Schott. Zwei Theile. 

2) Hoei- Lan- ki ou Thistoire du cercle de 
Craie, drame en prose et en vers, traduit 
du chinois et accompagn@ de notes, par 
Julien. London 1882. 

3) Legende de l’entrevue du docteur Juthsinge 
avec l’esprit du foyer, traduit du Chinois 

ar M. E. Zacquet. Paris 1835. 

4) 2 livre des r&compenses et des peines en 
chinois et en francais; accompagné de quatre 
cents lögendes, anecdotes et histoires, qui 
font connaltre les doctrines, les croyances 
et les moeurs de la secte des Tao-ss6, 
traduit du chinois par Julien. Paris 1835. 

5) Lehrſaal des Mittelreiches, enthaltend die En⸗ 
cyklopadie der chineſiſchen Jugend, und das 
Buch des ewigen Geiſtes und der ewigen 


Art. I. 


Materie; überſetzt und erläutert von Neu⸗ 
mann. München 1836. 

6) Geſchichte des chineſiſchen Reiches, von Karl 
Güslaff. Aus dem Engliſchen von F. 
Bauer. Quedlinburg und Leipzig 1888 
Zwei Bände. 

7) La Chine ou description générale des moeurs 
et des coutumes du gouvernement, des lois, 
des religions, des sciences, de la littérature, 
des productions naturelles, des arts, des 
manufactures et du commerce de l’empire 
chinois, par J. F. Davis. Paris 1837. 
Zwei Theile. a 

Eiterariſche Zuſtände und Zeitgenoſſen. In Schil⸗ 

derungen aus Karl Aug. Böttiger’s hand⸗ 

ſchriftlichem Nachlaſſe. Herausgegeben von K. W. 

Böttiger. Zweites Bändchen. Leipzig 1838, 

III. Sämmtliche Schriften von Joh. Anton Leife- 
witz. Zum erſten Male vollſtändig geſammelt 
und mit einer Lebensbeſchreibung des Autors ein⸗ 
geleitet. Braunſchweig 1838. 

IV. Ernſt Raupach's dramatiſche Werke ernſter 
Gattung. Elfter und zwölfter Band. Der Hohen⸗ 
ſtaufen ſiebenter und achter Band. 

V. Gemäldeſaal der Lebensbeſchreibungen großer mos⸗ 
limiſcher Herrſcher der erſten ſieben Jahrhunderte 
der Hidſchret, von Hammer ⸗Purgſtall. 
Vierter Band. Leipzig und Darmſtadt 1838. 

VI. über den Menſchen und die Entwickelung ſeiner 

Fähigkeiten. Von A. Quetelet. Deutſch von 

Dr. Riecke. Stuttgart 1838. 

1) Die Amerikaner in ihren moraliſchen, politiſchen 
und geſellſchaftlichen Verhältniſſen, von Fr. P. 
Grund, ins Deutſche überſetzt vom Verfaſſer. 
Stuttgart 1837, 

2) De la démocratie en Amérique, par Alexis 
de Tocqueville. Paris 1836. (Schluß.) 

1) Ariſtoteles Staatspadagogik, als Erziehungs⸗ 
lehre für den Staat und die Einzelnen. Aus 
den Quellen dargeſtellt von Dr. A. Kapp. 
Hamm 1837. N 

2) Ariſtoteles' Rhetorik, überſetzt und erläutert 
von Dr. H. Knebel. Stuttgart 1838. 

IX. Drei Bücher deutſcher Proſa in Sprach⸗ und 

Stylproben, von Ulphilas bis auf die Gegenwart 

5 (360-1837). A er von Dr. H. Künzel. 
Frankfurt a. M. 1838, 8 

X. Die Krönung in Mailand im Jahre 1838. Von 
Auguſt Lewald. Karlsruhe. 


Inhalt des Anzeige-Blattes Nr. LXXXV. 


Von dem Mayr Helmprechte. Eine poetiſche Erzählung aus 
dem 18, Jahrhunderte von Wernher dem Gartenaere. Zum 
erſten Male aus dem Heldenbuche der k. k. Ambraſer⸗Samm⸗ 
lung mitgetheilt vom Cuſtos Bergmann. 

Beſchreibung und etwaige Erklärung der zwölf größten ge⸗ 
ſchnittenen antiken Steine des k. k. Münz⸗ und Antikencabinets. 

Hammer⸗Purgſtall's morgenländiſche Handſchriften. (Fortſ.) 


Art. II. 


VII. 


VIII. 


Im Verlage von J. Hölſcher in Koblenz iſt foeben | 


erſchienen: 1 

Aufgaben zum Überſetzen aus dem Deutſchen 
ins Lateiniſche nach der Grammatik von Dr. Zumpt 
geſammelt und geordnet von Dr. E. Dronke. 
Sechste Auflage. 

Erſte Abtheilung 12 Gr., oder 54 Kr. 
Zweite Abtheilung 10 Gr., oder 45 Kr. 

Die Brauchbarkeit und Zweckmäßigkeit dieſer Beiſpielſamm⸗ 
lung wird dadurch am beſten dargelegt, daß in wenig Jahren 
ſchon 6 Auflagen nöthig wurden. 
Mayer, Dr. J. B., Mineralogiſche 

Reihenfolge der Felsarten nach C. Caͤſar 
v. Leonhard's Syſteme bearbeitet. In 2 Tabellen. 
Imperialfolio. 12 Gr., oder 54 Kr. 

Der Herr Verf. iſt durch ſeine früher erſchienenen, mit Bei⸗ 
fall aufgenommenen oryktognoſtiſchen Tabellen ſchon hinlänglich 
bekannt, ſodaß dieſe Tabellen keiner beſondern Empfehlung 
bedürfen. 

Wirthgen, Keitfaden für den Unterricht 
in der Botanik an Gymnaſien und hoͤhern Bürger: 
ſchulen. 12 Gr., oder 54 Kr. 

Es hat ſchon lange an einem ſolchen zweckmäßigen Leit⸗ 
faden gefehlt, da die früher erſchienenen botaniſchen übungs⸗ 
bücher entweder zu weitläufig oder für Anfänger zu unverſtänd⸗ 
lich waren. 

Kartennetze, über alle Theile der Erde. à 1 Gr., 
oder 4 Kr. (Auf 10 feſtgenommene 1 Freiexemplar.) 

In den Rheinprovinzen find dieſe Netze mit fo vielem Bei⸗ 
fall aufgenommen worden, daß ſchon wenige Monate nach ihrem 
Erſcheinen mehre Blätter in Zter Auflage gedruckt werden mußten. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Freiherr von Sandau 


oder 


die gemischte Ehe. 
Eine Geschichte unserer Tage 


von 
Dr. II. G. Breischneider. 
Erste Auflage im December 1858. 
Zweite Auflage im Januar 1839. 
Dritte Auflage im März 1839. 
Gr. 8. 21 Gr. 
Halle. 


©. A. Schwetschke und Sohn. 


Bei J. L. Schrag in Nürnberg ist erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Glocker. E. F., 


(Professor der Mineralogie in Breslau) 


Grundriss der Mineralogie, 
mit Einschluss der Geognosie und 
Petrefactenkunde. 

Für höhere Lehranstalten und zum Privatgebrauch. 
64 Druckbogen, Mit 8 Kupfertafeln. 8. 1839. Laden- 
preis 2 Thlr. 6 Gr., oder 4 Fl. 3 Kr. 


Dieser Grundriss gibt in möglichster Gedrängtheit eine 


umfassende Darstellung der gesammten Mineralogie auf der 
Höhe ihrer gegenwärtigen Ausbildung. Nächst der historisch- 
literarischen Einleitung, worin man die neueste Literatur ver- 


zeichnet findet, enthält derselbe die Krystallographie, 
Mineralphysik, Mineralchemie, die ganze spe- 
cielle Oryktognosie, nach natürlichen Familien bear- 
beitet, die allgemeine und specielle Geogno- 
sie und ine Übersicht der Petrefactenkunde. Bei 
allen diesen Disciplinen sind die neuesten Forschungen und 
Entdeckungen bis zum Anfange des ‚gegenwärtigen Jahres 
benutzt, und unter Anderm alle bis jetzt bekannten 
Mineralgattungen und Gebirgsarten vollständig 
aufgeführt und charakterisirt. Die krystallographische Be- 
zeichnungsweise ist hier mit einer solchen Fasslichkeit aus- 
einandergesetzt, dass jeder Gebildete ohne besondere Anleitung 
sie unmittelbar verstehen und auf die Charakterisirung der 
Mineralien anwenden kann. Dieser Grundriss kann daher 
wegen seiner durchgängig deutlichen und prägnanten Dar- 
stellung, als wegen der darin befolgten streng objectiven, 
mithin naturgemässen Methode nicht nur zum Gebrauche beim 
Unterricht an höhern Lehranstalten, sondern auch, als das 
vollständigste unter allen bis jetzt vorhandenen Lehr- 
büchern der Mineralogie, Kennern und Freunden der Wis- 
senschaft zum Privatgebrauche mit gutem Grunde empfohlen 
werden. Ein ausführliches doppeltes Register, das eine über 
die Oryktognosie und Geognosie, das andere über die Petre- 
facten, dient noch zur Erhöhung der Brauchbarkeit des 
Buches. 


Soeben erſchien in der Ereutz' chen Buchhandlung in 

Magdeburg: 

„Ullrich von Hutten. Volksthümliche Be⸗ 
trachtung des gegenwärtigen kirchlichen 
Streites in Deutſchland. Mit dem Motto 
Und die Wahrheit wird euch frei machen!“ Preis / Thlr. 

Wenn dieſe kleine Schrift erſt erſcheint, nachdem ſchon un⸗ 
zählige über dieſen Gegenſtand vorliegen, ſo kommt ſie doch 
keineswegs zu ſpät, indem dieſe Worte aus der Fülle des Ge⸗ 
müths eines für das Wahre und Rechte glühenden jungen Deut⸗ 
ſchen aus den Gebildeten des Volkes, der, wie ſich in jeder 

Zeile darthut, Kopf und Herz auf der rechten Stelle hat, vieles 

noch Dunkle in dieſer Sache mit eigenthümlicher Klarheit be⸗ 

leuchten und nicht nur in hohem Grade allgemeine Beachtung 
verdienen, ſondern auch bei gehöriger Beherzigung ihren Zweck 


nicht verfehlen werden. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Philipp Jakob Spener 
deutsche und lateinische 


theologische Bedenken. 


In einer zeitgemässen Auswahl 
herausgegeben 
von 
F. A. E. Hennicke. 
Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
Halle. 
Gebauer’sche Buchhandlung. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 

VIEMAR, Gymnasialdirector Dr. A. F. Chr., Die 
zwei Recensionen und die Handschriftenfamilien der 
Weltchronik Rudolf’s von Ems, mit Auszügen aus 
den noch ungedruckten Theilen beider Bearbeitungen. 
4. Brosch. 16 Gr., oder 1 Fl. 12 Kr. : 

— —, Von der stete ampten und von der fursten 
ratgeben. 4. Brosch. 8 Gr., oder 36 Kr. 

N. G. Elwert zu Marburg. 


— 


N. II. 
Ueuigkeiten und Fortsetzungen, 


verſendet von 


F. A. Brockhaus in Leipzig. 
1839. April, Mai und Juni. 


(Nr. 1 dieſes Berichts, die Verſendungen vom Januar, Februar 
und März enthaltend, findet ſich in Nr. XVI des Literariſchen 
Anzeigers.) 

21. Bilder⸗Converſations- Lexikon für das deutſche Volk. Ein 
Handbuch zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe und zur 
Unterhaltung. In vier Bänden. Mit bildlichen Darſtellungen 
und Landkarten. Dritter Band: M — R. Achte Lieferung. — 
Vierter Band: S—Z. Erſte Lieferung. Gr. 4. Geh Jede 
Lieferung 6 Gr. 

22. Cobbett's (William) engliſche Sprachlehre. Mit fteter 
Hinweiſung auf die deutſche Sprache, und mit Erläuterung 
der Borbegriffe aus der allgemeinen Sprachlehre für Deutſche 
bearbeitet, für Schulen, zum Privat- und Selbſtunterricht 
eingerichtet, mit mancherlei Übungsftüden und einem beſon⸗ 
dern Anhange für Kaufleute begleitet von Dr. J. 9 
Kaltſchmidt. Zweite umgearbeitete Auflage. 
Gr. 8. 18 Gr. 

Sehrern der engliſchen Sprache, die ſich, bevor fie dieſe 
Sprachlehre einführen, noch näber damit vertraut machen 
wollen, gebe ich gern ein Exemplar gratis, wenn fie ſich direct 
oder durch irgend eine Buchhandlung an mich wenden. 

23. Converſations⸗Lexikon der Gegenwart. Elftes und zwölftes 
Heft. (Gabelentz — Hage.) Gr. 8. Preis eines Heftes 
von 10 Bogen auf Druckp. 8 Gr., auf Schreibp. 12 Gr., 
auf Velinp. 18 Gr. 

Ein für ſich beſtehendes, in ſich abgeſchloſſenes Werk, zugleich 
ein Supplement zur achten Auflage des Converſations-Lerikons, ſowie 
zu jeder frühern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 
24. Ausführliche Encyklopädie der gesammten Staatsarznei- 

kunde. Im Vereine mit mehreren Doctoren der Rechts- 
gelahrtheit, der Philosophie, der Medicin und Chirurgie, 
mit praktischen Civil-, Militair- und Gerichtsärzten und 
Chemikern bearbeitet und herausgegeben von deor 
Friedr. Most. Für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, 
Policeibeamte, Militairärzte, gerichtliche Ärzte, Wundärzte, 
Apotheker und Veterinärärzte. Ersten Bandes achtes und 
neuntes Heft, (Matricaria suaveolens — Queck- 
silber.) Gr. 8. Subscriptionspreis eines Heftes von 12 Bo- 
gen 20 Gr. 

25. Ikonographische Encyklopädie oder bildliche Darstellung 
aller Gegenstände der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe. 

- Unter Mitwirkung der Herren: Hofrath und Leibarzt Prof. 
Dr. u. Ammon in Dresden; Prof. Dr. Dieffenbach in Berlin; 
Leibarzt Dr. Grossheim in Berlin; Geh. Rath Prof, Dr. 
Jüngken in Berlin; Geh.- Rath Prof. Dr. Kluge in Berlin; 
Geh.-Rath Prof. Dr. Trüstedt in Berlin besorgt und heraus- 
gegeben von Dr. Friedr. Jak. Behrend. Erste 
Abtheilung: Nicht-syphilitische Hautkrankheiten. 

Auch unter dem Titel: 

Ikonographische Darstellung der nicht-syphilitischen Haut- 
krankheiten. Mit darauf bezüglichem systematischem Texte. 
Unter Mitwirkung des Herrn Geheimrath Dr. Trüstedt 
besorgt und herausgegeben von Dr. Friedr. Jak. 
Behrend. In sechs Lieferungen. Dritte bis fünfte 
Lieferung. Tafel XI—XXXII und Text Bogen 12—19. 
Grossfolio. Jede Lieferung 2 Thlr. 

Die Abtheilung der nicht = ſyphilitiſchen Hautkrankheiten enthält 
20 colorirte Tafeln und ungefähr 25 Bogen Text und erſcheint in 
ſechs Lieferungen, deren monatlich eine herauskommt, zu dem Preiſe 
von 2 Thlr.; die ganze Abtheilung koſtet daher 12 Thlr. 


26. Lang (J. G.), Theoretiſch⸗ praktiſche franzoͤſiſche Gram⸗ 
matik, in einer neuen und faßlichern Darſtellung der auf ihre 
Seger und einfachſten Grundſaͤtze zurückgeführten Regeln. 
Gr. 8. 1 Thlr. 

Lebrern der franzöſiſchen Sprache, dle ſich, bevor fie die e 
Sprachlehre einführen, noch naber damit vertraut machen 
wollen, gebe ich geru ein Exemplar gratis, wenn fie ſich direet 
oder durch irgend eine Buchbandlung an mich wenden. 

27. Repertorium der gesammten deutschen Literatur. (Sechster 
Jahrgang, für das Jahr 1839.) Herausgegeben im Verein 
mit mehreren Gelehrten von Ernst Gotthelf Ger» 
dorf. (Beigegeben wird: Allgemeine Bibliographie für 
Deutschland.) Zwanzigster Band. Gr. 8. Jeder Band 
etwa 50 Bogen in l4tägigen Heften 3 Thlr. 

23. Winkler (Ed.), Vollständiges Real- Lexikon der 
medicinisch- pharmaceutischen Naturgeschichte und Roh- 
waarenkunde, Enthaltend: Erläuterungen und Nachwei- 
sungen über alle Gegenstände der Naturreiche, welche 
bis auf die neuesten Zeiten in medicinisch - pharmaceu- 
tischer und toxikologischer Hinsicht bemerkenswerth ge- 
worden sind. Naturgeschichtlicher und pharmakognostischer 
Commentar jeder Pharmakopöe für Ärzte, Studirende, 
Apotheker und Droguisten. In zwei Bänden, Zweites Heft. 
(Bernstein—Conium maculatum.) Subscriptions- 
preis eines Heftes von 12 Bogen 20 Gr. 


Supplement zu Johannes Müller's Phyſiologie. 


Bei Hug. Hirſchwald in Berlin iſt ſoeben erſchienen: 

Müller, Joh. (Director Prof. Dr.), Uber 
die Compensation der physischen Kräfte am 
menschlichen Stimmorgan. Mit Bemer- 
kungen über die Stimme der Säugethiere, 
Vögel und Amphibien. Fortsetzung und 
Supplement der Untersuchung über 
die Physiologie der Stimme. Gr. 8. 
Mit 4 Kupfertafeln. 1 Thlr. 


Mozin Correspondance des negocians. 


In der unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


La correspondance des négocians 
ou 
recueil des lettres sur le commerce, originales 
ou extraites des meilleurs épistolaires nationaux 
ou etrangers; precede dun vocabulaire des 
termes consacres au commerce, et de rögles 
sur le style mercantile; suivi d’une serie de 
lettres sur le change, et de modeles en usage 
dans les transactions commerciales; à l’usage 
des jeunes gens qui se destinent au commerce, 
par 
M. Abbe Mozin. 
Seconde édition. 
Gr. 8. Preis 1 Fl. 45 Kr., oder 1 Thlr. 
Dieſes beſonders für junge Kaufleute beſtimmte äußerſt 
wohlfeile Buch enthält mehr als 500 Briefe über die mannich⸗ 
faltigſten Handelsgegenſtaͤnde zur Bildung des Styls und der 


kaufmanniſchen — in jedem Zweige des Handels. 
Stuttgart und Tübingen, im Juni 1839. 


J. G. che Buchhandlung. 


Druck und Verlag von F. I. Brochaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger, 


1839. Nr. XXIV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die 


Blätter für litera⸗ 


Inſertionsgebühren für die Zeile 


oder deren Raum 2 Gr. 


In meinem Verlage ist erschienen und durch alle Buch- 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


Ikonographische Darstellung 
der nicht- syphilitischen 


Hautkrankheiten. 


Mit darauf bezüglichem systemalischem Texte. 


Mitwirkung 
des 
Herrn Geheimrath Dr. Trüstedi 
besorgt und herausgegeben 
von 


Dr. Friedrich Jakob Behrend. 


Unter 


Sechs Lieferungen. 
Tafel I—XXX und Text Bogen 1— 24, nebst 
Titel, Dedication, Vorwort und Inhalt. 


Gross-Folio. Auf Velinpapier. Preis der Lieferung 2 Thlr. 


Die Darstellung der nicht - syphilitischen Hautkrankheiten 
bildet die erste Abtheilung der Ikonographischen Ency- 
klopädie, die Herr Dr. Behrend unter Mitwirkung der 
Herren Hofrath und Leibarzt Prof, Dr. v. Ammon in Dres- 
den, Prof. Dr. Dieffenback, Leibarzt Dr. Grossheim, Geh.-Rath 
Prof. Dr. Jüngken, Geh.-Rath Prof. Dr. Kluge, Geh’-Rath 
Prof. Dr. Trüstedt in Berlin in meinem Verlage herauszugeben 
beabsichtigt. Ausführlicher hat sich derselbe über das be- 
deutende Unternehmen auf dem Umschlage der ersten Lie- 
ferung ausgesprochen, worauf ich hier verweise. 

Die nächsten Abtheilungen werden die Knochenbrüche 
und Verrenkungen (nicht colorirt) und die Syphilis 
(colorirt) enthalten und im Laufe des nächsten Jahres er- 
scheinen. 

Leipzig, im Juli 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt 
ſoeben erſchienen: 

Bellmann, Dr. C. Fr. A., De Aeschyli ternione 
Prometheo libri duo, quorum uno vinctum Aeschyli Pro- 
motheum e ternione fragmentum esse demonstratur, altero 
ejusdem Promethei cum ignifero ac soluto plurimis indieiis 
certioribus compositio instituitur adjeetis Praefationibus 
fragmentis. 8maj. 2 Thlr. 

Freytag, Dr. G., De Hrosuitha Foetria scrip- 
sit et Comoediam Abraham inscriptam adjecit. 8maj. 6 Gr. 

Hemprich, Dr. E., Die Eifenquellen zu Cudova 
in der Grafſchaft Glatz, in phyſikaliſcher und mediciniſcher 


Hinſicht dargeſtellt. Zweite umgearbeite Auflage. Mit einer 
Anſicht. Gr. 8. Geh. 18 Gr. 

Schneider, Dr. K. F. R., Der preußiſche Staat 
in geographiſcher, ſtatiſtiſcher, topographiſcher und militairiſcher 
Hinſicht. Ein Handbuch für Lehrer, ein Hüͤlfsbuch für jeden 
Stand. Dritte umgearbeitete Auflage. Gr. 8. 1½ Thlr. 

Die Verordnung über das Rechtsmittel der Revifion 
und der Nichtigkeitsbeſchwerde vom 14. December 1833, mit 
ihren geſetzlichen und doctrinellen Ergänzungen und Erläu⸗ 
terungen, insbeſondere nach ihrem organiſchen Zuſammen⸗ 
hange mit dem Geſetze vom 6. und der Inſtruction 
vom 7. April 1839. N von wel E 
Juriſten. 16 Bogen. Gr. Geh. 1 Thlr. 4 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 


Beiträge 
zur 
Criminal⸗Rechtswiſſenſchaft, 


beſonderer Rich chtnahme 
auf as 
oͤſtreichiſche Criminal⸗Recht, 


dargeſtellt 
von = 
Andreas »Bisini, 
Actuar beim Eriminalfenate des wiener Magiſtrates. 
Er ſter Band. 
Gr. 8. Wien 1839. In a geh. Preis 16 Gr. Saͤchſ. 


Frucht hießung 


römisch Rechte 


in fortlaufender Vergleichung mit den 
Anordnungen 
des 
allg. bürg. Geſetzbuches 


in Kuͤrze dargeſtellt 


von 
Ernst Theser, 
Supplenten der Lehrkanzel des roͤmiſchen Civil⸗ und des Kirchen⸗ 
rechtes an der k. k. Univerfität zu Wien. 7 
Wien 1839. 


Gr. 8. In Umſchlag broſch. Preis 10 Gr. Saͤchſ. 


In der Untergeichneten iſt ſoeben erfchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Ver ſuſch 
einer Phyfiologie der Sprache 
nebſt biſtoriſcher Entwickelung der abendlaͤndiſchen 
Idiome nach phyſiologiſchen Grundſaͤtzen 


von 
Dr. fl. Al. Napp. 
Zweiter Band. 
Auch unter dem beſondern Titel: 


Die Sprachen des Mittelalters 


phyſiologiſch entwickelt. 
Gr. 8. Preis 2 Fl., oder 1 Thlr. 6 Gr. 
Inbalt: Phyſiologie. Zweite Abtheilung. Hiſtoriſche An⸗ 
ſicht. Sprachen des Mittelalters. Vorwort. I. Mit- 
telgriechiſch oder Byzantiniſch. Probſtück. II. Ro-; 
maniſch. Eidesformel Ludwig's des Deutſchen. 1) Proven ⸗ 
zaliſch oder Südfranzsſiſch. a) Vorperiode. Fragment 
von Bonthius. b) Die Troubadourſprache. Probſtücke. 2) Nord⸗ 
franzöſiſch oder Normanniſch. Probſtücke. III. Go⸗ 
thiſche Sprachen. Einleitung. 1) Isländiſch oder Altnor⸗ 
diſch. 2) Angelſächſiſch. Frieſiſch. 3) Niederdeutſch oder Alt⸗ 
ſächſiſch. Probſtücke der erſten und zweiten Periode. 2) Ober⸗ 
deutſch oder Altſchwäbiſch. Hildebrandslied. Probſtücke der erſten 
und zweiten Periode. 
Stuttgart und Tübingen, im Juni 1339. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Fur Arzte und Instrumentenmucher. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Eine Geburtszange. 
Von Professor Dr. Hüter zu Marburg. 
Mit einer Abbildung. 

Gr, 4. Brosch. 8 Gr., oder 36 Kr. 

N. G. Eluert in Marburg. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 


Studien 


über 
Tope de Vega Carpio. 
M. En k. 


8. Wien 1839. 
In Umſchlag broſchirt. Preis 20 Gr. Saͤchſ. 


Der Verſuch, die Freunde der dramatiſchen Literatur 
mit dem ungekannteſten wie mit dem unzugaͤnglich⸗ 
ſten aller dramatiſchen Dichter naͤher bekannt zu machen, 
wird keiner Empfehlung bedürfen. Wir begnügen uns 
daher, blos das Verzeichniß der in dieſen Studien ana⸗ 
Ipfirten Stücke herzuſetzen. 

ah a (et. 
1. Der Hirt von Leon. (Los donayres de Matic6;) 


2. Der verfolgte Carlos. 3. Die Belagerung von Granada. 
(Kl cerco de St. Fe.) 4. König Wamba. 5. Der Student 


von Toledo. (La escolastica zelosa.) 6, Vergoltene Freund⸗ 
ſchaft. 7. Der Findling. (EI Mayorazgo dudoso.) 8. Die 
Gräfin Mathilde. 9. Die Comthure von Cordova. 10. Der 
Kampf für die Ehre. 11. Der gute Sohn. (La obedienzia 
laureada.) 12, Der Köhler von Plaſencia. (El cuerdo en su 
casa.) 13. Johanna von Neapel. 14. Der Herzog von Viſeo. 
15. Die beſte Lehrmeiſterin die Zeit. 16. Der Bauer in ſeinem 
Winkel. 17. Der Großfürſt von Moskau. 18. Die Jüdin von 
Toledo. 19. Die Porceles von Murcia. 20. Haß für Liebe. 
(La Hermosura aborrecida.) 21. Der erſte Faxardo. 22. Witwe, 
Frau und Mädchen. 23. Die Rache der Guevara's. (El prin- 
cipe despenado.) 24. St.⸗Iſidor von Madrid. 


Bei J. A. Mager in Aachen iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Richelieu, 


oder 


die Verschwörung, 
Trauerſpiel in fünf Acten 


von 
Sir E. L. Bulwer, 
Verfaſſer des Pelham, Eugen Aram, das Maͤdchen von Lyon ꝛc. ic. 
Aus dem Engliſchen nach der achten Auflage 
uͤberſetzt 


von 
Dr. Ludwig Braunfels, 
Auch unter dem Titel: 


E. L. Bulwer's fammtliche Werke. 
36ſter Band. 
8. Geh. Preis 20 Gr. — 25 Sgr. — 1 Fl. 30 Kr. 


Der große Succeß, den die Dame von Lyon bei der Letture, 
wie auf der Bühne, gefunden, hat das vielſeitige Talent Bul⸗ 
wer's aufs neue glänzend bewährt. Richelieu hat in England 
allgemein noch größere Anerkennung gefunden, wie die unge⸗ 
wöhnliche Anzahl von Auflagen beweiſt, und wird in dieſer 
trefflichen übertragung auch von dem deutſchen Publicum nicht 
geringer gewürdigt werden. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die 
Opfer der Gesellschaft. 


Von der 
Gräfin von Blessington. 
ö Aus dem Englischen übersetzt. 
In drei Bänden. 
8: ar Laie 42 ei 
Kirchner und Schwetschk 


in Leipzig. b 


Soeben erſchien und iſt bei mir und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Merwich. 
Ein Trauerſpiel. Broſch. Preis 16 Gr. 
| T. Trautwein in Berlin. 


In der Feſt'ſchen Verlagsbuchhandlung in Leipzig find 
focben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Sterne und Meteore 


in N 
deutſcher Zukunft und Gegenwart 
von 
Dr. Guſtav Bacherer. 
Politiſche Standrede. Parlamentariſche Portraits. 
Kataſtrophen und Schlagſchatten. 
Broſch. Preis 1 Thlr. 8 Gr. 


Suͤddeutſche Rufe 


aus Norddeutſchland. 


Allen deutſchen Staͤndeverſammlungen 


und 
dem deutſchen Volke. 
Nebſt einer Antwort 


für 
den Fürften Ludwig von Solms-Lich— 
Don 
Dr. Guſtav Bacherer. 
Broſch. Preis 8 Gr. 


Inhalt: 


Intereſſante Neuigkeit! 


Soeben iſt erſchienen und durch alle gute Buchhandlungen 
zu beziehen: 8 
Uber 


die Garantien 
der preußiſchen Zuſtände. 


Von 
Karl Streckfuß, 


koͤnigl. preußiſchem Geheimen Ober- Regierungsrathe, 
Gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. (8 Gr.) 
Halle, im Juli 1839. 


C. A. Schwetſchke und Sohn. 


In der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung in Parchim 
und Ludwigs luſt iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
über die Neugriechiſche oder ſogenannte Reuchliniſche Aus⸗ 

ſprache der Helleniſchen Sprache, eine kritiſche Unter⸗ 

ſuchung vom Magiſter R. J. F. Henrichſen, 

Lector an der Akademie in Soroͤe. Aus dem Daͤni⸗ 

ſchen uͤberſetzt vom Prediger P. Friedrichſen zu 

Jeverſtedt, fruͤher Rector an der Gelehrtenſchule in 

Huſum. 1 Thlr. 5 
über das Homeriſche Epitheton des Neſtor OYPOZ 

AXAI2N und verwandte Wörter, vom Director 

Dr. Zehlicke. n. 4 Gr. 

In Commiſſion erſchien daſelbſt: 

Seeland und die Seelaͤnder. Ein Beitrag zur Charak⸗ 
teriſtik daͤniſchen Landes und Volkes. Nebſt einem 
Ausfluge nach Schanden. Von Chriſtian Dehn, 
mecklenburg-ſchwerinſchem Pageninformator. 18 Gr. 


Maltzahn, Fr. v., Die Abenddaͤmmerung. Nor- 
diſche Sage. 8 Gr. 

Krüger⸗Hanſen, Dr., Prüfung neuer Curmethoden 
des Typhus ꝛc. 1 Thlr. 

Zander, Paſtor, Das 25jährige Jubelfeſt der freiwilli⸗ 
gen G bien Kaͤmpfer von 1813 und 1814. 
21 Gr. 

Schütz, G., Die eiferſuͤchtigen Weiber. Poſſe. 12 Gr. 

Meiſter, W., Entdeckung der Quadratur des Zir⸗ 
kels. 12 Gr. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 


iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
zu haben: 


Theoretiſch-praktiſche Darſtellung 
der 
Anfangsgruͤnde 


freien Perspectivzeichnung 


zum 
Selbſtunterrichte 
fuͤr 
Maſchinenzeichner, Architekten ꝛc. 
von 
Peter Rittinger, 


k. k. ſtip. Berg⸗ und Forſtakademiker in Schemnig. 
Mit sieben Kupkertakeln. 
Gr. 8. Wien 1839. 


In Umſchlag geh. Preis 1 Thlr. Saͤchſ. 


Im Verlage von J. Hölſcher in Koblenz iſt erſchienen: 
Rheiniſches Odeon für 1839. Heraus⸗ 
gegeben von J. Bub, F. Kreiligrattz und 
A. Schuezler. Elegant Broſch. 1 Thlr., 


oder 1 Fl. 48 Kr. 

Außer den Herausgebern haben auch noch Bechſtein, 
Duller, Geib, Grabbe, Kilzer, Künzel, Nämey, 
Pfizer, Reiff, Rouſſeau, Rückert, Simrock, SB. 
KL. B. Wolf u. A. Beiträge geliefert. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 

Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1839. Drittes, viertes und fuͤnftes Heft. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit 
Kupfern 8 Thlr. 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorff. 1839. Zwanzig- 
sten Bandes viertes Heft. (Nr. X.) Gr. 8. Preis 
eines Bandes 3 Thlr. 

eipzig, im Juli 1839. 
an e F. ec. Brockhaus. 


Verlags- und Commissionsbericht 


von 


Brockhaus & Avenarius 
in Leipzig. 
Buchhandlung für deutsche und ausländische 


Literatur. 
(4 Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Januar — März 1839. 


(Beschluss aus Nr. XXII.) 

Maxxeldeo (Peodırardos), "Eyysıpidıog rod bwuaixor 
dızatov Und x. 1. 4. Meraponodiv E rod yEguanizou 
uns T. A. Pelln zal Perso. 2 vol. Smaj. E 
Seal. 5 Thlr. 8 Gr. 

Eine durch Citate aus den Basiliken vermehrte Bearbeitung von 
Macke: „ Lelrbuch des heutigen rümischen Rechts“, in zwei Ban- 
den oder 8 Lieferungen zu 16 Gr. 

Mercurio (Filippo), La vera localita di Curi in 
Sabina, antichissima cittä esistente nel territorio della 
Fara. In-4. Roma. 1 Thlr. 20 Gr. 

Les Mille et Une Nuits, contes arabes traduits par Galland. 
Edition illustree par les meilleurs artistes de France et 
de Letranger, revue et corrigee, pr&c&dee d'une dissertation 
par M. le Baron Silvestre de Sucy. Livr. 1 — 30. 
Gr. in- 8. Paris. 5 Thlr. 20 Gr. 

Das Ganze erscheint in 100 Lieferungen mit 2000 Abbildungen. 
Nebel (C., Voyage pittoresque et archéologique dans 

la partie la plus interessante du Mexique. 50 planches 
lithographiees (dont 25 coloriees avec soin) avec texte 
explicatif. 10 livraisons. In- fol. Paris. 112 Thlr. 

«de Norvins.) Histoire de Napoléon. Avec vignettes 
par Baffet. Livr. 1-40. Gr. in-8. Paris. 4 Thlr. 4 Gr. 

Panorama de l'Allemagne, publié par une société d’hommes 
des lettres francais et allemands, sous la direction de 
J. Bavoye. Livr. 7—9. In-4. Paris. Subscr.-Preis 
für 12 Hefte 2 Thlr. 16 Gr. 

Physiologie de l'espece, histoire de la generation de homme, 
precedte de l’e&tude comparative de cette fonction dans les 
divisions principales du regne animal, par 
Caur G. J. Martin- Saint- Ange. Ayec un 
atlas de 20 planches. Gr. in-4. Paris. 12 Thlr. 


Eine Veli i it colori Abbi 
. e auf grösserm Velinpapier mit colorirten Abbildungen 


Po&mes islandais (Voluspa, Vafthrodnismal, Lokasenna) tires 
de # Edda de Saemund, publié avec une traduc- 
tion, des notes et un glossaire par F. G. Bergmann. 
In-8. Paris. 3 Thlr. a 

Proci des de fabrication dans les forges appliqués particu- 
Berement au service de guerre. Extrait du cours sur le 
service des officiers d’artillerie, approuv& par le ministre 
de la guerre. Avec Iplanches. l.. Paris. 4 Thlr. 16 Gr. 

2 de industrie &trangere, ou Dessins et description 

es machines les plus importantes, brévetées a l’Etranger. 
Publi€ par A. Perpigna, Hobinet, Benette et 
Comp. Liv. 7— 12. Ki in-fol. Paris. Vierteljähr- 
licher Subser. - Preis 5 Thlr 8 Gr. 

Revue critique des livres nouveaux, publiés pendant l'année 
1889, ce par Joel Cher . me annee du 
„Bulletin litteraire et scientifique“. In-8. Paris et Genève. 
Der Jahrgang von 12 Heften 2 Thlr. 12 Gr. 

Richard (Achille), Nouycaux élémens de botanique 
et de physiologie vegetale. 6me édition augmentée des 
caractöres des familles naturelles du regne vegetal. Ornee 
de planches sur acier et de gravures sur bois. ition 
originale pour l’Etranger. In- 8. Leipzig et Paris. 
2 Thlr. 8 Gr. 

> d’histoire naturelle médicale, contenant les 

notices genérales sur Vhistoire naturelle, la description, 


Vhistoire et les propriétés de tous les alimens, médicamens, 
ou poissons, tirés des trois regnes de la nature. Avec un 
atlas. Zme édition. 3 vols. In-8, Paris. 6 Thlr. 8 Gr. 

Le Roi des paysans par Jean C ki et Madame 
Gatti de Gamond. 2 vols. In- 8. Paris. 5 Thlr. 

Si monde de Sismondi (J. ©. L.), Precis de 
Thistoire des Francais. 2 vols. In-8. Paris. 5 Thlr. 8 Gr. 

Siowacki (Juliusz), Trzy poemata. 12. Parys. 
1 Thlr. 14 Gr. 

Beoplkou’Ayrızıjvawgos 1a dvorroina usre av oVoıwdeoteowy 
a“ m u 1Wv dıapopwy 4E00YgMpwr, zal rıyWy 
a)lwy omusıwaewvy, Rz ans Lxdoaswa 100 Peırliov, olg 
noooeıedn zei nlvak avaluuızis rd Zunegieyoufvor, 
En 100 T. A. P. 8maj. ’Ev AH. 2 Thlr. 8 Gr. 

Eine correcte Übersetzung von Theophilus, „Institutiones juris ciyilis“. 

rate (Don Thomas de), Fables littéraires, tra- 
duites . par Charles Brunet. In-12. Paris. 
1 Thlr. r. 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Die Rindviehzucht 
Württembergs 


mit Vorſchlaͤgen zu deren weiterer Emporbringung, 
ein Beitrag zur landwirthſchaftlichen Beſchreibung des 
Koͤnigreichs 


von 
. v. Weckherlin. 
Mit einem Steindruck, 
Gr. S. Preis 2 Fl. 15 Kr., oder 1 Thlr. 8 Gr. 

Schon vor einigen Jahren haben wir auf das baldige Erſchei⸗ 
nen dieſer intereſſanten Schrift aufmerkſam gemacht; die zahl⸗ 
reichen Anfragen darnach geben bereits Zeugniß von dem großen 
Intereſſe, mit welchem dieſelbe erwartet wird. 

Die Wichtigkeit der Rindviehzucht für unſere landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe wird immer mehr erkannt. Noch nie 
aber zeigte ſich ein ſolches reges Streben vom größten Guts⸗ 
beſitzer bis zu dem kleinſten Viehhalter nach Vervollkommnung der 
Rindviehzucht, als eben jetzt. An der Erweckung dieſes Intereſſes 
hat unſer Verfaſſer großen Antheil. Derſelbe erhielt den höchften 
Auftrag, den Zuftand der Rindviehzucht im ganzen Königreiche 
an Ort und Stelle ſelbſt kennen zu lernen und Vorſchläge zur 
weitern Emporbringung derſelben zu machen. Die Arbeit des 
Verfaſſers hierüber würdigte die königl. Regierung einer ſolchen 
Berückſichtigung, daß bereits die meiſten darin gemachten Vor⸗ 
ſchläge ins Leben gerufen werden, und jenen Eifer in der Sache 
ſowol bei Behörden und Gemeinden als auch bei einzelnen Land⸗ 
wirthen erweckt haben. Dieſen Allen, ſowol im Inlande als 
im Auslande, welch letzterm hierin Würtemberg als Muſter 
dienen kann, wird die Mittheilung der vorliegenden Arbeit des 
Verfaſſers nur höchſt willkommen fein. 

Stuttgart und Tübingen, im Juni 1839. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: . . 


Gedichte 
von 
Friedrich Wilhelm Rogge. 
Dritte vermehrte Auflage. 


8. 28 2 Thlr. 
Leipzig, im Juli 1839. 


erſchienen und an alle 


F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XXV. 


!!! ͤ ̃ ̃ͤ̃ Kr... EN WE Re FE ne ee I ̃ ̃ ̃ ͤ — . — 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


Universal-Kegister 
zur achten Muflage 


Converſations⸗Lexikons. 


Gr. 8. Geh. 
Druckp. 16 Gr., Schreibp. 1 Thlr., Velinp. 1 Thlr. 12 Gr. 


Dieſes Regiſter gibt eine vollſtändige Nachweiſung 
der ſelbſtändigen Artikel dieſes Werkes, ſowie 
auch aller in andern Artikeln behandelten Per⸗ 
ſonen und Gegenſtände, und weiſt auf 18 Bogen in drei⸗ 
ſpaltigen Seiten gegen 720,000 Perſonen und Gegenſtände 
nach, über die kürzere oder ausführlichere Mittheilungen im Con— 
verſations-Lexikon ſich finden. Die Anſicht dieſes Regiſters 
wird am beſten die Unentbehrlichkeit deſſelben für jeden Be— 
ſitzer der achten Auflage darthun. 

Leipzig, im Juli 1839. 


F. A. Brockhaus. 


—— 


In der unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Schutz und Wehr 


Unglücksfälle 


oder die 
Sicherheits- und Rettungsmittel in den 
Gefahren des Lebens zu Land und Wasser. 


5 Ein Leſebuch 
für Schule und Haus. 


Von 
Johann Heinrich Moritz v. Poppe. 

Gr. 8. Preis 2 Fl. 24 Kr., oder 1 Thlr. 12 Gr. 

Inhalt: Einleitung. — Die Gefahren des Fallens. — 
Durch Körper, die von einer Höhe herabfallen. — Durch das 
Einſtürzen oder Zuſammenſtürzen von Maſſen. — Des Anren⸗ 
nens an hervorragende oder an ſpitzige und ſcharfe Körper. — 
Des Erdrückens, Quetſchens, Hauens oder Hackens, Schneidens 
oder Reißens. — Durch das Zerſpringen und Umherſchleudern 
von Sachen. — Durch Schießgewehre, namentlich durch Hand⸗ 
Feuergewehre. — Die durch Feuer veranlaßten Lebensgefahren. — 
Die Gefahren durch Pferde und Fuhrwerke. — Die Gefahren 
auf Reiſen zu Lande und zur See. — Noch andere Gefahren, 
im Waſſer umzukommen, oder die Waſſersgefahren auf dem 
feſten Lande. — Die Lebensgefahren durch Diebe und Räuber 


zu Haus. — Die Gefahren durch wilde, durch wüthende und 
zornige Thiere. — Die durch Hunger und Durſt entſtehenden 
Lebensgefahren. — Lebensgefahren durch den Genuß von giftigen 
oder vergifteten, oder andern ſchädlichen Stoffen, und durch 
den Gebrauch von giftigen Geräthen. — Die Gefahren durch 
giftigen Staub und giftige Dämpfe. — Der fauligen und 
mancher anderer Dünſte, der verdorbenen Luft und der befon= 
dern erſtickenden Luftarten. — Des Erſtickens durch fremde 
Körper im Speiſekanal und in der Luftröhre, durch Zuſchnüren 
der Kehle und Verſtopfen des Mundes. — Das Erſchlagen⸗ 
werden durch den Blitz. — Die Gefahren der Anſteckung. — 
Der Scheintod im Allgemeinen und die Gefahr des Lebendig— 
begrabens. — Noch einige ganz neu erfundene oder ganz neu 
entdeckte Sicherheits- und Rettungsmittel bei verſchiedenen Ge⸗ 
fahren, als Anhang. 
Stuttgart und Tübingen, im Juli 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 


Syſtematiſches Handbuch 
Arzneimittellehre 


Thieraͤrzte und Skonomen. 


on 
Anton L. Vuchmüller, 


Doctor der Heilkunde, Augenarzte, Entbindungsarzte, o. ö. Profeſſor 
der Phyſik, Chemie, allgemeinen Pathologie und Therapie, dann der 
Nahrungs- und Heilmittellehre am k. k. Thierarznei-Inſtitute zu Wien, 
und Mitgliede der mediciniſchen Facultaͤt daſelbſt. 
Zweite, verbefferte und vermehrte Auflage. 
Gr. 8. Wien 1839. Preis 1 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Briefe 


über den gegenwärtigen Zustand 
der sichtbaren 


Kirche Christi, 


gerichtet an 

John Angel James, 

von 
RB. M. Bevertey. 
Aus dem Englischen übersetzt. 
Gr. 8. 22 Gr. 

‚ Hirchner und Schwetschke 

in Leipzig. 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1839. In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 


Siebentes Heft. iſt ſoeben erſchienen und. daſelbſt, ſowie in allen Buchhand⸗ 
Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ lungen Deutithlande zu haben: 
lungen verſendet worden. 


le 
Inhalt: I. Die Tſcherkeſſen und ihre Kämpfe. 118 Die | Eaiferlich = Eönigliche 
Groberung von Herzogenbuſch, am 26. Januar 1814. Der 2 .. 8 
Feldzug 1705 in Spanien. (Schluß des zweiten Abſchnittes.) orientaliſche Akademie 
IV. Schreiben aus Toloſa über die Ereigniſſe beim Heere des 4 Wie 

Don Carlos im Februar 1839. V. Berichtigung einiger Angaben 5 u ein) 

über die kriegeriſchen Ereigniffe bei Pulawy, im polniſchen Feld⸗ ihre 

zuge 1831. VI. Berichtigung zu der Darſtellung der Schlacht 


bei Hanau am 30. October 1813 im 1. Hefte der Oſtreichiſchen Gruͤndung, Fortbildung 


militairiſchen Zeitſchrift 1839. VII. Neueſte Militairveränderun⸗ und 

gen. VIII. Miscellen und Notizen. IX. überſicht des Inhalts 8 zn: 

der ältern Jahrgänge der Sſtreichiſchen militairiſchen Zeitſchrift. gegenwartige Einrichtung. 
(Fortſetzung.) Von 


Der Preis des Jahrgangs 1889 von 12 Heften iſt wie auch Victor Weiss Edlem von Starkenfels. 
der aller frühern Jahrgänge jeder 8 Thlr. Sachſ. ; 839. 8 PER Preis 16 = 
Die Jahrgänge 1811 — 18 find in einer neuen Auflage in 8. Wien 1839. In Umſchlag broſch. Preis 16 Gr. Saͤchſ. 
vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten e Rur ſehr wenige Werke über die Haupt und Reſtdenz⸗ 
= e N ſtadt Wien enthalten Notizen über die hier beſtehende k. k. 
0 Von dem unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle orientaliſche Akademie, und ſelbſt dieſe wenigen Angaben ſind 
1 ie ge 115 Fr entweder nicht gehörig ausgeführt, oder durch die in neuefter 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 


Wien, den 12. Juli 1839 Zeit ſtattgefundenen Veränderungen mangelhaft geworden, wäh⸗ 
; 2. 7 G. Heubner rend doch die k. k. orientaliſche Akademie ſchon durch ihre Be⸗ 
W Buchhändler ‚ ſtimmung eine der wichtigſten Anſtalten Oſtreichs ift. 


Der Verfaſſer obiger Schrift hat die verſchiedenen Mo⸗ 
mente ihrer Geſchichte zuſammengeſtellt, und die Verlagshand⸗ 
Bei C. W. Leske in Darmſtadt erſchien ſoeben: lung glaubt auf eine um ſo günſtigere Aufnahme dieſes Werkes 
Merleker, Dr. G. F., Lehrbuch der hiſtoriſch⸗ rechnen zu dürfen, da es zugleich eine gedrängte Überſicht des 


S - r Studiums der orientaliſchen Sprachen in Sſtreich gibt. 
comparativen Geographie. Zweites Buch. Die äußere Ausſtattung (die orientaliſchen Beilagen find 


Umriſſe der mathematiſchen oder aſtronomiſchen Geo- mit den ruͤhmlichſt bekannten Lettern von A. Strauß's Witwe 


graphie. Gr. 8. Geh. 12 Gr., oder 54 Kr. gedruckt) wird allen billigen Anfoderungen entſprechen. 
Dieſes intereſſante Buch führt durch die älteſten Syſteme 5 
zu dem Kopernicaniſchen, erörtert das von Tocho de Brahe und In der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung in Parchim 


legt in zuſammenhängender Erzählung die wichtigſten Momente | und Ludwigs luſt iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 

dieſer Disciplin hiſtoriſch dar. — Das Ste Buch, die phoſiſche zu haben: 

Geographie, iſt unter der Preſſe. über die Neugriechiſche oder ſogenannte Reuchliniſche Aus— 

Geſchichte des Krieges auf der pyrenäiſchen Halb⸗ ſprache der Helleniſchen Sprache, eine kritiſche Unter⸗ 
inſel unter Kaiſer Napoleon; begleitet von Schilderungen ſuchung vom Magiſter R. J. F. Henrichſen, 
der politiſch oder militairiſch wichtigen Perſonen, von Lector an der Akademie in Soröe. Aus dem Daͤni⸗ 
Landſchaften, Städten, von Sitten, Gebraͤuchen, Charak⸗ ſchen uͤberſetzt vom Prediger P. Friedrichſen zu 
ter der Bewohner des Kriegsſchauplatzes u. ſ. w. Von Jeverſtedt, fruͤher Rector an der Gelehrtenſchule in 
Dr. Fr. Jos. Ad. Schneidawind. Mit Plänen | Huſum. 1 Thlr. 
und Karten. 16. 5 Bändchen. 1 Thlr. 21 Gr., über das Homeriſche Epitheton des Neſtor O IPO 


oder 3 Fl. 20 > Ge fostgefest.) 2 95 AXAI2N und verwandte Wörter, vom Director 
Bei den jetzigen Verhältniſſen in Spanien gew a Y . n. f 
vorſtehende Werk eine unterhaltende und belehrende Lecture. 5 a 9 1 Se. 


7 ; f f Seeland und die Seelaͤnder. Ein Beitrag zur Charak⸗ 
N F teriſtik daͤniſchen Landes und Volkes. Nebſt einem 
P A U L I Ausfluge nach Schanden. Von Ehriftian Dehn, 
mecklenburg⸗ſchwerinſchem Pageninformator. 18 Gr. 
AD ROMANOS EPISTOLA. Maltzahn, Fr. v., Die Abenddaͤmmerung. Nor: 

N RECENSUIT diſche Sage. 3 Gr. 
ET :Hanfen, Dr., Prüfung neuer Curmethoden 
CUM COMMENTARIS PERPETUIS des Typhus ıc. 1 Thlr. 


EDIDIT Zander, Paſtor, Das 25 jährige Jubelfeſt der freiwilli- 

C. F. A. FRITZSCHE gen mecklenburgiſchen Kämpfer von 1813 und 1814. 
N ' 21 Gr. 

By Schütz, G., Die eiferfüchtigen Weiber. Poſſe. 12 Gr. 

Halle. a Meiſter, W., Entdeckung der Quadratur des Zir⸗ 


Gebauer'sche Buchhandlung. kels. 12 Gr. 


Deutsche Dierteljahrs- Schrift. 7. Bett. 


Soeben haben wir an die verehrlichen Sortimentshandlungen verfandt: 


Deutsche 
Vierteljahrs⸗ Schrift. 


Juli — September 1839. 
n U N 

Über das induſtrielle Maſchinenweſen der neueſten Zeit. — liber den öffentlichen Unterricht, beſonders in gewerb⸗ 
licher Hinſicht. — Über die Städte in Deutſchland und ihre Verfaſſungen. — Vom Geiſter⸗- und Geſpenſterglauben 
in Deutſchland. — Die Schulen der deutſchen Rechtsgelehrten. — Zur Orientirung in den geiſtigen Richtungen und 
Strebungen in Deutſchland. — Das Verhaͤltniß der Kuͤnſte zu der politiſchen Entwickelung der neueſten Zeit. — 
Über die Begründung der Sitten, Gebräuche und Manieren der Araber, Perſer und Türken aus ihrer Religion. — 
Kurze Notizen. 

Der Inhalt der zwei erſten Quartalhefte des laufenden Jahrgangs oder Nr. 5 und 6 der ganzen Sammlung iſt folgender: 

V. Das deutſche Journalweſen. — Über den Germanismus in den Vereinigten Staaten. — Geiſtiges Leben 
und wiſſenſchaftliches Treiben in Italien. — Über die Hochebene von Bogota. — Troſtworte für Kleinglaubige. — 
Frankreichs Handel mit dem Auslande, insbeſondere mit Deutſchland. — Germaniſche und romaniſche Naturbetrach⸗ 
tung. — über die Leſevereine in Deutſchland. — über den Grund, das Weſen und die Grenzen des Rechtes der 
Erzeuger an den Schoͤpfungen der Kunſt und Wiſſenſchaft. — Die Holznoth. — Kurze Notizen. 

VI. Die deutſchen Univerſitaͤten. — Die ſchweizeriſche Nationalität. — Aphorismen uͤber Forſtweſen. — Leichen⸗ 
haͤuſer oder keine? — Über rhetoriſche Improviſation. — Das Unbefriedigende auf dem religisſen Standpunkt der 
Gegenwart. — Die Freiheiten und Beſchraͤnkungen des auswaͤrtigen Handels. — Der Streit zwiſchen Moral und 
Geſchmack. — Die Verſammlungen der deutſchen Naturforſcher und Arzte. — Die Vergangenheit und Zukunft der 
amerikaniſchen Menſchheit. — Das Vaterland und die Kirche. — Aphorismen über engliſche, franzoͤſiſche und deutſche 
Nationalverſchiedenheiten. — Kurze Notizen. 

Der Preis des Jahrgangs von 4 Heften iſt 12 Fl., oder 7 Thlr. 8 Gr. 


Stuttgart und Tübingen, im Juli 1839. 
3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


einer Darſtellung, die für die deutſche Literatur von erſprieß⸗ 
licher Bedeutung iſt. 

Sämmtliche Buchhandlungen in ganz Deutſchland, Sſtreich, 
der Schweiz u. ſ. w. haben Mundt's Spaziergänge 
vorräthig. 5 


Soeben iſt erſchienen: 
Der dritte Band 


von 


Theodor Mundt's 
Spaziergaͤngen und Weltfahrten 


enthaltend: Aus flucht durch die Schweiz 
nach der Provence. 


8. Altona, Hammerich. Eleg. broſch. 2 Thlr. 

Die Fortſetzung dieſer von allen ſtimmfähigen Organen der 
Kritik mit Enthuſiasmus begrüßten Lebens = ne 
wird den Freunden des Verfaſſers eine willkommene Erſchei⸗ 
nung ſein, und die Aufgabe dieſes Werkes, aus dem Leben 
gegriffene Culturbilder der Gegenwart zu liefern, nicht 
minder bedeutſam hervortreten laſſen als in den beiden frühern 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen von 
uns zu beziehen: i 


LES FRANCAIS, MOEURS CONTEMPORAINES, 
illustres par 
GAYABNE I OZ. 
In-8. Paris. 48 livraisons à 3% Gr. 

Ein höchſt humoriſtiſches Werk, zu deſſen Herausgabe ſich 
die ſchriftſtelleriſchen Notabilitäten Frankreichs vereinigt haben, 
mit einer Menge ſchöner, äußerſt pikanter Abbildungen. Eine 
engliſche überſetzung erſchien zu London am nämlichen Tage, an 
welchem das Original zu Paris ausgegeben wurde, zwei deutſche 


Bänden. Auch in dieſem neuen Bande kommen die wichtig⸗ 
ſten Fragen der Zeit zur Sprache, angereiht an die Schil⸗ 
derung intereſſanter Localitäten und lebender Perſönlichkeiten 
oder an eine geniale Auffaſſung des Volkslebens in den durch⸗ 
reiſten Gegenden. Völker⸗ und Privatleben berühren ſich hier 
in den intereſſanteſten Gruppen auf eine neue Weiſe und in 


werden in Paris bereits vorbereitet. 
Leipzig, im Juli 1839. = 
Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(4 Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 609 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Evangelisches Gesangbuch 


oder 
Neu bearbeitete Sammlung alter und 
neuer Lieder zum kirchlichen Gebrauch. 
Mit Stereotypen gedruckt. 
8. XXXVI u. 524 Seiten. (35 Bogen.) 
Der Herausgeber dieses Gesangbuches ist 
Herr Rudolf Stier, 
Prediger zu Wichlinghausen bei Elberfeld. 

Er hat über sein Werk einen Bericht von 40 gedruckten 
Seiten erlassen, welcher an viele der Sache Befreundete schon 
versendet ist, sonst aber auch Jedem auf Verlangen unent- 
geltlich zu Diensten steht und durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten ist. 

Die Absicht des Herausgebers und der Verleger ist, 
ein Gesangbuch zum allgemeinen Gebrauch darzubieten, 
und deshalb sind die nachstehenden Verkaufsbedingungen ge- 
setzt: 

Der Preis für das einzelne Exemplar auf gutem, weis- 
sem Druckpapier ist auf 10 Sgr. (8 Gr. = 36 Kr.) fest- 
gestellt. 

Auf feinem Schreibpapier 1 Thlr., auf superfeinem Velin- 
papier 1½ Thlr. 

Als Rabatt wird jedes 25ste Exemplar freigegeben. 

Wer unter 25 Stück verschreibt, kann keinen Rabatt 
erhalten. 

Auf Verlangen besorgen wir auch die Einbände und 
berechnen für ein Exemplar, gut und dauerhaft, ganz in 
schwarzes Leder mit gelbem Schnitt gebunden, 5 Sgr. (4 Gr. 
— 18 Kr.), sodass ein also gebundenes Exemplar dieses 
Gesangbuches nicht höher als 15 Sgr. (12 Gr. — 48 Kr.) 
zu stehen kommt, wobei ebenfalls das 25ste Exemplar frei- 
gegeben wird. 

Werden bessere Einbände (in Corduan, mit goldenem 
Schnitt etc.) verlangt, so übernehmen wir auch deren Be- 
sorgung zu dem kostenden Preise. 

Wo Verpackung in Wachsleinwand oder Kisten erfoder- 
lich ist, da werden die Kosten derselben angerechnet. 

Alle Briefe und Zahlungen werden portofrei, letztere 
sogleich bei Einsendung der Bestellungen erbeten, indem bei 
der ausserordentlichen Wohlfeilheit des Preises kein Credit 
stattfinden kann, 

Bei Bestellungen, die durch Vermittelung von Buchhand- 
lungen gemacht werden, sind denselben die Portokosten und 
sonstigen Auslagen zu vergüten. 

Halle. 
C. A. Schwetschke und Sohn. 


— — ——— —0̃— — — 


Freunden der Naturgeſchichte 
zeigt der unterzeichnete Verleger an, daß ſoeben verſendet wurde: 
Deutsche Ornithologie oder Natur- 

geschichte aller Vögel Deutschlands in natur- 
getreuen Abbildungen und Beschreibungen. 
Herausgegeben von Dr. Heller, Lichthammer, 
C. W. Bekker und Lembee. Neue Ausgabe. 
III. Heft. Mit 6 fein colorirten Abbildungen, gestochen 
von C. Susemihl. Grossfolio. Preis 2 Thlr. 6 Gr., 
oder 4 Fl. 

Die erfte Ausgabe dieſes vortrefflichen Werkes kam, ihres 


hohen Preiſes wegen, nur in wenige Hände, bis es dem Unter: 
zeichneten gelang, nach dem Tode des Herrn Herausgebers, durch 


den Ankauf ſammtlichen Vorraths dem reſp. Publieum daſſelbe 
in einer neuen billigen Ausgabe darzubieten. Die folgenden 
Hefte erſcheinen in kurzen Zwiſchenraͤumen. 


Darmſtadt, im Juli 1839. 
C. W. Leske. 


Bei E. Kummer in Leipzi i i 
allen Buchhandlungen zu re n 
Aeschyli Tragoediae, in Schol. et Acad. usum 
rec. et illustr. J. Minckwitz. Pars II. cont, Prome- 
theus vinctus. 8. 22 Gr. 

Aeſchylos' Werke, nachgedichtet von J. Minckwitz. 
Ates Bändchen. Der gefeſſelte Prometheus. 8. 10 Gr. 

Gumpoſch, V. P., über die Logik und logiſchen 
Schriften des Ariſtoteles. 8. 16 Gr. 

Maria. Eine Novelle. Vom Verfaſſer einer „Alltags⸗ 
geſchichte“. Aus dem Daͤniſchen von W. C. Ehri⸗ 


ſtiani. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
Minckwitz, J., Der Prinzenraub. Ein geſchicht⸗ 
liches Schauſpiel in 5 Acten. 8. Broſch. 16 Gr. 


Babenhorst. L., Flora Lusatica, oder Ver- 
zeichniss und Beschreibung der in der Ober- und 
Niederlausitz wild wachsenden und häufig cultivir- 
ten Pflanzen. 1ster Band. Phanerogamen, Gr. 8. 
2 Thlr. 4 Gr. 

Stürmer, Th., Die Mineralquellen in der Natur 
und in Dr. Struve's Anſtalten, das gewoͤhnliche Trink 
waſſer und mehre Arzneiſtoffe. Zur Vermittelung der 
Extreme in der Heilkunde für Arzte und Nichtaͤrzte. 
Gr. 8. 1 Thlr. 


Von der im Jahre 1827 zu Padua erſchienenen, höchſt 
werthvollen und bis jetzt nur in wenigen Exemplaren durch den 
deutſchen Buchhandel verbreiteten Monographie: 2 


SAGGIO 
ZOOLOGIA FOSSILE 


OVVvero 
Osservazioni 
sopra li petrefatti 


delle Provincie Austro-Venete 


con ‚ 
la descrizione dei monti entro ai quali si trevano 


1 

Tommaso Antonio Catullo, 

Professore di storia naturale nell Imp. Reg. liceo di Vicenza, etc. etc. 
43", Bogen und 8 lithographirte Tafeln. 4. 
Herabgesetzter Preis 4 Thaler. 

haben die Unterzeichneten den Debit für Deutſchland übernom⸗ 
men und iſt dieſes für jeden Freund der Naturkunde Höchft 
ſchätzbare Werk fortan durch alle gute Buchhandlungen von 
ihnen zu beziehen. 

Leipzig, im Juli 1839. 

Brockhaus & Avenarius, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
... — hs: 7 wa 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXVII. 


— cͤ TLG—— ü ñ ⁵ ::i!::n x ky. ͤ:.w:̃ꝙ qoʒ“ͥͥ᷑ —T̃;ꝛv5rv5rvrvrvr.vrV;vV᷑1 —: L:: ½ñ— —. 2hnZ.·—u—ę— 

Diefe 'iterariſche Anzeiger wird den bei F. N. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für liter a— 

iſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, 05 e die Inſertionsgebühren für die Zeile 
r deren Raum 2 


Ikono graphische he Encyklopädie 


bildliche Darstellung aller Gegenstände 


Medicin ; Chirurgie und Geburtshülfe. 
Unter Mitwirkung 


der Herren: 


Hofrath und Leibarzt Prof. Dr. v». Ammon in Dresden; Prof. Dr. Dieffenbach in 
Berlin; Leibarzt Dr. Grosskeim in Berlin; Geh.-Rath Prof. Dr. Jüngken in Berlin; 
Geh.-Rath Prof. Dr. Kluge in Berlin; Geh.-Rath Prof. Dr. Trüstedt in Berlin 
besorgt und herausgegeben von 


Dr. Friedrich Jakob Behrend, 


praktischem Arzte in Berlin und Mitgliede mehrerer gelehrten Gesellschaften. 


Erste Abtheilung: 
Nicht- syphilitische Hautkrankheiten. 


Auch unter dem Titel: 


Ikonographische Darstellung 
der nicht-syphilitischen 


Hautkrankheiten. 


Mit darauf bezüglichem systematischem Texte. 


Unter Mitwirkung 
des 


Herrn Geheimrath Dr. Trüstedt 


besorgt und herausgegeben von 


Dr. Friedrich Jakob Behrend. 


Sechs Lieferungen. 
Tafel 1— XXX und Text Bogen 1—24, nebst Titel, „ Vorwort 
und Inhalt. 


Gross- Folio. Auf feinem Velinpapier. Preis der Lieferung 2 Thlr. 


PROSPECTTS, 


gibt in der praktischen Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe eine Unzahl von Gegenständen, die 
0 * Wortbeschreibung nicht verständlich gemacht werden können. Wo die Natur nicht zugänglich 


ist, müssen Abbildungen zu Hülfe genommen werden. Solche Abbildungen besitzen wir in grosser Menge 
für fast alle Zweige unserer Wissenschaft, aber entweder sind sie zu sehr zerstreut, oder sie bilden für 
einzelne Disciplinen besondere Sammlungen, die jede für sich gerechnet, zu theuer sind, als dass man 
sie sämmtlich sich anzuschaffen vermöchte und die, wenn sie selbst alle zusammengebracht würden, dennoch 
des Geistes der Einheit, der Consequenz und einer durch das Ganze sich hindurch kundgebenden 
Systematik in der Darstellung entbehren müssten. 

Das vorliegende Unternehmen soll nun alle vorhandenen medieinischen, chirurgischen und geburtshülflichen 
Bilderwerke und sonst in Werken und Journalen zerstreuten Abbildungen gerade so zusammenfassen und 
benutzen, wie eine Encyklopädie aus den in Monographien, Abhandlungen, Zeitschriften vorhandenen 
wissenschaftlichen Materialien, mit einem Worte aus der in der Zeit vorhandenen Kenntniss sich auferbaut, 
aber sie systematisch zusammenstellt und benutzt und, wo es nur möglich ist, mit Neuigkeiten bereichert 
nach einem bestimmten Prineipe. Der praktische Bedarf, der Wunsch, dass dieses Abbildungswerk an alle 
vorhandenen medicinischen Wörterbücher, Eneyklopädien und Monographien sich anlehnen möchte, 
aber auch nöthigenfalls für sich als ein Ganzes bestehen könnte, das Bestreben, die hier und da 
zerstreuten Abbildungen nicht verloren gehen zu lassen, gaben Anlass zu diesem Werke und begründeten 
zugleich das Princip, nach dem dabei verfahren worden. 5 

Das ganze Werk besteht aus vier Hauptabtheilungen: 


I. Medicinische Klinik. II. Chirurgische Klinik. III. Geburts- 
hülfliche Klinik. IV. Hülfs wissenschaften. 

Um die Anschaffung zu erleichtern und um einem Jeden die Freiheit zu gestatten, nach einer oder 
der andern Abtheilung aufhören oder eine und die andere Abtheilung allein und vorzugsweise sich 
m a zu können, zerfällt jede wieder in völlig für sich bestehende Unterabtheilungen, in folgender 

Else: 

I. Wedicinische Klinik: A) Hautkrankheiten; B) Krankheiten der Topf-, Brust- 
und Bauchhöhle; €) Eingeweidewürmer. 

II. Chirurgische Klinik: A) Knochenkrankheiten und Gelenkleiden; B) Chirur- 
gische Krankheiten der Weichtheile (Geschwüre u. s. W.); €) Augen- und Ohrkrankheiten; 
D) Zahnkrankheiten; E) Operationen, Instrumente und Bandagen. 

III. Geburtshülfliche Klinik. 1 

IV. Hülfswissenschaften: A) Anatomie; B) Physiologie und Zootomie; C) Chemie 
und Pharmakologie. f 

Es wird selbst in einzelnen Unterabtheilungen noch möglich gemacht werden, besondere kleinere 
Partien getrennt erhalten zu können, 2. B. bei den Hautkrankheiten die ‚Syphilis, bei den Knochenkrankheiten 
die Orthopädie u. s. w. : 

Die Abbildungen werden sich sowol über die Form, die Anatomie, als auch die Behandlung der 
Gegenstände verbreiten, z. B. bei den Krankheiten der Brusthöhle über die pathologische Anatomie, 
über die Auseultation und der Apparate dazu; bei den Augen- und Ohrkrankheiten über die Form, 
die pathologische Anatomie und die Operationen u. s. w. \ 5 

Die Technik ist gewählt, je nachdem der Gegenstand es zulässt und die grösstmöglichste Billigkeit 
es erheischt, entweder Lithographie in Kreide oder in Federarbeit oder Steinstich. Der Text wird ein 
erklärender sein, kurz, aber zusammenhängend. er * 

Da der Herausgeber Herr Dr. Belirend, von dem die Idee dieses grossen Unternehmens ursprünglich 
ausgegangen ist und der sich der Ausführung und Besorgung unterzogen hat, unmöglich einem solchen Werke 
allein sich völlig gewachsen glauben durfte, so hat er sich den Beirath und die wissenschaftliche Unterstützung 
einsichtsvoller, erfahrener Männer erbeten, und es ist demnach die Einrichtung so getroffen, dass Herr 
Geh Rath Trüstedt für die Hautkrankheiten, Herr Geh.-Rath Kluge für Knochenkrankheiten, Gelenkübel 
und Geburtshülfe, die Herren Geh.-Räthe Jüngken und v. Ammon für Augen - und Ohrheilkunde und die 
Herren Professoren Dieffenbach und Grossheim für die Chirurgie die specielle Mitwirkung, wie solches 
auch auf dem Titel jeder einzelnen Abtheilung angegeben ist, übernommen haben. f 

Die nächsten Abtheilungen werden die Knochenbrüche und Verrenkungen (nicht colorirt) und die 
Syphilis (eolorirt) enthalten und im Laufe des nächsten Jahres erscheinen. 5 


Leipzig, im August 1839. 


F. A. Brockhaus. 


neue wohlfeile Schul-Ausgabe 


Homer's Werken. 


In der Unterzeichneten ſind ſoeben erſchienen und alle Buch⸗ 


handlungen verſandt worden: N 
Werke, 


omers 


uͤberſetzt 
Johann Heinrich Voß. 
Zwei Theile. 

Neue wohlfeile Schul-Ausgabe in Taſchenformat. 
Mit einer Homeriſchen Welttafel, zwei Karten 
und einem Grundriß. 

Preis 2 Fl. 24 Kr., oder 1 Thlr. 12 Gr. 

Stuttgart und Tübingen, im Juli 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 
Grundlinien 


der 


Muskellehre 
des Pferdes, 


mit 
Beruͤckſichtigung der Abweichungen bei den uͤbrigen 
Haus ⸗Saͤugethieren. 
Als Hand buch 
fuͤr 


angehende Thieraͤrzte und Okonomen 
N bearbeitet von 8 
Michael v. Erdelyi, 
der Arzneikunde Doctor und Profeſſor der Anatomie und Phyſiologie 
am k. k. Thierarznei Inſtitute zu Wien. : 
Zweite Auflage. 
Wien 1839. In Umſchlag geheftet. 
Preis 16 Gr. Saͤchſ. 


Gr. 8. 


In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Krabbe, Dr. Otto, rofeſſr der biblischen 


Philologie am akademiſchen Gymnaſium zu Hamburg. — 
Vorleſungen uͤber das Leben Jeſu fuͤr Theologen 
und Nichttheologen. Mit Ruͤckſicht auf das 
Leben Jeſu von Strauß und die darauf ſich 


beziehende Literatur. Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 16 Gr. 

Die vorliegende Schrift hat ſich die Aufgabe geſetzt, bei der 
geſchichtlichen Entwickelung des Lebens Jeſu der neueſten Kritik 
Schritt für Schritt zu folgen, wobei bereits durchgängig die dritte 
Auflage des Lebens Jeſu von Strauß (Bd. I, Tübingen 1838; 
Bd. II, Tübingen 1839) benutzt und das Verhältniß zur erſten 
Auflage erörtert worden iſt, ihre Einwürfe zu widerlegen, und 
ihr gegenüber Poſitives aufzuſtellen. Bei hiſtoriſcher Gewiſſen⸗ 


haftigkeit in der Bekämpfung des Entgegenſtehenden und bei 
ſorgfältiger Berückſichtigung der betreffenden Literatur wird dieſe 
Schrift geeignet ſein, ſowol für Theologen als auch für Nicht⸗ 
theologen, welche wiſſenſchaftlich genug befähigt find, ſolchen Un⸗ 
terſuchungen zu folgen, die Frage der Entſcheidung naͤher zu 
bringen, ob die Kirche den mythiſchen oder den hiſtoriſchen 
Chriſtus zu ihrem Grunde habe. - 
Hamburg, im Juli 1839, 


Johann August Meissner. 


Soeben iſt in unſerm Verlage erſchienen: 


C. F. Gellert's 


fämmtliche Schriften. 


Neue rechtmässige Ausgabe 


in 10 Bänden. 
Taſchen format. 


Erſter Theil. 
Mit Gellert's Bil dniß, 
in Stahl geſtochen von K. Barth. 


Dieſe Ausgabe von Gellert's Werken, beſorgt von Herrn 
Dr. Jul. Ludw. Klee, wird ſich gegen die frühern durch 
größere Vollſtändigkeit und Correctheit nach genauer Vergleichung 
der erſten Abdrücke auszeichnen. 

Der Preis aller 10 Bände iſt 2 Thlr., der Ifte Band 
liegt geheftet in allen Buchhandlungen zur Anſicht. Die übrigen 
9 Bände werden ungeheftet in 3 Lieferungen, die letzte Anfang 
November, erfolgen. 5 

Leipzig, den 31. Juli 1839. 


Weidmann'sche Buchhandlung. 
Erschienen und versandt ist: 

Annalen der Physik und Chemie. Heraus- 
gegeben zu Berlin von J. C. Poggen- 
dorff. Arster Band. 2tes Stück. 1839. 
Nr. 6. Gr. 8. Geh. I 


Inhalt: Über die Gesetze der Elektromagnete; von 
E. Lenz und M. Jacobi. — Nachtrag dazu; von E. Lenz. — 
Zwölfte Reihe von Experimental - Untersuchungen über Elek- 
tricität; von M. Faraday. — Über einige Fragen des Ta- 
ges in der organischen Chemie; von J. J. Bergelius. — 
Über den Mineralkermes; von H. Rose. — Chemische Un- 
tersuchung einiger Bunt-Kupfererze und Magnetkiese von 
verschiedenen Fundorten; von 0. F. Platiner. — Analyse 
eines krystallisirten Bunt-Kupfererzes; von F. Varrentrapp. — 
Über die mineralogische und geognostische Beschaffenheit 
des Ilmengebirges; von G. Rose. — Grosser Meteorsteinfall 
am Cap der guten Hoffnung. — Untersuchung des Monazits, 
eines Thonerde und Lantanoxyd enthaltenden Minerals aus 
dem Ural; von C. Kersten. — Vorläufige Notiz über ein 
neues Vorkommen von Asphalt in Westfalen; von Beeks. — 
Mineralogisch - optische Notizen; von Babinet. 


Joh. Ambr. Barth in Leipzig, 


Pato ift verfendet worden: 

Reichenbach, Ludov., Icones florae 
germanicae, Cent. III, Schlußlieferung, be: 
ſtehend in 7 Tafeln mit Titel und Umſchlag des ganzen 
dritten Bandes. Schwarz 12 Gr. Colorirt 20 Gr. 

Leipzig, den 6. Auguſt 1839. 


Friedrich Hofmeiſter. 


u 


Verlags- und Commissionsbericht 


von 


Brockhaus & Avenarius 


in Leipzig. 
Buchhandlung für deutsche und ausländische 
Literatur. 
(4 Paris: medwe maison, Rue Richelieu, No, 60.) 


Aprü — Juni 1839. 


(Beschlass aus Nr. XXVI.) 
Les Frangais, moeurs contemporaines, illustres par davarnd 


et Monnier. Livr. 1—10. Avec 10 planches. In-8. 
Paris. Jede Lieferung 8%, Gr. Mit colorirten Kupfern 
5½ Gr. 
Gorecki (Antoni), Bajki i poezye nowe. Wydanie 
A. Jetowickiego i spolki. 16. Paryz. 1 Thlr. 14 Gr. 
Grosourdy (RB. de), Chimie médicale. Traité de 


chimie, consideree dans ses rapports à la médecine, tant 
theoriques que pratiques; ouvrage spécialement destiné 
aux inédecins et aux élèves en médecine. 2 vols. In-8. 
Paris. 5 Thlr. 8 Gr. 

Haller (Charles Louis de), Melanges de droit 
ublic et de haute politique. 2 vols. In- 8. Paris. 
4 Thlr. 10 Gr. 

Joly (Claude), Relation de ce qui s'est passe à la 
conyocation et pendant le voyage de l’arriere-ban de 
France en Allemagne en 1674, In-8. Paris. 1 Thlr. 3 Gr. 

Journal des opérations de Lartillerie pendant l’expedition de 
Constantine. Octobre 1837. Avec un plan et une vue. 
(Extrait du Spectateur militaire.) In-8. Paris. 1 Thlr. 8 Gr. 

Marcus (Louis), Histoire des Wandales depuis leur 
premiere apparition sur la scene historique jusqu’a la 
destruction de leur empire en Afrique. Accompagnee de 
recherches sur le commerce que les &tats barbaresques 
firent avec l’etranger dans les st premiers siecles de l’ere 
chretienne. 2me édition. In-8, Paris. 2 Thlr. 21 Gr. 

(Marie-Stuart.) Lettres inédites de Marie-Stuart, 
accompagnees de diverses dépeches et instructions. 1558—87. 
Publiees par le prince Alexandre Labanoff. 1n-3. 
Paris. 2 Thlr. 21 Gr. 

Matter (, Histoire du christianisme et de la société 
chrétienne. 2de édition. 4 vols. In-8. Paris. 8 Thlr. 21 Gr. 

Miller (B.), Periple de Marcien d'Heraclée, épitome 
d’Art@midore, Isidore de Charax etc., ou Supplement aux 
derniers Editions des petits g&ographes d'après un manuscrit 
grec de la bibliotheque royale. Avec une carte. In -8. 
Paris. 5 Thlr. 18 Gr. 

Mongellaz (F. J.), Monographie des irritations inter- 
mittentes, ou Traité theorique et pratique des maladies 
periodiques, des fieyres larvees, locales ou topiques, des 
fievres pernicieuses, des fievres remittentes benignes des 
auteurs et en général de tout ce qui offre de Fintermittence 
ou de la periodicité en pathologie. Nouvelle édition, 
entiörement refondue, tr&s-augmentde et contenant pres 
de 600 observations, dont un grand nombre suivies dau- 
topsie. 2 vols. In- 8. Paris. 5 Thlr. 8 Gr. 

pamigtki Ipana Seweryna Soplicy Czesnika Parnawskiego. 
16. Paryi. 1 Thlr. 8 Gr. 

(C.), nomie sociale. Des interets du 
ecommerce, de lindustrie et de Pagriculture, et de la 
civilisation en general, sous L'iaflnence des applications 
de la vapeur, Machines fixes.. Chemins de fer. Bateaux 
a vapenr, etc. Ouvrage courônné en 1838 par I Institut 
de France (Académie des sciences morales et politiques). 
2 vols. In-8. Paris. 6 Thlr. 

Querard (J. .), La literature frangaise contemporaine. 
182738. Contihuation de la France litt6raire, contenant etc, 


Tome J. livr. 1. In- 8. Paris. Preis für das vollständige 
Werk in 24 Lieferungen oder 3 Bänden 18 Thlr. 16 Gr. 

Revue bibliographique. Journal de bibliologie, d'histoire 
littéraire, d’imprimerie et de librairie, publié par deux 
bibliophiles (Mrs. Querard et Poltorarsky). In- 8. Ire 

—.— 9 Decembre. Paris. 8 Thlr. 10 Gr. 
anto- ngo, Esprit-des papes. In-8, is. 
2 Tal, 6 Ca ara — Ara 

Serradifalco (Domenico Lo Faso Pietrasanta Duca di), 
Del duomo di Monreale e di altre chiesi siculo- normanne, 
ragionamenti tre. Con 28 tavole e fronstispizio intagliato. 
In-foglio. Palermo. 28 Thlr. 

Silvestre, Pal&ographie universelle; collection de facsimile 
d'écritures de tous les peuples et de tous les temps, tires 
des plus authentiques documents de art graphique etc., 
publies ‚d’apres les modeéles &crits etc., accompagnés 
3 descrigtives par MM. Champollion- 

eac et Aimé Champollion fils. Ire livr. 
Er. in- fol. Paris. 12 Thlr. 


ist nur in 200 Exemplaren gedruckt und wird aus 60 Lieferungen 
bestehen. s 


Slowacsynski (And.), Statistique generale de la ville 
de Krakovie et de son territoire, et Statistique generale 
du royaume de Galicie (4me, 5me partie de la Statistique 
de la Pologne). In-8. Paris. 18 Gr. 

Traité du consulat, par le commandeur Jose Ribeiro dos 
Santos et le docteur Jose Feliciano de Castilho 
Barreto. 2 vols. In-3, Hambourg. 3 Thlr. 12 Gr. 

Ferrit Flacci (n.), Fragmenta post editionem Au- 
gustinianam denuo collecta atque digesta. Sexti Pomjei 
Festi fragmentum ad fidem Ursiniani exemplaris recensi- 
tum subjectis aliorum suisque notulis et indicibus necessariig 
edidit A. E. Egger. lusunt fragmenta veteris Latii 
sermonis e pandectis. In-16. Parisiis. 1 Thlr. 

Violette (H.), Nouvelles manipulations chimiques sim- 
plifices, contenant la description d’appareils entierement 
nouveaux, d’une construction simple et facile, et suivies 
d'un cours de chimie pratique à l'aide de ces instruments. 
In- 8. Paris. 8 Thlr. 

Voyage dans la Russie meridionale et la Crimée, par la 
Hongrie, la Valachie et la Moldavie, executé en 1837, 
sous la direction de M. Anatole de Demidoff, 
par MM. de Sainson, Le Play, Huot, Heveille, 
Rousseau, de Nordmann et du Ponceau. 
Orné de 64 gravures dessindes d'après nature par Baffet. 
Lier. 1 — 10. Paris: 2 Thlr. 6 Gr. 

Von diesem Werke sind auch die einzelnen Abtheilungen zu erhal- 

ten, nämlich: istoire du voyage par MM. 0 

BSainson et Ponceau, | vol.“, und „Observations scientißques 


(Phrenologie, Le . mineralogie, botanique, zoologie, etc.) par MM. 


Gaubert, lay, Huot, Leveille, Rousseau et de 


Nordmann, 3 vols. et I atlas de 80 planches.‘ 

—— Album de 78 planches dessiné d’apr&s nature et litho- 
graphie par Maffet. ire livr. Gr. in- fol. Paris. 
4 Thlr. 10 Gr. f . 

Witte (J. de), Description des vases peints et des bronzes 
au qui composent la collection de M. de “. 
In- 8. Paris. 1 Thlr. 

Wordsworth (Dr. Christopher), La Gröce pitto- 
resque et historique, traduit de langlais par E. Reg- 
nault; illustré par 34 gravures sur acier, 2 cartes et 
600 gravures sur bois. Livr. 1—10. In-8., Paris. 
4 Thlr. 10 Gr. 2 

r ˙”w;J e,, 7 wu] —˙²˙¹¹.¹¹ . ˙ñͤ˙ — ͤͥd ]. Y 


Mit der ſoeben erſchienenen Sten Lieferung iſt 


Wieſe's Repetitorium des preuß. Civilrechts nach Klein's 
Syſtem unter Benutzung der neueſten Rechtsquellen und 
mit Hinweiſung auf das gemeine Recht, neu bearbeitet 
vom Kammergerichtsrath von Rönne 

voltftändig, und es koſtet nun daſſelbe 1 Thlr. 12 Gr. 


Leipzig, im Auguſt 1839, 
C. P. Melzer. 


Druck und Verlag von F. Au. Brockhaus in Leipzig. 
. A nn 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei 


Nr. XXVIII. 


F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Neu iſt in meinem Verlage erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 


Reiſebilder 


5 aus 
Suͤddeutſchland und einem Theil der Schweiz. 


Geſammelt im Sommer 1838 
von 
Gustav von Beeringen. 
8. Geh. 1 Thlr. 20 Gr. 

Der Verfaſſer, ſchon ſeit längerer Zeit vortheilhaft im 
Publicum bekannt, hat ſich beſonders durch ſeine „Reiſe nach 
Portugal im Jahr 1836“ (2 Thle., 1838, 3 Thlr. 12 Gr.) 
als einen geiſtreichen Reiſeſkizziſten gezeigt, und bietet in vor⸗ 
ſtehender Schrift eine neue anziehende Gabe. 

Leipzig, im Auguſt 1839. 

F. A. Vrockhaus. 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Grumbach. 


Von 
Ludwig Bechstein. 

Erſter Theil. Der Ritter und ſein Recht. 
27 Bogen. Geh. Preis 2 Thlr. 4 Gr. 
Zweiter Theil. Der Fuͤrſt und ſein Wort. 
Dritter Theil. Die Fuͤrſtin und ihre Treue. 

Wir übergeben hier der deutſchen Leſewelt ein gehaltreiches 
Werk, das ſich als Frucht jahrelanger eifriger Geſchichtsſtudien 
und ernſter Quellenforſchung im Gewande des hiſtoriſchen Ro⸗ 
mans ausweiſt und kundgibt. Die Geſchichte der Grume 
bach'ſchen Händel lebt im Bewußtſein der Gebildeten un— 
ſerer Nation; hier wird der denkende Leſer bis zum Urſprung 
dieſer Händel geleitet; er ſieht den Helden dieſes Buches als 
einflußreichen, vielgeltenden Staatsmann, ſieht deſſen Fall und 
ſelbſtkräftiges Wiedererheben, wie ſeine Antheilnahme an großen 
Bewegungen im Vaterlande; ſieht, wie Grumbach, ſelbſt ein 
Verfolgter, fein Recht verfolgt, und mit ungebeugtem Mannes⸗ 
muth der Kataſtrophe ſeines Schickſals entgegengeht. Nicht 
minder tritt ein geſchichtlichtreu gezeichnetes Bild pfäffifcher An⸗ 


maßung und unerhörten Trotzes der geiſtlichen Macht gegenüber 


der weltlichen vor Augen, den Grumbach in den Mund geleg- 
ten Spruch: Nichts Neues unter der Sonne! bewährend. Ein 
liebenswürdiger und edelgeſinnter Fürſt hält ſein gegebenes 
Wort ſo unerſchütterlich, treu und heilig, daß er zum bekla⸗ 
genswerthen Märtyrer dieſer Treue wird, und nur ein Engel 
in Menſchengeſtalt, eine Fürſtin von der unbefleckteſten Reinheit 
der Geſinnung, hilft mit größter perſönlicher Aufopferung die 
Leiden ihres Gemahls ihm ertragen, indem ſie freiwillig ſeine 
lebenslängliche Kerkerhaft theilt. 

Der Fleiß und die in dieſem Werke niedergelegte unverletzte 
geſchichtliche Wahrheit von Seiten des Verfaſſers und die Ele- 
ganz der Ausſtattung, in Verbindung mit drei koſtbaren Stahle 


ſtichen nach Originalgemälden von Seiten der Verlagshandlung, 
ſtellen dieſes Werk hoch über die Erſcheinung gewöhnlicher Ro= 
mane, und machen es als unterhaltende und zugleich belehrende 
Lecture für gebildete Männer und Frauen, für jeden Geſchichts⸗ 
und Rechtsfreund, ja ſelbſt für Hiſtoriker vom Fach höchſt em⸗ 
pfehlenswerth. 

Der erſte Band, im Druck beendigt, iſt mit dem Portrait 
Grumbach's, in Stahl von G. Serz geſtochen, geziert, der 
zweite und dritte Band folgen in Kürze mit den Portraits des 
Herzogs und der Herzogin zu Sachſen, in Stahl geſtochen von 
Karl Barth. — Von dieſen drei vortrefflich ausgeführten ſchönen 
Portraits ſind auch einzelne Abdrücke auf größerm Format zu 


haben 
vor der Schrift a 16 Gr. 
mit der Schrift à 10 Gr. 


Hildburghauſen und Meiningen, den 1. Aug. 1839. 
Keſſelring'ſche Hofbuchhandlung. 


In der Unterzeichneten ist soeben erschienen und an 
alle Buchhandlungen versandt worden: 


= 


ANTIQUISSIMUS SINARUM LIBER 
QUEM EX LATINA INTERPRETA- 
TIONE 


P. REGIS 


ALIORUMQUE EX SOC. JESU P. P. 
EDIDIT 
JULIUS MOH. 
VOL. II. 
Gr. 8. Preis 4 Fl. 30 Kr., oder 2 Thlr. 16 Gr. 
Es genügt der Name des berühmten Verfassers, um 
auch diesen zweiten Theil bei der gelehrten Welt einzuführen. 
Stuttgart und Tübingen, im Juli 1839. 
J. G. Cotta'sche Buchhandlung. 


Soeben iſt bei T. Trautwein in Berlin erſchienen: g 


Der Alphabete europaͤiſcher Schriftarten 
alter und neuer Zeit 
von Ichaun Beinrigs 
fünftes Heft. Broſch. Preis 1 Thaler. 
Dieſe Fortſetzung des früher in vier Heften (Preis 5 Thaler) 
erſchienenen Werkes wird nicht minder das Intereſſe feiner Ber 
ſitzer und aller Freunde der Kalligraphie erregen und verdienen. 
Es enthält die ornamentirten Initialbuchſtaben des ganzen Al⸗ 
phabets, welche zwar nach Art der alten Meſſalien geſtaltet, 
aber in eine neue und deutliche Form gebracht ſind, und wird 
einen abermaligen Beitrag zur Typographie liefern. Es iſt 
durch alle Buch- und Kunſthandlungen zu erhalten. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen ; 


GEORGII WIEHELNE FREITAG 


LEXICON 


ARABICO LATINUM 


PRAESERTIM EX DJEUHARU FIRUZABADII- 
QUE ET ALIORUM ARABUM OPERIBUS 
ADHIBITIS GOLI QUOQUE ET ALIORUM 
LIBBIS CONFECTUM. 
ACCEDIT 
INDEX VOCUM LATINARUM 
LOCUPLETISSIMUS, 
IVW Tomi. Lexicon 4. 
Hiermit ist dieses Werk vollendet und gelten folgende 
Preise für alle 4 Theile: 
1ste Ausgabe Lexikon - Quart -Schreib- 


papier KR Ae 26 Thlr. 
te — Imperial- Quart - Schreib- 

papier mit breitem Rande 53% Thlr. 
3te — Pracht-Ausgabe Imperial- 


Quart- Velin mit breitem 
Rande 


LEXICON 
ARABICO-LATINUM 
EX OPERE SUO MAIORE 
IN USU TIRONUM 
EXCERPTUM 


EDIDIT 


GEORGE WIEH. FREITAG. 
Lexicon 4. 10 Thlr. 
Halle 


©. A. Schwetschke und Sohn. 


In der Lüderitz'ſchen Verlagsbuchhandlung in Berlin 
ſind in den letzten Jahren erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 

Forbes, J., Abriß einer Geſchichte der neuern Fort⸗ 
ſchritte und des gegenwartigen Zuſtandes der Meteorologie. 
Aus dem Engliſchen von W. Mahlmann. Mit 
3 Tafeln. 2 Thlr. 

Lloyd, H., Abriß einer Geſchichte der Fortſchritte 
und des gegenwartigen Zuſtandes der phyſiſchen Optik. 
Bearbeitet von G. A. Klöden. 1 Thlr. 6 Gr. 

Johnſton, Fr., A. M. c., Abriß einer Geſchichte 
der neuern Fortſchritte und des gegenwaͤrtigen Zuſtandes 
der Chemie. Bearbeitet von E. Rammelsberg. 
1 Thlr. 12 Gr. 

Challis, J., Über den gegenwartigen Zuſtand der 
analytiſchen Theorie der Hydroſtatik und Hydrodynamik; 
der mathematiſchen Theorien der Elcktricität, des Mag⸗ 
netismus und der Wärme von W. Whewell; 
und des Erdmagnetismus von H. Chriſtie. Über: 
fest von G. M. Klöden. 18 Gr. 


(Sämmtlich in den Reports of the british association for 
the advancement of science publicirt.) 

Bei dem hohen Rufe der Verfaſſer und dem Fleiße, welchen 
die Bearbeiter darauf gewendet, dieſen Werken, worin hiſtoriſch 


100 Thlr. 


der Entwlckelungsgang in den wlchtigſten Epochen und insbeſon⸗ 
dere der gegenwärtige Standpunkt der Natur⸗ 
wiſſenſchaften dargelegt iſt, die Ergebniſſe deutſcher For⸗ 
ſchung bis auf die neueſte Zeit gehörigen Orts einzuverleiben, iſt 
der große Beifall, den die angeſehenſten Gelehrten denſelben 
zollten, ein neuer Beweis für ihre Vortrefflichkeit. 


In der Unterzeichneten ſin ie 

AN Se e d ſoeben erſchienen und durch 

Byron, Junkherrn Harold's Pilgerfahrt. Aus dem 
Engliſchen ins Deutſche übertragen von H. v. Pom⸗ 
mer⸗Eſche. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

Cramer, Dr. Fr., Über das Weſen und die Be: 
handlung der deutſchen Literaturgeſchichte auf Gymna— 
ſien und uͤber Schiller's Maria Stuart insbeſondere. 
Gr. 4. 7) Sgr. 

Fiſcher, J. K., Deutſche Satzlehre für die mitt: 
lern und untern Claſſen hoͤherer Lehranſtalten, nebſt 

einem Anhange über Wortbildung und Orthographie. 
Gr. 8. 15 Sgr. 

Gerth, Dr. A., Materialien zum Engliſch-Spre⸗ 
chen, für den Schulgebrauch bearbeitet. Gr. 8. 15 Sgr. 

Rietz, C. FJ. ., Deutſches Leſebuch für die un: 
tere Bildungsſtufe der Gymnaſien. Gr. 8. 15 Sgr. 

Sponholz, Dr. C. M., Die Controverſe der Zu⸗ 
rechnung bei zweifelhaften Gemuͤthszuſtaͤnden. Ein 
pſychologiſch-forenſiſcher Verſuch für Arzte und Juris 
ſten. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

(Zober, Dr. E. H.) Zur Geſchichte des ſtral— 
ſunder Gymnaſiums. Erſter Beitrag. Die Zeit der 
drei erſten Rectoren. (1560 — 69.) Mit dem Grund: 
riſſe des Gymnaſiums und einigen Facſimiles. Gr. 4. 
15 Sgr. 

Stralſund, im Juli 1839. 
C. Löffler 'ſche Buchhandlung. 
C. Hingſt. 


Soeben erſchienen und ſind durch alle Buchhandlungen von 
uns zu beziehen die erſten Lieferungen des nachſtehenden Werkes: 


VWERSAULEES 


ancienne et moderne, 


par 
le Comte Alexandre de Laborde, 
membre de l'Institut. 
80 livraisons gr. in-8, orndes de 800 vignettes sur 
acier et sur bois. Paris. à 5 Gr. 

Dieſes Werk, der äußern Ausſtattung nach den rühmlichſt 
bekannten editions illustrées von Paul et Virginie, Gil Blas etc. 
gleich, enthält eine vollſtändige durch zahlreiche Abbildungen 
verſinnlichte Beſchreibung des Palaſtes und ber Gärten von 
Verſailles, ſowie der Gemälde und Statuen, welche es zieren. 
Dabei bietet daſſelbe eine Menge jener -geſchichtlichen Anekdoten 
dar, die hier ihren Urſprung haben, und gibt überhaupt ein 
Bild der Sitten und Gebräuche des leute chen Hofes in den 
verſchiedenen Zeiten; für die glänzende u anziehende Behand⸗ 
lung des Styls bürgt der Name des Verfaſſers. 

Leipzig, im Auguſt 1839. 

Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(4 Paris: m&me maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


In der Unterzeichneten find ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Johann Ladislav Pyrker's 


sämmtliche Werke. 


Prachtausgabe in Einem Bande. 
Neue durchaus verbeſſerte Ausgabe. 
Mit dem Bildniss des Verfassers. 


Velinpapier. 


Preis 7 Fl., oder 4 Thlr. 


Der ehrwürdige Sänger, der in dem erſten dieſer Heldengedichte die Eroberung von Tunis durch Karl V., im 


zweiten die Thaten Rudolf's von Habsburg und im dritten die Perlen der 
Weiſe und Versart beſungen hat, gehört zu den ſeltenſten Dichtern Deutſchlands. 


einige uns zugekommene Urtheile anzuführen: 


a heiligen Vorzeit in harmoniſcher 
Wir erlauben uns hier ſtatt aller Anpreiſung 


Heinrich Voß, der größte Literator Deutſchlands und e Dichter, erkennt dem Verfaſſer des Rukolf's von 


Habsburg den claſſiſchen Lorber zu. 


(Sophronizon, 1825, 2tes Heft. 


Ein anderer competenter Richter ſpricht ſich über daſſelbe Gedicht wie folgt aus: „So haben wir denn endlich, Gottlob! ein 


deutſches Epos, deſſen ſich, außer dem Griechiſchen, kein anderes Volk rühmen kann. 


Ich ſetze Pyrkern weit über Virgilius, 


das heißt: ich glaube, daß Pyrker dem Homer viel näher ſtehe, als Virgil. — Ja, der hat's vollbracht, und Alles überflügelt 
was 11 5 1 gekommen!“ (Wiener Zeitſchr. f. Kunſt und Lit., 1826, Nr. 24.) Bu, flügelt, 
In der Zeitſchrift Hermione, Nr. 3, 17. Jan. 1827, wird obiges Werk als das wahre deutſche Heldengedicht bezeichnet. 
Auch ſeinen beiden übrigen Werken: Perlen der heiligen Vorzeit und Tunifias, ward ein gleicher Ruhm zu Theil, 
und wegen des letztern räumt ihm ein unſterbliches Gedicht Baggeſen's (Dresdener Morgenzeitung, 1827, Nr. 103) vor 


Klopſtock mit dem Worte Vater, den höchſten Platz ein. 


Der Dichtkunſt Höchſtes iſt das wahre Epos, folglich der Verfaſſer obiger Werke einer der erſten Dichter Deutſch⸗ 
lands, welches jetzt ſchon ausgeſprochen, von der Nachwelt allgemein anerkannt werden wird. 


Stuttgart und Tübingen, im Juli 1839. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In der Karl Gerold'ſchen Buchhandlung in Wien 
iſt in Commiſſion erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
Deutſchlands zu erhalten: 


Grundzuͤge 


der 


Naturlehre des Menſchen 


von ſeinem Werden bis zum Tode. 


Mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf die praktiſche Medicin 
bearbeitet 
von 


Dr. Ignaz Rudolf Vischott, 


Edlem von Altenstern, 

k. k. wirkl. Regierungsrathe, Commandeur des kurfuͤrſtl. heſſ. Löwen: 
ordens, Stabsfeldarzte und Profeſſor an der k. k. Joſephs⸗Akademie. 
Dritte und vierte (letzte) Abtheilung. 
Mit vollſtändigem Regiſter. 

Auch unter dem Titel: 


Grundzüge der ſpeciellen Naturlehre des 
Menſchen. Broſch. 2 Thlr. Saͤchſ. Alle 4 Ab⸗ 
theilungen 3 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. 

Das edelſte Studium für den Menſchen, ſagt der Verfaſſer 
in der Vorrede, iſt und bleibt der Menſch ſelbſt. Dieſer kann 
ohne die umgebende Natur nicht gedacht werden. Die Lehre 
von den Erſcheinungen und Geſetzen des Lebens im Menſchen 
iſt daher von ſeinem Eintritte in das Daſein bis zu ſeinem 
Scheiden in innigſter Verbindung mit dem Reiche der geſammten 
Naturwiſſenſchaften, befonders mit der Phyſik, Chemie, Natur: 
geſchichte, Anatomie und Zootomie. 

Dieſe vielfache Verkettung begründet eine eigene Schwie⸗ 
rigkeit in der Behandlung, denn keine Hülfswiſſenſchaft darf 


übergangen, keiner ein überwiegender Einfluß eingeräumt werden. 
Außer dieſen Beziehungen, durch welche die Phyſiologie den 
mächtigſten Einfluß auch auf die Eultur der landwirthſchaftlichen 
Pflanzen und Thiere äußert, hatte der Verfaſſer die hochwichtige 
Richtung auf die praktiſche Medicin unverrückt im Auge, wozu 
ihm eine dreißigjährige Erfahrung am Krankenbette einen Reich⸗ 
thum von Stoff darbot. 


Verlag der Creutz'ſchen Buchhandlung in Magdeburg: 
Davis, J. F., China; oder Beſchreibung der Sitten, 
Gebraͤuche, Regierungsverfaſſung, Geſetze, Religion, 
Wiſſenſchaften, Literatur, Naturerzeugniſſe, Kuͤnſte, 
Fabriken und des Handels der Chineſen. Deutſch von 
F. Weſenfeld. 2 Theile. Iluſtrirt mit 55 Holz⸗ 
ſchnitten. Subſcriptionspreis bis zu Erſcheinung des 
2ten Theils 5 Thlr. Ladenpreis nachher 6 Thlr. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 

Herausgeber: Heinrich Brockhaus.) Jahrgang 

1839. Monat Auguſt, oder Nr. 213—243, 1 Bei⸗ 

lage, Nr. 4, und 3 literariſche Anzeiger: Nr. XXVI 

XXVIII. Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 

Nummern (außer den Beilagen) 12 Thlr. 
Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 

ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Zwanzig- 

sten Bandes sechstes Heft. (Nr. XII.) Gr. 8. Preis 

eines Bandes 3 Thlr. 

Leipzig, im Auguſt 1839. 
J. A. Brockhaus. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt forben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen perſendet: 1 
Funfzig Gedichte 
von 
Philipp Engelhard Nathusius. 
Probe ſammlung. 

Mit der Bemerkung auf dem Titel: „Der Ertrag iſt dem 
Leipziger Central⸗Verein zur Schadloshaltung der ihrer Stel⸗ 
len entſetzten Göttinger Profeſſoren beſtimmt, zu welchem 
Zweck — im Fall einer geneigten Aufnahme — eine vollſtän⸗ 
digere Sammlung nachfolgen ſoll.“ ! 

8. Fein Velinp. Geh. 12 Gr. 

Ferner: 


Hundert und drei Lieder 
des Pariſer Chanſonnier 

Pierre Jean de Beranger 

gibt hier im Deutſchen wieder 

mit feinem wohlgemeinten Gruß 
Philipp Engelhard Nathusius. 

8. Fein Velinp. Geh. 1 Thlr. 16 Gr. 

Die vorſtehenden poetiſchen Arbeiten, die erſten, mit denen 
der Verfaſſer, Sohn und Nachfolger des großen, ſchöpferiſchen 
Nathuſius auf Althaldensleben, hervortritt, zeugen von ent⸗ 
ſchiedenem und bedeutendem dichteriſchen Genius. Das deutſche 
Publicum, welches mit richtigem Takt das Vorzügliche aus dem 
Wuſt der Alltagsliteratur herauszufühlen verſteht, möge dieſes 
Urtheil beftätigen durch eifrige Forderung des ſchönen Zwecks, 
dem der Ertrag beſtimmt iſt. 

Braunſchweig, im Juli 1839. 

— Friedrich Vieweg q. Sohn. 


In der v. Rohden'ſchen Buchhandlung in Lübeck iſt 

erſchienen: 

Becker, u. J. H., über deutſche Vaterlandsliebe, 
eine Schultrede mit Anmerkungen und Rechtfertigungen. 
3 Bogen. 4. 6 Gr. 

Behrens, H. u. L., Topographie und Statiſtik von 
Lubeck. 2 Theile. Gr. 8. 2 Thlr. 16 Gr. 

Curtius, P. W., Zwei Predigten. Mit einer demfel- 
den gehaltenen Leichenpredigt und einer Darſtellung 
ſeines Lebens. Bogen. Gr. S. 12 Gr. 

Deecke, E., Grundlinien zur Geſchichte Lübecks von 
1143 1226. 7 Bogen. 4. 8 Gr. | 

Dettmer, C., Grundriß der deutſchen Grammatik 
für Engländer — Elements of the German Grammar 
for the use of Englishmen. 7 Bogen. Gr. S. 8 Gr. 

Hach, J. F., Das Alte Lübiſche Recht. 41 Bogen. 
Gr. 8. 3 Thlr. 8 Gr. 

Heller, E., Geſchichte der Löbeckiſchen Geſellſchaft zur 


Beförderung gemeinnütziger Thaͤtigkeit. 13 Bogen. 
Gr. 8. 12 Gr. 4 
Nielſen, N., Die Seligpreifungen unſers Herrn. 


9 Predigten. 10 Bogen. Gr. 8. 12 Gr. 

M. Reineri Alemanici, Phagifacelus e co- 
dice Lubecensi ed. Fr. Jacob. 1 Bogen. 
Gr. 8. 6 Er. \ 

Durch alle Buchhandlungen ift zu bekommen: 

Dr. C. G. Mehlhoſe, Gedichte. 
8. Magdeburg, Creutz ſche Buchhandlung. 
/ Thlr. 


In der Schweighanſer'ſchen Buchhandlung in Baſel 
iſt ſoeben erſchienen: _ 


Die Wiſſenſchaft und die Kirche, 
Zur Verſtaͤndigung uber die Strauß'ſche Angelegenheit 


von 
Dan. Schenkel, Licent der Theologie. 
Gr. 8. Preis 1 Fl. 24 Kr. 

Der Herr Berfaffer hat in dieſer Schrift die in ihren 
Wirkungen ſo tiefgreifende Strauß ſche Streitigkeit von dem 
Standpunkte ruhig⸗ unparteiiſcher Betrachtung aufzufaſſen und 
dieſe Aufgabe auf eine für die Kirche und Wiſſenſchaft gleich 
befriedigende Weiſe zu löſen verſucht. Die Zeitgemäßheit des 
Verſuchs, die Gediegenheit der vorgetragenen Anſichten, Milde 
des Urtheils, klare anziehende Darſtellung, werden dieſe Schrift 
nicht nur den Theologen, ſondern jedem wißbegierigen Chri⸗ 
ſten, überhaupt jedem Gebildeten, der ſich über eine der wich⸗ 
tigften Lebensfragen der Gegenwart belehren will, zu einer äu⸗ 
ßerſt intereſſanten Lecture machen. 


Im Verlage der Hahn'schen Hofbuchhandlung in Ha- 
no ver ist soeben erschienen: 

Die Münzen der griechischen, parthischen und indo- 
skythischen Könige von Baktrien und den Ländern 
am Indus. Von Dr. Hart Ludwig Grote- 

Fend. Mit zwei lithographirten Tafeln. Gr. 8. 
1839. 20 Gr. 

Der Numismatiker erhält hier einen kritischen und voll- 
ständigen Katalog der so merkwürdigen baktrischen und 
indo-skythischen Münzen (262 Münzen, während Mionnet 
nur 143 kennt). Der Historiker findet hier für eine Ge- 
schichte der griechischen und skythischen Reiche in Baktrien 
und den benachbarten Ländern das gesammte numismatische 
Material vereinigt. Die dem Kataloge angehängten Bemer- 
kungen geben nicht unwichtige Aufschlüsse und Andeutungen 
über die Classification der besehriebenen Münzen, die Lesung 
ihrer Aufschriften und die Anordnung der Königsreihen. 


Soeben ift bei J. H. C. Schreiner in Düffeldorf 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Blick e 
in das Duͤſſeldorfer 


Kunst- und Künstlerleben 


von 
Friedrich von Uechteitz. 
After Band. 29 Bogen. 8. Velinp. Geh. Preis 2 Thlr. 


In Paris iſt folgendes höchſt intereſſante Werk erſchienen, 
das von uns durch alle Buchhandlungen bezogen werden kann: 


L' Irlande 
'sociale, politique et religleuse 
Gustave de Beaumont, 


auteur de Marie ou ?’Eschavaye aux Etats-Unis, Tun des auteurs 
du systöme penitentiaire aus Etats- Unis. 


2 vols. In- 8. Paris. 5 Thlr. 8 Gr. 
Leipzig, im Auguſt 1839. \ 
Brockhaus & Wvenarins, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
en — maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Druck und Verlag von F. A. Brodhauß in Leipzig. 
r.... — 8 


- ſorecher. — Der Lügner. — Die Reife nach Köln. — Die wuͤſte 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXVI. 
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Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchefnenden Zeitſchriften: Blätter für tin ra 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Seite 

2 oder deren Raum 2 Gr. 


Conversations- Lexikon der Gegenwart. 


Ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 
zugleich ein Supplement zur achten Auflage des Converſations-Lexikons, 
ſowie zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Dreizehntes Heft, Hagen bis Hegel’ihe Philoſophie. 
Druckpapier 8 Gr.; Schreibpapier 12 Gr.; Velinpapier 18 Gr. 


Hagen (Ernſt Aug.) — Hagenbach (Karl Rud.) — Hahn (Aug.) — Haiti — Halen (Don Juan van) — Halévy 
(Jacques Fromental) — Hall (Anna Maria) — Hall (Moritz van) — Hamaker (Heinr. Arens) — Hamburg — Hand 
(Ferd. Gotthelf) — Hänel (Guſt. Fried.) — Hanfſtängt (Franz) — Hanover — Hanoverſche Verfaſſungsfrage — 
Hanfemann (Daniel) — Hanfen (Moritz Chriſtoph) — Hanſeſtädte — Hanſteen (Chriſtoph) — Häring (With.) — 
Harleß (Gottlieb Chriſtoph Adolf) — Harleß (Joh. Chriſtian Fried.) — Harniſch (Wilh.) — Harring (Harro Paul) — 
Harrifon (William Henry) — Hartig (Georg Ludw.) — Hartmann (Georg Jul.) — Hartmansdorff (Aug. v.) — 
Haſe (Karl Aug.) — Haſſe (Fried. Chriſtian Aug.) — Haſſelt (Andreas Heinrich van) — Haſſenpflug (Hans Daniel 
Ludw. Fried.) — Hauch (Johan Carſten v.) — Hausmann (Joh. Fried. Ludw.) — Havemann (Wilh.) — Saxo 
(Frangois Nicolas Benoit, Baron) — Hazardfpiele — Hazelius (Johan Aug.) — Head (Sir Francis Bond) — Hecker 
uſtus Fried. Karl) — Hedenborg (Johan) — Heffter (Aug. Wilh.) — SHegel'ſche Philoſophie. 


Leipzig, im Auguſt 1839. 
F. A. Brockhaus. 


man ſich keine Wirkung verſprechen. Viele ſind zu trocken, mit 
Moral überladen, die doch nur der Knabe ſelbſt aus den Be⸗ 
gebenheiten ableiten ſollte. Die Lehre: Meide dieſen oder 
jenen Fehler! wird ihm ſelten vorſchweben, wol aber das Bild 
des Juͤnglings, der dieſen oder jenen Fehler beging und dafür 
büßt. — Nicht für Knaben allein, mehr noch für Jünglinge ſind 
dieſe Erzählungen geſchrieben. 

Stuttgart und Tübingen, im Juni 1839. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In der Unterzeichneten ſind ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Geschichtchen 
für meine Söhne 


von 
A. v. Aatzebne. 
Neue Auflage. 
In Umſchlag broſchirt. Preis 2 Fl. 24 Kr., 
oder 1 Thlr. 12 Gr. 

Inhalt: Der Tauſendkuͤnſtler. — Die Pomeranzenſchalen 
und Melonenſchalen. — Der alte Oberrock und die alte Peruͤcke. — 
Belohnte Theilnahme. — Was geht es mich an? — Der Groß⸗ 


Bei Gerhard Fleiſcher in Dresden iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
N. N. W. Meißner, 


Geſchichte und Beſchreibung 


Gr. 8. 


Inſel. — Die Gefahren der Einbildungskraft. — Oswald und 
Guſtchen. 4 
Es mangelt zwar nicht an Erzählungen für Knaben, und 
die Verfaſſer derſelben haben es herzlich gut gemeint; doch ken⸗ 
nen wir nur wenige, die im Stande wären, die Einbildungs⸗ 
kraft ihrer jungen Leſer zu feſſeln, und ohne dieſen Zauber darf 


Dampfboote, Daupfſchiffe 
Eiſenbahnen. 


Mit 10 Steindrucktafeln. Gr. 8. 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Im Eiteratur - Comptoir in Stuttgart erſchtint, und es wurde forben an alle Buchhandlungen das erſte und 


zweite Heft (oder 12 Lieferungen) verſandt von 


WILLIAM HOGARTIS 


Zeich un 


u n e n 


nach den 9 in Stahl gestochen. 
Mit 


der vollſtaͤndigen Erklarung der ſelben 


G. E. Lichtenberg. 


Mit Ergaͤnzung und Fortſetzung derſelben, 
nebſt 


einer Biographie 


Sogarth's 


herausgegeben von . 


Dr. Franz Sottenkamp. 
Ein ausfuͤhrlicher Proſpectus ift in allen Buchhandlungen gratis zu erhalten. 
Subferiptions: Bedingungen. 


Das vorſtehend angekündigte Prachtwerk erſcheint in größtem Imperial⸗Octav, der Text auf milchweißem Papier mit neu 
und eigens dazu gegeſſenen Ecttern forgfältigft gedruckt; für die Stahlſtiche iſt ein koſtbares Tondruckpapier ebenfalls eigens 


angefertigt 


Jeder Stahlſtich ſowol wie jeder Tertbogen in Ottav (man merke gefälligſt: Detav · Bog 


en, da in neuerer Zeit halbe 


Bogen diefes Formats für ganze Bogen in Quart] ausgegeben werden) gilt für eine Lieferung, welche durchſchnittlich zu 


6 Kr. Rhein., oder 1½ Gr. Preuß., berechnet wird. 


Es werden mindtſtens 6 ſolcher Lieferungen zufammen in einem Heft, oder 12 Lieferungen in einem Doppel ⸗Heft aus⸗ 


gegeben. 


Das Ganze erſcheint im Laufe dieſes und des folgenden Jahres 1840 vollftändig, und wird ungefähr in 140.— 160 Lie⸗ 


ferungen beſtehen, alfe ungefähr 14 — 15 Fl. Rhein., oder 8. — 10 Thlr. Preuß., oder 18 — 15 Fl. Conv.⸗Münze koſten. 
. . Man ſubſeribirt . f 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, der Schweiz und des Auslandes. 


Bei Gebhardt und Reis land in Leipzig find er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Volksmärchen der Deutschen. 


Von 
B. Naubert. 
Zweite Auflage. 5 
Erſtes Bändchen: Legenden von Rübezahl. 
8. 11 Bogen. Geh. Preis 8 Gr. 


Dieſe neut elegante Ausgabe der als Muſter ihrer Gattung 


anerkannten Naubert ſchen Märchen wird aus ſechs Bändchen 
deſtehen, deren jebes von 10 — 12 Bogen nur 8 Gr. koſtet. 


König Kodrus. 
Eine Risgeburt der Zeit. 
Karl Stahl. 

8. Geh. Preis 12 Gr. 
Die Waldenſer in Böhmen, 
Hiſtoriſcher Roman f 


von 
Charlotte von Slümer, geb. Spohr. 
3. 20 Bogen. Geh. Preis 1 Thlr. 8 Gr. 


Novellen 


von 
Charlotte von Glümer, geb. Spohr. 
Parteienrache. 
as uns bleibt? 
S. 14 Bogen. Geh. Preis 1 Thlr. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 

Blätter fur literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brockhaus.) Jahrgang 
1839. Monat Juli, oder Nr. 182 — 212, und 5 
literarische Anzeiger: Nr. XXI XXV. Gr. 4. Preis 
des Jahrgangs von 365 Nummern (außer den Bei⸗ 
lagen) 12 Thlr. a * 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Zwanzig- 
sten Bandes fünftes Heft. (Nr, XI.) Gr. 8. Preis 
eines Bandes 3 Thlr. } 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland, J 
1839. Monat Juli, oder Nr. 27 — 30, und Biblio- 
graphischer Anzeiger: Nr. 27—30. Gr. 8. Preis des 
Jahrgangs 3 Thlr. wor 

Leipzig, im Auguſt 1889. 


F. M. Brockhaus. 


Vcherfegungs: Anzeige. 


Im Verlage der Unterzeichneten wird von 


Uſtrialow's Geſchichte Nußlands 


eine Überſetzung erſcheinen. 
Großen bis zum Tode Alexander's. 


Stuttgart und Tübingen, im Juli 1839. 


Der erſte Theil enthält die Geſchichte Rußlands bis zu Peter dem Großen, der zweite von Peter dem 
Die erſte Hälfte des erſten Theils, welche den erſten Band des ruſſiſchen 
Originals enthält, wird binnen 14 Tagen erſcheinen. 


3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu Vörden 
Das Pfennig-Magazin 
für Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe. 


1839. Juli. Nr. 327 — 330. 


Nr. 327. Der Trappe. Die Entdeckungsreiſen im In⸗ 
nern Afrikas. Die Schule von Athen. Das Bagno zu Breſt. 
Der Pulque oder mexicaniſche Wein. Das Grab Aaron's — 
Nr. 328. Mahmud II. *Agrigent. Das Bagno zu Breſt. 
(Beſchluß.) Glasfabrikation in England und Frankreich. Der 
Firniß⸗ oder Talgbaum. Der Neubau des Winterpalaſtes in 
Petersburg. Ein Fiſch mit vier Augen. »Das Bodenrelief der 
Portlandvaſe. — Nr. 329. *Laborde. Wie kalt iſt es am 
Nordpol. Neue Maſchine zum Seildrehen. Notizen über die 
Glasmalerei. Die Dattelpalme. Hat der Mond auf das Wet: 
ter Einfluß? — Nr. 330, Die Tuilerien. Die Schleich⸗ 
händler von Saragoſſa. Weihnachtsgebräuche der Vorzeit. 
Das Bauchreden. Entfernungstabelle. Wieſenleder und Me: 
teorpapier. Berlinerblau aus Regenwürmern. 

Die mit * bezeichneten Aufſätze enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1833—37, Nr. 1—248 
enthaltend, iſt von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 8 „ermäßigt, 

Einzeln Eoftet jeder diefer Jahrgänge 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im Auguſt 1839. 
f 5 F. N. Brockhaus. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 


iſt ſoeben erſchienen und in 15 Buchhandlungen Deutſchlands 
zu haben: 


Politiſche Geſetze 


Fragen und Antworten. 


Ein 
Handbuch zur Vorbereitung 
fuͤr 
Pruͤfungs-Candidaten. 
e 


einem höhern k. k. Staatsbeamten. 
Gr. 8. Wien 1839. 
In Umſchlag broſchirt. Preis 1 Thlr. Saͤchſ. 


Die politiſchen Geſetze und Verordnungen haben einen ſo 
großen Umfang, daß es ohne Zweifel höchſt wünſchenswerth fein | 
muß, eine kurze überſicht der materiellen Haupteintheilung der 


politiſchen Verfaſſung, ſowie ihrer Fundamentalbeſtimmungen zu 
erlangen, und ſich die Auffaffung des ausgedehnten Gegenſtandes 
durch eine kurze Recapitulatſon der Hauptmomente zu erleichtern. 

Da nun dieſes in katechetiſcher Form verfaßte Werkchen die 
erwähnten weſentlichen Vortheile darbietet, ſo glaubt die Ver⸗ 
lagshandlung zur Empfehlung deſſelben weiter nichts beifügen zu 
ſollen, um ſo weniger, da ſie in den vieljährigen praktiſchen 
Erfahrungen und ausgezeichneten Geſchäftskenntniſſen des gelehr— 
ten Herrn Verfaſſers die ſicherſte Bürgſchaft Fan daß dieſe 
Schrift recht vielen Nutzen ſtiften werde. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen von 
uns zu beziehen: 


Nouvelles 


NAMPELATIONS CHIMIOUES 


. simplifiees. 
contenant: La description d’appareils 
entièrement nouveaux, d'une construc- 
tion simple et facile, et suivies 
d’un cours de chimie 1 8 0 a Taide de ces 
instruments. 


Par . VIOLETT. 
In-8. Paris. 3 Thlr. 
Leipzig, im Auguſt 1839. 
Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche ea. 
(A Paris: m&me maison, Rue Ruichelten; 3 0.) 


Education. 


Institution protestante 
de jeunes demoiselles. 
Dirigee par Madame d Ocayne. 


71, rue du Faubourg du Roule, à Paris. 


Cet en honoré, depuis longues années, de 
la confiance de MM. les Pasteurs de Paris, est le seul dans 
la capitale qui soit exclusivement consacré à l’&ducation des 
demoiselles protestantes. Dans les études, fortes et religieuses, 
sont successivement introduites toutes les am£liorations ne- 
cessitees par les progres du temps. Les prix de la pension 
sont fort moderes; des chambres particulieres sont reservees 
aux dames qui desirent ne par se séparer de leurs enfants, 
et à de jeunes personnes dont l’instruction aurait besoin 
d'ètre perfectionnée. 


Verlags- und Commissionsbericht 


von 


o 
Brockhaus & Avenarius 
in Leipzig. 
Buchlandlung für deutsche und ausländische 
Literatur. 
( Paris: meme maison, Rue Richelieu, No, €0.) 


April — Juni 1839. 


u BEE A he Ale Se we ee Een 

Avenarius (Ernst), Lehrbuch der praktischen Land- 
wirthschaft, bestimmt für kleine Landwirthe und Anfänger 
in diesem Gewerbe. Nebst einem Anhange über den Obst- 
bau. Mit 3 Kupfertafeln. Gr.8. Leipzig u. Paris. Geh. 
1 Thlr. 4 Gr. 

Las dos Comedias famosos: Los bandos de Verona de 
Francisco de Rojas (ano de 1679) y los Castel- 
vines y Monteses de pe de Vega (züo incierto) 
segun las mejores ediciones viejas espanolas en un tomo 
colegidas y reimpresas por el Conde de HMohenthal- 
Stetteln y Deuben. 1n-8. Leipsique y Paris. 1 Thlr. 

Histoire de la littérature ellemande, d'après la Sme édition 
de Mr. Heinsius. Par MM. Henry et ApfFfel, 
avec une preface de Mr. Matter. In- 8. Faris et 
Leipzig. 2 Thlr. 12 Gr. 

Zeller (Comte de), Essai sur homme ou Philosophie 
religieuse et politique. ler volume: Chapitre pr&parateire 
suivi d'un apercu sur l’ouvrage. 2de volume: Appendice 
sur le salut final et uniyersel, suivi 1° du nouveau systeme 
philosophique que presente l’ouvrage dans son ensemble; 
2° et d’une réponse à l’honorable Mr. de Hauranne, con- 
tenant exposition des moyens de sortir légalement du 
conflit qui pourrait exister entre la couronne et la chambre 
des deputes. In- 8. Paris et Leipzig. 6 Thlr. 6 Gr. 


Annali dell instituto di corrispondenza archeologica. Vol. X, 
fasc. 1 (1835). — Annales de l’institut de correspondance 
arch@ologique. Tome X, cab. 1 (1833). In-8. Roma. 

Bulletino dell’ instituto di corrispondenza archeologica per 
Panno 1838, — Bulletin de l’institut de correspondance 
arch£ologique pour l’an 1838. In-8. Roma. 

Monumenti inediti pubblicati dall“ instituto di corrispondenza 
archeologica per l’anno 1838, fasc. 1. — Monuments 
inedits publics par l’institut de correspondance archeologique 
pour l’annde 1838; cah. 1. In-8. Roma. 

Pränum.- Preis des Jahrgangs dieser drei Schriften zu- 
sammengenommen 14 Thir. 


Ambert (Joachim), Mimoire sur l’organisation ré- 
gimentaire de la cavalerie. Extrait du Spectateur militaire. 
In-8. Paris. 1 Thlr. 3 Gr. . 

Archives du Museum d'histoire naturelle, publides par les 

rofesseurs - administrateurs de cet @tablissement. Tome I, 
ier. 1. Avec planches. In-4, Paris. 4 Thlr. 

Aulnay (Mile. Louise d), M&moires d'une poupee. 
Contes dedies aux petites filles. Zine Edition. Avec planches. 
In- 18. Paris. 21 Gr. f 

aine, Cours d’&conomie industrielle, recueilli 
et annote par Ad. Blaise. 1838 — 39. In-8. Paris. 
3 Thlr. 4 Gr. . 

(Canquoin.) Traitement du cancer. Exposé complet 
de la methode du docteur excluant toute 
opération par Linstrument tranchant, suivi de modifications 
2 a apportées dans le traitement ordinaire des ulceres 

e l'uterus, et d'un grand nombre d’observations. 3me 
edition, augmentée de plus de 300 pages. In- 8. Paris. 
1 Thlr. 12 Gr. 


) (A., Palöographie des classiques latins, 
d’apres les plus beaux manuscrits de la bibliotheque royale 
de Paris. Recueil de facsimile fidèlement ex&cutes sur les 
originaux et accompagnes de notices historiques et descrip- 
tives; avec une introduction par M. Champollion- 
Figeac. In- 3. Paris. 7 Thlr. 4 Gr. 

Collection de poésies, romans, chroniques etc., publide d’apres 
d’anciens manuscrits et d’apres les @ditions des XV et 
XVI®* siecles. Livr. 1. Les sept marchands de Naples. 
Livr,2. Maistre Aliborum. Livr.3. XLI Chansons, In-18, 
Paris. Subscr.- Preis 3 Thlr. 9 Gr. 

Dupuytren (Baron), Legons orales de clinique chirur- 
gicale faites a l’Hötel- Dieu de Paris, recueillies et publices 
par MM. les docteurs Brierre de Boismont et 
Marx. ?2me édition, entierement refondue,. 6 vols. 
In-8. Paris. 10 Thlr. 16 Gr. 

Eichhoff (F. G.), Parallele des langues de l'Europe 
et de Inde; ou Etude des principales langues romanes, 
germaniques, slavonnes et celtiques comparées entre elles 
et a la langue sanscrite, avec un essai de transcription 
generale, In- 4. Paris. 9 Thlr. 8 Gr. 

Engelmann (G.), Trait€ th£orique et pratique de 
lithographie. Ire, 2melivr. Avec planches. In-4. Paris. 
4 Thlr. 

Etzel (Charles), Notices sur la disposition des grands 
chantiers de terrassement observ&e dans le travaux exécutés 
recemment en Angleterre et en France. In- ſol. obl. Paris. 
7 Thlr. 3 Gr. 

Fortoul (H.), Les fastes de Versailles depuis son origine 
jusqu’a nos jours. Avec 44 gravures. Gr. in-8, Paris, 
8 Thlr. 16 Gr. - 

Foucher (Victor), Assises du royaume de Jerusalem 
(textes francais et italien), conferees entre elles, ainsi 
qu’avec les lois des Francs, les capitulaires, les etablisse- 
ments de Saint-Louis et le droit romain, suivies d'un pr&cis 
historique et d'un glossaire. Tome I, Ire partie. Assises 
des bourgeois (ch. 1 à 130). In- 8. Rennes. 1 Thlr. 8 Gr. 

(Der Beschluss folgt.) 


In Commiſſion bei Karl Gerold in Wien 


iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 


zu beziehen: 


Syſtematiſches Handbuch 
Geſetze und Vorſchriften 


ber die 2 
in den k. k. oͤſtreichiſchen Staaten beſtehende 
allgemeine N 


Verzehrungsſteuer. 
Nach amtlichen Quellen bearbeitet 
3 diss. 


Mit vier Tarifen und einer Reductionstabelle 
zur Ermittelung des > — gebrannter geiftiger 


Gr. 8. Wien 1839. In umſchlag broſch. 
Preis 2 Thlr. Saͤchſ. ! . 


Druc und Verlag von F. U. Brodbauß in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXIX. 


En TIER EL ET 1 FE ee TE TEE P ee 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelrgt oder beigeheftet, und betragen die Inſertjonsgebühren für die Seile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Verzeichniss 
der 
auf der königl. vereinten Friedrichs - Universität 
Halle-Wittenberg im Winter - Halb- 
jahre vom 21. October 1839 bis 11. April 
1840 zu haltenden Vorlesungen und der öffent- 
lichen akademischen Anstalten. 


A. Vorlesungen. 


a) Wissenschaften überhaupt. 


Über akademisches Studium liest Hr. Prof. Erdmann. 


b) Besondere Wissenschaften. 


I. Theologie. 
Encyklopädie und Meiſiodologie des theologischen Stu- 


diums trägt Hr. Cons.-Rath Tholuck vor. — Eine 
historisch- kritische Einleitung in die Bücher des 4. T. 
Hr. Prof, Rödiger. — Von Büchern des A. T. werden 


erklärt: die Genesis und die Sprüchwörter Salomonis vom 
Hrn. Prof. Tuch; die Psalmen vom Hrn. Cons.-Rath Ge- 
senius; die Weissagungen des Jesaias vom Hrn. Prof. 
Rödiger. — Von Büchern des N. T. werden erklärt: das 
Evangelium und die Briefe des Johannes vom Hrn. Prof. 
Niemeyer; die Briefe an die Korinther und die Parabeln 
Jesu Christi vom Hrn. Cons.-Rath Tholuck; der Brief des 
Jacobus und die Briefe an die Korinther, Galater, Epheser, 
Philipper, Kolosser, Thessalonicher vom Hın. Prof. Weg- 
scheider; die Briefe an die Galater, Epheser, Philipper, 
Kolosser, Thessalonicher, sowie die Briefe an den Timotheus, 
Titus und Philemon (in lateinischer Sprache) vom Hrn. Prof. 
Dähne; die Offenbarung des Johannes vom Hrn. Cons.- 
Rath Gesenius. — Exegetisch - homüetisch - praktische 
Vorträge über die Leidens- und Auferstehungsgeschichte 
Jesu hält Hr. Prof. Marks; über den ersten Brief des 
Johannes Hr. Prof. Franke. — Neuere Dogmengeschichte 
lehrt Hr. Cons.-Rath Thilo. — Prolegomena zur Dog- 
matik trägt Hr. Prof. Müller vor. — Dogmatische Theo- 
logie lehrt Hr. Prof. Wegscheider nach der VII. Ausg. 
seiner Inslitt. theol. dogm.; symbolische Theologie Hr. Cons.- 
Rath Thilo; christliche Dogmatik Hr. Prof. Müller; 


populaire Dogmatik Hr. Prof. Fritzsche. — Über 
den Paulinischen Lehrbegriff liest, nach seiner Entwickelung 
desselben, Hr. Prof. Dähne. — Christliche Moral lehrt 


Hr. Cons. Rath Tholuck. — Der christlichen Religions- 
und Kirchengeschichte zweiten Theil von Gregor VII. bis 
auf unsere Zeiten trägt Hr. Cons.-Rath Gesenius vor. 
Das Leben Jesu erzählt Hr. Prof. Niemeyer. — Pastoral- 
theologie tragt Hr. Prof. Marks vor. — Homiletik lehrt Hr. 
Prof. Franke, auch veranstaltet Derselbe und Hr. Prof. 
Hr. Marks homiletisch - praktische Übungen. — Den ersten 
- Theil der praktischen Theologie oder die Theorie des Kir- 
"chenregiments und des katechetischen Unterrichts trägt 
Hr. Prof. Müller vor. Katechetik lehrt Hr. Frof, 


Fritzsche. — Liturgik in Verbindung mit liturgischen 
Ubungen und Geschichte des Rituals der evangelischen 
Kirche trägt Hr. Prof. Marks vor. 

Im königl. theologischen Seminarium leitet Hr. Cons.- 
Rath Gesenius die Ubungen in der Exegese des A. T. 
und Hr. Prof. Wegscheider in der des N. T.; Hr. Cons.- 
Rath Tholuck die Ubungen der dogmatischen und Hr. Cons. 
Rath Thilo die der historischen Abtheilung; Hr. Prof. 
Marks die homiletischen und liturgischen, und Hr. Prof. 
Fritzsche die katechetischen Ubungen der Seminaristen. 

Übungen im Interpretiren des N. T. leitet Hr. Prof 
Fritzsche. Examinatorien und Repetitorien über Dog- 
matik hält Ebenderselbe; über Kirchengeschichte Hr. 
Prof. Dähne; über schwierige Capitel des Jesaias Hr. Prof 
Rödiger. Übungen der Mitglieder seiner hebräischen 
Gesellschaft im Lateinschreiben und -Sprechen über ali- 
testamentliche Gegenstände leitet Hr. Prof. Tuch. 


II. Jurisprudenz. 

Encyklopädie und Methodologie der Rechts wissenschaft 
trägt Hr. Geh. Justizrath Henke vor. — Philosophie des 
Rechts lehrt Hr. Prof. Wilda. — Exegelische Vorträge 
über das 28. Buch der Digesten hält Hr. Prof. Witte. — 
Institutionen und Geschichte des römischen Rechts lehrt 
Hr. Geh. Justizrath Pernice; die Geschichte des römischen 
Rechts auch Hr. Dr. Pfotenhauer. — Die Pandekten trägt 
Hr. Hofgerichtsrath Pfotenhauer und Hr. Prof, Witte 
vor; das Erbrecht Hr. Prof. Witte und Hr. Dr. Pfoten- 
hauer. — Europäisches Völkerrecht trägt Hr. Geh. Justiz- 
rath Pernice vor; auch liest Derselbe über ausgewählte 
Lehren des Privat - Fürstenrechts. — Das öffentliche Recht _ 
des deutschen Bundes und der deutschen Bundesstaaten 
trägt Hr. Prof. Wilda vor. — Deutsches Privatrecht lehrt 
Hr. Prof. Laspeyres; Handelsrecht Hr. Prof. Dieck, — 
Lehnrecht trägt Hr. Prof. Die ck vor. — Über das Kirelien- 
recht liest Ebenderselbe. — Gemeines und preussisches 
Criminalrecht lehrt Hr. Geh. Justizrath Henke; auch setzt 
Derselbe das Examinatorium über Criminalrecht fort. — 
Preussisches Civilrecht trägt Hr. Prof. Laspeyres vor; 
preussisches Erbrecht Ebenderselbe, — Gemeinen und 
preussischen Civilprocess lehrt Hr. Hofgerichtsrath Pfoten- 
hauer; auch leitet Derselbe Ubungen in der juristischen 
Praxis. 

Hr. Geh. Justizrath Schmelzer ist, seiner Gesund- 
heit wegen, auch für dieses Halbjahr von Haltung der Vor- 
lesungen entbunden. 


III. Medicin. 

Die Geschichte der Mediein trägt Hr. Prof. Fried- 
länder vor. — Über Hippokrates, dessen Schriften und 
Lehre liest Hr. Dr. Rosenbaum. — Osteologie, Syndes- 
mologie und Anatomie der Sinnesorgane, Myologie, Angiolo- 
gie, Neurologie und Splanchnologie trägt Hr. Prof. d’Alton 
vor. — Allgemeine Pathologie Hr. Dr. Rosenbaum; auch 
liest Derselbe über die Krankheiten der Haut. — All- 
gemeine Pathologie und Therapie trägt Hr. Geh. Medicinal- 
rath Krukenberg vor. Pathologie und Therapie der 
Verdauungsorgane lehrt Ebenderselbe. Die Krank- 
heitsgeschichte der Urinwerkzeuge, Geschlechtstheile, des 
Rückenmarks, Gehirns, innern und äussern Sinnnes trägt 


Derselbe vor. Über die päysikalische Untersuchungs- 
methode der Brust in Krankheiten des Herzens und der 
grossen G. fate, sowie über die Anwendung der Auscul 
tation und Percussion in den Krankheiten-der rat. 
orzane und des Unterleibes liest Hr. Dr. Mayer. — All- 
gemeine und specielle Chirurgie lehrt Hr. Prof. Blasius. 
Dir Lehre rom chirurgischen Verband trägt Ebender- 
selbe vor; auch liest Derselbe über Knochenbrüche und 
Verrenkungen. — Theorie und Praxis der Geburtshülfe 
trägt Hr. Prof. Hohl vor; auch liest Derselbe über die 
Krankheiten der Kinder. Praktische Geburtshülfe lehrt 
Hr. Prof. Niemeyer. — Pharmakologie und Receptirkunst 
lehren Hr. Prof. Friedländer und Hr. Dr. Krahmer; 
auch liest Letzterer über den Gebrauch der Bäder und 
Heilguellen Deutschlands. — Die officinellen Pflanzen in 
der preussischen Pharmakopöe erläutert Hr. Prof. von 
Schlechtendal und Hr. Dr. Sprengel. 

Praktische Übungen in der Zerzgliederungskunst veran- 
staltet Hr. Prof. d' Alton. — Die medicinisch- klinischen 
Übungen leitet Hr. Geh. Medicinalrath Krukenberg. — 
Chirurgisch-klinische und ophthalmiatrische Ubungen leitet 
Hr. Prof. Blasius. — Praktische Übungen in der Geburts- 
hilfe leitet Hr. Prof. Niemeyer in der akademischen 
Entbindungsanstalt, und Hr. Prof. Hohl. 

Examinatorien und Repetitorien halten Hr. Geh. 
Medicipalrath Krukenberg und die Herren Professoren 
Niemeyer, Hohl, d’Alton, sowie die Herren Dr. Ro- 
senbaum und Dr. Krahmer. 

IV. Philosophie und Pädagogik. 

Encyklopädie der philosophischen Wissenschaften oder 
„Überblick des gesammten Systems der Philosophie‘ trägt 
Hr. Prof. Erdmann vor. Einleitung in die Philosophie 
tragen die Herren Professoren Gerlach und Schaller 
vor. — Allgemeine Geschichte der Philosophie lehrt Hr. 
Prof. Schaller. Der Geschichte der Philosophie zweiten 
Theil (vom Beginn des Christenthums bis auf unsere Zeit) 
Hr. Prof. Erdmann. Die Geschichte der neuern Philoso- 
phie Hr. Geh. Hofrath Gruber. — Psychologie lehrt Hr. 
Prof. Hinrichs. — Logik tragen die Herren Professoren 
Gerlach und Hinrichs nach ihrem Lehrbuche vor. Lo- 
gik und Metaphysik lehrt Hr. Prof. Schaller. — Ethik 
und Religionsphilosophie trägt Hr. Prof. Gerlach vor. 
Philosophie des Rechts und der Sittlichkeit lehrt Hr. Dr. 
Ruge. — Ästhetik und Philosophie der Kunstgeschichte 
trägt Hr. Prof. Ulrici vor; Asthetik oder das System der 
Künste Hr. Dr. Ruge. — Über Goethe's und Schillers 
Leben und Schriften liest Hr. Prof. Hinrichs. Über 
Shakspeare's Leben, Charakter und dramatische Kunst 
Hr. Prof. Ulrici. 

Die Übungen der Mitglieder im königl. pädagogischen 
Seminarium leitet Hr. Prof. Niemeyer. 


V. Mathematik. 


Über die Zahlentheorie liest Hr. Prof. Sohncke; auch 
setzt Derselbe seine Vorlesungen über die Theorie der 
elliptischen Functionen fort. — Die Geometrie nach Euklid 
lehrt Hr. Prof. Gartz; auch trägt Derselbe die Theorie 
der algebraischen Gleichungen vor. — Analytische Geome- 
trie tragen die Herren Professoren Rosenberger und 
Gartz vor. — Ebene und sphärische Trigonometrie lehrt 
Hr. Prof. Rosenberger. — Differentialrechnung trägt 
Hr. Prof. Sohncke vor. 


VI. Naturwissenschaften. 

Experimentalphysik trägt Hr. Prof. Kämtz, nach sei- 
nem Lehrbuche vor; auch liest Derselbe über Meteoro- 
logie. — Experimentalchemie trägt Hr. Prof. Schweigger 
nach Döbereiner's und Mitscherlich's Lelrbüchern vor. — 
Sphärüsche und theoretische Astronomie lehrt Hr. Prof. 
Rosenberger. — Die —— — trägt Hr. 
Prof. Burmeister vor. — Mineralogie lehrt Hr. Prof. 
Germar nach seinem Handbuche; auch hält Derselbe 


| 


Demonstrationen uber vermischte Ge nde aus dem 
Gebiete der gesammten Mineralegie. ungskunde 
trägt Ebenderselbe vor — Den zweite il der Bo- 


tanık mit. E der natürlichen Familien und der 
officinellen Pflanzen der preuss. Pharmakopöe trägt Hr. Prof. 
von Schlechtendal vor; auch liest Derselbe über 
die Ordnung der Kryptogameu, sowie über die Dolden- 
gewüchse. — Die allgemeine Naturgeschichte der Thiere 
lehrt Hr. Dr. Buhle nach seinem Handbuche. — Entomo- 
logie trägt Hr. Prof. Burmeister vor. 

Physikalische und chemische Experimentirübungen im 
akademischen Laboratorium leitet Hr. Prof. Sch weig- 
ger mit besonderer Rücksicht auf die Mitglieder des für 
die gesammten Naturwissenschaften zu begründenden Semi- 
nars, welche Derselbe auch zu praktischen Übungen in 
physikalischen Vorträgen veranlassen wird. — Botanische 
Übungen leitet Hr. Prof. von Schlechtendal. Eramina- 
torien und Repetitorien über das Gesammtgebiet der Phito- 
logie hält Hr. Dr. Sprengel. 


VII. Staats- und Kameralwissenschaften. 

Encyklopädie der Staats- und Kameralwissenschaften 
trägt Hr. Prof. Eiselen vor. Nationalökonomie lehrt Eben- 
derselbe; auch liest Derselbe über den Staatsaufwand. 
Forsttechnologie lehrt Hr. Dr. Buhle. Über den ökonomi- 
schen Nutzen der Hausthiere liest Ebenderselbe. 


VIII. Historische Wissenschaften. 
Elemente der Philosophie der Geschichte trägt Hr. Dr. 
Duncker vor. — Alte Universalgeschichte lehrt Hr. Geh. 
Hofrath Voigtel. — Die Geschichte der Staats- und Kir- 
chenverfassung in den romanischen und germanischen Staa- 
ten, von deren Gründung bis auf die neueste Zeit, trägt 


Hr. Dr. Duncker vor. — Der Universalgeschichte dritten 
Theil (vom Ende des 15. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts) 
trägt Hr. Prof. Leo vor. — Die Geschichte der neuesten 


Zeit vom J. 1815 an trägt Hr. Dr. Röpell vor. — Die 

9 öde ae Staats erzählt Ebender- 

selbe. — Über das geographische Studium bei den A 

liest Hr. Prof. Tuch. * ee 
Die Ubungen der historischen Gesellschaft leitet H 

Geh. Hofrath Voigtel. A 


IX. Philologie und neuere Sprachkunde. 

1) Classische Philologie: Griechische und römische 
Literatur, 

Encyklopädie und Methodologie der philologischen 
Wissenschaften trägt Hr. Prof. Bernhard 75 — era Die 
Geschichte der griechischen Literatur lehrt Hr. Prof. 
Raabe, Griechische Alterthümer trägt Hr. Prof. 
Meier vor. — Von Werken griechischer Schriftsteller 
werden erklärt: des Demosthenes Rede gegen den Midias 
vom Hrn. Prof. Meier; Theokritos’ Idylien vom Hrn. Prof. 
Pott; der Philoktet des Sophokles vom Hrn. Dr. Stäger. — 
Grammatik der lateinischen Sprache trägt Hr. Prof. Pott 
vor. — Von Werken 3 Schriftsteller erklärt Hr. 
Prof. Raabe das 2te Buch der Oden des Horaz; Hr. Prot. 
Bernhardy die Annalen des Tacitus. 

Im königl. philologischen Seminarium werden die Mit- 
glieder im Interpretiren, Disputiren und Lateinschreiben 
von den Herren Professoren Meier und Bernhardy unter- 
richtet und geübt, und zwar hat Ersterer Pindar' Ne- 
meische Oden, und Letzterer das IO Buch Quintilian’s 
zur Erklärung bestimmt, 

2) Morgenländische Sprachen. 

Die arabische Sprache lehrt Hr. Prof. Rödiger. — 
Die Anfangsgründe des Sanskrit nach Bopp's Grammatik 
trägt Hr. Prof. Pott vor. 


3) Neue abendländische Sprachen. - 
Die italienische und 8 Sprache, verbunden 
mit Sprechübungen, lehrt Hr. Hofrat Hollmann. — Des 


Tasso Gerusalemme liberata und Dante’s Divina Com- 
media erklärt Hr. Prof. Blanc. — Schwierige Punkte der 
französischen Grammatik erläutert Ebenderselbe. — 
Die englische Sprache lehrt Hr. Hofrath Hollmann; auch 
erbietet sich Derselbe zum Privatunterricht im Griechischen, 
Lateinischen und Hebräischen. — Wackernagel’s Chresto- 
mathie erläutert Hr. Prof, Leo. 


X. Schöne und gymnastische Künste. 
Geschichte, Theorie und Technik der Malerei trägt Hr. 
Prof. Weise vor; auch liest Derselbe über malerische 


Perspective. — Theoretischen und praktischen. Unterricht | 


im Zeichnen und Malen ertheilen die akademischen Zeichnen- 
lehrer Hr. Schumann und Hr. Herschel. — Die @e- 
schichte der Kirchenmusik trägt Hr. Musikdirector Dr. Naue 
vor; auch unterrichtet Derselbe im Kirchengesange. — 
Den Generalbass lehrt Ebenderselbe, und erbietet sich 
zugleich zu Privatunterricht in der Musik. 

Die Reükunst lehrt Hr. Stallmeister Andre. — Un- 
terricht in der Feehtkunst ertheilt Hr. Fechtmeister Ur- 
ban. — Die Tanzkunst lehrt Hr. Tanzmeister Wehrhahn. 


B. Öffentliche akademische Antsalten. 


I. Seminarien: 1) theologisches, unter Oberaufsicht 
der theologischen Facultät; 2) p@dagogisches, unter Direc- 
tion des Hrn. Prof. Niemeyer; 3) philologisches, unter 


Direction der Herren Professoren Meier und Bernhardy. | 
4) Historische Gesellschaft, unter Direction des Hrn. Geh. 


Hofrath Voigtel. 5) Pharmaceutisches Institut. Direc- 
tion zur Zeit erledigt. — II. Klinische Anstalten: 
1) medicinische Klinik, unter Direction des Hrn. Geh. Me- 
dicinalrath Krukenberg; 2) chirurgisch-ophthalmiatrische 
Klinik, unter Direction des Hrn. Prof. Blasius; 3) Ent- 
bindungsanstalt, unter Direction des Hrn. Prof. Nie- 
meyer. — III. Die Universitätsbibliotkek wird, unter Auf- 
sicht des Hen. Oberbibliothekar Geh. Hofr. Voigtel und des 
Hrn. Bibliothekar Geh. Justizrath Pernice, Mittwochs und 
Sonnabends von 1—3 Uhr, an den übrigen Wochentagen 
von 10—12 Uhr geöffnet; die ungrische National-Bihliothek, 
unter Aufsicht der Herren Custoden, Mittwochs und Sonn- 
abends von 1—2 Uhr, — IV. Die akad. Kupferstichsammlung, 
unter Aufsicht des Hrn. Prof. Weise, ist Dienstags und 
Sonnabends von 1—2 Uhr geöffnet. — V. Die archäologische 
Sammlung des thüringisch-sächsischen Vereins zeigt Hr. 
Bibliothek - Secretair Dr. Förstemann auf Verlangen. — 
VI. Anatomisches Theater und anatomisch - zootomisches 
Museum, sowie die Meckel’schen Sammlungen, unter Direction 
des Hen. Prof. d’Alton. — VII. Physikalisches Museum 
und chemisches Laboratorium, unter Direction des Hrn. Prof. 
Schweigger. — VIII. Sternwarte, unter Aufsicht des 
Hın. Prof. Rosenberger. — IX. Das mineralogische 
Museum ist, unter Aufsicht des Hrn. Prof. Germar, Don- 
nerstags und Freitags von 2 — 4 Uhr geöffnet. X. Bota- 
nischer Garten und Herbarium, unter Direction des Hrn. 
Prof. von Schlechtendal. — XI. Das zoologische Mu- 
seum ist, unter Aufsicht des Hrn. Prof, Burmeister und 
Hrn, Inspector Dr. Buhle, Mittwochs von 1—5 Uhr geöffnet. 


Hücherauction in Bremen. 


Montag, den 30. Sept., und folgende Tage d. J. werden 
die vom ſel. Herrn Paſtor prim. Hermann Müller 
> an der St.⸗Stephanikirche zu Bremen nachgelaſſenen Bücher 
öffentlich den Meiſtbietenden durch Endesgenannten verkauft 
werden. 

Das gedruckte Verzeichniß, welches manche ausgezeichnete 
Werke enthält, iſt zu dekommen: in Berlin bei Herrn Aſher, 
Herrn Klemann und bei Herrn W. Beſſer; in Braunſchweig 
bei Herrn G. M. Meyer jun.; in Breslau bei Herren Max 
und Comp.; in Kaſſel in der Krieger'ſchen Buchhandlung; 
in Frankfurt a. M. bei Herrn Fr. Wilmans; in Gotha 


in der Expedition des Allgemeinen Anzeigers; in Göttingen 
bei Herren Vandenhoeck und Ruprecht; in Halle bei Herrn 
Auct.⸗Commiſſ. Lippert; in Hamburg bei Herrn Schworm⸗ 


ſtädt; in Hanover bei Herrn Auctionator F. Grufe; in 


Leipzig bei Herrn K. F. Köhler und bei Herrn Otto Auguſt 
Schulz; in Elberfeld bei Herrn W. Haſſel; in Münſter 


bei Herrn Regensberg; in Osnabrück bei Herrn Rackhorſt 


und in Stuttgart bei Herrn Antiquar Steinkopf. 
Zur Beſorgung ſicherer Aufträge erbieten ſich: Herr Adolf 
Krellenberg in der Johann Georg Hepſe'ſchen Buchhandlung 


hierſelbſt, und 
Ludw. Wilh. Heyſe, 
Bremen, im Auguſt 1839. Auktionator. 
In der Keyßner' ſchen Hofbuchhandlung in Mei⸗ 
ningen iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Auswahl chriſtlicher Predigten auf alle Sonn- und Feſttage 
des Jahres von G. E. Fr. Emmrich, herzogl. 
©. mein. Oberhofprediger. Aus dem handſchriftlichen 
Nachlaſſe des Verewigten herausgegeben von Dr. Fr. 
Emmrich. After Theil. Gr. 8. 1 Thlr. 4 Gr. 

Verhandlungen des Landtags des Herzogthums Sachſen— 
Meiningen in den Jahren 1837 und 1838. Amtliche 
Ausgabe. Gr. 4. 2 Thlr. 12 Gr. 

Bützert, Zwölf kurze und leichte Vorſpiele für die Orgel. 
Op. 4. 9 Gr. 


Verabgesetzter Preis. 


Hollmann's vergleichende Ideal-Pathologie. 
Ein Verſuch die Krankheiten als Ruͤckfaͤlle der Idee des 
Lebens auf tiefere normale Lebensſtufen darzuſtellen, 


haben wir von 3 Thlr. 8 Gr., oder 6 Fl., auf 1 Thlr., oder 
1 Fl. 30 Kr., herabgeſetzt. 8 


Balz'ſche Buchhandlung in Stuttgart. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 


Das Pfennig-Magazin 


für Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniffe. 


1839. Auguſt. Nr. 331 — 335. 

Nr. 331. Leyden. Die Bajaderen. Notizen über Straßen⸗ 
policei und Straßenbeleuchtung in London. Montyon. Indigo 
aus Färbeknöterig. Zwei neue Mineralien. Die öffentlichen 
Klageweiber im Morgenlande. — Nr. 332. Die Luftſpiegelung. 
Saint- Germain. Die perſtſchen Muſiker. »Die Edelſteine. — 
Nr. 333. Die Landung Caſar's in England. Die Morgue in 
Paris. Mariazell. Die Edelſteine. (Beſchluß.) — Maſchine 
zum Formen von 3iegeliteinen. Assa foetida — Nr. 334, Mar⸗ 
ſeille. Das Elend der Irländer. Der Chinarindenbaum. Die 
Aufbewahrung der Todten bei den alten Agyptern. Ein Orangen⸗ 
hain in Sardinien. *Heriot’s Hospital in Edinburg. — 
Nr. 335. Der Friedhof des Paters Lachaiſe in Paris. * Die 
neuern Agypter. Wo hat Hermann den Varus geſchlagen? Die 
tiefſten Bergwerke. »Die Chinchilla. Der Straßenſtaub. s 

Die mit * bezeichneten Nufſätze enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. } 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1833-37, Nr. 1—248 
enthaltend, iſt von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 Thlr. ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer Jahrgänge 1 Thlr. 8 Gr. 

Leipzig, im September 1839. 

F. A. Brockhaus. 


Sorben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen von | 


uns zu beziehen: 


Galerie ornithologique, 


ou 


Collection d’oiseaux d’Europe: 


decrits par 


Alcide d’Orkigny, 


dessinés d’apres nature par 
Thiolat et Delarue. 
Livr. 1— 40, deren jede Bogen Text und 2 Kupfer 
enthält. In-4. Paris. 
Jede Lieferung mit schwarzen Kupfern 9 Gr., mit | 


colorirten Kupfern 18 Gr. 
Leipzig, im September 1839. 
Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(4 Paris: m&me maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Die 
Staatsfinanzwissenschaft. 


Theoretisch und praktisch dargestellt und durch 
Beispiele aus der neuern Finanzgeschichte europäi- 
scher Staaten 
erlautert 


Heinrich Ludwig von Jakob. 
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage 
Dr. J. F. H. Eiselen. 

Gr. 8. 4 Thlr. 

€. 4. Schwetschke und Sohn. 


Berabgesctzte Bücherpreise. 
Bei E. Kummer in Leipzig find erſchienen: 
Drei Kataloge im Preiſe bedeutend herabgeſetzter Werke 
folgenden Inhalts: 

1) Meticin, Chirurgie und Anatomie. — Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten. — Mathematik, Arithmetik, Aſtronomie, Zeichnenkunſt 
und Kriegswiſſenſchaft. — Technologie, Okonomie, Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und Gartenkunſt. — Schriften verſchiedenen 
Inhalts. 

2) Geſchichte, Geographie, Reiſebeſchreibungen und Biogra⸗ 
phien. — Jurisprudenz und Staats wiſſenſchaft. 

3) Theclogie, Philofophie und Pädagogik. — Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft und Bücher in fremden Sprachen. 

Diefe Kataloge, welche viele anerkannt gute Werke enthalten, 

werden in allen Buchhandlungen gratis ausgegeben und daraus 
Beſtellungen angenommen. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes ist 
zu beziehen: 


Berliner Spaziergänge 


gewidmet 


deutschem Volksthume. 
Gr. 8. Elegant geh. Preis Thlr. 
Berlin, im September 1839. 
Voss's che Buchhandlung. 


Für Kechtsgelehrte. 
Soeben iſt erſchienen: r 
Die Lehre von der Tödtung 
nach preußiſchem Recht 
J. D. g. Temme, 


königl. preuß. Eriminaldirector und Kreis - Juftizrath. 
Leipzig, Kollmann. 
1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. 


In der Unterzeichneten ist erschienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 


DE PROTESTANTISMO 


ARTIBUS HAUD INFESTO 
SCRIPSIT 
CAROLUS GRUENEISEN, 
4. Preis 36 Kr., oder 9 Gr. 
Stuttgart und Tübingen, im Juli 1839. 
J. G. Cotta’sche Buchhandlung. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben erſchienen: 
PENELOPE. Taſchenbuch für das Jahr 1840. 
29 ſter Jahrgang. Herausgegeben von Th. Hell. Mit 
Beiträgen von W. Alexis, Jul. Krebs, L. Köhler, 
F. Menk, Iſidor, H. Matthäi; nebſt 6 Stahl: 
ſtichen. 16. In fein gepreßten Decken mit Goldſchnitt 
1 Thlr. 16 Gr. 2 


Dieſer ſo elegante als gehaltvolle Almanach wird Anfan 
Auguſts verſandt. a 16 


Bei Th. Pergay in Aſchaffenburg iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen: 
Sawitri, eine indiſche Dichtung aus dem Sansktit 

überfegt von J. Merkel, Prof. und Hofbibliothekar 

zu Aſchaffenburg. Gr. 12. Velinpapier. 45 Kr., 
oder 10 Gr. Saͤchſiſch. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten: 
Darſtellung 
der Landwirthſchaft Großbritanniens 
in ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande. 
Nach dem Engliſchen bearbeitet von 
Dr. A. G. Schweitzer, 
Prof. der Landwirthſchaft zu Tharandt. 
In zwei Bänden. 
Erster Band in zwei Abtheilungen. Mit 55 eingedruckten 
Holzschnitten. 
Gr. 8. Geh. 3 Thlr. 4 Gr. 

Mit der eben fertig gewordenen zweiten Abtheilung iſt der 
erſte Band beendigt; der zweite Band wird im Laufe des nach⸗ 
ſten Jahres erſcheinen. Das Werk, für deſſen zweckmäßige Bear⸗ 
beitung der Name Schweitzer's bürgt, hat fi gleich bei feinem 
Erſcheinen des ungetheilteften Beifalls von Seiten des Publicums 
und der größten Anerkennung von Seiten der Kritik zu erfreuen 
gehabt, und es gilt allgemein für die beſte Darſtellung der 
engliſchen Landwirthſchaft. 

Leipzig, im September 1839, 

F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Ik ae — —— 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XXX. 


ENT ERBE EEE ER FT ER FI EN Eh 1 ER DIT ET BE EEE EEE FE ̃ ˖ — j /, ⏑⏑ß§«ð]CjcIZ 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Conversakions-Texikon der Gegenwart. 


Ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 


zugleich ein Supplement zur achten Auflage des Converſations-Lexikons, 
ſowie zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Vierzehntes Hekt, Hegewiſch bis Holzſchneidekunſt. 
Druckpapier 8 Gr.; Schreibpapier 12 Gr.; Velinpapier 18 Gr. 


Hegewiſch (Franz Hermann). — Heiberg (Johan Ludw.). — Seideloff (Karl Alexander). — Heimatsreht. — 


einrich (Herzog von Anhalt: Köthen). — Heinrich 
chleiz). — 
(Joh. Chriſtian Friedr. Aug.). — 


XX. (Fürſt Reuß zu Greiz). — 
Heinrich LXXII. (Fürſt Reuß zu Lobenſtein und Ebersdorf). — Heinrich (Karl Friedr.). — Heinroth 
Heizung. — Helgoland. — 


inrich LXII. (Fürſt Reuß zu 


Heller (Joſ.). — Hemans (Felicia Dorothea). — Hemert 


Paul van). — Hengſtenberg (Ernſt Wilh.). — Henke (Adolf Chriſtian Heinr.). — Henke (Herm. Wilh. Ed.) — Henri⸗ 
ee Henſelt (Adolf). — Herba ſche Philoſophie. — Herder (Siegm. Aug. Wolfg., ka — 


ermann (Friedr. Benediet Wilh.). — 5 


ermann (Karl Friedr.). — 


Hermes (Karl Heinr.). — Sermeſianer, ſ. am 


nde des Bandes. — Herſchel (Sir John Frederick William). — Hertz (Henrik). — Heſekiel (Friedr.). — Heſſen (Groß⸗ 


herzogthum). — Heſſen⸗Kaſſel, ſ. Kurheſſen. — 


Soul Jakob v. — Joſ. v.). — Hirſcher (Joh. Baptiſt). — 
(Jul. Ed.). — Hierta (Lars Johan). — 
Friedr. v. — Heinr. Ernſt Joſ. v.) — 
Aug.). — Hoffmann (Joh. Gottfried). — 
(Aug. Konrad, Freih. v.). — 


gau. — Hohenzollern. — Hohnbaum (Ernſt Friedr. Karl). — 


eſſen⸗ 
Rheinfels⸗ Rotenburg. — Heubner (Heinr. Leonhard). — 
Hieroglyphen. — Himly (Karl Guſtav — Ernſt Aug. Wilh.). — 
Hirzel (Konrad Melchior). — Hittorff (J. J.). — H 
Hobhoufe (Sir John Cam). — Hoff (Karl Ernſt Adolf v. — Georg Wilh. 
Hoffmann (Andreas Gottlieb). — Hoffmann (Ernſt Emil). — Hoffmann (Heinr. 
Hoffmann (Karl Alexander). — Hoffmann (Clementine). — Hofmann 
Hofmann (Beinr. Karl). — Hogg (James). — Hohenhauſen (Karl v.). — Sohenſchwan⸗ 


omburg. — Heſſen (Landgrafen v.). — Heſſen⸗ 
Benin (Friedr. 209. 63 — Heyſe (Karl 5. ab — 
inrichs (Herm. Friedr. Wilh.) — Hirſch (Jakob i818 
itzig 


Holland (Henry Richard Vaſſall, Lord). — Holler 


(Leonhard, Ritter v.) — Holmbergsſon (Johan). — Holtei (Karl v.). — Holzſchneidekunſt. 


Leipzig, im September 1839. 


F. A. Brockhaus. 


In der Fr. Brodhag'ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart find ſoeden erſchienen: 


E. T. A. Hoktmann's Erzählungen 


aus ſeinen letzten Lebensjahren, ſein Leben und Nachlaß, 
herausgegeben von Micheline H un. 
Erster Theil. 

Mit Kupfern und Facſimile. 
Velinpapier. Geh. 1 Thlr., oder 1 Fl. 30 Kr. 
Die Werke Hoffmann's ſind durch den beſondern Geiſt, 

der in ihnen webt und lebt, durch das zauberhafte Weſen, das, 
indem es unſere Phantaſie belebt und unſere ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſpannt und feſſelt, uns zugleich in ſeiner einfachen lieb⸗ 
lichen Darſtellungsweiſe angenehm unterhält und befriedigt, ja 
durch die tiefere Poeſie, die überall uns anklingt, ſo hervorſtehend 
erhaben über die unzahl von literariſchen Machwerken, mit denen 
das Publicum überſchüttet wird, ihr innerer Werth und ihre 
Bediegenheit hebt fie auf eine ſolche Stufe in der ſchönen Literatur, 


daß jeder gebildete Leſer gewiß mit Freuden und Begierde dieſe 
Sammlung feiner letzten Erzählungen aufnehmen und darin fo 
Manches finden wird, was früher unbekannt oder zerſtreut ihm 
fremd blieb. Aber nicht nur Schöpfungen feiner Poeſte „ nicht 
nur einen vollſtändigern Abriß des bewegten Lebens unſers 
Dichters reichen wir dar, ſondern durch ein beſonderes Glück 
ſind wir auch im Stande, einige geiſtreich entworfene Skizzen, 
die ſeine Meiſterhand zeichnete, von den bewährten Künſtlern 
A. Hoffmann, Neureuther und Sonderland mit ängftlicher Treue 
nachgebildet, dem Publicum darzubieten, die, wie ſeine Poeſien, 
eine Originalität und eine Kühnheit des Gedankens athmen, 
wie wir ſie vergeblich bei andern ſuchen. 

So bilden denn dieſe 8 Bände zu den in gleichem Format 
früher erſchienenen ausgewählten Schriften eine Fortſetzung, die 
jedem Beſitzer der letztern willkommen, ja faſt unentbehrlich ſein 
muß, weil er dadurch erſt ein umfaſſendes Ganze erhält, und 
nur fo den genialen Dichter in feiner ganzen Tiefe, in feinem 
vollen Werthe zu faſſen vermag. 


5 


Interessante Romane mit Bildern. 


Bel Cb. C. Koumann in Leipzig find ſoeben er⸗ 


ſchienen: 
Jack Sheppard 
von 
W. Narrison Ainsworth. 
(Verfaffer von Rookwood und Crichton.) 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
von 
J. G. Gunther. 
1ftes und tes Bändchen. Mit 12 Bildern nach Cruikſhank. 
1˙% Thlr. 


Richelieu 
von 
G. PB. R. James. 
Aus dem Engliſchen überſetzt 


von 
M. B. Lindau. 
Taſchenausgabe mit Stahlſtichen. 3 Baͤndchen. 1 Thlr. 
In gleicher eleganten Taſchenausgabe, jedes Werk mit 
2 Stahlſtichen geziert, A 1 Thir. 8 Gr., find bereits erſchienen: 
Philipp Auguſt — Darnley — De l'Orme — Maſterton. 


Charles Tyrrell 


von 
G. B. A. James. 
Aus dem Engliſchen überſetzt 


von 
Dr. E. Suſemihl. 


3 Bände. Mit Portrait des Verfaſſers. 3 Thlr. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
ift ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen 
a Deutſchlands zu haben: 


Han dbu ch 


der 


ſpeciellen mediciniſchen ; 
Pathologie und Therapie 


U 
akademiſche Vorleſungen bearbeitet 
von 


Joh. Nep. Sdlen son Kaimann, 
Sr. k. k. apoſt. Majeftät erſtem Leibarzte, k. k. wirft. Hofrathe, 
Director des med.: Girurg. Studiums und Präfed derſelben Facultät 
uin Wien, Ritter des kaiſ. ruſſ. St.⸗Stanislaus⸗ und des köͤnigl. 

u K preuß. rothen Ablerordens dritter Claſſe ıc. ꝛc. 
Zwei Bände. 
Fünfte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Wien 1839. 

Gr. 8. Preis 7 Thlr. 6 Gr. Sachſ. = 10 Fl. 54 Kr. C.⸗M. 
Mit beſonderm nü en wir bie Erſcheinung der 
fünften e Handbuchs an, über 
deſſen Werth die Stimmen vieler durchaus competenter Beur⸗ 
„ fowie die Benutzung deſſelben als Lehrbuch an fämmt: 
—— und mebren auswärtigen mediciniſch⸗ chirur⸗ 


giſchen Lehranſtalten und die überſetzung ins Italleniſche, vor 
Allem aber der — ungeachtet eines 5 hlreichen — — 
fo ſchnell erfolgte Abſatz der frühern vier Auflagen, unzweideutig 
entſchieden haben. 

In der vielfach erprobten und bewährten Brauchbarkeit des 
Werkes fand der Hr. Verfaſſer hinreichenden Grund, bei dieſer 
neuen Bearbeitung Plan, Ordnung und Einrichtung des Gan⸗ 
zen im Weſentlichen beizubehalten. Jedoch mit den neuern 
Leiſtungen der Wiſſenſchaft und Kunſt und ihrem Werthe ebenſo 
wie mit dem wahren Bedürfniffe der Zeit ganz vertraut, war 


derſelbe eifrigft bemüht, fein Werk nicht nur zu erweitern, ſon⸗ 


dern auch zeitgemäß und der praktiſchen Beſtimmung ent⸗ 
ſprechend zu verbeſſern. Der Leſer wird nämlich nicht nur einige 
in den frühern Auflagen nicht enthaltenen Krankheitsformen 
eingeſchaltet finden, wie den ſogenannten Abdominal⸗Typhus, 
das gelbe Fieber, die orientaliſche Cholera u. a., ſondern auch 
die Ergebniſſe der neuern Forſchungen der pathologiſchen 
Anatomie, der Diagnoſtik mittels der Percuſſion und 
des Hörrohrs, der Pharmakologie ꝛc., mit Umſicht an 
den gehörigen Orten benutzt, dann zahlreiche neue Mittheilungen 
aus der eignen vieljährigen Erfahrung des Hrn. Verfaſſers 
und aus anerkannt gediegenen Werken antreffen. 

Als vorzüglich zweckmäßig für den Gebrauch des praktiſchen 
Arztes wird ſich das ſorgfältig und genau gearbeitete vollftänbige 
Sachregiſter erweiſen, welches dieſer neuen Auflage noch einen 
beſondern Vorzug vor den frühern verleiht. 

Wir dürfen demnach hoffen, daß obiges Handbuch in dieſer 
fünften Auflage ſeine erhöhte Brauchbarkeit und Nützlichkeit als 
Lehrbuch ferner rühmlich bewähren, ſowie ſelbſt jüngern Arzten 
als treuer Führer auf der ſchwierigen Bahn ihrer Praxis will⸗ 
kommen ſein werde. 


Alle Buchhandlungen verſchaffen zu 4 Thlr.: 


Se sich i chte 
des 
Wiederaufblühens 


wiſſenſchaftlicher Bildung, 


vornehmlich in Deutſchland 
bis zum Anfange der Reformation 


von 
Dr. H. A. Erhard. 
3 Baͤnde, zuſammen 104 Bogen enthaltend. 
Magdeburg, 
Verlag der Creutz'ſchen Buchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen 

Iſis. Encpklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzuͤglich für Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1839. Sechstes Heft. Gr. 4. Preis des 
Jahrgangs von 12 Heften mit Kupfern 8 Thlr. 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 

ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Einund- 
zwanzigsten Bandes erstes Heft. (Nr. XIII.) Gr. 8. 
Preis eines Bandes 3 Thlr. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland, Jahrgang 
1839. Monat August, oder Nr. 31—35, und Bi- 
bliographischer Anzeiger: Nr. 31—35. Gr. 8. Preis 
des Jahrgangs 3 Thlr. 

Reipgig, im September 1839. 


’ 


Zur alten Geographie. 


Soeben erſchien bei uns in Commiſſion und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


PERIPLE DE MARCIEN D’IERACHER; 
Epitome 
d’-Artemidore Isidore Charax, etc. 
ou Supplement aux dernieres Editions 
des petits geographes 


d’apr&s un manuscrit grec de la bibliotheque royale. 


Avec une Carle. 
E. MILLER. 


In-8. Paris,. 5 Thlr. 

Das vorſtehende Werk gibt eine ſehr weſentliche Ergänzung 
der vorhandenen Ausgaben der Geographi graeci minores und 
den wichtigſten Stoff zu einer neuen Bearbeitung derſelben. 
Der bisher bekannte Text war aus ſehr jungen und ſchlechten 
Handſchriften gefloſſen, welche alle von einer einzigen ältern 
herſtammten, die kürzlich in die königliche Bibliothek zu Paris 
gekommen und von Herrn Miller mit der gewiſſenhafteſten Sorg⸗ 
falt benutzt iſt; er hat daraus eine Menge der wichtigſten Ver⸗ 
beſſerungen gezogen und viele Lücken ausgefüllt, und da jene 
Handſchrift die einzige iſt, auf welcher der Text der kleinen Geo⸗ 
graphen beruht, ſo iſt die Arbeit des Herrn Miller unentbehr⸗ 
lich für Alle, welche ſich mit dieſem Schriftſteller beſchäftigen 
wollen. Von Marcianus Heracleota und Isidores Characenus, 
welche beiden in der unvollendeten Ausgabe von Gail nicht ent: 
halten find, iſt der vollſtändige Text gegeben, mit Beifügung 
einer berichtigten lateiniſchen überſetzung und einem franzöoͤſiſchen 
Commentar; von den übrigen, Scylax, Dicaearch und Scymnus, 
iſt nur die Collation mitgetheilt mit eingeſtreuten Anmerkungen. 
Angehängt ſind einige kleine griechiſche Inedita geographiſchen 
Inhalts und eine ſehr ſchöne Karte, gezeichnet von Lapie. 

Leipzig, im September 1839. . 

Brockhaus 8 Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: m&me maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Par 


In der Feſt'ſchen Verlagsbuchhandlung in Leipzig find 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Grund- oder Fundamentalwiſſenſchaft des ge 

meinen deutſchen und ſaͤchſiſchen Eivil-⸗ und Eri⸗ 
minalproceſſes, oder deſſen Begriff, Weſen, 
Grund und hoͤchſte und letzte Grundprincipien, 
mit einer Philoſophie des poſitiven Proceßrechts, mit 
Andeutungen fuͤr Proceßgeſetzgebung und in Ver: 
gleichung mit dem preußiſchen und franzoͤſiſchen Pro— 
ceſſe dargeſtellt. 
kritiſche und geſchichtliche Darſtellung des Be— 
griffs, Weſens und Grundes des gemeinen 
deutſchen und ſaͤchſiſchen Civil und Criminal⸗ 
proceſſes von Dr. jur. Wilh. Michael Schaffrath, 
akademiſchem Docenten der Rechtswiſſenſchaft an der 
Univerſitaͤt Leipzig. Gr. 8. Broſch. Preis 1 Thlr. 

Der Sachenreichthum und die Wichtigkeit dieſes Bandes 
für Theoretiker und Praktiker geht aus den vier ver⸗ 
ſchiedenen und ausführlichen Inhaltsverzeichniſſen, insbeſondere 
aus dem der erklärten Geſetzſtellen und der 13 rein prak⸗ 
tiſchen Abhandlungen aus dem ſtreitigen Proceßrechte hervor. 
Außerdem enthält dieſer gedrängt gefchriebene Band eine gan 


Erſter Band: Syſtematiſch⸗ 
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einzelnen weſentlichen Erfoderniſſe des Proceſſes, der Lehre 
von den Nichtigkeiten, endlich insbeſondere der Gelbft- 
hülfe und des rechtlichen Zwanges als der Grundlage des 
Proceſſes. 


Die Hausmusik in Deutschland in 


dem 16., 17. und JS. Jahrhunderte. Materialien 
zu einer Geschichte derselben, nebst einer Reihe 
Vocal- und Instrumentalcompositionen von H. Isaac, 
L. Senfl, L. Lemlin, W. Heintz, H. L. Hassler, 
J. H. Schein, H. Albert u. A., zur nähern Er- 
läuterung. Von Karl Ferdinand Becker, 
Organisten an der Nicolaikirche zu Leipzig. Gr. 4. 
Brosch. Preis 2 Thlr. 


Bei J. E. Schaub in Düſſeldorf ift ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die chronischen Krankheiten, 
ihre eigenthümliche Natur und homöopatische 
Heilung. 


Von Dr. Sam. Hahnemann. 
Fünfter und letzter Theil. Antipsorische Arzneien, 
Zweite, vielvermehrte und verbesserte Auflage. 
35 Bogen in gr. 8. auf Velinpapier. Subſcriptionspreis 
2 Thlr. 22 Gr. 

Mit dieſem Bande iſt das großartige Werk nun geſchloſſen. 
Es enthält alle ſogenannten antipſoriſchen Arzneien, mit be⸗ 
wundernswürdigem Fleiße und Scharfſinn geprüft und mit Vor⸗ 
worten, als praktiſchen Einleitungen zur leichtern Handhabung 
und Verſtändniß der Prüfungsſymptome verſehen. Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arzt, dem es darum zu thun iſt, die reinen Wir: 
kungen der Mittel kennen zu lernen, die er bei der Wahl in 
gefahrdrohenden Krankheiten oft haarſcharf zu unterſcheiden hat, 
wird, welcher Schule er auch angehören mag, ein ſolches Werk 
gewiß willkommen heißen. Größere und werthvollere Beiträge 
zu den jetzt von allen Seiten als nothwendig aner⸗ 
kannten Prüfungen der Arzneimittel hat Keiner 
noch geliefert, als der hochbetagte und erfahrene Verfaſſer. 


In unserm Verlage erschien soeben und sind durch alle 
Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 
Eduard Elfen, ein Roman von Dhrenreich 

MWichholz. 2 Bände. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 
Smidt, Heinr., Eine Fahrt nach Helgoland 
und die Sagen der Niederelbe. 12. Geh. Preis 16 Gr. 
Brasilianische Zustände. Nach gesandtschaftlichen Be- 
richten bis zum Jahre 1837 herausgegeben von 
Er. Tietz. 8. Geh. Preis 16 Gr. 

Berlin, den 1. September 1839. 

Woss’sche Buchhandlung. 


Bei Karl J. Klemann in Berlin ist soeben er- 
schienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen; 


Dr. Friedrich Rosenthals 
Ichthyotomische Tafeln. 


2te Auflage. Imperial- Querfolio. Mit 27 Kupfer- 
tafeln. In einer Mappe. Preis 6 Thlr. 
Uber den Werth des Werkes hat die gelehrte Welt 
längst entschieden. Die neue Auflage ist so eingerichtet, 
dass jedes Kupfer dem correspondirenden Texte gegenüber- 


t a. und das inen handlich i i 
neue Theorie des Begriffes, Weſens, Zweckes und aller 9 eee and Ham 2410 ee de 


A 
Wr . 
71 2% 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen: 

Bibliothek englifcher Luſtſpieldichter von 
Mehrern übertragen. Aftes Baͤndchen: Sheridan's 
dramat. Werke, uͤberſ. von Alex. Fiſcher. iſter Thl. 
Die Nebenbuhler. St.: Patridstag. 8. (16% Bogen.) 
Velinp. Geh. 21 Gr. 

Bei dem Mangel an guten deutſchen Originalluſtſpielen 
war es gewiß ein glücklicher Gedanke des Herausgebers, eine 
Sammlung der claſſiſchen Komödien der Engländer auch zur 
Benutzung für die deutſche Bühne zu veranſtalten, deren Fort⸗ 
ſetzung bald zu erwarten ſteht. 


Jahreszeiten. Eine Vierteljahrſchrift, der Unterhal⸗ 
tung und der Beſprechung von Zeitintereſſen gewidmet. 
Unter Mitwirkung der ausgezeichnetſten Schriftſteller 
herausgegeben von Os w. Marbach. Frühling und 
Sommer 1839. Gr. 12. Velinp. In elegantem 
Umſchlag à 1 Thlr. 8 Gr. 

Mit Beiträgen von Fr. Rückert, L. Schefer, W. 
Alexis, K. Eitner, Fr. v. Heyden, A. Kopiſch, Rich. 
Morning und dem Herausgeber. — Das Herbſtheft wird im 
Auguſt verſandt. 


Schiller's Dichtungen, nach ihren hiſtoriſchen 
Beziehungen und nach ihrem innern Zuſammenhange 
von Dr. H. F. W. Hinrichs (ord. Prof. der Philoſ. 
zu Halle). After, lyriſcher Theil. 2ter, dramatiſcher 
Theil, iſte und 2te Abtheilung. Gr. 8. Velinp. 
Geh. 4 Thlr. 20 Gr. 

Inhalt: I. Einleitung: Schiller und Goethe in ihrem 


Verhältniffe zueinander. Liebe. Zweifel und Reſignation. Weh⸗ 
muth. Weibliche Natur. Ideal und Kunſt. Wiſſen. Ne⸗ 
meſis. Liebe und Treue. Demuth. — II. I. Einleitung; 


Schiller als dramatiſcher Dichter und ſein Verhältniß zur deut⸗ 
ſchen Literatur überhaupt. Die Räuber. Kabale und Liebe. 
Fiesco. Don Carlos. — II. 2. Wallenſtein. Maria Stuart. 
Jungfrau von Orleans. Braut von Meffina, Wilhelm Tell. 
Hiermit iſt dieſes Werk geſchloſſen, welches zum richtigen 
Verſtandniß und zur vollſtändigen Würdigung der Werke unſers 
Nationaldichters unentbehrlich iſt. Menzel ſagt darüber: „H. 
hat den Dichter auf eine vorurtheilsfreie, tiefſinnige und würde⸗ 
volle Weife erklärt; fo allein faßt man Schiller richtig auf.“ 
—— — —— —ä— 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Handbuch 


der 


Kirchengeschichte. 
Von 
H. E. Ferd. Guerike. 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Gr. 8. 4 Thlr. 
Gebauer’sche Buchhandlung. 


an 
Oestreichische militairische Zeitschrift. 1839. 
Siebentes Heft. 


Diefes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. 

Inhalt: I. Die Einnahme des Forts St.⸗Jean d'ulua 
und der Angriff auf die Stadt Veracruz durch die Franzoſen 
im November und December 1838. II. Der Feldzug 1706 in 
Spanien. (Dritter Abſchnitt.) III. Über Telegrap ie durch gal⸗ 
vaniſche Kräfte. IV. Krlegsſcenen aus der Ge ſchichte des Dra⸗ 

nerregiments Großherzog von Toscana. (Nachtrag.) V. Des 


Halle. 


Erzherzogs Maximilian Feldzug 1479 gegen Frankreich. VI. Li⸗ 
teratur. VII. Neueſte ae vu uberiche 
des Inhalts der ältern Jahrgänge der Oſtreichiſchen militairiſchen 
Zeitſchrift. (Fortſetzung.) 

Der Preis des Jahrgangs 1839 von 12 Heften iſt wie auch 
der aller frühern Jahrgänge jeder 8 Thlr. Sächſ. 

Die Jahrgänge 1811 — 13 find in einer neuen Auflage in 
vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten zuſammen ebenfalls 
8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sammlung von 1811—38 
auf einmal abnimmt, erhält dieſelbe um ½ wohlfeiler. 

Von dem Unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 
Wien, den 14. Auguſt 1839. 
J. G. Heubner, 


Rt l Buchhändler. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien ſoeben: 


Elias, W., 
Glaube und Wiſſen. 


Ein Roman. Mit einer Muſikbeilage. 
2 Baͤnde. Gr. 8. Geh. 3 Thlr. 9 Gr. 

Bei der Erſcheinung dieſes Werkes erlaube ich mir ins⸗ 
beſondere auf die Tendenz deſſelben aufmerkſam zu machen. Es 
handelt ſich bei dieſem Buche nicht allein um eine gewöhnliche 
Unterhaltungslecture, ſondern das Ziel des Verfaſſers iſt haupt⸗ 
ſächlich dahin gegangen, das, was gelehrte Werke bis jetzt über 
die in den letzten Jahren genommene Richtung der verſchiedenen 
Secten der chriſtlichen Religion geſagt haben, den Laien im 
Romangewande darzuſtellen, und vorzüglich hat der Verfaſſer 
bei dieſer Arbeit das bekannte Werk: „Strauß Leben Seller 
im Auge gehabt. Bei der trefflichen Darſtellung des Geſchil— 
derten wird es nicht fehlen, daß ſich dieſes Buch bald einen 


großen Leſekreis erwirbt! 
C. Schünemann. 


Bremen. 
In unſerm Verlage erſchien und iſt durch alle Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu beziehen: 
n I Ihre en 
über das 2 
„ preu ßiſche 
Mediein al weſen 


von N 
Dr. Wasserfuhr, 


Generalarzte des zweiten Armeecorps. 


25 Sgr. 
Stettin. 


Nicolai'ſche Buch und Papierhandlung. 
C. F. Gutberlet. N 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes iſt von 
mir zu beziehen: 


Goethe's Briefe 


an die 


Grätin Auguste zu Stolberg, 
verwitwete Gräfin von Bernstort. 
8. Geh. 16 Gr. 

Diefe Briefe haben bei ihrem erſten Erſcheinen in dem 
Taſchenbuch „uranla“ jo großen Beifall gefunden und find als 
fo bedeutend für die Gharakteriſtik Goethe's bezeichnet worden 
daß ich mich zu dem beſondern Abdruck veranlaßt fand, den ich 
hiermit den Freunden Goethe's darbiete. 

Leipzig, im September 1839. 

F. N. Brockhaus. 


90 
Druck und Verlag von F. U. Brod haus in Eripzig. 
— lm 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXXI. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfchriften : Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigehefter, und betragen die Inſertionsgebühren für die Seite 


oder deren aum 2 Gr. 


In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen vorräthig: 


Vollständiges 


Real-Lexikon 


der 


medicinisch - pharmaceutischen 
Naturgeschichte 


Rohwaarenkunde. 


Enthaltend: 
Erklärungen und Nachweisungen über alle Gegenstände 
der Naturreiche, welche bis auf die neuesten Zeiten 
in medicinisch - pharmaceutischer, toxikologischer und 
diätetischer Hinsicht bemerkenswerth geworden sind. 


Naturgeschichtlicher und pharmakologischer Com- 
menlar jeder Pharmakopöe für Aerzte, Siudirende, 
Apotheker und Droguisten. 


Herausgegeben von 


Dr. EDUARD WINKLER. 
Erstes bis drittes Heft. Aal Filices. 
Gr. 8. Jedes Heft im Subscriptionspreis 20. Gr. 


Dieses Werk, das zwei Bände bilden und in Heften 
von 12 Bogen ausgegeben wird, entspricht einem seit langer 
Zeit lebhaft gefühlten Bedürfniss; es ist mit Benutzung 
aller wichtigen Werke der ausgezeichnetsten Schriftsteller 
in diesem Fache und nach eigenen Erfahrungen dem Stande 
der Wissenschaften gemäss bearbeitet worden. 

. Leipzig, im September 1839. 
FH. A. Brockhaus. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
{ft ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands zu haben: 

Jahrbuͤcher der Literatur. Sechsundachtzigſter 
Band. 1839. April. Mai. Juni. 

Inn haelt 

Art. I. 1) Viaggio in Savoia, ossia descrizione degli stati 


oltramontani di S. M. il Re di Sardegna, per 
Davide Bertolotti. Torino 1828. Zwei Bände. 


2) Viaggio nella Liguria marittima di Davide Ber- 


tololti. Torino 1834. Drei Bände. 
3) Le vicende della Brianza e de' paesi circon- 
vicini narrate da Iynazio Canlü. Milano 1836. 
4) Guida pei monti della Brianza e per le terre 
eirconvicine con carta topografica. Milano 1837, 


Art. II. Queen Elizabeth, and her Times, a series of ori- 
ginal Letters, selected from the inedited private 
correspondence of the Lord. Treasurer Burghley, 
the Earl of Leicester, che secretaries Walsingham 
and Smith, Sir Christopher Hatton, and most of 
the distinguished persons of the period, edited by 
Thomas Wright. In two volumes. London. 

III. Erinnerungen aus meiner Pilgerreife nach Rom und 
Jeruſalem im Jahre 1837. Von Dr. Joſeph Salz— 
bacher. Wien 1839. 

IV. Geiſt der öſtreichiſchen Geſetzgebung im Fache der Er⸗ 
88 von Anton Edlen von Krauß. Wien 

) 1833. 

V. Verſuch, die Staatswiſſenſchaft auf eine unwandelbare 
Grundlage feſtzuſtellen. Von einem Staatsmanne— 
Wien 1838. 

VI. Gemäldeſaal der Lebensbeſchreibungen großer moslimi⸗ 

ſcher Herrſcher der erſten ſieben Jahrhunderte der Hid⸗ 

ſchret, von Hammer-Purgſtall. Fünfter Band. 

Leipzig und Darmſtadt 1838. 

(Siehe dieſe Jahrbuͤcher, Bd. LXXXI, LXXXII u. 

LXXXV.) 

Tesoro del Teatro Espanol, desde su origen (ane 

de 1356) hasta nuestras dias; arreglado y dividide 

en cuatro partes por Don Eugenio de Ochoa. Pa- 

ris 1833, 

VIII. History of the inductive sciences from the earliest 


VII 


to the present times. By W. Whewell. In three 
volumes. London 1837, 
IX. ANEKAOTA. Tomus I. Athanasii Scholastici 


Emiseni de novellis constitutionibus imperatorum 
Justiniani Justinique ‚commentarium, Anonymique 
scriptoris zegl dıagopwv drayvrooucıwr, item 
fragmenta commentariorum a Theodoro Hermopo- 
litano, Philoxeno, Symbatio, anonymo scriptore 
de novellis constitutionibus imperatoris Justiniani 
conscriptorum, ex Codicibus manuscriptis, qui Bo- 
noniae, Florentiae, Lutetiae Parisiorum, Mediolani, 
Oxonii, Romae, Vindobonae reperiuntur, edidit, in 
latinum sermonem transtulit, prolegomenis, adno- 
tatione critica, indieibus instruxit Gustavus Ernes- 
tus Heimbach Lipsiensis. Lipsiae MDCCCXXXVIII. 

X. Erinnerungen aus Spanien. Aus den Papieren des 
Verfaſſers des ſiebenjährigen Kampfes auf der pyrenäi⸗ 
ſchen Halbinſel von 1807 — 14, von F. X. Rigel. 
Manheim 1839. 


Inhalt des Anzeige-Blattes Nr. LXXXVI. 


Von dem Mayr Helmprechte. Eine poetiſche Erzählung aus 
dem dreizehnten Jahrhunderte von Wernher dem Gartenaere. 
Zum erſten Male aus dem Heldenbuche der k. k. Ambraſer⸗ 
Sammlung mitgetheilt vom Cuſtos Bergmann. (Schluß.) 

See, morgenländiſche Handſchriften. (Fort⸗ 
ſetzung. 8 

Das Stift Kloſterneuburg, erbaut auf den Ruinen des roͤmi⸗ 
ſchen Municipiums Cetium. 

Hiſtoriſche Preisaufgabe der k. boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Prag. 


* 


(Conchylien.) Wir versenden nächster Tage die 
vierzehnte Lieferung von dem anerkannten Werke: 


Conchylien cabinet 


von 


Martini und Chemnitz. 


Neu herausgegeben und vervollständigt 
von 
H. C. Küster. 
Professor an der Gewerbsschule zu Erlangen. 

(Der Preis einer Lieferung, enthaltend 2 Bogen Text 
in Quart und 6 feingemalte Tafeln Abbildungen, ist 
2 Thlr. Sächs., oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein.) 

Dieses berühmte Werk, in den letzten dreissig Jahren 
des vorigen Jahrhunderts entstanden, bis in die neuere Zeit 
fortgesetzt und mit Sorgfalt gepflegt, findet in seiner jetzigen 
Herausgabe sowol die nöthige Erweiterung und Vervoll- 
ständigung, als die durch die Fortschritte der Wissenschaft 
erheischte Umgestaltung. Der- Herausgeber hat, theilweise 
zur nähern Beobachtung der Mollusken, eine Reise nach 
Sardinien unternommen, und erfreut sich der nähern Verbin- 
dung mit den anerkanntesten Conchyliologen der Jetztzeit. — 
In den bis nun erschienenen Lieferungen sind die Familien 
der 

Walzen-, Kegel- und Flügelschnecken, sowie die 
Anodonten 
begonnen, von welchen die erstern, die II. Abtheilung des 
fünften Bandes bildend, baldigst vollständig abgebildet und 
beschrieben sein werden, somit dann diese Abtheilung 
vollendet ist, 

Alle guten Buchhandlungen des In- und Auslandes neh- 
men Bestellung auf dieses Werk an. 

Nürnberg, im September 1839. 

Bauer & Haspe. 


Bei Theodor Fiſcher in Kaſſel ift erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Aeschinis oratio in Timarchum. 
Recens, Fr. Franke, accedunt scholia graeca auctiora. 
8. 16 Gr. 

Osann, Dr. Fr., Beiträge zur griechischen und 
römischen Literaturgeschichte. 2ter Band. Gr. 8. 
1 Thlr. 18 Gr. 

Theobald, Dr. A., Statiftiihes Handbuch der 
deutſchen Gymnaſien. ter Band. Für die Jahre 
1837, 38 und 39. Gr. 8. 2 Thlr. 16 Gr. 


Das Polieeiſtrafgeſetz 
für das Koͤnigreich Würtemberg 


mit Erlaͤuterungen 


von 
Dr. Hermann Rnapp, 
Oberconſiſtorfalrath und Oberſtudienrath. 

Unter dieſem Titel wird gleich nach Verkündigung des kürz⸗ 
lich verabſchiedeten würtembergiſchen Policeiſtrafgeſetzes im, Ver⸗ 
lage der Unterzeichneten eine mit einem ausführlichen Commentar 
verfehene Handausgabe dieſes Geſetzes erſcheinen, welches wegen 
feines tief eingreifenden Einfluſſes auf die verſchiedenſten Lebens⸗ 
und Berufsverhältniffe nicht blos für den Geſchäftsmann, be⸗ 
ſonders dem Bezirks⸗ und Gemeindebeamten, ſondern für jeden 
Staatsbürger von höchſter Wichtigkeit iſt. In den Erläuterungen 
wird der Verfaſſer die einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes mit 


ſteter Rückſicht auf die ſeitherige Geſetzgebung commentiren, und 


das Wichtigſte aus den Motiven der Regierung und den der 
Verabſchiedung des Geſetzes vorangegangenen ſtändiſchen Ver: 
handlungen mittheilen. lebhafte Antheil, w Derſelbe 


als Mitglied der Kammer der Abgeordneten und der zu Begut⸗ 
achtung des Geſetzentwurfs niedergeſetzten Commiſſion an der 
Bearbeitung des Geſetzes genommen hat, dürfte dieſem Commen⸗ 
tar ein beſonderes Intereſſe verleihen und der literariſche Ruf 
des Verfaſſers, welcher dem Publicum durch fein würtember⸗ 
giſches Criminalrecht und feine Bemerkungen zu dem Straf: 
geſetzentwurf rühmlichſt bekannt iſt, dafür bürgen, daß auch 
dieſe Schrift nicht blos den Anfoderungen der ſtrengern Wiſſen⸗ 
ſchaft genügen, ſondern auch durch eine klare und gemeinfaßliche 
Darſtellung dem ausgebreitetſten Kreiſe von Leſern ſich empfehlen 
werde. 
Stuttgart und Tübingen, im Auguſt 1839. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Systematische 
Eneyklopädie 
und 
Met ho do logie 
der 
theoretischen 


Natur- Wissenschaften 
Dr. 6. e RER 
Gr. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. 


Sant den 
Stoff 
zu .. 
stylistischen Ubungen 
in der Muttersprache. 
Für obere Classen. 3 
In ausführlichen Dispositionen und. kürzeren An- 
deutungen 


von 


D. 6. Herzog. 


Zweite verbesserte und stark vermehrte Auflage. 


« 8. 1 Thlr. 
Halle. 
. ©. A. Schwetischke und Sohn. 


Bei M. DuMont-Schauberg in Köln ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deut e erölehre 
9 . 7 b 


Zweite, ganz neu bearbeitete Auflage. 
208 S. gr. 8. Velinpapier. 18 Gr., oder 1 Fl. 21 Kr. 

Die erſte Auflage dieſes Werkes wurde in ganz Deutſchland 
mit dem größten Beifall aufgenommen. Competente Richter 
zählten ſie unter die wichtigſten Leiſtungen, welche in der neuern 
Zeit im Fache der deutſchen Philologie ans Licht getreten. Dieſe 
zweite Auflage iſt von Grund aus neu bearbeitet und das Er⸗ 
gebniß jahrelangen tiefen Lieblingsſtudiums. Sachkenner werden 
ihre Vorzüge, Verdienſte und ihre Eigenthümlichkeit anzuerkennen 
wiſſen. 


Soeben iſt erſchienen und von uns durch alle Buchhand⸗ 


lungen zu beziehen: 3 
De la 101 i 
du contraste simultane 


5 & RN TREO 
DAS GOD, 
et de l’assortiment des objects colores, 
considere d’apres cette loi dans ses rapports avec la 
peinture, des tapisseries des Gobelins, les tapisseries 
de Beauvais pour meubles, les tapis, la mosaique, les 
vitraux colores, l’impression des etoffes, l’imprimerie, 
Venluminure, la decoration des &difices, Thabillement 
et V’'hortieulture; 
par M. E. Chevreul. 
6 membre de l’Institut. 
Un fort volume in-8. de 750 pages, avec un atlas in-4. 
de 40 planches coloriées. Paris. 11 Thlr. 2 Gr. 
Leipzig, im September 1839. 
Brockhaus & Avenarius, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: mème maison, Rue de Richelieu, No. 60.) 


Im Verlage der Schulze'ſchen Buchhandlung in Olden⸗ 

burg ſind ſoeben erſchienen: 

Supplementband zu Goethe's Werken. 
Goethe's Iphigenie auf Tauris in ihrer 
erſten Geſtalt herausgegeben von Dr. AM. Stahr. 
Mit einer einleitenden Abhandlung uͤber das Verhaͤltniß 
der erſten zur zweiten Bearbeitung. Mit dem Bildniß 
Goethe's in Stahlſtich. 130 Seiten in gr. 8. Velin⸗ 
papier. Geh. 18 Gr. 

Dieſes intereſſante Buch wird ſehr vielen Verehrern des 
großen Dichters eine angenehme Zugabe zu ſeinen Werken ſein. 
Treutepahl's Oldenburgiſche Flora, 

zum Gebrauch fuͤr Schulen und beim Selbſtunterrichte 
bearbeitet von R. Hagena. 298 Seiten in gr. 8. 
1 Thlr. 

Da der allgemeine Charakter der Vegetation in dem ganz 
zen nordweſtlichen Flachlande bis auf wenige Einzel⸗ 
heiten derſelbe iſt, ſo wird dies Buch ſehr gut auch als Local⸗ 
Flora für die ganze Gegend zwiſchen der untern Elbe und 


Ems dienen können. 

Humoriſtiſche Blätter. Herausgegeben von 
Theodor von Kobbe. Mit Beiträgen von 
8 Karl Immerm ann, Dr. 
A. tahr, Ph. Stieffel, D. E. 3. 
Wolff u. A. After Band. 312 Seiten in gr. 8. 
Velinpapier. Geh. 1 Thlr. 6 Gr. 

Oldenburgs Feſt⸗ und Jubelbuch. Ausführ- 
liche Beſchreibung aller Feierlichkeiten, welche am 27. No⸗ 
vember und 24. December 1838, als den Jubelfeſten 
der vor 25 Jahren mit der Ruͤckkehr des rechtmaͤßigen 
Landesherrn wiederhergeſtellten Selbſtaͤndigkeit des Her⸗ 
zogthums Oldenburg und der neuorganiſirten Landes: 
bewaffnung in der Stadt Oldenburg, wie im ganzen 
Herzogthume und der Erbherrſchaft Jever ſtattgefunden, 
nebſt einer Beſchreibung und den Statuten des am 
27. November 1838 zum Andenken dieſes Tages ge: 
ſtifteten Haus- und Verdienſtordens Herzogs Peter 
Friedrich Ludwig und einer Nachricht von dem am 


17. Januar 1839 gehaltenen erſten Ordenstage. Zu⸗ 
ſammengeſtellt und herausgegeben von E. F. 
Stracker jau. Mit den Abbildungen der Or— 
denszeichen in Steindruck. 166 Seiten in gr. 8. 
Velinpapier. Geh. 16 Gr. 

Fiſcher (Apotheker), Wildungen und feine Um- 
gebungen mit beſonderer Hinſicht auf ſeine Mineral— 
quellen. Mit einer lithographirten Anſicht. 98 Seiten 
in 8. Sauber cartonnirt. 8 Gr. 

Der Oldenburgiſche Volksbote. Ein gemein⸗ 
nuͤtziger Volkskalender für den Bürger und Landmann 
auf das Schaltjahr 1840. 3ter Jahrgang. 13½ Bogen 
in 8. Geh. 6 Gr. 

Auch die erſten beiden Jahrgänge dieſes trefflichen Volks⸗ 
buchs, welches ſich nicht nur im Inlande, ſondern weithin im 
Auslande einer überaus günſtigen Theilnahme erfreut, ſind noch 
zu haben, und zwar zu dem beiſpiellos billigen Preiſe von 8 Gr, 
für beide Jahrgänge (25 Bogen geheftet). 

Der Branntweinfeind. Ein Journal zur Ver⸗ 
breitung der Maͤßigkeitsſache. 1ſtes und 2tes Heft. 
Preis fuͤr jedes Heft 2 Gr. 

Alle Monate erſcheint ein Heft von 2 — 3 Bogen zu dem⸗ 
ſelben Preiſe. Mitgliedern und Freunden der Mäßig⸗ 
keitsvereine wird dieſe Zeitſchrift zur beſten Verbreitung 
empfohlen. 


Bei Ch. E. Kollmann in Leipzig ſind ſoeben er⸗ 


IT a 


in feinen körperlichen, ſeeliſchen und geiſtigen 

Erdenleben, gemeinfaßlich und methodiſch dargeſtellt, 

mit erklaͤrender Angabe der Störungen, welche das Menfchen- 
leben gefaͤhrden koͤnnen. 2 


Ein Lehrbuch fuͤr Schule und Haus 
von 


0 
Dr. Perm. Alencke. 
Mit vier colorirten Kupfertafeln. (44 Bogen.) 2 Thlr., 
oder 3 Fl. 36 Kr. 


Die äußere Haut 
und ihr Verhaͤltniß zum Organismus. 
Ver ſuſch 
die Prießnitz'ſche Methode der Waſſerheilkunſt phyſtologiſch 
zu beleuchten. Eine Flugſchrift für Arzte und Nicht: 
ärzte, Mit colorirter Tafel. 8. Geh. % Thlr., 
f oder 54 Kr., 


auf welche beiden Schriften ich die Aufmerkſamkeit des ge⸗ 
ſammten gebildeten Publicums hinzulenken mir erlaube. 


Wnleitung, die Stahl⸗ und Rupferſtiche, 
verbunden mit dem Platiniren des Glaſes und Porz 
zellans, auf eine ſchnelle und ſichere Manier ſowol 
unter als auf die Glaſur, auch colorirt auf 
Porzellan, Steingut ic. uͤberzudrucken und 
einzubrennen. Praktiſch dargeſtellt von C. Sieg⸗ 
mund in Dresden. Mit Abbildungen. Geh. s Thlr., 
oder 41 Kr. 

Es iſt dies die von dem Verfaſſer der „Geheimniſſe 
der Alten bei der durchſichtigen Glasmalerei ic.“ 
ſchon längſt verſprochene und ſehnlichſt erwartete Abhandlung. 


Der Daguerreotype. 


Die unterzeichnete Buchhandlung beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß fie bereit ift, bei feſten Beſtellungen unter Einſendung 
oder Anmeifung des Betrags auf cin Handlungshaus in Leipzig oder Paris gegen eine mäßige Proviſion die Beſorgung des ganzen 


Daguerreotype 


avec tous ses accessoires 


execute suivant les instructions de Mr. Daguerre, 
Preis in Paris 350 Fr. — Emballage 30 Fr. 


Apparats vom 


zu übernehmen. Fracht und Briefporto tragen die Empfänger. 


Daguerre'ſche Bilder gewöhnlichen Formats quer gr. 8. oder 4. unter Glas gerahmt, liefern wir zu 8 Thlr. netto gegen 


baare Zahlung franco Leipzig. 


Die beſte Beſchreibung dieſer merkwürdigen Erfindung gibt die ſoeben erſchienene Schrift: 
Notice historique et description des procédés du Daguerréotype et du Diorama, par Daguerre, 


Peintre, Inventeur du Diorama etc. 
objets nécessaires a fexécution du procédé. 
Leipzig, im September 1889. 


Avec 6 planches gravees sur acier, indiquant tous les 
8. Paris. 


2 Fr. 


Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


In der unterzeichneten ift ſoeben erſchienen und an alle] G. Schilling, Saͤmmtliche Schriften, Taſchenausgabe. 


Buchhandlungen verſandt worden: 


Hohenſtaufen. 


Ein Cyklus von Tiedern und Gedichten 


von 
Albert Knapp. 
Mit 6 lithographirten Abbildungen. 
8. Velinpapier. Broſch. Preis 3 Fl. 24 Kr., oder 2 Thlr. 
Der Herr Verf. ſuchte in dieſer Schrift ſowol die vornehm⸗ 
ſten Data der glorreichen hohenſtaufiſchen Geſchichte, als auch 
die herrliche Umgegend jenes Berges, nebſt mehren dazu ge 
hörigen Denkmalen des Mittelalters, dem deutſchen Leſer in 
verſchiedenartiger Form darzuſtellen. Die Hauptgeſichtspunkte 
zur Betrachtung jenes denkwürdigen Zeitabſchnittes ſind in der 
Vorrede hervorgehoben, und werden den Unkundigern das Ver⸗ 
ſtändniß der einzelnen Partien erleichtern. Wenn dieſes Buch 
ſich namentlich den Beſuchern des herrlichen Hohenſtaufen zum 
freundlichen Begleiter anbietet, fo werden dieſelben gerade auf 
jener begeiſternden und doch ſo tiefe Wehmuth erregenden Hoͤhe 
die mit dem Lichte des Chriſtenthums beleuchtete Natur und 
Geſchichte wol um ſo weniger verſchmähen. 
Stuttgart und Tübingen, im Auguſt 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Neue ſchöngeiſtige Schriften. 


Dante Alighieri's goͤttliche Komödie. Metriſch übertragen 
und mit kritiſchen und hiſtoriſchen Erlaͤuterungen ver⸗ 
ſehen von Philalethes (von Sr. K. H. dem Prinzen 
Johann, Herzog zu Sachſen). Erſter Theil, die Hölle. 
Zweite vermehrte Auflage mit Kupfern und Karten. 
Gr. 4. Cart. Prän.⸗Preis 6 Thlr. 12 Gr. bis 
Ende d. J. 

C. Weis flog, Phantaſieſtücke und Hiſtotien. Neue 
diucchgeſehene Taſchenausgabe. 12 Theile. Broſch. 

5 Thlr. Praͤn.⸗Preis bis Ende d. J. Ladenpreis 7 Thlr. 


7After — SOfter Theil. 
Ladenpreis 5 Thlr. 
womit die ganze Sammlung geſchloſſen iſt. 
Alle 80 Bändchen koſten 40 Thlr. 

Fr. Berthold, König Sebaſtian, oder wunderbare 
Rettung und Untergang. 2 Theile. Herausgegeben von 
L. Tieck. Broſch. 3 Thlr. 18 Gr. 

H. F. Mannſtein, Die Moſtiker, Novelle, und der 
Arzt als Scharfrichter. 8. Broſch. 18 Gr. 

C. von Stein, Gedichte. Gr. 8. Broſch. 21 Gr. 

find ſoeben in der Arnold'ſchen Buchhandlung in Dresden 

3 Leipzig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu be⸗ 

ommen. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen: 

Franke, F. F., Gebete, Lieder und Gedichte. 
Beiträge zur Erbauung in Kirche, Schule u. Haus. 
2te verb. u. vermehrte Aufl. 8. (19 Bogen.) Geh. 
1 Thlr. 6 Gr. 1 

Dieſe frommen Dichtungen verdanken ihre erſte Erſcheinung 
dem menſchenfreundlichen Bemühen des Verf., einen jungen 

Künſtler zu unterſtützen, und fanden ſo großen Beifall, daß 

ſchon nach wenigen Monaten dieſe neue ſehr umgearbeitete Auf⸗ 

lage nöthig ward, die wir den ſinnigen Freunden ernſter Poeſie 
ganz beſonders empfehlen. 


Praͤn.⸗Preis 3 Thlr. 12 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt von mir zu beziehen 


Die Verfassungsurkunde 
für das Koͤnigreich Sachſen vom 4. Sept. 1831 


mit den ſie ergänzenden 
geſetzlichen Beſtimmungen zuſammengeſtellt von 
Eduar ermsdorf. 
Gr. 8. 99386 Gr. 
Leipzig, im September 1839. 
40 F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockbaus in Leipzig. 
.. erei i, 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XXXII. 


CC ³˙àꝛͥ— .:.... f:: T... ————— 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertſonsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Verzeichniss der Vorlesungen, 
welche 


an der koͤniglich bairiſchen Friedrich-Alexan— 
ders-Univerſitaͤt zu Erlangen 
im Winter⸗Semeſter 1839 —40 gehalten werden ſollen. 


Der gefetzliche Anfang derſelben iſt der 19. Detober, 


Theologiſche Facultät. 

Dr. Kaiſer: übungen des exegetiſchen Seminariums, die 
Klaglieder des Jeremias und den Propheten Daniel, chriſtliche 
Moral, oder das Evangelium des Matthäus, den erſten Theil 
der Dogmatik. — Dr. Engelhardt: übungen des kirchenhi— 
ſtoriſchen Seminars, Kirchengeſchichte. — Dr. Höfling: übun⸗ 
gen des homiletifchen und des katechetiſchen Seminariums, Ho⸗ 
miletik, Katechetik oder Liturgik, die Entwickelungsgeſchichte 
der Lehre vom Opfer im chriſtlichen Cultus. — Dr. Harleß: 
Theologiſche Encyklopädie und Methodologie, das Evangelium 
Johannis. — Dr. Krafft: Chronologiſche Ordnung des Ger 
ſammtinhalts der vier Evangelien, und Löſung ſämmtlicher 
Scheinwiderſprüche in denſelben. — Dr. von Ammon: Übun⸗ 
gen im Paſtoralinſtute, pfarramtliche Geichäftspraris, Sym⸗ 
bolik, Polemik. — Dr. Hofmann: Geſchichte der Schrift Al⸗ 
ten Teſtaments (altteſtamentliche Einleitung). 

Die vier angeſtellten Repetenten werden unter Aufſicht und 
Leitung des k. Ephorus wiſſenſchaftliche Converſatorien in la⸗ 
teiniſcher Sprache und Repetitorien für die Theologie Studiren- 
den in vier Jahrescurſen halten. 5 

Juriſtiſche Facultät. 

Dr. Bucher: Inſtitutionen des römiſchen Privatrechts 
mit Berückſichtigung des Juſtinianiſchen Textes, äußere und 
innere Geſchichte des römiſchen Rechts, römiſches Erbrecht, oder 
den erſten Theil der Pandekten. — Dr. Schmidtlein: En: 
eyklopädie und Methodologie der Rechtswiſſenſchaft, Criminal⸗ 
recht, mit ſteter Rückſicht auf das bairiſche Strafgeſetzbuch, deut— 
ſches Bundesrecht und europäiſches Völkerrecht. — Dr. Feuer: 
bach: deutſches Privatrecht mit fortwährender Rückſicht auf 
das preußiſche Landrecht und das bairiſche Civilrecht, deutſche 
Staats- und Rechtsgeſchichte. — Dr. Stahl: Civilproceß, 
Rechtsphiloſophie. — Dr. Schelling: ausgewählte Mäterien 
des Civilrechts, Theorie des gemeinen deutſchen ordentlichen 
Civilproceſſes, Civilproceßpracticum mit Beziehung auf die baiz, 
riſche Gerichtsordnung und ihre Novellen. — Dr. von Scheurl: 
Pandekten ohne Erbrecht, oder Erbrecht, ausgewählte Stellen 
des Corpus juris eivilis, ' ann * 

Medieiniſche Facultjt. 

Dr. Henke: Examinatorium in lateiniſcher Sprache über 
ſpecielle Pathologie und Therapie, Pathologie und Therapie 
der acuten Krankheiten, übungen in der medieiniſchen Kranken- 
haus- und Poliklinik. — Dr. Fleiſchmann sen.: Exami⸗ 
natorium über ſpecielle menſchliche Anatomie, die menſchliche 
pathologiſche Anatomie, fpecielle menſchliche Anatomie, Secir⸗ 
übungen. — Dr. Koch: Anleitung zum Studium der krypto⸗ 
gamiſchen Gewächſe, ſpecielle Pathologie und Therapie der chro⸗ 
niſchen Krankheiten. — Dr. Leupoldt: allgemeine Biologie, 
Anthropologie und Diätetik, Geſchichte der Medicin, den ja— 


troſophiſchen Verein. — Dr. Roßhirt: geburtshülfliche Klinik 
in Verbindung mit den Touchirübungen und den Manual- und 
Inſtrumentaloperationen am Fantom, Frauenzimmerkrankheiten, 
über die Leiſtungen des 19. Jahrhunderts in dem Gebiete der 
Geburtskunde. — Dr. Wagner: Encyklopädie und Methodo— 
logie der Mediein, Phyſiologie des Nervenſyſtems und der 
Sinnesorgane. — Dr. Stromeyer: theoretiſche Chirurgie, 
die chirurgiſch-ophthalmologiſche Klinik, übungen im Banda⸗ 
giren. — Pr. Trott: über mehre neue Heilmittel, beſonders 
die Kaltwaſſercur, Toxikologie, Semiotik. — Dr. Fleiſch⸗ 


mann jun.: Oſteologie und Syndesmologie, Homöopathie, 
mediciniſch-forenſiſches Practicum. 
Philoſophiſche Facultät. 8 
Dr. Mehmel: Logik und Metaphyſik, philoſophiſche 


Sittenlehre, Pſychologie. — Dr. Harl: die Staatswirthſchaft 
oder Nationalökonomie, Policeiwiſſenſchaft in Verbindung mit 
dem Policeirecht, Finanzwiſſenſchaft und Staatsrechnungskunde. — 
Dr. Köppen: Examinatorium, Logik und Metaphyſik, Aſthe⸗ 
tik. — Dr. Kaſtner: Eneyklopädiſche Überfiht der geſammten 
Naturwiſſenſchaft, Geſchichte der Phyſik und Chemie, Experi⸗ 
mentalchemie, experimentelle Gewerbschemie. Leitung des Vereins 
für Phyſik und Chemie. — Dr. Böttiger: den allgemeinen 
Theil der Statiſtik, allgemeine Geſchichte, deutſche Geſchichte. — 
Dr. Rückert: Arabiſch, Tamuliſch. — Dr. Döderlein: 
Übungen des k. philologiſchen Seminars, Terenz und Juvenal 
in Verbindung mit lateiniſchen Stylübungen, griechiſche Litera⸗ 
turgeſchichte. — Dr. von Raumer: Naturgeſchichte, Päda⸗ 
gogik, über das Novum Organum des Baco. — Dr. Kopp: 
Geſchichte der alten Literatur, Cicero de Natura Deorum, 
Aristotelis Metaphysica. — Dr. von Staudt: Aſtronomie, 
analytiſche Geometrie, Differenzial- und Integralrechnung. — 
Dr. Fabri: Encyklopädie der Kameralwiſſenſchaften, Techno⸗ 
logie. — Dr. Drechsler: Hebräiſche Sprache, Geneſis. — 
Dr. Winterling: Aſthetik, über Okonomie im Sinne der 
Alten und die zweckmäßige Einrichtung eines vollkommenen 
Hausſtandes. — Dr. Martius: Pharmakognoſie des Pflan⸗ 
zenreichs, die Heilmittel des Thierreichs. — Dr Irmiſcher: 
Literärgeſchichte. — Dr. von Schaden: Logik und Meta⸗ 
phyſik, Encyklopädie der geſammten Wiſſenſchaften und der 
philoſophiſchen insbeſondere, von dem Zuſtande der Seele nach 
dem Tode. — Dr. Heyder: philoſophiſche Ethik, Plato's 
Theaetet, Darſtellung und Kritik der philoſophiſchen Syſteme 
ſeit Kant. — Dr. Puchta wird, ſobald die allerhoͤchſte Ge⸗ 
nehmigung ſeiner Vorleſungen eingelangt ſein wird, dieſelben 
am ſchwarzen Bret bekannt machen. — Lector Dr. Otto: 
Franzöſiſch und Spaniſch, Engliſch und Italieniſch, Holländiſch. 

Die Zeichenkunſt lehrt Küſter; die Tanzkunſt Hübſch; 
die Reitkunſt Flinzner; die Fechtkunſt Raab. 

Die Univerſitätsbibliothek iſt jeden Tag (mit Ausnahme des 
Sonnabends) von 1—2, das Leſezimmer in denſelben Stunden 
und Montags und Mittwochs von 1—3, das Naturalien- und 
Kunſtcabinet Mittwochs und Sonnabends von 1—2 uhr geöffnet. 


— 
Hanover im Verlage der Hahn'schen Hofbuch- 

handlung ist soeben erschienen: N \ 

Krause, Dr. G. F. F., Synopsis icone illustrata 
nervorum systematis gangliosi in capite hominis. Folio 
major. Velinpapier. 1 Thlr. 


Die Fortſetzung eines wichtigen Werks: 


Dr. 3. G. Th. Grüsse,, 5 9 
Lehrbuch einer allgemeinen Literärgefhichte 


aller bekannten Voͤlker der Welt von der aͤlteſten bis auf die neueſte Zeit. 


Zweiten Bandes Iſte 


Abtheilung, die Geſchichte der Literatur der Araber, Perſer, Tuͤrken, Syrer, Juden, Chineſen, 
Griechen, Italiener, Engländer, Franzoſen, Deutſchen, Spanier ꝛc. vom Untergange des weſtroͤmiſchen 


Reichs bis zur Zerſtoͤrung des oſtroͤmiſchen Kaiſerthums. 


Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 


iſt in der Arnold'ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bekommen. 


Der erſte Band in 2 Abtheilungen koſtet 7 Thlr. 


Für Deutſchland debitiren wir folgendes ſoeben erſchienene 
Werk, das durch jede gute Buchhandlung von uns bezogen 


werden kann: 
A treatise 


on the nature of 


Club- fo oO t 


and analogous distortions; 
including their treatment both with and 
without surgical operation. 
Illustrated by a series of cases and numerous practical 
instructions. 
B) W. J. LITTLE, 
With 41 finished wood engravings. 8. 
4 Thlr. 16 Gr. 
Leipzig, im September 1839. 
Brockhaus & Avenarius, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


London. 


Bei Eduard Anton in Halle iſt ſoeben erſchienen: 
Leo. Dr. H., B&eöwulf dasz älteste deutsche 
in angelsächsischer mundart erhaltene heldengedicht, 
nach seinem inhalte und nach seinen historischen und 
mythologischen beziehungen betrachtet. Ein beitrag 
zur geschichte alter deutscher geisteszustände. 8 Bo- 
gen. Gr. 8. Geh. Preis 16 Gr. 


In der Unterzeichneten ift ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Geſchichte 
der Glasmalerei 
in Deutſchland und den Niederlanden, Frankreich, 


England, der Schweiz, Italien und Spanien, von 
ihrem Urſprung bis auf die neueſte Zeit. 


on 
M. A. Geſſert, 
Rechtsgelehrten. 
Gr. 8. Preis 2 Fl. 42 Kr., oder 1 Thlr. 16 Gr. 

Dieſe Geſchichte der Glasmalerei iſt die erſte ſelbſtändige 
und erſchöpfende Bearbeitung dieſes kunſtgeſchichtlichen Stoffs, 
denn das Wenige, was Levieil in feiner Art de la peinture 
sur verre über deren Geſchichtliches ſchrieb, betrifft lediglich 
Frankreich und die Niederlande, erſtreckt ſich kaum auf die drei 
altern Perioden dieſer Kunſt und iſt, wie mehr oder minder 
alles feither über Glasmalerei Geſchriebene, feiner hiſtoriſchen, 
techniſchen und fonftigen Irrthümec oder Entſtellungen wegen 
nur mit äußerſter Vorſicht zu gebrauchen. Gegenwärtige ges 
ſchichtliche Darſtellung hingegen erfaßt auch die Glasmalerei in 


Deutſchland, England, der Schweiz, Italien und Spanien, 
kurz allen Ländern, wo ſie je Pflege gefunden, und iſt um eine 
Periode, gerade die wichtigſte, die ihres neuerlichen Aufſchwungs, 
reicher. Wie weit aber der Herr Verfaſſer, indem er dem Be⸗ 
kannten Neues hinzugefügt, jenes geſichtet, zurechtgeſetzt und 
verſtändlicht, dieſes aber in gebührenden Zuſammenhang mit 
jenem gebracht, kurz Das erreicht, was zu erreichen galt, wird 
der Leſer auch ohne Fürwort, welchem der Erfahrene ohnehin 
nicht zu viel traut, ermeſſen. 
Stuttgart und Tübingen, im Auguſt 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Braunſchweig, bei G. Weſtermann iſt erſchienen: 
Sochſt wichtiges Werk. - 


Chriſtenthum, das, des 19. Jahrhunderts. Zum 


Verſtaͤndniß der Strauß ſchen Grundanſichten. In 
Briefen an eine Dame. 8. In Umſchlag geh. Preis 


1 Thlr. 18 Gr. 

Die Tendenz dieſer geiſtreichen Schrift, welche tief in die 
Zuſtände unſerer Zeit eingreift, bezeichnet der Verf. ſelbſt ſo: 
„Es mögen dieſe Briefe, welche beabſichtigen, die Frauen auf 
einen beſtimmten Standpunkt religiöfer Erkenntniß zu ſtellen 
und ihrem unbewußten Umhertappen in dunkeln Ahnungen ein 
Ende zu machen, als ein Beitrag zur wahren Eman⸗ 
cipation der Frauen gelten ꝛc. — Mögen Sie, ſchließt 
er, die tiefe Bedeutung erkennen, die gerade ſie in der Geſchichte 
der Religion und des Menſchengeiſtes haben; mögen ſie nie 
vergeſſen, daß dieſe Briefe ihren Händen Gewalt 
über die Zukunft anvertrauen!“ 
Schopenhauer, J., Nachlaß, Jugendleben und 

Wanderbilder, herausgegeben von ihrer Tochter. 2 Bde. 

8. In Umſchlag geh. Preis 4 Thlr. 

Der Nachlaß der geiſtreichen und berühmten Verfaſſerin 
wird ihren zahlreichen Freunden eine willkommene, ja eine 
längſt gewünſchte und erwartete Erſcheinung ſein. Er enthält 
hauptſächlich die Schilderungen ihres Jugendlebens, und iſt bei 
den vielſeitigen Verbindungen, welche das reiche Leben der 
Verfaſſerin ſchmückten, von großem Intereſſe. Der Verleger 
— bei höchſter Eleganz der typographiſchen Ausſtattung nichts 
geſpart. 7d f 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen: 

Neue Jahrbücher der Geſchichte und Politik. 
Begruͤndet durch Poͤlitz. In Verbindung mit mehrern 
Gelehrten gegenwaͤrtig herausgegeben vom Prof. Fr. 
Bülau. Jahrg. 1839, Gr. 8. 12 Hefte 6 Thlr. 

Heft 1—9 mit Abhandlungen von Rettig, Münch, 

v. Weber, Emmermann, Reuter, Schnabel, Kor⸗ 

tüm, Zacharid, Gervais, Krug, F. W. Schulze, 

Bacherer, Bollbrügge, Vuchner, Meiſterlin, Claus 

und dem Herausgeber, und an 50 Recenſionen der neueſten 

dahin einſchlagenden Schriften. g ö 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 


Die 


Naturlehre 


nach ihrem 


gegenwaͤrtigen Zuſtande 
mit Rückſicht 
auf Bande Begruͤndung. 
argeſtellt 


von 


Dr. Andreas Baumgartner, 
k. k. Regierungsrathe, Director der k. k. Aerarial- Porzellan-, Guß⸗ 
ſpiegel- und Smaltefabriken, Ritter des Fonigl. ſaͤchſiſchen Civil— 
verdienſtordens, Mitglied mehrer in- und auslaͤndiſchen gelehrten 
Geſellſchaften. 
Sechste Auflage 


von Genanntem und von 


Dr. Andreas von Ettingshausen, 
Profeſſor der Phyſik, emeritirtem Profeſſor der hoͤhern Mathematik 
an der k. k. Univerſitaͤt zu Wien, Mitglied mehrer in- und aus— 

laͤndiſchen gelehrten Geſellſchaften, 3 
gemeinſchaftlich umgearbeitet. 
Mit acht Kupfertafeln. 

Gr. 8. Wien 1839. Preis 3 Thlr. 12 Gr. Saͤchſ. 


Wiſſenſchaftliche Werke, welche ſechs Auflagen erleben, ge— 
hören gewiß zu den ſeltenen Erſcheinungen unſerer Zeit. Das 
obbenannte erfreut ſich dieſes beſondern Vorzuges, und dieſer 
muß um ſo mehr hervortreten, als ſeit dem Erſcheinen der erſten 
Auflage nicht mehr als funfzehn Jahre verfloſſen ſind. Dieſes 
zeigt deutlich genug, welcher bedeutenden Nachfrage es ſich zu 
erfreuen hatte, und erregt die wohlbegründete Hoffnung, daß die 
gegenwärtige Ausgabe eine nicht minder freundliche Aufnahme 
finden wird, die ſich vor den frühern auch dadurch auszeichnet, 
daß an deren Bearbeitung nebſt dem Original- Verfaſſer auch 
noch der gegenwärtige Profeſſor der Phyſik an der hieſigen k. k. 
Univerſität, Dr. Andreas von Ettingshauſen, Antheil 
genommen hat. Wer die Naturlehre nach ihrem gegenwärtigen 
Zuſtande gründlich und vollſtändig lehren oder erlernen will, 
kann ſich getroſt dieſes Werkes bedienen, das mit innerer Treff— 
lichkeit und Gediegenheit eine Billigkeit des Preiſes verbindet, 
wie ſie ſelten den mit Abbildungen verſehenen wiſſenſchaftlichen 
Werken von gleicher Bogenzahl eigen iſt, und übrigens an 
äußerer Ausftattung wenigen nachſteht. 


. 


wen 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Gruͤndlicher a 
Elementar: Unterricht 


in der 


rationellen Schäterei. 
Von 
J. G. Elsner. 
8. Preis 1 Fl. 36 Kr., oder 1 Thlr. 

Wie tief der Verfaſſer in ſeinen Gegenſtand eindringt 
und mit welcher Klarheit er ſeine eigenen ſcharfſinnigen Auf⸗ 
faſſungen wiederzugeben weiß, davon legen die beiden von ihm 
über Schafzucht geſchriebenen Werke: „Erfahrungen in 
der höhern Schafzucht“, und „Das goldene Vließ“, 
das beſte Zeugniß ab. In dieſem neueſten Werkchen trägt er 
die praktiſche rationelle Schafzucht mit einer Klarheit vor, wo 


ſie auch dem Laien verſtändlich iſt, und es iſt wol nicht zu viel 
geſagt, wenn man behauptet, daß ein fo gründlicher Elementar- 
Unterricht in dem betreffenden Fache kaum noch jemals gegeben 
ſen dürfte. 
Stuttgart und Tübingen, im September 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In der unterzeichneten Buchhandlung sind erschienen 
und durch alle soliden Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbuch 


des 


gemeinen Pfandrechts. 
Von 
Marl Friedr. Ferd. Sintenis. 


Gr. 8. 3 Thlr. 18 Gr. 
** * * 
Die 
Lehre von der Mora. 
Dargestellt 
nach Grundsätzen des römischen Rechts 
von 
Dr. C. O. von Madai. 
Gr. 8. 2 Thlr, 


Halle, 1839. 
C. A. Schweischke und Sohn. 


Bei M. BuMont-Schauberg in Köln iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Muſterleſe 


aus dem Gebiete 


der 
deutſchen Dichtkunſt, 
nebſt einer Poetik im Umriſſe. 
re ee 15 höhere Schulen 
on A. J. mitz und Dr. J. J. Dilſchneider. 
2te vermehrte Auflage. 6250 S. gr. 15 3 Gr. 1 54 Kr. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 

Bericht vom Jahre 1839 an die Mitglieder der Deutſchen 
Geſellſchaft zur Erforſchung vaterlaͤndiſcher Sprache und 
Alterthuͤmer in Leipzig. Herausgegeben von dem Ge: 
ſchaͤftsfuͤhrer der Geſellſchaft Karl Wuguſt Eſpe. 
Gr. 8. Geh. 10 Gr. 

Die Berichte der Jahre 1835 — 38 ſind zu gleichen Preiſen 
zu beziehen. 
Leipzig, im September 1839. 


De — 


2 F. A. Brockhaus. 


Bei Liebmann & Comp. in Berlin ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Anleitung zum Gebrauche des Mikroskops 
für Arzte, Naturforscher und Freunde der Natur, 
Nach den besten Quellen (de Fontenelle, Littrow, 
Weber, Meyen, Ehrenberg, E. Burdach, J. 
Müller, Valentin, von Siebold, Huge u. A.) 
bearbeitet von Dr. A. Moses in Berlin, 
10% Bogen. Gr. Mit lithograph. Abbild. 
Preis 1 Thlr. 0 


8. 


aa 


Bibliothek für Jäger und Jagdliebhaber. 


Nachſtebend anerkannt claſſiſche Berke über das Jagdweſen 
find ſammttich in meinem Berlage erſchienen und nur der hohe 
Preis derſelden, der freilich bei ihrem bedeutenden Umfang immer 
billig genannt werden mußte, hat ihnen nech nicht den allgemeinen 
Eingang verſchafft, den fie verdienen. Ich habe mich daher durch 
vitlfache Wünſcht beſtimmen laſſen, den Preis derſelben bedeutend 
zu ermäßigen und ſie können von jetzt an zu den bemerkten 
Preifen von allen Buchhandlungen bezogen werden. 


Winckell G. F. D. aus dem), Handbuch 
fuͤr Jaͤger, Jagdberechtigte und Jagdliebhaber. 
Zweite vermehrte und ganz neu umgearbeitete 
Auflage. Drei Theile. Mit Kupfern und 
Muſikbeilagen. (172 Bogen.) Gr. 8. 11 Thlr. 
Jetzt für funf Thaler. | 

Döbel B. W.), Neueröffnete Jäger: Praktika. 
Vierte, zeitgemäß umgearbeitete Auflage. Drei 
Theile. Mit Abbildungen, Plaͤnen und Vig⸗ 
netten. (82 Bogen.) Gr. 4. 10 Thlr. Jetzt 
fur vier Thaler. 

Iester F. E.), Über die kleine Jagd, zum 
Gebrauch angehender Jagdliebhaber. Neue, 
verbeſſerte und betrachtlich vermehrte Auflage. 
Vier Theile. (73 Bogen.) Gr. 8. 5 Thlr. 

i er. 
S See a 

8 ee 

denterben dicſelben, die im Ladenpreiſe 26 Thlr., im derab⸗ 

gtſctzten Prriſe aber 11 Thlr. keſten, für zehn Thaler 
abgelaſſen. 
Leipzig, im Scptembet 1859, 


F. A. Brockhaus. 


Bei Theodor Fiſcher in Kaſſel if ſocten erſchienen 

und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: 
Der Schriftforſcher, 
von Dr. A. W. Krahmer, Licentiaten — — 
gie u. ſ. w. Heft 1 und 2. Auch unter den beſondern 
Titeln: Heft 1. Das Buch Jonas, hiſtoriſch⸗ 
kritiſch unterſucht und auf ſeinen wirklichen Inhalt 
zuruͤckgefütrt. Gr. 8. Geb. 12 Gr. Heft 2. Panlus 
und hannes mit ihren Geiſtes verwandten in dem 
en Teſtamente. Gr. 8. Geh. 12 Gr. 

Das bercits erfolgte Urtheil der Literarischen Zeitung von 
Brandes, 1839, Nr. 33, lautet wie folgt über das Iſte Heft: 

Eine dem Gebiete der Einleitungs wiſſenſchaft in die bitli⸗ 


e = Schar tan, 


Monographie, eine fleißige 
wie auch Selbſtändigkeit und Unab- 
4 überall bekundet und auch da als 
— us anregend anerkannt werden muß, wo die Fol⸗ 
Arrungen nicht ganz fo fefiftehen, wie der Verfaſſer es annimmt. 


Ich bin fe ki gewesen, mich des Beſitzes der Fähigkeit 


gen Zweck abgrübeln zu können. Die Vermeſſenhtit, feld) ci: 
nen Wahn zu nähren, und mit ſolch einer Blicktiefe zu prah⸗ 
len, bat mich dem Gericht der Nemeſis unterworfen, deren 
Strafvollzichungsamt Sie, mein Herr, handhaben, indem Sie 
mich zwingen, öffentlich die Leerheit meiner Prahlerti einzuge⸗ 
ftchen. Ich bekenne nämlich meine Unfähigkeit, ergrübeln zu 
können: Wem das Feſt fromme, welches Sie dem ſchaden⸗ 
frohſten aller Teufel, die je ihr Müthchen gefühlt an mir, gaben, 
als Sie Ihre Pflicht, dem handwerkmäßig mit den Händen arbei⸗ 
tenden Setzer denkend nachzuarbeiten, auf die unverantwort⸗ 
lichſte Weiſe vernachläſſigten. 

Es ſci fern von mir, jeden Stein des Anſteßes, den Sie 
aus dem Wege zu räumen unterlaſſen haben, auf Sie zu werfen; 
ich geſtatte Ihnen, den größten Theil Ihrer Nachläſſigkeiten 
auf Rechnung der Undeutlichkeit meiner Handſchrift zu ſchieben, 
und will Sie nicht verantwortlich machen für: Th. 1, S. 47: 
„Fratzen“ ſtatt „Fetzen“ und „als Baſtarde“ ſtatt „zum Be⸗ 
ſtande“; S. 109, 3. 1: „Tinte“ ſtatt „Tiefe“; S. 184, 
3.16: „Geſchaft“ ſtatt „Geſchepf“; S. 214, 3. 14: „wonniger“ 
ſtatt „weniger“; Th. II, S. 5, 3. 7: „verſchwäche“ ſtatt „ver⸗ 
ſchmahe“; S. 68, 3. 17: „ärgſten“ ſtatt „Angſten“; S. 98, 
3. 1: „adcosteiſchen“ ſtatt „adrasteiſchen“; S. 115, 3. 9: 
„Deckſteinen“ ſtatt „Oenkſteinen“; S. 121, 3. 11: „Blüten⸗ 
wolken“ ſtalt „Blüten welken“; Ty. IV, S. 111, 3. 15: 
„Befreiung“ ſtatt „Beſitzergreifung“ — doch genug an der Zahl; 
alle dieſe Entſtellungen meines Werks und hundert andere, die 
ich übergehe, ſollen der Unſicherheit meiner linken Hand zur Laſt 
fallen, aber fragen muß ich Sie, was Sie ſich denn unter einem 
„aiſchen Bilde“ gedacht haben? Ich ſchrieb Ty. I, S. 50, 
3. 3: „salsſches Bild“. — Fragen muß ich Sie, warum Sie 
den Schlaf ſich nicht aus den Augen rieben, als Sie Th. III, 
S. 102, 3. 11: „Geſangbuchkinder“ ſtatt „Geſangbuchlieder“ 
geſetzt fanden? und vor Allem ernſtlich muß ich Sie fragen, wie 
Sie den Leichtſinn entſchuldigen wollen, der Ihre Blicke bin- 
wegführte über das Th. I, S. 45, Z. 8, gedruckte Wort: kal⸗ 
viniſch? Warum, als Sie dieſes Wort, auf einen Schmutz⸗ 
quell bezüglich, gedruckt fanden, unterließen Sie, noch einmal 
ſeitwärts zu blicken in das Manuſcript, wo fie groß und leſer⸗ 
lich nicht „kaldiniſch“, ſondern „kloaciniſch“ geſchrieben gefunden 
haben würden? Von einem kloaciniſchen Elemente red’ ich, 
und von einem kalviniſchen gaben Sie dem überraſchten Leſer 
zu leſen, der, empört über die Frechheit einer ſolchen Be⸗ 
zugnahme, mein Buch von ſich ſchleudert. Aber dennoch, 
wohl mir, wenn er nicht weiter, nicht bis zu Ende der 142ften 
Seite deſſelben Theils lieſt, und dort, wo fie zweimal hinter⸗ 
einander die umgeſtaltung des Wortes: „Wehthater“ in „Wohl⸗ 
thäter“ gebilligt haben, vor dem Ungeheuer ſchaudert, das Sie 
aus mir gemacht, als Sie mein Bekenntniß: „mit Anwendung 
all' meiner Kraft kaum genugſam ringen zu können wider den 
Tricb des getretenen Wurmes, ſeinem Treter auch weh zu thun“, 
in die freche Schautragung der Schlangennatur eines Teufels 
verwandeln ließen, der das Gelüft, ſeine Giftwaffe wider das 
Herz ſeines Wohlthäters zu richten, ſein Naturgeſetz nennt. 

Welch ein Brandmal Sie durch ihre Pflichtverletzung in 
den Augen Taufender meinem Charakter aufgeprägt n, das 
werden Sie nun freilich zu jrät c fee riefe 
find längſt gelefen und verurtheilt), doch hoffen nicht zu 
fpät für ſich ſelbſt empfinden; denn ohne Zweifel werden Sie 
nun das Gorreeturgekhäft aufgeben, und einem andern Ihren 
Kräften angemeſſenen Erwerbzweige ſich zuwenden. unter dem 
Beding, daß Sie dieſer Erwartung entſprechen, will ich 
Ihnen vergeben, was Sie an mir verſchuldet haben, auf Ihrer 
nun zu wählenden Berufsbahn Ihnen bie beſten Wünſche für 
heitere Feierabende nach mühfem im Schweiße des Angeſichts 
durcharbeiteten Tagen mitgeben. . un 1 

Geſchricben in der Ze noburg im Paffeierthale, am 12. Ott. 1838. 
Emerentius Seavola. 


Nachträgliche Bemerkung: Die erſte Abschrift dirfes 
Briefes iſt . gegangen; babes die verfpätete Mittheilung 


zu rühmen, jedwedtr mich beugenden Schidung ben mwohlthäti- | deſſelben. 
Drud und Verlag von . 4. Brodbauß in Leipzig. * 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXXIII. 


ie e e ß ES PER 
Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die geile 
oder deren Raum 2 Gr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten: 


VRAUNUL, 
Taschenbuch auf das Jahr 1840. 
Neue Folge. Zweiter Jahrgang. 
Mit dem Bildnisse Felix Mendelssohn's. 

8. Auf feinem Velinpap. Eleg. cartonnirt. 1 Thlr. 12 Gr. 

Inhalt: J. Pulcherie. Von N. von Sternberg. — 
II. Die blaue Blume. Novelle von Julius Moſen. — 
III. Zengelica. Aus den Papieren eines deutſchen Edelmanns. 
Von Th. Mügge. — IV. Ein Frühlingstraum. Novelle, 
nach den Mittheilungen eines Freundes, von Eduard von 
Bülow. — V. Der Todte von St.⸗Anna's Kapelle. 
Ein Criminalfall. Nach Acten und brieflichen Mittheilungen 
erzählt von Otto Ludwig. 


Von den frühern Jahrgängen der Urania find 1830 —38 
noch vorräthig, die im Ladenpreiſe 18 Thlr. 6 Gr. koſten, aber 
zuſammengenommen für 4 Thlr. 12 Gr., 
einzelne Jahrgänge zur Completirung für 16 Gr. 

abgelaſſen werden. 

Dieſe Jahrgänge enthalten Beiträge von W. Alexis, 
G. Döring, J. von Eichendorff, F. von Heyden, 
V. Hugo, W. Martell, E. Mörike, A. Ohlenſchlä⸗ 
ger, Pos garu, P. J. von Rehfues, L. Rellſtab, 
C. F. von Rumohr, A. von Sartorius, L. Schefer, 
Johanna Schopenhauer, G. Schwab, E. Scävola, 
A. von Sternberg, F. Voigts, beſonders aber acht 
Jahrgänge Novellen von Ludwig Tieck, die zu den 
ausgezeichnetſten Leiſtungen dieſes Dichters gehören dürften. 

An Kupfern enthalten dieſe Jahrgänge außer ſchönen Bild— 
niſſen von Uhland, Cornelius, Dhlenfhläger, Dan— 
necker, Zelter, Tegnér, Auber, A. von Humboldt, 
Zedlitz und ſechs Darſtellungen zu Bürger's Gedichten, 
45 Stahlſtiche nach ausgezeichneten Gemälden 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Künſtler. 


Der Jahrgang 1839, oder der Neuen Folge erſter Jahr— 
gang, mit dem Bildniſſe Lamartine's, enthält Beiträge von 
Tieck, Eichendorff, Schefer, Franz Berthold, und 
Goethe's Briefe an die Gräfin Auguſte zu Stolberg, und koſtet 
1 Thlr. 12 Gr. 

Die Bildniſſe zu den verſchiedenen Jahrgängen der Urania 
ſind in beſondern Abdrücken in gr. 4. einzeln zu dem Preiſe von 
8 Gr. zu erhalten. 5 

Leipzig, im September 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Von { 


Immanuel Kants Werken in X Bänden. 
Herausgegeben und bevorwortet von 
G. Hartenſtein, 


ordentl. Profeſſor an der Univerfität zu Leipzig. 


iſt nun auch der 10te und letzte Band vollſtändig erſchienen und 
an alle betreffenden Buchhandlungen verſandt worden; das ganze. 


Werk enthält 326 Bogen und koſtet zu dem noch bis Ende dieſes 
Jahres beſtehenden Subſeriptionspreis 13 Thlr. 12 Gr. 

Zur Bequemlichkeit Derjenigen, welche erſt jetzt ſich entſchließen, 
Kant's Werke zu kaufen, denen aber die Anſchaffung und Be— 
zahlung auf einmal beſchwerlich fällt, haben wir die Einrichtung 
getroffen, daß monatlich ein Band ausgegeben wird à 1 Thlr. 
8 Gr., jedoch berechnen wir beim erſten zugleich den zehnten 
mit 1 Thlr. 12 Gr., um uns zu verſichern, daß auch die Con⸗ 
tinuation richtig ausgehalten werde, da wir einzelne Bände nicht 
abgeben. 

Leipzig, am 1. September 1839. 

Modes & Baumann. 


In unferm Verlage ift ſoeben erſchienen und in allen Buch—⸗ 
handlungen zu haben: ; 


Laienbrevier 


Leopold Schefer. 
Dritte Auflage. 


728 Seiten. 8. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 


Der ungewöhnlich ſtarke Abſatz des Laienbreviers, der im 
Laufe von vier Jahren drei Auflagen nothwendig gemacht hat, 
iſt ein ſprechender Beweis, daß es bereits zu den Kern- und 
Grundbüchern unſerer Literatur gezählt wird, die Jeder nur zu 
ſeinem eigenen Nachtheil ungekannt laſſen darf. Möge es auch 
in dieſer Ausgabe empfänglichen Gemüthern den Segen ſeiner 
Weisheit zuſtrömen und immer mehr in Saft und Blut des 
deutſchen Volkes übergehen, aus deſſen innerſtem Weſen es ge— 
ſchöpft iſt. 

Berlin, im September 1839. { x 
Veit & Comp. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen: 
Kaltſchmidt, Prof. Dr. Jak. Heinr., Sprach⸗ 
vergleichendes Wörterbuch der deutſchen 
Sprache, worin die hochdeutſchen Stammwoͤrter in 
den germaniſchen, romaniſchen und vielen andern euro⸗ 
paͤiſchen und aſiatiſchen Sprachen, beſonders in der 
Sanskrit-Sprache nachgewieſen, mit ihren Stamm⸗ 
verwandten zuſammengeſtellt, aus ihren Wurzeln ab- 
geleitet, und nach ihrer Urbedeutung erklaͤrt, auch die 
abgeleiteten und wichtigern zuſammengeſetzten Wörter 
kurz erlaͤutert werden. Fuͤr Freunde und Lehrer der 
deutſchen Sprache. Lexikon-S. (53 Bogen.) In 
1 Bande in engl. Leinwand geb. 4 Thlr. 4 Gr. 
Dieſes Wörterbuch iſt jetzt vollſtändig. Es bezweckt, auf 
dem Wege der Sprachvergleichung die Abſtammung und aus 
dieſer die Bedeutung unſerer hochdeutſchen Wörter nach⸗ 
zuweiſen. — Ein ausfuͤhrlicher Proſpect liegt in allen Buch⸗ 
handlungen vor. 


* 


In unserm Verlage ist ärlchienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu erhalten: 


M. Gottfried Büchuer's f 
biblische 
Real- und Verbal- 


Hand- Concordanz 
oder > 
Exegetisch-homiletisches Lexikon, 
- darinnen 
die verschiedenen Bedeutungen der Worte und Redens- 
arten angezeigt, die Sprüche der ganzen heiligen Schrift, 
sowol den nominibus als auch verbis und adjectivis nach, 
obne weiteres Nachschlagen, ganz gelesen, ingleichen 
die eigenen Namen der Länder, Städte, Patriarchen, 
Richter, Könige, Propheten, Apostel und anderer an- 
geführt, die Artikel der christlichen Religion abgehan- 
delt, ein sattsamer Vorrath zur geistlichen Redekunst 
dargereicht, und was zur Erklärung dunkler und schwerer 
Schriftstellen nützlich und nöthig, erörtert wird 
Sechste Auflage. 
Herausgegeben von Dr. H. L. Heubner. 
Gr. 8. Ausgabe in Heften. 
Subscriptionspreis für das Heſt 8 Gr. 
Erschienen ist das erste bis achte Heft. 


Druck gelil ununterbrochen fort. 
Halle. 


C. A. Schwetschke und Sohn. 


Der 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Cours de littérature francaise, 
par 
A. Peschier, 
Professeur de litterature frangaise et anglaise & l’universit de 
Tübingue, et membre de plusieurs sociétés savantes. 


Gr. 8. Preis 3 Fl. 36 Kr., oder 2 Thlr. 6 Gr. 


Das oben angekündigte Werk wird Jeden, welcher ſich in 
Deutſchland mit der franzöſiſchen Sprache und Literatur be⸗ 
ſchäftigt und an den Erſcheinungen derſelben Antheil nimmt, 
ohne Zweifel ſehr erfreuen. Endlich beſitzen wir eine Geſchichte 
der Literatur unſerer Nachbarn, die weder eine trockene Dar⸗ 
ſtellung des Gegenſtandes iſt, wie allzu oft in dem ſogenannten 
Resumes, und noch weniger eine ganze Bibliothek an und für 
ſich bildet, wie der Cours des Herrn Laharpe, welcher aus 
beinahe zwanzig Bänden beſteht. In dieſem neuen „Cours de 
littérature ſrangaise“ fehen wir, wie ſich der nationelle Geift 
der Franzoſen nach und nach ausgebildet, und durch die Reihe 
der aufeinander folgenden genialen Menſchen können wir die 
von ſeinen — netſten Schriftſtellern ausgedrückten Gedan⸗ 
ken biefes Vo ſtudiren. 

übrigens bittet Herr Peſchier in ſeinem Werke, daß man 
darinnen ja nicht ſuchen wolle, was ihm nie einſiel hinzuſetzen, 
und hält es für feine Pflicht, den Leſer darauf aufmerkſam zu 
machen, daß dieſer Cours nichts weniger ſein ſoll, als ein in 
das kleinſte ausgedehntes Verzeichniß der franzöſiſchen Literatur 
feit deren Anfange bis zu unferer Zeit, fondern ein unparteliſches 
und gerechtes Urtheil über die berühmteſten Schriftſteller, die 
in Frankreich geboren ſind. Wird es ihm vorgeworfen, daß 
man mehre ſolche, welche in der Geſchichte der intellectuellen 
Entwickelung biefes Landes gewöhnlich erſcheinen, bei ihm ver: 
mißt, ſo behauptet er, ein literariſcher Name habe keinen Werth, 
wenn er nicht einen neuen Gedanken, etwas Eigenthümliches, 


* 


‚Individuelles vorſtellt, und die ſklgviſche Heerde d 
Na Laer Lana 4 a) Kinn en An⸗ 
ſpruch machen darf, als auf einen Platz in dem 


N 

iographiſchen 
Wörterbuch, worin ſo manche Afterkönige der Aterakur . — 
geſtörter Vergeſſenheit ruhen. 

Mehre Schriftſteller, die in Deutſchland ſehr wenig oder 
vielmehr gar nicht bekannt ſind, werden in dieſem Cours er⸗ 
wähnt; andere ſind von dem Herrn Verfaſſer auf eine ihm ganz 
eigene Weiſe dargeſtellt, z. B. Voltaire, welchem ein beiweitem 
größerer Raum vergönnt ward als den andern, und V. Hugo, 
den ſeine Verehrer vielleicht als allzu ſtreng beurtheilt betrachten 
werden. Da die Meinungen des Herrn Verfaſſers über mehre 
franzöſiſche Schriftſteller denjenigen geradezu widerſprechen, welche 
in Deutſchland ſowol als in Frankreich ziemlich allgemein ver⸗ 
breitet ſind, ſo wird der literarſſche Parteigeiſt mit dieſem Werke 
vielleicht hart umgehen. Doch wird es, trotz feiner ctwa para⸗ 
doxen Behauptungen, von Jedermann als ein ſehr nützliches Werk 
anerkannt werden, und als ſolches nehmen wir uns die Frelheit, 
jedem Inſtitut und allen Lehrern der franzöſiſchen Sprache und 
Literatur dieſes neue Product des Verfaſſers der „Histoire de 
la littérature allemande“ zu empfehlen. 

Stuttgart und Tübingen, im September 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


—— ee 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1839. 
Achtes Heft. 

Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an“ alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. a 

Inhalt: J. Die Feldzüge der Öftreicher in Corſica. 
II. über mititairifhe Handbücher. III. Die Verwendung der 
Cavalerie. IV. Militairiſche Ereigniſſe in Braſilien in den 
Jahren 1826 — 31. V. Ein tragbarer Feldtelegraph für Tag: 
und Nachtſignale. VI. Literatur. VII. Karten = Ankündigung. 
VIII. Neueſte Militairveränderungen. IX. überſicht des Inhalts 
8 55 Jahrgänge der Sſtreichiſchen militairiſchen Zeitſchrift. 
Schluß.) 

Der Preis des Jahrgangs 1839 von 12 Heften iſt wie auch 
der aller frühern Jahrgänge jeder 8 Thlr. Sachſ. 

Die Jahrgänge 1811 — 13 find in einer neuen Auflage in 
vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten zuſammen ebenfalls 
8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sammlung von 1811—38 
auf einmal abnimmt, erhält dieſelbe um ½ wohlfeiler. 

Von dem Unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 

Wien, den 14. September 1839. 

J. G. Heubner, 
Buchhändler. 


Bei Liebmann 8 Comp. in Berlin iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Der Roman des Harems. Ein Cyklus 
orientalifher Erzählungen. Aus dem Eng: 
liſchen der Miß Pardoe von W. Alexis und J. Neu- 
mark. 3 Bände. Feines Maſchinenpapier. Elegant 
geheftet. Preis 2% Thlr. . ' 

Das Werk, aus der Feder einer der anerkannt geiftreichften 
Frauen Englands, läßt den Leſer die intereſſanteſten Blicke in 
die Geheimniſſe der türkiſchen Krauengemäder thun, und erhält 
nebenbei die Spannung deſſelben durch eine Reihe der wunder⸗ 
barſten orientaliſchen Begebenheiten, welche hier in der phan⸗ 
tafiereichen, eigenthümlich naiven Darftellungsweife des Morgen⸗ 
landes wiedererzählt ſind. Das Buch hat bekanntlich den Bei⸗ 
fall des türkiſchen Geſandten in London Reſchid Paſcha im hohen 

Grade erhalten (ſiehe Preußiſche Staatszeitung, Nr. 178, vom 

24. Juni d. J., Artikel London) und bildet ein würdiges Seiten⸗ 

ſtück zu den berühmten Erzählungen der „Tauſend und Eine 

Nacht“. Für die Gediegenheit der deutſchen Übertragung bürgen 

die Namen der Herren Überfeger, 


In Paris ift im Erſcheinen und kann von uns durch alle 


Buchhandlungen bezogen werden: 
Voyage 


dans la 


II 5 k Au Y * 
RUSSEE ARI DT LA CRIMER, 
par la. Hongrie, la Valachie et la Moldavie, 
execeutee en 1837, sous la Direction de M. Anatole 

de Demidof, 
par MM. de Sainson, Le Play, Huot, 
Weveille, Rousseau ete. 
Orné de 64 gravures dessinées d’apres nature 
par NEFF 
Dedie A Sa Majesté Nicolas I, Empereur de toutes 
les Russes. 
Gr. in-8. Paris. 40 livraisons à 5 Gr. 
Dieſes Werk verfpricht ſowol durch feine anziehenden Reiſe⸗ 
ſkizzen wie auch vorzüglich durch feine wiſſenſchaftlichen Bemer⸗ 
kungen das allgemeine Intereſſe zu erwecken; die einzelnen Ab- 
theilungen: „Histoire du voyage par MM. Anatole de De- 
midoff, de Sainson et Duponceau, I vol.“, und „Observations 
scientifiques (Phrénologie, Geologie, Mineralogie, Botanique, 
Zoologie, etc.) par MM. Gaubert, Le Play, Huot, Leveille, 
Rousseau et de Nordmann, 3 vols. Ornés de 10 planches 
de phrenologie et acconipagnes d'un atlas de 80 planches 
coloriees d'histoire naturelle“, werden auch einzeln abgelaffen. 
Auch erſcheint dazu ein . 
Album de 78 planches d'apres nature et 
lithographie 
par r 
Gr. in- fol. Circa 14 livraisons à 4 Thlr. 10 Gr. 
welches viele intereſſante Abbildungen bisher weniger bekannter 
Gegenden, namentlich Südrußlands, nebſt ihren Bewohnern dar⸗ 
bieten und als eine ſehr willkommene Zugabe zu obigem Werke 
zu betrachten ſein wird. 
Leipzig, im September 1839. 5 
Brockhaus S Mvenarius, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


In Karl Gerold’s Buchhandlung in Wien 
ist soeben erschienen und daselbst, sowie in allen Buchhand- 
lungen Deutschlands zu haben: 


KATALOG 


der 
kaiserlich- königlichen 


Medaillen- 
- Stämpel - Sammlung. 


Entworfen und zusammengestellt 
von 


Joseph Arneih. 
4. Wien 1839. In Umschlag geheftet. 2 Thlr. Sächs. 


Das numismatisch-historisch-gelehrte Publicum empfängt 
in diesem Werke einen höchst werthvollen Beitrag zur Me- 
daillenkunde, der um so mehr Beachtung verdient, je sel- 
tener noch immer Verzeichnisse der Art sind, Denn Kata- 
loge der grösstentheils von Staatswegen geprägten Medaillen, 
dieser so lehrreichen Monumente der Geschichte, hat man 
bis jetzt nur vom römischen und französischen Staate. 

Der vorliegende verzeichnet und beschreibt mit numis- 
matischer Präcision und Genauigkeit alle in den k. k. Münz- 


äntern zu Wien, Prag, Kremnitz, ehemals zu Mantua, jetzt 
zu Mailand aufbewahrten Medaillenstämpel. Die Anordnung 
des Werkes, dem eine das ganze Gebiet der Numismatik 
Derährende Einleitung vorausgeht, ist wissenschaftlich be- 
gründet und überall die betreffende Literatur hinzugefügt. 
Eine reichhaltige nach Personen und Gegenständen alpha- 


betisch geordnete Inhaltsanzeige, ein Verzeichniss der Künst- 


ler, sowie der vom Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
bis auf den heutigen Tag in Wien angestellten Münzmeister 
und einige andere «nützliche Zugaben erhöhen den Werth 
des gewiss allen Freunden der Medaillenkunde willkommenen 
Werkes, denen es zu gleicher Zeit angenehm sein wird zu 
erfahren, dass die k. k. Hofkammer im Münz- und Berg- 
wesen Ausprägungen der daselbst aufbewahrten Medaillen 
stämpel gestattet. - 


Bücher- Auction in Bremen. 


Montag, den 4. Nov. und folgende Tage soll eine be- 
deutende Büchersammlung aus verschiedenen Fächern der 
Wissenschaften, sowie einige Kunstsachen, Land- und See- 
karten durch Endesgenanaten öffentlich den Meistbietenden 
verkauft werden. 

Das gedruckte Verzeichniss, welches manche ausgezeich- 
nete Werke enthält, ist zu bekommen in Berlin bei Herrn 
Asher, Herrn Klemann und bei Herrn W. Besser; in Braun 
schweig bei Herrn G. M. Meyer jun.; in Breslau bei 
Herren Max & Comp.; in Cassel in der Krieger'schen 
Buchhandlung; in Frankfurt a. M. bei Herrn Fr. Wil- 
mans; in Gotha in der Expedition des Allgemeinen Anzei- 
gers; in Göttingen bei Herren Vandenhoeck & Ruprecht; 
in Halle bei Herrn Auct.- Commiss. Lippert; in Hamburg 
bei Herrn Schwormstädt; in Hanover bei Herra Auctiona- 
tor F. Cruse; in Leipzig-bei Herrn K. F. Köhler und bei 
Herrn Otto August Schulz; in Münster bei Herrn Regens- 
berg; in Osnabrück bei Herrn Rackhorst und in Stutt- 
gart bei Herrn Antiquar Steinkopf. 

Zur Besorgung sicherer Aufiräge erbieten sich Herr 
Adolf Krellenberg in der Joh. Georg Heyse’schen 
Buchhandlung hierselbst, und 

Bremen, im Sept. 1839. 
Ludo. il. Heyse, 


Auctionator. 


In der rnold'ſchen Buchhandlung in Dresden und 
Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die zweite, zum Theil umgearbeitete Auflage von 
Dr. H. von Schubert (Profeſſor in 
München), Die Urwelt und die Firfterne. Gr. 8. 
Broſch. 1 Thlr. 16 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 

Blaͤtter fuͤr literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brockhaus.) Jahrgang 
1839. Monat September, oder Nr. 244 — 273, und Jlite⸗ 
rariſche Anzeiger: Nr. XXIX - XXXI. Gr. 4. Preis 
des Jahrgangs von 365 Nummern (außer den Bei⸗ 
lagen) 12 Thlr. 

Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Jahrgang 
1839. Monat September, oder Nr. 36 - 39, und 
Bibliographischer Anzeiger: Nr. 36—39. Gr. 8. Preis 
des Jahrgangs 3 Thlr. 

Leipzig, im September 1839. / 

1705 ' J. A. Brockhaus. 


N 


Bei Theodor Fiſcher in Kaſſel ift erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Skizzen bu ch 


von 
Karl Gutzkow. 
8. Broſch. 1 Thlr. 12 Gr. 


Portraits und Genrebilder. 
Erinnerungen und Lebens-Studien 


von 
O. £. 8. wolff. 
8. 3 Baͤnde. 3 Thlr. 12 Gr. 


Der Sinai. Reiſebilder von A. Dumas und A. 
Dauzats. Ster Band. 8. 1 Thlr. 3 Gr. 


Buch der Wanderungen. 


Oſtſee und Rhein von E. v. d. Haide. Herausg. 
v. Karl Grün. 8. Broſch. 1 Thlr. 6 Gr. 


Sendſchreiben an Herrn Dr. Karl Gutzkow im 
Betreff ſeiner Zeitgenoſſen von Karl Grün. 8. 
Broſch. 6 Gr. 


Memoiren des Fürſten von Talleyrand⸗ 
Perigord, ehemaligen Biſchofs von Autun. Ge⸗ 
fammelt und geordnet von der Gräfin O. ... von 

... A. d. Franz. 2ter Theil. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 


Talleyrand's politiſches und religiös ſes 
Leben von Louis Bastide, Redacteur des National. 
Tte Lieferung bis Ende. 8. 1 Thlr. 6 Gr. Complet 
2 Thlr. 3 Gr. 

Auf vorſtehende beiden Fortſetzungen macht die Verlags⸗ 
handlung die zahlreichen Abnehmer beſonders aufmerkſam. 


Heues Gesangbuch für die evangelische 
Kirche Würtembergs. 


Entwurf eines Geſangbuches für die 
evangeliſche Kirche im Königreich 
Würtemberg. 458 Seiten in Octav. 
Broſchirt. Preis 48 Kr. 

Dieſe in höchſtem Auftrage von dem evangeliſchen Gon: 
ſiſtorium veranſtaltete Sammlung von geiſtlichen Liedern für 
offentlichen und häuslichen Gottesdienſt iſt als Entwurf im 
Druck erſchienen, um auch die öffentliche Stimme darüber zu 
vernehmen. Die beſten Lieder des bisherigen Geſangbuches ſind 
auch hier, theils unverändert, theils ihrer urſprünglichen Geſtalt 
zurückgegeben oder doch angenähert, enthalten. Eine reiche 
Aus wahl trefflicher Geſänge aus älterer und neuerer Zeit, mit 
möglichſter Schonung des Originals und nur für das Bedürfniß 
der gegenwärtigen Sprachbildung bearbeitet, iſt hinzugetreten. 
So iſt dieſes Buch, aus 618 Liedern beſtehend, die Frucht bei⸗ 
nahe zweijähriger anhaltender Studien und Anſtrengungen einer 
Commiſſion, deren Mitglieder von der Oberkirchenbehörde hierzu 
auserleſen und durch welche die religiöfen Bedürfniſſe aller Stände 
und die mannichfaltigen Anſichten, welche in der evangeliſchen 
Kirche nebeneinander auf bibliſcher Grundlage beſtehen, 
gleicherweiſe berüdfichtigt worden find. Durch den billigen Preis 


von 48 Kr. für das in Umfchlag geheftete Eremplar, und durch 
die ſchöne Ausſtattung mit Druck und Papier hat auch die 
Verlagshandlung von ihrer Seite geſorgt, dem Buch eine freund: 
liche Aufnahme zu bereiten. >. 

Stuttgart, im September 1839. 


J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Im Preiſe herabgeſetzte Bücher. 
Verlag der Balz'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 


Durch jede Buchhandlung kann bezogen werden: 
Beitrage 

zur Geſchichte der neueſten Literatur 

von Karl Gutzkow. 

2 Bände. Velinpapier. (Ladenpreis 3 Thlr. 12 Gr., oder 6 Fl.) 
Nunmehr 1 Thlr., oder 1 Fl. 30 Kr. 
Hortenſe, Meine Reife durch Italien, Frankreich und Eng— 
land im Jahr 1831. A. d. Fr. v. F. C. Lindner. 
(Ladenpreis 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr.) Nunmehr 12 Gr., 

oder 45 Kr. 

Jahrbuch ſchwäbiſcher Dichter und Novelliſten. Herausgegeben 
von Eduard Mörike und Wilh. Zimmermann. 
(Ladenpreis 1 Thlr. 8 Gr., oder 2 Fl.) Nunmehr 12 Gr., 
oder 45 Kr. 

Zwei Jahre unter den Mauren, oder der gezwungene 
Renegat. Scenen und Beobachtungen aus dem Leben eines 
ſpaniſchen Patrioten. (Ladenpreis 21 Gr., oder 1 Fl. 30 Kr.) 
Nunmehr 6 Gr., oder 24 Kr. 

Kaspar Hauſer, oder der Findling. Romantiſch dargeſtellt. 
(Ladenpreis 1 Thir. 18 Gr., oder 3 Fl.) Nunmehr 8 Gr., 
oder 30 Kr. 

Student, Der deutſche. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
19. Jahrhunderts. Von N. v. S. Auch unter dem Titel: 
Felix Schnabel's Univerſitätsjahre. (Ladenpreis 1 Thlr. 10 Gr., 
oder 2 Fl. 30 Kr.) Nunmehr 16 Gr., oder 1 Fl. 

Zimmermann, Fürſtenliebe. Novelle aus der neuen 
Geſchichte Schwabens. Demſelben iſt angehängt: Cornelia 
Bororquia, oder die Inquiſition. (Ladenpreis ! Thlr. 18 Gr., 
oder 3 Fl.) Nunmehr 12 Gr., oder 45 Kr. 


In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten: 


Analekten für Frauenkrankheiten, 
oder . 
Sammlung der vorzüglichsten Abhandlungen, Mono- 
graphien, Preisschriften, Dissertationen und Notizen 
des In- und Auslandes über die Krankheiten des 
Weibes und über die Zustände der Schwangerschaft 
und des Wochenbettes. 
Herausgegeben 


von einem Vereine praktischer Ärzte. 


Zweiten Bandes erstes und zweites Heft. 


Gr. 8. Jedes Heft 16 Gr. 

Aus der von Jahr zu Jahr immer stärker anschwellenden 
Flut medieinischer Schriften eine Sammlung alles Gediegenen, 
Brauchbaren und Guten, was das Gebiet der Frauenkrank- 
heiten betrifft, zu ziehen, ist der Zweck der Herausgeber. 
Sie wollen dem praktischen Arzte für einen geringen Preis 
viele Werke ersetzen, aus denen er das hier Gesammelte 
selbst schöpfen müsste. Der erste aus vier Heften bestehende 
Band (1837) kostet 2 Thlr. 16 Gr. 


Leipzig, im September 1839. y 
F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Liter 


ariſcher Anzeiger. 
1839. Nr. XXXIV. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Conversations-Texikon der Gegenwart. 


Ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 


zugleich ein Supplement zur achten Auflage des Converſations-Lexikons, 
ſowie zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Funtzehntes Hekt, Hombopathie bis Italieniſche Eiteratur. 
Druckpapier 8 Gr.; Schreibpapier 12 Gr.; Velinpapier 18 Gr. 


Homoopathie. — Hoene Wronſki. — Honigberger (Martin). — Hönigern. — Honſtedt (Georg Wilh. v. — 
Karl Wilh. v.). — Hook (Theodore). — Höpfner (Ernſt Georg Philipp). — Hopp (Joh. Paul). — Hornemann (Jens 


Wilken). — Hoßbach (Wilh. Heinr.). — 


£ i Hotho (Heinr. Guſtav). — 
muel). — Hübſch (Heinr.). — Hüffen (Joh. Jak. Ludwig). — 
Hügel (Karl-Alexander Anſelm, Reichsfreiherr v.). — Humann (Joh. Georg). — Hume (Joſeph). — 


Hottentotten, ſ. Kaffern. — Houſton (Sa⸗ 


Hug (Joh. Leonhard). — Hügel (Ernſt Eugen, Freih. v.). — 


Hunt (Leigh). — 


upfeld (Hermann). — Huſchke (Georg Philipp Eduard). — Hüsgen (Joh.) — Hydroorygengasmikroſkop. — 
ärta (Hans). — Ibrahim Paſcha. — Ideler (Chriſtian Ludwig — Julius Ludwig). — Immermann (Karl). — 


Induſtrie. — Inglis (Henry David). — 


Ingres (Jean Auguſte Dominique). — Intervention. — Joniſche 


zuien. — Frland. — Sfambert (Francois Andre). — Iſturiz (Don Javier de). — Italien. — Ftalieniſche 


iteratur. 
Leipzig, im October 1839. 


Im Verlage von Friedrich Perthes in Gotha iſt 
erſchienen: eh 
Natur Wnalogien, oder über die vornehmften 
Erſcheinungen des animalifchen Magnetismus in ih⸗ 
rem Zuſammenhange mit den Ergebniſſen ſaͤmmtlicher 
Naturwiſſenſchaften, mit Hinſicht auf die gegenwaͤr— 
tigen Beduͤrfniſſe der evangeliſchen Theologie, von 
Dr. M. Preis 2 Thlr. 3 Gr. 0 
In einer ausführlichen Anzeige dieſes Werkes, abgedruckt 
in den Theologiſchen Studien und Kritiken, 1840, 4tes 
Heft, wird zur Charakteriſirung deſſelben Folgendes geſagt: 
„Als ein ſehr merkwürdiger, obgleich noch vielfach latenter 
Höhe- und Wendepunkt auf dem pſychiſch-geiſtigen Le— 
densgebiete tritt der Lebensmagnetismus mit feinen ek⸗ 
ſtatiſch⸗ſomnambulen Erſcheinungen auf. Die ſorgfältige ärztlich: 
philoſophiſche Deutung derſelben hat in unſerer Zeit vorzüglich 
auf Pfychologie viel neues Licht verbreitet, nachdem ſchon 
vorher auch anderweitig die verwandten Disciplinen (Biolo⸗ 
gie, Phyſiologie u. ſ. w.) ſehr bereichert waren. Aber 
auch fpeeutative Philoſophie, ſelbſt theoretiſche und praktiſche 
Theologie, können großen Gewinn aus gehöriger Beachtung 
jener Erſcheinungen und deren umſichtiger, pfychologiſcher und 
naturwiſſenſchaftlicher Deutung ziehen, daher denn mit Recht 
ſchon Theologen anfangen, dieſem Gegenſtande die größte 
Aufmerkſamkejt zu widmen. Es gilt hier beſonders die Dar⸗ 
ſtellung der Harmonie zwiſchen Natur und Bibel, 
die Verthtidigung des Inhalts der älteſten Ur: 


F. A. Brockhaus. 


kunden des A. T., ſowie des poſitiven chriſtlichen 
Glaubensgehaltes, um zu verſuchen, wie weit auf dieſem 
Wege die erſehnte Verſöhnung zwiſchen Glauben und 
Wiſſen erreichbar iſt und nahe liegt. 

Dies iſt denn auch, um es kurz zu ſagen, die Haupttendenz 
des vorliegenden Werkes, deſſen Verf. ſich eben die ſehr umfafz 
ſende, tief in die jetzigen literariſchen Verhältniſſe eingreifende 
Aufgabe geſtellt hat, vom naturwiſſenſchaftlichen Stand- 
punkte aus, nicht blos jene lebensmagnetiſchen Erſcheinungen 
an ſich durch reichlich beigebrachte Analogien aufzuhellen, ſon— 
dern auch auf Philoſophie und Theologie (ſowol in theo= 
ſophiſcher als anthropologiſcher und chriſtologiſcher Hinſicht) die 
Anwendung zu machen. Der Verſuch verdient wegen Wichtigkeit 
des Gegenſtandes von ſolchem Umfange und ſo großer, vielfacher 
Schwierigkeit eine zwar billige, doch ſtrenge Kritik, damit ſich 
ergebe, inwiefern auf dieſem Wege der verwickelte Knoten zu 
löſen ſtehe. Die gewöhnliche theologiſche Unbekanntſchaft mit 
vielen hier zur Sprache kommenden Gegenſtänden darf hier nicht 
abſchrecken; denn man kann deren Berückſichtigung und Prüſung 
nicht wohl länger ausweichen; die Darſtellung derſelben iſt mit 
gehöriger Klarheit und Deutlichkeit gefaßt, der Styl einfach, 
überall verſtändlich und eindringlich. Auch der Druck iſt gut 
und correct. Rur einzelne Druckfehler ſind ſtehen geblieben, 
die wenigſtens nicht unangezeigt hätten bleiben ſollen, als: 
S. 405 Naturleib ſtatt Naturleben und jo am Schluſſe: 
nicht muftre ſtatt nicht meiſtre die Natur. Schluß des Vor⸗ 
berichts, S. 64, 3. 2, ſtatt untrüglicher l. untaug⸗ 
licher.“ 


1 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
ift foeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in alen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben; 


Leichtfaßliche Anfangsgründe 


Natur geſchichte 


des 


Mineralreiches. 


Zum 
Gebrauche bei feinen Vorleſungen über die Mineralogie 
don 
Friedrich Mohs, 

t. e. wirklichem Bergrathe, Ritter des köͤnigl. ſächſiſchen Civilverdienſt⸗ 
ordens und Mitgliede mehrer in- und auskändiſcher gelehrter Ge⸗ 
ſell ſchaften. 

Zweiter Theil. 
Phyſiograp hie, 
bearbeitet von 
Herrn K. X. M. Zippe, 

Profeſſor am ſtändiſchen techniſchen Inſtitute und Cuſtos am vater⸗ 
laͤndiſchen Muſeum in Prag 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte Muflage, 
Mit 31 Kupfertafeln. 

Gr. Wien 1839. Preis 4 Thlr. 8 Gr. Saͤchſ. 


Dieſer zweite Theil der leichtfaßlichen Anfangsgründe, wel⸗ 
cher der erſten Auflage dieſes Werkes fehlte, enthält die Phy= 
fiographie, eines der wichtigſten Hauptſtücke der Natur: 
geſchichte des Mineralreiches, bearbeitet von dem Herrn Profeſſor 
Zippe in Prag, deſſen gründliche Einſicht in die naturhiſtoriſche 
Methode, unterſtützt von einer ausgezeichneten Sammlung von 
Mineralien und einer zahlreichen Bibliothek, ihn geſchickt gemacht 
haben, eine Arbeit zu unternehmen, die dem Urheber dieſer 
Methode ſelbſt auszuführen Zeit und umſtände nicht geſtattet 
haben. Es iſt daher beinahe überflüſſig zu bemerken, daß nach 
dem Plane des Grundriſſes der Mineralogie, die Phyſiographie 
auch in dieſer zweiten Auflage der Anfangsgründe eingerichtet, 
daß darin alles Neue, inſofern es nur einigermaßen wiſſens⸗ 
würdig geſchienen, aufgenommen, und wo es erfoderlich oder 
thunlich geweſen, berichtigt worden, was beſonders in Beziehung 
auf die Kumdörter der Mineralien in den k. k. Staaten oft ges 
ſchehen iſt, und daß daher dieſe zweite Auflage der Anfangsgründe 
für eine neue Bearbeitung des Grundriſſes, der erſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlage, der Mineralogie, angeſehen wer⸗ 
den kann, die außerdem, daß ſie dem gegenwärtigen Zuſtande 
und Umfange der Erfahrung entſpricht, nicht nur einige Be⸗ 
richtigungen in ihren philoſophiſchen Theilen, ſondern auch eine 
bedeutende Erleichterung im Gebrauche der Charakteriſtik erhalten, 


8. 


ungeachtet die Anzahl der Specierum weſentlich ſich vermehrt 


hat. Wenn daher auch Jemand, dem es lediglich um eine 
empiriſche Kenntniß und um einige hiſtoriſche Notizen von den 
Mineralien zu thun iſt, durch andere mineralogiſche Werke, 
deren einzige Beſtimmung hierin beſteht und die derſelben auch 
wol entſprechen, ſich befriedigt finden könnte, fo wird doch 
Derjenige, der in der Mineralogie eine Wiſſenſchaft ſucht und 
eine Wiſſenſchaft zu ſchätzen weiß, allein an die Anfangsgründe 
der Naturgeſchichte des Mineralreiches ſich zu halten haben, 
um ſo mehr, da nicht nur die berühmteſten und ausgezeichnetſten 
Sammlungen in den k. k. Staaten der naturhiſtoriſchen Me⸗ 
thode angemeſſen eingerichtet ſind, ſondern da dieſe Methode 
auch an den wichtigſten Lehranſtalten als Leitfaden des Unter: 


richtes dient. 2 


Die Zeichnungen find größtentheils aus dem Grundriſſe 
genommen, weil fie, wie die in nicht geringer Anzahl neu bins 
zugefügten, ihrem Zwecke vollkommen entſprechen. 


{ 


Dieſer Tage hat die Preſſe verlaffen und iſt an die Subſerlben⸗ 
ten derſandt: 


Thesaurus graetae Hinguae 


a 
Henrico Stephan» 
constructus. 

Post editionem Anglicam novis Addıtamentis auctum, 
ordineque alphabetico digestum, tertio ediderunt 
Carolus Ben. Hase, Gui. Dindorfius et Ludov. 
Dindorfius. 

Vol. III, Fasc. 6, 
oder des ganzen Werkes 20ſte Lieferung, 
enthält: ZmiAoyog — Eotoow. Folio. Geh. 
Preis 3 Thlr. 8 Gr. ord. 

Die Expedition dieſer Lieferung geſchah mit möglichfter 
Genauigkeit; ſollte jedoch durch beſondere Umftände eine Verän⸗ 
derung eingetreten ſein, ſo bitten wir um ſchleunige Angabe. 

Paris, den 15. Auguſt 1839. 

Firmin Didot freres. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt erfchienen: 

Preusker, Ritter Karl ıc., Ueber öffentliche, 
Vereins u. Privat Bibliotheken, ſowie 
andere Sammlungen, Leſezirkel u. verwandte Gegen: 
ſtaͤnde, mit Rüdfiht auf den Buͤrgerſtand; Behoͤrden, 
Bildungsanſtalten, literariſchen u. Gewerb- Vereinen, 
wie Überhaupt jedem Wiſſenſchaftsfreunde gewidmet. 
iſtes Heft. — Auch u. d. Titel: Ueber Stadt⸗ 
Bibliotheken für den Bürgerſtand, deren 
Nuͤtzlichkeit, Gruͤndungs- u. Aufſtellungsart, damit zu 
verbindende Sammlungen u. Orts-Jahrbuͤcher. Gr. 8. 
(10 Bogen.) Geh. 12 Gr. 

Die erſte Schrift über dieſen Gegenſtand und weit gehalt⸗ 
reicher, als der Titel verſpricht. — Kein Befiger einer noch fo 
kleinen Buͤcherſammlung, kein Stadtrath, kein gemeinnütziger 
Verein wird die wenigen Groſchen ſparen, um ſich über 
den intereſſanten Gegenſtand zu unterrichten und ſelbſt zu prüfen. 

Herr Oberbibliothekar Hofrath Dr. Falkenſtein zu Dresden 
ſchreibt: Durch dieſe gediegene, ebenſo zeitgemaße als nützliche 
Schrift iſt eine längſt gefühlte Lücke in unſerer Literatur auf 
eine höchft glückliche Weiſe und mit wahrhaft bibliothekariſchem 
Berufe ausgefüllt. Das find Goldkörner der Weisheit und Er- 


fahrung, die gewiß bald zur wuchernden Saat und Ernte auf⸗ 
blühen werden. - „ 


Jean Paul Friedrich Richter! 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten: 


Jean Paul Friedrich Richter. 


Erinnerungen 


aus meinem Umgange mit Ihm. 
Ein Denkmal 
von 3. Funck. ü 
Preis für 20 Druckbogen nur 1 Thlr. 6 Gr. 
Die Verlagshandlung glaubt nur auf das Daſein biefes 
Buches, welches das Leben und die Werke eines unſerer größten 
Dichter auf eine originelle Weiſe ſchildert, aufmerkſam wachen 


zu dürfen, um dem Buche einen großen Kreis von Leſern zu 
verſchaffen. 


Einladung zur Subſeription auf eine neue Huflage 


von 


Mozin’s 
vollſtändigem Wörterbuch 


der deutschen und kranzösischen Sprache, 
nach den neueſten und beſten Werken 


[LG - [44 >, . 1 
über Sprache, Künſte und Wiſſenſchaften; 
enthaltend die Erklaͤrung aller Woͤrter, die Ausſprache der ſchwierigern, eine Auswahl 
erlaͤuternder Beiſpiele zur Verſtaͤndlichkeit ihrer verſchiedenen Bedeutungen, die hauptfächlichiten 
ſinnverwandten Woͤrter, Spruͤchwoͤrter und ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten beider Sprachen, 
die Ausdruͤcke des franzoͤſiſchen Geſetzbuchs, die Münzen, Gewichte und Maße der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebraͤuchlichſten Eigennamen von Perſonen, Laͤndern, 
Fluͤſſen ꝛc. 

Mit Beiträgen von . 5 
Guizot, Biber, Holder, Courtin und mehreren andern Mitarbeitern. 

Aufs Neue duchgefehen und vermehrt von 
A. Peſchier, 

Profeſſor an der Univerſitaͤt Tuͤbingen. 

Bände. In acht Lieferungen von ungefähr 30 Bogen 
zu 1 Fl. 45 Kr., oder 1 Thlr. 1 Gr. 

Schon geraume Zeit iſt das Bedürfniß einer dritten Auflage des deutſch⸗franzöſiſchen und franzöfiſch deutſchen 
Woörterbuchs von Abbe Mozin fühlbar geworden, wol der deutlichſte Beweis allgemeiner Anerkennung. Gewiß wird 
die Behauptung, daß dieſes Werk einen europaͤiſchen Namen erworben habe, welchen ihm noch keine andere Unternehmung dieſer 
Art ſtreitig machen konnte, keinem Widerſpruche begegnen. In der That — bei aller Gerechtigkeit, welche man den im Laufe 
der letzten Jahre erſchienenen Wörterbüchern der deutſchen und franzöſiſchen Sprache widerfahren zu laſſen geneigt fein mag — 
kann man doch unmöglich den Vorrang verkennen, welchen das Mozin'ſche vor allek andern behauptet. 

Keines von dieſen wurde nach einem ſo umfaſſenden Plane, keines mit Rückſicht auf ſo viele alte und neue Kunſtausdrücke 
angelegt; keines bietet eine ſolche Reihe von Mitarbeitern, deren Namen dem Leſer am ſicherſten für die Sorgfalt bürgen, welche 
die Redaction des Werkes leitete; denn ſelbſt das Wiſſen eines Univerſal-Gelehrten wird nie in die Schranken treten können mit 
den vereinten Mitteln einer Geſellſchaft von Literaten und Gelehrten, wenn dieſe ihre Bemühungen in einem Brennpunkte zuſam⸗ 
mentreffen laſſen. 

Bei dieſer neuen Auflage wollten die Herausgeber eine Arbeit liefern, welche dem gegenwärtigen Standpunkte beider Sprachen 
vollkommen entſpräche, und mit einer Zugabe von allen den Wörtern ausgeſtattet wäre, mit welchen die Fortſchritte der Künſte 
und Wiſſenſchaften und die Verbindung mit benachbarten Idiomen die eine und die andere derſelben bereichert haben. — Eine 
Ausführung in dieſem Sinne erfoderte, neben der Gelehrſamkeit des Studirzimmers, gründliche Bekanntſchaft mit den Meiſter⸗ 
werken der Zeit — Rückſichten, welche die Wahl auf die Perſon des Herrn Profeſſors Peſchier leiteten, deſſen Histoire de 
la littérature allemande für tiefes Studium der vaterländiſchen Sprache und Literatur hinlänglich bürgt, ſowie ſein Ruf als 
Denker und Schriftſteller durch ſeine Vorleſungen zu Genf, Frankfurt a. M. und Berlin ſich genügend begründet hat. 

Die erſte Lieferung erſcheint noch im Laufe dieſes Jahres, und die weitern werden ſo raſch als möglich nachfolgen. Der nur 
bis zum Erſcheinen des erſten Bandes offen bleibende Subferiptionspreis für alle 4 Bände, oder acht Lieferungen, iſt auf 14 Fl., 
8 Thlr. 8 Gr., feſtgeſetzt und in acht Raten von 1 Fl. 45 Kr., oder 1 Thlr. 1 Gr., je bei Abgabe einer Lieferung zu 
entrichten. R 


Stuttgart und Tübingen, im September 1839. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
Im Verlage des unterzeichneten erſcheint im November d. J.: Neue Reiſebeſchreibung. 
O e Dr. G. Klemm (K. S. Bibliothekat), Reiſe 
W a b 2 b u ch durch Italien. Erſter Theil: Bericht 
a un ſt und Poe ſie. e e e 


N von zogs zu Sachſen, unternommene Reiſe 
FJ. Freiligratb, C. Matzerath und C. Simrock. nach Italien. Gr. 8. Broſch. 2 Thlr. 18 Gr. 


Erſter Ja h rgang. erſchien in der Prnold’ihen Buchhandlung in Dresden und 
12. Ungefähr 400 Seiten. Velinpapier. Leipzig und if zu bekommen in allen namhaften Buchhand⸗ 
Köln, 1839. M. Du Mont Schauberg. lungen. 5 


Socden find erfchienen and in den Buchhandlungen verrärbig : 
Wilhelmine de Barnhelm. ou 
Chance de soldat. Comedie en 


5 actes et en prose. 


de Zrssing, par Henri Jouffroy. «: — 


In- S. 16 Gr. 
L Episramme. Comédie en + actes 
et en prose. imitee de allemand. 


Henri Jouffroy. In-8. 16 Gr. 


teipaia, 


Sußhonblung für drurſcht und ansländiſche Literatur. 
(A Paris: e maison, Rue de Richelien, No. 50. 


In unserm Verizge ist erschienen und durch alle seliden | 
Buchhandlungen zu beziehen : 


Chr. Weiss — 

Erfahrungen 

Rathschläge 

aus dem Leben \ 

eines Schulfreundes. \ 

Zunächst für die Volksschullehrer des Rezierung:- | 

bezirks Merseburg in der Provinz Sachsen zu- | 
sammengestellt und denselben gewidmet. Gr. S8. 

IV und 68 Seiten. # Gr. 

We ein in jeder Beziehung hochgestellier Mann Sch über 1 


einen 8 wichtigen Gegensiand vernehmen lässt, da finder 
aller Orten willige Zuhörer. und nicht blos den Schullebrern 


als eine — — literarischen Erscheinungen neuerer 
Zeit empfohlen werden. 
Halle. 


C. A. Schwetschke und Sohn. 


ellen Budktendlung:n if zu baten: 

£yell, Elemente der Geologie. 
Aus dem Engliſchen ven Dr. C. Hartmann. Nıti 
einem Atlas mit 36 Urhosrapbirten Zafıln. — 
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| allein dit Petrrfetten der Fermatiearn bie zun Steinketzten⸗ 
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5 aber deldet, Sedei 


Int eritiſcte Set aufarncemmenen „Teſchend at für zei 
age Wineralogen, Grelestn u”; * 
| für bie — Sem 


lichten — Die dergce ante 5 street auf Br 


Bei uns if nun velfäntis erſchzin zu in ae Ses 
— Deutſchlands und der canstrazinen Stacten a 


Glasedow und seine Söhne. 


Komiſcher Roman 


8 k 0 w. 
„eder 10 F. 30 Kr. 
Während des Stecbone dt Gemreristiong- Seifen der 
Gegenwart dirſten Romen den erſften waßchaft sepzlciren 
nennt, der ans Gutlox's Feber aloe m. 4% 
Unter um 

‚Bir fregen die ganze nruze Fiterater, 2 fir eim 
ahmlisee Bert aufjewrijen bat, das je feſfelt, 
je tief in Ztit unt Lebe eingreift, unt die Straf: 
len des greßen Weltlanfes in fr prismetiidem 
Farbenzauber der Komik mirtersitt? Sia ſeter 
if ein Berk, das mit der demtiden titrtetur fert⸗ 
leben »irb.” 

fetten u Stettgart. n Tilt im 
Dennig, Finck & Comp. 
“it Werlag det Elster). 


Bei Fricdrich Flitiſcher im Leipzig il jochen erigärmen: 
Kaiſer Heinrich der Vierte. 
Eine Tragt dit 


N 
W. Rogge. 


Stlis egit gebeftet 3 Zbir 6 Gr.. 


San Seben und Wirken, als Arzt und 


Aus Zhorr’s Werken 221 literariidem ante 
dargefellt 


vn. 
Mit den Bildnissıe © 
1 Sch. 2 — 12 

: 4. A. Srockhans. 


I. Dees m 1 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XXXV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitschriften Blätter für litera⸗ 
a 55 und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes iſt zu 


Br Der Führer in das 
Reich der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


Nach dem Book of science 
von J. Sporſchil und K. Hartmann. 


Drei Bände in 14 Cieferungen. 
Mit 375 Abbildungen. 
Geh. 6 Thlr. 


Die Lieferungen ſind auch ſämmtlich unter beſondern Titeln 
einzeln zu den beigeſetzten Preiſen zu haben, als: Anleitung 
zum Selbſtſtudium der Mechanik. 9 Gr. — Hydro⸗ 
ſtatik und Hydraulik. 6 Gr. — Pneumatik. 6 Gr. — 
Akuſtik. 6 Gr. — Pyronomik. Zweite Auflage. 
6 Gr. — Optik. Zweite Auflage. 9 Gr. — Elek⸗ 
trieitat, Galvanismus und Magnetismus. Zweite 
Auflage. 6 Gr. — Mineralogie. 18 Gr. — Kryſtallo⸗ 

raphie. 6 Gr. — Geologie. 21 Gr. — Verſteinerungs⸗ 
E 12 Gr. — Chemie. 18 Gr. — Bergbau⸗ und 
Hüttenkunde. 12 Gr. — Meteorologie. 9 Gr. 


Leipzig, im October 1839. 
F. A. Brockhaus. 


Bei J. Engelmann in Heidelberg ſind fol⸗ 
gende neue Werke erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Cornelia. Taſchenbuch für deutſche Frauen auf das Jahr 1840. 
(unter den ſchönen 7 Stahlſtichen das vortrefflich geſtochene, 
Sehr ähnliche Portrait des Herausgebers Dr. A. 
Schreiber.) Mit Erzählungen von dem Herausgeber, 
Curio, Lina Reinhardt, Bernd von Guſeck, A. v. 
Schonen x. (Die frühern Jahrgänge zu herabgeſetzten 
Preiſen.) 4 Fl., oder 2 Thlr. 8 Gr. 

Sagen aus den Rheingegenden, dem Schwarzwalde 
und den Vogeſen. Geſammelt von Dr. A. Schreiber. Neue 
Sammlung, oder zweites Bändchen. 2 Fl., oder 1 Thlr. 8 Gr. 

Die Braut, Gattin und Mutter; ein Feſtgeſchenk für 
edle und gebildete deutſche Frauen. Von A. Schoppe, geb. 
Weiſe. Mit einem Stahlſtich. Cart. 12. 2 Fl. 24 Kr., 
oder 1 Thlr. 15 Gr. 

Chriſtliche Erzählungen für die gebildete Jugend beider⸗ 
lei Geſchlechts. Von A. Schoppe, geb. Weiſe. 12. 2 Fl., 
oder 1 Thlr. 8 Gr. ” 

Feſtgabe in zehn neuen dramatiſchen Spielen für 
die deutſche Jugend. Von Lina Reinhardt. 12. 2 Fl. 24 Kr., 
oder 1 Thlr. 12 G r. 

Kreuznach, ſeine Heilguellen und deren Anwendung. Zunächſt 
für Curgäſte. Von Dr. Karl Engelmann. Mit einer 
Karte und drei Stahlſtichen. In elegantem umſchlag broſchirt. 
8. 3 Fl. 15 Kr., oder 2 Thlr. 6 Gr. 

Daſſelbe Werk auch in franzöſiſcher Sprache 3 Fl. 15 Kr., oder 
2 Thlr. 6 Gr. 


Handbuch für Fremde in Nizza, einem, ſeines milden 
Klimas wegen, beliebten Winteraufenthaltsort in Oberitalien. 
Beſonders auch für Arzte, entworfen von Dr. E. Weber, 
begleitendem Arzte der Frau Gräfin von Worcell, Ehren: 
mitgliede des manheimer Vereins für Naturkunde. Mit einer 
Karte und einem Plan. Broſchirt. 2 Fl., oder 1 Thlr. 8 Gr. 

Die Donaureiſe von der Einmündung des Ludwigs - Kanals 
bis Konſtantinopel, Handbuch für Reiſende von Ulm bis Wien, 
Presburg, Peſth, Konſtantinopel, dem Archipelagus, Griechen⸗ 
land, über die ſoniſchen Inſeln nach Italien. Als Fortſetzung 
der Reiſehandbücher in die Schweiz und am Rheine von 
Dr. A. Schreiber. Mit den Excurſionen: 1) Von Ulm 
nach Hohenſchwangau; 2) von Linz nach dem Salzkammer⸗ 
gute; 3) nach den Bädern von Mehadia; 4) von Konſtan⸗ 
tinopel nach den ruſſiſchen Häfen am ſchwarzen Meere ꝛc. 
Nebſt den Poſtſtraßen von Ulm nach Semlin, fonftigen nütz⸗ 
lichen Notizen, einem Anhange geſchichtlicher Gemälde und 
Sagen, und einigen Nachrichten über den Aufenthalt Lord 
Byron's in Griechenland. Mit 2 Stahlſtichen und 2 Karten. 
Gebunden. 5 Fl., oder 3 Thlr. 8 Gr. 

Handbuch für Reiſende nach Heidelberg und in ſeinen 
Umgebungen. Dritte, nach neuem Plane bearbeitete und 
berichtigte Ausgabe der Gemälde von Heidelberg, Man⸗ 
heim, Schwetzingen ꝛc. Von Helmina von Chezy. 
Mit Panorama vom heidelberger Schloſſe, Karten und Planen. 
Gebunden. 2 Fl. 24 Kr., oder 1 Thlr. 12 Gr. 

Daſſelbe Werk auch in engliſcher überſetzung 2 Fl., oder 
1 Thlr. 8 Gr. 


In der Unterzeichneten ist soeben erschienen und an alle 
Buchhandlungen versandt worden: 


Jahrbuch für 1839. 


Herausgegeben von 
H. €. Schumacher, 
mit Beiträgen von 
Bessel, Mädler, Steinheil und Quetelet. 
8. Cart. Preis 3 Fl. 24 Kr., oder 2 Thlr. — 
Inhalt: Astronomische Ephemeride für 1839. Tafeln, 


um aus der Ephemeride den Aufgang der Sonne für Orte 


zwischen 44° und 55° nördlicher Breite zu berechnen. Ta- 
ſeln zur Bestimmung der Höhen vermittels des Barometers 
von Gauss. Bessel's Tafeln, um Höhenunterschiede aus 
Barometerbeobachtungen zu berechnen. Tafeln zur Ver- 
wandlung der Barometerscalen. Tafeln zur Verwandlung 
der Thermometerscalen. Tafeln zur Reduction des altfran- 
zösischen Barometers. Messung der Entfernung des 6lsten 
Sterns im Sternbilde des Schwans von F. W. Bessel. Die 
Doppelsterne von J. H. Mädler. Über das Klima des Brockens, 
verglichen mit dem von Berlin, von J. H. Mädler. Noch 
ein Wort über den galvanischen Telegraphen zu München, 
von Steinheil. Über den Menschen und die Gesetze seiner 
Entwickelung von A. Quetelet, Director der Sternwarte in 
Brüssel. - 
Stuttgart und Tübingen, im Sept. 1839. 


J. G. Cotta’sche Buchhandlung. 


Die unterzeichnete Buchhandlung erlaubt ſich auf fol: 
gende in ihrem Verlage erfhienene & 
Unterrichtsbücher 

aufmerkſam zu machen, welche bereits wegen ihrer Brauch⸗ 

barkeit in viele hieſige und auswaͤrtige Gymnaſien und 

Schulen eingefuͤhrt worden ſind: 

Dielitz, Th., Grundriß der Weltgeſchichte für Rralſchulen und 
die mittlern Gymnaſialclaſſen. 2te verbeſſerte Auflage. Thlr. 

Piſchon, F. A., Leitfaden zur allgemeinen Geſchichte der Völker 
und Staaten. Iſter Theil. Geſchichte des Alterthums. 2te 
verbeſſerte Auflage. ; Thlr. 

— —, Dofjelbe. Zweiter Theil. Geſchichte des Mittelalters. 
2te verbeſſerte Auflage. 2 Thlr. 

— —, Daſſelbe. Dritter Theil. Geſchichte der neuern Zeit. Thlr. 

Als Handbuch für Lehrer, welche den Leitfaden beim Un⸗ 
terricht zum Grunde legen, erſchien von demſelben 
Verfaſſer: 

Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte der Völker und Staaten. 
Iſter Theil. Geſchichte des Alterthums. 1% Thlr. 

Noon, Albr. v., Grundzüge der Erd⸗, Völker ⸗ und Staaten: 
kunde, ein Leitfaden für höhere Schulen, zunächſt für die 
Eönigl. preußiſchen Cadettenanſtalten beſtimmt. Mit einem 
Vorwort von K. Ritter. In 3 Abtheilungen. 2te ganz 
umgearbeitete Auflage. 

Erſte Abtheilung: Topiſche Geographie. 1½ Thlr. 
Zweite Abtheilung: Phyſiſche Geographie. 2%; Thlr. 

(Die dritte Abtheilung: Politiſche Geographie, wird in Kurzem 
erſcheinen.) 

Heinſius, Dr. Th., Kleine theoretiſch⸗ praktiſche deutſche 
Sprachlehre für Schulen und Gymnaſien. 13te verbeſſerte 
Ausgabe. I, Thlr. 

— —, Der Redner und Dichter; oder Anleitung zur Rede⸗ 
und Dichtkunſt. Ste verbeſſerte Ausgabe. Thlr. 

Kehrein, Jak., Beiſpielſammlung zu der Lehre von den Fi⸗ 
guren und Tropen in Th. Heinſius Teut. . Thlr. 

Kaliſch, E. erer Leſebuch. Erſte Abtheilung. 2te 
Auflage. > 

— Zweite Abtheilung. Thlr. b 

Wackernagel, Dr. K. E. P., Auswahl deutſcher Gedichte 
für höhere Schulen. Ste vermehrte abe. 1%. Thlr. 

Piſchon, F. A., Lei deutſchen Literatur. 


at e franzöfifhe Gram⸗ 
22 Thlr. 
chen Sprache für den 


deutſche Grammatik 
zum Üiberfepen ins Deutſche und ins Franzöſiſche. 2) Ein 


mit fungen auf die Grammatik 
SS 
— —, Neues franzö Leſebuch; oder Auswahl unterhal⸗ 


per — 1 4% Thlr. 
r r Handbuch der neuern 
Sprache und ki 
ter, 


Beauvais, — es fı 


Dedon l'aine, de Mathieu Dumas, de Chambray, de P. 
Ph. Segur, de Koch, de Pelet, de Foy et de Gourgaud, 
dediges à tous ceux qui se vouent A carriere des armes. 
%, Thlr. 


Herrmann, F., und L. A. Beauvais, Neues franzöſiſches 
. 1 2 rbuch, enthaltend: 1) Eine ſpſtem . rare 
Wörter, die in der Sprache des Umgangs am häufig⸗ 
ſten vorkommen. 2) Kleine Geſpräche über allerhand Ge⸗ 
genftände. 3) Eine Auswahl von Gallicismen und Sprich⸗ 
wörtern in alphabetiſcher Ordnung. 4) Erzählungen für 
Kinder. 5) Der heilige Dreikönigstag, Schaufpiel in einem 
Act. Thlr. 

Heuſſi, Jak., Neues engliſches Leſebuch, oder Sammlung 
profaifcher und poetiſcher Aufſätze von den vorzüglichſten neuern 
engliſchen Schriftſtellern, nebſt einem Wörterverzeichniſſe. 
Zum Gebrauch in Schulen und beim Privatunterrichte. e Thlr. 


Heuſſi, Jak., Die Experimentalphyſik, methodiſch dargeſtellt. 
Iſter Curſus. 2te verbeſſerte Auflage. Mit 38 eingedruckten 
Holzſchnitten. ; Thlr. 

— —, Daſſelbe. 2ter Curſus: Von den phyſikaliſchen Geſetzen. 
Mit 5 Kupfertafeln. 1%, Thlr. 


Heuſſi, Jak., Lehrbuch der Arithmetik für Schulen, Gym⸗ 
naſien und den Selbſtunterricht. Enthaltend: eine gründliche 
und leicht faßliche, den Erfoderniſſen der neuern Pädagogik 
angemeſſene Darſtellung des Kopf⸗ und Zifferrechnens, und 
deren Anwendung auf das bürgerliche Leben und auf beſondere 
Geſchäftszweige. 4 Theile. 1% Thlr. 

Der dritte Theil auch mit dem beſondern Titel: 

Sammlung arithmetiſcher Aufgaben. ½ Thlr. 

Lacroix, S. F., Anfangsgründe der Arithmetik. Nach der 
17ten Originalausgabe aus dem Franzöfifhen überſetzt und 
mit einigen Anmerkungen verſehen. %, Thlr. 

— Y, Lehrbuch der Elementar⸗Geometrie. Neu überſetzt und 
mit Anmerkungen verſehen von L. Ideler. Mit 7 Kupfer⸗ 

tafeln. 1%, Thlr. 

Wilde, E., Geometrie für Bürgerſchulen und die untern Claſſen 
der Gymnaſien. Mit 9 Kupfertafeln. 1%, Thlr. 

Hirſch, Meier, Sammlung von Beiſpielen, Formeln und 
Aufgaben aus der Buchſtabenrechnung und Algebra. Ste durch⸗ 
geſehene Ausgabe. 1½ Thlr. 

(Das Egen' ſche Handbuch zu dieſer Aufgabenſammlung, 
welches eine Zeit lang nicht vollftändig zu haben war, 
iſt jetzt in 2ter verbeſſerter Auflage wieder zu bekommen. 
Preis beider Bände 4%, Thlr.) 


Wöhler, Dr. F., Grundriß der Chemie. Unorganiſche Chemie. 
Ste verbeſſerte Auflage. 1 Thlr. 


Heinſius, Dr. Th., Vorbereitung zu philoſophiſchen Studien. 
Für höhere Schulen und den Selbſtunterricht. „ Thlr. 
Schuldirectoren und Lehrern, welche eines oder das andere 
der vorſtehenden Bücher behufs der Einführung, näher prüfen 
wollen, ſind wir ſehr gern erbötig, ein Exemplar zur Anſicht 
zu überlaſſen. — Die Preiſe, welche zwar bereits ſehr nied 
geſtellt ſind, ſollen bei Abnahme einer Partie Exemplare 


ermäßigt, auch für En a te a 
Die Jeſuiten von Profeſſor Jordan. 
W oa 
* Om 5 l n 
D. eee 


hat bereits 

Katholiken niemals iſt der Orden mit mehr 
N i worden wie in der 

ie 

Deutſchlands zu haben iſt. 


Ein Handbuch für Gebildete aller Stände, 


. Müller, Allgemeines Wörterbuch der Ausſprache auslaͤndiſcher Eigennamen, und zwar griech, 
latein., hebr., portug., ſpan., franz., engl., ital., ſchwed., daͤn., niederl., ungar., poln., boͤhm., 
ruſſ., perſ., arabiſche Perſonen-, Laͤnder-, Staͤdte- und andere Namen aus allen Theilen der 
Wiſſenſchaft und Kunſt; nebſt einer allgemeinen Ausſprachlehre, mit deren Huͤlfe man auch 


andere, im Buche nicht vorkommende Fremdnamen ausſprechen kann. 


gearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. 


Zweite, gaͤnzlich um: 


Das ganze Werk beſteht aus vier Heften, jeder zu 9 Gr., ſodaß das Ganze im Pränumerationspreiſe nicht höher als 
1 Thlr. 12 Gr. zu ſtehen kommt. Auf 10 Exemplare wird ein Freiexemplar gegeben. Der ſpätere Ladenpreis wird 3 Thlr. be⸗ 


tragen. 


Alle namhafte Buchhandlungen nehmen Beſtellung auf das Ganze an. 


Der erſte Heft iſt bereits erſchienen in der 


Arnold'ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig. 


In der Unterzeichneten find erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


FJ. Flaxman's 
Umrisse zur Ilias und Odyssee 


nach dem engliſchen Originale 
gezeichnet und geſtochen von 
Schnorr. 

62 Platten im Format der kürzlich im Verlag der J. G. Cotta'⸗ 
ſchen Buchhandlung erſchienenen Taſchenausgabe von Homer's 
Werken, deren Beſitzer wir dieſe Umriſſe als würdige und 
höchſt wohlfeile Ausſchmückung empfehlen. Alle 62 Platten 

koſten nur 1 Thlr., oder 1 Fl. 48 Kr. Rhein. 

Leipzig, im September 1839. 
G. J. Göſchen'ſche Verlagshandlung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 
Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G6. Gersdorf. 1839. Einund- 
zwanzigsten Bandes zweites Heft. (Nr. XIV.) Gr. 8. 
Preis eines Bandes 3 Thlr. 
Leipzig, im October 1839. 
F. A. Brockhaus. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen: 

Siegmann, Ober⸗Lieut. u. Adjutant im General: 
Comm. ⸗Stabe F. W. Handbuch für die Un⸗ 
teroffiziere der K. Sächſ. Reiterei. Zweite 
vermehrte u. verb. Aufl. Nebſt 2 Tafeln mit Abbil⸗ 
dungen. 8. XII u. 364 Seiten. In Umſchlag geh. 
n. 1 Thlr. 

Die erſte Auflage dieſes urſprünglich nur für die K. Sächſ. 
Armee beſtimmten Handbuchs vergriff ſich binnen wenigen Wochen. 
Fortdauernde Nachfragen veranlaßten den Verf., eine zweite zu 
veranſtalten, welche wir dem Publicum mit der überzeugung 
übergeben, daß es auch außerhalb der vaterländiſchen Armee 
dieſelbe Anerkennung finden wird, die ihm in dieſer in ſo hohem 
Grade zu Theil wurde. Unter dem beſcheidenen Titel eines 
„Handbuchs für Unteroffiziere“ dürfte daſſelbe jedem jungen 
Offiziere der Reiterei einen höchſt willkommenen Leitfaden bieten, 
um ſich über den innern Organismus der Armee, über die all⸗ 
gemeinen Pflichten des Soldaten, und über die wichtigſten Dienſt⸗ 
gegenſtände ſeiner Waffen gründlich zu unterrichten. Aber auch 
Offiziere anderer Waffen und fremder Armeen werden daſſelbe 
gewiß nicht unbefriedigt aus der Hand legen, da es ſehr Vieles 
enthält, was von allgemeinem Intereſſe iſt. Selbſt Nichtmili⸗ 
tairs, welche Pferde halten und ſich mit dem Reiten abgeben, 
werden in den Abſchnitten, welche vom Pferde, deſſen äußern 
Theilen, Alter, Fehlern und Krankheiten, Fütterung und Ab⸗ 


wartung, vom Beſchläge, vom Reiten zugerittener Pferde, von 
der Dreſſur junger Pferde und von der Zäumung handeln, alles 
ihnen zu wiſſen Nöthige auf eine klare und überſichtliche Weiſe 
zuſammengeſtellt finden und ſich daher dieſes preiswürdigen Hand⸗ 
buchs ebenfalls mit Nutzen bedienen können. 


Bei Wilh. Kaiſer in Bremen iſt erſchienen: 


Seife in Griechenland 


von 


Prof. E. Greverus. 

In Nr. 80 des Literaturblatts zum Morgenblatt ſagt der 
Recenſent: 

„Es thut wohl, dem kräftigen und wackern Funfziger auf 
„ſeiner Reiſe zu folgen, denn überall iſt ſein Muth friſch, ſein 
„Herz geſund, ſeine Laune heiter, ſein Urtheil klar und unum⸗ 
„wunden.“ 


Soeben ſind erſchienen und von uns durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen: 


Traite 
des 


MALADIES DE PLONB 


ou saturnines, 
S UIVI 
de lindication des moyens qu'on doit mettre 
en usage pour se preserver de influence 
deletere de preparations de plomb, et de 
figures explicatives; 
par T. Tanquerel des Planches, 


Docteur de la Faculté de médecine de Paris. 


2 forts vols. in-8. Paris. 5 Thlr. 18 Gr. 


DI TOICHER 
considere 
sous le rapport des accouchements, 
par le Docteur Maigne, 


Professeur d'accouchement. 
In-8. Paris. 1 Thlr. 3 Gr. 
Leipzig, im October 1839. er 
Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(4 Paris; meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


* 2 
Vorläufige Anzeige. 
Da durch A. von Chamiſſo's Tod der von demſelben im Verlage der Weidmann'ſchen Buchhandlung herausgegebene „Deutſche 


Muſenalmanach“ zu erſcheinen aufgehört hat, fo iſt die unterzeichnete Verlagshandlung, in der Vorausſetzung, daß ein ſolches 
Unternehmen die regſte Theilnahme im deutſchen Vaterlande beanſpruchen könne, Willens, für 1840 und die folgenden Jahre einen 


Neuen 


deutschen Musenalmanach 


mit 


Beiträgen 


von 


Friedrich Rückert, Nikolaus Lenau, Ludw, Bechſtein u. . 


herauszugeben. 
Es ergeht demnach hierdurch eine 


Auffoderung an die deutſchen Dichter, 


die Beiträge, welche ſie geſonnen ſind, dem „Muſenalmanach“ zu widmen, unter der Adreſſe: „An die Redaction des 
neuen deutſchen Muſenalmanachs“, der Verlagshandlung nebſt Angabe des gefoderten Honorars zugehen zu laſſen, jedoch 
da der Druck mit dem 1. Januar 1840 beginnen ſoll, bis ſpäteſtens Mitte December d. J. und jedes Gedicht auf ein 


eigenes Blatt geſchrieben. 


Der Verleger wird, beſonders da er die Abſicht hat, den erſten Jahrgang als eine Gabe zur vierten Säcularfei 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt darzubringen, für eine würdige Ausſtattung ſorgen. Freier 


Leipzig, im September 1839. 


Bernh. Tauchnitz jun. 


Bei Friedrich Fleischer in Leipzig sind neu 
erschienen: 
Frunceson, C. F., Tesoro de la lengua y 

literatura Castellana. (Spanische Chrestomathie mit 

erläuternden Noten.) Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

— —, Spanisch - deutsches und deutsch- spanisches 
Taschenwörterbuch, 2 Bände. (100 Bogen.) 3 Thlr. 

Vogel. Dr. Karl (Director der Bürgerschulen 
in Leipzig), Neues englisches Lesebuch, zunächst 
für höhere Bürger- und Handlungsschulen bestimmt. 
Zweite Auflage. Gr. 8. Cart. 21 Gr. 

— — Cours preparatoire de la langue frangaise, 
Oder methodisch geordnete Lese- und Übersetzungs- 
übungen für die ersten Anfänger der französischen 
Sprache. Dritte Auflage. 16. Gebunden, 4 Gr. 

Dickens. Ch. (Boz) complete Works. Vol. III, 
containing: Oliver Twist, compl. in 1 Vol. — 
IVetVeont.: The Life and Adventures of Nicholas 
Nickleby, compl. in 2 Vol, Subscriptionspreis 
jeder Band 1 Tblr. 

Marryat, Captain, complete Works. Vol. XII, 
containing: The Phantom Ship, comp. in 
1 Vol, Subscriptionspreis 1 Thlr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


D. Dietrich, Synopsis plantarum 


seu enumeratio systematica plantarum ple- 
rumque adhue cognitarum cum differentiis 
speecificis et synonymis selectis ad modum 
Persoonii elaborata. Tomus primus, sectio 
rima. Classis I—V.Smaj. Ibid. 56 enggedruckte 
Nebianbogen. Subferiptionspreis 1 Thlr. Laden⸗ 
preis 7% Thlr. 

Dieſes längſt ſchon angekündigte und von den Freunden der 
Botanik ſehnlich erwartete Werk enthält eine kurze Beſchreibung 


der Pflanzen nach dem Linné'ſchen Syſtem aufgeſtellt, mit An- 
gabe der natürlichen Familien bei den Gattungen. Den diag⸗ 
noſtiſchen Beſchreibungen der Arten ſind nicht nur die wichtigſten 
Synonyme beigefügt, ſondern dabei auch die dahin bezüglichen 
Kupferwerke citirt, nebſt Angabe des Vaterlands, der Dauer, 
Größe und Blütenfarbe. — Obiger ſoeben erſchienene erſte 
Band enthält 1441 Gattungen und gegen 20,000 Pflanzenarten, 
wogegen Perſoon in den erſten 5 Claſſen ſeiner Synopsis 
kaum 5000 beſchrieben hat. — Den zweiten Band können wir, 
da bereits ſchon mehre Bogen davon fertig ſind, längſtens bis 
zur Oſtermeſſe 1840 verſprechen. Bei feſter Beſtellung gilt, 
ſo lange das Werk nicht vollſtändig erſchienen iſt, der 
Subſcriptionspreis. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 
Das Pfennig-Magazin 
für Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe. 


1839. September. Nr. 336 — 339. 


Nr. 336. Woolwich. Die Reife über die Pyrenäen. 
»Die Saatkraͤhe. Das Neueſte aus der Natur- und Gewerbes 
wiſſenſchaft. Knochenmehldüngung. — Nr. 337. Oporto. 
Das Neueſte aus der Natur- und Gewerbswiſſenſchaft. (Fort⸗ 
ſetzung.) Der Flug der Vögel. Reiſe im fteinigen Arabien. — 
Nr. 338. Strasburg. »Die Auſter. Das Neueſte aus der 
Natur- und Gewerbswiſſenſchaft. (Beſchluß.) Das Nebelloch 
bei Zdiar. Eine neue Schlachtmethode. Erdbeben in Spanien. — 
Nr. 339. plato. Karnak und Ibſambul. * Abbildungen 
in alten Handſchriften. über das Ceremoniel bei Cardinals— 
ernennungen. Optiſche Erſcheinungen am Montblanc. 

Die mit bezeichneten Nufſätze enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1838—87, Nr. 1248 
enthaltend, ift von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 Thlr. ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer Jahrgaͤnge 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im October 1839. 
FJ. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XXXVI. 


Z nn a nn en a m nn m 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


M. III. | 
Neuigkeiten und Fortsetzungen, 


verſendet von 


F. A. Brockhaus in Leipzig. 
1839. Juli, Aug uſt und September. 


(Nr. I diefes Berichts, die Verſendungen vom Januar, Februar 

und März enthaltend, findet ſich in Nr. XVI des Literariſchen 

Anzeigers; Nr. II, die Verſendungen vom April, Mai und 
Juni, in Nr. XXIII deſſelben.) 

29. Analekten für Frauenkrankheiten, oder Sammlung der 
vorzüglichsten Abhandlungen, Monographien, Preisschriften, 
Dissertationen und Notizen des In- und Auslandes über die 
Krankheiten des Weibes und über die Zustände der 
Schwangerschaft und des Wochenbettes. Herausgegeben 
von einem Vereine praktischer Arzte. Zweiten Bandes 
zweites Heft. Gr. 8. Geh. 16 Gr. 

30. Bericht vom Jahre 1839 an die Mitglieder der Deutſchen 
Geſellſchaft zu Erforſchung vaterländiſcher Sprache und Alter: 
thümer in Leipzig. Herausgegeben von Karl Nuguſt Eſpe. 
Gr. 8. Geh. 10 Gr. 

Die Berichte som Jahre 1835 — 38 koſten jeder 10 Gr. 

31. Bilder⸗Converſations-Lexikon für das deutſche Volk. Ein 
Handbuch zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe und zur 
Unterhaltung. In vier Bänden. Mit bildlichen Darſtellungen 
und Landkarten. Dritter Band: NM — R, Neunte und zehnte 
Lieferung. — Vierter Band: S—Z. Zweite und dritte 
Lieferung. Gr. 4. Geh. Jede Lieferung 6 Gr. 

32. Converſations-⸗Lexikon der Gegenwart. Dreizehntes bis 
funzehntes Heft. (Hagen — Italieniſche Literatur.) 
Gr. 8. Preis eines Heftes von 10 Bogen auf Druckp. 8 Gr., 
auf Schreibp. 12 Gr., auf Velinp. 18 Gr. 2 

Ein für ſich beſtehendes, in ſich abgeſchloſſenes Werk, zugleich 
ein Supplement zur achten Auflage des Converſations⸗Lexikons, ſowie 
zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 

33. Darſtellung der Landwirthſchaft Großbritanniens in ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande. Nach dem Engliſchen bearbeitet von 
. G. Schweitzer. In zwei Bänden. Erſten Bandes 
zweite Abtheilung. Mit 19 Holzſchnitten. Gr. 8. Geh. 
1 Thlr. 16 Gr. 

34. Allgemeine Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künſte, in 
alphabetiſcher Folge von genannten Schriftſtellern bearbeitet, 
und herausgegeben von J. S. Erſch und J. G. Gruber. 
Mit Kupfern und Karten. Erſte Section, A—G, 
herausgegeben von J. G. Gruber. Zweiunddreißigſter Theil. 
(Ei — Eisen.) Iweite Section, H- N, herausgegeben 
von A. G. Hoffmann. Sechszehnter Theil. (Jeta — 
Indietment.) Dritte Section, O—Z, herausgegeben 
von M. H. E. Meier und L. F. . Zwöͤlfter 
Theil. (Pardaillan—Pascalia.) Gr. 4. Cart. Jeder 
Theil im Pränumerationspreiſe auf Druckp. 3 Thlr. 20 Gr., 
auf Velinp. 5 Thlr., auf extrafeinem Velinp. im größten 
Quartformate mit breitern Stegen (Prachtexemplare) 15 Thlr. 

Den fruͤhern Subſcribenten, welchen eine Reihe von Theilen 
fehlt, und Denjenigen, die als Abonnenten auf das ganze Werk 
neu eintreten wollen, werden die billigſten Bedingungen geſtellt. 


35. Ausführliche Encyklopädie der gesammten Staatsarznei- 
kunde. Im Vereine mit mehreren Doctoren der Rechts- 
gelahrtheit, der Philosophie, der Medicin und Chirurgie, 
mit praktischen Civil-, Militair- und Gerichtsärzten und 
Chemikern bearbeitet und herausgegeben von @eorg 
Friedr. Most. Für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, 
Policeibeamte, Militairärzte, gerichtliche Ärzte, Wundärzte, 
Apotheker und Veterinärärzte. Zehntes Heft. (Queck- 
silberhornerz— Selbstmord.) Gr. 8. Subscriptions- 
preis eines Heftes von 12 Bogen 20 Gr. 

86. Ikonographische Encyklopädie oder bildliche Darstellung 
aller Gegenstände der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe. 
Unter Mitwirkung der Herren: Hofrath und Leibarzt Prof. 
Dr. v. Ammon in Dresden; Prof. Dr. Diefenbach in Berlin; 
Leibarzt Dr. Grossheim in Berlin; Geh.- Rath Prof. Dr. 
Jüngken in Berlin; Geh.-Rath Prof. Dr. Kluge in Berlin; 
Geh.-Rath Prof. Dr. Trüstedi in Berlin besorgt und heraus- 
gegeben von Nr. Friedr. Jak. Behrend. Erste 
Abtheilung: Nicht- syphilitische Hautkrankheiten, 

Auch unter dem Titel: 

Ikonographische Darstellung der nicht- syphilitischen Haut- 
krankheiten. Mit darauf bezüglichem systematischem Texte. 
Unter Mitwirkung des Herrn Geheimrath Dr. Trüstedt 
besorgt und herausgegeben von Dr. Friedr. Jak. 
Behrend. In sechs Lieferungen. Sechste Lieferung, 
Tafel XXVI— XXX und Text Bogen 20— 24, nebst Titel, 
Dedication, Vorwort und Inhalt. Grossfolio. Jede Lie- 
ferung 2 Thlr. 

Die ganze Abtheilung der nicht- ſyphilitiſchen Hautkrankheiten 

koſtet 12 Thlr. 

37. Goethe's Briefe an die Gräfin Auguſte zu Stolberg, ver⸗ 
witwete Gräfin von Bernſtorf. 8. Geh. 16 Gr. 

38. Heeringen (Guſtav v.), Reiſebilder aus Süddeutſch⸗ 
land und einem Theile der Schweiz. Geſammelt im Som⸗ 
mer 1838. 8. Geh. 1 Thlr. 20 Gr. 

39. Hermsdorf (Eduard), Die Verfaſſungsurkunde für das 
Königreich Sachſen vom 4. September 1831 mit den ſie er⸗ 
gänzenden geſetzlichen Beſtimmungen zuſammengeſtellt. Gr. 8. 
Geh. 16 Gr. 

40. Körte (Wilhelm), Albrecht Thaer. Sein Leben und 
Wirken, als Arzt und Landwirth. Aus Thaer's Werken und 
literariſchem Nachlaſſe dargeſtellt. Mit dem Bildniſſe Thaer's. 
Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 12 Gr. 

41. Leben und Briefwechſel George Waſhington's. Nach dem 
Engliſchen des Jared Sparks im Auszuge bearbeitet. 
Herausgegeben von Friedrich von Raumer. Zwei Bände. 
Gr. 8. Geh. 5 Thlr. 

42. Passavant (J. D.), Rafael von Urbino und sein 
Vater Giovanni Santi. Zwei Bände Text in gr. 8. Mit 
14 Abbildungen in einem Atlas in Grossfolie. Auf Velin- 
papier 18 Thlr. Prachtausgabe auf extrafeinem Velinp., 
mit Kupfern auf chinesischem Papier 30 Thlr. 


48, Repertorium der gesammten deutschen Literatur. (Sechster 
Jahrgang, für das Jahr 18397) Herausgegeben im Verein mit 
mehreren Gelehrten von Ernst Gotthelf Gersdorf. 
(Beigegeben wird: Allgemeine Bibliographie für Deutschland.) 
Einundzwanzigster Band. Gr. 8. Jeder Band etwa 50 Bogen 
in l4tägigen Heften 3 Thlr. 


44. Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1840, Neue Folge.] wiſſenſchaftlichen Kritik, fowie die gewünſchte 


Zweiter Jahrgang. Mit dem Bildniffe Felir Mendelsſohn's. 
8. Cart. 1 zb. 42 Ge. ddl 
Die frübern nun Jahrgänge 180. — , die im Ladenpreiſe 

18 Tbölr 6 Gr. koſten, erlaffe ich zuſammengenommen für 

1 Iblr. 12 Gr., einzelne Jahrgänge aber für 16 Gr. 

45, Winkler (Ed.), Vollständiges Real- Lexikon der 
medicinisch - pharmaceutischen Naturgeschichte und Roh- 
waarenkunde etc. Naturgeschichtlicher und pharmakologi- 
scher Commentar jeder Pharmakopöe für Ärzte, Studirende, 
Apotheker und Droguisten. In zwei Bänden. Drittes Heft, 
(Conradskraut— Filices.) Subscriptionspreis eines 
Heftes von 12 Bogen 20 Gr. 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Eduard Heinel's 
Geſchichte 


des 


und Volkes 
für alle Stände bearbeitet. 
In sechs Bänden. 
Bd. I. II. u. III. 1. 2. (Lief. 118.) 
Gr. 8. Geh. Jede Lief. von 6 — 8 Bog. „ Thlr. 

Indem wir dem Publicum anzeigen, daß die „Geſchichte 
Preußens ꝛc. % bisher Verlag des Herrn Gerhard in Dan⸗ 
zig, unſer Eigenthum geworden iſt, haben wir zugleich die 
nötbigen Bemerkungen über Zweck, Weſen und Fortgang dieſes 
Werkes beizufügen. Wie groß auch das Intereſſe für preußiſche 
Geſchichte in den letzten Decennien ſich gezeigt hat, wie ſehr 
ſich die Forſchung bemüht, aller Orten Verborgenes an das Licht 
zu ziehen, Zweifelhaftes aufzuhellen, unbekanntes zu veröffent⸗ 
lichen, fo fehlte es dennoch bis auf die Erſcheinung des genann⸗ 
ten Buches an einem Werke, welches alle dieſe einzelnen und 
zerſtreuten Forſchungen mit Talent, Fleiß und Sorgfalt zu einem 
treuen Geſammtbilde zu vercinigen unternommen hätte, und 
das Publicum ſah ſich trotz der vortrefflichſten Arbeiten im De⸗ 
tail, trotz der gelungenſten Refultate einzelner Studien, wenn 
es das Ganze der preußiſchen Staatsentwickelung überjehen 
wollte, immer auf veraltete und dem heutigen Standpunkte der 
Wiſſenſchaft, ja ſogar der heutigen Bildung durchaus unan⸗ 
gemeſſene Darſtellungen oder auf dürre Compendien zurückge⸗ 
wieſen. Solchem Bedürfniß abzuhelfen, ſchritt der Herr Verf. 
zu feinem großen Unternehmen. Aber es war nicht die Rück⸗ 
ſicht auf das Publicum allein, was ihn beſtimmte; keiner litera⸗ 
riſchen Speculation wollte er dienen, auch dem Bedürfniß der 
Sache, dem Mangel der Wiſſenſchaft wollte er abhelfen, denn 
wie aus dem allgemeinen Gange der Ereigniſſe das Einzelne 
hervorgegangen, fo muß auch die Erforſchung und Darftellung 
des Einzelnen wieder in den allgemeinen Zuſammenhang zurück⸗ 
verſetzt werden, um hier erſt ihr wahres Licht, ihre rechte Be⸗ 
deutung und Würdigung zu finden; und wie die Darſtellung 
des allgemeinen Zuſammenhanges und Laufes der Dinge aus den 
einzelnen Forſchungen ſich zuſammenſetzt, fo können wiederum 
diefe nur durch die Erkenntniß des Fadens, der das Ganze 
zuſammenhält, eindringend und tief geführt und vor gefährlicher 
Einſeitigkeit bewahrt werden. Darum hat der Herr Verf. die 
vorgefundenen Reſultate nicht blos äußerlich aneinander gereiht, 
fondern auch innerlich verknüpft und mit dem angeſtrengteſten 
Fleiße die vorhandenen Lücken durch eigenes Quellenſtudium 
ausgefüllt, aber bei der Fermirung und Darſtellung des Stoffes 
nicht ſowol die gelehrte Welt als das gebildete Publicum im 
Allgemeinen vor Augen gehabt, und ſeinen aus dauernden Bemü⸗ 
hungen iſt in beider Rückſicht das verdiente Lob von Seiten der 


. 6 ö ennung und 
Theilnahme von Seiten des leſenden Putlicums nicht vorent⸗ 
ha worden. Es ig der Natur der e, daß ein 


ſolches Werk nicht im Verlauf weniger Monate vollendet werden 
konnte, ſollte aber der bisherige langſame Gang der Erſcheinung 
das Intereſſe des Publicums hier und da haben erkalten laſſen, 
fo konnen wir verſichern, daß die vorzüglichſten Hinderniſſe 
nunmehr beſeitigt ſind; die Geſundheit des Verf., deren übler 
Zuſtand vor allem Andern die Erſcheinung des 2ten Bandes 
verzögerte, iſt wieberhergeftellt, mit neuem Eifer und erfriſch⸗ 
ter Kraft hat er die Arbeit ergriffen und jetzt bereits die ent⸗ 
legenern und darum ſchwierigern Gebiete der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte hinter ſich gelaſſen. Der Ste und ate Band find für 
die Geſchichte der ſächſiſchen, weſtfäliſchen und rheiniſchen Landes⸗ 
theile, und für die Pommerns und Schleſiens bis auf die Zeit 
des dreißigjahrigen Krieges beſtimmt, der ste und 6te Band 
wird die Geſchichte des Geſammtſtaates ſeit dem dreißigjährigen 
Kriege enthalten. Auf die Wichtigkeit der preußiſchen Geſchichte 
in wiſſenſchaftlicher Beziehung hinzuweiſen, würde überflüſſig 
ſein, für das größere Publicum erinnern wir daran, daß die 
Gegenwart nur aus der Vergangenheit erkannt werden mag, 
daß die Thaten ſowie der Geiſt eines Volkes in ſeiner Geſchichte 
niedergelegt ſind; die Jugend machen wir aufmerkſam, daß ſie 
die würdigſten Beiſpiele ausharrenden Muthes, felſenfeſter Treue 
ſittlicher Reinheit, einſichtiger Staatsleitung in den Blättern 
der vaterländiſchen Geſchichte verzeichnet finden wird, daß dieſe 
der Platz ſei, auf dem auch ſie zu handeln berufen ſei, damit 
fie nicht hinter den Vätern zurückbleibe. Der dritte Band er⸗ 
ſcheint wie bisher in Heften. Alle zwei Monate wird ein Heft 
9 0 und in an "5 zweite des dritten Bandes 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 

ſowie die frühern Bände. 15 e, 


Unser 


Sonnensystem 


zusammengestellt 
von 
Dr. F. W. Sondermann, 
auf 4 Blättern zu 13 Zoll Höhe und 16 Zoll Breite, 
welche in ein Tableau zusammengesetzt werden können, 
lithographirt von A. Platt. 
Neue verbesserte Auflage. 
Magdeburg. f 
Creutz'sche Buchhandlung. 
Preis , Thaler. 


Wir erhielten ſoeben in Commiſſion: 


Parallele 


des langues de TEurope 


et de l Inde: 


par F. G. RICHHOFF. 
In- 4. Paris. 1836. 9 Thlr. 8 Gr. 

Dieſes für jeden Sprachforſcher hoͤchſt wichtige Werk war 
bis jetzt nur dem kleinern Theile des ums bekannt ge⸗ 
worden; wir werden daher die größern Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands in den Stand ſetzen, daſſelbe auch zut vorherigen Anſicht 
mittheilen zu konnen. N 

Leipzig, im October 1839. 

Brockhaus & 2lvenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Haris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


= 


D 


In der unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Die Modepflanzen unſerer Zeit 


Camellia und Cactus. 


Mnleitung 


zur 
Cultur und Hermehrung derselben. 
Ein gemeinnuͤtziges Handbuch, 
mit besonderer Rücksicht für den Privatliebhaber, 
| herausgegeben 


von 
W. Neubert. 
8. Broſch. Preis 1 Fl., oder 16 Gr. 
Inhalt: Erſter Theil (über Crmellien). Einleitung. 
Heimat und Verbeitung der Camellia. Name und botaniſcher 
Charakter. Cultur. Die Erde. Das Verſetzen. Das Begießen. 
Das Beſchneiden. Der Standpunkt. Temperatur. Das Trei⸗ 
ben. Inſekten. Vermehrung. Mittel, das Abfallen der Knos⸗ 
pen zu verhüten. Eintheilung in Arten. Zeit des Einkaufs. 
Werth. Überſicht der Arten. — Zweiter Theil (Cactus). Ein⸗ 
leitung. Cactus als Mode- und Zimmerpflanze. Heimat der 
Cactus. Beſchreibung der Pflanze überhaupt. Die Stengel. 
Der Saft. Der Blütenſtand. Die Blüte. Eintheilung der 
Sorten. Behandlung. Vermehrung. Das Verſetzen und die 
Erde. Das Pfropfen. Die Befruchtung. Bemerkungen. Ver⸗ 
zeichniß verſchiedener Arten. 
Stuttgart und Tübingen, im September 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Für Aerzte und Philologen. 


In dem Verlage des Unterzeichneten ſind ſoeben erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 
Erſter 


Roſenbaum, J.., Geſchichte der Luſtſeuche. 
Theil, die Luſtſeuche im Alterthume, fuͤr Arzte und 
Alterthumsforſcher. Gr. 8. Geh. Preis 2½ Thlr. 

Der in dem Fache der hiſtoriſchen Medicin bereits hinreichend 
bekannte Verf. hat es unternommen, geſtützt auf ein durchaus 
neues Quellenſtudium, den kaum etwas zu wünſchen übrig 
laſſenden Nachweis zu liefern, daß die Tuſtſeuche im Alter⸗ 
thume in allen ihren Formen wirklich vorhanden 
war. Zugleich enthält das Werk eine nicht geringe Anzahl 
von Beiträgen zum richtigen Verſtändniß der nichtärztlichen 
Schriftſteller des claſſiſchen Alterthums, und namentlich ſind es 
die Unterſuchungen über die voroos Y⁹eα der Mythen bei 
Herodot, der Morbus campanus bei Horaz und des Mentagra 
bei Plinius, auf welche wir beſonders die Philologen auf⸗ 
merkſam machen, da ſie zu ebenſo überraſchenden als wichtigen 
Reſultaten geführt haben, und leicht alles bisher darüber Ge: 
fagte an Vollſtändigkeit übertreffen. Überhaupt dürfte die Schrift 
als ein höchſt wichtiger Beitrag zur Geſchichte des ſittlichen 

Zuſtandes der Völker des Alterthums zu betrachten ſein. 

Unger, R., Thebana paradoxa sex libris exposuit. 
Vol. I. (Cont. lib. I — III.) 

Den in den letzten Jahrzehnden erſchienenen Monographien, 
welche zur Erklärung der Topographie einzelner Theile Griechen⸗ 
lands weſentlich beigetragen haben, ſchließt ſich dieſes Werk auf 
eine der großen Vorbilder Müller's und Tafel's würdige Weiſe 
an. Jedoch hat der Verf. deſſelben einen umfaſſendern Plan 
als die meiſten ſeiner Vorgänger verfolgt, da er in den jetzt 
erſcheinenden drei erſten Büchern die Geſchichte der Gründung 
und der älteſten Zeiten Thebens behandelt, an dieſe die Unter: 
ſuchung der hydro- und orographiſchen Verhältniſſe Böotiens 
anknüpft, die vielbehandelte Streitfrage über Thebens Thore zu 


einer befriedigenden Entſcheidung führt, und endlich die Heer⸗ 
ſtraßen in einer ebenſo glücklichen als klaren Weiſe darſtellt. 
Die zahlreichen überraſchenden Reſultate des Buches find ebenfo 
ſehr das Ergebniß eines glänzenden Scharfſinns als einer gründe 
lichen Beleſenheit in allen Schriftſtellern des geſammten Alter— 
thums, wie einer genauen Kenntniß der Unterſuchungen neuerer 
Reiſenden, die kritiſche und exegetiſche Behandlung einer großen 
Menge von Stellen aus den alten Autoren, wodurch dem Buche 
ein beſonderer Werth auch für diejenigen Philologen verliehen 
wird, welchen der hiſtoriſche Theil der Alterthumswiſſenſchaft 
ferner liegt. Ein noch allgemeineres Intereſſe wird der zweite 
Theil, der die Kunſtdenkmäler, den Cultus und die Geſchichte 
Thebens bis in das Mittelalter hinein umfaſſen wird, in An— 
ſpruch nehmen, und wir glauben im voraus auf das baldige 
Erſcheinen deſſelben aufmerkſam machen zu müſſen. Sehr ſorg— 
fältige und reichhaltige Regiſter der Sachen ſowol als der Stel— 
len erleichtern die Auffindung des in dem Werke enthaltenen 
gelehrten Materials. 
Halle, im September 1839. 


J. F. Lippert. 


Bei J. E. Schaub in Düſſeldorf iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Münchhauſen. 


Eine Geschichte in Arabesken. 


Von Karl Immermann. 
3ter Theil. 442 Seiten in 8. Auf feinem Velinpapier. 
In Umſchlag geh. 2 Thlr. 8 Gr. ter Theil. 311 Seiten. 
1 Thlr. 16 Gr. — Auch unter dem Titel: 


K. Immermann's Schriften. 
10ter und 1Iter Band. 


In dieſen beiden Bänden, mit welchen das mit ſo großem 
Beifall aufgenommene Werk ſchließt, berührt der humoriſtiſche 
Erzähler, den der Titel des Buches nennt, noch bedeutendere 
Zeiterſcheinungen. Dem zweideutigen Charakter gegenüber, von 
dem dieſe ironiſchen Darſtellungen ausgehen, entwickeln ſich aber 
auch die edlen Geſtalten des Romans, die würdigen Repräſen⸗ 
tanten deutſcher Kraft und Sitte, welche der Leſer bereits kennt, 
immer beſtimmter und ſchöner, und die reinſte gediegenſte Liebe 
tritt endlich verſöhnend in die Wirren des Zeitgeiſtes und den 
Zwieſpalt der Vergangenheit und Gegenwart. Wenn der Ver— 
faſſer in den „Epigonen“ den Zuſtand des Schwankens malte, 
in welchem ſich die Nachkommen einer bedeutendern Vorzeit ab⸗ 
mühen, ſo ſehen wir in dem vorliegenden Werke zwar das 
Verderben ſchon viel weiter vorgeſchritten, aber auch feine Gren= 
zen bezeichnet, und erkennen die Stellen, welche es nicht ergreift, 
und aus denen in friſcher Kraft eine ſchöne Zukunft emporwächſt. 


Für Mediciner, Physiologen und Anatomen. 


Vom Verfaſſer des „Handbuches der Entwickelungsgeſchichte 
des Menſchen“, des „Repertorium für Anatomie und Phyſtologie, 
Iiſter —4ter Jahrgang“ und Anderm, 


Herrn Dr. und Prof. G. Valentin, 
iſt ſoeben erſchienen: 
De Functionibus Nervorum cerebralium et Nervi 


sympathici. 4maj. 21 Bogen. Brosch. Preis 4 Fl., 
oder 2 Thlr. 12 Gr. 
und haben dieſes Werk an alle namhaften Buchhandlungen ver⸗ 


ſandt die Verleger 
Huber & Comp. in Bern. 


Bei W. Einhorn in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 


Wanderbuch 


von 
Dr. Franz Dingelſtedt. 
Broſch. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 

Inhalt: Empfindſame Weſer⸗Reiſe. I. Novelle vom 
Weſerſtrome. — II. Hanoverſch⸗Münden. — III. Seitenſprung 
nach Geismar. — IV. Eine Mitternacht in Lippe= Detmold. 

Erinnerungen aus Alt⸗Hanover. I. Die Kunſtaus⸗ 
ſtellung. — II. Literatur-Bild. — III. Goöttingens letzter 
Jubel. — IV. Traum ⸗ Novelle. 

Neu⸗heſſiſche Märlein. I. Vom zweiten Pfingſttage. — 
II. Döbler in Kaſſel. — III. Der trauernde Poſtillon. — 
IV. Boa Conſtrictor. 

Sächſiſche Skizzen. I. Aus dem thüringer Walde. — 
II. Pygmaliona. — III. Oſternacht in Weimar. — IV. Zwei 
deutſche Dichter. — V. Ein Epilog. 


Bei Hinrichs in Leipzig ift erſchienen: 

Schmidt, Conr. Dr. C. C. G., Kurzgefaßte 
Lebens beſchreibungen der merkwürdigſten 
Miſſionare. Nebſt einer Überſicht der Verbreitung 
des Chriſtenthums in Afrika. Z3tes Bdchen. (Ziegen- 
balg, Gruͤndler, van der Kemp.) 8. (11½ Bogen.) 
Geh. 16 Gr. a 

iftes und 2tes Bdchen. Inhalt: überſicht der Ausbreitung 

des Chriſtenthums durch die Miſſionen. Leben Schwartz, H. 

Martin, St. Schultz, W. Carey, Deoc. Schmid; Beförderung 

des Chriſtenthums unter den Juden; die Religion der Indier; über 

den gegenwärtigen Zuſtand des Chriſtenthums in Oſtindien ꝛc. — 

Wird fortgeſetzt. 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


J. D. E. Preuß, 
Friedrich's des Grossen 


Jugend und Thronbeſteigung. 
Eine Jubelſchrift. 0 
Gr. 8. Preis 2 Thlr. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Optik, Katoptrik und Dioptrik 
oder theoretiſch-praktiſcher Unterricht über den moͤglichſt 
vollkommenen Bau aller optiſchen Inſtrumente, beſonders 
aller Arten von Fernroͤhren und Miktoſkopen, nebſt Angabe 
der praktiſchen Hülfsmittel zur techniſchen Ausführung 
derſelben. Ein populaires Lehrbuch fuͤr alle Diejenigen, 
welche mit geringen mathematiſchen Vorkenntniſſen ſich 
von dieſen Gegenftänden eine möglichft gründliche Kenntniß 
erwerben und vollkommene optiſche Inſtrumente verfertigen 
wollen. Herausgegeben von Dr. Fr. W. Barfuß. 

Mit 41 lithographirten Tafeln. 8. 2 Thlr. 


In dieſem Werke ſind alle diejenigen Theile der Optik, 
welche die Theorie und Verfertigung optifcher Werkzeuge angehen, 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


mit Gründlichkeit in gemeinfaßlicher Darſtellungsweiſe vorgetz 
gen, um die oft ſchwierigen Lehren auch für die mit geringern 
mathematiſchen Vorkenntniſſen ausgerüſteten Leſer zugaͤnglich zu 
machen, ſo weit es überhaupt ohne Beihülfe der mathematiſchen 
Analyfis geſchehen kann. Neben der Klarheit des Werkes iſt 
nicht weniger empfehlungswerth deſſen Vollſtaͤndigkeit, indem 
nicht nur die werthvollern optiſchen Inſtrumente, als Fernröhre, 
Mikroſkope, Brillen u. ſ. w. vollſtändig erläutert ſind, ſondern 
auch die weniger bedeutenden, meiſt nur angenehm unterhalten 
den optiſchen Spielwerke berückſichtigt wurden. Endlich ſind 
auch der, Theorie die Hülfsmittel zur vollkommenen techniſchen 
Ausführung der optiſchen Werkzeuge beigegeben. 


Bei Karl Focke in Leipzig erſchien: 


Napoleon, 


Roman vom Verfaſſer des „Türken“ u. a. m. 


Sauber broſch. Preis 1 Thlr. 


Den „Türken“, dem die jetzigen Verhältniſſe des Orients 
das höchſte Intereſſe geben, haben die geachtetſten Blätter auf 
das günſtigſte beurtheilt. Zeitung für die elegante Welt, 1836, 
Nr. 182; Mitternachtszeitung, 1836, Nr. 153; Originalien, 
1888, Nr. 8 u. a. m. Der Freimüthige, 1836, Nr. 184, 
nennt ihn „eine ſeltene Erſcheinung auf dem Gebiete des Romans, 
die für die Mehrzahl der Schriftſteller vom Fach als ein Muſter 
betrachtet werden kann.“ — Die nicht weniger günſtig beur⸗ 
theilte „Höllenbraut“ von demſelben Verf., welche z. B. das 
Morgenblatt, 1838 (Literaturblatt, Nr. 31), als „einen höchſt 
originellen, mit ſehr viel Phantaſie geſchriebenen Roman“ em- 
pfiehlt, verdient, als erſter Verſuch in einer neuen hoͤchſt an⸗ 
ziehenden Gattung der Romandichtung, die allgemeinſte 
Beachtung. — Des Verf. neueſtes Werk feſſelt durch ſcharfe 
Blicke in den Zeitgeiſt und in Napoleon's äußeres und inneres 
Leben nicht minder als durch ſeltene poetiſche Vorzüge. Bei 
öfterm Durchleſen entfalten dieſe Romane durch Fülle und Tiefe 
ſtets neue, höhere Reize. Sie dürfen daher weder in Leſean⸗ 
ſtalten noch in Privatbibliotheken fehlen. Exemplare von der 
zweiten Auflage des „Türken“, der eine Abhandlung über 
Romandichtung vorgedruckt iſt, und von der „Höllenbraut“ 
ſind bei mir noch vorräthig. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen von 
uns zu beziehen: 


Histoire sommaire de PEgypte 


sous le gouvernement de 


Mohammed-Aly, 
ou Reeit des principaux événements qui ont eu 
lieu de l’an 1823 à l’an 1838, par 
Mr. Felix Mengin; 
preeedee d’une introduction et suivie d’&tudes geographi- 
ques et historiques sur PArabie par Mr. Jomard: 
accompagnde de la relation du voyage de Mohammed- 
Aly au Tazogl, d'une carte de l’Acyr et une carte 
generale de l’Arabie. Par Je Meme. T erminde- 
par des considerations sur les affaires de l’Egypte. 
In-8. Paris. 3 Thlr. 2 Gr. 

Leipzig, im October 1839, 
Brockhaus & Avenarius, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
2 A maison, Rue de Richelieu, No. 60.) 
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Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


ri ſche 


Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 


oder deren Raum 2 Gr. 


Verlags- und Commissionsbericht 


von 


Brockhaus & Avenarius 
in Leipzig. 
Buchhandlung für deutsche und ausländische 


Literatur. 
(A Paris: meıne maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Wo. III. Juli — September 1839. 


Comédie en 4 actes et en pro5e, imitee de 


L’Epigramme. 
all In- 8. Leipzig 


allemand, par Henri Jouffroy. 
et Paris. 16 Gr. 1 
Lessing, Wilhelmine de Barnhelm, ou chance de soldat. 
Comédie en 5 actes et en prose, imitée de allemand de etc., 
par Henri Jouffroy. In-3. Leipzig et Paris. 16 Gr. 


Ampere (J. J), Histoire littraire de la France avant 
le 12me sieele. 2 vols. In-8. Paris. 5 Thlr. 8 Gr. 
Bibliotheque de la conversation par une société de gens de 
lettres et de savants, sous la direction de Mr. N. J. 
Bitry. Livr. 1 — 10. Gr. in-8. Paris. 1 Thlr 9 Gr. 

Blainville (H. M. Ducrotay de), Osteographie 
ou Description iconographique comparde du squelette et 
du systeme dentaire des cing classes d’animaux vertebres 
recents et fossiles pour servir de base à la zoologiè et 
à la géologie. Ouyrage accompagué de planches litho- 
graphiees sous la direction par J. C. Werner. Fasc. I, 
contenant: Mammiferes. Primatés. G. Pithecus. Avec 
un atlas gr. in- fol. de 11 planches. Gr. in- 4. Paris, 
11 Thlr. 16 Gr. 4 

Boissier (Edmond), Voyage botanique dans le Midi 
de Espagne pendant Fannée 1837. Livr. 1, 2. Avec 
20 planches colorièes. Gr. in-8. Paris. Jede Lieferung 
7 Thlr. 2 Gr. 

Caillot (Napoleon), Dictionnaire (le seul complet) 
des synonymes francais, ou Code de la justesse du lan- 
gage. In-8. Paris et Leipzig. 19 Gr. 

—— In-13. Paris et Leipzig. 19 Gr. 

Guide de l’enseignement ou l’Art d’apprendre et d’en- 

seigner. In-8. Paris et Leipzig. 5 Gr. 

Traite elementaire d’ideologie et de grammaire gene- 
rale. In-8.° Paris et Leipzig. 9 Gr. 

In-18, Paris et Leipzig. 9 Gr. ' 

Diese Werkchen von Caillot bilden Theile einer „Eneyclopedie 
grammaticale et littéraire de la langue frangaise“. 

Dictionnaire universel d'histoire naturelle; ouvrage destiné 
aux etablissements d'instruction publique, aux médecins, 
aux eleves des facultes, etc. Par Mrs. Antelme, 
Audouin, Becquerel, Bibron, Ad. Brong- 
niart. C. Broussais, Deshayes, Milne- 
Edwards, Geoffroy-Saint-Hilaire, etc. etc., 

dirige par Mr. Charles d’Orbigny. Avec un atlas 
de planches gravées sur acier. Tom. I, livr. 1 — 10. 
la-. Paris. Avec planches noires 5 Thlr. 13 Gr. Avec 
planches coloriees 11 Thlr. 2 Gr. 


Pu Meru (Edelestand), Histoire de la poesie scan- 
dinave. Prolegomenes, In- S. Paris. 2 Thlr. 16 Gr. 

Galerie ornithologique, ou Collection d’oiseaux d' Europe, 
decrits par Aleide d Orbignp, dessines d’apres na- 
ture par LMiolat et Delarue, et wblies par Lamp. 
Avec planches colorièes. Livr. 1. In- 4. Paris. 19 Gr. 

Huguenin (General), Description de la fabrication des 
bouches a feu en fonte de fer et des projectiles a la fon- 
derie de Liege; traduit du hollandais par le capitaine 
d'artillerie WNeuens. In-8. Paris. 5 Thlr. ; 

Laborde (Comte Alexandre de), Versailles an- 
cienne et moderne. Livs 1—20, Gr. in-8. Paris. 
4 Thlr. 4 Gr. 

Landais (Napoleon), Dictionnaire general et gram- 
matical des grammaires francais; extrait et complement 

de tous les dictiennaires anciens et modernes les plus cé- 
lebres. Ame édition. 2 vols. In-4. Paris. 10 Thlr. 

Le Gonidec (J. F. AH. H. A), Grammaire celto- 
bretonne. Nouvelle édition. In- 8. Paris, 3 Thlr. 

Lesage, Le diable boiteux, illustre par Mr. Tony 
Johanmot. Livr. 1—10. In-8. Paris. 1 Thlr. 9 Gr. 

Magendie, Lecons sur les fonctions et les maladies du 
systeme nerveux, professées au college de France, re- 
cneillies et redigees par C. James. Tom. I. In-8. 
Paris. 2 Thlr. 5 Gr. 

Mandl (Docteur Louis), Anatomie microscopique. 
Ire serie. Tissus et Organes. Avec planches. Livr. 15. 
In- fol. Paris. Jede Lieferung 2 Thlr. 5 Gr. 

Poussin (Guillaume Tell), Examen comparatit 
de la question des chemins de fer en 1839 en France et 
a l’etranger, et de l’intervention du gouvernement dans 
la direction et Pexécution des travaux. In- 8. Paris. 
1 Thlr. 8 Gr. 

Raczynski (Comte Athanase), Histoire de Part 
moderne en Allemagne. Tom. II: Munich, Stuttgard, 
Nuremberg, Augsbourg, Ratisbonne, Carlsruhe, Prague, 
Vienne, Excursion en Italie. Avec un atlas gr. in- fol. 
de 13 planches. In- 4. Paris, 32 Thlr. 5 
Vol. I erschien 1836 und kostet 26 Thlr. 16 Gr., Vol. IH erscheint 


5 — vor Ende n. J. und wird ungefähr nur zur Hälfte so viel als Vol. U 
osten. 


Buoul-Rochette, Troisieme mémoire sur les antiqui- 
tes chretiennes des catacombes. Objets deposes dans 
les tombeaux antiques, qui se retrouvent, en tout ou 
en partie, dans les cimetieres chrétiens. In- 4. Paris. 
5 Thlr. 18 Gr. 

Timmerhans (C.), Description des divers proc&des 
de fabrication de la poudre à canon, de ses effets dans 
les bouches a feu et des divers moyens d'épreuve. In-S.“ 
Paris. 4 Thlr. 10 Gr. 

Webb (Philip Barker), Iter hispaniense, or a 
Synopsis of plants collected in the southern provinces of 
Spain and in Portugal, with geographical remarks, and 
observations om rare and undescribed species. In-S, 
Paris. 1 Thlr. 5 


Jelowicki (Alexander), Moje wspomnienia. 2 tomy. 

8. Paryz. 5 Thlr. 18 Gr. 4 

2 tomy. 12. Paryz. 3 Thlr. 2 Gr. 

Pamiatki Ipana Seweryna Soplicy Czesnika Parnawskiego. 
Tom. II. 16. Paryz. 1 Thlr. 3 Gr. 


Sieikiewiez (Karola), Skarbiec historü polskiej. 


Tom. I. 8 Pasyi, 1 Thlr. 14 Gr. 
Storracki (J. >; Balladyna , tragedija w 5 actach. 18. 
Par syi. 2 Thir. 


Neuer Verlag von H. N. SGauerfänder in 
Aarau, zur Subilate: bis Michaelismeſſe 1839 erſchienen, 
und in ſämmtlichen deutſchen Buchhandlungen um die 
beigeſetzten Preiſe zu haben. 


Die Allmacht Gottes in den Werken der Natur. 
Ein Bolfsbud zur wahren Erkenntnis Gottes und zur 
Verhütung des Aberglaubens und des Miſticismus. Zur Belch- 


rung für alle „ ohne Unterſchied der Confeſſion. Wohl⸗ 
feilſte Ausgabe. Gr. — 38 Kr. 
Ausgewählte Novellen und Dichtungen von 


Heinrich Zſchokke. Vollſtändig erſchienen — ſechszehn 
Theilen. Vierte Auflage. 5 Thlr. 8 Gr. — 8 Fl. 
Dieſen ſich anreihend find erſchienen: 

Genfer Novellen, von H. Zſchokke herausgegeben. 
Zwei Theile. 2 Thlr. — 3 Fl. 

Einige Lebenserfahrungen meinen jüngern Schwe⸗ 
ſtern zur Beherzigung erzählt: Die Unvermählten. — Der 
Hausfreund. — Die A ſſaſſinen. on Meta Sander. 
1 Thlr. 20 Gr. — 2 Fl. 45 Kr. 


Katbelikon; oder für Alle unter jeder Form das 
Eine Von V. Keller, Pfarrer der katheliſchen Gemeinde 
zu Aarau. Vierte Auflage. 1 Thlr. — 1 Fl. 50 Kr. 

Von demſelben Verfaſſer iſt erſchienen: 

Ideale für alle Stände. Dritte Auflage. 1 Thlr. — 

1 Fl. 30 Kr. 


Stunden der Andacht. Achtzehnte Auflage in einem 
Ba wohlfeilſte Ausgabe vollftändig. 2 Thlr. 16 Gr. — 


"Derfeisen Werkes neunzehnte Auflage in acht 
Bänden in grobem Druck. 5 Thlr. 8 Gr. — 8 Fl. 


Deſſelben Werkes neuefie Ausgabe in Taſchen⸗ 


format, zwölf Theile vollſtändig. 6 Thlr. — 9 Fl. 


v. Orell: Schachbüchlein, oder anſchauliche Regeln 
des Schachſpiels und der ſinareichſten Züge berühm⸗ 
ter Spieler, für Anfänger, mit zehn lithographirten 
Tabellen. Gr. 8. Geheftet. 


Hebels allemanniſche Gedichte für Freunde länd⸗ 
licher Natur und Sitten. Siebente, vollſtändige O — 
Ausgabe, mit 4 Kupfern auf weiß Papier 1 Thlr. — 1 Fl. 

Auf orbinair Papier mit 1 Kupfer 16 Gr. — 1 Fl. 


v. Malten's n 

1 hrgang — 
M 5 189%. 6 4. . 
ſtändig 3 Thlr. 16 Gr. — 5 Fl. 30 


Niederer: Dramatiſche Jugendſpiele für das 
weibliche Zwei Theile. 1 Thlr. 20 Gr. — 2 Fl. 45 Kr. 
— —————— 

Neue Auflagen von guten Schulbüchern und 
Volksſchriften: 
4 1 
F ee 


Haupt: n det Beredtfamkeit, 
für die Schule und das Erben. Weiß Papier 1 hir. 12 Gr. — 
2 Fl. 15 Kr. Ortinair Papier 1 Thlr. 4 Gr. — 1 Fl. 45 Kr. 

Der neue Freidank. Aus vaterländiſchen Dichtern 


entwickelt. ne ee lr. 1 30 Kr. Orbinat 

Papier 17 r. — 1 Fl. A 4 N 
Fries“ aten zur franzöſiſchen und deutſchen 

3 Wohlfeilſte Schul⸗Aus gabe. 14 Gr. — 


Hirzel's Er Grammatik. * Auf⸗ 
lage. 15 Gr. — 1 Fl. 

Deſſen neues * öſiſches Leſebu t 
Auflage. 12 Gr. — sr u * bu, 


v. Orell's e franzöſiſche Sprachlehre für 
Anfänger. Fünfte Auflage. 8 Gr. — 30 Kr. 
Schulwörterbuch in beiden Sprachen zu obigen Schul⸗ 
büchern für Anfänger. Wohlfeile Ausgabe. 16 Gr. — 1 Fl. 12 Kr. 
Zſchokke: Die e für das 
Schweizervolk. Sechste Auflage. 9 Gr. — 36 Kr. 
Zschokke: Histoire de la nation Fr tradulte par 
Monnard, quatrieme edition. 12 Gr. — 48 Kr. 


Zſchokke: Das Goldmacherdorf für Landleute. 
Sechste Auflage. 6 Gr. — 24 Kr. 

ZSſchokke: Die Branntweinpeſt. Zweite Auflage. 
5 Gr. — 20 Gr. 


Deſſelben Büchleins dritte wohlfeilſte Auflage. 
Gr. — 6 Kr. 


In dieſen Tagen verſenden wir und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 
Mayer, Ed, Die Percussion des Unter- 
leibes. 
Ein Belag zur Diagnoſe der Unterleibskrankheiten. 


Halle, den 7. October 1839. ’ 
F. Lippert. 


In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buchhand- 
lungen vorräthig: 


Ausführliche Encyklopädie 


der gesammten 


Staatsarzneikunde. 


Im Vereine mit mehreren een Pee der Reclits- 

gelahrtheit, der Philosophie, der Mediein und 

Chirurgie, mit praktischen Civil -, Militair- und 

Gerichtsärzten und Chemikern bearbeitet und 
herausgegeben von 


Georg Friedrich. Most. 


Für Gesetzgeber, Kechtsgelehtte, Policeibeamte, 
Militairärzte, gerichtliche Aerzte, Wundärzte, 
Apotheker und Veterinairärste. 


Zwei Bände, in Heften von 12 Bogen. 


\ Erstes bis elftes Heft. 
‚Aal — Tödtlichkeit der Verletzungen. 


Gr. 8. Jedes Heft im Subseriptionspreis 20 Gr. 


** zur völligen Beendigung dieses wichti Werks, 
ch günstig vom Publicum und der Kritik aufg ommen 
worden ist, noch fehlenden Hefte werden bis zur Östermesse 
1840 erscheinen. 
Leipzig, im October 1839. 
e . A. Brockhaus. 


| 
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Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin ik erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Leopold Ranke's 


eutsche Geschichte 


i m 


Zeitalter der 


Theil 1. u. 2. 


Gr. 8. Preis 5° 


Bekormation. 


>» Thlr. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu erhalten; 
Handbuch des Wissenswürdigsten 
aus der 


Natur und Geschichte der Erde 
und ihrer Bewohner. 


Zum Gebrauch beim Unterricht in Schulen und Familien, 
vorzüglich für Hauslehrer auf dem Lande, sowie zum 
Selbstunterricht. 

Von 


D. Ludwig Gotifried. Blanc. 


Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Bandes en 8. 
3 Thlr. 16 Gr. 
Halle. 


C. A. Schwetschke und Sohm. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
Das Weserthal 
von 
Hr. Dingelstedit. 
Mit 36 Stahlstichen. 
Supplement. zum malerischen und 
zomantischen Deutschland. 
Erste Lieferung. 
In monatlichen Lieferungen, jede mit 3 Stahlstichen 
und Text à 8 Gr. Quartausgabe 12 Gr. 
Kassel, im September 1839. 
‚Theodor Fischer. 


Bei C. W. Leske in Darmstadt ist soeben er- 
schienen und in jeder soliden Buchhandlung zu haben: 
Mayo, Herbert (Wundarzt am Middlesex- 

Hospital und Professor am königl. Collegium der 
Arzte in London), Grundriss der speciellen Patholo- 
gie mit besonderer Berücksichtigung auf die patholo- 
sische Anatomie. Aus dem Englischen übersetzt und 
mit einigen Zusätzen und Anmerkungen herausgegeben 
von Dr. F. Amelung, grossherzogl. hess. Medicinal- 
rathe etc. Zweite Abtheilung. Gr. 8. Velindruck- 
papier. 30 Bogen. Preis 2 Thlr. 6 Gr., oder 4 Fl. 
Das Original der hier angezeigten Ubersetzung hat sich 


bereits die Anerkennung ausgezeichneter deutscher Gelehrten 
erworben, und Heusinger nennt es in Schmidt’s Jahr- 


büchern der gesammten Medicin, Jahrgang 1836, Band XI, 


Heft 3; eine der ausgezeichneten Erscheinungen der neuern 
Literatur, empfiehlt es der sorgfältigen Beachtung der deut- 
schen Ärzte und spricht die Überzeugung aus, dass kaum 
ein anderes Werk mehr zur allgemeinen Einführung der 
pathologischen Anatomie in die praktische Medicin beitragen 
wird, als das vorliegende. Die erste Abtheilung kostet 
1 Thlr. 16 Gr., oder 3 Fl. 
Darmstadt, if September 1839. 


Bei Hinrichs in Leipzig ist erschienen: 
Conversations Taschenbuch für 


Beisende und Andere, um sich mit den auf 
Reisen, im Verkehr und im geselligen Umgange 
gebräuchl. Ausdrücken bekannt zu machen. In 3 
Sprachen: Englisch, Deutsch und, Französisch, 
Siebente umgearb. u. verm. Aufl. — Auch u. 
den Titeln: A Manual af Conversation ete. — 
Manuel pour la'Conversation. 16, Cart. 22 Gr. 
Dasselbe Werk: Italienisch, Deutsch und 
‚Französisch. Siebente Aufl. — Manuale per 
la Conversazione. 16. Cart. 22 Gr. 

Die grosse Verbreitung und Brauchbarkeit dieses Hülfs- 
buchs haben den Verleger veranlasst, diese 7te Aufl. in allen 
Sprachen sorgfältig revidiren und zeitgemäss verbessern zu 
lassen. Im Englischen haben Herr W. A. Spilsbury in 
London, im Italienischen Herr Dr. Rathgeber, im Deut- 
schen und Französischen aber Herr Dr. Kaltschmidt 
diess besorgt. Über Eisenbahnen, Telegraphen etc. sind 
neue Gespräche hinzugekommen. 


Soeben ift erſchienen und von uns durch jede Buchhandlung 


"RR Histoire 
France. 


Divisce par epoques depuis les origines gauloises 


jusqu'aux temps presents. 


Par M. Laurentie. 
Ire epoque. 2 vols. In-8. Paris. 5 Thlr. 18 Gr. 
Das Werk wird ſechs ſtarke Bände büden, welche in drei 
Epochen zerfallen, wovon die erſte die „Origines gauloises 
jusqu’a Saint - Louis“, die zweite „Saint - Louis jusqu’a 
Henri IV“ und die dritte „Henri IV jusqu’aux temps présents“ 
enthalten ſollen. 
Leipzig, im October 1839. 
Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung fuͤr deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, Na. 60.) 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


K. W. Vottiger's 


Weltgeschichte 


Theil 1, II u. II. 1. oder Lief. 1—5. 

Der Verf. Hr. Prof. und Hofrath Dr. K. W. Böttiger 

an der Univerfität zu Erlangen, den Gelehrten als Verf. der 
Biographie Heinrich's des Löwen und der Geſchichte des 
Kurſtaats und Königreichs Sachſen in der großen Staaten⸗ 
geſchichte von Europa, ſowie dem größern Publicum durch feinen 


Abriß der Weltgeſchichte rühmlichſt bekannt, wird die Biogras 


phien fämmtlicher hiſtoriſchen Perſonen, in denen ſich die eigen⸗ 
thümlichen Richtungen der nationalen und allgemeinen geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung in Beziehung auf Staat, Politik, Geſetz⸗ 
gebung, Kunſt, Religion, Wiſſenſchaft prägnant ausſprechen, 
in chronologiſcher und in ſich zuſammenhängender Reihefolge 
dem Publicum vorführen, und die Geſchichte ſomit in ihrer 
lebendigſten Form, in dem Leben der einzelnen Individuen, in 
deren Schickſalen und Thaten, in ihren Begehungen und Unter⸗ 
laſſungen, in ihren Gedanken und ihren gemüthlichen Beziehun⸗ 
gen erfaſſen und wiedergeben. — Dieſes neue Werk, wie felbftändig 
Plan und Gedanke in dem Hrn. Verf. entſtanden ſind, wie 
eigenthümlich ohne Zweifel die Ausführung iſt, ſtellt ſich doch 
in eine gewiſſe natürliche Beziehung zur Becker'ſchen Welt⸗ 
geſchichte; daß Vieles, was in dieſer nur kürzer behandelt iſt, 
hier ausführlicher dargeſtellt werden kann und wie die allgemei⸗ 


Sechs Bände. 
Subſcriptionspreis A Band 1½ Thlr. à Lief. Thlr. 


beziehen: 


in Biographieen. 
Gr. 8. 


nen Weltercigniſſe auf die nähere und naͤchſte Kenntniß der be: 
ſondern Motive, Eigenſchaften und geiſtigen Beſtimmtheiten 
Derer hinweiſen, welche einen vorzüglichen Platz bei der Aus— 
führung derſelben einnahmen, wird wiederum das biographiſche 
Werk das Verlangen nach Einſicht und Anſchauung des großen 
Zuſammenhanges der hiſtoriſchen Entwickelung wecken und näh- 
ren. — Dem Außern nach ſchließt ſich Hrn. Böttiger's Ar⸗ 
belt der Ausſtattung der Becker'ſchen Weltgeſchichte an, nur 
daß eine weriger gedrängte Druckform gewählt worden iſt. 
Das Werk wird ſechs Bände, jeden von einigen 30 Druckbogen 

- umfaffen, deren Preis im Wege der Subfeription für jeden 
Band 1½ Thlr. betragen wird; die beiden erſten Bände ſind 
bereits vollſtandig, die folgenden Bände aber werden in gehef⸗ 
teten Halbbänden ausgegeben, da dem Publicum ſolche Theilung 
nach vielſeitigen Erfahrungen für die Anſchaffung erleichternd 
erſcheint. In jedem Jahre ſollen dann drei, mindeſtens zwei 
Halbbände erſcheinen. Für die gewiſſenhafte Ausführung dieſes 
Verſprechens glauben wir auf das Vertrauen des Publicums 
und ſomit bei dem erkannten Talent und verbreiteten Ruf des 

| Verfaſſers auf die zahlreichſte Theilnahme rechnen zu dürfen. 

1 


Preisermässigung des Calderon, von Gries. 


Eine in Stuttgart beabſichtigte Ausgabe des Calderon 
(ohne Angabe des Überſetzers!) veranlaßt uns, die in unſerm 
Verlage erſchienene, allgemein als vortrefflich anerkannte Über⸗ 
ſetzung der 8 


Schauſpiele Calderon's, von Gries, 


7 Bände in Großoctav, auf engliſchem Druckpapier, welche 
im Ladenpreis 17 Thlr. koſtet, 


auf 6 Thlr. herabzuſetzen. 


(Die Bände 4—;7 erlaſſen wir zur Completirung unvoll⸗ 


ſtändiger Eexemplare einzeln a 1 Thlr.) 
Zugleich zeigen wir ergebenſt an, daß von dieſer Über⸗ 
ſetzung binnen Kurzem eine 


wohlfeile Ausgabe in Taſchenformat, 
wie Schiller, 
mit dem Bildnisse Calderon's, 

erſcheinen wird, welche, zur Erleichterung der Anſchaffung, band⸗ 
meife, in mäßigen Zwiſchenräumen, ausgegeben werden ſoll. — 
Ausführliche Ankündigungen und Druckproben werden eheſtens 
in allen Buchhandlungen zu haben ſein. 7 

Bei der hohen Meiſterſchaft, mit welcher der berühmte 
Überfeger des Torg. Taſſo und Arioſt den großen ſpaniſchen 
Dichter in unſerer Mutterſprache wiederzugeben wußte, werden 
die Verehrer deſſelben ſich wol nicht verſucht fühlen, der oben 
erwähnten ſtuttgarter Ausgabe den Vorzug zu geben, bei deren 
vorläufiger Ankündigung nicht einmal der Name des Überſetzers 
genannt wurde! — Wir ſehen daher einer recht günſtigen Auf⸗ 
nahme unferer Ausgabe, die ſich auch durch elegante äußere 
Ausſtattung empfehlen wird, mit vollem Vertrauen entgegen. 

6 Beſtellungen auf die Großoctav⸗Ausgabe be: 
liebe man baldigſt zu machen, da der Vorrath completer Exem⸗ 
plare nur noch gering iſt, und eine neue Ausgabe in dieſem 
Format ſo bald nicht veranſtaltet werden dürfte. 


Nicolai'ſche Buchhandlung in Berlin. 


Soeben iſt erſchienen: 5 2 
Die Weisheit des Brahmanen. 
Ein Lehrgedicht 

von 5 
Friedrich Rückert. 
6tes (letztes) Bändchen. 
Gr. 12. Fein geb. 1 Thlr. 16 Gr. 
Leipzig, den 1. October 1839. 7 
Weidmann ''ſche Buchhandlung. 


In allen Buchhandlungen iſt zu Malte! 
Universal-Uegister 
zur achten Wuflage 


Converſations⸗Lexikons. 


Gr. 8. Geh- 
Druckp. 16 Gr., Schreibp. 1 Thlr., Velinp. 1 Thlr. 12 Gr. 


Dieſes Regiſter gibt eine vollſtändige Nachweiſung 
der ſelbſtändigen Artikel dieſes Werkes, ſowie 
auch aller in andern Artikeln behandelten Per⸗ 
ſonen und Gegenftände, und weiſt auf 18 Bogen in drei⸗ 
fpaltigen Seiten gegen 70,000 Perſonen und Gegenftände 
nach, über die kürzere oder ausführlichere Mittheilungen im Con⸗ 
verfationg = Lexikon ſich finden. Die Anſicht dieſes Regiſters 
wird am beſten die Unentbehrlichkeit deſſelben für jeden Be⸗ 
ſitzer der achten Auflage darthun. 

Leipzig, im October 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Siteririfhe Anzeige. 


.... ͤc— Kc 


zm Verlage der J. G. Cal ve'ſchen Buchhandlung in Prag iſt ſo eben erſchienen und 


durch alle Buchhandlungen 


zu haben: 


Das Königreich Böhmenz 


ſtatiſtiſch-topographiſch dargeftellt, 
von 
Johann Gottfried Sommer, 
Ehrenmitglied der Geſellſchaft des vaterländiſchen Muſeums. ; 


Siebenter Band 
Klattauer Kreis. 
Mit einer Titel: Vignette, die Ruine Schwihau darftellend, gr. 8. 1839. Geb. 1 Rihir, 16 .99r- 


Der Klattauer Kreis gehört unter diejenigen Theile Böhmens, welche bisher im Allgemeinen 
niger bekannt waren als die übrigen Kreiſe. Die phyſiſch-geographiſche Einleitung von Hrn. Prof. 
ppe macht in Hinſicht der Gebirgsbildung auf wichtige Verhältniſſe aufmerkſam und berichtigt manche 
jetzt herrſchend geweſene irrige Anſicht. Der topographiſche Haupttheil des Werkes iſt mit derſelben 
zlſtändigkeit und Sorgfalt wie bei allen vorigen Kreiſen behandelt worden. 

Die bereits erſchienenen Bände enthalten: 

1. Band den Leitmeritzer Kreis. Preis 2 Rthlr. 8 gar. 


RE „Bunzlauer sol 2 8 

3. „ Bidſchower = „ 2 a 16 
41 „ Königgrätzer = J e BEIEHENER UR- 
8 = Chrudimer = er 18 10 > 
6 „Pilsner ⸗ a 4 = 


Die bisher erſchienenen ſieben Bände koſten demnach 14 Rthlr. 12 gor. 


Lehrbuch der Erd⸗ und Staatenkunde. 

Von ; J 14 L 4 

Johann Gottfried Sommer. 
Zweiten Bandes dritte Abtheilung. 

1 h gt. 8. 1839. Brosch. 1 Rthlr. 3 gar. | 
4 Mit dieſer dritten Abtheilung iſt der zweite Band des Werkes geſchloſſen. Sie umfaßt die Beſchrei⸗ 
ung der Oeſterreichiſchen Monarchie, eines der vornehmſten europäiſchen Reiche, deſſen Natur⸗ 
ad andere Merkwürdigkeiten der Herr Verfaſſer in möglichſter Vollſtändigkeit dargeſtellt hat, ſo daß 


man ungeachtet des ihm vergönnt geweſenen engen Raumes keinen bedeutenden Gegenſtand vermif 
wird. 
Die Preife der früher erſchlenenen Abtheilungen find: 8 N * 


1. Bann r - 85 

2. 11 Atheilung — „ 18 

2. z — >: 21 | 

Oemnach Eoften beide Bande complet 4 Nthir, 9 gar. 
Die oben erwähnte dritte Abtheilung des zweiten Bandes iſt auch unter dem beſondern Titel zu haben 


Das Kaiſerthum Defterreid), 


geographiſch-ſtatiſtiſch darge an 
von . 0 
Johann Göttfried Som me r. 
(Aus deſſen Lehrbuch der Erde und Staatenkunde befonders abgedruckt.) 
gr. 8. 1839. Broſch. 1 Rthlr. 3 gar. 
Dieſer beſondere Abdruck eignet ſich vorzüglich zur Anſchaffung für unbemittelte Lehrer u 
zu einem Leitfaden ſowohl beim öffentlichen als Privat = Unterricht. 


Neueſtes wort⸗ und ſacherklärendes 


Verteutſchungs⸗ Wörterbuch 


aller jener aus fremden Sprachen entlehnten Wörter, Ausdrücke und Redensarten, welche d 
Teutſchen bis jetzt, in Schriften und Büchern ſowohl als in der Umgangsſprache, noch imm 
für unentbehrlich und unerſetzlich gehalten haben. 

Ein Handbuch für Geſchäftsmänner, Zeitungs! eſer und alle gebildete Menſchen überhaupt 
4 von ; 8 43 
. Johann Gottfried Sommer. 


agr. 2 
. 


Fünfte verbefferte und vermehrte Auflage. 

gr. 8. 1839. Geb. 2 Kthlr. 8 ggr. s 

Der, ungeachtet der vielen-Ahnlichen Arbeiten dieſer Art ſtattgefundene ſchnelle Abſatz der viert 
Auflage dieſes Werkes ſpricht für die Fortdauer des allgemeinen Beifalls, deſſen es ſich beim geſammt 
teutſchen Publikum erfreut. Dieſe fünfte Auflage iſt nicht nur in allen einzelnen Artikeln genau dur 
geſehen und auch jede Seite in Hinſicht der Verteutſchungen und Erklärungen verbeſſert, ſonde 
auch mit zahlreichen neuen Fremdwörtern vermehrt worden, die gegenwärtig, beſonders in Zeitunge 
häufig vorkommen, aber in andern Verteutſchungswörterbüchern größtentheils vermißt werden. 


Anleitung zur Sch af jucht und Wollkunde 
für angehende eee, und Wirthſchaftsbeamte. 


RE 87155 on 
Dr. 2 hun e r, 
ee der k. k. er dkonomiſchen Gefen ſchaft zu er und mehrerer in⸗ und ausländiſchen Landwirthſchafts⸗ Geſellſcha 


1 


4 - Geſchaſts leiter des Schafzüchter⸗ Vereins für Böhmen u. . w. 
endeten von der k. k. vatriotiſch · okenomiſchen Geſellſchaft des Königreichs Wg 
Mit einer lithogt, Tafel. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage, het 490 


gr. 8. 1885. Broſchirt 1 Rthlr. 


Reiſe durch Deutſchland, 


a in beſonderer Beziehung auf 
Ackerbau und Induſtrie. 


Von 
Dr. Ale xk ander von Len ger ke, 
hren⸗ und correſpondirendem Mitgliede der patriotiſchen und ökonomiſchen Geſellſchaften in Kopenhagen, Altona, Roſtock, Celle, 
Potsdam, Caſſel, Carlsruhe, München, Wien, Breslau, Dresden und Königsberg. 


Mit 7 lithograph. Tafeln und einer Titel-Vignette, Hohenheim darſtellend. gr. 8. 1899. Geb. Preis 3 Rthlr. 8 gar. 


Freunde und Kenner des Landbaues, insbeſondere aber praktiſche Landwirthe, welche fich eine ſtati— 
iſche Ueberſicht der deutſchen Landwirthſchaft zu verſchaffen wünſchen, werden dazu in der Begleitung 
es Verfaſſers ein gewiß willkommenes Mittel finden. Die Wanderung desſelben beginnt von Holſtein, 
eht nach Braunſchweig und Kurheſſen, von hier durch Weſtphalen nach Rheinland, ins Naſſauiſche, dann 
ach Heſſen-Darmſtadt, Baden, Würtemberg, Baiern, Oeſterreich, Böhmen, Sachſen, Brandenburg, 
dommern, und durch Mecklenburg zurück in die Heimath. Nicht nur, daß der Reiſende fein beſtändiges 
zugenmerk auf die landwirth ſchaftkech en und induſtriellen Productionsverhältniffe 
er genannten Länder richtet: er widmet auch den obwaltenden Zuſtänden der Wieſenwirthſchaft und 
es ökonomiſchen Unterrichtsweſens ſpecielle, ein hohes Intereſſe in Anſpruch nehmende 
interſuchungen. Nebenher hat er in feinen vom Felde der Wiſſenſchaft gepflückten Aehrenkranz manche, 
em Terrain der Kunſt, der Ethographie oder anderem Boden entſproſſene Blume gewunden und dadurch 
em hübſch ſtyliſirten und auch außerlich trefflich ausgeſtatteten Berichte das oft Trockene und Lang: 
seilende ähnlicher Darſtellungen benommen. 


Landwirthſchaftliches 


Con ver ſations⸗ Lexicon 


für 
MIELE EB een 
Herausgegeben 


von 
Dr. Alexander von Lengerke, 


Nitgliede der patriotiſchen und ökonomiſchen Geſellſchaften in Kopenhagen, Altona, Roſtock, Celle, Potsdam, Caſſel, Dresden, 
; er Carlsruhe, Wien und Breslau. 1 . 1 


5 Vier ſtarke Bände. 
gr. 8. 1837 und 1838. Steif gebunden 16 Kthlr,. 


Mehrere der geachtetſten landwirthſchaftlichen Zeitſchriften haben ſich über dieſes ausgezeichnete Werk gleich günſtig 
usgeſprochen, und wir erlauben uns nur ein Urtheil, welches in den „Oekonomiſchen Neuigkeiten“ ass Nr. 96 
ogedruckt iſt, hier wörtlich folgen zu laſſen:— INT 

„Wir haben nun das ganze, aus vier ſtarken Bänden beſtehende und 3890 Seiten umfaſſende Werk fertig 
ind vollendet vor uns! Verfaſſer wie Verleger haben redlich Wort gehalten, und das landwirthſchaftliche Publikum 
at einen literariſchen Schatz in die Hand bekommen, den es gewiß zu würdigen wiſſen wird. 5 
Nachdem wir bei dem Erſcheinen der einzelnen Hefte und jetzt beim Schluſſe des Ganzen die Hauptartikel kurz 
angeführt, ſey es uns erlaubt, da wir nun das Werk in ſeiner Vollendung überblicken können, ein allgemeines Urtheil 
iber dasſelbe abzugeben. ; 


ie x . L 

Wit finden, daß die Idee zu dieſem Converſations⸗Lexicon eine ſeht glückliche und zeitgemäße war. Wir haben 
disher nichts Aehnliches gehabt; wir erhielten alſo etwas Neues und, wir konnen wohl fagen, auch etwas ehe 
Nötbiges, vielleicht ſogar Unentbehrliches, wenn man bedenkt, wie fih von Jahr zu Jahr die Wiſſenſchaft mit 
ihren Hülfsfächern mehr und mehr verzweigt und es dem Einzelnen — namentlich aber dem Praktiker und Laien — 
ſchwer, vielleicht unmöglich wird, Allem mit gleicher Aufmerkſamkeit zu folgen, das Neue ſich ſtets anzueignen und 
feinem Gedächtniſſe einzuptägen. So ein Lexicon muß ihm daher eine ſehr willkommene; höͤchſt ſchätzenswerche 
Wohlthat ſeyn! a 

Wenn wir nun aber auch die Ausführung dieſer Idee betrachten, fo müſſen wir geſtehen, daß wir nur mit 
größter Achtung von einem Werke ſprechen müſſen, das, was Anlage, Ausführung, Vollſtändigkeit, Behandlung und 
Uaparteilichkeit anbelangt, gleich ausgezeichnet iſt. Auch die Gründlichkeit in Behandlung der einzelnen Gegenſtände 
it in fo weit beobachtet worden, als fie mit dem ganzen Plane vereinbar war. Der Herr Verſfaſſer ſchrieb kein 
Lehrbuch, keine Soſtematik, ſondern ein Converſations-Lexicon für Praktiker und Laien. Es iſt alſo hier nur die 
praktiſche Tendenz ins Auge gefaßt worden, und gerade das iſt für's wirkliche Leben am gewinnreichſten und 
nützlichſten! Nicht für den Gelehrten, ſondern für den Ungelehrten, für den Geſchäfts mann ſchrieb der Hert 
Verfaſſer fen Werk, für ein großes, fo achtens⸗ und ehrenwerthes Publikum, das feiner Zeit auch einmal auf det 
Schulbank ſaß und Schulſtaub ſchluckte, aber ſeit dieſer — etwas langen — Zeit Über den viel wichtigern täglichen 
Broterwerb — dieſe fo große Lebensfrage — den Katheder aus den Augen verlor. Wir wiſſen aus Erfahrung, daß 
getade die tüchtigſten praktiſchen Landwirthe die wenigſte Zeit haben zum Leſen; denn ihr Beruf, dem ſie mit Liebe und 
Erfolg obliegen, nimmt ihre ganze Zeit in Anſpruch und ermüdet fie auch körperlich fo, daß an ein Studiren und 
gleichen Schritt mit der Literatur ihres Faches zu halten gar nicht zu denen iſt. 

Dieſer fo ehtenwerthen Claſſe von Staatsbürgern iſt daher eine gute Zeitſchrift, die ihr das Neue in ihrer 
Sphäre anſpruchslos mittheilt, und ein Werk, wie das vorliegende, in welchem fie ohne Zeitverluſt kurz, bündig und 
praktiſch die geſuchte Belehrung findet, ein unentbehrliches Hülfsmittel, auch abgeſchnitten vom Herde dei 
Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft, in ihrer ländlichen iſolirten Einſamkeit doch fo weit mit den täglichen Fortſchritten 
des Wiſſens gleiches Tempo zu halten, als es zu dem vortheilhaften und lohnenden Betriebe ihres Gewerbes nöthig 
und zur eigenen Fortbildung erfoderlich iſt. Ä 

Es ift daher unfer in Rede ſtehendes Converſations⸗Lexicon ein wahres Bedürfniß der Zeit geweſen, und wir 
kénnen mit Uederzeugung behaupten, es hat dieſes Bedürfniß auf eine Weiſe befriedigt, die gewiß jede Erwartung 
übertroffen. Das war aber auch nur möglich von einem Manne, der, wie unſer Verfaſſer, ſelbſt praktiſcher Landwirth, 
genau das Bedürfniß desſelben kannte; der durch wiſſenſchaftliches Studium, viele Reifen und zahlreiche Verbindungen 
zu fo einem Unternehmen geeignet, gebildet und vorbereitet war; der endlich durch langjährige Vorarbeiten unt 
Sammeln der Materialien, wie durch Benutzung der beſten Quellen dazu völlig gerüſtet war. Daher iſt auch zu 
erklären, wie es möglich war, in fo kurzer Zeit ein fo wohlgeordnetes, vollſtändiges Ganze an's Licht zu ſtellen 
das ſich auf den erſten Blick von ähnlichen Fabriksarbeiten und Buchhändler⸗Speculationen fü 
vortheilhaft unterſcheidet und auszeichnet! Der Herr Verfaſſer hatte die Materialien urſprünglich zu ſeiner eigenen 
Belehrung geſammelt; ihm war es bei der Herausgabe allein um Förderung der guten Sache zu 
thun und feinen vielverbreiteten ehrenwerthen Standesgenoſſen wahrhaft zu nützen! Und daß er dieſe Abſicht gewi 
vollkommen erreicht, wird jeder Unparteiiſche gern zugeſtehen und ihm herzlichen Dank dafür wiſſen!“ 


Neue Schriften i 
der k. k. patriotiſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft im Königreiche Böhmen. 


Sechsten Bandes erſtes Heft. 
gr. 8. 1839. (In Commiſſion.) Preis 1 Rthlr. 


| Verhandlungen des Ausſchuſſes 
des Schafzüchter-Vereins für Böhmen. 


Fiunſtes und ſechstes Heſt. 
gt. 8. 1839, (In Commifften,) Prels bröſchirt 1 Kthlr. 


eue Verlags⸗ und 


vom 


Arneth, Jos., Catalog der kaiserlich - könig- 
lichen Medaillen -Stämpel-Sammlung. 4. 


Wien 
1839. In Umschlag geh. 2 Rthlr. 


Baumgartner, Andr., die Naturlehre nach ih— 
rem gegenwärtigen Zuſtande mit Rückſicht auf mathe— 
matiſche Begründung dargeſtellt. Sechste Auflage von 
Genanntem und von Andreas v. ESttingshauſen 
gemeinſchaftlich umgearbeitet. Mit 8 Kupfertafeln. 
gr. 8. Wien 1839. 3 Rthlr. 12 Gr. 


Bischoff, Ign. Rud., Edler von Altenstern, 
Grundzüge der Naturlehre des Menschen von sei- 
nem Werden bis zum Tode. Mit vorzüglicher Hin- 
sicht auf die pract. Mediein bearbeitet. Ste und 
4te Abtheil. gr. 8. Wien 1839. In Umschlag brosch. 
2 Rthlr. 

ıste und 2te Abtheil. 1838. ı Rthlr, 16 Gr. 
Das ganze Werk in 4 Abtheilungen mit vollstän- 
digen Registern 3Rıhlr, 16 Gr. 


[Buchmüller, Ant. L., ſyſtematiſches Handbuch 
der Arzeneimittellehre für Thierärzte und Oekonomen. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. Wien 
1839. ı Athlr. 10 Gr. 


Chrestomathia latina in usum auditorum phi- 
losophiae anni primi et secundi. Editio emenda- 
tior et correctior. 8. maj. Viennae 1839. 

ı Rthlr. 8 Gr. 


Dessäry, Alois, ſyſtematiſches Handbuch der 
Gefege und Vorſchriften über die in den k. k. öſterrei⸗ 
chiſchen Staaten beſtehende allgemeine Verzehrungs— 
ſteuer. Nach ämtlichen Quellen bearbeitet. Mit vier 
Tarifen und einer Reductions-Tabelle zur Ermittlung 
des Alkoholgehaltes gebrannter geiſtiger Flüſſigkeiten. 
gr. 3. Wien 1839. In Umſchlag broſch. 2 Rthlr. 


Enk, M., Studien über Lope de Vega Carpio. 
8 Wien 1839. In Umſchlag broſch. 20 Gr. 


Erdelyi, Mich. v., Grundlinien der Muskellehre 
des Pferdes, mit Berückſichtigung der Abweichungen 


Commiſſions⸗ Artikel, 


auch 


neue Auflagen und Fortſetzungen 
Carl Gerold" Buchhandlung in Wien 
Jahre. 183 9, 


durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


bei den übrigen Hausſäugethieren. Als Handbuch für 
angehende Thierärzte und Oekonomen bearbeitet. Zweite 
Auflage. gr. 8. Wien 1839. In Umſchl. geh. 16 Gr. 


Espig, F. X., Chronik der landesfürſtlichen 
Stadt Ybbs. gr. 8. Wien 1839. br. 8 Gr. 


Feuchtersleben, Ernſt Freih. v., die Gewißheit 
und Würde der Heilkunſt. Für das nichtärztliche Pu— 
blikum dargeſtellt. Wien 1839. gr. 12. In Umſchlag 
broſch. 10 Gr. 


Fischer, Sigm. Kasp., Sach- und Namen- 
register über die ersten 26 Bände der medicini- 
schen Jahrbücher des k. k. österreichischen Staa- 
tes. gr. 8. Wien 1839. brosch. 16 Gr. 


Geſetze, politiſche, in Fragen und Antworten. 
Ein Handbuch zur Vorbereitung für Prüfungs: Kanz 
didaten. Herausgegeben von einem höhern k. k. Staats— 
beamten. gr. 8. Wien 1839. In Umfchlag brofcirt. 

1 Kthlr. 


Geſundheitszeitung, neue Folge der; herausgege- 
ben und redigirt von H. H Beer. Dritter Jahrg. ıjter 
bis Ater Band. gr. 8. Wien 1839. broſch. 4 Kthlr. 

N. F. der Geſundheitszeitung, ıfler und 2ter Jahrg. 
à 4 Bde. 183738. Jeder Jahrgang 4 Kthlr. 


Jahrbächer des k. k. polytechnischen Insti- 
tates in Wien, In Verbindung mit den Professo- 
ren desInstitutes herausgegeben von dem Director 
Joh. Joseph Prechtl. XX. Band. Mit 5 Kupfer- 
tafeln und dem alphabetischen Register zum XVI., 
XVII., XVIII., XIX. und XX. Bande. gr. 8. Wien 
1839. In Umschlag brosch. 4 Rthlr. 


Jahrbücher der Literatur. Bot bis sale Band. 
gr. 8. Wien 1839. broſch. 8 Rthlr. 


Jahrbücher, medicinische, des K. k. öster- 
reichischen Staates. Unter Mitwirkung mehrerer 
Aerzte und Naturforscher fortgesetzt von J. N 
Edl. v. Raimann, undredigirt von Ant. E dl. v. Ro- 
sas (als Haupt-Redacteur), Sigm. Kasp. Fischer 


* 
und J. Wis grill (als Mit-Redacteuren). 27. bis 29. 
Bd., oder neueste Folge XVIII. — XX. Bd. gr. 8. 
Wien 1839. brosch. Jeder Band (in 4 St.) 4 Rthlr. 


Kochbuch, allgemein bewährtes Wiener, in zivan- 
zig Abſchnitten, welches 1131 Kochregeln für Fleiſch— 
und Faſttage enthält. Nebſt einem Anhange. Anfangs 
herausgegeben von Ignaz Gartler und Barbara 
Hikmann, jetzt umgearb. u. verbeſſ. von J. G. Zen⸗ 
ker. 30ſte Auflage. Mit Kupfern. gr. 8. Wien 1839. 

ı Rthlr. 8 gr. 


Lange, Pet. Traug., das ſich ſelbſt tilgende 
Staats Anlehen, oder das allgemeine Penſionat. Al: 
len hohen Regierungen und jedem Menſchenfreunde zur 
geneigten Würdigung vorgelegt. Auf Koſten des Ver— 
faſſers. Wien 1839. gr. 4. In Umſchlag broſch. 

ı Rthlr. 6 Gr. 


Linden, Joſeph, das öſterreichiſche Frauenrecht. 
Zweite Ausgabe. Erſter Band. Auch unter dem Titel: 
Darſtellung der in Oeſterreich über die Rechtsverhalt— 
niſſe der Ehegatten, Eltern, Kinder, Waiſen und 
Pflegbefohlenen beſtehenden Vorſchriften, nebſt den 
auf das Hausgeſinde bezüglichen Anordnungen. Zwei— 
ter Band. Auch unter dem Titel: Darſtellung der in 
Oeſterreich über die beſond. Rechtsverhältniſſe der Adli— 
gen-, Beamtend:, Militär-, Kloſter- und Handels: 
Frauen beſteh. Vorſchriften, nebſt den auf Beamten— 
und Militär-Waiſen bezüglichen Anordnungen. gr. 8. 
Wien 1839. broſch. ıjter Bd. 1 Kthlr. 

eter Bd. 16 Gr. 


Mohs, Friedr., leichtfaßliche Anfangsgründe der 
Naturgeſchichte des Mineralreiches. Zum Gebrauche 
bei ſeinen Vorleſungen über die Mineralogie. Zweiter 
Theil. Phyſiographie, bearbeitet von F. X. M. Zippe. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 31 Kus 
pfertafeln. gr. 8. Wien 1839. 4 Rthlr. 8 Gr. 


Ottendorf, J. B., franzöſiſche Sprachlehre für 
jedes lernfähige Alter. Nach dem Muſter der beſten ge— 
gemwärtig beſtehenden franz. Lehrbücher verfaßt. gr. 8. 
Wien 1638. broſch. ı Rthlr. 4 Gr. 


Raimann, J. N. Ed. v., Handbuch der ſpeciel— 
len medieiniſchen Pathologie und Therapie für akade— 
miſche Vorleſungen bearbeitet. Zwei Bände. Fünfte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Wien 1839. gr. 8. 

7 Rthlr. 6 Gr. 


Rittinger, Pet., theoretiſch-practiſche Darſtel— 
lung der Anfangsgründe der freien Perſpeetivzeichnung 
zum Selbſtunterrichte für Maſchinenzeichner, Architek— 


ten ze. Mit 7 Kupfertafeln. gr. 8. Wien 1839. Ju 
Umſchlag geh. ı Ahle, 


Schlager, J. E., Wiener Skizzen aus dem 
Mittelalter. Neue Folge. 1839. gr. 12. brosch. 
2 Athlr. 


Schmidl, Adolf, Wien's Umgebungen auf zwan— 
zig Stunden im Umkreiſe. Nach eigenen Wanderun— 
gen geſchildert. Drei Bände, jeder in 3 Abtheilungen. 
(3ter Band mit Beiträgen von J. Feil.) Mit Kar: 
ten, Plänen und Ausſichten. gr. 12. Wien 1835-39. 
broſch. 4 Rthlr. 20 Gr. 


Senoner, Caj., Verzeichnils der auserlese- 
nen und höchst ansehnlichen Thaler- und Medail- 
len-Sammlung des Jac. v. Franckin Wien. Zum 
Behuf des öffentl. versteigerungsweisen Verkaufs 
am 2. Oct. 1839. gr. 8. Wien 1839. geh. 8Gr. 


Stampfer, S., Anleitung zum Gebrauche 
der verbesserten Nivellir- Instrumente, welche in 
der Werkstätte des kais, kön. polytechnischen In- 
stitutes zu Wien verfertigt werden. gr. 8. Wien 
1839. In Umschlag geh. 16 Gr. 


Theaterzeitung, allgemeine, herausgegeben von 
Adolf Bäuerle. 32fter Jahrgang. Mit Abbildun— 
gen und Modebildern. gr. 4. Wien 1839. 

13 Rthlr. 8 Gr. 


Theſer, E., die Fruchtunießung nach römiſchem 
Rechte in fortlaufender Vergleichung mit den Anord— 
nungen des allgem. bürgerl. Geſetzbuches in Kürze dar— 
geſtellt. gr. 8. Wien 1839. In Umſchlag broſchirt. 


10 Gr. 


Viſini, Andr., Beiträge zur Criminal-Rechts— 
wiſſenſchaft, mit beſonderer Rückſichtnahme auf das 
öſterreichiſche Criminal-Recht dargeſtellt. Erſter Band. 
gr. 8. Wien 1839. In Umfchlag geh. 106 Gr. 


Waſer, J. E., das Strafgeſetz über Verbrechen 
ſammt den dazu gehörigen Verordnungen. gr. 8. Wien 
1839. ı Rthlr. 16 Gr. 


Weiß, Vict., Edl. v. Starkeufels, die kaiſerlich- 
königliche orientaliſche Akademie zu Wien, ihre Grün— 
dung, Fortbildung und gegenwärtige Einrichtung. 8. 
Wien 1639. In Umſchlag broſch. 1 Gr. 


Zeitſchriſt, Wiener, für Kunſt, Literatur, Thea— 
ter und Mode. Herausgegeben von F Witthauer.“ 

2 3ſter Jahrg. gr. 3. Wien 1839. Mit Kupf. 16 Rthlr. 
Ohne Kupfer 10 Rihlt. 6 Gr. 


# 


1839. 


Literariſcher Anzeiger. 


Nr. XXXVIII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera= 
riſche Unterhaltung und Iſis Leigelegt oder beigeheftet, und kerragen die Inſertlonsgebühren fur die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


— 
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Dieſer Kreis, mit feinem Mittelpunkt, iſt, wie wol ein 
Jeder weiß, das Symbol des Egoismus; alle Strahlen, welche 
von dem Punkte ausgehen, ſchlagen an die Peripherie und 
ſtrömen auf den Punkt zurück. 

Dieſer Kreis, mit ſeinem Mittelpunkt, iſt das Monogramm 
des Hrn. Dr. Ludwig Wihl, der Zeit in Hamburg, von Hrn. 
Dr. Karl Gutzkow für die interimiſtiſche Redaction des „Tele⸗ 
graph für Deutſchland“ gewonnen. 

Es gibt wol nicht leicht eine ſo lächerliche Erſcheinung, 
als wenn der Autor ſein eigenes Werk gegen einen regelrechten 
Kritiker zu vertheidigen beabſichtiget; daß ich mein Werk: „Die 
Perle von Zion“, nicht gegen einen regelrechten Kritiker zu 
vertheidigen beabſichtige, geht ſchon aus dem erſtern Satze her: 
vor, indem es mich keineswegs gelüſtet, mich lächerlich zu machen. 

Aber gegen einen nicht- regelrechten Kritiker will ich die⸗ 
jenige Idee vertheidigen, welche mir für Staat und 
Kirche heilſam und wichtig genug erſchien, um fie 
zu dem Gegenſtande eines ſelbſtändigen Werkes zu machen. 

Sagte ich, dieſes mein Werk ſei ein Kunſtwerk, vollkommen 
entſpricht es den Anfoderungen der Kritik, ſo würde ich den 
Kreis und ſeinen Mittelpunkt auf meine Fahne ſetzen; alſo 
durchaus nichts in dieſer Beziehung! 5 

Doch Hr. Dr. Ludwig Wihl ſpricht von einem doppel- 
ten Verfehlen; alſo meint er, auch das Sociale ſei in meinem 
Werke verfehlt, mein Ahasver ſei nicht der rechte, weil er nicht 
ſein Ahasver iſt — und dagegen muß ich als Anwalt für den 
meinigen auftreten, ſowie Hr. Dr. Ludwig Wihl den ſeinigen 
vertheidigen wird. 
Competenten; Hr. Dr. Ludwig Wihl, als mein Gegner vor 
dieſen Schranken, begibt ſich daher willig der Com- 
petenz zu einer Kritik über ein Werk, bei welchem 
er betheiligt iſt. 

Zuvörderſt alſo: Was bedeutet, was iſt der Uhas⸗ 
ver des Hrn. Dr. eee und was ſoll er 
ein? 

Nichts Anderes, als die Individualität des Dichters; 
Wihl ſelbſt, als ein ſchlimmbeſtellter Theil des Ahasver, be= 
klagt ſich in Verſen, daß ihm der Lehrſtuhl an einer Univer⸗ 
fität verſagt ift, weil er einem Volke angehört, welches Staats⸗ 
geſetz und Staatsreligion von dieſer Stufe entfernt halten müſ⸗ 
fen. Es iſt ſchlimm, daß Hr. Dr. Ludwig Wihl nichts Hö⸗ 
heres bei ſeinem Ahasver intendirte, als ſeiner Galle gegen 
den chriſtlichen Staatsbürger Luft zu machen; er möge mir ver- 
geben, daß ich eine beſſere Meinung von ſeinen Gedichten ge⸗ 
hegt. Sein Ahasver, oder er ſelbſt vielmehr, ſtellt ſich außer⸗ 
halb der Societät und da kann es nicht anders kommen, als 
daß die Geſtalt, entgeiſtigt, daſteht, geht, läuft, ißt, 
trinkt und — ſchimpft. — In dieſem Betracht alſo kann 
man nicht umhin, als den Verfaſſer bedauern, daß er kein 
Gedicht geliefert, ſondern nur eine Reimelei, mit welcher er 
ſeine Perſon vor die Seele des myſtificirten Leſers ſchiebt. Die— 
ſes Qui- pro- quo entkleidet den Verfaſſer des Ahasver aller 
dichteriſchen Würde und der Egoismus macht all und jede 
kritiſche Bemerkung deſſelben verdächtig. 

Ahasver-Wihl hat alſo verſucht, über meinen Ahasver 
unbarmherzigerweiſe den Stab zu brechen; fein Egoismus ver⸗ 
leitet ihn vorauszuſetzen, daß man durchgehends fein Geſchreib⸗ 
ſel im „Telegraph für Deutſchland“ für eine Kritik nehmen 


Wir ſtellen uns daher vor das Forum der 


werde. Was ſoll man von den Prämiſſen eines Egoiſten ſa⸗ 
gen? Sie ſind ſo ausgedehnt und vielumfaſſend, als Ahasver— 
Wihl in ſeinen Prätenſionen geht. — Ich weiß nur nicht, wie 
Ahasver-Wihl ſich nicht entblödet, auf indirectem Wege, fein 
von ihm ſelbſt vergöttertes Ich mit der Kritik jo zu vermen- 
gen, als wäre die Kritik ein Ahasver, deſſen man ſich als 
Surtout oder Schleppkleid bedienen kann? Ein regelrechter 
Kritiker wird ſich niemals eine ſolche Blöße geben, er wird nie⸗ 
mals ſagen: „Ich bin die Kritik.“ 

Dieſer Wahlſpruch iſt im ganzen „Telegraph für Deutſch⸗ 
land“ vorherrſchend. Wird über ein Gedicht ein Urtheil gefällt, 
ſo regt ſich der Egoismus des Dichters Ludwig Wihl; kommt 
ein Roman zur Sprache — Gutzkow ſchreibt dergleichen, und fo 
geht es mit allen andern poetiſchen Erzeugniſſen. Überdies bil— 
det ſich Hr. Dr. Ludwig Wihl ein, daß er eine Leſſing'ſche Kri⸗ 
tik in ſeiner Feder führe! — Nun, wer ſich ſelbſt als Ahas⸗ 
ver hinſtellt, dem wird es nicht ſogar ſchwer, die Manen eines 
Leſſing ſich anzudichten. 

Der Egoismus ſpielt dem Ahasver-Wihl den böfeften 
Streich, indem er den eingebildeten Poeten zu dem Misgriff 
verleitet, ſelbſt als Richter über ſich ſelbſt aufzutreten. Das 
iſt gegen aller Völker Gerechtſame und ich ſchaudere vor einem 
Ahasver-Wihl'ſchen Staatsrecht zurück; ich zweifle nicht, daß 
Ahasver-Wihl einem Chriſten ins Geſicht ſpiee, und ſelbſt ent⸗ 
ſchiede, es ſei ein Vorrecht des Ahasver-Wihl, folglich müffe 
ſich der Chriſt dadurch geſchmeichelt fühlen. 

Der Unbefangene wird ſehr leicht das Gefährliche der 
Wihl'ſchen Ahasver⸗Idee erkennen und der Schriftfteller ſoll nicht 
das Gift ſäen, ſondern er ſoll es ausrotten; er ſoll das Un⸗ 
kraut von den Beeten der menſchlichen Geſellſchaft gäten, nicht 
mit triumphirendem Hohn ſich der Verwüſtung freuen, welche 
er befördert. Der Pöbel freut ſich ſtets, wenn ein Plebejer 
dem Höhergeſtellten Grobheiten ins Geſicht ſagt, warum ſollte 
er dem Ahasver-Wihl ſeinen wiehernden Beifall verſagen? 
Mag ſich Ahasver-Wihl damit vergnügen und in ſeinem „ver⸗ 
zweifelten Humor“ ſeine „Skizze“ vom Ahasver ausführen, 
ſie vervollſtändigen, abrunden, damit ſie am Ende eine „wahr⸗ 
hafte Schmähung der höchſten Moral“ werde. 

Doch: Was bedeutet mein Ahasver und was fol 
er ſein? 

In der feſten überzeugung, eine Emancipation der 
Juden ſei nicht denkbar, ſchrieb ich meinen „ Ben-Lee “. 
Trotz aller Anfeindungen von Seiten Derjenigen, welche ich 
Wihl und Conſorten nenne, wurde meine Idee dennoch für 
richtig anerkannt; trotz des Tadels, welchen Männer von gebie= 
genem Werth über die Form jener Novelle ausſprachen, hul⸗ 
digten ſie meiner Idee und ſagten, ich habe den „Nerv der 
Sache“ getroffen. Das war mir genug. Aber iſt es denn hin⸗ 
länglich, daß man den wunden Fleck berühre? Nein, ich 
wollte auch einen lindernden Balſam dafür auffinden und dachte 
über meinen Ahasver wol tiefer, als Ludwig 
Wihl über den ſeinigen, oder über ſich ſelbſt viel⸗ 
mehr; denn perſönliche Animoſität hindert am tiefern Den⸗ 
ken. — Ich war kühn genug, in meinem Werk: „Die Perle 
von Zion“, den Religionshaß zwiſchen Chriſten 
und Juden zu einem Ahasver zu perſonificirenz ich 
laſſe ihn ſogar im Betracht des dem gebideten Juden gewo⸗ 
genen Fürſten, und des gebildeten Juden ſelbſt, wieder in 
Menſchengeſtalt wandeln, der thieriſche Körper neigt ſich ja 
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ein dramatiſches Gedicht in drei Abtheilungen 
von 
F. Marlow. 


Unter perftpenbem Titel erſchien focben in meinem Ber⸗ 
gt er neue Erzengriß des Berfaſſers det „Dichter⸗Nacht⸗ 
wege”. Dem unbefangenen Beurthrilet wirt die durchaus 
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— auch zugleich dir Erlösung des Srüdtinben, zweifelnden, 

— Helden bedingt ii. Daß in einem Grdichtt, 

melde: zum Ihr auf moberne Interrſſen 2 

anch der Ire rie ein writes Feld gclaßen werden mußte, ließ 

ic erwarten, ſomie anderrrſtits auch dem deurſchen Pu mor 


rin 


Seipgig, im Octrber — 


E. H. Böfenberg. 
Sti Juſtus Perthes in Gotha if erſchienen: 
i ifher Hof: Kalender 
auf das Jaht 1840. 77ſter Jahrgang. Mit 8 Por- 
ttaits in Stabi ſtich. Preis 1 Thlr. 
(Obne afronem. — unter dem Zütl: Goth. 
genealsg. 
Almanach de Gotha pour Tannee 1840. 
Tieme annee. Preis 1 Thlr. 
der deutſchen 


9 ichen Beute auf das Jahr 1840. 
Beer Jahrgang. Mit Bildn. Preis 1% The. 


Durch ale Bußhenbiungen unt Poflämter ifi zu bezichen 
Blätter für 
Jabrgang 


. 
ktinti ro au 
1339. Monat October, ober Nr. 274304, 1 Bei⸗ 


Gr. 
Nummern (aner den Beilagen) 12 Thlr. 
deutschen 


Repertorium der gesammten Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Einund- 


Bandes drittes Hefi. (Nr. XV.) Gr. 8. 
Preis eines Bandes 3 Thur. 
Allgemeine 5 (ir Deutschland, 
1839. regen 3 — und 
 Bibliographischer Anzeiger: Nr. 4043. Gr. . Preis 
‘des Jahrgengs 3 Thur. 
Zeipgig , im Oxtober 1899. 
- J. N. Brockbaus. 


— 


Dapfehlungswerthes 
hiſtoriſches Werk 


aus dem Verlage 


Buchhandlung Duncker und Bumblot 


IN BERLIN. 


. F. Becker's Weltacid 


Siebente, verbeſſerte 


Weltgeſchichte. 


und vermehrte Ausgabe. 


Zweiter Abdruck. 


Her aus 


gegeben 


von 


J. W. Noebell. 


Mit den Fortſetzungen 


von 


3. G. Woltmann und R. A. Menzel. 


14 Theile. Gr. 8. 


Ladenpreis 12 Thlr. 


Mit königt. würtembergiſchem Privilegium gegen den Nachdruck und Nachdrucksverkauf. 


Wir zeigen dem Publicum hiermit an, daß, wie früherhin 
don uns bekannt gemacht worden iſt, der Subſcriptionspreis 
für Becker's Weltgeſchichte ſeit dem 1. Juni aufgehört und der 
immer noch ſehr wohlfeile Ladenpreis von 12 Thlr. für das 
Ganze von 350 Bogen eingetreten iſt. über Werth und Inhalt 
des Werkes bringen wir Folgendes in Erinnerung. Die ganze 
Literatur hat kein Werk aufzuweiſen, deſſen Zweck es wäre, das 
Ganze der hiſtoriſchen Entwickelung, die Ausbildung des Men- 
ſchengeſchlechts in allen Sphären, vorzugsweiſe aber im Leben 
der Völker und Staaten, auf bequeme und überſehbare Weiſe 
zu lebendiger Anſchauung zu bringen. Aus dieſem Geſichtspunkt 
haben Becker und die neuern Bearbeiter ihre Aufgabe aufgefaßt. 
Sie halten ſich gleich weit entfernt von der langweiligen un— 
überſehbaren Breite der ältern Weltgeſchichten, wie von dem 
dürren Vortrage der Compendien, fie find entfernt, die Ereig- 
niſſe und die Thaten, ſowie Die, welche dieſelben ausgeführt, 
meiſtern zu wollen, ſie laſſen eben die Thaten geſchehen und 
die Individuen handeln; ſie nehmen keine Partei, ſondern ſtellen 
Abſichten und Zwecke der Parteien im Intereſſe der Wahrheit 
heraus und ſuchen den Leſer mitten in die Ereigniſſe zu führen, 
den Gang der Entwickelung deutlich zu machen. Wie bedeutende 
Fortſchritte in dieſer neuen Ausgabe zur Vollendung der ſchweren 
Aufgabe, ein treues und lebendiges Bild der Weltgeſchichte zu 
geben, gemacht find, wie viel dieſelbe in Hinſicht auf hiſtoriſche 
Genauigkeit, Vollſtändigkeit und tiefere Auffaſſung der Charak⸗ 
tere und Zeiten gewonnen habe, iſt von der Kritik durch ihr 
Urtheil, vom Publicum durch ſeine Theilnahme an den Tag 
gelegt worden, und wenn das Becker'ſche Werk einerſeits als 
hiſtoriſche Encyklopädie benutzt werden kann, fo hat es anderer⸗ 
ſeits vor jedem Lexikon den Vorzug, daß es die Ereigniſſe und 


Perſonen ihrem Zuſammenhange nicht entreißt, vielmehr dieſelben 
im Lichte der ganzen Entwickelung zeigt. überall ſind zu dieſem 
Zwecke die neueſten Forſchungen, ſowol über kleinere als größere 
Theile des hiſtoriſchen Gebietes, benutzt und in das Ganze ver⸗ 
webt worden, ſodaß ſich die Becker'ſche Weltgeſchichte durchaus auf 
dem Niveau des wiſſenſchaftlichen Standpunktes befindet, welcher 
ſomit durch die anſprechende und lebendige Form der Darſtellung 
auch dem größern Publicum, ſowie der ſich heranbildenden Jugend, 
zugute kommt und aus dem engern Kreiſe der gelehrten For⸗ 
ſchung heraustretend, allgemeines Beſitzthum wird. — Dieſe 
Weltgeſchichte, deren äußere Ausſtattung gewiß jeder Anfoderung 
entſpricht, iſt zu dem oben angegebenen Ladenpreiſe in allen 
Buchhandlungen zu haben. — Zur Erleichterung der Anſchaffung, 
oder wem mit dieſer oder jener Abtheilung beſonders gedient wäre, 
erbieten wir uns auch zur Ablaſſung in folgender Weiſe: 
Alte Geſchichte 3 Thle. 2½ Thlr. — Neuere Geſch. 5 Thle. 4 Thlr. 
Mittlere Geſch.8 - 2½ = Neueſte Geſch. 8 - 2½ : 
Da wir es zugleich für eine Pflicht gegen die Beſitzer der 
frühern Ausgaben dieſer Weltgeſchichte hielten, ſie in den Stand 
zu ſetzen ſich ihre Ausgaben bis auf die neueſte Zeit zu ergänzen, 
ſo haben wir aus der vorangezeigten Ausgabe einen beſondern 
Abdruck der „Geſchichte der Jahre 1815 — 32“ veran⸗ 
ſtaltet, unter dem Titel: - 


Beckers Weltgeſchichte 


Supplement Band 
zu allen frühern Ausgaben, 
A 1918 Preiſe von 1 Thlr. in allen Buchhandlungen zu 
aben iſt. 8 


Der Unterzeichnete sieht sich veranlasst, zunächst das 
verehrliche Juristische Publicum darauf aufmerksam 
zu machen, dass er die in seinem Verlage 1828 in 2 Gross- 
octavbänden erschienene umgearbeitete Original-Ausgabe von 


Dr. P. J. A. v. Feuerbach’s Criminal-Bechts- | 


fällen, 85 Bogen stark, 39 Rechtsfälle enthaltend, auf 
6 Fl., oder 3 Thlr. 8 Gr., im Preise herabgesetzt hat. Die 


nicht uninteressanten Beweggründe zu dieser Massregel finden 
sich auf einem Octavblatt ausgesprochen, welches binnen 
wenigen Tagen in allen soliden Buchhandlungen umsonst zu 
haben sein wird. 

Giessen, den 28. September 1839. 


G. F. Heger, Vater. 


Soeben iſt erſchlenen und durch alle Buchhandlungen von 
uns zu beziehen: 
Batailles et Victoires 
des Armees francaises 
de 1792 a 1814. 
Grave d’apres les tableaux des Galeries historiques de 
Versailles, avee un texte 
pr WE. rr. 
redige sur les recils les plus ewacts el les documents 
existanits au depöt de la guerre. 
Ouyrage publié 
par OR. CAVARD, 
ei accompagne de plans el vigneltes graves sur bois. 
Livr. 1, 2. Gr. in- 4. Paris. Jede Lieferung 12 Gr. 
Von dieſem Werke ſoll aller 14 Tage eine Lieferung er⸗ 
ſcheinen, welche 4 Seiten Text mit eingedruckten Holzſchnitten, 
2 Kupfer und Schlachtpläne, ſobald es der Text erfodert, ent 


halten wird. 
veipzig, im October 1839. 


Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu erhalten: 


M. B. L. Bouvier's 
vollständige Anweisung 
zur 


ölmalerei 
für 
Künstler und Kunstfreunde. 
Aus dem Französischen übersetzt 


von 
Dr. © F. Prange. 
Nebst einem Anhange 


über die geheimnissvolle Kunst, alte Gemälde zu 
restauriren. 
Zweite Auflage. 
Mit sieben Kupfertafeln. 
Gr. 8. 
2 Thlr. 8 Gr. 
Halle. 
©. A. Schwetschke und Sohn. 


Bei Georg Franz in München, Peruſagaſſe Nr. 4, 
iſt ſoeben erſchienen: 


Otto der Grosse 
und 
die ungarn. 
Ein epiſches Gedicht in vierundzwanzig Geſaͤngen 
don 


+ Fr. * * 


von 
Dr. Friedrich Beck. 
1839. Preis 4 Fl., oder 2 Thlr. 8 Gr. 
Ein echter Dichtergenius tritt hier mit einer Schöpfung 
hervor, welche, durch Inhalt und Form gleich ausgezeichnet, 
ſich dem Trefflichſten zur Seite ſtellt, was die deutſche Literatur 


. ̃ —. ——— ̃ — 
Druck und Verlag von F. U. Brockhaus 


— — — — —— —— —— —e— — — — ů— ——ĩ — —— — — 


* 


im Gebiete der epiſchen Poeſie aufzuweiſen hat. unbedenklich 
möchten wir behaupten, daß kein deutſches Epos der neuern 
Zeit einen ſo großen Reichthum an nationalen Anklängen in ſich 
trage, und allen Vorbedingungen, durch welche es zum poetiſchen 
Eigenthume des Volkes werden kann, mehr entſpräche als dieſes. 
Auf hiſtoriſchem Grunde ruhend, ſchildert es jene denkwürdige 
Epoche, wo im Kampfe mit zahllos andringenden heidniſchen 
Völkern die germaniſchen Stämme, Vaterland, Freiheit und 
Glaube ſchirmend, ſich zum erſten Male ihrer Selbſtändigkeit 
und Einheit bewußt wurden. Die großartige Anlage des Planes, 
die ſtrenge Durchführung hochſt bedeutender Charaktere, die 
Mannichfaltigkeit der Schilderungen, die Stärke und Klarheit 
der religiöſen und ſittlichen Empfindung, welche den Dichter 
belebt, ſichern den bleibenden Werth dieſes vorzüglichen Werkes, 
nd dem deutſchen Publicum hiermit zu günſtiger Aufnahme 
e en. 


Bei With. Engelmann in Leipzig iſt ſoeben ex: 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Pandora. 


Bwilie d’Estrees. Frederik du Gardien. 


8. Preis 1 Thlr. 6 Gr. 


Inhalt: Vorrede. — Portraits. — Fantima's Lieder. — 
Gaſelen. — Die Heimat. (Märchen.) — Lexikon. — 
Schluß. 


An alle Buchhandlungen iſt jetzt verſandt: 


Hiſtoriſches Taſcheubuch. 


Herausgegeben 
von 


Friedrich von Raumer. 
Neue Folge. Erſter Jahrgang. 


Gr. 12. Cartonnirt. 2 Thlr. 


Inhalt: J. Gebhard Truchſeß von Waldburg, Kurfürſt 
und Erzbiſchof von Köln. Von J. W. Barthold 
II. Die Belagerung von Breda in den Jahren 1624 und 1625, 
durch Ambroſio Marquis von Spinolg. Von E. Münch. — 
III. Die Frauen in der franzöſiſchen Revolution. Skizzen und 
Zuſammenſtellungen von K. G. Jacob. — IV. Die Ent⸗ 
wickelung der modernen Kunſt aus der antiken bis zur Epoche 
der Renaiſſance. Von Ed. Kolloff. — V. Spanien in der 
erſten Periode ſeiner Abhängigkeit von Frankreich unter dem 
Stifter der neuen Dynaftie Bourbon⸗Spanien. Von F. W. 
Schubert. — VI. Die Philoſophie und die Philoſophen des 
12. und 18. Jahrhunderts. Von F. von Raumer. 

D ʃ²̃.ññ,.ʃ 

Die erſte Folge des Hiſtoriſchen Taſchenbuchs beſteht aus 
10 Jahrgängen (1830 — 39), die im Ladenpreiſe 19 Thlr. 
16 Gr. koſten. Ich erlaſſe aber ſowol den erſten bis fünften 
(188034) als den ſechsten bis zehnten Jahrgang (1835—89) 

zuſammengenommen für fünf Thaler, 
ſodaß die ganze Folge zehn Thaler koſtet. Einzeln koſtet jeder 
dieſer zehn Jahrgänge 1 Thlr. 8 Gr. 

Die Beiträge zu den zehn erſten Jahrgängen dieſer inter 
eſſanten Sammlung lieferten folgende geachtete Schriftſteller: 
W. A. Arendt, F. W. Barthold, K. W. Böttiger, 
F. Foͤrſter, Ed. Gans, K. G. Jacob, H. Leo, J. W. 
Loebell, F. Lorentz, Fr. Paſſow, F. v. Raumer, R. 
Roepell, F. W. Schubert, J. D. F. Sog mann, Chr. 


„ — 


L. Stieglitz, K. A. Varnhagen von Enſe, J. Voigt, 
G. . L. Wachler, W. Wachsmuth, F. 
Wilkens Z. W. Zinkeiſen. 


Leipzig, im October 1339. 
{ F. A. Brockhaus. 


in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXXIX. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für liter a⸗ 


riſche Unterhaltung und Iſis 


a 


beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Infertionsgetühren für die Zeile 


oder deren Raum 2 Er. 


Passavant’s Rafael von Urbino. 


* 

In meinem Verlage wird soeben folgendes wichtige Werk 
ausgegeben, das durch alle Buch- und Kunsthandlungen 
des In- und Auslandes bezogen werden kann: 


Rafael von Urbino 


und sein Vater 


Giovanni Santi 


von 


J. D. Passavant. 
In zwei Theilen mit vierzehn Abbildungen. 


Text in Grossoctav, geheftet; Abbildungen in Grossfolio, 
in einem besondern Carton. 


Auf feinem Velinpapier 18 Thlr. 
Prachtausgabe auf extrafeinem Velinpapier mit 
Abbildungen auf chinesischem Papier 30 Thlr. 


Es gereicht mir zu grosser Freude, anzeigen zu können, 
dass dieses für die Kunstgeschichte 80 bedeutende Werk end- 
lich fertig geworden ist. Der Verfasser hat viele Jahre auf 
die Bearbeitung desselben gewendet, mehre Reisen nach 
Frankreich, Italien, England und durch Deutschland allein 
zu dem Zwecke gemacht, um ihm noch unbekannte Werke 
des grossen Künstlers kennen zu lernen, sodass er mit Aus- 
nahme unbedeutender Sachen Alles kennt, was Rafael ge- 
schaffen hat. Als Verleger habe ich für eine des Gegen- 
standes würdige typographische und artistische Ausstattung 
keine Kosten gescheut, und somit glauben Verfasser und 
Verleger auf eine günstige Aufnahme bei dem sich für die 
Kunstgeschichte interessirenden Publicum hoffen zu dürfen. 

Der erste Theil enthält das Leben Rafael's und seines Vaters 
und in einem Anhauge mehre für die Geschichte Rafael’s uud 
seiner Zeit wichtige und interessaute Aufsätze; der zweite Theil 
aber gibt einen vollständigen Katalog aller Werke Bafael’s. — 
Der Inhalt der vierzehn Abbildungen ist folgender : Tafel I. Contrada 
del Monte in Urbino (R.’s Geburtshaus). II. Altarblatt der Familie 
Buffi, nach einem Gemälde von G. Santi. III. Rafael im Alter von 
drei und neun Jahren, nach Gemälden von C. Santi. IV. Rafael 
Santi, nach einer Zeichnung von ihm selbst, V. und VI. Rafael 
Santi, nach einem Gemälde von ilım selbst. Rafael's Geliebte, 
nach einem Gemälde Rs. VII. Giuliano de’ Medici, nach einem 
Gemälde R.’s. VIII. Crucifix in der Galerie des Cardinale Fesck, 
nach einem Gemälde Ros. IX. Die Vision eines Ritters, uach einem 
Gemälde R.’s. X. Christus auf dem Oelberg, nach einem Gemälde 
R. s. XI. Allarblatt der Familie Ansidei, nach einem Gemälde R.'s. 
XII. Facsimile eines Sonetts von R. XIII. und XIV. Fagade des 
Palastes Ros, nach seinem Plane von Bramante erbaut. Grundriss 
der Peterskirche nach R.’s Plan. 


Leipzig, im October 1839. . 
5 E. A. Brockhaus. 


— 


7 


Neuigkeiten. 


— — 


In unserm Verlage ist erschienen und an alle Buch- 
handlungen versandt: 


Geschichte der Geometrie, hauptsäch- 


lich mit Bezug auf die neueren Methoden. Von 
Chasles. Aus dem Französischen übertragen 
durch Prof. Dr. L. A. Sohncke. Gr. 8. 


3 Thlr. 
Nam, L. 

physik. Mit 3 

1 Thlr. 18 Gr. 
C. Plinii Caecilii Secundi Epistolarum 

delectus. Mit Anmerkungen von &. A. Herbst. 

Gr, 8. 18 Gr. 

Binsen Kurzem erscheinen ferner: 

Kämtz, L. F., Vorlesungen über Meteorologie. 

Mit 5 lithographirten Tafeln. Gr. 8. f 
Pauli ad Romanos epistola. Recensuit et cum com- 

mentariis perpetuis edidit C. F. A. Fritæsche. 

Tomus II. Smaj. 2 Thlr. 12 Gr. a 

Halle, im September 1839. 
Gebamer’sche Buchhandlung. 
vx. — — 
Bei Weiſe und Stoppani in Stuttgart ſſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die - 

d ußerlichen Heilmittel, 


Fe, Lehrbuch der Experimental- 
lithographirten Taſeln. Gr. 8. 


ihre 2 
Eigenschaften, Wirkungen auf den menschlichen 


. 


Organismus 1 Anwendung, 
f 3 ür 8 
praktiſche Arzte und Wundaͤrzte, 


von n 
Dr. W. F. Hahn. 
Geheftet. Preis 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. f 
Der Zweck, den ſich der Verfaſſer vorgeſetzt hat, durch 
Zuſammentragen und Ordnen der äußerlichen Heilmittel der 


ältern und neuern Zeit cinem vielſeitig gefühlten Bedürfniſſe 


abzuhelfen, und denjenigen praktiſchen Ärzten und Chirurgen. 


in kleinern Städten und Dörfern, welche das Anſchaffen grö⸗ 
ßerer Werke ſcheuen, ein Buch an die Hand zu geben, wo⸗ 
durch ihnen ihre ſchwierige Praxis erleichtert wird, mochte wol 
durch die Glaffification der Mittel, wobei mehr auf praktiſche 
Brauchbarkeit als auf theoretiſches Syſtem Rückſicht genommen 
wurde, und durch das angehängte „ möglichſt vollfländige Re: 
giſter erreicht worden ſein. 

Wir können daher dieſes Werk dem mediciniſchen und 
chirurgiſchen Publieum um fo mehr empfehlen, als es an 
Reichhaltigkeit alle bisher erſchienenen Werke über dieſen Zweig 
der Medicin übertrifft. 5 4 


* 


Der italienischen Bichtkunst 
2 — . 
keisterwerke! 


Arioſto, Dante, Taſſo, 


in 
Uebersetzungen von Karl Streckkuss. . 
Gefammt:Wusgabe letzter Hand in Einem Baude 
wie Goethe's, Schiller's, Körner's Werke. 
Würbig reiten ſich an die Claſſiker der deutſchen Nation die unſterblichen Dichtungen der Italiener. Wer möchte, wenn 
et jene in feiner Bibliothek beſitzt, nicht auch dieſe neben ihnen aufzuſtellen wünſchen; den heitern, phantaſicreichen rioſto, 


den ſchwãrmeriſchen, glühenden Taſſo, den tiefen, ernſten Dante; Dichtungen, welche ſeit Jahrhunderten ſchon Geiſt und 
Gemüth der Leſtr und Hörer erfüllt haben, welche ſchön und neu bleiben werden, fo lange der Sinn für Hohes, Schönes und 


Edles noch der Menſchen Bruſt belebt; mit einem Worte: ewige Gedichte! 
Über die Meiſtertzaftigkeit der Streckfuß 'ſchen überſetzungen etwas zu ſagen, iſt überflüſſig. 
Zunächſt erſcheint Trioſto's Raſender Roland nebſt den fünf Geſängen in einer zweiten, nicht nur durchaus 


überarbeiteten, ſondern mehr als zur Hälfte ganz neu brarbeiteten Ausgabe letzter Hand. 
dem Texte vorangehen, ein Leitfaden durch das ganze Epos ihm nachfolgen. 


Eine Biographie des Dichters wird 
Ihm ſchließen ſich Dantes Göttliche 


Komödie und Taſſo's Befreites Jeruſalem in dritten nochmals verbeſſerten Ausgaben an, und auch bei dieſen werden 
die biographiſchen und hiſtoriſchen Einleitungen, und bei dem erſten die nöthigen Anmerkungen und Erläuterungen nicht vermißt 


werden. 


Druck und Papier werden den Geſammt- Ausgaben von Goethe, Schiller und Körner in Einem Bande gleichen. 


um den hohen Genuß biefer unſterblichen Werke durch möglichſt billige Bedingungen auch den weiteſten Kreiſen zu gewäh⸗ 
ren, eröffnen wir hiermit eine Subfeription in zwei Abtheilungen und in Lieferungen, 


die Lieferung zu 


15 Sgr. = 12 Gr. — 45 Kr. Conv. Wal. 


Arioſto, welcher, wie oben bemerkt, zuerſt erſchelnt und deſſen Druck bereits begonnen hat, wird die erſte Abtheilung 


bilden und aus ſechs Lieferungen beſtehen. 

Taſſo. 

Jede gute Buchhandlung nimmt Subſcription an. 
Halle, den 1. October 1839. 


Die zweite Abtheilung, von ziemlich gleicher Stärke, enthält Dante und 
Bis Ende des Jahres 1840 wird das Ganze vollendet ſein. 


C. A. Schwetſchke und Sohn. 


ornithologisches Prachtwerk. 


In der Balz'schen Buchhandlung zu Stuttgart ist 
soeben erschienen und in allen soliden Buch- und Kunst- 
handlungen zu haben: 


Abbildungen 
der 


VOSEL EUROPA®. 


Herausgegeben, gezeichnet und in Stahl gestochen 
von deu Künstiern 


Susemihl und Sohn. 
Text nach Temmink und andern Ornithologen und 
mit Beiträgen von bewährten Naturforschern bearbeitet 
von Dr. Gergent. In 50 monatlichen Lieferungen, 
jede mit 3 gemalten Tafeln und dem nöthigen Texte, 
jede Tafel 1— 4 Vögel. Subscriptions-Preis einer 

Lieferung: Lexikon -Octav 16 Gr., oder 1 Fl. 

Quart-Ausgabe 22 Gr., oder 1 Fl. 24 Kr. 

Da die bis jetzt erschienenen Werke über die Vögel 
Europas entweder veraltet, nicht vollendet, sehr (heuer 
oder billig und schlecht sind, zo glauben die Herausgeber 
kein undankbares Unternehmen begonnen zu haben. — Die 
Abbildungen sind in schöner Ausführung gleich denen in der 


bekannten Därmstädter Ornithologie, durch die der Name 
Susemihl seinen Ruf als Darsteller der Vögel begründet hat. 

Dieses Werk bildet nicht nur ein für sich bestehendes 
Ganze, sondern es können die prachtvollen Tafeln desselben 
zu Temmink, sowie zu jeder andern Beschreibung euro- 
päischer Vögel mit Erfolg gebraucht werden; auch eignen 
sie sich zu Wand- und Zimmerzierden. 

Der ausführliche Prospect, sowie die erste Lieferung 
des Werkes können in allen soliden Buch- und Kunsthand- 
lungen eingesehen werden. . a 
— ũ— — —— —— — —— 

Von dem in meinem Verlage erſcheinenden Werke: 
Merculanum und Pompeji. Vollstän- 

dige Sammlung der daselbst entdeckten, zum Tbeil 
noch unedirten Malereien, Bronzen, Mosaiken n. s. w. 
Gestochen von II. Ron und A. Bouchet. 200 
Lieferungen in gr. 8. Mit 800 Kupfern und 
erläuterndem Teste; 2 
verfandte ich heute an alle Abnehmer die HBfte — GOfte Lie 
ferung. Monatlich erſcheinen vier Lieferungen, deren jedt 
5 Gr. koſtet. < 
Hamburg, den 22. October 1859. 


Johann Tuguſt Meißner. 


Deutsche Vierteljahrs 


„Schrift. 3. Bet. 


Soeben haben wir an die verehrlichen Sortimentshandlungen verſandt: 


a Deutsche 
Vierteljahrs⸗Schrift. 


Detober — December 1839. 


2 Inhalt: 
Das Salinenweſen in Deutſchland vorzuͤglich in polptechniſcher Beziehung. Von F. v. Alberti. — Zunftweſen 
und Gewerbefteiheit, mit Anſichten über Vermittelung, übergang und Reconſtruction. — Über die Urſachen der Be: 


wegung des Courſes der Staatspapiere, über die Berechnung des Werthes derſelben, und die beſte Zeit und Art 


Staatspapiere zu kaufen und zu verkaufen. 


Von Dr. Fr. Schmidt. — Nationalitaͤt und Kosmopolitismus. 


Von 


W. Menzel. — Beleuchtung des zwiſchen den deutſchen Vereinsſtaaten und den Niederlanden abgeſchloſſenen Handels⸗ 


vdertrags. Von H. F. Oſiander. — Die Baukunſt in Deutſchland. — Zur Loͤſung der paͤdagogiſchen Aufgabe un: 
ſerer Zeit. Von Dr. W. B. Moͤnnich. — Die gegenwaͤrtige Kriſis der Rechtsphiloſophie in Deutſchland. — Pro⸗ 
teftantismus und Kunſt. — Aphorismen über engliſche, franzoͤſiſche und deutſche Nationalverſchiedenheiten. Von 


Grund. — Kurze Notizen. 


Der Inhalt der drei erſten Quartalhefte des laufenden Jahrgangs oder Nr. 5, 6, 7 der ganzen Sammlung iſt folgender: 

V. Das deutſche Journalweſen. — Über den Germanismus in den Vereinigten Staaten. — Geiſtiges Leben 
und wiſſenſchaftliches Treiben in Italien. — Über die Hochebene von Bogota. — Troſtworte für Kleingläubige. — 
Frankreichs Handel mit dem Auslande, insbeſondere mit Deutſchland. — Germaniſche und romaniſche Naturbetrach⸗ 
tung. — Über die Leſevereine in Deutſchland. — Über den Grund, das Weſen und die Grenzen des Rechtes der 
Erzeuger an den Schöpfungen der Kunſt und Wiſſenſchaft. — Die Holznoth. — Kurze Notizen. 

VI. Die deutſchen Univerfitäten. — Die ſchweizeriſche Nationalität. — Aphorismen Über Forſtweſen. — Leichen⸗ 


häufer oder keine? — Über chetorifhe Improviſation. — Das Unbefriedigende auf dem religiöfen Standpunkt der 
Gegenwart. — Die Freiheiten und Beſchraͤnkungen des auswaͤrtigen Handels. — Der Streit zwiſchen Moral und 
Geſchmack. — Die Verſammlungen der deutſchen Naturforſcher und Arzte. — Die Vergangenheit und Zukunft 


der amerikaniſchen Menſchheit. 
deutſche Nationalverſchiedenheiten. — Kurze Notizen. 


Das Vaterland und die Kirche. — Aphorismen über engliſche, franzoͤſiſche und 


VII. über das induſtrielle Maſchinenweſen der neueſten Zeit. — über den offentlichen Unterricht, beſonders in 
gewerblicher Hinſicht. — Über die Städte in Deutſchland und ihre Verfaſſungen. — Vom Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 
glauben in Deutſchland. — Die Schulen der deutſchen Rechtsgelehrten. — Zur Orientirung in den geiſtigen Rich⸗ 
tungen und Strebungen in Deutſchland. — Das Verhaͤltniß der Kuͤnſte zu der politiſchen Entwickelung der neueſten 
Zeit. — Über die Begründung der Sitten, Gebräuche und Manieren der Araber, Perſer und Tuͤrken aus ihrer Re⸗ 


ligion. — Kurze Notizen. 


Der Preis des Jahrgangs von 4 Heften iſt 12 Fl., oder 7 Thlr. 8 Gr. . 4 
Dieſe Zeitſchrift, die fich feit ihrer Erſcheinung des ungetheilteſten Beifalls und der werkthätigen 
Theilnahme der erſten Gelehrten zu erfreuen hat, wird auch nächſtes Jahr fortgeſetzt werden. 


Stuttgart und Tübingen, im October 1839. 


3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Bei B. G. Teubner in Leipzig wird, wie die be⸗ 
reits an alle Buchhandlungen Deutſchlands und der benachbar⸗ 
ten Länder verſendeten Proſpette und Supfſcriptionseinladun⸗ 
gen verheißen, bis Mitte Mai 1840 erſcheinen: 


Die Buchdruckerkunſt in ihrer Entſtehung und 
Ausbildung von Dr. Karl Falkenstein, koͤnigl. 
fühl. Hofrathe, Oberbibliothekar ꝛc. ꝛc. in Dresden, 

ein Werk, welches ſich ebenſo durch die Geſinnung und den 

Zweck, die es hervorrufen, als durch die Art, wie es ausge⸗ 

führt wird, den Gebildeten allüberall dringendſt empfiehlt. Es 

fol das 400 jährige Geburtsfeſt der Buchdrucker⸗ 

Funſt verherrlichen und dabei einen hochwichtigen Zweig der 

europäiſchen Culturgeſchichte mit dem durchdringendſten Lichte 


erhellen. Es umfaßt darum die Buchdruckerkunſt in ihrem 
ganzen Umfange, von ihren roheſten Anfängen in ganzen Holz⸗ 
tafeln bis herab auf die Ornamentenplatte mit Gold- und Sil⸗ 
ber⸗, Farben⸗ und Congrevedruck, von der Holzſchneide⸗ bis zur 
Guillochirkunſt, ihre Verbreitung von Deutſchland bis auf die 
Inſeln des Südmeeres, ihre Anwendung auf einzelne beſondere 
Künſte, Disciplinen ꝛc. — und der Verf., Herr Dr. Falken: 
ſtein, iſt zu dem Allen mit den ausreichendſten Mitteln ver⸗ 
ſehen; es erſcheint endlich im Nußern als ein Prachtwerk, 
das alle Fortſchritte der Typographie zur Schau ſtellt — und 
dürfte ſich daher, ein Denkmal begeiſterter Theilnahme an dem 
merkwürdigſten und erhebenſten Feſte unſerer Zeit, als will⸗ 
kommene Feſtesgabe des allgemeinen Beifalls erfreuen. 
Leipzig, im October 1889. 


Soeben iſt erſchlenen und in allen guten Buchhandlungen 
zu baden: 
Napoleon 


in 
Belgien und Holland 
im Jahre 1811 r 
von 
Charlotte von Sor, 
Berfafferin der Erinnerungen des Herzogs von Vitenza. 
Aus dem Franzoͤſiſchen 
von 
Dr. Wilh. Franke. 
2 Bde. mit Vign. (Leipzig, Kollmann.) 2 Thlr. 
Die Reiſe des Kaiſers längs der Küſte im Jahre 1811 iſt 
eine der intereſſanteſten Thatſachen jener Zeit, und noch nir⸗ 
gend beſchrieben. Unmittelbar auf dieſen letzten Triumphzug 
folgten fo ſchreckliche Ereigniſſe, daß die Erzählung derſelben 
auf den düſtern Blättern, welche die Geſchichte des großen Na⸗ 
poleon beenden, keinen Plat finden konnte. 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 


Friedrich von Smitt's 
Geſchichte 


des 


Polnischen Aufstandes und Krieges 
in den 
Jahren 1830 und 1831. 
Nach authentiſchen Quellen dargeſtellt. 
Theil 1 und 2. Mit 7 Schlachtplaͤnen und 15 Tabellen. 
Lex. 8. Preis 6 Thlr 

Eins der wichtigſten Ereigniffe unſerer Gegenwart, der 
legte Verſuch der Polen, ihr Staatsleben von dem des ruſſiſchen 
Kaiſerreiches loszureißen, iſt bis jetzt noch ohne eine genügende 
Darſtellung geblieben. In ſtrategiſcher Beziehung iſt hier und 
da Einzelnes bekannt gemacht worden, jedoch ohne Zuſammen⸗ 
hang, in Blättern, welche dem größern Publicum unzugänglich 
find; Anderes von allgemeiner Tendenz iſt unzuverläſſigen Quellen 
entnommen und nur in flüchtiger Weiſe bearbeitet. Das oben⸗ 
genannte Werk ſchöpft dagegen aus den ſicherſten Quellen der⸗ 
jenigen Seite, welche bisher ein tiefes Stillſchweigen über den 
Hergang der Dinge beobachtet hat, aus offitiellen ruſſiſchen An⸗ 
gaben und aus den Papieren des Generalſtabes der kämpfenden 
Armee, deren Einſicht dem Verf. verſtattet wurde. Außerdem 
war berfeibe durch feine Lage inſofern begünſtigt, als er fi 
während des Feldzuges in der Nähe des Oberfeldherrn befand 
und des Vertrauens der ausgezeichnetſten Ofſiziere der ruſſiſchen 
Armee ſich erfreute. Hierbei hat ſich indeß der Verf. nicht be⸗ 
guügt, er hat nicht nur, was irgendwie bekannt gemacht worden, 
gewiſſenbaft benutzt, ſondern auch außerdem officielle Actenſtücke 
‚Aber die bisher ſaſt ganz unaufgehellten Thatſachen der Aufſtände 
in Lithauen, Volhynien und Pobolien zu feiner Darftellung 
einfehen können. So wird dieſe Arbeit des Verf., der feine 
Materialien mit Fleiß und Xusdauer zuſammengeſtellt und zu 
einem lebendigen Geſammtbilde vereinigt hat, nicht blos für den 
Staatsmann, der ſich über die Gründe, den Zuſammenhang 
und das Weſen des polniſchen Aufſtandes zu unterrichten hat, 
nicht blos dem Militair, dem es um eine genaue Einſicht in 
die Operationen, die Stärke der Armee, die nähern Reſultate 
und das Detail der Gefechte zu thun iſt, eine willkommene und 
unentbehrliche fein, ſondern auch dem groͤßern Publicum die 
beſten Auſſchtüſſe und die genauefte Belehrung in anſprechender 
Weiſe an die Hand geben. Der Verf. beginnt mit der Her⸗ 
ſteulung des Königreichs Polen auf dem wiener Congreſſe, ſchil⸗ 


dert beffen Zustand unter ber ruſſiſchen Herrſchaft, unterſucht 


den Grund oder Ungrund der angeblichen Beſchwerden der Polen, 
ſchüdert den Aufftand in Warſchau und deſſen Folgen, die Zus 
fammenberufung des Reichstages, die Vorbereitungen zum Kriege 
und ſchließt den erſten Band mit der Darſtellung der Krieges: 
ereigniſſe, die bis zu den nächſten Reſultaten der Schlacht von 
Grochow erzählt werden. Der zweite Band beginnt mit den 
glücklichen Erfolgen der Polen, ſchildert den Beginn der Auf: 


ſtände der öftlihen Provinzen, Dwernicki's Zug nach Podolien, 


Skrzynecki's Expedition gegen die Garden, die Schlacht bei 
Oſtrolenka, Gielgud's Unternehmungen in Lithauen, ſowie die 
in derſelben Zeit fallenden innern und außern politiſchen Be⸗ 
mühungen der Polen und ſchließt mit dem Tode des Feldmar⸗ 
ſchalls Diebitſch. Der dritte Band wird das Werk bis zur Ein⸗ 
nahme Warſchaus fortführen. Überall ſchildert der Verf. mit 
lebendigen und eindringenden Zügen, in fließender und gebildeter 
Schreibart, fein Urteil iſt beſonnen und leidenſchaftslos, wie 
er es ſich denn überhaupt zur Aufgabe gemacht hat, mit mög: 
lichſter Unparteilichkeit das Getriebe der Parteien und die Maß⸗ 
nahmen beider Seiten zu beleuchten. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint nächſtens eine 
Schrift unter dem Titel: 
An die Evangeliſche Geiſtlichkeit Deutſchlands, 
insbeſondere des Herzogthums Altenburg.“ 
Dieſelbe wird dieſe ganze Angelegenheit, nachdem ſie ei⸗ 
nen äuferlihen Abſchluß durch die bekannten akademiſchen Gut⸗ 
achten erreicht, einer umfaſſenden Prüfung unterwerfen, wie 
ſie dem gegenwärtigen Stand der Wiſſenſchaft angemeſſen iſt. 
Mit der von Altenburg aus durch Herrn Dr. jur. Demme 
angekündigten Geſammtdarſtellung nach juriſtiſchem Geſichts⸗ 
punkt dürfte dieſelbe um ſo weniger collidiren, als ſie ſich al⸗ 
lein auf das theologiſch- kirchliche Gebiet, dem dieſe Sache zu⸗ 
nächſt und zuerſt angehört, beſchränken wollte. Dieſe Schrift 
wird circa 4 bis 5 Bogen gr. 8. a 2½ Sgr. umfaſſen. 


Leipzig, October 1839, N 
W. Engelmann. 


Durch uns iſt von allen Buchhandlungen zu beziehen: 
Histoire 


des Wandales 


depuis leur premiere apparition sur la 
scene‘ historique jusqwa la destruction 
de leur empire en Afrique, 
accompagnée de recherches sur le commerce que les 
etats barbaresques firent avec letranger dans les six 


premiers siecles de l’öre chretienue. 
Par 


Louis Marcus, 


homme de lettres. 
Ame edition. In-S. Paris. 2 Thlr. 21 Gr. 
Der Verfaſſer hat in dieſem Werke ſehr ausführlich die 
Geſchichte der Wanderungen der Wandalen, ihrer Eroberungen 
und ihrer Kriege mit dem oſt- und weſtrömiſchen Kaiſerthume 
behandelt, zugleich verſucht, genau die innern Einrichtungen des 
wandaliſch⸗ afrikaniſchen Staats zu ſchildern, ſowle auch den 
Gulturzuftand der Römer und der Mauren bei und nach der 
Ankunft der Wandalen in Afrika. Zugleich gewährt es eine 
vollſtandige Überſicht von dem Handel der Barbareskenſtaaten 
mit Agypten, Afien und Europa in den erſten ſechs Jahrhun⸗ 
derten der chriſtlichen Zeitrechnung aus gricchiſchen , lateiniſchen 
und arabiſchen Quellen. 
Leipzig, im October 1839, 
0 Brockhaus & Wvenarins, 
Buchhandlung für deutſche und ausländſſche Litergtur⸗ 
(A Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


Druck und Verlag von F. Au. Brodhaud in Leipzig. 


Li terariſcher Anzeiger. 


1839. 


Nr. XXXX. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für liter a⸗ 
riſche ae een und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
* oder deren Raum 2 Gr. 


= 7 
In meinem Verlage ist jetzt vollständig erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Ikanoerophischgggarsiöllung 
der nicht-syphilitischen 


Hautkrankheiten. 


Mit darauf bezüglichem systemalischem Texte. 


Unter Mitwirkung 
des 


Herrn Geheimrath Dr. Trüstedt 


besorgt und herausgegeben 


von 
Dr. Friedrich Jakob Behrend. 
* Sechs Lieferungen. 


Tafel I— XXX und Text Bogen 1— 24, nebst 
Titel, Dedication, Vorwort und Inhalt. 


Gross-Folio. Auf Velinpapier. Preis der Lieferung 2 Thlr. 


Die Darstellung der nicht - syphilitischen Hautkrankheiten 
bildet die erste Abtheilung der Ikonographischen Ency- 
klopädie, die Herr Dr. Behrend unter Mitwirkung der 
Herren Hofrath und Leibarzt Prof. Dr. v. Ammon in Dres- 
den, Prof. Dr. Dieffenbach, Leibarzt Dr. Grossheim, Geh.-Rath 
Prof. Dr. Jüngken, Geh.-Rath Prof. Dr. Kluge, Geh.-Rath 
Prof. Dr. Trüstedt in Berlin in meinem Verlage herauszugeben 
beabsichtigt. 

Die nächstenAbtheilungen werden die Knöchenbrüche 
und Verrenkungen (nicht colorirt) und die Syphilis 


(colorirt) enthalten und im Laufe des nächsten Jahres er-. 


scheinen. 
Leipzig, im 3 1839. 


— F. A. Brockhaus. 
Des Dichters Waiblinger Werke. h 


Soeben verließen die Preſſe und wurden an alle foliden 
Buchhandlungen Deutſchlands, der öſtreichiſchen Staaten, der 
Schweiz und der angrenzenden Länder verſandt: 


Wilhelm Waiblinger's 


gesammelte Werke. 

Mit des Dichters Leben, von 9. von Canitz, 
feinem Bildniß und Facſimile. 1. 2. Band à 14 * 
Im Schillerformat. 

Verlag von Georg Heubel in Hamburg. 


Erste rechtmässige Ausgabe letſter Hand. 


Ein Jahrzehnd iſt ſchon ſeit dem Tode Waiblinger's ver⸗ 
floſſen, dieſes reichbegabten und kräftig ſtrebenden Jünglings, 


aber doch wird Mancher, den ſeine Muſe ergötzte, gern wieder 
an ſeine Erzählungen aus Griechenland, ſeine Blü⸗ 
ten aus Rom und ſein Taſchenbuch aus Italien erin⸗ 
nert werden. 

Dieſe Erzeugniffe ſeines originellen und kräftigen Geiſtes 
ſollen mit noch vielen weniger bekannten, obgleich nicht min- 
der verdienſtvollen Aufſätzen: Berichte aus Rom, Be⸗ 
ſchreibungen mancher Gegenden Italiens, Bio⸗ 
graphien, Schauſpiele, Gedichte und Auszüge aus 
feinem Tagebuche, mit andern noch ungedruckten, 
hier zuſammen in paßlicher Auswahl und Ordnung vereinigt 
werden. i 

Die Biographie ſeingz vielbewegten Lebens, zu der bisher 
unbenutzte Quellen zu Ge ſtanden, wird mit ſeiner Autobio⸗ 
graphie zum Verſtändniß ſeiner ſelbſt wie ſeiner Schriften das 
Ihrige beitragen, und fo darf, verbunden mit einem anſtändigen 
Außern, der Verleger wol auf eine beifällige Aufnahme hoffen. 
Die Anzahl der Bände wird a nicht Kae 


Bei Dennig, Finck & Comp. in Pforzheim iſt 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
und der angrenzenden Staaten zu haben: 


Die Staatsmünner 


während der 


Regierungs Epoche Georg's III. 
Mit 
Bemerkungen über Parteikämpfe 
un \ 


einem hiſtoriſchen Anhang. 
Aus ann as 


Henry Tord Brougham. 
Erfter Band. 


Das deutſche Publicum erhält hierdurch ein Werk, das 
die größten Männer, die England je hervorgebracht hat, in 
der denkwürdigſten Epoche der Weltgeſchichte ſchidert. Bürgt 
nicht ſchon der Name des berühmten Verfaſſers, deſſen großer 
parlamentariſcher und literariſcher Ruf für die Trefflichkeit der 
Skizzen, ſo muß doch die Zeit, aus welcher die ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Biographien genommen ſind, die ungetheilteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Staatsmänner und Politiker im höchften Grad 
in Anſpruch nehmen. 

Preis per Band 2 Thle. „oder 3 Fl. 30 Kr. 
Mit zwölf feinen engliſchen Stahlſtichen: 
Lord Chatham, Lord Manskield, Sir William Grant, 
Edmund Burke, Charles James Fox, William Pitt, 
Erskine, Wilberforce, George Canning, Franklin, Frie- 
drich II., Aaizerin Katharina, 
per Band 4 Thlr., oder 7 Fl. 


Soeben iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu haben: . 


Das Reich der Geiſter 


nach den 
Anſichten, Beobachtungen und Erfahrungen aller 
Zeiten und Voͤlker. 


Zur 
Annäherung der Menschheit an die 
Geisterwelt. . 

Bearbeitet und herausgegeben 


vom 
Grafen *** 
After Theil. (Leipzig, Kollmann.) Thlr., 
oder 54 Kr. 8 

Die Aufgabe des Herausgebers ift: die allerdings ftattfin- 
dende Verbindung des Erdenbürgers mit einer hoͤgern Welt 
darzuthun, und die Wirkſamkeit geiſtiger Weſen auf der Erde 
nicht nur als möglich, ſondern auch durch Thatſachen der 
verſchiedenſten Art als hinlänglich erwieſen darzuſtellen. 


Bei L. Ferubach jun. in Berlin iſt erſchienen: 

Angely, L., Paris in Pommern oder die ſeltſame Te⸗ 
ſtaments⸗Clauſel. Vaudeville⸗Poſſe in 1 Act, mit Ge: 
deman's Bildniß als Heimann Levi. 8 Gr. 

— Vaudevilles und Luſtſpiele. Zter Band. Berlin, 
1834. Zum herabgeſetzten Preiſe 12 Gr. 

Das Buch der entſchleierten Geheimniſſe oder Sammlung 
zweiundſiebenzig nuͤtlicher Mittel, nebjt einem Anhange. 
5te Auflage. 1839. 1 Thlr. 

Heinemann, Dr., Allgemeines Archiv des Judenthums 
oder Jezüdia, neue Folge, jedes Heft 12 Gr. 

Moll, F. E., Neue gemüthlihe Polterabendſcherze mit 
gleichzeitiger Berüuͤckſichtigung ſilberner und goldener Hoch⸗ 
zeitsfeſte, nebſt einer Reihe neuer Hochzeits- und ſon⸗ 
ſtiger Gelegenheitsgedichte, auch Gegenſtaͤnden zu Syl⸗ 
veſter und Faſtnacht. Mit einem illuminirten Titel⸗ 
kupfer. 1839. 1 Thlr. 

— — Berliner Einfälle & la Nante Strumpf. 2 Hefte. 
1838. 4 Gr. 

— — Funf Traveſtien in Berliner Volksdialekt. Ste 
Auflage. 1839. 4 Gr. 

Pleßner, S., Die apokryphiſchen Bucher ins Hebraͤiſche 
überfegt. After Band. 1833. 1% Thlr. 

— — e nenen oder jüͤdiſch-moſaiſcher Reli⸗ 
gionsunterricht für die ifraelitifche Jugend. Ein fuͤr den 
offentlichen, auch Privat- und Selbſtunterricht ſich 
eignendes Lehrbuch der Hauptwahrheiten und Lehren 
des Judenthums. 8. 1839. 1 Thlr. 

— — Gotteshaus und Gemeinde in ihrer gegenſeitigen 
Beziehung. Zwei Reden gehalten zur Einweihung der 
neuen Synagoge in Demmin. 1839. 4 Gr. 

Ritter, Henriette, Kurzgefaßtes, aber deutliches und 
vollſtaͤndiges Kochbuch. Den Jungfrauen, Hausfrauen, 
ſowie allen Denen gewidmet, welche die feinſten und 
delicateſten Speiſen des noͤrdlichen und ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
lands mit dem moͤgli geringſten Koſtenaufwande 
ſicher und ohne Furcht des Mislingens herſtellen wollen. 
2te Auflage. 1838. 10 Gr. 


— — Exempeltafeln. 


Vorſchriften (Statuten) fuͤr den Maͤßigkeits⸗Verein in 
Freienwalde a. d. O. 1838. 4 Gr. e 
Weigersheim, Dr. N., Das kalte Waſſer für immer. 
Eine Abhandlung mit befonderer Beruͤckſichtigung für 
höhere und hohe Behörden als Beſchuͤtzer, Gebieter 
und Beförderer öffentlicher Heilanſtalten und Sanitaͤts⸗ 
maßregeln, ſowie fuͤr Goͤnner der Waſſerheilkunde und 
alle Diejenigen, denen das eigene Wohl und dag, ihrer 
Mitmenſchen am Herzen liegt. 2te Auflage. 1839. 
12 Gr. * 
Wiener, Dr. M., Selma, die juͤdiſche Seherin. Traum: 
leben und Hellſehen einer durch animaliſchen Magne⸗ 
tismus wiederherge Kranken. 1838. 1½ Thlr. 9 
Zerrenner, J. F., Rechenbuch fuͤr Toͤchterſchulen und 
Selbſtunterricht. 1839. 16 Gr. 
1839. 18 Gr. 


Im Verlage des Unterzeichneten ift ſoeben erſchienen und 

an alle Buchhandlungen ber k TR 

Schutzmittel für unſere Forſten, Fluren und 
Gärten, mit Beruͤckſichtigung des Wein- und 
Hopfenbaues, gegen die Angriffe der ihnen ſchaͤd— 
lichen Thiere und die ſie bedrohenden Krankheiten und 
Unfälle ꝛc. Ein unentbehrliches Handbuch für den 
Forſt⸗ und Landwirth, verfaßt von Fr. Ehr. 
Franz, koͤnigl. ſaͤchſ. Hofrath und Mitglied mehrerer 
gelehrten und oͤkonomiſchen Geſellſchaften. 8. 28 Bogen, 
geh. in Umſchlag 1 Thlr. 

Es wird hiermit der Forft- und Landwirthſchaft, dem 
Wein⸗ und Hopfen, dem Gemüfe- und Blumenbau ein Werk 
dargeboten, welches nicht nur in Bezug auf Okonomie und 
Technik den ausgedehnteſten Anſprüchen Genüge leiſtet, ſondern 
auch in Rückſicht auf Phyſik, Botanik, Entomologie ꝛc, neben 
den Schriften eines Ofen, Schubert, Bechſtein u. A. ge⸗ 
rühmt zu werden verdient. Außerordentliche überfiht und 
Sorgfalt im Sammeln und Ordnen der vielen und höoͤchſt ver⸗ 
ſchiedenartigen Materialien, ſowie muſterhafte Deutlichkeit und 
Verſtändlichkeit im Vortrage jedes a gr Abſchnitts und 
Artikels vollenden die Empfehlungswürdigkeit dieſes wahrhaft 
gemeinnützigen Hand- und Hülfsbuches und werden vereint 


mit dem billigen Preiſe dazu beitragen, dieſer ebenſo populai⸗ 


ren als wiſſenſchaftlichen Schrift allgemeinen Eingang zu ver⸗ 


ſchaffen. 
Leipzig, im October 1839. 


} 8. G. Teubner. 


In unſerm Verlage erſchien und iſt fortwährend durch alle 
ſoliden Buchhandlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


 SHAKSPEARE'S 
Mädchen und Frauen 


mit Erläuterungen 
von 1 


E. EINE. 
Prachtausgabe in Einem ande, in ar. 8. 

45 von den besten Künstlern in London 

stochene Portraits, mit Text, enthalten 
Preis 8 Thlr. 
Leipzig, im November 1839. 10 

Brockhaus & Avenarius, a 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Elteratur. 
(A Paris: mme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


e 2 — 
In der Unterzeichneten ift ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 0 


Die Geſchichte Rußlands 


v 
N. uſtrialow. 
Aus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt 


von 


Erſter Band. 


+ 


W. 


Erſte Abtheilung. 


f Gr. 8. Preis 1 Fl. 36 Kr., oder 1 Thlr. 
Die Geſchichte des öſtlichen Europas, namentlich die verwickelten Verhältniſſe zwiſchen Rußland und Polen ſind uns dem 


Weſen nach bis jetzt hauptſächlich durch polniſche Schriftſteller bekannt, 


was auf die Beurtheilung deſſelben nothwendig einen 


einſeitigen Einfluß haben mußte. Länger als man gewöhnlich glaubte, dauerte der Antagonismus zwiſchen Polen und Rußland, 


und vor 200 Jahren war Polen nahe daran, in Rußland dieſelbe Rolle zu ſpielen, wie jetzt Rußland in Polen. 


Zur unpar⸗ 


teiiſchen Würdigung der Geſchichte iſt darum die Kenntniß ruſſiſcher Werke unerlaßlich, und zur richtigen Beurtheilung ſelbſt der 
neueſten Geſchichte durchaus unentbehrlich. Karamſin's glänzendes, aber vielfach der Kritik ermangelndes Werk wirkte hierzu ver⸗ 
gleichungsweiſe wenig, und nach ihm iſt Manches für Kenntniß der ruſſiſchen Geſchichte geſchehen, was gar nicht, oder nur ſehr 
fragmentariſch zur Kenntniß der deutſchen Leſewelt kam. uſtrialow hat das unbeſtrittene Verdienſt, die mannichfachen Vorarbeiten 


ſeiner Landsleute fleißig benutzt zu haben, und ſein Werk i 
in dieſem Sinne ift es höchſt lehrreich, u 


i darum das Reſultat der neuen Geſchichtsforſch 
nd kein gleichgültiger Umftand iſt es, daß der ruſſiſche Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 


ung Rußlands. Schon 


richts daſſelbe zum Handbuch den höhern Unterrichtsanſtalten beſtimmte. So wird es durch den Einfluß des Geiſtes, in dem es 
" gefchrieben iſt, ſelbſt wieder zu einem nicht unbedeutenden hiſtoriſchen Moment und verdient nicht gewöhnliche Aufmerkſamkeit. 

Das Original ſoll vier Bände umfaſſen, von denen bis jetzt drei erſchienen find. Die erſten Bände führen die Geſchichte 
von der Gründung des ruſſiſchen Staats durch Rurik bis auf Peter den Großen, die beiden letzten ſollen ſte bis auf den Tod 
Alexander's I. herabführen. Die obenangezeigte Lieferung umfaßt den erften ruſſiſchen Band, die zweite, die demnächſt erſcheinen 


und mit der erſten Einen Band ausmachen ſoll, beendigte alſo die alte ruſſiſche G 


Stuttgart und Tübingen, im October 1839. 


Bel G. Reichardt in Eisleben erſchien und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


100 Muſterblaͤtter fuͤr Zeichner. 


Neueſte und vollſtaͤndige Zeichnenſchule für 
Lehrer und: zum Selbſtunterricht. 
Von Otto Warmholz. 
100 Blätter Imperialquartformat. 4 Thlr. = 7 Fl. 
f 12 Kr. Rhein. K 


Syſtematiſche Zeichnenſchule 
für Zeichnenlehrer, ſowie für alle Die, welche 
ohne Lehrer zeichnen lernen wollen. 72 Vor⸗ 
legeblaͤtter, enthaltend: die Anfaͤnge des Zeichnens — 
das Blumenzeichnen — das Fruchtzeichnen — das 
Thierzeichnen — das Zeichnen menſchlicher Figuren — 

das Landſchaftszeichnen. 


* $ 
Von Otto Warmholz. 
2te verbeſſerte Auflage. Ropalquart. 2 Thlr. = 3 Fl. 
36 Kr. Rhein. 

Dies Werk iſt auch in 6 einzelnen Abtheilungen, 
jede zu Thlr. = 36 Kg Rhein. zu haben. 
Die vielen und alle bis jetzt über die Warmholz'ſchen Zeich⸗ 

nenwerke erſchienenen Beurtheilungen räumen denſelben unter 

allen vorhandenen ähnlichen Werken wegen des großen Fleißes, 
den der Herausgeber auf jedes Blatt und auf jede einzelne 

Figur verwendete, ſowie wegen der zweckmäßigen Anſchaffung 

und Aufeinanderfolge des Stoffes, den erften Rang ein. Es 

konnte daher auch nicht fehlen, daß nach kurzer Zeit die erſte 

Auflage der Zeichnenſchule vergriffen war. Dieſe neue Auflage 

entſpricht auch in der äußern Ausſtattung allen Anfoderungen, 


chte vor Peter dem Großen. 


3. G. Catta'sche Buchhandlung. 


die ein geſteigerter guter Geſchmack ſtellen kann. — Dis jegt 
erſt neu herausgegebenen 100 Muſterblätter (die ebenfalls 
eine ſyſtematiſch geordnete vollſtändige Zeichnenſchule bilden) 
bieten ganz beſonders dem Lehrer einen reichen Schatz von Vor⸗ 
lagen, die geeignet ſind, den Unterricht zu erleichtern und den 
Schüler angenehm zu feſſeln. Lithographie, Druck und Papier 
ſind ausgezeichnet ſchön. N a 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 
* * 
Das Pfennig-KMlagazin 
für Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. 
1839. October. Nr. 340 — 343, 

Nr. 340. Die Improviſatoren. Der Escurial.Oſter⸗ 
eier. Die Eiſenbahn von Leipzig nach Dresden. Das Ganges⸗ 
delta oder die Sunderbunds bei Kalkutta. Maſchine zum 
Abdrucken des Geſichts und anderer Gegenſtände. Der Her⸗ 
zog von Buckingham. — Nr. 341. Moritz, Graf von Sachſen. 
Die Inſel Tati. Bruchkranke in Frankreich. Noch etwas 
über Taucherapparate. Die Eiſenbahn von Leipzig nach Dres⸗ 
den. (Fortſetzung.) Der große Hundemörder. — Nr. 342. 
Alexander der Große. Die borromeiſchen Inſeln. Die Ei⸗ 
ſenbahn von Leipzig nach Dresden. (Beſchluß.) Der Leiter⸗ 
weg bei Albinen. — Nr. Das Landeckthal in Tirol. 
Die große Waſſerleitung in Liſſabon. Die Höhlen von Maſtricht. 
Alexander der Große. (Beſchluß.) 

Die mit * bezeichneten Aufſätze enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. 5 

Preis dieſes Jahrgangs von 52 Nummern 2 Thlr. — Der 
Preis der erſten fünf Jahrgänge von 1833—37, Nr. 1—248 
enthaltend, iſt von 9 Thlr. 12 Gr. auf 5 Thlr. ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer Jahrgänge 1 Thlr. 8 Gr. 


Leipzig, im October 1839. f 
F. A. Brockhaus. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu erhalten 


Periodologie. 
die 


Lehre 

von den - 

periodischen Veründerungen im Leben des gesunden 
und kranken‘ Menschen 


von 
D. A. M. Baumgarten- Crusius. 
Gr. 8. 2 Thlr. 
Halle, 


C. 4. Schwetschke und Sohn. 


Bei Ed. Heynemann in Halle iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Italien 


wie es mir erſchienen iſt. 


Von 
A. G. Eberhard. 
2 Baͤnde in 8. Broſch. Preis 2 Thlr. 

Dieſe neueſte Schrift des rühmlichſt bekannten Verfaſſers — 
das Reſultat ſcharfer unparteiifher Beobachtung und geiſtrei⸗ 
cher Kritik — reihet ſich den frühern Erzeugniſſen deſſelben 
würdig an, und dürfte wol als Beitrag 2 richtigen Beur⸗ 
theilung Italiens, ſowie als intereſſante Unterhaltungslecture, 
gleiche Empfehlung verdienen. 


— 
Für angemeffene äußere Ausſtattung hat der Verleger beſtens 
Sorge getragen. 8 


Bei Wilh. Besser in Berlin sind erschienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Pascal, Bl., Theologische und philosophische 
Werke. Aus dem Französischen übersetzt von H. 
A. Blech, Prediger in Danzig.“ In 3 Theilen. Mit 
einem Vorwort von Dr. August Neander. Er- 
ster Theil, (Gedanken über Religion etc.) 8. 
Brosch. Preis 1 Thlr. a 1 


In einer neuen, mit treuer Sorgsamkeit gearbeiteten 
Übersetzung erscheint hier der Iste Band der theologischen 
und philosophischen Werke Pascal’s, der 2te und Ste 
Band (die „Proviuzial-Brieſe“ und die vermischten Schriften 
enthaltend) folgen bald, Der innere Werth wie die äussere 
Ausstattung dieser dehtschen Ausgabe werden gewiss alle 
Freunde des grossen Mannes befriedigen. 


ee | 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1839. 
- Neuntes Heft. 

Dieſes Heſt iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. f 

Inhalt: I. Die Belagerung von Varna im Jahre 1828. 
Mit einem Pläne. II. Der Feldzug im Jahre 1675 in Deutſch⸗ 
land. III. Die Feldzüge der Oſtreicher in Corſica. (Schluß.) 
IV. eiterariſche Anzeige. V. Neueſte Militairveränderungen. 

Der Preis des Jahrgangs 1839 von 12 Heften iſt wie auch 
der aller frühern Jahrgänge von 1818 — 38 jeder 8 Thlr. Sachſ. 

Auch im Jahre 1 wird dieſe nicht nur für Militairs, 
ſondern auch für Freunde der Geſchichte höchſt intereſſante Zeit⸗ 
ſchrift wie bisher und um denſelben Preis erſcheinen. 

Die Jahrgänge 1811 — 13 find in einer neuen Auflage in 


vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten mmen ebenfalls 
8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sens u 1211.5 
auf einmal abnimmt, er dieſelbe um / wohlfeiler. 

Von dem unterzeichneten iſt dieſe Zeitſchrift durch alle 
Buchhandlungen um die genannten Preiſe zu beziehen. 

Wien, den 21. October 1839. 


J. G. Heubner, 
Buchhaͤndler. 


Bei Julius Wunder in Leipzig iſt erſchienen und i 
allen Buchhandlungen zu haben: ee £ 


C. Cornelii Taciti historiarum libri 
quinque. Textum recognovit, animadversionibus in- 
re Theoph. Miesslingius, 1 Thur. 
6 Gr. 

Die Verdienſte des Herrn Prof. Dr. Kießling, Rector an 
der Stiftsſchule in Zeig, um Philologie, beſonders durch die frü⸗ 
hern Ausgaben von Taeiti annales und Taciti, de situ, mo- 
ibus et populis Germaniae libellus, find jedem Philologen zu 
ſehr bekannt, als daß es bedürfte, auf dieſes mit überaus 
reichhaltigen Anmerkungen und Erläuterungen verſehene Week 
beſonders aufmerkſam zu machen. 


In der Balz schen Buchhandlung zu Stuttgart ist 
ar He und kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden: * 


Vergleichende Ideal- Pathologie. 


in Versuch, die Krankheiten als Rückfälle der Idee 


des Lebens auf tiefere normale Lebensstuſen darzu- 
stellen. Von M. R. Ho *. bair. 
Kreismedicinalrathe. Zweite Ausgabe, Gr. 8. 44 Bo- 


gen Velinpapier. Preis 1 Thlr., oder 1 Fl. 30 Kr. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


Leben und Briefwechſel 
Georg Washington's. 


Nach dem Engliſchen des 


Jared Sparks 
im Auszuge bearbeitet. 
Herausgegeben 
— * Bing £ 
Friedrich von Raumer. 
Zwei Bände. 0 
5 Gr. 8. Geh. 5 Thlr. 

Diefer Auszug aus dem Werke des Herrn Sparks, das 
in zwölf Bänden erſchien, wurde im Einverſtändniß mit dem 
Verfaſſer nach der Angabe des Herrn von Raumer bearbeitet. 
Die Biographie iſt vollſtändig gegeben, dagegen aus den 


Schriften nur das für die Gef und die Charakteriſtik 
Waſhington's Wichtigſte ausgehoben worden. 


. Reipgig, im November 1839. 
F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brodbaud in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXXXI. 


— . ä . — — — ¼½:᷑— — —ů — —— — 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt eder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Conversations-Texikon der Gegenwart. 


Ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 


zugleich ein Supplement zur achten Auflage des Converſations-Lexikons, 
ſowie zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Sechszehntes Heli, Itzſtein bis Juſti. 


Druckpapier 8 Gr.; Schreibpapier 12 Gr.; Velinpapier 18 Gr. 


Itzſtein (Joh. Adam v.). — Jaeck (Heinr. Joachim). — Jacobi (Jak.) — Fahn (Joh. Chriſtian). — James 
(George Payne Rainsford). — Jameſon (Anna). — Janin (Jule). — Jarke (Karl Ernſt). — Jasmin (Jacques). — 
Jaspis (Lebrecht Siegmund). — Jaup (Heinr. Karl). — Jelowieki (Familie). — Jerdan (William). — Johann 
Nepomuk Maria Joſeph (Herzog zu Sachſen). — Johnſon (Richard). — Jomard (Edmond Frengois). — Jordan (Ich. 
Ludw. v.). — Jordan (Sylveſter). — Jörg (Joh. Chriſtian Gottfried). — Joſeph Friedrich Ernſt Georg Karl (Herzog 
von Sachſen- Altenburg). — Juden. — Julius (Nik. Heinr.). — Junges Deutſchlaud. — Junges Europa. — 
SJuſſien (Adrien Henri Laurent de). — Juſſuf⸗Bei. — Juſte milieu. — Juſti (Karl Wilh.). — Nachtrag: Her⸗ 
mefinner, — Kölner Angelegenheit. 


2 83 
Leipzig, im November 1839. F. A. Brockhaus. 
In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle Rechtsbücher ſeit ihrer Entſtehung bis zum Anfange einer 
Buchhandlungen verſandt worden: nıuen Zeit, welche mit fo vielem Alten auch die Rechtsbücher 
Das j nach und nach zuerſt untergraben und ſodann für eine lange 
5 Zeit in faſt gänzliche Vergeſſenheit gebracht hat. a 
Stadt- und das Landrechtsbuch Stuttgart um Zubingen, im Detoter 1839. 
Ruprecht's von Freysing. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Nach 5 Münchner Handschriften. 
Ein Beitrag 


zur Geschichte des Schwabenspiegels. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu finden: 


r Hagenbach, Dr. K. R. (Prof. in Bafıl), Vor: 

G. Lud. v. Maurer, leſungen uͤber Weſen und Geſchichte der Reformation. 

k. bair. Staats- und Reichsrath, Ritter etc. 4ter Theil. A. u. d. Titel: Der evangeliſche Prote⸗ 
Preis 3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. ſtantismus in ſeiner geſchichtlichen Entwickelung u. ſ. w. 


Dieſes Rechtsbuch liefert einen wichtigen Beitrag zur Ent⸗ 2ter Theil. Vom dreißigjaͤhrigen Krieg bis zum Anfange 
ſtehung und Ausbildung der Rechtsbücher überhaupt, ſowie zur des 18. Jahrhunderts. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 


Geſchichte des ſogenannten ſchwäbiſchen Landrechts insbeſondere. nn j 5 
Zuerſt ein Rechtsbuch für die Stadt Frevfing, wobei jedoch Pipitz, Dr. F. E., Die Grafen von Kyburg. 


ſchon der Einfluß des ſchwäbiſchen Landrechts vorherrſchend iſt. Gr. 8. 18 Gr. 


Später allerlei Zuſätze, großentheils wieder aus derſelben Quelle. Leipzig, den 1. November 1839 

Noch fpäter eine Verbindung mit den bis dahin getrennten, in Weidmann'ſche Buchhandlung. 
den ſtiftiſchen Landen jedoch geltenden und ſehr wahrſcheinlich Eu 8 

von demſelben Verfaſſer herrührenden ſchwäbiſchen Landrechte Bei Wilh. Besser in Berli n sind erschienen und 


und zuletzt gar eine völlige Verſchmelzung des Stadt- und des | in allen Buchhandlungen zu haben: 


Landrechts zu einem einzigen Rechtsbuche für Stadt und Land. ti Horatiani dit epistol 
Dies find die aus der Vergleichung der verſchiedenen Hand⸗ TT Hpratigme: Acnkk epiaigla 


iften fi : iche Carol i Lachmanni. Brosch. Preis % Thlr. 
ſchriften ſich ergebenden Reſultate, die um ſo erfreulicher ſind = ? 27 = . 
da fie von dem Stifte Freyſing gaben, was bisher noch kein Richter, J., De Aeschyli, Sophoclis, Euripidis 
anderes deutſches Territorium in dieſer Art und in dieſer Aus: | interpretibus Graecis. Brosch. Preis ½ Thlr. 


dehnung gehabt hat, nämlich eine vollſtändige Geſchichte der 


* 


Bi H. L. Brönner in Frankfurt a. M. find 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Europa im sechszehnten Jahrhunderte, 


oder Materialien zum muͤndlichen Uberfegen aus der deut: 
ſchen in die lateiniſche Sprache, nebſt einer Methodik 
dieſes Unterrichts, von Dr. H. W. Benſen. 
19½ Bogen. 8. 1839. 1 Thlr. 

Von der Anſicht ausgehend, daß dem Schüler weder eine 
piclende noch zu trockene Unterrichtsweiſſe fromme, und daß 
mündlicher Sprachunterricht die Aufmerkſamkeit lebendiger an⸗ 
rege als blos ſchriftlicher, übergibt hier der Verfaſſer der 
Schule ein Buch, deſſen Inhalt ſehr belehrend und anziehend 
iſt, und das ſich feiner Sprache nach über alle Lebensverhält⸗ 
niſſe und Zweige des Wiſſens erſtreckt. Es enthält zugleich 
eine ſolche Fülle von ſprachlichen Anmerkungen, daß der Schüler 
mit gehöriger Anwendung der gegebenen Methodik in kurzer 
Zeit gewiß bedeutende Fortſchritte in der lateiniſchen Sprache 
machen wird. 


Das Sesserungs- System, 


oder der gegenwärtige Zuſtand des Gefängnißweſens in 
den Vereinigten Staaten, in der Schweiz, in England 
und in Belgien, nach dem Franzoöſiſchen des Eduard Duc⸗ 
petiaurx, Generalinſpectors der Gefaͤngniſſe Belgiens, frei 
bearbeitet und mit einer Abhandlung des Karl Lucas, Ge⸗ 
neralinſpectors der Gefaͤngniſſe Frankteichs, über den ſitt⸗ 
lichen Einfluß der Bildung des Volkes auf die Vermin⸗ 
derung der Verbrechen, herausgegeben von Rourad 
Samhaber, Aſſeſſor des koͤnigl. bair. Appellations⸗ 
gerichts von Unterfranken und Aſchaffendurg. 
11½ Bogen. 8. 1839. 17 Gr. 

Dieſes intereſſante Schriftchen licfert ſehr wichtige Beiträge 
zu der in neuerer Zeit beſonders angeregten Frage über die 
Verbeſſerung der Gefängniſſe und die dadurch mit Sicherheit 
zu erzielende Verminderung der Verbrechen, und iſt daher dem 
Staatsmann, Rechtsgelehrten und überhaupt jedem gebildeten 
Staatsbürger zu empfehlen. 


Dictionary 


of the englisb and german languages. In two parts. 

Carefully corrected and augmented, the irregular parts 

of the english verbs inserted in their proper plans 

together with a concise account of the heatlien deities 

etc. and a supplement, containing the variations of the 

german irregular verbs, simple and compound, by 

C. Vill. 

The 3d stereot. edit. 62 Bogen. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. 

Von dieſem als vorzüglich anerkannten Wörterbuche er⸗ 

ſcheint hiermit die Ite Auflage. um die Anſchaffung deſſelben 
zu erleichtern, iſt der Preis möglichſt billig geftelt worden. 


1839. Geb. 


Von Karl J. Klemann in Berlin iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


über die Geftalt und die Urgeſchichte 


der Erde a 
von K. Fr. Klöden, Director ıc. 
Zweite Auflage. Mit 8 illum. u. schwarzen Aupfern, 
400 Seiten gr. 8. Gebunden. 1 Thlr. 


Der allgemeinften Verbreitung dieſes dem Gelehrten wie 
dem Gebildeten gleich intereſſanten Werkes, deſſen Werth der 


gefcierte Name des Verf. hinlänglich verkürgt, ſteht nunmehr, 
nachdem der Preis von 5%, Tpir. auf Tbl. Au 
nichts weiter entgegen. — Füc die Befiger der erſten Auflage 
find die Vermehrungen der zweiten apart abgedruckt und für 
½ Thlr. zu haben. 


Socben iſt bei Hinrichs in Leipzig erſchienen: 
Bibliothek engliſcher uſtſpiel⸗ 
dichter. ies Bändchen: Georg Farqu⸗ 
har's dramatiſche Werke, deutſch bearbeitet 
und mit einem Vorworte von Siegm. Franken⸗ 
berg. Inhalt: Das beſtandige Ehepaar. — 
Stutzerliſt. 8. 1839. Velinpapiert. 16 Bogen. 
Geh. 18 Gr. 
Das Iſte, vor 4 Monaten erſchienene Bändchen enthält: 
Sheridan’s Nebenbuhler und St. Patrickstag. 21 Gr. 
Die Klage Über den Mangel deutſcher achtet Luſtſpicle hat 
mehre geſchickte Überieger veranlaßt, die kernigen eng iſchen 
Komödien möglichſt treu zu übertragen. Bald fellen Foete, 
Garrick, Sheridan-Knowles u. A. in gleich guter Ausſtattung 
erſcheinen. z 


Jahreszeiten. 
Eine Wierteljahrſchrift, der Unterhaltung 
und der Beſprechung von Zeitintereſſen ge 
widmet. Unter Mitwirkung der ausgezrichnetſten Schtift⸗ 
ſteller herausgegeben von O. Marbach. Ser bſt 
1839. Mit Beiträgen von E. Scheſer, Henr. 
Hanke, R. Morning, Jachmann, Kah⸗ 
lert, dem Herausgeber und einem ungenannten, aber 
dem deutſchen Pudlicum wohldekannten Dichter. 8. 

Velinpapier in elegantem Umſchlag. 1 Thlr. 8 Gr. 
Je fpäter der Herbſt eintriffi, deſto früher fol der Wins 
ter kommen, um die Freunde der ſchönen E teratur zu erwärmen. 


Schulatlas der neueren Erdkunde 
für Gymnaſien und Burgerſchulen. Nach 


den Foderungen einer wiſſenſchaftlichen Methode des geo⸗ 
graphiſchen Unterrichtes bearbeitet und zuſammengeſtellt 
von Dr. C. Vogel, Director der verein. Burger⸗ 
ſchulen zu Leipzig. Kl. Fol. 15 col. Blätter. Cart. 
1 Thlr. 8 Gr. - 
iſt foeben in einer zweiten vermehrten und verbeſſer⸗ 
ten Auflage erſchienen, nachdem derſelbe ſog eich beim erſten 
Erſcheinen mit allgemeinem Beifall aufgenommen worden war. 
Die ihm zu Grunde liegende Idee: die Verbindung der 
Geographie mit der Geſchichte der Natur und 
Menſchheit in ihrer Nothwendigkeit zu veran⸗ 
ſchaulichen — hat die Beiſtimmung aller ſtimmberechtigten 
Männer vom Fache, ſowie der erleuchtetſten Unterrichts behörden 
Deutſchlands erfahren. Namentlich hat dieſelbe in Preußen 
Anerkennung und Anklang gefunden, weshalb ſich auch der 
Herausgeber in Übereinſtimmung mit der Verlagshandlung für 
verpflichtet achtete, die neue Aufl. mit der „Karte der 
preuß. Monarchie“ zu vermehren, ohne den Preis des 
Ganzen zu erhöhen. — Den Gebrauch des „neuen Schulatlas“ 
aber zu erleichtern, hat der Herausgeber in demſelben Beria 
ein beſonderes „Hülfs buch“ erſcheinen laſſen (geb. 8 Sr), 
welches unter Anderm auch „Winke zur Benutzung des Schul⸗ 
atlas“ und eine genauere Erklärung der Randzeich⸗ 
nungen enthält. l 
Leipzig, im September 1839. 


Hinrichs'ſche Buchhandlung. 


— 


Dapfehlungswerthes 
hiſtoriſches Werk 


aus dem Verlage der 


Buchhandlung Duncker und Dumblot 


IN BERLIN. 


F. Becker's 


Weltgeſchichte. 


Siebente, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Zweiter Abdruck. 
Her ausgegeben 


von 


TLoebell. 


Mit den Fortſetzungen 
3 G. Woltmann und K. A. Menzel. 


14 Theile. 


Gr. 8. 


Ladenpreis 12 Thlr. 


Mit Fonigl, würtembergiſchem Privilegium gegen den Nachdruck und Nachdrucksverkauf. 


Wir zeigen dem Publicum hiermit an, daß, wie früherhin 


Don uns bekannt gemacht worden iſt, der Subſcriptionspreis 
für Becker's Weltgeſchichte ſeit dem 1. Juni aufgehört und der 
immer noch ſehr wohlfeile Ladenpreis von 12 Thlr. für das 
Ganze von 350 Bogen eingetreten iſt. Über Werth und Inhalt 
des Werkes bringen wir Felgendes in Erinnerung. Die ganze 
Literatur hat kein Werk aufzuweiſen, deſſen Zweck es wäre, das 
Ganze der hiſtoriſchen Entwickelung, die Ausbildung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts in allen Sphären, vorzugsweiſe aber im Leben 
der Völker und Staaten, auf bequeme und überſehbare Weiſe 
zu lebendiger Anſchauung zu bringen. Aus dieſem Geſichts punkt 
haben Becker und die neuern Bearbeiter ihre Aufgabe aufgefaßt. 
Sie halten ſich gleich weit entfernt von der langweiligen un⸗ 
überſehbaren Breite der ältern Weltgeſchichten, wie von dem 
dürren Vortrage der Compendien, ſie ſind entfernt, die Ereig⸗ 
niſſe und die Thaten, ſowie Die, welche dieſelben ausgeführt, 
meiſtern zu wollen, ſie laſſen eben die Thaten geſchehen und 
die Individuen handeln; ſie nehmen keine Partei, ſondern ſtellen 
Abſichten und Zwecke der Parteien im Intereſſe der Wahrheit 
heraus und ſuchen den Leſer mitten in die Ereigniſſe zu führen, 
den Gang der Entwickelung deutlich zu machen. Wie bedeutende 
Fortſchritte in dieſer neuen Ausgabe zur Vollendung der ſchweren 
Aufgabe, ein treues und lebendiges Bild der Weltgeſchichte zu 
geben, gemacht ſind, wie viel dieſelbe in Hinſicht auf hiſtoriſche 
Genauigkeit, Vollſtändigkeit und tiefere Auffaſſung der Charak⸗ 
tere und Zeiten gewonnen habe, iſt von der Kritik durch ihr 
Urtheil, vom Publicum durch ſeine Theilnahme an den Tag 
gelegt worden, und wenn das Becker'ſche Werk einerfeits als 
hiſtoriſche Encyklopädie benutzt werden kann, ſo hat es anderer⸗ 
ſeits vor jedem Lexikon den Vorzug, daß es die Ereigniſſe und 


Perſonen ihrem Zuſammenhange nicht entreißt, vielmehr dieſelben 
im Lichte der ganzen Entwickelung zeigt. überall find zu dieſem 
Zwecke die neueſten Forſch ungen, ſowol über kleinere als größere 
Theile des hiſtoriſchen Gebietes, benutzt und in das Ganze ver⸗ 
webt worden, ſodaß ſich die Becker'ſche Weltgeſchichte durchaus auf 
dem Niveau des wiſſenſchaftlichen Standpunktes befindet, welcher 
ſomit durch die anſprechende und lebendige Form der Darſtellung 
auch dem größern Publicum, ſowie der ſich heranbildenden Jugend, 
zugute kommt und aus dem engern Kreiſe der gelehrten For⸗ 
ſchung heraustretend, allgemeines Befistyum wird. — Dieſe 
Weltgeſchichte, deren äußere Ausſtattung gewiß jeder Anfoderung 
entſpricht, iſt zu dem oben angegebenen Ladenpreiſe in allen 
Buchhandlungen zu haben. — Zur Erleichterung der Anſchaffung, 
oder wem mit dieſer oder jener Abtheilung beſonders gedient wäre, 
erbieten wir uns auch zur Ablaſſung in folgender Weife: 
Alte Geſchichte 3 Thle. 2½ Thlr. — Neuere Geſch. 5 Thle. 4% Thlr. 
Mittlere Geſch.s = 2% = Neueſte Geſch. 85 = 27 
Da wir es zugleich für eine Pflicht gegen die Befiger der 
frühern Ausgaben dieſer Weltgeſchichte hielten, ſie in den Stand 
zu ſetzen ſich ihre Ausgaben bis auf die neueſte Zeit zu ergänzen, 
fo haben wir aus der vorangezeigten Ausgabe einen befondern 
Abdruck der „Geſchichte der Jahre 1815 — 37 veran⸗ 
ſtaltet, unter dem Titel: 


Beckers Weltgeſchichte 
Supplement= Band 
zu allen frühern Ausgaben, 
1 250 Preiſe von 1 Thlr. in allen Buchhandlungen zu 
aben iſt. 


27 = 


In Jonas' Verlagsbuchhandlung in Berlin erſchien 
ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Briefe aus Paris 
Eduard Devrient, 


königl. preuß. Hofſchauſpieler und Sanger. 
Geh. Preis 1 Thlr. 8 Gr. 2 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 
Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Einund- 
zwanzigsten Bandes viertes und fünſtes Heft. (Nr. XVI, 
XVII.) Gr. 8. Preis eines Bandes 3 Thlr. 
Leipzig, im November 1839. ; 
23 F. A. Brockhaus. 


Thierſch' Taſchenbuch der neueſten 


Zeit. 


In der Unterzeichneten ift ſocben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verfandt worden: 


Taſchen buch 


der neueſten Geſchichte 
(früher herausgegeben von Dr. W. Menzel) 
do 


n 
Friedrich Thierſch. 
Geſchichte des Jahres 1837. 
Zweite Abtheilung. 

Mit Portraits: 1) Amalie, Königin von Griechenland. 
2) Marie Chriſtine, Königin von Spanien. 3) Don Carlos. 
4) Rubhart. 

12. Broſch. Preis 3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. 

In dalt: 
Allgemeine überſicht des Jahrs 1837. 
Portagal. Amerika. 1) Bertinigte Staaten von Nordamerika. 
2) Mexico und Texas. 53) Columbiſche Staaten. 3) Braſilien. 
5) Die Staaten von La Plata. 6) Buenos Ayrıd. 7) Die 
Frriſtaaten am ſtillen Ocran. 8) Paraguayg. Der Norden 
und Oſten. Naßland. Griechenland. Das osmaniſche Reich. 


Italien. Spanien. 


Moldau und Valachti. Serbica. Agypten. Das mittlere 
Afien und China. 1) Iran oder Prrfien. 2) Afghaniſtan. 
3) Das Pendſchab. 4) China. Schluß. 


Die Begebenheiten find mit cbenſo lebhaften als natur⸗ 
getreuen Farben grſchildert und gewähren dem Eifer cin vollen⸗ 
detes Bild dicſcs Zeitraums. 

Stuttgart und Tübingen Octeber 1839. 

J. G. Cotti ſche Buchhandlung. 


Soc ben iſt erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
haben: 8 
Die 


Hrankheiten des Herzens, 
nach dem 


Standpunkte der bisherigen Erfahrung, 
für d 
Gebrauch praktischer Ärzte bearbeitet 
von 


Br. Fr. Cramer. 


Zweite Auflage. 


JC. Kriegers Verlagshandlung in Kassel. 
Gr. 8. 1353. Gehefiet (10 Bogen). 20 Gr. 


Neuer Roman 


von £ 
E. TC. Bulwer’s Gattin. 


Serben it erſchienen: 


Cheveley 
eder der Mann von Ehre. Von Lady Eytton 
Bulwer. Aus dem Engl. nach der dritten Auf: 
lage überf. v. Guſtad Pfizer. 3 Bände. 8. Geh. 
in Umſchlag. Stuttgart, Metzler'ſche Buchhandlung. 
Preis complet 4 Thlr. Preuß., oder 7 Fl. Rhein. 
Außer ihrem äſttzetiſchen und literariſchen Werthe nimmt 
bieſe Schrift noch eine eigenthümlicht Bedeutung in Anſpruch 


Druck und Verlag von F. 4. Brodbaus in Leipzig. 
— — —j—H — 


| dorch die perſbalichen Verhättniffe der Verfaſſerin, und, wie mit 
Zuvtrſicht behauptet wird, bildet dieſes Buch zugleich einen 
Spiegel, in weichem das Bild der Verfaſſerin, ſowie das ihres 
berühmten Gatten, letzterts mit nicht ſchmeichelbaften Farben 
gemalt, zu ſchaucn fein fol. Der iſte und 2te Band ift aus⸗ 
gegeben und der Ste folgt in einigen Wochen. 
Zu haben in allen Buchhandlungen Deutſchlands, der 
Schweiz und der öſtreichiſchen Monarchie. 


Soeben iſt erſchienen und durch jede gute Buchhandlung 
zu beziehen: : 


Die Geſchichte 


des 
Europäischen Staatensystems 


bearbeitet von 
Profeſſor Friedr. Bülau. 
Dritter Theil. 
Bis auf die neueſten Zeiten. 
Gr. 8. 39 Bogen. Preis 2 Thlr. 18 Gr. 

Der geiſtreiche Verfoſſer diefes von den competenteſten 
Richtern mit hohem Lobe begrüßten Werkes hat darin gezeigt, 
wie die Geſchichte der gegenſeitigen Beziehungen unſerer Staa⸗ 
ten für den Staatsmann zu behandeln, wie ſie für Jeden wahr⸗ 
haft fruchtbar zu machen iſt, der mit denkendem Geiſte den 
Bewegungen der Staatenwelt folgt. Wir lernen die Gründe 
des Gefchebenden kennen und die Geſctze, die es beherrſchen. 

Die Begebenheiten, welche den Gegenſtand des Schluß bon⸗ 
des bilden: Die Ereigniſſe ſtit der franzöſiſchen 
Revolution bis auf die Gegenwart, können das In⸗ 
terefje an dim Werke nur firigern, und wir machen auf die 
Charakteriſtik Nopolcon's, die Belcuchtung des Continental⸗ 
ſoſtems, die Polemik gegen Bignon, die Geſchichte der prrußi⸗ 
ſchen Politik bis 1805, die Würdigung des wiener Congreſſes, die 
det Quadrupclallianz, die oricntaliſche Frage u. A. aufmerkſam. 

Preis des volfiändigen Werkes in drei Bänden (104 Bogen) 
7 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, den 20. October 1839. 


G. J. Goſchen's Verlags: Buchhandlung. 


Im Verlage der Voss'schen Buchhandlung in Berlin 
erschien: 1 
Die 


Menschwerdung Gottes 


nach ihrer Möglichkeit, 


Wirklichkeit und Nothwendigkeit. 
Mit Rücksicht auf Strauss, Schaller und Göschelh 


von 
I. Frauenstaedt. 
8. Geh Preis % Thlr. 


Binnen 14 Tagen erſcheint bei mir: 


Die orientaliſche Frage 
und ihre Löſung. 
Aus dem Geſichtspunkte der Civiliſation. 


V 
Friedrich Schott. 
8. Geh. 10.— 12 Bogen 


nem m 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXXXII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


In meinem Verlage ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen vorräthig: 


Vollständiges 


BReal-Lexikon 


der 


medicinisch - pharmaceutischen 
Naturgeschichte 


und 
Rohwaarenkunde 


Enthaltend: 
Erklärungen und Nachweisungen über alle Gegenstände 
der Naturreiche, welche bis auf die neuesten Zeiten 
in medicinisch - pharmaceutischer, toxikologischer und 
diätetischer Hinsicht bemerkenswerth geworden sind. 


Naturgeschichtlicher und pharmakologischer Com- 
menlar jeder Pharmakopöe für Aerzte, Studirende, 
Apotheker und Droguisten. 


Herausgegeben von 


Dr. EDUARD WINKLER. 


Erstes bis viertes Heft, 
Aal — Holigarna longifolia. 

Gr. 8. Jedes Heft im Subscriptiouspreis 20 Gr. 

Dieses Werk, das zwei Bände bilden und in Heften 
von 12 Bogen ausgegeben wird, entspricht einem seit langer 
Zeit lebhaft gefühlten Bedürfniss; es ist mit Benutzung 
aller wichtigen Werke der ausgezeichnetsten Schriftsteller 
in diesem Fache und nach eigenen Erfahrungen dem Stande 
der Wissenschaften gemäss bearbeitet worden. 

Leipzig, im November 1839. 

F. A. Brockhaus. 


In der Unterzeichneten ift ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen; 


Der VBodenſee 
nebſt dem Rheinthale 
von St. Tuziensteig bis Rheinegg. 
Von 


0 
Gustav Schwab. 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit 2 Stahlstichen und 2 Karten. 
8. Preis 3 Fl. 48 Kr., oder 2 Thlr. 6 Gr. 

Die Brauchbarkeit dieſes Handbuchs iſt durch den vollſtän— 
digen Verſchluß der erſten Auflage bewährt worden; daſſelbe 
fehlte ſchon ſeit einem Jahre im Buchhandel. Der Verfaſſer 
hat es nun durch forafältige Durchſicht, Umarbeitung ganzer 


Zweite, 


Artikel, wie z. B. des Abſchnitts über die Dampfſchiffahrt, 
über die Flora des Bodenſees, über die denſelben betreffenden 
Kunſtwerke und durch ſehr bedeutende Zuſätze in topographi— 
ſcher Beziehung noch praktiſcher, ſowie durch die Trennung in 
zwei Abtheilungen für den Bedarf des Reiſenden, namentlich 
des Fußwanderers, zweckmäßiger einzurichten unternommen, und 
die unterzeichnete Verlagshandlung hat das Außere des Werkes 
durch Druck und Papier und zwei von Meiſterhand gezeichnete 
und in Stahl geftochene Anſichten aufs einladendſte ausgeſtattet. 
Stuttgart und Tübingen, im October 1839. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Zu Weihnachts - Geschenken. 


Es find nun vollſtaͤndig in allen guten Bud: 
handlungen drei verſchiedene Ausgaben vorraͤ— 
thig zu haben von den beliebten 


Stunden der Andacht. 


Die neueste Aus gabe in Taschenformat, 


auch fuͤr Meß- Andachten geeignet, in zwoͤlf Theilen 


und in gefaͤlligem Format auf weißem Papier à 6 Thlr., 
oder 9 Fl. 

Die neunzehnte Auflage in grossem 
Druck und in acht Bänden auf halbweißem Papier 
a 5 Thlr. 8 Gr., oder 8 Fl. 

Auf weißem Papier iſt von dieſer Ausgabe kein 

Vorrath mehr, und nur obige Ausgabe in Taſchen—⸗ 

format iſt jetzt noch auf weißem Papier vorräthig. 

Die achtzehnte wohlfeilste Auflage in 

Bibelformat in einem Band und in reinem Druck 

fuͤr Unbemittelte hauptſaͤchlich beſtimmt, à 2 Thlr. 
16 Gr., oder 4 Fl. 5 

Auch dieſe Ausgabe iſt beinahe wieder vergriffen, 

ſodaß wir ſorgen werden, eine ſolche Ausgabe in ſtehen— 

den Lettern zu veranftalten, um den Beſtellungen fort— 


1 während entſprechen zu können. 


H. R. Sauerländer in Aarau. 
Verlags- Buchhandlung. 


Bei Wilh. Besser in Berlin sind erschienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Uhden, H. F., Leben des William Wilber- 
force. In seiner religiösen Entwickelung darge- 
stellt nach „the life of Wilberforce by his sons ete. 
5 vols. London 1838“. Mit einem Vorwort von 
Dr. August: Neander. Brosch. Preis 1½ Thlr. 

Aus dem reichen Material des englischen Werkes hat 
der Verfasser des obigen versucht, für das deutsche Publi- 
cum ein Lebensbild des unvergesslichen Wilber force 
aufzustellen. Wie sehr das Buch Theilnahme verdient, 
wird die Vorrede des verehrten Dr. Neander lehren. 


1 


In der Unterzeichneten find ſoeben erſchienen -und an alle 
Buchhandlungen versandt zwoßden: 4 


Die Schutzgeiſter 


oder 
merkwuͤrdige Blicke zweier Seherinnen 


in die Geisterwelt, 
nebſt 


der wunderbaren Heilung einer 10 Jahre ſtumm 
Geweſenen durch den Lebensmagnetismus 
a und 
einer vergleichenden Überſicht aller bis jetzt beobachtenden 
Erſcheinungen deſſelben 


von 
Heinrich Werner, 
der Philoſophie Doctor. 
Gr. 8. Preis 4 Fl. 30 Kr., oder 2 Thlr. 20 Gr. 
Der erſte kleinere Theil der vorſtehenden Schrift läßt uns 
in der höchſt merkwürdigen Geſchichte zweier Somnambulen der 
höchſten Grade in ein Gebiet von Erſcheinungen blicken, welche 
in vielen Beziehungen denen gleich kommen, womit die Seherin 
von Prevorft uns beſchenkt hat, in einigen fie noch überragen. 
Letzteres gilt beſonders von den die Menſchen begleitenden 
Schusgeiſtern, deren wirkliches Daſein mit unwiderſprech⸗ 
licher Evidenz durch den wunderbarften und überraſchendſten 
Zuſammhang von Thatſachen in beiden Geſchichten ſich beurkun⸗ 
det. — Beide Somnambulen befanden ſich auf der höchſten 
Stufe des magnetiſchen Lebens, und bieten daher beinahe alle 
in den verſchiedenen Graden deſſelben vorkommenden höchſt über: 
raſchenden Phänomene dar, deren Erzählung gewiß mit hohem 
Intereſſe geleſen werden wird. — Der zweite größere Theil 
der Schrift, den der Verfaſſer als die Hauptſache betrachtet wiſ⸗ 
ſen will, gibt uns eine wiſſenſchaftliche Darſtellung von 
allen im Gebiete des Lebensmagnetismus vorkommenden Er⸗ 
ſcheinungen. Es ift der chriſtlich⸗philoſophiſche Standpunkt, 
auf dem er ſich hält und von welchem aus auch allein dieſe 
merkwürdigen Phänomene eine genügende Erklärung finden 
können. Im Gegenſatz gegen die oberflächlichen und vergebli⸗ 
chen Verſuche der Tagesphiloſophie, die Erſcheinungen des Le⸗ 
bensmagnetismus in ihre Syſteme zu zwingen, beleuchtet er 
dieſelben von ihrer phyſiologiſchen, pſychologiſchen und pneuma⸗ 
tologiſchen Seite in ſteter Hinſicht auf die letzte hohe Beſtim⸗ 
mung des menſchlichen Geiſtes, welche nur in dem ewigen, 
lebendigen Weſen des Chriſtenthums, nie aber in den beſchränk⸗ 
ten, tobten Formen der Begriffsphiloſophie ihre Vollendung 
nbet. 
Stuttgart und Tübingen, im Qctober 1839. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Im Verlage der Gebrüder Boruträger zu 
Königsberg ſind ſeit Jahresftiſt folgende Werke er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Clemens, F. N., Grundriß der Naturlehre nach ihrem 

gegenwärtigen Zuſtande für die obern Claſſen der Gymnaſien 

und anderer höherer Lehranſtalten. Iſtes Bändchen. Phyſik 

11 — Stoffe. Mit 2 lithographirten Tafeln. Gr. 8. 
— — Deſſelden Werkes tes Bändchen. Phyſik der unwäg⸗ 

baren Stoffe. Mit 4 lithographirten Tafeln. Gr. 8. 18 Gr. 

eufe, W., Über die acute Bronchitis der Kinder und ipr 

3 zu den verwandten Krankheitsformen. Gr. 8. 


r. 

Pr C. H., Von der Staatslehre und von der Vorbe⸗ 
reitung zum Dienſte in der Staatsverwaltung. Auſſätze, 
gerichtet an angehende Kameraliſten, zunächſt an feine Zu⸗ 
börer. Gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. 


für Töchter: 


5 in „E., und E. Re eb 
2 n. ber ey Er Se 3 
uach enter d . 1 3 & u 
ebuch für die' obern Claſſen höherer Tochterſchulen oder 


Sammlung deutſcher Gedichte und proſa iſcher Auffäge für 
die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts. 

v. Haxthauſen, c., Die ländliche Verfaſſung in den Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. Ifte Abth.: Die Befchaffenpeit, 
Bebauung, Bevölkerung und Eintheilung dieſer Provinzen. 
2te Abth.: Die ländliche Rechtsderfaſſung derſelben. Gr. 8. 
1 Tylr. 16 Gr. 

Zum — dem Titel: 
ie ländliche Verfaſſung in den einzelnen Provin der 
preußiſchen Monarchie. Iſter Band. 1 4 * 

Noöſſelt, Ir., Kleine Geographie für Töchterſchulen und die 
Gebildeten des weiblichen Geſchlechts. ate vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 18 Gr. 

ke, H., Entwickelungsgeſchichte der Natter (C ber 
Natrix). Mit 7 Kupfertafeln. Gr. 4. 4 Thlr. 16 Gr. 

Sachs, L. W., und F. Pb. Dulk, Handwörterbuch der 
praktiſchen Arzneimittellehre zum Gebrauch für angehende 
Arzte und Phyſici. 21ſte und legte (Sten Bandes 7 te) Lief. 
1 Thlr. 12 Gr. Preis des vollſtändigen Werkes in 3 Thei⸗ 
len oder 4 ſtarken Bänden 18 Thlr. 12 Gr. 

Schubert, F. W., Handbuch der allgemeinen Staatskunde 
von Europa. Iſter Band, ster Theil: Die Italie niſchen 
Staaten Neapel und Sicilien, Sardinien, der Kirchen⸗ 
ftaat, Toscana, Parma, Modena, Lucca und St.⸗ Marino. 
Gr. 8. 3 Tylr. 10 Gr. 5 

Ulrici, F., Die juriſtiſchen Prüfungen und richterlichen Qua⸗ 
lificationen im preußiſchen Staate. Ein praktiſches Handbuch 
für Rechtscandidaten, Auscultatoren und Referendarien zur 
Belehrung über ihre Rechte und Pflichten, auch zum Ge⸗ 
brauche für Examinatoren, nach den beſtehenden Vorſchriften 
verfaßt und mit vier, die Gebühren der Referendarien betref⸗ 
fenden und officiellen Anweiſungen zum Inſtruiren und Re⸗ 
feriren enthaltenden Anhängen begleitet. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Voigt, Joh., Geſchichte Preußens von den älteſten Zeiten 
bis zum Untergang der Herrſchaft des deutſchen Ordens. 
Iter und letzter Band. (Nebſt allgemeinem Regiſter zu ſämmt⸗ 
lichen 9 Bänden.) Gr. 8. 3 Thlr. 

Preis des vollſtändigen Werkes 27 Tylr. 12 Gr. 

Wagenfeld, E., Allgemeines Vieharzneibuch oder gründli⸗ 
cher, doch leicht faßlicher Unterricht, wonach ein jeder Vieh⸗ 
beſitzer die Krankheiten ſeiner Hausthiere auf die einfachſte 
und wohlfeilſte Weiſe leicht erkennen und ſicher heilen kann. 
Mit 9 Tafeln in Stahlſtich. ite vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

In Leinwand gebunden 1 Thlr 18 Gr. 


E WAnzeige für Hiſtoriker, Philologen, 
Fe RA und ad 
Soeben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


ben: 
n Untersuchungen 


über 


römische Verfassung 
Geschichte 


‚von 


J. 5 ener in Marburg. 
Erster Thei 
(Über den Entwickelungsgang der römischen Verfassung 


bis zum Höhepunkte der Republik.) 
Kassel, in J. & Krieges Verlagshandlung. 1839. 
Gr. 8. (88 ) 3 Thlr. 8 Gr. 


Bei Eh. Ehr. Fr. Enslin in Ber⸗ 
lin find folgende neue Bücher erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Burmeiſter, H. (Prof. in Halle), Handbuch der Entomo⸗ 
logie. ter Band. te Abtheilung. 2te Hälfte. Gr. 8. 
1 Thlr. 12 Gr. 

Richter, A. L. (königl. preuss. Reg.-Arzte etc.), Anlei- 
tung zur Vermeidung der Arzneiverschwen- 
dung und zur Wahrnehmung des Staatsinteresses bei der 
Behandlung der Kranken auf öffentliche Kosten, beson- 

ders für Militairärzte. Gr. 8. Brosch. 22 Gr. 

— — Die organischen Knochen krankheiten, ein Lehr- 
buch. Gr. 8. Brosch. 1 Thlr. 

Rust, Joh. Nep. (königl. preuss. Präsident etc.), Hel- 
kologie, neue Bearbeitung. Istes bis 6tes Heft, ent- 
haltend 70 Bogen des Textes und sämmtliche zwölf, auf 
das sorgfältigste naturgetreu ausgemalte Folio- Kupfer- 
tafeln. Folio. Brosch. 10 Thlr. 

Der Rest dieses Werkes wird nun nur noch aus einer 
Anzahl Textbogen bestehen, wovon einer mit 2 Gr. 
berechnet wird. 

Scharlau, G. W. (Dr.), Die rationelle Heilung der 
Lung enknoten und ihrer Ausgänge, ein pathologisch- 
therapeutischer Versuch. Mit 3 illum. Tafeln, Gr. 8. 
Brosch. 2 Thlr. 

Scholl, Heinr. (Dr.), Medicinifches deutjchelateinifches 
Taſchenwörterbuch für Mediein⸗Studirende. 8. Broſch. 
1 Thlr. 8 Gr. 

Troschel, Max. (Dr. u. Docent in Berlin), Lehrbuch der 
Chirurgie, zum Gebrauch bei Vorlesungen und für 
praktische Arzte und Wundärzte; in drei Bänden. Ister 
und 2ter Band. Gr. 8. a Band 2 Thlr. 

Der dritte und letzte Band wird gleichfalls in kurzem 
erscheinen, und damit dies bereits allgemein beifällig 
aufgenommene und von den kritischen Instituten bestens 
empfohlene Werk vollendet sein; es enthält an Ma- 
terial und Bogenzahl mehr als jedes ähnliche, und der 
Preis ist, in Beziehung zum Umfange, viel billiger als 
andere, sodass in jeder Weise einer allgemeinen Ver- 
breitung entgegengesehen werden darf. Bei Abnahme 
grösserer Partien für Lehranstalten wird der Verleger 
noch besondere Vortheile gewähren. 

Medicinische Zeitung, herausgegeben von dem Vereine 
für Heilkunde in Preussen (unter Rust’s Präsidio). Ster 
Jahrgang, 1339. Folio. Wöchentlich 1 — 1½ Bogen. 
3 Thlr. 16 Gr. 

Die ersten 7 Jahrgänge dieser Zeitung, 1832 — 33, 
sind zu dem ermässigten Preis von 7 Thlr. (statt 23 Thlr. 
6 Gr.) zu haben, einzeln kostet der Jahrgang 1832 
1 Thlr, 6 Gr., die folgenden, 1833—38, 1 Thlr. 8 Gr. 


Der Sohn Napoleon's 


in Schönbrunn. 


Durch die ſoeben erfolgte Ausgabe des Lten und Sten Bandes 
iſt jetzt vollſtändig erſchienen: 


Ella 


oder 
des Aaisers Sohn. 
Aus dem Engliſchen der Miſtreß Lambert uͤberſetzt von 
Guſtav Diezel. 3 Bände. 8. Geh. Stuttgart, 
Metzler 'ſche Buchhandlung. 4 Thlr. Preuß., oder 

; 7 Fl. Rhein. 

Den jugendlichen Herakliden, den ſchon in der Wiege 
Roms Königskrone ſchmückte, einſt den Erben eines 
unermeßlichen Reichs, den Sohn Napoleon's, zeigt uns 
der Vordergrund dieſes Romans im Schloſſe von Schönbrunn. 


Die erhabene, tief tragiſche Poeſie, die in der Geſchichte Na⸗ 
poleon's und ſeines Geſchlechts liegt, wird von der fein ge⸗ 
bildeten Verfaſſerin dieſes Buches, einer Britin aus hoher Fa⸗ 
milie, mit Geiſt und Feinheit zu einem Gemälde benutzt, das 
anziehen und befriedigen wird. Oſtreich, ſein Hof, fein 
weltberühmter Adel, ſind mit einer Wahrheit geſchildert, wie 
ſie nur eigene Anſchauung geben kann, und die Juliusrevolution 
nebſt den mit ihr zuſammenhängenden Ereigniffen find geſchickt 
in die Erzählung verflochten, die überhaupt die neueſte Ge— 
ſchichte zum Hintergrunde hat. — Vorräthig in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands, der Schweiz und der öſtreichiſchen 
Monarchie. 

— —— FEIEREEEEEIEEEEEE 


Im Verlage der Voss'schen Buchhandlung zu 
Berlin erschien soeben: 


H. v. Wrangel, Reise längs der Nordküste 
von Sibirien und auf dem Eismeere in den Jah- 
ren 1820 bis 1824. Nach den handschriftlichen 
Journalen und Notizen bearbeitet von G. Eng el- 
hardt, Staatsrat. Herausgegeben nebst einem 
Vorwort von C. Ritter, Dr. u. Prof. — Mit 
Tafeln der Temperaturverhältnisse und einer Land- 
karte. 2 Theile gr. 8. Preis 5 Thlr. 

Der Herr Herausgeber sagt in der Vorrede: „Nur Ei- 
niges der Wrangel'schen physikalischen Beobachtungen über 
die Eismassenbildung, das Nordlicht, die arktischen Tem- 
peratur verhältnisse u. s. W. jener Polarregion wurde von 
dem berühmten Physiker Parrot zu seiner Zeit veröffent- 
licht, der vollständige, höchst lehrreiche Reise- 
bericht selbst erscheint aberhier zum ersten Male, 
da selbst der russische bisher noch nicht ver- 
öffentlicht worden ist.“ 

Vorstehendes Werk ist auch unter folgendem Titel er- 
schienen : 

Magazin von merkwürdigen neuen Reisebeschreibungen. 
Aus fremden Sprachen übersetzt und mit erläutern- 
den Anmerkungen begleitet von J. R. Forster und 
andern Gelehrten. 38ster u. 39ster Bd. 


Bei F. Rubach in Berlin erſchien foeben: 

Analekten für die geſammte Staatsarznei⸗ 
kunde, oder auserleſene Abhandlungen aus dem Ge— 
biete der gerichtlichen Mediein und der mediciniſchen 
Policei. 2tes Heft. 21 Gr. 

Rösch, Dr. C., über den Misbrauch der geiſtigen Ge⸗ 
traͤnke, in Beziehung zur mediciniſchen Policei und 
gerichtlichen Medicin. (Aus dem Vorſtehenden beſon⸗ 
ders abgedruckt.) 16 Gr. 


Zum Commiſſionsdebit fuͤr Deutſchland wurde uns über⸗ 
tragen und iſt durch alle Buchhandlungen von uns zu beziehen: 


Anatomie microscopique 


par le Docteur 


LOUIS MANDEL. 


Ire Serie. Tissus et Organes. 
Livr. 1 — 5. In- fol. Paris. Jede Lief. 2 Thlr. 
Das Ganze ſoll 25 Lieferungen bilden, deren jede 4 Bogen 
Text und 2 Kupfertafeln enthalten wird. 
Leipzig, im November 1839. 
Brockhaus & Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(4 Paris: meme maison, Rue Richelieu, No. 60.) 


. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Lehrbuch 
der gesammten 
- > 
Mineralogie 
von 

Dr. E. F. Germar. 

Zweite umgearbeitete Auflage. 
Mit 10 Kupfertafeln. 


5 1 Thlr. 12 Gr. 
** * * 
Fr. Gottschalk 
Die 


Ritterburgen 


und 
Bergschlösser Deutschlands. 
Mit Kupfern. 8. 
Der Preis des Isten bis 9ten Bandes ist 13% Thlr., 


den wir, um die Anschaffung vollständiger Exemplare zu. 


erleichtern, nach Befinden namhaft ermässigen werden. 
Halle. 
C. A. Schwetschke und Sohn. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten ift zu beziehen: 


Le Salon. 


Revue de la littérature frangaise moderne. 
Choix d’articles 
tirds des meilleurs éerits periodiques de la France, 
1839. (iſter Band: Juli — Sept.; 2ter: Det.— Dec.) 
Preis jedes Bandes von 480 Seiten: roh 1% Thlr., 
gebunden 17% Thlr. 5 
(Berlin. Verlag von Karl J. Klemann.) 


Aus dem reichen Schachte der neueſten franzöſiſchen Litera⸗ 
tur werden die werthvollſten Piecen gewählt, keine bedeutende 
Erſcheinung wird übergangen und ſo iſt z. B. erſt neuerdings 
das berühmte neue Drama von Soulié: „Diane de Chivri“, 
vollſtändig mitgetheilt worden. 


Im Verlage von Ebner & Seubert in Stuttgart 
iſt ſoeben erſchienen und durch alle ſoliden Buchhandlungen zu 


beziehen: 
Dentsche Ahnen 80 
in 
Romanzen aus Geſchichte und Sage 
n 


vo 
Georg Rapp. 

In Umſchlag geheftet. Preis 1 Fl. 12 Kr., oder 18 Gr. 
Der Herr Verfaſſer führt uns die Herrlichkeit unſerer Vaͤter 
in dichteriſchen Bildern vor und zeigt uns den Geiſt ihrer 
Zeit in Sagen, deren wenigſte bisher im weitern Kreiſe be⸗ 
kannt wurden. Form und Gegenſtand dieſer Dicht gen wer⸗ 
den dem Freunde der Poeſie und des Vaterlandes willkom⸗ 
men ſein; ſie werden ihm im Kunſtgenuß reiche Luſt am 

Vaterlande bieten. 


Bei Eduard Anton in Halle iſt forben erſchienen: 

Elias, Wilh., Romantiſche Bilder der Ge⸗ 
genwart. Erſter Theil. Sohne der Zeit. 8. 
16" Bogen. Velinpap. Geh. 1½ Thlr. 

Kurtze, Dr. G. A.. De petrefactis 
quae in schisto bituminoso Mans- 
feldensi reperiuntur. 4. 5 Bogen, 
Mit drei Steindrucktafeln. Geh. % Thlr. 

Tea, Dr. J., Lehrbuch der Univerfalge 
ſchichte zum Gebrauche in hoͤheren Unterrichtsan⸗ 
ſtalten. Vierter Band. Der Neueren Geſchichte 
zweite Halfte enthaltend. Gr. 8. 49 Bogen. 3½ Thlr. 


Preisermäßigung 
des Pfennig- Magazins. 


Vielſeitigen Wünſchen zu entſprechen, habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen, das 


Piennig-Magazin 


für Kinder. 


wovon in den Jahren 1834 — 38 fünf Jahrgänge erſchienen 
find, zuſammengenommen von 5 Tylr. auf 2 Thlr. 
12 Gr., einzelne Jahrgänge deſſelben von 1 Thlr. auf 16 Gr. 
im Preiſe zu ermäßigen. 

Bei der anerkannten Vortrefflichkeit dieſer Jugendſchrift, dit 
ſowol durch die vielen höchſt ſaubern Abbildungen, wie durch 
den ebenſo unterhaltenden als belehrenden Text ſchon viele tau⸗ 
ſend Kinderherzen erfreut hat, wird die Anzeige dieſer Preiser⸗ 
mäßigung vielen Familienvätern, denen die Anſchaffung zu dem 
bisherigen Preiſe zu koſtſpielig war, hoͤchſt willkommen fein. — 
Die fünf erſten Jahrgänge des größern 


Pfennig-Mlagazins 
find ebenfalls noch zu dem ermäßigten Preiſe von 5 Thlr., 
einzelne Jahrgänge zu 1 Thlr. 8 Gr., der ſechste und der lau⸗ 
fende ſiebente Jahrgang aber jeder zu 2 Thlr. zu erhalten. — 
Von dem früher ſchon im Preiſe herabgeſetzten 
Sonntags⸗Magazin. Drei Bände. 
National⸗ Magazin. Ein Band. 


m noch fortwährend Er "vlare à 16 Gr. für den Band zu 
aben. 


Unterhaltungen 
eines Vaters mit ſeinen Kindern. 
2 Baͤndchen. Mit 51 Holzſchnitten. 

Herabgeſetzter Preis 12 Gr. 

Ahnlich dem Pfennig⸗Magazin für Kinder, behandelt dieſe 
nett ausgeſtattete Kinderſchrift viele Gegenſtände, die die Wiß⸗ 
begierde der Kinder erregen, ihre Aufmerkſamkeit feſſeln und ſie 
auf das angenehmſte belehren. 

Sämmtliche Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands und des Auslandes find in den 
Stand geſetzt, dieſe Werke zu den bemerk⸗ 
ten Preiſen zu liefern. 

Leipzig, im November 1839, 

F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger, 


1839. Nr. XXXXIII. 


— — . ?] ]! ꝛ˖ — Lulu 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für liter a⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


= 5 > 
> 


je 


In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten: 
SIE SEE 


Taschenbuch auf das Jahr 1840 


Neue Folge. Zweiter Jahrgang. 
Mit dem Bildnisse Felix Mendelssohn's. 
8. Auf feinem Velinpapier. Elegant cartomnirt. 1 Thlr. 12 Gr. 

Inhalt: J. Pulcherie. Von 2K. von Sternberg. — II. Die blaue Blume. Novelle von 
Julius Moſen. III. Angelica. Aus den Papieren eines deutſchen Edelmanns. Von Th. Mügge. — 
iv. Ein Frühlingstraum. Novelle, nach den Mittheilungen eines Freundes, von Eduard von Bülow. — 
V. Der Todte von St.⸗Anna's Kapelle. Ein Criminalfall. Nach Acten und brieflichen Mittheilungen 
erzuͤhlt von Otto Ludwig. 


Von den fruͤhern Jahrgaͤngen der Urania ſind 1830 — 38 noch vorraͤthig, die im Ladenpreiſe 18 Thlr. 6 Gr. 


koſten, aber g 
zuſammengenommen für 4 Thlr. 12 Gr., i 
einzelne Jahrgänge zur Completirung für 16 Gr. . 


abgelaſſen werden. ü 

Dieſe Jahrgänge enthalten Beitraͤge von W. Alexis, G. Döring, J. von Eichendorff, F. von Heyden, 
V. Hugo, W. Martell, E. Mörike, A. Ohlenſchlaͤger, Posgaru, P. J. von Rehfues, L. Rell⸗ 
ſtab, C. F. von Rumohr, A. von Sartorius, L. Schefer, Johanna Schopenhauer, G. Schwab, 
E. Scävola, A. von Sternberg, F. Voigts, beſonders aber acht Jahrgaͤnge Novellen von Ludwig 
Tieck, die zu den ausgezeichnetſten Leiſtungen dieſes Dichters gehoͤren duͤrften. 4 

An Kupfern enthalten diefe Jahrgänge außer ſchoͤnen Bildniſſen von Uhland, Cornelius, Shlenſchlaͤger, 
Dannecker, Zelter, Tegner, Auder, A. von Humboldt, Zedlitz, und ſechs Darſtellungen zu Buͤrger's 
Gedichten, 45 Stahlſtiche nach ausgezeichneten Gemälden deutſcher, ſranzoͤſiſcher und engliſcher 
Kuͤnſtler. 


Der Jahrgang 1839, oder der Neuen Folge erſter Jahrgang, mit dem Bildniſſe Lamartine's, enthält Beitrage 
von Tieck, Eichendorff, Schefer, Franz Berthold, und Goethe's Briefe an die Graͤfin Auguſte zu Stol⸗ 
berg, und koſtet 1 Thlr. 12 Gr. 

Die Bildniſſe zu den verſchiedenen Jahrgaͤngen der Urania ſind in beſondern Abdruͤcken in gr. 4. einzeln zu dem 
Preiſe von 8 Gr. zu erhalten. 


Leipzig, im November 1839. F. A. Brockhaus. 
Bei G. Franz in München iſt erſchienen und in allen] feiner wie aller Zeiten vom national=religiöfen Standpunkte aus 
Buchhandlungen zu haben: beſprach, eines Mannes, der namentlich Adam Smith's 
Adam v. Müller's national = ökonomiſche Anſichten bekämpfte und berichtigte, eines 


2 Mannes, auf den jüngſt ſelbſt O'Connell wieder aufmerkſam 
Geſammelte Schriften. Iſter Band. machte, letzt Jedem i Emmen fein, welcher die gleichzeitig erſchie⸗ 
Gr. 8. Mit 1 Kupfer. Broſch. 4 Fl., oder 2 Thlr. 8 Gr. nenen gefammelten Werke eines Gentz, Jar cke zc. in ſeine Bi⸗ 
Gewiß werden die Schriften eines Mannes, welcher mit | bliothek aufgenommen hat. 
Gentz ie. in nächſter Beziehung ſtand und die großen Fragen 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Eduard Heinel's 
Geſchichte 


Preußiſchen Staates 


und Volkes 
für alle Stände bearbeitet. 
In sechs Banden. 
Bd. I. II. u. III. 1. 2. (Lief. 1— 18.) 
Gr. 8. Geh. Jede Lief. von 6— 8 Bog. ½ Thlr. 

Indem wir dem Publicum anzeigen, daß die „Geſchichte 
Preußens ꝛc.“, bisher Verlag des Herrn Gerhard in Dan⸗ 
zig, unſer Eigenthum geworden iſt, haben wir zugleich die 
nöthigen Bemerkungen über Zweck, Weſen und Fortgang dieſes 
Werkes beizufügen. Wie groß auch das Intereſſe für preußiſche 
Geſchichte in den letzten Decennien ſich gezeigt hat, wie ſehr 
ſich die Forſchung bemüht, aller Orten Verborgenes an das Licht 
zu ziehen, Zweifelhaftes aufzuhellen, Unbekanntes zu veröffent⸗ 
lichen, ſo fehlte es dennoch bis auf die Erſcheinung des genann⸗ 
ten Buches an einem Werke, welches alle dieſe einzelnen und 
zerſtreuten Forſchungen mit Talent, Fleiß und Sorgfalt zu einem 
treuen Geſammtbilde zu vereinigen unternommen hätte, und 
das Publicum ſah ſich trotz der vortrefflichſten Arbeiten im De⸗ 
tail, trotz der gelungenſten Reſultate einzelner Studien, wenn 
es das Ganze der preußiſchen Staatsentwickelung überſehen 
wollte, immer auf veraltete und dem heutigen Standpunkte der 
Wiſſenſchaft, ja ſogar der heutigen Bildung durchaus unan⸗ 
gemeſſene Darſtellungen oder auf dürre Compendien zurückge⸗ 
wieſen. Solchem Bedürfniß abzuhelfen, ſchritt der Herr Verf. 
zu ſeinem großen Unternehmen. Aber es war nicht die Rück⸗ 
ſicht auf das Publicum allein, was ihn beſtimmte; keiner litera⸗ 
riſchen Speculation wollte er dienen, auch dem Bedürfniß der 
Sache, dem Mangel der Wiſſenſchaft wollte er abhelfen, denn 
wie aus dem allgemeinen Gange der Ereigniſſe das Einzelne 
hervorgegangen, ſo muß auch die Erforſchung und Darſtellung 
des Einzelnen wieder in den allgemeinen Zuſammenhang zurüd- 
verſetzt werden, um hier erſt ihr wahres Licht, ihre rechte Be⸗ 
deutung und Würdigung zu finden; und wie die Darſtellung 
des allgemeinen Zuſammenhanges und Laufes der Dinge aus den 
einzelnen Forſchungen ſich zuſammenſetzt, ſo können wiederum 
dieſe nur durch die Erkenntniß des Fadens, der das Ganze 
zuſammenhält, eindringend und tief geführt und vor gefährlicher 
Einſeitigkeit bewahrt werden. Darum hat der Herr Verf. die 
vorgefundenen Reſultate nicht blos äußerlich aneinander gereiht, 
ſondern auch innerlich verknüpft und mit dem angeſtrengteſten 
Fleiße die vorhandenen Lücken durch eigenes Quellenſtudium 
ausgefüllt, aber bei der Formirung und Darſtellung des Stoffes 
nicht ſowol die gelehrte Welt als das gebildete Publicum im 
Allgemeinen vor Aügen gehabt, und feinen ausdauernden Bemü⸗ 
hungen iſt in beider Rückſicht das verdiente Lob von Seiten der 
wiſſenſchaftlichen Kritik, ſowie die gewünſchte Anerkennung und 
Theilnahme von Seiten des leſenden Publicums nicht vorent⸗ 
halten worden. Es liegt in der Natur der Sache, daß ein 
ſolches Werk nicht im Verlauf weniger Monate vollendet werden 
konnte, ſollte aber der bisherige langſame Gang der Erſcheinung 
das Intereſſe des Publicums hier und da haben erkalten laſſen, 
fo koͤnnen wir verſichern, daß die vorzüglichſten Hinderniſſe 
nunmehr beſeitigt ſind; die Geſundheit des Verf., deren übler 
Zuſtand vor allem Andern die Erſcheinung des 2ten Bandes 
verzögerte, iſt wiederhergeſtellt, mit neuem Eifer und erfriſch⸗ 
ter Kraft hat er die Arbeit ergriffen und jetzt bereits die ent⸗ 

nern und darum ſchwierigern Gebiete der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte hinter ſich gelaſſen. Der Ite und ate Band find für 
die Geſchichte der ſachſiſchen, weſtfäliſchen und rheiniſchen Landes: 
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theile, und für die Pommerns und Schleſiens bis auf die Zelt 
des dreißigjährigen Krieges beſtimmt, der Ste und Hte Band 
wird die Geſchichte des Geſammtſtaates ſeit dem dreißigjährigen 
Kriege enthalten. Auf die Wichtigkeit der preußiſchen Geſchichte 
in wiſſenſchaftlicher Beziehung hinzuweiſen, würde überflüffig 
fein, für das größere Publicum erinnern wir daran, daß die 
Gegenwart nur aus der Vergangenheit erkannt werden mag, 
daß die Thaten ſowie der Geiſt eines Volkes in ſeiner Geſchichte 
niedergelegt ſind; die Jugend machen wir aufmerkſam, daß ſie 
die würdigſten Beiſpiele ausharrenden Muthes, felſenfeſter Treue, 
ſittlicher Reinheit, einſichtiger Staatsleitung in den Blättern 
der vaterländiſchen Geſchichte verzeichnet finden wird, daß dieſe 
der Platz ſei, auf dem auch ſie zu handeln berufen ſei, damit 
ſie nicht hinter den Vätern zurückbleibe. Der dritte Band er⸗ 
ſcheint wie bisher in Heften. Alle zwei Monate wird ein Heft 
ausgegeben und iſt das erſte und zweite des dritten Bandes 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
ſowie die frühern Bände. 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Vorſchule der Geometrie 
M. G. Wunderlich, 


Ephorus des Seminars in Schoͤnthal 
Mit vier lithographirten Tafeln. 
Gr. 8. Preis 1 Fl., oder 16 Gr. 

Gegenwaͤrtige Schrift enthält den vorbereitenden Curſus 
zur Geometrie. Es iſt für denſelben der praktiſch heuriſtiſche 
Weg gewählt; aus den Anſchauungen und Verzeichnungen wer⸗ 
den die Begriffe und die wichtigſten elementariſchen Sätze abge⸗ 
leitet; wie bei der Sprache durch mehrfällige Übung Richtig⸗ 
keit und Fertigkeit zu erhalten geſucht wird, ſo wird auch hier 
durch vielfache übung an immer neuem, der Faſſungskraft der 
Schüler angemeſſenem Stoffe eine vertaute Bekanntſchaft mit 
den abſtrahirten Lehrſätzen, beſonders mit denen über die Con⸗ 
gruenz der Dreiecke, erzielt. In den erſten Aufgaben, wo es 
ſich zunächſt um Anleitung zur genauen Ausführung der am 
häufigſten vorkommenden Conſtructionen handelt, wird Einiges 
ohne weitern Beweis aufgeſtellt, im Verfolge aber derſelbe meiſt 
ſo einfach als möglich gegeben, oder kurz angedeutet, um all⸗ 
mälig an die Führung deſſelben zu gewöhnen. Die Aufgaben 
ſelbſt ſind ſo weit fortgeführt, daß ſie zuſammen ein Ganzes 
bilden, daß der Anfänger leicht überſchauen, und durch deſſen 
Anwendung bei Gegenſtänden des gemeinen Lebens er ſich von 
dem Nutzen des Gelernten überzeugen und zur weitern Bes 
ſchäftigung mit der Geometrie aufgemuntert finden kann. 

Stuttgart und Tübingen, im October 1839. 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Heuer Verlag von F. Rubach in Berlin. 


Wahlert (Rector in Lippſtadt), Deutſche Sprachlehre. 
Für Bürger: und Volksſchulen. Ste Auflage. 4 Gr. 

Lucas, Fr., Erſter Unterricht im Leſen. Ste Auf: 
lage. 2 Gr. | 

Arndt's Chriſtenthum.  6tes Heft. 2 Gr. 

Preußiſche National-Eneyklopadie. Lite Heft. 
8 Gr. 

Chronik von Berlin von Geppert. 20ftes Heft. 
4 Gr. 

Forunt, W., Allgemeine Weltgeſchichte für Töchter 
gebildeter Staͤnde. Ein Leitfaden zum Gebrauche in 
Schulen und zum Selbſtunterricht. 17 Bogen gr. 8. 
16 Gr. Ausgabe mit Kupfern geb. 1 Thlr. 8 Gr. 
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Vierte Nuflage 
des Freiherrn von Sandau! 


Soeben iſt erſchienen: 
Der Freiherr von . 81 oder die gemiſchte 


e. 
Eine Geſchichte unſerer Tage. 
Von Dr. K. G. Bretſchneider. 
Vierte Auflage. 
Nebſt einem Offenen Briefe 
an den Verfaſſer der Schrift: „Der Freiherr von Sandau 
auf dem Richtplatze einer unbefangenen Kritik.“ 
Gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 

Für die Beſitzer der 1., 2. und 3. Auflage des Freiherrn 
von Sandau iſt der „Offene Brief“ beſonders abgedruckt 
worden und kann durch jede ſolide Buchhandlung für 6 Gr. 
(7½ Sgr.) bezogen werden. 

Halle, im November 1839. 


C. A. Schwetſchke und Sohn. 


Für Freunde classisch- belletristischer Literatur. 


Soeben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung gratis 
zu haben: 

Ein ausfuͤhrliches Verzeichniß ſchoͤnwiſſenſchaftlicher 
Werke (aus dem Verlage und Vorrathe von 
Karl J. Klemann in Berlin) zu ganz 
ungewoͤhnlich billigen Preiſen. 

Daſſelbe enthält, außer andern werthvollen Werken, auch 

32 der beliebteſten Taſchenbücher zu den Preiſen von 6— 15 Gr. 

NB. Um Verwechſelungen zu vermeiden, beliebe 
man ſtets zu verlangen: „Belletriſtiſches Verzeich— 
niß von Klemann in Berlin.“ 


James' Romane. 
Billigste Taschen- Ausgabe. 


In gleicher Ausſtattung, wie unſere viel verbreitete Taſchen⸗ 
Ausgabe von E. L. Bulwer's Romanen und von den gleichen 
Herren Herausgebern, erſcheint bei uns eine deutſche Bearbei⸗ 
tung der Romane von James, einem Landsmanne Bulwer's, 
der neben dieſem eine der bedeutendſten Stellen unter den jetzt 
lebenden Romanendichtern Englands einnimmt. 

Unter dem Titel: 1 
G. P. R. James' Romane, in deutſchen Über⸗ 

tragungen herausgegeben von Fr. Notter und G. 
Pfizer. 16. Geh. Stuttgart, Metzler'ſche 
Buchhandlung. 8 
ſollen hier die 6 ausgezeichneten Romane: Der Zigeuner, Der 
Hugenotte, Attila, Darnley, Richelieu und Die 
Tage Heinrich's IV. gegeben werden. Jeder Roman wird 
6 bis 8 Bändchen umfaſſen, und ungefähr jeden Monat ſollen 
2 Bändchen erſcheinen. Der Subſcriptionspreis für jedes Bänd⸗ 

chen iſt auf nur: f i 
12 Kr. Rhein., oder 3 Gr. 
beſtimmt. Bereits erſchienen find: n 
Der Zigeuner. In 6 Baͤndchen. 1 Fl. 12 Kr., 
oder 18 Gr. i 
Der Hugenotte. iſtes bis Ztes Bändchen. 

In der bei Kollmann in Leipzig erſcheinenden deutſchen 

überſetzung, welche von den bis jetzt vorhandenen bisher die 


wohlfeilſte war, iſt der Preis jedes Romans 2 Fl. 24 Kr., 
oder 1 Thlr. 8 Gr. Die Vergleichung dieſes Preiſes der 
leipziger mit dem Preiſe des „Zigeuners“ in vorliegender 
Ausgabe wird genügen, um darzuthum, daß unſere Aus- 
gabe in der That die billigſte iſt. — Die fertigen 
9 Bändchen find vorräthig und Subſcriptionen werden an— 
genommen in allen Buchhandlungen Deutſchlands, der Schweiz 
und der öſtreichiſchen Monarchie. 3 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden: 


Meſthetik 


oder 


Wiſſenſchaft des Schönen 


auf dem 


chriſtlichen Standpunkte 
dargeſtellt von 


Dr. G. M. Dursc. 
Gr. 8. Preis 3 Fl., oder 1 Thlr. 20 Gr. 


Statt aller Empfehlung heben wir nachſtehenden Hauptab⸗ 
ſchnitt des reichen Inhalts hervor: Erſter Theil. Das ſub⸗ 
jectiv Schöne oder Geiſtſchöne. Erſter Abſchnitt. 
Das Schöne und Erhabene. Einleitung. Standpunkt 
der Aeſthetik. a) Das tranſcendente oder jenſeitige Schöne. 
Die abſolute Schönheit, Gott. b) Das diesſeitige ſubjectiv 
Schöne. Die Hauptbeziehungen desſchriſtlichen Le⸗ 
bens. I. Das chriſtliche Leben in Bezug auf die Gottheit und 
die Kirche. II. Das chriſtliche Leben des Staates. Zweiter 
Abſchnitt. Das Häßliche. Das ſubjective Häßliche als 
Gegenſatz des ſubjectiv Schönen. Ableitung und Begriffsbeſtim⸗ 
mung des Häßlichen. a) Das transſcendente Häßliche. b) Das 
diesſeitige Häßliche. Zweiter Theil. Das object iv 
Schöne oder Naturſchöne. Erſter Abſchnitt. Das Schöne 
im Gebiet der Natur. Zweiter Abſchnitt. Das Häßliche im 
Gebiet der Natur. 

Stuttgart und Tübingen, im October 1839. 

J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. = 


Zu Menjahrs - Geschenken. 2 
Ausgewählte 
Kovellen und Dichtungen. 
Von Heinrich Zschokke. * 
Vierte vollſtaͤndige Original⸗-Auflage 
in ſechszehn Theilen auf weißem Papier 
a 5 Thlr. 8 Gr., oder 8 Fl. 


Ferner ſind, dem Obigen ſich anreihend, er⸗ 
ſchienen: ien 


Genfer Novellen. 
Nach dem Franzoͤſiſchen von H. Zschokke. 
Zwei Theile. 2 Thlr., oder 3 Fl. 


Auch dieſe vierte Auflage der Novellen, kaum im Druck 
vollendet, iſt bald wieder vergriffen; der ungemein billige Preis 
für dieſe ſchöne beliebte Ausgabe mag allerdings auch viel zum 
raſchen Abgang beitragen; man findet in allen guten Buch⸗ 
handlungen vollſtändige Exemplare Jabel 5 

; H. R. Sau änder, 
Verlags⸗ Buchhandlung in Aarau. 
* 22 184122 
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24 Molzſchuilte 
Schiller's Werken. 


In der unterzeichneten find ſoeben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden: 


Holzschnitte 


zur Taschen-Ausgabe von 


Schiller's Werken in zwölf Bänden. 


Dritte Liefer ung, 
Graf Deu der Greiner. — Don Carlos. — Wallenſtein's Tod. — Der Asseft, — 
Das Mädchen aus der Fremde. — Der Taucher. — Warbed, — Sch 
Preis 15 Kr., oder 4 Gr. 
Der Beifall, deſſen ſich unſere neueſte Ausgabe von 
Schiller's sämmtlichen Werken in 12 Bänden, Taschen- Ausgabe, 
zu erfreuen hat, veranlaßte uns zu dieſer Reihenfolge von 24 Holzſchnitten im Format derſelben, und beſonders fuͤr 
dieſe gefertigt. 
In Wohlfeilheit des Preiſes ſchließt ſich die Illuſtration dieſer Ausgabe ſelbſt vollkommen an. 


Die 24 Holzſchnitte werden zuſammen nur 1 Fl., oder 16 Gr., Foften. 


Stuttgart und Tübingen, im October 1859, 3. G. Cotta'sche Buchhandlung. 
N . ne 5 „1 Von der Wenn chen Buchhandlung in Berlin 
ge a Gotthold Ephraim Lessing 
Pallas Athene . r | 
Has At "und h Apostolische Glaubensbekenntniss 
die kleinen Griechen. gegen 
Erſtes Leſebuch für Knaben, David Schulz. 
die einſt wackere Männer werden follen. 8. Geb. Preis ½ Thlr. 
Von 
C 5 nr a . 95 e r. N 2 ke = UNE: 1 468 
+ A Iſis ncyklopaͤdi eitſchrift, vorzuͤg ur Natur⸗ 
nnn J 1 h 8 Br. geſchichte, Anatomie und Phyſi 8 Von 7 
Jahrgang 1839. Siebentes Heft. Mit einem Kupfer. 
Wörterſpiel Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit 
: WB Kupfern 8 Thlr. 

Leichten Einübung Blätter für literariſche Unterhaltung. (Verantwortlicher 
der deutschen Satzlehre. 1 "DER, N zeug 
N Pallas Ath onat November, r. — un 
n e 1 Berne or) 5 literariſche Anzeiger: Nr. KXXVII—XXNKIL Gr. 4. 

Bon Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (außer den 
Chr. Defer. Beilagen) 12 Thlr. 
. 16 Gr. Leipzig, im November 1839, 
Leipzig, 1 1839. F. 2. Brockhaus. 


Dru und Verlag von F. I. Brodbaus in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 
1839. Nr. XXXXIV. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Conversations-Texikon der Gegenwart. 


5 Ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes Werk, 
zugleich ein Supplement zur achten Auflage des Converſations-Lexikons, 
ſowie zu jeder fruͤhern, zu allen Nachdrucken und Nachbildungen deſſelben. 


Siebzehntes Hekt, Bogen 1— 10 des dritten Bandes. Kabilen bis Kupferſtechkunſt. 
Druckpapier 8 Gr.; Schreibpapier 12 Gr.; Velinpapier 18 Gr. 


Kabilen. — Kabul, |. am Ende des Bandes. — Kaffern und Hottentotten. — Kaiſer (Chriſtian Ernſt 
Nik.). — Kaiſer (Gottlieb Philipp Chriſtian). — Kaiſer (Petrus Leop.). — Kanäle und Kanalſyſteme. — Kanne⸗ 
gießer (Karl Friedr. Ludw.). — Kärcher (Emil). — Karl Friedrich Auguſt (Herzog von Mecklenburg). — Karl Anton 
Friedrich (Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen). — Karl Friedrich (Großherzog von Sachſen-Weimar-Eiſenach). — 
Karl Ludwig Ferdinand (Herzog von Lucca). — Karmarſch (Karl). — Karſten (Karl Joh. Bernhard). — Kattun⸗ 
fabrikation. — Kaulbach (Wilh.). — Kausler (Franz v.). — Kautſchuk und Kautſchukfabrikate. — Kefer⸗ 


ſtein (Chriſtian). — Keil (Joh. Georg). — Keilſchrift. — Kemble (John Mitchell). — Kent (Marie Luiſe Victoria, 


Herzogin von). — Kerſten Friedr. Aug. Wilh. v.). — Keyſer (Nicaife de). — Kiefer (Dietrich Georg). — Kießling 
(Gottlieb). — Kinker (Joh.). — Kirche und Staat, ſ. Staat und Kirche. — Kirchengüter. — Kirchenver⸗ 
einigung in der neueſten Zeit. — Klee (Heinr.). — Klengel (Aug. Alex.). — Klenze (Clemens Aug. Karl). — 
Klenze (Otto C. F.). — Klumpp (Friedr. Wilh.). — Knapp (Joh. Friedr.). — Kniaziewiez (Karl). — Knowles 
(James Sheridan). — Koch (Jean Baptiſte Frédéric). — Koch (Wilh. Dan. Joſ.). — Kocher (Konrad). — Kock (Charles 
Paul de). — Koekkpek (Bernard Kornelius). — Köhler (Karl Wilh.). — Kohlrauſch (Heinr. Friedr. Theodor). — 
Kollar (Joh.). — Kölle (Friedr. v.). — Kölner Angelegenheit, |. am Ende des zweiten Bandes. — Kolowrat 
Liebſteinsky (Franz Anton, Graf von). — Konarski (Simon). — König (Georg Friedr.). — Koenig (Heinr. Jos.). — 
Könneritz (Jul. Traug. Jak. v. — Hans Heinr. v.). — Konſtantine. — Kopiſch (Aug.). — Kopitar (Bartholo⸗ 
mäus). — Korallenbildung. — Korngeſetze. — Korös⸗Eſoma. — Korte (Wilh.). — Kortüm (Joh. Friedr. 
Chriſtoph). — Koſeriz (Ernſt Ludw.). — Köſter (Joh. Friedr. Burchhard). — Koethe (Friedr. Aug.). — Kraft (Jens 
Edward). — Krakau. — Kraut (Wilh. Theodor). — Krehl (Aug. Ludw. Gottlob). — Kreutzberg (Karl Jos.). — 
Kreyſig (Friedr. Ludw.). — Krug (Joh. Friedr. Adolf). — Krylow (Iwan Andrejowitſch). — Kugler (Franz Theodor). 
— Kühn (Karl Gottlob — Otto Bernhard). — Kühne (Ferdinand Guſtav). — Kühnöl (Chriſtian Gottlieb). — Ku⸗ 


luglis. — Kunſtvereine. — Kunth (Karl Sigismund). — Kupferſtechkunſt. 
F. A. Brockhaus. 


Leipzig, im November 1839. 
die erſten elf Bogen der Mohnike'ſchen Bearbeitung, und 


Entweder — Oder. 
(Eine — durch Umſtaͤnde verſpaͤtete — literariſche Anfrage.) 


Hr. Dr. Köppen, der Reſencent der beiden neueſten 
deutſchen Überſetzungen von Snorre Sturlaſon's Heimskringla 
(von G. Mohnike und F. Wachter), ſagt im Sep⸗ 
temberhefte der vorjährigen Halliſchen Jahrbücher, Nr. 232, 
S. 1353; „Mohnike hat nicht für nöthig gehalten, die 


Principien, denen er gefolgt, vorläufig anzugeben; — er geht 


ohne Einleitung an die Sache ſelbſt, fügt außer wenigen, faſt 
überflüſſigen Noten nichts zur Erleichterung des Verſtändniſſes 
bei, verweiſt indeß auf ſpätere Erläuterungen.“ — Dieſe Worte 
wurden im Herbſt des Jahres 1838 gedruckt. Der Un— 


terzeichnete, der weder über die beiden Überſetzungen noch deren 


Kritik irgendwie zu urtheilen geſonnen iſt, erlaubt ſich, getrie— 
ben von dem Gefühle für Wahrheit und Recht, nur die ein— 
fache Frage: „Warum wurden von dem Herrn Kritiker nur 
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nicht der vollſtändige erſte Band derſelben berückſichtigt, 
da dieſer doch ſchon nach Ablauf des Jahres 1836, alſo über 
anderthalb Jahr vor Abdruck jener Kritik erſchienen war?“ — 
Dieſer Band enthält ja außer einer 24 Seiten ſtarken Vorrede 
noch fünf umfangreiche Abhandlungen (S. 308 — 438), 


ferner Erläuterungen (S. 439—523), und endlich drei Bei⸗ 


lagen (S. 529— 562), deren letztere noch von einer Landkarte 


begleitet iſt. Den Beſchluß machen vier Seiten berichtigender 


Zuſätze. — Der Unterzeichnete (und wol mancher unpar— 
teiiſche Leſer mit ihm) vermag hierzu nur Folgendes zu ſagen: 
entweder kannte Hr. Dr. Köppen den vollſtändigen erſten 
Band wirklich nicht, oder wollte ihn nicht kennen. Indeſſen 
kann Hr. Dr. Köppen vielleicht die beſcheidene Frage noch anders 
beantworten, und wird hiermit höflichſt darum erſucht. 
Stralſund, Anfang November 1839. 
Dr. E. Zober. 


* 


Elegante ‚Ausgahe 
von beliebten 
ITALIENISCHEN SCHRIFTSTELLERN. 
Format und Drug vie Schiller Werke. 


x 


Raccolta de scrittori moderni 
d'Italia. Distribuzione prima. Cantu, 
Marguerita Pusterla. 3 vol. in Taschen- 
format wie Schillers Werke auf gutem Papier, 
das Bändchen 10 Gr., oder 40 Kr. 


Das Ifte Bändchen dieſes Romans, den man mit Recht 
den beften deutſchen, engliſchen, amerikaniſchen ꝛc. an die Seite 
ſetzen darf, iſt an alle Buchhandlungen verſendet, das 
2te und Ste folgt auf Beſtellung ſogleich nach. Daß die 
Ausgabe ſchön, correct und billig iſt, davon wird ſich 
Jedermann ſelbſt überzeugen. Für die folgenden Bändchen werden 
ſtets ſolche Werke gewählt, deren Werth durch eine günſtige 
Aufnahme in Italien bereits anerkannt iſt. 
Georg Franz 

in München. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt foeben erſchienen, und daſelbſt, fo wie in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands zu haben: 


Leichtfaßliche Anfangsgruͤnde 
der 


Naturgeſchichte 


des 
Mineralreiches. 


Zum 
Gebrauche bei ſeinen Vorleſungen uͤber die 
Mineralogie 
von 
Friedrich Mohs, 

t. k. wirklichem Bergrathe, Ritter des königl. ſächſiſchen Civil⸗ 
Verdienſt⸗ Ordens und Mitgliede mehrer in⸗ und aus 
ländiſcher gelehrter Geſellſchaften. 

Zweiter Theil. 

Phyſio graphie, 
bearbeitet von 
Herrn F. K. M. Zippe, 

Profeſſor am ſtändiſchen Jaſtitute und Cuſtos am vaterlöndiſchen 
- Mufeum in Prag. - 

Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

Mit 31 Kupfertafeln. 
Gr. 8. Wien 1839. Preis 4 Thlr. 8 Gr. Saͤchſ. 


Diefer zweite Theil der leichtfaßlichen Anfangsgründe, wel⸗ 
cher der erſten Auflage dieſes Werkes fehlte, enthält die Pyy⸗ 
fiographie, eines der wichtigſten Hauptſtücke der Naturge⸗ 
ſchichte des Mineralreiches, bearbeitet von dem Herrn Profeſſor 
Zippe in Prag, deſſen gründliche Einſicht in die naturhiſtori⸗ 
ſche Methode, unterſtützt von einer ausgezeichneten Sammlung 
von Mineralien und einer zahlreichen Bibliothek, ihn geſchickt 
gemacht haben, eine Arbeit zu unternehmen, die dem Urheber 
diefer Methode ſelbſt auszuführen, Zeit und Umſtände nicht ge: 
ſtattet haben. Es iſt daher beinahe überflüſſig zu bemerken, 
daß nach dem Plane des Grundriſſes der Mineralogie, die 
Phyſiographie auch in dieſer zweiten Auflage der Anfangs: 


gründe eingerichtet, daß darin alles Neue, inſofern es nur eini⸗ 


germaßen wiſſenswürdig geſchienen, aufgenommen, und wo es 
erfoderlich oder thunlich geweſen, berichtigt worden, was be⸗ 
ſonders in Beziehung auf die Fundörter der Mineralien in den 
k. k. Staaten oft geſchehen iſt, und daß daher dieſe zweite Auf⸗ 
lage der Anfangsgründe für eine neue Bearbeitung des Grund⸗ 
riſſes, der erſten wiſſenſchaftlichen Grundlage, der 
Mineralogie, angeſehen werden kann, die außerdem, daß ſie 
dem gegenwärtigen Zuſtande und Umfange der Erfahrung ent⸗ 
ſpricht, nicht nur einige Berichtigungen in ihren philoſophiſchen 
Theilen, ſondern auch eine bedeutende Erleichterung im Ge⸗ 
brauche der Charakteriſtik erhalten, ungeachtet die Anzahl der 
Specierum weſentlich ſich vermehrt hat. Wenn daher auch 
Jemand, dem es lediglich um eine empiriſche Kenntniß und um 
einige hiſtoriſche Notizen von den Mineralien zu thun iſt, durch 
andere mineralogiſche Werke, deren einzige Beſtimmung hierin 
beſteht und die derſelben auch wohl entſprechen, ſich befriedigt 
finden könnte, ſo wird doch Derjenige, der in der Mineralogie 
eine Wiſſenſchaft ſucht und eine Wiſſenſchaft zu ſchätzen weiß, 
allein an die Anfangsgründe der Naturgeſchichte des Mineral⸗ 
reiches ſich zu halten haben, um ſo mehr, da nicht nur die be⸗ 
rühmteſten und ausgezeichnetſten Sammlungen in den k. k. 
Staaten der naturhiſtoriſchen Methode angemeſſen eingerichtet 
ſind, ſondern da dieſe Methode auch an den wichtigſten Lehr⸗ 
anſtalten als Leitfaden des Unterrichtes dient. 

Die Zeichnungen ſind größtentheils aus dem Grundriſſe 
genommen, weil ſie, wie die in nicht geringer Anzahl neu hin⸗ 
zugefügten, ihrem Zwecke vollkommen entſprechen. 


Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke für 
Tochter gebildeter Altern! 3 


5 


für 


deutsche Jungfrauen 


Briefen an Selma 
über höhere Bildung 


von 
Chr. Defer. 
Gr. 8. Elegant cartonnitt. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Die 
guten Mädchen 
oder 
der Pfarrer von Lindenheim und ſeine 
Kinder. 
Ein Leſebuch fuͤr Maͤdchen 
von 12 — 15 Jahren 
mit 
eingestreuten Novellen, n und Gedichten 
von 
Chr. Defer. 
19 Bogen. Mit 1 Kupfer. Elegant cartonnirt. 
Preis 1 Thlr. 8 Gr. 
Leipzig, W. Einhorn. 1839. 
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In Format, Druck und Velinpapier ganz gleich der neuen 


Taſchen⸗Nusgabe von Schiller's Werken erſcheinen: 


Cervantes 
sämmtliche Romane und Hovellen. 


Aus dem Spaniſchen zum erſten Mal vollſtändig 

uͤbertragen von Adelb. Keller und Friedr. Notter. 

In 12 Banden. Stuttgart, Metzler'ſche Buchhand⸗ 

lung. 16. Geh. Subſcriptionspreis fuͤr den Band 
27 Kr., oder 6 Gr. 

Von dieſer, durch treue und gelungene übertra⸗ 
gung wie durch höchſt billigen Preis bei ſchöner 
Ausſtattung ausgezeichneten, erſten vollſtändigen deutſchen 
Ausgabe des Cervantes ſind bereits 3 Bände erſchienen, 
und zwar der 1ſte, Zte und 11te Band, welche die beiden erſten 
Theile von Don Quixote und den erſten Theil der Geſchichte 
von Perſiles und Sigismunda enthalten. Weitere 
2 Bände (Don Quixote Zter Theil und der Schluß von Per: 
ſiles) folgen im kurzem, und ſämmtliche 12 Bände werden 
vor der nächſten Oſtermeſſe ausgegeben ſein. — Die fertigen 
3 Bände ſind einzuſehen und Subſcription wird angenommen 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, der Schweiz und der 
öſtreichiſchen Monarchie. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
iſt zu beziehen: 


Tutti Frutti 


der neueſten Literatur des Auslandes. 
1839. (After Bd.: April Juni; 2ter: Juli — Sept.; 
Zter: Oct. — Dec.) 

Mit 36 illum. und schwarzen artistischen Beilagen. 
Preis pr. Band roh 1 Thlr., gebunden 1½¼ Thlr. 
(Berlin, Verlag von Karl J. Klemann.) 

Wer die gediegenſten Erzeugniſſe der neueſten belletriſti⸗ 
ſchen Literatur Frankreichs und Englands in gelungenen deut⸗ 
ſchen Überfegungen zu leſen wünſcht, dem kann dieſes in jeder 
Beziehung würdig ausgeſtattete Werk mit gutem Rechte em⸗ 

pfohlen werden. — Der Preis iſt wahrhaft beiſpiel⸗ 
los billig. 


Zedlitz' Gedichte und Todtenkränze 
(Canzonen). 
Zweite vermehrte Auflage. 


In der Unterzeichneten ſind ſoeben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedi chte 
F. Ch. Freiherrn von Zedlitz. 


Zweite vermehrte Auflage. 
8. Velinpapier in Umſchlag broſchirt. Preis 3 Fl. 36 Kr., 
oder 2 Thlr. 6 Gr. 

Inhalt: I. Romanzen, Balladen, Lieder, Gelegenheits⸗ 
gedichte, Sonette, überſetzungen, Epigramme. II. Canzonen: 
Vorwort, Todtenkränze, das Kreuz in Hellas, die Wande⸗ 
rungen des Ahasverus. 

Bei dem ungemeinen Beifall, welchen die Canzonen des 
gefeierten Zedlitz durch ganz Deutſchland und in mehrern Auf⸗ 
lagen erhalten haben, dürfte die Anzeige dieſer zweiten ver⸗ 
mehrten Auflage ſeiner geſammelten Gedichte aller Orten um ſo 
freudiger aufgenommen werden, als man hier in Einem typo⸗ 
graphiſch auf das eleganteſte ausgeſtatteten Bande alle ſeine 


ne nn EEE EEE ER ̃ͤ —H— —;.—.— —— — — —-—— 


Dichtungen vereinigt findet, welche in dieſer Auflage durch die 
Wanderungen des Ahasverus bedeutend vermehrt ſind. 
Stuttgart und Tübingen, im October 1839. 


J. G. Cotta'ſche Buchhanzlung. 


Soeben iſt in der Hinrichs ſchen Buchhandlung in 

Leipzig erſchienen: 
Jahreszeiten. 

Eine Vierteljahrſchrift, der Unterhaltung 
und der Beſprechung von Zeitintereſſen ge- 
widmet. Unter Mitwirkung der ausgezeichnetſten Schrift⸗ 
ſteller herausgegeben von O. Marbach. Herbſt 
und Winter 1839. Inhalt: Blicke ins Leben 
L. Schefer. Gedanken und Sprüde von E. 
Das Haͤuschen auf der Stadtmauer von 
Hanke. 


Gegenwart und Zukunft der Tonkunſt von SE. Kah⸗ 
lert. An Fr. Ruͤckert; die Liebesprobe; Schweigger's 
phyſikal. Deutung der alten Mythologie von Mar⸗ 
bach. — Die Erben von Fr. v. Heyden. Riva⸗ 
lin und Blanſcheflur von Marbach. Der Abenteurer 
und die Kleinftädter von Jul. v. Mörner. Über 
den jetzigen Standpunkt des Theaters und der dramati⸗ 
ſchen Literatur in Deutſchland von R. Morning. 
8. Velinp. in elegantem Umſchlage à 1 Thlr. 8 Gr. 

(Vergl. „Blätter für literariſche Unterhaltung“, 1839, 
Nr. 233 u. 284, die ausführliche Würdigung dieſes Unter⸗ 
nehmens.) 


— 


Bei K. F. Köhler in Leipzig ist soeben erschie- 

nen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Bode. G. H. Dr., Geschichte der drama= 
tischen Dichtkunst der Hellenen 
bis auf Alexander den Grossen, I. Theil: Tra- 
goedien und Satyrspiele. (Auch unter dem 
Titel: Geschichte der hell. Dichtkunst. HI. Bd. 
I. Abth.) Gr. 8. 36 Bogen. 2 Thlr. 12 Gr. 


Den Verehrern und Kennern der griechiscnen Dicht- 


kunst wird diese Abtheilung des Bode’schen Werkes eine. 


sehr willkommene Gabe sein, Der gelehrte Herr Verfasser 
gibt die gesammte dramatische Dichtkunst in einem Bande, 
wovon die erste grössere Abtheilung soeben erschien und 
die zweite, als schliessende Abtheilung, im nächsten Jahre 
erscheinen wird, 

Diese schwierige Arbeit ist mit ebenso viel Fleiss als 
Genauigkeit ausgeführt, und den Verehrern und Studiren- 
den der griechischen Dramatik ein höchst brauchbares Hand- 
buch dadurch gegeben worden. 

Vollständiges Inhalts-Verzeichniss und Register ist dem 
Werke beigegeben. 

Bis jetzt erschien von diesem Werke: 

Geschichte der hellenischen Dichtkunst: I. Band: Ge- 
schichte der epischen Dichtkunst. (1833,) 
33% Bogen. 2 Thlr. 8 Gr. 
II. Band I. Abth.: Jonische Lyrik, nebst- Ab- 
N handl. über ältesten Kultus in Volksliedern 
und Tonkunst der Hellenen. Gr. 8. (1333.) 
25 Bogen. 2 Thlr. 
II. Band II. Abth.: Dorische und Aeolische 
Lyrik. (1838.) Gr. 8. 31½ Bogen. 2 Thlr. 
8 Gr. 


d 
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Bei Ed. Klönne in Weſel if ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
S 


des Franzöſiſchen Stils 


und des 
muͤndlichen Ausdrucks im Franzoͤſiſchen. 


Für 
die obern Claſſen von Gymnaſien, 
Real und Militairſchulen. 


Nach einer neuen Methode bearbeitet 
von 
T. Bischoff, 
Profeſſor und Gymnafialdirector. 
Geh. 1 Thlr. 

Es herrſcht unter den Verlegern die Sitte, den Ankün⸗ 
digungen ihrer Berlagswerke große Empfehlungen beizufügen. 
Das Publicum läßt ſich jedoch durch ſolche Empfehlungen (denn 
wer lobt nicht gern feine eigene Waare ?) nicht mehr verlocken, 
ſich die betreffenden Werke vor einer gehörigen Durchſicht anzu⸗ 
ſchaffen. Wir find deshalb weit entfernt, obiges Werk mit 
brillanten Empfehlungen in die Welt zu ſenden, ſondern rich⸗ 
ten nur die beſcheidene Bitte an alle Diejenigen, welche die 
Heutige franzöſiſche Sprache mit ihren Feinheiten ſich aneignen 
wollen, ſich dieſes Werk von jeder beliebigen Buchhandlung zur 
Durchſicht vorlegen zu laſſen, um ſich von der wirklichen 
Brauchbarkeit und Gediegenheit deſſelben zu überzeugen. 


Theoretiſch- praktiſches 
E 1 u 
der engliſchen Sprache 
von F. W. Stenp. 
Geh. 1 Thlr. 


Was wir von erſterm Werke geſagt haben, müſſen wir 
auch hier wiederholen. 


In der Unterzeichneten ſind im Laufe d. J. erſchienen und 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Byron, Junkberrn Harold's Pilgerfahrt. Aus dem Eng⸗ 
liſchen ins Deutſche uͤbertragen von H. v. Pom⸗ 
mer⸗Eſche. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

Cramer, Dr. F., übe das Weſen und die Be: 
handlung der deutſchen Literaturgeſchichte auf Gym: 
naſien und über Schillet's Maria Stuart insbe⸗ 
ſondere. Gr. 4. 6 Gr. 

Fiſcher, J. K., Deutſche Satzlehre für die mittlern 
und höhern Lehranſtalten, nebſt einem Anhange über 
Wortbildung und Orthographie. Gr. 8. 12 Gr. 

Gerth, Dr. „ Materialien zum Engliſch⸗ 
Sprechen, für den Schulgebrauch bearbeitet. Gr. 8. 
12 Gr. ' 

— —, Buchhaltung für Kinder, oder Anweiſung zur 
Ordnung und Sparſamkeit in Geldſachen für den 
Selbſtuntetricht und Gebrauch in Schulen. 8. Geh. 
9 Gr. 

Hill. Dr. J. C., latroductio in elementarum 
ſunctionum elipticarum theoriam, Sect. 1— 3. 4. 
1 Talr. 

Rietz, C. F. A., Deutſches Leſebuch für die un⸗ 


tere Bildungsſtufe der Gomnafien. Gr. 8. 12 Gr. 
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Schulze, Dr. H., De philosophia et moribus 
Juliani Apostatae. 4maj. 6 Gr. 

Ssponholz. Dr. C. M., Die Controverse der 
Zurechnung bei zweifelhaften Gemüthszuständen. 
Ein psycholog.-forensischer Versuch für Ärzte und 
Jaristen. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

(Zober, Dr. E. H.) Zur Geſchichte des ſttal⸗ 
ſunder Gymnaſiums. Erſter Beitrag. Die Zeit der 
drei erſten Rectoren. (1560 — 69.) Mit dem Gtund⸗ 
EB Gymnaſiums und einigen Facſimiles. Gr. 4. 
12 Gr. 

C. Löffler ſche Buchhandlung (C. Hingſt) 
in Stralſund. 


NUachkolgendes wichtige Werk 


iſt im Verlage von Graß, Barth & Comp. in Breslau 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der katholiſche Seelſorger 
nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrich⸗ 
tungen. Mit beſonderer Bezugnahme und 
Ruͤckſicht auf die Geſetze des koͤnigl. 
preuß. Staates. Von Eduard Herzog, 
Domcapitular von Kulm ꝛc. — Mit hoher Appro⸗ 

bation des Hochwuͤrdigſten Biſchofs von Kulm. 


3 Bände. 8. Velinp. Geh. Preis des 1ſten u. 2ten Bandes 
3 Thlr. 


Bei Karl Focke in Leipzig erſchien: 


Napoleon 


vom Verfaſſer des „Türk“ u. a. m. 
Sauber broſchirt. Preis 1 Thlr. 
Dieſer Roman zieht durch tiefe Blicke in Napeleon's Leben 
—— in den Zeitgeiſt nicht minder an, als durch ſeltene poetiſche 
orzüge. 


Wir erhielten in Commiſſion und iſt in jeder Buchhandlung 
zu erhalten: 


Traite du consulat, 


par 
le Commandeur 
Jose Ribeiro des Santos. 
. consul- general, 
et 
le Docteur 
Jose Feliciano de Castilho-Earreto, 
vice-consul. 
2 vols. In- S. Hambourg. 3 Thlr. 12 Gr. 

Eine ausführliche und günſtige Beurtheilung dieſes Werks, 
deſſen Werth ſchon in mehren der gtachtetſten Zeitſchriſten aner⸗ 
kannt worden, findet ſich in Nr. 339 — 342 der Blätter für 
litcrariſche Unterhaltung. 

Leipzig, im November 1839. 1 - 

Brockhaus c Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
(4 Paris: meme maison, Rue Richelieu. No. 60.) 


Druc und Verlag von F. I. Brodbauß in Leipzig. 
.. .... a 


Literariſcher Anzeiger. 


a 1839. Nr. XXXXV. 


1 5 Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und r. igen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
* 8 oder deren Raum 2 G 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Diſboriſches Taſchenbuch. 


Herausgegeben . 


von = 


Friedrich von Kaumer. 


Neue Folge. Erſter Jahrgang. 
Gr. 12. Cartonnirt. 2 Thlr. 
Inhalt: I. Gebhard Truchſeß von Waldburg, Kurfuͤrſt und Erzbiſchof von Koͤln. Von 
. W. Barthold. — II. Die Belagerung von Breda in den Jahren 1624 und 1625, 
durch Ambroſio Marquis von Spinola. Von E. Münch. — III. Die Frauen in der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution. Skizzen und Zuſammenſtelluͤngen von K. G. Jacob. — IV. Die Ent: 
wickelung der modernen Kunſt aus der antiken bis zur Epoche der Renaiffance. Von Ed. Kolloff.— 
V. Spanien in der erſten Periode ſeiner Abhaͤngigkeit von Frankreich unter dem Stifter der neuen 
Dynaſtie Bourbon-Spanien. Von F. W. Schubert. — VI. Die Philoſophie und die Phi⸗ 
Aae des 12. und 13. Jahrhundertk Von F. von Raume. 
Die erſte Folge des Hiſtoriſchen Taſchenbuchs beſteht aus zehn Jahrgaͤngen (1830 — 39), die 
im Ladenpreiſe 19 Thlr. 16 Gr. koſten. Ich erlaſſe aber ſowol den W bis sh (1830 — 
34) als den ſechsten bis zehnten Jahrgang (1835 — 39) 


zuſammengenommen fuͤr fünf Thaler, 

ſodaß die ganze Folge zehn Thaler koſtet. Einzeln koſtet jeder dieſer zehn Jahrgaͤnge 1 Thlr. 8 Gr. 

Die Beitraͤge zu den zehn erſten . dieſer N Sammlung lieferten folgende 
geachtete Schriftſteller: W. A. Arendt, F. W. Barthold, K. W. Boͤttiges, F. Foͤrſter, 
Ed. Gans, K. G. Jacob, H. Leo, 8 W. Loebell, F. ne Fr. Paſſow, F. v. 
Raumer, R. Roepell, 7. W. Schubert, J. D. F. ‚Sogmann, Chr. L. Stieglitz, K 
A. Varnhagen von Enſe, J. Voigt, G. F. W Wachler, W. Wachsmuth, 
F. Wilken, J. W. Zinkeiſen. i a 


* 2 h * 
Leipzig, im December 18839. J. A. Brockhaus. 
Mit en Jahr 1840 beginnt der en Sahrgang Ben über Leben und Literatur der ſlawiſchen Völker ein eigenthüm⸗ 
Zeitſchrift: liches Intereſſe gewährt, pränumerirt man halbjährig in allen 


Buchhandlungen mit 3 Fl. 30 Kr. Conv.⸗M. (2 Thlr. 8 Gr.) 
Ost und est, Die k. k. Poſtämter liefern fie für 3 Fl. 54 Kr. Conv.⸗M.“ 
(mit Couvert 1952105 3 9 0 a er 8 bis 1 85 
N Grenzen der öſtreichiſchen Monarchie en Debit für das Aus⸗ 
redigirt und verlegt von Rudolf te land beſorgt Hr. Friedrich Fleiſcher in Leipzig. 


Auf dieſe Zeitſchrift, welche ſich der Mitwirkung der aus⸗ Prag, im November 1839. 
gezeichnetſten Schriftſteller erfreut, und durch Mittheilungen + — N 


Freiligrath's Gedichte. 


Zweite Auflage. 


2 
In der unterzeichneten find ſoeben erſchienen und können 
durch alle Buchhandlungen bezogen werden; 


Gedichte 


n von 1 N r- 
Ferdinand Freiligrath. 
Zweite vermehrte Auflage. 
8. Velinpapier in engliſchem Einband. Preis 3 Fl. 36 Kr., 
oder 2 Thlr. 6 Gr. 


Wir übergeben hier dem Publicum die zweite ver⸗ 
mehrte Auflage einer Sammlung von Gedichten, deren 

linge den Namen ihres jugendlichen Verfaſſers ſchon vor 
Jahren in den Mund aller Freunde friſcher Poeſie gebracht 
haben. Die geéiſtreiche Behandlung der Sprache, der met n 
Formen und des Reimes, noch mehr aber die künſtleriſche Ver⸗ 
arbeitung neuer Stoffe, die begeiſtertes Studium der Erd- und 
Völkerkunde an allen Enden erbeutet und feurige Phantaſie 
mit dichteriſcher Glut durchdrungen hat, werden ſich in dieſer 
Zuſammenreihung des Beſten, was der Dichter geleiſtet, in 
ihrer ſeltenen Eigenthümlichkeit herausſtellen. Auch die Zugabe 
von Überſetzungen franzöſiſcher und engliſcher Lieder aus der 
neueſten Epoche, zu deren Bearbeitung derſelbe feinen Beruf 
auch ſchon ſeit längerer Zeit bewährt hat, iſt dem Leſer ohne 
Zweifel willkommen. * 

Stuttgart und Tübingen, im October 1839. 


S. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Im Verlage der Voss'schen Buchhandlung zu Berlin 


erschienen seit Eude des vorigen Jahres: 


Appun, Luiſe, Fabeln und Parabeln für die Jugend aus 
gebildeten Ständen zur Unterhaltung und Belehrung. 8. 
Geh. ½% Thlr. » 

Begin, L. J., Lehrbuch der praktischen Chirurgie. Nach 
der zweiten Ausgabe deutsch bearbeitet und mit Zusätzen 
vermehrt von A. Neurehr. — Mit einem Vorworte vom 
Geheimen Rath Prof. Dr, Dieffenbach, 2 Bände. Gr. 8. 
4 Thlr. - 

Bericht über die den Jithographirten Stein erfegenden, in meh: 
ren Ländern patentirten, künſtlichen lithographiſchen Platten 
und deren Handhabung. ½ Thlr. 1 

Bressler, Dr. H., Die Krankheiten des Kopfes und der 
Sinnesorgane. Nach den neuesten und bewährtesten For- 
schungen deutscher, französischer englischer Arzte 
systematisch besten Band I Die Krankheiten des 
Gelürns und der äussern Kopfbedeckungen. Gr. 8. 2 Thlr. 

Der zweite binnen nn Band wird die 
Krankheiten des Sceh- und Gehörorgans (Au- 
gen- und Ohrheilkunde), der dritte zur Ostermesse 1840 
erscheinende Band aber die Krankheiten des Ge- 
ruchs- und Geschmackorgans mit Einschluss der 


Zahnkrankheite thalten. * * 1 0 
Dropsy, J. J. H., Analecta de morbo Brigthi, 8. Geh. 
he, 


erhporz, E., Eduard Elfen. Ein Roman. 2 Bände. 8. 
Geh. Thlr. „ f 
Erzählungen, Hiſtoriſche und romantiſche, Be 1 4 und 
n. Nach dem Ruſſiſchen des A. Huſchki A. Be⸗ 
Auf bew, T. Bulgarin und Anderer, deutſch herausge⸗ 
von Fr. Ties. 8. Geh. 1 Thlr. * 
Esquirol, E., Die Geisteskrankheiten in Beziehung zur 
Medicin und nr ar Ins Deutsche übertra- 
gen von Dr. W. Bernhard. 2 Bände. Gr 8. Preis 4 Thlr. 
Fichte, Johann Gottlieb, Die Bestimmung des Men- 
schen. Neue Auflage. 8. Geh. % Thlr. 


Frauenstädt, J., Die Menschwerdung Gottes, nach 

| ihrer Möglichkeit, Wirklichkeit und Nothwendigkeit, mit 

Rücksicht auf Strauss, Schaller und Göschel. 8. Geh. 

% Thie. i * 

Heinſe, W., Hildegard von Hohenthal. 

6 Heften. 1% Thlr 

Hippel, T. G. », Über die Ehe. te Auflage. 8. 1 Thir, 
Höfer, Dr. Albert (Docent an der k. preuss, Friedrich- 
Wilhelms-Universität in Berlin), Beiträge zur Etymologie 
und vergleichenden Grammatikg der Hauptsprachen des 
indogermanischen Stammes. and J. Zur Lautlehre. 
Gr. 8. 32 Bogen. Geh. 2, Thlr. 

Leſſing's, G. E., ſämmliche Schriften. Herausgegeben von 
Karl Lachmann. 12 Bande auf Velinpapier mit Por⸗ 
trait in Stahlſtich. Gr. 8. Subferiptionspreis 12 Thlr. 

(Zur leipziger Sſtermeſſe 1840 t der La⸗ 
denpreis von 16 Thlr. ein.) * 

— — Hamburgiſche Drgmakägie: Neue Auflage. Gr. 8. 
1½ Thlr. N 

— — Erziehung des Menſchengeſchlechts. 8.7 
Geh. % Thlr. 

rw Nathan der Weiſe. Ste Auflage. Gr. 8. Geh. / Thlr. 
— Emilie Galotti. Ste Auflage. Gr. 8. Geh. % Thlr. 

— — Minna v. Barnhelm te Auflage. Gr. 8. Geh. %, Thlr. 

— — Nathan der Weiſe, Emilie Galotti und Minna von 
Barnhelm, zuſammen in Einem Bande, in engl. Leinen ge: 
bunden. 1 Thlr. ; 

— — Wie die Alten den Tod gebildet. Eine Unterſuchung. 
Neue Auflage mit 5 KRupfertafeln und 2 Vignetten. Br. 
Geh. ½ Thlr. er 

— — Über das Apostolische Glaubensbekenntniss geg 
David Sch@lz. 8. Geh. Thle 7 

Smidt, H., Eine Fahrt nach Helgoland und die Sagen 
der Niederelbe 12, Geh. „ This. 

Berliner Spaziergänge gewidmet Deutschem Volks- 
chume, Gr. 8. Geh. „ Thlr. 

Spenden der Zeit. Enthaltend: Neue Dichtungen von 

1 Cohnfeld, Ferrand, Förſter, v. Gaudy, 
Gentzel, Grumbach, Möllenbeck, Quien, Rellſtab, v. Reitzen⸗ 
ſtein, Röſel, v. Sallet, Seidelmann, Smidt und mehren 
Andern. 8. Geh. Thlr. 

Tietz, Fr., Braſilianiſche Zuſtände nach geſandtſchaftlichen Be: 

richten bis zum Jahr 1837. 8. Geh. 7, Thlr. 

Über den Ritter Gluck und feine Werke. Briefe von 
ihm und andern berühmten Männern feiner Zeit. Eine hi: 
ſtoriſch⸗kritiſche Beurtheilung ſeiner Opernmuſik. Aus dem 
Franzöſiſchen von J. G. Siegmeier. 2te Auflage. Gr. 8. 
Geh. 1½ Thlr. 7 

Valleix, F. L., Klinik der Kinderkrankheiten. Deutsch 
bearbeitet von Dr. H. Bressler. Gr. 8. 1% Thlr. 

Weizmann, K. W. (Superintendent in Müncheberg), Über das 

„Verhältniß der Volksſchule zum Staat und zur Kirche. Einige 
Worte zur Entgegnung auf die neueſten Nußerungen des Hrn. 
Seminar⸗Directors Wande Geh. Au 

Wolff, Prof. Fr., Vorleſungen über die Chemie für gebil⸗ 

d Leſer aus allen Ständen. Nach Laugier's Cours de 

mie générale. 2 Bände. Neue mit der erſten Auflage 
gleichlautende Ausgabe in 4 Heften. 2 Thlr. — 

Wrangel, F. v., Reise längst der No von Sibirien 
und Ful dem Eismeere in den Jahren — 24. Nach 

den handschriftlichen Journalen und Notizen bearbeitet 

von G. Engelhardt, Stantsrath, usgegeben nebst 


einem Vorwort von C. Ritter, Dr. und Prof. — Mit 
Tafeln der ae und eiger Landkarte, 


Neue Auflage. 


gegen 


heile. Gr. 8. 6 Thlr. A 
be . nter 8 1269 E 

Maga n von ler kwür neuen Reisebe- 
schreibungen. Aus fremden Sprachen übersetzt und 
mit erläuternden Anmerkungen begleitet von J. R. Forster 

und andern Gelehrten, Söster und, 39ster Band. 


* 
Neue Ausgabe in 


Im Verlage von Duncker und Humblot in 


Berlin iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Leopold Ranke's 


Deutsche Geschichte 


Zeitalter der Beformation. 


Theil 1. u. 2. 


Gr. 8. 


Preis 5°; Thlr. 


Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt ſoeben ig 


Commiſſion erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Camellien. 
ac lmanach 1175 r das Jahr 1840. 


Nenn geben 


Ferdinand Grafen Schirnding 
und 
C. A. F. Vennig. 
' Mit ausgewaͤhlten Beitraͤgen von Dr. C. Draerxler⸗ 
Manfred, K. E. Ebert, Liane Glaſer (gebor: 
nen Ebert), W. A. Gerle, Jarno, Uffo Horn, 
K⸗Herloßſohn, J. Kaufmann, Ignaz Kuranda, 
ot Löw, W. Marſano, J. Seidlitz, 
. Umlauft, St. Zauper und andern geachteten 
„Schriftſtellern Boͤhmens. 
Erſter Jahrgang. 

Mit 8 I und Fe von Karl Meyer in Nürn⸗ 
derg und C. Hennig in Prag, nebſt einem muſikaliſchen 
Souvenir. 

In elegantem Einbande Preis 2 Thlr. 8 Gr. 

Prachteremplare, erſte Abdruͤcke. 4 Thlr. 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 


ift foeben erſchienen, und daſelbſt, ſowie in allen Buchhan 
lungen Deutſchlands zu haben: 


Strafgeſe tz 


N Berbreden 


ſammt 
den dazu gehoͤrigen Verordnungen, 
Herausgegeben © 
g von 
J. E. Waser ae 
Doctor der Rechte und k. k. Profeſſor des Natass A oͤſtreichi⸗ 
ſchen Criminalrechtes an der Univerfität zu In 


Die vielen zum Strafgeſetze über Verbrechen nachträglich 
arſchienenen Verordnungen machen unbezweifelt ein Handbuch 


” münfdenswerth, welches eine vollſtändige und zugleich bequeme 


here Preis 
ruck. Am 


Gr. 8. Wien 1839. Preis 1 Thlr. 16 Gr. Sachſ. 


überſicht aller »gejeglihen Beſtimmungen über die Beſtrafung 
der Verbrechen gewährt. Die Verlagshandlung glaubt in dieſer 
Hinſicht das oben bezeichnete Handbuch ſowol den Studirenden, 
als auch den praktiſchen Griminaliften vorzüglich empfehlen zu 
können, indem darin nicht nur die bis zum Mai 1838 kund 
gemachten Verordnungen mit möglichſter Genauigkeit geſammelt, 
ſondern auch die im Strafgeſetzbuche vorkommenden Para⸗ 
graphen wörtlich aufgenommen und bei jedem einzelnen 
Paragraphen die dahin gehörigen Verordnungen in chronologi⸗ 
ſcher Ordnung eingeſchaltet wurden. Durch dieſe zweckmäßige 
Art der Zuſammenſtellung zeichnet ſich dieſes Handbuch vor 
allen bisher erſchienenen aper und erhält durch dieſelbe eine 
erhöhte Brauchbarkeit, beſonders, da auch das Auffinden einzelner 
Verordnungen durch ein chronologiſches und durch ein Sach⸗ 
regiſter erleichtert wird. Die Beziehungen der Verordnungen 
auf verſchiedene Paragraphen werden durch kurze Noten ange⸗ 
deutet. 


« 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1839. 


Zehntes Heft. 
Dieſes Heft iſt ſoeben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſendet worden. 
nhalt: J. Der Feldzug 1707 in Spanien. (Erſter Ab⸗ 
(ont) II. Die Verwendung der Cavalerie. (Fortſetzung.) 
III. Die Operationen der verbündeten Heere gegen Paris im 
März 1814. (Fortſetzung.) Der 27. März, 40. Gefecht bei 
Trilport. IV. Literatur. V. Neueſte Militairveranderungen. 
VI. Miscellen und Notizen. 
Der Preis des Jahrgangs 1839 von 12 Heften iſt wie auch 
der aller frühern Jahrgänge von 1818 38 jeder 8 Thlr. Sachſ. 

Die Jahrgänge 1811— Is find in einer neuen Auflage in 
vier Bänden vereinigt erſchienen und koſten zuſammen ebenfalls 
8 Thlr. Sächſ. Wer die ganze Sammlung von 1811—38 
auf einmal abnimmt, erhält diefelbe um / wohlfeiler. 

Auch im Jahre 1840 wird dieſe nicht nur für Militairs, 
ſondern auch für Freunde der Geſchichte hoͤchſt n Zeit⸗ 
ſchrift wie bisher und um denſelben Preis erſchej 

Von dem Unterzeichneten iſt dieſe Zeitſ Mar alle 
Buchhandlungen um die genannte 1 zu beziehen. 


Wien, den 18. November 
J. 2 Senbner, 


2 . ä Buchſfndler. 


Von Sogarth arth's Werken in einem Bande 


iſt ſoeben die zweite Auflage vollſtändig erſchienen und der frü- 
rſelben von 18 Thlr. auf 6 Thlr. herabgeſetzt, um 
dieſelbe auch weniger Bemittelten zugänglich zu machen. 

Was Ausführung und Ausſtattung dieſer Ausgabe betrifft, 


ſo darf dieſelbe mit jeder andern concurtiren und mochte wol 


manche theurere noch ee 
* Pönicke & Sohn. 


In der Untergeichneten ift erfchienen und — an Bud: 
bandlungen zu beziehen: 
Glossarium Saxonicum 


e poemate 


2 Heliand 


9 ioscripto 
et minoribus quibusdam 
monument 
collectum cum 
rocabulario latino-saxonico . 
ei 
synopsi grammatica. 


Heli an d- 
oder die altsächsische Evangelien - Harmonie, 
herausgegeben von 


J. Andreas Schmeller. 


4 Zweite Lieferung: 
Wörterbuch und Grammatik nebst Einleitung 
und zwei Facsimiles. | 

Gr. 4. Velinpapier 5 Fl., oder 3 Thlr. > 
Druckpapier 4 Fl., oder 2 Thlr. 12 Gr, 
an und G. Cat im Oct. 1539. 
Cot iche Buchhandlung, 


5 . 
riscae linguae 


Soeben iſt erſchienen und dur alle Buchhandlungen zu 


Wer Weltbürger. 


Ein hiſtoriſcher Roman aus den Jahren 1830 — 32. 
0 Von 0 1 
4 Ferdinand Stolle. 
3 Binde. 8. Velinpapier. Preis 4 Thlr. 12 Gr. 

Der durch ſein Kaiſerdrama: „1813 und Elba und 
Waterloo“, das fi eines fo hohen und allgemeinen Bei⸗ 
falls nicht allein in Landen deutſcher Zunge zur erfreuen hatte, 
duf dem Gebiete des geſchichtlichen Romans rühmlichſt bekannte 
Herr Verfaſſer bietet hier dem Publicum einen neuen Roman 


dar, welcher die welterſchütternden Ereigniffe der Jahre 1830 
—32 in der anziehendſten Form mit kunſtgewandter Hand dem 


— 


Beſchauer vorführt und der obengenannte Werke ſeiner Muſe 


an Intereſſe noch überbleten dürfte. 5 
Leipzig, im November 1839. 


Eduard Meißner. 


In der untverſitäts⸗ Buchhandlung zu Kiel iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Delffs, W., Die ahorganische Chemie in ibren 


Grundzügen. 1 Thlr. 5 
Gunther, B., Bemerkungen über die Verkrüm⸗ 
mungen de cgraths und beſonders über die Mittel, 


denfelben vorzubeugen. Als Reſultat einer mehr als 
zehnjaͤhrigen Erfahrung. 8 Gr. 

Harms, C., Die Rrtigionopandicägäen der lutherſſchen 
Kirche. 18 Gr. 

Kalkar, C. H., Die bibtiſche Geſchichte in Vorträ⸗ 
gen für Gebildete. 2 Bände, 3 Thlr. 16 Gr. 


Maack, P. v., Die geburtshülſlichen Operationes, 
tabellarisch dargestellt. 1 Thlr - 

Pelt, „ Proteſtantismus, Supranaturalismus, Ra: 
donatiehus und fpeculative Theologie. * Vorleſun 
gen. 20 Gr. 0 

Ritter, H., Über das Boͤſe. 10 Gr. 8 * 

„Kleine philoſophiſche Schriften, Iſtes Bändchen: 
uber die Principien der Rechtsphiloſophie oder der Po⸗ 
litik. 1 Th. 16 Gr. 

Schouw, J. F., Naturſchilderungen. (Der Regen. 
Das Eis. Der Einfluß des Lichtes auf die Pflanzen. 
Die Pflanzen der Urwelt. Charakteriſtiſche Pflanzen 
verſchiedener Volker. Bergwanderungen im Norden 
und im Süden Die Natur in Nord- Afrika; in 


Sud: Afrika; auf den Suͤdſee⸗Inſeln ꝛc.) Mit Ab⸗ 
dildungen. 1 Thlr. N 
Sievers, G. R., Geschichte Gri ands vom 

Ende des r en bis Schlacht 


Thlr. 8 Gr. 


bei -Mautinea. 


3 in Berlin iſt erschienen und durch alle 

ee zu beziehen: 

Analekten für die geſammte Staatsarznei⸗ 
kunde, oder auserleſene Abhandlungen aus dem Ge: 
biete der gerichtlichen Mediein und der mediciniſchen Po⸗ 


licei. Ates 4 21 Gr. . 
Rosch, Dr. C., Über Dehn der gei⸗ 
ſtigen Geträntg, Beziehung zur mediciniſchen 


Policei und gerichtlich en 8 (Aus Vorſtehendem 
beſonders abgedruckt.) 16 1 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt zu beziehen: 


Das Pfennig-Magazin 


für Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. 
1839. November. . 348. 


Nr. 344. Der Sperling. om Regen. Lithogra⸗ 
ptiſche Abdrücke von Büchern und Kupferſtich u © . — 


Gasbereitungsapparat. Das Micklegater Th 

Nr. 345. Maria Luiſe, Herzogin von Parma. 2 "Da: 
guerreotyp. Feuersbrünſte in London im Jahre 1898. Der 
Kukuk. Die Geſchichte der Dampfmafı echaniſches Kunſt⸗ 


werk. Hav Nr. 3 Die chiffer im Kampfe mit 


den Eisbären, Die Geſch chte der Dampfmaſchine. Fate 
* d des Königs Guſtav von Schweden. ſe 
die en Mittel, das Mn gegen den mel 


ſchichte der Dampfmaschine. cash 
druck. Smyrna. uß in Das mpag 
»Die Inſel Jura. — Nr. 448. »Willlam Co Capri. 
»Das Andesgebirge. Howard's neue Methode ber * 
erzeugung und Exieſon's Treibapparat für Dampfſchiffe. 
Textrin. Rov 

Die mit b zeichneten Auffäte enthalten eine 


üten. * Sherborne. — Nr. 54 7. Cervantes. Ge: 
.) Liepmann's ilder⸗ 


biet. 


oder mehre Sa 
Susi Bass e 8e eee 2 The. — Der 
Preis der e "za or auf I: Pr Nr. 1248 
enthaltend, ai, 9 Thlr. 1 1 „ermäßigt. 
Einzeln koſtet jeder dieſer Ja 13 * us K. 
Leipzig, im December 3 5 
5 8. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brpdbaus in beipzig⸗ 1 


gr. 


Literar 
1839. 


ſcher Anzeiger. 


Nr. XXXXVI. 


—ä— 'ä . — — — — —-¼˙ ꝛ¼½—-i —— — ä'ẽ — — 
Diefer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 


riſcht Unterhaltung und Iſts 


Bibliothek für Jäger und Jagdliebhaber. 


Nachſtehend anerkannt claſſiſche Werke über das Jagdweſen 
ſind ſämmtlich in meinem Verlage erſchienen und nur der hohe 
Preis derſelben, der freilich bei ihrem bedeutenden umfang im⸗ 
mer billig genannt werden mußte, hat ihnen noch nicht den 
allgemeinen Eingang verſchafft, den ſie verdienen. Ich habe 
mich daher durch vielfache Wünſche beſtimmen laſſen, den Preis 
derſelben bedeutend zu ermäßigen und ſie können von jetzt an 
zu den bemerkten Preiſen von allen Buchhandlungen bezogen 
werden. 

Winckell (G. F. Z. aus dem), Handbuch 
für Jaͤger, Jagdberechtigte und Jagdliebhaber. 
Zweite vermehrte und ganz neu umgearbeitete 
Auflage. Drei Theile. Mit Kupfern und Muſik⸗ 
beilagen. (172, Bogen.) Gr. 8. 11 Thlr. 
Jetzt für fünf Thaler. 

Dübel (B. 18.), Neueröffnete Jaͤger-Praktika. 
Vierte, zeitgemaͤß umgearbeitete Auflage. Drei 
Theile. Mit Abbildungen, Plaͤnen und Vignetten. 
(82 Bogen.) Gr. 4. 10 Thlr. Jetzt für 
vier Thaler. 

Jester (F. E.), Über die kleine Jagd, zum 
Gebrauch angehender Jagdliebhaber. Neue, 
verbeſſerte und betraͤchtlich vermehrte Auflage. 
Vier Theile. (73 Bogen.) Gr. 8. 5 Thlr. 
Jetzt für zwei Thaler. 

Man kann dieſe drei Werke als eine vollſtandige 
Bibliothek für Jäger und Jagdliebhaber bezeichnen, 
und wer ſich zur Anſchaffung aller auf einmal entſchließt, 
dem werden dieſelben, die im Ladenpreiſe 26 Thlr., im herab⸗ 
geſetzten Preiſe aber 11 Thlr. koſten, für zehn Thaler 


abgelaſſen. 
Leipzig, im December 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Bei Georg Franz in München ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: - 
Nosenberg, Dr. H., Der Weichsel- 

Zopf; eine theoretisch-praktische Abhandlung sammt 
einer pragmatischen Geschichte desselben, treu nach 
der Natur und nach homöopathischen Grundsätzen. 
Gr. 8. Brosch. 1 Thlr. 6 Gr., oder 2 Fl. 

Die glücklichen Resultate, welche die homöopathische 
Behandlung der Plica polonica erzielte, theilt der Herr 
Verfasser hierin ausführlich mit und erwirbt sich dadurch 
ein grosses Verdienst um die an dieser Krankheit Leidenden 
und um die Wissenschaft. 


eigeagt oder beigehefter, 
oder deren Rauın 2 r. 


La) kctragen die Inſerronsgebüh ten für die Zeile 


Foerg, Dr. A., Das Rückenmark des Men- 
schen mit den Ursprüngen seiner Nerven. In mor- 
phologischer Beziehung. Mit 8 Holzschnitten. 4 Bogen. 
Gr. 8. 9 Gr., oder 36 Kr. 

— —, Grundlinien zu einer morphologischen Be- 
trachtung des Gehirnes. Als Programm zu seiner 
demnächst erscheinenden morphologischen Darstellung 
des Cerebrospinalorgans des Menschen. Gr, 8. 
Brosch. 6 Gr., oder 24 Kr, ® 

Kann den homöopathischen Arzien 
das Selbstdispensiren gestattet 
Werden? 8. Brosch. 3 Gr., oder 12 Kr. 

München, im November 1839. 


— 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 
iſt ſoeben erſchienen, und daſelbſt, ſo wie in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands zu haben: - 


Die 


Gewißheit und Würde 


der 


Heilfunft. 
Für das nichtaͤrztliche Publicum 
dargefteltt 8 


von 
Ernſt Freiherrn v. Feuchtersleben, 
Dr. der Arzneikunde, Mitglied der mediciniſchen Facultät und der 
k. k. Geſellſchaft der Arzte in Wien. 
Wien 1839. 
Gr. 12. In Umſchlag broſch. Preis 16 Gr. Saͤchſ. 


Die Zuverläſſigkeit oder Unſicherheit der Ar; neikunſt iſt in 
der neueſten Zeit zu einer ſo allgemeinen Lebensfrage geworden, 
daß ihre Beantwortung durch einen als Schriftſteller rühmlichſt 
bekannten Arzt das Intereſſe aller Gebildeten in Anſpruch neh⸗ 
men muß. Dieſes Intereſſe wird dadurch noch geſteigert, daß 
die Anläſſe dieſer Lebensfrage, die Homöopathie und Waſſer⸗ 
heilkunſt hierbei ihre allgemein verſtändliche Beſprechung finden. 


Bei Friedrich Wilmaus in Frankfurt a. M. iſt 
ſoeben erſchienen: 


3. C. Köhling’s 
Deutſchlands Flora. 


Nach einem veraͤnderten und erweiterten Plane bear⸗ 
beitet vom Hofrath Dr. W. D. J. Koch. 
öter Band. Afte Abtheilung. 2 Thlr. 6 Gr., oder 

4 Fl. 3 Kr. h 
Ununterbrochen wird an der Vollendung dieſes vortrefflichen 
Werkes fortgearbeitet. 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin ii erſchtenen und durch alle Buch handlungen zu beziehen: 


K. W. Böttiger's | \ 
Weltgeschichte in Biographieen. 


Sechs Bände. 


Gr. 8. 


Theil 1, II u. III. 1. oder Lief. 1—5. Subſcriptionspreis à Band 1½ Thlr. à Lief. “ Thlr. 


Der Verf. Hr. Prof. und Hofrath Dr. K. W. Böttiger 
an der Univerfität zu Erlangen, den Gelehrten als Verf. der 
Biographie Heinrich! s des Löwen und der Geſchichte des 
Kurſtaats und Königreichs Sachſen in der großen Staaten⸗ 
geſchichte von Europa, ſowie dem größern Publicum durch ſeinen 
Abriß der Weltgeſchichte rühmlichſt bekannt, wird die Biogra⸗ 
phien ſämmtlicher hiſtoriſchen Perſonen, in denen ſich die eigen⸗ 
thümlichen Richtungen der nationalen und allgemeinen geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung in Beziehung auf Staat, Politik, Geſetz⸗ 
gebung, Kunſt, Religion, Wiſſenſchaft prägnant aussprechen, 
in chronologiſcher und in fi zuſammenhängender Reihefolge 
dem Publicum vorführen, und die Geſchichte ſomit in ihrer 
lebendigſten Form, in dem Leben der einzelnen Individuen, in 
deren Schickſalen und Thaten, in ihren Begehungen und Unter⸗ 
laſſungen, in ihren Gedanken und ihren gemüthlichen Beziehun⸗ 
gen erfaſſen und wiedergeben. — Dieſes neue Werk, wie ſelbſtändig 
Plan und Gedanke in dem Hrn. Verf. entſtanden ſind, wie 
eigenthümlich ohne Zweifel die Ausführung iſt, ſtellt ſich doch 
in eine gewiſſe natürliche Beziehung zur Becker'ſchen Welt⸗ 
geſchichte; daß Vieles, was in dieſer nur kürzer behandelt iſt, 
hier ausführlicher dargeſtellt werden kann und wie die allgemei⸗ 


nen Weltereigniſſe auf die nähere und nächſte Kenntniß der be— 
ſondern Motive, Eigenſchaften und geiſtigen Beſtimmtheiten 
Derer hinweiſen, welche einen vorzüglichen Platz bei der Aus⸗ 
führung derſelben einnahmen, wird wiederum das biographiſche 
Werk das Verlangen nach Einſicht und Anſchauung des großen 
Zuſammenhanges der hiſtoriſchen Entwickelung wecken und näh⸗ 
ren. — Dem Außern nach ſchließt ſich Hrn. Böttiger's Ar⸗ 
beit der Ausftattung der Becker'ſchen Weltgeſchichte an, nur 
daß eine weniger gedrängte Druckform gewählt worden iſt. 
Das Werk wird ſechs Bände, jeden von einigen SO Druckbogen 
umfaſſen, deren Preis im Wege der Subſcription für jeden 
Band 1½ Thlr. betragen wird; die beiden erſten Bände ſind 
bereits vollſtändig, die folgenden Bände aber werden in gehef— 
teten Halbbänden ausgegeben, da dem Publicum ſolche Theilung 
nach vielſeitigen Erfahrungen für die Anſchaffung erleichternd 
erſcheint. In jedem Jahre ſollen dann drei, mindeſtens zwei 
Halbbände erſcheinen. Für die gewiſſenhafte Ausführung dieſes 
Verſprechens glauben wir auf das Vertrauen des Publicums 
und ſomit bei dem erkannten Talent und verbreiteten Ruf des 
Verfaſſers auf die zahlreichſte Theilnahme rechnen zu dürfen. 


—— — — —⅛—' ſ.ͤ— —-— 


In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 


iſt foeben erſchienen und daſelbſt, ſowie in allen Buchhand⸗ 
A lungen Deutschlands zu haben: 


Jahrbuͤcher der Literatur. Siebenundachtzigſter 


Band. 1839. Juli. Auguſt. September. 
In hz e beit. 
Art. I. 1) Journal of a visit to Constantinople and some 


of the Greek Islands, in the spring and 
summer of 1823 by John Auldjo. London 1835. 

2) Tagebuch meiner Reife nach Griechenland, in 
die Türkei, nach Agypten und Sprien im J. 
1834 und 1835, von Jakob Röſer. Mer⸗ 
gentheim 1836. 5 

3) C. Nicbuhr’s Reifen durch Syrien und Palä⸗ 
ſtina nach Cypern, und durch Kleinaſien und 
die Türkei nach Deutſchland und Dänemark; 
herausgegeben von J. N. Glover und J. Ols⸗ 
hauſen. Hamburg 1837. 

4) Montenegro und die Montenegriner, Reifen 
und Länderbeſchreibungen der ältern und neueſten 
Zeit, eine Sammlung der intereſſanteſten Werke 
über Länder⸗ und Staatenkunde, Geographie und 
Statiſtik, herausgegeben von Eduard Widen⸗ 
mann. Elfte Lieferung. Stuttgart und Tü⸗ 
bingen 1837. 

5) La Turquie, la Grece et Malte, par Adol- 
phus Stade, traduit de l’anglais par Mlle. Adr. 
Sobry. Paris 1838, 

6) Reife in das Morgenland in den Jahren 1836 
und 1887, von Gotthilf Heinr. von 
Schubert. Erlangen 1838. 

7) The spirit of the east, illustrated in a 
journal of travels trough Roumeli during 
an eventfulperiod by D. Urquhart. London 1838, 

8) Travels in the three great empires of Au- 
stria, Russia, and Turkey, by C. B. Elliot. 
London 1838. 


Art. I. 9) Voyage en Crimée, au Caucase, en Georgie, 
en Armenie, en Asie- mineure et à Constan- 
tinople en 1829 et 1830; pour servir à l’his- 
toire de Hongrie, par Jean- Charles de 
Besse. Paris 1833, 

10) Description de l’Asie- mineure faite par ordre 
du gouvernement francais pendant les anndes 
1853 a 1837, et publice par le ministre de 
Pinstruction publique; premiere partie, par 
Charles Texier. Paris 1838. 

11) Travels in the western Caucasus, including 
a tour through Imeritia, Mingrelia, Turkey, 
Moldavia, Galicia, Silesia and Moravia in 
1836, by Edmund Spencer. London 1838. 

12) Researches in Assyria, Babylonia, and 
Chaldaea; forming part of the labours of 
the Kuphrates expedition, by William Ains- 
worth. London 1838. 

13) Damascus and Palmyra, a journey to the east 
with a sketch of the state and prospects of 
Syria under Ibrahim pasha, by Charles 6. 
Addison. London 1838, 

14) Letters on Egypt, Edom and the Holy 
Land, by Lord Lindsay. London 1833. 
15) Voyage en Palestine et en Syrie, par M. 

George Robinson. Paris 1838 

16) The city of the Sultan and domestie manners 
of the Turks, in 1836, by Miss Pardoe. 
London 1838, 

17) Erinnerungen aus meiner Pilgerreiſe nach 
Rom und Jeruſalem im Jahre 1837, von Jo- 
ſeph Salzbacher. Wien 1839. 

18) Guide du voyageur à Constantinople et dans 
ses environs, contenant: l'histoire de cette 
enpitale depuis la fondation jusqu’ä sa con- 
quete par Mahomet II, par Frederic Lacroir. 
Paris 1889, 

19) Constantinople ancienne et moderne, par 
Thomas Allom. A Londres, à Paris et à 
News York. 


ANEKAOT-A (juridica). Tomus I. 
in latinum sermonem transtulit, prolegomenis, 
adnotatione critica, indicibus instruxit Gustavus 
Ernestus Heimbach. Lipsiae MDCCCXXXVIII. 
(Schluß.) 

Histoire des sciences methematiques en Italie; 
depuis la renaissance des lettres jusqu’a la 
fin du XVII siecle. Par Guillaume Libri. 
Paris 1838. 

C. Huyenii aliorumque Saeculi XVII virorum 
celebrium ewercitationes mathematicae et phi- 
losophicae, edidit P. J. Uylenhroek. Haag 1836. 
V. OMHPOY NOIHMATA KAI TA TOY 
KYKAOY AEIPANA. HOMERI CAR- 
MINA et Cycli epici reliquiae, Graece 
et latine. Parisiis, editore Ambrosio Firmin 
Didot, MDCCCXXXVII. 

Briefe an und von Joh. Heinrich Merck. 
Darmſtadt 1838. 

Die ſchweizeriſche Mundart im Verhältniß zur 
hochdeutſchen Schriftſprache, aus dem Geſichts⸗ 
punkte der Landesbeſchaffenheit, der Sprache, 
des Unterrichtes, der Nationalität und der Lite⸗ 
ratur. Frauenfeld 1838. 

Leben und Wandel Karl's des Großen, be— 
Herausgegeben von 
Hamburg und 


Art. II. 


VIII. 
* ſchrieben von Einhard. 
Julius Ludwig Ideler. 
Gotha 1839. 
Italieniſche Skizzen von Karl Czoernig. 
Zwei Bändchen. Mailand 1838. 
X. Goethe's Briefe an die Gräfin Auguſte 
zu Stolberg, verwitwete Gräfin von Bern- 
ſtorf. Leipzig 1839. 
Inhalt des Anzeige-Blattes Nr. LXXXVII. 
Hammer-Purgſtall's morgenländiſche Handſchriften. (Fort⸗ 
ſetzung.) — 
Rahl's des Sohnes Arbeiten ſeit feinem Aufenthalt in Rom. 
Konrad, der Sohn des öſtreichiſchen Markgrafen Leopold des 
Frommen, in Hinſicht auf die ſchwebende Frage, wer jener 
Markgraf Konrad ſei, welcher gegen die Mitte des zwölften 
Jahrhunderts in Waldhauſener und Göttweiger Urkunden 
vorkommt. 


Soeben iſt bei W. Einhorn in Leipzig erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kleines 
etymologisches Wörterbuch 
der 


franzöſiſchen Sprache. 
Zum Gebrauch an Gymnaſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen. 
Herausgegeben von 
Dr. J. Riſch, 
Director einer Buͤrgerſchule. 
24 Bogen. Cartonnirt. Preis 1 Thlr. 6 Gr. 
Partiepreis für 12 Exemplare 12 Thlr. 

Obgleich es für die claſſiſchen Sprachen bereits kleinere 
Worterbücher gibt, welche den Stoff etymologiſch geordnet ent⸗ 
halten, ſo fehlte doch bisher ein ſolches für die franzöſiſche 
Sprache, trotz der großen Ausbreitung, deren ſich das Studium 
derſelben in unſerm Vaterlande erfreut. um ſo zuverſichtlicher 
kann der Verleger dieſes Werk allen Kennern und Freunden der 
franzöſiſchen Sprache in der Hoffnung übergeben, daß es ihnen 
eine willkommene Erſcheinung ſein wird, da die Kenntniß der 
franzöſiſchen Etymologie oft Denen, welche des Franzöſiſchen 


Edidit, | 


jonft wohl kundig find, durchaus abgeht. Es erfüllt alſo dieſes 
Werk einen doppelten Zweck, indem es erſtlich Dem, der tiefer 
in die Wortbildung dieſer Sprache und in das Verhältniß der- 
ſelben zu ihrer Mutterſprache eindringen will, zu einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Überſicht verhilft und ferner Dem, der ſich des fran⸗ 
zöſiſchen Wortſchatzes in möglichſt kurzer Zeit bemächtigen will, 
den Weg bedeutend erleichtert und abkürzt. Beſonders wird 
es den Lehrern der franzöſiſchen Sprache, ſelbſt wenn ſie der 
claſſiſchen Sprachen kundig find, unentbehrlich fein und von 
Schülern der obern Claſſen der Gymnaſien und höhern Bürger⸗ 


ſchulen mit großem Nutzen gebraucht werden. 


Übungsaufgaben 


und 
Materialien 
zu Briefen fuͤr Maͤdchen 
auf Vorlegeblaͤttern; 
aber auch für Diejenigen brauchbar, 
welche ſich nach zuruͤckgelegten Schuljahren im 
Briefſchreiben fortuͤben wollen. 
Von 
J. Ch. Gründer, 


Maͤdchenlehrer. 
20% Bogen. Preis 18 Gr. 
Partiepreis für 12 Exemplare 6 Thlr. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Han d bucd 
pädagogiſchen Literatur. 


Ein literariſcher Wegweiſer 


für 
Lehrer an Volks- und Buͤrgerſchulen, Schullehrer, 
Seminarien und hoͤhern Lehranſtalten, wie auch fuͤr 
Geiſtliche, Schulvorſteher und Freunde der Paͤdago⸗ 
gik und des Schulweſens, mit kritiſchen Bemerkungen 
und andern Notizen, 
bearbeitet 
von 
Karl Gottlob Vergang, 
Doctor der Philoſophie und Archidiakonus an der Hauptkirche zu 
Budiſſin. 
8. Preis 1 Thlr. 18 Gr., oder 3 Fl. 10 Kr. Rhein. 
Leipzig, im November 1839. 
Breitkopf & Härtel. 


Ariosto, Dante, Tasso. 


Erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Der italieniſchen Dichtkunſt 
Meisterwerke 


in Ueberſetzungen von Karl Streckfuß. 
2te Lieferung. 
Halle, im November 1839. 


C. A. Schwetschke und Sohn. 


In der unterzeichneten ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


MILITAIR-KARTE 


von Deutschland 


in 25 Blättern, 
auf dem topographiſchen Bureau des koͤnigl. bairiſchen Generalftabes entworfen 
von 
Anton Klein. 


Blatt Nr. 9. Die darauf vorfommenden Hauptorte find: Berlin, Küſtrin, Brandenburg, Potsdam, Frank⸗ 
furt a. d. O., Züllichau, Wittenberg, Deſſau, Kottbus, Torgau, Leipzig, Bautzen, Dresden, Altenburg, 
Freiberg, Zittau. 

Preis 2 Fl., oder 1 Thlr. 4 Gr. 


Stuttgart und Tübingen, im October 1839. 3. G. Cottaꝰsche Buchhandlung. 


Soeben iſt bei Philipp Reclam jun. in Leipzig | Sklavin und Königin. Von der Gräfin Hahn⸗Hahn. — 
ienen: Lehr: und Wanderjahre des Rafael Santi von Urbino. Maler: 
; nr 
J. Sanin’s 


novelle von C. Fr. v. Rumohr. — Der Stumme. Von Franz 
Meise in ati 
Fre in —lalien 


Mitgetheilt von Alfr. Reumont. — Die Geſchichte des 
Templers von Brindiſi, Rogers von Flor, letzten Cäſaren der 
Romäer in Anatolien, durch F. W. Barthold. — Giacomo 


Freiherrn v. Gaudy. — Die Herzogin von San Giuliano. 
cr Leopardi. Sein Leben und feine Schriften. Von H. W. 


5 2 Schulz. — Die Bronzethüren des Lorenzo Ghiberti. Von 
Preis 1 Thlr. Dr. Gaye. — Toscaniſche Volkslieder. Mitgetheilt von Alfr. 
ROTER: Reumont. 


Bei E. S. Mittler in Berlin erſchien und ift durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Leonore Pacheco 


i und Gudrun 
Philipp von Orleans Nordſee⸗ Sage. 
oder die Nebſt Abhandlung über das mittel-hochdeutſche Gedicht 


Gudrun und den Nordſee⸗Sagenkreis. 
Herausgegeben 


von 
San Marte (. Schulz). 
Ladenpreis cartonnirt 1 Thlr. 8 Gr. 


Siktmischer im Palais-Royal. 


Nomantiſches Gemälde aus der Geſchichte des fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofes unter Louis XIV. 
2 Bände. 2 Thlr. 


Im Verlage von Alexander Duncker in Berlin erſchien 
ſocben und iſt durch alle foliden Buchhandlungen zu erhalten: 


Italia. 


Mit Beiträgen 


Das Literaturblatt von Menzel nennt es: 
Eine bewundernswürdige Dichtung, die wol den ſchönſten 
epiſchen Gedichten der Vorwelt an die Seite zu ſetzen iſt. 
Eine Sage, deren ungemeine Schönheiten nicht zu ver⸗ 
kennen ſind und unwillkürlich an die Odyſſee erinnert. Wir 
machen nur noch auf den poetiſchen Werth dieſer Dichtung 
oh aufmerkſam. 2 ei und * 7 1 des Nordens 
g g mit fo lieblicher und rührender Anmuth gepaart zu finden 
Ida Gräfin Hahn⸗Hahn, FJ. W. Barthold, iſt ſelten und macht auf das Herz des Leſers getz einen 
Franz Freiherrn v. Gaudy, Gaye, E. Fr. tiefen Eindruck. 
au wm, * fred anz e Durch alle Buchhandlungen und Poftämter ift zu beziehen: 
Zweiter Jahrgang. 1840. Mit einem Titelkupfer. 8. Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
Elegant cartonnirt 2 Thlr. ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1839. Einund- 
zwanzigsten Bandes sechstes Heft. (Nr. XVIII.) 
Schon der erſte Jahtgang dieſes gediegenen Taſchenbuches, Gr. 8. Preis eines Bandes 3 Thlr. 
für deſſen Werth ſo namhafte Mitarbeiter bürgen, hatte ſich Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Jahrgang 
des üngereitteften welfoaue za erfreuen. „In ſeriger dar wo] 1839. Monat November, oder Nr. 44—48, und 


mehr auf den Inhalt als auf äußern Schmuck der Taſchen⸗ ee 2 . . 
bücher gefehen wird, wird die Italia, welche mit dem innern Bibliographischer Anzeiger: Nr. 44— 48. Gr. 8. Preis 


Gehalt ein elegantes Äußere verbindet, eine der erſten Stellen des Jahrgangs 3 Thlr. 
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unter den beften einnehmen. Es mag, genügen, hier den man: Leipzig, im December 1839. t 
nichfaltigen Inhalt des vorliegenden Jahrgangs anzuführen: F. A. Brockhaus. 


Drud und Verlag von F. A. Brodbauß in Leipzig. 


Literariſcher Anzeiger. 


1839. Nr. XXXXVII. 


Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für litera⸗ 
riſche Unterhaltung und Iſis beigelegt oder beigeheftet, und betragen die Inſertionsgebühren für die Zeile 
oder deren Raum 2 Gr. 


Leipziger Allgemeine Zeitung. 


Motto: „Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz!“ 


Die Leipziger Allgemeine Zeitung hat ſich ſeit ihrem Entſtehen im In- und Auslande eine ſolche an⸗ 
erkannt bedeutende Stellung in der periodiſchen Preſſe zu ſchaffen gewußt, daß es von Seiten der Berlagshandlung 
überflüffig erſcheint, noch ausführlicher über das Unternehmen zu ſprechen. Die Seipziger Allgemeine 
Zeitung braucht den Vergleich mit der beſten deutſchen Zeitung nicht zu ſcheuen und ſteht keiner nach in Reich⸗ 
thum und Mannichfaltigkeit der Originalberichte aus allen Theilen Europas, beſonders aber Deutſch⸗ 
lands, in Schnelligkeit und Vollſtaͤndigkeit der Mittheilungen, und in freifinniger Er⸗ 
oͤrterung aller Verhaͤltniſſe. Die Feipziger llgemeine Zeitung wird auch im Jahre 1840 
auf der betretenen Bahn fortſchreiten und findet in der allgemeinen großen Theilnahme des achtungswertheſten 
Theils des Publicums die Auffoderung, nichts zu verſaͤumen, was ihr einen noch höhern Werth zu ertheilen vermag. 
Namentlich ſind fuͤr den Orient, wie die letzten Monate bereits gezeigt, viele Verbindungen angeknuͤpft worden. 

Der Preis der Leipziger Allgemeinen Zeitung bleibt in Sachſen vierteljaͤhrig 2 Thlr., in 
Preußen 2 Thlr. 22½ Sgr., in den uͤbrigen Staaten aber wird derſelbe in Verhaͤltniß der Entfernung von Leipzig 
erhöht. Sie erſcheint wie bisher taͤglich Abends in 1 oder 1½ Bogen in Hochquart auf ſchoͤnem Velinpapier. 

In dem Maße, als die Leipziger Allgemeine Zeitung den Kreis ihrer Leſer vergrößerte, hat ſich 
auch bei dem Publicum die Ueberzeugung befeſtigt, daß gerade in dieſem Blatte 


Ankündigungen aller Art 


die allgemeinſte Verbreitung finden, ſodaß die Anzahl der Ankuͤndigungen in dem laufenden Jahre mit der der aͤl⸗ 
teſten und geleſenſten Blaͤtter Deutſchlands ſich meſſen darf. Auf die typograpiſche Anordnung der Ankuͤndigungen 
wird große Sorgfalt gewendet und fie finden ihren Platz ſaͤmmtlich in dem Hauptblatte, was nicht wenig zur 
Beachtung der Anzeigen beiträgt. Für den Raum einer Zeile werden 1½ Gr. berechnet. 


Alle Poſtaͤmter und Zeitungserpeditionen nehmen Beſtellungen anz da indeß häufig 
Klagen von auswärtigen Abonnenten darüber einlaufen, daß die Leipziger Lallgemeine 
Zeitung ihnen zu ſpät zukomme, fo werden die Poſtämter erſucht, ihre Beſtellungen 
bei denjenigen Hauptſpeditionsplatzen zu machen, die nach der geographiſchen Lage 
und den Verbindungen mit Leipzig am geeignetſten für die ſchnelle Zuſendung ſind. 


Leipzig, im December 1839. 
| F. A. Brockhaus. 
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Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin Bei Juſtus Perthes in Gotha iſt die ste Abthei⸗ 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: lung der 2ten Lieferung von 
J. D. E. Preuß, K. von Spruner’s 

iedrich' historischen Atlas 
Friedrich 5 des Grossen im Subſcriptionspreis zu 2 Thlr. erſchienen. Die 2te Lie⸗ 
Jugend und Thronbeſteigung. ferung bildet in 13 Karten einen vollſtändigen Geſchichts⸗ 
Ei belſchri Atlas für Deutſchland, der in ähnlicher Auffaſſung und 
ine Ju = for ft. Zuſammenſtellung noch nicht vorhanden war und jedem Freunde 

Gr. 8. Preis 2 Thlr. der vaterländiſchen Geſchichte willkommen fein muß. 


Soeben ist erschienen: 
J. C. F. Rolff’s 
PRAKTISCHES HANDBUCH 


gerichtlich -medieinischen Untersuchungen 
und zur 
Abfassung gerichtlich . Berichte. 
Gr. 8. Seh. 2 Thlr. 


Genügende Empfehlung wird diesem Buche der geach- 
tete Name des Herrn Verfassers sein und dürfte nur noch 
angedeutet werden, dass obiges Handbuch auch den zweiten 
Theil des bereits in zweiter Auflage bei Eisen in 
Köln erschienenen: „Taschenbuch zu gerichtlich- 
medicinischen Untersuchungen für Arzte, 
Wundärzte und Justizbeamte“ bildet. 


MEDICINISCH - CHIRURGISCH - THERAPEUTISCHES 
Wörterbuch. 
II. Band. Lieferung 7, 8. 

Die beiden letzten Lieſeruagen dieses Bandes erscheinen 
noch in diesem Jahre, und der III. Band, mit welchem das 
ganze Werk geschlossen ist, in der ersten Hälfte des näch- 
sten Jahres. 

Berlin, im November 1839. 

Alexander Duncker. 


Bei Wilh. Engelmann in Leipzig ift erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Stille Lieder. 


Von 
Karl Beck. 
iſtes Bändchen. Gr. 12. Broſchirt. 12 Gr. 


Bon demſelben Verfaſſer erſchienen früher: 
. Gepanzerte Lieder. 1 Thlr. 6 Gr. 
Der fahrende Poet. Dichtungen. 1 Thlr. 18 Gr. 


Rheinisches Jahrbuch für 1840. 


Im Verlage von M. DuMont⸗Schauberg in Köln 
ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Rheiniſches Jahr buch 
Kunſt und Poeſie. 


Herausgegeben 


F. Freiligrath, C. Matzerath u. R. Simrock. 
Erster Jahrgang. 
Mit Beiträgen 


von 
N. un: Luiſe Er ——.— 2 - 
. s mmermann . unk 
er Kinkel, %. 5 — E. wi. ül. 
ler Müller . arrius . ttmann 
2. (Rating, W. Smets, einer Ungenannten und 
den Herausgebern. 
12. 516 Seiten Velinpapier. Sauber cartennirt. 
Preis: 1 Thlr. 25 Sgr., oder 3 Fl. 12 Kr. 
Da unter den bier aufgtführten Namen ſich nicht wenige 
finden, dit zu den gegenwärtig geftitrtſten im Gebiete der bel⸗ 


letriſtiſchen Literatur Deutſchlands gehören, auch der Inhalt 
ſich ebenſo ſehr auf allgemein anſprechende Gegenſtände bezieht, 
als er rtichhaltig und mannichfaltig iſt, fo möchte zumal bei 
der würdigen ädußern Ausſtattung dieſer erſte Jahrgang des 
„Rheiniſchen Jahrbuchs für Kunſt und Poeſie“, deſſen vorläu⸗ 
fige Ankündigung ſchon eine allgemein freundliche Theilnahme 
erregte, gewiß mit Beifall gegrüßt werden. 


Für den Staatsbeamten und jeden gebildeten Staatsbürger 


von hohem Intereſſe find: 
Neue Jahrbücher der Geſchichte 
und Politik. 
In Verbindung 


Begründet von Pölitz. 
mit mehreren (65) gelehrten Männern ber: 
ausgegeben vom Prof. Fr. Bülau. 1840. 
h Januar. 
Leipzig, Hinrichs. Der Jahrgang 6 Thlr. 
Die Souverainetät im Staate, von Bülau, und die 
engliſche Kornbill, von Karl Murhard, eröffnen zeitge⸗ 
mäß den 13, Jahrgang. — In den 3 letzten Heften von 1839 
befanden ſich ſehr intercſſante Aufſätze von Friedr. Mur: 
hard, Garove, v. Blumröder, Prof. Neuter, 
Juſtizrath Heinemann und Scheidler über Streck⸗ 
fuß's Preußiſche Zuſtände. — Die Fortſetzung erſcheint fort⸗ 
während pünktlich. 


Soeben ist erschienen und durch alle soliden Buchhand- 
lungen zu haben: x 
Die 
englischen Universitäten. 
Eine Vorarbeit 
zur 
englischen Literaturgeschichte. 
Von 
V. A. Huber, 
Doctor und ord. Prof, der abendl. Literatur zu Marburg. 
Zueiter Band. 
Gr. 8. 1840. 
In J. C. Krieger's Verlagshandlung in Kassel. 
37% Bogen. 
Preis 3 Thlr., oder 5 Fl. 24 fr. 


Das Allgemeine 
Organ für Handel und Gewerbe 


wird im Jahre 1840 (als ſechster Jahrgang) in derſelben 
Weiſe wie im laufenden Jahre erſcheinen: dreimal wöchentlich 
ein ganzer Bogen in kleinem engen Druck, nebſt Beilagen, ſo 
oft deren erfoderlich, einem wöchentlichen Beiblatt über die Ver⸗ 
handlungen ꝛc. des kölniſchen Gewerb⸗ Vereins und Lithogra⸗ 
phien. Preis per Poſt im ganzen preuß. Staate halbjährlich 
3 Thir. 12 Sgr., im Buchhandel jährlich 6 Thlr. 20 Sgr., 
zu beziehen durch 2. Kohnen in Köln und Aachen. 

Die Redaction erſucht, die Beſtellungen bei den nächſten 
Poſtämtern gefälligſt vor Ablauf des Jahres zu machen, um 
die Auflage beftimmen zu können. a 

Köln, im November 1839, 


Bei Eduard Anton in Halle iſt forben erſchienen: 

Elias, Dr. W., Romantiſche Bilder der Ge⸗ 

genwart. Zweiter Theil. Töchter der Zeit. 
8. 16 Bogen. 1 Thlt. 8 Gr. 


In der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Goethe's Fauſt. 


Eine Tragödie. 
2 Theile in eleganteſter Taſchen-Ausgabe. 


In englischem Einband mit goldenem Schnitt und des Berfassers Portrait. 
Preis 4 Fl. 48 Kr., oder 2 Thlr. 20 Gr. 
Dieſe neue, in typographiſcher Ausſtattung alle frühern weit übertreffende Ausgabe von Goethe's Meiſterwerk erlauben wir 


uns als ein vorzügliches Feſtgeſchenk beſtens zu empfehlen. 
Stuttgart und Tübingen, im November 1839. 


Preisermäßigung 
eines echt deutſchen Nationalwerkes. 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 
2 e [2 
Juſtus Moͤſer's ſaͤmmtliche Werke, 
nebſt deſſen Leben, 
herausgegeben von Friedr. Flicolat. > 
9 Bände, mit dem Bildnisse Möser's. 

Um die Anſchaffung der Werke des unvergleichlichen 
Mannes (mit Recht „Deutſchlands Franklin“ genannt) 
möglichſt zu erleichtern und dadurch zu der wünſchenswerthen 
allgemeinen Verbreitung derſelben nach Kräften beizutragen, 
haben wir uns entſchloſſen, den ohnehin ſchon ſehr geringen 
Ladenpreis von 9½ Thlr., für 9 ſtarke Großoctavbände, 

auf 5 Thlr. herabzuſetzen. 

Die unter beſondern Titeln erſchienenen einzelnen Schriften 
Möſer's werden zu nachſtehenden, ebenfalls bedeutend er- 
mäßigten Preiſen abgegeben, nämlich: 

Die Patriotiſchen Phantaſien, 4 Baͤnde, mit 
dem Bildniſſe des Verf., für 2 Thlr. (ſtatt 3% Thlr.) 

Die Osnabruͤckiſche Geſchichte, 3 Baͤnde, mit 
„Titelkupfer, für 2 Thlr. (ſtatt 3% Thlr.) 

Die vermiſchten Schriften, nebſt der Biographie 
Moͤſer's, 2 Baͤnde, fuͤr 1 Thlr. (ſtatt 2 Thlr.) 

Als eine intereſſante „Zugabe“ zu den ſämmtlichen 
Werken Möſer's, namentlich zu den „Patriotiſchen 
Phantaſien“, verdient nachſtehende Schrift empfohlen zu 
werden: 

Reliquien von Juſtus Moͤſer 
und in Bezug auf ihn 
herausgegeben von B. R. Abeken. 
Nebſt einer Abbildung, von Möſer's Denkmal und einem Fac⸗ 
fimilie feiner Handſchrift. Velinpapier. Geheftet. 22½ Sgr. 

Die „Blätter für literariſche Unterhaltung“ 
vom Jahre 1838 äußern ſich bei Gelegenheit einer Beur⸗ 
theilung dieſer „Reliquien“ wie folgt: 

„Juſtus Möſer iſt ein der deutſchen Nation ſo innig an⸗ 
gehörender Name, daß Alles, was über ihn und von ihm dar⸗ 
geboten wird, die höchſte Theilnahme in Anſpruch nehmen muß. 
Seine „Patriotiſchen Phantaſien“ ſollten in der Hand 
jedes deutſchen Jünglings und Mannes fein. Seine „Osna 
brückiſche Geſchichte“ iſt das erſte eines Deutſchen wür⸗ 
dige Beiſpiel, wie die deutſche Geſchichte zu behandeln ſei. Durch 
ſie hat er die deutſche Nation vor ſich ſelbſt zu Ehren gebracht, 
die über ihre Urgeſchichte ſo gering zu denken gewohnt war, als 


/ 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


ke Fremden — Franzoſen und Engländer — es ihr vorgefabelt 
atten. 

Daher durfen wir nicht zweifeln, daß jeder mit ſeinem Volke 
es wohlmeinende Deutſche dem Herrn Abeken es danken werde, 
daß er dieſe Reliquien an Möfer’s in neuerer Zeit in Osna⸗ 
brück errichtetem Denkmal niederlegte. Vielleicht find die wichtig⸗ 
ſten Momente des Einfluſſes dieſes außerordentlichen Mannes auf 
die Entwickelung ſeiner Nation in dieſer Schrift berührt worden. 

Wir fürchten nicht getadelt zu werden, wenn wir auf dieſe 
kleine Schrift die Verehrer Möſer's und insbeſondere die Be⸗ 
ſitzer der „Patriotiſchen Phantaſien“ aufmerkſam ge⸗ 
macht haben, die durch dieſe Zugabe jene Sammlung vervoll⸗ 
ſtändigen und mehre gute Winke über Entſtehung und Werth 
der letztern erhalten.“ 8 b 

Nicolai'ſche Buchhandlung in Berlin. 


Erſchienen iſt und zu haben in allen Buchhandlungen: 
Goulianof, J. A. de, Archeologie Egyptienne, 
ou Recherches sur expression des signes hierogly- 
phiques et sur les elements de la langue sacree des 
Egyptiens. 3 Vol. gr. in 8. Brosch. 11 Thlr. 12 Gr. 
Joh. Amor. Barth in Leipzig. 


In der Aſchendorff ſchen Buchhandlung in Münfter 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


J. A. Brünings 
Erlaͤuterungen uͤber Freiheit, Zeit und 
Schoͤpfung ꝛc. 

12. Geh. in Umſchlag. 6 Gr. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter iſt zu beziehen: 

Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Natur: 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Von Oken. 
Jahrgang 1839. Achtes Heft. Gr. 4. Preis des Jahr⸗ 
gangs von 12 Heften mit Kupfern 8 Thlr. 

Allgemeine medicinische Zeitung. Herausgegeben von 
Dr. Karl Pabst. Jahrgang 1838. Monat Sep- 
tember, oder Nr. 70— 78. Gr. 4. Preis des Jahr- 
gangs 6 Thlr. 16 Gr. ; 

Repertorium der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. @. Gersdorf. 1839. Zwei- 
undzwanzigsten Bandes erstes Heft. (Nr. XIX) 
Gr. 8. Preis eines Bandes 3 Thlr. 


Leipzig, im December 1839. 
J. A. Brockhaus. 


\ 


Einladung zur Subfeription 


a u 


C. M. Wieland's 8 


Von der überall mit der lebhaſteſten Theilnahme aufge⸗ 
nommenen neuen Ausgabe dieſes claſſiſchen Schriftſtellers find 
bereits fertig und in allen guten Buchhandlungen vorräthig: 


Die erste und zweite Cieterung in 12 Bänden, 
Inhalt der einzelnen Bände, 


7 
ämmtliche Werke. 


Band 
In | Don Syloio von Roſalva. 
III. Muſarion. Die Grazien. Der verklagte Amor. Na⸗ 
dine. Erdengluͤck. Lelia an Damon. Pſyche. Das 
Leben ein Traum. Aſpaſia. 
IV. | . 
V. ) Agathon. 
vl. 
VII. 8 
VIII. Goldener Spiegel. 
IX. Daniſchmend. 
X. Diana und Endymion. Das Urtheil des Paris. Au⸗ 
rora und Cephalus. Combabus. Die erſte Liebe. 
Sixt und Klärchen, Liebe um Liebe. Schach Lolo. 
XI. Poetiſche Erzählungen. Das Wintermärchen. Das 
Sommermärchen. Geron der Adelige. Clelia und Si⸗ 
nibald. 
XII. Idris und Zenide. Pervonte oder die Wuͤnſche. Der 


Vogelſang oder die drei Lehren. Hann und Gulpenheh. 
Die Waſſerkufe. Gedichte an Olympia. 

Die dritte Lieferung, Band 13 — 18, erſcheint Mitte 

dieſes Monats, die vierte, Band 19 — 24, zu Anfang De⸗ 


cember dieſes Jahres beſtimmt. 


Bedingungen der Subscription. 


Wieland's ſämmtliche Werke erſcheinen in 
36 Baͤnden kl. 8., auf ſchoͤnem Velinpapier, mit dem 
Bildniſſe des Verfaſſers in Stahlſtich; Format, Druck 
und Papier gleich den beliebten Ausgaben von Schiller, 
Klopſtock, Thuͤmmel ic. 

Die Ausgabe erſcheint im Laufe eines Jahres vollftändig. 
Der Subscriptionspreis für alle 36 Bände ist: 
12 Thlr., oder 21 Fl. 36 Kr. 

Vorausbezahlung wird nicht verlangt; man entrichtet nur 
immer den Betrag der abgelieferten Bände. 

Das Ganze zerfällt in zwei Abtheilungen, welche einzeln 
verkauft werden. 

Die erſte Abtheilung gibt in 24 Bändchen die geſchätzte⸗ 
ſten und populairften dichteriſchen Werke, die zweite in 12 Bänd⸗ 
chen die übrigen Schriften literariſchen, philoſophiſchen, hiſto⸗ 
riſchen und politiſchen Inhalts. 

Leipzig, im November 1839. 

G. J. Göſchen's Verlagsbuchhandlung. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Homberg, Tinette, Mythologie der Griechen und 


Roͤmer, ſo aufgefaßt und dargeſtellt, wie es das Ver⸗ 
ſtaͤndniß antiker Kunſt und Dichtung erleichtert und 
den Geſchmack daran befördert; mit beſonderer Beruͤck⸗ 
ſichtigung der geſchichtlichen und ethiſchen Bedeutſam⸗ 
keit der Mythen. Nebſt einem Anhange uͤber das 
rg Mothenfoftem. Gr. 8. (41 Bogen.) Cart. 
3 Thlr. i 


Für Philologen und Alterthumsforscher. 


Soeben ift in meinem Verlage ein Werk erſchienen, wel⸗ 
ches dem gelehrten Publicum, insbeſondere den Philologen und 
Alterthumsforſchern, dringend zur nähern Anſicht und zum Ge⸗ 
brauch zu empfehlen iſt. N 

Der Titel iſt: 


Griechische und Römische 
Zeittafeln 


von 


Dr. E. W. Fischer und Dr. A. Soetbeer. 
Gr. 4. Iste Lieferung. 20 Bogen. Preis 1 Thlr. 


Die Grundlage zu dieſem Werke bildet OZinton Fasti 
Helleniei; die große Zweckmäßigkeit und treffliche Bearbei⸗ 
tung deſſelben iſt bereits von der Kritik anerkannt, und dieſe 
Zeittafeln werden bald jedem Philologen und Schulmann 
ein unentbehrliches Handbuch abgeben. N 

Sämmtliche Buchhandlungen Deutſchlands, Sſtreichs, der 
Schweiz u. ſ. w. haben Exemplare vorräthig. 

Altona, im December 1839. 2 

Joh. Fr. Hammerich. 


Bücher- Auction in Münster. 

Am 19. März 1840 beginnt zu Muͤnſter die Verſteigerung 
der bedeutenden, an werthvollen, ſeltenen und zum 
Theil außerft koſtbaren Werken, vorzugsweiſe im philo⸗ 
logiſchen und mediciniſchen Fache, ſehr reichen Bibliothek des 
verftorbenen Hrn. Regierungs-Medicinalraths Dr. Borges. 
Der aus zwei Theilen beſtehende Katalog (der Iſte die phi⸗ 
logiſchen und andern Wiſſenſchaften, der 2te die medieiniſchen 
Wiſſenſchaften enthaltend) iſt durch alle Buchhandlungen und 
die bekannten Herren Antiquare von Hrn. W. Engelmann 
in Leipzig zu beziehen. 

Münſter, im November 1839. 

Fr. Regensberg. 


In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen vorräthig: 


Taſchen buch 
dramatiſcher Originalien. 


Herausgegeben 
von 


Dr. Franck. 
Vierter Jahrgang. 


Mit Castelli's Bildniss und drei scenischen Darstellungen. 
2 8. Elegant cartonnirt. 3 Thlr. 

Inhalt: D' Schwongarin a Kumddigſchbüt a fo s’amaaförid, wia 
s' in Esdaraich röd'n doan, von J. F. Caſtelli. — Liebes botſchaften. 
Luſtſpiel in zwei Aeten, von K. Weichſelbaumer. — Das Befpenft 
auf der Brautſchau. Ritterliches Luſtſpiel in drei Aufzügen, von J. B. 
v. Zahlhas. — Der Heckthaler. Schwank in zwet, Acten, von N. v. 
Laguſius. — Der Bräutigam von Haiti. Quffpiel in fünf Atten 
und in Alexandrinern, von Dr. Frauck. 


Der erſte bis dritte Jahrgang enthalten Beitrage von Al⸗ 
bini, Bauernfeld, Franck, F. Halm, Immermann, 
Liebenau, Maltitz und pPannaſch, mit den Bildniſſen von 
Bauernfeld, Immermann, Grabbe, Albini, einem 
Facſimile und ſceniſchen Kupfern. Der erſte Jahrgang koſtet 
2 Thlr. 8 Gr., der zweite 3 Thlr., der dritte 2 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im December 1839. 


F. A. Brockhaus. 


Druck und Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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